Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


..-«' 


1 1 


}■ 


■         «•  ■   I     i«  ■  V  I    V 


Ah  h<3  E  M  E-I^-  E 

LITERATUR  ■  ZEITUNG 


VOM      JAHRE 

m 

I    8    I     I. 


Z  W  E  Y  T  E  R     BAND. 


MAY      bis      AUGUST. 


•  •  • 


•  •  • . 


:  ••• 


(•  •  •  •  • 

,  •  •  •  •  • 

•  •  •••  •    « " 

•  •   ••    •••  •  •• 


•  ••- 


•  *  -    •  m        •      '••* 
♦,•••••••• 

••        •      •  «  •  • 


HALLE, 

in  der  Expedition  diefer  Zeitung, 

und   LEIPZIG, 

in   der   KoaieL   SicbC    privil.   Zeitungs-Expeditiott. 


I  8  I  !• 


-^''^** 


^.j-i^-- 


i' 


t 


\  0 


•    ■ 


r  ••  •"    . 


»     •     • 


«        4    »         '•  J       • 
•     ■"        »     »         •  • 


»     k 


•      **• 


/ 


-       l 


1 


J  - 


Nünr. 

1^ L— 


120. 


ri 


iür«^ 


ALLGEMEINE  LITERATUR .  ZEITUNG 


iwn 


Mittwochs^    den   i.  M(}y  t%iv 


M* 


\ 


THBOLOGIS. 


Lsr^zid»  b.  Weigand:  Üu  Außtltungen  der  niuem 
Gottes giUhrUu  in  der  ckrißtichtn  Glaubenslehre 
von  i^to  bis  1805.  Erfier  Band,  1807.  XXIV 
U.405  S.  .gr.  g.    (a  ^tälr.  18  fir.) 

iJieTs  Werk  (oll  (ndchS.  XllLdar  Vorrede)  nicht 
'-^  eine  *^pal&fj#>  aUer«  dogiMtiCfiben*  Neuerungea 
(wer  wollte  diete  Apologie  Obemehmen ? ) ,  fondern 
eine  hifiorifche  Darfieltung  .der.  Theologie  der  Neuem 
feyn ;  warum  gab  denn  aber  der  Vf.  feinem  Werke 
nicht  diefen  beuernTUel?  Offenbar  hat  der  gewäbke 
Titel  feioer.  Arb«St  gelbbadet ;  «x  konnte  viel  unbe« 
fangener  bleiben,  Wenn  er  nar^den  Referenten  machte» 
o6ne  T>""i'*y  ■  »  ^^->      -.^  y^  hrinfr  '*"'"  m^^Uit 

qaenter»  wenn  er  die  Benauptungen  der  Jacobiner 
nater  den  Neoiogen,  die  er  lelbft  nicht  fflr  AufheU 
kngtm  der  chriXu.  Glaubenslehre  erklären  konnte^ 
anch  in.  feioen  Plan  aufnahm,  de  er  fie  nun  (nach 
S.  XL  der.Vorrede)»  dem  Titel  des  Werks  zufelgei 
eusfchUefsen  muCste^'  ond  diefem  Plane  nachher  in 
dem  Buche  felbft  doch  nicht  getreu  blieb.    Auch  ta» 

dein  wir  die  IfeitUiuftigkoU  diefer  Schrift,  die,  wenn 

fie  auf  die  Hälfte  ihres  Inhalts  gebracht  und  dabey 

etwas  ^ottomifoher "gedruckt  ward,    vollkommen 

alles  das  leüiete,  was  man  mit  Onind  von  ihr  erwar« 

teo' konnte«    I)iers. abgerechnet;  können  wir  vorlie« 

gendes  Werk,  deffen  Vollendung  wir  fehr  wOnfchen^ 

mit  Grund  als  «am  Mfpert^um  empfiehJen,  und  bitten 

nur,  einzelne  Stellen,  iu:  welchen  der  Vf.,  aus  dem 

Charakter  eines  mutrjuleH  Birickt^ErHatters\   den  er 

behaupten  muffte,  heraustrat,  mit  einiger  Nachficbt   ßus^  zum  Theii  auch  durch  ^h.  F^aHm  buMeus  tmd 


wo  den  Verfechtern  der  altem  Lebrmeinungen  leife 
angenonunen  oder  doch  nicht  mehr  ftärk  beftfitteH 
wird ;  auch  ift  der  Vf.  unftreitij^  im  BeGtze  eines  gro^ 
&ea  Theils  der  vielen  literariTchen  Kenntniffe,    dii 
zur  Ausarbeitung  eines  folchen  Werks  erfordert  ^ver* 
denV    Wir  wollen  di^  QuintefEenz  diefer  SMirilt,  fo 
weit  fie  in  dem  trßen  Tbeil^  derfelben^  gefordert  i^ 
hier  mittheUen.     In  dehi  ältift'n  Lehrbegriffe  ward 
eihe  richtige  Exegefe  vermifst,  und  eine  fehlerhafte 
Anwendung  der  jedesmal  herrfebeaden  Phikffdphie 
auf  die  chriftUche  Lehre  häufig  getadelt^   auch  be^ 
merkte  man,  dafs  Lnther  und  feine  Geholfen  nicht 
die  ganze  Dogmatik  von  Grund  ans  revidirt  bätteii, 
und  daCs^in  denioigeaden  Zeäten  em  Stillfiand  in  An* 
fdiung  der  VervoliRtammong  diefer  WiffenfchafI,  fa 
•ine  ei^entliefae  SymboloteOrii^  eingetreten  wäre«   Marf 
nahm  a n ,  tf a& ,-" waoir  aMe  andern  'WifTeafchaften  iiii 
Verlaufe  der  Zeit-  mehrere  FortTchritte  machten ,  die 
Theologie,  als.  menfchliche  Wiflenfchaft,  als  Kunft- 
werk,  nicht  hinter  deflfelbenvmtk)kbleiben  dOrflt^ 
und  dafs  durch  Abfondcrün^  des  Unhaltbaren  in  dm* 
felhen  von  dem  Haltbaren  der  Heligien  ein  grofeer 
uewinn  znwiohft;  auch  ward  es  allmäÜfg  immer  we^ 
niger  anerkannt,  dafs  der  echte  chriftUche  Lehrb»k 
griff  in  den  fymbolifchen  Bachern   ganz  und  allem 
enthalten  wäre,  und  dafs  diefe  kirchlichen  Glaubens« 
bekenntniffe  als  eine  ewig  gültige  und  jeden  Lehrer 
unbedingt  verpflichtende  Norm  der  Lehre  angeCMieo 
werden  müfsten.    Vorbereitet  ward  die  erofse  Ver^ 
änderung,  welche  die  Dogmatik  feit  etwa  fünfzig  Jah* 
ren  erlitten  hat,  durch  Ueo.  Catixt^  durch  PltUippffet- 
€ob  Spener  und  derfen  Schule,  durch  Chriflian  Tnomeh 


zu  beurtheilen.  Dafs  er  nach  NitfcWs  Theologie  der 
Neuem  ond  nach  Manitius^s^GißaU  der  Dogtuatik 
Q.  L  f.  £ch  npcb  an  diefs  weitläuftige  Unternehmen 
wagte,  darüber  ba^  er  fich  nach  unferm  Urtheile  hin^ 
läoglicb  gerechtfertigt ,  d%  jene  Schrift  tknt  angefan^ 
gen  ift»  und  diefe  erft  mit  Morus's  Epitome  anh^bt^ 
auch  die  aufserhalb  der  dogmatifchen  Lehrbüchsr  be- 
findlichen neuem  Vorftellungen  ausfchliefst.  Es  war 
allerdiogs  (ehr  der  Mabe  wertb «  die  grofsen  Veran«* 
demngen.  Welche  die  theologilcbe  Dogmatik  in  den 
letzte^  fünfzig  Jabran  erlitten  hat»  in  einer  Gallerie 
auf zuftel Jen ,  und- gegen  die  früher,  au^eftellten  Dog* 
men  zu  halten,  jfit  zeigen«  wie  fich  die  neuere  Theo^ 
logie  allmäblig  ausgebildet  hat,  was  in  ihr  mehr  oder 
weniger  haltbar  iU,  was  fie  allmShlig  felbft  wieder 
fallen  iiefst  oder  doch  anders,  als  in  frühem  Zeiten, 
litste,  was  fie  dagegen ,  ungeachtet  alles  Widerfpr  uchst 


durch  Ckr. MattL Pfaff  (wir  fetzen  hinzu :  auch  durch 
Samuel  ITerenfelSy  denen  geiftreiche  Differtatiorien 
viele  gute  Kopfe,  z.  B.  den  ZOrcherfchen  "f  heologen^^ 
;^Qk.  ^at*  Zimmermann ,  weckten).  Das  iinbejfin^'- 
nere  \Lefen  der  Schriften  der  Sockikmir  und  ArminiW' 
ner  trug  ebenfalls  das  feinige  dazu  bey,  dieGemfitfaer 
fürfreyere  Anfiohten  emnSnjKUeb  zu  machen;  Bay*' 
te's  B^orterbmch  weckte  den  Ueift  der  Unterftfchung ; 
die  ausMndi&hen  und  einheimifchen  Freydenker  Ah 
thigten  zu  erneuerten  Prüfungen;  unter  den  deiit* 
fehen  Freydenkern  darf  insbefondere  Ckr.  Tbb.  Damm 
nicht  ftberfehea  werden ,  deflen  Schriften  auf  dii 
neuere  Theologie  einen  bedeutenden  Einflufr  hatten ; 
auch  die  emfig  überfetzten  Schriften  der  gründlichem 
inglifehm  Theologen  blieben  nicht  ohne  Wirknne  in 
dem  protdbantifchen  Deutfchland,  und  die  H^oyifchi 
PkUofofhU ,  fo  wie  fpäter  die  daraus  entftandene  Po» 


wirUicb  zu  behaupten^  gewnfst  bat,  und  was  fogas   put»  -  BhUofMir  verMrHte  diefe  WJafcung.     Die 
A.  L.  Z.   1811.    Zweytir  Band.  .        A     '  •  «hter 
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unter  Frieirich  IL  in  den  prenfsiCcheo  Staaten.  £rey;.«4wIIxcbrifL 
gegebene  Lehr-  und  Prefs  -  Fr'eybeit  begtSnftigte  au-  ~ 
Kefdr^entlfcli^  dil^  IVItfhftiiongrTrcjyfr^r  tdi^n,  lind 
dm  äU^emiin^  diutfahe  ÖMioihA^^^tztt  die  Lfberii* 
litit  der  preufs.  Regierung.  £in  glücklicher  Uoaftaod 
war  es  aufserdem,  dafs  das  Studium  ierSprack§n^  ins- 
befondere der claffifcben,  fo  wie auch'der brientalircKen 
Literatur,  4t9A  Studium  der  bibtifclmt  Kritik]'' lifrriHtftU 
fckin  Hermenivtik  und  Exegefe ,  der  Kirchen  •  und  Dog- 
9ßin''  GifohkkU  in  hfiebrere  Atif<iahme  kam  und  gkond» 
Ücher  getrieben  ward.  Unter  denjenigen,*  welche 
ao  der  aUm^hligeQ  AasbHdung  der  neuern  Theologie 
ydrzQglictien  Antbeil  hatten ,'  kann  man  folgende  iMäa^ 
ner  am  wenigften  aberfehen : 

f  iii>  Unter  den  baffeits  Vetflärbemn:  \)  gdt.Augi 
f^ffti  (obgleich  tocfiahtiev  und  fieh  nicht  gern  biofe* 
ftelMnd,  auch  dem  äJtern  Lebifbegtiffe  noch,  febr  er^ 
§et>^,  Mraälaiste  tcr  doch  eine  riebtigere  Schrift^ 
easleauog  und  rerwarf  die  Eintbeilung  3^  Oefcbafta 
Gbrifii.  in  drM  Amier. \  2)  ^oh.,  Sä.  Semler  (Da« 
loloigie;    unterfcheidung  zwKcbea  Religion  und 


nion< 


Theologie;  ErUiulerttag  von  Sohrifteo  des  IN..T.  aue 
4eltbegriffen  u<  a.  m. )  3)  ^oh. ßap.  Mkhariis  ( Cohip; 
tb^ol.  dogm*  Efu Tileil  ieuier-Anmerkuineen  zu  (et^ 
ner  Bibelabe«ietaui^.)  4)  ^h.  Bemh.  Bt^idam  <Plit* 
.  }atetbieu.«.ni.)  5)  mlhehu  Aörahmm  Telier  (Lehrb. 
dflS  chriftl.  .Qlaiib.i  u.  fpätere  bekannte  Sehr. )  6)  ^oh. 
GotUUb  Töllmr  (theoU  Untierfuch.  u.  a.  m,)    7)  ^ok. 

ßUdr.  um.  ^ir»f0t$m>  (Br.  ab.  die  m«f.  Rel.  u.  Phi- 
1}  Betr.  Ob^idie  Vorn.  Wiabrh.  d.  Rel.  sy^ok.afouch: 
aialding  ( Gefl.  Qb.  den  Werth  d.  Gefahle  im  XJhrift.; 
i^  die  Nutzbarfc.  des  Pred.  Amts  u.  deren  Befdrd.^ 
vertr.  Bt.>  die  Rel.  Öetr.;  dieRelig.,  eine  Angeiegenb^ 
d»  Menichen.)  9)  Amt.  Frudr.  Büfcking  (Anmerk. 
üb*  die  fmb»  Sehr.)  10)  Go<t/r««di4/7  (bey  aller  An-« 
MogH^hikeit  an  den  kirchlichen  Lehrbegriff  err^tä 
fic  ooch,  in  Arabern  2ieiten  einigen  Aartofi?  bey  Jen 
Paltologen.)  11)  KarPFriair.  Bakrdi  {dem  es  frey- 
lieh  f  l^y  vielen  Talenten  und  nicht  gemeiner  Ge* 
wundth^t  des  Geiftes,  ao  grandlicber  theologifcben 
$elebrfamkeit  fehlte,  und  an  dem  -man  Wfirde  des 
Cbamkters  noch  mehr  vermilste.)  la)  ff§k.  CkrUioph 
Död0rl0m  {InflUuUo  tkeohgi  ehrtßiani;  theologifche 
ftibliptbek.)  13)  Sam.  FrUdr.  Natk.  Morus  (bebut* 
l9<W^^  dQcb  durch'  fein :  ^^iccUfia. docei"  manches 
aiKfoutmid>  upd  das  kirebl.  Syftem  in  feiner  ipitom$ 
ihfoff  d^ifl.  gemafligt  vortragend.)  14)  Dan.  Henr^ 
fyrgold  (Refult.  m.  mehr  als  fünf  zig  jal^r,  Naohden- 
Ken^  über  die  ReK  Jefa.^  15)  Jlrinr.  Coh-eM  ( Beytr. 
zur  Beförd«  des  vemQoft.  Denk«  iader  Reh  u.a.  ra.) 
i^S^v.WUk.SiAimdiühäT  chrifiil.rBeL,  der«n.Be- 
ff^^^»  wdi^weokm.  BebiinfU.,als.yioU($lthr»;uhd 
JSÜffanjyi?  fv  dlis.gegen w;Zeitaltto:>  .17)  ^k.  \O0Urri 
Mf  H^rißr ,{G^Bih  der  bebr.  Pjaefie^  vn&.der  Amferfte« 
hung ;  v^  der  Gabe  der  Sprachen  u.  ä.  beR.  Sehr. ) 
Vi\,Goitkold  Efpkr.  Lißng  {Erz.  des  MenfchengefcM« 
u.  a,  ui.)  19)  ^öh.  Aug.  Nöffelt  ( Opuföula  cet.;  Encer^ 
iitathni/  ^^t) :  so)  GdMilfSanu  Sitinbari  (Syft.rder 
i^inep  Phüpr*  u.OlöckreK  Lehre >d«  Ohvilt.    uy  IffShx 


(Limam.  inßU.Jd.  ckriß.  und  viele  andre  bek.  Sehr.) 
ajj-  CfottOtb  ÄÄ/fg#/*((Jrüoarage'derI)ogmatik  u.  frft- 
berc  SchrKteA.)    '24)  Gio.  ^oaA.  &>lMoftr  (iPiMfgi 

^J^^  -  ^\J^^'  OeuSoU^  (  Predigten- )  26)  (flbl 
Frtedr^dis  Cotes  (vom  heil.  Geift,  von  der  Auferfte« 
hung,  vom  Reiche  Gottes  und  Chrifti.)  27)  Gto. 
'L&r: 'BMer  ( Hermeneui.  fiter a  f^.  TV  u.  a.  m. )  [Nicht 
zu  vergeffen  ImmanuH  KantA  Aufser  diefen  können 
auch  angeführt  werden:  ^A.  Samuel  Dkerick,  ffu^ 
Hus  Guß.  Alber ti,  Gmhetf  Traugi>U  ^ackariä ,  ^k. 
Geo.  Ei/en,  ffoh.  Friedr.  Grüner,  Sam.  lHurßnna^WiU 
heim  Crickton,  Friedr;  Neumann,  ffac.  Vernetz  Sfok. 
Otto  rhiifi,  [auch  ^oH.  Tobler^  Felix  Heß,  Wim; Karl 
Ludw.  Ziegler,  iludol/  Murer,  Mitarbeiter  an'  Cor- 
rodCs  Beyträgen ,  und  noch  viele  andre.] 

b)  runter  d^n  noch.  Libindm  >  i)  Sfok.  Aug.  Statk 
( Freym.  Betr.  üb.  die  ReL )  -  s)  Otr^n  Friedr.  DuU 
tenhofsr  ( Freym.  Unterfuch.  flb.  Pietism.  U.  Orthod.y^ 
3>  0äc.  Ckr^pk  Rudolf  Eckermanu.  4)  ^of.  Friedr. 
Ckriftian  Löjfier.  5)  Aug.  Herrn.  Niemeyer.  6)  Gettfh. 
Ckrtßmn.  GarnuAiek.  7)  Vkr^u  Friedr.  Sintenis. 
g)  inih.  TrämgoU  Krug  (PerfectibÜitat  der  geoffen  b. 
Kd:)  '  9)  ^ok.  Henr.  Tiefirunk  ( Anwend.  d.  knUfcb; 

Philof.  aurdoemat.Oe^enft.y     io()  Karl  Friedr.  StOeuU 
/»(ebenfalls.)      ^i)   Chr^oph'Frtedr.AmmM   (des^ 
gleichen.)    ia)  ff(A. Ernß Chr^lofk Sekmide {An^^iHid. 
der   Fichte'fchen*  Philol.    auf  die   Glaubenslebren») 
1».^)  Henr.  Keert  Alex.  Hänlem.    44)  ^0*.  PUl.  GaUer. 
[Noch  hinzu  zu  fOcen  wirenr  i)  ^^.ffacßrieebaek. 
ü)  ^ok.  ffac.  Heß.  fOb  ihm  gleicb  dttrGaag,  den  die 
Aufhellungen  der  Olaubenslmren  frommen  baben^ 
nicht  gefällt:  fo  trug  er  doch  dnrch  feine  Sohrifteo» 
wovon  die  über  Lernten,  Thakm  und  SeUckfale  unfert 
Herrn  die  torztiglichfte  ift^  «ur  Ausbreitung  libera* 
lerer  theolog.  Vorftellungen  in  frofaern  Zekeo  unge- 
mein viel  bey.)    3)  Franz  Folkenar  Reinkard.   (Ob  er 
fich.  gleich  ungern  unter  die  neuernden  Theologen  auf« 
genommen  Cebeii  ^Clrde :  fo  bater  doefa  tnancfaeein  den 
theoi.WiffenIcbaften  fehiraufgebelh.)    4)  Q.^.Pkmck 
(entwickelte  dieOefehichtedes  protefkatkt.LehrDegnffs, 
beleuchtete  unbefangen  das  Zeitalter  derRefosmatioo, 
kürte  auf  durch  billiges ,   vielfeitigeS)   ruhiges  Ur» 
theiL  )    5)  •  ffok.  ßottfr.  Eickkom.  ( Seine  treffliche  Er- 
klärung der  Apokalypfe  tru^  ibittelbar  anch  zur  Auf^ 
beliung  der  Glaubenslehre  bey. )    6)  7)  ffök.  Geo.  päd 
Ernfi  Friedr.  Kart  Ro/enmüUer  ( meciiten  fich  durch 
beffere  Interpretation  der  Bibel  auch  um  die  Dogma* 
tik  verdient.!    8)  HiHr.  Eberk.  Gottlob  Ani/m  (bat 
den  Dogmatikern  in  feinem  Commentar  und  ander^ 
wärtsinaneheB  beberftigntfg^werthen  Wink  g^eben), 
und  Viele '  andre ,    die  wir  utts-  anzufahren  (ebenen, 
uifBr  nidit  dtfrob  AesIafTun^en  Minner  von  Ruf  zu 
kränken.]    Frey  lieh  find  von  'einem  nicht  unbedeu* 
tenden  Tbeile  der  neuern  Reformatoren >  die  man 
fich   fibrigens  nicht  4ils  gemeimfekaßlkk  wirkend  zu 
denken  hat,    auch  grofse  99^1  griffe  gethan  worden' 
nicht  aller)  was  fie  auf  dieGkinn  br^oht^n,  war  reif 
dukiabdäobt^  grUncHicb  erwl^fen;  fie  abertrieben  man* 
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fie  deehlnirteii  oft  raWA ;  einige  ^errietlieD  auch  zu- 
weilen eiBeO'ibuen  felbft  oaohtbeiiigen  Dünkel;   fie 
liefseo  es  an  Lebrweitteh^f ebteo ;  fie  machten  zu  viel 
Gerättfch;  fie  gingen  zu  nUh  zu  Werke;   Einzelne 
unter  ihnen  zeigun  mehr  Leiobtinn,  Ueberrauth  und 
Muthwilleo  V  m  firnft  und  Gravität.     Doch  bat  im 
Ganzen  dae  neuere  Reformatidnsvireren  in  dem  Fache 
der  Thao/ogie  mehr  geofitzt  als  gefchadet.    In  dem 
WeHlre  des  Vfs,  folgen  nun  die  Veränderungen  der 
^o^mafiTclien*  An  Bebten  feit  fonfzig  Jahren  nach  der 
Ordlanng  der  Materien.    Der  vorliegende  erßi  Theil 
verbreitet  6ch  noch  Ober  folgende  Artikel:  Religion. 
Eintkiilunj^  derftiben.     [Hier  wäre  auch  zu  bemer'* 
kan  gewmn,  dafs  bian  =die  Eintbeiluiiig  der  Religion 
in  fM^Kr/kfcruod  giofiniarii  in  Anfpruch  genommen 
babe,  und  dafs  ftatt  defien  vbfgefchlagen  worden  fej» 
tu  lagen  f    d^fs  eloige  zu  richtigem  und  w&rdigern 
Religionsorkeantniffen  4 '  ab  «t^rodi^atxroi   (5eedtdfltxrof 
ffeoannt),  durch  geiftige  Anfchauüng  und  durch  Re- 
flexion« andre  Mngeged  durch  /r/iifrf^  Belehr pns  ge« 
iaogt  feyn,    und  dato  jene  die  Wahrheit  gleichfanl 
aus  der  erftea  Hand ,  diefe  aus  der  andern  Hand  er^ 
faaltea  hätteo.]     Gebrauch  der  Fitnunft  im  Glanhint^ 
Suiew.    Oginbarumg.    GihthnnMt.   Wunder  nnd  Iffeijfa- 

iFart  Gottes.  AfHmmung,  Anfehn,  Urfprung,  Infpu 
rattoii,  AuAet^y  Integriiät,  Eigenfekiften ,  EintheU 
hmg,  Qebrauek  der  heil.  Sthrift.  Kanau  der  BibeL 
Theologie,  fundamental -Ar^et.  Beiffeisfletlen. 

Die  folgenden  Tbelle,  vVbvon  uns  abei*  noch  keiner 
zu  Oefiohte  gtAortimen  ift>  follen  die  Fortfetznng  ent^ 
hatteiv,  und  t.tf  leichterer  Uebeirficht  drey  Zeitrnume 
unter fchieden  werden«  Der  erfie  beginnhmit  Semler^ 
und  geht  bis  Zu  Telter*s  ff^terbuch  des  N.  T.  und 
KhtrkartM  Af^ögU  des  Sotraies;  der  zweyte  bis 
zu  Ka  n  t's  Religion  innerhalb  der  Gränzen  der  bloßen 
Femunft;  der  dritte  bis  auf'üie  neueßen  J^eUen.   Wemi 
nur  das  Werk  nicht  zu  kortfpieijg  wird,    und  die 
Kwfer  ddrcb  den  grofsen  Umfang  d%s  Ganzen,  der 
ich  noch  nicht  einmal  fiberfebenläfst,  abgefchreckt 
werden !    Diefs  wOrde  uns  um  fo  mehr  leid  tbun ,  da 
wir  voo  der  groben  Natzlichkett  und  beynahe  Un« 
entbehrlichkeit  eines  folchen  Werks  aberzeugt  find ; 
und  wir  hätten  deswegen  febr  gewdnCcm,  'dafs  der 
Vf.  dea  Plan  feiner  Sebrift  fo  angelegt  und  fo  auszu« 
fflhrcn  angefangen  hätte,  dafs  man  der  Vollendung 
des  Ganzen   mit  einiger  Sicherheit  entgegen    feben 
könnte.    Der  Stil  des  Vfs.  könnte  wohl  hier  und  da 
befler  feyn;  anftatt  z.  B.  zu  fagen :  dafs  die  Bibefüber- 
fetzung  von  ff.  D.  Michaelis  zu  wenig  gefchmaci* 
voü  (zu  wenig  voll!)  fey,  hätte  geradezu  gefagt  wer- 
den können :  dafe  diefer  Gelehrte  die  Bibel  okile  Ge> 
fchmack  überfetzt  habe.    {Richtig,  edel,  deutfch,  fagtö 
Kcißner,  das  müßt'  ihn  L%Aer  lehren } )    Doch  geben 
wir  gern  zu,  dafs  man  ein  Werk  von  folchem  Um« 
tanee  in  diefer  Hioficht  nicht  allzuftrenge  beurtheilen 
OÄTf,  da  felbft  den  beften  Schrif^ftellerp  in  Werken 
von   ^elen    Bänden    Nachläffegkciten    entfchlüpfen. 
Aber  dexVerlagshandlung  molun  wirwnftiieliev^r» 


wC^rfe  machen  wegen ,  der  NachlSffigkeit ,  mit  dbr  fie 
diefs  Werk  drucken  liefs:  das  ungeheuer  ^röfs^ 
Druckfeblerverzeicbnifs,  das  dem  erßen  Bandte  ail« 
gehängt  ift,  enthält  vielleicht  nicht  die  Hälfte  Att 
Druckfehler;  wer  freylich  mit  der  theol.  Literatur 
vertraut  ift,  kann  Gch-feicbt  zurechtfinden;  aber  dar£ 
man  dieb  jedem  Lefer  zutrauen,  und  darf  der  Cor«* 
rector  diefen  Entrchuldigungsgrund  für  feine  Nacfal 
läffigkeit  abfahren?  —  Dafs  die  den  Lehrbegriff  der 
Paläologen  fowohl  als  der  Neologe'n  ausdrOcketiden 
Stellen,  welche  aus  lateinifchen  Schriften  ausgezo^di 
wurden,  von  dem  Vf.  in  das  Deutfche  Qberfetzt  noa» 
dafür  wird  ihm  kein  Lefer  Dj^ik  wiffen;  das  Werk 
ift  nicht  für  Ungelehrte  gefchriehen:  wer  davon  Oe^- 
brauch  macht,  verfteht  das  Lateinifcne,  und  lieft  d!^ 
angeführten  Stellen  lieber  in  der  Sprache  der  Gelehr- 
ten ,  deren  fich  die  Vff.  in  den  angefahrten  c-»«-«^— 
bedienten. 


ARZNETGfiLAHETHBlT. 

Ofbv,  in  d.  Univerfit.  Dr.:  Relatio  offlciofa  ßenenk 
tis,  de  nofocomüs  pro  nobili  infiirgenU  müida  Buu- 

farica  anno  1809.  erecüs  et  adminifiraiis»  Aüct« 
Vanc.  'Bebßem',  msiilo.  «t  chirurg.  Doctore,  in 
regia  Scientiar.  Univerfit.  Hungarica  Chirurgiae 
Prof.  P.  O.y  et  inftituti  chirurgico-practici  prae- 
fecto,  iliius  temporis  infurrectionaii  proto-me- 
dico,  igio.  VI  u.  83  S.  4.  (Mit  XXVIU  Ta- 
bellen.) 

Als  die  Ungrifche  InfurrecUon  unter  dem  Ober^ 
commando  des  Erzherzogs  Jofephs,  Palatins  von  Un* 
gern,  im  Jahre  1809.  ins  Feld  zog,  mufsten  unter  feht 
dringencfen  Umftänden,    und  in  der  körzeften  Zeit» 
zur  Aufnahme  der  Verwundeten  und  Kranken  zweck- 
mäfsige  Anftalten  getroffen  und  die  nöthigen  Spitäler 
'  errichtet  werden.      Zum  öberften  Feldarzte  der  In- 
fürrectionsarmee  wurde  Hr.  Franz  EekßeiUy  Prof.  der 
Chirurgie  an  der  König!.  Univerfität  zu  Pefth,    er- 
nannt, der  auch  fein  Amtv,  wie  diefs  aus  der  ganzen 
Einrichtung  der  Spitaler  und  aus  den  an  ihm  vom  Pa« 
latin  erlaffenen  Refcripten  erbellt,  mit  mufterhaftem 
Eifer  und  grQndltchar  Einficht  zum  Beften  der  Kran«»  ' 
ken,  4ind*Mfo  mit  Ehre,  verwaltet  hat.    Zuvärderft 
wurde  eine  allgemeine  Norm  fbr  die  zu  errichtenden 
Spitäler  entworfen ,  die  auch  in  diefer  Schrift  iii  ge- 
drängtem Auszuge  abgedruckt  ift,  und  die  Organi- 
(ation  des  Ganzen  der  Spitäler  ümfmfst.    Diefe  wur- 
den ,  der  mUitärifch  -  mediciniiohen  Polizey  gemä{]s» 
in  der  gehöfigen  Entfernung  von  der  Armee  errich- 
tet, mit  allem  Nöthigen  verfeheri,  und  foIJten,  nach 
der  ol>en  erwähnten  Norm ,  nur  für  300  Kiranke  be- 
ftimmt  feyn/  Das  ärztliche  Perfonale  bey  jedem  (lofpi- 
tal  beftand   aus   einem  Staabsarzte,    3   Oberärzten» 
12  Unterärzten  und  ^  Practicanten ;  die  oberfte  Lei- 
tung in  jedem  Horpital  hatte  der  dazu  ernannte  Staabs«« 
arzt,  dj^rn  das  übrige  Perfonale  untergeordnet  wurde; 
diefer  ftattete  feine  Berichte  an  den  öberften  Peldarzt 
«k-*    vietchi^  Verfchiedenheit  der  Kranken  hatte  man 

auch 
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ducb;  fir  die  vcrTchiedenen  Kranken  beCondere  Zim- 
m^r  zu  ihrer  Aufnahme  und  Beforgung  beftimmt« 
J^är  die  Erneuerung  und  Reinigung  der  Li|ft  forgte 
man  theils  durch  öueres  Lüften  der  Krankenzimoier, 
tbeils  durch  Rsiucherungen  mit  Wachholderboiz  und 
falpeterfaurem  Gas.  Der  Boden  mufste  wöchentlich 
einmal  gewafchen  werden.  Was  die  Nahrungsmittel 
und  den  Wein  anbelangt:  fo  trug  man  Sorge  dafür, 
dafs  beide  von  guter  Qualität  feyn  füllten;  -^  daher 
auch  jeder  Staabsarzt  verpflichtet  war,  beide  jedes- 
jfftal  zu  unterfuchen.  Zehn  Kranke  follten  nach  der 
Norm  einen  Krankenwärter  haben.  Das  Oekono- 
jnifche .  verfah  ein  eigener  Verwalter.  Die  Anordr 
Aungen  in  Anfehung  der  Transportirung  der  Ver- 
wundeten, Kranken  und  Heconvaiefcenten ,  fo  wie 
in  Betreff  der  Verftorbenen ,  waren  ganz  zweckmä- 
ssig. -^  Auch  hatte  man  nicht  vergeffen  ^  einige  Seel» 
forger  den  Spitälern  heimzugehen.  —  Die  Aufzählung 
der  einzelnen  Spitaler,  und  ihre  durch  Kriegsvorfälle 
veranlagte  Verletzung  von  einem  Ort  auf  den  andern, 
übergehen  wir  hier  ganz«  Die  jneiften  19  die  Infur- 
rections  -  Spitäler  aufgenommenen  Kranken  waren 
IT^rwundete  —  vorzüglich  nach  der  Schlacht  bey 
Raab,  welche  den  12  und  I4ten  Junius  I809.  geliefert 
wurde.  —  Aufserdem  fiufserten  fich  bey  dea  Infurr 
rections -Truppen  bis  zu  Ende  Septembers  intermit- 
tirende,  und  tneiftens  Tertian&eber;  —  aber  auch 
gaftrifche  und  Oallenfieber;  —  ferner  der  T)fphiis  mr" 
vofus  und  putridus  der  Schulen ,  mit  Petechien  und 
Dyfenterie.  Als  Urfache  davon  wird  angegeben :  die 
annaltende  trockne  Hitze  im  Sommer,  auf  welche 
im  Herbft  und  Winter  eine  feuchte  und  kalte  Witte- 
rung folgte.  —  Nicht  wenig  habe  dazu  auch  die  Cam- 
pirung  der  Truppen  in  der  Gegend  von  Comorn  bey- 


betragen,  die  eben  in  dem  vürhergehended  Jahre  au- 
Iserordeotiich  Überfchwemmt  gewefen  war,  wie  auch 
der  Mangel  an  Stroh  zum  N«Dbtleger.-^  •  Die  Infan- 
terie fey  den  Krankheiten  mehr  unterworfen  gewe- 
fen, als  die  Cavallerie,  weil  die  erftere  oft  im  regne* 
rifchen  Wetter^  marfchiren  mufste,  und  mehr  Fati- 
guen  auszufteben  hatte.  Diejenigen  Kranken,  wel- 
che am  Typhus  fmMius,  der  fehr  anfteekeod  war» 
niederlagen^  ftarben  häufig;  von  denen  aber,  welche 
mit  dem  Typhus  nsrvefus  behaftet  waren«  virurden 
viele  hergeftelit.  Die  am  Typbus  Erkrankten,  did 
aufser  dem  Spitale  mit  evaeuirenden  Mitteln  behan- 
delt, oder  fpäter  von  Djrfenteriei  befailen  wurden, 
ftarben  meift  ohne  Riettuag*.  Die  Reconvalefoeox 
beym  Typhus  zog  ficfa  {ehr  in  die  Lenge,  und  die 
Kranken  erlitten  leicht  Recidiven,  oder  verfielen  iii 
ein  fcbleichendes  Fieber.  Iq  den  geCammten  Spitälerit 
der  Infurrection  waren  4322  Kranke,  von  dielen  ftar- 
ben nur  411  Individuen*  DieUnkoften  der  Spitaler 
(ungeachtet  zwey  in  die  Hände  des  Feindes  kamen, 
und  andere  dafür  neu  eingerichtet  werden  mufsten) 
beliefen  fich  auf  nicht  mehr,  als  396,744  Fi.  57  Kr. «f. 
Der  Erzherzog  Palatin  befuchte  mehrere  diefer  Hofpi* 
täler ,  und  bezeugte  feine  Zufriedenheit  über-  den  gu- 
ten Zuftand  derielben,  fowobl  d«^  Protd»  -  Medicus 
durch  eigene  Refcripte,  als  auch  dem  übrigen  Spital- 
perfonale  durch  Gratificationen,  Die  übrig  gebliebe- 
nen Spital -Requifiten  würden  nach  der  we^n  Ver<^ 
Ordnung  des  Palatins  in  dem  Klofter  zu  Maria -Noftra 
aufbewahrt,  und  einem  befondern  Auffeher  anver- 
traut, um  in  die  Zukunft  nicht  mehr  der  toiseror- 
deutlichen  Verlegenheit  ausgefetzt  zu  feyn,  im  FaHtt 
eines  Aufgebots  der  Infurrectioo,  ganz  neu  Spital- 
Requifiten  in  der  Eile  anzufchaffen« 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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I.  Belohooogen  und  Ehren^zeugungea 


__  ey  Gelegenheit  der  am  ijten  Nov.  ig  10.  zu  Ofen 

?ehaltenen  neuen  Wahl  der  Beamten  des  vereinigten 
efther,  Pelifer  und  Seither  Comitats  haben  Se.  Kai ferl. 
Hoheit  der  Erzherzog  Palatin  den  Hn.  LucUoig  v.  Sehe- 
dttfx,  Prof.  der  AeCthetik  an  derUniverf.  zu  Pefth,  zum 
Beyützer  der  Gerichtstafel  des  gedachten- Pefther  Co- 
mitats ernannt« 

Der  Director  aller  K.  K.  Gärten,  Hr.  Franz  Bocs^ 
bat  den  Giarakter  eines  K.  K.  Ratbes  im  Dec.  igio. 
taxfrey  erhalten. 

Se.  Ma).  haben  dem  erften  Cuftos  an  der  Uni  Ter- 
fitits  -  Bibliothek  zu  Wien ,  Wel  tprieTter  J^f.  Otto ,  eine 
unentgeldl.  Wohnung  im  Bibliotfaeks- Gebäude,  eine 
Gehaltszulage  von  jährl.  400  FL  und  den^  Charakter 
eines  R.  Rathes  verliehen.  Jeder  Literator  freut  lieh 
über  diefe  Belohnung  des  würdigen  Mannes,  der  feit 
3  g  Jahren  nicht  nur  ein  Cuftos^  Xbndern  ein  wahrer 


Vater  der  ihm  anvertrauten  Bibliothek  ift,  ihr  alle  mit 
dem  Fond  vereinbare  Vermehrang  verfchaiFt  hat,  und 
ihren  Gebrauch  denLiteratoren  fehr  human  erleichtert. 

Der  Staats-  und  Conferenz  -  Official,  Franz  Jof. 
Ereyherr».ßre</VU  zu  Kronenburg,  Vf.  einiger  Druck- 
fchriften,  ift  zum  wirkl.  Hoffecretär  bey  der  geheimen 
Hof-  und  Staatskanzley  befördert  worden. 

IL  Todesfälle. 

Am  6.  Jan,  d.  J.  furb  zu  Leipzig  Gottfried  Bet^min 
Mtisntr^  Buchhändler  und  SchriftfteÜer ,  in  feinem 
36ften  Lebensjahre. 

Am  14.  Jan.  furb  Johann  Lang^  Magifter  der  Phi« 
lofophie  und  zuletzt  Pfarrer  zuSchnaitheim  in  der  Diu« 
ces  Heidenheim-,  vorher  Diaconus  zu  Blaubeurcn  im 
Würterobergifchen ,  der  in  den  letzten  Jahren  mehrere 
Hülfsmittel  zur  Erlernung  der  fran^öüfchen  Sprache 
herausgab,  alt  53  Jahre. 
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NATU  R  G  K  S  C  H  I  C  H  T  E, 

DAitMSTADT,  b.  Leske:  Tentamen  difpoßüanis  Plan- 
tointm  Qtrwumae  femhrifiramm ,  fecundum  novam 
metiMhtm  a  ßaminum  ßtu  ei  prop^rtkßt ,  cum  cluu 
raeUribus  gtnimm  $fffntialib%s  ^  auctore  M.  B. 
BorUtdnftn.  Opus  poifthiiinum.  1809.  158  S»  8« 
(«gr.) 

< 

LUuU  gründete  hekanotlicb  feia  Ipflaozenfj&ein  auE 
die  Anzahl  und  Bercbaffetibeit  derBefrucbtungs- 
werkzeuge«  Durch  Cultur,  Clima  und  andere  zußl- 
L'g^  Urfachen  ab^er  ift  die  Zahl  der  Gefcblecbtst heile 
Tielea  Abänderungen  unterworfen  »und  wenn  gleich 
das    lAmneifch$  S'jiteai  am  voUkommenften  durchge- 

Jfifhwt.  uaii.^tti  alljBt^meinften  in  Gebrauch  ift:  fo  kann 
es  docb  kcineswege»  &rüm^  bcftargeftatten  werden; 
Diefas  baweifet  die  grpfsa  Anzahl  der  Ausnahmen  in 
Ac«i  cf^ehreften  Klaffen  und  Ordnunaen.  Der  Qrund, 
worauf  es  fich  (tfltzt,  ift  zu  vielen  Abünderungen  un* 
terworfeo:.  denn  nichts  ift  in  dem  Pflanzenreiche 
wandelbarer,  ala  die  Zahl  der  Theile.  GUittfch  kam 
daher  auf  den  Gedanken  ein  neues  Pflanzen fyftem  auf 
die  verfchiedene  Einfügung  der  Staubfäden  zu  grün- 
den, )e  nachdem  iie  nämlich  aus  dem  Fruchtboden, 
der  Krone,  dem  Kelche  oder  dem  Piftille  ihren  Ur- 
{pruDg  nalunen,  und  brachte  nach  diefem  angenom- 
meoen  Simheiluogsgrunde  alle  Pflanzen  mit  deutli- 
cben  Befrucbtungfiwerkzeugenr  (  Ptaniae  •  phaneroga* 
mm$)An  t/iir  Klaileo,  nämlich;  a)  Thatamoßetnones. 
b)  Ptt0fcfiifmm$s,  c)  Calycoflemoms  und  d)  Styloßemo- 
ms.  DIefer  Ginthetlungsgrund  war  allerdings  der 
b^fte,  weil  die  Einfügung' der  Staubfäden  unter  allen 
IJmftSodea  unveränderlich  bleibt  und  durch  keine 
ZüGUlige  Urfacb^  abweichen  kann«  indem. fle  in  dem 
Wefen  der  Pflanze  felbft  begründet  ift.  t)ie  Ordnun-^ 
[en  diefer  vitfr  Klaffen  aber  entlehnte  GledUfch  von  der 
thl  der  Gefchlecbtstheile  und  behielt  Lifinis  Oattün- 
bey ,  die  nicht  alle  auf  fe|n  Syrtem  pafsten*  Auf 
{he  Weife  jialte  auch  diefes  Syftem  alle  die  Schwie^ 
rigkeiten  und  Unbequemlichkeiten,  die  mit  einem 
Syliepßp  verbunden  lind,  welches  fiqh  auf  die  Zahl 
der  Gefchlepbnsthe^le  gründet,  und  aus  eben  diefem 
Grunde  hat  es  nicht  die  Anbänger  gefunden,  die  es 
fich  vtdleieht.bef  einer  ^wecknwsigeren  Eintheflung 
der  Ordnungen  n|tte  verrprechen  können« 

Der,  Vf.  diefes  Werks  ^  der  thätige  und  den  Wif- 
üenfchaften  zu  früh  entriffene  BorüiaMfeH  bat  daher 
bSer  flu  Pflanzenfvftem  entworfen,  welches  fich  auf 
41%  Einfügung,.  i%%,V€rkSltniß  und  die  Verbifidung 
der  Suubfä4m  gründet,  ohne  die  verändetlicha  Zahl 
M.  t.  Z.    18 II-    ^weyter  Band. 


Si 


der  Gefcblechtstbeile  auf  irgend  eine  Wcufe  mit  in^ 
Anfchlag  zu  brinaen«  Sowohl  die  Verbindung  der 
Staubfäden  unter  fich ,  als  auch  ihr  Verhältnifs  gegen* 
einander  find  eben  fo  wefentliche  und  unveränderli- 
che Stücke  einer  Pflanze,  als  ihre  Einfügung,  Diefes 
Syftem  verdient  daher  vor  allen  andern,  bisher  be- 
kannt *ge  wordenen,  d.en  Vorzug.  Der  Vf.  h^^t  hier 
verfucht  nur  die  Gattungen  der  in  DeutfchJand  wach- 
vfenden  Pflanzen  nach  diefen  Eintheilungsgründen  zu 
klaffificiren.  Wenn  aber  erft  in  der  Folge  alle  bis  jetzt 
bekannte  Pflanzen  In  diefes  Syftem  eingetragen  feyci 
werden;  fo  wirdesgewifs  eins  dervollftändigften  ^nä] 
braucbbarfte^  für  dieP^anzenforfeber  fejn.  Um  dea. 
Lefern  einen  Begriff  von  diefem  Syfteme  zu  macheOpi 
wollen  wir  hier  ein^  Skizze  davon  liefern.  ,^ 

Jü^ar  Yf.  bringt,  wie  gewdhnÜch,  alle  Gewii^IrfV 
in  zwey  Hauptabt heflungen,  wovon  die  eine  diePflan^ 
zen  mit  deutlichen  Befruchtungs Werkzeugen  (Phueuo- 
garmaX  die  andere  diejenii^en  enthält,  deren  Befruch.* 
tungstheile  unkenntlich  find  (Cryptogamta).  Df^ 
Pflanzen  mit  deutlichen  Befmchtungstheilen  tbeih  Ä, 
wie  Gliditfih,  nach  der  Einfügung  ihrer  StatabttftcMi' 
in  riV Klaffen,  nämlich:  j1)  in  ^Iche,  deren  Staube 
fHden  aus  dim  Fruchthoden  hervorgeben:  ClafT.  I.TW 
lam^demönes ;  B)  in  folcfae»  die  ihren  ürfprung  ans 
der  Krone  nehmen:  Claff.  IL  Pttafoßemones ;  Ü)  i»  fol- 
che,  die  dem  Kelche  einverleibt  find:  Glaff.  HI.  Ceilyt&^ 
ßemones;  und  endlich  D)  in  folcbe,  deren  SttHeb/Häew 
oder  Staubbeutet  mit  dem  weiblichen  Gsfchtechts^iU  ßf 
zufammenkHngen  y  dafs  fie  davon,  nifcbt  getrennt  «Viert, 
den  können:  Claff.  IV.  PSßttdßennfus.  hi  den  direy* 
erften  Klaffen  gründen  fich  die  Ordnungen  äo-^A^V^j^«* 
bindung  der  Staubfäden  unter  fich,  in- der  vierten* 
Klaffe  aber  auf  den  befondem  Ort  ihrer  Anbeftuc^ 
an  das  Piftill.    Die  Ordnungen  werden  {^rntf  itf'Ch^ 

hrten(Cohdrtes),   GefehhcfiUr  (Gemes)  md'famifMIß 
(Familiae)  getheilr.  •      ■     '  'd 

CUtt.h  Thalamoßemo^es.    Beyrden  l^Mz«* 
diefer  Klaffe  find  entweder  die  Staubfaden  alle  freyL 
und  drefe  machen  die  ^f  Ordnung:  Ördo  L  Eleutie- 
roßemones  aus^   4>dei:  fie  find  auf  irgend  eine.W^eifef 
mU  einander  verbundin  und  diefe  bil(len  die  zwet^  ^^4^i 
nong,  OrdoII.  Sympkyoßemonesi    £ey  den  Pflyue^f 
der  efflen  Ordnung  hat  man  hauptfjächlich  darauf  .^ 
fehen ,  ob  die  Statibfäden  aüe  von  gleicher  Länge  find : 
CohorsL  JfofUmanss;  oderobfechsStaubfädien  vorhao-! 
den,  wovon  vier  länger  als  die  übrigen  find,  Qohors  II. 
Tebradynamißae.     Die  erße  Cohorte :  IfofUmpn^s  ent<; 
\i^\tfechs  Gefchlechter  (^Grnif4>^  nämllcb:    i)  mit, #01-. 
fachiu  uu4  ßewöhßlick  g^ßfätstem.  Blumin:  ^Qeml^ 
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(Familk  I.    Staminibui-  plurimis:    Potjfoniria 

if i* ■■  .  J'amili«  IL    StatniHibus    paueiaribu-s, 

r$ry>  mtlra  äuoiteim).     a)  Mit  DoltUnblÜtluB:  ümbtl- 

lata't.'  Oeas'Jl.  (Fam.  I.  Habitus  imptrfteti  et 

dtliqutfeentis.     Fam.  II.    Habitus    ptrfteti). 

ilMit  Sptlzenbtüthn :  Floribus  gimmofis.  GeiislII. 

'     (Fam.  I.  Gramina,    Fam.  II.  Calamariai).  4)  Mit 

Kalzcktn:  Floribui  amtntactii.    Gens  IV.  (Fa- 

miWil,   AMtntis  anäroei/ais.     Fani.  IL  jtmeH' 

tit  mafculis  et  ftmi».    Warn.  in.  Amtntis  ta»- 

tum  mafculis  (flor. ftttuMtis feßiibus ).    j)  MitXoA 

Se»!    Ftoribus   in  Tpadictm  fimplietm  dige- 

ftis.    G«o$  V.  (Fam.I.  Spatha  iHßructi.  Fam.  11. 

Foliis    VßeiuaHtibus   fpadictm    iHciudinti- 

■  bui.  Fam.lQ.  Spadici  plant  nudo  e  fitiu  folii). 

6)  MJt  Blütkeu  inwendig  auf  tintm  fleifckigen  gefckUJfe- 

ntu  Frucktbodtn  btft^igt.     Gens  VJ.  (eotbjilt  nur  die 

«inzige    Gattung  Fuus.)  —      Die    xwegtt  Coborte, 

Tttradgnamtßae.     fyßes 'G^cblecht.   Mit  kriuz- 

Jbrmgm   Blunun:    Flortbus    crutsatis.     (Fami- 

lU  J.   Siliquifiri.     Familia  11.  Siliculifiri.   Fa- 

tnina    III.    Capfuliftri:      Clyptola,     Peitaria    }fa- 

Ht,    Corontmui,    Bifcutella  etc.       Familia   IV.    Dru- 

piftri:     Bünias,    OmitkortfnelttutH).      Zuieytts   Ge- 

SehUcht.'   Mit  Sekmttttrtingsblumtn    uad    «iner    HUl- 

finfrucktt     Ftoribus    papilionactis    tifruetu 

Itguminofo.      (Hierzu    gebort    nur    die    einzige 

Oattung    Ctreis,     deren   Blumen   vier    längere    und 

Stchs  karzerte  Siaubfäden  haben).  —    Bey  den  Pflan- 

z«i  der  zurti/ttn  Ordnung  diefer  Klaffe.     Ordo   II. 

Syntpk^efUMotus ,  lut   man  darauf  zuifeben,    ob  die 

Tr&gir  der   Staubfäden    vtneackftn  und   die   Staub- 

Itatbn  frif  find,  and  diefe  macbeo  die  erflt  Cohorle: 

Stiutkerantkerat,  aus:    oder  ob  die  Trägtr  freu  und 

die  Staubbttittl   verwaehfen   ßnd,   und   diefe  fseliören 

zuf   .zweyU»  Coborte:     Sjimpkyantktrat.       Die   erßi 

Cobort»:  t^Uutktrautktrat,  zerfallt  in  zwty  Gefchlech- 

Vr;     Mfilicb  i)   MU  tmfacken   ßlüiken:    Floribus 

ßmfii^i^»'-     (Familia    I.    Floribus    rigulari- 

hi&*  auf  führe  gularibut.    Familia  II.  Ftoribus 

irftgutaribms).       9)  Mit   Kützehen:    Ftoribus 

»miutiUiis^    (Familia  I.   Ftminia  ßrobttus  ««■ 

CSS  fovigs.    Faia.  iL  Feminis  bacca. —    X)\«zweifte 

Erhörte   oiefer,  Ordnung:     Sytnpkyantkerae^enxhSM 

;ea     Vtota     und     Impatitns.       Am 

fie  fuclit  der  Vf.  in  einer  Anmer- 

urfe  zu  begegnen ,    den  Rec.  (choo 

n  In  einer  lelner  Schriften  demGle- 

-le  machte,  dafs  Geh  nämlich  in  der 

[glich  in   Her  zehnten   Linneifcheö 

ien, -deren  SlanbfSden  in  zweyHel- 

;ovon'die  innefeReihe  demFrucbt- 

s  Beihe  aber  der  Krone  am  Grunde 

und   aUo   rliefe    Pflanzen    zwiTchen 

e^ttn  Klaffe  diefes'Syriems  (  Thata- 

loßemones)  gleicbfam  in   der  Mitte 

ft  der  Meinong,   weil  die  Stanbn- 

den  det-  innerp  Reihe  nur  alsdenn  erfl  völlig  aus- 
■nkhiitäi,  wenn  die  äufsere  Reihe  fchon  verwelkt  ift 
iliM'Üsdeon  gleicfafam  nur  als  viermünaige  oder  ffliif- 


ininiii|re3IumntAi  anzulelien  find,  deren  TrSnr  ans 
dem  Fruclilboden  hervorgehen ;.  fo  .gehörten  ne  mit 
Recht  zur  erßan  Klaffe  Tkalamoßtmpnss:  Rec.  will 
diefer  Grund  nicht  ganz  «inleuchteoi  und  er  glaubt, 
dafs  es  vielleicht  beffer  feyn  möchte,  diePflanzen  die- 
fer Art  in  einer  befondern  KiaH'e  unter  dem  Namen : 
Tkßlamo.Pttaloßimontt  %u£|iii|iteD.zu  faffeo. 

Claff.  IL  P$tatoßemones.  Diefe  Klaffe  ift^ie 
die  vorige  in  zwey  Ordnimgei]  getbeilt,  wovon  die 
erfU  wieder  diejenigen  Pfianseo  eithilt*  deren  Stauh- 
fädtn  aäefrey  fteben:  Eteutturi^ltuiones ;  äiexwejftt  da- 
gegen diejenigen ,  deren  Staubfäden  auf  irgend  eine 
Irtift  mit  einander  verbunden  find:  Sympk^ßemones. 
Bey  der  erflen  Ordnung:  Eleuthereßemonest  nat  man 
wiederum  darauf  zu  fehen,  ob  me  Staubfaden  vo« 
gleicher  Länge  find,  und  diefe  Pflanzen  bilden  dis 
erße  Coborte,  Ifoßemones.:  oder  ob  zwey  länger,  als 
dte  beiden  andern  find ,  diefe  gehören  zur  zwetften  Co- 
borte: Didynamißae.  Die  erfie  Cobortej  Ifaflemonis 
zerfällt  in  xwet/  Gefchlecbter :  oimlich  'mit  einfathen  1 
Blütktn.  Floribus  ßmplicibun-  Gens  I.  (Farn.  L  j 
Floribus  gymnofpermis.  Fam.II.  Floribus  ««•  ; 
giofntrmis);  und  mit  gtbciuften  Blütken.  Gens  II.  , 
Floriiui  aggregatU.  (Hiarin  gohOrco  die  Gailnngen: 
Stattet,  Scabiofa,  Dipfaeut  und  Globularitt.)  Weil 
hier  Statict  ohne  eine  weitere  Bemerkung  aufgeführt 
wird  ;  fo  mufs  Kec.  dabey  erinnern,  d^fs  doch  nur 
die  Staiices  To urutf.  ueinesweges  die  Limonia 
Tournef.  hierzu  gerechnet  werden  können.  — . 
Die  zweyte  Coborte;  Didynamißae,  fchliefst  die 
Pflanzen  der  vierzehnten  Klaffe  des  Linoeifehen  Sy- 
ftems  in  ficb.  (Familia  I.  Gymnofpermt  Fam.  II. 
Angiofpermi.)  —  Die  zwtyte  Ordnnng:  5jm- 
pkyoßtmants,  ift  gleichfalls  in  ztoty  Cohorteo  getfaeilt, 
wovon  die  trße  diejenigen  Pflanzen  enthält,  deren 
Träger  vtrieackjin,  die  Staubkolben  aber  frty  6nd: 
Cohars  I.  Eltuuttrantktrat ;  die  xweyte  dagegen  dieje« 
nigen,  deren  Träger  frty,  ^it  Staubbeutel  aber  vir- 
urachfen  find:  Cohors  JI.  Sym^yantherae,  Dte  trfle 
Coborte:  Eleutherantkerae ,  entbält  nur  zitey  Fa- 
milien (nSinlicb  Familia  I.  Floribus  ßmpUci- 
bus:  Lyßmackia.  Fam.  II.  Floribus  uggregm- 
tis:  Xantkium.)  —  Die  zweyte  Kohorte:  ^m- 
pkyantkerae ,  eoxhS\\.  drey  Familien  (nSmlich  Fam.  1. 
Floribus  fitnplieibns:  Solanum,  Phyfdlis,  Rvjcus 
und  Lobetia.  Fam.  IL  Florikus  aggregatis^ 
ffaßone.  Fam.  IIL  Floribus  compofitis:  DieLia- 
neifchen  Syngenefiften.)  Bey  der  weitem  Ausführung 
diefes  Syltems  mOffen  in  der  Folge,  um  confeguent 
zu  handeln,  die  hier  anfgeführteA  Familien  io  Ge- 
fcWechter  (Gentes)  umgefchaffen  werd«. 

Claff.  IIL  Catycoßemones.  Audi  diefe  Klaffe 
enihSlt. nur  7tp«y  Ordnungen,  nämlich  mit  freyßektm- 
den  Staubkolbin :  Ordo  I.  Eleutiterantkera*  uad  mit  ver- 
bundenen Staubkolben :  Ordo  II.  Sympkyaniherae.  Die 
wff^Ordniing  enthält  zwey  Familien,  nämlich'Fam.l. 
Floribus  gymnofpermis:  Fam.  IL  Floribus 
angiofpermis.  —     Die  xtoeyte  Ordaong  entMlt 


Bryonia.  '      ^     ' 
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Cl40r.IV.  Pißilloßimomis  (  Gynanirifhi ). 
Diefe  Kldffe  enthalt  iir«y  Ordanngen ,  nämliob  OrilaL 
Stylüßifnimis.  OrrfoIL  SUgmaUfflimonis.  Familia  L 
J/ori^a  i.fßfampUiUSf  imgularibms:  Ariflo- 
iochku  £«aii«il»  FUribns  e^mpletisy  r$gul»ribus: 
Oliandmr^  NifhM ,  Afotfmm »  Firifloca^    Ordo  HL 

itum  etc.*  V 

Claff.  y.  Crypioßimon$s  fiu  Aphroiita$ 
entbUt  die  zuf^U  Abtbeilang  der  QtmiiM^JLuM 
Befrucktmmgswerkziugi  unkenntlich  find.  Diefe  tbeilt 
der  Vf.  ia  f;i#r  Ordouiigeo,  nämlicb  Ordo  I.  Ftlias. 
Familia  1.-  Capfuiis  fem4niffris  in /ftcä,  Fi- 
miiia  IL    Fructifieationi'bus  in  pagtna    inf$- 

--'--'  OrdolIL 

Familia  L 
Die  übri. 
eo  Gewachfe  d^  Unneifcbeo  vier  und  zwanzigften 
JafTe  fcbliefet  der  VL  vüd  feinem  S.yfteme  aus»'  weh 
£e  als  gefablecbtsiofe  (ufixu^lts)  aogefeben  werden 
mttlst'»!!.  Auch  felbft  bey  Blaßm  und  Riecia  zweifelt 
«r,  dafs  die  in  Hmeo  nrnnujian  IfcOiiaea  wirWiiihe  fle 
roen  find.  Er  ift  vieJoieJir  geneigt,  fie  nur  für  Keime 
iPropagim^sJ  zu  balten. 

Die  diefam  Syfteme  angehängten  vierzehn  Xabel- 
len  geben  eine  vollftändige  Ueberficbt  des  ganzen  Sy* 
ftems.  Den  Befcblufs  macht  ein  Regifter  von  den  in 
diefem  Syfteme  aufgeführten  OatUingen. 

«  »  * 

SC'toÖNB    KÜNSTE. 

l^auiABKBQ ,  J^  Schneider :    GrübeU  Correfpandenz 
und  Britfi  m  Nürnberger  Mundart.  igoS«  XVI  n. 
.19«  S.  8-  (lagr.) 

D9i  BrSif  nnd  dei  Cerrefpofidtiis, 

06i  ib  hob  kindigl:  oh , 
Sen  fertt»  und  if«  dmcltt  ba  mir, 

Oaf«  Jede«  bob'n  koh 
Oeiz  ober,  wot  tboa  ib  denn  mit?  ^ 

Ib  febett  freltibb  gern , 
V^eso  xob  ywMr  iMrieder  frey  dervoh 

Und  -vfiennc  verkeK  £ebo  wffr'nl 
Mei  tfaoe  fieht  wü\  %  BSicberkrftm« 

Uod  hob  kan  Platz  derzoa.. 
60  ift  diz'dS«  die  ani  B'itx, 

'  D3i  th  nofa  bob'n  cbon :  .  ** 

Oeiz  laafe^nf  nee  viel  bofa  bald. 

Der  Preil«  roll  bleiben  fceib ; 
ZtvSIf  B^z*n»  woirib^Tcbriefern  hob 

Und  ib  enpfebl  mm  Icböi. 

Mit  diefen  Worten  kündigt  der  Vf. ,  der  heikanntlich 
als  Barger '  und  Klempnermeifter  zu  NOrnberg  lebte^ 
und  dafelbft  am  g.  März  H|09-  in  einem  Alter  >on  73 
Jahren  verftarb,  das  Erfcbeinen  feines  Buches  an,  und 
ht  können  uDfeFii  Lefern  ungefähr  fchon  einen  Be- 
grifl  von  Ton  und  Inhalt  des  uanzen  geben«  .£s  find, 
gereimt«  Herzensergiefsungen  Aber  mancherley  all- 


tiglictie:  Vorfitllet  Dienft^i-hiftunigeä^.''Ma1i%)riefB^ 
Einladungen  zu  eineiti  Klrmefskuc^ten ,  Beantwortun« 

Sen  *g4maohter  Adfraeen  und  Befteliungen,  arwie« 
erte  Complimente,  Abfertigungen',  *mit  unf er  derbem 
auf  allerley  Anfinnen«  Den  Dichter,  fo  .wenig  den, 
aufweichen  dasO^  magna fonaturum  des  Horaz  pafst^ 
als  deii,  der  nur  einen  Vbrrath  fchöper  Bilder  be^ 
herrfc^t  und  oifdnet,  höitt'man  durchaus  nicht  darini 
fondern  nur  dien  rechtlichen '  Mann '  uhd^  Nürnbergec 
Bürger ,  von  geradem  gefunden  VerftaÄde,  deffen  Ernft 
mit  einer  fcherzhaften  Laune  gemifeht  ift,  und  der  unge« 
fahr  fo  viel  inneres  Leben  und  Beweglichkeit  des  -Ue* 
müths  zeigt,  als  ein  guter  Oefehäftsmann  tmd  Hausvater 
fn^dferüTahred  zu  behalte^  Ipüegt.  Der  Vf.  verlangt, 
dafs  man  fich  zu  ihm  in  feine  VVerkftatte  herablaUet 
und  der  Dichter ,.  £aft,mi&chten  wir  auch  faeea,  der 
Menfch  (teht  bey  ihm*  dtm  Handwerker  und  Bürger 
nach«  Den  individuellen  Charakter  der  poetifchen  £pi^ 
ftel,  fo  fern  ej^  nfimUch  in  deifa.  eediüLtblicIieicErguTfe 
fchöner,  anziehender  tndividuaTitat  befteht,  tragen 
die  Briefe  nicht  an  fich ,  wiewohl  fich  zugeben  lifst, 
dafs  wenn  alle  dliefe Sachen  einmal  gefagt  werden  foll- 
ten,  die  epiftolari6:h6  Form  für  he  immer  doch  dit 
befte  war.  Ob  die  zahlreichen  Anfchreiben  an  den 
"Vf.,  wozu  er  uns  die  Antworten  liefert,  wirklich 
alle  von  fremder  Hand,  oder  vom  Vf.  nur  erdichtet  find, 
läfit  fich  nicht  mit  GeWifsheit  erfehn ;  doch  glauben 
wir  das  erftere,  da  fie  in  Ton  und  Spraphe  verfcbie* 
den  find.  Man  fiaht  dabey  .deich,  dafs  es  mit  der 
Poefie  des  Vts.  nicht  viel  auf  fich  haben  möffe , '  da  je* 
der  der  hier  Auftretenden  es  mit  ihm  aufnehmen  zu 
können  glaubt.  Er  verbreitet  fich  .  über  feine  Oe» 
genftände  unter  einem  faini'eichenden  Zufluffe  ver- 
wandter ^ewöhnlicbeir  Gddanken,  wie  es  be- 
reits in  fernen  Gedichten  (Nürnberg  1798  fß.)  der 
Fall  ift,  wo  er,  in  den  Erzählungen  befondeirs» 
nur  allmShIig  ufnd  nach  Ausführung  manches  De- 
tails auf  die  letzte  Pointe  losfteuert.  Sein  Witz  Ift 
fchuldla$,  aber  «weder  fein,  noch  gewandt,  fon- 
dern ziemlich  gemein  and  oft  fehr  derb.  So  fchreibt 
er  S.  57.,  indem  er  fich  über  den  Mangel  an  Arbeit 
befchwert : 

AVenn  ih  ddi  RSobt  wieder  fiA,  ^  .      . 

Ih  Tag  ibra  fcho  int  G*ficbt, 
Worum  in  derer  Kueb*n  den »    « '    ,        . 
Mei  Lebta  -jgoar  nix  bricht  f 
.' Sie  mahnt  jo  g^wift  die  bleebt  Waar^,  ^    . 

D6i  ifs  von  Bntterzeig, 

Sie  XoUa-ner  herzbaftfaCi^  ol}»  ,     ..    ' 

Sa  'bricht  jo  doch  nicht  gleich,  .  ,  , 

EineProbe  der  Derbheit  neWto  wirvohS.88-;'wo  «r 
einem, Correfpondepten,  der  ihn  über  dAe  dem  ^ür- 
gär  -  VölontSr- Corps  gefcihehkten  L'obiprüebi  bnrt 
anläist 9  folgenderma&en  begegnet:  ^ 

No  Willkomm,  Herr  Verfchmacber, 
£r  haft  jo  g'wifa  Herr  Dumbacber? 

Uod^  wenn. er  ober  nicht  fu  halt. 

So  glab  ih ,  d'afi  der  Noma  paft. 
•    Dlh-^ekt  mer  )a  fein  Br0if  fcho  oh^ 
Dafi  er  den  noma  föihexn  koh. 
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luDgsgruod  £^r  4^1^<lb^i>  (ollte  in  ihrer  .äufstero  Form 
liegtAf  und  man  hat  iba  auch  darin  gefunden:  in^eb 
-genauer  b^racbtet,  empfiehlt  Geh  doch  der  r^Qrnber- 
cer  Dialect'  in  fifthetircher  Hioficht  fehr  wenig»,  und 
msktk  mufs  viel  NflohGcbt  gegen  rohere  Forfpen  naben, 
ttin  ficb  daran  ^a  ergetzen..  Man  find^^  darin  fad 
KeiV^  Smr  vpn  Apmuth»  Zartheit. unu  Hildfamkeit^ 
yorhferrlchemi  fin^  unter  den  Voc^len  das  breite  q 
(am  Scblufs^  und  o;  unter  den'Oiphihohgen  au^  off^  q 
und  das  wieoernde  öi;  der  ganze  t)ialect  fcbeint  Jla^ 


4u  ftehen,  doch  kommt  das  häfshche  bayerfebe  o« 
nur  feiten  darin  vor.  In  einem  Anhange  von  g  Seiten 
^enlen  orten  e^n^gM  weniges  Prownzialifm«  (z.  B. 
Ä«Ai^  ein  alter  Schadeii).die  am  maifteii  v^dkiderten 
und  unKMntlicbften  Wwtrormen  a^gefafartt  %  B 
6«wr bey  ups;  kaßirbeitsi  eriekmr,  an  Mr;  fens, 
find  fic;  /HUrHi  feitdem:  .^ieriok,  wie  ihr  euch; 
siuftng,  AI  wMig;    Manebe  bitten  noch  hioeiiceretzt 


v^fUTfien  kpmen^  Ja^4.£.  wird  nii^fat  jeitor  Le^  fo« 
gleich  finden,  dafs  öiz  jetzt  bedeutet. 
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1  Sfodüen- Anflalten  im  OeflreiObiicheiL 
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ie  Lehrämter  der  Chenrie^und  Botanik,  deren  je- 
^m^  aUerdings  feinen  ej^enenJVIann  erfordert,  follen 
;ann  an  allen»  Univerntäten  und  Lyce^n'  getrennt^ 
und  )edes  Facli  i  von  feinem  befondern  Prof^ITor  verfb- 
)ken  werden. 

Der  Prof.  der'Phyfik  an  der  UnirevGtät  zu  Wien, 
JRjtmigi^i  DörtleTy  einriarift,  fährt  Fort,  Runftlem  und 
liandwerkem  iii  deutfcher  Sprache  Unterricht  übeic 
die  Meehax^k  zu  ertheilen,  und  hat  fär  diefen  Un- 
terricht fürs  J-  iS^e.  eine  Belohnung  von  apo  Fl.  er« 

haken«  •         .  "      .        * 

An  der  Pefther  üniverfität  werden  nun  yon  Zeit 

zu  Ze^t  bey  Anlällfen,    die  auf  die  Univerfitat  Bezug 

^ben,    fejerliche  Bjeden  gebalten.    Die  erfte  diefer 

Art  hielt  ifonä  13.  December  1810.  Hr.  Matth.  Vucketich^ 

Prof.  des  rom.  Kecht$,  zum  Andenken  des  Terftorbe- 

nen  ^rof^flbrs  der  3tatif tik  Taul  Hojnik. 

Das  mitfl^m  Presburger  Gymnafium  verbundene 
.Aluin^^'i'^  (^^^®  Spefle-  i;md  Wohn.-Anftalt  für  arme 
*^ll«4ilitQn).hat  durch  Fr^ygebigkeit  ungrifcher  Wohl- 
ihatef  eyangelifcher  Religion  eine  Unter ftützung  von 
5000  FL  aus  den  Händen  des  Hh,  Oberinfpectors  des 
ETangel.  Kirchen-  und,  JkiäiultiFeieni.ia  Ungera,  Fiter 
V.  Baiogk  erhalten.  "  , 

Am  Lemberger  LycaAb  ftndirfeh'im  Jahr  xgxo. 
'20^  Theologen,  ijoJuviftenj,  gegen  450  Philofophen. 

I^ach  und  nacii  wird  in  Czemowitz  in  der  Buko- 
wina ein  ordentl.  kathoV  Oymnafium  errichtet.  Seit 
dem  November  tg  10.  ift  auch  Cchon  dit  dritte  gramma- 
•^ikaUjüafCe  zustande  jijekommcn, 

:'jßi  Stcfördemngea  yiid.Amtsveräflderan|;etL 

Hr.  Dr.  Garlaml  ift  von  Sr.  M«j.  aU  Brunnenarzt 
zu  KryTÜ9a  angeftelk  worden  (die  mit  Pyrmont  und 
.  Spaa  wetteifernden  hieiigen   Mineralquellen  hat  .Hr. 
Prof.  SihuUes  in  Landgut  befchrieben,  Wien  1907. ). 


Der  vormalige  an  dar  Utii^ei^tii»  zu  Salsburga^s 
FrofafTor  der  Wehgelchichte  geftandme  Hr.  Jofefk 
Mauß  hat  proviforifch  cUe  ProCaflTur  der  Oefehichte  der 
Philo&phie  an  der  Univerfität  tu  Wfen  erUtüten. . 

Das  7nrid.StttdiqHi  zuLtnz  ift  derg^ftalt  orga;  .Tirt, 
dliXs  da£elbft  Hr.  JA.  KaHiV.  Hauik  die  IVorifur  der 
politifchen  Wiffenfcbaften,  Jhaddäms  Fleimer  daM  Lehn- 
recht» femer  vortragen  foH,  Akfemv.  Gaf»p  aber  zum 
ordentl.  Prof.  des  Kirchenrechta  mic  einem  Oehalte 
von  7^0  Fl.  em^annt  worden. 

Folgende  Von  Cfacau  abgegangene  Profefforen  ha^ 
hen  anderweite  Anftellungen  erhalten  >  Hn  Joß  Ze^ 
hantf ekitt  Prof.  derPhyiik  aintryceum  luLinz;  Hr.  Dr. 
yoh.  Jof.Orslcir^  ProF.  des  Lehen-,  Handlüngs-,  Wech- 
fel- Rechts  u.  f.  w.  am  Lyceum  zu  Grätz;  Hr.  Karl 
ATpTpdtauer^  Prot  des  öftreiehifcben  Privatrechts  da- 
felbft;  Hrw-Dr.  J^  SckaUmiher^  Prof.  der  thcoret.Me. 
dicin  dafelbü;  Hr.  Jof.-teouard  KmoU ^  Prof.  derWjelt- 
geüchichte  am  Lyceum  zu  Ollmütz  gewK)rden» 

Hr.  JoftfJi  V.  Äi/flt^,  königlicher  RaA  und  Pala- 
tinal -Landrichter  ift  am  30.  Au^ift  ig  10.  von  den  Ge- 
meinden der  Superint'endentur  A.C.  im  Ungern  jenfeii^ 
der  Donau  ^um  Diftrictual  -  bifpeotor  des  Kirchen- 
urd  Schul wefens  diefer  Superintendentur  gewälblt  wor- 
den ,  und  hat  diefes  Amt  aus  Eifer  für  die  gute  Sache 
.angenommen. 

Hr.  Xopirar^  Vf.  derKrainer^Gnammatik,  unlängft 
zum  k.  fc.  Genfer  ernannt,  hat  feitdem  auch  das  Amt 
eines  «Scriptors  bey  der  k.  k.  H^f biblioihek,  und  da- 
durch Gelegenheit  erhalten,,  der  Literatur  überhaupt, 
und  b^Ibnders  der  Slaviltihen  nützliche  DienCte  zu  er- 
weifen. 

Der  als  kraftvoller  Tragikei-  bekannte  HofTcBau- 
fpicler  3^0/fpÄ  Langte  defTehSelbftbiographie  inDeutfch- 
land  mebr  gsiuMinr  tfk  feyn  verdiente,  ifrnaoh  40jährK 
ger  Dienftleiftung  mit  feinem  vollen  Gebalte  2500  FI, 
in  den  Penfiemsftand  verfetast  worden.  Er  wirdnun  zwar 
fiicbt  als  Mitglied,  doch  je  zuweilen  als  GaSt  nach Ma£s- 
gäbe  feiner  Kräfte  auf  dem  Theater  erfcheinei)« 
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Fretftags^    den    3.  May   18 n 
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G8SCHICHTB. 

Halle  •  h*  Hemmerde  u.  Scbwetfchke:  Geneatogi- 
Jchi  Tabellen  znr  Erläuternng  der  Europäifchen 
Staatengefchichte  für  Freunde  der  WifTentcbafteo 
und  Studirende  aof  Univerfitäten  und  Schulen, 
von  Trangoit  Gotthitf  roigtet,  ordentlichem  Pro- 
feffor  der  Gefchichte  und  Oberbibliothekar  bey 
der  Univerfitäts  -  Bibliothek  »1  Halle,  igii. 
7iBog.  OuerfoL  (4Jlthlr.  ig  gr.  AufScbreib- 
papier  5  Rtblr.  la  gr.y 

« 

Langft  fchoo  vermifste  man  eine  Fortfetzung  oder 
viebnebr  Umarbeitung  eines  Werks»  wie  das 

Gtinwriifcki^  BUbner'fiki  oder  KocVfche  i(t    Sie  und 
rädere  rwoben  .nirtoi  ««»  d^o  oeucia»  §ßirtinml§n  Mmmm^ 
fte  Zeit  hinan:   felbft  das  KocbTcbe  nicht,  welches 
vor  drejfsig^ Jaoreo  erfcbien.  —   ( Da  es  Hr.  F'*  nicht 
zii  kennen  Tcbeint,  und  es»  feiner  Trefflichkeit  nn- 
jreachtet»  Oberhaupt  (0.  bekannt  nicht  ifk»  als  es  zu 
ieyn  verdient :  fo  (teha  hier  eine  kurze  Notiz  deffel- 
ben.    Tobtet  gtniatogiquis  des  Uaifons  fimvtrmms  de 
rBuropi,  a  Strasbourg  ijga  gr.  4.    Unter  der  Zueig- 
nung aa  den  damaligen  Staatsmioifter  in  Frankreicn» 
Granin  von  Vergeanes  >  findet  fich  der  Name  des  Ver- 
faffets»  Koch.    Da  es  in  Strasburg  erfcbien:  fo  läfst 
fich»  :wi]^  es  auch  (onft  nicht  bekannt,  leicht  auf  den 
darügen  berühmten  Hiftoriker  diefes  Namens,  Chri- 
ßopi  HFUkitm  K9chy   rathen,    welcher  erft  Profeffor 
der  Oefcbichte  bev  der  dortigen  Univerfität,  hernach 
Mitglied  des  Tribunats  zu  Paris  war,  aber  feit  der 
Auflöfuns  diefes  hohen  Collegiums  1807.  wieder  Pro-v 
feffor  In  Srasburg  ift.^   £5  find  der  Tafeln  70,  deren 
jede  einen  halben  Bogen  einnimmt..    Sie  erftreckep 
fich  jedoch  nur  über  die  deutfcben  Kaifer  und  Könige, 
über  die  Kdnige  luid  ehemaligen  grofsen  Eronvatailea 
Fraokreiclis^  Ober  die  Könige  und  Regenten  der  por- 
tugiefifchen  und  fpaBifchen  Staaten,  Neapels,  Sici- 
liras,  Savoyeos;  .ober  die  bolländifehen  Statthalter 
aus  dem  Haufe  Naflau  -  Oraaien ,  und  über  die  Könige 
Ton  England  und  Schottbind.    Ein  Regifter  Ober  die 
dann  vorkommeilden  Familien  macht  den  Befchlufs).—> 
Hr.  Prof.  V»  hat  fich  demnach  ein  grobes,  bleibendes 
Verdienft  und  den  Dank  nicht  allein  der  Gefchiobts- 
freunde,  fondern  auch  der  Gefchichtskenner,  durch  die 
febr  w<^  gerathene,  forgfSltiee  Ausarbeitung  diefer 
Tabellen  erworben.    Es  nnd  ihrer  nicht  weniger,  als 
d7i.    Schon  daraus  kann  man  vermutben,  dafs  fich 
ttine  Attfmerkbmkdt  und  fein  Fleifs  febr  weit  er- 
£truken  mufb.  Wirklich  findet  man  in  diefem  Werke, 
wa&et  1}  allgemeinen  Tabellen,  worauf  die  alten  rft« 
jf.  Im  Z.   ig II.    Zwiyter^  Band» 


mifcben  Kaifer  tiis  zum  Untergang  des  abendlSndi« 
(eben  Reichs ,  dann  die  Byzantinifchen  und  Karelio- 

{^ifchen  röm.JCaifer,  die  röm.Päpfte  und  die  cbrift- 
ichen  Könige  von  Jerufalem  zur  Zeit  der  KreuzzOge 
verzeichnet  und;  folgende  befondere,  oder  die  Ubri^ 
gen  25g  Tabellen:  Portugal  ( 14—  16  Tab.),  Spanien 
(17  — 17,  darunter  eine  Ueberficht  der  Competenten 
bey  dem  fipan.  Erbfolgeftrait),  Framkniek  (ag-^54, 
darunter  die  Sippfchaften  der  Prinzen-  vom  OeblOt, 
der  Herzoge  von  Lotbriocen  auf  drey  Tabellen ,  der 
Grafen  von  Touloufe,    der  Herzoge  >on  Bretagne, 
der  Häufer  von  Challon  und  Orange,  der  Köniee  voA 
Burgund  und  von  Arelat,   der  Herzoge  und  Orafea 
von  Burgund,   der  Herzoge  von  Brabant,   und  der 
Grafen  von  Flandern,    Hennegau,  Artois  und  Nc- 
amur)».  Holland  (55  —  59,  and  darunter  die  Herzoge 
von  Geldern),  England  (<io_69),  Sekoüland  (70.71);, 
Deutfehland  (7a  —  222.    Mit  vollem  Recht  wurde  uih 
fer  VaterlancI  in  diefem  Deutfeh  gdTchriebenen  und 
zunSchft  fQr  Deutfche  beftimmten  Werke  am  uiil^ 
ftandlicbften  behandelt.     Ma.n  findet  deowacb  unter 
diefer  Rubrik  nicht  nur  die  Familien  aller  Kaifer,  von 
den  Karolingern  an  bis  zum  letzten  Kaifer  Franz  II.', 
und  die  Familien  aller  KurfUrften  mit  ihren  Seiten- 
linien,  forgfältig  dargeftellt,   fondern  auch  eben  fo 
die  Familien  der  Herzoge  von  WUrtembers,  der  Her- 
zoge und  Markgrafen  von  Oeftreicb  vor  dem  grofseh 
Interregnum,  der  Herzoge  von  Zähringea  undTecK, 
der  Könige  von  Weftphalen ,  der  Markfrafen  von  U- 
den,  der  Grafen  und  Herzoge  von  Holttein,  derOrt- 
fen  von  Oldenburg ,  der  Grafen  von  Naffau,  der  LandK 
srafen  von  Heffen ,    der  Fflrften  und  Herzoge  vou 
Mecklenburg,  der  Herzoge  von^Pommern,  der  Put- 
ften  von  Anhalt,  der  alten  Herzoge  und  neuen  Grofs* 
herzöge  von  Cleve  und  Berg,  der  Grofsberzoge  v6n 
Warzburg,  derFttrften  von  Waldeck,  Hobenzollerfe, 
Schwarzburg,  Salm,  Ifenburg,  Lippe,  Lichtenftein» 
von  der  Leyen,  der  Herzoge  von  Aremberg,  und  der 
Grafen  und  Farften  Reub.    Faft  jede  Seitenlinie  die- 
fer Herren  hat  ihre  eigene  Tabelle;  fo  z.  B.  find  der 
Naflauifchen  Grafen -Familie  9  Tabellen  gewidmet),  • 
Dänemark  (223.  224),    Norwegen  (225),    Schwedin 
(226  —  220),  Afee  (230—233),  ^n;^n(s34*  33s)f 
KuflUmd  (236  — st3g)t     Türkei  (2^9*040),    Aatien 
(241—271 ;  man  findet  da:  die  Könige  der  Ofl^dieoi 
und  Longobarden  in  Italien ;  die  Könige  und  ftaifer, 
die  fich  im  9ten  und  loten  Jabrh.  wider  die  deutfcbed 
Kaifer  aufgeworfen  haben;   die  Köniee  und  Vide- 
könige  von  Italien  —  nämlich  Kaifer  Na^leon  und 
deffen  adoptirter  Sohn  Eugen ;  —  die  Grafen  ulld  Her- 
zog«  von  Sivoyen ,  ttd>ft  den  Königen  von  Sardinieo ; 
C  die 


^ 


ALLa    UTERATüRf  35.EITÜNO 


ao 


die  Markmfen  von  Montferrat ;  die  Herzoge  von 
Mantua,  Guaftalla,  Parma,  Mayland;  das  Medicei- 
fche  Oefchlecbt  zu  Flördnz;  di^  Grofsherzoge  von^ 
Florenz  ans  dem  Medic«  Haufi»;  tJie  Markgra/en  von 
Efte  und  Perrara;udie  Herzoge  von ^odena^^die  Kö- 
nige von  Sicilien  und  jNeape] ;  ^ie  Förften  von  Lucca 
und  Piombino;  die  Herzoge  von  Miraddola;  die  FQr-* 
ften  ven  MafTa  und  Garrara;  die  Herzoge  von  Urbino 
und«Spo]eto).  Zum  bequemem  Gebrauch  des  Werks 
ift  ein  alphabetifcfaes  Regifter  beygefögt.  Das  einzige» 
was  wir  ihm  noch  wOnfcben  möcnten,  ^'äre  eine  An- 
zeige der  Holfsmittel,  deren  fich  der  Vf.  bej  Abfaf* 
fung  einer  jeden  Tabelle  bediente,  auf  die  Art,  vi^ie 
der  ältere  Gibharü  und  Koch  bey  den  ihrigen  thaten.* 

Was  wir  vorhin  zur  Empfehlung  diefes  Werks 
lagten ,  beruht  auf  einer  vorher  von  uns  angeftellten 
Prüfung  einzelner  Theile  deffelben.  Wir  fohlugen 
nämlich  mehrere  Tabellen  nach,  um  Ober  alleriey^ 
zum  Tfaeil  fchwierige  oder  verwickelte,  genealoei* 
lebe  Urnftände  die  Uarftellung  des  Vfs.  zu  betrach- 
ten: und  fanden  faft  alles  diefs  in  der  heften  Ordnung 
iina  Riobtigkeit.  Dafs  aber  unter  fo  vielen  Taufen- 
den von  Namen  und  Jahrzahlen  nicht  hier  und  da  ein 
kieider  Irrtfaum,  vielleicht  auch  nur  Druckfehler, 
obwalten  follte:  wer  wird  —  ift  er  ttur  einigermafsen 
^it  der  Natur  einer  folchen  Arbeit  bekannt  —  des^ 
halb  das  Verdienft  des  Ganzen  fchmälern  ?  Hr.  V.  felbft 
«rWärt  fich  in  der  Vorrede  kurz  darüber;  giebt  zu, 
49iiß  es  ein  Wunder  wäre,  wenn  er  nicht  manchen 
Mibgriff  gethan  hätte.  Um  unfer  Prfifen  und  For- 
Jcbea  zu  beweifen ,  zeigen  wir  einige  Kleinigkeiten 
diefer  und  anderer  Art  an. 

Auf  der  asften,   zur  Oefchicbte  des  fpanlfchen 
Erbfolgekriegs  gehörenden,  Tabelle  hätten  wir,  da 
dieCs  auch  anderwärts  gefcfaah,  gewQnfcht,  dafs  die 
Qemahlinoen  des  Herzogs  Philipp  von  Orleans  nicht 
blofs  genannt,  fondern  auch  angedeutet  worden^  wä- 
ireD,   dafs  die  erfte  eine  englifche,    die  andere  eine 
pfälzifche  Prinzefi&n  war.    Diefs  ift  auch  der  Fall  bey 
den  drev  Gemahlinnen  Käfers  Leopold  I.  •»   Auf  der 
43ften  Tabelle:  Die  Herzoge  von  Lothringen  bis  zum 
lAten  ßakrhumderi^   fanden  wir  verfchiedene  unHch- 
tiga  Angaben,   z.  B.  Simon  II.  ging  im  J.  1205.  ins 
luofter  (ein  Unaftand,  der  hätte  angemerkt  werden 
folleo)  und  ftarb  am  I4ten  Jan.  1207.     ^^^"  Bruder 
Friedrich  L  folgte  ihm  120s  (nicht  1207)  und  ftarb 
im  Aug.  iao6  (nicht  1208)«    Friedrich  IL  war  nicht 
Simone  Sohn,  welcher  keine  Kinder  hatte,  fondern 
-Friedrich''L      Theobald  L  ftarb  1220,    nicht  1225. 
.  Jobann  — «  und  zwar  der  erfte:-  denn  es  folgte  auch 
.tip  zweyter  — «  ftarb  am  27ttenSept.  1390,  nicht  1389; 
.Karl  L  n)obt  1430,    fondern  am  25ften  Jan«  1431; 
•Theodoricb,  Friedrichs  I.  Bruder,  nicht  1175,  fon- 
dern 1173«    Der  Gemahl  Jnditb's,  der  SchWefter  die- 
)ar  beiden  Herren,  war  nicht  Graf  Stephan  von  Bur- 
fiund,  fondern  zu  Chaloos.     Matthäus,    Bifchof  ?\x 
Tonly  ftarb  nicht  1 197,  fondern  119^.    Matthäus  II. 
'.nicht  1250,  foodem  am  24ften  Jun.  1251.     Matthäus, 
prüder  Herzogs  Theobald  II.,    ei^rank  nicht  12819 
^fondira  iflg2*    Aotoiii  Graf  von  Vaudemont,  nicht 


1447,  fondgranacb  i^Si*  Sein  Sohn  Friedricli  nicht 
1470,  fondem  1471 ;  deffen  Bruder  Heinrich  nicht 
1502,  fondern  am  soften  Oct.  1505.  Gefetzt  auch, 
die 'Angaben  des  Vfs^  beruhten  auf  Autoritäten  -  au- 
derer  Hiftoriker,  etwa  Calmet*s:  fo  find  fie  doch 
durch  Neuere  verbeffert  oder  berichtigt,  bauptlach- 
lieh  von  Gebhardi  d.j.  —  Eben  Co  wird  auf  der  44ften 
Tabelle  manches  zu  ändern  oder  zuznfetzen  üeyn«^ 
Letzteres  ift  der  Fall  mit  der  Oemahhn  des  oben  aa 
ftehenden  Herzogs  Anton: von  Lothringen,  deren 
Sterbezeit  yerfchwiegea  ift.  S\e  ftarb  am  6ten  May 
1539.  Karl  II.  war  geboren  nicht  am  igten,  fondem 
am  tsten  Februar ;  feine  Schwefter  Renate  nkbt  1543, 
foifdern  1544,  und  zwar  am  aoften  April;  deren 
Schwefter  Dorothee  nicht  1546»  fondern  1545»  und 
zwar  am  24ften  Auguft;  auch  ftarb  fie  nicht  1587» 
fondern  erft  nach  i6ig.  Auch  ift  iht  zweyter  Ge- 
mahl, Marcus  von  Rye,  Marquis  von  Varambon, 
nicht  angegeben.^  Die  dritte  Gemahlin  des  Herzogs 
Nicolaus  von  Mercoehr  ftarb  1477-  Die  ältefte -Prin- 
zeffin  Herzogs  Karl  II.  ftarb  am  23rten,  nictit  igte^ 
Auguft.  Ihre  jOngfte  Schw^ter  Eiifabeth  geb«  nicl^t 
I57J>  fffndern  1574.    Herzog  Heinrich  von  Lothriii- 

fen  geb.  nicht  den  gten  Nov.,  fondem  oten  October. 
eine  erfte  Oemablin  ftarb  nicht  am  jofteo  JuJ«,  iba« 
dern  ijten  Febr.  -1604.  Franz,  Graf  von  Vaudemont, 
war  geb.  am  27ften  Febr.  1572 >  nicht  15719  und  ftarb 
am  i4ten  Öct.  Seine  Oemablin  ftarb  1627.  Heinrichs 
Tochter  Nicoiia  war  geb.  am  duften  JPebr. ,  ^  nicht 
2o(ten  November;  ihfte  Schwefter  Claudie  geb.  i6i2U 
Herzog  Karl  111.  ftarb  am  soften,  nicht  i6teh  Sept. 
Seine  zweyte  Gemahlin  ftarb  —  was  hier  nicht  ange- 
zeigt ift  —  1663.  J^**"  Vorname  der  dritten  wai'nicht 
Marie,  fondern  Luife  Margarethe.  Der  ältefte  Prinz 
diefes  Herzogs  war  geb.  am  I7ten  Aprils  nicht  24ften 
Februar.  Herzog  Karl  IV,  geb.  am  6ten ,  nicht  jtea 
April.  Sein  ältefter  Prinz  ftarb  nicht  am  7ten,  fon- 
dern 27ften  März ;  der  dritte  ftarb  am  9ten ,  nicht 
I7ten  Auguft;  der  jangfte  geb.  am  igten,  nicht  iltea 
December.  Die  zweyte  unsenannte  Prinzeffin  des 
Herzogs  Leop.  Jof.*Sarl  hieß  Luife  Cbriftine;  ihre 
Schwefter  Gabriele  ftarb  nicht  1703,  fondern  am 
iitcn  May  17 ii.  Eine  zweyte  Schwefter,  deffeJbea 
Namens,  foll  nach  des  Vfs.  Angabe  an  diefem  Tage 
und  in  diefem  Jahr  geftorben  fevn :  allein  diefs  |e- 
fchah  am  ajten  Jun.  1710.  Die  Schwefter  Bif.  The- 
refie  ftarb,  was  hier  nicht  bemerkt  ifV,  am  3ren  Jul. 
1741,  und  war  vermählt,  was  hier  auch  verfchwie- 
gen  ift,  mit  dem  König  Karl  Emaniiel  von  Sardinien. 
Die  jüngfredieferSchweftern,  Anne  Charlotte,  ftarb 
■am  7ten  Nov.  1773.  —  Auf  der  i29ften  Tabelle,  wel- 
che  die  Markgrafen  n>n  Brandenburg,  von  Bayreuth 
mit  ihrer  Verwandtfcbaft'vorftelk,  und  wo  auch  ei- 
nige  Kleinigkeiten  zu  verbcffcrn  wären  ^  ift  das  ein- 
zige Kind  des  vorletzten  Markgrafen  Friedrich,  wel- 
ches er,  und  zwar  mit  feiner  erften  Gemahlin,  der 
Preursifchen  Prinzefßn,  erzeugte,  vergeffen,  näm- 
lich: Elif.  Sophie  Friderike,  grb.  am  aoften  Aug. 
.17 j2,  geft.  i:v^  6tc5  April  1750t'    Gem.  Karl  Enge», 

Herzog  von  VVürtemberg,  verm.  am  soften  Sept.  J 748* 

ftarb 
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ftarb  i793/*^*<''SSMIk:b1)emb4cen  Wfr  no^,  däfs  ädf 
der  34iften  Tfibelkf  deS  Oftg^tihifi^eQ  Königs  Theo- 
dotnirBeyfohllforin,  ßralieva,  vergeffen  ift,  mit  wels- 
cher er  idnen  rti^hmvoIIeR  Sohn  Dieterich  erzeugte; 
•wie  Hr.  V.  aus  Qaäerer*s  Stammtafeln  (Taf.  ii.) 
hatte  febed  ktaiten«  Eben  dafelbft  würde  er  die  Her- 
kunft des  gUa  und  6ten  Oftgothirchen  K'Önies  gefun- 
den ha^wo«  ^'  So  kann  aurfh  die  242fte  Tabäle,  wor- 
'  auf  dh  LongobarcRfohefh  Könige  in  Italien  erCcheinen, 
darch  dit  f^2te<}atterer'itfae  in  mebrern  Pnakten  ver- 

beffert  und  berichtigt  Werden« 

,  »  -. 

i)  NfiiiNB£R6 ,  in  d.  Rafpe.  Buchb.:  Leüfaden  heym 
Vortrage  ier  Topograpliie  des  Fürßenthums  Bay- 
rimh;  entworfen  von  Ml  5»  Ä^,  A.  fikenfeker, 
ordentl.  Prof.  .der'Oerc^lchte  am  iliuftren  Chri- 
ftian  -  Erneftinifcbisn  Gollegium  zufiayreurii  u.f.  w. 
1807.  7  Bogen.  8.'  (lOgn) 

2)  Ebenda/.:  Lehrbuch  der  LaniesgefchtchU  des 
FÜrfUfnthums  Bayreutt^;  bearbeitet  von  M.  Gr.  Ä^. 
ji. Piken/eher  u.f.w.  1807.  9§  Bogen,  nebft  a  klei- 
nen gcnealog.  Tabellen,  g-   il2  gr,). , 

Eine  weife  Verordnung  der  Obern  des  Vfs.,  wel- 
cher zufolge  te  4lain  Baj^i^f uttbif c)»m  .Qynin4üi|ai  bpv 
deffen  Lehrvoctrag  der  allgemeinen  GeTchichte  aucn 
auf  die  Special -Oefchicbte  und  Verfaffung  des  Für- 
Itenthüm^  Bayreuth  befondere  Rdckficht  genommen 
werden  (oll^  veranlafste  ibn  zur  Abfadung  diefer  bei- 
den LebtliOcher ,  um  fo  mehr»  da  unter  verfchiede- 
nen  Bflcfaern'Ober  diefesLand  keines  vorhanden  war, 
das  feiner  Abficht,  Kflrze  und  Vollftändigkeit  mög- 
lichft  mit  einander  zu  verbinden,  entfprochen  hätte. 
Dafs  ihm  dieEs  gelungen,  folglich  fejpe  Bemühung 
empfeblenswOrdis  f<^:  davon  überzeugten  wir  uns 
beym  L.eCen  und  Prüfen  der  beiden  Schriften,  deren 
Innaif  wir  naa  näher  angeben  wollen. 

$it.  I.  ift  mzwey  Abfchnitte  getbeilt,  wovon  der 
erfli  einen  allgemeinen  topographifch  -  ftatiftifchen 
Ueberbiick  des  ganzen  Fürftenthums  Bayreuth  ge- 
währt. In  19  Paragraphen  wird  alles,  was  man  in 
StatifUken  abzuhandeln  pflegt,  in  zweckmäfsiger  Kflr- 
ze, wie  fie  der  Ausdruck  Ueber blick  heifcht,  darge- 
kgt.  Wir  deuten  nvtr  auf  eines  und' das  andere  hin. 
Die  grdfste  Länge  des  vom  Bambergifchen  Gebiet 
</archicboittenen  Landes  beträgt  25,  die  gröfste  Breite 
9,  in  manchen  Gegenden  kaum  j  Meilen.  Detf  Fli- 
ehen -Inhalt  weifs  Hr.  F.  nicht  genau  anzugeben.  Sehr 
benreifücb!  Denn  das  Fürftenthum  ift  nie  geome- 
trifcb  vermefTen,  auch  ift  bis  jetzt  noch  keine  accu- 
rate  Landkarte  davon  öffentlich  bekannt  geworden. 
Diejenige ,  welche  unter  der  Ppenfsifeben  Regierung 
der  Hr.  Ingenieurlieutenant  Stier  lein  entwarf,  ift,  un- 
frcs  W^fTens ,  nicht  zum  Vorfcheki  gekommen.  Hr.  F. 
fagt  bk)fs,  57^  Q.  M.  wären  zu  wenig.  In  Nr.  2.  auf 
der  erften  Seite  nimmt  er  gegen  60  derfi^Iben  an.  Rec; 
möchte  lieber  leCen :  gegen  70.  Von  den  Bergwerken 
Htlen  wir  gern  neuere  Nachrichten,  als  von  1790, 
fo Ig^h  noch  vor  der  Preufsifchen  BHStznahme,  ge- 
lefen.   Ein  befUnimter  Preis  des  Flacbfes,  wieS.  ii/ 


geTcbiefaft,  UtA  fich' fo  wenig ,  tl«  von' ancl^fi  Pro- 
oncten  und  Waaren,  angeben.  Ueber  3360  Weber 
befchlftigen  fich  mit  Leinwand.  Das  Füriteotfaum 
hat  7  eximirte  oder  Hauptftädte,  la  Nebenftädte^ 
43  Mäi'kte,  17s  Dörfer,  1013  Wefler,  und  6S1  Ein- 
zeln (einzelne  Höfe).  Die  Einwohnerzahl  war  im 
1.1805.  235,592.  Da  inzwifcheo  das  Land  ein  Thril 
des  Königreichs  Bayern  geworden  ift:  fo  mfliCea  dde 
$$.  von  der  RegSerungsverfaffung,  von  der  militiri- 
fchen,  kiräilicnen  und  Schul verfilTung,.  wie  auch 
derjenige  vom  Mafs  und  Gewicht,  umgeändert  wei- 
den. —  Im  zweiten  Abfchnitt  (von  S.  22  an)  folgt 
die  fpecielle  topographifche  Ueberficht,  in  zwey  Ab- 
tbeilungen ,  deren  erftt dit  eximirten Städte,  die  xmeyU 
•die  einzelnen  Kreife  (wetehe  Eintbeitung  jetzt  auch 
wegfällt)  betrifft«*  Bey  den  erften  finden  wir  biofs 
von  Bayreuth  die  Einwohnerzahl  fund  zwar  vom  J. 
I805)  angegeben,  nämlich  7440  una  442  Juden.  War* 
um  nicht  lieber:  788^9  «*^  darunter  442  ffuden?  Von 
den  übrieen  Städten  wufste  der  Vf..  vermuthlich  die 
Zal^  nicht,  hätte  fie  aber»  -dächten  wir,  erfahren 
können.  —  Bey  der  Befchreibung  eines  jeden  Erei^ 
fes  werden  angegeben  deffen Gränzen,  Klima,  Boden, 
QewäfTer,  Cbauifeen,  Producte,  Ackerbau  und  Vieb- 
-l^MÄUfc»  .liaa»mer  -  «nd  Juffizämter ;  und  dann  «ein  al- 
phabelifches  Verzeiohnifs  aller  Ortfchaften,  mit  ih- 
ren vorzüglichen  Merkwürdigkeitee ;  verfteht  fich, 
alles  fehr  kurz,  wie  es  bey  einem  Leitfaden,  4pr 
(lurch  mündlichen  lUnterricht  .weiter  auagefponnen 
werden  foU,  nicht  anders  feyn  kann. 


In  Nr.  2.  hat  Hr.  F.  die  Gefchichte  nach  vier  Pe- 
rioden oder  Zeiträumen  abgehandelt.    Die  Gefchichte 
*ines  jed6n  ift  in  numerirten  Sätzen ,  mit  beygefOgten 
Erläuterungen,   vorgetragen:    und,  auf  eine  lobens- 
würdige  Weife,  in  einer  befondern  Abtheilung,  auf 
die  Verfaffung  und  Gultur  Rockficht  genommen.  Der 
etße  enthält  die  älteftfe  Gefchichte  bis  zur  alimähligett 
Oelangung  deffelbea  an  das  Burggrafthum  Nürnberg 
durch  die  Meranifche  Erbfchaft  (1248).    Der  zweytg 
von  da  an  bis  zurTheilung  delTelben  in  zweyTürften- 
thümer  (1385)«     I^er  dritti  von  da  an  bis  auf  die  Re- 
formation (1527).     Der  vierte  bis  auf  unfere  Zeit 
Sollte  diefer  Zeitraum  nicht  zu  lang  feyn?  Damit  man 
defto  deutlicher  fehe,  wie  Hr.  F.  die  Rubrik:   Ver, 
faffungf  behandelt,  und  mit  welchen  nötzlich^  und 
intereifanten  Gegenftänden  er  feine  Zögboge  und  Le*» 
fer  bekannt  macht,    mögen    hier    die    der   letzten 
Periode  Platz  finden :    Die  Beherrfchung  des  Landen 
war  fortwährend  in  den  Händen  eines  Markgrafctn, 
in  deffen  Namep.  öfters  dn  Statthalter  regierte.^   Bil- 
dung des  Landesminifteriüms.      Die  Landftände  be- 
nalten ihren  Elnflufs  in  die  Angelegenheiten  des  Lau-  ^ 
des,  worden  aber  eingefcfaränkt.     (Unter  der  Preu- 
fsifchen  Regierung  eXiltirten  fie  nur  deiti  Namen  nach : 
aber  während  der  Franzöfifchen  Adminiftration  wur« 
den  fie  wieder  in  Thätigkelt  gefetzt).    Die  fich  im- 
m^r  nfiehr  ausbreitende  Gewalt'  der  Ritt^rf^baft  wird» 
durch    den  Verluft   ihrer  Privilegien,    fehr   einge- 
Ibbräukt.    (Jenes  gefchah  in  der  frühem  Zeit:  diefes 

wäh-  I 


Mvtag  litt  man<:lierley  Veränderung^.  ,  Auch  4ia 
Jl6iiift«r-  oder  IJntergeriqhtsyerfiiffuog  änderte-  üch. 
.Die  Städte^erCaffune  gewaoD  ao  AuTehn,  und  die 
RecbtspSege  einen  ftftern  Qang«  (  Hier  Angabe  der- 
Gebtze  zu  verfchiedeoeo  Zeiten,  dßt  Genpbfsfiöfe, 
AppeUation«g^ri<?lit^,  der  Strafen  u.  L  jiy.).  Di^  JPo- 
Ji2ey  macht  ^inep  befoodarn  Cegenftand  der  Jfirperal- 
rerwaUuog.  mk.  Pie  Landes  -  Einkünfte  wer^enr  grö- 
sser i^d  bctftimmter.  (  Zu  Anfang  diefer  Perio<le  be* 
liefen  fie  6ch  auf  24^000  fluiden  —  wahrfcheinlich 
ein  Druckfehler;  vermuthlich  a40»ooa  — :  jetzt  übtjc 
eine  Million )i  Das  Forftwefen  wird  mit  vorzOgli- 
cheiD  Eifer  lietriebea.  Die  auf  den  Bergbau  verwen« 
.deten  SuaMDea  ftandentOHt  der  Ausbeute  nicht  im 
Verbältfiifs«  .Die  Landwirthfpbaft  macht  aufseror- 
deniliche  FortCobritte;  nicht  minder  Gewerbe»  Fa- 
briken und  Handel.  Hier  auch  Nachrichten  von  Ver" 
findernngen  des  ^oftwefens^  vom  Mflnzwefen ,.  Mafs 
«ind  Gewicht.  ("Sehr  wahr,  was  am  Ende  di^fes  Ab- 
fiitzes  ftebt:  »Überhaupt  möchte  ficb  anq^limenr  laf<> 


A.  L^?*  ,N^m.itM.J&At^iBiu 
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Xen,  dafe  wir  nicbe  Döi^fer,  wMjgerj-eicInhBargef, 

-viele  Arme  haben,  Hod  der  JBauerftaiid  im  Oanzea 
am  reichften  ift").  Der  Sinn  für  Ktmft  nahm  über- 
hand (Borzflglicb  unter  dem  zwar  gütevoUen,  aber 
höchft  verfchvi^nderifcben  Märkgrafen  Friedrich). 
In  eben  dem  Grade  blühten  auch  die  Wiffenfcha/ten. 
-(Hier  auch  von  Bibliotheken,  Bncfadruekereyen , 
Buchhandel).  In  HinBöht  auf  die  Religion  nahm 
Freybek  und.  Duldlamk^it  immer  mehr  Oberhand« 
Die  Kri^srerfaffung  zeugt  von  einem  militfiriicbeA 
Staat.  Eigenheiten  iip  Privadeben,  den  Sitten  und 
Gebräuchen.  (Kaffee  kam  feit  1730.  zum  Vorfchcin; 
feidene  Strumpf efchon  i6$4.  Dieniedern  SlSi^deider 
jBürger  ahmen  den  höhern  nach,  oder  thun  e?»  ihnen 
wohl  gar  zuvor,  fo  wie  in  K}eiderpcacht,  alfo  auch 
in  der  Art  (ich  zu  vergnüeen.  Aifch  bey  ihnen  ift 
fchon  an  die  Stelle  dts  iufree*s  Thee  mit  Arack  ge- 
treten. Statt  des  Bieres  trinken  fie  Wein,  Punlcb, 
Bifcboff  u.  f.  w.  Selbftder  Baüarnlbind  bat  fich  von 
der  einfachen  Lebensart  entfernt,  und  ift  weiohlicher 
geworden ,  als  ehedem  n.  f.  w.  )• 
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LITERARISCHE    I^A  C  H  R  I  C  H  T  EN. 


L  Todesfälle, 

:/Vm*2.  Februar  d.  J.  ftarb  Ernß  von  Kcrtum^  f^aifert. 
KönigL  Hofrath  (vorher  Oubernialratb)  zu  Lemberg 
in  G&llizien,  geboren  zu  Kelitz  in  OeftreichUch- 
ScfaleCen  am  aaUei^  Ausuft  X74a.  Er  war  der  anony- 
]|nifche  VerfaCTer  der  Magna  Charta  von  Gallizien  und 
des  Buches  ühtr  Judeutkwn  und  Juden;  beide  von  aus- 
gezeichnetem Werthe ,  was  Inhalt  und  Darf  teil  ung  be- 
trifft; ein  origineller  Kopf  und  ein  fehr  gefchickter, 
ihätigerOefcbäftsmann«  Mehrere  Nachriditen  ertbeilt 
Ton  ihm  Breietzky  in  den  Vaterländifchen  Blätter« 
(lg II.  FebrO  und  daraus  das  Morgenblatt  fär  gebildete 
Stände  (18  n.  Nr.  56.). 

Am  6.  Febn  ftarb  j^karnt  Daniel  vou  Reiuer^  Kd- 
nigl.  WürtembergUcher  Forftrath  und  Mitglied  der 
ForftverbeTrenmgs- Deputation  zu  Stuttgart,  wie  auch 
ieit  1908*  Ritter  des  Würtember-gifichen  Civil vcrdienft- 
ordens,  ein  TorzSgUcher  ForftIchriEtßeller,  im  giften 
Jahre  feines  Lebens. 

Am  7,  Febr.  ftarb  Chr^ian  Omfried  Kramwaiel^ 
Zuletzt  Pfetnser  zu  Tfchöplowitz  bey  Brieg,  als  Scbrift- 
fieller  bekannt  dufidb  Predipen  über  einige  hbehfl,  wich» 
fige  Gegenßände^  in  einem  Alter  von  50  Jahren. 

Am  1 1.  März  furb Paul  JocA  Edler  ».  Feuerlein\  auf 
und^uNeuenTtedt,  des  beil.  Rom.  Reichs  Bitter,  Doctor 
der  Rechte,  und  G^nfuleht  der  ehemaligen  freyeti 
R^iohsftadt  Nürnberg,  wie  auch  Prokanzler  der  ehe- 
laeli gen UniTerfitätflui  Alldorf 4  in  feigem  fpften Lebens- 
jahr. Vergl.  N^i^fik  zu /)^/ Nürnberg.  Gel.  Lesdcon. 


11.  Vermifchtc  Nach  richten. 

Nachdem  da$  Bistfaum  der  OrientaliTch  •  Gläubi- 
gen in  Siebenbürgen  (eit  1 2  Jahren  unbefetSKt  gewefen : 
ut  zu  Ende  des  i.  ig  10.  hiezu 'ernannt  Worden  Bafilius 
Moga^  seither  Pfarrer  zu  Mühlenbach  in  Siebenbürgen^ 
ein  gebor ner  Walach ,  der  Deutich,  Ungrifoh  und  La- 
teinilch  fertig  fchreibt,  und  am  Lyceum  zu  Claufen- 
bürg  einige  Studien  vollendet,  aber  die  Theologie  fei- 
ner Kirche  nur  für  fich  ftudirt  hat.  Sein  Competen^ 
,war  Neßor  Joaumwujch^  ebenfalls  ein  gebemer  Wa* 
ladbie  aus  dem  Flecken  Fogaras  in  Siebenbürgen,  der 
feine  Gymnafial- Schulen  zu  Presharg  rühmlich  geen* 
digt,  fodann  die  Theologie  feiner  Kirche  am  Karlo* 
witzer  Seminarium^gründiich  erlernt,  und  die  Stufen 
der  kirchl.  Würden  mitBeyfall  des  Erzbifchofs  s^u  Kar- 
lowitz,  Stephan  Stratimirowieh ,  durchgegangen  hat, 
nun  aber  als  Iffumen  dem  Rlofter  Befcfaenova  vorftekt. 
Vielleidit  dürfte  Jöannovich,  bey  der  erklärten  Abiich  t 
feiner  Majef tat,  zur  beffem  Bildu«^  des  walachifchen 
orientalifch  -  gläubigen  Clerus  in  Siebenbürgen  ein  Se-^ 
minarium  in  Herrraanftadt  zu  erriditen,  als  IMrector 
diefe^  Seminariums  nützlich  für  fein  Vaterland  und 
feine  Kirche  werden.  Das  orientalifehe  Bistshina  in 
Siebenbürgen  ward  seither,  wegen  Mangel  an  wala- 
chifchen  Subjecten,  mh  gebomen'  Serblem  befetzt; 
jetzt  ift  zuerft  ein  gebomer  fiebenb.  Waiach  dazu  ge- 
langt. Zu  dem  Seminar  ift  bereits  ein  Fond'dadurc^k 
gefammelt,  dafs  jfcder  waiach.  Hausvater  orientalifcher 
Religion  zu  jedem X>)ntribution$gulden  ekdge  Kreuzer 
heylegt  (SyjUxia). 
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Sonnabends^    den  '4.  May  Uli, 


f'CHÖ'NE    KÜNSTE. 

Halls  n.  Lsivzig,  in  d.  Rufffcfa«D  Verlagsbandl. : 
Der  Burggeiß.  Ein  Gedicht  in  acht  Gefangen 
Tom  Ferfajfer  de*  Fatken.    igio.   isd  S.  g. 

I   liefe  Ritlerepopee  oder  verfi&zirte  RittergeCchichte 

'^'^  ift  dem  Stoffe  nach  nicht  fowohl  Ton  der  roman- 

tiTciiea  Art,  in  der  die  ffldüchen  Dichter  des  Mittel-« 

alters  und  auch  fpfitere,  die  ihnen  folgten,  ein  fchö- 

^^  poetifches  Leben  in  Liebe,  Tapferkeit  und  heroi- 

fcbem  Kampfe  mit  wunckrharer  Natur,  vor  uns  ent- 

uJtend,  ib  maocbe  reizende  Dichtungen  hinterliefsen, 

w   Ge  eine  veHpitete  Abkömmlingin  fchdnt   jener 

dumpfen  Ideale  von  Rittervrelt,  die  in  den  mancher-' 

i^J^  ^Bgmn  «nd  QeC«;V»>cK\«n  dmv  Vorw«lt,   womit    maii^ 

uns  eine .  2«e)tlang  heimfu^te,  eufgeftellt  worden." 
"Wenn  In  jenen  eine  freye  heitere  Phantafie  mit  krafti- 
«nStofGen  und  anziehenden  Motiven  wunderfam  fpie- 
/end  ErzeuenifTe  hervorbringt,  die  eben  daram  fo  ge«» 
fallen,  weu  fie  onfre  eigene  befreyete  Einbäd^ngs« 
kraft  io  eine  Welt  verfetzen,  die  mit  unferen  engeren 
Sitten ,  VerhiltnifTen  und  Vorurtheilen  nichts  gemem 
hat,  fo  verfehlen  es  aaeh  die  befferen  der  lezten 
Gompo&tibnen  meift'  darin ,  dafs  &e  in  die  Gemälde' 
der  ilitterzeSt,  in  denen  freylich  eine  fpätere  foUte  ge- 
{chiidert  iwerden,   zu   viel  Befchränkendes  von  der 

-.  neuero  Zeit  anfnjbmen.  Die  Unterlage  blieb  das 
j^Coftdmieeifler  beftimmtenZeit,  oft  vrilikQrlich  genug 
doigefi&t,  und  waren  fiur  di^  Bulben,  die  Burgvör* 
Jiefse,  Heuter,  Knappen  und  Lanzen  mit  dem  übrigen 
Apparat  und  vor  allen  Dingen  etwas  Spuk  da,  fo 
trag  man  kein  Bedenken ,  den  Rittern ,  die  man  uns 
nioiHNlbrte,  ttatt  4tr  antiken  Naivetät  wieder  recht 
viel  von  dem.  Zufistnifiengefetzte»  konftlksher  Verhtit* 

>  i^fle  zu  leihen ,  was  die  bezweckte  Täufohung  ftören 
jfful^te.    Die  raffipirteften  BAfe wi^hte  wurden  edel« 
isfitbigeo  Uederfaerzlgea  gern  zum  Gootrafte  gegen- 
Aber  «ftellt;     Smtime&tale  Fräulein  weohfelten  ab' 
mit  iQfterhen  Koketten.     An  den  gewöhiriicben  In* 

Sredientien  von  Mädchenraob,  treuen  und  treulofen 
iurgvdgleo ,'  biedern  imd  falfchen  Knappen ,  Schlofs*' 
hofineimrHiiiea  u;  dgk  dorfte  es  ohnehin  nicht  feh- 
IffL,  So  )(aken  wir  nns  im  Gateen  in  eine  gemeiiie 
ump^elMAp  Welt  verftofiBtu^  deren  AlkSglichkeit  nur 
durch  die  Maske  des: Rltterk<eftflAs  und  durch  das 
Oekbrr  ^r  Lanzen  «ind  Schwerter,  etwa  ailch  der 
Hunpen,  folite  verdeckt  und  verfteakt  werden.  Auch 
^e  gegenwärtige  d^m  Giklichte  des  Vfs.  zilim  Grunde 
Xieg«Bde  Dichtmg  hat  viel  von  jener  beengenden  Ver- 
vvQrraBbeiK,;Sdi]wei:e'.wid  Trabheie..  Oteffiift  «iir 
:;   jf.L.  2.  iSii*    Zwejtter  Band. 


«mpfipdfames  FrSuIein  ifdal^,  die  .in  eiaea  (chöne» 
Ritter,  mit  dem  fie  bey  einem  Morgenfpadergang* 
von  einem  Gewitter  überrafcht ,  wie  Dido  mit  Aeneas 
in  einer  Hole,  in^—  einem  Kruge  zufammeogetroffea 
waren,  fterblich  verliebt  ift,  ohne  däfs  fie  etwas  an« 
ders  von  ihm  erfahren  liatte,  als  feinen  Namen  Ro*. 
derieb ,  fa  ohne  dafs  er  fich  weiter  um  fie  ein^  ganzei 
Jahr  hindurch  bekümmert,  fo  wonig  Eindruck 
feheint  fie  auf  ihn  i)ey  der  erlten  Erfcheinung  gemacht 
au  haben.  Allein  ihre  wachfende  heftige  Liebe  wird 
durch  einen  andern  Hauptumftand  motivirt.  An  dem- 
Celben  Tage,  wo  ihr  diefs  modernde  Abentener  begeg« 
net  war^  wurde  ihr  Vater  von  einem  Räuberhaöfen 
angefeilen ,  und  folite  eben ,  weil  er  kein  Geld  bey 
fich  hatte:  „dm  Durfl  nach  Gold  der  Rämber  zu  be. 
ß^Hum'*  (ly  den  Tod  des  Stranges  von  deo^  Händen 
der  Barhareto  fterben,  eis  er  mit  einmal  von  einem 
Ritter,  der  mit  feinem  Haufen  aus  der  N^he  hervor« 
bricht,  fich  gerettet  Seht.  Diefer  Retter  war  ein  ge^ 
wiffer  Dagobert,  dem  der  l^ater  fie  zum  Danke  fftr 
feine  Rettung^  zur  Gattin  verspricht;  mit  der  Bedin. 
gung,  nach  Einem  Jahre  erJt  loUte,  weil  fie  noch  za 
]ung  wäre,  die  Vermäfahing  vollzogen  werden.  Der 
Ritterdäfst  fich  diefs  gefallen,  nnd  wartet,  ohne  auch 
nur  Einen  Befuch  bey,  feiner  Braut,  deren  Reize  iha 
zuvor  bey  einer  flüchtigen  Begegnung  im  Walde  ge« 
feffelt  hatten ,  in  diefer  ganzen  Zeit  abzuftatten,  cnef« 
fen  Termin  ruhig  ab.  Wir  mfiffen  hier  bemerken, 
dafs  durch  feine  eigene  Veranftaltvng  der  alte  Vater 
angefallen  worden,  dafs  er  Angreifer  und  Retter  zu- 
gleich war,  wie  diefs  fpäter  an  den  Tag  kommt. 
Seiner  häfslichen  Geftalt  ittifstranfend  hatte  er  diefe 
feltbme  Art  von  Freyerey^üs  das  ficherfte  Mittel,  zu 
feinem  Zwecke  zu  gelängen,  erfonnen,  und  feine 
Leute,  nachdem  er  fie  in  feinen  Plan  eingeweiht,  ia 
zwey  Haufen  getheilt,  deren  einer  denUeherfall  tbun^ 
der  andre  vom  Hinterhalt  hervor  unter  feiner  Anfuhr 
rüng  die  Rettung  bringen  feilte.  Adde »  fo  CeUr  ßh 
von  des  Vaters  Unglück  und  dem  unerwartet  ihihge^ 
leifteten  Beyftande  gerührt  ift,  nimmt  doch  die  Nach« 
rieht  von  dem  ihr  beftimmten  Bräutigam  nur  mit 
ächreoken  auf,  da  ihr  Herz  fohon  gewählt,  und  ge^ 
r^e  ack  demfelben  Tagä  gewählt,  bat.  Mit  Bangig« 
keit  fiehl:  fie  der  Stunde  der  Verlobung  entgegen  und 
hofft  im  Stillen  noch  von  irgend  einem  Zufalle  füv 
ihre  Liebe  befriedigende  Entwickehmg  des  Knotens^ 
Umfotift  find  auch)  alle  Vorftellungen  an  den  Vater^ 
dem  fein  Ehrenwort  und  Pflicht  der  Dankbarkeit  über 
alles  gelten  muffen.  Der  Tag  erfcheint.  Der  Ritteü 
kommtt  Als  ihm  die  Braut  entgegen  gefolsrt  wird| 
wirft  aio^^Q^omncbt 'fie  plotzlicb  vor  ihm  niedeci 
D  .  Be- 
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Betroffen  harrt  Dagobert  auf  die  Xdftuig  der  tiragU 
fchen  Kataftrophe.    Die  Braat  war  zu  Bette  gebracht 
worden.  Ihre  Kräfte  fammela  fich  wieder.   £iQ  leieh- 
tes  Fieber  weicht  bald  der  beffem  Natur,  und  zur 
Freude  aller  Anwefeodea  verläfst  fie  neu  aeftariit  undi 
durch  Bertha*s ,  ihrer  Amme  Ratb  ^  der  ue'ihr  Herz 
und   ihre  ganze   Lage  unterdefs  anvertrauet    hatte, 
kräftig  unterftützt,  ihr  Krankenlager.     Auf  diefen 
Ratb  bin  verlangt  fie  vom  Vater,  ehe  die  Trauung 
vollzogen,  werde,    eine,  befondre  Unterredung  mit; 
diem  Ritter.    Diefe  wird  ihr  gewährt,  und  fie  benutzt 
fie  dahin  yN  diefem  entfchlofTen  und  rund  heraus  ihre 
Abneigung  ^egen  ihn  und  die  vorgefafste  unbezwing- 
bare Liebe  iür  Rodericfa  zu  erklaren«    Das  Wort  Ro* 
\  äeffich  wirkt  wie  mit  einer  magitchen  Kraft  auf  ihn» 
daÜB  er  plötzlich  ^ie  von  einem  böDen  Geifte  getrie- 
ben^  das  Zimmer  verläfst,  fich  auf  fein  Pferd  fcbwingt 
und  davon  eilt.   Sie  weifs  den  Vater  ftber'die  fchneUe 
Abreife  des  ßräutiganis  bald  zu  bedeuten  und  hegt  im 
Stillte  bereits  die  ^hönftea  Hoffnunsen  einer  glack- 
Ucheo  Wendung  ihrer  verwickelten  Lage.    Der  Alte, 
nichts  Arges  belbrgend ,  macht  nichts  defto  weniger 
alle  Anftalten  zur  Ausrichtung  des  Hochzeitfeftes  auf 
den  beftimmten.  Tag.     Alle  Bekannte  und  .Freunde 
aus  der  ganzen  Gegend  find  geladen.     Der  Tag  «r- 
Icheint  —  nur  der  Bräutigam  nicht.     Betroffen  har* 
ren.pier  Vater,  harren  die  Gäfte,  nur  die  Braut  freut 
fich  heimlich,   dafs  ihr  Aofchlag  ihr  fo  trefflich  ge- 
huigen.     Es  wird  Abend ,  es  wird  Necht ,  die  Pfor- 
ten find  fchon  verfchloffen.    Noch  immer  kein  Bräu- 
Üaam  da !    Mit  einmal  hört  man  am  Thore  klopfen. 
Ein  Ritter  verlangt  eingelaffen  zu  werden.  DerPfört« 
»er  zweifelt  nicht,  niemand  zweifelt,  es  fey  der  ver- 
^tele  Dagobert.     Ais  folcher  wird  er  aberall  be- 
willkommt.     Sein  herabgelaffenes  Vifir,  das  er,  an 
der  Irrung  fich   weidend,   abficbtlich  nicht  'öffnen 
will)  macht  rhu  unkenntlich.    Genus!  der  ungedul- 
dige  Vater,  feft  aberzeugt,  er  fehe  hier  feinen  Ret« 
ter ,  febe  feinen  Sohn  vor  fich ,  fchreitet  zur  Trauung. 
Nur  der  verzweifelnden    Adele  hatte  diefer  xlarch 
leichte  Oeffnung  feines  Vifirs  ein  Zeichen  gegeben 
«nd   etilen  Blick  zueefandt,    wodurch  Hoffnung  in 
ihr  aufftiegy  fie  dOrUe  ftatt  des  geforchteten  Scheu- 
fals  woU  gar  den  Bräutigam  ihres  Herzens  noch  in 
^    diefer  Nacht  umannefi.     Als  in  dem  Ritterfaale  im 
Angefibhte  der  feftlich  ausgefcbmOckten  Ahnenbiider 
die  Trauung  vollzogen   werden  folj ,   und  nun  die 
docke  zwölf  erklingt,  erfüllt  niit  einmal  Donner 
«nd  Blitz  den  Saal  ^  und  das  Bild  des  älteften  Ahn* 
herrn  fchoreitet  fejerlicb  langfam  von  feinem  Stand- 
orte,  und  eine  Stimaeie  ertönt:  Vater ^  du  bifli  besagen! 
Entfetten  bemächtiget  fich  aller,  am  meiften.  des  Va- 
.    ter».  Längft  war  er  gewohnt,  um  dnsfe  Stunde,  wenn 
äi0  jemand  täufchen  wollte  (aber  möchte  man  fra* 
miof^  warum*  fcfawieg  bey  d^r  erften  Täulbhong»  die 
iWein.iahr  vorher  wiederfubr».  die  Stimme?)  eine 
fdirhe  Warnung  tx^  vernehmeo«  j  Wer  ift  der  tau- 
leheode?  fragt  er:  der  beftörzte  Rociericb  bekennt 
ilndventlarvt  fich.    Der  erfchiroekene  Kreis  der  Ver- 
faittguätti^  trennt  fich  und  die .  VatlabungJuntittbieiJ;]^ 
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Die  paar  Tage,  die  Roderioh  »och Im  fianfe,  in  das 
er  diefe  Verwirrung  gebracht  hatte,  zubringt,  wer- 
den von  den  verfanunelten  Frauen^friixiern  benutzt, 
da  jedes  jetzt  den  fchönen  jQnglins  als  eine  willkom- 
mene Beute  für  fich  betrachtet,  ihm  auf  allerley  zu« 
vorkommende  Weife  Schlingen  der  Liebe  zu  legen« 
Da  er  fich  durch  des  Geiftes  und  des  Vaters  Spruch 
Adelens  verluftiget  fiefat,  bleibt  «r  gegen  alle,  gleich, 
gflltig.  Diefe  Kälte  refft  Eiferfucht  auf,  macht  dem 
Haffe  Raum»  mi^n  kabsnirt  gegen  ihn,  .m^ht  ihn  bej 
deip  AUen  verdächtig,  als  wollte  er,  was  er  auf  ge* 
fetzlichem  Wege  nicht  erhalten  konnte,  nun  heimliöb 
und  auf  unehrbare' Weife  erliften.  üiefer  fQr  die  Ehre 
feines  Haufes  ^ind  Adelenä  Tugend  beforfit  weift  den 
Ritter  aus  feinem  Schlöffe«  Kaum  hat  er  fich  entfernt» 
fo  regt  fich  wieder  die  gefehaitige  Intrigue  -  des  erftep 
Bräutigams.  Neue  Gaunerftreiche  von  ihm,  die  feif- 
aes'  Nebenbuhlers  Plane  nun  weitere  Hoffnungen 
durchkreuzen,  die  Adelen  und  Bertha  fogar  in  qea 
Burgkerker  bringen,  wo  aber  der  warnende  Burg- 
reift wieder  Gelegenheit  hat,  fich  vernehmen  zu  lal- 
en  und  ihr  Befreyer  wird.  —  Wir  mOfsten  forcbien, 
zu  weitläuftig,  vielleicht  auch  zu  lan^weilijp(  zu  wer- 
den, wenn  wir  den  ganzen  übrigen  Verlani,  dem  bi* 

ffcorifcben    Faden  des  G^icbtes   folgend , 'ttuferu   La«. 

fern  erzählen  woJltan.  Man  fieht  voraus:  manche 
Hinderniffe  werden  noch  zu  Oberwindefi  fejn^  der 
tUckifihi  Ritter  wird  noch  manche  Intrigue  fpielen 
lallen ,  bis  es  dem  ihrlichen  gelinjt  zu  Adäens  Belitz 
zu  gelangen«  Eine  Reihe  von  UQbereyen ,  deren  je- 
ner mit  {einem  fauberen  Spiefsgefellen,  einem  Gefchöpf 
aus  der  zahlreichen  Familie  der  alten  Raubritter  fich 
fohuidig  macht,  und  zum  Theil  bey  Adelens  Vater 
;  auf  den  Nebenbuhler  zu  wälzen  fucbt^  wird  vor  un- 
ferer  Phantafie  vorabergefohrt,  und  erft  im  letzten 
Gefange,  im  Momente,  da  Adelbert  die  Früchte  fei- 
ner niederträchtigen  Schurkereyen  durch  den  längft 
gewfinfchten  Befite  Adelens  zu  amten  im  Bwriffe  Ifl^ 
und  aiich  fie  jetzt  im  Glauben  an  <üe  Redlichkeit  ifa« 
res  Roderich  irre  giemacht,  ja  der  Meinung,  er  fey 
umgekommen  ein  Opfer  der  ihm  angefchuldigten  Ver- 
rät bereyen,  endlich  durch  fo  viele  Widerwärtigkei- 
ten mutblos,  dem  dringenden  Wunfche  ihres  VMter9 
und  Liebhabers  nun  nicht  länger  mehr  zu  widerfte* 
ben  wagt,  in  diefem  entlcheioenden  MomeoCe  ift  es 
wieder  der  alte  Burggeift«  der  jetzt  nicht  blofs  zufrie« 
den,  mit  feinem  Veto  zwifohen  den  bMianendeo  Akt 
der  Trauer  ^u  treten ,  auch  das  Amt  der  räckenden 
Nemefis  übernimmt^  und  gegen  Dagobert  :binfbhrei- 
tend  ihn  kurzweg  in  feinen  Armen  irdroffelt^  fbdann 
das  Gebot  giebt :  Man  foU  den  unten  am  Thor  ftehen* 
den  Ritter  heraufführen ,  und  ohne:  zu  fragen,  wer 
er  fey,  Adelen  mit  diefem  trauen.  Wer  diefer  ift^ 
den  der  Zufall  in  Nacht  und  JMebel-fo  zt^r  i^dten^tn»» 
de  unter  das  Thpr^ gebracht  bat«  erratbenT  wir  leicht. 
Diefs  iit  ungeßhr  die  ziemlich  abentendrliobe^  mehr 
romanhaft  als  romtmiifcke  Fabd,*  die  dem  Oedichto 
^um  Gruode  liegt.  Bey  allem,  dem,  was  auch  gegea 
die  Erfinduoff  mit  Recht  könnte  eingawmidet  werden» 
wOrdü  fie  4ieot  jiiir  f Or  :&ck  ialbJEt^  mehr  zahnumo^ 


g^driogt  vM  im^ntäüA^  fprbitmru  lotar^ffe  babeo» 
foodern  vorvOgUdi  loelir  gefalJeo,  weoii  dio  poeti- 
fche  EinkJBidong'  uO<f  Sprache  und  Dktion  mit  mehr 
Reiz  ausgeftaltet  wäreo.  •  Der  Vf.  hatte  ottave  rime  ge- 
wählt, ein  anziehendes»  abef  für  uns  DeutCche  we» 
£n  des  drejfacbeo  Reims  fohwieriges  Sylbenmafs, 
es  leicbt  zu  Dabnungen  und  fcbleppeqdem  Vor- 
trage verteilet  JUi  vielen  Stellen,  die  entweder  zu 
proCaitcb  iiüd  matt»  oder  zulengweiilg  ausgefponnea 
Und,  ^aobten  wir  diefe»  Hindlernifs  der  gewählten 
Versart  uod  den  Zwang  des. Reims  zu  erkennen,  die 
der  Genius  des  Vf^»  und  wohl  auch  fein  Fleifs  nicht 
zo  fiberwioden  vermochten.  Gar  nicht  feiten  find 
Steliea  nnd  Wendungen,  auch  Gleicbniffe,  wie  fol* 
gwde: 

^  15.  Sm^^.^Öh  hgtm  mtn  TOnFoTebt  und  Angft  betrogan» 
^.  Ptt£i  ^4*'  ^^^  ^  feiaa  Arme  drfickt, 

firkAndigung  theilnehnitnd  cingezogcia, 
JVeii  weit  Jic  /chon  an  Stärke  vorgeräckt 
(E$  ih  von  der  Gen«r«ing  ei^er  Kranken,  die  Rade.) 

Doch  -v^Far  man  fteta  auf  Berta's  Wort  bewogen 
Zurückaagehn  •  daft  ße  der  Schlaf  beglückt. 
So  war  def  Tae  beinah  fchon  ganz  verfloffeB» 
Indeffen,  fie  fiok  ungeßört  geno/Jen» 
&  17«  So,. 50t  Ihr  werd*t  et  nicht  d«r  Liebenden  verfagen^ 

Mir  Rdderich ,  den  Ritter  zu  erfragen. 

g.  >^*  Ar«  5a.'  Wie,  wenn  nttm  «infr  ▼om  hoiden  OUmwm  be- 

-virogen» 
Aus     eiiier    Frucht »     die     hone     Scshonheit 

fchmtlckt. 
In  Eil  den  Saft  zum  Labfal  autgefogen» 
Per  dann  den  Mund  «it.  herber  Sfiure  drOckt» 
Sa  fabe  fich  der  Paladin  betrogen. 
Und   plötzlich  auch  dem   hohen  Glflck   ent« 

"^  nickt; 

Srft  lehr  er  nvcr  \»  Hoffnung  und  Vergnügen, 
Jetzt  mahlt  fich  Schreck  und  Zorn  au/Jcinen, 

Zagen* " 
i.  19.  Sie  baue  auch  von  hohem  GlQck  zo  fagen  , 

T>a£t  d\ctt  Vevtiaun  die  rafche  Wendung  nahm» 

Sooft  wur  äabef  iOr  fie  lehr  viel  zw  'wagen. 

Wenn  es  füt»  Onr  de»  ftren^en  Vatert  kam : 

We  hätte  fie  ein giröfaer  Leid  getragen». 

I^He  h^tte  fieh  geendet  dann  ihr  Qr am! 

Sie  War*  gewilj  fchon  in  den  erften  Stunden 

Trotz  ihres  Schrecks  fogleich  mit  ihm  verbunjca 

M»  nit  feinem  P£tod« 

duichs  Flagelihov  und  durch  den  Bva^ht>f  feklick^      II.  Cef. 
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•»  er  gleicht  am  Gaul  dem  'Br&utigmne» 
^  D^tH^n  der  Borg  bey  Ifa bellen  ruht. 


ehend.. ' 


J>M  ikndm^  Gkick  desL^mM  JbhMöcken  ließ.'  S.  30. 

I  Die  corfiv  gedruckte  Stelle  ganz  vom  Reim  herb^y« 
sefülirt,  und  blofse  Periphrafie  fflr:  Huurti  Gattin.) 
Wir  könnteo  leicbt  diek  VerzeichDifs  von  Stellen, 
'WO  tbeils  der  Ausdmcd^  fcbief  eder-matt,  die  Far- 
lieogebuog  erblicbeA , .  der  Sinn  dunkel  oder  zu^  ge- 
dehnt änsgedrOckt  Sft»  und  die  lebendig  fiiinlich- 
fcbdne  Klarheit,  wodurch  das  Epos  fich  empfiehlt, 
um  einen  guten  Thal  vermehren;,  aber  zur  Steuer 
der  Gerechtigkeit  nfQifen  wir  denä  Vf.  doch  auch  das* 
TLeugnifs  eeben,  dafs  im  letzten  Oefange  befonders 
£th  fein  Ton  mehr  erhebt,  gedrängter,  poetifcher 
vrird,  md  dafe  feine  Reime  durchaus  rein  find.  Da 
d«r  VLj  wJTwlr  Termutbeni  noch  jung  ift,  da  ftel* 


leoT  und  partieanweife  wenigftens  fein  Gedicht  poeti«^ 
fchea  T^ent  und  Darftellungsgabe  verrath ,  fo  zwei- 
feln w&r  nicht,  bey; fortgefetztem  Studium  der  Mer- 
fter  in  diefem  Fache,  ^efnes  Arioft*s,  Taff6*s,  Wie- 
land's  u«.a.  werde  er  in  der  gewählten  Gattung  etwas 
VoUkgmmneref  mit  der  Zeit  zu  liefern  im  Sunde  feyn* 

ARZNEYGBXAHXTHEIT* 

FAAa,  b«  Calve:  Wonograpkia  Choreas  St.nti  au* 
ctore^0fepho  Bemt,  Med.  Doct.  in  Univerfitate 
Pragenfi  nolitiae  medicae  ret  medicinae.forenfis 
Prof.  pubL  ord.  etc.    i8io.    109  S.  8* 

Hr.  B.  liefert  uns  hier  eine  Monographie,  die  er 
aus  rerfchiedenen  Schriften,  deren  er  in  feiner  Lage 
habhaft  werdeb  konnte  ,   fleifsig  zuiammengetragea 
hat    Er  will  fflr  keinen  blofseiii  Compilator  angefe-. 
ben  feyn;   indeffen /finden   wir   von   teiner  .eigenen^ 
Erfahrung  Ober  dief^  Krankheitsform  keine   bedeu- 
tende Beweife.    In  Hinficht  auf  feine  Theorie  macht 
er  das  naive  Bekenntnifs,   er.  habe  fie  abfichtlich   fq 
eingerichtet,    dafs   er  allen  alles  fey  {ut  fiem  omnia 
Omnibus).    Kann  man  wohl  das  eine  Theorie  nennen, 
wo  gar  keine  beftimmte,  aus  feften  ÖroodOltzen  her- 
vorgehende Anficht  Statt  findet?  —    Die  Monogra* 
nhie  felbft  ift  nach  der  gewühnÜchen'Compendien* 
form  eingerichtet.    Die  Rubriken ,  unter  welche  dag 
Ganze  gebracht  ift,    find   folgende:    Der  Name  \der' 
Krankheit,  —    die   altgeffleine   Befchreibung  derfetbm. 
die  zieml%:h  richtig  und  umftändlich  ift.    Er  behaup- 
tet  gegen  Svdenham,  dafs  diefe  Krankheit  nicht  nnr^ 
junge  Menfchet^t  vom  zehnten  Jahre  bis  zur  Puber- 
tät, fonde'rn  auch  ältere,  ja  fogar  flunde  bisweilen 
befällt,  und  beruft  fich  dabey  auf  feine  eigene  Erfah- 
rung.   Die  Definition  der  Krankheit,  und  did  Arten  der. 
felben;    die  melften  werden  nach  den  Hauptfympto« 
nien,* —    nach   der  Affinität  und  Complication  mit 
andern  Krankheiten ,  nach  der  Aeufserung  und  der  * 
Lafie  des  Körpers^  in  welcher  der  Anfall  gefchiehet^ 
^und  nach  den  afficirten  Theilen  beftimmt.'— ^  In  dem 
'Kapitel  von  der  diagnoflifchen  ünUrfuchung  dief^  Krank- 
heit, vergleicht  fie  der  Vf.  mit  der  Epilepfie,  dem 
Wabnfinne,    det  Paraljfis,    der  Hydrophobie,   der 
Kriebelkrankheit   (raphania) ,    dem    Somnambulism 
und  dem  Tarantism  j  —  beym  letztern  folgt  er  Bag- 
liö.      Die  AHiotome  der  Krankheit  enthllt  eine  um- 
ftindliche  Aufzählung  der  Ürfqchen  derfelben.    Der ' 
Vf.  rechdet  dahin  e)ne  eigene, -theils  ererbte^  theils 
erworbene   Difpofition^  —    Gemflthsaffecte,    gaftri« 
fche  Fehler,—  zurückgehaltene,  oder  zurOckgetre» 
tene  Krankheitsmaterie,  -^  zurückgefchlagene  Exan- 
theme. —     Der  Vf.  hätte  fich  Ober  die  Zurackfet- 
zung  derKrankhestsmaterie  näher  und  beftimmter  er« 
klären  foUen;  -^  denn  das  Herumirren  derfelben  auf 
deta  Gehirn,  —  den  Nerven,  —  ^tm  Rflckgrate,  ift 
nicht  fo  klar  und  aufser  all^n  Zweifel  gefetzt,  wie  er' 
voransti^ufetzep  fcheint,  —  oder  gehört  das  unter  die 
Punkte,  in  denen  er  Allen  alles  feyn*  will?  —    Das  * 
Factum  kann  richtig  feyn,   dafs  z.  B.  auf  das  Ver«^- 
fdlwinden  eines  Eicantfaemai  die  Öl^^a  St*  V^  ent^<i 
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fteht,  aber  die  Erkläi^figsart  durch  das  Zarücktrli- 
ten  einer  Krankheitsniaterle,  ift  blofs  eine  uner^te- 
fene  Hypotbefe.  —  Die  ConflUutid  cacochymitm  wird 
auch  als  eine  Urfache  des  St*  Veitstanzes  angegeben ; 
allein  der  Aasdruck  ift  wieder  fehr  unbertimmt;  — 
er  rechnet  dahin  auch  eine  fporbotifche  ConftitutioD, 
Blafenfteine»  —  Gifte,  äuCsere  mecbanifche  Reize, 
Voliblatigkeity^utcongeftionen,  —  zu  grofsen  Ver- 
luft  des  Blutes  und  anderer  Säfte,  NervenaCfectio^en 
u«  die  Zeit  der  Pubertät,  Nachabuinog  der  niit  dre- 
fer  Krankheit  Behafteten  u.  f.  w.  —  Als  die  nächfte 
Ürfacheder  Chorea  St.  Viti  giebt  der  Vf.  an,  wenn 
das  Lebensprincip,  gegen  die  Oefetze  des  Lebens  und 
der  Oefundheit,  verletzt  werde.  — *  Was  ift  aber  d&s 
Lebensprincip?  und  wird  nicbt  in  den  meiften  Krank- 
heiten das  Lebensprincip  ooitaf^irt?  «^  Warum  ent- 
ftehet  auf  deffen  Verletzung  gerade  diefe  Krankheits« 
form  und  keine  andere?  —    uiti* Progmofe  richte  ficfa 


ntfcb  der  Uifacfie,  welcbei  z^'der  KTHikbsit  pridi^- 
ponirt  und  fie  erweckt  hat*«  -«*  nach  dam  Aher ,  Ge** 
löhlecht,  Temperatnent  und  felbft  nach  der  Dauer 
diefer  Krankheit.  In  dem  Kapitel  von  der  Kurort  em*. 
pfiehlt  er  vor  allen  eine  Vorbereitoogskur,  wohin  er 
evacuirende,  diapboretifcbe,  diätetilche  Mittel  und 
Aderiäfle  rechnet;  -—dann  «ht  er  zu  den  aiteriren- 
den  Arzneyen  Ober;  —  endlich  kommt  die  Radical« 
Ktir.  Sie  beftebt '  in  der  Atiwendttng  aller  düieti* . 
fAeo,  medidoifchen  und  pfychifohen  Mktel^  welche 
zur  Hebung  der  Krankheit  mitwirken  können.  Die 
iii  diefer  Krankheit  angepriefenea  Medicamente  -wer- 
den nach  den  drey  Reichen  der  Natur  aufgezählt^ 
aiich  die  äufsern  Mittel,  ferner  die  Elektricität  und 
die  Mufik  find  angefahrt.  —  Es  wäre  zu  :wtta« 
fcben,  dais  ftian  voo  mehreren  KraAkbeit^a.'ipdlKtäA- 
dige  und  kdtifeh  bearbeitete  MoAographieea  liefera 
möchirel 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


T.  Studien  -  ÄnAalten  und  V^ordnungen  in 

Oeftreichi^ 

Äe.  MaJ.  haben  der  Studien -HofcoHimiCfioTi  wiederholt 
auf  eine  eben  fo  bertiaamte  als  erfreuliche  Weife  er- 
klärt: dafs  Allerhöchftdiefelben  bey  jeder  Yeranlaf- 
iyxag  gründliche  Gelehrte  auszuzeichnen,  und  walire 
Verdi enfte  im  Gebiete  derWiffcnfchaften  zu  würdigen 
vijiffeA  werden.  <Vat.  Bl.  Nr.  4.  1 8 1 lO  .  Pie  Lehräm- 
ter. o<ier  ProfelTurcn  werden  In  der  Hegel  noch  ferner 
durch  den  Weg  des  Concnrfes  vergeben  werden«  In- 
deffen  wurde  doch  aus  beherzigen s wer tjben  oft  be- 
fprochenen  Gründen  feftgefetzt,  dafs.dij?  Erledigung 
eifier  Lehrkanzel  an  der  Univerfität  zu  Wien  immer 
-vorläufig  den  ProfelToren  an  den  ül;>rige|V  höhern  Lehr- 
aiiftalten  durch  die  Länderltellen  beKannt  gemacht^  ^ 
uiid  nin*  dann  ein  Concurs  ausgefchirieben  Werdenjoll^ 
-wenn  während  des  Termines  kein  vortheilhaft  be- 
kannter Lehrer  des  erledigten  Faches  bey  der  Studien* 
hpfcommiüion  lieh  melden  würde.  Männer  von  litc- 
rarifchem  Kufe ,  die  fich  bereits  durch  Schriften  in  je- 
nem wifTenrdiaftlichexx Zweige,  in  welchem  fie  ein^, 
Lehrf teile  fuchen,  ausgezeichnet  haben,  werden^  wenn, 
'  fijr  fie  auch  die  Gabe  eines  guten  mundlichen  Vo,rtra« 
ges  fpricht^  ohne  weitere  Coi^cursprüfung  zu  L^rera 
«mannte,  ^oder  wenn  von  Befetzung  einer  Univerfitäts* 
Jebrkanzel  die  Rede  ift,  Sr.Maj.  in  Vorfchlag  gebracht 
werden*  Uebcrhaupt  aber  wiirde  rwifchen  Ausfchrei« 
hung  eines.  Concurfes  und  der  Abhaltung  deüelben 
eip^  Zeitfrift  von  3  Monaten  fefigeCetzt.    (EbendaL)», 

1  pey  der  ihedlogifchen  Fakultät  zu  Wien  hatte  ein 
DocH)rand,  der  fleh  jetzt  als  Catechetin  Lemberg  be- 
findef,  unter  andern  Thefen  feiner  Difputation  auch 
die  Fra^e  'twr  Spvaphe  gehf acht,  ob  das  Buch  Hiob  al^ 
IwmojiiCch,  ©dfr.als  eine  gelungene  Pr^vatarbeit  eine^ 
hebväifclipn  jpiftbfceiy  tjLUL^bi^eti,  £^y.     Gewüle  M 


len  denuntiirten  diefs  als  ein  ^rpfses  ^erhi-eofieri^ 
A    ««rWirktan  nach  manchen  Untersuchungen,  wo- 


fchi 

mA  ««rwirktan  nach  manchen  Uiiterfuchun^i 
mit'  fie  einen  wiirdigezt  Maan  vergehen». in^  V'fi^erh.qfX 
zu  ftürzen  verfuchten,  dennoch  als  Triumph  ihres  In- 
quifiticnsgeiftes  die  Verordnung:  dafs'vonnun  an  bey 
allen  Schul-  Semeftral-  und  öffentlichen  Prüfungen 
rpwohl,  als  vorzüglich  bey  den  feyerlichen  Difputa- 
tionen  blofd  die  Doctrinä  plana  und  dtfs  Jus  planum 
yorgehommen,  und  ftetsriur  das.  prkktifch  Brauch- 
bare gewählt  werde,  r  (Han4^/JLet  aja  ^ie  Hofftellen 
vom. !Nov.  18X0.)  .      .  a.i 

Der  Fürft  Frofper  von  ZinzencLorfhaX  feit  xlem  Jan. 
igog.  12  Lehrern  von  Normal  -  Schulen ,  >ve1che  Ja 
Oeftrefdii  und  Böhmeii  zu  feinem  Pafrpnate  gehören^ 
jährlich  87  j  fl,  Zulage  aus  JC^inepi  ^h^rrf^haftlicheh  Ren- 
ten beftimmt.  Sehr  ^wahr  lagt -der  edle  Furftiin  fei- 
nem Circular  an  ditf  Beamten:  Der  Lehrer,  f deffen 
Pfliphf  es  Ift,  mj t' guten Beyfpielen  voranzugehen,  kann 
feinem  Amte  nicht  mit -der  Würde  vorfteheh,  welche 
2ur  Bildung  der  Jugend  erfordert  .wird  ^  vrenn.faiA 
unentbehrHchel-  Unterhält  nicht  gedeckt  iCr.- »  An^ 
einzelne  Gemeinden  iii  der  Monarchie  beftfeben  fich^ 
ihren,  von  den üraTtÄnden  dpr  Zeit  cpdrückteii,  Schul- 
lehrern  ein  bef&res  AusJ^ommoa,  dur<it:eigeäe  Bey- 
trtge  au^Zflv^lela; '   :  ^ ,  ^ . .  \ 

n..  Todesfälle. 

Am.  14. 'März  ft.  fValfried  Daniel  Vr eyherr  voh\ 
TrSfc/cÄ,  kömigl.  ßaicrlCcher  DeUan,,  Löcal"-  ynd  Di-, 
ftrilusfchulinfpector,  wie  .auch  Sta^tpfarrer  zu  Nörj!-; 
lingcn,  geboren  dafelbft  am.  30.  D^c.  17^1»  \     * 

Am  13.  April  ft.  zu  Paris  der  bekannte  Arzt  Dr/- 
^effartSj  Mitglied  des  Inftituts.    Vf.  einer  auch  inf  Deut-. 
fche  überfetzten  phyüfchen  Erjdeiiungskuxitt  und  an-' 


iean    derer  ^hriften,  im  SS^^en  J.  X.  A-  . , 
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Montags^    den  6.  Maif  I8ll 


UTBRATURGifiSCHlGHTB. 

•  » 

TffscifBV,  gedr.  b.  Prochazka:  Nachrichten  von 
Sckriftflellem  und  Künßlern  aus  dem  Tefduner  Für- 
ftenthum ,  gefammelt  von  Leopold  ^9h,  Sclarfchnik^ 
Probft«o  und  Präfecten  des  k.  k.  Gymoafiums  in 
Tefchen.  i8if>*  aig  S.  d.        . 

I  liefe  Sdirfft  ward  durch  die  Im' J,  igto.  begangene 

^^  looo)dhrige  Jubrffeyer  der  Grandang  der  Stadt 

Tefchen  veranlagt  und  bereits  im  J.  igo8*  abgefarsh 

Hr.  Seh.  gebort  noch  za  den  wenigen^  überlebenden 

Exjefuiten  in  der  Monarchie;  fein  hohes  Alter  macht 

fein  literarifches  Gefchenk,   das  er  uns  giebt,    nur 

noch  wer^bvoUer,  und  entfchuldigt  deffen 'Mängel  im 

Stil  und   Inhalt.'    Er  giebt  uaa  üoffouKig,   iiocn  elQö 

Gefchichte  des  katbafifchen  Gjmnafiums  in  Tefchen 

zu  liefern»  verbunden  mit  efnerBefchreibung  derBib- 

liofhek  deffelben,   die  ficb  bereits  auf  12000  Bände 

beläuft;  ferner  Nachrichten  von  derTefcbnefHaupt- 

fchule  und   den    Landfchulen   im   Tefchner   Kreife. 

Nicht  minder  hat  er  zum  Drucke  fertig:   Serif tores 

hißorkos  Tefchonenfes ,    und  allerley  Materialien  zut 

kirchlichen  und  pblitifehen  Gefchichte  des*  FOrften- 

thums.  -^    Zugleich  macht  er  uns  auf  eineTopogra« 

phie  des  Fürftenthums  Tefchen  aufmerkfam,  die  der 

^äcular\&Ti^  let^it,    jetzt  Landrechtsfecretär,  jidam 

'Nechay^  bearbeite.     Dem  Or^lensfeeifte^  geinafs  wird 

Ijiebej  jKneifli  Befchreibung  von  öftreicliilch  Schießen 

nicht  erwähnt,  denn  Kne'^l  ift  ein  PiarifV.    Hr  Sek. 

l(laet  dabey  (S.  51. )  in  einer  Note  folgendes»  weiches 

auch  feinen  Stil  cbarakterjfirt :  „Dafs  ich  von  Trau- 

gott  Bartelmu»  fo  wie  von  mehreren  andern  augsbur* 

gilbhen   GonfefSonsverwandten    fo  wenig    berichtet 

^abe,  ift  es  nicht  meine«    fondem  deren  von  feiner 

Confeffiöo  Schuld»    t^elche  icli  um  Beiträge  einige 

male  mnncUich  und  fchriftlicb.  erfuchet»    und  aufsef 

Terfprechungen»    bis   fetzt  niqbts    erhalten    habe.** 

Diefs  gefchah  wohl  aus  gutem  Grunde»  da  Hr.  Sek. 

(S.99.)eine.Probe  gegeben  bat»  wie  er  bey  einer  fchein- 

baren  Duldfamkeit  doch  geneigt  fer»  in  einer  prote* 

ftantifcheit  Kirchengefchichte  anftöfsige  und  mit  der 

Toleranz  unvereifibare  Sttll^  zu  wittern.    Dennoch 

Mhmt.er-CS.  lig.)  den  fej.  Rector  der  evängelifchen 

Schule  Pi^ck^  der  ibmip^ncbeSeltenheit  und  Notiz 

mittheilte 

Der  Tefbhner  Kreis  ift  bisher  nicht  fehr  fruchte 
W  an  ausgezeichneten  Gelehrten  gewefen»  tind  der 
Biofraph  derfelben  läfst  lieh  auch  z«  E.  mit  dem  Pfar- 
rer VJ^tiiitt^f  in  Steyermari^  liiabt  vergkicben.;  Von 

Jl.  L.  Z.    igii»    Zweyür  Bernd* 


109  Artikeln  ond -Namen  werden  wir  daher  nur  we- 
niges au8ZuZ)>ichnen  haben. 

An  der  Spitze  der  Tefchner  Gelehrten  ( woz» 
auch  Ausländer  gezählt  werden,  xlie  im  Tefchnifchen 
wohnen)  glänzt  mit  Recht  der  Name  des  Herzogs 
Albert  von  Saekfen .  Tefekin.  Ein  ge wiffer  Abb6  Georg 
^ofifk  C/triek  Zaigmeltns  von  Altenach,  geboren  in 
'GoliAar  amna.  Auguft  I748m  ausgewandert  aus  Frank- 
reich weeen  d^  dem  Clerus  aufgelegten  Eides  [um 
wie  er  (S.  187.)  fegt,  diircb  diefen  Eid  nicht  Zum 
Handhaber»  SchQtzer  und  Vertheidiger  des  Kirchen^ 
raabea-umgeftaltet  zu  werden  1,  jetzt  Hofmeifter  bey 
den  Kindern  des  Grafen  Larilch  -  Monnich ,  der  fich 
einft:6  Monate  lang  im  Haufe  Sr.  K.  Hoheit  aufgehal- 
ten hat^  nberrafchr  uns  mit  der  angenehmen  NacÖ- 
2£bt^<afe  Se.  K.  Hoheit  Memoiren  ober  die  Ge- 
TTT**^  X.eben«  in  dr«y  Foliobanden  verzeich- 
"®  u.  ü^r '  "°?  r"^*'  wflnfchien  nur  auch  die  Nach- 
rieht  ^y  .*"  Jefen»  welche  Anftalten  getroffen  wor- 

i  '  J?""  lä'^'u  ^«"'«/''^"  .^«^r  Mitwelt  oder  wenig- 
nTi.^''iL^*''r'^Vl*'*'*  *"  entziehen.  Wohl  d% 
Oafchtchte  unferer  Zeit,  wenn  fie  von  der  Feder  foT 
icber  erhabenen  Perfonen  befchrfeben  wird !   und  was 

STJ?".  ir!^"!'**  ^  u^^  ""^^^  vielfältig  wirkfam  ge- 
,wefenen  Farften.  mehr    verherrlichen»    als  die  Oe- 

JLh^infl^'"^^^^^         V"""  i^'"„g«fch»^«eben?  Etwas  un- 

behahiicb  ift  die  Feder  des^Rn.  Zaiguetius ,  aber  den- 

,noch  macht  das  wenige»  was  er  als  Inhalt  diefer  Mc- 

moiren  in  feinem  Sble  angiebt,   auf  den  vollen  Inhalt 

und^editen  Text  hächft  begierig.  ^Wir  heben  einige 

Sienenaus.    .»Auf  der  Reift,  welche  der  Herzog  mit 

feiner  Gemahhn  nach  Itahen  antrat,  nahmen  fie  beide 

den  Erzherzog  Karl»  einen  Sohn  des  Grofsherzoes 

-Leopold  von  Toskana  an  Kindes  Statt  auf,  indem  ^e 

an  diefem  Kinde  Herzensgflte»  Fertigkeit  desCharafc- ' 

ters»    und  fo  etwas  Liebenswördiges   wahrnahmen. 

.das  ibnen  viel  Vergnügen  in  der  Zukunft  verfprach. 

Doch  fein  kränklicher  Zuftand  fehlen  ihnen  keines- 

Weas  den  Ruhm^  anzudeuten,  der  emmal  auf  fie  zif- 

rQckftrahlen   follte." Wir   finden  lii^s  m- 

drungen ,  die  Nachricht  von  dem  Tode  der  unfterb* 
liehen  Kaiferih  Maria  Therefia  wörtlich  abzufcbrei* 
ben.  „Ais  fie  die  Annäherung  ihrer  Auflöfung  be- 
merkte, brachte  fie  die  Regierungsgefchäfte  und  das 
Haus  in  folche  lichte  Ordnur^,  welche  Jofeph  nicht 
«enug  be*7onderh  konnte.  Bey  der  Ungeheuern 
Menge  der  Gefchäfte  wurde  nichts  vergeffen.  Nun 
fah  fie,  in  Hinficfat  ihrer  Völker  und  Familie  beru- 
higt ,  mit  heroifcher  Heiterkeit  dem  Tode  entgegen, 
und  hatte  nicht  nöthig,  wie  andere,  den  AbftancTdee 
Thrones  viun:Grabe  zu  roeffen.    JJefs  fodann»  nach^ 

dem 
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dem  fie  mit  den  btiligen  Sakramentea  geftärkt  war, 
ihre  gefammte  Familie  vors  Sterbebett  kommen ,  und 
legte lelbrc ,-  bevor  der  Tod  ihr  die  Regieruogszßgel 
eatKirs»  den  geheiUgteo  Charakter  eijieSDonveraos  ab, 
«mJofephll.  damit  zu  bekleiden.  Die  bereits  eiskalten 
änfserften  Glieder  fchienen  ihre  Wärme  gegen    das 
Herz  nur  darum  getrieben  zu  haben,  um  fie  an  die  al- 
ten Dienfte  mit  danknehmlgem  Gefühle  zu  erinnern, 
welche  ihr  die  Hnngarn  geleSftet ,  an  die  Oeldzufiüffe, 
<|i9  fie  jn  den  Niederlanden ,  fo  yrie  in  dtm  Schoobe 
des  Clerus  und  in  der  Liebe   zu  allen .  ihren  Völ- 
Kern  ftetsge&ffnet  fand.    Sie  empfahl  fie  Alle  ihrem 
Sohne,  Sie,  die  forgfältige  Mutter  wohlwiffend,  w^. 
chen  Eindruck  die  letzten  Worte  einer  fterbenden 
IVIutter  zurQcklaffen.    Sie  redete  davon  noch  mit  fol- 
cber  Antheilnahme  ,     welche  Jofeph  durch  Seufzer 
der  Webmuth  und  durch  Bäche  von.Thrinen  aus- 
drückte.    Sie  erinnerte  diefen  Sohn  an  den  Si^en, 
womit  der  Himmel  ihr  durcblauchtSfiftes  JHaus  feit 
So  vielen  Jahrhunderten  faUte,  indem  fie  immer  gefu« 
xbet  habe  >  die  Stütze  und  BeCchatzeria  der  Akire  und 
Beligion  zu  feyn.    Alsdann,  wie  eine  jener  alten  Müt- 
ter Deutfcblands,  welche  ihre  Schlflfiel  und  Uaus- 
baltuDgszügel  beym  Tode  ihrer  Gemalen  den  ilteften 
Söboeo  zu  übergeben  pflegten,  lagte  fie  zu  ihm:  Sejn 
Sie  der  Vater,  die  Stütze  und  der  Schutz  ihrer  Brü- 
der  und  Schweftern.    Ihr  aber  meine  lieben  übrigen 
Eioder!  erkennt  an  ihm  die  Würde  eines  Vaters,  wo- 
mit ich  ihn  bekleidet  habe,    er  wird  Euch  künftig 
inein  Innerftes  crfetzen,    das  euch  das  Leben  gab. 
Diefe  Scene  der  kindlichen  Ehrfurcht  endigte  ficfa'da* 
mit,  daXs  die  ffaoze  durcblauchtigfte  Faroiiie  ficli»am 
Fufse  des  Sterbebettes  auf  die  Knie  warf.    Das  Ueber* 
mafs  des  Schmerzes  liefs  derfelben  nichts  anders  zu, 
als  die  erftorbeoeo  Hände  diefer  unfterblichen  Mutter 
mit  Thränen  zu  netzen,  und  zu  taufendmalen  Zu  küf* 
fen.    Nachdem,  ficb  die  kaiferl.  Familie  zurückzog, 
liefs  fie  die  Erzherzogin  Cbriftine .  und  den  Herzog 
Albert  vorrufen,  und  erklärte  ihnen,  dafs  unter  allen 
Aüsftattungen  ihrer  Kinder  die  ihrige  derfelben  das 

8 röfste  Vergnügen  verurfachet  habe,  und  fügte  hinzu: 
i)r  wäret  es,  mit  denen  ich  mein  Vergnügen  und 
'  meinen  Schmerz  jedesmal  theilte,  .aueh  bin  ich  von 
•  Eurer  guten  Stimmung  für  mich  JTo  fehr  verfichert, 
dafs  wenn  ich  von  allen  vecgeffen  werden  foUte,  ich 
doch  Euren  liebenden  Herzen  nie  entfallen  werde. 
Vergeffet  alsdann  nicht,  Gott  für  mich  zu  bitten,  und 
io  fort  zu  hben,  als  wenn  ich  mich  bey  Euck  noch 
immer  befände.  Der  Tod  beherrfcht  nicht  die  See- 
len. Die  nnfrigen  lieben  einander,  und  werden  ein- 
ander ewig  lieben.  Die  Herzensangft,  welche  ihr 
diefe  Scene  ihrer  Vorforge  für  die  Religion,  für  ihre 
Staaten,  für  ihre  zahlreiche  Familie,  und  die,  wd- 
/che  ihrer  Vorliebe  fteter  Gegenftand  gewefen ,  verur- 
lachte,  vermehrte  auch  die  Anfälle  der  Erftickung, 
fo  dafs  fie  in  einigen  Minuten  nach  der  wehmüthigen 
iilbfcbiednahme  in  den  Bänden  des  Herzogs  und  fei- 
ner Gemahlin  den  Geift  aufgab'* —  Im  drittenTheile 
l&ommen  dit  Reifen  des  Herzogs,  In  Frankreich  vor. 

9,  Er  fal\  alle  die  Werke »  welche  tfaeiis  die  filtttlkei^ 
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theils  die  S^elengröfse  errichtet  hatln,  rnn  «ch  za 
verewigen,  ohne  weder  die  Thränen-in  Anfchlaff  za 
bringen,    die  diefe  Denkmäler  kofteteo,   «och  !«• 
Zwiebeln  zu  zählen,  welche  die  Sklaven  wahrend  des 
iJaues  diefer  zwe^^ten  Aegyptifcheo  Pyramiden  ver- 
zehrten.     Er  fah  )ene  Soldatenfchule ,    die  in  ihrem 
5cboorse  damals  jenen    außerordentlichen  Mann  er- 
zog,  der  in  der  Folge  den  erften  Thron  von  Europa 
l>eftieg,  und,    nach  fanem  Ausdrucke,  diefesWeft* 
theiles  Schrecken  und  Bewunderung  wtrde  u.  f.  w.'^ 
Vorzüglich  intcreffapt  ßnd  die  Nachrichteh  vpm  nie- 
derländifchcn  Aufruhr  —  d&r  Hr.  jJbbi  felbft  bricht  in 
den  Wunfcb  aus,  dafs  doch  diefes  Werk  zum  öffenl- 
liehen  Gebrauche  fowohl  der  Vorgefetzten  als  der  Un- 
tergebenen   dnmal  herausgegeben   werden   möchte 
und  diefen  Wunfcb  wird  gewifs  jeder  unfrer  'Lefer 
laut  nachfnrechen.    Von  den  Memoires  über  die  fpj. 
••'■''  Begebenheiten  bat  der  Abb6  nur  wenige  Stellen 
gelefen,  aber  überall  epl^te  Grundfatze,   Wahrheits- 
Jrebe  und  Befcheidenbeit  gefunden.    Wohl  weife  ganz 
Ueftreich,    Albert  gehöre  zu  den  erften  Ehrenmän- 
5?/*?  der  Monarchie;  er  bezeichne  fein  Leben  durch 
Wohlthun,  durch  Beförderuna  der  Künfte  und  Wif- 
fenfchaften.     Er  ift  auch  der  Vater  feines  Tefchen«. 
Dem  dortigen,  vom  Fr«yh«rm  C^sft«  geftifteten,  mit 
dem   Oymoäfium    verbundenen   katbolifchen  Convict 
hat  er  beträchtliche  Summen  angewiefen,  fo  dafs  nun 
ftatt  lo  Stiftungen  6o  unterhalten  werden.    Vielleicht 
fteict  nach  der  gnädigen  Abficht  des  Monarchen  auch 
bald  in  Tefchen  ein  theolqgifches  Gymnafium  für  die 
Evangelifchen  auf,  um  dort  mehrere  deutfch  erblfin- 
difcbe  Candldaten  der  Theologie  zu  bilden ,  und  viel- 
leicht  wird  diefe  vom  Monarchen  felbft  gewünfchte 
Anftalt  fich  der  freygebigen  Unterftützung  Sr.  K,  Ho- 
heit ebenfalls  rühmen  können. 

Von  den  übrigen  Gelehrten  und  Künftlern  zeich, 
neu  wjr  nur  das  Merkwürdigere  aus.  Fram  Bgtzitzn^ 
ein  mechanifches  Genie,  das  feine  jetzige  Untere 
ftfitzung  und  Ausbildung  der  Erzherzogin  Maria  Lu* 
dovica  (der  jt^tzigen  Kaiferin  von  Frankreich)  vcrw 
dankt.  Soh.ßrzufka,  ehemals  Pfarrer  zu  Iftebda, 
jetzt  Decbant ,  Schulauffeher  und  Confiftorialrath  in 
Tefchen ,  ein  Freund  der  Phyfik ,  der  unter  andern 
im  J.  igoi.  auf  den  Gedanken  verfiel,  aus  gerollten» 
Schreibpapier  Orgelpfeifen  zu  verfertigen  und  daraus 
ein  Pofitiv  zufammeo  zu  fetzen,  das  die  Ueberzeu* 
gung  gewähren  foU,  dafs  papieme  Pfeifen  den  zinner- 
nen in  Hinficbt  auf  Reinheit  des  Tones  gleich  kom- 
men,  in  Hinficbt  aber  auf  Wohlfeilheit,  lichtere  Ver- 
fertigung und  Stimmunc  vor  denfelben  Vorzug  ha^ 
ben.  -—  Diefer  Verfucb  wäre  wohl  der  Mühe  einer 
Wiederholung  von  andern  Mechanikern  werth.  ßal- 
tkafar  Exmr,  deffen  Schriften  (+  1624.)  der  Vf.  man- 
che feiner  Notizen  verdankt.  Von  FrUrick  Fröhlich 
(S.  84.),  einem  jetzt  in  Wien  lebenden  Dichter,  hätte 
bemerkt  werden  können ,  dafs  er  der  Arzneykuade 
Doctorfey.  ffoh.  ffanik,  Borger  und  Uhrmacher  in 
Tefchen,  Erfinder  einer  Pilotirmafcbine,  mit  Ver- 
vollkommnung jener  von  Bilidor  befchriebenen,  wo- 
doi^shder  fiiorimklotz  vom  Waffer  felbfb  geh^^ben 

<  'Wird. 
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ymrä.  Crlttt  däftr  durcb  Kofdecret  vom.  9.  Jaguar 
18 la  eine  Belohnone  von  400  Fl.  erhalten,  ffok. 
Langf,  der  bekanntet  i*hilolog,  war  zu  Tray ftadt  5m 
Tefehenfchen  1503.  geboren,  ftarb  1567.     Seine  ßio- 

frapbie  foWohl,  als  das  Verzeichnifs  feiner  Schriften 
önnteausfobrlicher  und  vollftändiger  feyo.    In  dem 
Lucius  Pännoniaey    quo  prineipum  aliquot  ei  inßgnium 


und  Scblefims  Wohlverdienter  Kfarim  ZvStltt  folgt 
eine  aasfbhrliche  Biographie  des  bbengedacbten  Abb^ 
ZaigifiHusy^der  Beb  nicht  fclieut»  manche  fehr  ultra« 
montanifche  Grundfätze,  die  ihn  im  J.  1791.  zur  Aus« 
Wanderung  nöthWten ,  al^drucken  zu  lallen  ^  fo  wie  er 
fie  damals  dem  Strabburger  Gemeindera'the  vorlegte. 
Z.  £.  der  Papftbabe  allein  das  Recht»  Bi&höfe  iinzu- 


Virorum  morUs  aüique  funeß^  cafus  dt^lorautur  (Cra<*  frtziu  und*  zu  beftätigen  ü.  1.  w. 


eoviae  J544.  und  neu  edirt  von  VTefspremi  1798«  Vien« 
itae)  kommen  mehrere  Gedichtie  von  ihm  vor  (ErgSn. 
MngsbKtter  1803.  Nr.  64.*). '  Adam  Nechay  (f.  oben). 
jR^iiajAKgrifii,.  ein  Uoger,  Lehrer  an  der  evangelifchen 
Schule  zu  Tefchen,  gab  1794  die  erfte  Karte  des  Her* 
xogthums  Tefchen  heraus.  DiefeKart^  fovirie  deren 
vom  Magifter  ^h.  Ludw.  jindnä  beforgter  Nachftich 
ward  aber  (aus  unbekannten  GrQndeo,  {agtSck.^  ver- 


Wir  haben  mieTleifs  die  biägraphlfcAen  Notizea 
sieht  .berührt,  die  Hr.  S^k.  vobr  eiiiigeh  proteftaoti« 
fchen'Kirchenpatroheh;  Predigerd  und 'Schullehrera 
eiebt,  weil  lie  fo  dflrftigj  m^nn?e1haft  und  unrichtig 
find ,  da(s  Sein  Buch  in  dfefer  Rfl^ckfiöfat  wohl  einen 
eigenen  Supplementband  er|ordert._  WeiCs  er  doch 
nicht  einmal,  woher  der  jetzige  Superintendent  der 
A.  C.  Verwandten  in  Mähren ,  ^ok%  Gewg  SckmiiZt 


inuthljch  auf  Anftiftung  dttr:J6fu!(etkV)  durph  einen    Paffcpr  i^  defk  {hm  «(ilwilAenen  Bielitz  gebfirtig  fey« 
Machtfpnich  des  Hofes  unterdrückt I  und  der  Vf.  mit    Eben  fo   verdienten  £e  Nsitnen:  BarUtmus^J^tmiit^ 


einer  Geldbufse  von  reo  Dukaten  belegt.    Was  hat- 
tetf  nicht  3el  und  Mikovim^  Hey  ihren  damaligen  geö- 

!;rapbifchen  Arbeiten  für  Hinderniffe  von  Seiten  de% 
eCuitea  zu  Oberiniiiden !    Die  Jefuiteo*  machten  den 


Fröktkki  Kiapfia^  Kl$iiinkof  {gebqreti  ^m  20.  Februar 
1766«  zuSteiuKttn^sendorfinSemefienV  begütert  durch 
Heyrath  mit  einer  v.  Parchwitz  ,  jetzt  Kirchenvotlte« 
berA.G..taTefchen)^  ATfidbiaiifi,  Pkfi:k,  Sckuckari, 


Plan  einer  Akademie  der  WifTenfchafteii  in  Wiea  U14.   ^ie  der  Vf.  kiutf  kurz  abfertigt,    emed^beflera  und 

fUs  J.  1714*  Tflckgingig,  den  ZXfrfifte  ent^mirfenV  und 

der  eroise  &uAen^begas«r\\Kt  Hatte  {i*  i^^ibm^nii  Opp. 

Zkihhg.  T.  vT  S.  S26.}t  mreVebertatte  und  Sehftktf 

arbeiten  auoh  fetzt  noch  dawider.       Karl  ^f.  Pro- 

tobiver^y  jetzt  Hofi'ath  bey  der  oberften  Juftizftelie 

in  Wien»  ; einer  der  vorzügliofaern  Recht^gelehrten 

Oeftreicfae.     Seine  Inaiiguraldiflertation  im  J.  »790» 

bandelte  v«»  den  Rechten,  dee. Staates  aber  EaiHshen 


mehr  unterrtcbteten  Biographev.  :  Wie*  viel  andre^Na« 
«lÄÄ  find  ihm  nicht-entgangen «  die  in  ihren  Verdien. 
ftttnmifr««angd^Kircbea  und  Schulwefea  noch  leben  r 
die  J^omnüz  in  Pieffe,  die  Smnuogk  in  BieUtz,  die 
Biukil  in  Oderberg,  die  Sobek,  die  Btudowski,  Zii^ 
^,?^*^j^J^^^^'^^^  Cati/ch,  Sieger,  Radüzki,  Sckme. 
Ime,  TMummir  —  die  Heimrkiy  Kruget,  Sckmbftt^ 
Fabri,  Somaem  -r*  felbftxler  noch  lebende  «hätigeSa^ 


imd  geiftliohe  Güter.    fMieu  Amnma  GefcUI ten  £lhrt    padutendent  A.  C.  in  Oeftrdch .  ob  der  Eons  ^h!ckri. 
er  a»cb  jetzt  in  rttfamlinher  Hterarifcher  Thfiti^keit  fttau.TkiaVfk,  gebürtig  aus  Tefcbea. 


fort.  Georg.  Sargamk,  Lehrer  der  evangteliicheii 
Schule  in  Teichen,  ward  ums  J.  1730.  ebdMaHs  durch 
Anftiftung  der  Jefuiten  wegen  angeblichen  PietiCmuS 
vertrieben*  Er  ward  daon  Rector  zu  Neuftadt  an  der 
AKchi  und  fpäter  Infpector  des  K.  Waifenbaufea  ztt 
Balle,  furb  am  as-May  1174^  Aehaliche  Schkk&te 
hatte  ^ok  Adam  Steiimet^  der^  als  Abt  -zu  Klofteif-r 
bergen,,  und  General  -  Sn^^ertnlMdbot  in  Magdeburg 
ftarb.  Die  Biographie  defTelbetf  hätte  durch  Benuz* 
sung  andrer  literarircher  Millfiiffffittel  beffer  ausfallen 
IcQnneu.  Eteazar  TkieUfe^'Vi.  der  Gefchiehte  Tet 
fchens  (Frevberg  1588«  neu  atMBedruckt  bey  Sommere^ 
Iksra;  T.  1. 1s.  723.).  Georg,  firganowski  geboren  za 
Tefchep^  Vf..  des  noch  üNicben  Slavifchen  Gefang- 
buchs: CUkara  Sanciarum^  ftarb  zu  St.  Nicölaus  im 
Liptauer  Gomitate  1637*  am  99.  May.  S[ok.  v.  Tytg* 
ii#r,  gebürtig  aus  Breslau-,  Burgsraf  zu^cbwarzwaf- 
le.r  i  im  Dieufte  des  Herzogs  Adam  Wenzel  von  Te* 
Tchen.  lebte  ioi  T^chnifchen  1597 — 1635.  und  hin- 
texWeis  ein  Tagebuch  1  Tforin  hefonders  tauch  di^ 
damals  von  den  Jeliiiten  erregten  Religionsverfol* 
^ungen  hefcbrieben  werden.  Oho^  alle  ßidenfchaft- 
!che  A«ubetuog,    wie  ihm  Sek.  felbft  nachrühmt« 


Am  finde  folct  eine  chronologifch  -  Geburtsort* 
liehe,  realwifCenfchaftliche  und  aliäiabetiicbe  Ueber- 
ficht  der  vom  Vf.  berührten  Tefchner  Literatoren, 
für  die  man  ihm,  fo  weit  feine  Keontniffe  rekbteo» 
aUerdlnga  dankbar  feyn  muCs*     -  ^ 


8CHÖUE    KÖNNTE. 

LEiMid,  b..Hinricbs:  Muttirmüdt,  Schaufpiel  in 
drey  Acten  von  Tkeodor  Helh  t  Auch  zum  driU 
tili  Bande  der  „neuen  Luftfpiele''  de$  VerfaUers 
gehörig.)  I810.  108  S.  8* 

Mau  fieht  es  dem  Titel  an,  da(s  diefes  kleineDrama 
EU  der  neuem  Gattung  gehdrt,  welche,  von  Ifflani 
und  Koizebue  ins  Leben  gerufen ,  befcheiden  genu& 
fich  mit  dem  Effect  der  Rührung  begnügt.  Dide 
Wirkung  hat  Hr.  Ä ,  der  unter  den  dramatifchen 
Dkhtern  unferer  Zeit  nicht  der  letzte  ift,  hier  fo 
aiemlich  erreicht.  Freylich  tritt  er.  dietsmal  nur  als 
Bearbeiter  auf,  aber  er  ftellt  ßch  ahfreyer  Bearbeitet 
d^r:  und  fo  kommen  Vorzüge  und  Mängel  auf  feine 
Rechnung.  Wenn  er  in  der  Vorrede  fagt,  der  Lefer 
Mrer.de* in  diefem  Schaufpiele  fchwerlich  das  fri^/öli 
fche  Drama  j, Madame  de  Sevigni''  —  das  auch  IfJ" 

^    ^.      ^.        r    .      f^M-t.  /Äirdöberfetzthat—  wiederfinden,  fomufs  man  be- 

das  Stcalsenwefea   und   die   Mmeralogie-  Mährens    nmkmt  daft  mehrere  Stdka  für  ihren  franzöfifchen 

*  "  Ur- 


fi 

JFei^el  AdafUy  Bürzog,  %\x  Tjefohen^  ftarb  15  79*  Er 
Üi  der  Urheber  der  Tefchner  Landesordnung.  ^of* 
fFußin^   penGonirter  Strafsenbau  •  Direetor,  ein  um 


\ 
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3t 

lJ4rfpriiii||^  zeugen,  j-  .Qie.  Haadlnog  ift  xiicbt  febr 
redcnbahig,  »od  fcbleppt  hier  -und  da  merklicb. 
«»Frau  V.  Beirren  ftrebt  idurch  MuUermilde  ihren 
leichtfionigen  Sohn  Eduard,  der  ein  fchuldlofesLand* 
mädcben  verführen  will,  und  feinen  Freund  Gerner 
aus  Spieifuüht  in  peioliche  Verleeenbeit  gefetzt  hat, 
2u  belfernu   ,  Er  beginnt  di«  Befierung,  doch  bürgt 


ZU  mun,  lo  wiß  aie  iiiaweiat  aec  iviane  (einer  einge« 
fieijTchten  Gurli)«.  doch  auch  gar  eu  nair.  Der <  Ritter 
ton  Schilfeid  f  Ft  eine  gut  gezelchnel;e  und  gefallig  un. 
lerhsütende  fifiilbda     Voa  VernacUaffigungc^  4^ 


40 
Cicti^n  ift,Hr.  Ä  njofab  ägnz  hn  «  ft^msh^^    m> 

zum  FroliCnn  in  mir.»  (b  wir«r»-..  Dif        "" 

und  eine  Schv^erfölligkeit  v  J^Sr'L&X« 
auch  da«,,  mehr  .aU  «omol  vorkpoiineadr wr!w 

Sd-    d«in'%''^  Oujf^iiefp*  W^rkcl^  ä«  jg^I 
^«fe  in  Hinluiht  auf  3ie  VVirkung.  'fceJVeit^^elt 
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I.  OetTeadidbie  LehianAalten. 

II 
/iie  Sch«l  ^iitt'fl  Stadien. W^Ieif  in  delr 

HeidttTtadt  ^Niimforg  ift  durch   ivk  R;  B.  Regierung 

irÄftelict  umgcftältet  worden.    E*  find  hier  zweyLehr^ 
nftit4]te^  miiiiliehr    eine  Otfmuäficd^Ai^fiüU  und  eine 
Real^Studiem^Äifiah.  —    Die  G^afiad'  Ati/hdt  ift  *b- 
i^etheilt  in  das  Gynmafiua,    Prog^ninafiam ,    Primftr« 
ichule  und  Collaboratur  ,  vroTon  )^de  wieder  Unterab- 
tkeikmgen  hat.  ^  D^r  Rector  der  Gymnaiial- Anfttlt 
;irt  Hr.  Krdf.//m/;   die  übrigen  Lehrer  fmd  die  Hmu 
Profefforeni  Jimer ^^  Goesc^  ReUirger;   di*  zwey  Sub^ 
rectoren  find :•  Mr.  JitrrffMfm  und  Hr/  fVagner.    Aüßser- 
dem  find  noch  ^  Lehrer  tfngeitellt:  •  die  Hnn:  Prof. 
Penzenkuffer ,  MuUerl,  Held^  Hartlieh^  Steckburger;  KtU 
tcrmann^  'Link^  neMt  meinem  Lehrer  der  ZeichenkuYift 
und  mehrern  Lehrern  der  Kalligraphie.  «^  "^Die  RtaU 
Stufen  -  Anßah  befiehl   aus   einer  torbireitendeü  ReaU 
Studien 'SduiU  in  zwey  KtidTen  und  aus  dem-  Rjtal^hifili ' 
tut^  welches  wieder  ixi  drey  Klaffen  abgefondert  ift 
Das  Rectorat  führt  Hr.  Prof.  Schubert ;  die  übrigen  Leh- 
rer find:   dieftnn,  Pfaffy  JCknm ^   Dr.hiüUer,  J^rß^ 
Qpifiy  Aebft  Lehrern  in  dem  Zeiclmeu  und  in  der  Kai-  ' 
ligraphie*  •—    Beide  LehranTtalten  4n4  mit  dem  nöthi- 
gen  L^r  -  Apparat  verfehen,    n£mlich : « *  an  Büchern, . 
an  phyfikalifchem ,    mm^^aUfchem,     {ütronopiit^hem  * 
Tl.  f.  w.  Apparat.    Alle  Jahre  Im  Herbfte  werden  ^ff^nt- 
ficht  Prüfunffen  angeftelli,  '*ind  unter  diejenigen  Zög- 
linge, welche  £ch  arusgezeicfatiet  haben,  Belohziungeii 
ausgetheilt. 

Diefe  öffentlichen  Prüfungen  werden  jährlich  in 
einem  gedruckten  Ptegranm  dem  Publicum  -zur  Kennt- 
nifs  gebracht,  tinter  dem  T*itel :  VerZeichnifs  fömmtli- 
eher  Schaler  der  K.  Gifffmafialaftfialt  (Reah  Studien ^An^ 
fiCLW)  in  Nürnberg  ■'  gr.  4.  Jedes  Programm  enthälü  die 
Jahresgefchlchte ,  den  Lehrpkin  und  die  von  den  »bei- 
den Rectoren  diefer  Anftalten,  Hr.  i^egel  und  Vtt,  Schtt* 
bert^  bey  dieTerFeyerlichkcit  gehaltenen  Reden^  Beide 
Anftalten  begannen  mit  dem  J.  i  gog. 


NACHRIGHTEI«.' 

•  '  -  t  '         *  ■ 

Ar  StS*  •*' •  f  •  ®*  ^•r«""?  if'  Wer  auch  .!„«  Mm. 
J^-SchuU  wtvohttt  worden,  deren  Director  Hr.  Prof 

f***Sl.   '^    ^  ^''"  «it  derfelben  «ach  ein  ^ib^ 

_  Für  iungeKänfder «rurdeeine miJtr.OMeri*  er- 
dJtnet,  welcbev  au«  -OMfaald««  befteht ,  die  «faeiAalk 
Zierden  d«rgefclUorCB«en  Kirchen,  Kapellen,  tuidan. 

SchJoffe  m  em  Ganzer  »ereinigt  find.  Durch  dieiWiS 

'  Gleich  den  UifMflaJtem  hit  «äbh  ■  dar JDr«»«w#/i* 
ta  ö^r  ehemalitfen«»ichsftaat'?«rt*»rffMürth  dht  K  Ä 
Regier««  ei^S n^ve£ikti6ttung  ferbaftt»*.l«iA*tS 

fcfi.  ftjä'"  *"  ^°  «'•.I^«";  iet^t  aber  exilftirea 

iS  I^S  """^a"--  i^"  '?•*•■  *^'"*«  ^"^  «W  Pfarrer, 
«in  Lha^u«  «nd  >emCond.aoonu«  angAfreJJn    An  de« 

dw^D««Mr  bekleW«»>  »i  diefem  firnMr  geböreA 
»o*h_d,e  Vorftadt  WArd^  Johannes,  St.  llonhJS 
und  St.  Peter«  «fc^r;I!^^*:J  .  *"«^« 

En?I:«^  ^'^^'?^tJ^'3^ij'^'KütMißheSl abet- 
faat  einen  Pfarrer  und  (ewe^  Kaplane.     • 

••  Mehrere  Kirchen  undKapellen,  ih  denen  bkher 
gepredigt  worden  »ft ,  And  gefchloTfen  wor^eoi  : ' 

U.  T.odesfälJc.    '  : 

^  Am  10.  Fehniai-  ftah-B  JoÄ.  F«*.*««iiftr»wif  i  Ju- 
ßizrath  und  Amtmann  zu  Markt  Dachsbäch  unweit 
JSeuftadt  an  der  Aifch  (in  feinen  jfingfern  Jahren  Prak- 
tiittait^zu  Wetzlar  hernach  Fürftl.  &andenhurgirchei- 
Lcg^Uonsmh  2u  Wien)  in  feitlem-  «sflen-te^Ljahi-. 
Als  Schriftffeller  piachte  er  fich  bekannt  durch  Smifple. 
w«/ cti  Mcroiffmmde  h  Uttfrtanre  ,77,.  ,.  Aach  un- 
ter  dem  JeutCcheu  Titel :  Btytrüie  xm  Aidinikme  der  Li- 
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lkB.Z^BYGBLAiH«TIIBrT. 

XDiVBt/ROH,  b.  Mundeil,  u.  London,  b.  Murray: 
Tki  Pathotogy  of  tke  Membrane y.ofthe  Larynx  ani 
Bronchia.  Bj^oknChegne.Jd.D.  1809.  Ä04S.  g. 

T^tofe  Jehrreioha  Sührift  ift  «iu  Umarbeituog  der 
-V^  vom  Vf.  {bbon  im  Jabi'e  i8oi«  herausgekomcn* 
neu  Schrift:  ^  CyMiwi«  Trmhealis  or  Croup,  welche 
den  fr)b«  Bäod  feiner  EOaifs  m  tft#  DiT^o/i»  0/  CkUdreU 
ausmacht«  Vorläufig  «adelt  der  Vf.  von  den  ver** 
fcbiedeneD  AnadrOeken ,  deren  man  fich,  in  der  engU^ 
leben  Sprechet  bejro  krankhaften  Athtoiholen  be* 
dient,  und  die  er  geoaiier  beftimmt.  Htftary  €f  Crauf^ 
fram  fkß  rem^  caufes  to  Ae  dtfcription  6f  tke  marM 

0ppeWßnc$f:  on  diffteiiam^  '     Nifiht  imni«r  iU  di«  Kränk- 
ele! t  gleich .  anfangs  aiit  Bafabwerdea   des  AthmeM 
verbunden»  wie  auch  Atbirs  bey  mebrern  Gelegen- 
beiten  lehrte»  und  das  erfte  Zeichen  derfelben  ift  ge- 
>vöhniicfa  Heiferkeit.    Oft  glaubt  man  den  Kranken 
nach  m^rern  Tagen 'beffer,  plötzlich  entfielet  indef? 
fen  eine  neue  Hemmung  des  Athemholens»  wobey 
das  Geficht  blau  wird  und  anfchwillt,  und  er  ftirbt 
unter  Convulfionen»      Der  Auswurf  der  plaftifchen 
Lymphe  bringt  nur  eine  temporäre  RemifGon  hervor, 
ohne  den  Verlauf  der.  Krenkheit  wefeotlich  zu  fin- 
derp.     Die  Krankheit  macht  lehr  leicht  Raokfälle^ 
und  es  ift  nnbeftimmt,  ob  die  erftera  oder  die  let:|r 
tern  die  beftigflen  find*     Die  Krankheit  ift  nicht  an- 
fteckend.     Wenn  der  Vf.  glaubt,  dafs  die  beiden  von 
Boflte  angegebnen  Stadien,  das 'inflammatorirche  und 
das  puruTente,  fich  auch  nur  mit  einiger  Gewifsbeit 
bezeichnen  lalTen,  fo  irrt  er  gewifs.    Kinder,  befon- 
ders  die,  welche  fchön  fonft  den  Group  erlitten,  be- 
kommen oft  den  klingenden  Hüften  diefer.  Krank* 
heit  (der  Vf.  nennt  ihn  the  rlnging  crou^y  found)^  der 
zuweilen  mit  keiner,  oder  doch  nur  mit  einer  gerin- 
gen  Befehwerde  des  Athmens  verbunden  ift«    Zuwei- 
len ift  diefer  Ruften  ohne  weitere  Gefahr,  oft  aber 
ift  er  als  Vorbote  eines  heftigen  nachfolgenden  An- 
falles des^Crpü^f  anzufehn.    Viele  Aerzte  .Deutfeln 
4ands  v^nachläffigen  diefen  Haften,   und  leben  ihn 
leider  nicht  als  ein  Zeichen  des  geringften  Grades  der 
iraeheUii  an,  wofflr  IVsc«  ihn  beftimmt  hilt,  und. als 
folchen  behandelt,    und  s^war gewifs  zum  gröfsem 
Vortbeile  feiner^  Kranken«     Dr.  Ch.  verfichert,  dafs 
er  Kinder,    bey  denen  das  Athmeafchon  fehr  be- 
fchwerlicb  war,   felbft  beydem  Gebrauehe  faft  «10- 
wirkiamer  Mittel  habe  ^cinefen  fehen ;  fetzt  aber  als 
Refultat  einer  ^wifs  richtigen  Beobachtung  hinzu.s 
„*»^  gmralUf,  if  no  ^ort  is  mßdetofyife  kim.  ki  unl 
A.  U  Z.  igii.    Zmeykr  Bernde 


foon  gel  beyand  Ha  nach  ifniedecme.^    Bey  derljei^ 
ohehöffnung  Tagt  der  Vf.  fefar  wahr,  dafs  die  Metoil 
bran  nicht  unbedingt  bey  d^r*  Krankheit  erfordert 
werde;  feine  Worte  find:  ^Jt  would  bi  ebferved  ho^ 
0uer,  tkat  Ae  aiveutUioUf  membrane  is  nQi  a  neceßarf 
pari  ofAe  d^eafe.   Ihme  added  a  tafe,  wktre  Ifer  inaw». 
brm$,  ii  Ü  C9uld  Ufo  catled,  was  us^mfi^thtm  afe» 
detadud  emßs  m  ä  higily  wfimud  Waei^e^     Tks  I»- 
treafid  attion,  the  egufian  m  tks  imngs  and  ths  genered 
Rectum,   kad  prpaneei  tks  fame  fatal  sffest.^    Di% 
Krankheit  befSllt  gewöhnlich  nur  ißnder.    0er  Vet- 
ter des  Vfr. ,  welcher  viele  hundert  Kinder  in  LeitH 
wo«  nach  c^r  Vermuthung  deA  Vfs.,  die  Krankheit 
in  ganz  Gro&brittannieii,  am  hSufigften  ift,  beha»* 
delt,  (ah  nur  einen  FaU^bey  einem  Erwaehfenen.  'Det 
Grettp  ift  mit  krampfhaften  Zafammenfcbnaruogeni 
dee  iMilkopfiis  verb«oden ,  wie ,  aufaer  andern  Gran* 
den,  auch  daraus  erhellet,  dals  das  Athmen,  fchoa 
im  crften  Zeitranma  deffelben,   fo  abwechfelnd  he-" 
fchwtriich  ift.     Of  ths  Diagnofis.    Diefer  AbCchoitt 
enthalt  lehr  fchön^  Bemerkungen'  fifoer  die  Verbitte 
doog  der  Krankheit  mit  einigie»  exanthematibsheai 
Krankheiten.     Dr.  Math  m  Woolwich  erlebte  karc* 
lieb  noch  die  Verbindung  der  TraskeiHs  mit  Scarta- 
iina  bey  einem  Soldaten.  Das  fechfte  Kupfer  erläutert 
die  Leichendffnung.   Die jdaftlicbe  Lymphe  erftrechte 
fieh  vom  Kehlkopfe  bis  cur  Theikine  der  Lnftr5bi*e. 
Das  Aßhnu^  MUlati  kennt  Dh  CL  nfaht.    Es  faheinT 
diefes  Oberhanpt  der  Fall  bey  den  Aerzten  zu  feyo^ 
welehe  den  Croup  gebdrig  Rinnen.    Of  tks  snrs  sf 
tke  ercup.    Die  Broncbotomie  ift  nicht  anwendbairt 
denn  die  Kranken  fterben  nicht  ftets  durch  mecha- 
nifche  Verftopfung  des  Kehlkopfes  und  der  Luft- 
röhre, wie'  Dn  Ch.  fich  durch  unterftichunsen  am 
Cadaver  überzogt  ^  und  welches  er  durch  die  Ab^ 
hlldung  eiäes  Präparats  beweifet     Calomel  ift  Keitf 
Mittel,  auf  wdches  man  fich  bey febweren  Pillen  dsk 
Croups  alldn  verlaffen  luinn ,  doch  fcheinen  die  Be* 
ftinunungen^  welche  der  Vf.  beym  Gebrauche  d^dj^ 
ben  fdEtfetzt,  nicht  von  gehöriger  Erfahrung  zu  fpre*^   ^ 
eben.    Brecfamittd  lobt  er  hingegen  fehr,  und  em^ 
pfidüt.  diefelbm  fowoU  gleich  beym  erften  Anfaogtf 
der  Krankheit,  als  im^  weiteren  verlaufe  derfdbw 
Eben  fo  dringend  vrerden  Blutausleernncio  empfoh- 
len.   Oewöhidich  Übt  Dr.  Ch.  die  vena  fngeUarislM^ 
ne'n,  welches  er,  in  den  meiften  Fällen,  der  An  wen» 
dnng  der  Blutigel  vorzieht,  aber,  nach  Reo.  feftef 
Ueherzeugung,  nut  Unrecht.    Im  Allgemeinen  be^ 
handelt  der  Vf.  einen  Croup* Kranken  auf  folgemM 
Weife.    Beym'  erften  Anfalle  Terordoat  er  ein  Brecb- 
«litiel«  elaw«]iieafiadviMi90^— ioo*FalMMb«antf 


fw^r^ 
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ALLO.    LI^^^RAXIZJV:  ^ITÜNO 


; 


•ine  Dofe  lalappa  mit  Calomal ,  iiAh&  ,yfirdflnni»ndin,  Jiadi.  riahgy  febrint  das  Aeofisere  de»  Haifes  etwas  ge- 
Getränkeo.  ^  Schreitet  die  Krankheit  fort,  oder  bil-  fch wollen  und  die  Stimme  ift  Verändert.  Fernere 
i&H  fjA'dm  WQlhna  «^fcbrieW&e  ^erftb  Stadium:  fo  Sjmptomfe  find.  eio>erchwerUelie$,  felbTt  Mhendeg 
^fedeitiolt  eii  diefe  Mklri,*lä(5t  zur  Ader^  ^egt^iir    ^athiiieD,  aber  tn^r  langfaro,  ate  febneU»  eine  ver* 


'J* 


pblogiftifchesrVerhalten 

dium  belfe»  TPfgftgKeh  DietbmlüeirtHg  Aef  fchwer 
wirken«  Auf  der  Bruft  legt  man  ein  Blafenpflarter, 
^^rtfihldte  Bfuft  «4104  uMOtonihaVidenVTiDotiif^t 
Sinken  die  Hr^fte:  fo  gfbraucht  man  die  gewöbnli^ 
eben  belebenden  MitteL'  Von  der  herrlichen  An weni- 
dßUg  d#9  Mo(bbu8  hat  der  Vf.  keine  Erfahrong,  fo 

Eie  Oberhaupt  feine  Sebandlung  der Traebeitis,  w«qb 
^  fpätvbio  4en  b§obftW  Gipiel  der  Oefabr  erreiofat^ 
lipie  bey  aUe<^  Süigiöndera,  our  fidir  oavollkammen 
ift.  Pf  tiipr^h^UMlS  pf  Croup.  Kinder,  die  den 
^roun  einmal  erlitten,  milfTen  aus  einer  feuchten  Atr 
anofpMre  entfernt,  und  wenn  diefee  nicht  möglieb 
ift^  (o  jiel  es  .nur  ininier  bewirkt  werden  kann,  .vor 
/toren  EiniiiJEa .gelJpbJML^t  werdeow  Nun. folgen  fierf 
aehn  jCabv  inter^IlS^nt^.  Fälle»  tind  zi^p  m^receettiit 
Xeit^noffnungen ,  die  num  Tbeil  diiröb  Kupfevt^ein 
fri|utert  W^HodMi  weJtfh^-aber  nkfat,  wie  bey  dev 
iry^  Auegabe  i  iUuminirtiSad,  wodurch  ß»  viel  von 
ihrem  )JVeitb&  «erloreo  haben.  Sehr  weitlauftig  ift  ^u 
J^apilel  vom  krampfhaften  Croup,  und  er  zeigt,  dafs 
di^  von  andern  Scl^iftftellern  angwebne  Diagnoit  des 
lireinpfh^fteo "Ctfoup  vom  entzflndllebeafebr  hinkend 
fey.  Or^.Gftn  verlangt  mit  Aeoht,  daCs  die  Exilaenx 
fteffell^en  ei!ft  dufcb  LeiisbenaifnunseB  erwiefen  vrtr* 
dOi  (denfelbee  Wunfeh  hect  «ucbiUc.,.der  die  bis* 
her  gelieferten  uomögUch  als  göltige  anerkennen 
|yinn);  bis  dahin,  glaubt  er,  fey  es  beffer«  nur  eine 
Alt  von  Croup  anzuaebmen.  Angehängt  ift  ein  febr 
l^t^rßffaater  Brief  voa  Or*  KeUU  in  Leith  nn  den  Vf., 


4er  diefe  Meinung  beftätiglU  in  welchem  er  zeigt,  dafs 
f^  unmöglich  fev,  fich  .eineninilammatorifcbenCroujp 
l^ine  Jcreoppfbarte  Zu&ile^.zu  denken.  Er  verwirft 
fiueh  den  von  ifoehr^ren  ensUfisben  Scbriftftellem  ,  na* 
menilicb  Ftrtiar^  gebrancnteii  Ausdruck ,  Sfuriom» 
O'Mfp,*  weil  folche  Fälle  ofk  nachher  alle  Pbänomede 
fibfi  ^wahren  Crcnips  geworfen.  .  LUirarg  hifiory  of 
Qrtmp.  Oiefer  Abfobnilt  ift  febr  unvoUkommtn,  und 
ffrlqi#bt  keinen  Vergleicb  ntit^der  kfi'rzlioh  erbaltnto 
Arbeit  eioee  Sächft^ '  -Cafo  of  bronchiat  Pobffms^  Der 
Tia%vlk%  IKt  an  dner  EntzObdung  des  »Körpers  der 
Ij^aftrdhfe,.aber  ninht  des  KeUkopEes,.  w^der  cha- 
xiikteriftitphe  Tan  der  Tracbeltis  fehlte,  nogeachteC 
liWg€0A  Xi^  Zeichen  diefer  Hcankbeii  wahrgenoni^ 
IM^  n\lxiw*  Der  Kratike  wtef  mebsere  ^  zum  Tbeit 
«i^^lb'utoU 'teng^t  '  pelypöfe  Conereroente  ^aus^^  die 
dji^tps^  u«d*weifser ,'  wie  die  Membranen  ides  dCmsps 
Ttimefk-'  Sie^beftM<1en  ail6rSohichtei»;dieah  tlciiSeJee, 
«f*tebe  an  der  Le^ft'fdbm  befeftigt  gewefoi',  mi  zäm^ 
ftfp ,  und  ^in^  kttlbe  lipie  dick  W4iren.  Der  Kranke 
iMrd«  nieder  faei>(efteUt.  Cüfis/of  tkkMng  own/- 
iH^rtie»!  9f^  mmiM^i  <4  ihe  Hanfmx.  DS  ?  Symptomd 
di^r  V^rdkkttngcder  ScMeif^iut  denUifrcfilira  find 


%QlmAm^^m  «tafelbdo«  dh  stitc  tnfiktittJ^  Mf^  ^^.Oninw  Üs  niäabt  Vergnagen,   zu 


»> 


me^^die  aus  einer  gehinderten  Circulation  des  Blutes 
entfhsben.  Sehr  SntefölTaDt  Ift  die  erfte  angehängte 
Krankengefcbichte  eines  43jährigen  Mannes,  wel- 
chen Dr.  .CtL  .getneiftfiabtiftucb  init  Dti:  Monro  und 
.Dr.  Ruihelford  behandelte«  •  Zule.tzt  verlucbte  man 
die  Bronchotomie,  nacb  welcner  der  KrauKe  aber 
febr  bald  ftarb.  Die  zweyte  Krankengefcbichte  einer 
^jährigen  Frau  Ift  haüptlacfalich  wegen  der  Leichen- 
öffnung und  der  Abbildung  des  krankhaften  inneTm 
liJd^tröbl^eolDtfpFes  lebrr^icb.  Der^dritle  R-ranke  w«r 
ein  Knabev  der  diefes  üebel  nach  «feniAlafern  bekam. 
O^  U10  ipiihmic  Peri/ptieumony  of  chUärim.  Nach  des 
Rec:  feften  Ueberkeugung  iH  diefe  Krankheit  dicfeibe, 
iÜ^Badham  unter  dem  Titelbefcbrieben)  und  von  wel« 
tther  ein  anderer  Mitarbeiter  diefes  Inftltuts  kürzlich 
<.A.  L.  Z.  v.J.  Nr.  978;) 'eine  geiftreicfie  Kritik  geliefert 
b^t.  PeriffmumoniäNotha?  ilurch  diefes  ^pFegc^eichen 
ICordert  der  y f.  f^ine  Lefer  auf ,  m  beftimiheir,  ob  di« 

in  idMfem  Kapitei  vorgetragenen  FiUe  2ur  firifm$^ 
momia  notha  der  a^itere»  SchHi^dler  gedblt  werden 
mAffen,  welche  Frage,  neeb  IXtc.  Ueberzeugung,  be« 
jebend  beantwortet  werden  mufs.  Wenn  Hr.  Ur.  Ch. 
•tti  Ende  des  Werks  in  einer  Note  fagt :  „  AddiUontd 
ii^^of^ation  is  given  in  Or«  Badhumftffork  cm  thi  dir« 
tafis  ofth9  fHimbrtmi  ofihi  Browkkty^  fo  g]aut)t  Rec, 
kann  man  auch  eben  fo-  gut  bey  Dr.  Ch*s  Schrift 
von  einer  additioimt  information  red^n:  denn  mit  al- 
Jer  Achtung,  die  Rec.  f flr  Dr.  (Xs  Schrift  hegt,  bleibt 
bey  ihm  wenigftens  die  Frage,  wüffen  Scnrift  am 
meiften  zur  nähern  Kenntnifs  einer  Krankheit*  bey* 
getragen,  uneolibhieden.      -    r 

GESCHICttTB. 

LoHDoir,  b.  W.  Miller:  A'Hifiory.  of  tke  iarfy  pari 

^     of  tili  teign  of  ffames  thi  Seeond;  wit.h  an  intro^ 

vuctoty  cHMfler.    By  tbe  right  hqn.  Charlys jffames 

Fbx.  —  To  which  is  adcted.  an  opf^ndixi*   i8o8* 

^       093  u.  151  S.  gr.  4;    Mit  (^incrri  Brultbi(d  rtes  Vcr- 

'     faffers,    nach  einer  Bfifte  Im  fiefitz  des  Lofds 

UoUand. 

Von  diefan  merkvTflrdigen  Werke  ift  in  diefen  But- 
tern t(igii.  Nr,  90 -^^2.)  bereits  umftÄndliöher  Be- 
richt nach  dev^dentfekwn  Ueberfetmng  des  Hn.  Soltem 
gegeb^«*  Da  Recv,  tras  ef  damals  nicht  hoffte,  )etzt 
fti  glOekliiöb  gewefen  ift,  'die  £in6cbt  des  Originals 
zu  erhalten:  fo  glaubt  %r;  eine  kurze  Anzeige defTel- 
ben ,  befohdiers'  des  bey  der  Ueberfet7ung  weggelaf- 
i^nen  Anhangs,  werde  keine  unintererfant^  Zugabe 
feiner  frfthferen  Arbeit  feye.  '  Diefes  Oigi^l  ift  auf 
fchönes»  fMrke»  Papier  prfchtig  g^rfrupkt^  freylich 
koft^t    abei'iaticb   d^f  '  einzige  mdfsige  Quarthand 

bemerken» 

•dafs 
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Ants  in*  liigiaiid^VobBa^Gf  e  ^4i<iftftener  einer  kr 
allgemein  terbrelteCea  Achtung  gentefsen ,  dafsBuch« 
hkndter-es  wftgea  können,  loTche  Ausgaben  ihrer 
Werke  zo  untemehm«)  und  dafür  auch  einen  ange- 
Bieflenen  Preis  zu  fordern.  Wie  ganr  anders  Kt  es 
hierin  inunCerm OecitfohlMd !  Bey  uns  ifr  woktfeiter 
Preis  iimner  Bmptbedingung,  auch  wenn  die  vor* 
zQglichfMi  VVerke'^Käofer  finden  foilen.  Die  Aus* 
ga\>«ny  weJdie  wir  neuerlich  von  den  Werken  Her- 
de9<f  tmdJUUtev^s  (zw^yer  Schriftfteller,  wetehe  doch 
gewifs  ein  ans£jsbreitetes  Publicum  haben)  gemacht 
worden*,  find  Be\Veife  hievön.  Ein  engUrcber  Buch* 
kffndler  wflrde  es  nicht  wagen,  die  Werke  eines  claf- 
ffehen  Schriftftellers  feiner  Nation  in  fo  fchiechtem 
Druck  oad  Pafiier  austubieten-;  auch  fflr  den  wohl* 
feiiften  Preis  würden  fie  nicht  verkauft  werdet). 

Die  Einficht  des  Originals  hat  den  Reo.  ndch  m^hr 
flberzeugt,  als  er  es  fchon  vorher  war,  dafs  die  deut-^ 
(che  Uebarfetzung  des  Hn.  SoUam  Fox's  Wjerk  (b  treu 
und  richtig  fiberliefert  habe,  wie  es  nur' immer  die 
Verfchiedenlieit.  beider  Sprachen  erlaubte.  Es  war 
diefes  keine  leuchte  Arbeit,  da  Fox*s  Stil  bey  aller 
Einfachheit  doch  oft  fchwer  und  durch  fein  zuweilen 
tegftlichea  Bftitreben,  'g«az  genau  und  auch  in  den 

k/eitlften  BeftiRUDUngcn  biftorircb  wahr  zu  fejn,  et- 

was  verwickelt  ifft«      Voä  dem  Anhang  machen  die 
De^efchan  des  iranzöfifchen  Gefandten  Baritlon,  nebft 
den  Antworten  Ludwigs  XIV.,    den  gröfsten  und 
wichtirikea  Tbeü  atis.    Diefe-Oorrefpondenz  ift  nach 
den  AMcbrifted ,  welche  Fox  ficb  im  Parifer  Archiv 
g€Miofnmen ,  in  der  f ranzöfifchen  Originalfprache  ge- 
liefert.   Sie  fängt  Im  December  16(^4,  alfo  zwev  Mo* 
nate  vor  dem  Tode  Kdnigs  Karis  II. ,  an ,  untf  geht 
bis  zum  December  1685«  ^war  enthalt  fie  nicht  alle 
gewechfelte  SctareibeB,  da  Ludwig  fich  oft  auf  De^ 
peCcben  {esnas  Oefindten  bezieht,    welche  hier  feh- 
len;   doch  giebt  fie  ein  fehr  lebendiges  Bild  von  dem 
AofäOß  der  Regierung  König  Jacobs  IL     Barilloa 
zeigt  fich  darin  als  einen  fohr  anfmerkfamen  Beob« 
achter  und  gewandten  Geichiftsmann ,  der  Alles  be« 
nutzte,  om  die  Zwecke  fehles  Ktoigs  zu  erreichen« 
Dafs  KarlJI.  noch  auf  dem  Tod  bette  das  Bekennt« 
nils  des  katholifqhen  Glaubens  abgele«(t,  aueh  ver* 
Ijprccbeniinbeydaffelbe,:W.enn  er  ffenewn  würde,  öU 
leulUch  abzulegen,  wird  mit  allen  Umft|nden  erzahlt« 
BariDon  telbft  war  thatig-  Jahey ,  einen  katholifchen 
Priefter  herbeyzüfchaffen,.  den  der  Herzog  von  .York 
zu  dem  fterbenden  König  einführte,  der  das  Abend*, 
mahl  und  Abfolution,  auch  noch  die  letzte  Oelung 
empfing.  —    Wie  fehr  Jacob  It.  gerOhrt  wurde,  als 
Ludwig  XIV:  feinen  Anträgen  um  Subfidien  zuvor- 
kam und  ihm   eine  halbe  Million  Liyres   fchenkte^ 
wird  umftändlich  er^hlt.    Doch  wurde  das  Bedflrf- 
nifs  neuer  Geldunterftatzung  baM  fehr  lebhaft  geäu- 
fsert.     Die  Bewilligung  und  wirkliche  Auszahinng 
derfelben  ift  der  Hauptinhalt  diefer  Correfpondenz. 
Ludwig  XIV.  frhärft  dabey  feinem  Minifrer  immer 
ÖM  gröfste  Vorfiöht  ein.     Er  will ,  ^afs  derfelbe  die 
ifam  f\betfandten  Gelder  nur  nach  und  nach  und  nur' 
dann  iiecgaben  foll»  wenn  der  König  von  Snglamfln 


wirklicliem  Itedflrfnifi  und  man  feiner  UeCnnungeil 

fanz  ficlier  fey.      Da  das  Parlament  fich  gegen  alle 
Forderungen  nachgiebig  bewies  Und  ^nfehnlicbeKron- 
revenüem  auf  Jacobs  Lebenszeit  bewilligt  hatte:    fo 

S'aiibte  Ludwig,  fein  Be^ftand  fey  nicht  mehr  fo  «iöt 
ie,  und  liefs  die  nach  London  fchon  üb^rfandteo 
Gelder  wieder  zurOckkommen.  Barillon,  der  von 
König  Jacob  und.deffen  Miniftern  aufserft  gedrängt 
wuroe,  gab  fich  alle  Mühe,  feinen  Herrn  zu  Qber- 
aeugen,  dafs  das  Aufhören  derSubfidien  höchft  oach- 
theUigen  Eindruck  auf  Jacob  machen  werde,  von  def^ 
fen  gänzlicher  Ergebenheit  und  ernftlichem  Willen, 
das  Papftthum  in  England  einzufahren,  Barillon  die 
ftärkften  Verficherungen  gab.  Ludwig  war  abet 
immer  beforet,  der  König  von  England  möchte  id 
riachtheilige  Verbindungen  mit  feinem  Nevöu  und 
^hwiegerfohn »  dem  Prinzen  von  Qranien  (nachher 
E.  Wilhelm  1II.|,  fich  einlaffen.  Als  einTractat  mit 
'Holland  wirklica  zo  Stande  kam,  und  man  fogar  den 
gänzlichen  ÜebergangJacob's  zu  den  Feinden  Frank- 
reichs durch  eineVart^nduilgml^  dfm  Haute  Oedt- 
reich  fQrchtete,*  ttellte  Bafilion  cnefes  als  Folge  d^r 
zu  grofsen  Spacfamkeit  feines  Monarchen  .vor,  uh^ 
bewirkte,  dafs  dem  Lord  Sunderland,  welciier  uo^ 
ter  allen  e»glifchen  Miniftern  den  gröfsten  Elnflufs 
hatte,  eine  anfebhliche  PenGon  bewilligt  wurde.  Ba- 
rillon widerrieth  die  Abfchliefsunje  eines  förmlichen 
Tractats  zwifchen  Frankreich  und  England,  weil  ma& 
fich  auf  Jacob*s  Gefinnungen  auch  ohne'dieis  binlSng- 
lich'verlaffen  könne,  und  das  englifche  Minirteriurt» 
bey  einem  Tractat  Bedingungen  machen  möchte,  dSd 
eine  Oteiehkeit  zwifchen  beiden  Königen  voräusfetzten; 
rin  Forurtheily  fagt  er,  von  dem  die  Engländer  nicht 
zurQckkommeh  können,    fo  grofs  auch  immer  der 


•cob  II.  ficb  durch  ihr  Betragen  herabgefetzr  hdttehv 
Die  Art,  wie  der  letztiere  König  fich  um  die  Subfidiea 
bewarb ,  mufste  ihn  in  dei*That  um  alle  Achtung  bey 
Ludwig  und  feinem  Gefandten  bringen.  Jacob  ver- 
ficherte  letzterm,  er  habe  ein  Ranz  franzÖfifchesHerz^ 
da  er  in  Frankreich  erzogen  ley  und  das  Brod  Lud- 
wigs gegeffen  habe.  Dennoch  traute  letzterer  ihm' 
nie  ganz;  er  fürchtete  nichts  mehr,  als  deffen  ernft- 
licbe  Vereinigung* mit  feinem  Parbment,  cfprch  Rei- 
che das  BedQrfnifs  Jacob^s  aufboren  wQrde.  Zu  eben 
der  Zeit,  als  er  den  König  von  England  in  ftinem 
Vorfatz  beftarken  liefs,  den  Verfuch  zn  fdrtfalicher 
Aufhebung  der  Teft's  und.  der  Habeas  corpus- Acte 
zu  machen,  befahl  er  dem  Barillon,  den  Widerftand 
im  Parlament  zu  befördern,  indem  er  mit  gehöriger 
Vorfichl  den  bedeutenden  Oiledera  deifelben  zu  er-^ 
kennen  gehe>  fie  würden  wohl  thuo,  mit  aller  Frey-^ 
heit  nacti  ihrer  Ueberzeugung.  zu  handeln,  ohne  zu 
beforgen,  dafs  des  Königs  von  Frankreich  Verbin- 
dung den  König  von  England  i n.f einen  ionern  Unter-' 
nehmungen  unterftQtzen  würde.    , 

Hierauf  fol^t  in  dem  AnhanjE  die  Correfpondenz^ 
des  Lords  Sunderland  mit  dem  Bifchof  von  Oxford, 

die 
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die  EntforiHing  des  berAtiintm  LoeU  ant  dem  Ckriß- 
(imrck  -  CoUspo  betreffend.  Der  Bifcbof  rerfichert» 
dab  durch  alle  acgeftellte  Verfuche  weder  in  den  Re- 
den noch  Gefichtsbeviregungen  Locke's  etwas  erfao-.i 
den  fejt  was -feine  Gefinnungeo  yerdichtic  machen 
könne.  Er  fchliefst  aber  hieraas  nicht  auf  aeffen  Un- 
fchuld,  fcndern  nur,  dafs  eri^  in  der  Kunft,  fich  za 
Terftellen»  weit  gebracht  habet  und  trägt  darauf  an, 
ihn  noch  weiter  auf  die  Probe-  zu  ftelien.  Der  junge 
Gelehrte  mufste  jedoch  ohne  fernere  IJnterfuchung 
auf  Befehl  König  Karls  II.  ausgeftofsen  werden.  Hier- 
auf  folgt  eine  gleich  zu  Anfang  der  Regierung  Jacobs  II» 
im  Panament  durchge^angne  Bill »  worin  darauf  an- 
getragen wurde,  dais  )ede  Behauptung  der  rechtniä* 
Uigen  Geburt  des  Herzogs  von  Monmouth  und  jede 
Im  Parlament  gefcbehene  Aeufsening  zu  einer  Succef- 
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fionsverSndefnoff  als  RodiverrMb  mnUhm  und  be- 
ftraft  werden  folle.  Fox  hat  diete,  den  knechtifchen 
Sinn  des  damaligen  Parlaments  ausdrflckende,  Biil  ab- 
drucken laffen,  weil  das  Dafeyn  derfelben  gegen  Bi- 
iichof  Burnet 9  der  ihrer  erwähnt,  bezweifelt  wor- 
den. —  Den  BefcUufs  maoht,  der  Berfeht  eines  Zeit- 
genoffen  Ober  Rumbold's  Proceb  und  Hinriohtunff, 
zum  Beweife,  dafs  diefer  Mann  noch  bey  feinem  Tode 
die  Verfch wörung  gegen  das  Leben  Karls  IL ,  der  er 
angeklagt  worden,  ftandhaft  abgeläugnet  habe,  ob- 
ffleicb  er  feine  Abneigung  gegen  eine  willkürliche 
Regie'runffsform  beharrlich  zu  erkennen  sab.  Rec. 
.wiederholt  fein  voriges  Urthe^l,  dafs  der  Werth  der 
deutfchen  Ueberfetzung  des  FoxYchen  Werks  ge- 
wonnen haben  würde,  wenn  diefer  Anhang  bej  der- 
felben nicht  w^;geUflaa  wäre. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


A, 


I.  Todesfälle. 


.ni  4«  April  Ikarb  zu  Bemburg,  $/ Jahr^  alt,  Johann 
Cafpar  Htfeli^  der  Theologie  Doctor,  Hcrzogl.  Anhalt- 
Bernburgfcher  Confiftorialrath ,  Superintendent  und 
Oberprediger,  ein  Mann  ▼on  feftem^  gründlichem 
Wiffen  in  feinem  Fache,  von  ungemeinem  Scharflinn, 
grofser  Energie  des  Geiftes,  gewaltiger  Ranzelberedt- 
Bimkeir.  Er  war  von  Geburt  ein  Bärger  ron  Zürich, 
Sohn  eines  Landpredigers ,  der  in  feiner  (rülieften  Ju- 
gend ftarb.  Im  J.  17%6.  kam  er  als  Hofkapellan  nach  - 
Wörlitz ,  und  ward  fpäter  Confift.  Rath  zu  Deflüau.  Im 
3,  1793.  ging  er  als  dritter  Prediger  zu  St.  Ansgarii 
nach  Bremen  und  flieg  nachher  zur  zweyten  Prc- 
digerftelle,  promovirte  im  J.  I798.  zu  Marburg,  ward 
«ich  im  J.  i«02.  Prof.  der  Theol.  am  Gymnafium  zu 
Bremen.  Im  J.  igoj.  folgte  er  dem  Rufe  nach  Bem- 
burg.     Sein  Tod  wird  in  feinem  Wirkungskreife  tief 

Sefahlt;  er  gebOrte  auch  in  der  That  ohne  allen  Wi* 
erfpruch  zu  den  vortrefflichften  deutfchen  Theologen, 
mid  würde  )eder  Stelle,  die  er  in  feinem  Sunde  be- 
kleiden konme,  Ehre  gemacht,  an  jeder  (eine  WOrde 
SU  behaupten  gewulkt  haben« 

IL  Bdbhnongeix  and  Ehrenbezeugungen. 

Zeitfaer  ilb  nmr  ein  Belobungsfchraiben  bekannt 
geworden,  welches  Hn  Mkh.  v.  Pirimger^  Hoffecretar 
bey  der  K.  K.  Hofkammer,  über  fein  Buch:  Ungarns 
BaneUriin ,  erhalten  hat.  Es  ift  das  ron  S'r.  Kaif.  Hoheit 
dem  Erzherzog  Karl  vom  a9.0ct..-i8io,  worin  geftgtSft: 
Mit  Vergnügen  erkenne  ich  in  diefem  Werke  den 
E^hätzbaren  Geift  des  unbefangenen  Forfcbers  mid  des 
wahren  Patrioten« 

Hr.  Chrißian  Cmßnr^  VF.  des  tonograph.  Lezicons, 
hat  Ton  der  Akademie  der  WifrenfchaFten  und  Künfte 
so  Exhirt  du  Diplom  al«  Ehrenmitglied,  von  denErn- 


1 

herzogen  Rudolph  und  Ludwig  Ton  ]edem  eine  goldene 
Dofe  u.  f.  w.  erhalten. 

Hr.  Ignat%  Hiimanm^  vormals  Pobamtt  •  Qfficier  zu 
Trieft ,  mid  Herausgeber  der  Poftkarten  von  Dentfch* 
land  und  Italien,  hat  den  Charakter  eines  K.K*IUithe6 
tazfrey  erhalten. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Nach  einem  neuen  Kaiferl.  Franz'ö£  Deerete  fol- 
len  die  frühem  Deerete  vom  5.  Febr.  und  3.  Aug.  v.  J. 
auf  die  neuen  Departements  des  ehemaligen  Hollands 
und  in  den  drey  Departements  der  Ober -Ems,  Elb- 
und  Wefermündungen  vollzogen,  und  die  Anzahl  der 
beyzubehaltenden  Journale  ioll  im  Staatsrathe,  auf 
den  Bericht  des  Minifters  des  Innern  und  auf  das  Gut- 
achten des  General^  -  Directors  der  Buehdruckereyen 
und /des  Buchhandels,  feftgefetzt  werden« "»  Nach  An- 
gaben in  öffentlichen  Blattern  hörten  in  Hamburg  am 
X.  April  auf:  die  Minerva,  die  nardifdien  Miscellen 
mid  die  Lifte  der  Börfenhalle,  die  alle  drey  vom  Hn. 
A.  Brnm  herausgegeben  wurden;  der  ^lederGlchf.  An« 
zeiger,  der  Relations- Courier  und  das  Blatt  der  Un^ 
paneylichkeit. 

Die  Kaiferl.  Oefterr.  Univerßtiten  nihern  fidb  nun- 
mehr auch  darin  den  auswärtigen,  dafs  Jährlich  ein  bc* 
fonderesLections- Verzeichniis  derfelben  beConders  ge- 
druckt  erlcheint.  För  die  Wiener  Univerfität  beforgte 
es  zum  erften  Mal  ig  10.  der  Pedell  PhiUboU.  —  Die 
vaterländifchen  Blätter  begannen  den  Jahrgang  igii. 
mit  einem  Aufttze  lihtr  etne  Oefterr.  Kaiferl  Ahidempe 
der  Wiffenfchaften.  Der  Auffatz  Icheint  einige  Senfation 
zu  erregen;  dem  Vernehmen  nach  dürften  mehrere 
andere  rolgen,  die  den  Gegenftand  npch  von  mehr  an- 
dern Seiten  beleuchten  werden,  wodurch  allerdingt 
die  gute  Sache  nur  noch  mehr  gewiiwen  kann. 
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Mittwochs^    den  '%.  May  xgii. 


NATURGESCHICHTE. 

JLmtff.k  Maitier  U.Paris.»  b.  Finpio  Didot :  T^ 
blswm  anatwtiqut  4«r  tUnirmx »  .par  ^.  Drapiez. 

..  s$  &  'UM  lo  grQfea  XabeUeo«  .Olioe  Jabrzaht. 
QaerFoL         . 

/\  Is  Einlei^og  zu  «fiefetn  Werke  hat  der  Vf.  die 
^  ^  Bemerkungeo  Vordrucken  läffcn,  welche  er  der 
Oefelirciiaffc.  der  Wiffetifchaften  und  Kfiofte  zu  Lille, 
bey  der  Vörle|uti^  des  Manurcriptes  detfelMo  tait- 
f  äeilte :  iliftonTcbe  Notizen  Qber  die  Behandlung  der 
MJneralojgie  von  Cranfledi  bis  Haüy.  Die  finnreicbe 
Methode»  welche  Lamark  bey  der  mnzöfifchen  Flora 
befolgte»  war  die  V«ranra[fung  zu  dem  vorliegenden 
Tableau  mmUvüqui.    Kr.  Dr.  wünfchte  die  Grundlatze 

jener  MethoBe^ttf  <Ue'llUTig«tn  ^wm^^  aer  Natusktin- 

de  angeweiidet  au  Jeden,  uihI. ungeachtet  ihitt  -die 
ficliwierigkeitta  ni^bt^  eotgiennn^  welche  ficb  in 
flikckficht  der  Mineralogie  darbieten  würden ,  indem 
^n  und  daffelbe  cbarakteriftifche  Merkmahl,  ohne 
mehir  oder  weniger  bedeutende  MiÜsverftändniffe  zu 
veraaiaflen»  nicht  wohl  fQr  alle  Gattungen  gelten  kann, 
fo  hat  ihn  diefer  dennoch  nicht  von  der  Ansfahrung 
zurückgef ehreckt. '  ErhaX  in  uiineralogifcher  Hin- 
ficht <9ine  ÜioUohe  ZufamaienfleUong  verfucht,  wie 
Cololftea  von  dem  genannten  »Botaniker  ftr  feine  Wif- 
Cenfehaft  g|iife\ielmi  war,  und,  indem  er  die  von  Ail^ 
anfrefteilfeo  KJaflen  ala  Hauptabtheilunjeen  zum  Grün- 
de  legtet  ordnete  er  einer  jeden  diefer  SlaOen  die  fpe- 
2ifircben  Charaktere  dergeftalt  unter»  dafs  man  aus 
ihrer  Gegeneinanderft^Uung  (chnell  diejenigen  aufzu- 
finden ver«Dag,  enf  we)cbe  es«  bey  einem  einzelnen 
ffegebesen  Falle,  hauptlachlieb  ankommt.  Da  indef- 
len  die  Abtbeilungen  nicht  alle  auf  eine  gleichförmige 
WeLfe  bewirkt  werden  könnten »  indem  oft  die  Cha- 
raktere, wtfche  die  eine  Snbihinz  f ehr  ausgezeichnet 
darbietet,  einer  anderen  gänzlich  fehlen,  lo  wurden 
für  jede  Abtheilung  diejenigen  eharakteriftifchen  Ei- 

{(enbeiten  je  wählt,  aus  denen  die  Gegeneinanderftel- 
nng amdentlicllften  hervorgeht;  und  wenn  die  Ana- 
]yfe  nun  fo  weit  geführt  war,- dafs  der  Beobachter 
nur  zwifchen  zwey  Gattuiigen  in  der  Beftimmung 
fchwanken  konnte,  fo-  nahm  der  Vf.  die  Gefammtbeit 
der  abrigen  Merkmale  zu  Hülfe ,  um  auf  diefe  Weife 
zu  einer,  von  allen  Zweifeln  entfernten  Beftimmung 
zu  leiten.  Der  Verfolg  diefer  Anzeige  wird  da»  Ge- 
faxte naher  erläutern.  Die  in  diefer  Methode  aufge- 
fräten  Kennzeichen  find  mithin  als  die  Grenzlioiean- 
ttthhen,  ^die  zwifcheA  den  Individuen ,  welche  die 
Näxmc  mit  der  gr^Misten  Reinheit  und  Vollendung  ans* 
A.  L.  Z.   igii«    ZwijiUt  Band. 


ftattete ,  und  denjenigen  Subftanzta  obwalten ,  welche 
durch  Beymeqgung  heterogener  Materien,  oder  durch 
andere  zufällige  Umftände»  mehr  oder  weniger  be;- 
deutende  Moaificationen  erlitten!  Aus  demGefagten 
«rgiebt  ficb,  daf^  der  Mineralog  keinen  der  wefentli- 
chen  Charaktere  unbeachtet  lallen  darf,  damit  er  in 
Fällen»  wo  der  eine  nicht  vorhanden  ift,  den  ändert 
eintreten  latten  könne.  Unter  den  wefeothchen  Kenn- 
zeiclien  wird  der  Beobachter  diejenigen  zu -wählen 
%emüht  ieyn,  welche  an  dem  zu  beftimmenden  Indi- 
viduum am  deutlichften  und  imllendetefteii  fich  zei,- 
geri.  Nach  der»  die  eiget\tlichen  foezififchen  Charak- 
tere umfalTenden  Methode  läist  Eir.  Dr.  in  befonde- 
ren  Kolumnen  diejenigen  folgen ,  welche  gewifterma- 
fsen  als  zufilliee  zu  betrachten  find »  und  durch  wel- 
che nur  die  Ünterabtheilung  einer  Gattung  in  ihre 
^JüJfS^'**^!'"***  worden.  So  z.  B.  die  fecundären  und 
nnbeftitfnmbaren  Formen ,  die  Farben  und  die  Durcb- 
fcheinbarkeit.  Von  zwey  andern  Kolumnen  enthält 
5®J^*?L°*^  Synonymen,  die  andre  und  letzte  zählt 
dieSubtonzen  auf,  welche  mit  der  befchriebenen  Gat- 

^??A^'*»^f**^  H**^««,""^  beym  Beftimmen  zu  Mifs- 

Eiffen  Anlab  |eben  könnten.  Um  alfd  beyiti  Ge- 
auch  der  Methode  des  Vfe.  ein  gegebenes  urid.nicht 
bekanntes  Mineral  ta  beftimmen»  wird  man  zuerft 
die  Hauptabtheiltingen  zu  Rathe  ziehen.  So  wird 
man  z.  B.  durch^die  Unauflösbarkeit  eines  FoflUs  iii 
Watltt;  und  m  Säuren  durch  deffen  3,5  überfteigende 
Eigenfchwere»  durch  die  Eigenfchaft  das  Glas  tix 
ritzen,  durch  feine  Ünverbrcnnllchkeit,  durch  die 
Abwefenheit  des  MeuUglanzes  endlich  fich  ver- 
fich^n»  dafs- daffelbe  den  Erd-  und  Steinarten  ange- 
hört »  Wel(:he  in  den  vorliegenden  Tafeln  die  zweyte 
Abtheilung  ansmachen.  Die  Schmelzbarkeit  vor 
dem  Lötbrohre  zu  dinem  fchwarzen  Glafe  deutet  dar- 
auf hin ,  dafs  es  denjenigen  Erd  -  und  Steloarten  her- 
zuzählen ift»  welche  in  der  erften  Unterabtbeilunt 
diefer  Klaffe  unter  der  zweyten  Klammer  enthalten 

5?^*  J^}^^  ^  ^^^^^  °^^**  y^^  andere  Subftanzen 
^*®^*r..  r  **®*°^"8'  (''es  Schmelzens  zu  einem  fchwar- 
zen  Glafe)  dar,  mithin  mu(s  man  zu  andern  Kennzei- 
chen feine  Zuflucht  nehmen.  Zuerft  wird  die  Elek- 
,tricität  des  Minerals  unterfacht.  Reibung  und  Wär- 
me zeigen  keine  Spur  davon  V  mithin  gehör)  daffelbe 
beftimmt  nicht  Aeh  Poffilien  an,  welche  fich  durch 
jene  Eigenfchaft  auszeichnen.  Das  trockene  Anfüh- 
len deuelben  wenn  es  zu  Pulver  umgewandelt  wor* 
den ,  feine  Eigetifchaft  das  Glas  zu  ritten  und  fparfam' 
Fünften  zu  geben ,  zeigen ,  dafs  es  entweder  Hörn- 
blende  oder  Sph^ne  Kt.  Die  Vergleichung  der  flbri- 
gen  Kennzeichan ,  Bruch ,  mechanifche  Theilbarkeit 
^  u.  f.  w. 
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u.f.  w.  fülfren  dann  fehr  bald  zu  dem  Scheren  Schlune, 
da&  die  in  Frage  ftebeode  Subftaoz  der  Hornblende 
gng^höre«  Um  die  GenauigkeU  diefer  analylifehen 
fieitimmungen  noch  weiter  zu  prüfen,  rnnfs  nun  die 
vergleichende  Unterfuchung  derjenigen  Mineralkör- 
per vorgenommen  werden ,  welche  mit  der  Ifelchrie- 
benen  Subftänz  Aebnlicbkeit  haben  und  nun  wird 
man  fich  fogleidb  Oberzeugen,  dals  (olche  weder  Tur* 
malin ,  nodi  Epidot  u.  f.  w.  fejn  icunne.  Auf  die 
fo  eben  angeführte  Weife  foUen ,  der  Vorfchrift  des 
Vfs. .  gemäfs ,  feine  analytifcben^  Tafeln  gebraucht 
werden ,  und  mk  Vprbedacbt  hat  Reo.  die  ganze  Ope- 
ration in  ihrer  Ausführlichkeit  mitgetheilti  um  durch 
die  Darftellung  derfelben  den  Beweis  zu  geben ,  dafs 
(was  auch  Hr.  iPr«  xxffen  bekennt)  eigentlich  nur  der- 
jenige Mineralog,  deffen  Auge  ichon  geQbt  ift,  der 
im  oeftimmen  der  Kennzeichen  ihm  nicht  bekannter 
FofSlien  bereits  Fertigkeit  erlangt  hat,  dieCes  Table^« 
mit  einigem  Vorth^e  werde  gebrauchen  können. 
Ob  aber  dafTelbe  einem  folchen  noch  ,v^e(entlicbe 
Dienfte  leifte?  ^  ift  eine  Frajje,  welche  wir  . 
mit  Nein  zu  beantworten  geneigt  und.  Rec.  wenig- 
ftens  ift^es  noch  nie  in  den  Sinn  gekommen,  beym  Be- 
/tiromen  von  FoffiUen  zu  ähnlichen  HüJfsmitteln  (und 
namentlich  zu  den  von  Lenz^  ßatfcth  Struvi  u.  a.  vor- 
handenen Werken^  zu  tchreiten.  FOr'^den  geübten 
Mineralogen  find  aifo,  wie  getagt,  folche  Tafeln  Oberr 
flüffig,  und  der  Anfänger,  der  feiner  Sache  beym  Auf- 
fuchei?  und  Beftimmen  der  einzelnen  Kennzeichen 
Dicht  gewifs  ift,  kann  fie  nicht  mit  Vortbeil  gehrau- 
chen ,  folglich  find  diefelben  im  Ganzen  wohl  zu  ent; 
liebren..  Aufser  den  fo  eben  im  Auszuge  mitgetheil- 
ten  Bemerkungen  flt;»er  den  Oebfauch  der  Tafeia^ 
enthält  das  vorliegende,  Übrigen^  mit  vielem  FleiiÜie 
und  —  was  den  oryktpgooftilcben  Theil  betrifft  — 
auch  nicht  ohne  Sachkenntoids  ausgearbeitete  Werk, 
noch  einige  Notizen  über  die  phybfchen  Charaktere 
XEJgenfchwere,  Härte,  Elafticitat,  Farbe,' Elektrici- 
tät  u.  f.  w.  der  Mineralkörper)  /  ferner  über  die  geo- 
metrifchen  und  chcmifchen  Charaktere.    Dann  fol- 

fen  die  Tafeln  felbft  und  über  diefe  nun  noch  einiges 
Jähere.    Die  ile  Tafel  enthält  Baüj^s  Mineral  -Sy- 
stem, fo  wie  man  folches  im  erften  Bande  feiner  Traite 
abgedruckt  findet.    Auch  ift  auf  derfelben  Tafel  eine 
Ueberficht  der  Charaktere  zu  finden  ,  durch  welche 
die  Haupt. Abtheilungen  der  Mineralkörper  in  Sub- 
ßances  acidißres,  ternufesf  combußibtes  uod  witalHaue^^ 
begründet  worden.     Ein  Anhang  ift  zur  ,Auftiahmc 
derjenigen  Fofßfien  beftimrat,  deren  Natur  noch  nicht' 
-zur  Genügt  bekannt' geworden.    Auf  der  2teo  Taf^I 
(oder  vielmehr  auf  der  erften  analytifcheo)  findet  man 
die  Subftaoces  acidiferes.     Diefe  Tafel  enthäk  für 
folgende  Oegenftände  eigene  Columnen:  Eißenfchwe- 
re;  Nomenclatur ;  Formen;  Farbe;  Durchfchetnbarkeit ; 
Synonymen;  Subßafizen  welche  mit  befchriebenenMineroh 
tien  Jehntichkeit  haben.    Auf  gleiche  Weife  find  auch 
die  folgenden  Tafeln  i*getheiit.    Die  'jte  enthak  die 
erdigen,   die  4te  die  verbrennlichen ,    nicht  metalii- 
fchen>  die  ste»  6te  und  7te  die.metaUlfcheo  JSabftan., 


zen.  Dann  folgen  auf  der  gten  Tafel  di«  aoch  nicht 
genau  beftimmfeen  MineraKen  \ia  diefem  Exil  findet 
man  unter  andern  auch  no4Üi  den  4XMifehlicten.  Horii- 
ftein,  den  And'aloufit,  die  Sqhaumerde,  den  Schiller- 
fpath  u.  a.  Fofinien ,  über  deren  Stdie  im  SjCteme  ia 
Üeutfchland  längft  entfchieden  worden,)  und  auf  der 

J^ten  und  loten  die 'Gebicgsarten.  .Auf  den  beidea 
etzteren  Tafeln  fällt  die  obeilangefübrte  Columnen* 
Eintbeilung  wi^,  9ur  dicheij^gA  f^  die  Synonymie 
ift  geblieben  und  in  einer  Anmerkungs-ColunHie  wer- 
den Notizeii-  üb^  die  geognoftifcben  VerlMBtuitre, 
über  das  Vorkpramea ,  fo  wie  aber  die  ttchnifcho 
Nutzbarkeit  u.  f«  w.  gegebto»  die 'in  Gaazeir  fehr 
-oberflächlich  und  mitunter  durchaus  unrichtig ^^iind. 
So  wird  z.  B.  beym  Serpentin  gefagt,  dafs  er  ein  Oe* 
menj;e  (?)  von  Quarz,  Talk,  Tbon,  Eifen  u.  L  w. 
fey...— r  -i-  .Wie  wenig  belehrend  dasjenige  ift, /was 
Hr.  Dr*  unter  andern  über  die  Sandftein  -  Fortnatioa 
ia£t,.  und  wie  feltCim  feine  Art  der  Abtheilung  der- 
f efben  ift ,  die(s  vCkag  foigeaife .  wörtlich  ausgehoben^ 
Stelle  be weifen;  . 


♦r    .  I  * 


Synonymie» 

Crh  dar  .    * .  !  •     .     (h4*  de*  pa^eurs. 
Qumyz*  Gris  demidut'  '•    •     Oret  dts  remouieurt. 

-^^^^^.»    •     Grit  puivUcuhnre    Grk*  di4   Lcvnnt  oudä 

mf  Cfl  uCC  '  wwm  , 

Grit  lußre      m     .     Gri^  de  MofUtnorency* 
tcgglutind,      Crisniicace flexible    .\     .     .   \    •     •    , 

Grei  ferrifire      .    Grh  ferrugincuSB.  * 

r 

O^fcrva^tiönr.. 

On  tröiti^  h'grkw  en  Bld^Sy  en/out** dmnt  le  fl^le^  taMi  iten^ 

^a  par  hmne»  ertirä  dte  eo^ohe*  de  tetre  öu  de  fnierref 

d^une  naturp  di///rentef  .d'mulre  fois   formant  des  iits 
A.^^^^^n.'    ^,.   1.^ ^^iJ  L '___      r  .  ^  j     _-_ 


forme  de*  ddHdrius* 


•t 


kJ 


Uebrigens  ift  das  Format,'  welches  der  Vf.  'wählte^ 
—  Quer  Folib  —  nicht  das  zweckmäfsigf^e.  Die 
meiften  Tabelle^  müflen  beym  Gebrauche  herausge* 
fchlagen  werden  und  diefes  ift  fehr  unbequem. 


•  MATHEMATIK: 

■." '     .  '* 

Leipstq,,  h  Fleifcber  d.  j«;  Kwrzi  Darßeltung  des 
großen  ff^eUgebändes  ^  nebft  einer  vollftäpdigen 
^niaeifnng  zum  Gsbrauehe  des  von  mir  erfunden 
nen  Planetarimm's  ^  Tettnrium*^  und  Lunarium's, 
von  D.  ji.*H.  C.  Gelpke^  Lehrer  der  Aftrono- 
.,  .  mie  am  Coileg^'um  CaroJioum.  18P9>  s^  S.  in 
8,,  famjtdre}^  Tafeln..  <8  ögn) 

Der  Vf.  fchickt  eine  compendiarifche  Aftronomie 
voran,  und  befqhreibt  alsdanii  ausführlich  die  ,von  ihm 
erfundaen  MAfchinen  »    w^ovon  er  bereits  i»  ^inet 

►    ..-.,  frü- 

1.^  •.!  ••  •  > 
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früharen' I806  erfcliienenen  Schrift:  (Betrachtungen 
fibcr  das  Weltgebiude  und  die  neuefted  Entd^qku^- 
fien),  eine  Anzeige  gegeben  hatte.  £$  find  drey  Ma<- 
ichinen,  wovon  aber  nur  die  erfte  einiges  Räderwerk 
liat«  I)  Das  PlmiHarinm  ftellt  auf  eine  finnliche  Art 
folgendes  dar :  1)  die  Folgenreihe  der  eilf  Hauptpla- 
neten, die  vier  neueften  mit  eingefchlofleh,  fammt  dem 
Mond  der  Erde»  den  vier  Monden  des  Jupiters,  des 
Satums,  8  (?)  des  Utanus,  und  den  Ringen  der  bei- 
den letzten,  a)  Das  VerbsUtnifs  derOröfsen  der  Pla- 
neten fowohl  unter  fich  als  zu  dem  in  der  Mitte  des^ 
Sjrfiems  aufgefteUten  Solmepkiarper«  Reo.  ffl^rt  <u 
.einer  kurzen  Üeberficht  diefer  Fianetengrölsen ,  die 
bey  des  Vfs.  Darftellung  zum  Grunde  liegenden  2^h- 
len  hier  an  *  der  wahre  Durchmeffer  der  Sonne  hält 
900000  geogr.  Meilen  >  des  Merenr  608  >  der  Venus 
1668,  der  Erde  1790^  des  Mars  1006,  dei^efta  689 
Juno  309»  Ceres  35a,  Pallas  455,  des  Jupiter  19566^9 
Saturn  17363 ,  Uranus  7734  Meilen.  ( Per  Vf.  hiek 
fieh  meift  an  i&Arö^'j. Angaben,  befonders  bey  den 
neueften  Planeten.)  Auch  die  Breite  und  Weite  der 
Saturnringe  find  verhfiltnifsmäCsig  in  der  Mafchine 
dargeftellt,  wobey  vorausgefetzt  wird,  dafs  die  Dicke 
beider  Ringe  zuiammen  5881  *    die  Breite  des  einen 

3935,  des  andern  I3^7^^,-der  Z.wirchenrauzn  ,    welcb«r 

beide  trehnt,  567,  nüd  die-g&nze  Weife  d^s-Oefammt- 
rings  von  der  Grenze  d9s  einen  Randes  bis  zur  andern 
40564  geogr.  'Meilen  betrage;  'auch  auf  dem  Ringe 
findet  man  Berge  270  Meilen  noch.  •  3)  Wahres  V-er- 
faaltnifs  der  Entfernung  der  Planeten  unter  einander 
und  von  der  Sonnew,  4)  VrerbältAifs  der  Onöfise  dei 
Somienköi^ers  zu  den  Entfernungen  der  PlanreteD. 
(Zu-  dieCem  Zweck  ifr  die  Sonne  oocb-einmal  in  der 
Mitte  in  der  Gröfse  eines  Nadelknopfs  vorgefteUt» ) 
5)  Verbiltnifs  d!er  Oefchwindigkeit  im  Laufe  derPU* 
neten ;  man  ftdlt  den  ^ Wochenzeiger  auf  den  ,erften 
Jenner,  und  mit  jenem  den  Planeten  in  gerader  Rieh« 
tung;  fo  Vollendet  der  Planet  feinen  UmJ^f  ^  mittelft 
des  Räderwerks  der  Mafchine ,  in  eben  der  Anzahl ' 
vdn  Wochen  (einzelne  Tage  zeigt  die  Mafchine. nicht 
an)  wie^am  iUmmflfl.  6)  Stand  jedes  Pli^eten  gegen, 
die^nnefür  eine  beftimmte  Zeit,  hetiocentrifcbe  und 
geocentrifcbe  Länge,  fcbeinbares^  Vor  und  Rück- 
wärtsgehen ^  Stillftand,  Oppofition  und  ConjuiKtioA 
der  Planeten«  7)  Neigung  und  Knoten  der  Planeten* 
bahnen;  Vorfteilang  der  Breite  des  Planeten)  und  d^K 
Sonnendurohgänge  der  Vesus  und  des  Mercüf.  1^*) 
Erfcheinnngen  des  Saturnrioges,  m  Atx  Form  zweier 
Henkel,  oder/ einer  Cchmalen  be^fnahe  verfchwinden^ 
den  Linie.  9)  Wahrer  oder  elliptifcher  Lauf  der 
Planeten  j  Darftellung  von  Excentricitajfc,  Radius^ 
Vector  ,  Anonyaliei  Aphelium  .joncl  x  PeritieliiM3]«: 
II )  Ttllurmm»  Dkfs.  befteht  »ixs  eiffer  weiisepa  Kn^el^ 
die  ipit  ihrer  Axe  fcinef  eKva  7ii  ?  .^egeiii  dii^  Sp^ncr 
gerichtet  fteht,  und  .«iner  Lamper  w^Johp  rfierSanniEi 
vorftellt.  üeber  die  Mitte  der  weifsen  Kugel ,  oacr 
der  Erde,  läuft  ein  fcb warzer  Streifen,  d.  b.  Aequa* 
tor^  diefem  zur  Seite  zwey  ParaBdkreifeV  die  Weif*' 
dekreUe,  und  dazwifchen  hin-die  Ekliptik.  '  Dadurch 
erläutert  Geh  die  Abwechslung  fowohl  des  Tages  und 


der  Nacht,  als  der  vier  Jahreszeiten.    III)  Lunarimmk 
Dazu, gehöht  die«  fqhön  angefahrte  Lampe  alsSo^neir 
dieweifse  Küg^l  a^-£rde,  und  ein  Ring  ^^wiorauf  fich 
eine  Cchwarze  feftfifzende  Kugel ,  mit  zwey  Löobera 
verfttheo,  nebft  e§der  weifsen  hin  utid  her  zu.  fehlen 
bendehKogel'  befiüdet.    Dief^  verfinnltoht iheiis  Aim 
nördliche  und  fadliche  Breite  des  Monds ,  theils  die 
Entrtehung  einer  Sonnen-  und  Mondsfinfternirs;'  bey 
jener  wird  die  weifse  bewegliche  Kugel  zwifchen  Son- 
ne nnd  Erde,'  bey  diefer  hinter  die  Erde  gebracht; 
Der  Befchreibung  derMafchinen  find  noch  zwey  nütz- 
liebe  Tafeln  zugegeben,  wovon  die  eine  die  Entfer- 
nung der. Planeten  in  ihrer  Sonnennähe,  Sonnenferne» 
und  im  mit^eren.  Abftancie,   in  geographifchea  Mei* 
len,  fammt  der  Excentripität,  die  andere  die  Ne&ung 
jeder  Planetenbahn,  den  Ort  des  anffteigenden  Kno-* 
ten  und  der  Sonnenferne  angibt;  idie  Epoche  aber  far 
dlefe  drey  Stücke,  die  nach  S.  19  veränderlich  find, 
ift  nicht  angezeigt.   —    Der  Prf is  jenf r  drejf^ctfea 
Mafchine  ift  in  diefer  Schrift  felbft  nicht  bemerkt; 
nach  der  oben  angeführten  früheren  Schrift  des  Vfs» 
aber  von  igpö  beträgt  er  6  Lpuisd'pr  oder  30  Rthlr» 
in  Golde,  und»  wenn  einig«  .S^flc^e  an  der  Einrich- 
tung fehlen,  auch  etw^s  welliger.    Die  von  dem  Vf« 
erfundenen    und  befchriebenen  Mafghineii  fcheinen 
wirklich  xhr«m  Zw^^e,,  der  Verfianlichuf^g  af^rono^ 
mifohar  Lehnen  f^r  Liebhaber  der  Stelrnkund^  ganz 
gut  zu  entfpjcecben ;  abor  /r^ylich  ein  weit  vollkomm« 
neres  Vergpdgen  gewährt  dem  Geifte  die  mathematt- 
Ipbe  Kenntaifs  der  Sternwiffenfchaft»   und  ein  \ve^i 
bettimmteres  Bilijiv,   a]s  alle  falche  noc^  fo  kanftlichk 
Mafchinen,  giebt  von  den  Erfcheinungen  in  unferem 
Sdnnenf;^ftem  der  afitronomifche  Galcuf.  «-t    Rec*  be* 
merkt  noch',  da&  der  Vf.  einigemal  von  %  UranustraH 
bante»  %rielit,  da  doch  Htp/ckel  deren  nur  6  entdeck!^ 
hat.    Dafs  unfer  Sonnenfyftem  an  4000  Kometen  ent^  ^ 
hält,   gehört  nicht   (wie  es  S«  6  heifst)   unter  die/ 
„Dinge  die  wir  utiffen^^  fondern >  die  wir  muthmar 
fsen;  nach  andern  Mutbmafsüngen  könnte*  vieUeicbt 
diefe An^hlnocb  betFäebtlicb gr^Sfser gefetzt  werden^ 
Irrig  fohreibt  der  VC  S.  13  die' ErildecKung  einer  Arl^ 
von  Progt^effion,    (lie  in  den  Plaafeteaabftänden  'ftatt; 
finden  foll ,'  dem  berühmten  Kippltn  Zu ;  Kappltr  vert 
glich  blofs  dieZwifchenräume^v^fchen  den  Planet^n<> 
bahnen. mit  d^D  r^gulä^en  ^ooietrifchen Körpern;  die* 
erfte  Idee  von  jener  Pro^efton  lüngcged  fibdet  fich 
bey  rttius  oder  Wdtf;  1/drgl.  Moh.  GorK  VlI.  B.= 

8  CH  ü"NE    kö  N  St  X        •       *         • 

j ^Dmsd£m ,  b.  ^rnold :  fTithelm  Tei t,    oder  dk 
.  i  J^y^^  Sfmßifs..    Nach  Florian  yk^{ Virfafftr  deir- 

Florian  dachte  wahrfcheinlich  an  einPubIifctim,dak,' 
von  Romanen  überfättigt,    einmal  eine   Darftellung 
wiidilicher  Thatfachen  lefen  will,  dem  aber  ein  ei- 
gentliches hiftorifches  Werk  zu  trocken ,    oder  wie 
man  fagt,  zu  hoch  ift.     So  fchrieb  er  die  hiftorifch- 

roman- 
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rommtifdbe  Skizze.  Eben  (o  wahrichflinlich  wqrd» 
der  Bearbeiter  durch  die  ErfcheinuDg  des  Fr.Schiller- 
fcfaen  Teil  zur  Uebertragung  die(e$  Wilhelm  Teil  ia 
die  deutfche  Sprache  für  diefelbe  KlatTe  voo  Lefern, 
euf  welche  Flonen  rechnete  t  bpftimmt.  Es  .eotftand 
«Ifo  eiB  kkioer  HM'Rm$m^  der  indeffea  da«  Ver* 


dienüt  hat,  nicht  Abel  geCcbriebeo  zu  Cqrn,  was  fich 
ohnehin  von  dem  Bearbeiter  vorausfetzen  Ia(st.  Wer 
den  fichweizerifchen  Freyheitshelden  nicht  durch  ^q. 
kanni^  von  MüUir  kennt,  und  keine  grofsen  Forde» 
rungen  zur  LeotOre  mitbnogt,  der  darf  Befriedigung 
houen. 


LITCRARISGHB     NACHRICHTEN. 


;      Univerlk&eii  und  anderä  Lehraaftaketu 

Hiiiilbirg. 

x\m  2  3ten  Februar  ertheilte  Hr.  geh.  Kirchenr.  Dauk 
kl  s  Dekan  der  hiefigen  theologifchenFacultät  dem  nun 
Von  hier  nach  Berlin  abgegangenen  Wn.  Profeflbr  Afiir- 
hänecke  die  tbeologifche  Doctorwürde ,  nachdem  er 
vorher  öfFentlich  die  ron  Ihm  a1^  Einladung  2u  diefer 
Feyerlichkeit  gefchriebene  Dißert,fatrifiiccL^  enthaltend 
Sanctorum  fattum  de  joratfemiaCkrifti  im  cmmmb  l>0minifim^ 
tentia  triflex  ifacrae  eucharißiae  kififfria  trif^artita  (Heid. 
85  S.  4*),  vertheidigt  hatte.  Nach  geendigter  Difpu«» 
tation  und  ^Promotion  nahm  Hr.  ProF.  Marheimeche  m 
einer  lateinirchen  Rede  feycrlich  ton  hier  Abfchred, 
f>eronders.  von  feinen  bisherigen  Collegeh  bey  *der 
VnUtrflt^  und  fernen  gewefenen  Zuhörern. 

'J  Aöi  9ten  März  wurde  Hr.  Fr^nt  Jofifk  Zipff  au«, 
Oerinersheln(i ,  Baocalaureus  der  Pbilofophie  und  ne* 
dicinifoher  Praktikant,  durch  feinton  Vaiier,  Hb.  Ste- 
fhem  Zipff^  ProEeffor  und  bieOgen  StadtphyficuSt  zum 
Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie  creirt.  Die  ron 
dem  iangem  Hn,  Zi^f  «Su  diefcin  Zwecke  wtheidigte 
Dlffert.  inaug,  mfdic^.  hat  zum  Inhalte  la^mum  Uta^ 
Utatit  claßßamnum  cenfura  ißlmiorfü^  praeßantwns  ex^ 
4oßtio  (60  S.  «.).  Das  Programm,  wodurch  Hr.  Zipff^ 
der  Viuer ,  als  dicfaiahrigec  Decan  der  medicinifcben 
Facultät  zu  jener  FeyerUchIceit  einlud,  endjält  hoülac 

f^s  hißaria  (11  S.   I-)* 

^  Am  i4ten  März  qrhieU'Ör.  FnVdfHr*  Auguß  Borfck 
«US  Sachfen,  nach  Uebcrr^chung  einer  Abhandlung 
de  gorhicai  .Arckirecturae  tlrtu  et  incr^mentis^  und  nach 
öiFentlicber  Vertheidigung  akademifcher  Sätze  die  Wür- 
de eines  Doctprs  der  Pbilofophie. 

Am  löten  März  yertbeidigte  öffenUich  der  ror  eini- 
ger Zeit  zumDoctör  der  Medicin  und  Chirurgie  ci^irte 
Hr.  Alexander  Haijrfa>/ in edicinifche  Thefes  zur  Erlan- 
gung der  ErlaubniGs,  öffentliche  Vorlefungen  halten 
zu  dürfen. 


Am  ztea  April  erhielt  Hr.  Riedmck  ffltkelm  Heim^ 
kern  aus  Bcemen,  naoh  Torhergegangener  Prüfung  und 
^ach  Ueberreichung  einer  Inaugnral  -  DilTertation  ife 
MigotiofioMf  guamrdUum  Jfiditotui^  die  jmrilulche  Doctor- 
würde. 


In  dem  aächftverfloCCenen  Winterhalben^ahre  (von 
1.1 10  bis  igxi)  belief  £ch  die  Zahl  der  hier  Studieren- 
den im  Gänsen  auf  1 17 ;  daron  waren  Theologen  35^ 
Jwrilten  257,  Mediciner  47,  Camer alUjten  45 ,  ui\d 
Philologen  33.  Die  Zahl  der  Landeskinder  betrug  io|, 
der  Ausländer  209.  Die  G-ehtnmtaabl  der  lA  dem  Häus- 
lichen Semefter  zu  Freyburg  Studtrenden  beftand  in 
302.9  daTon  waren  Theologen  9%^  Juriften  57,  Medici- 
ner, Chirui^en  und  Apomeker  65,  Xbgenannte  Philo- 
Cophen  gt.  Von  diefen  302  zu  Pireyburg  Studirendeu 
waren  236  Inländer  und  66  Ausländer.  Da  im  nächft« 
TerfloXfenen  Sommerhalbenjahre  zu  Heidelberg  imGan* 
^en  3g8,  und  zu  Freylnu'f  i^g  Studirende^oh  befan- 
den, fo  ergibt  fich  aus  der  VeiqgleiQkung  diefer  Zahl 
mit  der  Zahl  der  im  rerfloflenen  Sommer  za  Heldel* 
berg  und  zu  Preyburg  Studirenden,  dafs  fich  die  An- 
^zahl  der  dort  Studirenden  hn  ▼erfioflenen  Wintei: 
um  ein  bedeutendes  Tcrminderte ,  da  fidi  dagegen  die 
Zahl  der  zu  Freyburg  Studirenden  im  Winter  .beU'ächt> 
lieh  Termehfte.  Zugleich  ift  bemerkenswerth ,  daCs 
zu  Heidelberg  die  Zahl  der  Juriften,  zu  Freyhurg  hin« 

f[egen  die  Zahl  der  Theologen  die  ftärkfte  im  Terficf- 
enen  Winter  war;  Ferner  dals  nnter  den  zu  Heide!» 
berg  Studirenden  keine  Philotbphieh ,  unt^r  den  zia 
Freyburg  Smdirenden  hingegen  keine  Camerallfcesi 
und  Philologen  aufgeführt  and;  endlieh  datis  zu  Hei« 
delberg  die  Ausländer,  zu  Freyhurg  hingegen  die  In. 
länder  die  bey  weitem  überwiegende  Zahl  der  auf  bei- 
den  UniTcrCtäten  Studirenden  ausmachen.  Der  erft« 
Omftand  erklärt  fich  daraus,  dafs  zu  Freyburg  blofs 
Kadioltken,  zu  Heidelberg  blols  Proteftanten  die  Theo- 
logie  ftudiren.  Die  beiden  andern  U;nftände  haben 
ihren  Grund  in  der  verfchiedenen  Verf aCTung  und  Ein* 
fichtung  der  beiden  Unirerfiläten, 
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Donnerstags^    den  9.  May  1811« 
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ERDBESCHAEtBUNä 

■ 

St,  PjEVKHSBURa,  in  d>  Schooor.  Buchdr. :  Reife  um 
die  ITeit  in  den  fahren  1803.  1804. 1805  u.  i8o6. 
auf  Befehl  "Sr.  Ivaif.  Maj.  Alexander  des  Erften 
auf  den  Schaffen  Nadef  hda  und  Newa  unter  dem 
Commando  des  Capitains  von  .der  Kaif.  Marine 
A.  ^.  von  Krufenflem.  — <  Zwej/ter  Tbeil.  1811. 
486  S.  4* 


V-<t 


j  • 


.  , —  zu  fjpät  fQr  die  gefpannte  Erwartung,  welche 
•»-  der  erfie  Band  diefer  merkwürdigen  Reife  durch 
das  Intereue  des  Oegenftandes  fowohl,  als  durch  das 
feiner  DarlteUung  bey  allen  denkenden  und  fohlenden 
Lefern  erregt  hatte,  erfcheint  diefer  zweyU  gleich  ge. 

baltvoUe  Band,  a«{(«n  #r/l« Hälfte  durch  wichtige  Ent- 

deckuogen  fQr  die  Kenotoifo  unbekannter  Gegendea 
und  die  genaue  Beftimmung  fefter  Punkte  in  denfel- 
ben  ein  eben  fo  grofser  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft, 
als  die  zweite  Hälfte,  beConders  auch  durch  die  un- 
terrichtendea  und  unterhaltenden  Schilderungen  von 
China,  zagleich  belehrend  und  anziehend  ift.    Aber 
^er  fohlte  fich  nicht  auch  ia  jener  erften  Hälfte  an- 
gezogen  durch  die  Fahrt  der  lieb  gewonnenen  Keifen« 
.  den  io  unbekannten  Meeren ,   wo  auf  jedem  Punkte 
nicht  blofs   der  Zweck  der   grofsen  Unternehmung 
felbft  die  (orgfältigfte  Aufmerkfamkeit  forderte,  fon^ 
dem  diets  BedOrfoib  war,    um  Hinderniffe  und  Ge* 
fahren  za  baßteeOf  unter  welchen  unfere  Seefahrer 
fo   Jeicht  ihr  Orab   finden,    und  die  fie  begleiten- 
den Hoffnungen  ]w\fs  theilnehmenden  Lefers  mit  ih. 
nen  fcheitern.  konnten.    Eben  dadurch  wird  die  Er- 
wartung der  Lefer  immerfort  von  neuem  gefpannt  ge- 
balten, und  eben  die  nogefchminkte,  trerfliche  Dar- 
fteilung des  Hn.  vqn  Krufenfltrn  ift  ganz  dazu  geeignet, 
diefe  TheUnahme  ftets  gleich  rege  zu  erhalten.    Mit 
unermüdlichem  Eifer  und  Wohlwollen  fehen  wir  ihn 
Sorge  tragen  für  das  Wohl  feiner  Mannfchaft  und  die 
Abwendung  jeder  Unannehmlichkeit;    Sorge  tragen 
und  Plane  bedenken  für  jeden  Vortheil  feines  Vater- 
landes ;  aber  auch  das  lebendigfte  Intereffe  nehmen  an 
der  gefammten  Menfchheit,   an  dem  im  Drucke  des 
Defpotismus  induftriöfen  Japaner  und  Chinefen,  an 
den  iVinos  auf  den  füdlichften  Kurilen ,  an  den  Pelz- 
jägern im  ruffifchen  Amerika,  welche  in  den  Feffeln 
der  Willkür  und  Gewinnfufcht  verfchmacbten.    Dam 
fanft  empfindenden  Manne,  der  kaum  je  ein  anderes 
als  ein  fchonendes  Urtheil  fällt,  maogelt  gar  nicht  die 
Xraft,  4nit  geradem  Sinn  Härten  und  Verbrechen  ge- 
gen die  Menfchheit  zu  rügen.    Diefem  edelh  Manne 
gebaViTt  vor  a)lem.  felbft  unfere  innigften  TheUnahme 
ji.  L.  Z.  181 1*    ZwejfUr  Band. 


bey  allen,  feinen  Wegen  und  Aeufserungen ;  und  mit 
ihr  folgen  wir  auch  feiner  Fahrt  von  Nangafaky  \ik 
Japan,  und  hernach  an  den  bisher  unbekannten  Kü* 
ften,  der  weftlichen  von  Jeflo  und  der  nordöftlichea 
von  Tfchoka. 

Am  16.  April  1805.  erhielt  der  rufßfcheGefandte, 
welcher  auf  der  Nadel  hda  nach  Japan  gegangen  wan 
von  der  dortigen  Regierung  die  fcbriftlichen  Erklä- 
rungen in  holländifcher  Sprache,  und  ein  zierliches 
JBoot  zur  Ueberfahrtan  den  Bord  feines  Schiffs.  Die 
Einfchiffung  und  Abfahit  erfolgte  den  17.  April.  Die 
DoUmetfcher ,  Organe  der  japanifchen  Regierung, 
wendeten  alles  an ,  um  Hn.  von  Krufenßeru  zu  bewe- 
gen, dafs  er  fich  der  Küfte  nicht  wieder  nähern,  und 
die  Strafse  Sangar ,  die  fie  als  höchft  gefahrlich  Ver- 
fchrieen,  nicht  paffiren  möchte.  Die  genaue  Beftim- 
nnuog  der  Lage  der  letztern ,  und  alfo  auch  die  Unter- 
fuchung  eines  Theils  der  Nordweftküfte  von  Nipon 
war  ihm  zu  wichtig,  als  dafs  er  fie  hätte  aufgeben 
füllen :  aber  er  verfprach,  bey  der  Rückreife  von 
Kamtfchatka  nachRufsland,  Japan  nicht  nahe  zu  koih^t 
men.  Nicht  alle  die  fchönen  Plane  unferes  Seefahrers, 
wozu  demnächft  die  Beftimmung  der  £b  verfchieden 
angegebenen  Breite  der  Strafse  Sangar,  die  Unterfu^ 
chung  pler  WeftkOfte  von  JelTo,  das  Auffinden  der  In- 
fel  Karafuto,  die  neuern  Karten  zwifchen  Jcffo  und  Sa* 
chalin  fetzen,  eine  vollftäodige  Aufnahme  der  angeb- 
lichen Infel  Sachalin  (auch  Tfchoka  genannt)  von. 
Kap  Crillon  bis  zu  ihrer  Nordweftküfte,  die  ünter- 
fuciiung  der  jproblematifchen  Strafse  zwifchen  Sacha- 
lin  und  der  Tatarey,  und  die  Rückkehr  durch  einen 
neuen  Canal  nördlich  von  dem  Canal  de  la  Bouflble  zwi- 
fchen den  Kurilen,  gehörte,  haben  fich  erreichen  laffen; 
aber  einen  fehr  beträchtlichen  Theil  derfelben  hat  er 
ausgeführt,  und  ein  glücklicher  Zufall  hat  darüber 
sewaltet,  dafs  Ca pi tan  Broughton  auf  feiner  Entdek- 
kungsreife,  die  nach  der  Abreife  unferer  Expedition 
erft  im^Drucke  erfchien,  andere  Punkte  erforfcht 
hat:  nämJich  die  Strafse  von  Sangar  felbft,  die  Küfte 
von  Corea ,  einen  Theil  der  öftlichen  Seite  von  Jeffo 
und  die  füdlichen  Kurilen,  indefs  die  Weftküfte  von 
Jeffo  von  beiden  Seefahrern  unterfucht  worden  ift. 

Die  Vorficht  erforderte,  den  gönftigen  Wind  zu 
nutzen,  um  die  gefährlichen  Gotto* Infein  zu  dubli- 
ren ;  die  Fahrt  mufste  durch  einen  vielleicht  noch  nie 
befahrnen  Canal  zwifchen  den  Affes  Ears  und  den 
Gotto* Infein  genommen  werden,  und  25  Meilen  in 
Weften  des  bey  der  Hinreife  genau  beftiramten  Cap 
Ootto  ward  der  Lauf  nach  Norden  for teefetzt,  und 
zwifchen  den  Infein  Tfus  und  Japan ,  nach  der  Strafse, 
die  fie  trennt^  gerichtet.  Erftere  Infel  fahen  fie  den 
H  doften 
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ooftea  gerade  vor  fich  in  Norden;  auf  der  japanifchen 
Kafte  vermochten  fie  nicht  zu  uoterfcheiden,  ob  fie 
zufamnenhingendes  Land  oder  eine  Infel  von  einiger 
QrOtseJn  ihrer  Nahe,  oder  niebrere  Infein ,  vielleicht 
eine  Fortfetzung  der  Gotto- Infein  (eyen.  Die  Infel 
Tfu8  hat  ganz  eine  Nord*  nnd  Süd •rRichtang ,  ihre 
gröCste  Lange  beträgt  35  Meilen,  utid  m  mag 
10  — la  Meilen  breit  feyn. .  Die  Sdäfpitze  liegt  34^, 
6'»  30''  der  Breite,  230°,  48'  der  Länge,  die  Nordfjpitze 
im  34%  40^  30"  d.  br.  330%  30',  30''  d.  h.\  von  jener 
an  nat  die  Infd  eine  N.  O.  Richtung,  bis  zu  einer 
fehr  nach  Often  hervorragenden  Ecke,  im  34^,  18' 
45''  d.  Br.  und  230%  30%  15'  d.  L«,  welches  Vorgebirge 
den  Namen:  €ap  Ftäa  Buengono  erhielt ^  una  hinter 
welchen/ fich  die  Infel  in  einer  tiefen  Bay  vielleicht 
in  zwey  Theile  theilt.  Die  Infel  hat  ichöne  Bayen 
und -Hafen,  und  foU  von  den  Coräem,  die  alle  Com* 
munication  mit  Japan  lichon  feit  einiger  Zeit-  abgebro* 
eben  haben,  nocn  des  Handels  wegen  befucht  vrer- 
den«  Jene  Breite  der  Nordfpitze  von  Tfos  weicht 
von  der  La  Peyroufifchen  nur  um  2'  ab,  die  Länge 
zwar  nach  der  Angabe  fehlerhafter  Chronometer  um 
36%  aber  durch  die  Corrections  -  Tabellen  nach  den 
von  Dagilet  fiemeffenen  Monds  •  Abftänden  verringert 
fieb  die  Vertcbiödenheit  bis  zu  1',  und  jene  Beitim- 
mungen  der  Länge  waren  an  fich  zuverliifiger  bey  «• 
ner  erft  zwey  tätigen  Entfernung  von  einer  ILafte,  wo 
die  Länge  durch  mebt  als  1000  Monds-  Abfrände  be. 


(le  Laogh  ,       . 

wn  La PiffToufg,  als  auch  auf  JSTni/irff/bni'jSchiffenr  aufs 

(cbärffte  beftimmt  wurden ,  ift  der  Unterfohied  zwi- 

'  fchen  letzterer  und  DagtteCs  Refuttaten  eben  fo  ge- 
ring, und  diefe  fteben  nun  defto  gewifler  fflr  die  Erd<- 
künde  fefL  La  Peyroufe  hat  die  Breite  der  Strafse 
zwifchen  Japan  und  Corea  auf  45  Meilen  gefchätzt; 
da  er  aber  die  Infel  Tfus  für  die  Kafte  von  Janan  ce- 
halten,  und  die  Strafse  zwifchen  beiden  38  —  3omeiJeii 
beträgt :  fo  wäre  die  Entfernung  zwifchen  der  japani- 
fchen Kafte  und  Corea ,  wo  fie  fich  am  nächften  kom* 
men ,  ungefähr  75  Meilen.  Unfere  Seefahrer  fahen 
den  laften  die  japanifcbe  Kofte  zum  zweyten  mal^ 
ob  fie  wohl  nach  der  Arrowfmithfchen  Karte  beinahe 
150  Meilen  davon  hätten  entfernt  feyn  follen,  indem 
fie  fich  im  35%  49'  N.  Br.  und  22S\2\70"  W.  Länge 
befanden,  und  auf  diefer  fich  nach  S.  W.  erftrecken- 
den  Küfte  zwey  hohe  Berge,  deren  höchfter  von  ku-' 
•gelrunder  Oeftalt  im  35*,  25',  ao''  N»  B.  227**  40  W.  L, 
nach  dem  berühmten  Aftronomen  Zaeh  benannt  wor- 
den ift.  BemeVkenswerth  war  bald  darauf  ein  auf- 
fallend niedriger  Barometerftand ,  ohne  irgend  eine 
Folge  fOr  die  Witterung,  den  La  Ptf^roufe  gleichfalls 
^en  dafelbft  beobachtete,  der  auch  fpäter  im  Ochotzki- 
fchen  Meere  und  bey  den  Kurilen  bemerkt  wurde» 
and  vielleicht  örtlich  ift.  Vom  39*  N.  Br.  kannte  Hr. 
t;.  Kr.  fich  der  Kafte  von  Japan  nähern,  und  fie  unter- 
fuchen,  ohne  fein  gegebenes  Wort  zutirechen.    Deft 

*  I.  May  fahen  fie  wieder  Land,   welches  fie  f6r  eine 
Infel  hielten  9  da  auf  den  Karten  eine  Infel  Too-fima 


zwifchen  Cap  Sangar  und  der  Bay  Saeata  angegeben 


die  N.  O.  Spitze  in  40^;  es  ward  das  l^orgebirgi  der 
Raffen  genannt*  Hr.  v.  K.  folgte  dem  Umriffe  der 
Küfte  bey  heiterem  Wetter  in  einer  fo  geringen  Ent* 
fernung,  als  es  nur  mdgiick  vmr.  Hinter  der  nörd- 
lichften  Spitze  des  Vorgebirges  der  RufTen ,  welth« 
niedrig  ausläuft  und  fi<3i  nach  Often  in  eine  lange 
Reihe  von  Felfen  endigt ,  fällt  diefes  Land  ftavk  nach 
Often  ab;  und  bildet  eine  grofseBay.  Im40%50'N.Br. 
und  219%  54'  W.  L.  fah  man  ein  Städtchen  mit  ei- 
nem Hafen  liegen,  das  nach  Tpätem  Nachrichten 
vielleicht  von  Seeräubern  bewohnt  wird.  Die  Riefa«> 
tung  der  Küfte,  welche  mit  ihren  hohen  Schneeber- 
gen und  fchönen  Thälern  in  der  Nähe  des  Städtchens 
einen  reizenden  Anblick  gewährte,  war  von  da  N.  \  W« 
Ein  Vorsebirffe  im  40**,  37',  40''  N.  Br.  und  220%  ii% 
t&^  W.  L.  eroielt  den  iNamen  Cap  QamaUy^  und  ein 
lehr  hoher  Berg  im  40%  40',  40^'  N«  Br.^  219%  49' 
W*  L:  den  Namen  Pik  Telefius^  ein  andres  Vorgebirge 
im  41%  9%  15''  N.  Br.,  219%  52'  W.  L.  den  Namen  Cap 
Greigt  von  wo  die  Küfte  wieder  eine  N.  O.  Richtung 
nahm,  bis  zu  einem  andern  Voriiebirge,  «ind  von  diefem 
zuletzt  eine  ganz  öftliche.  HobeScbneeberge  in  N.N.W., 
die  et>enfalls  ihre  Richtung  nach  Often  nahmen,  über« 
zeugten,  dafs  hier  die  Einfahrt  der  Strafse  Sangar  fey, 
die  fich  auch  bald  deutlich  zeigte.    Das  Gap  auf  Ni- 

f)on ,  von  welchem  die  Küfte  die  bemerkte  ganz  oft* 
iche  Richtung  nimmt,  ift  das  Cap  Sangar  im  41%  16', 
30''  N.  Br.  und  21^%  46'  W.  L.  Genau  im  Norden 
voadiefem  kegt  aur  Jef&>'oder  MatfuoBiay  ein  «ndrae 
Vorgebirge,  von  welchem  an  die  Richtung  der  Süd* 
küfte  jener  Infel  ebenfalls  Oft  ift,  im  41^,  2$S  10''  N.  Br. 
und  219%  IS',  30^'  W.  L.;  es  ward  Cap  Nadefhda  ge* 
nannt,  und  die  Breite  derStraüseauf  inrer  weftliohen 
Seite  9  Meilen  gefunden ,  da  -fie  La  Piyroufe  nach  al- 
ten hoilandifchen  Karten  auf  ito  Meilen  angefttzt, 
aber  fchon  Bnacke  hieran  gezweifelt  hatte«  Auch 
andere  Karten  hatten  eine  der  obigen  nahe  kommende 

{;eringe  Weite  bezeicbnet,  die  von  BrouehUm  1$  M«- 
en.  Die  Weftkflfte  yfon  Jeilo  und  eine  fnfel  Kanrfuto 
war  nach  einer  japanifchen  Karte  in  die  Ruffifche  von 
1802.  übergegangen.  Die  Prüfung  diefor  Angaben 
nahm  fich  Hr.  v.  K*  zum  Ziel,  und  wollte  durch  dio 
Strafse,  die  Karafuto  von  Jeffo  trennt,  d^  öchotski« 
fcheMeer  gewinnen«  Wir  werden  feben,  wie  er  die-, 
fes  wirklicti  ausgeführt,  aber  in  diefer  Strafse  eino 
andere  fchon  befahrne,  in  Karafuto  keine  Infel,  fon- 
dern ein  Land ,  Sachalin  cxier'Tlchoka  gefunden  hat. 
Berichtigt  war  nun  die  Lage  der  weftlicben  Einfahrt 
derStraise  vonSancar,  beftatigt waren  die  ihr  beynahe 
gegen  über  liegenden  zwey  Infeln  O-  fima  im  41- ,  31^ 
30''  N.  B.  un<j  2SoS  4C/,  45^'  W.  L.,  und  ungeSäbr 
6  Meilen  im  Umfange,  mit  einem  rauchenden  Vulkan, 
und  Ko-fima  im4l^ai^3o'' N.Br.  unda20%  14^  W.L.' 
Das  CapSineko  auf  Jeffo  wurde  im  4i^3g',3o''N.Br. 
und  230%  6'«  20"  W.  L.  gefunden.  Bis  dabin  ift*  von 
Cap  Nadelha  die  Richtung  dte  Küfte  N.  W.»  und  die 
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Entfernnnff  zwifcben  beiden  Cap  betragt  18  Meilen« 
Zwifcben  beiden  ift  eine  geräumige  aber  fehr  offene 
Baj  mit  der  Stadt  Matfuma^  im  4l^  32'  N.  B.  319% 
56' W.  L.>  der  ^efidenz  des/japanifcben  Gouverneurs 
und  der  einzigen  betrScbtiicben  Stadt  auf  der  Infel, 
Vielehe  bey  den  Japanern  von  ibr  diefen  Namen  führt. 
Salbft  in  der  Nabe  der  Stadt  wurde  hian ,  nirgends 
Pflanzungen  i^nd  Kornfelder  gewabr ,  und  der  Uarke 
Contraft  zwifcbea  Jaoan  und  diefer  rauben  Nacbbarin 
i^ar  nur  durch  die  Nordfjpitze  von  Japan  vorbereitet. 
In  diefer  zieht  fich  diefelbe  Reibe  von  Schneebergen, , 
yvelche  ganz  Jeffo  von  Norden  nach  Süden  durch« 
fchneidet^  in  derfelben  Richtung  fort,  und  diefe  In- 
febs  find  wohl  einft  durch  eine  gewaltige  Revolution 
a u8^ einander  ff erilTen,  wieSicilien  vom  feften  Lande 
Italien«    Die  Tnfel  Okofir,  richtiger  wohl  Oko  -  f bery, 
diefelbe  welche  auf  derScheucbzerfchen  Karte  Kubite- 
fima,  wohl  nach  dem  iapanifcben  Namen,  beifst,  hat 
in  N.  N.  O.  i  O.  und  S.  S.  W.  i  W.  Richtung  11  Mei- 
len zur  ^röfsten  Länge ,  ungefähr  5  Meilen  a;ur  gröfs- 
ten  Breite,  die  JiAitfte  liegt  im  42%  9'  N.  Br.  und  220% 
o'  W.  L«,    das  Cap  Oota-Nizawu  im  42%  iS's  10'' 
~.  B.  220%  14'W.  L.,  II  Meilen 'von  Okofir,    und 
40  Meiletf  von  Cap  Sineko.      Zwey  Bayen  wurden 
entdeckt  und  ein  Vorgebirge,'  welches  ineioer  N.  und  S. 
Richtung  15  Meilen  lang  itti  im  49%  jg'  N.  Bt.  und  219% 
59'  Vtr.  L.  Diefs  Vorgebirge  erhielt  den  Namen  CapKu- 
tufoff,  von  jenen  Bayen  die^rftere  den  votai  Viceadmiral 
GotenUfcktffKutnfoff,,  die  nördlicbereiden  vom  General 
Sucktilen.    Die  nördlicbfte  Spitze  der  letztern  ift  Cap«^ 
Rayten  im  42%  57'  N.  ßr.  und  219%  44'  W.  L.    Vot 
einem  andern  Vorgebirge  Okamuy  im  43%  11'  N.  Br. 
und  219%  46%  30  L.  fo^t  eine  ensere  Bay^  von  letz- 
terem nimmt  das  Land  zuerft  eine  N.  N.  O.,  dann  N.  O., 
zuletzt  O.Richtung  bis  zu  einem  andern  Cap,  welches 
das  Cap  Taka  -  fima  auf  der  Karte  von  1802.  feyn  müfs, 
im  43  ,  21^;  15"  N.  B.  und  219%  ^9'  L.    Von  da  ift 
die  Richtung  des  Landes  plotzlicb  S^  O. ,  und  man  fah 
in  grofser  Entfernung  gebirgiges  Land  in-N«  N.  O., 
welches  fich  ebenfalls  nach  Often   zu  neigen  fcbien. 
Jene  beiden  Caps  gehören  zu  einem  gebirgigen  Vor- 
lande ,  welches  20  Meilen  in  die  See  hervorragt ,  und 
von  S.  nacbN.  eine  Ausdehnung  von  16  MeOen,  zu 
beiden  Seiten  tiefe  Bayen ,  die  man  für  Durchfahrten 
halten  könnte,  bat,  und  den  Namen  Cap  Jiowofilzow 
erhielt,  fo  wie  die  Nordfpitze  der  Bay  den  Namen  Cap 
Matefpina  im  45%  42',  15"  N.Br.  und  218%  4iS  30'' L., 
und  die  grofse  Bay  zwifcben  beiden  G^tf  Strogonoff. 
Nach  letzterem  Cap  folgte  wieder  eine  durch  einen 
hoben  Berg  ausgezeichnete  Bay,  deren  N.  W;  Spitze 
im  44%  25'  N.  Br.  und  2i8%  28'' den  Nanien  des  ver- 
dienftVollen  Vice- Admi^al  Cap  Schifchkoff  bekam ^  fo 
wie  jener  Berg  im  44^  N.  Br.  und  218%  6'  der  L.  den 
Namen  des  berühmten  Paflas»    Die  beiden  Infeln  Teu- 
rire,  die  weftlicbere  im  44%'27S  45"  N.  Br.  und  21 8% 
43')  15^'d.  L.,  und  Janikefferi   öftlicber  im  44%  28'» 
45"  N.Br.  und  218%  43%  37^  4S"'d.  L.,  faft  ganz  aus 
leifen  beftebend,  liegen  beynaneimWeften  von  Cpp 
Schifchkoff,  letztere  16  Meilen  davon  entfernt.     (Jod 
fo  hatte  Hr.  v.Kr*  dieUeberzeugung  feft  geftellt»  dal« 


auf  diefer  ganzen ,  zwar  der  Cultur  'mehr  als  der  von 
Jeffo,  fähigen,  aber  keine  Spuren  von  Bewobnung 
zeigenden  Küfte,  nirgends  eine  Durchfahrt,  und  a«| 
keine  befondere  Infel  Karafuto  zu  denken  fey.  Denn 
unfere  Seefahrer  befanden  fich  jetzt  an  dem  äufserften 
Ende  von  Jeffo,  folglich  an  derSödfpitze  derStrafse 
La  Peyroufe,  wo  uch  eine  lange  fchmale  Krdzunge 
nach  N.  W.  ausdehnte,  und  eine  grofse  Bay- befand, 
welche  mit  ihrem  Cap :  Bay  und  Cap  Rontanzoff  ge* 
nannt  wurde.  Das  Cap  litgt  im  45^,  25%  50"  N.  ßr. 
und  218%  25%  30''  d.  L. ,  das  Cap  Soya  auf  der  andern 
Seite  der  Bay  iin  45%  31',  15"  N,  Br.  und  218%  9'd.L. 
Erftaunt  waren  unfere  Reifenden  hier  am  10.  May  fo 

Sanz  und  gar  keine  Spüren  des  Fröblings  zu  finden. 
Xn  japanilcher  Officier  kam  in  einem  vonmngebornea 
geruderten  Boote  an  den  Bord,  erfchrocken  und  ua* 
ter  lächerlichen  Drohungen   der  Uebel,     die  eine 
berbey eilende  i'apanifcbe  rlotte  den  ruffifcben  Schiffen 
zuf  ögen  werde,  wenn  fie  nicht  fogleich  weiter  fegelten. 
Letzteres  lag  aber  ohnediefs  in  den  Planen  derielbeit; 
er  ward  ruhiger,  und  unterhielt  fich  auf  japanifcb  mit/ 
demOeCandten,  Eammerherrn  vonRefanorf,  der  fich 
auf  japanifcb  verftändlich  machen  konnte.  Da  er  von 
Kamtichatka   und   Ochotsk    ganz  richtige  Begriffe 
hatte:  fo  wanfchte  man  von  ihm  auch  ändere  Fragen 
aber  geographifche  Oee«nftände  beantwortet,   una  er 
eab  die  Antworten,  entfernter  von  feinen  tyrannifchen 
uebiet;prn ,   freyer  als  die  Japaner  und  DoUmetfcher 
zu  Nangafaky,  und  mit  einigem  Intereffe«  da  er  den 
RuHen  Laxmann  gekannt  und  gefchätzt  hatte,    der 
1792.  den  Japaner  Koday  in  fein  Vaterland  zurück 
fObrte.  Er  fteiiteerft  ein£xamep  Ober  die  damals  au& 
gefafsten  roffifchen  Wörter  an ,  um  fich  zu  Qberzeu« 
gen,  dals  er  wirklich  Ruffen  vor  fich  habe,  woran  be* 
londers  das  Zweifel  erweckte,  dafs  diefe  Ruffen  nicht 
das  Haar  in  Zöpfen  trusen,  wie  Laxmann,  ein  bey 
der  Unabänderlichkeit  ioicher  Moden  in  Japan  fehr 
erheblicher  Zweifel.     Er  lobte  an  den  Ruffen ,  dafs.  fie 
jetzt  zum  zweyten  ma|e  verfchlagene  Japaner  in  ihr 
Vaterland  zurück  geführt  hatten,  und  erftaunte  nicht " 
wenig  zu  hören,  dafs  diefs  eben  die  Schiffe  feyen,'auf 
welchen  es  zuletzt  gefcheben.    Er  beftätigte  das  Da* 
feyn  der  Infel  Karafuto,  welche  nur  eine  Strafse  von 
ungefähr!  8  Meilen  von  diefem  Punkt  von  Jeflb  trenne, 
von  deren  nördlichen  Theile  aber,  von  den EingebOP*'' 
nen,  Sandan,  genannt,  weder  er  noch  feine  Landslelite 
etwas  wufsten»  Die  Namen  Chica  und  ITchoka,  wo* 
mit  nach  LaPtyroufe  die  Bewohner  der  Weftküfte  von 
letzterer  Infel  JeAb  und  Sachelin  benannten,  kannte  man 
weder  hier  noch  nachher  in  der  Aoiwa-Bay :  die  füdr 
liehen  Bewohner  nennen  letztere  Kärafiit ;   aer  Name 
des  uanzen  bleibt  älfo  Sachalin ,  tind  fo  war  die  Identi* 
tit  von  Karafuto  und  die  Lage  diefer  Infel  beftimmt,  und 
fie  foU  nach  der  Ausfage  jenes  Officiers  bey  den  Ainos 
Oku  Jeffo  (oder  Grofs  *  Jeffo)  beifsen.    Der  NameJeffo 
felbft  gehört  den  Ainos  an,  den  nrfprfingUchen  Be«' 
wohnern  diefer  Infeln,  den  fogenannten  haarisen  Ku- 
rilen, dieaber  jetzt  nur  noch  einen  geringen  Theil  von 
Jeflb  inne  haben.    Aus  den  übrigen  Theilen  find  fie 
von  den  Japanern  verdrängt,  welche  den  Namen  Mat- 

fumay, 
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fumay,  den  fie  diefer  ihrer  Beßtzung  geben,  auf  die 
ganze  Inlel  Jeffo  ausHehnen.  Der  urrprüngliche  Name 
der  Infel,  auf  welcher  derPiic  deLangle  li^t  und  wel- 
che La  Peyroufe  für  zufammenliäncend  init  Jeffo  hielt, 
ftatt  dafs  uofere  Ruffen  ^wifcben  ihr  und  Jeffo  durch- 
fegelten,  ift  nach  eben  jener  Ausfagc  Bii-fcheryy  der 
der  nördlicheren  Infel  Refun-fchery.     Vier  Infein  im 
N.  O.  von  itlioi^Kunafchir^    Tfchikoian^  Jturup  und 
ürup  nannte  er  noch  als  Theile  des  japanifchen  Reichs, 
und  ihreExifteoz  ift  fowcfcl  durch  dm  Expedition  von 
Laxmann  1792.,  als  auch  durdh  die  des  Lieutenants 
Chwoftoff  und  Davidoff  igoß.  und  1807.  völlig  /erwie- 
(en ;  fie  fehlen  auch  nicht  auf  den  Ruf&fchen,  fondera 
nur  auf  den  ausv^ärtigen  Karten.     Noch  mehrere  Be- 
suche von  Japanern  und  Alnos  folgten ,  und  nirgends 
•konnte  man  fo  fchöne  getrocknete  Heringe  und  für 
einen  fo  geringen  Preis  erhandeln,  50 — ico  Stück  ga- 
ben  die  Ainos  für  einen  metaJIenen  Knopf.    Den  Pik 
de  Langle  fanden  unfre  Seefahrer  genau  im  45%  11' 
N.  Br.  und  2l8^  47',  45"  d.  L.     Diefe  Infel  ift  viel- 
leicht  das  nämliche  Land,    welches  La  Ptyroufe: 
Cap  Guibirt  nannte,    welcher  Name  für  die  N.  O. 
Spitze  der  Infel  Refun-fcberj  im  45%  27',  45''  N.  ßr. 
und  218%  56'  d.  L.  beybehalten  ward.     Von  CapSoja 
oimmt  die  Küfte  eine  faft  ganz  öftlicbe  Richtung  bis 
zu  einer  anfebniichen  Bay,    von  wo  fie  ftark  nach  Sü- 
den zu  abfällt,  der  letzte  gefehenc  Punkt  der  N.  O. 
Küfte  von  Jeffo,  ein  Vorgebirge  welches  fich  an  hohe 
Berge  anfchiofs ,  im  45%  21'  N.  Br.,  217%  48'  d.  L. 
ward  Cap  Shaep  genannt.    Nun  ward  der  Lauf  nach 
der  Bay  Aniwa  genommen,  und  für  die  Lage  von  Cap 
Crillon  45%  54',  15"  N.  Br.  und  2i8%  2',  4"  d.  L.  ge- 
fonden.      Durch    die   Mannfchaft   eines    japanifchen 
Schiffs  beflätigte  fichs^  dafs  Karafuto  der  japanifche 
Name  diefes  Landes,  Sandan  der  bey  den  Eingebor- 
nen ,  auch  Ainos.,  fey.  Man  fand  in  der  Bay  mehrere 
japanifche  Handels  -  Etabliffements.     Eine  gröfsere 
Menge  von  Wallfifchen  kann  vielleicht  nirgends  ge- 
funden werden ,  als  hier.  Hr.  t;.  Kr,  fetzt  nun  aus  ein« 
ander,  wie  wichtig  es  für  eine  europäifche  Nation, 
welche  Einflufs  auf  den  Handel  von  Japan  gewinnen 
will,  fey,  fich  in  Befitz  der  Bay  Aniwa  und  des  ganz 
Ober  alle  ßefchreibung  reichen  Fifchfances  zu 'fetzen, 
welcher  für  Japan  Beddrftaifs  ift,  und  dais  ^s  der  japa- 
nifchen Aegierung  durchaus  unmöglich  fey,  etwas  ge- 
gen eine  europäifche  Batterie  oder  ein  noch^fo  kleines 
europäifches  Kriegsfchitf  zu  unternehmen,   wenn  fie 
auch  ihre  sanze  Flotte  aufböte.'    Nun  folgt  eine  inter- 
effante  Belcbreibung  der  Aioos,    welche  Nord.  Jeffo 
und  Süd*  Sachalin  bewohnen,  und  überall  Herzensgüte 
und  etwas  einfach  Edles  und  Stilles,   und  die  gröfste 
Einigkeit  unter  fich,  und  aufSachalinmehr  Woblftand 
zeigten.  Wuchs ,  Lebensweife  und  Sprache  bewiefen, 
dafs  die  Ainos  in  Jeffo  und  Aniwa-Bay  ganz  Eine  Na- 
tion find.     Auch  bey  letzteren  waren  dieGeräthe,  fo- 
gar  die  Gefäfj^e,   worin  fie  Trin k waffer  hielten ,  von 

Japanifcher  Arbeit  und  lakirl.     Dafs  diefe  Kurilen  be- 
laart  feyeni  wie  man  fonft  annahm»  wurde  ungegrün- 

{Der  Befehl 
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<let  gefunden.  Sie  bauen  anEArper  nfclit  mdir  Haare. 
als  manche  Europäer,  aber  fie  haben  ftarken  Haar- 
wuchs jm  Geficht,  und  tragen  ihren  Bart:  ein  einzi- 
ger  Knabe  von  6  Jahren  hatte  «Jnen  ganz  behaarten 
,'^V;^^u''  ^"*f  "'<^''*-  Cap  Aniwa  wurde  im  46% 
?^  ^r  ^-  ?■■•  i^"1r*'„''»  ^9'.  40*  d.  L.  gefunden.  Die 
Weftfeite  des  Golfs  Paüence  nahm  eine  N.  N.  O.  Rieh- 
tung  bis  zu  einem  Vorgebirge,  welches  den  Namen 
CapDSwenbrH  im  46»,  if,  lo"  iNBr.  und  317%  so*  d.  L. 
fo  wie  eine  Bay  im  46»,  48'  N.  ßr.  und  a.6%  46'  d.  L. 
den  lSam«nAfordeer,«o/ erhielt,  Gap  Tonj-n  wurde  im 


rÄ7-4  T  •    n     ,ir.S-  ;"47  »  57'  46"  w.ör.  und  217% 
16  d.  L.    Cap  Muloffskif ,  eine  fernere  im  48°  52',  ao" 

?V?'"  «Sn'' i'^°'  58'.  30".    Cap  Söimonof,  ein  Flufe. 
deffen  Müiidung  im  49«,  14«,  40«  N.  ßr.  und  ii6%  ^H 

T  K  *^'  S^f  ?  g«n*?nt-  Die  N.  O.  Spitze  des  Felfenrif  fs, 
welches  Robben  -  hyland  umgiebt,  wurde  im  48»,  36' 
N.  Br.  und  215",  37'  d.  L.  beftimmt,  und  derjenige 

-«"''  f%?  »  "  ^^'  ^'®  S.  W.  Spitze  anfehen  kann,  im 
48«,  28'  N.  Br.  und  215%  50*  d.  L.,  wo  das  Eis  eine 
weitere  Schjfffahrt  Bedenklich  machte,  und  auch  an- 
derer Gründe  wegen ,  der  Lauf  durch  die  Kurilen  un- 
mittelbar nach  Kamtfchatka  genommen  wurde.  Hr. 
V.  Kr.  fucbte  diejenigen  der  kuriUfchenlnfelo,  welche 
noch  nicht  mit  Schärfe  beftimmt  waren :  er  beftimmte 
die  zwölfte  derfelben  Matua  im  48»,  a'.  N.  Br.  und  207  °, 
7  ,  24  d.  L.  mit  einem  hohen  Berg,  der  Pik  Sarutrcheff 
benannt  ward,  die  zehnte  Muffir  im  48°,  16',  20"  N  ßr 
und  206»,  45'  d.  L.  EineFelfengruppe  zwifchen  letzte- 
rer Infel  und  Ikarma  und  nngefähr  15  Meilen  in  S.  O.  O. 

T^/t     '"''''?"!'.' "J?8,f^^*'"'"  48», 36'  N.Br.  und206'. 
16  d.  L.  wurde  dte  Falle  genannt.    Der  Pik  auf  der  Li- 

felGbararnukatanÜegt  49»,  g'  N.Br.  und  2o6S2o',5o" 
d.U    IJen  j.Junius  Iahen  unfere  Ruffen  dieKoftevon 
K4mtfchatl«a  wieder;  der  füdlichfte  und  böchfte  der 
Berge  diefer  KOfte  erhielt  von  dem  wordigen  Gouver- 
neur  von  Kamtfchatka  den  Namen  KofcheTeff,  er  lieat 
im  51",  22',  ip"  N.a.  und  203»,  i',  39"  d.LT    Das  Cap 
Poworotnoy  beftehteigenüich  aus  drey  hervorragendeo 
Landfpitzen,  von  welchen  die  eine  Beb  durch  einen 
Konircben  Felfen  auszeichnet,  im  «2'*.  21'.  2«"  N   Rr 
und  ^91%  11-50;  d.  L.    Hr.  v.  K  fetz'te  im  1  Junfu^' 
die  zur  Ambaffade gehörenden  Perfonen  aus,  und  gieng 
den  6.  Junius  wieder  in  die  Bay  Awatfcba,  um  voa 
dort  mit  dem  erften  gOnftigen  Winde  zu  der  abgebro- 
ebenen  ünterfuchung  von  Scahalin  zurück  kehren  zu  * 
können.  Eioe  theils  rührende,  theils  empörende,  Schil- 
derung der  Behandlung,    welche  die  unglücklichen 
Abentheurer  erfuhren,   die  fich  auf  den  Schiffen  der 
amerikanifchen  Compaenie  eingefc|iifft  haben,  derglei- 
chen  eben  iii  dem  Ha&n  von  Peter  Paulowsk  lagen 
macht  die  ßefchreibung  des  Aufenthalts  in  demfefben 
fehr  intereffant,und  dient  hoffentlich  um  fo  mehr  dazu, 
um  dergleichen  Gräueln  abzuhelfen,   als  die  zweck' 
piäfsigften  Vorfchläge  fo  befcheiden  als  gerade  vorge- 
tragen find.  ° 
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St.  p£TXii88UR(},  in  d.  Schnopr.  Buchdr.:  Reife 
um  die  Welt  in  den^hren  igoi.  1804. 1805  u.  1806. 
yoj(i  /^.^.  von^  Krufenjfern  «.  1*.  w, 

i     (Pottfit9w^g  dar  in  JNum.  U?.  «&^#^oeAmit  Rgeenfion.') 

ÜDermQdel  in  dek»  Beftreb^n»  durch  feine  merk- 
wQrdige  Reife  alle  die  Zwecke  zu  erreichen  ,*  auf 
walcbe.die  Länderkunde  AnfprQcbe  machte,  eilte. 
Hr.  von  JCrßfenflern  yß4^er  an  die  Küfta  von  Sachalin. 
'Nur  die  Ankupft  des  trefflichen  Gouverneurs  von 
jKamtfchatka  KofcheJeCf  ^in  Peter  Paulo wsk  hielt  ihn 
noch  zurdck.-  QMiXdhätzbare. Benehmen  des  letzte- 
x^^  bey. allen  .Ttuälen  feiner  Verwaltung^  und  auch 

bey  feineil  Verb^ntlluBgen  mit  4ea  Oberbäuptern  ddr 

Tfchüktei^  iip  äufserfteo  Nordoften  von  Afien,  die 
[sutranensvoli  zu  ihm,  wie  zu  ihrem  Vater,  kamen, 
cm  B^ch wer Glenf; fegen  rüffifche  Beamten  abgeholfen 
XU  fel^Of  fpbüdertiHr.  r«  Kr,;  mit  lebendigen  Farben. 
Den  5te|^ Juliit$  fogelce  er  nieder  aus  der  Bay.  Schon 
.deo  lUen  faben  Qe  dio-Iofeln  Ikarma,  Tfbfa&rinkotan, 
JMuffir  und  Raukokfe^,  fegeiten  durch  die  Stralse  zwi- 
fchen  letzterer  Infel;  der  i4teii  von  den  Kurilen ,  und 
"Mataua»  welcheStraCs^  deÄ  Namen  (7a»A/  der  Nadeßidä 
jerbielt;  er  ift  frey  von  aUen  Gefahren  und  gehört  zu 
den  betten  in. dieler  iDfelkette,  Der  Lauf  wurde  ge- 
jiau  auf  Cap  Pati^c^  gerkbtet.    Diefes  xward  nach 

flauer  fi^ohacbtiuig  im  48^  52'  N.Br.  u.  'ais''  13'  45^' 
.  L.  als  eiA  {ehr  ni^riges  Vorgebirge  gefunden ,  die 
Mitte. von  Robben -Eylaodi im  48^^.5'^  N.  Br.  und 
tiS""  37'  W.  L.  Die  Riebtiung  der  Kikfte  wurde  etwas 
vreftUcb^r,  eine  Bay  im  49*.  5'^  N.Br.  wurde  die  flache 
Boji  genaunl,  von  qa  bis  49^  30'  d.  Br.  war  die  Rieh* 
tune  diir  KQfte  N«- W«  19^ ;  ein  Vorgebirge  im  49*  35' 
.M.  Br«  ufid  ais"^  24'.  15''  d.  L.  erhielt  den  Namen  Cap 
MitUMßska^^m^j'  ueberaU  war  das  Innere  des  Landea 
iiöchft  gIe|ot^riiMg,  «rft  nur  Sand,  nördlicber  etwas 
beffere  Va«t#tioa»  bald  dick^  Wälder^  Jund  feiten 
^  annebnAlicherer  Platz;  im  50^3^  N.'Bn  u.  216''  13' 
4.  L.  erhob  fich  ein  Berg  mit  drey  Aiiffätken ,  und  er- 
liielt  den  Namen  Tiara.  Bis  zu  deflen  Parallele  war 
voD  leizterm  Cafi  die  Ri^htiuig  der  Eäfte  N.  W.  30''. 
Eine  liand&itze  int  50'  1 1'  30^'  N.  Br.  Ui  215*  57'  d.  L. 
ward  C(fp  Jximn^  genaoiiK^  efa  Vorgebirge  im  ^0""  4g' 
N».Br.  und  ai6''6'46".it.  Lj  Cap  Ratmam^^;  mit  einer 
flachen  Erdzunge,  die  fehr  weit  in  die  See  hervorragt, 
wi  VorMhirge  im  gi^'i/^'  W.  Br.  uod  w6*  »7'  d.L. 
Cap  de  Usle  de  la  Oragere;  eine  Spitze  der  lachen  fan- 
digeo  ^öfte  im  j  1  *»  53'  N.  Br..  uod  d  i6^  46'  30"  dieiM. 
m$nfiii^^  eine  Spitze  im  52*^  ^t  »''  N.  fir.  «mI  aid* 
i  4*  L.  Z.  igii.    ZufeyUr  Bernd. 


42^30''  d.  L.  erhiek  den  Namra  des  Etatsratba  /n»^ 
eine  andere  im  pi^^  IL  Br/und  216*^53'  d.  L.  de* 
des  General  Ktokai/chef;  das  Vorgebirge  im  54^3' 1$^ 
IV.  Br.  und  216^  47'  30  d.  L.  ward  Cap  iMwefifiern  b^ 
nannt.  Immer  hatte  Hr.  v.  Kr.  vergeblich -geboffil» 
eine  Treonuiig  des  nördlichen  und  fQdlicben  Mcbalia 
zn  finden;  —  esiftEin  zofammenhftogeBdesLaBd,  un4 
unfere  Reifenden  befanden  fich  bald  att  der  NerdkOltp 
def felben.  Z wey  Vorgebirge  bildet  dielelbe ,  wetobe 
die  Namen  Cap  EJtifabeth  Im  54^  24'  30''  N.  Br.  u.  %tf 
ly  30^'  d.  L.und  Cap  Maria  im  54*  17'  30''  N.  w^m. 
217^42'  15''  d.  L.  bekamen;  -Ewifchea  innen  ift  eipb 
Bay  von  anfehnlicher  Vertiefon^,  in  derfelben  In  ei- 
nem reizenden  Thale  eio-D^iT «  vpn  Tataren  bewohflt« 
Eine  neue  Landfpitze  Wurde  Cap^Homer^  ein  hobahr 
Berg  in  54«  4'  10'' N^ Br.  0.  2t7^  lo'  d.h.  Ak Efpem^ 
herg  genannt;  I^OM  nordweftüobe  SachiAn  hat  uneodp 
liehe  Vorzüge  vor  dein  fOdwefUlch^n,  bewacbfeM 
Berge  wechielten  mit  Tbälern,  ^qait  Qppigem'  Oraa^ 
wuchs.  Den  I3tea  Auguft  iab  man»  die  dlJLüfte  der 
Tatarey,  der  Lieutenant  Bomberg  mwtdtaut  Uate^ 
fiichüng  des  Kanals  zwifcben  dermben*  u»d  flacbalte 
abgefchiokt,  der  ihn*  bis  auf  3{  und  4  Faden  Tiefb' 
verfolgte;  das  Waffer,  welches  in  der  Mitle  rlnffolbmi 
gefchöpft  war,  hatte  einen  ganz  fafseo  Gefchmaoki 
und  genau  diefelbe  Schwere^  als  das  Trink wafler  vm 
Nanj;afaky ,  einen  Grad  Schwere  mehr,  als  das  Triall- 
•  waCfar  von  Peter  -  Paulsfaafen.  Von  den  beideo  SpitaMB» 
.welche  diefen  Kanal  bilden,  wurde  dierweftUcbe  in 
rder  Tatar^. im  53*06' 30*^  N.  »r..«.  «1^  15'  15"  d.D. 
Cap  Bambergs  und  die  öftliche  ia  Sachalin  im  53^  ^ 
i^''  N.  Br.  u.  21S''  5'  d.  L.  Cap  Gotoofedfchef  benaoai 
läwas  in  Norden  von  Cae  Bombei|;  zeigten  fich  zwey 
kleine  Infein ;  ein  Vorgebirge  im  93^  38'  N.  Bn  ual 
SI8''  34'  d.  Lu  erhielt  den  Nomeii  Cap  C&efcare/ voa 
dem  untemebmeoden  Ruffeo ,  der*im  f.  c^9«^  die  Eni* 
deckuttg  des  Fluffes  Amur  voUendete.  nr.  tr«  A. 
hatte  fich  noch  felbft  fiberzeogt, '  dab  daa  oördlid» 
Sachalin  nicht  von  Ainos,  (bodem  ven.  einer  gerfuMa 
Anzahl  ausgewanderter  Bewohner  des  gegenüber  lUh 
geinden  feften  Landes  befetzt  fey«  Er.  war  in  Keea 
tfchetka  gevRamt  worden ,  durch  Nichte  den  Af|^dhn 
der  ehinrafchen  Regi^ne  au  reizen»  und  konnte  na 
deher  nicht  wmm  ,  ^cUe; Aundang  des  Anar  noehne* 
neuer  zu  nntertoicfaen.  Dafis  aber  kein  Meer  zwibhen 
Sachalin  und  dem  ieften  Lande  feyn.  ^löan^^  danron 
hatte  das  fa(s6  Wafier  in  jeneniKenele,  und  dieStSrke 
des  Stromes  ^  weldten  nur.  der^ungetheilt«  Aasflnfr 
des  Ainurs  fo  haben  konnte,  die  DewShr  geteifte^ 
undLe/Vyrmi/Sr'aUliterfnchnngen,  In  me  A-an^itMiV 
baU  hirnaeh  baAMno^mfr^rdflne^  iaOnn  keinen  Zwei^ 
I  *  *^ 
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fei  übrig,  dafs  flneb  toü  Sfldin  Sachalin  JUcbtwdwjclu JjP&flLMnri  unglaiihli^h laage ilaqtrp,  NodiWellfinger 
Meer  vom  feften  Lande  getrennt  wird »  fondern  hoch*  dauert  der  Bau  der  Kirche,  der  ohnejiefondere  Unt^r- 
§MiigA-amkahnft.<nilr.  v.  J&rr4i*«!m  «en'  «t-  ^ftWBufg  ifelleidiit  oküf  Eif^U^dSfaS^  v^rdT*  iJfe 
%tnnAig9t  Ss  Kbi^ibtors  mit  -der  {few^  itf  (UAthn  -(cMecbtea^eMirzeii^^  Bäidars\  die  mftififtl^n  doit 
2ufammentrc(feiU ttod ■  hatte  alfo  keipiB.Zfiit>Kor.djBC^aU.JiöajoeiLoi£ht-^einmai  fir.her  See  halten,  um  ge- 
Rackkehr  nfich  Kamtfcbatka  zu  verlie;ren;  auch  die  nug  Tbon  ans  c^nem  benachbarten  Platze  herbeyzu- 
nSbere  Bertimmung  der  Schantar  -  Idfelb  mufste^  er    fünren,  von  welchem  man  Ziegelfteine  fertigen,  und 

5'etzt  e»fgebeMi  ü«  aber  auth  jetzt  etwas  fttr  Landet^-  ttee-emrige  Bamnalerial ,  welches  demnsrdf^ftr  Lande 
lunde  zu  leifteo,  wurde  die  Fahrt  fo  gerichtet,  um  anzuwenden  wäre,  in  Menge  fich  verfcbaffeo  könnte. 
Jlfoifib  Punkte 'änf'  der  Wiftkftfte  tod  üamtfcbatka  An  nur  erträgUefai  Feofter,  deren^man  in  diefem 
switcben  dein  56?  N.  fin  nnd  Bolfcheretzk  lu  beftim-  Klima  doch  gewifs  bedarf,  ift  auch  ip  jeneB*  beiden 
Wien»  Ein  nackter  Felüeo  vop  ungefähr  a  Meilen  im  Wohnungen  nicht  zu  denken^  hoch  weniger  an  ir- 
JUmfange  im 'so""  ^5' 30^  N-  Br.  und  216''  ^4'  15"  d.C 
^klbMatkjBiUimg^s  Jonas -Infel  zu  feyn.      Nach  langem 


Send  einen  Vorrath  von  Möbeln  und  GeräthTchäften ; 
ie  wenigen  vorhandenen  find  felbft  tief  unter  dem 


ifttbel  erblickten  untereSeefabrer  die  InrelnSehirfnky»  Stande  ihrer  Bewohner.      Aber  «man  begnügt  «fich 

BfonkaarufcbyHind  Alaid ,^  und  durcbfcbnltlen  diete  mit  aOem  folcben  an  einem  Orte,  wohin  der  LanU^ 

fjifibriiche  Rette  der  Kurilen  zwifchen  der  dritten  transport  auf  Böten ,    die  mehr  den  Namen   vdp 

ttlid*  Herten ,  und  dann  zwifchen  der  awevtenund  Trögen  Terdienen,    nicht    bldfs    hörhrt    befchw^r- 


^Ihiften  Porenmfchir  und  Onnekotan»  der  «cherften    lieb,    fondern  auch   kben.sgefahrlich   jft,    und  der 
dbrelteften  Straff. an. diefer  Kette.    Die lodlicbfte  -Transport  von  Ochotfk  fo  wenig  auch  ntir  die-Bd* 


Cpitze  von  PoremuCckir  im  50^0^30''  N.  Br.  und  90V  dOrfniife  befriedigt ;  an  einem  Orte,  welcher,  fo  lange 

£'46''d.L.  erhielt  1^^  Namen  Q^  ^0)i/iiPj^;  ein  fehr  er  auch  fch«n  behebt,  ^anz  das  Anft^ha  einer  eben. 

Iier  Beig  ttbei*  dar.S.  W.  SfHlze  diefer  Infel  den  Na-  nur-in  ihrer  erften  BUndheit  befiii(jHlehef>Niederlafrung 

«üo  CbjrJF«/?,  von  xldncverdieoten  wirkSieben  Etats-  an  fich  trägt.      Nicht  einmal*  gebtfhnte  Steige'  vom 

4Mb  vmFi^,  beftähdigeai  Sebretär  def  Petersbvrger  Landungsplätze  zur  Stadt  fieht  man ;  in  der  Stadt  felbft 

-Akademie  d^r-  Wiffeoic&afken»  »t  Den   joften  Auguft  findet  man  fich  an  einbn  öden  menfchenlee/en  Ort  i^er- 

innkeitn  uiifer  Schiff  wieder  i«l  Peter  -  Pauls  -  Hafen,  fetzt«    und  erft  gegen  Abend -erfcheint  eine  Anzabl 

•Hier  wurde ea  ganz  in  Sund  gefetzt,  um  feine  Bück-  trauriger,  menfchenihnlicfaer  Geftalven.    Auch  nicht 

-reife  naob  Eairopa  zaunternebmeo,  und  jeder  Wunfeh  ^ine  Spur  von  lebendiger  Tfaltigkeit  befeelt  fie^    Zu- 

'für  dieren*Zweok  mit  zuvorkommendem  Eifer  erfoUt.  fammengenrefat  in  nnz  uoAreundlicbe  'Wohnungeo, 

iAber  Beter -"  Paula  «iiafan  ift  in  einem  Ib  traurigen  Zd-  jnebrere  rartieeo  in  Ein  fchlecbtes  Gemach ,  verlieren 

Aande,  wenigftens  waren  alld  von  Ochotfk  danin  ge-  fie  Sinn  fflr  Häutlichkeit,  fUr  Bequemlichkeit,  wel- 

ibnäeBtenLebenamittel  fo  fchlecht,  und  theils  fcbon  «he  Xb  macbt^  TriebEadem  der  R^famkeit  find; 

«vbr  der  Vdrpaekung,  tbeila  dureh  die  fchleebte  Art  la  fie  verlieren  l^cht  auch  allen  Sinn  fOr  Moralitit, 

dliefer  Verpackung  fo  vierdorben ,  da£a  von  diefer  Seite  Dag  böchft  unglOcklicbe  Verbditnafs  zwifeben  der  An* 

Jfjchts  gewonnen  werden  konnte.     Defto  fchöner  zahl  von  isoltfännern,  wefebe  Zahl  bey  der  Anwe- 

jKsreq  die  OckfiMy  fAr  wildie^  fo  wie  manches  an*  feohelt  fremder ScbifA»  weit  höber^fteigt,  und  irtwieib- 

aiere  der  wflrdign^Ooovembür  ^eforgt  hatte,-  deffen  Ikhen  Pecfonen^   träpt  idel  <zu  weUerer  Zerftdmng 

i2Uitzbar«r  Srader.felbft  )nch  Peter  -  Pauk  ^  Hafen  der  Moralitat  bey.    B^i'eiflich  gjebt  %s  dort  nur  3-^ 

%trtu  Wie  viel  laönnte'i  befondcra  »uefa^  diefes  fö4-  4  fruchtbare  fben ,  und'  riian  fidbt  »ur  ti—t  Kinder 

Jfeiw£aititfbbatiKi,x|refchehA,  wen»' die  mCßfohe Re-  im  ganzen  Orte.    Das  drittgiandfte  Mittel  zur  Befit- 

«inmng  es  j&farh^'»onmittflbaF  TonSoropa  aus  mit  derung  einea  beffern  Zefteoaea  diefer  wiebllgeii  Nie- 

jUtt  .  Lebeiismitte«! :  verforgte,   deren    man    bedarf,  derlaflung  wäre  Aufmunterung  zu  mehreren  Ehe^ 

2)f0elnaAd  iftder  Mai^l  an  Mehl;  die  Soldaten  er-  wozu  wackere  und  faiuslichi»  Frauen  iiu^^elilem  ben 

•kalten ifvtf.  haÄxeifRatiomn,  und  dafs  fie  die  zweyte  nacbbarten  Orte  erlaogt  werden  k^nneii^^dttrcW^fÜH 

JBlfte 'tb  Geid'bekbo^mev, '  hlK^  nichts  >   da  Mehl  mien,   nicht  an  Oeld,    womit  fleh'  wenig*  ai^n»ge^ 

«liibtiditnerzdnbV^irkauf  vorräthiglft,  und  faft  alle  Ufst^  fondern  beflareii  WoHnungen^  e«M^j|^tt  'f(Qbefi 

afliFtikel  imtböeMten  Orade  theuer  find.    DerSoidat  «•  f.  w.     Land  kann  Jeder  btar  neliMen  ^  i&  vNt  i^m 

-Iwm  ife» Winter  jagen,  und  Pelzwvrk  gewinnen,  aber  beliebt,   der  «Ora^ücbs  ift  flppi|^,  Ziegen ,  Schüfb 

.«Mb  nr  auch  für  5coBjibd  geeünnt :  was  hilff  ihm  und  Hausg^flgel  könnteii  in'Menge  gebalten  vi^erdelf. 

«tte^%14'  an: »einem  Ortev^  vm^niefat  enanal.  fQniQeld  Was  die  Vegetation  ft)r  <d^n  Qartenbau  Mfte,  zeigen 

«veag'vu.  lMileo(ift9*<attl5«t)ffe^^aHl  Branntwein';  .di#  gut  bearbeitetM  ^i^M  Ü^  Offiiciere,'-wo  alle 

^mrMMi'Buf  .)ede^a^d■bai(B)ti}D^  .Hachei^^wSobfe  Teeht  ^«gedeihen.     Sie  ^^ifaen 

Aeriieht  thun  nNifl ,^flUe  :da'  menfefaiicfavftmtt  Genftflan  npcb'4>effer  im  mdttieren  uai>ifW#liciien  Kahrtfcb^a, 

«livUde>fNun  zwe^  SV;akiungiia\  «üeelwae  mehr  ah  i#  wiis  tauch  der  O^r^d^a^.  '  4f n'^  Petei^  Pkulowtfjc 

«^iBäglidhlgenaiititiwinAen  kann»!,  finden ^ficb in deifa  ,^afe^nur  ierft  die  Iiiiiolefisi  den  Rinwotlnt^r «'  und  fbt 

^edzeiAOiHe.':DaerBmtt]ahirt*4ar  feiten  und  theucv,  u^tei'  den  inbeii>«erwälfnfea.t>niffinden  begreffUcbef, 

Ji^4lieBaue'etner  meinen Kaferne  ffir  so ^13. Perfo-  ^feer  Hang  %tf  ftafkenOirtr^ken    (IberWuiMeift, 

veti  und  ekios^el  «ictorif^ofsenf  Gebäudes  ffis  Waaren  efoct  Hntzl^he,  fi^b  ^etobnende  TbStigkeit  erregt  1irM 

•top  mfliirfk>MWifci>^>Qiiiapigig<  ttbhrgrgfMi i flafaimflH  'erteltew,..dod:voi£  AUeoi'deh  driug^ftej^  Wm)^ 
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•Biffen  abg^fiblfdii  \Hrdm.^1Ml*noA  drtfckender ,  als 
4€r  Mang^  aa.  bifcläDgUchefn  Mehl,'   ift  der  gror^e 
Mangd'^an  Salz.  OlOckncber  Weife  konnte  ihtn  durch 
volare    Expedition    für   meiirere  Jahre   abgeholfen 
i^erden  :    denn  die  Japanifche  Regierung-  hatte  den 
"Schiffen    50,000  Pfund  Saiz    gefcnenkt.       Beynahe 
45,000  Pfd.  hl^fon  Oberliefe  die  Mannfcbaft  willig 
de^  ung^OekKcben  Peter  Pau^lowsk,  nnd  talle  Haus- 
bahuofen  Hifurden  auf  drev  Jahre  veribrgt.  ^DerZvt" 
-ftand  des  Hofpitala,  den  Uook%  Gefftbfte'und  Nach- 
'folger»  CapiLKing,  ala  fö  Tchi'ecklich  fchildert,  ik 
-es  nicht  mehr  In  dem  Grade  —  Dank  dafOr  dem  men* 
'lebenfreundlichen  Gouverneur ;  aber  der  Mangel  al- 
ler Srztlichen  Pflege,  die  diefen  Namen  verdiente;  ift 
'drückend,  und  auch  Efn  Arzt  reicht  far  die  dortige 
;Gegend  nicht  hin.  Durch  anfehnJiche  Gehalte  und  oiiB 
''Sicnei'heit  der  Verfettung  nach  einer  Anzahl  von  fah- 
ren würden  immer  ein  paar  Aer>.te  fQr  diefe  Gegeiid 
gewonnen  werden  können.    Die  Haltung  einiger  be- 
'deckter  kleiner  Fahrzeuge,  einiger  nach  Europäifcher 
'Art  gebauter  Böte,  felbft  zum  Aueladen  der  Schiffe, 
das  Dafeyn  einea  Seeofficiers  mit  einem  Commando 
'Matrofen,  ' Zimm^rleuten ,    Schrfiidten,    Calfaterern 
\ind  andern  zum  Schiffsbau  nöthigen  Handwerkern 
-T^Orde  düd  Erbaltunjj^  der  hier  landenden  Schiffe  fiebern, 
da  hingegen  blofa  aus  Mangel  an  Aufficht  und  Far- 
forge  MS  vorzOgliche  Schiff  des  Capitain  Billing's  hier 
im  nafen  in  Einem  Winter  ganz  zu  Grunde  ging. 
Mdge  doch  diefe  Schilderung  des  Zuftandes  nncTder 
Bedarfniffe  von  Peter  PauIowsk*a  die  Fol^^en  haben, 
-welche  Hr.-tr«  Kr.  bezweckt:  die  k&nftigen  Genera- 
tionen in  diefem  Afbönen  Hafen  worden  ihn  fegnen. 
Wenn  noan  die  nun  folgende  Schildetnng  der  ein* 

{rebomen  Kamtfchadalen  mit  der  hej  Steller  vergleicht: 
o  gereicht  die'  jetzige  fehr  zum  Vortheii  derfelben, 
und  eine  VerSnoerung  wäre  dann  wohl  von  keinem 
andern  VerbältnifTe,  als  ihrem  allgemeineti^^ebertritt 
zur  chriftlicben  Religion  abzuleiten.  Ihre  Gaftfrev^ 
-heit  geht  lM9y'lh#er  größten  Annuth  fp  weit;'  da» 
in  jedem  Omogi  wo  fie  unter  der  Aufficht'  eines 
ftus  ihrer  Mitte  gewählten  Obern,  Taifon,  wohnen, 
ein  befonderer  Vorrath  von  Pifcfaen  fftr  Reifende  tmd 
ihre  Hunde  bereit  gehalten,  und  nie  Bezahlung  dafflr 
verlangt  wird;  .je  find  die  allgemeinen  Wegveiler 
^urch  mefies  Land,  tmd  werden  als.Mufter  von  Ehr- 
lf6hkeit  bcy  den  Transporten  gefchildert,  die  fie  ba- 
Torgei},  und  wofür  die  Bezablunff;  die  ne  von  der 
^rone  ei*altcn,  zumal  bey  der  Thturung  aller  Pro- 
ducte ,  iebr  gering  ift.  Sie  wurden  fonft  um  ibri^ 
mit  Mühe  gejagten ,  Zobelpelze  gewöhnlich  von  den 
ruffifchen  IvaufTeuten. betrogen ,  welche  ij> ihre  Olitroes 
Itä^en,  ibri  ^anmäfsfge  Liebe  zu  Branntwein  mitt* 
^brauchten ,  'ße  erft  durch  ein  unentgeldlich  gereichtes 
^las  lockten,  upd  dann  ihnen  für  BeZahlungimmer 
feehr  Branntwein  (zuletzt  blofs  Waffer  und  Brannt- 
wein) gaben,  To  dafs  fie  den  fionlos  gewordenen  armen 
'li^uten^  bietet  ihren  ganzen  Reichthum  als  Bezablutig 
ahnahmen.  Aber  dieis  ift  durch  den  menfcfaenf reuno- 
liehen  Gouverneur  gehobriu,  der  in  .dei..QIl/.Qg3 . 
Braaotw^n  zu  verkaufen  verboten  hat.     Der  Grund, 


vrarum  diefte'^ngebbropn,  und  den  BwWoWmi  von 
Kamtfchatka  überhaupt,  die  Jagd'fo  Mir  erfchwMA 
wird,  ift  der  Mangel  an  Pulver,  welches  fehr  thene\r 
und  beym  Transport  zum  Tbdl  verdorben ,  alfo  fet- 
ten ift.  .  *      ,  • 

Eine  rührende  Seene  ift  noch  befchrieben ,'  die 
Setzung  eines  'Denknials  für  die  Manen  des  Capü^iji 
CUrke^  der  nach  Cook's  Ermordung  das  Commanda 
feiner  Sohiff^  flbemahm,  und  des  Aftrooomea -bej 
Beyring's  Expedition ,  De  VIste  de  la  Croyere.  Für  El- 
fteren natte  fein  Nachfolger,  der  Capitain  Kiog,  aft 
dem  gfofsen  Baume,  unter  welchem  er  begrabea 
wurde,  ein  Bret  mit  einer  paffenden  Infchrift  apfM- 
hängt,  und  ein  Wappenfchild  in  der  Kirche  zjf  Vef^ 
ratunka.  Letztere  exiftirte  lange  nicht  aiehr»'al>e^ 
zum  Glück  wurde  das  Wappenfchild  im  Vorhaut 
des  Major  Krupskoy  gefunden ,  ohne  dafs  Jemand  zu 

.wiffen  fcbien,  was  esjnit  diefem  gemalten  ^ete  für 
eine  Bewandnifs  habe.  Die  Infchrift  liels  La  Peyroti^ 
auf  eine  Kupferplatte  copiren,  und  man  fand  aucp 
diefe  noch,  ob  ne  wohl  (chon  einige  Male  eptwend^t 
worden  war.  Df r  Baum  war  fchon  halb  vertrocknet, 
und  konnte  kaum  noch  einige  Jabre  fteben.  Die  Of- 
£oi»re  des  Schiffes  befcbloffen,  ein  dauerhaftes  Denk* 
mal  zu  eründea;.  der  Lieutenant  Ratmamoff  tibemahfii 
die  Ausführung  davon.  De  Fiele  de  la  Crayere^s  Sarg 
wurde  beym  Umgraben  des  Platzes  einige  Schritte 
von  Clerke*!  Grabmale  gefunden:  jetzt  ruhen  beide 
um  Weltkunde  verdiente  Männer  bey  dem  Depkmale, 
welches  ihnen  unfere  Weltumfegler  fetzten,  einer  Pf* 
rainide  mit  einem  Piedeftal.     An  deffeo  erfter  Seite 

.  wurde  La.  Peyroufis  Tafel  mit  Clerke's  Denkfclliiff. 
an  der  dritten  eine  von  Hn.  Titefius  verfertigte  Co- 

Sie  von  deflen  Wappenfchild  (dmm  Original  an  die 
[irche  von  Peter  Panlowsk,  welche  eben  erbaut 
wird,  abgeliefert  wurde)  aufgehängt,  auf  die 
zwejte  und  vierte  wurden  rumfche  Infchriften, 
erftere  zur  Bezächnuög  der  Erifenerer  der  Denk- 
fchriCt  Qerke^Sy  letztere  zur  Bezeichnung  des  Grib- 
«als  des  Aftrooomeo  De  fleh  de  ta  Croyere  gefift^ 
Auch  jene  ältere  InCchrifit  ift  weder  in  Q^Vs ,  nooll 
La  Peyroufe  Reife  verzeichnet,  man  liefet  fie  hier. 
'Ein  tiäer  Graben  und  um  diefen  ein  Gelinder -mit  ei* 
BOT  verfcUofrenen  Thüre  fieher»  das  Denkmal.  Zwey 
Minoer  von  Geift,  Verdüaoft  für  Navigation,  und 
von  Entworfen  ergriffen,  ruhen  in  diefem  ketten  Erc^ 
Winkel.  Bey  Seefahrern  von  ähnlicbem  Oeift,  Ver- 
dienft  und  EntwOrfeD  war  die  Tbellnahme  an  jenem 
^chiekfale  gewifs  doppelt  warm,  ie  niher.fie  fio  jeder 
fie^^hun^iag:  aber  auch  des  Lefers  ThieHnahme  ift 
fvon.den  Edel«  oioht  fern.  Dafs  doch  auch  LäPeyfxmfe 
#in  iblches  Denkmal  erhalten,  und  der  Platzy  wo-er 
fe)O.Grab:fend,  djurch  ähnliche  Bewei^fe  des  dankr 
hären  A^iKlenkeos  ausgezeichnet  werden  möchte« 

Nach r einer  groTsen  Menge  Meridian*  und  Cir- 

cumf  -  Meridian  -  Höhen  der  Sonne  ift  die  N.  Breite 

der  IftbfAka,  d.  i.  der  Erdzunge  i  welche  die  nör* 

^liche^SdXe  jics  Hafens  von  Peter  Paulo wsk  bildet: 

53''o'io'S  die  weftliche  Lange  nach  vielen  gemeffe- 

nen 
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MB  Monis  •  AkftSpdM  aot*  laf  15''«  (  Dia  wahre  Uui- 

Se,  wie  fie  Oapit.  JGmg  und  d$r  Aftronom  Baily  ba- 
jmint  beben ;  201"*  16'  29''  5. )  Die  Abweichung  der 
Magnetnadel  wurde  in  Peter  Paulowsk  an  fünf  ver- 
fchiedeoen  CompafTen  im  Mittel  5*  20'  öftlich  gefon« 
den.  Bey  der  I^ackfahrt  nach  Cbioa  foUte,  wo  mög- 
lich, noch  das  Dafeyn  einiger*  Infelu  nnterfucbt  wec- 
'den,  die  man  nach  alten  Nachrichten  in  denfelbeh 
*ange(^zt  findet,  nämlich  die  Gegenden,  in  weichen 
' Bui  ^rrowfmUk^s  Karte  die  Infein  Rio  de  Plata,  die 
Guadeloupas,  die  Malabrigos,  die  Infein  San  Seba* 
fÜab  de  Lobos  und  San  Juan  ond  einige  andere  nörd- 
lichere Verzeichnet  find.  Es  ward  ein  etwas  öftlicher 
Lauf  genommen»  man  kam  bis  197^,  aber  man  war 
oft  gezwungen,  weftlicher  zu  fteuern.  Das  Land, 
'welcne$  Spanier  1684-  g^feben  haben  wollen,  wurde 
wieder,  wie  bey  der  im  erflen  Bande  befcbriebeoen 
Reife,  vfrgeblicb  gefucht,  und  das  Suchen  wegen  der 
in  der  Parallele  ?om  35"*  bis  371"*  herrfchendeo  Weft- 
%inde  fehr  fchwer  gefunden.  Mehrere  Monate  find 
erforderlich,  wenn  man  in  diefem  neblichten  Meere 
eine  Strecke  von  la  bis  15  Graden  unterluehen  wilK 
Dazu  war  aber  jetzt  nicht  die  Zeit,  da  nnfer  Schiff 
in  China  mit  der  Newa  zufammentref fen  mufste.  Ver- 
geblich wurden  die  Ouadelqi^-  ond  Malabriffos-In* 
ftln  und  Don  Juan  gefucht,  und  befonders  letztere 
hätte  gefehen  werden  mfiffen,  zumal  da  die  meiften 
von  den  in  diefem  Ocean  zerftreuten  lofeln  eine  an- 
fehnliche  Höhe  haben,  und  fich  bey  Ihrer  vulkani- 
fchen  Entftehung  durch  ihre  Geftalt  auszeichnen.  Die 
Margarethen  -  Infel  bey  ArröwfmUk  mQfste  fehr  klein 
feynt  oder  andere  iiegen,  (bnft  hStte  man  fie  gefehen. 

(Der   Se/ß 


Auch  in  96""  36'  R  Br.  mä%MfS^U^  t6*  It'  1«"  nbd 

2i4^Si'3o"f  in  as"" 41' 39''  und  aij^^a'jo"  liefs  fich 
Nichts  entdecken,  eben  fo  wenig  bey  einer  genauen 
Ifaltunff  der  Mitte^  swifcben  den  Curs  -  Linien  vona 
Capit.  Gore  und  Mearesl  Des  trfteren  Söd  ^  Eyland 
beUebt  aus  einem  nackten  Felfen  mit  einem  Pik  in  der 
Mitte,  nnd  ward  in  24^  14' 40"  N.Br.  u.aig^'sg' W.L. 
beftlmmtj  die  Lage  der  Schwefel •  Infel  genau  fo,  wie 
fie  Kwg  hat«  Die  relative  Lage  diefer  lofeln  hat  fo 
vide  Aehnlichkeit  mit  der  Gruppe  der  infein  Farel- 
lon,  St.  Alexander . und  St.  Aiiguitin  auf  AnJon*s*und 
jlrrowfmüVs  Karte,  dafs  man  nicht  zweifeln  dar^ 
da(s  fie  nicht  die  nämlichen  mit  jenen  lofeln  feyn  foU- 
ten.  Auch  in  Bmrnty*s  ekronologieal  hißory  of  tht 
DUioviries  m  Üu  South  Sae»  Lond.  igoj— 6,  ift  die- 
fefbe  Vermntbung  geau&ert.  .  Eben  io  wahrfchexe* 
lieh  ift  das  von  Douglas  im  20^37'  N.  Br.und  923^50^ 
d.  L.  eotdeckte  Riff  das  nämliche  Riff  Abre  ojos  auf 
AnlMs  Karte.  Die  vielen  Beobachtnneen ,  ^welche  tag« 
licn  zweymal  für  die  Abweichung  der  Magnetnadel 
angeftellt  wurden,  fcbieneo  anzudeuten,  dafs  fie  unge« 
fXhr  in  der  Breite  von  13^  und  230^  der  Länge  null  an« 
genommen  werden  kann ,  wie  6e  dort  fo  fcbon  1765* 
von  Bwxm  gefunden  Worden.  Ueberhaupt  war  fie  aa 
der  OftkOfte  von  Japan  und  i%^o ,  und  im  japanfchea 
Meere  faft  ouU.  Auf  die  Südffpitze  von  Tormoln 
wurde  der  Lauf  gerichtet;  in  einer  ftürmifchen  Nacht» 
um  gröCserer  Gefahr  auszuweichen ,  der  Kanal  Zwi- 
lchen Formofa  und  den  Basbee  -  Infefai  paflirt,  und 
bald  die  Kofte  von  China  gefebfn,  unfl  den  20.  No- 
vember auf  der  Rheede  von  Maci^Q»  cUe|!em  Symbol 
gefallener  Gröiaep  Anker  geworlüB. 

A/ii/ff  folgt») 
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Schöne   KQnfie. 


^m  ib.  Dec.  ig  10.  ward  der  an  die  Stelle  des  ver- 

ftorbenen  Grafen  Cobenzl  von  der  K.  K-  Akademie  der 
bildenden  Kühlte  in  Wien  erbetene,  und  von  Sr.  Maj. 

Sjdigft  ernannte  CMrator  de rf eitlen,  Ckmenf  Graf 
eturmkky  Minilker  der  eus war tig^n Angelegenheiten, 
in  diefe  feine  neue  Würde,  in  die  Magiftratur  der 
Kunftculaur,  wie  S§nnerfeU  £•  nannte,  feyerlich  ein« 
geführt.  Die  dabey  gehaltenen  Reden  hat  der  OeCter^ 
reiehifdfte  Beobachter  Nr.  15.  ig  1 1.  geliefert.  —  Aller- 
dinga hat  die  Akademie  fich  von  den  KenntnilFen  und 
dem  Eifer  ihres  nenei^  Curators  alles  Gedeihliche  zn 
verfprecben.  ,,mchts  ift  lebendiner,  fprach  der  neue 
Hr.  Curator,  als  die  Kunft;  fie  fldbreitet  entweder  c« 
iiöherer Vervollkommnung  fort,  oder  Jinkt  augenblick- 
lich zu  Nichts  herab.  DieCes  Leben  «u  nähren,  diefea 
Fort  fehr  eiten  nützlich  zu  lenken,  fey  unfer  reges  Be- 
Jtreben.**  -^  Zu  gleicher  Zeit  ftelUe  der  neueHr.Curator 
gedachter  Akademie  auch  ihren  neuen  Präfidenten  vor^ 


dei;  an  die  Stelle  des  ß.  DMhtf  niit  vereinigten  Stim* 
men  vprgefchlagen  und  von  Sr.  Maj.  beftätigt  worden. 
Es  ift  diels  Hr*  J9f^  vom  SonnenfiU^  Vieeprudent  der 
politilchen  6eietzfaafconimiI]ion.  t . 

Der  Gtfmörer  Comitat  hat  kürzlich  die  ungt^hi^ 
Sohaufpieler  -  Oefellfchaft  zu  ihrer  Auf  rechthaltung  und 
Unterltützung  mit  4164  Fl.  27  Kr.,  und  dmic  ScabolcCer 
Comitat  die  ungrl  Sohaufpieler -GeCsllfcbaft  in  Dehre» 
zin  mit  4%6  FL  tefchenkt. 


zuNSmfrrg  in  verfchiedenen  Kirchen  und  ^ 

dem  6/Fent}.  Gebäuden  bisher  zerftreuten  Originalg 
mälde  alter  deutfßher  .Künftler  find  in  den  Zinmera 
des  alten  ScbloITes,  mit  einer  anfehnlicben  Menge  vom 
Original ftücken  aus  den  vormaligen  Gallerieen  zu 
Zweybrücken,  Mannheim  und  Bamberg  vejoaehrt,  zn- 
(ammengeftelh  worden« 


n 
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BRDBBSCHltSIBUNG. 

9t.  Pktshmurci  »  in  cl.  Sehnoor.  Buchdr. :  Rrifi  um 
dii  Witt  in  den^ahren  1803.  1804.  igos  u;  igoö» 
—  — .  von  A.  ^  von  Kruftnßem  u.  f.  w. 

'V 
.     iBiifiklufi  dv  imNuiHm  128«.  mhgthroßhenm  Reoe^ßaru) 

10  deo  Nachrichten  Ober  China  >  welche  von  S.  295 
bis  382.  reichen ,  bat  Hr.  von  Kruftnßem  uns  einen 
Schatz  intereflanter  Bemerl(ungen  Aber  den  gegen- 
wSrtigen  Zuftand  von  China  gegeben.    Seine  Befciiei- 
denbeit  verzichtet  darauf,  die  Kenntnifs  von  diefem  Bei« 
che  zu  erweitern :  aber  wir  danken  ihm  doch  manche 
Erweiterung;  und  die  Nachrichten  find  um  fo  fchätz- 
barer»  ie  gewiffenhafter  Hr.  v.  K.  blofs  das,  i^as  er 
felbft  (an  und  erfubr,  alfo  ganz  den  neueften  Zuftand 
des  ungeheuren  Reiches  fcbildert.    Nachtrage  hierzu 
werden  aus  Briefen  aus  Canton  von  i^io.  geiieferti 
und  wen  das  Neuefte  Vorzugs  weife  reizt»    der  kann 
nirgends  über  diefe  Gegenwände  etwas  Neueres  fin-. 
den.    Uebrijeens  verweilet  Hi".  v.  Kr.  befonders  auf 
Barrom  9  deueo  Schilderungen  und  Urtbeile  er  völlifr 
unbefangen  und  torurtheilsfrey  gefunden   hat,   und 
oamentlich  die  Bemerkungen,  wie  höchft  verdorben 
und  graufam ,  und  wie  febr  unwiffend  die  cbinefifcbe 
Nation  ift.    Vieles  •  faßt  Hr.  tf,  Ar. ,  mag  in  China  io- 
benswerth  feyn :  die  Weisheit  der  Regierung  und  die 
t^oralitat  des  Volks  find  es  aber,  fo  gflnftig  und  be- 
hutfam.  man  auch  urtbeilen  möchte,  *keinesweges. 
«Frejlicb  ift  es  keine  leichte  Aufgabe  fflr  eine  Regler 
rung,  ein  f#  gro&es  und  volkreiches  Land  gut  zu  be* 
herrfchen  und  Wohlfahrt  in  demfelben  zu  verbreiten* 
Aber  gerade  das  ift  9»»,  was  das  Erftaunen  der  Welt 
orregt,  und  die  Chinefen  zu  bewundern  ujos  gelehrt 
bat.  £in  Volk,  das  fnaofa  den  dem  Lord  Macartney  zuge- 
komynBneuj  von  ^  Georgjf  SU^wUon  berechneten  Li- 
ften) aus  mehr  als  aoo  Millionen  Menfchen  beftehea 
ibJl  9  nach  gleichen  uruudßLtzen  beberrfcht  und  ver- 
ipnt  unter  Einem  Scepter  fortdauernd  ruhig  zu  fehen, 
gnufs  natOrlicb  eine  hohe  Idee  von  den  weifen  Staats^ 
Maximen  der  Regierung,    und  von  dem  süten  und 
folgbmen  Charakter  des  Volks  erregep*   X)afs  aber 
Sp  vide  Millionen  lange  Zeit  .hindurch  Einem  Scepter 
unterworfen  find,  daran  waren  viele  ganftigeV erhält* 
oiCfe  Schuld,  und  diefs  beweift  nicht,  dafs  die  Regier 
rungsform  weife  ift.     Die  OlQckfeUgkeit  und  Ruhe 
Ghina*s  ift  nur  fcheinbar,  und  wir  werden  durch  deo 
Schein  betrogeo.  Eb«  weil  es  ein  fo  un||ebeuer  gro* 
laes  und  volKreidies  Land  ift:  hält  es  tchwer,  eine 
allgemeine  Revolv^on,   zu  welcher  nach  mehreren 
Nachrichten  die  Gemfither  reif  find»  n  bewirken; 
JL  L.  Z*  iSii»    ZmifftiT  Band. 


und  es  wird  lange  an  einem  Manne  fehlen,  d^  la| 
Stande  wäre,  fich  an  die  Spitze  einer Partey  zuiftellen^ 
und  das  Uoternebmen  zu  leiten.  —    Die  moralifche 
und  jphyfifche  Erziehung,  die  Lebensweife  und  felblit 
die  Art  der  Regierunesform  erfchweren  die  Erfchei- 
nung  folcher  Männer  lehr.  —    Allgemein  brQtet  Un- 
zufriedenheit. **    Als  Hn  v.Kr.  1798.  in  China  war^ 
noch  unter  dem  weifen  und  krahvollen  Kien  -long^ 
waren  drey  Provinzen, im  Aufftande;  jetzt  find  es  de- 
ren mehrere.    Die  Regierung  ift  fo  fchwach,  dafs  fi^ 
die  Rebellen  befticht,  gegen  die  nicht  militärifche  Ope- 
rationen  gelingen,    und  die  Anführer  der  Rebelfett 
handeln  noch  um  den  hdhern  Grad  im  kaiferlichea 
Dienfte,  den  fie  einzunehmen  begehren  und  ertrotzeot 
Die  Rebellen^  welche  fich  felbft  ausliefern,  erhalte« 
eine  SutrimeGeldes;  eine  Mafsregel,  welche  freylich  bald 
die  Aeripften  zur  Auslieferung  lockt,  aber  eben  fo 
fehr  dazu,  dafs  fie  fogleich  wiäer  zur  Partey  der  Re« 
bellen  abergehen,  um  jenen  Preis  wieder  zu  verdje* 
nen.    Aber  die  Rebellion  v^ird  nicht  nur  nicht  ge*  , 
dämpft,  fondern  der  Krieg  mit  ihnen  kann  fchwerhcfa 
mehr  auf  eine  för  die  Regierung  vortheilhafte  Weife 
beendigt  t^erden,  feitdem  ein  unkluger  oder  mit  dea 
Rebellen  in  einiger  Beziehung  ftehender  Admiral  ihre 
fchon  eingefchloflene  Flotte ,  deren  Anführer  fich  zu 
ergeben  vorgaben,    fich  hat  entgehen  laffcn.     Diefe 
Flotte  der  Rebellen  ift  nun  fo  mächtig,  dab  dieRe« 
gierung  nicht  einmal  mehr  eine  Flotte  gegen  fie  aua« 
raftet.    Diefe  Flotte  foll,  wie  man  verficherte,  aus 
4060  Böten  befteben.    Die  kleinften  Böte  find  von  30 
Tonnen,  und  enthalten  30-^50  Mann,  die  grölsteA 
Fahrzeuge  find  von  aoo  Tonnen  Gröfse,  haben  eine 
Befatzung  von.  3-* 300  Mann,  und  fahren  zwifcfaen 
12  und  20 Kanonen,  die  6,'ia  auch  iSpfDndig .find. 
Verftänden  fie  diefe  Macht  mitOefchicklichkeitzii  ge* 
brauchen :  fo  warden  fie  Macao  fchon  erobert  haben. 
Sie  erfchweren  den  Handel  zwifcbei^  Macao  und  Can- 
ton  fehr.  Eine  Flotte,  diis  aus  300  Segeln  zu  beftehea 
fehlen,  fanden  unfern  Reifenden  bey   ihrer  Fahrt 
nach  Macao  unter  der  Infel  Lantoo  vor  Anker  liegen« 
Sie  hielten  fie  fOr  Fifcberböte,    dergleichen  hier  an 
der  Kafte  in  grofsen  Flotten  zum  FiCcnfang  ausgehen» 
und  jene  hätten  ihnen  gefährlich  werden  können« 
Denn  gelingt  es  ihnen  zu  entern ,  fo  find  fie  duroh  dl« 
aberlegene  Anzahl  ihrer  Mannfchalt  der  Beute  gewifs. 
Sie  hatten  vor  kurzem  ein  amerikanifches  Schiff  unid 
zwey  portugiefifche  Fahrzeuge  genommen*    Die'  Ei« 

Sentbamer  von  chinefifchen  Handelsfchiffen  zahlen 
inen  eine  jährliche  Abgabe,  vrogegen  fie  PälTe  erhal» 
ten ,  wdche  von  allen  &nde»  dieier  Raul 


-vriflenhaAefte  reQgectirt  werden. 


Räuber  aufs  m* 
erbaUen  fich  mi 
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Befitz  dar  ffrotsen  Idfel  Haynan »  eiiMüB  grofseo  Thttls 
d^rSüdwe^HQfte  vonForinofa,  (yrelcbes  dn  empfind- 
Ucb^r  Verlurt  tut  CJiUit  ift^  (\ß  fprmora  die  Korn* 
fiaqnmer  von' Tokio  genannt  w^r^en  kann »)  und  ei- 
nes Theils  von  Cochin  China.  Auf  dem  feften^Laiuie 
haben  fie  noch  keinen  feften  Fufs  gefafst,  iodeflen 
erhalten  fiejvon  daher  von  ihren  zahlreichen  Anhän- 
gern Proviant  und  Ammunitioo.  Auch  inToUin  hat- 
ten fie  fich  angefiedelt,  aber  fie  find,  feit  fich  deffen 
Ber  Rdnig  von  Cochin  China  bemächtigt  hat ,  vertrie- 
ben. Doch  ziehen  fie  fich  wieder  dahin,  da  jener Kö- 
nig  nicht  die  Zufdedenheit  der  neuen  Uotertbanen 
hat»  — /'Doch wir  können  von  dem  vielen  fehrlnter- 
efiknten  ni/r  Weniges  andeuten,  z.  B.  was  über  die 
Verfchwdrungen  gegen  den  Jetzigen  fcb  wachen  Kaifer 
von  China  felbft  an  feinem  Hofe,  und  von  dem  Ein. 
ftufs  fchändlicher  Favoriten  gefagt  ift ,  von  der  nach- 
giebigen Schwäche,  womit  jene  Verfchwörung  bey- 
«legt  wurde,  und  dem  Manifefte,  worin  der  Kaifer 
BelTerung  veripricht;  von  der  Sorglofigkeit  und  Un- 
ihätigkeit  der  Regierung  bey  FeuersbrQnften ,  von  der 
Efnfohrung  der  Kuh -Pockenimpfung  durch  den  eng- 
UTchen  Arzt  Dr.  Pierfon^  welcher  einem  fpanifchen 
Arzte  Batmis  zuvor  kam,  den'feine  Regierung  1803. 
abgfefchickt  hatte,  um  diefe  Impfung  in  Sadamerika 
nnd  auf  den  Philippinen  einzufotiren ;   von  einem  Fa- 


beodeo,  ausz^biiet;  von  deoPreiürn  aller  Arten  Thee 
nnd  der  vornßhmften  Lebensmittel;  von  der  heften 
Art,  den  Handel  in  Canton  za  betreiben,  nach  den 
Erfahrungen ,  welche  Hr.  tf.  Kr.  bey  feinem  f rfiherea 
und  dermaligem  ^feotbalte  dafdbft  Mmacbt  hatte. 
Diefe  Belehrungen  laiTen  einen  doppelt  hellen  Blick  in 
alle  diefe  Handejsverh^ltnifle  thiin ,  wenn  man  die  ge- 
naue  BefcHVeibung  der  Art  liefet,  wie  die  Ladungen 
der  Nadefhda  und  der  den  3«  December  aus  den  ame- 
rikanilchen  NiederlalTung^  zu  Macao  angekommenen 
Nöwa  verkauft  wurden,  ]ene,  weiche  aus  zu  Peter- 
paulowsk  gefundenen  Seeotterfellen  beftandi  für  12000 
Fiafter,  diefe  reiche  Ladung  aber  für  178000  Piafter. 
Vondiefen  190000  Piafter n  wurden  100000  baar  bezahlt 
(und  diefs  machte s  wie  fchon  bemerkt  worden  ift, 
die  grofse  Schwierigkeit  beym  Handel)«'  Ohne ^ die 
wohlwollendfte  und  tbätigfte  Verwendung  des  Prdfi- 
dentön  der  englifchen  Factot-ey »  Hn.  Drortmond,  wel- 
chen Hr.  v.  AT«  fchon  bey  feinem  ehemaligen  Aufent- 
halte in  China  kennen  gelernt  hatte,  und  welcher  im- 
feren  Reifenden  ihren  Aufenthalt  in  Macao  durch  das 
feltenfte  Zuvorkommen  angenehm  machte,  tfueh  dun^b 
die  reeliiten  Dienfte  nützte,  wären  weder  jeneL   'Ufi- 

Sen  fo  bald  und  fo  vortheilhaft  verkauft,  noch  anch 
ie  Erlaubnifs*  zum  Abfegein  erhalten  worden.     Der 
eben  abgehende  Statthalter  von  Canton  hatte  namlicb 


kir,   aus  Oftindien  nach  Canton  gekommen,  der  die  den  Befehl  gegeben ,  die  beiden  ruffifchen  Schiffe  a»- 

fonderbarften  Proben  der  Enthaltfamkeit  von  phyfi-  zuhalten,  welches  die  angefehenften  cbinefifciien  Kanf- 
fchem  Genufs  und  Affect  gab :  von  der  Ueberficbt  des'  leute  zwar  nur  für  eine  Vorfichtsmalsregel  angaben 

Handels  der  enropäifchen  Nationen  mit.  China  und  die,  fobald  der  Statthalter  in  diefen  Tagen  von  (einem 

dem  Verhältniffe  defTelben  gegen  einander;   von  der  Nachfolger  abgelöfet  fey,  aufhören  wOrde.    Durch 

Schuld,  in  welcher  fich  die  Reprafentanten  des  Han-  den  Hong  oder  die  Gefeiifcbaft  der  privilegirten  chi- 

dels  in  Macao  gegen  England  befinden,  da  die  oftin-  nefifchen  Kaufleute,  durch  welche  allein  eine  Oegen- 

difche  Compagnie  nicht  die  Exportation  des  Thee's  vorftellung  vermittelt  des  Hoppoo  oder  Zolldirectorr 

in  gleichem  Orade  mit  der  Importation  feiner  Fabrik-  an  den  Statthalter  gelegen  konnte,  fetzte  es  Hr.  Drtirti- 

waaren  vermdirt  hat,  und  es  aufserordentÜch  fcbwer  mond  bev  dem  Gewicht,  welches  fein  Eiaflufs  hat 

ift;  f0r  baares  Geld' Waaren  in  China  umzpfetzeu;  von  endlich  durch,  dafs'unfere Schiffe  den  9.  Februar  igo£ 

dfcr  eriiiedrigenden Behandlung  der  Portugiefen,  auch  von  Whampao  abfegein  konnten:  ein  Glftek  fOr  fie^ 

üelbft  In  Macao;  von  dem  ausgebreiteten  Handel  der  denn  24  Stunden  fpater  war  von  Peking  ein  fehr  ffren. 

Amerikaner,   die  ]*hrlich  40— 50  Schiffe  nach  Can-  ger  Befehl  gekommen,  diefelben  ferner  anzuhaheo- 

ton  fcbicken,  und  theils  gegen  Pelzwerk,  theils  gejgen  und  welche  Folgen  hätte  diefs  für  die  Verhältniffe  zwi^ 

aus  lEuropa  entnommenes  baares  Geld  oder  europäifcbe  fchen  China  und  Ruisland  gehabt,   zumal  da  bey  der 

"Waaren  Thee  laden,  welchen  der.Chinefe  immer  zu  ernftlichen  VoUftreckung  jenes  Befehls  nicht  fdglieb 

billigen  Preifen,  fa  felbft  auf  Credit  giebt,  wenn  er  Scenen  zu  vermeiden  waren,  welche  Aniafs  zu  feind* 

sur  damit  Gefcbif^e  machen  kann  :  dera  Nahquin  und  feiigen  ThStlichkäten  gegeben  hätten.    Hr.  9.  J&.  fin* 

Seidenwaaren  werden  dem  baarenOelcie  gleich  gerech*  det  es  indefs  ganz  unzweifelhaft,   dafs  die  of&ciell» 

net.  Det  Handelseeift  und  die  ThStigkeit  diefer  Ame-  Erlaubnifs  für  ruffifche  Schiffe  nach  Canton  zu  ge« 

rikaner  wird  als  Faft  unübertrefflich  befchrieben,  und  hen,  wovon  gegenwärtiges  das  erfte  Beyfpiel  war,  zu 

das  Beyfpiel  des  amerikanift^hen  Schiffes  Fanny,  wel-  Peking  erhalten  werde,  fobald  man  nur  ernftlich  dar* 

ches  in  12  Monaten  von  Canton  nach  Philadelphia,  auf  beftebe.    Er  ftotzt  fich  mit  Recht  auf  den  Gharak» 

von  da  nach ' LifTabon ,     und   von  da   wieder  nach  ter  der  Chinefen ,   welcher,  wie  ihn  auch  Macartner 

Canton  grifegdt,    nnd  nach  fonf wöchentlichem  Auf-  und  Barrow  gefchildert  haben ,  ein  feltenes  Gemifch 

enthalte  ichon  wieder  fegelfcrtig  War,  beweifet,  wie  von  Stolz,  Feigheit  und  Niederträchtigkeit  ift.    Selbft 

rafch  in  allen  cfiefen  Hären  geladen  worden  feyn  raufs.  viele  von  unferm  Vf.  im  Laufe  feiner  Erzählung  be- 


£s  folgt  das  Genauere  von,  den  verfchiedenen  Arten 
Thee,  von  den  Vortheilen,  welche  Rufsland  durc^h 
die  jährliche  Sendung  einiger  Schiffe  nach  .Canton  ha- 
ben wtfrde,  welches  Beftreben ,  die  Vortbelle  feines 
Vaterlandes  aber  all  im  Ange  zu  behalten ,  auch  diefen 
Band  Hn.  v,  Air.  Reifebefchreibungi  wie  (toa  yorberge* 


rührte  Becebenbeiten  zeigen ,  wie  in  China  nur  [eder 
Art  von  Verhandlungen  mit  höheren  Gewahen  von 
der  niedern  und  durch  unerträghche  Feffein  des  fcru- 
pulöfeffen  Gefchäftsganges  ihnen  unflberfteiglich  fchei- 
ncnde Schwierigkeiten  in  den  Weg  gel^t  werden,  wie 
fie  aber  fogleich  nachgebed,  wenn  man  fich  nicht  ab- 

ichrek* 


n 
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(cbrkkes  läfctriotfdei^n  Mittel  focht  und  findet,  mit 
fetter  SntfehloftebHeit  feipen  Weg  zu  TerfolgeQ.  Die 
Breite  von  Macao  T^oide  im  Garten  des  Hn.  Prom- 
nond  2a®,  ll^  46''  und  die  Lange  246*^»  2a',  4^'',  die 
Breite  von  CanlK>n  im  Haufe  der  holländirchen  Facto- 
wy  23*,  6S  15"  «nd  die  Lffnge  246°,  35',  30",  beide 
im  Mittel  von  mehreren  Beobachtungen,  und  befon. 
ders  vielen  Moodsabftanden  beftimrot,  und  die  wahre- 
Länge'  iftd^nnach  vo([i  Macao  246",  22',  40'^  von  Can- 

100244^40^«  ' 

Doch  ehe  wir  mit  unfern  Reifenden  China  verlaf« 
teOj  muffen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  hier  fo  neuen 
üs  zuverttf&Een  Nachrichten  Aber  die  letzten  Schick- 
ble  derChritten  und  des  Miffionswefens  in  China  wer- 
üea,  umfo  mehr,  da  die  Nachrichten,  die  man  dar- 
^flberfoaft  haben  ktonte,  nur  aus  onverbOrgten  und 
fragmenfariichenZeitunes- Anzeigen  zu  fchopfen  wa- 
ren.   Hr«  v.Kr.  fagt?  Wenn  auch  die  Vorliebe  einieei^ 
chinefifchen  Kaif^r  fflr  Wiffenfchaften ,   und  die  Üh- 
vriiTeaheit  der  Cbinefen  die  vielleicht  einzige  UrCache 
find,  weshalb  Oberhaupt  no£h  europäifche  MifGonare 
pduldet  werden :  fo  könnten  die  Chriften  doch  in  die- 
fetn  Lande  leicht  bald  beynahe  das  nämliche  Schickfal, 
wie  einft  in  'Japan  haben.  Bekehrter  Chriften  giebt  es 
Tielleicfat  Oberhaupt  kaom  £0  viele,  als  t&glicb  lünder 
is  diefero  Reiche  geboren  werden.    Der  jetzige  Kai- 
fer  war  fchon  Ungft  unzufrieden  mit  dem  Beltreben 
derMiffionare,  feine  tatapfchen  Unterthanen  zuChri- 
ftea  zu  machen ;  aber  zu  der  jetzigen  Verfolgung  der 
Chiitten  gab  der' italifinifche  Miffionar  Adjudati  dier 
Veranialfiinff.     Diefer  fchickte  eine  von  einem  DI- 
ftricte  von  China ,  wo  er  fich  lange  angehalten ,  von' 
^im  felbft  entworfene  Karte  an  einen  feiner  Freundet 
«..ach  Canton.    Der  Bote,  dem  noch  verfchiedene  an- 
dere Miffionare  Briefe   mitgegeben,    und  dem  man 
vielleicht  befondere  Vorficht  empfohlen  hatte,  machte 
fich  hey  der  gewöbnlichen  ftrengen  Unterfuchune  auf 
der  Grenze  von  Peking  durch  eine,  nachher  faTTcu  be- 
fundene, Ausfage  verdachtig,  wurde  auf  die  Tortur 
gebracht  und  da  zum Bekenntnifs  gezwungen,  ctafa  er 
von  Adjudati  abgefendet  fey.    Dieter  ward  fogleich  in 
Verwahmog  geietzt,^und  die  Wohnuneen  aller  Miffio- 
nare  wurden  nrcfng  bewacht.  Der  rufmcheBifchof  zu* 
Peking, der  nun  angegangen  ward,  die  Briefe  zu  deu- 
ten» rettete  jene  M&onare  nur  durch  den  .vorgewen^ 
deten  Mangel  an  hinlänglicher  Kenntnifs  der  Sprachen 
diefer  firjefe»     Die  voti  den  Miffionaren  ins  Tatarifcfae* 
und  Chiaefifcbe  fil^rfetzten  Bücher  wurden  confifcirt 
und  verbraoat,  der  Bekehrungseifer  wurde  als  Ver- 
brechen angerechnet,  Adjudati  nach  der Tatarey  ver- 
baoBt,  andere  ohneErlaubnifs  bernmreifende  Miffionare 
wurden^art  behandelt,  zwev  franzöfifche  Miffionare^ 
vrelche  fünf  Jahre  in  Macao  hätten  auf  cHo'Erlaubnifs, 
nach  Peking  zn  kommen  9    warten  mülfen,   und  fie 
endlich  erhuten  hatten,  wurden  noch  vor  dem  Eintref- 
len  über  Caman  nach  Macao  zurClck  gefchickt,  und  fie 
^«Tfieoauf  der  Durchreifie  durch  Canton  (in  den  erften 
Taj^eo  des  Januar  1806O  niemand  fprechen.  DerKaifer 
er/iets  «in  Manifeft,  worin  er  feine  tatarifchcnünter- 
tbanen  vor  den  Miffionaren  warnte,  und  zur  treuen 


Ausdauer  bey  ihrer.Religion  and  ihren  GebrSncbea  «r- 
isiahnte,  und  nicht  ohne  Witz  die  Religion  diefer  MI0io- 
nare  und  die  von  ihnen  verbreitete  Oefchichte  der  htü» 
ligen  Urfula  lächerlich  machte;  und  es  vrurde  «tt 
befondrer  Commiffar  angefetzt,  der  auf  das  Betragen  dtt 
'Miffionare  ein  wachfames  Auge  habe.  Bald. nach  diefeqi 
Edicte  ward  eine  ftrenge  Nachförfchttii^  nach  den  ChiM« 
ften  angeftellt ;  wer  des  Verbrechens,diechriftl,ReIigioii 
angenommen  zu  haben,  überfahrt  Ward,  mufste  6k  al^ 
fchwören  ekler  wurde  hingerichtet^  und  zwey  vor* 
nehme  Mandarinen,  Verwandte^des  Kaifers,  die  dir 
Todesftrafe  entgiengen,  defshalb  nach  der  elenti« 
Cchen  Tatarey  verbannt.  Jedoch  behauptete  der  Agent 
der  Miffionare  in  Canton,  der  franzöfifche  AbbeMaSn* 
guet,  dafs  die  Strenge  diefer  Verfolgung  fchon  nacli«' 
gelaffen  habe.  Die  Miffionare,  denen  man4n  Peking 
zu  bleiben  erlaubt  hatte ,  wurden  mit  unausgefetzter 
Vorficht  bewacht,  und  neuen  Miffionaren  Reifen  ine 
Innere  des  Landes  durchaus  unterfagt.—  Die  Nachricb^ 
ten  Ober  des  grofsen  Kenners  derchineiifchenSprachei 
,  Sir  George  Staunton  literarifche  Befchäftieungen  find 
intereCTant.  Die  wichtieften  derfelben  find  indeffea 
nun  fchon  im  Drucke  erfehienen ,  nemlich  die  lieber« 
fetzung  wenigftens  eines  Theils  der  chinefifchen  O^ 
fetze.     Die  Beantwortung  ehiiget  ftaatswirtlrfobaftli^ 

eben  Fraeen,  welche  der  Etatsrath  iFUrfl  feinem 
Freunde  Hn.  v.  Kr.  vorgelegt  hatte,  nutchen  den  B6-» 
fchlufs  der  Nachrichten  Qber  Chine.  Wir  heben  da« 
von  nur  noch  aus,  dafe  es  in  China  keine  Leibeigen* 
fohaft  glebt ;  zwar  \^erden  Kinder  zu  Dienften  ver« 
kauft,  befonders  Mädchen ,  fie  bleiben  aber  nuir^ 
bis  zu  ihrer  Mandigkeit  leibeigen;  •  und  dafs'bfey 
Rechtsfachen  der  Kläger  und  Beklagte  fleh  jeder  eineo 
Bürgen  fucht,  die  um  defto  theurer  find,  je  ungewiß 
fer  die  Sache  ftcht :  denn  der  Bürge  des  Verurtheilten 
bekommt,  ohne  Unterfchied  des  Standes,  Schläge  mit 
dem  Bambusrohr,  dafQr,  dafs  er  fich'fQr  eine  fchlechte 

'  Sache  verbürgt  bat,  und  der  Civil > Gouverneur  hält 
fich  bey  genauer  Unterfuchung  einer  Sache  an  die 
Advocated„'Uiid  l$fst  deQ  Vertheidiger  einer  unge- 
rechten Sache  züchtigen. 

Wir  eilen  nun  mit  unfern  Seefahrern  ihrer  nordi* 
fchen  Heimatb^zu.  Die  kleine  Infd  Potoe  vVird.im 
22^i  2\  38''  N.  Br.  und  246%  15'  d.  L.  angenommen, 
und  diente  zum  Punkte  der  Abreife^,  die  wahre  Länge 
von  Poolo  Wawoor  im  Mittel  von  vielen  in  einer  Ni^f 
zubnifherigeffällten  Beobachtungen^  t04^9  9$^  13^  Ol 

'oder  255 "'s  24';  3g'^  W.,  von  der  grofsen.  Ladronen- 
Infel  113°,  46°,  1 5  O-  oder  246**,  1 3',  45^'  W.  von  Oreen-^ 
wich.  Viele  dieier  Beobacntnnsen  gwören  dem  Ca^. 
pitän  AVIntofhf  von  dem  die  llydrögraphie  xler  ohi*^ 
nefifchen  und  indlfchen  Gewäffer  noäi  viele  lAufiklär/ 
rungen  zu  erwarten  hat,  wenn  er  aus  Indien  zurüdio 

.kehren  kann;   fchon  jetzt'  t heilte  elr  fie  gefällig  mit, 
Hr.ti.Ar.  zog  die  StrafseOafpar  derStrafse  vonBanka 
vor,  da  fie,  nach  der  Karte  und  nautifehen  Analyf^  in 
DalrpmpWs  Samfslung  genommen,  eben  to.ficbei:  und«- 
mit  weniger  Schwierigkeiten  verknüpft  ift«  Die  Länge 

"  der  fiordinfel  wird  auf  25^*^,  9',  54"  W.  L.  und  5% 
4l^S•  Br.  beftimmt«    Im  füdlichen  Eingang  derSonda« 

Strafae, 
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Straf$6^».4«r«  Kartea  üehr  feUerbaft*  fiad,  kam  die 
Nadefbda  bey  einer  WindrtiUe  ia  Gefahr»  nn  eiaea 
JFelfeD  getrieoen  zu  werden.  Ein  Nordwind  entrifs 
4tB  derfäbeo.  Der  Pik  auf  der  Priozeoinfel  ward  im 
^4^»  i^*  38^  W..L.  gefunden.  Den  15«  April  verlo- 
ren &e  *di6  ^iewa  aus  dem  Geliebt,  und  auch  zu  St« 
Helena»  dem  ihr  fOr  einen  folchen  Fall  beftiromten 
iVl^reioigiuigsorte»  wartete  fie  nicht  auf  die  Nadefbda. 
Die£e  langte  den  3»Maj  bey  jener  Ipfel  an« .  Ungeach- 
tet ider  zuvorkomnieaden  Artigkeit  d^a.  ^ngufcben 
OoufernjBurs»  war  es  doch  nicht  mdfflich  Vorrathe 
von-Lebensmitteln  anzunehmen,  weil  die  Befitznahme 
des  Vorgebirges  der  guten  HpfTnung,  und  die  eben 
''damals  ttnleroommene  Expedition  |iacb  dem  Rio  de  la 
Plata  die  Magazine  der  Infei  leer  gemacht  hatten« 
)7ebriseB5  kennt  Hr.  p.  Kr,  keinen  beffern  Ort,^  als 
St.  Helena«  um  nach  einer  langen  Reife Erfrifchungen 
einzunehmen,  dber.  frevlich  Snd  eben  deswegen  die 
Pireife  der  BedürfnifTe  hoch.  Atfch  eine  botanifche 
Sxcurfion  in  das  innere  der  Infei  durfte  der  Gouver- 
neur nicht  erlauben,  weil  diefe  Erlanbnifs  von  einem 
fremden  angeblichen  Botaniker  gemifsbrauoht  worden 
wer»  um  von  allen  Feftutogs werken  utnd  Batterien 
^iOTe  aufzunehmen  t  «welche  aber  mit  dem  Schiff,  auf 

wnlefaemer  nach  Europa  zorOoi«  kebrto»  In  dieflinde 

der  Englinder  fielen.  Von  dem  dadurch  veranla&ten 
ftrengeo  Verbot  hatte  nur  die  befondere.  Empfehlung 
des  Gouverneurs  vom  Cap  bey  Dr.  LiehtenAiin  (  nicht 
wie  hier  falfch  gedruckt  ift:  Lichtenßern)^  jetzigen 
ProfeÜor  dfor  Z^Iogie  an  der  Univerfität  zu  Berlioi 
«ine  Auanalime  bewirkt,  und  ihm  wurde  dje  Befich- 
tignng  der  ganzen  Infei  verftattet.  (Bald  wird  nun 
auch  xHe-fehr  intereflante  Befchreibung  der  Reife  die- 
fes  lieontnifsreicheo  und  unternehmenden  Gelehrten 
■ach  dem  Vorgebirge  der  gnten  Hoffnung,  und  von 
da  unter  die  Kwem  in  unfern  HSnden  feyn,  und  auf 


noch  andere  Merk  wOrdigMtenderftlbefibartf tat  ona 
auqh  Hn.  tf.  i^.  AnfOhrung  jenes  Umfitandes  vor.) 
Die  Breite  des  A^nkerplatzes  bey  Su  Helena  war  nach 
an  jedem  der  vier  Tage  des  Aufenthalts  angefteUten 
Beobachtungen  15*^,  54',  4g''  S.«  die  Abweic&ing  der 
Magnetnadel  t  die  jeden  Abend  durch  mehrere  Rei- 
ben von  Azinmtben  beftimmt  ward,  und  die  von  16% 
57',  40"  bis  17^»  38^  abwichen,  h^tr^g  ioiMittet;  17% 
18^  i&\  Dals  fich  der  zweyte  Lieutenant  des. Schiffs 
Golawatcheff  nach  einem  feit  einiger  Zeit. gezeigtem 
Hange  von  MeFancholie,  welche  fich  auf  dem  Schiffe 
nicht  zerftreueo  lieCs,  hier  erfchofs,  war  das  einzige 
•unangenehme  Ereignifs  diefer  Rfickreife,  und  Obri« 

Sens  ohne  allen  Veriuft  ir«nd  eines  Individuums  der 
lannfchaft,  ohne  irgend  einen  Veriuft  an  Matteoi 
Raen  oder  Stengen,  fehen  wir  uafere  Reifenden  den 
IV«  Auguft  nach  einer  Abwefenbeit  von  3  Jahren  und 
la  Tagen  wieder  auf  der  Rhede  von  Cjponftadt,  nach- 
dem fie  den  17»  Julius  die  Orkaden  eefeben,  und  die 
Gelegenheit  benützt  hatten ,  die  Infä  FairbiU  im  59^1 
32U  4^**  N.  Br.  und  die  der  LsfelFuIaka  6o%  6'  zu  be« 
uimmen ,    und  nachdem  widrige  -^Wfnde  und  Wind« 
ftillen  die  Durchfahrt  durch  den  Scagerrack  und  Cat« 
tegat^  bey  der  in  diefer  Ndhe  des  Vaterlanides  täglich 
ftefgenden  Sehnfucbt  die  Geduld  läft  erm&deten.    Die 
Newa  war  froher  do)rt  angelangt.    Zeit  mt  es ,   dafs 
die  um  Schifffahrt'o-,  Weit-  und  Menfcbenkunde  fo 
verdienten  Mdoner  nun  zum  ruhigen  Oenoffe  der  ihrer 
Unternehmung  gebabrendeo  £bren  und  Belohnungen 
|»langjtenr.    Selbrt  diefe  Ruhe  hat  Hr.  v.Xr,^  der  erfte 
Muffe,  der  die  Welt  umfegelte^  zum  Beften  der  Mit- 
welt und  Nachwelt  auf  dieHerausgabe  diefer  Reifebe- 
fchreibung  verwendet,  deren  diijUm  Bande,  welcher 
die  Abhandlungen  und  Karten  enthalten  wird,  wir 
mit  grolsem  Verlangen  entgegen  feheo* 
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_  „  nach  demOrgmilatlons-Decrete  fOr  die  Akade- 
miker  anzuordnende^  von  den  «iftlichen  Profefforea 
wechfelrweife  zuiialtei^de  Goteesaienft  ift  noch  nicht  zu 
Stunde  gekommen.  -—  Am  17.  November  erÖi&ieteHr. 
Prof.  Gtier  feine  Vorlefungen  über  die  Staatswirthfchaft 
dutch  eine  vor  einem  zahlreichen  Auditorium  abgele- 
f^iie  Rede,  worin  er  feine  AnCcbten  der  Nationalindu- 
ftrie  imd  FuiamifwirthCchaft  im  Grodsherzogthum  Würz- 
Uurg  aus  einander  fetzte.  Man  wünfcht^  <lals  'diefe 
R^b  m6ge  gedruckt  werdeti.  •—  In  dem  verwiche« 
aien  Winter -*  Semefter  zahlte  man  194  ^■— -* — -*-— 


mtter  diefen  3s  der  Theologie,  79  der  Reditrgelehr. 
femkeit,  61  derMediein,  41  der  Chirurgie,  z  der 
Pharmazie,  69  derPhilofophie,  4  derFtorftwiffenTchaft 
Befliffene.  •^  Die  medidnifdie  DoctorwQrde  erkiel- 
ten nach  voransgegangenen  Prüfungen  ans  allen  Thei- 
len  der  Medicinc  Hr.  J^h.  Adam  ßhen  aus  Hammel- 
bürg ;  Hr.  Gitfiim  Adolph  Ficksmer  aus  Roftock ;  Hr.  ^oA. 
Aiean  Weßhoff  aus  Mettmann  im  Grofsherzogthume 
Berg.  —  Die  medicinifdie  Facultät  hat  zum  Beften 
unpermpgetuler  Inländer  wiederum  eine  Preisfrage  aufge- 
Itellt.  Wer  fie ''am' beften  beantwortet,  •  erhält  nach 
vorhergegangenen  Prükfutigen  und  Difputation  unent- 
^Idlicn  die  Doctorwurde.  Die  Preisfrage  ift :  fP^arin 
ifffteht  die  Natur  des  Sehlag flnffes ,  uml  Uhu  lehren 
fonder e  Leiehsnbjfnnngen  darüber? 
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ßintnit  b.  Hitzig :  Dir  ArfenA  als  FahtrmÜUt  11. 
L  w.  TOD  E.  Ju  Hna^^  GehcameDratfae  u«  C  yr. 
I8ii«  308.  8* 

I  lieror ,  aus  Bornas  Arcbir  befonders  abgedruckte} 
^^  Auf fatz  beftätigt  nacbdracklichft  die  fcfaon  von 
Tielen  Lindern  nnd  Orten*  her  bekannt  gemachten 
Erfahrungen  über  die  Wirkfamkeit  und  Sicherheit 
des  Gebrauches  kleiner  Gaben  des  Arfeniks  gegen 
Wechfelfieben  Des  Vis.  Name  und  Anfehn  und  (ein 
bekannter  Ton  der  hdchrteh  Zutrerficht  werden  nicht 
wenig  beytragen,  alle  Furcht  vor  diefem  Mittel  zu 
tilgen  und  datieibe  allgemein  in  Gebrauch  zu  letzen, 

wozu    ficb    in    diefen    Monaten    wabrfcheinliob    our 

ZU  vielfache  Gelegenheit  darbieten  wird,  dafchon  feit 
Ende  des  März  die  kalten  Fieber,  wie  in  den  vori- 
genjabren,  zu  herrfcben  angefangen.   Wir  ßnd  nicht 

fefonnen,  als  Gegner  des  Arfeniks  aufzutreten  oder 
ie  Bemühungen  des  Berliner  Arztes  an  fich  zu  ta- 
deln v  die  wir  im  Gegentheil  dem  Wefentiichen  nach 
fDr  fehr  verdienftlich  halten  und  die  uns  felbft  zur 
Nachahmung  aufmuntern.     Die  nicht  genug  ^u  prei- 
{ende  Chinarinde  hat  auch  Rec.  zu  Zeiten  nicht  ge- 
leiftet,  was  er  wflofchte  und  erwartete;  fie  hat  un- 
läugbar  zu  wenig  Vermögen,  die  Geh  immer  wieder- 
holenden Recidive  zu  verhindern,  und  unter  ihrem  Ge- 
brauch, oder  trotz  deffelben,  ficheriich  nicht  durch 
denfelben,  entwickelten  fich  in  einzelnen  Fällen  bedenk- 
liche und  felbft  tödtllche  Zuftände.     Wir  halten  zwar 
die  Chinarinde  nicht  fdr  fchlechter  als  ehemals ;  fie  ift 
auch  bis  jetzt  noch  in  grofsen  Vorräthen  in  Deutfeh- 
land  vornanden,   und  das  Heilen  der  Wechfelfieber 
mit  derfelben  ift  nicht  fo  koftbar,  als  man  vorfchUtzt, 
da  man  fie  hier  in  Subftanz  geben  kann  und  ronfs. 
Gleichwohl  überftiigen  die  Ausgaben,  die  fie  verur- 
facht,  wenn  arme  reribnen,  ganze  Familien ,  zumal 
in  immer  wiederkehrenden.  Rfickfällen,    von  diefen 
Fiebern  hein^gefncht  werden,  oft  das  Vermögen  ein- 
zelner, oder  Tallen  demfelben  laftig,  und  find  befon* 
ders   für  die  jetzt  fchon  foni^  nur  zu  febr  bedrängten 
Kranken  -  Anitaiten  unerfchwinglicfa.    Es  ift  alfo  Auf- 
forderung genuff  vorbanden ,  nach  einem  wohlfeilem 
und   vidleicht  lelbft  wirkfamern  Mittel  fich  umzu- 
fehen,  und  da  alle  bekannten  vegetabilifchen  Mittel, 
ungeachtet  fo  vieler   Verficherungen    von  Aerzten, 
fich  nicht  bewährten:  fo  ift  hinlängliche  BefugniCs 
da,  mit  dem  Arfenik  Verfuche  anzuitellen. 

Nur  behaupterlfieh  jeder,   der  ein  folches  Gift 
bandhabt,    befondeirs  wenn  er  die  Refultite  feiner 
ji.  L.  Z.  18XI*    Zwi$Ur  Bamd. 


Beobachtungen  der  Welt  mittheilen  will,  im  Cha- 
rakter des  befpnnenen,  vorfichtigen  und  wiffenfchaft- 
üchen  Arztes,  verfalle  nicht  io  leidenfchaftliche  Vor- 
liebe oder  Abneigung,  bleibe  frey  von  Vorurtheilen 
für  und  widef.  Warmes  Gefühl  ift  eine  der  erfreu- 
licbften  Erfcheinungen,  wenn  man  es  da  wahrnimmt, 
wo  es  zum  allgemeinen  Wohl,  zum  Beften  Einzelner» 
die  es  bedürfen  und  verdienen,  Anftrengungen  und 
Aufopferungen  erzeugt.  Aber  diefem  GefOble  Einflufs 
auf  den  Gang  wifiTenfcnaftlicher  Forfchungen,  auf  die 
Entfcheidung  Ober  den  Werth  und  Unwerth  von  Arz- 
neymitteln  zozugeftehen,  ift  verderblich,  und  eine-der 
wjdrigften  Formen  des  Egoismus,  die  das  Forticfarei- 
ten  derMedicin  vorzüglich  hemmt.  Aus  diefer  Quelle 
fliefsen  gröfstentheils  die  zu  alleemeinen,  übertrieb- 
nen L.«bpreifungen  von  Heilmethoden,  die  fich  nicht 
beftätigen,  der  Mangel  an  Zuverläffigkeit  und  Ge- 
nauigkeit in  den  Ausfprüchen  über  die  Wirkung  fo 
vieler  Arzneyön:  Selbft  der  von  u|k8  hochverehrte 
Heim  fcbeint  uns  in  feinem  fo  unbedingten  Anprei- 
fcn  des  Arfeniks  gegen  Wechfelfieber  etwas  zu  vor- 
eilig zu  feyn,  zu  frühe  mit  zu  vieler  Vorliebe  fich 
füT.denfplben  erfüllt  zu  haben,  die  Chinarinde  viel 
zu:  tief  unter  ihrem  Werth  zu  fchätzen ,  und  nicht 
mit  der  Haltung  und  UmScht  hier  fich  zu  neh- 
men, die  einen  Arzt  von  feinem  Gehalt  tind  Alter 
immer  auszeichnen  muffen.  Diefe  Verirrungen  ei- 
nes der  gefchätzteften  Aerzte  unfrer  Nation  wer- 
den wir  genügend  beweifen,  da  nicht  nur  die  Be- 
ftimmung  des  Gebrauchs  und  Werths  des  Arfeniks 

f fegen  eine  jetzt  jährlich  hundert  Taufende  ergrei- 
ende  Volkskrankheit  die  gröfste  Aufmerkfamkeit 
und  Prüfung  verlangt,  foncßrn  auch  die  Kritik  nie 
genug  dsffegen  warnen  kann,  dafs  Aerzte  fich  yoa 
einem  faifchen  und  fchädlicben  Enthufiasmus  ver- 
leiten laffen ,  aus  glücklichen  Wirkungen  ihrer  ange- 
wendeten Heilmittel  mehr  zu  folgern ,  als  ruhige,  viel- 
feitige  Unterfuchung  geftattet. 

Es  cebe  fogar,  fagt  Hr.  H.^  manche  Gegenden  in 
DeutfcbTand,  wo  der  Arfenik  als  FiebermitteT  fchon  feit 
langer  Zeit  als  vorzüglich. nützlich  eingeführt  fey.  (In 
den  Händen  von  Quackfalbern ,  die  diefes  Mittel  in  zu 
grofsen  Gaben  und  ohne  alle  Methode  reichen,  richtet 
es  gcofse  Verwüftungen  an,  tödtet  Kranke,  zerriH- 
tet  ihre  Gefundheit  auf  immer.  Allenthalben  find  Bey- 
'fpiele  in  reichem  Mafse  davon  bekannt  und  lelbft  ge- 
richtlich zur  Sprache  gekommen.  Hr.  Dr.  Michaelis 
zu  Harburg  hat  Fälle  erzählt,  wo  Wahnfinn,  fchreck- 
liche  Beängftigungen  darauf  folgten;  Hr.  Dr.  MUnch* 
meyer  zu  Gifborn  hat  gerjchtlicn  unterfuchte  Todes-* 
föUe  diefer  Art  beA^aiint  gemacht  u.  f«  w*  In  diefen 
L  Wahr- 
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Wahrnehmungeo  liegt   nichts  aufmunterades  >    und 
'Hr.  Hiim  hätte  an  diefer  und  andern  Stellen ,  wo  er 
fich  auf  eine  foicbe  nicht  zu  duldende  und  fchwer  2u 
beftrafende  Qoackfalberey  bezieht,  mit  Entfetzen  da* 
von  fprechen  follen.)    Er  fpricht  nun  vpn  dem  enor- 
men und  immer  höher  fteigenden.  Preis  der  China, 
der  felbft  von  den  beffern  Ständen  kaum  erfchwun- 
gen  werden  könne;   (viel  zu  öbertriebem    In  etoem 
grofsen  Tbeil   von  Niederfachfen  richtet  man  fich 
noch  jetzt  nach  der  Hannö^erfchen  Apothiskertaxe, 
die  iordem  letzten  Jahr  die  gelbe  Chinarinde,  die  mit 
Recht  einen  Vorzug  in  der  Heilung  von  Wechfel* 
üebern  hat,  herunter  gefetzt,  nicht  erhöht  hat.    Eine 
Unze  derfelben,  ungepulvert,  wird  zu  einem  halbeq 
Gulden  Hannöverfches  CafTengeld  in  den  Apotheken 
verkauft,    tt — 3  Unzen  reichen  gewöhnlich  hin,  ein 
Wecbfelfieber  zu  tilgen»     Nachher  kann  map  wohlr 
feilere  ftärkende  Mittel  reicfaep.)  Von  der  Vereitlung 
aller  feiner  Hoffnungen ,  ein  Surrogat  der  China  zu 
entHecken*   So  wuchs  feine  Verlegenheit»    Er  mufste 
immer  den  Gebrauch  der.  fcoftbaren  Chinarinde  aufs 
neue  anfadeen,  £aod  aber  zu  feinem  eröfsten  Be- 
dauern, daß  auch  dieteß  Mittel  feit  den  letztem  Jah- 
ren feinen  alten  Ruf  nicht  mehr  bewährte»  ja  dafs 
felbft  ein  reichlicher  und  forteefetzter  Gebrauch  der 
Rinde  9  ans  den  znverti^ffigften  Apotheken  genommen» 
auf  das  feinfte  gepulvert,  allein  oder  mit  gewürzhaf- 
ten  Zufätzen  angewandt»  häufig  ohne,  eHtfchiiäne  Wir- 
kung btieb.      CWahr  ift»  dafs  Recjdive  hfiufig  ent- 
Ütehen»  kein  Gebrauch  der  Chinarinde  diefen  vor* 
beugt«    Aber  die  entfcbiedne.Wirknng  hat  die  China» 
dafs  &e  den  Anfällen  des  Fiebers  für   jedesmal^  ein 
Ende  macht.    Kaum  unter  hundert  FäÜep  von  Wecb* 
feifiebern  ftöfst  man  auf  einen»  wo  fie  da^,  auf  die 
rechte  Weife  gegeben»  nicht  leiftet»    nnc|  zwar  fo» 
dafs  fchop  der  nacbfte  Anfall  des  Tertianfiebers  in 
ISieder-Deutfchland  ausbleibt;  das  ift'wenigfteos  das 
Befnltat  der  Beobaohtnogen  des  Rec. )  .  Es  würde  er- 
inücten,  wenn  er  nur  die  wi^btieften  Beobachtungen 
fiber  diefes  Nichtwirken  der  China,   und  fiber  da$ 
iVlifslingen»  durch  xliefes  Mittel  die  Rückfalle  abzu- 
halten» mittheilen  wollte.     (Einzelne  Krankbeitsge- 
/chichten  eriaffen  wir  Ho.  Heim  gern»  i^ber  es  würde 
.viel  Licht  über  die  von  ihm  eingeleiteten  Verhapd- 
iungen  gegeben  haben  und  von  mannigfaltigem  Intern 
eue  ge wefen  feyp  »  wenn  er  die  ihm  vorgekommenen 
Fälle  vom  Nichtwirken  der  China  in  ihrer  Uebereäp* 
itirnnrumg  und  Abweichung  und  In  ihrem  Verhaltnifs 
zu  den  (^nefungen  den  Hauptzügen  na^h  gefchildert 
hätte*    Was  darüber  zu  fagen  wäre»  fiätte  uch  in  al- 
ler Kürze  darfteilen  laflen*    Wir  entbehren  es  ungerup 
da  dieje  Unterkflung  die  Beurtbeilung  diefes  Au^ 
fatzes.  lehr  erfchweit.)    Sa  viel  fey  gewifs»  dafe  eine 
Menge  von  Individuen  ms  <ftn  verichiedenften  Stän- 
den» von  verfchiednem  Alter»,  mit  raannisfaltigen  For- 
men des  Wechfelfiebers  behaftet,   durch  einen  hau* 
fig^n  und  langen  Gebrauch  diefes  Mittels  bey  Befol- 
gung aller  diätetifchen  Verordnungen  nicht  geheilt 
werden  konnten»    Manche  nahmen  mehrere  rfunde 
China  nach  und  nach»  ohne  dafe  fie  ihr  Fieber  ganz 


verloren.    Penn  wfnn  diets  gleich  bey  manchen  ( nur 
bey  manchen?    nicht  bey  oer  weit  gröfsern  Mehr- 
heit?) der  Fall  war,  fo  gab  es  doch  noch*vie>  meh- 
rere, bey  denen  häufig  Recidive  eintraten»  und  wo 
die  Krankheit  fich  halbe  Jahre  hinzos,  fo  dafs  end- 
lich Gefchwulft  und  Kachexie  hinzu  kamen.     (Des 
Vfs.  Hauptzwecke,  die  Chinarinde  verdächtig  zu  ma- 
chen und  in  üblen  R^if  zu  bringen,  um  den  Arfenik 
mit  Macht  empor  zu  heben»  ift  diefe  nichts  deutlich 
erhdlende  Erörterpng  günftig.  ^  Aber  fif  kann  nur 
Mifsbilllgunj^  des  runigen  Forfchers  erregen.    Sehr 
abfichtlicn  find  die  Fälle  nicht  getrennt  worden,  in 
denen  das  Wechfeifieber  zwar  für  jetzt  daroh  China- 
rinde gehoben  wurde,  aber  fpäter  nach  Wochen  und 
Monaten  wieder  ausbrach»  und  fo  fortfährt  auf  China 
zu  weichen  j  und  auf  oder  ohne  kleine  Veranlaffungeu 
wieder  aufzutreten»  von  den  Wechfeifiebern»  auf  wel- 
che die  China  gar  keinen  Eindruck  macht,  üpd  fie 
Kaz  und  gar  nicht  weder  auf  immer,  noch  auf  kurze 
it  zu  unterdrücken  vermag..  Erftere  Fälle  fch^int 
allerdings  die  Chinarijade  nicht  voUftändis  zu  heben» 
wenn  eine  folche  übergrofse  EmpfänglichKeit  für  Ref 
cidive  zurückbleibt;  und  das  ift  allerdings  fehr  drük- 
kend  für  Aerzte  nnd  Kranke»  ohne  dato  befondera 
viel  dagegen  zu  thun  ift.    Sehr  gro(^  i(t  die  Anzahl 
der  Fieberkranken ,  die  in  den  letzten  Jahren  diefes 
Loos  hatten ,  obgleicb  kuch  Unzählige  von  allen  Rück- 
fällen frey  blieben»      Aber  ganz  anders  ifi  dais  Ver- 
hältoifs  der  Wecbfelfieber»  die.  der  Chinarinde  ent- 
fchieden  widerftehen»  fo  dals  fie  fogar  in  der  Reib^ 
ihrer  jetzigen  Anfalle  keine  Unterbrechui^   durch 
diefelbe annehmen»  uod  ihrem  Typus  ^emäfs  fortfah- 
ren» an  den  beftimmten  Tagen  mit  ihrer  gewöhnli- 
chen oder  vermehrten  Heftigkeit  zu  erfeheinen.    In 
dem  Tbeil  von  Niederfachfen»  den-  Rec.  kennt»  wa*^ 
ren  Wecbfelfieber  diefer  Art  einzeln  zu  beobachten» 
aber  nur  als  Ausnahmen.    Wir  vermuthen »  dafs  fie 
in  Berlin  nicht  in  grdfsrer  2ahl  Statt  fanden»  und  dafs 
Hn  Hrim  nicht  werde  lagen  können»    er  habe  des 
Jahrs  zwan»g  ^Wecbfelfieber.  diefer  Art  beobachtet. 
Sie  mit  den  Wechfeifiebern  znfammen  zu  werfen»  wel- 
che die  China  jedesmal  zauberähnlich  tilgt»  ohne  eio 
fpäteres  Wiederkommen  derfelben  auf  oder  ohne  er- 
kennbare Veranlaffung  ^u  verhindern,»  um  nur  voa 
^oCsen  Maffen  von  iFimem  fiprecheu  zn  können  ^  go- 
lden welche  die  Rinde  nnkräftig  fey»  fcheint  uns  eia 
tadeliiswerther  Mifsgriff »    der  nur  Verwirrung  er- 
zeugt.   Viel  zwecknäfslger  nnd  betehrender  wäre  es 
Se wefen»  wenn  ein  fo  erfahrner  und  geiftvoller  Arzt» 
[s  Hr*  Hiim^   uns  feine  Beobachtungen  über  diefe 
mifstichen  Wecbfelfieber,  auf  %veIcheCninarindie  fogar 
nicht  wirkt,  mitgetheilt  hätte.  Hier  fehlen  dem  Reo.  bald 
ein  wichtiges  Eingeweide«  für  fich  zugleich  ti^f  ergrif- 
fen zu  feyn,  oder  fonft  eine  CompKcation  eines  an- 
dern Krankheitszuftandes  Statt  zu  finden,,  oder  heym 
Eintreten,  der  Wecbfelfieber  eine  zu  fchlecbte  Kuir- 
methode  befolgt  worden  zu  feyn»  die  fie  in  unheil- 
bare Unordnung  gefetzt  hat.   In  einigen  Fillen  ichiep 
es  ihm  fogar»  als  wenn. bey  Epideoiieen  von  Wechfel- 
.fieb^u,  wdi^  ^if b^r-  unter  der  Larire  4er  ii 
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rendeo  Fdm  fioh  verfteckten*  E!o  hitziges  Fieber 
eht  pldtzlicli'  in  den  lötermittirenden  Typus  tfberw 
Abb  freuet  fieh  deffen,  hofft  uod  verfpricbt  fcbsell^ 
beoefttifg  durch  Cbinafiade«  Aber  diefe  uod'^  andre 
Febrifuga  leiftea  gar  nichts»  und  der  Tod  ift  nicht 
^ackzuhaheD.  IDafs  intermittirende  Fieber  in  Ge- 
Ichwolft»  Wafferfucht  übergingen «  fand  Rec.  in  den 
ktzlen lahrennur  höchft  feiten. )  Hn  H.  entfchlofs  ficb 
daher«  iiUiS  erfte  einige  Verfucfae  r^it.dem  Arfenik 
bev  armen  Kranken ,  befonder»  bey  Landleuten  ,>  anv 
xurtelJeo.  (  Warum  wählen  Aerzte  zu  allen  gewagten 
Verfachen  arme  Kranke?  Der  Orund  ift  nicht  zu  ver- 
keooeoy  aber  nicht  fo  sanz  zu  rechtfertigeni»  .Selbft 
von  Seiten  des  Intereffe  der  Kunft  laffen  ficn  Einwürfe 


fSRtf  keine  NäebfcrähkhiB}ien  ?  Bev  Kefnetti  tra^eq 
fie  ein«  Die  Kranken  behielten  ihre  Efsliift»  yerlorea 
ohne  üble  Nebenwirkungen  ihr  Fieber^  und  wurdeor 
eben  dadurch  gefundelr  und  kräftiger ,  als  iße  vor  dönj 
Gebrauch  des  Arfeiiiks  g^wefen  wären«  '  Es  fey  in 
der  That  nicht  Übertrieben^  wenn  er  tage:  mehref^ 
von  diefen  6nd  g'efbnder  und  ftärkei;  geworden ,  als 
fie  vorher  wären.'  <Ofk  äufsert  ficb  dfer  Vf.  fo  indie^ 
feil  Worten  9  daifs  man  nitht  Weils  9  ob  er  figea  wiU; 
feine  Krai^ken  find  auf  den  Arfenik  gef&ndefr  un(f  ftär- 
ker  geworden;  in  fo  fern  er  das  Fieber  hob,*  oder 
der  Arfenik  liabe  die  Conftitotion  felbft  geftärkt  und 

Sehoben/ imd  die  Kranken  fej^n  nith  dem  durcft 
krfenik  geheilten  Wechfelfieber  gefunder  geworden» 


«bgegen  machen«    Menfchen,  die  in  Elend  fchmach*    ^  fie  in  dei^  vorhergegangnen  Lebensperiode  warta. 
teo»  dgnta  ficb  nicht  zu  reinen 'Beobachtungen,  find    Das  I^tetere' hätte  doch  eine  nähere  Ausführung,  ver» 


fekeo  folgfam ,  und  werden  von  Aerztea  leicht  nicht 

Senugfam  beachtet.     Am  mehrften  befcemdet  uns, 
afs  ein  fo  befchäftigter  Arzt  einer  fo  groüsen  Stadt 
Landleuten  Züerft  ein^Mittei  gab»,  das  er  damals  für 
bedenklich  hielt.     Er  war  entfernt  von  ihnen,  und 
aufser Stand,  die  Wirkungen  zu  bebbaohten  und  mifsi^ 
lieben  Folgep  frühzeitig  entgegen  zu  arbeiten.)    Er^ 
suieruogen  aus  feinem  Vaterland ,  der  Volksgabranch* 
dm  ArCeniks  in  mancWn  C^egendeii  OeutCchlands^  die 
ieftatigeuffen  Verficberungen. mehrerer  znveriäffiger 
Aerzte  trugen  bey ,  dafs  er  durch  eigne  Verfuche  er- 
fortchea   wollte,    was   bey.diefer  Sache  wahr  oder 
falfcb  und  übertrieben  feyn  möchte.    So  fing  er  denn 
,vor  anderthalb  Jahren  feine  erftta  Verfuche  niit  dem 
Arfenik  an,  .  Er, wählte  dazu •  die  verfcbiedenftfa[i  Fiep* 
berkranken«    KäSne  Form  des  Typus  wurde. hlervtAn 
ausgefchloifeo«    Selbft  ^chwäohiicbe»  verfaauice,  mit 
anfangenden  .Wafferfucbteb-  behaftete  Wechfelfieber» 
kranke  mufsten  diefes  Mfttel  nehmen,  felbft  Kinder» 
Der  Erfolg  war  gOnftig.    Er  vermehrte  die  Verfuche^ 
und  zahle  >etzt  zwifchen  3-^  400,  welche  allein  durch 
den  Arfepik  voin  Wechfelfieber  geheilt  wurdbn,.ua^ 
ter  denen  vi^e  find ,  vvelcfae  durch  dan  Cortex  nichrgaft- 
heilt  werden  kennten.  ( Wieviele  wir6»X61cher?iund 
bezieht  der  Vf.  die  duf  ch  die  Fieberrinde  nicht  bewirkte 
Heilung  auf  die .  lilicbtbemmung  darBecidive,  4>der^ 
auf  die  NichtUnterdrückung  der  jetzigen  Reihe  von 
Anfällen?)  Er  glaube  daher,  diefes  Mittel  nicht  blofs 
als  ein  Febrtfugum  toleriren^  fonderna  bey  der  ^zigeia 
Lane  der  Dinge  den  pr^ktifchen  Aerzten  beftens  em- 

J »fehlen  zu  dürfen.  Die  meiften  Kranken ,  welche  nach 
einer  Vorfehrifk  dei^  ArjTenlk  nabindn..  :  Verlpten  is 
der  Regel  in  kurzer  Zeit  ihr  Fieber,  felbft  Quartana 
fieber,  mit  denen  fie  ficb  fchon  lange^efchleppt  hat^ 
ten,    oder  fonft  fehr  eingewurzelte  Formen,    fogar 


dient.) 


C2>er  BefGhfufsyiJkt.^ 


-?  * 


S  C  H  Ö  NE  K  0.«  S  T  ^  .  ; 

'    BsRLiw,  b«'Hitzijr:  ATi^fRMimiriieif  7%a^;»Taj(cfieii^ 
f      ibuch:f(^  das  Trätlell]^lel  qn^  daf  Luftfpiel^en^  ' 
hält:    Die  Kaiükomhm^  Ti«ueriia«er  (in  5  Au»- 

zügen)  von  Ktnrt  WotfOTi^  174 S.    und:  DfrLiipe 

,   Lußgewßbf^  Lvft%>iel  (in  a-A^f^JIgen y  tq».^ L^ 

S.  Bartholdy.  1809.  gr«  1^  (Preis  1  Rthir;  i^  gr.) 

\  •  ....  « 

In  den  Kaiäkombin  ift  ein  hfftorifchey  Stoff  verarbeitet« 
Vor  Nero's  Graufamkeit  bergen  ficb  die  veÄcilgtdiGbri- 
fte^ »,den  Cpnful  IVIete^s;^  \dpt  SpitlEf^,  in.  deiK ILa- 
takombpiv  Daher  der, Tjt«K  deriphrigen»  cdin^  JSer 
zim  aufden  Stoff  ilU  ,Metellu$  tritt  niio  in|.  Senate 
Galba  ixn  ^yaffcnftreite  gegen  Nero  auf,  vnd  der Vesr 
rufene  wird  zum  Selbstmörder,'  R^om  und  dieChriftin«- 

Eneinde  Frey«  Rec.  eeftäit,'  dafs  ihip  niemals  etwas 
ngweiUgeres  yorg^komr^ep  ift,.a)e^^es,Tratter- 
fpieU  Belege  füir  fi^eCe  Meinapsg  .fiii4«t  jpah  aberaU. 
Aflfangs  ly^bnt  n^n.  fich  in  ^Mr  Kvri'lie»  4er  Cbop 
4er.Chrijicngafpaiade  mit  deqi  l^if^l; J^jima  jfiliet 
die  Handlung  ein  durch  Oefpriche  oder  Gefänge  — 
man  weifs  nicht  jg)BWifs ,  ^  was  69  ift^.  .vermuthet  aber 
das  letztere  —  ?ie  recht  fromm »  aber  auch  eben  fo 
gewöhnlich  als  kngweilig  find»  Sa  heilst  z.  B«  der 
jzw^yteCbof:,    .       ,  ;  ^ 

"'  -  ^   Oet  da  tiilf  Gotfc  v^kasäetr 
«rloU  Yom  ew'een  Tod 


^ar  Menfchen  Scliald.  va^  ^mik,j^  ^ 
Do  hafft  ain  Lt^h«  «irtatfiktlet/'    '    - 
es  ftvalt  Yon  Qoue»  Thraa, ,      ,    ^ 

Auch,  mnfs  tnah  Hn«.^  rnthen,  in  Znknüj^  ^l^: 
Tl^ifs  auf  dais  TechniTcne  4^  Versbaues  zu  Verweiar 


v'_i  4 


wenn  fchon  Kachexie  und  Wafferfucht  ^ch  dazu  ge-    den«    Oft  inrird  der  Jambus  pnterbrochenj|  und  i^& 
feilt  hatten«    Auch  bey  Sub|ecten  letzteorer  Art  ( war«    dem  Reim  ift  Gewalt  angethan,  z«B«S.»;  ' 
um  wieder  keine  ungefähre  Beftimmung  i^rer  Zahl,   ,.     -  ^w»  W^  Trii^en  in  die  StJIl^  i.T  i 

womit  def'Vf»  bey  "andern  Gelegenheiten  doch  gerp 
imponirt?)  wich  das  Fieber  im  Ganzen  fchnell  und 
ktiUrte  nicht  wieder  zurück ,  wo  dann  die  fort- 
dauernde WatTerfucht  durch  die  bekannten  Dmntica 
be/eitig|t  wurde« .  Abier,  wird  man  fragen:  entftanden 
keine  üUa  Nebenwirkungen ,  keine  verdachtige  Zu- 


•  <" ««» 


^fankkftWbidifr^drfoUe'HaHel  «^    -   -'     '  ^  ^ 
doch^der  Geift,  nach  Gottet  tFille  (Willfii)» 
/fbwF*f]^*™"  J^imoiel  froh  fich  auf. 

Dagegen  bürgen  andre  fch wunevolle,  höchft  gelon« 
gene  Stellen  dafür,  daC;  der  Vf.  mehr,  als  hier  ge^ 
Uian  ifty  leiften  kann. 

_      .  Das 


«7 
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Das  zwi^  Stock  ift  |ii  fflifter  Oattuog  febr  torz9g^ 
lieh,  der  Vers  flie&end,  das  Oaaze  gefällig  geordnet« 
Der  Dichter  fal;irtj  wie  er  im  Prolog  £agt,  im  buateti» 
doch  nicht  uhwillkommnen,  l^eide,  rorFreoa^e.  alte 
Freunde  «-  Arle^uin  (genannt  Fiprilio),  Brighdla 
iihd  Pantalon  —  hin ,  um  neck^ncl  eine  Stunde  zu  ver- 
kürzen« Und  er.  hat  es  mit  Erfolg  gethan.  Doch 
dürfte  fich  das  Xuftfpiel  mehr  zum  Le(en.als  zur  Da^:* 
ft^Uung  qualificiren«  Wenigftens  dajt;^  die,  desScUe« 
gelTchen  nachgebildete, /Lueinde,  w^be«(S.  ^^) 
vom  Fiorillo  „den  Wiederball  der  Liebe  nur  verftttm* 
melt,  wie  durchs  Echo,  hören, ''^  und'  „eine  Seh- 
nende, erquickt  feyn"  will,  in  ihrer  Ifluiecenz,  auf 
geringen  Beyfäil  rechnen.  So  auch  die^  in  den  Pria- 
zen  (jlaijidiQ  fruchtlos  lyerzärtiichte^  Herzogin«  DiB 
riecker^yen  des  Fiorillo,  der  alle  ihn  ufigebendePer- 
fonen'  gewaltig  in  die  Gewebe  ihrer  Liebe  ver^ripHt» 
find  febr  unte^allii^»  Das  Titelkiipff r  —  eine  2^ich* 
nuDg  des  Bamnfpectors  Langbans:  Neros  Bofte  und 
vier  feiner  Denkmünzen  —  nat  Gehalt;  weniger  be- 
deutet das  aosg^alte  Kup5nr  zu  Nr«  2 :  die  Masken 
Arlie<i|dii,  PantdoD,  BrigbetUu  SchadeL,idiif9da& Ganze 
mehrere  bffleiutimdepnickfflllbMrentbilty  dUi^deflea 

llinten  ang;egeh«ii|fio4« 

' '         '  *       *.  .  • 

^' MüNCHSN ,  WLfndatier:  Af/omoiii  UrikiU*  Bin 
Schaufpiel  mit  Chören  in  zwey  Aufzügen,  nach 
<i^pi  Franzöfifohen  des  CaigniiZ.  igog«  46  S«  8« 
(Preis  4gf-)        ,      .  ^ 

^  !D«r  prunkende  Tlt^I  lockt  die  unbtzahmttf  Scfaiuluft 
-an ,  utid  da  der  Verf«rtig#iir  keii»«^  aad^m  7.«vook  katt«, 
fo  bat  er  geni>t  Meiftet.  Schndl  findet  fich  nunr  auch 
ein  ^ertig^r  deutloher  Ueberfetzer ,  ein  Halblanger  fpe- 
ciflirenderScbaufpiel* Unternehmer,  und  die  deutfche 
Literatur  und  das  deutfche  Theater  ift  um  beyaahiB 
drey  Bogen  bedrt|ckten  Papiers  und  ein  Scbanfpiel 
mit  Sang  und  Hlang,  Priefter  und  Leviten,  Soldaten 
und  Volk  rl»ichen  Uebrigens  aber  findet  man  iA  die- 
fem  Stocke  we^  wie  ungewöhnliche  Idee,  noch  ir^ 


einen  nedenCharakter,  fotfdem  gar  keinen  Cha- 
rakter und  eine  flache  profaifebe  Diotion.  Die  Hand- 
lung ift  aller  Welt  aus  der  Bibel  bekannt,  weshalb 
b^y  der  Aufführung'  anch  nicht  einmal  ein  IntereCTe 
ah  der  Entwickelung  Statt  finden  kann.  Wie  kraft- 
uttd  faftlos  ift  hier  der  fonft  herrliche  Moment  des 
Urtheilfprucbes  für  den  Lefer!  Und  in  der  Darftel- 
lung  dürfte  fich  kaum  ein  Prometheus  finden,  der 
dieier  kalten  Maffe  den  himmlifcben  Funken  anhau- 
chen könnte.  Die  Müfik  ift  von  IFinter.  Schade, 
dafs  er  fein  Talent  an  ein  Fabrikat  verfcfawendete^ 
über  das  die  Kritik  nur  Salomons  Urtheil:  p,Es  fter- 
he!**  fprechen  darf.  

■ 

Bkklwi  b«  Braunes:  Dms  Säädckin  Wundtrkott, 
eine  ebendlandifche  Romaneske  im  neuem  Stil« 
1810.  396  S.  8«    (Preis  i  Rthlr.  legr.) 

•  > 

Dar  ungenannte  Vf.  hat  vermuthllch  Gotfu's  Wahl- 

verwaodfdiaften  celefen  und  fich  unmittelbar  darauf 

en  den  Schreibtif»  gefetct.  AuCserdem  weht  der  my- 

ftifche  Oeift  der  neuem«  Schule  durch  das  Büchlein. 

*Die  immer  kränkelnde  Adelaide,  welche  im  Kampfe 

Segen  ihre  liebe  für  den  Prinzen  fallt,  ift  eine  Ottilk 
er  Wahlverwandfchaflen  bis  auf  ihren  Appetit  zu 
Elöfsen  und  gebacknem  Obft,  den  iene  nicht  hat« 
weshalb  diefe  aber  auch  fich  länger  hfilt«  Sonft  wüfste 
Rec«  den  Sinn  des  „neuern  Stils^  nirgends  zu  finden. 
Die  Sofareibart  ift  hie  und  da  blühend  und  gefällig, 
«nweilen  aber  fo  breit  und  verwirrt ,  als  wäre  fie  das 
.Werk  eioes  grauen  Kanzley  -  Arbeiters.  Der  Titel 
ift  eine  poetilbhe  Caprioe  des  Vfs. ;  das  Bücbl^n  hätte 
«beb  fo  gut :  dai  Mädckin  TtmfindfMn^  als :  das  Mäd^ 
Ain  jyundirkotdj  h&üea.  können,  wie  Adelaide 
von  dem  bbwarmenden  Sicilianifchen  Ouitarrefpieler 
^yulfcfe  Camillo  genannt  wird«  Uebrigens  wird 
diefe  Romaneske  jener  Klaffe  von  Lefern,  die  fich 
«ut  myftifchem  Getändel  amufirt,  gewifs  nfagen: 
in  Leihbibliotheken  darf  fie  nicht  fehlen« 


» f 


^p>«i 


liilTERAKlSCaS  KAGHRICHTEN. 


Tb'aesfälU 

x\m  19.  pct^  T./J.  ftarb'  P.  Amhrofiiu  J^q/J»,  Mitglied 
des  llVlinoritetikibfters  2u  Wür^burg,  ein  eben  fo  fiel« 
l^iger'il!^  gefcbaekter'GehulFe  bey  der  Uniye^IItäts-Bi- 
t)lrothÄi'ifti-6pften  Jahre  feines  Alters*  /' 

Am  22. Tebruar  d.  J.  J&arb  Jobpinn  Adolj^ BJirtnit^ 
Doctor  der  Medicin^  Deeaa  dea  medieinifcfaBn  Colle- 


?     j . 


Siume»   erfter  StadtphyCctis  und  erfter  Adnimirtrator 
es  Senk^nbergUbben  Stifts  zu  Frankfurt  am  Mayn, 
alt  71.  Jahre» 

',  Am  27«  Febr.  ftarb  Ludwig  Friedrich  EufeUus  Rum- 
ye/;  Doctor  dier  Medicin  und  ordentlicher  Profeffor 
der  M^icin  auf  der  UniVer£tä€  zu  Erfurt^  in  feinem 
|75ften  Lebensjahre« 


»«■«■■■MM 


•»   f    . 


Nxmt     13  li 


J       .1.  f..    .  I   ;/v 


1 
Dienstag'*,    d4n   14.  ilfajf:  igif» 


« j  )•  -i 


i^W,  rtl^Ä^«Ei!iAR,lA'»ITÄÄ4T.^.  ; '-1       '    Aekeip  Berfinir  daVat«^^^^^ 

"^    wohhbätig  ah  vöriikadsf?    So  lange  aefes^^fse'Ai^ 
peymittd  untei"  tinfs  feid  VermQg^  dartÜot,  in  tfMr 


> 


bev  weitem'  grMser^  Mehrheit^  Vcf»  WeebfelfiebMk 
c)urcU  Afcht  £aä2!6  iWeyU^ite^;  VüdjWapbAir;  Zimnk 
odfir  Wein  aoterftatzt.  in  defü  S9vrilchenrtmM»te  2fri- 


I  ^oidlieBebanptiiiieaioigac,  )dei;^#ni|cv^  oder  Wein  aoterftützt,  in  dem  ZNriichenrtmM^te  2fri- 

^^  tmirda^f  idier,rbr|iifl^abirdie  WaflerrtteHt  htn*    Ych'ep  zvr^V  AnHllko'-m^  TertHidfi^bers  ^rJMtiefa& 


tor ;  beiii«ii(tidfer  !^f. ,  ^dafe  4ocbneb^ere  an  dac  Wa^  die  fetzige  Riifa'e  jfdn  thhirpkroxfnün '  AtfefieidefliA 

(errMclift:aitl.WedbWfiebex  (terben ^  ge^a^dje  kein  Ar^  zu  tadigeo;  Ib.  laAg/S  |;lautjte' wii^1»erne  tTrf^ft 

liMik«el«i«w)«w«»d|i.  b^ydeiieaMu?e,gewflriibaFtk  baben ,  'feine^GQCe  f  ferne  1^^^ 

eder  cürbeftofflialfiM  Rinde»  ja  felbftt  d^  China  das  von  ehemals  ih^  2v^eiM  zvt  lieUeii;'  die^ber|;Mf«^ 

jPiebei!  holkl^n.^  Er  ^iib^  dabec  nicht^d^  der  Arte*  Neigung  ztJk  Rflck/ällen  kasn  «tfpe'Elgentbtmliobke^ 

nikgehrtaeM;  fgft  $cb  4ie  W^ffecfttcbt. hervorbringe,  der  jetzigen  Epi^ertnieen  Tejf n^     Vielidcbt  tbuft  >ir 

mmutbean^afs«  ^9fy  4^  al^»  wieigrqfs  ijeine  Fier  auch  nicht,  das  .OebSrige  Vor^  ftey  tind  iiaeh  tfeln  Oe- 


ter.'vertrmbfevle'  Kjcj^, aoch.  feyn  mag ,  der  EptwfckÜ^  ^r^uch.  diefer  llhide. ' .  Die  letzten  ▼öi'berge^angeneii 

Jmg  der  t  WafferfjüM;  >^cb  dem  Wfcbr^l&eber  i^^  |ahrzeWa«liabW  ^s;   was   vMleicbt  das  Webr- 

WbcuMihfc^i^^eaiwas  V9ß  einem ^w^k'n^rsjge^  und  icheinlicbfte  ifitv  wrWAbnt     Die  Wi^bfelfieber,  die 

binrelcBrnd  .  foHge(iata^ten   Gebraifch  der  Cbiaa  viel  wir  einzeln  oder  docb  in  viel  minder  verbreiteten  Ejij* 

aber  .gelten  mtefa^.     Es  jnöge.d^r.aoaemeffener  demieen  behandelten,  wipben  mehr  judical  diefem 

kyut  m  jMg  vfr(}lemtei|  Fällen  von  Wecbfelfieb^n,  Mittel  und  liefsen  keine  fo  grofse  EiMpftnglicbk^t  zu 

bey  deMn  euab  AiU^M  <ur  WalTerf|icbt.  Sutt  i^det»  Rfickfallen   nüacb,   welche  die  geringer  q>ideiiiifebe 

mM&b  d«s^  idurqh  ^Ar|NBik.  bewirkten  Entftrnnngi^de^  üifache  weniger 'begtlnftigte  itnd^  hervorrief.     B^ 

Fieber^  oiiieNiehknr  init  hitteren^  MwQinEbafteo  Hod  der   jetzigen   tfefler' gegründeten    Fiebercon^'tntJöo 

«rkiteeibeild«  MiMo  folgeb  zu  l?aen.     A^^^^£^  *wetden  wir  nUnftut^ig  und  itVe,,  nicbt  daffelbe  ie  Fai- 

deoi  Arf^ill^'  eU  -eloe  {Kmtiife,  bydrpgwetircbe  (r)  .nem  ganzeti  Ümian^  leiften  zu  kdeben.   -Man  forfeMa 

^QhidUobkeitanzukIaKeab.fey  nicht,  zu  recbtfeftigeif.  ^aber,  ob  nldbt  in  den  Zeiten  Würlhofs  vl.  f.  w!  die- 

"Weno  daker  wie  voUkommen  wirkfame  Cbi|M,  wie  felbeä  Klagen  aber'äte  Untilgbarkeit  der  Neigntog  tu 

'mir  fie  fooft  hatti/en^  }a  dieser  Hioficbt,>wobI  Voraage  JElecidiven  g^efohrt  wurden.     Nie  Icommen'  die  Aertte 

.vor  dletDArffpak-babe,  Xq.vvifle  er  dafflr  auf,  der  an-  iA  Vlieisitogen,  Madtna  und  Rom  aiif  den  'Qedalikep» 

derniSaitbetirasfebr  Gates  vom  Arfenik  m  rülune?,  itian   bringe'  ihnä^  eine  fehlechtere  ^bina  zu»  wtfl 

•wekhee  fieb  vpn.  4e|c  ^binariiide,  fo  wi^'  fieüpii  den  ihird  Wechrerfieber  derfetben  pieht  fo  weichen,  als  m 

letzten  drey  Jahren  bfy  ^  käuflich  war,  nicht  rob*  .'anderit  Tbeilen  £uropa*s.    Was  dort. eieeiandreOrlf« 

men  hS![%n    (Wie  die  ChiiMirinde  in  den ^erli||fo|;ieii  . befchaf fenheit  veranlalst,  kann  fetzt  in  Deutfeblatid, 

Apotheken  io:,.  find  wir  autser  Stand  zu  laeen.    Wir  in  Hinfi^htder  Recidive,  eine  andre  Zeit  "kuih' TtMfl 

finden  diefelba>-ipdep:  guten  Apotheken  Njederfacb-  yerurfäQb'en,    In  keine  Betrachtung  diefer  Art  Mfit 

faes  noeb.iüoti  <dfrfdt>an  Art  oqd  Qate  tiij^  ^rgeiyd  'dar  Vf.  Iiinein,  und  fpriiphteii  vervrerflifeh^tf  ]PMi«ll 


\ 


e&ier  Zeit,  önd  fiei^lj^et  ge»tt  Wecbfel^bei:  und  ^Aberunfre  jetzige  Chinarinde  ans,  das, '*vi^ri  es  wafir 
andre Kreakfafilepi,  waa^  wir  ne  nur  jame^  wirken  wäre.  Aerzte  ubd  Erankft^,  $cbdrlicfi  dicht  dlein  fa 
firiiefli  "Wir  4iftt«q.<(]e.  Orimd»  die  Befcbaffenh($t  Beziehung  äüf  fadte  Fieber,  mit  Bekfirtimeroib  eifM- 
der  OhiMudode  nach  ihreb  inplicl^fi  ^Eigenfchaften  len  mOiste.  Ift  ääs  bnleideofcbaftlicbes ,  TOk'urtbeil« 
oder  ihres»  fchwäobm  'fonflub  a^f  krainke  Menfchen  lofes  Foi^fcben  ?  V '  Das  bei^orftecbende  Qnte^  das  dr 
tu  belcbuldigen. ; .  Wir  zweifeUi  indeCi  nicht»  dafs  auf  ,  dem  Arfenik  zufcbre^bt,  ifr,  dafs  bey  weitem  nicht 
den  BerliafcbeD  Apptheki^  gute,  krät^ge Chin^^nde  fp'viele^  welche  mit  Arfeiiik  behandelt  wtffden,  tf« 
fich  vor&odeii  werde.  ij£s  ift  nmr  die,  Vpr)iebe,desHp.  .  Qcfm'R&ckfiUl  ansgeffezt' Waren,  fobeld-man  die  MeA- 
Bnm  fOCidepi.ArfiMNktj  die  ihm  .fQl9bes  Mi^traucjn  'Xcb^  ntchtbierheräebt,  die  vei^öge  ilkrer  ftefchifr 
eagaa  die  GbiffitarHule<giebt*>  Warum  ftfllt  er.  keine  [tigung  als  Sutfcher  u*  X  w.  fich  faft'  beftändig  einer 
yerf^eicbasg  mit  df r  .^inarinde  riOn  ehemals  motd  feuchten^  kälten  Ltifit  tind' der  Zugluft  ausfetzen  mai« 
)«tii.an^  und  ijieht^ihre  . VerfäUcbpuA» .  Ausartung,  /ab.  In  den  letztenf;  drey  Jahren  habe  die  Hilfle^ 
^^^Uaebter»  Anficht  darzuthun,  oder  Dringt  die  Ur-  \  wo  nicht  zwey  Drittheile  .von  denen,  welche  durdh 
tbeik  tfoei  mamrotf^.  und  andrer  Chemiker  und  Ano*  ,  Cbinarinde  ihr  Fieber  Terlotaa,  baU  froher  bpld  fp|L« 


ALLO.  UTElATUK^ZtlTÜNO 


Hat  Rteifli?a  bekomnis  $  wdcbe  io  dar  R< 

ikr  RflcidAre ikm  l»^A9f^riich-4MiMo«^  Ordfs.  W9X 
flure  Mgng^'^MlUnttiaH>f,p,  WgPP  *n<^h  flicht  ganz  fo 
«ngfloftig,  als  es  hier  ausgedrucETifu^lEs  loIt^iiAl 
Areueo,  wenn  es  (ich  ferner  bertfitigt»  -dab  der  Ar* 
fenik  fe  uneiidliah  weniger  daau  di^iooirt  Zu  einem . 
folcben  Ansfprucb  zu  Gunften  des  Arfeniks  berech- 

iigm  a|>er  die  .noc]^  ib*w«t^sgedehnlep,ipnd.  verjri4r 
^phteo  ^eob^cb^viPffea  während' eini|;er  Epidemieeil 

EL  Viel}eicltt  bapen  diefe  etwas  i^neo  e^eothQiti- 
P9,  daä  gerade  bejr  ibnen  der  EipMjriirk^ng  des  Air- 
es beförarrlicsb  i^ ,  und  demfelbeo  bey  innen  Vor 
|ler  O)uur|ode  Vorzagei  giebi*  In  den  niobften  Jafa- 
jren  fetzt  ich  vielleic^  fler  Cb^^kier  der  Wielcbrelfie- 
,b<r  IUP,  ^nd  onn  trit(  die  gbft^a  wieder  in  ibre'alte 
t^uvpdin^tir^hf  durch  cfie  fie  Ifinrnr  als  anderthalb 
ilflui^MipdcrteT-hfrtorxa^^  Der  Verlwf  eiiter  gro- 
ÄwlVeibe  im>ii  Jahren^  in  denMi  fich  der  Arfoiik^lMi 
«dieliBr  Seite  bewahrt ,.  Jn^nn  pur  ein  grdCsres  Lpb'def* 
4slbea  (olid  begf^ndei^.  .jpo  —  400  Verfnche  mit  dem- 
•jUbep  findjriel,  jaqd  eine  Jblche  Menge  fölcher  Vet- 
.foehe  iMnn  eiq  Arzt  ,f  ur  bey.  einer  kjeipen  Zahl  von 
/^^lOaiaikheiten  aufteilen»  da.jriele'a^dre  Fieber  und 
.Ve)>iM»  dl^  nicht  wlb^aUf^emeinjeirVolksfeuchM 
fansbilden,,  imm^  nni;  eii^zelne  Meqfchen  befallen, 
.weni|dtens  niefo  herrfchend  werden«.  Aber  gerade 
,4cr  Omftandf  vfurringert  den  Werth  diefer  groCsen 

Anzahl  von  Verftiphen ,  dab.  fie  zuJammen  mit  der- 
.Jelben  Wechfelfieber-Conftitution  eines  oder  zwejer 
^Juhre  deffdben  Ort^l  und  liandM  zufammepbängen. 
f^fhr  Gewicht  hfitt;eiD  fie ,  wenn  fie  ftatt  in  l^  Jahren 
.}m  Lauf  von  zebi^  Jähren  gemacht  worden  wireo. 
.  Gerade  ^erPk'Qhling  und  Sommer  19 10 1  in  welche  wohl 

die  Mehrheit  der  BeobadituMen  des  Hn»  Heim  .Ober 
.dea  Ai:^(^ik  gegen  Wechfelbeber  flllt9  zeichnet  fich 
.iadl/pn  Wirkungsl^reis  des  Rec.«  dadurch  aus,  dafs 
.^israffi^ocb/enr  fieLMeigunff  zu'Ilecidiven  vorl^err- 
j&hend  blieb,  aber  doc^  ungleich  weniger  als  Jn  den- 
ijldben  2;eiteii  des  lahrs  18 10.  /Wollen  wir  ein  befon- 
.fMnes^'.i^aparteyifches  Urtheil  fallen,  fo  maffen'wir 

^etrfcbtnQieB  diefer  Art  in  vollen  Anfchlag  bringen 
•Wfd/unfreXiobfprflche  darnach  mifsigen;  oder  wir 
.tristen  wie  fo  ^ele  vor  und  neb^n  nnS,  als  eiQ- 
:JeitiM  «nziiverliflige  Enthufiaften  jipf ,  die  beym.  be- 
J^^n  WMlen  in  Gefahr  find,  ihre  Zeit^enoflen  irre 
,9u  fobrei^;»  vni  iron  der  Nachwelt  niqht  geächtet  zu 
.wwden.»  W^FttVi  foUeo  wir  es  nicht  frey  h^raüsfa- 
.gen^  die  Refnkate  aus  300  —  400'  Verfuchen .  von  ei- 
.«em  JfiUeippgefteUt,  worden  bey  uns  mehr  Eibffä^ 

finden  qad  .Nachdruck  haben,  ween  diefer  CbnTt  fo 
.irefAic^  Arzt  nicht  in,  jeder  SteDe  diefe^  AufTatzes 
.irinen  (plcbeft  san^  nng^m&fsigieii  Ei&r  ?elM>^Men 
.^rCenik  zu  erbeben,  und  delKn  .Nebenhuhre^,..di^ 
•  Chinarinde,  zu  yii^dM^eln. -.  Vielleicht  bewänil  'fidb 

fein  Lob  des.AriepiKsziuil  Gläck  Idc  die'MeDfchbeft. 

^ber  wir  ^wifTeib'.iips  nur  jEi^V vielen  Beyfjpieleo,  in 

welche  Selbfttättfchangeh  Aerzte  von  den  gtänzend- 

ften  Oeiftesetgenfchafiten  bey  grofser  firfahrubg  und 
O^ahrbeitsÜebiB  fich  'ftitnen/  wenn  fie  den  Sinfii  dte 


trocketfen  i  kaTFefiTT  mipirteyllcheii  Forfebert  In  Sek 

ÄEit^ftet^  auf «eoh^  erhielMtfi,ma4  ^  v^n  dem  tl^iehtt 
reifseA.  Iie(i4p^  ^t^ß  ein«  I^ieblmesm^nufg  ia 
Umlauf  zu  bringen  und  geltend^ziilnacnai!'    Uietes 
'^VSgt  tteh  nicht  nur,  wie  wan-ir lig  meint,  bey  Syftft» 
'  Bten  <disr  Medieia ,  fondern  noch  iriel  mehr  und  ver- 
jdccbAcber  bey  den  BemOhungen,  ein  Arzneymittel^ 
«ine  Heilmethode  in  Ehren  zu  bringen  wS3  *tu  er- 
balten.) "^ 

Hn.  0<liUmeiith#  JMM-AilfiafbHli.^^  Arfeniks 
bat.  t{ws  auf  idp  Bffupd ,  ein  .  Qupptchen^ Arfeiijk» 
tutt  dafs  die  ^bwUrTcki  64  Öra«r^«lRriab«Jf '  üihUt. 
Er  giebt  von  jener  wibrend  der  fieberfl'^ytti  Z4it  ia 
derTRegei  alle  tt^Sto^Ueül  5-4 la  Trapfte  .^sü  WeOer. 
Wenn  das  Wfcbfelfieber  erl^  feit  kurzer  Zeit  gedaoees 
bat,  und  erft'^ittifeePArta^ftndb  bemerkt  waffdiü>  tp 
llfst  tt  gleich  nacb  )j;eeDdigfem  AttfaM,  ueMil  wenn 
Mangel  an  Ajbpeth,  Scbwerefder  OUedcri  Kopf» 
fthmert,  Uebfiehkeiten  o^  f>  w.  voiQtende«  fiad^  «i^ 
Brechmittel. rtjchM ,  «nd  gMob  deff*  Taffdenmf  4etk 
Arfenik.  Hat  das  Reber  aber.fehon  Wochen  «id 
Mbtiati  gedauert  und  bat  der  Kraiiko  zujtdeiob  Eftlaft» 
ib  giebt  er  den  Arfenik  fo^eicb  ohM  -  ue  Vorberei- 
tung. Eifttft^be  nach  dem  läinftehmen  vdn^*^*to  Trop^ 
ftn  Ucfebliimt  oder  gar  ErbriSebki^^  fo  rathe  die  Voi^ 
jRcM  die  Gabe  um  einige  Tto)^n»  zti  1NBrmiii<|sM. 
Bleibo  aber  bey.  cKefen  Geben  das^Üeber  itfebli  one 
und  erregen  diefe  keine  Unbeduenllichkek,  fo  könne 
man  unbedenklich  'oiit  der  Gabe^ftelMn ,  «nd'üp  nach 
und'jiach  alle  2  Stniyden-  td^^i6  Tropfen^ireichaiL 
Seiten  fey  difefe  Gröfse  der  Oiben  Mtbif .  nAiy  Sin- 
.dern  Von  r--  6  HÜtm  (eyn  alle'a'Stufidiin  i^^aTnep- 
fen  hinreichend,  wbbev  es  e#eckmfilrig  Ay^dielee 
Mittel  mit  3 «—  4mal  mehr  deftillirtem  Waflsr  zu  ^^ei^ 
fetzen  '9. ''  wdvon  man^  4 — 6^8»  Treffen  auf  einmal 
nehmen  lafle.  ( Diefe  und  andre  hier  gegebne  Be- 
ftimmungeii  findiMoa  gut.  Wir  vermiffen  nur  die 
mir,  ab  alle  Epidemieen  von  WeehfeMebero 


'Brörtefu  ^,^. 

und  alld^einzelne  Fille,  dBt  in  (blcben  tOrkmnmeB, 

es  geftatitenr  gleich'  die  fiiMßgg,   die  ChiiiaHiide 

oder  Arfedifc' abzuwenden,  ohne  alle  fegingnttif  Vor- 

bereltunjZ.'  SMir  oft  fclpn  iMis  der  er fte  Zeftralun 

ki^herFTeber»  der  die  yier  erfteil  Parosyfmeo  dee 

Tertianfiebers  begreift ,  einen  ftlienJfehen  Gturakter 

zn  haben  $  Br^h  -  und  AbfühmnAhnlltel ,  Sahniek, 

AntimÖftiaUato  erfordern  und  fetbft  Aderlatfe  in  eu^ 

j^elnen  feltenen  FfilK^ii«  bnter  befenderen«  Urnftlsden 

^u.  verlangt'  und  zil.  tertragen.    Die  Punetieinen  des 

-  Unterleibes  find'  oft,  früher  itiid  fpftUr  ;-  fo  in  Uif evd- 

nung  gefetzt,  ddfs  fie  einer  befonderte  BerOckfiebti« 

' gung  bMft^M/    Auch  bleibt  immer  die* Präge,  ob 

es  nichtryid  fOr  fich  bebe,'  feden  Wecbfelfieherkran- 

'  ken  eine  beiUtnmte  AnzaM  tpn  AnffiUen  durchlaufen 

'  iu  laiTen,  ebt  pnm  Ue,  we^ii  ^  nicht  andre  Rftck- 

'ficbten  drijtgend  mferbeü,  wterbHchn    Reo.  glaubt 

Viel«  OtMde  für  dMh  Zfög^^i^iiigen'bM»-  V^bereitn«i- 

ä en  anfOhred'zif  Rönnen.^    Benreitfdttd^  äberv  dafs 
et  Vf:  diefil  i^fehtige  tThtei-fttcbuhg  mit  keinem 
Wort  berflhrt.     Ja  «r  fagt  nirgends  gemm,  wie  er 
'die<:ÄdniriBde  gegeben  habet  ^«e  er  m  mit  dem-Ar- 


•  *   ^  • 
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1lfiA:iii.  JAJtT^ttli 


fenik  Tertttnlblrtdk  lin«l»  fcbdol»^  wrUfirar  dtn 
Gebrauch  "das  Arfeniks  folMild  das  ^Ye^hfelfieber  911s- 
MeiM;  ^i^Klärt  deh  aber  mibtit  belVimtti^  däi'abfcfr,  und 
>^]r  babeü  Zweifel,  ob  es  imilier  rathfam  fsj.y 'i^  Von 
ftiner  Arfeiilkairfl6(*Dg  feile  man  iftd^svote  melM*  il« 
kwej  Qtieatcheii  aitf  eimnal  ^erfcbrdbe*.  Di6ft  Fofr* 
tiOD  fey  gewöhiilicb  hiordchenil,  um  dais  Fieber- tä 
^ertj^iben.  Sollte  |a  jemand  aiis  <  VerMio^  diefo  ganze 
Portlefci  afifP  MMnaJ  nebmeny  fö  k6ade  dadurcti,*  da 
^  oiebt'melir  «Is  i4  jOfsü  Adetiik  edrbaliel  keift  bü- 
fMdrer^Scitadiif  eivtneheo»  *iiMi;%m'  ^hÜzUfMäk 
}Ut^B9Mi$t9  wmug  kä$,  dc^  mmidii  InäwUhun  mHÄ 
imd:mikrir^  örm  zu  fieh  nekmin^^iiAHe  da^  Libmn  ari 
pirtktrlu  (Oiefes  Experimeot  dackzcrmaoben »  woi- 
Kw  wir  döeh  Nanbeqs  der  Grimiiialjiiftit  Terbitted. 
Ce^  ift- eine  fahr  tadelosWenbe  UnWroehligkeit ,  da^ 
^ttefe  fVbrte  fo^iaackt  bier  fteben',  auf  eiaem  Pampblel^ 
das  iOx  die  Ban(|e  lo  vieler  leibhtfiMiigep  Lefer  irttlfr 
«&eii  kiiid  Diebt  traiHebeD  SWiodfs  (Hamcneov  oal  (fet- 
Me  7w^eek  nlelit-Tbrlebkn  vtrird,    den  Arfeoik'Mfc 

äewöhnlicben  Oebraucb  zu  bnti]|eii.    Diefe  ftbereäti 
Lectfserungtdes  Vü.  Verden  DefeofbraD  nnd  einfei* 
«ige.nrSefatlidbeAeMe  vjdfitt:h.beBatae»,  den  Oaiig 
4)tt  Gereohdgluätm  läbtMiu    Und  0$  ifimukt^igrüm. 
4&ti  U^emwiv^  SmßmmmBofli^mhgmmg^hMi;  daS  z» 
iHMf  okidrfnetar^^.Oiiaiie  ArteallC' geoomitieo  #«rdeii9 
^ne.VeriultdesLefaeiit.;    Einige^FfiUe,  die €eli  vi^ 
Mchl^  eof&idM  iaffei» ,  fiad  aicbt  der  Bej%i^  (teaug; 
fiflid  faej  «ineol  Qtftiiiclit  beweifead,  da»  gleiw  bey 
ietaeai  Siotritt  in  den  Magien  Erbrechen  erregt ,  «nd 
jrfaian  Wioht  aa£  deriStellrTgaika  oder  znsL  t^heil  «fa- 
hler avaMeftollien  iaitü  i  nnd  das  eine  kräftige,  nedief- 
anitcbe  gehttdlnag :  feuliüsj     Gro&e  Leiden^  fobwere 
YerleiMQg  iMr  uefundfaeit^  die  naehUeibin)  kom- 
.ästen <loeb.aneh  iä-Betraoht «  wenn  auch  nicht  fehnel- 
Jer  Tod  erfolgt«   Jn  keinem  Fall  ift  es  zu  enifchäkB- 
jnn )  daCs  ein  gewiiSsnhafter  Arzt  Yen  demAnfeheb 
^M  Vis.  fioiiabe  Werte»  rdie,£a;  ananobarley  fobreekU- 
^heH/Mi&kraaifel^  flbi^&idi  entbldrst  troa  alleatiBe* 
"Weis,  hier  drucken  lieb,  obn^ErliaieruÄg,  ohneBe- 
ibkrinkuns^  oImm  ^Warnung  1 1 )    Sm$  eigne  Frao, 
iVier  fefoer^öehtir  and  firiine  Kdohin  .  brauchten -Tdr 
4li  JibjR(e»iaogeZdtdle4>efte  rottoe  (Chinarinde»  und 
:bliebeii'eitt  hdbes  Jahic'  li^ig  ftets  ILOckfiUeo  ausge- 
.Mzl^  slmHseiBglingeaMi'Frabling  bekamen  :fie  ClaMift- 
Jii^i  4M^VMUeliebei!  wieder«    IMr  Arfcaik  heitae 
.^a(Falbe»)o)iaediA  ainfiflcfcfrU  bey  ibneb  einflrat. 
.(  Dm  ifil  llie  mnzigeiSteUe^  ^rtK  der  Vf.  ,fttl»  wdoher 
.Art  China  er  Sab  ibediento^'Wimlialtenf  eher  nieht 
^eiel  r9m  dieCpr  r^thea  Ghtoa»  ziehen  die  gelbe  bcgr 
weitete  eor^  dte ,- wer»  fo  viele  anjt  uns  ftbereiiiftiaa- 
sneii »    gf^gW'  MTecrbbliieber  am  leehrften   veraa^« 
piefie  «Olhe  Sorte  ift  ietzl  höcbft  thener  nnd  lehen^ 
.fb-.W|e.ffelfac.h  verfiUfwt    Von  ihr. mag  geiteft^^  ipris 
.der  Chingriwlto.Oberhet^  in  d^fer  Sobnft  zur  rLaft 
.^est.wir<t> '.  El'  f»d  mJ^gjy  Kranlaev  welehe  fiäh 
erbrachen»  wenn  fie  einige  Tropfen  mAt  nahmen, 
als  fie  foUtein.     ( Eiaige  Tropfen  mehr .  von  einem 
Pfnnd  einer  Mifehung,  in  der  nur  i|  QfWl*  AffllffMr 
find I  erregt  fehon  Erbreehen,  und  doch  foU  man Bp^* 


tfiA  gonsi^  bab* ,  Jab  seUenlOran  nod  mehr  AHSs- 
nik  ohne  Verlnft.des  I/ebqns  genohiap^  worden!) 
Bey  fehr.vielen,  wMehe  dae'Weähtelfaberineck'iU$ 
Anenik  verloren,  zeicte  fich  das  Oeficht  einige  Tj 
\$ßg  g^lchwpUen  (ein  oemeriienswerther  IJmaan« 
diele  Aufgeduofenheit  rerJierk  Bell  ebc/r  von  fe 
{Ihre  Urfachen  verdieheb  Aufklärung.)  Ein  Mäi 
pahm  40  Tropfen  ftati  6«  auf  eikii|iaf,'  bekam  keftl* 
gß^  Erbrechen  und  oiehher  ein  ItMrke^  NafettMjj[- 
l^n».  o^iie  weitern  Nacbthell  ^Red.  tfeHte  unUmM 
ein  W^(tfcHeIfieb4»r  bet^  einer  jvthgtti  Üanie  nach  «Mr 
Yörfchrift  des  Vk.  mit  Arfenik  inderPbirttffdmB 
*  AhfiöfuaeV  ^^  ^^  «n  sieecti  andern  Ort  voH^ 
Jahrs  vielen  AflcklUlen  aiif  die  dunarinde  aufgefetzt 
hlieb»  'dfe  ihir  jedesmal  die  gröfsten  BeCchwerdeA  ver* 
iirffl#^hti>n  rtp/j  gffw  4^t  fie  fine  UiofVncraflo^tt  haoen 
fcheini, .  Sie  vaSor  das  Fieber  alsbald ,  aber  hatte  ei* 
iifge-Tage  nad)her  öftoes  Nefenhlutah:  SicKrliilj^ 
«oek etwas«)  •  .,:    1 

//  Kein  jutef  öeuius  gab  deip'Hn/Oeheiitienrat)l 
.J7Hw  dep' uedaoken  ein ,  T^^^  kleinen  Sciirift  etwas 
beyzufOgen ,   wpranl  Pamphletii 'von  der  Tchlet^tefAiji 


Art  zum  Obertrie^isnen  Lpb  gewilTer  ^  Ai^^oeymitt^» 
.von  den  Tobfcurtt^u  MenCbben.  .nTcnt  aiis  Idblichelr 

'^IjCie  ^enl 


I 


'AbBctit  verfafsV»,  oft  fo  reich  find; .  ^Qa  dal»  jAiA  ib  'bji- 

rühinter  Arzt»  d^b  hier  nur  r^|Ae  ^enfch'enfreundf- 
liehe  'Oefiilnungen'  beltinraiten,   wenn  gleich  bibttt 
recht  lejteteni^  .bitte  verfehmähen  tollen,  mml  es  nie 
Viel  beweifet;  vomAlagiftrat  zu  Witlftock.^nchtjiob 
beftitigte  Zeugniffenut  Namensunterfchriflen » Eray- 
^aei:  ftati  derfelban»  Siegel  u:  f^  w.»  dafs  ipMirere  df* 
rfelbft  AHenilC  gegen  WeohCelfieber  gebrancbten ,  uml 
.nach  vielen  Jahren  hoch  reiaer  giiten  Oefuqdbeit  fich 
;erfreueten.     Wir  anfers  Ortes  Fürcbt^  vqn.der  klei- 
nen i  nach  nnd  nach  mit  aUer  Vor  ficht  Imd.  unter  M- 
höriger. Vorbereltunff  gegebenen  Menge  yom  Am« 
nik  gegen  WecbCelfieber .  keiof  fpätem  Nachtheil^ 
wenn  e^  fich  feritec,  wie  wir  hoffen •  beftäügt,  dafs 
•iü  den  ^ächften  Vierteljahren  :keip  oUqr,  (inSuIs  auf 
•die  Oefundheit  von  der  auf  düefe.  Art  bewirkten  Un- 
-terdrQcknii^ :  des   Wechfeifiebers    fich    bemerklich 
rmiicht..   Die  folgen,  diefer  Unterdrfickung.  find  iqs 
Aageza  fallen,  nic|it  der  Arfsnik  als  Öilt  bey  fo 
kleinen  Gaben »   eine  fo  kurze  Zeit  hindurch  an- 
,>bHittcht.    Wir  laUiefiien  mit  der.  nochmaligen  Erklp- 
•rnng,  dafii  jetst  OrOdde  geMg  .da  "gndÄcl^o  Arfenik 
gegen  Wechfelfieber  anzuwenden  ^  aber  man  .v^rgeOe 


.Die  Beflimmung  diefes  Gebrauches  Verhingt,  fo  wie 

ä'^eder  ärztliche  Ge^eriftand;  jedes  Arzue^ndttel,  fej 
laffelbe  apch^fo  unicMdlicfaalsgeiheliiies^Spinn 
oder  Holzfpine,  die  jetzt  ^  aucn  in  Ruf  graen  kafte 
Fieber,  kommen  »  eipe  Unbefangenheit  des  C^mflthei, 
.ane  Unparteilichkeit,  .Vielfeiti^keit,  We^i^t  rfar 
ITnterfucbung»  ohne  tfie  felbft  die  ^ri/oe ,  CMe, 
tAmtnriith  BldCsen  geben  nnd  in  IrrthOmer  verlsUah 
nnd  Idneinziehen. 


^ 
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'JC^^  war  ^r  Antrag,  jSie  auswärtigen  Zeitungen  und 
Ut«rf^i((^en  Blätter  im  J.  isii.  von  deli  dftVeiöhifbheii 
Abonnenten  ^,  Silbermünze  zahlen  zu  laffen,  nebft 
.V^rgiUung  jier  Poft  -  Expedition  in  Bancozett^lti :  man 
Jtt.aX»er  daronzui^i^kgekommeiUt  und  es, Und  dah^r  di^ 
.^gl^wärtigen  BUtter  lU  clein  vom.' kl  k*  Qb^liotjppßami 
^1^.  Wiei^  herausgegebenen  gedruckten  Tarir  ^pjgend^i;'* 
^eftält, abgefetzt ,  nach  Berectioung  des  .CürTes.z.  ^.  ^ 
Für  die  Uallifche  A«  L.  Z«  bezahlt  man 

ganzjährig  in  Bancozetteln  1^2  Fl.  30  ILcp 

,    Für  die  ^rgängm^gsblätter  57  T"  .30  T 

•      •         >.  zulamanen  160  Fl*    ''• 

'Fftr  4i6*JenaiC€bO'«Lit.  Zeit,  ixoi  FJ.  )o  Xr.;   für  di« 

Götting.  gelehrten  Anzeigen  ganzjähr.  80  FL;  fiividem 

allgeqaeinen- Anzeiger  ^a  Fl.;   für  die  monatl.  Corre- 

Ipondenz  von  Zach.  75  Fl.  30  Xr.;  für  £urop.' 'Annaleji 

i&  Fl.;  Für  Oeograph.  Ephemeriden  98  Fl«;  für  Ham- 
urger  polit- Journal  62  Fi«;  für  Journal  des  Luxus  und 


/ür  die  Zeituii^für  die  cleg.  WeU  ioi  Fl.  3<rXi: 

Von  mUndifchen  Zeitungen  dauern  folgende  im 
J.  tsxi«  f^rt  aufser  dem  öftern  Beobachter  ((.  unten>: 
t)  Hasel  4s  külföldi  Tudoeit^ok  ▼.  KulcfÜr.  Preis  2x:Fl. 
Bancozettel»;  2)  Magyaf  Kurir  t.  Deosy  nnd  fPinczü  24 
Fl .  *  3)  Eiir<>pa  Toü RoCenmann  0^t»in,  Zeitung)'  26  Fl.^; 

4)  IPofon*  Ephemer ides  .  TÖn  Belnaya  Erben   27!  Fl  4; 

5)  Böhm.  WlaftenCke  Notiny  von  Kramerins   n  Fl^; 

6)  Böfhin. -Pöstowske  Noziny  Ton  Schtafeld  11  Fl.; 
*]^)  Nachdruck  der  Augsb.  Zeitung  bey  Bauer  27  Fl./, 
'  8)  Brünner  Zeitung  %r  Fl.;   9)  Grätzer  Zeitung  21  FU; 

16)  Klagenfurter  ZelttiVig  16  Fl.;  ri)  Lemberger  Imel- 
ligenzhlatt  19  Fl.;  11)  Linzer  Zeitung  13  Fl.;  13)  Of- 
ner  undPeftherZ^.,  redigin  TonR6sler|  der  die  ihm 
abgenQmmene  Red^etion zurüekerhielt  2X  FL;  14) Pra- 
ger deutlfche  Zeit.  '25  Fl.;  15)  Presburger  Zeit.  27  FL; 
16)  Siebenbürger  Bote  (zu  Herrmartftadt)  13  FL; 
,7)  Jroppauer  Bote  f^  FL;  18)  Wiener  Zeitmg  von 

"Jiomerl  und  detfen  Faktor  Hillebränd  xiediffirt  24  FL; 

"  i  9)  Wiener  Anzeiger  au*  «dem'  Frag  -  und  Kondfchafts- 
amt  9  Fl. 

Im  J#  .i8x<*  äauerh  folgende.  wiCTenfchaftliche 
Journale  fort:  o)  Annalen  der  Literatur  und  Kunft  im 
Afterr.  KaiTerthume  für  das  L  rgtt.  redBgirt  vom  Cön- 
fiftorialrathe  Jacob  Glatz,  Preis  2iFLBrZ.j  h)  ArchiT 
lürEräkundg»  Gefchichte  u.  f.  w.  r({nHorrtiaylr}oFl*; 
rt  ArQhLr  für  Welt-  Erd-'und  Suatenkunde  von  Licfa- 
t^enfibern.'  »7  ^ ?•  1*4)  die. Bilderwelt  für  Kinder  in  mo- 
natlicben  He^n  von  Glatz25Fl. ;  %)  Bilderzeiti^ng  für 
jUn^er  in  i  Sgraoben  15  FL ;  ^  Briefe  des  jungen  Ex- 


il. A  GH  R  i  a  H  T  E  N/ 

pflbau4Mf;.¥qn  JolfAichte^.saHaft^  iFI.|.^f;.Geirt  der 
^ai^  (Brünja  bey  .tir^I&l^ ,  in.  Cou^miflion  bey  GeiCtin^ 

!f^r  ^  >Ki!en)  vom,  ^aHptmapn  Tjblke.  ;i4  FL^.  ^  He* 
feru^  von  Andre  <od^r  ß^^Jehrm^  und  Unterhaltung 
i|FL}  «{)  HiXtprircbiBiiiidgeographifche  Ephemeriden 
von  Valtin^r  25  FL;  J^  MerkanMlü^lie  AnniJen  für 
den.  iftetir...  iu^£BrftMt.  u^d  die  angriiiisf  xid«ii|ilUi4ef 
20(  FL  ti  *^,p^om>mi&be  NeuigMMn  und  HiMtY^v^ 
\WtfiJ^^t^t  bey  CalfTiö)  vo»AÄdre  23  FL.;  iii>.Pari(et 
iMMen  iinit  deuOblKm  Und  franzöfifoh^m  TfM  uml 
JKupfeKii  25  Fl. ;  ^  :der  Sammler  ein  Um^fiMltutigfr 
Uatt  redigirt  vo«  Dr.  Portenfchlag:  30  Fl. ;  O  Xh^iua* 
£itt  Abendblatt  ym,  Caftelli  43  FL  1.  f)  Theölogifidi 
iKOiktifobe  Monatsblurift  von  f  reitidaler«  13  FL  '^  «f  V** 
terländifche  Blätter  vwa  Hoflecretär  Ambnifter  redi- 
girt unter  cfemSphatte  der  k.k.PoUzeyhofrteHa  t^Vi.\ 
^r)  ]>er  mueTte  Pra^evi-Volkafreuad«  eilie  ZeitUirih 
ktftor.  ruOTt.  pUit.  jand  öksndm.  Inhaltt' 23  FL}  s)  Dit 
fiundgruben  des  Oiwits« .  « 

«...  JDie  mit  eixMm  Stemohen  beaeiolmeein  und  neua 
Erfcheinungen  im  J.  \%\\.y  und  i^t  Vergntoen  bei. 
«lerkt  man  dac  Aufblüiiea  der  JovMiwefiBiii  m  Oel]b. 
«eich:  zu  deJIes  Erweefcnng  unA  Begebung  die  .Vaeew 
JSnditcdien  Blätter  allerdings  viel  l>eyged*agett:faakeii^ 
«nd  fl&ne  «envüklgtie  Cenfur  femer  beftnagen' w«rd.  --^ 
Der  Ge^ikr  Zei$^  ein  fehmal  für  Qc^hidite,  Pol> 
tik,  Oeograghie,  Staaten^,  und  KriegskmMfe  hat  d«n 
£»dz«ioeck,  die  vorzüglichikeä  iteaeTteniAuSItBe  «ne- 
iMdilhhet  Joumalcf.und  aiuirefücfa  ioiteridmeadMi 
Wecke  «liiiUüeldicfat  auf  d»ige 'Ftfeher^>  fohntU*  ala 
möglich  dem  Publicum  mitzutheilem  Siefiffird  alfo 
•mi^  dem  Hormayrfbhen  Archive  wetteilerxfv  nur  daT» 
letateres  auch  Origiaalaufflltse'enthlk:  w^«£e''dl% 
Ank^ndifung  des  Geifter  der  Zeit  ateht  verrpriohr. 
Aef.  hat  den  erften  Heft  davon  bereite  eiiigefehrat, 
hataber  ungern  bemerkt,  da(s  die  Ciudoaen,  woher 
etwas  entlehnt  worden  ^  «äob  hier^  fo«  wie  im  Hör. 
mayrfbhen  Archive  fehlezu  • 

Der  Oefierrmhifchi  BetkaJuir  «rtbbeiat  nuii  feit 
den  li  Jkn.  x8xx.  w(lohentlich  6  MaL  Den  politHofaeQ 
T«ct  redigirt  ein  Augsbnrger,  *  Hr.  Pitar,  PrivalCecre« 
tftr  des  Grafen  Metterxiich,  Minilten  der  ansWfrtigeix 
Annlegeiiheicen;  d«  litetsarifiBben  AadMteg  aber  A^t 
Hi&cKeUrl^riidmk  ScUigtL  bt  Rtek&kt  desWftera 
foll  cndi  eine  ausgebreitets  unmiitelbet«  Cdkrefpon« 
danz  bennm,  in  Rückfiehtdes  let^ttevn  ^dlee  Ausge« 
zeiehnecaiiaiis  deot  Gebiete  tier  Gsleliidiit#  der  £ck^ 
nen  Kunft  und  der  Philobphie  des  ^Libens  Migezeigt 
w^^en.-  Gleidi  \oben  Ander  msm  atf  j«d«M  Blatte 
■leteorologiTche  Beobachtunffen ,  hinten  den  Barfezet- 
.teil  und  die  Theaterfcüeke  föt  4en  jedestti4lig^n  jxsÜi 
kommenden  Tagv   Der  Preis  von-  36  FI.  in  Bankdzet- 


telb  la  fehr  mft&ig  «egen  Äff  ietaigenPreSft  anslindx. 
fijier  Zeitengen.  OlfieieU^  AettttttObke  Garden  gum. 
'«xxigerüokt»t - 
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far  Literatur  und  Kufift)^Jfiira?^  G^^^^ 
ih$BaügenBinedicHHirabtff(Bu^sburg,  n^b(l  hinein    Wici»d£^fcJufce^^ 

/  ü4i^^- Prior  und  erffe« Tfarrer  zu  Hujr^-  iiS-^ÄS 

teiiKupfern,,(Tg^i^.)     ,  ,^       ,     ^     ..      ...    .    ^wabgAÄrigetoAflwti^^hiwto 

J'         •    9elDe»;iH9d'iQeha(«ioch  irgend  eineiibPfigerliek^ 
fldem  Rec.  das  Wort  Gefcbiclrte^vf  dem  Titel  dM  4religidfdn  Ver^ü^Weblcif^Ibft  pbne  wiehtige  äufsere 
vorliegenden  Werkes  las,,  trat  der j .if»«f)eDiliclie,    Fotete^uihabeq,  4&  biftpriTclMKi Konft ii)lere(T;|nten 
oft  Ibb^a  gefoblte  Uolerfebied  zwifchan« Gefebicblfe  iStefl^dar»:,:  Vjro|.afaelr  web  t^  -bleibt 

und  GbxpBiia  von  ne^em  lebbaft  .mo  feine'  Seele ;  mn  dmo  i  Hiftt)riM<ä  zur  GeftKUuogi  :9Snßß  nWbedeuMndfita 
UoteifCcbied,' denitdan 2wav  nenerdinss  «ftancrkai^tit:  iSioffea «»^«^letii  Wm  übnlg»  der  njii|b*QW dßh  er> fiob 
hat,  (wie  liflbrdepo  z.  &«»iB#TdoierV«rDaitftellong  der  !<ler  GeSobiable  des  ifitQz^lwN^  der  Darr 

aeuefteo  Zeitereigniffe  be£bbeide«  nur  eine  Gbroölk    ftellui^g  des  gebjrtloilj^nrZ^taJterifii  bediene,  und  uns 
nennt y,      der^eber  dennocb-^yieleu:  noch  fremd; zti    in  dem  befonderii  zt%Ieicb  das  A|Igeipeine  erkennen 
{ejD  fcb^at«    Micbts  ift  gemeiner^  als  sn  tgefcfaicbtli-  JafTe*.    Diefjßr  iMfcter^  W^  wOrde  deop  aocb  far  gOr 
che  E>«r.fteüttngeQ  die  Forderung  biftorifohkn  Kohft  igenwartige  Qefcbif Itte  der.  palTendfte  gewefen  feyn, 
zo  macfaei^  uod  man  bedeoj^  jiiefat,  tdafs.  dbr Stoff,    uodrRec; -gefleht,  dafs,.eriden  Vf.  ^nf  demfeiben  zu 
der  bey  jederv Oefebinbte  lein  gegebener  ilt^   diefer  üaben  gew^ünfebi^,  "Winwohl  tiicbA ge^oüft  habe;   aucb 
KunCt  oft  itnOberwinctticbe  ScBwierigkeiten  in.4eo   '|»at  ihn  ieineErw^irtuogniebt  betrogen*.    Oje  aufsero 
Weg  (teilt.     Wean  ein  lokbor  Stoff  «urriileiiiiliebb,  •^cbickfale  des  eise  Meiie  ryoß  Halberftadt,   im  Huy- 
folgeolpte  und^tSgliGbetEreigRiffe  darUelet ).  i)d«r  . v.alde  bfleg^eii ».gegeo  die MMte  des  eilften  Jahrbuä- 
wenn  die  eiozdoen:  intoreOa^ten  Partey^n i  deiOfetben    derts  gegranSdeten,  »und  irti  üerbft  1804.  zufolge  der 
duxcb  Üiatenleece  ZwifcheoräBme,  wiemiobtbarbOe-    Stipulationen  des.  Lan^viUer  IViedfns  von  der  pre«(si- 
senden  doncb  öde.  ^andwOften  .gefcbiedeii^ Pferden,  tfcben  Regieifuqg  «olgehobenen-  l^l^tersti^uysburg, 
weflü  insbefondere  der  F^den  der  Oefehiabte , .  wie  es    iiad  .wenig  bedeutend  t  der .  Äp  (ülsf^aaereMgiolenv  V<f - 
fo  Ott  der  FaJlJft',  an  einer  iangeir.Reihe  ^unbed^uMh-  /eioe-berfjobfnde  Qeift  ift*efa#n  Iß  Wenig  a^SgeseJoh- 
.d«r  Rennten  binab  läuft,  nod  nu^  feiten  dorcbM-  -n^rgewefon;^  clefto  reicher  an  Eigei^tbamlijcbkeit  iit 
. tereffante  Momente  .aufgefaeiten  wird,  wie  ift'^.  dk  rdtr^DeirtidesMö^ebthiliiiaiiP  Mittelalter;  aberhaupt, 
•  dem  Hiftoriket  m^gUcb,    die  Einheit  des  IntesdTfe,  ,dem:diefeOefcbicbte  ihrem  gtöfaern  Tbeile  nach  aq. 
diefe  Seele  hiftorifeber  DarfteUiijig,:zii'erbalteB  ? .Ehe  ,fl^\ßpxt'i  ^  ift  es  daher«,  der  aus  diefeit)  GemSlde  mit  ^ 
-er  noch  im  Stande  gewefen«iftj  :das  InlereCTe'ftbr  ei-  i/tarlWB'iWd  kraftigen Zü^e  hatte  heryouleucbten  fol-  "^ 
nen  ditCer  ;unbedeuaendep  F<Ufteo}  anzuregen  j   ver-  -l^iVi«  Sp  kMnte  der  Vf«  auch  voq  4eri  w:enjg  genano- 
Icbwiadelt  er«  bereite  wieder /jrom  Sebanplatz,  .und  .Im  Abtey  Pluysburg  eipe  Gelcbicble^  voll  Interefle 
macht  «ioem. andern  Raum,  der  um. tiielits  Wichtiger  i.and]hiftPFi$cher.Warde  liefern;  dadiirck  aber,  dals 
ift.    Jm  dpeGBQ>nod  andern  F^leii,  wo  dasEUgentbam-  ^(eip  G^ift  ficb.  diefes  l^i^l  .njcht .  deptücb  .vorgeftepjct 
üohedM  hiftoififpbedSto>ffsderkOnftl(eri6dben  Vollen-  .hat»  &oktifeine£rzäbiueg  m^vefmeidlich  zur  blofsen 
düng  wriderftrebt»  stritt  die  Chronik  in;  ihre  Reclite,   £i:^omM  berab,   ;Oboe  Zweifel  fühlte:  d{e(s  der  Vf. 
die  naeb.  ueferer  Ueberseugung  juebas  snders  &yn  -^und  (pchte^  zu  ^^meidep,'  ipdem  er  das.  Detail  der 
IbU  (tob  dmp,  wae.fie  eiBft:a!iar,;a(t  dupcivuis  niobt  ;>)ileiMrA.0egeliwheifceB  mdglieMft  befeitigter;  aUeß  ins 
die  Rede.)  .als>  eine  Obr^gung  -hiftprifobeo  Stoffes,  .^Kltf^ze.zQg.Pnd  ober  ganze  4Mttiun^t  fc^ell.likiweg-' 
nach  den  ftren^enGebteep  der  Wahrbeilir  mit  wiflee-  ^^U^i  d^Cs  diefsaber  nicht,  der f  rechte  Weg ^ey  eine 
Johaftliclier  Ordnung,  nber  ohne  Geftaltung)deffelben    Reibe   wenig   bedeutender  Begebepheitep^  ..i^ur  Ge- 
durch  die  KnPft.    Die  Anwendung  des  eb«i  gefagteo  '  Cpbichte  zu  erbeben,    wird  jeder  Gefobic^tskapdige 
auf  den  vorÜMenden  Fall  darf  ipdef^  0icht  ohne  man-    fühlen;  die  Schrift  hat  dadurch  an  Kraft  und  WOr^e 
cheEiorohripkung  gefebeben.  'An  iind  fftr  ficb  wür-   nicl)t  gewonnen,  an GrOn'dlicbkeir aber  fehr  verloren, 
de»  fre^fUch  die  Scbickfale  eipiger  AMticbie,  die  ent-   fo  dafs  &e  in  ihrer  ietzicen  Gefta|t  wfl^ef  den  Gebil- 
fernt  von  dem  fehwpl^lM  (ier  Weif u  ja  ein^nit^pb-   dfite^j  der  durch  Oefchichte  ^ofs  unterhalten  oder 
JL  Im  Z.  W«    Zwif/imr  BamL  N  ^  an- 
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annr^  feyn  will»  noch  dea  jrigeotlichen  Hiltoriliec.  .Jbiiien.0}dglicb«iFolgeo  gimz  zu  wOrdigm»  und  dafs 
befriedigt.   Um  indes  dem  Vf.  nicht  Unrecht  za  thun,    die  warnende  Stimme  des  wdterfahraen  Mannes  hier 
m^ls.&er  bei^erCt  werden ,.  dafli  er  fi6S^iiftit,;wie'  mihr  Gewiolfilhübe?  Was  verrpracb  ficb^icBt  der 
andere,  auf  Vorirbdter  ftatzen'^ICoilrate rindern' ft^ihef    Weitbchrger,'iefti  Khff/hctz.B.9  iron  dem  Ztifanmmn^ 
Schrift  der  erfte  gedruckte  Verfuch  jeiner  ^gemei'*  .treten  der  fraozüiifchen  Natio/iim  J..i7g9?  Und  was 
nen  Gefchichte  der  Huysbarg  ift.    (Eip  älteres  C^ro-^  wurde  aus  dieTer  Mafsregel  durch  die  un wider rtehii« 
niam  kmfsburgif^iBndetüch  in  Mifbo^^s  rerüm  gir-^  che  Gewalt  des  Zeitgeiftes  ?  Oder  glaubt  der  Vf.  etwa, 
mitmit.l:tsmr^rSrsii')^V^wr  Tttri5lgenthtimBehen**ihrfs  iter  Zeftgeift  im  jT.  igio;  In  religiöf^  UinOcht 
ond  angedruckten  Quellen »  deren  er  fich  bey  Abfaf«    beffer  fey,  als  der  Im  J.  1789.  in  politilcbar?  —  doch 
ftri%iWTCi*^hHf^b^Mite^%ii^^      nirgMcIs  befrie-    wir  kehren  noch  einmal  2u  dairi  alrften  hiftorifchen 
ttigMdl-f  ^^ari$ftttfift,  bb  «r  ^ch'  in  der  Vorrede  &e    Theiia  der  Schrift  zorOek.  um  S«  tj.  eine  Stelle  aus- 
flisifsig  und' treulich  bebutzt  zu  haben  verfichert^   was    zuheben,  welche  die  G^fcnichte  m^rer.er  Aebte  tim« 
Wir  auch  nicht  bezt^^eSMa  wollen.     Um  das   grofse    farst,  und  unfere  Behauptung,  dafs  die  Gefchichtser« 
Öemäld^  ties  Möneh^giäfte»  ki»flfg '  zu  entwerfen,   Zahlung  des  Vfs.  zu  allgegi^n »  zu  dfirftig  und  ünbe^ 
fi^ar  freylieh  etwaa  mehr  j  als  Sammeln  und  Siebten,   iriedigend  fey,  rechtfertigen  wircf.    Es  heifst  dcMt: 
war  PhanfUfit^  und  febaffende  Kraft  des  Geiftes  nd*    Von  Aufsen  warr  für  WdQlfs  {N4f bfolger ,   Conrad  L 
^g.    Dem  W.  nrfangalt  abix«  dbfclechterdings  das-  Tv-    ( im  dreyzehiiien'  JahrhubdiArf  7  nyo'  ierner  nichts  be- 
itot, dtf^  fiigcNalliamliche  iiif  ^Geift  imd  Sittei»^aiBfiiu-    unruhigendes  zu  fOrchten«  ^  Defto^ftfitrmircher  wurde 
faflen'  und  dairtuftellen  1    1K^9  doch  bey  diefer.  Ge^    es  aber  von  jetzt  an  im  Innern  des  Klofters.  ^  Der  alte 
iohichte,     der  es  an  iuNertfn  Stdffo^ib  fahr  mimr-  ü^ysbinrg^r'Klausnerfrtede  war  dahifa  -^  auf  lanm 


galt»    Hauptfache  wafjftin  Gemath  ift   vieimehir 
nur  mit  l^b;eeti?emi  (mahl  b^fdbäftigt  ^ '  und  Uesbalb 


dabim  ^  Der.  faule  Ganrad  fowoU  ala  der 
loduire:  Hugo  vw  ScheriwAi^  ^  Rainbolds  (4ea  feoha- 
Worda  audh'lto  Mit^^er  und  wüebtigever  Stoff  unter  ten  Abtes)  unwürdige  Nachfolger,  batteo^aUe^  rer- 
üaineii  Händen  dibbe  aui^  echtin  Gefchichte  «a worden  idevben  laueö  und  vardorbeo.  «Dem  ^u«ni  W^fm^r. 
layn.  Eben  fö' wenig  Vtfrmajf  er  'fitfc  Aber  Stand  «nid  dnenrdbr  heften  Huysbcirglfchen  Aebt£y  war  es  bey 
Bichfta  Umgebungeil  hinauaT  zd  allgemeinern  An&ob*  aller  Anftrengnng  nicht  indgüch  ,  das  gute  feiige  We- 
tan  zu  erbeben;  er  arblibkr  alles  In  d^r  Näh^  und  'fen^,  was  ein  Paar  Jahrhunderte  hier  geherrfcht  hatte, 
folglich  fahr  grofs,  und  vergifst  dabey,  wie  klein  wieder  harzoftellen.  Umfonft  verfioäte  er  es,  fein 
eben  diefelben '  O^gedftände  andern,  eus  der  Feme  Klofter  feinen Brdder»  und  der Menfcbheitfooatzlich 
UBgefebn,  erfcbeinen  mOOen«^  Wir  '^eftehn  djrixer  .zu  machen,  als  er  es  {;ewQf»fcht  liatte;  — *  Umfooft 
ewrichtig^  dlafs  uns  die  ganM  Schrift,  weniger  ftellte  er  ron  Neu^,  «mit  Hinwagräumung  fo  man» 
Sbrea  materiellen  Inkdta  w^en,  als  wegen  der  >cher  Hindemiffe,  einen  deir  edeiften  Mittelz wecke 
ilah  an(sarordentIicb<  treu  und*  rein  darin  ausfpr»*  -dea  ftlofterftaedea :  die  Unterweifengder  Jngtod aof. 
cbeHden  Indiridualitit  merk^i^urdig  gewefen  ift.  Schon  faattei  er  eine  Menge  Schaler  In '  feinen  Manen 
Diefe  offenbart  fiohin  dem  MwijfUn-  und  gr^lsern  verfammlet,  und  fehitfi,  das  ficht  man  aus  feinen 
Theile  der  Sehrifir,  der  S.  59  ^  140.  ein  befchrei-  noch  abrigen  Schuigefetzen  ^  den  öffentUohen  Unter- 
'bendes  Gemälde, der  Huysburgead  ihrer  nächften  -riebt  recht  ernftlich  befördern  zu  wollen,  als  eridlea 
Umgebungen  enthält«  'ini  meiften.  'Ueberall,  bey  wieder  aufzugeben  ffenöthigt  war,  und  dar  Oewelt 
jedem . Sehritt,  den  dlMT  Vf.  tbut,.bey  jeder- Erinne-  (fes  Geifles  feiner  Umgebung  nnt«rlag,  -*-  Unter 
rung  an  vorige  Zeiten  und  Menfchen,  f^römt'feinO^  Werners  Nacbfoh|er,  Heinrich  II.  glengen  die  Ange* 
fühl  in  Anreden,  Exclamatlonen ,  ja  fogar  in  Geb^t  legenbeiten  des  Klofters  noch  immer  ^Jen^Krebsgan^ 

ans.    Der  in  unfern  Zeiten  gewifs  fehr  feltene  Fall»  tvnd  Bruno,  der  in  feinen  veninglflckten  Befferungs* 
^ne  hiftorifche  Schrfft  mit  Gebet  endigen  zu  felm,    verfuchen  <endlicb  i|Mitblos  gewordene — 'gottesAlrcla- 

findet  «fich  hier.      Diefer  fich  fo  Unverkennbar  treu  -tige  Bruno  legte  vor  Verdmfs.den  Krummftab  nie- 

und  im  Ganzen  fti  acbtutfgswerth  ausf^rediendetf  4ii-    der.'^  «-    BerOhmte  Geehrte  ond  Schriftftetter  findet 
''dtvidualität  verzeiht  man  denn  auch  die  Ausführlich-  »man  unter 'den  47  Aebten  des  gewefienen  Klofters 

keit  und  den  begeifteiten  Ton ,  womit  der  Vf.  Dinge  'nicht;  als  den  mark wflrdigften  unter  Ihnen  ftellt  Hr. 

befebreibt,  die  fich -unter-  einigen  Abinderungen  lo    van  Efs  den  Soften»  Nidas  von  Zitzwitz,  auf,  der  von 

ziemlich  überall  finden,  und  dem  vielerlabmen  weit-   1676  bis  1^04«  ri^ieite,  an  den  Vereinigunasverfucbea 

kundigen  Manne,    deflen  cefobwlcbt^ 'Embfähglich-   der  chriftnchen'Parteyeo  zu  feiner  Zeit  thätigen  An* 

keit  das  gerade  Gegenth^il  der  lii  tiefer  Einf^mkeit   theil  nahm,  und  ra  diefer  Akficht^ aueh  in  IkAfs  «U- 
*  ftets  in  fich  felbft  Zurückgegangen Ai  C^nnütbes  das   gemeiner  Kirbhtagefehic^te  Tb.  4.^2.  567^  angefülirt 

Vfs  ift,  kein  befonderea  rntereiw  erwecken  köhüeh.    wird.    Wir  hofften  am  Scblufs  der  Oitfcbichte,  wr«. 

'Wenn  insbefondere  eben  diefes  GenHttb  die  Hof ^uitg   nigften  aus  der  letzten,    unter  den  Augen  des  Vfn. 
'einer  möglichen  Vereinigung  der  chriftlichen  ReJi-  verfloffenen    Periode    ein  Sittengemälde  zu    findeo, 

gionsparteyen  mit  Begeifteruilg  vrid  Liebe  auffafst  und  aber  vergebens«    Ehrerbietung  oder  Liebe  gegeii  feiiie 
'    -nährt  ^-  wer  follte  ^  nicht  billigen,  aber  wer  nicht    ooüh  tebeiiden,  Pietät  gegen  me  verftorbenen  MitbrA- 

auebzuffleicb  efofebn,  dat^  der  Vf.  in  fi^ioer  Abge-    der  legt  der  DaKtellung   d^9  Vfe.  enge  Feiteln   aa. 

fchiedenheit  und  Binfamfceft  nicht  auf  dem  rechien  -  Ueber  Geffcbäfte  und  Studien  der  MAncbe,  ihren  g«. 

Sundputtkte  ftefae»  am  diefes  wichtige  Gefchäft  nach   gehfeitigetf  Ton ,  felbft  tbir  ibn  AsiaaU  findet  üch 
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kdne.Sjtte.  IBum  Pii«liiiii5»  w^Icbef  der  Vf«  eben* 
feUsftWctiwaigt,  will  Reo.  ^as  diefer  Periode  erwfil^ 
MA.  Als  Atphdem  Tode  des  Abts  Conred  Nolteo 
im  L  I78I.  dte  Confiripation  feio^  wieder  erwühlteä 
Nachfolgers  bey  der  preofsifcben  Regier ong  nacbgo- 
isehl  wurde;  erkundigte  Geh  der  Minifter  von  Zed- 
litz  bey  der  heJ^rftfidtifcben  IVovinzialregieruDff  febr 
genau  nadi  dea  Studiea  ttod  Befobattigungeo  der  Mön* 
che.  Die  ihm  .  ertbeilte  eUg^lneine  Antwort  >  dais 
fish  sinige  derblben  mit  Predigen ,  andere  mit  dem 


-Uplenricha  der  Jagend  befchaftigtenn.  f.  f.  genfigte- 
ihm  fo  wenq{,  diu  er  die  bittere  Bemerkung  zurflck 
{bbrieb,.es  nnAfls  zwtfebep  diefen, Benedict inern  und 
denen  von  der  Goagregatipn  St.  Maur»  die  einen  Ma* 
billon  u«  a.  unter  ihre  Mi^lieder  zahlten,  wohl  ein 

Srofser  Unterfohied  feyo«  Dem  Vf.  gegenwärtiger 
obrift  und  zugteicb  der  bekannten  BibelQberfet^ung 
dft  es  folglich  gelungen ,  durch  literarifcben  Ruf  alle 
feine  Vocfahrea  imdi  Mitbrftder  weit  zu  verdun- 
kela.. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


D 


L  Befikderuögeii  und  Amtsveräoderuiigen« 


Vr  dnrcb  mehrere  gut  aufgenommene  Schriften  be- 
kannte  Dr.  und  Hofmedicus  Jakm  zu  Meiningen  ift, 
nach  dem  Tode  des  Dr.  und  Hof  med.  PejiS€rW#^efe|  Brun- 
nenarzt zu  liebenftein  geworden.  -    %  i    i   .  .    ' 

Der  I^.  der  Rechte,  Hr,  Ignaz  Rudkart  aus  Bank- 
berg^  ilt  mit  einem  Oehalte  Ton  300  Flv  aU  au&erov- 
dentl icher. Prof eflbr  der  Jurisprudenz  zu  Würzburg  er- 
nannt ^rorden.  Hr.  Dr.  Markard^  Prpfellor  der  Medicin, 
und  Hr.  Profectol  Heffelback  dafelbß  haben  eine  Grati- 
jcation  Verhalten. 

Nadi der  Wahl  des zeithi^rigen  PbofiaflorsderMo- 
ra)4ieelogi«  AtMmRnftirger  zu  Wien  zum  Prälaten  des 
Stiftes  MGlk^  ift  durch  RegierungfdecretTom  13.  Nor. 
lg  IQ.  Tbfubakl  Frit%  zur  proTilbrUchen  Belbrgung  die- 
X^  ProfeCtur  be&ellt  worden. 

Ht.  Sfifhtm  fVrana^  zeitber  Prof.  der  Dogmatik 
aon  der  Uiiiver£tät  zu  Pefth  y   ih  zum  Domherrn  Yon 

Gran  beflltii^ert  worden. 

.  * 

Hr.  G^arg  J^.Pifik^.  DiioSQtor  der  Ofner  Haupf- 
NorxaaUbbnla  mia  JPro-  Infpector  der  Pefther  National- 
Schulen^  ift  Referent  bey  der  Studien -CommiflKgn  an 
der  Seite  der  k^^nigl.  Statthalterey  zu  Ofen  ^ewprden* 

Der  zeidierige  Prof.  derPidaj^ogik  und  Katechetik 
in  der  Wiener  UniTerfittti  Hr«  MilJu^  bat  die  eintrftg- 
Ikhe  Pfirrey  zu  WolfpaC&ng  erlielten» 

U.  Vermirchce  Nachfichten. 

Aus  dem  Oiflrguhifckin  Xa^irümmi^  vom  Afril  igir. 

An.  UterarilcfaerBetrAebfa^mkeif  fehlt  es  gi^genwär- 
tig  in  den  Oeftrei^bifcben  Staa^n  zwar  nich,t;  aber 
Wevke  ron  höhereoi)  bteibenderem  Werthe  werden 
auch  hier  ioaiper  feltn^reErfcbeinungen.  Befonders  Ut 
itn  medicinifchen  und  )uridifchen  Fache  feit  längerer 
Ixit  wenig  Ton  Bedeutung  erfchienen.  Bemerkt  zu 
werden  Terdienen  dieArzneyformellehre,  und  die  ma* 
^^rin  miica  von  AdamSchrndt^  die  vor  kurzem  in  Wien 
die  Prelbv^rlaCba  haben »  die  gut  gefchriebene  Wür. 


digung  der  vp^  H«.  Prof.  Kern  in  Vorfchlag  gebrachten 
neuen Metiode t  Wunden  zu  behandeln,  von  ProR2aeg 
(Wien,  b.  B^uer)  und  die^Grundlinien  der Zeijgliede- 
rungskunft  des^JÜenfchenkörperSi  von  Dg,  von  denen 
der  erfte  Thcil  in  Prag  bey  Widtmann  erfchienen  ift. 
'  Mit  Verlangen  Ueht  man  dem  Zeilerfcken  Commentar  tu 
.  dem  neuen  bürgerlichen  Gefetzbuche  eiitg^en,  das  fei- 
ner Vollendung  nahe  ift.     Geißinger  in  Wien  hat  d^ 
jVerlu;  des  gedachten  C/Smxnentars  übernommen,  -r'  D>e 
philotophifche  literaiur'  hüt  fehon  lanse  keine  Erwei- 
terungen erhalten.     Im  Fache  der  Oefchfchte  arbeitet 
der  Freyherr  v.  Hormayr  mit  ral^lofem  Fleifse  und  Eifer 
fort ,  und  was  aus  feiner  Feder  fliefst ,    zeichnet  fidi 
4urd)  Geilt,  und  eine  kräftig,  originelle  Dar ftellung 
aus.     ESt'v^äre  daher  zu  wünichen,  dals  fein  Archiv  der 
.  Hiftorie  u.  f.^iy.  miehr  Original -Aufiktze  von  ihm  ent- 
..hie)ie.     Sein  (Hftrtichifclur  Plutarck  (Wien,  b.  DolJ)  ift 
ein^  reiche  Quelle  hiftorifcher  Belehrung  und  höchft 
.  angenehmen  lit^  GenuITes.    Möchte  er  diefes  der  deut- 
.  fchen  literatur  überhaupt  Ehre  bringendes  W^rk  nur 
recht  bald  vollenden!  Es  iftHo/Fnungda.  dafs  der  geift- 
reicheVf.  di^e  nocl^  fehlenden  jSei^a  oder  ac6^ Hefte  uAs 
nicht  lange  mehr  vorenthalten  wei'de.  Hr.  de  Carro,  d^r 
£ch  als  Beförderer  der  Vaccination  einen  Namen  erwor- 
ben hat,überfetztdasTo  eben  erwähnte  Werk  iii  dasFran- 
zölilbbe,  und  es.  find  bereits  zwey  Bände  von  diefer  der 
franzöfifchen  Kaüerin '  dedicirten  Ueberfetzung   bey 
.Straufs  inWienjerfchienen.  Durch  Inhalt. und  ein  fchö- 
^nea  Aeuli^ere  zeichnet  lieh  auch  das  bey  ifurtfeJDo^'her- 
au^ekonimene  hütorirche.  Tafchenbuch   v6ft  HormoMfr 
«US,  das  fortgesetzt  werden  Ipll.  Die  bey  Cptf ä  erfcbei- 
nenden  Schlachten  der  Alten  von  Jetel^'  t\n^em  ileifsi- 
gen,  gefälligen  und  befonders  um  die  Gefchichte  des 
polnifchenHi|ndels  fehr  verdienten  Gelehrten,  find  uns 
noch  nicht  zu  Gefichte  gekominen.    Aufinerkfamkeit 
und  Theilnahine  verdient  die  Biogrlipfaie  des  berühmten 
Haydn  von  Diiz^  die  vor  ein  paar  Jahrefn  erfchieneiie 
Sei  bttbiographie  lies  Hof fdiaufpielersluuigf  (Wien,  bey 
Rehm)  fcheiiit  weniger  beachtet  worden  zu  leyn  als 
fie  verdient.  Der  Chorherr -Kars  fthrt  fort,  fich  um  die 
5ftreTchifche    Gefehichte     Verdienfte    zu    erwerben. 
Durch  Sartari'f  Reifehat  die  Topographie  von  Nieder- 
uad  Oberöftreich,  Steyermark  und  Kärntben  manche 
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t>      •  Wiiriff  ei  harten.    In  kömta  ArcKciAt  «aehsftl-    ntar,,  ien  OMfltt»  Tb  eil  ran  JkintnErimiiHkgmi  mf 
Svxlang  erwartet«  Wefk  übw  die  dentficben-Golb-    -f  i*;A**#**rgs  f'orUfmgtn  über  Piufßk,  b«y  Guftinger 


dazkus  lang  erw:*rtetes  wei-K  uiw  ««  «oh«.-«.  >.«"- 
nieen  in  GaliaUn.  —  Di«  i»nridgt*ben>  d«,Orieilt«, 
aie  BxancbesGoiakomdarbiefe»,  wbrdei^  wenn  gleufli 
nicht  rafch,  fortgefetzt.  Einereeht  freundlicheEirlchei- 
nun»  find  die  beyDfg«  in  Wien  reri.gtexi  Epigramm« 
von  ta.  Der  Vf.  verräth  höherts  Bildung,  und  Wen 
gemeinexi  Kunftllnn.  Abs  der  g"-<*l?l-»  ^«J-J^«»« 
bat  Hr;  Enchfin,  ein  gehonter  SwJfanjter  «nid  «th  Mann 
JJn  vielen  Kenntniffen,  klaflüc'.ierBJdang  und  ti.fem 
Gefühle  fars  Schöne,  eine  grötere  Anzahl  6ewf»l"5 
EuiRrainnic  auf  deutfchen  Boden  verpflanzt.  S«  und 
unter  dem  Titel :  Gritchifihtr  Blumenkrarnz  bey  Geiftm- 


in. Wien  herausgegeben.  Dieses  Werk,  das  u  d 
■Fonhate  der  hinterhifTenen  Werke  4es  unyergelsli^ 
oheh  LicfutiUftrg  gedruckt  ift,  und  daher  Ccb  an  die» 
feiben  gleichfam  als  Supplement  anfchlie&en  kani^ 
enthiU  viel  IntercCfantes  und  Belehrendes.'  >''  lA 
ptdagogifchen  Faebe  ift  manches  xan  dem  Confittoriab 
irathe  Qlatfi  erüchieneR,.das  aber  gröfstentheils  dm  Ans« 
dande  gedrtxjktiu^d  revlegt  ilt,  .z^  Er  die  eniblemk 
Mutter,  oder  kurze  Gefchichten  für  Kinder  von  sw<y 
Wi^fef-Jahren  (Leipzig,  b.'Lfeo),  dife  frohen  Abende 
(Leipz.  b.  Fleilcher  d.  j.),    Wilhelms  erftes  Lefebuch 

p^rT/wUn  erfchi'enen."'GAn4n^t  Jmiwe^^.  Xe^^ej*  i^\'!^^^l^.  *-'^h  }'^7  ^J^^"^}.  "•  ^.^-     ^^^  ^'*'*"» 

h  die  von  Anton  Doli  verlegte:    Elite  i'Efigrammts  Doli  in  Wien  errcheint  feine  Büdtrwtlt  in  DeutCcher, 

«.*f«J«(r«a*  ifs  miiUurs  pdtetjrapfais  dejMfit  Marot  Franzölifcher,   luliänifch^r  und  Ungrifclier  Sprach«, 

,rM«««ga»     »   .«»  ^r     ^,;^.   ♦._  ,^._j:^ -^^..j,  i»  „ötetiicben  Heften.    .Vroi.iGtuerßth  m  V^mkxV. 

will  als  Seitenftttck  zu  feinem  Lefebuche  für  Mädofaeft 

iUo)tftens-em-Lcfebucbfar  Knaben  herausgeben.    Der 

l^e'nswerthe  pröfaifche^Auffätte.     VonPranlein    .ehemalige  Hofcaplan  und  Profeffor  der  Pädagogik  ift 


j«Wa  HOf  J9«r>.  etc.  par  .4«^;  &««,  .fo  Wie  die  Tleui 
"Auflaee  von  Gtrlt't  Koralleii;  Ltokr  ApoUonion  ;far 
diefes  Jahr  enthält  mehrere  gelubgene  Gedi<ite  und 


einige 


Therefe  tf.  4rtner^  unter  dem  Namen  Titonr  bekannt, 
erwarten  wir  ein»  pbetifche  Schilderung  der  &hl«<*t 
bey  Aspeni..  Pas  ÄprÜheft  der  Annalen  der  Öeftrel- 
chifchen  literitur  und  Künft, enthält  intereflante  Wo- 
«ranWfclje  Nachrichten  über  diftfe  liebehs würdige 
;5ichlerii.,  die  grolsentheils  zu  0*'i'«t«'-g.  »«Unge™, 
lebt,  wo  auch  der  evangelifcbe  Prediger,  yokaun  J&x, 
wirktrdem  die  magyarifche  fchöhe  Literatur  fchon 
LncbesfchöneWerkNerdankt,   und  der  vor  kurzem 


>yien  9 ,  J^t  vor  kurzem  bey  Kotzl  und  Kaulfufs  i 
Wien  ein  Werk  über  Erziabungskqnft  erfcb^inen  JaC- 
feni  woTon  .ind^üs  erft  d£r  etfie  Theil  gedruckt  ifr« 
{ls  enthält  manches  Gute.  -^  Mehr  als  alle  übrigen 
Zweige  der  Literatur  hat  Heb  in  deh  letzten  Zeiten  in 
den  öftreichifchen  Staaten  die  Journaliftik  gehoben« 
Wir  haben  jetzt  nicht  nur  viele ,  fondem  auch  meh- 
rere fehr  fchätzbare  inländifche  Zeitfchriften.  Ruhig 
und  unbeirrt  gehen  die  jetzt  von  Glatt  redigirten  An- 
_-t^j^^i^-ii_:„-^..iVL^  r --^atur  ani- Kuttfl  (Wien,  bey 

v^irbUukfihem  BUtütr  (redi- 


"■"""u  VoToTcVriiTteln  mit  Wiclands  Anmerkungen  in     «ife»  der  O^eickifcken  Uuratur  aH.  Kuwfl  (  Wien ,  bey 
*5      n^J^ir^Kertr^^^^^  -    Im  Fache  der  Oekc     Anton  Doli)  fort.     Die  vanrIänJifihem  Bimtr  (redi- 

VS  derSuat^^^  ift  Üi  den  letztem Zei-  .girt  ^ou  Armbrmfier^ ,  .die  Thalia  (von  CaßMi),   Hor^ 

rrÄs  von^aWi^^^ 

eet^e.«  tVatteTOtb  u.  a.  m.  erfchiencn.  Der  letzte  Uat 
,  ^kV^m  "i  HefTpolitifcher  Vori.fungen  in  Kin- 

ficht  auf  das  Finan?patent  vom  ao.  FeWüar  igii.  druk- 
.  ken  laffen.    Das:  Volk  über  manche  Prfnkte  in  diefim 


mayers  Archiv  für  Geographie^  Hiftorie  u»  f.  w.,  di« 
neue  militärifche  Zeiffchriß^  der  Samnder  (herausgegeben 
von  Dr.  PorfienJiUag') y  der Mesperuf  oder  Belehrung  und 
Unterhaltung  u.  f.  w.  (von  Kath  Andrej ^  der  Ge^  d^ 
Zeit  (von    Tielke)^     die  geografh^chfUMt^  k^orifchtn 


S^r«/.   «nfzu^^  ift   Aic  Abfichi  ^eiTier  kleinen     fpAeweriii.«  (Wien,  b.  Anton  Doli),,  die  Unzer,  tke 

5  vf ^  r    diV  b^^^^  Kaülfufe  inWien  tnlttir  ■  Ugifche  ^Monatjffchrift  ^  aHe' diefe  Wätter^.erbreiten 

j        ip'   1  ^^rrhiftiien  ift-    HiTtorie,  wie  ein  Bäcker-    nach  allen  Seiten  der  Monarchie  hin  üchtundWärm^, 


meifter  am  Wiener  Berge  ferne  Zweykreuzer  -  Sem- 
meln um  zeben  Kreuzer  verkaufen  wollte ,  abervon 
feinem  Verwalter  über  das  Patent  yom  »o.  Februar 
lii  1.  bey  Wiffey  unaBr od  belehrt  «^d  beehrt  wurde. 
Von  dlefer  gki^z.brav  gefcbriebenen  BrofchBre  foIl«i  Äi 
weniaenT«««"  mehrere  taufend  Exemplare,  abgefetzt 
^oXfeyn:-  Von  Dörfer  erwarten^irnachftens 
Sn  Lehrbuch  der  Phyfik  .in  l«tei*,ifcher  Sprache  und 
Profeffor  hfeumnn  in  Prag  dürfte  uns  auch  nicht  Jwige 
^•Kr  auf  den  eweyteu  Band  feines  Lehrbuches  der  Che- 
mie werten"  aff^n,  das  fi«V'''^"'!:frt"'p  S; 

Schon  im.voxigen  Jahre  hat  der  evangelifche  Prediger 
zu  üedenbuifg,  Hr,  Ga«,««^,'?  n  Mann  von  tielen  ge- 
IdirtS  KleiÄtiuIKaimd  eip  grbfsef  Freund  der  Litc- 


Belehrung  und  Vergnügen.  Auf  eine  humane  Weife 
befördert  die  oberfte  Cenfurbehörde  und  ihr  au%e- 
kilärtes  Präfidium  das  Befca  .der  Literatur ,  und  alJe 
jene  Zeitfphriften  gehen  neben  einander  ruhig  und 
Ichwefterltch  j^de  ihren  •  eignen  Weg  fort.  Möge 
auch  femer  hin  kein  bdfer  Dämon  diefe  fohöne  Ein- 
tracht ftören!.—  Unter  den  paliti(chei|  Zeitungen» 
deren  cdne  grolse  Zahl  in  ^nfrer  Monarchie  erfcheint, 
zeichn^  £eh  d^r  .^on  Piht  redigirte  Oeflrticbifdu  Beob^ 
'achter  nvieii,  K  Straufs).  fehr  aus.  Der  talentvonc, 
kenntimsreidte  Herausgeber  der  fJfiier  ^eituitg,  Hr. 
R'&fler^  Tticfat  durcA  eiAfe  Deylage  nicht -poHtifchen  Tn- 
harltes  diefer  Zeitung  mehr  Werth  zu  ^bcn.  IKe  /Va- 
ger Zeitung  r^digirt  Hr.  OtfUftdt  Verftaud.' 


!>■  I  m     y 
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M'PtiUPochs.    den   15*  Aftfv  i8ii*  **'  ' 
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?  '  •  J. 


J^lfX^IiI^K^El^Z  |>SS;9,UCi[-!  VXD  Knuit^ANDElik, 


"ANnirris  . 


R 


Al)k(ia4l0|lQSSQ^  lM^«r  61Üc)lCIV  gung  eine»  HutcMmgfteides^,,  wt.  wll#a(i  Roohfee.  «nt/ 

pfbblen  ly esd^n.  Depp,  f o  b^cb^fl^^i,  «m^  4^r  IJr^^VeR* . 

Auflage  Ton  3^.  C.  JR  B^ßtng^KttufxKfärüimmgm  zu    feine  Arbejf.  j|i4(im  tti(ib*£wigf nenXe(i?r  rt^^^ 
y<4n;^SdU»i.AlJJJWi«»i:in^  erfcbeinen;  und, nicht  ni^r  angehende ^.Ibndern  ^ucH' 

fcLreiteadcrSoifisiifblgflfVov  Leichtenv zumÄfchvrerem    fchon  geübte  gcfiftliche  Redner,  die  ficji  übe«  das  Qe-,. 
Ziua. Schal «>  und  FriTttgebranche-(i  Kthlr.)^  TerbelEert   m^ine  und' Alhäglicbe. erbeben  wollen,  werden  fleh 
uadTermelitt  miteineoi  HuMt^iMNi  ilS(^lMbe  för  Leb-    ihrer  mit  dem  größten  .Nutzen  bedienen,  zi^al  in  PÄf-' 
rer  und  Aeltecni,  dl^  Außöüuig  der  darin  geffebenen    leti;  wo.fie  yor  gebildeten  Zuhörern  auftreren  rollen.^  ; 
Aufgaben  enthaltend,  erfchienen.     Haben  w^  Cchon  .^j  ■  .,n"   .  !■  .^\    '  s-"\\ 

in  der  erykuAjaflage  ^dcb  Bevfall  der 'Erzieher  erliaW        j^-        .   '  '  .'  _        ,^  ;   «Ä^^^t.l.  .  ^  J-    J^^i^i 

ten:  fo  läfct  iicb  dUfs  noch.nuih»  yon^  diefar  Tehr  Ter-         ^V^^^^J^'W  /« "^^^   P&wi^fc*  tüf***'a'^i 
Ufferten  «rwanen.      rHe.ftrö&ae  Empfehlung   dafür >  J^^^»'     Vi^^deboiiae,  typis  Ä  lApen^^^ 

i&  aber  unftr«^ig/die  des  Hn-  Kapzlec  VUm^y^r.  (im  ^^StT*  ^"i         grofs  t^aart ,  ^^^^^^^^^^\ 

utn  Theile  CGrand£  d.  Erx.  5.4««)»  wo  er  nicht  nur      !        ?"*  ^^"^  ^°^^*™^^^^J?f^**'i  T?^  »**rtfr,  gej^ 
ilif/f ,  fondem  auch  dißclbtn.yß.  or^gr/tpi^it  FarZtge-  J««^^»  ▼^^  LrtijiaW,  Köht;  RM,  Sik^umm  tnifll 

WiJtfr  (aucb  ste  Aufl^igia.   16  gr.)  und  deffen  fforlege- m  ^^^' 

mmr  tfu  RiAenOmngtn,  im  fimtfArAinniir  Or^^^  froffectux,  '«^ 

Uichstrn   Zfum  SekßVtrerm  für  LtiMd^'md  Bürgerfikden^    ^       Die  Buchdruckerkunft  hat  zwar  fch'on  gleich  bey' 
ncbft*  der 'dazu  gehör.  AMflafimg  dtr.  Aujgaken^  .eiper    ihrer  Ernftehung  ^inen  Grad  der  YoUkommenHeit  auf- 
kurzen  A^kitung  mr  Bartdmuwg  der/elkem.  und  einer^  ge\vfoblf » .döü  keinen  fernem  Wunfeh  mehr  übrig  zu 
SckultahlU    (iget»   so  gr.)'  eis    Tcnrziiglich    brauchbar    1  äffen  fchien,  wie  die  fs  die  Allheiten  eines  F»/? ,  5äo(/l 
beym  Unterrichte . empfiehlt.     Nicht >  minder  terdient  /er,    und  Mentelin  in  Deat(bh1»n<i,   eines  Sckweynhtym 
Aefftlhtn   Handhuch' nützlicher  fVtrthfehafef  '  und  Beriifs-    ufid. l^nn(*rtz 4. iinA. y<J^itttM  ^cn  Speyer,  in,  l^ai^^ 
kenMmfftffirjHn^Rrfknenümnietj  als^Lehrhucbond-Vor--.  z.eugexid)  darthun;   deJjLi^ocU'.mui^  man.  fegen,.- da&  im 
fcbri/t^n  be^fidegi  S^yveibeabungen  in  Töebtevichulen    u^nfern  Tagen  Aufgaben.  e^Xcbie^en  ßv^d,,  di^^  «ii>!^ 
über  die  Pflichten  und  .Ofilfibäflfi-einer  HausJFrau,  Vor*    Qlai^Z(UndLeine( Vollendung  an  Ccb 'tragen:,  der  j^den^ 
fteherin  des  weibl.  Gefindes,  Krankenwärterin  u.  f.  w«    Sücijerliebhaber  üb^rrafcht,  unci  in  E}((t^j^pxx\ff[^tzt\ 
i^-Theil  f  gfo;  (ig*  gtt^ ,'  if^Thell  ig  1 1>  (16  gr.')  die  Auf-    hat ;  ich  nenne  hier  als Beyfpiele :  Didot's  MeiüerwerJc)^ 
merkfamkeit  der  Lehrer  und  Aeltem.     Öffentlich  ifti  den  J.  Racine  yqm  Jalure^  x  jP>i.f.  odei^  A»cb  den  Horaz 
lehon  von  diefem  Handbuch»  ^nisBmt  ijfovden,  deCs    in  Folio  von  Bocipii/.  .  '         T 

iftur  69$  wirUick  NdtsHche,  Anwendbare,  we«.  jedes  Ich  hatte, bjjreits  bn  J^brÄ  aPS-  einig§  Schritte  auf 

EuHensioBflier  «orzfigKcbsd  wiCfen  n^thig  hat,  feinen  '  dem  Wege  zu  machen  vcrfucht,^  den  diefe  berubmt^n 
?Ha*  dam»,  foide«.*  Ekv  drawr  Theil  defl^lbenV  dem  Künftler  rorgezeichnet  hatten,  indem  ich  die  Abband- 
erirjichfeMf»BwenziiMi»e>!  gmridmec^  evTcbehit  noch  lungvqn.  ^iwffißermanm'sEi^^J$lF^t}ji  grofs  jQeert  hjr- 
imnächfttfnliSaiunen    i      *     ./  .  .        11  ausgab;  ich  liefs  mehrere  andere  Werke  darauf  folgen; 

— ■  -  '  -  ■  -     '  '  die  letztem  waren  die  Sonetti  Epit(damici  ypn  C/.  B.oji€Uj. 

iftid"  die  MufariöH  von  PHelani^  Äeide  mit  Vignettien^ei^ 


gebrechen  ließ; 
Wenn  es  ausgemacht  ift,  dals  gula  MuTt^r  zur Blti  Die  Wahl  fiel  auf  den^Dichter  Lucan;  .Ce  fiel  ua^ 

4ui^eaJl^neiT'«v4ir  biay|jug^n»jdsdle<fcknlgeirteh-  fo  mehr  darauf,  ,weil  ich  dabey  zugleich  einen  H^raus- 
teCteii  Anweifnngen :  fa  kana  obige  Semoilang  wligiö-  geber  zu  treffen  das  Gluck  hatte^,  bey  dem  ich  die  volle 
fer  Vonräge^  enthaltend  ^Trauiij^g; :  und  6  Tap&eden,  Zuftimmung  des  Publiciims  zu  erhalten  fhijt  Zuverncht 
i  ConfSrmationshandiun^en  und  eme^  1kti^  vor  Abier   hoffen  kann.    Diefer  Uerausgf}ie«t  ift  deif  Rittfr  ^^d^ 


Wf^ 


ALLO.   LfT«|lATüa  •  Z?tTüNO  lo» 

"Cüfißkalk^  'Fr.\  du  Cimmotmitba] ,  am  Fnfisa  des  Mofnt- 

Ua&c,  ^ein  Begleitfsr  .auf-^er  Q^eifieu  djircbilallRlbe. 

•      MitKupf.    M.^  OebuiideA  i^w.    f    xj  i.A  v 

Ltnd -  on J  Hau6 wirtfa ,  der  praktifche  (vormals:  hxfi^ 

mnkftkafAixke'2xiTw^  Mit  Kupf.    4« 

3  Rthii:.  i6  gKL. 


iEUi;  mit  Xeiaem  Namen  denkt*  fich  zugleicbrdie  ge- 
lebrtf^.  W«lt  das  t\efe.St;jEid|um  dejc^claffiich^n.fowohl 
^iciäKtm^  ak  latemiXd^en  Äußren,  der^  ente 
Aasgaben  er  in  der  gröfsten  VollFtändigkeit  bcixtzt, 
und  deren  Ocift  er  fo  gjücklich  in  feinen- Oedicbrcn 

•ufzufaflen  vrulste,  die  er  in  den  al^n  und  neueren  .r ,    ,,  *.,      ..       *.  ,       «  ,, 

Sprachen  Terfafst  hat.    Zwey  Handfchriften  des  Lttca»    Mtinert^  B.^dxe  mihtärifijhc^M^kunft  auf  d^n»  Felde, 
'^    -  --        -  •  -•       .   -     -  ,.    T»  1    .      1      ir   V  «in  Leitfaden  zum  Unterricht  in  Kriegsfchnlen.   Mit 

.Kupf-  %^'  ^     ^  Rtblr.,  ,     .  .     -  ^ 
&4aK<K/,^  Jt.S<4.V  Handbudi-der  klatf&fchen  Literatur 
der  Deutfchen^  von  Leflins  bis  auf,gege»^rt.  Zeit, 
£r/«rTWeil ,  foet.  #.  ifiheti  küf.Ut^'^.t.    x  Rthlr. 
ao  gr. 

&kraMm*f^^  i4.y|)relaiUteheAn]i|itim|[«uxnYichtigenDea« 
ken  und  Urtbeilen.   g.     ^.gt^    ' 

SehuftrZy  J.  N.^  Aiileitung  zur Kcnmmtfe  der  belg.  Und- 
wirthlchaft«    3ter  Bandl  .  gr.  %. .-   x  Attilr.  »o  'gr. 

Tafchenbucb,  täglicbes,  ßirLahdvrirthe  u;  Wirthlchafts«« 
Verwalter  auf  das  Jahr  igti.,  Toh  dem  Herausgeber 
der  LandwirthScbaftUZeituilg;  Mit  i  Kupf.  g*.  Ge- 
bunden Ig  gr.         .  '  .  '.  ,    I 

Ttttmann's^  Dr.C.^.^  Handbuch  des  peinlidhen  Rechts: 
4ter  u.  letsster  Band,  gng«     s  Rthb*.  16  gr. 

Voipetr^  T.  G.,  Genealogifche  TabeHen  zur  ErUute- 

rung  der  Europäifcfaen  Staaten  gefcbicbtei  f&r  Freunde 

der  Wiffenfchaft  und  Studirende  auf  Uiuverfitäten 

-  n.  Schulen.   Quer -Fol.     4  Rthlr.  iggr.. «   • 


aus  dem  zwölften  Jahrhunderte ,  die  fich  in  der  K.  K. 
Hofbibliothek  zu  Wien  .befinden^  wurden  rorzuglich 
bey  der  gegenwftrrigfen  Ausgab*  zu  tlathlB  gezögen, 
«nd  es  gelang  dem  Herausgeber ,  die  wahre  Lesart  ge- 
wlÄi'Ä^nen  tofanidecken,  an  deren  nchtigenErklä- 
nüi^man  biör^its  yärzweifelt  zu  hdben  fchien ,  wie  dieft 
b^f  dem  i7ftenVet'fe  des  fünften BuAe^,  und  bey  dem 
Tifteii  Vel^fe  des  zehnten  Buches  zu  fehen  ift.  1 

*  '  JDieKupfcrftiohkunft'irt  ftets  mit  der  Buöhdruc^cer- 
Ümix.  tiaixd  m^,Händ,ejnbe'rgegangcn,  und  Zeic^er 
Tom  ^rßcii  Range  weigert,en  üch  iaie  ihr  volles  Talent 
zu  verwenden,,  wenn  es '^darauf  ankam,  die  Werke 
gröfser  Autoren  zu  verzieren.  In  diefer  Hinficht  hat 
Herr  Höhtet  es  auf  ficlTf enömmen ,  alle  Zeichnungen 
ft|^«II^  zehxi^. Sucher  4e«  läffijtm  zp  liefern,,  die  in  ih- 
wfijn,,  eigenen  Qeifte,  ,  und  mi|:  der  gröfsten  Sorgfalt 
vpn  den  vorzüglichf^n  K(ip£t]ern  Wicps  in  Kupfer  ge- 
ftoch^  wurden.  Der  Subfcri'gtions^  Preis  eines  Exem- 
I*aM  WgKPCs,QW^  aufVelinpapier  mit  zehn  Kupfern 


Auf  Schreibpap.  f  Rthlr.  la  gr. 


Ift  1 1  Ducaien  in  Goid*.     Mit  Kupfern  vor  der  Schrift  «.«*  cf^*»^*«  c         *.^ 

V  ^"?\  i^^*  ^"i'^T^^!  "^  "^' ^^"^  ^^"""^^  "^^ ^^"^    VmtfiM'^srC.Fr.^^ Commehtir ,%der  kritifche  und 

erklärende  Aamerkungeii  a*ir  deutfchen  Anthole- 
gie.    Erfier  Theil.   gr.  g.     1  Rthlr.  .20  gr. 


Aetz-Abdrück^x^  20  Duc. 

^Wi^n»  4ex^  x«  Mävz  igt !• 

Degen'JEche  Bochhüdlung« 

v>  -s- '  Naehrifkt* 

Von  eben  angezeigter  neuen  Autgahe  des  Luean 
httt  drefdbe  Verlagshandhmg  zugleich  eine  Handaus- 
gihp,  ohne  Kupfer,  fn  Octav  veranftaltet,  welche  fich 
•In  die  von  ihr  herausgegebene :  Cattectia  auetorum  claf» 
ßeorum  laHnontm  anfchliefst,  und  den  DL  Band  der- 
mben  ausmacht. 

Fteift:  aurVeTiripajiicIr*  2  Rthlr.  lÄ  gr. 

auf  Schreibpapier     -     *    ig  gr, 

/auf  Druckpapi^      -        xa  gr« 


BemoulWs^  Qirß.^  Tafchehbuch  fOir  die  fchweizerifche 
Mineralogie.    Erßer  Band.   g.     Geheftet  2  s  gr. 

No/de,«il.  F.,  de  mutuae  relationis  princSpto  theoriae 
medicäe  inferviente.     xo  gr. 

EMmannr^  A.  /#^.,  Gefchichte  der  Stadt  Salzwedel« 
aus  den  Quellen  gefchöpft.  gr.  ig.     x  Rthlr«  xa  gr. 


'  Be]f  Hemmerde  rnid  ^cfawetfchke  211  Halle 

ift  erlehiexien ;  .• 

*  ,  4. 

Jo^hiv  des  Crimihalrechts ,  herausgegeben  von  £•  F. 
^JeinJ.  G.  A.  ßeiafcKroi  und  C.  G.  KonopaL  jttn  Bdea 
^l^s  ^tück.  if    Geheftet  12  gr. 
Bufker^  X«,  Verfuch  einer  Tyftematifchen  Darftellung 
*   deSfM^iniafn^'Privatrecbts.     2te  durchaus  vermehrte. 
'    XU  veränderte  Ausgabe,  gr.  g.     1  Rthlr.  i  g  gr. 

'Auch  anter  dem  Titet :  Sifßem  ier  Pandekten. 
Cicetwßf^  M»  T.^  Epvftolae  4)  Atticum,  ad  Quint.  fratr«, 
* .  et  quae  vuTgb  ad  faienillar.  dfcantnr,  rempoiris  or- 
'':dine  dinpolitae  curaC.&^cÄfir«,  Tom.IU.  sgio, 

•'!  ?Bihir:;gVi    •  '•■  • 


So  eben  ift  erfchiexien  mid  WiiaHe  Buchhandlan- 
gen  verfandt: 

Entvfurft  $tnd  AniiUmngen  tu  «n^r  frmhharen  Be- 
nmttung  derAhfckMmeaid.Sckr^^  wekke  my.istx. 
in  den  Kmigl.  Säckß  Lnnden  öffenMck  tfUirt  teer- 
den  fallen.  Herausgegeben'  von  Dr.  3^.  G.  A.  Hacieer,' 
K.  S.  Evangel.  Hd%rediger.  'Zferq^r/ Heft.  Öfter« 
bis  Johannis.  gr.  g.  Dresde»  «ad  Leipzig; 
Geheftet  xa  gr.    AjnLSiiireibpap«  x6  gr. 

Leipzig,  den  xö.März  xgxx« 

Jpli.  Fr.  Hart)i;>«och. 


"1*" 


— :,•-  T^i' 


I  Rtblr.  12  ff. 


I   • 


Qegen^Aäi  EndiB  der  tevorft^henden  Oftermefle 
erfcheint  im  Verlage  der  Realtchulbuchhand* 
Inng  zu  Berlin,:    ^«  ^  . 

MdnmmnH^ftatirfiHiiTnm.  Vb!.  I.  Fafc  2.'  Opera 
F  Ai.  Wolßi  et  Pk:  Bmnmanm. 

*    \  Es  wird, reiches  enthaltet!,  die  jfchon  feit  geraumer 

Zeit  toh;  allen I^eiindex^der^^  und 


i«9 


Rvin.  i3ii     MAT  igii. 
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Sprache  erwartete  TollftShdige  imd  kritlfch  berichfl^te. 
Ausgabe  der  Sckr ift ;  Des  iAfolloüiur  Eh^colos 
übtr  iks  Prcmmin^  aus  welcher  xDan  zeitber  nur  dürf- 
tige Auszüge  a]s  Ankatig  zu  Mamcdre  de  duilectijL  gr.. 
ling,  las.  (Vcrgl.Äftw«  Vorrede  zu  der  letzten  Ausgabe.) 
Üiele  Arbeit  des  in  Paris. lieh  gegenwärtig  aufhalten- 
den Herrn  Vr^J.Bekker  aus  Berlin  ift^un^n^  verdienft- 
Hcber/  da  nach  dem  Zeugnifs  mehrerer  Gelehrten, 
die  den  emzigen  Codex  der  Pariler  Bibliothek  gefehen 
haben,  derfelbe  ihtfiefaleithafter  und  fchwer'ai  entzif- 
fernder Schreibart  wenige  feines  Gleichen  hat,  ,nnd 
der  Herausgeber  erft  nach  einem  langen  und  forgfälti- 
genStucKura  des  Apollonifchen  Werkes  über  die  Stfntaxit 
»ü  die  hier  erfchehlende  Bearbeitung  gegangen  ifti    * 

Da  4er  nngeftCHrte  Fortgang  des  Muleums ,  fowohl 
in  der  lateinifchen  als  deuticben  Ausgabe »  dem  datiey 
intereHirten  Publicum  zuverläfllg  Terlprochen  werden 
kann:  fo  wird  es  bey  dem  faft  gänzlichen  Stillfchwei- 
gen  der  meiften  k^itifchen  Blätter  über  diefes  Inftitut 
nicKt  überflüffig  fcheinen ,  wenn  der  Inhalt  der  bereits 
erfchienenen  Hefte  hier  kurzlich  mitgetheih  wird. 

MuftMm  der  Altertkumswiffenfchckft. 
Inhalt  des  e9^ei»  Bandes.' 

\,  Darftellung  der  Alterthumswiirenfchaft'nach  BegrüF, 
Umfang,  Zweck  undWerth,  ron  ¥•  A.  fVotf, 

VL  Ueber  das  Pantheon^  von  A.  Ivrf*^M\t  %  Kunfert. 

m.  Mofycblos,  der  feuerfpeiende Berg ^Lenmos»  von. 
P.  Buttmann.  'S.       i 

iV.  Herakleitos,    der  Dunkle,  von  Ephefitf,   ^darge-. 
f teilt  aus  den  Trümmern  feinesWerksirnddenZeug- 
niCren  der  AJten,  von  F.  ScÜeiermacher. 

V.  Ueber  das  Grab  der  Claudia  Semne ,  von  fV.  Vkd/em. 

VI.  Giambattilta  Vico  über  den  Homer,. 

VII.  Vermitcbte  Bemerkungen  gelehrter  Reifenden. 
VnL  Phi]o]ogifohe  Aufgaben, 

Inhalt  des  stcf^yrär  Bandet : 
1,  Bemerkungen  über  die  Benennung  einiger  Minera- 
lien bey  den'  /Lltisn,  vorzüglich  <les  Magnets  nnd  Ba- 
falt^,  von  F.  Butnuamtf. 
n.  Ueber  die  Echtheit  des  Adulitanifchen  Monuments, 
von  P.  B»ftmßM9.  ,  Nebft  dem  Abdruck  des  Monu- 
ments ixnd  iCosma'sBefchreibung,  n|ii  kürzen  Noten. 
Mit  i'Küpfert:  *^ 

m.  Uebeif  dieVersnialse  desTihdaros,  rotkF.AiB'ScklL 

IV.  Vermifclite  Bemerkungen. 

V.  Ueber 'das  Vfa-faftltalÜB'des  Copemikns'zum  Alter- 
thum,  Tom  LmL  lidtr. 

VI.  Ueber  de«  Ptolemaiw  io  der  Anthologie  und  den 
Claudias  PtolemAos , .  !ron  P.  Bmtmamn, 

TU.  Ueber  'dlie  MurriniCcben  OefäCieder  Alten  ^  von 
C.  H.  Rolmff.    Mit  Ahm^ ric.  von  P.  Bittftham. 

Vni.  Ueber  die  AzomitifQhe^nnd  Adulitanifohetlnfchrift^ 
von  ?.  Bmtmaam  undiB.  GiNi^nkr.    -    -     ' 

Das  liereits  früb)^  erfchienene  erße  Heh  vom 
Mufe9  antiquit.  find,  e tcf.  enthalt : . 

|.  7.  G.  L,  Spatdinpi  de  oratibne  MäreelliuM 'äilpu* 


n'.Gedcfr.  Herrmnni  diffeftatio  <)eEIIip&  4t  &1eonasiiiö 
ixl  graeca  lihgoa.  ,    * 

Epimetron   de    rarioribns  quibofdan»  verborumf. 
form,  fcripf.  P.  Buttmannuf. 

m.  Bibliographlca  nonnalla  de  Vincent.  Bellovaceniia 
Speculorum  Edidonibus  antifuioribus. 

Der  Preis  ßUnmtlicber  bis  jetzt  erfchiencricn  Hcftb 
djefes  Mufeuzns  ift  auf  Druckpapier  8  Rthlr. :  auf 
Sfhreibpapier  lö  Rthlr.  zs  gr. 

- 

Votflündiges  JHkndbuck  der  Ortfhognofie ,  in  Tafchen- 
foirmat,  von  Henrich  Steffen fl  Etßer  Theil. 
Halle,  Curt'fche Buchhandlung,  igxx.  Preis 
a  Rthlr.  .         ..^ 

— ^  ,  ••■ 

,     Der  VerfaHer  fühlte,  zum. Behuf  feiner  allgemein» 
nen  natnrwillenfchaftliehen  Combinationen,   das  Be« 
dürlnils,     alle    bewihrte   Thatfachen    der    heutigen 
Oryktognofie  kritifch  zufammen  zu  ftellen.     Eine  fol- 
che  Zufammenftellung  fand  er  nirgends.    Denn  die 
altem  Lehrbücher,  von  ffledemann^  EmmerUng^  ^ftker 
find  bey  den  raCchen  Fortfehritten  der  WiOenfcbaft 
als  veraltet  zu.  betrachten,  die  neuem  ab'er  genügten 
fbm  deswegen  nicht»  vy^eil  fie  keine  wahre  Vereini- 
gung  der  Bemühungen  der  franzöfifchen  und  deutfchen 
Mineralogen  eniiiielt^n,  obgleich  diefe  fehr  wohl  in 
und  mit  einander  beftehen  k<>nnen,  und  lieh  kcifxes- 
Wegs  weobfelfeitig  ausfchliefsen.     Reuß^  der  uns  das 
vollft&ndigfte  Lehrbuch  lieferte,   übeirging  die  Bemü- 
hungen  der  Franzofen  faft  ganz,  und  fammelte  felblt ' 
die  Materialien  der  deutfclaen  Oryktognofie  mit  einer 
nur  gatr  zu  grofsen  Vernachläfligung  aller  JKritlk.    Die 
fonft   verdienftvollen    mineralogifchen  Tabellen    von 
Letmhard^  Merz  und  Kopp  waren,   wie  das  vortreff- 
liche Werk  vonJfcfo*/  über  das  Nulrfche Kabinet,  durch 
das.  vorge&eckte  Ziel  zu  fehr  eingefchrainkt.    Der  Vf. 
Iah  daher,  dals  er,  indem  er  feinefn  Zweck  verfolgte, 
zugleich  einem  allgemein  gefiihlten  Bedürfnifc  abhal£ 
Eine  grofse  Menge  neuer  Folfilien,   liie'befchrieben^ 
aber  in  kein  Syftem  emgetragen  find,  deren  Verhält- 
nils  zu  den  bekannten  nicht  geprüft  worden ,   deren 
Recht,  als  Gattungen  fiarirt  zu  werden,  nicht  unter- 
fucht  ift,  eiiie  Menge  neuer  Namen,  die  von  älleti  Sei- 
ten hervortreten,  drohten,'  befonders  in  den  letzten 
J§diren,  die  WiGTenfchaft,  in  einen  gefährlichen  chaoti- 
rphen  Zuftand  ^u  verfetzen.      Die  Grundfätze,  nach 
welchen  man  die  (rat^ungen  au  beftimmen  luchte,  fin« 

feh  felbft  an  zu  fchwankeh ,  und  eine  kritifche  Rev>> 
on  aller  Gattungen  wurde  daher  fär  einen  jeden  wif- 
fenfchaftlichenMmeralogen,  für  einen  jeden,  der  diefe 
WiflenJchaft  zu  irgend  einem  pralctifcbeiv  Behuf  ge» 
neuer  kennen  inufs,  felfaft  tfkt  den  Sammler^  wich* 
tijjeralsje.     '  '' 

Der  Vf.  wählte  das  Tafchenformat,  als  das  he*' 
iq^uemfte  zum  Gebrauch ,  er  wählte  eiiien  ziemlich 
kleinen  Druck ,  und  da  mehrere  minerdogirtrhe  Schrift- 
ftel^er  den^Grundfatz.zu  haben  fcUeinen,  fo  wenig  ala 
möglich  in  ein  m5glichft  i^l9i£l<äuft2ges  Werk  zu  brin- 

KeWfirfodite  ermngftkehrii  fa  fiel  als  möglich  in 

#  einen 
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A.L.Z,   r^ui».in.    I|(l4.y  »ff  r 
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einen  mügji**  ei»»».^«»  .VfßmUw.  ^H,*^«»»"' 
Alle  eigentliche  höhere  Theorie  ift  »ernMedert.  Ras 
Werk<  &1J.  n»w  ^  anerkanai*a  TTiatfachen  ei»»»alten, 


uxid  wo  diefe  zweifelhaft  find,  ift  es  forgfäWg  a|>ge- 
dnitet;.  es  enthidt  die,  Ip  kh^r  als  möglich  dar^eftdl- 
ten,  Materialiea  zu.  einer  tiefern  Prüfung,  "^if  V*,*»"  , 
Zukunft  zu  liefern  des  Vis.  Abficht  ift.     Alle  Hefultate 
deT  franzäfifchen  iKryCtallographie,  '  deren  GründeK, 
Hau»  ift,  to  wie  diejenigen  der  weitv,  greifenden  den». 
Ichen  Orvktognofie,  deren  Stifter  H^miir,  findet  man- 
Tereiniet :  alle  KryftaU«  find-  benannt,  alle  Befchrei- 
bupoenkritifch  geprüft  (der  Verfaffe«  h,t  f^it^&ir^r 
frOheften  Jugend  fi«h  mi>  der  Mineralogie  be^chVtlg^ 
und  die  Gelegenheit  gehabt,  .viele  groft^  und  •vorzüg- 
liehe  Sammlungen  zu  benuöien),  alle  TorzügUcbe  Ana- 
Ivfen  angefahrt,  ajle  wichtige  Schriftfteller  nachltren- 
ffer  'PrüWng  tJitfrt,  kein  Cikat  blofs  naobgefcltt»»ben, 
&  dab  aucH  eine  kritifche  Ehirftellun^  der  äJtetti  Mt- 
neralfyfteme  (von  Cranßtd*,  Wallerius  ,liim()  fowoU, 
als  der  neuern  (Ton  Klrvan    Werter    /&«,,  Bro»gn,a.rt. 
».  f  w  )  in  dem  Werke  befindheb  ift    Eine  jede  Gat- 
tung enthält  ein  pröfendes  Räfonncraent  ihreSr  Eigen- 
thümlichkeit,    ihres  ümfangs,    ihre*  Verwandfeh^. 
Die  Clafßficaiion  ift  fo  viel  als  möglich  vereinfadit, ; 
und  dadurch,  wie  man  hoffentlich  finden  wird .   dl» 
Ueberficht  erieichtert.    In  dem  Buche  felbft  wird  der 
Verfaffer  fich  über  feine  GrUndl^tze  der  Glaffific.ation 
•rklären.    Das  Werk  wird  *us^  A-<y  TbeiJen  beftehen. 
Der  trße  erfchcirit  zur  Öfter-,   der  sa»«y»«  zur  Michae- 
lis-Meffe  d.i.,  imd'der  eW«e  zur  Neujahts i Meffe  i8". 
Durch  ein  genaues  Regifter.^s  iedem  Theilc  folgt, 
«nd  durch  ein  Hauptregiftfer,  das  mit  dem  dntttnThnl 
geliefert  werden  foU,   lucht  man  den  Gebrauch  dw^ 

"V^erks  zu  erlMchtem. 

'   . * ^^ 

in  der  Herder'fchen  Bnchhandlong  zu  Freibu»g/ 

im  B f  ei s  g iw  find  erfchienen;: .  •  - 

JhßUr^  r-  A,,  i\e  cbrif^].  Glaubens,  und  gittcnlcbre. 

'  in  Predigteii  auf  alle  Sonn-  und  Feyertage.    Erßen 

Jahrgangs  i  u.  iter  Bd.  g.     I^reis  3  Rthlr.  _ 

V.  BbckSn^  Pr.  u.  Geh.  R.,  Frä«ncntc  zur  hohem  Mu- 

'  '  fik^  und  für  äfthetifchc  TonlTebbaber.  8.    Pr.  8  gr-   . 

Tabellepi  zum' Gebrauch  bey  ttöhemeirangcn  rtit  dem 

'  Barometer,    g.    Vr.  4  gr.    .     ,  ^,       .. 

Nähere  Ausarbeitung  des  Schulplam  der'  Elcmentay- 
Icbuljen  zu  Rotweil.      JBr/fe  Abth,,  Anleitung  »um 
"  Kopfrechnen  enthaltend.     2te  vc^rm.  Auflage,    8. 

.•  Veö  meta^  «^  iw  Berylle  d^s  JP^^Ui«»»*  ««4/ 
der  l^nperanfffn^9ms^9t^n<mkUhff}^i^^^ 
der  Stadt  IVetzlar  hat  jetzt  der  dritte  und  Umt  ßajid^ 
mit'!  Jinpfertafelai  niipln*  •incmTitelkujpfer  und  deifr 
Qryndrifre  der  Stadt»,  geziert,  ,und  einem,  volutändi. 
gen  Rcgifter  vprleben^  dift  PrefTe,  xerl äffen.  Mit  die-;, 
fer  Anzeige  verbinde  IpH.s^^igleicb  die,  daCs  die  Buch- 
ban^lung  4^r  WcfTÄ^k  Mr9*f  ui>d.;Zimmcr  inJElei. 


m 

djeLberg  nunaiehr«  die^  Goiiiij»i(|ion,  ^ef^s  g^uusen 
^Verk^,  alfb,  aller  ctrey  XWle  deCGalben^  übernom- 
n}pn  bat. 

DieL  kauOuftigen  Liebhaber  des  Wtfrkea  werdftflL 
dober  erfucbt,  fich  aii  diefis  zu  w,etiden. 
•Wttalar,  im  April  ig  11.  f 

RiedrUh  pmhtlm  Freyben  v§»  Vlmeififik. 

ßtrSfudinmie^ErttiikirmndiPredigerk 

So  eben  ift  bey  uns  eine  Schrifk:  erfchienen»  die 
einen  allgemein  intereffanten  Gcgenftand  Ton  einer 
bisher  ganz  unbeachtet,  gebliebenen  ^  aber  von  feiner 
wichtiglten  Seite  betrachtet : 

DU  jt&da,gopfcke  BefiimmUui  dfs  Otijllicken ,  als.  MPU^ 
feines  ßdrufi.    Ein-H^^dbuch  für  angebende  Tfteo- . 
lo'gfn^  Erzieher  ixnd  )^redifyfr^   yortf^dtvig  TMo, 
ördetitlicbem.  Profeffor  .der  Pfailofophie  auf  der ' 
Univerfität  zu  Frankfurt  an  der  Oder.    g.    ^reis^ 

Bey  dem  allgemein  erwachten  Intereffe  für  Ver- 
beCTening  der  Volkserziefaiing',  und'  bey  dem  eraften 
Willen  der  Regierungen^  beConders  die  GeiTtllcben 
in^diefer  greisen  Angelegenheit  thätig  ^u  febn,  fcl^ieii^ 
eis  wahres  i^eitbedürFiivCs  zu  fe3^,  djefe  dringend  aus« 
gefprochenen  .^forderungen  in  der  wefentlich  pädär 

Spgffcheii- l^eftimmung  des  geiftlicheri  Standes  darzu- 
clTen.  ^Velches  von  dem  Verfaffer  auf  ein?  fp  befrie- 
digende Weife  auf  einander  gefiptzt  ift ,  dafs  diefe  Schrift 
für  den, ganzen  Stan^  der  Geiftliche^,  und  Erzielter 
ein  allgemeines  tnt^relle  bat^ 

/E^gankYuri  9*  d<  O.,  ioaFebniav  %%xi* 


Akademifche  Bpchfbandlung. 


•  i 
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Bey  Varrjfc^ntr^R  wod.SjObx:^.^!^, f  raükfurt 
am  ]Vlain  ift  erfchienen:  .  ,    , 

.  Mt.  Siehold^  Dif/Siii^»  Haiwlbii^b  sur  Erkenpt^iff  ufid 
Heilung  der  FrauenzimnMNrkrankb^W*  if  £4*  g* 


HandiHch:zm:Forßkreikßn  nnil^feti  i»,tU¥^<ihin  Scku. 
len,  von  T>x.  FriedrUh  miHetm  tTA^^    HalU, 

in  8.     Preis  6  gr.  /    '  » 

Bieles  Werkcfae|i<  bat  zuoAchft  die  Abfioht«   diiev^ 
Jugend  auf  eine  angenehme  Art  unSd  bhoie^  t^rockfene 
loul 'ermüdende  Reg  An  in  derademfcben  Reeh$ßkrßikungr 
zu  üben ,  wird,  aber  aufcb^ala  ei|v  trefflieber  üeitfaden 
wf^emdesühimreni  itigiekdienvlstuTiteriiaUeiide«  u»^ 
lehrreicbe^  I«/eMrJt<nitde]n  gröfitealfutii^eÄ:  geftlraM^bt 
y^rdkn^  undäCtinsbiefondereiillmidaiien  zv  einl:>/eJv 
len,  welche  fich  dak  ftiUilikU  faeksnme^.  7iteM\/l^^ 
Ipii^h^  «»U  <*«tni  es  Zweck  .up.d.Einricbtungri«  We- 
fcntlichen  gemjein  h^t ,  weg|»n  X^ju(!ueii  ^äjjf m'  Prctlts 
nicl]it^nfcba/fen  kffjnnen.    '    ^ 


•   1  *■ 


•  •  •  ^ 
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SIBLISCHS    LITS&ATUK. 

j)  Königsberg,  b.  Nicolovius:  An  epißota  Pauli 
ad  Fküipfenfis  in  duas  epißolas  easque  divtrfis  ho- 
mimbus  firiptas .  difpefcenda  ßt.  Diflertatio  cri- 
tjco  -  exegetica,  quam  —  pro  f.  in  theol.  hon. 
rite  caperfeodis  d.  XXII.  m,  Febr.  a.  MDGCGXI 

Sttbl.  def.  NL  Joannes  Fridericus  Kranfe^  Bor. 
Legi  a  Conf.  confift.  TheoL  P.  O.  Superint,  et 
V.  D.  M.  in  aede  Löbenicht.    19  S.  4. 

4)  Ebend.:  Obfervationes  critico-exegeticae  in  Pauli 
Sfiflolae  aä  Philipp.  C.  l  et  IL  quibus  ad  mem. 
nativ.  Gbrifü  in  ac.  Regiom.  A.  N.  Gh.  MDGGCX 
pie  cel.  invitaot  Fror.  Canc.  id.  Dir.  ac  fen.  ac. 
II  S.  4. 

3)  Ebend.:  Doctrina  de  officüs  erga  deum  iudicata 
$x  chrißianae  religionis  et  recentijßpuorum  philofo- 
pk^rum  praecevtis.  Gommentatio  quam  Icr.  et 
anct.  f.  r.  ora./Tb.  in  academia  Albertina  pro 
loco  in  hoc  ord.  occ.  D*  L  Mart.  MDGCGXI. 
,      Defendet  Dr.  ^.  F.  Kraufe.   t8  S.  4.   . 

4)  Ehend. :  Lectianum  verßonis  jitexandrinae  ^obi 
nondum  ff^tis  examinatarum  fpecimen  %  quo  prae- 
lectiones  curforias  a  V.  pl.  rev.  M.  ffo.  Fr,  Kran/iy 
publ.  habendas  indicit  Ur.^oannes  Severinus  Va- 
ter Coli,  Fac.  Theol.  h.  t.  Dec.    16  S.  4. 

Wir  Ferbinden  in  diefer  Anzeige  die  oben  n- 
Dwanten  Gelegenheitsfcbriften ,    welche  och 
«furch  grandliche  ForLchung  und  durch  hberale  An- 
flehten ,  gleich  fern  von  einer  Qbel  geleiteten ,  und  nur 
nach  Auffehn   bafcbenden  Neuerungsfucht  und  von 
Ingftlichiv  Befangenheit  in  irrigen  theologifcben  und 
philofophifchen  Syftemen  ,     rünmiich    auszeichnen ; 
"«reil  fie  ihr  Dafeyn  einem  und  demfelben  Umftande 
-verdanken,    nimiicli^der  Verletzung  des    Hn.  Dr., 
Kraufe  auf  die  UniverGtat  zu  Königsberg ;  und  wir 
wOnfchen,  dafs  diefer  gefchatzte  Gelehrte,  der < bis* 
lier  vorzüglich  nur  wegen  feiner  homiletifchen  Ar- 
beiten geachtet  wurde,   in  dem  ihm  angewie£enen 
nenen    Wirkungakreife   die   nöthige    Mufse  finden 
möge,    auch  in  andern   Fächern  des  theologifcben 
l¥iliens  femer  fOr  das  grülsre  gelahrte  Publicum  tha* 
tig  zo  feyn. 

Nr.  I.  geht  von  der  fOx  die  biblifche  Kritik  nicht 
unwichtigen  Bemerkung  aus,  <^(s  die  neuteftalnent* 
licbeo  ScnriftfteUer  zuweilen,  nachdem  fie  fchon  eine 
Schrift  beendigt  hatten,  hinterher  noch  einiges  als 
Atthang  zu  deneiben  hinzugefetzt  haben.  Schon  vor 
achtzebi  Ja^en  hatte  der  Vf.>in  ^9er  akademifchen 
Di/TertatM>n  diefe  B^uptung.  in  Beziehuiig  auf  da^ 

jd.  L.  Z.  X8U.    Zwiyter  Band. 


ai.  Kapitel  des  Ev  Johannis  geltend  zu  niacheit  g*« 
facht,  welche  Meinung  auch  von  den  Vff.  der  neue^ 
ften  Einleitungen  in  diefes  Evangelium  in  Schutz  ge- 
nommen ifr.    Diefelbe  Bemerkung  läfst  fich  auf  das 
fünfzehnte  und  fechzehnte  Kapit^  d^  Briefs  an  die 
Römer  anwenden,  welche  ebenfalls  mit  vieler  Wahr- 
fcbeinlichkeit  als  ein  fpaterer  Zutatz  zu  dem  fehon, 
früher  gefchloffenen  Briefe  angefehn  werden  können. 
Aus  demfelben  Geficbtspunkte  haben  nun  auch  meh- 
rere Ausl^er,  befonders  nach  Grotius' Vor g9axgi^^d\»  . 
beiden  letzten  Kapitel  des  Briefes  an  die  Pfaiiipper  be« 
trachtet  und  mit  mehr   oder   weniger  Modj&catioa 
angenommen,  dafs  der  Apoftel  Paulus  mit  den  Wor- 
ten: To  AoiTToVj  «(^eAf>oi  ^ov,  ^oLi^tTB  cy  Kv^m  Kap.  3,  I. 
den  Brief  habe  endigen  wollen,   und  dafs  er  erft  ^* 
terhio  noch  das  Uebrige  hinzuzufetzen  veranlaCst  !&• 
Derneuefte  Erklärer,  diefes  Briefs,   Hr.  Superinten- 
dent Heinrichs,  hat  in  feiner  FortfeUung  der  Kopvu 
fcken  Ausgabe  des  N.  T.  Bd.  Vif.  1803.  jene  Vermu- 
thung  dahin  ausdehnen  zu  mafTen  geglaubt,  dafs  der 
^Apoftel  die  beiden  letzen  Kapitel  des  Briefs  auf  ein 
befondres   Blatt  gefchrieben,  und  fie  nlfeht   an  die 
ganze  G^Krneioe,  fondern  nur  an  einifle  wenige  Mit- 
glieder derfelben  gerichtet  habe,  die  ihm  näher  be- 
kannt oder  auf  irgend  eine  Art  befonders  verpflichtet 
waren,  und  die  er  für  bewährter  und  voükomranÄ 
im  Chrifteolhum  als  die  flbrige9  Vfäh.    Da  Hr.  Hchs. 
diefe  Hypothefe  durch  manche  fehr  fcheinbare  Grün. " 
de  zu  ftötzen  gefucht  und  ihr  auch  bedeutenden  Ein- 
flufs  auf  die  Erklärung  der  beiden  letzten  Kapitel  zu- 
^eftanden  hatte,  fo  war  es  allerdings  der  Mühe  wertfa» 
jen^  Gründe  einer  genauen  Prüfung  zu  unterwerfen 
Hr.  Dr.  Kraufe  hat  diefe  mit  gehöriger  Saeh-  und  - 
Sprachkenntnifs  ausgerOftet  unternommen ,  und  das 
Refultat  derfelben  ift  der  Erweis  einer  gänzlTchni  Un- 
haltbarkeit  jener  Hypothefe.    Da  der  Kaum  una  w« 
bietet  die  einzelnen  Momente  der  Unterfuchung  mi- 
fem  Lefem  mitzutbeilen,  fo  muffen  wir  uns  damit 
begnügen,  nur  im  Allgemeinen  zu  bemerken,  dab 
die  als  unzureichend  darseftellten  Argumente  des  Hn, 
Bens,  entweder  auf  höcnft  unwahricheinüchen  Ver» 
muthungen  oder  auf  einer  gezwungenen  und  erkfla- 
ftelten  Auslegung  einzelner  Stellen  des  Briefe  beni. 
ben.    Von  diefer  kflnftlichen  Erklärungsart»  welch« 
Hn«  Hehs.  fchon  öfter  nicht  ohne  Grund  rorgewö^ 
fen  ift,  mag  folgendes  nur  zum  Beweife^dienm:  dm 

Worte?  T«  KVT»  yftiPtiv  iJ^iv,  tfioi  «vx  eievi^f ov K.  3    I4 

erklärt  er,  indem  er  auf  Ye«*«iv  den  Nachdruck  (etzt* 
non  pißet  ftriptis  titeris  eadem  vobUeum  repsters, 

CiufaipenMmero  praefentis  ore  coUocuii  fumut;^  da  fie 
ch  viel  natürlicher  auf  dasjenige  bezogen  werden^ 

^.  was 
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was  der  Apoftd  bereits  in  dem  erfitea  Theile  des  Brie* 
fes  berührt  hatte.  DerZufatz:  vftiv  dt  «ff^«Ac{  Dimmt 
er  fQr:  C^xtv  ^  revr«  ^^^nv,  «a^^Xf^  tori  rpei,  euch 
diefe  jetzt  zn  fcfareiben ,  bringt  mir  keine  *  Gefahr, 
depo  keiner  von  euch  wird  oiefs  den  Juden  zeigen 
und  mich  dadurch  ins  Verderben  ftOrzen  wollen.  (!) 
Kap.  3,  10.  findet  Hr.  Bchs,  in  den  einfachen  Worten 
nixai^tvSt  $9  folgenden  Sinn :  äißHuti  eratis  opporimni- 
tau  dam  ceteris  et  infcia  icclifia  ea  mihi  mit 
UnäL  Sehr  treffend  fagt  nr.  Kr.  dagegen :  „  Quomodo 
fuoifo  gratum  iffe  apoflolo  potmt  donumj  quod  ctai^ 
€ulumy  furtim  mijfiim fibi  hiret?  Quamoäo  credtn 
potuit  H.yfurreptum  aUquid  ijjfe  ex  aerario  publicöj  ad 
quod  omnes  cänfemnt,  ab  amieis  apoßoU  interioribus, 
mifine  reliquarum  canfenfu  mnnus  ei  mitten  cupennt? 
•Num  cndUkli  $fl,  maiorem  partim  eccUfiae  I^Uippm- 

.fiumj  quam  Paulus  tanto  amon  diguam  putavit^  nou 
tanjtnßjfe  dsdono  iUo?  Num  denique  huims  r$i  vel  vi- 
ßigium  iuifl  i«  tsxtus  verbiSj  prasfertim  cum 
apaflolus  tpfe  dicat^  c^'  m  tmu  f^covcitc  aiqui  ita  votuu» 
iatimy  auae  fsmpsr  fusrit  in  mlippenfibus  j  difirts  tau-- 
dst?**  (S.  17.)  Als  feine  eigene  Meinung  von  der 
Form  diefes  Sendfchreibeos  an  die  Phiiijyper  behaup- 
tet der  Vf.  mit  trffftigen  Oraodeo,  dafs  der  Apoitel 

.dafTelbe  zuerft  mit  den  Worten  x^'f^^'  «^  Kvftm  Kap. 
3, 1«  geCchloffen  habe,  weil  fehr  wahrfcheinlich  die 
am  Ende  des  2*  Kapitels  angedeutete  eilige  Abreife 
des  Epaphroditus  ihn  verhinderte,  mehr  zu  fchrei- 
ben,  dais  aber  bald  darauf  eine  zufällige  Verzösernng 
diefer  Abreife  ihn  veranlafst  habe ,  die  beiden  letzten 
Kapitel  deäi  bereits  geendigten  Briefe  noch  als  einen 
Nachtrag,  und  zwar  zur  LectOre  fOr  alle  P|iilippifche 
Chrifteo  ohne  CJnterfchied  beftimmt;  aozuhängen, 
in  wdcbem  er  theils  einiges  früher  angedeutete  wei- 
ter ausführte,  theils  manches  in  der  Eile  übergan- 

.gene  noch  kinzufetzte.  So  Überzeugend  auch  der  Vf. 
diefe  Vermutbung  darfrefteUt  hat,  fo  kann  Reci  doch 
nicht  verhehien ,  dafs  mm  noch  manche  Zweifel  da- 

Segen  vorfch weben,  die  befonders  duroh  Ka^.  d,  i8*, 
urcfa  den  Scfalufs  des  Briefes  und  duroh  den  Paulini* 
fchea  Schreib-  und  Sprachgebrauch  überhaupt  veraa- 
»lafct  find,  deren  ausfubrljcue  Mittheilung  er  aber  el- 
jBor  andern  Gelegenheit  vorbehalten  mnls. 

.  Ia  Nr.  -a.  von  demfelben  Vf. ,  findet  man  zuerft 
«sehrere  von  verfchiedenen  SchriftfteUem,  als  Tzfchi/r* 
-mr^  Voftily  befonders  aus  fTegfchsidäf^s  Beart>ei^ 
tnncder  Paftoralbriefe,  Bd.  i.  igio.  und  ans  einigen 
-{elenrten  Zeitlchriften,  auch  aus  unfrer  A.  L.  Z., 
jentlebme  Aeufserungen  über    die  Nothweodigkeit, 

Eade  kl  dam  gegenwärtigen  Zeitpunkte,  wo  man 
und  -wieder  ifteife  AntiSuglichkeit  an*  veraltete 
IToriheln  und  jMemyftifche  Scheu  vor  allem  Verftan- 
ehsgebratiidietbey' der  Interorelatio»  der  Schrift,  16 
•wio'.fiberfaaaut  ita  Otabieta  der  Theologie  einen  neu- 
Ibdifcfaeu  fcnolaftilehen  Myfticismus  zur  Schau  trägt, 
Üe  rGrund fitze  der  richtigen  grammatifeh  •  hiftori- 
fchen  Auslegung  aufs  Neue  zu  empfehlen  und  geltend 
fa  machen'. .  Der  Vf.  glaubt  zwar  annehmen  zn  kön- 
aan^  diefe  richtige  Interpretations- Methode  habe  ia 
dad  aettecn,  S^eojchpa  fo  greif se  FonCcbrkte  ge^ 
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macht,  dafs  kaum  von  den  Bemahnngen  der  Gegner 
einiger  Nachtheil  fürdiefelbe  zu  fürchten  fey;  auch 
werde  jene  neue  myfdfche  Auslesungsmanier  bey  der 
Hirteund  Verworrenheit,  die lEr eigen  find,  um  fii 
weniger  allgemeinen  Beyfall  erlangen»  da  fich  jetzt 
.fcbon  fo  manche  mifsbliligende  Stimme  eelehrter  Ver- 
theidiger  der  guten  Sache  dawider  vemMmen  liefsen. 
Obgleich  Rec.  im  Ganzen  dem  Vf.  in  diefer  An6cht 
beyftimmt ,  ^  fo  glaubt  er  doch  auch  feinerfeits  darum 
nicht  minder  vor  jenem  alle  wahre  religidfe  Aufklä- 
rung und  echte  theoloeifche  Wiflenfchan  und  Gründ- 
lichReit  ertödtenden  Myfticismus  warnen  zu  mflflen, 
und  theilt  daher  noch  folgende  trefflichen  Worte  des 
Vfs.  hier  mit:  ^^Nihitomifius  noftrum  effi  arbitramur 
hoc  pcüßmum  timpore ,  quantum  in  nobis  eß,  tgictrt  ut 
vcrae  ei  fobrias  tibrorum  facrorum  intirpntationi  apud 
'VoSy  Comm.  ^  fiius  honos  permaneat  y  ioqui  magis  y  qao 
pronitior  ejfefotet  iuvenilis  aetas  ad  ampUcttnda  ea,  quas 
nouitatis  gratiam  habent^  quoque  magis  verendum  eß^ 
nejludium  iUud  novitatis  augeaiur  ipfa  dißcultate  explu 
cationis  grammaticae,  qua  tarnen  omnis  Proteflantium 
doctrina  tanquam  fundamento  ßio  nititur  (S.  6.). 

Den  übrigen  Theil  der  Abhandlung  nehmen  exe* 

Setifche  Bemerkungen  ein  über  Stellen  des  Briefes  Btx 
iePhilipper,  ans  welchen  wir  noch  folgendes  mitthei« 
len:  Kajp.  1,7.  bezieht  der  Vf.  tjj«  x«^*^o<  dem  Zu- 
fammenbange  gemäfs,  und  wegen  des  Artikels  r)i<  auf 
das  Chriftenthum ,  da  es  'Hr.  Heinricks  ohne  Grund 
auf  irgend  eine  unbekannte  göttliche  Wohlthat,  de- 
ren Andenken  dem    ApofteT  gegenwärtig  gewefen, 
die  er   atier  nicht  näher  b.^zeichnete,  bezogen  feba 
will.     Da  in  mehrern  Handfchrifteu  V.  16.  und  17. 
verfetzt   find,  «wöfsbalb  auch  in  dem  Griesbachifchsu 
Texte  V.  17.   zuerft  fteht,   fo  hat  Hr.  Hchs.  beide 
Verfe  für  eine  fchon  in  den  alteften  Zeiten  dem  Texte 
^  eingefügte  OlofTe  anfehn  wollen.    Treffend  zeigt  der 
Vf.   aber    die  Grundlofigkcit  diefer  Annahme,  und 
*vertheldJ£t  die  auch  von  MattkSi  behauptete  gewöhn* 
liehe  StflTung'der  Verfe.    Zur  Erklärung  der  Worte 

•71  c<<  «TToXoytffv  Tov  tvoiyytXi^y   xeijufti  V.  I7.    noch  cv 

jftfjüioK  hinzuzufetzen,  verwirft  der  Vf.  und  giebt  ih* 
nen  folgenden  Sinn:  eoiam  ndactus  fumy  ut  de/ en- 
den da  mihi  fit  religio  chriftianUy  fo  dafs  hier  die  Fer^ 
theidigung  der  chriftlichen  Lehre  dem  Vortrage  der^ 
.feiben  überhaunt  entgegengefetzt  i(V.  Dide  Erklä- 
rung fucht  der  Vf.  auch  als  dem  guten  griecbifch^i 
Sprachgebrauche  entlprechend  darzufteUen,  und  führt 
in  diefer  Abficht  die  Stelle  an  aus  Euripides  Jphig* 
Tour.  6flO»  ci«  «va^xi^v  y.fi|Lb»5ie  m  eam  neceßtaiem  £• 
lati fumus.  Der  gewöhnliche  Gebrauch  des  Worts 
cTroXoyifli  fcheint  jene  Anficht  der  Stelle  zn  beftätigra« 
Wie?  wenn  man  diefe  Stelle  in  Beeiebung  auf  aTim. 

4,  16.  tv  ri)  tr^MT))  /Lcov  a?roXoy<a  ovicif  fi9t-avfjLnmf§ytvtTp^ 

fe  nähme :  Weil'  fie  wiffen ,  dafs  mir  hier  öffen^cbe 
Verantwortuüff  und  Verthekliguog  des-Chriitenthums 
bevorfteht;  deiner  fucnen  fie  aus  Liebe  zu  mir  und  zu 
der  guten  Sache  die  chriftliche  Lehre  immer  mehr  zu 
verbreiten,  damit  die  Oemüther  zu  einer  mildern 
Aufnahme  meiner  Vefftfaeidigung  vorbereitet  werden« 
Dia  Wortß  t*  w'irr;  x^rnv  V.  994 ,  weiche  van  ^einigen 
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fflr  eine  EJlfpfe,  von  aodetn  Iflr  «iaexi  Pleonasmus  an- 
gefehn  werden,  bSlt  der  Vf.  fflr  eine  vorläufige  all- 
gemeine Andeutung  des  folgenden  ro  m^rtvttv  ei^  »vrov 
tind  r«  Jrr«^  ocorot;  ttko-x^v  und  flberfetzt  fi«  durch  cau- 
fam  Ckrißi  tueri.  bi  der  bekannten  Stelle  Kap.  s-,  6* 
t^x  tivou  ^cM  focht  der  Vf.  g^gen  Hn.  D.  Schtiusner  za 
zeigen,  dafs  <9»,  dem  criechifchen  Sprachgebrauch 
gemäfs,  nicht  für  das  Adjectiv  (0'ov,  fondern  fdr  icm^ 
gefetzt  fey,'  fo  wie  öfter  das  Neutrum  des  Singulars 
oder  Plurals  fiött  eines  Advetbiums  gebraucht  werde, 
und  dafs  die  canze  Redensart  daher  fo  erklärt  wer- 
den müCfe:  ej^  et  exiflere  Ha  ut  Deus  exiflit,  /.  coli  et 
beate  triff ere,  uti  Deus  coUturet  vivit.  Kap.  2, 13.  giebt 
Hr.  K*  den  Worten  v-rre^  n/jq  ei/dox<a^  die  Bedeutung 
fropter  deiectationem ,  u  e,  tta  ut  ei  ptaceätis ,  probemim, 
wie  2  Tbeff«  i ,  11.  ^vio^tx  k'Y^t^aowyj^  die  Tugend  ift, 
die  Gott  wobigefallt.  V»  17/  werden  die  Worte  ^v- 
eri«  und  Xfitov^t'^ni^ht^drjl^t;^,  Sondern  active  genom- 
men,  Dicht  von  den  guten- Werken  der  Philipper,  die 
]rleiehfam  Gott  geopfert  worden,  fondern  von  Pau- 
ns,  der  felbft  den  Glauben  der  Philipper  Gott  zum 
Opfer  darbringt* 

Nn'j.'Da  die  Pflichten  gegen  Gott,  welche  in 
den  chriftlichen  Keligions Urkunden  beftimmt  gelehrt 
werden ,  von  mebrern  neuem  Philofophen  fehr  ver- 
fohiedeotlich  beurtheilt  find ,  und  mancne  der  letztem^ 
befonders  Xa»^  und  feine  Nachfolger,  auch  die  An- 
hänger des  neueften  pantheiftifchen  Idealismus,  wenn 
diefe  confegueot  feyp  wollen,  keine  Pflichten  gegen 
Oott  als  'foiche  anerkennen ,  wenn  6e  auch  dieielben 
als  räicbten  des  Menfchen  ge^en  lieb  felbft  zulaffen: 
to  war  es  fehr  zwetkmafsig,  jenö  Verfchiedenen  Mei- 
nungen aber' düsfet^  Gegemtand  zufammen  zu  ftellen 
und  'fowohl  die  Aefätität  als  die  Befchaffenheit  der 
pflichten  gegen  Gott  aufs  Neue  in  Unterfuchung  zu 
nehmen.  I^  gegenwärtige  Abhandlung  befchrankt 
fich  auf  die  Unterfuchung  der  Frage,  ob  es  überall 
Pflichten  gegen  Gdtt  gebe.  Zuerft  giebl  der  Vf.  mit 
möglicher  Rlar4ieit  und  Präcifion  die  Ausrpröche 
mehrerer  Philofophen,  als  eines  Garve,  Kant^  Sckeüifigi^ 
l Fichte,-  von  dem  der  Vf.  wohl  nicht  ganz  richtig  be- 
hauptet, dafs  er  in  feinen  letzten  Schriften  nur  lein^ 
Worte,  aber  nicht  feine  Meinungen  geändert  habe,) 
und  zeigt,  dafs  fieaHe,  obgleich  auf  fehr  verfchiede- 
toen  W^gen,  darin  zufammen  treffen  y  dafs  fie  Pflich- 
ten gegf^a  Gott  verwerfen.-  Wenn  man  ihnen  hierin 
nothwendig  beyftimmen  roQ£ste,fo  wQi'de  folgen, 
dafs  die  chriftliche-Lehre  entweüei  mit  der  Philofo* 
phie  überhaupt  im  Widerfpmehftände,  oder  dafs  fie 
Bui^  eind  exote'rifche  und  raytholo'gifche  Religions-/ 
form  wäre.  Als  unbezweifelt  gewifs  erweifet  der 
Vf.  aus  den  bxblifchen  Schriften,  da(s  in  diefen  offen- 
bar  Pflichten  gegen  Gott  geboten  und  von  den  Pflich- 
teo  gegen  andre  Menfchen  und  gegen  uns  felbft  un- 
terfchieden  werden,  und  fucbt  dann  niit  flberzeugen- 
den  Grfinden,  die  den  einzelnen  oben  angegebenen 
Behauptungen  neuerer  Pbilofophen  entgegengefetzt 
find,  zu'beweifen,  dafs,  da  wir  durchaus  geoöthigt 
find,  die  Exiftenz  eines  aufserweiVlichen  Gottes  anzu* 
nehffieir;  'wir'aiicb  befond^rt^  Von  anfern  übrigen  Ver- 
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pflichtungen 

erkennen  muffen.  > 

Nr.  4«  enthält  einiee  Bemerkungen  zu  den  dre]t 
erften  Kapiteln  der  .alexandrinifcbm  Ueberfbtzuog 
des  Hiob  in  der  Manier  der  Anmerkungen ,  die  der 
Vf.  feiner  kleinen  Ausgabe  des  Arnos  (Halle  18 10) 
beygef (Igt  hatte ,  doch  mit  Ausfchlafe  alles  Exegeti* 
fcben.  Intereffant  ift  eine  vorangefcbickte  kurze 
Cbarakteriftik  diefes  ITeberfetzers ,  in  welcher  Eick- 
kam's  Urtheil  über  denfelben  (Einleit.  in  das  A.  T. 
•  165.)  geprüft  und  modificirt  wird.  Arm  an  hebrät- 
'  er  -Sprachkenntolfs  und  wenig  bekümmert  u4i 
richtige  AuffalTung  des  Sinnes  fchiebt  er  oft  dem  Ori- 
ginale ganz  andere  Gedanken  unter,  fetzt  willkürlich 
'Worte  ninzu,  läfst  andere  aus.  und  was  der  Nach- 
läffigkeiten  mehr  find;  aber  es  iäfst  fich  doch  auf  der 
andern  Seite  mit  feinen  Ueberfetzungen  immer  ein 
Sinn  verbinden  (was  bey  den  Uebearfetzern  des  Jefaias 
und  der  Pfalmen  nicht  immer  der  Fall  ift),  wo  er 
den  Sinn^des  Originals  trifft,  hat  er  es  oft  paffend 
und  kräftig  wiedergegeben  z.  B«7,  20.  10,  9.  und 
treffend  fagt  daher  der  Vf. :  „£ofti  intirioretis  officio  em» 
pl^ndp  natura  par^  Jtudio  imoar  viietur. '  Dafs  diefen 
Ueberfetzer  aber  ein  befonderer  Dichtergeift  befeeltQ» 
dafs  er  in^  griechifcheu  Dichtern  belefen  gewefen  fey, 
wie  Eichhorn  von  ihm  lagt,  hat  auch  Rec.  ihm  nie«- 
mals  abmerken  können,  und  der  Gebrauch  des  oAt- 
xeiv  für  oAXw£iv  (10,  i6.  339i80>  welchen  Eichhorn 
dafür  anführt)  beweifet  natürlich  noch  nicht  viel« 

ARZNCYGELAHRTHEltt 

Halle,  in  d.  Buchh.  des  Wailenbaufes :  Ueber  die 
Nutzbarkeit  und  Gebrauchsart  der  Soolbäder  bei 
der  öffentlichen  Badeanflalt  zu  Haue  —  vom  Prof. 
ReiL    1809.    16  S.  8*   k^  V) 

Ebend.:  Die  Anwendung  des  DampfkeJJels  zur  Ein- 
richtung öffentlichef  ^uatrnhader  —  vom  Pirol 
Reil.  m.  i  Kpfn    1809»,  ag  S.  8-    (4  gr.) 

In  dem  änfsem  Apparat,'  durcb  welchen  der  ArasI 
wirkt,'  find  Bäder  Uauptmittel^  mdit  nur  wegen  ih- 
rer eigenthOmlichen  Wirkfamkeit,  fondern  vorzüg- 
lich wegen  ihres  unmittelbaren  und  fj>ecififcfaen  Ein* 
iiuffes  auf  die  Haut,  die  eins  der  erften  Lebensorgane 
und- dem  Thiere  das  ift,  was  an  ^er  Rinde  der  Bau« 
hat.,  •  Die  vemachläffigte  Pflege  diefet»  wiehtigen  Qp- 
canes  mufs  von  bedeutenden  F blgen  für .  di^  OefunicL- 
^heit  leyni  Und  in  der  That  ift-die-Haut  der  Sitz  der 
vjelfacfaften  Krankheiten.  |  Was  Iäfst  fich  alfo  nicht 
von  der  wiederhergeftellten  pflege  derfelben  erwar* 
ten«  welchen  EinfluTs  muffen  nicht  fiäder  auf  die  Ge- 
fundheit  haben !    Unter  die  npcb  wirkfamern  als  ^e 

tewöhniicben  blofsen  Flufs^  und  Wafreriiädier,  ^ 
dreh  die  Soolbäder,  die  den  Gegenftand  der  eriterd 
Schrift  ausmacben.  Sie  ähnebi  den*Seebidern.  Es 
ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  ihnen  der  grofse  Eindrucke 
abgeht^  womit  der  Anblick  des  majeftätifchen  Mee^ 
res  die  Seele  erfüllt,  dafs  ihnen  ^die  Seeluft  und  ba<r 
fonders  das  Wogen  des.  Meeres  (der  WaÜenfchtag) 
fehlti'  Dafür  übertreffen  fie  aber  auch  das  Sea«rafiea 
■    -^"^  '    •  •     •  ad 
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•B  Gebalt.  (AbeTf  was  wir  docb  nicht  fiberfeben 
^Arfen,  die  Stoffe,  welcbe  in  beiderley  Waffer  ent- 
halten find,  beben  aucb  eine  Verfcbiedenheit  in  fich 
felbft.)  Das  Seewaffer  ifl  meiftens  zn  kalt,  und  der 
Oehalt  defTelben  bangt  von  dem  mebrem  oder  min* 
dero  Zuflufle  des  fQisen  Waffers  ab  ( welches ,  im 
Darchicbnitte  genommen,  nnbedeutend  fejn  wird). 
Man  kann  daflelbe,  wenn  es  zu  arm  ift,  nicht  ver- 
ftarken.  '  ( Man  weiCs  aber  aucb ,  dafs  viele  Salzquel» 
lenifcbwäcber  werden,  wenn  anhaltende  Regen  ein- 
fallen.) Die  Soole  zu  Halle  enthalt,  aiifser  dem 
Kocbfalz,  faizfaure  Kalkerde,  Gyps  und  rohe  Kalk- 
erde, aucb  köhleniaures  und  hepatiDches  Gas,  das 
fich  namentlich  bey  dem  Meterizbrnnnen  zu  erken- 
nen eiebt.  Der  Krant^  badet  um  ^en  andern  Tag, 
alle  Tage,  oder  täglich  zwejmal  lo  bis  40  Minuten« 
bis  die  Haut  warm  und  rotb  wird,  in  ig  bis  ao^Reau- 
xnflr.  Diefe  Bader  vermehren  die  Thätigkeit  der 
Haut,  fie  wirken  äui  die  Saugadern  und  leiten  die 
*Safte  von  innen  ab  und  nach  aufsen  hin.  Sie  dienen 
daher  in  Hautkrankheiten,  Flechten,  Krätze,  Aus- 
fatz ,  GetcbwOreo ,  befonders  Knochengefchwfiren 
fcropbolöfer  Kinder  und  allen  fcropbulöfen  Affectio- 
nen,  Drafengefcbwülften  u.  f.  w.,  auch  endlich  bey 
GongeiUopen,  befonders  nach  dem  Kopfe,  Schwin- 
del, Kopf  web,  Bniftkrankheiten,  Blutlpeyen  u.  f.  w. 
Noch  foil  die  Einrichtung  getroffen  werden,  dafs 
das  Böllberger  EifenwafTer  zur  V^rdannung  der  Soole 

fenommen  werde,  wodurch  die  reizend  auflöfende 
igenbhaft  diefer  Bäder  noch  ftärkender  gemacht 
wiTd.  Am  Schluffe  diefer  kleinen  Abhandlung  fagt 
der  Vf«,  d'^^  <°^^  ^^®  Soole  auch  inneHlcb,  mit 
Milch  und  Honig  zur  Verbcfferung  des  Oefchmacks, 
inii  Böllberger  EtGenwafler  zul*  Verbeflerong  und  Er- 
höhung feiner  Wirkfamkeit  trinken  könne«  In 
Nr.  2.  vertheidigt  der  Vf.  die  ruffifchen  Qualmbäder 
far  folche',  deren  Conftitution  fie  verftatten  (deren 
aber  nach  unferm  Bedünken  nur  eine  geringe  An- 
zahl  feyn  dürfte).  Wenn  aber  die  Wirkung  örtlich 
und  gegen  einen  Localf etiler  gerichtet  .feyn  foll,  em- 
pfiebTt  er  den  Danapfkeffel,  defCen  Kraft  auf  den  iei. 
denden  Theil  befchränkt  fey,  und  der  durch  Ein- 
griffe in  das  Spannungsverbaltnifs  (!)  der  Organifa- 
tion  nicht  nachtheilig  werden  könne.  In  der  Ausein- 
nnderfetzung  der  Wirkungen  der  Qualm-  und  Waf- 
ferbäder  berahrt  der  Vf.  auch  die  Einfaugung  durch 
die  Haut»  welche  nach  Rtmjßan's  Verfuchen  in  Pen- 
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fiivanien  iilchtt  woU  aher  durch  die  Luoge  Statt 
finde.  (Seibft  die  neueften  PhvGologen  find  liierüber 
nicht  einig,  weil  rmne  Verfucne  in  diefem  Punkte  fo 
fcbwer  find.  Dem  Praktiker  ift  jene  Hautainfaa« 
gung  fo  gut  als  gewils,  da  wir  nüt  änJserlich  anga« 
wandten  Mittehi  fo  viel  ansrichtea ,  und  felbft  folch« 
Arzneyftoffe,  welphe  nicht  durcfi  ein  flüchtiges  Pria- 
cip  wirken ,  nach  den  Wirkungen  aufgenommen  wer- 
den muffen. )  Die  Wärme  wirke  in  den  Feuerbadera 
dynamiCch  als  Reiz;  fie  (ev  das,  was  unmittdbar 
das  Todte  zum  Leben  auferftehea  l2fst,  den  Lebens- 
proceCB  bedingt  und  die  Vitalität  vermehrt.  Ui^ 
wird  nach  den  neueften  Anfichten,  wie  man  vom  V£ 
erwarten  kann,  fchön  auseinander  gefetzt  Dit 
Qualmbäder  follen  die  Thätigkeit  der  Lungen  ver- 
mehren, und  fie  von  kalten  (?)  und  fcbleimichtea 
Feuchtigkeiten  reinLEeo./  Durch  die  Quaimbäder 
mittelft  des  Dampfkettels  werden  alle  Vortheile  der 
örtlichen  Dampfbader  auf  das  Vollkommenfte  erreicht 
und  die  Nachtheile  verbatet ,  z.  B.  das  Zimmer  be- 
kommt die  gew7öbnliche  Stuben  wärme,  man  kann 
den  Dampf  auf  beftimmte  Tbeile  %eiteo ,  feine  Wir* 
kung  ift  ftarker.  Die  Befcbreibung  des  Keflels  mufis 
man  mit  dem  Kupfer  in  der  Hand  lefen.  Si^  zu  ver* 
vollkominnen ,  thut  der  Vf.  noch  alieriey  Vorfcblägeu 
Zum  Sc  bluffe  kommt  er  nochmals  auf  die  Wirkun- 
gen diefes  Damufbades.  Der  Dampf  wirke  durch 
das  Caloriqui  (Wärmeftoff),  befchleunjge  den  Puls, 
vermehre  die  Tranfpiration  aligemdn  und  örtlich. 
Der  Dampf  trenne  fich  leicht  wieder  durch  Abküh- 
lung und  brück,  verwandle  fich  in  Nebel,  und  wirke 
dann  durchs  Waffer  anfeuchtend  und  krampfftillend« 
Er  wirke  mechanifch  durch  den  Stofs,  wie  die  Dou* 
ein,  und  wahrfeheinlich  (?)  auch  noch  durch  ein 
elektrifches  Wefen,  das  bey  feiner  Erzeuoing  und 
Zerfetzung  entwickelt  werde.  Wo  Kranlofigkeit 
und  Härte  zu  entfernen,  Lebendigkeit  und  Gefchmei- 
digkeit  zu  wecken  ilt,  kann  man  guten  Erfolg  yoa 
diefem  Mittel  erwarten.  Alfo  in  fixen  Rheumatitmcn, 
oervöfem  HAftv^ehe,  Steifheit  und  Oefchwulft  von 
Gicht  und  Podagra ,  lympbatifchen  GeCchwQlftea 
u.  dgl.  Wir  zweifeln  nicht ,  dafs  diefe  Bäder  in  ein- 
zelnen der  jetzt  angegebenen  Krankfaeitszuftände 
wirkfam  feyn  werden;  es  ift  aber  zu  bezweifein,  dsifs 
diefe  Fälle  fo  häufig  vorkommen  dfltften,  um  dim 
Koften ,  welche  der  Apparat  zu  den  Bädern  erEorden^ 
gehörig  zu  decken. . 
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«.»m  5.  März,  als  an  feinem  Geburtstage,  ftarb  der 
letzte  Prälat  der  Ciftercienfer- Abtey  Eberach  in  Frah- 
ken^  Eugemiuf  Montage  ein  Mann  von  viel  Geift  und 
Kraft,  defCen  Aeulseres  fchon  Achtung  einflöfstc,  der 
in  der  Diplomatie  und  Dipl9matik  'gleich  ftark  war, 
d.  b.  der  in  Behandlung  der  *  Ge£cb|^f te  eben  fo  be- 
wandert war,  als  in  der  UrkundenwilTenlchaft,  wel* 
che  letztere  er,  als  ehemaliger  Kanzley direkter  der 
Abtey  f  deren  Gerechtlame  mid  Anfpruche  er  in  ge* 
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druckten  .und  ungedruckten  Schriften  gründlich  tmd 
ftandhaft  yertlieidigte ,  eifrigft  ftndirt  und  fie  zu  fei- 
nem LieblingsFacb  gemacht  hatte.  Er  war  aber  aucH 
ein  nicht  gemeiner  Kenner  von  Kunftfacben  ,  und  bo- 
£afs  felbft  eine  ausgefuchte  Gemäldefammlpng.  £t 
ward  geboren  zu  Eberach  1741 ,  zum  Abt  erwälilt  Im 
1  1791.,  und  lebte,  nach  der  Auflöfung  der  Abte 7^ 
zu  Oljerfchwapjpach,  einem  der  Abtey  gehörigen  Dorf« 
zwjfchen  HaCsfurt  mid  Zabelftein^  in  dem  dortig 
fchönen  "^SchloITe  von-  einer  |ooo  Gulden .  betrag 
den  Penfion. 
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NATURGESCHICHTE. 

O&mwGKVf  b.  DaAck Werts:  Boianifchir  Xwdir^ 
fieimd^  von  GroTF  Emß  JVithilmCrovM^  der  Re- 
eeosb.  bot.  G^feufcbaft  EbreDinitgJiede.  Erßis 
Binrfcben  (in  iny  Heften).  35a  S.  mit  ra  ilfom. 
Knpfertaf.  Zi0$tfUs  Bätidchen  (in  dng  Haften)* 
1807.  v.  1808.  415  S.  mit  12  illum.  KispfL  kl.  4. 
(3  Rthlr.  13  gn) 

Die  botanifct)cn  Bilderbacher  für  die  Jugend ,  wel« 
che  wir  bis  jetzt  haben,  entfprecheo  nicht  ganz 
dem  beabfichtigten  Endzwecke.     Me  rerfchaffen  ge- 
meioiglich  der  Ju^nd  nur  eine  oberflächliche  Kennt- 
ojfsder  einzelnen  Lheile  des  Pflanzenreichs,  oder  er- 
mäden    durch  ihre  Weilläuftiftkeit.      Es    fehlte  uns 
noch  immer  ein  Werk,  welcnes  der  Jugend  in  ge- 
drungener Karze»   mit  möglichfter  Deutlichkeit,  10- 
ii?oM  einen  Ueberbiick  des  ganzen  Pflanzenreichs  »'.als 
auch  eine  richtige,  zum  Tneil  anfchauliche.   Kennt- 
mU  der  einzelnen  Theile  defTelben  verfchaffte,  das 
fowohl  ungeübten  Aeltern  und  Lehrern ,    ^Is  Lehr- 
buch diente,  als  auch  ein  unterhaltendes,  lehrreiches 
Le(ebuch  für  Kinder  abgab.     Wer  es  jemals  verfucht 
hat,  Kindern  von  einem;  gewiffen  Alter,  nach  einem 
zweckmäfsigen  Plane,  Unterricht  über  naturhiftori- 
fche  Gegenttände  zu  geben,  der  wird  die  Schwierig- 
keiten kennen  gelernt  haben,  die  damit  verbunden 
fmd.     WiJi  man  Kindern  richtige  Begriffe  von  Natur- 
körpem  und  ihren  Eigenfchaften  bey bringen;  fo  hält 
es,  auch  bey  der  vollkommenen  Umfichtdes  Ganzen, 
fehr  fchw^r,.  den  Unterricht  ihrem  Faffungsvermö- 
gen  anzupalTen,     ihre  Aufmerkfamkeit   zu   feffeln, 
vom  Leichtern  zum  Schwerern  fiberzugehen,     ohne 
zu  weitläuftig  zu  werden  und  zu  ermüden.    Hr.  C. 
Ichoa  durch  mehrere  Auffätze,    vorzüglich  in  dem 
Haj^ifckim    botanifchen  Tarchenbuche,,  als  ein  mit 
dem  Pflanzenreiche  vertrauter  Gelehrter  bekannt,  hat, 
nach  Rec.  Üeberzengung,  in  dem  vorliegenden  Werke 
diere  Schwierigkeiten  zu  heben  und  dabey  den  vor- 
kommenden   fiinderniffen  meifterhaft  anszuweichen 
gewofst.     Diefer  botanifche   Kinderfreund  cewährt 
Sicht  allein  Kindern  eine  angenehme  und  lehrreiche 
Uotcrhaltunff  ül^er  das  Pflanzenreich,  fondern  auch 
Aeltern  und  Lehrer  finden  darin  Gelegenheit,  fich  mit 
diefem  Naturreiche  bekannter  zu  machen ,    und  die 
daraas  gefammelten  Kenntniffe  den  Kindern,    nach 
dem  hier  gegebenen  Leitfaden^     auf  eine  fafsliche 
VJeite  «iitzttUieiten.      Selbft    der  geübte  Pflanzen- 
forlcher  wird  diefes  Buch  nicht  unbefriedigt  aus  der 
Hand  legen ,     weil  er   hier    allc^    in  gedrungener 
J.  L  SS.    igii.    Zwi^Ur  Band. 


Kürze  und  zweckmäfsiger  Ordnung  zuEammea  m 
ftellt  findet.  '  *^ 

Das  Werk  zerfällt  in  fechs  Hefte,  wovon  dfrjr 
Hefte  einen  Band  ausmachen.  Zwey  und  zvrey  Hefte, 
welche  auf  vier  iVIonate  berechnet  mid,  wufden  in  ei- 
nem grünen  Umfchlage  ausgegeben,  Bey  jedeip  Hefte 
finden  fich  vier  ausgemalte  £upferftiche.  Hr.  C  der 
hier  unter  dem  angenommenen  Namen  Hellberg  alt 
Hauslehrer  bey  eintmliandeijlelmanne  auftritt,  unter- 
hält fich  in  den  Erbolungsftunden  und  bej  Spaziergän- 
gen mit  feinen  dreyiZögiingen,  nämlich  einem  Knabeoi 
von  zwölf  und  einem  von  acht  Jahren  und  einem  Med« 
eben  von  zehn  Jahren,  über  das  Pflanzenreich  und 
mehrere  Theile  deffelben.  Den  Kindern  gefiel^  dieto 
Unterhaltungen;  fehr  und  fie  fehnten  hch  darnaob^ 
wie  nach  ihren  Spielen.  Nach  den  Spaziergängen 
muEsten  die  Kinder  ihm  das  wiederholen,  was  er  ib« 
neu  erzählt  hatte,  und  Friedrich,  der  ältefte.  muftte 
Ihn  fogar  über  das,  was  ihm  vorzüglich  auffallend  ge« 
wefen  war,  einen  Auffatz  bringen.  Diefe  Unterhai* 
tunzen  find  in  diefem  botanifchen  Kinderfreunde  mit^ 

fret heilt.  Hr.  C.  wählte  hier  die  Form  einer  Ge* 
chichte,  in  die  er  Erzählungen  einmifcht^,  weil  er 
aus  eigener  Erfahrung  wufste,  wie  viel  AnziehendfS 
diefe  Methode  für  die  Jugend  habe.  Wenn  gleich  der 
Kinder  wegen  alle  fyftematifche  Anordnung  in  diefem 
Buche  vermieden  werden  muCste:  fo  ift  doch  durch 
die,  jedem  Hefte  vorangefchickte,  Ueberficbt  des  la« 
-  haltes  den  Lehrern  ein  Leitfaden  in  die  Hand  gege« 
ben  worden ,  an  den  fie  ihren  Unterricht  knüp&ii 
können,  und  nur  zu  ihrer  Benutzung  find  in  ^eo  No* 
ten  einige  lateinifche  terminologifche  Ausdrücke  und 
die  fyftematifcben  Namen  der  vorkommenden  Pflani 
zeii  angeführt.  Am  Schluffe  diefes  Werks  giebt  der 
Vf.  den  Lehrern  und  Erziehern  einige  Winke  über  die 
Benutzung  diefes  Buchs.  Da  daffdbe  keinen  Aiiswg 
verftattet;  fo  wollen  vtrir  nebft  der  Inhaltsanzeige  au» 
diefen  Winken  fo  viel  ausheben ,  als  erforderlich  ifi^ 
um  unfere  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  über  dieReiT 
befolge,  in  welcher  die  onzelnen  Materien  vorgetra^ 
gen  find ,  richtig  zu  urtheijen  und  zugleich  eine  ge* 
naue  Ueberficbt  der  diefem  Unterrichte  gewidnaetaiL 
Abbildungen  vorlegen. 

In  dem  irflen  Hefte  (Januar,  Febmar),  wo  der 
Unterricht  mit  dem  Anfinge  des  Jahrs  beginnt,  wer* 
den  di9  allgemein  ftenBeariTfe  über  Natur  und  Kunft 
vorgetragen,  und  darauf  die  Schüler  nach  und  nach 
zum  Pflanzenreiche  und  der  Befchreibung  der  Pflan- 
zen im  Allgemeinen  geführt.  Ehe  dbr  Frühling  die 
Kinder  felbft  ins  Freye  lockt,  wird  diefes  eine  ange- 
nehme Uoterhaltung  für  fie  feyn  g  die  ihnen  eine« 
Q  ^  Oeber. 


«I 
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Uebarblick  giebt  und  fie  zum  fenMTD  Studium  Yorbe- 
reitet  Der  Inhalt  defrel bau  ift  folgender:  i)  Einlei- 
iuflg.^2)  NbAtgiSifriffi  übiT  taiUräckg  und  kif^U^ 
eki  kdtfit\  1)  Nitkigi  Bigriffi  Uhir  das  Pflanzen^ 
r$ick  Im  A^girnnrnm.  4)  UMetfßhhd  dts  Pfianxtnrrieks 
vom  ThiiT  und  Minerälreichi,  5)  Begriff»  Über  die  Bo- 
tanik und  din  Nutzen  diefes  Studiums.  6)  B^fckreibung 
der  Pflat\zen  und  ihrer  Tkeile  im  Aüßemeinen\  7)  Be- 
fchfeumnß  eines  Spazierganges  im  Februar.  Die  zu 
(fl^fehi   Hefte  gehörigen  Kupfertafeln   enthalten  föl- 

fende  Pflanzen  und  ihrer  Tbeile.    Tab.  I.  Fig.  1.  Ein 
ivreig  ddr  hundertbläHerigen  Rofe  ( Kofa  centifolia) 
H  — c.   Einzelne  Theile   derfelben.     Tab.  IL  Fig.  2. 
Gemeine  Öartenk^aeintke  (  Hyaeintkus  orientalis )  a.  b. 
Einzelne  Tbeife  detfelben.    Tab.  111.  Fig.  3.  Ein  Mo* 
ifell  des  gemeinen  Tüpfetfarrens  (Polypodium  vulgare). 
Fig.    4«    Hygrometermoos    ( Funaria    kygrometrica). 
Flg.  I{.   Sproffentreibendes  Aßmoos  ^Hypnum  proUfe- 
tum),  beide  mit  Kapfein.    Tab.  IV.  Fig.  6.  Def^ie- 
genßkwamm  ( Agartcus  mufcarius).    Fig.  7.  Die  ge. 
fffimperte  Lappen  fleckte  (  Lobaria  ciliar  Is).    Fig.  8.  Die 
gemeine  Backconferve  (  Conferva  rivularts ). 
"  '   Im  zweyten  Hefte  (März,  April)  wird  fchcn  der 
A^fSahg  Bemacfat,  die  Zöglinge  £elbft  insFreye  zu  foh- 
f^,  -UDdauf  dicrifen  Spazier^ngen  werden  ihnen  Fra- 
|(to  iii  den  Mund  gelegt»  die  gewifs  die  Kinder  tbun 
worden,  und  die  denn  einen  trefflichen  Stoff  zur  Un- 
terhaltung geben.    Ferner  wird  hier  fchon  mehr  ins 
Einzeltre  gegangen  und  ihnen  etwas  Ober  die  natQrli- 
ehe  SinthelFung  diBi*  Oewäcbfe  gefagt.    Zuerft  wird 
vtM  den  Krjrptogamen  gefprochen,  weil  diefe  gera({e 
in  diefen  {Monaten  anl  Tchtinften  vegetlren.    Nachher 
ftidbt  der  Vf.  ihpen  die  erften  Begriffe  der  Pflanzen- 
änttomie  zu  entwickeln ,  und  nimmt,  um  fie  interef- 
fanter  zu  machen,  einige  phyfiologifche  Sätze  hinzu» 
Auf  den  SpaziergSnrgen  läfst  er  immer  die  Pflanzen 
finden,  die  man  ungefähr  um  diefe  Zeit  in  dem  nörd- 
Itoheo  Deutfcblaud  finden  wird.     Um  auch  die  Kin- 
tfer  aneine  genaue  Zerglivdertmg  der  Pflanzen  zu  ge- 
wd^neii,  werden  einige  OewSchfe  genauer  befcbrie- 
Iren,  und  dazu^  wie  zu  d^n  erläuternden  Abbildun- 
gen, gröfstentheils  Giftpflanzen  gewählt.  Dann  Hr.  C 
febt  mit  Recht  vondem  Grundfatze  aus,  Hafs  man, 
m  dieGiftpflanzen  kennen  zu  lernen,  erft  eine  Kennt- 
Mft  der  Pflanzen  im  Allgemeinen  haben  muffe.    Der 
Mialt  diefes  Hefts  ift  folgender:    1)  Eintkeitung  der 
0eiefäckfe  in  Pkanerogameff  und  Kryptoßamen.  2)  Krypto- 
gamen    insbefmdere :     Fleckten,    Schwämme,    Algtu. 
3^  T^bmoofe;   Lebermoofe.     4)   Spaziergang  m  den 
Qartef^:  Bemerkungen  *dabey.    5)  lieber  die  BefcKaf- 
ßfMieH'difrSbmfi^  und  das  Keimen  derfelben.    6)  £iirt^j. 
lung  der  QewHchfjS  in  Kräuter ,  Stamden ,  Sträucker  Und 
MHume.    7)  Ueber  He  Kffofpen\  Erklärung  derfelben. 
8)  Spazier aang    im    Mcirz:      Bemerkungen    dabey. 
^y^f^^bfr  das  Sammlen,  'Einlegen  und  Trocknen  der 
Pflanzen  and  über  dif  Anlegung  einer  Pftanzenfammlung. 
lö)  Ueber  d^  Bau  der  Pflanzen  (Pflanzenanatornie). 
.  J  t )  Aeufierer    Uebertug   der    Gewackfe :     Oberkaut, 
Haare,  Bhlifen,*  la)  Spaziergang  im  Aprit:   Bemer- 
Murtgen  dlibe^.'   fj)jfäkere  Beßekreibung  der  Bab^ 


Anemaus   und  des  KeUerkalfes   (Anemons  nemarofat 
Dapkne   Mezer eum).      14)   Unlerkaliung    im    Garten. 
Die  Kupfertafeln    enthaheo    folgende   GegenftÜnde: 
Tdb.  V.  Fig.9.  Ein  blQbender  Zweijg  desHafeljßrauchs 
(Carykes  ÄveUana}mit  deffen  einzemen  Theile  n  a^d. 
aa.  bb.     Tab.  Vi.  Fig.  10.    Der  gemeine  Kellerhats 
(Dapkne  Mezereum)  und  deffen   einzelnen  Blumen« 
und  Fruchttheilen  a  ~  g.     Tab.  VII.  Fig.  11.    Die 
Hain-  Anemone  ( Anemone  nemerdfa )y  die  Blumen  und 
Frucbttbeile  einzeln    daT^cfielit  a -^  e.     Tab.  VilL 
Fig.  la.  Zmey  keimende  Erbfen,  die  eine  durcfa'fcbittt^ 
ten  mit  der  Darfteilung  ihrer  einzelnen  Tbeile  a — k^ 
Fig.  13.  Ein  StiUkcken  von  der  Oberkaui  der  grünem 
fliefewurzei  (Helteborus  viridis)  febr  ftark  vergrö- 
fsert.    Fig*  14.  Aefiige   Haare  von  den  BtäUern  -der 
IVintirlevkoje  (  Ckeirantkms  incauus )  ftark  vergrö/sert. 
^^&*  15*  QtiirdurckfckniU  des  Stengels  der  wcßlriecktU' 
den  Refede  (  Refeda  odorata)  febr  ftark  vergröfsert. 

Das  driUe  Heft  (May,  Junius)  ift  ganz  der  Phy- 
fiologie  gewidmet,  und  die  fchöne  blumenbringende 
Jahreszeit  giebt  Stoff  genug  zu  mannicbfaltigen  Unter- 
haltungen. Es  enthält  folgendes:  i)  Pkyßotogie  der 
Pflanzen.  2)  Leben  der  Pflanzen:  Bewegung  und^Rsck- 
tung  derfelben.  3)  Unterkaltung  im  Garten.  4)  Spa^ 
ziergang  im  May:  Bemerkungen  bey  demVelben. 
5)  Ncihere  Befckreibung  der  Kückenfckeu4  (Anemone 
Pulfatilta  )  6)  Fortgefetzte  pkyfiologifcke  Unterfuckung. 
7)  Zweyter  Spaziergang  im  way :  Öemerkungeo  auf 
äemfelben.  »)  Unterhaltung  über  die  VerriMungen 
der  Gewächfe:  über  ihre  Befrucktung  durck  Infecten. 
9)  Einflerben  der  Pflanzen,  iz)  Spaziergang  im  ^nims  .• 
Bemerkungen  aiif  demfelben.  11)  UnterhaUung  im 
Garten :  ueber  den  Einfluß  des  Klimans  auf  die  rflaeu 
zen:  Anzahl  der  Gewächfe:  rerbrütung  derfelben. 
12)  Zweyter  ^aziergang  im  ffunius:  Bemerkungen 
bey  demfelben.  Auf  den  zu  diefem  Hefte  gehörigea 
Kupfertafeln  find  folgencfe  Gewächfe  vorgeftellt: 
Tab.  IX.  Fig.  16.  Die  Kückenfckelle  (Anemöui  Pulfa- 
Ulla)  mit  ihren  Tbeilen  a— /.  Tab.  X.  Fig.  17.  Die 
Eimü^ere  (Paris  quadrifolia)  nebft  den  einzelnen  Bla* 
then*  and  Fruchttheilen  a  —  g.  Tab.  XL  Fig.  ttf« 
Der  Taumellolck  (Lolium  temulmm)  und  deffen  ein«- 
zelne  Blathentbeile  a.  b.  c.  Tab.  XU.  Fig.  19.  Die 
Huudspeterfitie  (Aethufa  C^mum)  mit  den  einzefnen 
Tbeilen  Ä—/.  ^ 

Im  vierteu  Hefte  (Julius,  Anguft)  wird  von  der 
kOnftUcben  EintheUune  der  Gewächfe  gehandelt,  aii<i 
das  Uuneifcke  Pflanzen^^ftem  durch  lehrreiche  Abbil- 
dungen erklärt,  damit  auch  diejenigen,  welche  fich 
mit  dem  Pflanzenreiche  näher  bekannt  machen  wol- 
len, hier  eine  gehörige  Anleitung  finden.    E^  enthält 
folgendes:     1)   Spaziergang  im  ofulius.    Nükere^ Ba- 
fchreibung  der  BeBadontfa  (  Atropa  BeBadokua  ).  2)A^^ 
kere  Befckreiburg  der  Finnerkutsblume  (  Digitalis  pur- 
purea).    3)  Ueber  die  Sufteme  in  der  Natur  im  Allgt- 
meinen  und  über  Liuue'^s  Pßauzen/yflem  iäsbefondert. 
4^  SpazUrfihrt  auf  einem  Su  im  ffuUus.    5)  Genauer  a 
BffchrfMng  des  kUtternden  Nacktfchatten   (Solanum 
dulcamara).     61   Genauere  Befchreibung  des  Waffer^ 
fchieriings  (  Gcula  virofa}»    7}  Erklämng  des  Lin- 

•sei- 
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nüfcken  SMfki  ture%  B^f)pUk.  9}  Spaziergang 
imJbu^ß*  ^inauir^  Befchreibmng  dts  SUckßpfüX'Va' 
tara  Sramonium ).  9)  Gp^aiure  Bsfchrtibung  des  Bit- 
fenkrauies  ( Hyofciamus  mger).  lo)  Genauere  Befchrei- 
Ifung  des  geflefikien  Schierlings  (  Conium  metcutatum ). 
II]  Befchuß  der  Erklärung  des  Linneifchem  Pßan- 


ttixjki,  i^;'  MAY  igii. 


ifti 


rill  den   Ree.   Sitertipftfe*  feHlt  ifiife  'Wt\ßii^ng.) 


T«&.  XXL  Fie.  45.  Das  BUJinktaeU  fHpofeiamus  «i^ 

deUeo  Blumm*  Und   Fi^onti»eilen  a^^A 

.  46.  Der  SUchapfet  (  Datmra 

m  TbeiJe  a-^d.    Tab.  XXIIL  !> i£.47« 

Der  öiftrauunket (Remunculus  fcettratms).  Tab«  XXI Vi 


get)   mit 

Tab.  XXII.  Fig.  46.  Der  SUchapfet  (Datmra  Stramä- 

ntum  >  imd  delfen  TbeiJe  a-^d*    Tab.  XXIIL  Fig.^p 


fnfiii  oder  der  Gtfteranunkel  ( 

Di^  Xopfertafehi   enthalten   foi|pendes:    Tab.  Xllli 
Fig.  20.  Der  gefleckte  Schierling  C  Conium  maculatum ) 
vodzwer  nur  cfer  obere  Tbeii  einer  Pflanze  nach  ifa- 
ren  eiozeJneo  Tbeilen  a.  b*    Tab.  XIV.  Fig.'di.  Di^ 
^otfskirfche  ( Atropa  BettaMna)  uttd  deren  ^inzeln^ 
Üaroen-  und  Fruebttbeite  a ^r.    Auf  Tab.  XV.  und 
XVI.  Fig.  93-^^a  werdeli  aif'kinsceln  dargeftelhen 
JBJumen    die    B^ucktungtuiefkze^t  *  verfetiiedeiier 
Pflanzen ,  Ibfef  Anzahl  und  BefdhaffeDbeit  nabh,  ab- 
gebildet« --  ' 

FUnfUs  Heft  ( September ,  Oetöber ).  Da  in  die- 
fen  Monetfaen  die  SpazIerigdnge'Dach  and  nach  aiifhö« 
nn  und  Lehrer  und  Sch^^i*  iirden  lahgeft  Wint^t<<» 
abendea  fleh  naefa '  einer  angenehmen  l^terhaltung 
febneti :  fo  ftngt  der  VL  in  diefein  Hefte  %n :  im  ei* 

Sentlioten  Sinne 'des  WoM,  ^u  erzählen,  indeth  €t 
ie  intereflanteften  Pflanzen',  nicht  in  fydematifcher, 
{ondem  in  geojgraphifcber,  Folge- aufzäbJt  und  dttti 
Zwecke  geoaiu  befchreibt.  Daher  befcbäftigt  fich 
diefes  Heft  mit  den  Pflanzen  tou  Europa 'nnd  -Afien 
in  folgenden  Abfebnitten :  i)  Natur gefchtchte  derPßan- 
xen.  3)  Ausbreitung  der  Gewäch/e.  3}  Unterhaltung 
über  die  vorzUglicl^en  GewWcl^  v^n  Europas  ä)  Djfs 
nördlichen  The^.  4)  Spaziergang  im  September :  Be. 
merkunsen  auf  demrelben.  5)  Näherei^  Befchreibung 
der  HerbfizAttofe  (  Colchicum  autumnale  ).  b)  Befchrei- 
bung der  PlUeHzen  des  gemcjjjigten  Theils  von  Eutopa. 
c)  Desjtdlichen  ThfUs.  6)  Unterhaltung  Über  die  vor. 
zUgtickflen  GeeoSchfe  von  Aßen',  a)  Des  nördlichen  TheiU: 
b)  Des  gemäßigten  TkeiU.  C)  Des  fUdlichen  Theils. 
Auf  den  Knpfertdfeln  zu  dtefem  Hefte  find  folgende 
Pflanzen  abgebildet:  Tab.  XVIL  Fig.  41.  Die  Mnger^ 
hutspflanze  (Digitaßs  purpurea)  mit  der  Zerlegung 
ihrer  Blumen,  «nrf  Fruchttheile  fl  — g.  Tab.  XvIII. 
F)g.  43;  Der  fchwarze  Nächtfchatten  und  einreihe 
Theile  dcffelben  a  —  d.  Tab.  XlX.  Fig.  '43.  Der  ktet- 
teriie  ffachifchaüen  (  Solanurt^  dutcdtnard):  und'  ver? 
fcfaiedene  einzelne  Theile  dcffelften  ä  —  e.  Tab.  XX. 
Fig,  44.  Utr  IVaffeffchierling  (  Gcutä  virofa  J'utid  eifl- 
ceme  Theile  rfcfiel  ben  ä  — 3. 

Das  fechste  Heft  ( November,  Decertiber)  befcbif- 

tigt  fieh  mit  den  Pflanzen  von  Afirika,  Amerika  pnd 

denSdd   See-IoTeln,  nflmlich:    l)  UnHrhaftung  tOfe^ 

iie  vorzügtkhßeiü  GettStkfe  vb^  Afrika,    o)  De^  iiord. 

hchen  Theils.    b)  Dtr  weßlichen  Mfle.    ()  Der  Sitdfpitze 

ton  Afrika,    d)  Dtr  Injet  Madagaskar.     2)  Unterhat 

iungen  Bber  die  vorzügtichßen  GewHchji  vdu  Amerika: 

a^  Ufber  Nordamerika  -und  feine  iVovinzenL    b)  Ueber 

SMemtrika  und  feine  Provinzen.    3)  Unterhaltung  über 

die  Punzen  der  In  fein  im  Südmeere.     Die  zu  dieferQ 

Hefte  gehörigen  Kupfer  fteUen  folgende  Pflanzeo  vor. 


Fig.  4«.  Die  HerUhseithfe  (  Cpkhkum  ammeemulej  vinit 
der  JDarftellttog  ihrer  einzelnta  Thelk  a-^f. 

^  Den  Befchlaf$  dieTes  tVfrks  .macht  ein  voliftln- 
digee  deutf^hfS  und  lateinifcbfs  Aegifter.  DieAbbil« 
düngen  lud  gröfstentbeils  nach  dem  verjäugteo  Mafs- 
ftabe  gemacht,  aber  doch  febr  kenntlich  und  der  Na- 
tur getreu,  un4  der  Sticb^f^w^I^  ««aus  die  Farbener- 
leHcnt«uig rein.  .,    •         w    :     ' 


y  t 
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/        STAAXSiri9SBNlSCUAPT&^. 

Brbmbn  ,    b.  Heyfe :    Fon  den  'Nachtkeüen  der  Se* 

STäbniffe  in  den  Kfrcfun  'und  auf  den  Kirchhöfen 
er  Städte.    Von  JDr.  OeargSicJUr.  481 1*  22  S.  8* 

Lucri  boftus  pddr  ei  ^  efeikHbety  Ugtt^  einft  Vefpafian. 
Eih  imrum  %abeti;nul(i:zwir  die  VerWaher  der  Kir^ 
chengüter  ztf  B)re^eb  gatiz  und  gar  nicht  von  den .  Be« 
gräbnifTen  der  Todten  in  den  Kirchen  und  auf  ^dea 
Kirchhöfen;  aber  die  Kirchen  können  der  Einnatime, 
dH»  fle>  devotr  hebei>>-Ptch»  entbehrei»^  die  kirchlichen 
Anftalten  werden  mit  davon  unterhalten;   weil  nun 
diefe  Inftitute  den  Ausfall  in  ihrer  Einnahme»  den  fie 
di^ch    d\%  VeFlegiinf  def{  Begräbnifsplätze  aus  der 
Stadt  leiden  würden,    ohne   hinreichende  Entfchädi- 
^ung  nicht  tragen  könnten,  und  für  eine  Toiche  Ent^ 
chadigung  nicht  leiciit  Ratb.zu  fcbaffen  war,   auch 
vide  Pamllieil'  in  deri  Kirchen  itrid  araf  d^n  Kirchhö- 
fen Erbbegrlbt^e  haben , '  endlich  fich '  \n  diel^r  Qn. 
gend  tiibhtgai^t  I^i(%t  eM-bey  hoherm  Waffer^  einer 
fähflicH  eintrettodeh  UäbeqoeihlJchkeit,  ganz  wafTeiC 
fr^yer  Begrflbnifs))lätz  iBülse^r  der'  Stadt  änweffen  lifer, 
fb  nahiji  man  an,  dafs  die  NachtheOe  der:  Begräbnifle 
iq  den  Kirqhen^und  apf  den  Kirchhöfen  öbertriebea 
worden;  und  freytieh  mag  diefs' wohl  nicht  ganz  un. 
gegrflndet  feyn ;  wie  denn  auch  die  Gefahr ,  lebendig 
begraben  ^u  W^den,  oft 'übertrieben  ward,  wsr^'dii 
iot  f/hitt  Äeih«f  vöh  Jahren  angel^ten  nnS  n'uti  neeH 
^ef tide  verfäHtod^n  Lei^enfaiufer  bein^iefM ;  aus  de^ 
hen '  noch  keid  Scheintodtfer  w^er  lebend^  nach 
Haqfe  gegangen  ift.    Allein  etwa^  etiv^^  «ein-  Reforma^ 
tor  immer  dß  Sache  Übttttifblini  #iBn^  fie  Eindruck 
iteacheh  (cAi^p«  #ahr  bl(äb|;«^>  ito««»',  Afs  dM Vdv^ 
leining.  d^  Kft^höfe  aixeide^  Sfidf  n^  BreiMlen  wto* 
fchensWeVth  Vw*rtf,  d^ ,'  wifnVr  lUtthtii^  ÄeiftW  Meat 
Ibhen,  ohne  Gefahr  ffli'  tfe'Gef(fndh*eiv;  di^KircbeA' 
befnch^n^  Rönnen,'  dobh  Sn  g^Vvfrfeb  Jahrezeiten  ein 
fetrlfchter  Dunft  fich  deih  kfiyte^tt  Geriiehe  in  des  Ki^ 
eben  aufdringf .     Hr^  Df.  Biekihh  hat  fcbon  in  frühern 
Zeiten  afi^An^  mr  dft*^efl-^e*aeglHlbniflW  in  des 
Kirchen  und  auf  den  Kirchhöfen  geXprochen,   ohbe 
dafs  er  iiasVergnugen  hatte,  etwas  auszurichten ;  hky 

dem 


in 

dem  UelMfl^iige  der:Hanf«&ftIt^  nt  ihrem  repulrfi- 
kanifcbeo  Zuftandein  deo  rooDarqhjrcben  .regte. ficb 
in  ihm  (iie  Hotfnuog,  dafs.ar  oud  mit  kin^x  gutea 
Abfioht  eher  in  feiner  Vater ftadl  durchdringeö  wurde» 
Bod  er  wQrde  es  giewifs  alt  einen  der  oeuea  Regie- 
rung zu  verdapkeoden  fcbätzbaren  Oewino  f()r  Bre- 
sneo  anfebeOf  wwn  unter  -den  eii»g»rr*eteofn;neneft 
Verbähniffi*n  «|od  Verlegung  der  Bei^ätoifsplä^e 
aus  der  Stallt,  ohne  Beeinträchtigung  .milder  Stif- 
tungen und  einzeln^ 'Befitzer,  ansgemittelt  iRrer- 
den  kannte.  Darum  brachte  >sr  dieten  Ge^enftand 
durch  die  vorliegende,,  dem  Hri.  Präfecten  des  I>epar- 
tements  der  Weferinündungep ,  Reicfasgrafen  van  Ar- 
hirg  zugeeienele  Sclnift* von- neuem  in  Anregung, 
«m  cAe  öffentuche  Meinung  far  die  etwa  di^r^Mle  ein« 
tretenden  Veränderungen,  als  fQr  eine  beilfame  Neue* 
rung  zu  gewinnen,  und  wir  mögen  ihm  gerne,  wenn 
feine  Wüntbba  in  E/fHUcmg.  Mnea;  .die  Freude  und 
die  Geougthuung  gönnen,  vidleicbt  «uch  durch  diefe 
Blätter  zum  aligemeinen  Beften.  einer  guten  Stadt  des 
Kaiferreichs  mitgewirkt  zu  l^benp  wenn  kanftig 
die  Entwicklung  von  flOchtigtoi  Ammoniak,  Waf- 
Cerftoff ,  Kohlemtoff  und  Phosphor  ans  der  Fäulnifs 
todter  Körper  in-  den  Kircbio  und  auf  den,  Kirchhö- 
fen von  Bremen  nicht  .'langer  -g^dnldet,  pnd  die  letz- 
tern mit  Bäumeo  und^iUCen  bepflanzt  werden  £oll^ 

ten» 


A«  L*  2L    Nom.  i||»    HAT  igiii 


US 

iCHÖ  NB    KONS  TS« 

Hktdsi.bbb<s  ,  b.  Mohr  und  Zimmer :  Das  li/fMrgtkat. 
Efftef  und  zwiyUs  Heft.  Geätzt  von  G.  Mmabeßj 
Jedes  Heft  enthält  vier  Kupferftiche,  und  zu  )e- 
deiö  Kupferftich  gehört  ein  Blatt  Text.  iHeg. 
Quer  Fol   (4  Rtblr.Jt 

Seiner  maanichfaltigen  und  malerircben  Anficbtea 
wegen,  beruhrrit  und  von  Reifenden  darum  oftbefucbt« 
ift  dasTti«!  derMurg»  eines  FluOes  der  an  den  Gebir- 
gen  desScbwarzwaides  ernfpringt  und  unter  Raftatt  in 
den  Rbein  fäljit    Das  Unternehmen  des  Hn.  Primavifi^ 
eine  Sammlong  der  intereftanceften  Anflehten  des  er- 
wähnten Thals  <in  radirten  Blättern   herauszngebeot 
verdient  daher  Billigung;  es  /ch«inen  die  g  Pi^pecta 
in-  den  beiden  vorliegenden  Heften«  fo  viel  Rec  ohne 
Augenzeuge  zu  fev«  urtheiien  kann,    der  Natur  trea 
nachgebildet;  aoen  fcheint  derKönftler  den  jedesm^« 
gen  Standpunkt  mit  Uebei^legung  gewählt  zu  haben ;. 
Ober  diefs  ift  die  Arbeit  flei(isig,nur  fehade  dafs  an  ver« 
fchiedenen  Stellen  das  Schetdewaffer  zu  ftark  gefrefTea 
und  tb^ils  Flepka  verurfacht,  theiis  auf  dit  Haltung 
nacbtheilig  gewirkt  bat.  Einen  baten»  Eindruck  maebt 
hefonders  im  ^i^a^^eft  der  Profpect  des  Städtchens 
Gernsbach ,   und  remantiCch  ift  die  Gegend  um  eine 
Capelle,  der  Klingel  genannt.  Im  sia^^iiHeft  gefallea 
die  Gegenden  bej  Langen brand  und  bejf  *-**-'- 
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„  hrißoffh  GotttiA  vqh  Murr^    Königlich  Bayerifcher 

Sanßonirter  ;  Wag  -  Anttmann  zu  ^ünobefg«  geboren 
en  6.  Auguft  173 3m  ftarb  aqi  s^ April  d«  J. •  m  feaner 
Vaterftadt  9Xi^  einer  Entzündung  im  Unterleit^e ,  .  wel« 
«die  durch  eine  desorganiHrte  Harnblafe  und  eigenen 
SliCsbrauch  des  Katheters,  bey  einer  längft  vernachläf- 
figten  ii^raxaTcrora/f  entftant}. 

Seine  Verdienfte  um^  A^rdiomskundc^ ,.  Sprach- 
wlOEenfchaft,  Gelehrten  «Oefcbipbta,  und  um'  d^e  G^ 
lehrCamkeit  überhaupt «  imd  .^Ibakannt.*  .Er  unter- 
hielt f^it  fo  Jahren  einen  Briefwechfel ,;  nicht  allein 
uiit  deutfchen  Geirrten  undXiteratoren,  .  Xbodejm 
«och  mit  Engländern.«  Franzolen  und  Italiänern;  ]ä 
Jbgar  bis  nach  Sina»  • 

Er  war  MitgUed.  i^erCoh^e^ener  geehrter  Gefell- 
fehafteti.  »Zfeuer^^' als^ir  wurde,  er  lawientl^ch,  »und. 
Bwar:  lqfk.i\\\%o%f  m  die  &i^Uti  iisjäencts^  amcuU 
mrt  et  Ans  di^  Dtforumenf  du  Ba/-  kki»^,/€amti  äötrat^ 
kfrg^  .als  ^^fiUhr*  Userc^our  i.tJurimhqigi*\-^  Seit 
BSog.,  das  iftji  feit, der  Organifation  der  Kö^iiglich 
BayeriCcben  Akademie,  der  WilTenfchaften  z^  Mün* 
eben 5  als  conrefpondirpndes  Mitglied  aufgenommen!; 
tach  erhielt  ^er  von  ^  dein  .h^im^SuiumiU  Ms  Sämces 


es  des  Arts^  Tcrmöge  des  Art.  LXXXVÜL  der  Conftitte* 
tion,  das  Diplom,  nebft  der  ülbemen  Medaille. 

Seine  literariTcbe  und  artiftüicbe  Nachlallenfchaft 
übergab  er  —  weil  er  nach  3  4/ Jahren  feine  Haus- 
genoCfin  durch  den  Tod  verlor  «->  teltamentlich  „  fei- 
nem vieljährigen  Freund,  dem  Rath  und  Dt*.  Jur.  ^e- 
ha,nh  Alhcrt  Colmar^"  dem  er  vorhin  die  Ezecution 
feines  Willens  übertragen  hatte;  und  fubftituirte  die- 
fem ,  im  Fall  des  Vorabfterbens  ^  einen  verdienftvoUen 
und  gelehrten  praktifchen  Arzt,  feinen  allen  Freun4» 
Dr»  johann  K(ir\  Qfierhaufim. 

Ich  zeige  diefes  vorläufig  an,  damit  die  Corre« 
fpondenten  des  Verftorbenen,  wofeme  fie  es  nötLig 
i:nden,  iich  an  mich  wenden  mögen;  bemerke  jedoch 
zugleich,  dafs  ich  neue  Aufträge  nicht  annehmen  kann, 
^indem  ick  bey  meinen  AfleUbrats  -  Gefchäften  am  Kö- 
nigl.  Stadtgericht,  /Ite  Sonderung  und  Würdigung  des 
naciigelalirenen  Viel-  und  Mancherley,  nur  als  Keben^ 
fache  behandeln  -—  ick  mir  auch  die  hier  gefetzlicfae 
jxQonatHche  Bedexikzeit,  über  die  Antretung  der 
Erbfchaft,  vorbehalten  mufs.  ^Das  weitere  wird  zm 
feiner  Zeit  dem  Publicum  bekannt  gemacht  werden. 
!    Nürnberg  den  14.  April  i^ii. 

Cebar* 
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Sonnabends,    den   i8-  Maif  ign« 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Ko«,  ohne  Angabe  der  Verlagsbandl.  undDrucke- 
rev:  Ignatii  Kojfii  Etymologiae  aegyvtiacae.  i8o8- 
VlI  u.  368  S.  gr.  4.  In  Coromilnon  zu  habeii 
bey  L  A.  G.  Weigel  in  Leipzig.    (sRtblr.) 

Es  war  von  diefer  in  Deutfchland  wenig  farekano- 
ten  Schrift  fchon  früher  eine  kleine  Probe  er- 
Ichieoen ,  von  welcher  in  den  Götting.  Gel.  Anzeig. 
^ne.  kurze  Nächriebt  gegeben  worden  ift.  -Das 
Werk  felhft  verdient  hier  als  eine  merkwürdige  und 
wichtige  Erfcheinung  in  der  fo  wenig  cultlvirten  kop- 
tifcfaen  Literatur  einer  ausführlichem  Erwähnung, 
wenn  gleich  das  Hauptthema,  welches  der  Vf.  in  die- 
fem  iexicbgrapbifchen  Werke  durchzuführen  fucfat  — 
die  genaue  Verwandtfchait  der  koptifchen  Sprache 
nüt  den  femjtirchen  Dialekten  —  durchaus  nlcnt  für 
erwiefeo  ailgbfehn  werden  dürfte ,  vielmehr  felbft 
nach  den  hier  aufgeftellten  ^hatfachen  als  geradehin 
verwerflich  erfcheint.  Aufserdem,  dafs  nämlich  die 
Aegypter,  wie  bekannt,  eine  bedeutende  Anzahl  von 
"Wörtern  aus  dem  Griechifchen  aufnahmen  und  um- 
gekehrt, behauptet  der  Vf.,  dafs  fie  eine  noch  weit 
grdCsere  Menge  derfelben  auch  aus  den  femitifchen 
Sprachen  erhielten ,  für  die  fich  im  Koptifchen  keine 
Elymoloeie  nach  weifen  laffe,  während  fich  diefelbe 
in  den  lemitifcfaen  Dialekte.n  fehr  leicht  darbiete. 
^Ex  hocfludioy  in  auofum  diu  muUumque  verfatus,  five 
ex  ditigenti  ifia  verhorumfeu  nominum  eomparattone  fa- 
ctum efly  ut  aegyptium  fermonem,  qui  a  caeteris  alia- 
rum  gentium  Unguis  quam  tongißime  dißare  a  multis  pu- 
tabatUTy  cum  iis  certe,  quarum  in  Oriente  ufus  eratj 
in  plurimis  convenire  ac  congYuere  depre- 
henierem:  unde  aliquod ,  vetuti  turnen ,  ad  illius  anti- 
qnitattsßve  origines  invefligandas  accendi  videretur** 

Es  ift   bekannt  genug,  dafs  fchon  Hieronymus 

(ai^ef.  Üb.  VlI,  cap.  19. j,  welchem    G.  O*  Tyrfc. 

fin  (im  Teotamen  S.  56.)  u.  a.  auf  Glauben  nachfpra- 

eben,   eine  folche  Verwandtfchaft  des   Hebräifchen, 

Pbönizifchen  und  Aegjptifcben  behauptete ;  aber  die- 

fes  Urtbeil  des  gelehrten  Kirchenvaters  bewährte  fich 

nachmals  allen  Kennern  beider  Sprachftämme  fo  fehr 

als  grundlos,  dafs  über  feine   Falfchheit  nur   Eine 

Stimme  ift.     Um  fo  mehr  mtifs  man  fich  wundern, 

wie  ein  Gelehrter  mit  Kenntnifs  beider  Sprachftämme 

«useerüftet,  fich  von  Neuem  zum  Vertheidiger  einer 

foldien  Anficht  auf  werfen  könne;  doch  ift  die  Lite- 

raturgefchichte  der  Linguiftik  an  dergleichen  morbos 

itymologtcos  (wie  fie  ^.  D.  Michaelis  lirgendwo  nennt) 

gewöhnt,  und  auf  jeden  Fall  find  die  etymologifchen 

A.  L.  Z.    \%iu    Zweyter  Band. 


Verfnche  des  Vfs.  eben  fo  erträglich,  als  die  Identifi- 
cirung  des  MalteGfchen  mit  deniHebräifchen,  und  er-^ 
träglicher  als  das,  was  Vallencey  über  die  Ableitung 
des  Irland. fchen  aus  dem  Punifcben  vorbrachte,  und 
ein  andrer  Gelehrter  noch  jetzt  über  die  nahe  Ver- 
wandtfchaft  der  plattdeutfchen  und  arabiicben  Spra- 
chen träumt. 

Der  Plan  des  Vfs.  ging  nun  nicht  duhin,  ein  voU- 
ftändiges  etymologifches  Wörterbuch  zu  liefern^  fon- 
dern er  ftelit  nur  alle  diejenigen  Wörter  auf,  von  de- 
nen er  eine  neue  Etymologie  zu  jgeben  verfucht  hat, 
„mit  Wegja^ung  alles  Ungewiflen  und  Zweifelhaf- 
ten** (??)  Er  benutzte  dabey  theils  die  gedruckten 
koptifchen  Schriften ,  theils  eine  Anzahl  von  Manu- 
(bripten ,  die  ihm  von  Stepk.  und  ^oh.  Borgia  mitge- 
theilt  wurden  :  insbefondere  ein  von  Georg  Zoega  aus 
jenen  Handfchriften  gcfammeltes  Wortregifter.  Diefe 
Etymologiae  enthalten  daher  eine  bedeutende  Zahl 
von  Wörtern  mehr,  als  la  Croze  lex.  aegyptiacum^ 
und  können  gewiffermafsen  als  ein  Supplement  def- 
felben  angefehn  werden.  Schon  vor  den  neuern 
Kriegsbegebenheiten  in  Italien  lag  das  Mani*fcript 
bevnahe  zufü  Abdruck  bereit.  Aus  Mangel  an  den 
erforderlichen  Unkosten  blieb  es  aber  ungedruckt, 
bis  es  der  Vf.  jetzt,  nach  nochmaliger  Revifion  und 
mit  mehreren  Zufätzen  verfehn ,  der  rrefÄ  übergeben 
konnte.  Mit  vieler  Befcheidenheit  heifst  es  am  Ende 
der  Vorrede:  interim  hoc  mihi  exjpectandum ^  vel  eerte 
non  defperandum  ejje  video,  libetlum  hune,  indoctum  li- 
cet ac  rudern ,  aliquo  tarnen  ad  aegyptiarum  tUterarum 
fiudia  invitamento  futurum  y  ut  komines  acriori  ingenio  et 
uberiore  doctrina  praediti  in  ea  curas  atque  induftriam 
irApendere  vetinU  Zur  bequemem  U  eberficht  wollen 
wir  die  hier  als  Proben  der  Behandlung  auszuheben« 
den  Beyfpiele  unter  einige  Rubriken  ordnen,  und 
einer  jeden  derfelben  einige  Bemerkungen  voran» 
fcbicken. 

Bey  wdtem  den  fcbätzbarften  Tbeil  des  Buchs 
machen 

I  diejenigen  Artikel  aus»  die  fich  mit  der  Er- 
läuterung der  in  das  Griechifche,   Lateinifche  und 
Hebräifcne  aufgenommenen  oder  wenitfftens  in  den 
griechifchen  und  lateinifcben  Schriftftellerd'  vorkom*' 
menden  ägyptifchen  Wörter  befchäftisei».  Schon  Hadr. 
Reland  fammelte  ein  Verzeichnifs  foTcber  koptifchen 
Gloffen ,  welche  D.  IVilkins  (dijferU  de  tingua  Coptica. 
1715  S.  94 — lia.^  herausgab  und  erläuterte.     Der-^ 
felbe  verfprach  eine  reichhaltigere  Sammlung  derfel- 
ben ( Theji  Epift.  la  Croz.  T.  I.  S.  37a.  374Ö?  welche 
äbir  nicht  erfchienen  ift.     Die  vollftändigft^  Samm- 
lung und  gelehrtefte  Erläuterung  verdanken  wir  bis  ' 
K  jetzt. 
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jetzt  dem  Terdieoteo  ffabtonskff  aus  defTen  Papieren 
(jedoch  mit  Verfchweigung  des  eigentlichen  Vis.) 
Scholz  im  J.  1783*  feine  Bxpoßtio  Voeabulorum  Coptu 
corum.  im  Repertoriom  fQr  bibiifche  pod  morgenlän- 
difche  Literatur  Th.  13.  S.  i  —  31.  compilirte,  deffeo 
eigene  genauere  und  vollftändigere  Abfchrift  aber 
nun  im  erften  Theile  feiner  opufcuta  id.  U  ITater  (Lug- 
duniBat  1804^  abgedruckt  ift.  Unfer  Vf.,  dem  es 
nicht  um  eine  vollftändige  Aufzählung  diefer  Gloffen 
zu  thun  ift,  liefert  eine  Dedeutende  Anzahl  von  treff- 
lichen Ergänzungen  des  ^üblonskyfchen  Verzeichnif* 
fes,  indem  er  tneils  neue  OlolTen  bey bringt*  theils 
die  fchon  von  ffablonskg  aufgeführten ,  aber  unerklärt 
eelaffenen,  erläutert,  theils  andere  Erklärungen  in 
Vorfchlag  bringt.  Uebrigens  fcheint  ihm  di^e  Ar- 
beit ^ablonsky's  noch  unbekannt  gewefen  zu  fejn; 
wenigftens  hat  Rec.  nirgends  eine  Beziehung  darauf 
bemerkt.  Hey  der  ausgezeichneten  Gewandtheit  und 
Belefenheit  des  Vfs.  in  der  koptifchen  Sprache  und 
dem  reichen  Schatze  von  Holfsmitteln,  die  ihm  of- 
fen ftanden,  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  er  nicht  oft 
die  fichtige  Erläuterung  gefunden  haben  folle,  wo 
ofäblonsky  noch  auf  die  Auffindung  derfelben  Ver- 
zicht that.  Insbefondere  ift  diefes  der  Fall  bey  den 
zahlreichen  ägyptifchen  Pilanzennamen,  dieffablonsku 
aus  dem  Appendix  des  Diofcorides  aufnahm,  aber  fait 
alle  unerklärt  liefs.  Von  allen  findet  man  hier  eine 
(ehr  wahrfcheinliche  Etymologie  angegeben.  Nur 
einige  Beyfpiele  aus  deoh  erften  Buchftaben!  »,*AXA)}- 
Am,  ar^u^vo^  x)}tr«7o<,  Nacbtfchatten ,  d.h.  alil  pru» 
rtgimm  toBens,  von  al  prurigo  und  el  tolUre,  vgl. 
Plin.  s6,  16  :  prurigitiitu  fanat  'fuccus  flrgehhi  iUu 
tus;  ftvovffi  Salbey,  wahrfcbeinlich  enoufai  ^  fa- 
nUatem  affer ens ;  « \^  a  ^  e  ^  ,  fpondylmm  ,  von  ape 
Kopf,  5ii^^  aufgiefsen,  und  er  dem  Verbo  acüvo^ 
vgl  Plin.  24,6:  Jpondylium  infunditur  capitibus  phre- 
miticorum  etc.;  ^^tXovql  halimus,  ägyptifch  floer 
mafans  infenübus;  «o-ovri^l  daffeJbe  eigentlich  infpi- 
nis  nafcens  von  fcon  Dorn,  und  tri  feyn,  gefchehn; 
«ff Ol) 5,  'TT^ßoLTtlw,  plantago^  ägyptifch  af out j  wel- 
ches der  Vf.  im  Aegyptifchen  felbft  nachweifet,  wahr- 
iicheinlich  von  efoou^  Schaf  u.  f.  w.  Von  den  übri- 
gen in  den  griechifchen  und  lateinifchen  Schriftftel- 
km  als  ägyptifch  angeführten  Wörtern  wollen  wir 
folgende  mit  ihrer  Erklärung  ausbeben,  womit  der 
Lefer  das  von  ^ablonsky  a.  a.Ö.  darüber  beygebrachte 
vergleichen  möge.  'Aikißo})^»  Name  eines  heiligen 
Buenos  der  ägyptifchen  Priefter,*  beym  Horapollo 
I,  38#  Vielleicht  jlmbre  a*r^iro<««,  in  fo  fern  die 
"Weisheit  («rß«*)  bey  ihnen  mit  einer  Speife  verglichen 
^ird»-  Afi^^  .vielleicht  Apehy  d  b.  bovis  saput 
oder  koHfi\  prin£ips  (vgl.  Qablpnsky  Panth.  aegypü 
4,  2);  jB«(fM«yAi;t  kleine  Schiffe  bey  den  A.egyp- 
tiern ,  qfw  h^  tterodot  und  Diodor.  Der  Vf.  wei- 
fet im  Aegyptifchen  nach  Bari  navicuta ,  fcapba^ 
£!^at.  M*  S,  *33*»  ganz  fchieiend  ift  aber  feine  Ablei- 
tung von  •^ar,  fingen  die  von  ^ablon^ky.  vorgefchla- 
ge.iie  von  Bar  flechten«,  r"  EViS^/w^ov,  auph  «^ 
ß^ifjkiv  eine  Art  Kiffen,-  mit  Bjnfen  .oHer  Papyrus, 
Ijeftopft,  deren  fic|i  die  ägjpiifchen  ^fceten  bedien- 


ten,  und  die  öfters  in  den  Lebeasbefchreibunaen 
ägyptifcher  Väter  und  Mönche  vorkommen  Fälle h- 
lich  leitete  man  es  von  ß^i^tiv  dormitan  ab,  es  itt  das 
ägyptifche  Emrom  Kiffen,  und  der  Vf.  weifet  nacb^ 
dafs  diefes  Wort  im  Griechifchen  durch  ^^ß(//uuov  wie- 
d ergegeben  werde.  "  Vgl.  ffabUmskü  Opufe.  T.  I. 
S.  63.  —  Z  w  5  0  { ,  das  aus  Uerfte  bereitete  Getränk 
der  Aegyptier,  yielleicbt  Sceiot^  Gerftentrank,'Von 
See,  Sc  ho,  Getränk  und  iot  Gerfte.  Vgl.  ^afr. 
tonsky  a.  a.  O.  S.  77^.  —  HV«Tvßiov,  leinenes  Tuch, 
Stack  reine  Leinwand,  nach  Poüux  (7,  16)  ein  ägyp- 
tifches  Wort.  Roffi  fchreibt  es  im  Aeeyptifchen  ma^ 
hitoubo  verfetzt:  Am/ii^on^o  reine  Leinwand,  von 
fiitflii  Leinwand,  und  ^0« 60  rein:  richtiger  als  §^a^ 
blonsky  a.  a.  O.  S.  80,  der  es  fOr  eine  vox  hibrida  aus 
dem  griechifchen  ifV' »  und  dem  ägyptifchen  toubo 
hält.  —  KixNotßat/,  beym  Ariftophanes  das  Ge« 
fchrey  der  Nachteulen,  xixx«0if  die  Nachteule,  vgl. 
Kakkamau  deffelben  im  Koptifchen,  und  Cecmma^ 
Cucuma  beym  IGdorus.  —  KfleAao-t^i«,  eine  Art 
langherabgehender,  mit  Quaften  befetzter,  mithin  feft- 
licher  Tunica  bey  den  Aegyptiern.  )VahrfcheinlicIi 
Galheger  y  veflis  tnxurio/a  ,  fnotlis  ,  delicata ,  von 
Go/A  Kleid,  und  verweichlich,  luxuriös.  Daher 
heifst  ße  bey  den  Griechen  öfters  T^yponaX^alfi^.  Vgl. 
ffablonsky  a.  a.  O.  S.  102.  —  Kißd^imv^  das  Frucht- 
gehäufe  der  ägyptifchen  Bohne,  ägyptifch  Kebouro 
favus  fabae ,  von  Kebi  Zelle,  und  />uro  Bohne. 
S.  Scai.  M.  S.  193.  200«  Die  Schote  diefer  Bohnen 
ift  aber  zellenartig  geftaltet.  ^ablonsky  S.  10^.  wagte 
keine  Ableitung  des  Wortes.  —  Labarum,  Xaßw« 
^ov,  Xa/3ov^cv,  die  fiegreiche  Fahne  Gonftantin's  des 
Grofsen.  Sc|)on  fffaak  Voßius  hielt  das  Wort  für 
ägyptifch.  Unfer  Vf.  fchreibt  es  Labouro  velum  re- 
gisj  von  Labo  velum  navis,  fipparUm^  und  ouro  rex^ 
Imperator,  —  Menomia,  beym  Co^atifa ägyptifches 
Wort  fQr :  kleine  gefalzene  Fifche.  Es  ift  Menhmu^ 
Menhomu,  maenae falitae ,  maenae  fatfae  des  Plin.  H. 
N.  33  f.  31.  In  der  Scala  M.  S.  floo.  fteht  Naimoni 
für  Mainomi  pifciculi  fatiti.  —  Mephitis^  kop* 
tifch  Nifitin,  halitus  fielpkureus.  Mumia,  im 
Aegyptifchen  Nuhmu,  d.  h.  mortui  conditio  von  Mu 
fterben  und  /fmwSalz,  vielleicht  auch :  Nitrum,  Lau* 
genCalz.  —  Remoboth^  eine  Secte  von  Mönchen 
in  Aegypten,  welche  ohne  alle  Subordination  nach 
eigener  Willkür  zu  leben  und  herumzufphweifeii 
pflegten,  und  defshalb  von  den  beiden  obrigen  gere- 
gelteren Secten,  den  Coenobiten  und  Anachoretea 
lehr  gehafst  wurde.  S.  Bieron.  Opp.  T.  IV.  P.  II. 
col.  44.  fdlt.  Martian.  und  Cafßan.  coüat.  18,  7*  ^a- 
blonsky  S.  129.  fcbrieb  es  Remnouot  komo  unitatis^ 
foVüarius,  aber  diefe.  Deutung  wäre  zu  aligemein  und 
pafyte  auf.  alle  Mönche.  Unfer  Vf.  deutet  es  durch 
Rfmhebjjt  Uberi  abonilnapdi^  abominandae  libertatis 
fectatores.  Diefelbe  Secte  l»iefs  auch  Sarabaitae  (ffa- 
blonsky  S.  264^ ,  Sarabatae ,  welches  Bochart  mit 
D-O'jö  refrpctarii  ^7.^ch,  2  6  vergleicht.  Aber  Caffia- 
fmj  bemerk!  riip^drnrkJich,  dafs  das  Wort  ägyptifch 
fpy,  jun.i  Ä/7'^wjr  fchreibt  es  «laher  Schor  entbot  erro» 
nes  deteßanäi*   -7-     P^^jcv  der  Stern  Saturnus,  beym 
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Arnos  5,  36  der  griecfa.  Ueberfetzung.  Ein  fehr  lehr- 
reicher Artikel !  Mit  Recht  wird  ^ablonsky  beftrit- 
ten,  der  ohne  hinreichende  OrQnde  diefe  Bedeutung 
von  ü^/anläugnete.  Befoqders  wichtig  ift  aber  die 
Kage  eines  weitverbreiteten  Irrthums,  dafs  dfer  Sa- 
turn im  Arabifeh^  iVv/^  Mann  genannt  werde.  In 
Kirchers  Scalß  JH.S.  49.  fteht  hier  y^  (tardigra- 

dus)  und  diefes  ift  der  berrfchende  Name  fQr  den  Sa- 
turn« Hiernach  ift  demnach  auch  das  abzuändern» 
vi^as  tn  Michaelis  Supptemtn.  adLexx.hebr.S.i22sff» 
und  Gr^/tf«iw  hebr.  Wörterbuche  liArt.  \^^y)  darüber 
tfefagt  ift.  —  Saufesy  ägyptifcher  Name  für  die  zu- 
'  lammenlebenden  Mönche,  monachi  coenotntae.  Wahr- 
fcheinlich  zu  fcbreiben  Seuhfifch  aequales  congre- 
gati ,  vgl.  fo  o  uMfc h  coetus  congre gatorum.  Aehnlich 
erläuterte  es  ^ablonsky  S.  267.  —  2w|ua  beym  Strabo 
17  S.  794  ein  Theil  der  königlichen  Burg  zu  AlexAn- 
drien,  beftehend  aus  einem  ummauerten  Bezirke 
(irf^/jSoXÖO)  worin  die  Gräber  der  Könige  befindlich 
waren.  Der  Vf.  häJ^  es  für  ein  nur  griechifch  ge- 
formtes Wort,  welches  im  Aegyptifchen  Somhauy 
ö.  h.  feptum  fepukrorum  lautete.  —  Tenättes 
^S.  !22i.)  ein  verfchabtes  Kleid»  im  Martyrolog.  äd 
d*  XXL  Octobr.  ^  kopt.  ienniout  contritus  ^  und 
tennhoite  trita  veßis.  —  'Toryjj  hält  der  Vf.  fflr  eine 
lirrprOnglich  ägyptifcbe  Benennung  d€S  Purpur,  vgl. 
oufegj  Purpur,  gegen  die  Angabe  des  roufaniast 
dafs  es  der  galdtifch  -  phrygifcbe  Name  des  xoxxo^ 
f^y.  —  ^«^of,rder  Pharus  vor  Alexandrien»  nach 
d6m  Vf.  t  v,  a.  Fro,  auch  Faro  (f.  Gen.  24,  53 
bey  ITitkins)^  d.  h.  der  Mund,  die  Oeffnung.  An- 
ders ^ablonsky  S.  377.  —  (fJwörffwv,  (j^oxro-oiviof.  ^«c 
o-£«viov  eine  ägyptifcne  Art  Von  Tunica,  f.  ^ablonsky 
S.  385.  Der  Vf.  fchreibt  es  Föfchfchdnt  teöetura 
multifUxy  opus  folymitum.  —  Viel  geringer  ift  die 
Probabilität,  wenn  der  Vf.  auch  bey  einer  Anzahl 
von  Wörtern,  die  man  bisher  allgemein  fflr  urfprOng* 
lieb  griechifch  hielt,  einen  ägyptifchen  ürfprung  an- 

niinmt,  Z.  B.  bey  «v5^kS,  a^xcw^o«,    ßar«,    i^vfrtßyi  /  k§- 

oajLio^,  Xj}xw5o^,  TTo/fiijvj  ax6Xvfxo^  u.  f.  w.  Doch,  ver- 
dienen auch  unter  diefen  Artikel  mehrere  die.  auf- 
merkbme  Prüfung  des  griechifchea  Etymolo« 
gen. 

Von  den  ins  Hebräifche  aufgenommenen  Wöf« 
tcrn  hat  der  Vf.  folgende  erklärt,  wovon  jedoch  meh- 
rere nicht  hierher  gehören  dürften.  «inSH  Gen.  41,  43 
"Wird  erklärt:  incHnare  caput,  von  ^f/Kopf,  und 
rek  beucen.  Vgl.  ^abtonskti  Opufe.  T.  I.  S.  4ff.— 
tthÄ.jSM  Hagel,  wird  erläutert  Algaf  tapis  gtaciei^ 
ganz  impauend,  da  das  Wort  bey  weitem  leichtef 
aus  dem  Hebräifchen  felbft  erläutert  wird.  — 
D«»2ött/ri  Pf- 68*33  wird  erläutert  duröh  Afchiben 
fapiens,  magus^  wefche  Bedeutung  aber  zu  der  ange- 
führten Stelle  nicht  ganz  paffend  iit.  Oafs  M  und  B 
mit  einander  vertaulcht  werden,  ift  fonft  häufig  ge* 
iHigv  und  würde  kdne  Schwierigkeit  machen«  — 
tj**?£e^n  wird  fchon.von  einigen  hebräifchen  Auslegern 
für  Vgyptifch  ausgegeben.  Gewöhnlich  verglich  man 
Chardjchom  Wunderthäter,  Rogius  KafehtimfeCri' 


»        0 


forum  vet  adtfiorum  mßbs.  -^    Bey  weitem  die  Mehr- 
zahl der  Artikel  befchäftigt  fich 

IL  mit  AufCuchung  derjenigen  koptifchen  Wör- 
ter, denen  der  Vf.  einen  femitifchen  Ürfprung  anwef- 
fet;  aber  l^ier  ift  der  Gewinn  für  die  Wiuenfchaft 
und  Wahrheit  weit  geringer.  Wiewohl  es  nieman» 
dem  in  den  Sinn  kommen  wird  ^  zu  läugnen,  dafs  ei- 
nigt, ja  vielleicht  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Ghf" 
fen  aus  dem  (benachbarten  Paläftina  und  Arabien  in 
die  ägyptifcbe  Sprache  gekommen  feyn  mögen ,  fo  ift 
es  doch  offenbar,  dafs  unfer  Vf.  hier  viel  zu  weit 
gehe,  und  ohne  alle  Grundfätze  von  den  entfernteften 
Aehnlichkeiten  fich  verleiten  laffe,  auf  eine  Ver- 
waodtfchaft  oder  Ableitung  zu  fchliefsen.  Zur  Be- 
glaubigung diefes  Urtheils  wollen  wir  nur  aus  dem 
crimen  Bucnftaben  eine  kleine  Anzahl  diefer  Verglei- 
chungen   ausbeben,  wie  fie  uns  aufftofsen.     Aboc' 

Rabe,  fyrifch und arabifch  ]^Jjy  <^vA3(das  Nun  fey 

vorn  ausgefallen  und  k  pflege  im  Aegyptifcben  ange« 
hängt  zu  werden) ;  ^/o/iTraube,  Hebr.  nlSW  Na/ch- 
lef^^  alou  K/iabe  und  /Wo Knabe,  vgLSMv,  SW^näbr 
eben;  Amoni^  moni  weiden , vgl. t&M  warten,  pflegen;: 
Amoun  Gottheit  der  Aegyptier,   von  Dn  dem  Sohnj»; 
Noah's,  wogegen  fchon  §faUonsky  (Pantheon  AegypL^ 
T- 1.  S.  182.])  n?it  Recht  proteliirt;  ^fi  Vernein ungs?' 
Partikel .  vgl.   )*>m  nicht  vorhanden;    Anheb   Schule^) 
von  «|0«  verfammeln  j  Romi  Mann  ,   von  nr)  hoch 
hyn\'Afo  fchonen  von  o«)n;  arowi  Stoppel  von  5nrj* 
trocken  feyn  u.  J.  w.    Zu  den  einzelnen  Gbflen ,  wel- 
che ins  den  femitifchen  Sprachen  mit:  leichter  Verän. 
derung  aufgenommen,  und  von  dem  Vf.  richtig  nach- 
gewiefen   worden    fiiid,    rechne  man   dagegen   z.  ß. 


Berty  Of-^  Rofej   Er  man  \\k^^  Granate;    Noscer^ 
itt>3  Adler,  Geyer  und  einige  andere. 

IIL  Jjiia  Cioffen ,  die  aus  dem  Griechifchen  in  das 
Koptifche   aufgenommen     find ,     find    gröfstentbeils 
leicht  zu  erkennen,  und  hier  konnte  der  Vf.  nicht  leicht  i 
fehlgreifen.      Glöcktich  weifet  er  aber  auch  einige 
andere  aus  dem  Perfifchen  nach,  von^enen  nament* 

lieh  2.  B.  Abagiini  Glas,  vgL  ^f^^^^J^^  vitrum  völ- 
lige Evklenz  bat. 

fi  C  H  Ö  N  E    K  0  N  S  ,T  K. 

.  tiKiKtä,  hi  Joachim:  Die  Familie  Lucevat,  oder- 
Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  nner  jungen  Fram^ . 
diii   nicht  hübfch  wOt.     Nach  dem  Ffanzöfifehea 
des  Pigault  Lebrun  ^  frey  bearbeitet  von  K*  O  M* 
MüBer^  ohne  Jahrzahh  *  Erßes  Bändchen  201  S* 
2weytes  Bdchn*  198  S;   Drittes  Bdclan.  196  Ju  %,, 
(2  Rtblr.  6  gn)  m 

«Es  ift  mir'*  —  fagt  def  Bearbeiter,  in  der  Vorre«  * 
de—  „in  der  neuern^Zcit  iFaft  kein  Werk  vorgekom- 
men. Worin  ein  fdn|ebilcleter,  heiterer,  tief  if)  das 
Leben  und  die  Menichheit  blickender.  Und  in  der 
Kunft  fein  Inneres  anmuthsvoil  und  kräftig  darzuftei- 
len ,  gewandter  Geift  ßcb  fo  fein  und  angenehm  atis- 
gedrOckt  hätte*  Der  fröhlichite  Scherz,  nicht  fei- 
ten^ 'BIS  2ur  mutb willigen  Laune  gehend,   fteht  im 

fchÖA- 


.« 


U5. 

« 

fchonften  Bunde  jnit  'der  edelfteo  Begeifterang  fQc 
das  Sittliche;  Schöne  und  Wahre,  für  Natur  und 
Humanität,"  und  Ur«  M.  bat  im  Allgemeinen  Recht. 
So  ift  denn  die  Wahl  des  Gegenfundes  diefer  Ueber- 
fetzung  gerechtfertigt.  Da  nun  aber  der  Vf.  auch 
genug  Geift,  Gefchmack  und  Fleifs  (und  alfo  ein 
glänzendes  Talent)  fOr  diefe  Gattung  von  Arbeit 
befitzt,  und  es  hier  lobens würdig  anwendete;  fo  hat 
das,  dem  edeln  Matthiffbn  gewidmete  Buch  durch 
feine  Uebertragung  in  unfere  Literatur  nicht  ver. 
loren,  und  ,»e8  wird,"  wie  Hr.  M.  in  der  Vor- 
rede hofft,  ficher  ^ feinen  Platz  mit  Ehren  unter  den 
beffern  feiner  Art  behaupten''  Ein  ftrenger  Beur- 
theiler  wird  freilich  um  der  Schwachen  willen ,  ei- 
nige Phantafie  aufreizende  erotifche  Frivolitäten  w^- 
wanfchen  (fo  Bd.  i.  S.  86.,  188,  Bd.  2.  S.  12.  49. 
u.  f.  w.).  Auch  gehen  die  Handlungen  nicht  immer 
aus  den  Charakteren ,  fondern  auch  hie  und  da  aus 
Hn.  Lebruns  Laune  hervor.  Die  Mädchen  Margare- 
tfae  und  Manette  ceben  fich  dem  Adolph  Luceval  au 
leicht  hin ,  und  Manettens  Charakter  ift  nicht  gehal- 
ten. Hingegen  gewähren  pfychologifch  richtige,  theiis 
neu-  theiis  fchöngedachte  RefleKionen  eine  10  gefäl- 
lige als  tielehrende  Unterhaltung,  und  die  £gen- 
thamlichkeit  des  gefcbeidten,  rälichen  Franz,  das 
Thun  der  nicht  fchönen  aber  edlen  Karoline  und  der 
einfacbe  Gang  intereffauter  Begebenheiten  befriedigen 
ungemein.  Hr.  Af.  mache  uns  recht  viel  folcher  Ge- 
f^henke-! 

ERDBESCHREIBUKa 

(Ansbach):  Reife  durch  ItalUn  und  Frankreich  in 
den  ifahren  1752  und  1753  ,  worin  auch  von 
der  Keife  des  Herrn  Marggrafen  von  Anfbach 
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als  Erbprinz  (en) ,  nach  Venedig  und  Rom» 
Nachricht  gegeben  wird.  Befchrieben  von  Hof- 
Kammer  -  Hath  (Georg  Ludwig)  Hirfch.  igog. 
19  Bogen.  8« 

Billig  hätte  diefes ,  vor  beynabe  60  Jahren  gefchrie- 
bene  neifejournai  ungedruckt  bleiben  foUen,  indem 
wir  nicht  allein  nachher,  fondern  fogar  fchon  vorher 
durch  Reifebefchreibungen ,  Geographieen  und  Stati* 
ftilien  Ober  jene  Länder  weil  ausfabrlichere,  richti- 
gere und  genauere  Nachrichten  erbalten  hat>eo,  als 
uns  der,  übrigens  wegen  Teiner  frahern  Druckfchrtf- 
len   achtungswOrdige   Vf.    mittheilt.      Reo.  konnte 
auch  nicht  das  Mindefte  fOr  ihn  Neue  daraus  lernen: 
es.mOlste  d^n  fejn ,  dafs  Hr.  H..  der  in  des  berQhm- 
ten  Dichters  von  Cromgk  Gerell£chaft  reifete,  im  Kio« 
fter  Kayfersheim  1)  Endivien  -Salat,  2)  kalte  Schnek- 
ken,  3)  gefällte  Eyer,  4)  Nudel  in  Oel   gebacken» 
<)  Hecht,   6)  Karpfen,    7)  Holippen,    g)  Parmefan- 
käfe  gegeffen ,  oder  dafs  er  einen  Elephanten  trinken 
sefehn,  oder  was  für  Arzneyen  er,  als  er  in  Paris 
krank  wurde,  gebraucht,  oder  dafs  er  dortfaft  täg- 
lich eine  Suppe  mit  Wellskraut  oder  einer  Art  von 
Zwiebeln,  ein  StQck  Rindfleifch  mit  Senf,  ein  Ragout 
mit  Champignons,    ein   Fricandeau    von  Kalbfleifch 
mit  S^^uerampfer  u.  L  w.  gefpelft  habe.     Zum  Olflck 
kommen  dergleichen  intereflante  Säcbelchen   nicht 
häufig  vor;   auch  find  die  allermeiften  Nachrichtea 
von  Venedig«  Bologna,  Ancona,  Rom,  Neapel,  Flo- 
risnz,  Turin,  Paris  u.  f.  w.  richtig;  nicht  minder 
finden  wir  die  übet*  Kunftfachen,  Alterthaaler,  Ge- 
dichte u.  f.  w.  gefällten  Urtheile  paffend  und  richtig: 
aber,  wozu  foTl  uns  alles  das,   was  wir,  wo  nicht 
aus  eigener  Anficht ,  doch  aus  andern  BQchern  ^  ge* 
nauer  und  richtiger  wuIsten  ? 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


Todesfälle 


A, 


.m  10.  Dec.  ig  10.  ftarb  77  Jahre  alt  der  Freyherr 
Anton  V.  Debblkof'i  Dier  ^  Präfes  der  Akademie  der  bil- 
denden Küflfte  in  Wien  und  Mitglied  der  WohIthät%- 
keitshofcommiflion. 

Am '2.  Febr.  ig  11.  ft.  zu  Lemberg  ,£n^  Traagoft 
V.  Kortum^  k.  k.  Hofrath  und  Director'der  Domänen 
und  des  Salinarwefens  in  Galizien.  Geboren  zu  Sie- 
liiz  ixn  J.  1741.  gebildet  in  Norddeutfchland ,  dann  in 
manchen  diplomatifdien  Gefchäften  in  Deutfchland 
upd  Polen  gebraucht ,  trat  er  unter  Jofeph.  IL  in  die 
Dienfte  feines  urfprünglichen  Landesherm.  Seine 
Verdienfte  um  das  Cameral  -  und  Salinarw^ten  zu  wür- 
digen« gehört  nicht  liierher  I  doch  darf  bemerkt  wer- 
den ,  dals  er  während  der  rufGfehen  InyaCon  in  Ga- 
lizien der  Landesregierung  zu  Lemberg  vorftand,  und 


fich  faierbey  fo  raufterhaft  benahm,  dafs  fowohl  der 
Kaifer  denfelhen  mit  dem  Stephans  -  Orden  lohnte, 
als  auch  die  Bürger  zu  Lemberg  fein  Andenken  durcli 
ein  Denkmahl  zu  ehren  befchl ollen.  VerfaSer  der 
magna  Charta  von  Galizien,  und  der  bekannten  Schrift 
über  Juden  und  Judenthum,  hielt  er  feinen  Zeit-  und 
Landesgenoffen  die  Wahrheit,  wie  fie  ihm  Torkam, 
tmerfchrocken  Ton  Um  Kirchen-  und  Schulwefen 
in  den  deutfchen  Kolonieen  auf  Cameralgütem  in  Ga- 
lizien hat  er  lieh  Tiel  Verdienft  erworben. 

Am  15.  Febr«  It.  zu  Wien  der  gelehrte  Jude  Ben 
Sew^  Vf.  eines  Commentars  über  das  philofophifche 
Werk,  Emunot  fVedeul^  einer  zweymal  aufgelegten, 
hebräifchen  Grammatik  und  einer  mit  Erklärungen 
begleiteten  Ueber fetzung  des  Sirachs  aus  dem  Syri- 
fehen,  in  einem  Alier  von  45  Jahren. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  .  ZEITUNG 


MoniagSy    diu  ao.  May  i8ii« 

H  i 


THEOLOGIE. 

Ba«iimkr(I  o.  WflRZBuiio,  b.  Göbhaiidt:  Tktöh- 
gifihi  Ziitfehrift  ^In  Verbindung  mit  einer  Gefell- 
ieiiift'Gelebrter  BerausgegebeD  von  Dr.  §^uh.  ffo' 
fiph  BatZy  Prof.  der  Theol.  zu  Barobefft.  ErfUr 
Baid,'in  hchi  Heften,  mü  ttaum^  I/mfckUge. 
'  1809»"  VIlI  II.  542^  S.  Zwiyter  Band*;  frTl^f  bis 
tfrMfrHtft.  i8fo.  a66S.  g.  (^aRtblr.  pr/Band.) 

« 

Dlefe  £Qt  angelegte  Zeitfchrift  folt  enthalten :  l)  Ab- 
hunatHngin  Ober  Gegei^ftäncte  aus  dfim  VVirkungs- 
kreife  des  Seelforgers;  a)  BeurtheiiUngen  tbeologi-* 
fcher  Schriften;  3)  Notizen;  4)  Anfragtn  Qber  Pafto- 
ralfälle,  und  deren  *Bea ntw Ortungen».  Wir  wollen 
das  Wichtigfte  aus  den  bis  dabin  uns  zugekomnienen 
Heften 'angeben.  Bd.  I.  fl.  i.  Der  Seelforger  im'  f^it* 
hHUfiiffi  zum  kerrfehindeii  Ziitgeißem  ( Unterwerfen 
darf  uch  das  GöttJiobe  dem  Zeifgeifte  nicht;  aber  be- 
nutzen darf  der  Lehrerden  Zeitgeift,  um  f^lfcbe  Be- 
griffe und  rchädlicbe  Vorurtheile  zu  verdrangen,  und 
vm  fchrlft-  und  vecnünftmäfäigen  Lehren  Eingang 
±a  verfchaffen;  bemerkt  der  Hirte,  dafs  etwas  (eine 
Heerde  zum  Aberglauben  oder  zur  Ab^ötterey  ver- 
leitet: fo  vernichtet  er  den  Götzen,  wie  Mofe  das 
f;oIdene  Kall^;  nQchterne  und  keufche  Pbiiofophie 
ührt  der  Religionslehrer  felbft  in  das  Heiligtnum 
ein.  Ueberhaupt  ift  der  Denkfpruch  des  Vfs.:  Medio 
iuHJJimus  ibis. )  H.  2.  Berichtigung  des  in  neuern  Zei- 
ten angei2ommenen  Verhättniffes  zwifchen  Religion  und 
lUoraL  Vom  Hn.  Prof.  Klein  zu  Bamberg.  (Man 
maffe  die  Moral  auf  Religion  erpnden,  nicht  dlefe 
auf  jene.  Gegen  Kant.)  [  Yi^Ueicnt  lauft  einiger  Wort- 
ftreit  mitunter.  Das  Sittengefetz  ift  auch  etwas  Hei- 
liges; und  ein  Menfcb,  der  es,  zumal  unter  fchwe- 
renPrafiT^^en,  lebendig  in  fich  ddrftellt,  macht  edeld 
iMenfcben  einen  Gott  noch  glaublicher,  als  der  ganze 
g'eftirnte  Himmel.  Man  kann  Moral  au^  Religion, 
und  ReÜgion  aus  Moral  hervorgehn  laffen;  nur  folj 


Welches  das  erfte  ubd  welches  das  zweyte  fey«] 
H.  z.  Fragmente  aus  den  kintertaffenen  Papieren  des 
geißt.  R.und  Pf.  ^.Fr.Batz  über  Krankenbefuche  ha- 
ben  den  Rec.  in  der  Uebefzeuguhg  befqftifft,  dafs  im 
Durchfchnitte  die  katholffchen  Religionslehrer,  cete- 
Tis  paribus^  eine  gröfsere  Gewandtheit  im  Umgange 
mit  Kranken  haben,  als  die  proteftantlfchen.  Ein  ver- 
ewigter berühmter  reformirter  Reli^onslehrer,  bey 
deflen  Nennung  viele,  die  ihn  kannten  nnd  feine  un* 
Ai  U  Z.  igti.   Zweyter  Band. 


gemeine  Gefcbicklichkeit  in  Befaatidlung  aHer  ArteA 
von  Menfcben  oft  zu  bewundern  die  Gelegenheit  hat- 
ten, laut  ausrufen  wOrden:  »^Ifts  möglich?*'  hat  d^m 
Rec.  mehr  als  Einmal  im  Vertrauen  gefagt:  Er  danke* 
Gott,  wenn  er  nur  mit  Ehren  ans  manchem  Kranken- 
zimmer, in  welches  er  gerufen  werde,  herauskomme.^ 
Der  kathollfche  Seelforger  ift  feiner  Gemeinde  naher», 
und.  feine  Religion   erleichtert  ihm  manches  Hölfs- 
mittel,  intereffanten  Unterhaltungsftoff  auf  die  Bahn 
zu  bringen  und  zu  verarbeiten.    In  der  Gegend,  wo* 
Rec,  ein  Proteftant,  lebt,  ift  es  unter  Gebildeterft' 
gar  nicht  mehr  Sitte,  einen  Prediger,  wenn  er  nicht' 
Hausfreund  ift,  zu  Kranken  zu  rufen,'  und  es  kann* 
oft  eine  lange  Zeit  hingehn,    ehe  ein  Lehrer,   der 
Reine  grofse  Gemeinde  £at,  zu  eibem  Kranken!  ein- 
geladen wird.      Wozu  Collen  auch  die  Geremonieo-' 
befuche?   Der  Freund  des  Hanfes  hingegen  ift  immer^ 
gern  gefehen.      Aus  diefem  Grunde  ift  es  auch  bey 
vielen  rechtfchaffenen  proteftantifchen  Stadtpredigera. 
Grundfatz,  arme  Kranke  ihrßr  Gemeinde  zwar  unge-^ 
rufen  zu  befucben,  wepn  fie  glapben  können,  daff 
ihr  Befuch  gewQpfcht  werde,  zu  vornehmen  Kran« 
ken  hingegen  nur  auf  ausdrücklickis  Ferlangen  zu  ge-' 
heti,  und  nch  übrigens  durch  die  Hausgenoffen ,  dei' 
Höflichkeit  wegen,   nach  ihrem  Befinden  zu  erkun: 
digen;   auch  wird  diefs  Verhalten  von  Vernünftigen 
allgemein  gebilligt.    H.  4.  5.  Ueber  die  Einführung  der 
lilutterfprache  bey  der  Liturgie.  Vom  Hn.  Dr.  Brennet 
zu  Bamberg.   Ein  vortrefflicher  und  gründlicher  Auf-" 
fatz  eines  gemäfsigt  denkenden  Mannes ;  auch  die  No^ 
ten  des  Herausgebers  verdienen  Beyfall.  —  'Skizzi 
einer  Gefchichte  der  Apologetik  des  Chriflenthums.    (Mit 
Schelting^  der  unter  (len  katfaoiifchen  Gelehrten  viM 
Freunde  haben  foll,  wird  fäuberlich  verfahren.    Dafs 
der  Vf.  die  Wolfenbüttelfchen  Fragmente  dem  fehLef- 
fing  zufchreibt 9    verräth  einen  auffallenden  Mangd 
an  Kenntnifs.)  *-   Ueber  Elementarbildung.  Nach  Gro. 
fer*s  Theorie.  —  H;  6.  Ueber  den  Mangel  an  Achtung 
für  öffentliche  Gottesverehrung.    In  Geforächsfbrm ,  il 
der  man  leicht,   was  man  will,  erfchleichen  kanOt 
und  die  desvregen  der  Gründlichkeit  oft  nachtfaeilit 
ift.  —    Bd.  H^  H.  I.  Ueber  göttliche  Offenbctrung  und 
IFunder.   Vom  Hn.  Klein.'    „Wenn  wir  einmal  mit 
Hülfe  der  ff^ijfenfchaft  dabin  gelangen  werden  t  wovpft 
die  Vorwelt  bewußttos  ausging:    fo  wird  unfer  uo^ 
der  Gegenfatz  Zwilchen  G'dttuchem  nnd  Natürlichem  ver- 
fcbwinden,  und  die  religiöfe  Anficht  aUer  Dinge  wird 
die  höckfle  Stufe  menfchiicher  Bildung  einnehmen ,  fo 
wie  fie  die  erße  eingenommen  hatte.  —   Die  Art,  wi« 
man  gewöhnlich  die  Wunder  vertheidigt,  ift  Verftfia- 
digen  eine  Thorbeiti  und  die  Art»  wie  man  fie  an- 
S  greift, 
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Seift,  GlSobigeo  ein  Aergernifii.  In  der  Natur-  und 
eafcbeswek  haben  wir  BochimnierUrlaobe,  Wun« 
der  ztf  bewundern.  **  Uibtr  FwrbefferHng  dir  (katbo- 
lifcbeo)  iJturgie.  Vom  Hn.  ftaphin  Pörtntr  zu  Wie- 
fenthaid.  H.3.  UeherClerical-Seminariin.  H.3.  Ueber 
die  FerdiinflIichieH  der  fogenannten  überfeknldigen  gu» 
Un  fTerki  (aperu  tupirerogataria.)  — r  Die  Receafio- 
Den  verbreiten  Gen  auch  Überschriften  von  Proteftan- 
teo,  «nd  empfehlen  fich  durch  Billigkeit.  An  Storr 
wird  fferflhmt,  „dafs  er  es  in  feiner  Erläuterung  der 
Epiftei  an  die  Hebräer  mit  den  Engeln  und  Engel- 
erfcheinungen  gut  meyne. "  Plancks ,  des  altern ,  «euere 
Schriften  werden  ausfdhrlich  beurtheilt;  der  Beur- 
theiler  ift  fo  wenig,  als  Pt.^  für  eine  Kirchenvereini- 
gung ,  und  bemerkt  mit  Grund ,  .dafs  die  Gefahr  einer 
neuen  Trennung  zwifchen  beiden  Theilen  unvermeid- 
lich feyn  würde,  wenn  man  einmal  mit  Gewalt  ver- 
einigt wäre,  und  dafs  man  es  am  Ende  nicht  blofs  mit 
dien  jetzt  bef'ehenden  ConfefBonen,  fondern  in  jeder 
mit  einer  Menge  neuer  Sekten  zu  thun  haben  würde, 
die  der  Kirche  weit  mehr  zu  fchaffen  machen  möch- 
ten. Reo.  wanfcht  ebenfalls,  dafs  man  die  Unions* 
ideen  ganz  aufgeben  möge.  Für  die  katholifcbe  Kir- 
che felbft  ift  das  Dafejn  der  proteftantifchen  eine  un- 
fehätzbare  Wohlthat,  und  Hr.  A  fe)hft' wurde  fcfawer* 
lieb  eine  theologifche  Zeitfchrift  diefes  Inhalts  heraus- 
geben dürfen,  wenn  einmal  der  Proteftantismus  durch 
Abforption  vernichtet  wäre;  dafs  in  den  katholifchen 
Provinzen    von   Deutfchland    eine   verhältnifsmäfsig 

S öftere  Geiftesbildung,  als  in  manchen  andern  ka- 
olifchen  Staaten,  angetroffen  wird,  ift  ohne  Zwei- 
fel mit  auf  Rechnung  des  grofsen  Vortheils  zii  fetten, 
dafs  die  katholifchen  Gelehrten,  namentlich  auch  die 
Rellgionslehrer,  die  guten  Schriften,  die  in  dem  pro* 
UßanHfihen  Deutfchland  erfcheinen,  für  fich  im  Stil- 
len benutzen,  und,  fo  viel  es  fich  thun  lafst,  auch  in 
ihrer  Amtsführung  davon  Gebrauch  machen.  —  Die 
Kleine  Schrift,  des  Wandsbecker  Boten  über  das  hei^ 
Hge  Abendmahl  ift  gerne  geföhen^worden ;  an  der  Sin* 
iSuifchen  Agende  hingegen  wird  es,  und  mit  Grund, 

Etddelt,  dafs  fogar  die.  Taufformel  willkürlich  ge- 
dert  wird}  die  Apoftel  banden  6ch  zwar,  der  Apo- 
fteigefcbichte  zufolge,  nicht  an  die  Worte  Jefu  Mattb. 
08,  IQ«,  fondern  tauften  auch  blofs  auf  das  Bekennt- 
»if»  Jefu)  es  fiände  aber  zu  befürchten,  dafs  ailmäh- 
lig  ein  ganz  andrer  Lehr -Tropus,  als  der  chriftliche, 
cSngefchwärzt  werden  könnte,  wenn  die  Religiöns- 
]ehrer  eigemnäcbtig  anders  taufen  dürften,  als  auf 
das  Bekenntniß  des  Vaters,  des  Sohnes  und  des  hei- 
ügen  Geiftes«  Unter  den  hiftorifcben  Notizen  find 
die  anzlefaendften  die  vbn  den  Ehefcheidungen  Karls 
des  Großem,  Philipp  Augufts,  Ludwigs  XII,  ffen. 
richs  ir.,  Philipps  /.,  und  die  hiftorifcheft  Bemer- 
Mungen  über  das  am  i^ten  Febr.  igJö.  zu  I^aris  ange- 
nommene Senatuscön/ult ,  die  Vereinigulig  der  romi- 
ichen  Staaten  mit  dem  franzöfifchen  Kai^rreiche  be- 
treffend. --  Aus  detk  ^aftiißifehen  Friaen  beben  wir 
eine  aus,  die  rar  Gegend«>n,  wo  man  häufig  fremden 
Truppen  Quartier  zu  verfcbaffen  hat,  und  dfe  Be 
4|uartiFungs  -  De^uUUonea  M  («Jteo  den  Leuten  ganz 


rechr  machen  können^,  nicht  ohne  Interefle  ift.    Ti. 
Uus,    diflrUmendis  mitüem  -hafmUUs  fewfactus^    kaui 
fervat  juflum  rectumque  in  Vtßribuendo  modum,    fei 
atios,    et  pajfim  pauperiores,    gravat,    tocupletioribut 
aliis,  a  quibus  eorruptus  eft,  plus  jufla  fiwens.     Quoe. 
riiur :  num  in  hoc  cafu  tocum  habeat  obligatio  faUsfa^ 
ciendi?.  Et  ex  quo  futidamento?  Quis,  anallmans,  rfi- 
bet  Jatisfacere ,  an  alievt^us,  faltem  ßfraudis  confcius 
efi  et  auctor?  an  uterque?  Et  quo  oraine?  C^idß/ciens 
quis,  fe  cum  injuria  et  praejuditiödliorum  ejfe  allevia- 
tum,  et  quidem  carnffa  tentatae  dißributorum  corrupiio* 
nis,  quinam  vero  gravamen  et  damnum  paffifint  et  quan- 
tum  nefciens,   remorfus  eonfcientiae  in  jacro  trUmnaU 
aperiat:  quid  eonfilii  dare ,  quid  oneris  ipfi  imponen  de- 
bet  confe^arms?     Im   Aligemeinen  dürfte.«  nicht 
fchwer  ieyn,   diefe  Fragen  zu  beantwortea.     Aber 
es  möchte  wohl  nicht  oft  der  Fall  vorkommco,  dab 
ein  Beichtvater  in  die  Verlegenheit  geriethe,  wegen 
vorletzUcher  und  erweislicher  Ungerechtigkeit  in  Re* 

{)arti^Q|^  der  Einquartirung  jemanden  eine  jBufse  auf- 
egen  zu  müKen. 


ERDBESCHRElBUNa 

liXiPZMi ,  b.  Gleditfch :  Bruchfiücke  einer  RetTe  durch 
das  ßldliche  Frankreich,  Spanien  und  Portugal. 
18 10.  a68  S.  8«    (iHthlr.  8gr.) 

Diefe)  Bruchftücke  treten  ohne  alte  Vorrede  oder 
Tonftige  Nachricht  über  ihren  Urfprung  und  erfte  Be- 
kanntmachung auf.  Es  kann  indefs  deqn  gröfsern 
Publicum  nicht  gldcbgültig  feyn,  zu  erfahren,  tbeils, 
dafs  fie  von  Hn.  Karlvon  gäriges  herrOhreo,  theils, 
dafs  fie  (ammtlicb  bereits  in  der  2^tung  für  die  ele- 
gante Welt  abgedruckt  worden  find,  und  zwar  gröfs- 
tentheils  in  dem  Jahrgange  i8o8«  Sie  erfcheinen  hier 
ohne  die  allergeringfte  Veränderung,  und  die  Befitzer 
jener  Zeitfchrift  können  alfö  das  gegenwärtige  Buch 
entbehren.  Ob  diefer  Abdruck  mit  oder  ohne  Wiflea 
des  Vfs.  gefchehn  fey,  wiffen  wir  nicht,  auf  jeden 
Fall  würde  es  nicht  überfiflffif  gewefen'feyn,  fich  des- 
halb in  einer  Vorrede  zu  erKlären«  Doch,  wir  ha- 
ben es  gegenwärtig  nur  mit  dem  Buche,  wie  ee  vor 
uns  liegt,  zu  thun.  Es  find  Nachrichtei^  von  einer 
höchft  intereflanten  Reife,  die  fich  gröfstenlbols  nur 
zu  fehr  einem  bloßen  Durchfiuge  nähert*  Der  Vf. 
beobachtet  auf  eine  nicht  ganz  paflende  Weife  ein  hal- 
bes Incognito;  er  macht  uns  weder  roit  feiner  Perfon, 
noch  mit  dem  Zweck  feiner  Reife  eigentlich  bekannt; 
hiernach  liefse  fich  erwarten ,  dafs  er  auch  von  den 
Vorfällen  feiner  Reife  Nichts  anführen  werde,  was 
nui^eio  befonderes,  auf  ihn  ellefn  befchränktes,  In- 
fereffe  hat;  allein  diefePordernng  ift  nicht  mit  Strenge 
erfüllt.  Uebrigens  gehört  er  nicht  zu  den  Reifeodeo, 
die  uns  mit  ihrer  Individualität  befchwerlich  fallen; 
diefe  ift  vielmehr  von  der  Art,  dafs  jeder  wahrhaft 
Gebildete  fich  nicht  ohne  Intereffe  in  feiner  Gefell- 
fchaft  befinden  kann,  wenn  auch  der  blofse  Gelehrte, 
Zumal  der  auf  wenige  Fächer  befchränkte  Gelehrte, 
durch  mancbea  nkht  befriedigt  werden  wird«    Die 

An- 
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Anficht;  ^i^fce  dilli  Vf*^biy' dfe«  Wahl  delr  <kgeiB*j 
ftlode  felMr  B€0tMiebt«i«ig6o  kitet,  ift  eine  all^eifiein^ 
menrcbiichaf»  ttod  dw  ^ine$  iwehr  for  die  ^fehöneii' 
Kfinfte»  als  die  ftrengen  ^WifTeDfcbafteo  empfangli^ 
Atü  GemOtbes.    ,Die  Schönhettea  und  SellenheiteD 
der  gr<rfseB  Natur,  der  Obarakter  dftr  Landfchaften 
und  Oegettdeo,  fo -Weit  ikii  diis  AUge  auffafst;  di^ 
Lage  der  Siidte>   utid- ihr  allgemeiner  Eindruck  auf' 
dSe  Sitme  des  Retfetiden«    manche  MerkwQrdigkeit« 
ams  dem  Gebiet  der  mtirnirch  darftellenden^  zeiebnen-' 
den  nod  büdenden  Kunft/  vorneboilich  aber  aut^h 
metikblkhe  Sitten ;    das  Eigentbatnlicbe  in-Lebens^- 
trt,  Ueiduog,  Sprache»  Vergnagungen,  Volksfeyer-' 
tchkeit^n  u.  f.  f»  befchitftigen  ihn  fäft  aiäsfcbliefsliohi 
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itrüjtonj  vM  ITO  er  fieh'tsf  tefl&cme  iJadrAvt^oü} 
bbgiebt;  eine  Fafaiht,  < deren  AnräKleftaiitfes  dkprc^Jai^ 
Wriitaiitit  belebter  Stbildcrting  ifiao  ge»iiioch  mektb 
Attsf Obrlichkeit  wOnCebte.  Die  Fahrt  auf  der  Rhont 
felbft  ftebt  in  AbGcbrauf  defiOenufs,  den  <e  g/BWihrtii 
der  Rhein-  und  Donanjfalirt unendlich  nacii,  und  dtf*» 
Vf.  Mtlfste  fich  alle  Mähe  geben;  bekltf  za *v9Mg4ß%iui 
(S.  i4 )  Voü  AVignoti  belieb  Wir,j  ihn  ^au^tf nM> 
Nebehfeife  na^  Vaucldfe  2ur  Grti^e  deS'PctfparlÜw 
die' mit  Liebe  gefebiklert  wirä,  itlaui  ^  deoiAltetn^ 
tbARfem  voil  Nisitiesi  in  das  unfaubere.M«A.tpeUieir/^ 
und  von  hier  4lber  Tikiloufenacb  Bayonneu^  Un«#i^eii; . 
der  Faianen  -  Infel  jenfeit  des  Gränzfloffes  BidoffM 
b^ntt  der  ^f^daMhatiHdhß  Gebiet»  »das.fich  auch  hi, 
BfohachtUHgen  V  die  in  des^Gebiet  der  ftrengern  Wit^i  gMoh  dirrch  eine  ihm  beg^egneifde  Sckaar  t^  ü^ihftTr 
'  "   '  '  -    .„/  frifft  qnan  VlsrllSltnifsniäf^ig  vre*    ziinerti  ankondigie.  *  In  dem  £reMdlichen  BiLhdo  hi^k: 


/enfcb&ften'-aelTdren , 

Big^;  aiiicb'  ItliKiftrieV  Mäntiftctüren,  Hindet,  Kriegs«  er  ficb  ek»ige  Wodben  auf  ^tu&d  bitte  alfo.iJel^eaH 

vefei),  Liiteratar  der  durchreiften  Lahdec'befchäm-i'  heit»  fowcfhrdle'bejOiubenideB  Umgebuiig^,  lls  defl(i 

feorfie  Aufmerkfamk^MtKlesVfs.  nicht  fehr.  >  Mit  po»  muntern  Charakter  der  Bisoayer  .kennett  sit^laan^t 

tiTcben  V^erbältniffen  -vnd  politirchem  Rifonnement  deren  Volk^fefte  aum  Tbeil  ffeDauergefcbildert  .iNtti*' 

Udbt  rnarn^  tdufcbaus  verTchont,^  und^diefs  ift  gewifs;  dön.     Ein  junger 'deutCcher  faufn^nn,  der  ft«td.eiQiO: 

kein  geringer' Voitfc^g  des  Buches. "- Jene  Wähl  der'  Bnlle  tru^,  eraleit  von  dein  auf ge WettlaenfVolke  dMr 


Oegenttände,' Ober'welehe^ch  der  Vf.  ausfchliefsil^b 
Oi/er  wenigtt'eiis  i^ncugsweife  b^fehäftigt»  ftebt  nbrl* 
gens  fiMt  fei  Aar  ganzen  Art  zu  feben  und  zu  fobfldern 
in  genauer  'Verbindung:  diefe  geht  nämlich  immer 
Ton  dem  Einzelnen  undBefondern,  meiffens  von  un- 
mittelbarer Anfchauung  aus,  und  bl^bt  entweder  da* 

bey  ftebn,  oder  s^bt  fehr  in, der  Kfirze  allgemeine  lü6reckenden  MenfbbengeftaltenAlt-Ciaiftiliensf  abeiTf 
Refultate'  daraus*;  weit  ausgedehntes  Räfonnement  dem  Charakter  ond  mehr  noch  der  vortrefflicn  ,rei^> 
liegt  nich«  imOeift- diefes  Reifenden ,  fo  fem  er  fich;  nen  Sprache^der  Bewohner  liefet  er:  (S.  66  ity  dim» 
in  diefem.BuObe  darftellt.    Ohne  Zweifel  wirkt  die    gröfste 'Gerechtigkeit  widerfahren.  \Hiebey  2u]cleioh< 


Ntfnfen?  Q^9iro6J&s^,Vi^Mw^  Wie  fönderbar v  weoi» . 
mtfn  &oh  erinnert,  d4ft<n<an  och  ehemals, cwas  dierrV-f. . 
mcbt  anfObhv  die' Spanier  atisfchliefslich.imtiBriUea. 
alif  der  Nafe  zu  deojkep  pflegte.  Sehr  niederfchtageiidf 
war  für  den  Vf.  der  Uebergang  aus  dem  heitern  Bis-; 
caVa  zu  den  wOften  fteinigten  Fluren  nnd'deni  abr-^» 


Beforgnifs,  oh  gefaßte  Dinge  zu  wiederholen,  mit> 
dazu,  daf$  er  b^oabe  nichts  anführt,  was  er  nicht 
felbft  fah  oder  borte.  So  fehr  aber  aucK  das  Buch 
dadurch  gewinnt,  indem  der  Vortrag  des-Vfs;  flberall 
durch  teiae  daria  ausgedruckte  Individualität  belebt 
wird?  fo  mdellte  nun»  doch  oft  leinen  BeobachtiSngen 
mehr  Reicbthum  und  Falle  ^pvOnfchen ;  und-  fo  gut  ee^ 
ift,  dafs  man  nirgends  mit  einem  Wuft  fremder  Nach» 
richten  heitngefucht  wird ,  fo  fliefst  doch  auf  der  an- 
dern Seite  die  eigne  Quelle  des  Vfs.  mitunter  zu  fpär- 
lich.  Wir  können  daher  das  Buch  befondere  denen» 
welche  fchon  mehreres  Ober  Spanien  gelefen  fiaben, 
als  em  treff  liqhes  Mittel  zur  Vermehrung  ihrer  an* 
fcbauJicben  V<^ft®II>><'g®''  von  diefem  Lände  empf^h« 
len;  weniger  paffend  aber  würde  es  feyn  ^  wenö  man 
aus  diefem  Buche  Spanien  allein  oder  zuerft  kennen' 
lernen  wollte.    Dafs  6ch  feit  dem  Jahre  I802,  in  Wel 


chem  die 


einige  intereffante  lin^uiftifche  BeinerkuDgeo ,  zu  de- . 
nen  der  Vf.  foüft  nicht  gelangt.     Borges  und  Lerma' 
fond  er  im  fiefften  Verfall:   an  dem  erftern  Orte  er- 
biek  er  eine  ReifegefeJlfchaft  bis  Madrid ,  deren  SchUn 
derung  fehr  ieterefEant  iff  und  zugleich  viel  Ucbt  ani: 
den    eigentbömlioben  Charakter  der«  Spanier  wirflbn.^ 
In  dem^Madi^d' betreffenden  Abfohnitt  wird  ttiaip  Ute» 
Nachrichten  Ober   das   (vom  Vf.  felbft  angefehene) 
Stiergefeebt,    fo   bekanxit  diefs  fpanilche  Volksfeft, 
auch  längft  feyn  mag,  doch  nicht  ohne  neues  Intereffe 
lefen.  -  Der  VfAeg/L  es  tkbrijens  he;  diefer  Hauptftadt 
eben  fo  wenig^  aK  fonft,  auf  ein  ausfahrliches  oder 
vollftändiges  Genrälde  an  ;  es  ^  6|id  nur  einzelne  ZOge  , 
aus  einem  folchen*,  die  wir  erbalteb.     Nach  einem 
kurzen  au  Toledo  und  Aranjuez^  abgelegten  ,Befu;A 
verfolgt  er  feine  Reife  wiederum  auTwär|:s  .Aach  Se;-. 
govia,  deffen  feltfam  abenteuerliche  Lage  er  ibit  eir 


gemacht  wurde,  fo  ungemein  vieles*   nem  alten  Feenfchjoffe  vergleicht,  von  da  nach  Valla- 


geindert  bat ,  wird  man  dem  Vf.  nicht  cttm  NachtheÜ 
inrechnen  können,  der  felbft  hie  und  da  einige  Ver* 
Suderungen  nach  den  Zeitungen  anfßhrt;  ttberdiefs 
lind  die  Gegenfttede,  womit  fiel)  der  Vf.  Vorzugs^' 
^eife  befchSftigt.  der  Veränderung  ungleich  weniger 
unterworfen,  als  z.  B.  die  Literatur,  die  Induftrie 
oder  das  ^riegswefen,*  welche,  wie  fchon  bemei^kfi 
minder  in  feiner  Sphäre  liegen.  Es  bleibt  uns  noch 
Abrig,  dte  Gaitg  diefer  intereffanten  Reife  kOrzlich 


dolld,  tiocf  dtfnn  nach  dem  elenden  verfallenen  Aftorga« 
Von- hier  gelangte;  er  nach  einer  ft^cbAehalbtäsifleOLt 
Reife  in  die  freundliche  Seeftadt  Gorunna,  und  be-: 
föchte  von  da  Obers  Meer  das  eben  fo  heitere  Ferrol. 
Dann  ging  der  Weg- wiederum  fadwirte  Ober  Santiago' 
und  VigO'  ddrcb  elne^böchft  angenehme  Landfohaft 
nach  der  Felfenftädt' und  GränzfeftungTuy,  weder. 
Vf.  Ober  den  Gränzflufs  Minho  fetzte,    und  darauf 
bey  titf  ebenfalls  fblfigt  gelegenen  Veftung  Valencia 


anzudeoten.  Wir  Ire^a  den  Vf»  gleich  anfangs  (S»3.)<^  Portugal  betrat«  Was  wir  von 


Reife  durch  dii 

las 


'A.L./i4^ «Wj?.  117.   .>]if  A¥.  »« 1 1. 


ri4.V0ifii0t.  cMir  EaMMkm  fcbiMert  er.|?uvördecOt 
dl? Wia«demOcge»deD  *wifcb^  dem  Minhp  un^. 
9ont&^  idaiili  dtir  £iBdrucl^  der  .Stjjdte  Qporto  und 
GbinMint^    iiroihn  dor^tcoffliplie  Botaniker  BroUra 
dlt^€bfeio  lifdÜÜ§&.fiMraseA  ßwz  für  fioh  ^p^t^vi.. 
DleReife^«»  OoSmbr«  nach  Liffaboti  bot,  da  S«  In 
d»  Oilioeno^:  gefcbab«  «Itfeatg  Getegetth^r  zu  geob^ . 
adM^^  dar.    Der  vVf,  «rfuBr  die  SchBelligMi  dk^r , 
fer^OWrigehs  tbmr^  Rfifegelege^beit.    Nach  eioeo». 
livräta  Amfeotbalt  stu  sLiffabop».  Ober  welphe  Stadt 
d^pyt.^hhr  w«oig  getagt-,  bt^ti^er,  <brch  nlUrley 
B^ibrgoifftf   voier   einer.  Seefahrt    tMrackgefohr^cktf 
fefde  lUife  Jh  ffklftftlioher  üiobtiOig  ^li  taode  ^ft, 
irtMt  gelngte  ii«bb  di^ey  bocbft  befobxverl»)»!^^  Tage- 
r^eS  d^bb  jiie  öde»  SaiWwpften  der  Protloz 


<44 


j^^  „«.^ ,^  -, ^.-  Provinz  Aw-. 

tetotofUi seiende Städtab^ü  Mertdki*.äo  ^ein  Gränz- 
flttffe  OuadBana,  weldheo  e;  hierauf  bis  f>ach:Aya-, 
iMntsiierabfebifiU.  «So  frob  er  w»t  die  W  efteaeyen 
vüo  Aleot^id  .^arackfele^t  att  haben ,  und  ficb  io  der 
IMÖtifeeii  Pvbfinz  der  ^^ee  HallHefel,  in  And^la- 
fit»,  «ibefimleä :ib  betrat  er  dene^  Porti^g^l  n^f 
Jflirze  ZeÄt. wieder»,  itfrariien:  unfein  der. Qu^diaiiaiger' 
l^^oe^b  Fiacken  Villa  re^JUcAlgärbteo  meine  Pftaoz*; 
ffMtPeiebela;  tu  biefucbeo:^  dievfl»«»  ierfqcb  nichts 
Weniger,  aU  blüb^d  vorkUm.  Defto  angenebmer 
erfcfami  Shrii  das  kleine  froehdliche  A^Bmcinte,  wo 
«r  «am  erftcn  Mal  platte  Dädh^,  nach  mafgenJäedi- 
Miei>  Sit!»  »•  erblickte.  Vgo  hier  ging  die  Fawl  aber 
das  Mter  .und. den  herrlichen  Fluls  Guadalquiyir  bin- 
«tff  nädh  SevilU;  eine  R^ire,  die  der  Vf.  mit  Ent- 
^efceA*icbäderti  Unter  den JNacbiächteii  fon  diefer 
Stadt  erbalten  i^ir  auch  eine  Schilderung  füdlichen 
Ixbtntfgenoffes,  dife  wir*  da  fie  eben  khRv^m^k  in- 
terefiakit  ift,  als  eine  kleine  .Probe  von .  dem  Stil  des 
.Ws.  hiefaer  fetzen:  $.  168«  »Mit  EntzOcken  ge4enke 
Mb  noch  immer  ^eities  Sui^ergengs»  den  yrlr  in  der 
Abendkfthle  xturpb  Sevilla  machten.  Der  Bliqk  in 
das  Innere  4er  offenen  lüUiIer  imi  einem  Uefen  fiin- 


tergnMade  tvofi'  hnogendee  Lattipen  erlielllr  we  zier^ 

liche:9i^r^hQre03  .Sä^l^n».  F9nuine^»:BLuimeatöpfeb 
i|^fgeicbfQr7.te  VerbäBge,,   ein  glänzender  Marmor« 
bpdens  upd  tratt|te'FamÜieQgruppen  in  regfandem  Ge- 
nAifpbct  wie  in  einemZaaberijpiegetfichatts  der  Feme 
awigeP  >T  der, aus  den  Wohnungen  auf  die  Straisen, 
60h  yerb/eitende^  ^eUe  Glanz  der  Lampen  — v  eine 
fr^tiUcber  Mu6k,    mit  der  eiue  fingende  Proceffion 
einberzog  —  die  ihr  zu  Ehren  vor  den  Fen/tern  hSn« 
genden.  etlichen  Teppiche  und  eusgefteUt^n  Lich- 
ter —  die  vQjrbeyfchlqpteBden  Seböneo  4a  ib^e  Schleyer 
leicht  verholk,    di#  Manner  ^mit  hochroib^  feidenen 
Mänteln  .{die  eigenthümliicAe  nhantaftifche  Tracht 
der  fSeviDi^r^er,  'woraber  d^  yf.  fich  weiter  uoiea 
näher   verbreitet)  -*-    die  balbmifchen   I^^fte  vom, 
fahwarzbiauen  Stefnenblmmd. wehend  -^  dlles  dieCee^ 
verCejtzt  in  den'  .öppigften  Sine^nvenfch  «nd  ecweokt 
eine  Leben$left,  ^  wie  nur  dßt  glAcklicbe  SAdländer 
fieifahl^nk^n/'^-i   Jdit  Vefg^figen  folgt  rman  dem. 
Vf.  weiter  pacb  der  fchönen,  reiofaen,    iauj[t^ha(t 
i^inlichen  Seeftadt  Gadiz,  nach  dent  woblhabfenden,« 
freundlichen   Is.la.ck  l^B%t  naeh  den  berfibniteo» 
ven .  dem :  umgebenden  Sjpanien  londerbap  ab^te^ben- 
d^n,  unanfebniicbeb  FeuenftadtQiAMQakar;  nech  dem 
dpftern,  upEaubem,  fehr  belebten  M^llage^rdei^  fon- 
derbaren  Felfenn^ft  Alhama^    dem  traurigeu  verfair 
lerien  Graeada ,  dem  anfehdiiehen,  durch  cbn  Goadai- 
4111  vir  verheerten  Lorca^i  dem  habfcben  M^reiav  dem 
wenig  reizenden,  engen  und  nog^f^afteirlen,  AUeante, 
dem  anCßhniichen ,  .aoer  gleick£»Us  ni^ht  febdnen  uäd 
ongepflafterten  Valencia,    dem  maierJfch.  gelegenen, 
lebnaften,  angenehmen  Barcelona,  dem •  fender baren 
Felfen  undKlofter  Montferrat,  nach  Gprona,  Figue- 
ras  und  Perpignan,  wo  die  Erzählung-abbricht.    Der 
fcböne,  blühende,  und  doch  die  Gränasen weifer  Mä- 
fsigung  nicht  OberfchreitendeStil  eereicbt.  dieler  Reife 
zur  beiondern  Empfehlung.    Auch  Papier  und  Druck 
iind  ausgezeichnetf  nur  ift  der  letztere  nicht  völlig 
f eblerfrey« 


1 


•  *  - 


f.IfltRARlSGHE 

/iLm  12.  Jan.  d,  i.  frarb  «u  Körneubürg  ^  M.  Gauß, 
Director  det*  dortigen  Haupt-  und  Indoftrie  -  Schule, 
Verf.  mehrerer  kleiner  SchrlFien.. 

'  Am/aa«»  Jan.  ftarb  zu  Klein -Lom^n^  in  Zipien  der , 
diwidge.  M^lüraige  evangel.  Prediger  jok.  Ss^m.  Kritb.tl^ 
6#>ialir  ßlt^  geboren  zu  Kaspiarkt  am  a.  Novlur.  1747- 
Auf  xingrifc^en  Gymnaüen  und  in  Götimgen  gebildet,} 
bette  er  Mne  Vorliebe  für  die  Erziehung  der  Jvgend.. 
Als  Siibiw^tor  in  Leuttcliau  hat  er  yiele  brauchbarer 
Minnetr  Jbilditn    helfen.      Durah   6kenomi(che  Um- 


NACHRICHTEN. 

f^knde  .—  die  fo  manchen  braven  Schullehrer  leinent 
Berufe  entreifsen  —  gedrängt,  trat  er  in  den  Pre- 
digerftand,  blieb  aber  feinem  innern  Berufe  treu,  und 
befohäftigte  fich  auch  als  Prediger  mit  der  Erziehung 
adliger  Jünglinge  und  Machen.  Er  ift  V«rf.  einer 
zfU  Leötfchau  1^09;  gadruckteni  Schrift,  betitelt:-  Anfick- 
ttn  rkr  jttxigtn  Erzifhung  ^r  Jugtnd  («7  S.  .  g*).  Dem 
Traote  der  evangel*  Gemeinem  am  Fu£se  des  Carpa- 
ihus  ftand  er  als  Senior  vor.         ,  * 

Im  Februar  ftarb  zu^  Brodi  ein  durch  KenntnlTTe 
angezeichneter  Uraelit^  'Bern^riOinx^urg^  %4^^^^  ^^' 
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A  E  Z  K  E  T  G  EL  A  H  R  T  H  S  1  T. 
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Amstsroam ,  im  Kunft -  und  Indudne •  d;  Cu r- 
iii  Sprengel  Inßiiutiönes  medicae.  —  Tom.  I, 
11109.  sa8  S.     Tom.  IL  igio.  637  S.  g.  (5  Rtblr.) 

So. wie  dieGefcbichteOberhaupt  uns  alkin flbw  der 
MenCcben  Thun  und  Treiben,   über  den  Werlb 
und  Einflufs  ibrer  Tbaten ,  .Hapidlungen  und  Erfiqdufl- 
gee  die  riobtige  fielebrung  giebt :  fo  beiehrt  «ns  «wb 
die  GeTchicbte  der  Arzoe7%<ri£renfcbaft  insbefonder^ 
ai)er  den  wabren  Werfh  der  medicioifcben  Entdeetcun- 
geo  und  Meinungen,  indem«  fie  zeigt,  dafs  bey  wei- 
te» der   grdfsere  Theil  derfeJben  auf   Vorurtfaei- 
Jen<»     irrthum    uud   UngewiCsbeit    benii^«    welche 
liAuptfacbUcb  iTpo  au  jgaher  oder  zu  kabner  An^en- 
dang  der  HtiUfswiffenlcbaften ,  der  Philoronlue,  Oha* 
nie »  Pbjfik  u.  f.  w.  in  die  Medicin  get^acnt  werden, 
dagegen  nur  eia  fehr  geringer  Tbeil  desjoiedicini- 
fcben  Wiffena  auf  Wahrheit  und  unumftarsiicher  Ge* 
wibbeit  beruhet  die  wir  durch  aile  Zeiten,  .alle  Sek^ 
len,  alle  Revolutionen»   welche  die  iMedicin  clurcb. 
laufen  hat,   immer  wieder,    wenn  fchon  m^er  ven 
fchiedenctt  ^Oeftalten    und    CJmgabuogens  .  (hervor* 
gehn  (d[ien.    Auch  die  Pbyfiologi^  gehört  2U  danken!-' 
gen  Difci^lnen,  welche  der  Umwandlungen  unzählige 
erfahren  nat.    Sie  erhält  ihre  Stütze  durch  die  Ana- 
tomie.    Abor  wie  kann  der  Erfund  bey  einem  Todten 
ni  ScblflfTen  beym  vLebendigen.  berechtigen?   Oder 
wie  können  qualvolle  Vivifectionen  AuffcmOffe  Ober 
die  ungeftörten ,  behaglichen  Functionen  eines  Gefon^ 
den  geben  ?  Sollte  nicht  groCse  Verficht  nöthig  »fey n, 
die  unedleren  Organifmen  mit  dem  edelften,  heili- 
gtti^  hoher  Vernunft  fähigen  Thierci  demMenfcben^ 
zu  vergleichen  ?  Leiden  nicht  die  Lehrsätze  der  Sota* 
nik )  Cbetnie ,  Pqyfik ,  wdbhe  man  jetzt  fo  häufig,  auf 
den  meofcblichen  Kteper  anwendet»  eben  fo  tfrofse 
Einfcbriokung,  als  vormals  die  Lehrfatze  derMeeha^ 
nik,  Statik.»   Hydraulik?  **   Wer  anders»  als  ein 
Mann,  der  innig  venrai||t  mit  denSchickfalea  der  Me* 
dicin »  C^t  ihrer  ^Bearbeftongt  fioh  der  Unvollkomr 
meoheit  der|elbee  ftets  erinnert,  könnte  uns  eine  bef* 
fere  Betebrong  geben ,  eines  Tbeils  aber  den  Umfang 
und  die  mannicäiMtigen  Vflirfuübe  aexi  ihrer  VervdH 
kommnuDg»     endern    Tbeile    Ober   das   wahrhaft 
Gute»  W Air e  und  Reelle  derfelben  ?  Wer  eher,  als 
der  WLs  ^^^  mit^dMi  ganzen  Leben  derfelben  fo  be^ 
kanntift»  der  fieh  fchon  von  den  masnicfafamgften 
S^len  aW  einer  der  grofstra. Kenner  gefugt,  mehrere 
der  fchwierigfttn  Fächer  der  Arzn^wlRenfohaft  mit 
grofsem  Glücke,  beacheitel;»    fein  WiOaa:  Oiier  ^- 
Ä.  L.Z.  iSti«    Zwenür  Band. 


*}  » »«' 


ganze,  gefamaite  Natur  aosgedilitit  und  feinen  Bliolk 
immer  rein  «od  frey  und  unfoeibhrinkt  erbalten  ha^ 
kann  dem 'Ausländer  titk  wahres,  unparteyifches  G^ 
mälde  der  Deutlcben,  faft  chamäleontifcb  geftaltetee 
Medicin ,  vorlegeff ?  W^bi^baftf g y"^  wenn  hian  Hn.  Sp¥i 
diefe  Fähigkeit  abzufprecben  wagen  wollte,  fo  möchte 
in  ganz  Ueutfchiand  kaum  jemand  zu  finden  feyn,  deü 
«Aao  zu  foteb  einem  Untemebmeta  auffoi^dern  könnti 
und  däjrfte!    Das  ift  aber  der  Zweck  dets  Vh*  b^ 
idemgegeafwirtwen  Werke,  dab  er  theiltf  die  Auslin- 
der mit  der  deutfchen^Arsneykunde  überhaupt  bekenn* 
ter  machen,    tbeils  ul;e  deu^fchen  Aerzte  von  deoa 
Unglimpf   retten   wollte»    womit  fie   noch  in  man- 
chen Gegenden  des   Auslandes    bebeikielt   werden. 
Auf  diefe  Weife  hofft  er,    nicht  nur  die  Ehre  der 
dentfchen  Medicin  zoerfaeltea,  fondem  euch  Nutzen 
zu  verbreiften.,  f    Und«  gewÜs^    wer  mit  unbefange- 
nem Geifte  an- die  Lectttr^  diefae  Buches  gebt,  wer 
fein.^Urtbeil  frey  zu  erhalten  gewufst  hat  von  den 
Netzen,   welche  die  jetzige,   befonders  jugendliche 
Welt  ven  allen  Seiten,  einer  nur  irgends  beweglichen 
PhanUfie  ftellt,/wer  ficbnkht  durch  einige  blendend^ 
SopblQsen  fansen ,  durch  vage  Wörter  und  dunkle 
Bbvafen  einichläf^n,   od«r  durch  emphatifch   klin^ 

inende,.  Kemausdrücke  and  nbfprechende  Urtheile 
cfarecken  läfst,  die  dargebotenen  Wahrheitett  zu  piH« 
f en ,  viflmebr  Ccb  bemdht ,'  die  tbebretifchen  Sätae  eb 
ner  reinen  Erfabrungsvvifrenfchaft  fo  vieler  unerfah« 
renen  Lehrer  mit  der  AusAbonfi|',  dieOefetee,  wel- 
che diefe  Phyfioaoraen  der  gefunden  menicblichen  Na- 
tur gehe»  mit  4en  ?  Ausdrücken ,  ^wcKlnreh  M%  die 
kvaDke- veroffienbaret ,  in  vergleiehen,  die  DunkdU 
hdten  ihrer  Lehrfiltze  zu  ebtrlAfeln »  ihre  Metapher« 
und. Allegorien  in  richtige  Begriffe  und  Definitionen 
aufzulöten :  der  wird  Geh  keinen  Augenblick  beden* 
keo,  dem  Vf.  für  feine  Arbeit  zu  danicen  und  einzn» 
geftehen »  dafs  fie  ihm  auf  das  VoUkommenfte  gelon* 
genfey.  Was  wirgewOnfcht  bitten,  das  wire,  dals 
es  dem  Vf.  gefallen  bai>en  möchte,  ficb  hie  und  de 
ein  wenig  kürzer  zu  faffen ,  weniger  auf  Nebenfacbei^ 
BeeennwngenrnnittMeiwingen ,  di^  entweder  gar  kei- 
nen ,  oder  nur  fehr  vorübergehenden  EinAufs  auf  die 
Schiekfal  der  Medicin  gehabt  haben ,  ficb  einzulaflen, 
auch  ficb  der »  oft  ganz  unnöthigerweife  ringemüch. 
ten,  grieehifeben  Wörter  zu  enthalten »  und  manche^ 
blofs  dem  jetzigen  Dentfchen  eigentbflmlichen,  KunA;« 
Worte  und  Ausdrücke  in  diefen  nrfprOnglicbed  tech» 
nifeben. Benennungen  in  Klammem  b^r^uftlgen.  Da- 
durch würde  das  Buch  disfto  geniefsbarer  für  alie^ 
und  manche  MHsverflindnifle  vermieden  worden  feyn«^ 
Doch  empfet^  vrir  ies  jedem  jungen  Arzte  auch  in 
T  der 
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der  Hinficht,  .ilamit  ett  febe,  wie  man  von  den  moder-^sinzjert ^  welch«,  man  am  wenigften  bey  dem  vorfich- 
neften  O^nftanden  in  dem  reinften  Latein  fchreiben  tigen  Vf.  hatte  vermuthen  foilen,  z.  E.  vom  Einfluffe 
k«ml.ef-Wtrw•llelf^lV»e*n•^Sf>wicb?"«•c^  ^  pVirogensiampS^htef  Geieildin  auf  die  Ueber. 

te  gellen^c&enl  >  MiroHmsr  F^1!fetJbn|. denen, 'w«8^  ,  WaAia»^  denn  -hiofs-anf  dtefs  Organ,  nichr  ant^  auf 
man  anter  und  in  der  iMedicip  zu  bej^fejT^n  bjibe.  Er-  .andere»  dj^  eben  fo  reich  dM*an  find,,  als  die  Galle? 
örterung  der  neuern  Benennungen:^  Jatirii^  Jatro-  Pas  Oxygen  der  Neuem  bäh  der  V^.,  wie  die  Alteo 
Ir^ÜMJft,  2iHmomU,  ZooehinM,  FMtkogtnü,  ßiagno/hk^ 
lairmfiolagk  ^  Cr  Wr,-  welehe^  der  Vf.  meiftentbeile 
▼erwirft.  Urfprung  der  Medicin  und  der  Uypothe- 
hn'w  derftdbenw  (Viel  Vortreffiiobee  über  die  fo 
jaichl  möglichen  IrrtbOmer  bey  medicinifehen  Expe» 
vimenten  and  Schloffen,'  und  ernfte  Wahrheiten  Ober 
iöele  Schwachen  unfrer  Zeitgelehrten,  allerwärts  Ana- 
logien oder  Oegeofätze  'acffzlifinden ,  fich  hinter  neue 


das  ^gy « •  ^^f^^  [^^  ^*"  Nahrungsftoff  d^  Lebens^ 


doch  triebt  för  das  eigentlicflf'Eiemeot 
und  Princip  deffelben.  Vom  Kohlenftoff  fcbeint  uns 
?iel  zu  wemg  angegeben  %u  leyo,  da  fein  Einflufs  auf 
die  Vegetation  fo  mächtig  ift.  AmSchluffe  des  .Ka- 
DJtefs  empfiehlt  der  Vf.  mit  srofsem  Rechte  Vorßcht 
bey  der  Anwendung  chemilcher  Principien  in  der 
^yfiol^gie,  mvUäm,  amntbps  ffomürabitibujt  iMntntii 


barbarifche  Wörter  zu  ? erfteoken ,  das  Unerklärliche   fuperionm  taque  potms  nginUm  quam  ab  üs  ngaatam^ 


Ci  erklaren,  iinmer  d%s  Neufee  oder  etwas  Neues  zä 
greifen  u.  f«  w. )    Empiehtung  der  Sliepfis  und  Kr»- 
^k  in  der  Medicin.    (  AmScfalüIfe  diefer  Einleitung 
wbeiat  der  Vf<  fich  mit  der  neuften  Dknenfionstbeorie 
ausföbnen  zu  wollsn^  worfiber  wir  tsma  wundern.) 
So  wi^  nun  dec  Vf.  in  dem  Kingange  mit  «der  Mediein 
flberbaept  .verfuhr ,   fo  fetzt  er  in  der  Abhandlung 
lelbft  znerft  den  B$grUF^  das  K^ifm  und  den  Umfang 
der  Fkgfiohgie  fe(k.  *  Vom  Libm  flberhaupt.    Wo  in- 
nere und  durch  fich.  fetbft  r^gfarae  Wlrkfamkeit  fich 
VMToffenbart,  da*  ift  Lebea^     Der 'Vf.  ftimmt  denen 
nicht  bey,  welche  des  Leben  aus  dem  Gon<ficte  der 
Krifte  der  aufsern  und  paffiven  Di^ge  hervorgehen 
lafbn ,  er  fetzt  die  Lebenskraft  aber  dJe  Materie,  ver» 
wickelt  fich  aber,  wie  faft  jeder,  der  das,  wa^  un. 
begreiflich  ift,    begreiflich  maciien  wdL    FalluniHr^ 
Mifubflt^ia  cmukr»  etiminta  vim  vitaUm  *Mlm$r$  aufi 
Jh^.    Jfsqmaqmam  Ha  aifentwmr^  qui  mtam  evn^tu 
fßtrü^m  matanai  paßwmrua^  H  txtemwrwm  rirum':ftöiL 
tifci  aatumtmU    Fis  vüoi  omni  matiru  fupirior.    AUe 
Bildung,  eolftdbe  «ns  decb  FMIOgen ,  Oeftaltloien ,  mit 
keiner  Pohirität  Begabten.    Sobald  die  Gleichheit  der 
apiziebenden  und  hftofseodeo.  Kraft  in  der  FlOffigkeit 
üMihUfst,  oder  eine  von  beiden.  OheiAviegend  wird, 
tritt  die  P^ißfÜas  9u9yi^*^^  (eins  irouifiett  Wertes,  von 
ihnen  wir  oben vi^Mtaebeo)  und  iMftüDinte  Form  bei«- 
vor.,  dOerVL  beoutzS  hier  feine  trefflichen'  botani. 
j^hen  Kenntniffe,  um  diefe  Kapitel  defto  anlcbauli«> 
eher  und  omfatTender  zu  machen.    Wenn  man  aber 
alles f  was  von  )ener  Polarkit  geftfat  ift,  unbefangen 
Oberdenlfit,  fio  wird  man.  faft-nnwifikOrlich  zn  einem 
yergteich  derfelben  mit  dem  Helmontfchen  ArthSu^ 
oder  Stahls  Anima  hingezogen.)     f^im  der  IFirtmng 
4ir  JmpaaditaMün.    (Das  Vtebiknifs  derfelben  ift 

mildem  h$obften.FleifseAtta«tsalider geletzt •mendwM 
pie  erftaunens wardige  Belefenkeit  des.  Vfs.  zeigt  fich 
biet  in  ihrem  fchönften  Liebte.  Es  ibbeint  aber  tbeile 
an  fich  nicht  richtig,  theils  den  vorigen Unterfucbeii. 
cen  des  Vfs«  entgangen  zu  leyn,  was  man  mgan  Jttt: 
t^ts  Meinung,  die  er.hieranmellt,  erinnert  nat,  dafe 
Qjlmlich  die  liCbenskrafte  dem  Gatvanihnos*  foianalog 
feyn,  dafs  man  fDgiich  beiden  einisrley  Wirkfamkeit, 
^miim  ificunüam^  beymeflen  köhne.).  Vim  den  the- 
nßifehfn  Blnrnnkn  des  menfekUcken  Kärpfrs-  (Schtay 
mir  hie  und  4a:flait  bj^petttoliiidien  FeJgitruprgea 'ver^ 


pißo^^torim  credamnt  ac  inferiorem.    Erftlich  leeoen 
wir  nicht  alle  Elemente  dw  organifchen  (belebten) 
Köffper;    zweytene  befchrSnken  fich  unfere  meÜten 
iDhemifehen  Unterfuchungen  nur  aufdasTodte,  nichl 
auf  das  Lebende;  es  ergeben  fich  auch  von  fehr  nn^ 
glekbartigen    Theilen,    welche    fehr    verfrhiedena 
Functionen  vollführen,   fiife  gleiche  Elemente  u.  f.  w« 
EffäpU  und  Qefetze  dn^  UbenekrafU    (  Wyc  haben  der 
phyfiWogifcbeo  GeGitzgeber  neuerer  Zeit  viele  gehabt 
und  jeder  hatte  feinen  eigenen  Oodex*^  "Auch  bey  uni" 
tem  Vf.  ift  das  tier  Fall.     Wir  wollen  nur  ganz  we- 
^ge  Gefetze  ateheben. )    Die  ilaffigkehen  find  nicht 
ganz^hnfrlisben,^  obgleich  ^nicht  fo>  reich  daran  als 
die  feften  elaftiCchen  Tbeile.  Organifches  Leben  kann 
den  Flaffigkeiten  nicht  abgelprocben  werden ,  thieri- 
£ebes  Leben  haben   fie  ^ft .  nicht.    ( Wir  fArchten^ 
diefe  Diftinction  mache  die  Sache  nicht  deulhcher.)' 
Ohne  jfoiifa' ift  kein  Leben  im  ganzen  Umfange  der 
Natnr.     Was  das  Leben  conftituirt,  ift  nichts  Wag- 
bares,  es  tritt  eine  höhere  Kraft  (effidm^  atüoris  im- 
daginis)  hinzu,  welche  nach  Art  der  Imponderabi- 
lien wirkt  nnd  dem  Galvanifmns  höchft  nahe  {mnxeine 
adfinis)  il't.    ( Analog  wohl ,  das  ffeben  wir  zu ,  aber 
-wie  viel  fehlt  noch,  am  den  menfcnlichen  Körper  der 
Galvanifchen  Säole  gleich  zn  machen !    Der  VI*  baff 
wie  uns  dftnkt^  eine  zn  ftarke  Vorliebe  fQr  die  gaiva» 
nifche  Hypothefe.)     Obgleicfa  der  VI  zoglebf,  dafe 
die  Lebenskraft   ^ne  und  diefelbe  dorth  den  nn* 
zen  Körper  fey»  fo  nimmt  er  doch  eine  verfehiedeac 
Form  derfelben  an  nach  den  verfchiedenen  Momenten» 
wie  fie  in  der  Reihe  der  befondern  Organe  hervor« 
ftiefat.  (iFlarmamvariam  pro  variit  eine  mamentis  enA 
menüku  in  organarnm  fnuiiarimm  /(frie.)    Auch  be^ 
ftreitet  der-  Vf;  die  Meinung,  ttafs  die  Lebenskraft 
blofs^denok  Grade  und  der  Qnantitfit,  «icht  ench  qua« 
Ikaiir  verfchieden  fey.    Fegeiathes  Lehen.  Das  Leben 
fpricht  Geh  in  zwey  Momenten  aue,  deren  einer  die 
cottftantei^erm'ttnd  Milchung  he^vorrul^,  der  zweite 
die  VerWndnhg  mit'  der  Außenwelt  bewirkt.    Jener 
mnfs  wieder  getrennt  werden*  nach  der  Uoften  At-* 
t^actionsform,    welche  den  Körpern  der  unterfteo 
Kieffen  eigen  ift^  nnd  der  iFritabililät  oder  dem  Ver> 
mögte  lebendige  Bewegungen  (c«r0iAXct£a(;)  der  Goo- 
traetlen  uhd^Ehpanfiovinnr^rzubringen,  von  welcher 
jene  dm  <  memCcblidben  und   in  .dte  irollkommoern 
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ThierorgaHifrtitfif  Mberrfcht  wird.  So  wie  onn  die 
IrriubilHät  felbft  im  meDfchlicben  Körper  von  der 
Lebeflsfcraft  (animata  vi)  beherrfcht  wird,  fo  ift 
euch  dieReprodtfctioD  letzterer  anterworfen,  die  uo- 
foilkomfiuiereD  Organifmen  ausgenomoieii«     Die  Ve(- 

SBtationshraft  darf  aber  nicbt  allelo  und  blofs  unter 
ie  Herrfcheft  der  Nerven  and  Muskeln  befcbränkt 
werden^  ^  SittftHvii  Libtn.  Es  iufsert  Scb  thells  durch 
PerceptioB  dv  äufsern  Geg'enftände  und   die  darauf 
{oigeodea  Acte  des  Gehirns»    tbeils  durch  die  Wii^- 
koogeo  der  Nerven,   belbnders  im  Muskularfyftenm, 
den  äecretiooen  und  der  Girculation.     ( Hierbey  et- 
wa! von  den  Rplfchtn  Anfichten  des  Gehirns  und  Ge- 
ffeingefflhis;  die  erftern  jedoch  zu  kurz  angefahrt, 
'  da  fie  wichtiger  find ,  üiIs  die  letztern.)    Die  nä6hfte 
UrTacbe  der  Verbindung  zwifchen  dem  Oehirn  und 
deo  Sinnen' oder  der  Wirkungsart  der. Nerven  fetzt 
der  Vf.  mit  mehi^ern  Neuern  in  eine  Art  ^on  Galvani- 
btioe.    Der  Vf.  fetzt  diefe  HYpotfaefe  fcfaön  aus  ein- 
ander,  kommt  dann  auf  die  Varktätin  des  Men/chen- 
gifcUicIUs^   auf  den  Unterfcfaied  der  Menfchennatut 
nach  den   Gifckttckttm  und   dem  Alter  (wo  er  ganz 
cbemifoh,  nach  Auienrietk,  demonftrirt)  und  fcblier^ 
dJde   gan«e  Abtheilung  mit  einer  weitlluftigen  Be- 
trachtung Ober  den  Tod:     Die  fpecielle  Phyfiologie 
beginnt  (S.  30^)  mit  demGenufle  der  NahrungsmituU 
Der  Vf.  bebt  öey  den  einfacbften  TbiereH  an   und 
fteigt  aufwärts  zum  Menfchen ,  um  die  Art,  wie  fie 
fichnfthren,   zif  zeigen.     Wir  billigen  es  febr,  dafs 
er  hier  einen  kurzen  Abrifs  der  comparativen  Anato.» 
mie  der  Dfgeftionsorgane  beyfflgt.    Es  ift  dazu  ein 
fchickliober  Ort   und  der  Nutzen  ift   einleuchtend. 
Von  der  DigißiaB.    Die  wahre  Natur  des  Magen  faftes 
fej  uns  noch  nicht  genau  bekannt,  ohne  Zweifei  fey 
fie  verfchieden  nach-  der  Thiergattung  und  deren  man« 
cberley  Nahrung«    Beym  Menfchen,   obfcbon  neu- 
traler Nator,   dennoch  oxydirt.      Der  Magen  löfet 

auf  eine  t«la/.chemifche  Weife  d je.. Speifeii. auf »^iJÄP- 
Muskelkraft  des  Magens  trägt  aber  auch  etwas  zur 
Auflöfung  bey;  demnäcfaft  darf  die  Einwirkung  der 
Nerven  nicht  vergeflen  werden,  underidiieh  msm  ^d} 
die  mit  den  Speifen  verbundene  und  eingefcnluckte 
Luft  einigen  Antheil  an  der  Digeftion  haben.  Die  im 
Magen   mnfangene  Dieeftion   wird  im  ;J3aiod«liNi|i} 

{)eicbram  dem  zweyten  Magen ,  fortgefetzt,  wo  fliä 
eucbtigkeitep.  4ler  nahe  liegeodeh  'ör^ile,  Leber, 
Pcmcnas  mit  dtm  -Oifmms  Kemifefat  lind  die  inahrbalX 
ten  Theiichen  ausgezogen  werden«  Die  feifdiartige 
Nator  der  Oalle  kann  nicbt  selfugnet  werden.  Die 
BlafengaUe  ift  allerdings  verlcbieden  von  der  Lebete 
{alle,  ij^er  weniger  ihrer  Natur  nach,  als  nur,  dafs 
5e  zäher  ift.  Auch  darf  niemand  glauben,  dafs  id  dek 
Blafe  felbft  die  Galle  abgefondert  werde.  Das  Ai^ 
CTios  dient  zur  Diluirung  (?)  dea  Ckjfmus.  .  Ja  lrf>h^ 
ter  die  Digeftion ,  *  je  energifeber .  die  Magenaition, 
detto  kleiner  die  Milz.  Sie  trägt  zur  gehörigen  dbM 
milchen  Mifchung  des  Blutes  bey.  (Der  wahre  Nutten 
derfdben  wird  noch  immer  nicht  genau  angegeben; 
alle  neu^  Phyfioloaen  ^ben  noa^  elwaaAMjj^uinwnee 
davon  an.)    Die  O&hlclite  der  Chylification  ift  zwar 
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Söfstentheile  nach  ifMmrlffl,  alfo  chemifch,  aber 
t»r  deutlich  iind  fcfaÖn  angegeben  worden.  Kreislauf 
des  Blmtes.  Die  BlutkQgelcben  Mt  dar  Vf.  bey  wei^ 
fem  Kleiner  gefunden ,  als  die  meiften  Beobachter  vor 
ihm,  Er  ftimmt  andern  Natnrforfchem  darin  bey^dab 
fie  bey  kaltblütigen  Tbieren  gröfiser  feyeo,  als  -in 
warmhlOti^en ;  doch  änderten  fie  nie  dieOiAalt,  auch 
feyn  fie  nicht  aus  andern  kleinern  zufammen  ^gafatzt 
Leben  fey  dem  Blute  nicht  abzufprechen,  aber  es  habe/ 
kein  folcbes  Leben,  wie  Muskeln,  Nerven  und  Zell* 
|[ewebe.  Es  ift  gleichfam  das  Rudiment  des  Lebens 
m  Ihm ,  aus  weichem  alle  Differenz  des  Lebens  fOr 
alle  Organe  hervorgeht.  Dem  Gapillärgefä&fyftem 
ift,  wie  von  andern  nenern  Pbyfiologen,  foauch  vom 
Vf.  ein  eigener  Abfcbnitt  gewidmet  ( Es  ift  diefs  ein' 
Vorzug  der  heueften  Zeit  vor  der  iltern ,  da(s  man 
hierauf  aufmerk  famer  ''geworden  ift,  als  man  irar« 
Dtm  Hec.  Icheint  indefs  noch  manches  in  der  Anato* 
Me  und  Phyfiologie  deffelbeo  einer  Aufhellung  zu  ba- 
dürfen,  was  auch  beym  Vf.  dunkel  und  bypraietifch 

Seblieben  ift)    Er  vergleicht  es  im  Allgemeinen  mit 
em  Pfortaderfyftem ,  weifet  aber  weder  den  Anfang 
noch  das  Ende,  und  eben  fo  wenig  den  Inhalt  oder 
dia  wAre  Natur  des  Flmidij   welches  fie  fahren,  ge- 
nau nach.    Bey  der  AuseSnanderfetzung  des  Kreislatt- 
fes hat  der  Vf.  die  neuften  Veifuclie,  makrokoemir 
fche  Princip^'en  auf  den  Mikrokofmos  flberzutrageo» 
nicht  vergehen.    Es  fey,  mevnt  er,  nicht  zu  läugnen, 
dafs   das  arferiöfe  Syftem    fich  elektrifch  ausftrafala 
(irradiare)j  das  venöfe  fich  magnetifch  zufammen«- 
ziehe  (trakere  magiietice  venofum,  irradiare  arterio/km 
fyflima);  beide,  fich  entgegen  gefeUt,  werden  durch 
ihren  Antithefe  wirkfam,  im.  Herzen  vereinigt.  (Reo. 
hält  diefe  Lehre,  welche  befonders  If^atthir  Phyf.  des 
Menfchen  B.  a.  ventijirt  hat|  für  eine  blofse  kunft* 
reiche  Hypothefe,   die  der  jetzige  Zeiigeift  geboren 
hat  und  der  kOnftige  verdränaen  wird.    Die  ganze 
Lehre  von  ({^nPimenfiooen  uj^ddemGegenfatze,  wel- 
cBe  Hie  Katurphilofophie  in  die  Medicm  eingeführt 
und  in  die  auch  unfer  wOrdiger  Vf.  fich,  ein  wenig  zu 
CehjMrerliebt  hat,  kann  nor  durch  Zwang  und  Dun- 
kelheiten aufrecht  erhalten  werden.     Kein  einziger 
Phyfiolog  hat  fie  gendgend  und  deutlich  vorgetragen.) 
So  fey  afib,  maynt.der  Vf.,  dia  .wahre  Urfache  der 
Girculation  in  emimente  Uta  etectricüaßs  ae  magnetismi 
oHtUheß  ac  in  eordis^  ceniralis  i^gami,  ratione  adfpkae" 
ramfnam  zu  fuchen.  {Das  letzte  nben  wir  willig  au.) 
Jtkßn^l^_ :  Dw  Nutzen  der  Standmla  O^mns  be« 
flimmt  Hr«  &  dahin ,  imfervire  muMUmifangninis  pr^m^ 
tiffimas^  i^'fmlmcne^  quiefpuni,  wobcy  man  fich  doch 
nichts  beftimmtes  denken  kann.    Die  Wirkung  der 
atmofphärifchen  Luft  auf  die  Lungen   fetzt  der  Vf.    ^ 
erft  mechanifch^  dann  y:bemifcb  ans  einander.    Eine 

Eelehrte  Unterfücniing  fiber  Stimme  und  Sprache 
italieferdasr«ryf#  Volumen.,  Das  ntaepie  beginnt  mit 
det  wichtigen  und  dunklen  Lehre  van  der  Abfände^, 
fy$ng.  Der  Vf.  ftellt  äiebey  als.oberften  GrMudfau 
auf,  dafs  diefs  Gefchäft  durch  eine  pplarifche  Tren- 
nnng  derEleroaniartbeile  vor  fich  j^ehe.  Er  fetzt  diefe 
Hypothefe  von  dem  galvanifchen  Procefle  dar  Seere- 
tion 
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die  pdarifcbe  Medida,  cfie  flim  «war  Uir  kftoftlicli« 
aber  bey  weitem  noch  oicht  begrOodet  genug  ror^ 
kommt,  enthalten;   Co  anch  hier.     Wir  geben  aber 
doch  dem  Vf.  zu  bedenken,    warum  iüodem,   die 
doch  (b  fettrdch  find,  die  Haare  fehlen .  warum  die 
Weiber,  wenn  fie  auch  weniger  behebrt  am  Körper 
und  Barte  find ,  doch  einen  fo  Itarken  Haarwuchs  am 
Kopfe  haben  >  warum  fette  Alänna*  gewöhnlich  daa- 
ner  behaart  find  n.  L  w.)    Dw  Tranbiratk»  wird 
ohne  Zweifel  durch  die  Artorien  eingeletet,  welche 
die  Stoffe  herbeyf ühren ,  ron  denen  durch  einen  gai- 
Tanifch  -  vitalen  ProceCs  die  wäfsrichten  Theile  atee- 
ichieden   werden.      Schweifs  kann  ohne  vermehrte 
Action  der  fecernirenden  Arterien  nicht  fvfadit  wer- 
den.   Es  gehört  dazu  eine  gewiffe  Laxitat  der  Mäa- 
düngen (?),  wodurch  die  Feuchtigkeitea  aosgefehrt 
werden.     In  intermitürenden  Fiebern,  mch  Milch, 
metaftafen,  in  Rhenmatismea,  Friefel.  nndl^erven- 
fiebern  fejr  er  offenbart?)  (auer,  alkaUfch  in  Faulfie- 
bern,  vapidms  amt  nmciius  (wir  getrauen  uns  d%s  nicht 
ffenan  zu  abecCetzen)  bey  der  Kratze ,  empyreamatiMi 
bey  Flechten,  boclOhniicfa  in  lepröfen  Affectioneo, 
ekdhaft  f auslieht  bey  venerifchen,  eigen  ialzicht  bey 
bösartigen  Pocken.    (Alle  diefe  Aogpben  leiden  eiae 
grolse   KinCchränkung,'   aUgenran  hingeworfen  i{t 
manches  irrig.)    Die  Einfaugung  luftförmlger  Ele- 
mente,  felbft  wä&richter  Stoffe  u.  L  w.  durch  die 
Haut,  nimmt  der  Vf.  mit  AbtrmUff^  Brmdis  0.  f.  w. 
an.     ürinabfimdemng.    Dazu  gehören  dnrchaos  die 
Nieren,    ohne  welche  fie  nicht  ftatt  finden  kann. 

^  Dafs  manche  Eipenfchaften  der  ingerirten  Subftaozen 

Elemente ,  woher  von  felbft  einleucbtet ,  -warum  fie  -  im  Urin  erfcheinen ,  an  denen  das  Blut  keinen  An. 
den  Kopf,  den  Sitz  des  Gehirns,  und  das  Rückgrat  theil  hat,  erklärt  der  Vf.-aus  dem  galvaalfcben  Le« 
der  Quadrupeden  einnehmen ,  ingl6ichen ,  warum  be-  bensprocels,  und  daher,  daCs  die  flachtigen  Sub- 
fonders  dieAUnner  behaart  find,  weniger  die  Wei-  ftanzen  manchmal  den  R^eln  der  ImponderabiÜea 
ber  tt«  C  w.    (Rec.  hat  ficb  Uaher  aller  Zweifel  aber    folgen. 


«km  (chteer  ene  eteander,  elf  einigf  andere  nenere 
Phvfiologen,  ift  eher,  worüber  wir  uns  wundern,  fo 
fehr  von  der  Richtigkeit  derfelben  überzeug,  da(s  er 
nicht  nur  fagt:  mira  $fi  foUfias  Gahamsmi  mexmlUam^ 
dis  ftereüanum  fkainünums ,  fondemauch  mit  folgen- 
dem Satze  fchlietsj :  iaque  trMmur  fert  üc  cogimur  ad 
tObrüatiim:  primmrmmitgraviffinkmGalvanismiäam^ 
^fMauUmheriiiant  kmB0r§$mßaUu.  Bey  allem  diefen, 
vidSeicbt  zn  grofsen  Vertraueiw  znm.  Galvanismus  be- 
fcbeidet  fich  doch  der  Vf.,   dals  er  dabw  nicht  die 
Stmctur  d^r  fecernirenden  Organe  Oberfiebt,  pbicbon 
br  auch  hier  eine  Aebnlichkeit  mit  der  Voltaifchen 
Säule  findet,  die  man  wahrfcheinlich  nach  10  Jahren 
nicht  mehr  finden  wird.    Tra^fftraüom.  Jedes  lebende 
Wefen  bildet  dne  Sphäre  der  Wirkfamkeit  um  fich, 
in  welcher  der  galvaniCche  Lebensprocefs  voliföhrt^ 
ned  ausgefchieden,    was  der  beltimmten  Mifchung 
fcbädUeh,  aufgefogen  wird,   was  ihr  förderlich  ift. 
Das  Hautorgan   itt  der  SiU  diefes  ProcediBS.    Die 
Oberhaut  häk  der  Vf.  oicht  für  nnzlich  unorganiCch. 
Sie  entftehe  TOn  dem  durch  die  Luft  verhärtetem 
Schleime.  Die  Varietäten  der  Hautfarbe  maffen  zwei- 
felsohne von  chemifchen  Verhaltniffen  der  ins  Corpu 
muco/km  abgefetzten  Säfte  hergeleitet  werdep.    2ur 
Schwärzung  der  Aethiopier  wirken  zweyerley  Urla- 
chen  f  eine  innere,  eben  jene  cbemifche  Befchaffen- 
beit  ihrer  Haut,   und  eineäufsere,  das  Sonnenlicht. 
Ohne  Fett  entftehn  keine  Haare,  wenigftens  haben  fie 
ihre  Wurzeln  in  der  Uta  adipofa ,  und  wo  diefe  fehlte 
fehlen  auch  fie.    Entftanden  ans  der  n^ativen  Qnali- 
tät^es  Fettes ,  enthalten  fie  dennoch  pofiti v  polarifche 
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^dem  gewölmlichen  Ofterexameii  d.  J.  iii  dem 
Cafimirianifdien  Gymnafium  dafdbft  lud  der  Director 
Hr.  Riimcki  ioxek  einProgtamm:  UAtrUdu  uniFarhei 


ein. 


II.  Todesfälle. 


Am  15.  April  Ctarb  die  als  Dichterin  und  Erziehe^ 
rin  ber&hmte  Denioif;  Carolim  (Ckr^.  1^0  R^tdolfki^ 
m  Heidelberg  t  wo  fie  eine  Erziehungsanftalt  leketCt 


diefiie  im  J.  ifoi.  aus  Htm  bey  Hamburg  dahin  ver- 
legte« 

'  Ami6.A^riI  furb  zu  Manchen  Ige.  Hirdr,  königl. 
Rath  und  Bibliothekar,  wie  auch  Mitglied  der  Akad., 
Vf.  einiger  philolog.  Arbeit to  und  eines  Verzeichuifles 
der  grieclu  Mfcpt.  auf  der  kdnig).  Bibliothek  zu  Müxl« 
chelif  6t  Jahr  alt. 

«Am  19.  April  ftarb  zu  Marburg  der  Vice* Kanzler 
der  UniTerUtüt 'und  erfce  Profeffor  der  Rechte,  Dr. 
yohMm  Heinrich  ChrjßioM  Erxlebtn ,  in  einem  Alter  toa 
fg  Jahren  und  5  Tagen. 

In  Moskau  ftarb  vor  kurzem  der  durdi  feinen  ruf- 
fifchen  Merkur  und  andre  Sclzrifttn  bekannte  Fropft 
B.lüidich.  ^ 
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jljtfSTBilDAic»  imKunft-  uädlndüftrie^C:  C«r<l? 
Sprengel^  InßUutionis MeäUoi  etc. 

^  hUrsf€k$  WBnu^    Dar  Menfob  hat  beynabe  die 
-^    beniiKÜKfte  Temperatur ,  obwohl  nicht  höb^r 
als  die  Vögel  und  andere  Tbiere»  in  der  Breite  T09 
Aor4  GtadeOt  nämlicb  Ton  96  bis  reo«  Yerfohiedea 
eacb  den  verfcbiedenen  Innern  und  iufsern  Tbeilen , 
vsi  Gefühl  nicht  Qbereiortimmeod  mit  dem  Thermo- 
meter, ddTto  grörser,  jefchnelier  der  Ueberg^ng  der 
florCgen  und  lebensfähigen  Tbeilchen  in  die  iefte  Ge- 
italt  ifit,  (9110  rmpUtar  tßfluiiarum  4t  anfmaHlium  par- 
Umlarum  irtmfttus  m  folidtarnn  fiaimm  )•    Je,  lebhafter 
die  Secretionen  find«  je  wirkfamer  das  Nervenfyftem 
iFt,  defto  gröfser  die  Wärme.    Der  Eioflufs  der  pola- 
rifchen  Elemente,  der  Eiektrieitat  und  des  Galyanis- 
mns  ift  dabey  nicht  zu  läugnen^  wenn  er  auqh  nicht 
vollkommen  binreicben  folhe,'  alles  zu  erklären.  Bey- 
Call  (cheint  dieMeittuog  derjenigen  zu  verdienen,  wel- 
che behaupten ,  die  Wärme  werde  im  ganzen  Umfan- 
ge des  Körpers  mittelft  der  KapiUärgefäfse  erzeugt, 
t Einen  Punkt,, welcher  nicht  gehörig  beachtet  wird, 
woUen*wirnocbin  Erinnerung  bringen,  die  verhält- 
nitsmäfsig  gröfsere  Wärme  bey  Kindern ,  als  bcy  Er^ 
wacfafenen;    Sie  ift  unläugbar. )    USuskularbwegung^ 
Bau  der  Muskeln«    Wirkung  Jerfelbcn  im,  Allgemein 
nen.     WiIlkobrliche;Bewegungeny  SlebjBn,  Gehen» 
Springen,  Kriechen^  Schwimmen,  fliegen.     (Dats 
bcy  der  Erklärung  aller  MuskelbewMung  die  galvani- 
fcbe  Polarität  nicht  vergeffen  ift,  läßt  Beb  wohl  den- 
ken.)   Birn.  und  Nirvenlehre.    Vortrefflich^  Bemer- 
kongen  aus  der  comparativen  Anatomie»  Vorzügliche 
Auftnerkfämkeit  auf  die  Rindeofubfja^z  nach  Oall  - 
fcher  Anficht;  grofse  Verfchiedeaheit  bejderSubuanr 
zen,  weldie  zwar  überall  eine  gewiffe  Gontiguität, 
aber  keine  wahre  Continuität  haben.    Die  Demon- 
ftraliou  des  Hirns  vollführt  der  Vf.  nach  yarols  und 
Ga//j^  Methode,  von  innen  heraus.    Auf  diefe  Weife 
erkennen  wir  jene  wunderbare  und  f^ft  göttliche  Kn- 
richtune(Molitio),  vermöge  welcher  die  zarten  Ea- 
fcrn  (fibfillae),  dieCondüctoren  des  ImpQnderableo-, 
welche  aus  der  gelatinösen  Rinde  entXtanden  (genew- 
tae)  find ,  fo  zertheilt  und  wieder  verbunden  werden, 
öafs  fie  aberall  genähret  und  vermehrt  werdi^n  durch 
d\e  reicbhalüge  Gallerte  (altilis  gelatina) ,  welche  di^ 
Rindeofubftanz  darbietet..  (Diefer  ganzc^  Abfeh^tt 
ift  nüt  aufserordentlicbem  Fleifse  und  alUeitiger  Be- 
nutzung der  Gallfcben  und  Reilfchen  Ünterfuchungen 
A.  L.  Z.     1811-     Zwiytir  Baud. 


Ober  datf  Gehirn  ausgearbeitet.)  Die. ganze  Struktur 
des  Gehirns  deutet  d^bin,  den  ouirkichten  Fibern  fe 
viel  Raum  und  Berührung  mit  der  Rindenfubftaoz  A 

{^eben ,  als  nur  möglich  war.  Die  Glandula  pineä« 
is  gehöre  wafarfcheinlich  zu  den  Ganglien  des  Ge* 
hirns.  So  geneigit  Hier  Vf.  übrigens  den  anatomifichali 
Unterfuch^ngen  QaUs^ihi  fo  iu  mt  doch  nicht  immeir 
den  jphyfioloc^fchen«  Allgaben  deffielben  gOnftig,  St 
Werne  ihn  niemand  überzeugen  t  dafs  die  Natur  den 
Cerebellnm  des  venerifcben  Triebes  wegen  feine  Bil- 
dung gegeben  habe,  da  diefer  Trieb  am  neftigften  bejf 
folchen  Thielen  Cey ,  welche  kein  Cerebellum  haben« 
Auch  fey  es  nicht  wahr»  dafs  nach,  allzo  heftigem 
BeyXchtafe  das  Hkiterhaupt  angegriffen  fey»  fondem 
vielmehr  die  Lenden  und  ijitts  Kreuz.  '  Ueberdiefs  re|r 
das  Cerebellum  fc^ion  iu  der  Kindheit  faCt  ganz  aus*, 
gebildete  ehe  nur  eioe  Spur  von  jenem  Triebe  da  fe^«. 
Auf  ähaliche  Weife. upthejlt  er  auch  von  dem  Si^ze 
der  andern  Triebe  und  Inftinkte,  z.  B.  vom  Trieb 
zum  Selbftmorde.  Man  habe  auch  nicht  bemerkt« 
dafs  Wunden  des  Gehirns  auf  diefe  oder  jene  04- 
müthseigenfcbeft  einen  Einfiuls  gehairt  hätten.  Je  nh 
her  ^n  Volk  fey^  defto  heftiger  (eine.Leidenfch^ftei^' 
.ohn^  dafs  man  doch  )ene  Organe  bey  ihnen  mehr  an^ 

f;ebildet  finde.    . Oefters .finde  der  fcbnelle  Wecfafel 
ralt,  dafs  gute  Menfchen  fchlimm  und  fchlimme  gaf 
werden.     Die  Gegenden,    welche  diefen  oder  jenen 
Neigungen  z^getheilt  feyn,  gränzen  fo  nahe  an  eöi- 
ander,  ja  flie($en  Ip  mit  andern,  manchmal  fehr  ven-. 
ichiedenartigen*(Zttbmipel)y  dafs  durchaus  beyde 
.gleich,  nicht  jedes  Organ  ifolirt  utid.allein,  nch  • 
.wickeln  müfsten.  Eheii  fo  w«njgfind  fich.beydeBii|« 
ter  der  Hirnfchale  in  der  Bildung  ganz  ähnlich,  wiis 
(loch  nothwendig  wäre.    Und  warum  follten  auch  die 
Saelenwirkungen  blqfs  von  HOgeln  und  Hervorragun- 
gen  abhängen?    ,lft  die  Kraft  des  GemOths  in  Raluih 
,und  Linien  eing^fchloffen ?    Wenn  jemand  durch  et* 
nen  Zufall  diefe  oder  jene  Erhabenheit  verliert,  verlidK 
er  dfe  oder  jene  Kiaiff^^h:  deffelben-?    UeberbaiMt 
hatdiefe  ganze  Eint  heilivogelwas  der  Vernunft  ffni« 
derftrebende's ;    Urtbeilskraft»   .Gewiffen,  Vei^nudlt 
haben  kein  eigenes  Organ,)Arglift,StoIz  etcfoilendfet- 
gleichen  haben.  Und  endlich  bJeiben  fö  viele  Bildungen 
im  Gehirn  eben  fo  unerklärlich  als  vo/her*    An  die 
Betrachtung  der  Wirkungen  des  Gehirns*  reiht  der  ^ 
auph  oie  Lehre  von  den  Ttemperamentea,   welebat 
hauptfächlicb  in  den  Nerven  begründet  find;  öhgleBb 
Blut  und  Säfte. auch  einen  Antheil  haben.    Es  srerdeb 
vier   Gattungen,  da V4»n   aufgehellt:   f)  das  .normale» 
a)  das  ^ar^e^  3)  .d^s  Üchlaffe  und  4)  4lasf treffe.  (Aue 
Verfuchge»  ä^e.i^fnperiifla^riteiöehce^logilch  zu  besr- 
'    Ü  "    '*'  ^  beiteo, 
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I,  find  bisher  nicht  voUkomma»  gdöageA.  Atteh   4eiifidv«  Lebe»  aui^t  das  Bind»  nrittdft  deflen  der 

an  dea  Angaben  des  Vfs.  Jäfst  fich  manches  ausfetzen,    Organismus  mit  andera  ihn  nmgebmden  verknüpft 

^Sr 'fetzt  z.  BT *Vf^efbfr'»   Ctiovafefceiftea,   $tudirende    Wird.    Jienes  Streben  ^ebt  nach  innebV  diefes  nach 

und  Erfchopfte  In  £fne  Klaffe,  aber  welche' Verfehle-    aufsfen,  J^nes  formt  und  bildet,  dSe^  ttrof^ßst  nur  dai 

denheiten  finden  nicht  hier  ftatt?)    Etnen  eienen  j.    Fremdartige  aBrOckfichtiich  aaf  Bildnng;  jenes  erfte 

hat  der  Vf.  dem  fosenannten  Cbia^^rons  oder-  dsm.an-    Rudimente  hieben  in  Attraction  und  (Johärenz,  die- 

tithetifchen  VerhäTtniffe  beider  Kdrperfeiten  gewid-    fes  in  Ex|>anfion  und  vermittehider  Einheit;    beide 

met.     (Es  ih  nämlich  eine  alte  Beobachtung,    dals    zufammengenommen   begründen  die  Idee  'dei'  Coa« 

wenn  die  Ner^enanfange  der  rechten  S^eyerletzt  wer-    ftruction  der  Fortpflanzung  und  Zeugnne.    Oenera« 

•idtai« (tie Glieder därliAKenviorn^weireleiden^^  tio  aequivcn^af  geiltuitls  der  WirkfMlceit  &r  gefamin« 

dianaall  äofs  neue^io  Anrwiini^ gebracht  jft.)    Schlaf,    ten  N^u»-felbft  hervor  uufl  ift. nicht  zu  verwerfen, 

dDcr  Vf«  nimmt  Tf'oorfrrf  Enilirnng- für  die  beflere  an.    wofeme  fie  nur  auf  die  unvoilkommneren  Naturen 

Sirämmi.    Somm^mbutiinms  und  UagtuHtmms  (Der  Vf.    ifnchoaias  naiuras)  d.  i.  auf  die  weniger  indiridiieUen 

Iwl  btebej  des  biedern  und  gdehrten  GmeOns  zu  Heil-    Körper  eingelchcänkt  wird«     £s*ift  aber  fcbwer  zu 

dbronn  zu  wenig  gedacht ,  -  deflen  Kalttdflti^eit  und    beftimmen ,  welche  Körper  das  leyn  und  welches  die 

nWahrheitsUebe  gleich'  grofs  init  feider  Erianrung  in    Grenze  fey,  wo  fie  fieh'ton^der  voAlkominnereib  fchex- 

tdlefem  Fache  warJ    Der  tleoiilft'bey  einigen  Ui^terfu«    den.    (Es  ift  auffallend,  dafyi  wie  fo  viele  aodere« 

«bnngen  ßs.  gegen  wirtig  gewefen. )     Der  Galvanis-    vor  einiger  2^it  veFlpottete  and  verworEeneLdmnes* 

4nn8  nahe  hierüber  gröfs^s  Licht  verbreitet  und  es    fvungen,  zs  B.  WOnlcbelrutbe,  Actio  in  dütans  etc.^ 

^ej  kein  Zweifel,  dafs  jenes  Imponderabile,  wdcbes    fo  auch  die  Lehre  von  der  Generatio  aegnivoca  jetzt 

ulie  galvaaifcheo  Wirkungen  iufi$ert,  angehäuft' und    wieder  hervorgefucht  wird^    om  alles  und  darunter 

«entladen,. alle  jene  Phänomene  hervorbringe.    Durch    auch  das  zu  erKlären,  was  dem  menfcbiichen  Gtt(t# 

die  Er/cb^nuttgen  (bey  der  Magnetilation )  erhalte  die  -vielleicht 'för  immer  verborgen  bleibeii  folJ  und  wird. 

^lofFniJuig  det  UnfterUichkeit-Nahrüng  önd  Zuwachs,    Es  war  ein  groCses  Verdient  des  Weltweifeo  zu  Kö- 

-andem  fie  zeigen ,  dafs  wir  Oefdhl  unci  Pereepftion  ha-    migsberg,  dem  menfchüchen  Oeike  feine  €>renzm  a» 

.ben  können, ohne  Zutbun  der  äufsem  Organe.  (Aber    zuweifen,  aber.daren  Jenfeits  er  nichts  beftimmei 

imfe  letztern  6nd  doch,  als  das  Medium,   wodurch    könnte;  warum  vergifst  man  das  fo  bald  und  fo  oft? 

^ene  Erfcfaeinungea  bewirkt  werden,  unumgänglich    Warum  läfst  man  feine^Phantafie  immer  wieder  in Re- 

/löthig.)    Eine  girofse  Rolle  fpiele  biebej  das  Gang*    ginnen  fliegen,  aus  welchen  6e  fchon  fo  oft  unbefri^ 

Jienmtern,  über  welches  jedoch  die  Unterfuchungen    digt  zurOckgekebrt  ift?*  Oib  Theorie  der  Zeugung 

4Mcki  nicht  geendigt  find.     Aiufserä  Sinne,    Sie  find    gewinnt  freylieh  ungemein  an  Leichtigkeit  durch  Aq- 

/hs'  Band,  welches  den  tbierifchen  Organismus  init    tfabme* der  Gttieratio  aequivoca;    aber  wird  fie  die 

-iievinrsern  Welt  verknanfr,  und  defto  vollkommen    Folgezeit 'nicht  abermals  verwerfen  v  wie  es  die  Vor^ 

*lier,  je  vollkommener  und  niehi^  individuell  der  Or-    seit  fchon  getban  hat?)  '  Der  Vf.  nimmt  dem  zo  (olgt 

^fiismns  felbfr  ift.    (Das  fcheint  nicht  immer  rictitig    eine  vorzOgliche  und  frifobe  Wrrkfamkeieder  jogend- 

/tu  fepr^  wie  das  fehärfere  Auge  der  Raubvögel,  der    lieben  Welt  an,  deren  Erftiingedie  einfacheren  Thie» 

^nere  Geruch  anderer  Raubthiere,  das  feinere  Ohr    te  und  Pflanzen  gewefen,'  die  aus  der  «Erde  unmittel- 

^es  Hafen  ete.  beweifen  und  der  Vf.  weiterhin  felbft    bar  durch  Waffer,  Wärme  und  Licht  hervorgegao- 

-apfilbrt.    Nicht  in  den  Sufsern  Sinnen  4iat  die  T^atur    gen  feyn«  -Die  Erzeugung  der  medrigften  Organüme 

4len  böhern  Werth'  und  die  Wtfrde  des  Menfcfaeti  be-    (inohoatae  natorae)  ift  eine  freywilSge  (fpootanea) 

-llrandet,  fondern  in-  der  VoUkon^mtofaeit  und  Capä-    Theilung  des  mötterlichen  Körpers,  welche  aus  über- 

-«itit  des. innern.)    Sie  hängen  meiftens  von  dem  Spiele   flöffiger  Ernährung,  als  eine  Art  von  Repraduction, 

V'vanifcher  PolaritäMBn  ab;  biofs  das  Gefühl  ift  refn    hervorgeht.    Der  Vf.  geht  die  Leiter  der  verfchiedc- 

necbanifch  und  materiell.    (Die  neuem  Pbyfiologen    nen  Organifmen  durch ,  wie  fie  aufwärts  ftcigen  bis 

^fchäftigen  fieb  febr  eifrig  mit  den  Sinnen,  die  Un-    zum  Menfcben,    dem  edelften  Organiäknus.    Er  be- 

-terliichungen  find  aber  noch  nicht  gefchloffen.    Auch    folgt  auch  hier  die  durch  das  ganz»  Buch  ai^enoRV- 

Jder  Vf.  bringt  fehr  feine  B^Aierkunj|eti  Ober  das  gal-    mene  Methode,  #rft  die  Werkzeuge  und  Organe  zm 

nmifobe  Agens*  bev,  wih  ip^ottc^  fie  aber,   nöthiget    befdbreibed,  dann  ihre  Function  im  Einzelnen  anzu^ 

SS^  ^^^J  Ti     «^2tebeb  )    GeßeH^.    Sehr  voÖ-    geben  und  mit  dem  Refultate  des  Ganzen  zu  fchliefsen. 

"b*i?^  r     I    *^^  ^^^  ^^*  verkehrt  gefehe-    Zur  Erregung  der  Menftrnation  nfmmf  ^ef  Vf.  auch 

.«Äi I Bilder  uns  aufrefcbt  tmd  richtig  vorftellen,  dafs    die  aufrechte  Haltung  des  Menfohen  in  Anfpruch^  und 

iswr  imt  zwey  Aufreti  ein  einfaches  Bild  fchauen,  liegt-  die  verhiltnifsmäfsig  geringereStärkeder  Arterien  de« 

.•»der  Seele,  welche  eigentlich  fiebt  und  nicht  die  weiblichen    Körper«.     Die  periodifche  Wiederkehr 

Jftm^n.    (Dochi  wie  der.  Vf.  zugiebt,  wohl  nicht  Teitet  er  von  dei^  N^tur  der  Ganglien  her,  von  denea 

^«^  wieörtiicbe  Krtokbtelten  des  Auges  beweifen.)    die  innerö  Organe  der  Zengnng  beberrfchi  werden. 

i»ör^«    Auch  fehr  effc^^^  Rui^ken.    Schmecken.   Wer  fibh  mit  dem  allgemeinen  Gefetze  der  Gengiien 

'"SS!!!^«.     ?^         *'^^  ,    mit  Awid?j  einvcrftanden.   <in  ttge  m^wtrfßU  garngHorum  Mae  fenfi/era^ pra^a) 

ef^*^'    Das  vegetative  Leben  ftOtztficb  auf  blofse    nieht  fcelruhiget,    wird  jene  Erfcbeinung  fchwerlich 

-AJUicbung  treuer  »örper  und  deren  ümfioderuiig,   Uefriedigend'  erklareii  können.      Das  «inz»  Werk 

Wie  fie  der  ^tebeadeo  For*  tngetorffeafind; .  das    fehlielifmit' dem  Hergänge  det  natarünhe»  Geburt. - 

•"       *  *.       -  •  •  **    i^i-  --       .      .  .    '  .Wir 


.    * 


Vir  Mieil  mS'kfm&iir,  ^«A'itffcr  <d«8  H«:  Vft^  IM-  IftrU;  V«rf«(fer9 ,  H  der  racli  nur  )e«ef  ^elafen,  m; 
•ong  Ober  dte'WichtigftärLttvqpttiiKtader  Phyfiolegie    #r>aber«Frjfldrieb  IL  bald  nach  f«incim  Tod«  gefchri^ 


daiwicgeo,    So  viri  wir  dta  Sian  deffelten  gcbeh    ben  ha^  jiicbfc  Isage  twetfelbaft  blnbenf  w^r  bier  die 
lifiMkten  (mwiobaial  h&t&t  nrnn  «of  ÄKsdrOcke  tmd    Hand  im- Spiele  faabe. 


Wort f&guj^en 9  welche  ein  wwiig  doplcel  find)f  wir  .Es  wire.bier.  wehclIcK  am.mrechtea  Orte  Bach- 

iiaben  befonderafolcbei*  Stellen  ait^ebobea,  wo  die  2iiweifeii^  wieder  Vf.  (albft  durch  Unri^plnigkeiteo, 

^eoere  Pbyfiobgie  Von  der  allf«'n4K>weicht  oder  mk  Anaebroniamen,  ErwäbauoK  nene/ter.B^ebeoheijt^a 

ihr  im  Sireü  ift.  Man  wird  au».  dmO^gebenen  leicht  nnd  VJerbiknifie  der  Ecblbattkines  Eugena  .v^yg^- 

idetehe»,  wefe^e  aoünebmende  Beiefenfaeit,  welohe  ken  habe. '  NiemlliM' wird  nach  ctetfi  Vpxeu^gefagteii 

kluge  Aoswabl  iiqd  treffliche  Verbindnog.akere»  und  Itier  ^^n*  kudtenlifQhe,  <vdVtaQdige^  «^aaz.yiqliiti^ 

/MnwrGrimdfitze»  weiöber  bewund^emswilrdigeFleifs  AnCo^'Bvjpnanhie  Eigene  (tieheo*;  OleMaaier  unä 

-uad  ivefeile  unifaflepdd  Anficht  di^r  gefiimiiiten  Natur  der  Zwec^  dee  Vortrages  allein  kommen  bey  (oleh 

jiidiefem  Werke  herrfehe.     Werden  die  foteenden  daem  Boehe  in  Betracht^'     ^      t  < 

Tiieile»   wie  nicht  tu.bezweifela  ift,    mit  gieieber  .Die  Antwort. aber». ^ie?  niid  iwosni' der  Vf.  £0 


/chtiamkeit  bearbeitet,  fo  werden  wir  eine  Schrift  be-  gearbeitet  hAß^  Jabt  fich  am  heften  in  Beyfpi^^  ge 

Aommen ,< derdaicbenfeit  den  Zeittsn  A*/  Haffinofms,  ben^    Deif  V£  labrt  JCeiiiw\E!qgen  fot  ft^hreihepd.  auf: 

JBoirkaw^Sy  BaUtrs  etc«  unter  iden  Deetfchtea  aioht  &  49.  urmii^  Buu^  jt  ne^mi  smsjam^ptainidi  fir^ 

erichienea  ift«                                                    ...  jowi^v  ii-ttm  f§mdsA$^iU}mr.mn,0mtK^Mfu  füUte  au 

mmmatluHr.    S.jf»  ,yPoM  d^btenfaHs  {tagtEugeaLeo- 

foldem).auxm<ntus$t^miif.g$tUd$la€ourr<f^i  du  resU 

GBSCHICHTS.  daUtomjaurstPnMigmßqm...  (^  Fatri  Majesti  chift. 

pAHit,  b;  me%aui^.  Hi  du  Prlnci  KugiHe  de  Sa.  ^ ^^"V^ ^'^i?!,.^^?' ^•«/«^.po^aiW^r  t^  S, 37^ 

voie;    ÖcneräiiiBine  des  Arm^es  Autri'chienriei  ^«5«f*i»^(esift4ieBede.'vamHeir«og:VwS^voye^^ 

tcrite^ar  Ijii  M^e,  et  publiie  pour  la  premlire  fi^^^f^f^^  f^  /ä*«^,  mt.rappelh  99IU , . flue^^Ui^ 

fois  en  1809.     Trowöwf  *ditioD  fevufe,  corrigib  ?^  "^^M^f^J?"^  Mmm  mfrtfait,  mMsiqm  ditPuf^ 

augment^rde  notes  et  de  la  derni^re  partie  de  *  ™*^-e  ^  ^^""/TfP*^  lismpkke^  ^HrehomUtß^ 

la  vie  de  Tauteur  jusqu'ä  fa  mort.  Avec  Portrait.  fc^V  ^  ^  ?*•  IlJaUßUrlUi^  Leopold  M«  ftur^  powr 


igio.  8w.   XPreifsafr.soccDt.)  *  fidkedegrosw  vMUs.i   ^uMefg^  lamitfussf,  ou 

DieCes  Lebeh  Eugens «rfohien  bereits  1809  imter  ,fe«  un  gvimd  so^vtreÜH  guU^pwr.  da-isicl^wes ,  qui  fac" 

dem  Titel :  JUtmairfM.dnl^rimeßSugimi  iiSmoieJ^rÜt  $ompägu$9^  ioua  les  fours'.dans/4gUM$^  m4ui  qui  sß  gat^ 

pßT  lui  mim ,  in  Wismar,    £k»  Reoenfeot  in  einer  ae-  deni  Mce,  da  suivteites  ghtrau»i  la^guerr$.  * V.— .  S.  82; 

fcbatzten  geehrten  Zeitnng  gab  die  Echtheit  dieres  ni^poktavok  de  bomusquMlUts;  nuuejone  confois  pas^ 

Lebens  Ellgens,  infofern  es  aus  feiner  Feder  geflofCen  que  quelques  flatteurs  anMgnots  ei  ^utricikiens  aient  «/• 

fejn.  (oU,  halb  eod  halb  zu;  eine  Anzeige  in  den  va-  sofi  de  fapeUer  Lsopokf  U  Grand:  a  la,  veriU  cel»  fCß 

ierläaditchen  Blattern  erweif^t  die  Unechtheit  febr  pas  prioJ*    *--    8.  133.1   „S^e  r^grutcu   beau^upk  §fa^ 

Seiehrt  und  ziemliob  .heftig.     Sehen  bey'dta  erften  ^epk  L  k  premier  depuis  (mmtUs  ^imi^  ofU  4u$,du  cß^ 

eiten  do%  Beches»  und  nocn  mehr  |m  Verfölfl  deffel-  vaetiri  eiqm  m  iut  pms  superstilkuae, '  {Der  wahre » 

ben  merkte  Red  ganz  deutlicb^dafs  hier  mit  mm  Po-  dekri  Q^febichte  iiundise  JEegen  hatte,  deeh  M^Xr  IL 

blikttoa  getcher^  werde. '  li^end  ein  Mann;  der  den  Oerachligkeit  widedbhDen  bßeo..)  -m,  S:i4'f.)yyAdifin 

Krieg  und  das  Hofleben  kennt,  und  die  feine  fi^nsftf.  CEmpirey  udieu  ses  deux  fkmlevmrds ,  MsoU  on^genergU" 

Conrer&tionsfprache.  «anz  in  feiner  Gewak  hat,  der  meni^itoutesJejr  coUrs  dFAttemoigHe^  qui  /kouroieut  di 

ferner  von  Eugen  alle  Nachrichten  und  Memoires,  die  peik.    PourquorsmU-eHes  imof^ig^k^f  *  Si  lespetU^ 

ihm  zufiänglicn  wareii,  gelefen,  ua«^.  Data  zu  feiner  miui$ifies  o»  kzsgrw^k^.  e^  petiietimaitresH^.  ^,^enf 

Bvograpbie' gefammelt  hatte»  mufiite  (dies  war  das  Ur^  pargmguUi  pmr  ü «froera,«  elUs-fokrtmf^/eniii^  i^ 

theil  des  Reii.)  in  feinem  Namen, gefcbrieben  haben,  pilkkimme^^.ftM^^defendredfukoidM^p^ 

ein  nnter  diefem  Nameri  aber  die  innere  aii^diufsere  al  fMNif  Jen  ßerieresse^  /ateJr  et  ikfuimi ,'  Uy  u  bien,  df 

Politik  Oefterreichs  feine  Meinung  zu  fagea.  *  Es  ift  memvairjMememds  tn  jllleiHugne.^*  -—  -  S.  173«.  ,«/Vi<t 

eine  HefzenserleichteruBg  in  eigner  Art,  mit  <ier  Vor-  tiatr/>  niaiteudte  h  ktleniSur  ou:^  ta  maifvaise  valomti 

ausfetzu  ng,  dafs  kein  Kundiger  fie  wir  kl  ich  dem  Prin-  des  amtoriiis ,  9111-  se  eroisent  ^oti^^p  a  Uif^  ^  9ßeH'  d^ 

len, Engen  zqfch reiben  werde:  uad-mitVeFbebaIt4lee^  timUrieum 4U^ admimietratton^  et  ianl  £ignoränce  des  chefs 

D^eimen  Lacheins  darübert  wenn.^ir£^ncl  J^mfimi  \jk  4^atdepaftemens  civils  et  eommissariatiques,"  —  S.  176. 

die  Falle  ginge,  nnd  auf  T'r^ü^  uhd  Glauben  Üer  Vor-  nÖ^qiii  pi^oüve;  quH  p  av&U  ,becmcof§p  d^ Autrichiens  a 

redt.nad  des.  Baehltöndlers  Waldbarg  in^Klagenffhrtr,  ia  eour  et  peu  i  PAtt^e^  Oest  l^  mes  ^Ükmands  etoknt 

der  Qicbt  exifttrt,  den  Pfetfdo«» Eugen  für  «ien  wi#kf»  •  prisque  tous  de  P Empire.    Les  chefs  et'fils  ainis  drfm- 

Uclien  hielte.    Die Vermuthung des <Ree.  von  der Pe9-  mitts. m servetUpOs  dims etpaps-tir  *C^st,ei^vakn^,qn^ 

loo  de^  eigentlichen  Vf.  auf  andre  Ktoatnirs  feiner  fai^viutu  em  ämener  h  mode"  -^  $<:i8%f  ^;Vi9ir  eommu^' 

getftreichen  Werke  gegründet,  hat  Behauch  durch  micoHf  fait  parier.     Eh  reva^tk^  ße,  vo^is  ^^^et^;lä' 

EoStWe  Nachrichten' Jeioei'  ^ienet  Vv^unifi  bewährt,  morgue  des  miru.  tepae^er,  tq^^^  U  ^^i^el  et^.(ißchiut 

\  der  That  kann  es  dem ,  der  andere  Werke  des^  Uur  mediocriti  sous  le  fnanteau  de  ta  graviU  et  de  la 

-'--••••'**'•-*        «»»  *  «^  —  discri" 
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^KlrfvfffAi,  €i$'  misrimri  m  mramj^i^  pir)s6mi$,  «l 
fcp'mUm  am  PMic^  ni  pmrtUuiitn  it  mams  Mr$ts\  qm 
dUcreU,  Ui  ignatSent  Umt  c$  qujt  pat^i.  Cnt  amsi, 
qtu  Us  sonveraifis  soni  souvent  trowipis ,  n^itani^  pms  rt - 
pamäus  dans  la  soiitii.  Bffffim»  pas  un  semi  de  la 
mttisan  d^AuMcke^  qm  aU  M  michant  excfpU  Philipe  IL 
UuU  savuiiwu  a»  dmx  fm»  Firdinmd  /£,  <  Ckarlis 
FL ,  n*HaU  qne  0falkiUrimx  änr  ms  ekoix.  '  Stm  imm. 
stre  dufhumces  UoU  m imbicUle  Hc.*'  «-  S«  1894  y,ffs 
disüis  am  an^tssrnr :  La  polk$t  m^  pimtät  U  trop  di 
poHce  ni  amssi  de  ya$re  meHer :  q^elk  terve^  m  empickir 
et  de  eifmvrir  les  vis  et  les  correepondences^  qmimemaee'^ 
tpient  rOat;  ee  fCest  pas  faire  sacour  ä  nas  emperemrs  ^ 
que  de  leur  d»n%erde  la  wejkmce^  .  •  ^  Cest  demoraliser 
nne  vHU,  que  de  eartompre  Us  valUs^  p^mr  rappiatter 
ce  que  ftm  dU  h  smper.  ünmiMstre  efprend  peut  ttre^ 
ce  qui  M  fCeet  motfii  agreable.  Vesptm  Imidit:  ^.IfmtH 
prhend,  que  yotre  Exeetlence  est  une Uie.""  ~  S  19}. 
ffemfichai  leanauvaisßakulsdenos  mbustrss  desfinm- 
res,  qui  n*aifoient  jamais  Ümdii  ui  vw/agL  ( In  der  That 
reifst  der  Öfterr.  Adel  zu  wenig  ins  Ausland,  om  fich 
d4irt  zu  bilden*  Als  Oraf  Odoneli  Hofkammerpri* 
fident  wardst  fab  man  gair  .bald  an  feinen  Operatio- 
nen, wodurch  er.  flir  die  Bancozettet  einen  Kealifa- 
tfoDsfohd ,  defTeo  fi#  dringend  bedürfen^  in  den  geift- 
liehen  Oatern  föchte,  dafs  er  in  OAttingen  ftudirt 
habe,  gereift  fey,  und  beffere  Flnanäeinficbten  be^ 
fltze'i  ai«  nach  inm  Predhtlu.  a.  an  den  TaggelefL 
hab^-)  —  Sksiy.  On  dit  somveut  pour  exemser  lesrais^ 
e^est  qWil'S  sout  midt  eniouris.  Ceux  qui  sont  habikSf 
foni  teure  atenUmrs.  {'Eine  treffliche  Bemerlcun^. 
{Nichts  ift  «rbirmiicber,*  als  wenn  Prinzein  fich  mit 
^offenkundig  mittelmäfsigen  oder  car  befcbränlitto 
Köpfen  umringen,  Um  dadurch  die  Aleinung  von  fich 
zu  verbreiten,  als  machten  fie  Alles  aus  und  durch 
fich  felbfr.  Der  Kaifer  Napoleon  ift  mit  den  beften 
Köpfen  'In  Jedem  Zweiae  der  Verwaltung  umgeben, 
aber  incleitt  et  fid  braucht,  aberftr«lilt  er  ne  Alle.')  ^ 
S.  9^9.  ^^ ^  lui  avais  Jamais  parli  st  loilgtetups' dPaf- 
faires^  («s  ift  von  Karl  VI.  die  Rede)  litte  tes  amolt 
'  pas  plus ,  que  s<m  pkre.  Citait  toajours  ume  audience 
assez  comrfe »  en  des  ameeits  de  Conference,  ffe  tes  aime 
assez^  patce  que  ton  u^ose  pas  y  imetire  uue  opinion^doui 
ou  alt  ä  ro^gir^  pttr  ne  pcts  perdre  fesHme  de.son  vot- 
siuy  qui  ff  est  obtigi  derendre  compte  4e  som,  dipariementk 
Un  somoerain  peu  aeeessibte  ni  fest  pMv  möfenmant  cela^ 
gu^  petHs  hofiteuec  avis;  delaOonSf  cakmmies  el  prevem, 
thns.  -*•  S.  194.  Pour perfectionner  mon  oüvrage  (sei* 
ne  Flotte)  feus  Hin  ä  baiailtsr  avec  tes  trop  bons  catho' 
rSgffiilrrat  les  grosses' peruques  de  espays  ci  .  .    ffe  faU 
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sois  retracisr  les.perHeMani.  t^an  äxeromit  ^mtre  Us 
proUstants  de  ma  flotu,  ä  qui  Tom  defeudolexereice  de 
Jemr  teHgiou.  It  ns  m'hoü  resU  de  matetoU,  queeeiuc. 
qm  n.eh  avoienipasdu  tout^  ou  Aes  hupocriUs/  €Mi 
eneore  pire^  car  commsni  se  fier  ä  ce*  deux  classei  ie 
geus,  que  ne  craignaient  pas  Dism  H  ne  crasgnaienL  qui 
eempereur.  Us  honnkes  marchands  et  matOats  sueini. 
danois,  de  Hambomrg  st  de  LUkek  retfin^ent  ou  resi^ 
reut,  grAts  dmui  coupk  de  mmistrss  evaugeliques,  ata 
j  sutreOm  suer  nas  vaisseaeex.  : 

Was  man  auch  aber  diefe  SteUen  denken  mag« 
die  leicht^  die  freymfitiiige,  die  welterfahfne  Mani«: 
des  Vfs.  wird  jedem  Unbefangenen  Beyfail  abiockeo, 
und  nur  ein  Scheinfreuad  derPrefsfreyheir  iinrf  der 
X/efchicbte  kann  hier  von  cosmopoÜtifcber  Frivdität, 
von  grenzenlofem  Selbftdflnktt.und  von  giftigem 
Witze  ff^echen.  Jenen ,  deren  ^morgue^  beb  dar- 
über auf  balten  möchte  ,  antwortet  er  S.  aio  felblt: 
„i  misure  qu'on  visiUit,  on  ose  dire  la  vtriU  de  flue  is 
plus.^  Seinen  Abfcheu  vor  Revolutionen  erklärend 
(S.  179-)  verbirgt  er  doch  feinen  Smn  far  nützlich« 
und  «lötbige  innere  Verbefferupgen  nicht,  den  andre 
Kriecher  und  Schmeichler  verleugnen ,  befondeirs  ge- 
'|reii  das  Ende  des  Buchs  zeist  fich  diefer  Zweck  det 
ielben  deutlich.  Seine  Starke  in  Cbara)aerfcfailde< 
rungen,  die  er  noch  unlängft  an  Catharina  IL,  an 
Potemkin  etc.  mit  fch wer  nachzubildender  Leicbtig- 
kieit  des  feinen  Converfationstons  erprobt  hat,  er- 
kennt man  auch  hier.  So  z.  E.  S.  69.  heilstes: 
L*habilst^i*mtrepide,,'  te  bon,,eaimaUe,  ta  genenux, 
fadtoU  a  penetrer  les  profets  äss  autres ,  findiecrd 
pour  les .  skns  quelqutfois ,  ttffable  ^  U  paresseus 
Fendome  wnt  rempiacir  yUkröL-  —  Aueb  feinen  fooft 
bekannten  gewagten  Maximen  und  Phrafen  bleibt  er 
getreu.  S.  30.  Cest  aUars^  «fM  le  JDhc  da  Lorram 
kra  sa  4es  ennemis  de  ffesus  Cüist,  et  ceux  qu'U  avoith 
d'armie  et^la  cour.  S.  abl*  s,  //  ( ee  ift  von  feinem 
Neffen  die  Rede)  itoU  trop  liöerttn^tr&pmamüais  stqd. 
^e  permeis,  qu'on  U  soitun  peu^  ^aim  les  mmvudsts 
iites  et  ditests  ter  Catons; .  Us  tont  presse  iomoursmd 
aux  Corps  de  fusil,    mass  mon  peHt  Engine  amioü  U 

^auvaisecompagnieetdemmvaisamis^  stalorsonest 
perdu.''  S«  222.  „^  deteste  celUs  (fegt  die  OräBn 
ttatthyani )  qui  fönt  sembtant  d^itre  diooUs,  oujjui  ne  ts 
sont  qu'a  cause  d^  eimmartaliti  de  Farne.  La  mieuns  pi- 
riroU  aueo  moi,  queje^acherais  malgri  tele,  d*kre  bon- 
ne,  aiUsi 4m  je  fais  iypruent.**  :S.  19T.  ,\Sans  galaa- 
terie  i  hemrsusenssnt  point  sans  amonr ,  quaiqne  gent  pat 
la  devotiou  des  Som^erains,  ce  qui  ie  rendeat  pku  pi- 
quam ,  ee  ne  s'en  amusait  pas  moims  m  f^ienne. 
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r.  K,  A.  Engilhardt ,  Verf.  der  Erdl)erohrelhu«ig>^/M 
Sachfeti,  der  Denkwürdi{{Ueiten  aei  der  Sdohfiichen 
Oefchichte,  dei  neuen  K^nderfri&tmdes  und  mehrerer 
befo|id^r¥    auf  Skokfen   fioh  beziehender    Schriften. 


^weltber  bey.derhaniglwBibliotfaeic^v  Dresden  feit  6 
Muten  angefteUt  war , .  ift  durch  Special  -  llefcript  f  om 
-i-  Dec.  Ig  10  eis  edpngbrter  und  nach  dem,  am  3,  März 
18 II  erfolgten  Tod  feines  Seniors,  des  geh*  Secretärt 
Schreiber  ais  wirklicher  Atfchir  -  Secretlrder  Gehei- 
men Kriegs -Kanziexange&elit  worden. 
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h  Anküadigungeii  neuer  Bücher«, 


[n  unXenn  Verlage  ift  erfdaenen: 

ü  a  f  0  l  %  9  n  $ 

Feinlichcf 

uud 

F  ßl  $  z  ey  •  Str  a/g  efe  t  zh  u  €h. 

Nach  vier  Original  «»Ausgabe  überfetzt,  mit ''einer  Ein« 

leimng  und  Bemerkungen  über  FrankreicbsJuftiz-  und 

PoKzey  -  VerFallimg,  die  Motire  diefcr  Oefetzgebungi 

uud  ihre  VerbältniiTe  zu  Oeßerreitlu  vaai  Frtnßtns 

Gefetzbttchem , 

▼  on  ' 

Dr.  Theodor  Hartletin^ 

Grötsliersogl.  BadifchemRegierungsratfae,  erftem  Kreis- 
rathe  des  Pfinz-  und  Enz-kreifes,  Mitgliede  der  Kö- 
niglichen WeCtphAlifcben  und  ^ayriTohen  Akademieen 
der  Wiflknfchaften^  zu  Göttingen  und  Münchim,  der 
Kairerlich  Königlichen  Akademie  der  WiOenfcbaften' 
zu  Erfurt)  und, der  Hamburgifchen  Gefellfcbaft  zu  Be- 
fi^denmg  nützlicher  Künfte  und  Gewerbe 

AObciirten« 

xgix* 

I>iefes  neue  Geletzbuch ,  welches  mit  dem  erften 
JUnner  des  Jahres  Jgii.  in  dem  ganzen  franzöfifchen 
Reiche  Rechtskraft  erhä)t,    ift  nicht  minder  wichtig, 
und  in  mlaiacher  Hinfieht  noch  merkwürdiger,  als  das 
J^apoleon'lbhe  Gvil  -  Gele^zbucb.     Gelehrte  und  Gc^ 
Dchältsmtoner,  ixubefondere  der  rheinifchen  Bundes* 
Dtaaten ,  welche  mit  dem  Geifte  der  Zeit  fortfcbreiten^ 
werden  demfell^en  befondere  Auf merklamkeit  widmeft. 
Erfreulich  ift  es  daher,  dafs  ein  gelehrter  Gefchtfts- 
mann,  welcher  der  franzöACchen  VerfafCung  und  Ge- 
fohäbifpraebe  eben  Jb.  kundig  i&,    als  der.deutfchen 
Mtiz-  und  PoUzey^Gefetzgebung,  der  viele  Jahre  in 
ver&hiedeiien  nröiseren  Staate»  ils  Mitglied  mehrerer 
häieren  Jultiz-  umd  adminiftratiTch  Landes-  G>llegien 
reichhaltige  Erfahrungen  Xammelte ,  und  felbft  einige 
Zeit  unter  franaölifcber  Adminiftration  diente.^  deffen 
Verdienfte  aach  a)a  vormaligen  Lehrers  der  Criminat 
und  Polizey  -  Wiflbplbhaft  an  drey  berühmten  dent- 
khei»  hohen  ^hulen«  fo^  wie  als  $dbriftfteller  in  die- 
buFädiem,  Iftpgft  aneckant^t  find ,   Jich  der  fehwie- 
irigen  Arh^t  einer  Ueberfetzung  und  Erläuterung  die- 
les  Oetetabücbea  un^erabg*    Alles  Wichtigere  der  Ver- 
handlungen über  diilC»ljbe.irt  in  einer  fa&Hchen  Sprache 
fo  vorgetragen,   dafs  jeder ^^  iLuqh  in  der  Jiülli^-  Und 

4.  L.  Z.   i8ii.    Zweyttr  ßcnd. 


Polizey-  Gefetzgebung  minder  Eingeweihte,  dea6dl| 
diefer  G  efetzgebung  genau  kennen )  emeiv  ™^  »nt  deml> 
der  deutfchen  torzügüchften  GefetzbOdhem  verglei- 
chen kann.  Eine  fyfteinatifdbie  Darftellung  des  neiieften' 
Zuftandes  der  franzölifchen  Juftiz- und  Polizey -Orga- 
nifatioh  giebt  in  der  Einleitung  lies  Werkes  eine  Ueber^ 
fidit,  welche  dem  grö&eren  Theile  der  deutfchen  Ge- 
icl^äFtsmä'nner ,  die  nicht  unmittelbar  aus  den  Quelleii 
fohöpfen  können,  gewifs  angenehm  feyn  wird. 

Das  Format  ift  gr.  4.  auf  fcbönem  Papier,  und  der 
Preis  2  Rthln  %  gr.  oder  4  Fl.  1%  Kr. 

Varrentrapp  und  Sohn  in  Frankfurt 
,  am  Mayn* 


Bey  Fr.  Franke  in  Berlin  ift  zu  haben: 

Kleine  römantifche  Erzählungen,  kl.  g.  xgii.     14  gr. 
Bnftirs^  L.,   lateinifches  graimnatilches  Lebbuch  fö^ 

den  erften  Curfus  in  £eCer. Sprache.    DriUi  verhet 

ferte  Aufl.   g.    liii.     xi.gr. 
lAimerkiff't  ^  J.  L. ,  Handbuch  über  Beinbrüche  vu  Ver- 

renk^^mgen.  Mit  einer  Vorrede  vonl^.  C.  L.  Mmfimmk 

ateAnf].   8.   ifip.     16  gr.    (In  Commiflim.) 

Neuer    Vetlag 

der  Becker'fcben  Buchhandluxig  ia  Oot^a 
zur  Leipziger  Jubilate  -  Mefle  xf  1 1  • 

Mgemtnes  CkoraMck  für  fit  frot^mifehe  Kireh^ 
vierftimmig  ausgefetzt,  mit  einer  Einleitung  über 
den  Kirchengelang  und  deffen  Begleitung  durch 
die  Orgel  •—  von  Karl  Gctüieb  Uii3freit.  der^üsr 
gegeben  von  Rtidolfk  Zackarias  Becker,  kl.  Qyer- 
Folio.    Preis  4  RtUr.  Conv.  Geld. 

• 

DieCes  Qioralbuch,  defleii  Plan  utid  BeTchaffen- 
heit  aus  Nr.  34g.  des  vor.  Jahrg.  des  aUg.  Anz.  Ifcu  er- 
fehenift,  enthält  333  Melodieen,  und  das  beygeffig«e 
Regifter  3838  Lieder -Anfänge,  mit  Nachweifung  der 
paffenden  oder  üblichen  Melodie.en,  wodurch  es  für 
alle  Gefangbücher  brauchbar  ^ri  In,  den  Kirchen 
der  Herzog].  Sachfen-  Gothaifcfaen  und  Altenburgifd||fii 
Lande  ift  es  bereits  durch  die  landesherrlichen  Ctmfifto- 
rien  eingeführt,  und  diefes  wird  wahrfcheinlidi  bald 
in  mehrem  protebantifchen  Staaten  gefchehen#  Um 
obigen  Preis  ift  et,  fanber  in  halben  Lederband  einge- 
bunden, in  allen  suten  Buchhandlungen  zu  haben.  Lan- 
deshe«rliabe.Coii£ßQriMi  und  andere^  hirohttrhe  B^ötw 
X  *  den, 
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ien ,  wenn  Ce  eine  Anzahl  ran  wenigfteng  ^ehtt  Exem- 
plaren  zufammen  n^hm^cn^  und  fich  deshalb  direct  an 
£e  Verlagshandl^ng  weiadeit,  erhalten  his  Michaelis 
^X'dib  Exemplar  noch  um-ilrft^  Tlialeir  Cony.  Geld 
gegen  baare  Zahkmg.  w     .   . 

Der  erfle  Seftember  Tgio.  in  Eifeitich.    'Em  Gedicht* 
iron  ?i^^,    Freytn  -»M»  Stcm^hheirny    als  Avjfen- 
•  aengin.«*-  Zum  Beften  der  Hälfsbedürftigen.  gr.  8* 
Brofcb.     iPr.  I'p.-        '  ;      .  :  '  *  ,  ' 

DaTon  ife  nur  noch  eine  kleine  Anzahl  von  Ezem- 
f larön«  vbilMiden. 

Der  C/i'    Trauevfpiel  in  fünf  Acten  nach  Peter  Cor- 
.  ntilie  ;  yon  Emß  Grafen  von  BenzeU  Sternau.  gr.  8« 
Pr.  i6  gr. 

,  Das  Publicum  kennt  des  Verfaflers  Stärke  im  Dia-» 
log  aus  deflen  Werken,  vorzüglich  aus  den  Gejpräeheii 
ipx  Lahfrintk  und  dem  jfofon^  der  auch  Proben  Tom 
jambifchenSylbenmaCs  enthält,  in  welchem  diefe  freye 

Nachbildung  des  Aleifter Werks  von  Corneille  abgefa&t  ift. 

-        ■• 

Heinrich^  eine  Gefchichte  aas  dttn  Englifchen  des 
C^i9»kerkLn<L  4  Bände.  %.  Mit  vier  Titelkupfem 
yoa  Schuhe  nach  Schubers* s  Zeichnung  gefcochen. 
Pr.  4  Rthlr.  .  ^ 

DieCer,  unterhaltende  und  lehrreiche  Roman  ift 
/chon  179^  und  97.  erfohienen.  Seiner  Vortreiflichkeit 
wegen*,  die  ihn  gegen  -das  Verfinken  iin  Wnfie  der 
▼on  MeCTe  zu  Meffe  erfcheinenden  Aftergeburten  die* 
fer  Dichtungsart'fohützt,  und  ihm  eineii  Plats^  m  jeder 
guten  Lefebibliothek  vei-Iichert-,  haben  wir  die  noch 
davon'  vorräthtgen '•Exemplare  mit  dem  ^Verlft^rec^t 
»om  Irrigen  VeVlcger  cfkauft,  und  de£fen  Pteis  ton 
5  Rtblr«  8  gr.  auf  4  llthlr.  gefeti^ 

ABgemsincr  Anuiger  der  Deutfchen,      Jahrg.  i^io  — 

und  Januar  bis  April   it\u   4,'    Fr.  4  Rthlr.  der 

-^Jahrgang.  ,         ^ 

Wer. 
diefes  Tagbl 


fchritte  angefehene  nSeittchrift  belteht  feltTteo,  und 

Ä'rd  feit  der  Abwefenfacit  des  Frhm.  von  Zach  durch 
n.  Kaqmierherni  ^von,  Umienau  mit  dem  Beyfall  des 
lachkundigen  "Publicüms  beforgt. 

.   Jajon.    Eine  Zeitfchrift.     Herausgegehen  vom  Ver- 
falTer  des  goldnen  Kalbes,  ^ahrg.  18 10.  und  Jan.  bis 
M«]Na4<i«   gi^<  8-    Pr*  5  Rthlr.  der  i*hvgaiig. 
Seit  iSog.  er fchcint  diefes  Journal  ununterbrochen 
zu  Anfang  jedes'MonaU»  und  der  gtoiale  Herausgeber 
verfolgt  darin  feinen  Plan,  der  ErIchlafFung  des  Zeit- 
alters im  >\^iffen.  Denken  und  Handeln  entgegen  zu 
arbeiten,  mit  dem  ihoi  eignen  hellen  und  weiten  Bück 
über  die  wichtigften  Angelegenheiten  de$ 'itfenfchen 
und  der  Staaten,  und  mit  gleichem  Geifiesfchwung  in 
den  mannigfaltigen   äfthetifcben  Formen,    worin  er 
feine  Ideen  zu  kleideA  wei&. 


Zur'  Vermeidung  unangenehmer  Gillilionen  zeigen 
wir  hierdurch  an,  dafs  znjohannis  d.  J.  in  u;ifermVer' 
läge  die  UcbcrCetzung  des  vortreiFlichen  Romans  der 
Prap  fU  Sonta  (ehemals  Flethanlt)i  ^Eug^ne  et  Mathilde*' 
Paris  Ig  1 1.  -^  durch  einen  unferer^  beliebte ften Schrift« 
ftelleri  ferfcheinen  wird. 

Halberftadc,  den  f.  M^y  18X1' 

Bureau  für  Literatur  und  Kunft 


Neuigkeiten  tat  die '  OftermeOe  x  8 1 1  • 

von 
Gebhard  und  Korber  in  Franlifurt  dm  Main. 

Auswahl  j»iniger  .älterer  und  neuerer  Gedi^te^  Lte* 

der,  Paranien  und  Skolien;   zur  Jbeclamation  und 

Gefang  gcfammelt  ran  Ring.  8*     8  gr« 

Beweisgründe  für  die  Unfterblichkeit  der  Seele,  aus 

.  den  Schriften  der  gröfsten  Weltweiten  älterer  und 

neuerer  Zeiten.  2  Bände«     jte  Jtark  vermehrte  und 

-    wohlfeilere  Ausgabe.  8«  '  t  Rthlr.  8  gr.* 

:  ^ie  nun  auf  ««ra««ig  angewachfenen  Jahrgänge '  F/fA«fYi,  J.  C.  vo»,  genannt  Bünrvon  E^enek^  Frank- 

agblattes  zufammcn,    oder  eine  bcträchrtiche    '     furtifchcs  Archiv  für  ältere  deutfche  Literatur  und 


Gefchichte.   Mit  Kupfern,    gr.  8.     «  Rthlr.  $  gr. 
Für  junge  Perfonen  liey  dem  Eintritt  ins  eJ>e)ichc  Le- 
■  "ben,    8*     9  gr. 
GTatibe,*  Liehe,  Hoffnung,  '2tes  Buch;  'oder  das  merk- 

würdigfte  Jahr  des  Oberförfners  Black;  hefaosgege- 
•'  hen  yonjü/eph  fVolf^  nebfi  Vorrede  vtm  Jeam  raul. 
••    8.     16  gr. 


Anzahl  davon  zu  befitzen  Viriiafclu,  beliclie  ilch  direct 
an  die  Verlflgshandlung  zu  wenden,  die  ihm  einen  be- 
deuKendeu  NachlaCs  vom  Preifc  l>ewil]igeu  wird»  fowie 
\)ey  den  folgenden  drey  Zeitfcbriften, 

Kationalzeitung  Aer  I>eutfckeft.  Jahrg.  i|?io.  und  Janiuir 
;     bx$Agril  igii.  4.    Pr.  2  Rehlr.  der  Jahrg.    • 

Diefe  Zeitfchrift  IjeCtebt  foit  1796/uhtßr  diefem  Magazin,  neuefi es,  fur'Leichcnpredigien,  in  welchem 

TJfeL  Vcm  den'  zwölf  erften ,  unter  dem  Titel :  Deut*  •  auf  jeden  möglichen  Fall  paffende  Deiobenpredigteni 
fehl  Zeitung  —»  erfchienenen  Jahrgingen,  1784  —  9^,  aiicb Difpofnionen zu denfelben enthalten wd.  i'Bd. 
find  einige  VergriAen«  5 te  v^rl>efferte  Auflage;   gr*  8-     »8  gr. 

;  •  Mo.nt'iicke  Corrt/poMdewi  »»r  Beförderung  der  Erd.  u«d  ^*^^//'''  ^?"^*  ^\^^-^'  ^"''^j^  "**  ^-^ 

'  U:«tH..}^.,.jf       ü„  -„o„   /•*'-*  »*{•«»  .     ,Achi  Frfolg  von  torneuÄch  hinten,  oder  Ton  nm- 

ärr.l  &    I  l!^r.!T^*'"  "^n   ^7-^V"*         *««  «««^»^  yoh.e  .g^lef^i  ^^rd,*n  kann,   nnd  mehr 
Jffan^yott  d^acß*  Janra.  igio*-^  und  Jan.  brs  März  _  t     1 ki  \%r  *  •  i        .*. 

18 1 ..  gr.  «.    ^iJt  K«pfem  und  uJvdkarten. .   ?r!         ^J""  ^"^"^  *'*  ^""  ^*"''*"  emger.cbwt  ift.   gr.  «. 

tRihlr.  Cpnv.  Gold  der  Jahrg«^g.  ^^^j^{-  ,^^.^^  ^^^  fchcr^hafte,  Char.den  nnd  Lc 
Dvefe)  von  Kennern  der  Wiffeiifchaften,  denrm         gogriphen  zur  angenehmen  Unterhaltung 'f&rs  gefcl- 

fie  gewinnet  ifk  ^.  ali  k1«0  Sdmtzütiomer  ihrer  For^  •  •  lig^^  Vei*gnflgcn.   8,    4  p.  •   . 

^  ■      '  ...  Rofen 
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Serviert^  J.y  der  theoretifch-'praktifcheKellerxaeirter, 
acter  dÜB  Ei^ennttng,  Erzeagang,  Behaitdlung  ühd 
Erhaltung  aller  trinkbaren  Flüiiigkeiten ;  nebft  ei- 
•  nerne^en Theorie  über  Bier-  undEfiigbraiierey  und 
ßranntwembrennerey.  Mit  3  Kupfert.  ate  verbel- 
ferte  und  uiit  eipem  Anhange  T^rmehrte.  Auflage» 

i;r.  %.     I  lUhlr.  6  gr.    ^ 
_  chenkiinft-AppäCA^»  ^^^^  Sammlung  magUcher  und 
mechaiiifcher  Kunftftikoke«  zur  Unterhaltung  in  f|^o- 
ben  GefelircbaTten.   Mit  Kupf.   g.    6  gr, 
#•  .^ '  • 

AdtuHÜpingAer  nentn^  fintlich  Mmgearteiteten  Auflagt 
'  Ton  JC.  S.  z^'GL  ckati^s  Hindhuck  der  fianz.  CivilrtclUs. 

In  vier  Bänden,     ' 

^  *     .       ' 

E$  war  ein/mehr  als  gew^tes  Unternehmen,  a1$ 
ich  yor  heynahe  3  Jahren  ein  Handbuch  des  firantßfifchin 
Gvilrcchts  herausgab.  Das  franzölifche  Kecht  gehörte 
damals  in  DeotfchJand  faft  noch,  unter  die  unbekann- 
ten Länder;  ich  felbtt  war  nur  ein  Laye  in  diefer  WiC^ 
lenrchaft ;  .die  Mülfsmittel »'  die  mir  dfimals  zu  Gebpte 
Itaocien,  waren  nur  lehr  befchränkt.  Gleichwohl 
mufste  das  Verrprechen,  das  ich  dem  Publicum^  in.  pi- 
ner unbewachten  Stunde  gegeben  hatte»  erfüllt,  und 
die  Arbeit  in  der  kurzen  Frift  eines  halben  Jahres,  ne- 
ben meinen  Ani^tsarbeiten,  vollendet  werden,  fo  fehr 
ich  auch  bey  jedem  Schritte,  den  ich  in  der  Ausarbei«- 
tung  des  Werkes  vorwärts  ihat,  fühlte,  dafs  ich  mich 
nicht  durch  den  Wahn,  als  ob  einige  KenntniCs  deerö- 
miCchen  I\echrs  und  das  Heifsfge  Studium  der  öiFentli«' 
dien  Verhandlungen  über  den  C.  N".  zu  dem  Verfteheu 
des  franzöf.  Rechts  |i\nrelche ,  zu  fenem  Veriprecheh 
liätte  verleiten  läffen. (ollen. 

Das  Publicum  hat  diefea  Werk  mit  ausgezeichne- 
tem Beyfalle  aufgenommen.  Eine  lehr  fearke  Auflage 
ift  in  Zeit  von*  zw ejr- Jahren  abgefetzt  worden.  '  So  wie 
ich  diefen  BeyfaU  (ohne  Bach  dem  Ruhme  einer  über- 

5[ro(scn  Befcheidenheit  zu  trachten)  nur  den  Zeitum- 
tanden  Zulchreiben  kaifin,  unter  welchen  das  «Werk 
erfchien:  fo  ift  er  mir-  ein  Sporn  gewefen,  in  der 
mfetft€9  Auflage  des  Werkes  meinen  Fehler  wieder  gut 
zu  machen..  •       .  '  •    *  f' 

Um  diePer "Pflibbt,  nach  meinen  Kräften,  eirt  Ge- 
nüge zn  thun,  fuchte  ich  mich  zu  det  Ausarbeitung 
der  ztftyten  Auflage  durch  dak  Stüdiu^  des  alten  franz. 
Rechts ,  durch  das  .Studium  der  übfigen  Theile  des 
franz.  Rechts,  aufser' dem  Civilrechte,  insbefondere 
des  Civil ptcrcfeffes;  der  mit  dem  theoreitfcheti  Civil- 
rechte in  einer  fo  wefentirchötl  Verbindung  fteht,  end- 
lich durch  das  Studium  der  neuen  juriftifohen  Literatur 
über  das  f^anz.  Civifrcchf ,  inibefondere  auch  defjeni- 
pn  Werke,  die  ühe^  dcn*Gfcricht^ge!jfauch  Atiskhnft 
geben,  und  vielleicht  emcm  Ausländer  allein  in  den 
Sttnd  fetzen  können,  fich  ein  recht  änfchduHcfaes  Bild 
von  dem  fr afrtZ.  Rechte  zu  machen,  —  vorzubereiten; 
Auch  eine  Reife  nach  Paris,  wo  ich  mich  faft  täglich 
bev  ^en  öflFentlichen  Gerichtsfifzutigen  Hnfand,  t)e- 
notzte  kh  zü  diefe«i  Zwecke,    Die  literarifcben  Hülft- 


mittel  ^and  vidh  gr5fstentheilt  Uf  unferel^'OmTerCtto- 
bibliothek,  die  Ce  der  .befondem  Freygebigkeit  un* 
ferer,  für  das  Wohl  der  Univerfität'fo  thätigen,  Re- 
giening  verdankt* 

Der  Zweck,  den  ich  bey  diefer  aoifftim  Ausgabe 
iipaufgefetzt  vor  Augen  ha^te,,  war  der,  ein  Wefk  z«  ' 
hefern,  das  «ine  vollftändige  gedrängte  und  fyftemä^ 
titelte- DarftttUjing  des  gefafi^nuen  al>gem«nent  f%inz« 
Civilrechts,  fo  wie  es  in  dem.  C.  N.  und  ia  den  an- 
dem 'Gefetzbüchern  "pnd  Gf^Ietzen  des  franzQliIche'9 
Kaiferreiches  enthalten  ift  (jedoch  mit  Ai^chlufs  des  ^ 
Procelfes),  enthielte,  in  welchem  der  Gelehrte  und 
dbr  Gefchäftsmann  bey  einer  }eden  fchwierigen  Frage 
weiMgftens  die  Schriftfteller  angeführt  fände,  die  er 
zu  feiner  weitern  Belehrung  zu  Rathe  ziehen  könnte, 
daß  endlich  auch  dii^  Hauptbef^mmungen  nicl^t  unbe^ 
rückiichtigt  liefse,  unter  welchen  der  C..N1  in  den 
dc^utlchen  Staaten  eingeführt  worden  ilt.  Eine  befoia^, 
dere  Sorsfalt  verwendete  ich  däner  auf  die  Literatur 
des  franz.  jRechts.  In  der  Ueberzeuguns,  dals  d^ 
Brauchbarkeit  eines  Handbuchei|  yorzüglich  darauf  be- 
ruht, dals  e^ einen Reichth um  anQtaten  enthält,  habe 
ich  keine  Mühe  gefpart,  dem  Werke  insbefondere  auch 
diefen  Vorzug  zu  geben.  ~ 

Ich  habe  nach  deni  Originaltexte  überfetzt,  jedoch 
fo,  dafs  ich  bey  fchwierigen. Stellen* die  fämmtlichen 
of^ciellen  Ueberfetzungen  verglich,  die  es  in  Deutfcfak 
land  giebty'auch  namentlich ,  bey  Kunftw6rtem  die- 
Verfchiedenheit  diefer  Ueberfetzungen  bemerkte.      .  ^ 

Noch  mufs  ich  kürzlich  den  Grund  anführen,  au$ 
welchem  ich  nur  einen  fehr  fparfamen  Gebrauch  von 
dem  römifcben  Kcchte  Cur  Erläuterung  des  Iranzöfi« 
fchen  gemacht  habe.  Ich  war  nämlich  der  Ueberzeus 
gung,  dafs  man  das  franzölifche  Recht  zuvörderft  gans 
&,  wie  es  an  und  für  fiqh  felbft  ift,  kennen  möffe, 
ehe  man  das  römifcbc  Recht  zu  jenem  Zwecke  benutzen 
könne,  dals  gerade  diefe  Kenntnils  des  reinen  franz. 
Rechts  för  den  deutfchen  Jurifien  (felbft  in  dem  O.li, 
Baden ,  in  welchem  der  C  M  mit  fo  bedeutenden  Mo- 
dificationen  aufgenommen  worden  ift)  Bedürfnifs  fey; 

Da  ich  diefe  tweyre  Autlsge  des  Handbuches  (wo^ 
von  noch  zurOftermeffe  der  ateBand,  der  jte  und  4te 
aber  bald  darauf  erfcheinen  wird)  geradezu  för  ein 
neues  Werk  erklären  kann  und  mufs :  fo  war  es  mir 
unmöglich,  die  Veränderungen,  welche  das  Werk  in  * 
det  neuen  Auflage  erhalten  hat,  för  die  ßeützer  der 
irßen  bcfondei-s  abdrucken  4u  lalten.  Sollte  das  Werk 
einef  neue  Auflage  erleben:  fo  werde  ich  gewifs  auf 
die  Erfüllung  diefes  fo  billigen  Wunfehes  Bedacht 
nehcnen.  .       '     " 

Heidelberg«  im  Februar  igtt/        Zacharii. 

\. . 

Der  itße  und  Uoetfie  Sand  dei-  tlöUen  Auflage  diefeil 

■     ■     * 
Hnndbucht  des  frantoßfchen^  Civilrecftu 

i(t  bereits  erfebiencn,  und  koftet  4  Rthln  oder  ^  Fl. 
X5  Kr.     An  den  beiden  folgenden  Bänden  v^ird  unane« 

g«ftFi5!;rptfdfüc*l4f. 
«  Mohr  und  Zimmer  in  Heidelberg. 

IL 


1«! 


A.  L..Z.    Nam.  14p.    MAY*  iSii. 


?«l 


U»  Bflefaer,  IbailattfiBa  und  »i  verkaufen. 

'     Zß  BMgin  Prtißn  wird  ZU  laufem  gejkckf. 

NB.  Alles  muCf  vollltäiiilig  und  von  innen  vollkooi«. 
'  V  mWL.itta^  vetm.vnd  Ikuber  erbalten  reyn» 

Biniink  CaraYbguetdet  medailles  änttque».    3  VoL    4. 

Amiterd.  17«  7. 
JfcA*#.T/  Hwen,  gato  rwijrf.  oder  «ich  «tee,  17^.  ttes. 

179 j.  4tef ,  5^«f  ^*«»i  t*^** 
tfpiuf  cum  nom  Tarier.  eX  edit.  Drackenborch.    Lugd. 

,    Bat.  «73«-  r  Val.  4. 

Corpax  hiftoriäe  Byztntinae  gr.  et  lat.    Pariins ,  ex  Ty 

^  pograpbia  Regia  oder  Venetia. 

JJfVtrt  Sammlung .  (gefdmittener  St^n^f    ganz  roll« 

iiändig» 
AAii  AnßAs  Opera  cmmia  ed^  Sam.  Jebb.    Omn.  17s  t. 

oder  173.0.  4.    a  Vd.  ^ 

Alftiai  Tabttlae  £celeti  ei  mufeorutt  eoriMint  bnmani. 
■    Lagd.  Bat-  1747.  odet*  Lond.  1749.  gt*.  ia  Fol. 
•—  —  ODium  bumanomm.  LugdL.Bat.  17^). 
Dilhftii  hotn  Elumenfis  pl.  rarior.    x*  Bd. 
ZiilUri  topograpMa  archiepifcopatus  mogttntiae.    Cum 

appendtce  et  iigor.  (FoK) 
Moßert  Tractat  über  Kaifer  Karls  Wahleapitulation.  4. 
Mtriak  töpograpbia  Jaxoniäe  fuperioria.   ijter  Bd.  Fol. 

Einzeln  oder  complett. 
HMMtir  de  utero  gra¥tdo.   FoL 
BoUatnli  et  aliorum  Acta  (anctoruni.  Compl» 
^fo&n/eii  fyftam  of  midwirery.  4. 
Matfir^s  mathematircher  Atlas.  Voh 

Bey  die&r  Gelegenheit  i^achen  wir  das  t'aUicum 
«of  nnfer  fehr  anfehnliches  Lager,  xücht  nur  aller  cur- 
yenten ,  fondem  auch  vieler  kofcbaren  und  febr  felte- 
nen  Werke »  aufmerkfam.    Durch  öftere  Uebemabme 
mselner  fcdiätzbarer  Werke  und  ganzer  Bibliotheken  ' 
wird  unfer  Vorradi  ftets  bereichert,  und  auf  diefe  Weife 
Tehen  wir  va^  oft  is^  dem  Fall ,  gefcbfttzte  mid  feltene 
Werke  um  billige  Preife  $xi  Bücherliebbaber  überlalTen 
zu  können.      Von  dem  fyftematübhen  Catalog  einer 
fuserlefenen  Bibliothek  JII09.  und  dem  dazu  gehörigen 
Verzeichnis,  der  tot  25  bis  75  Procent  verminderten 
preife  find  noch  Exemplare  zu  ^6  Kr.  zu  haben«    Pie 
Sorgfalt,  womit  diefeBibliothekgefemmelt  wurde  >  und 
die  auTserordentlich  wohlfeilen  r reife  verurfachtcn  den 
fchpellcn  Verkauf  eine^  frofsen  Theils;  indeCs  ift  die 
Sammlung  to  reiche  und  rieles  haben  wir  wieder  (o 
wohlfeil  anzufchaffen  Gelegenheit  gehabt,    däls  auch 
jetzt  noch  ieier  Liebhaber  der  Leetüre ,  fe  wie  der  al- 
ten und  neuen  Literatur,  einen  grofsen:  Schatz  darin 
finden  wird.-  ,Dic  forgfältige  und  wiffenfchafdiche Ord- 
nung diefes  Catalpgs  verfchafft  demfelben  einen  blei- 
benden ySTerth  und  macht  den-Bücherliebhabem  die 
Auswahl  feiir  leicht. 

Varrentrapp  und  Sohn,  Buchhändler 
.  in  Frankfurt  a«  M . 


IIL  VctmiCthtt  Antthgtiü. 

^  fTtkyiiUs  Lktratmrwtrk /ihr  4U  Südk 

wiffkt^ihafitm. 

tut  herrlidie  mei&cinilch  -  phyCftbe  Bibliothek 
des  Geheimenrath«  BaJdimgtr^  welche  inAnfehung  der 
Mengef  von  Seltenheiten  und  der  in  vielen  Fächern  (ich 
der  Vollftändigkeit  nähernden  Reiehfaaltigkeit.  au  claf- 
lilbhen  wichtigen  Hauptwerken  ,  fifonc^aplbleen  u.  f.  vr. 
«tter  den  PriTatbibliotheken,  die  Gelehrte  gefammelt 
haben ,  auf  eine  ausgezeidmete  Stelle  Anfpruch  isachte, 
ift  vor  Kurzem  von  dem  Gro&herzog  von  DarmftaJt 

Sekauft  und  mit  feiner'SohloIsbibliothek  .vereinif t  wor- 
en.  Jeder',  der  £ch  für  Gelehrfemkeit  inter^I^vti 
na'uis  fich  freuen,  dafs  diefe. Bücherfemmlung  dem  ge- 
wöhnlichen Loofe  der  Zerftreuung,  welchem  Privat* 
biblietheken  ausgefetzt  find ,  daiwdi  efitaogen  wor« 
den  ift. 

Der  Catalog  derfelben,  welcher  unter  dem  Titel: 
Catmbgut  BMhikecae  medic0  .  pkgficat  Erm.   Godofr, 
Baldingtru    Cüravit  praefatus  eft,  notas  rarioribus 
libris  adjecit  J^  Guil.  Henr.  Conrads.    Tom.  1.    BMi9- 
rkecamed^a.  Tom.  IL  Biblhrheca  pkyfiecu  Marburgi  1(0;. 
znfemmen  tj6t  S.  S«  —  erfchieii,  behauptet  auch  jetzt 
noch ,  nachdem  feine  erfte  Beftimmung  für  die  Kaaf- 
liebhaber  aufgehört  hat,  theils  als  Verzeichniis  einer 
fe  fehätzbareii  Bibliothek,  theils  als  ein  brauchbares 
Handbuch  der  Literatur,   feinen  Werth.     Wenn  auch 
der  VerfeHer  deffelben,  wegen  der  kurzen  Zeit,  die 
zur  Verfertigung  des  Catal ogs  beftimmt  war,  und  we- 
gen  der  grofsen,    über   15000  Bände  enthaltenden, 
zum  Theil  ungeordneten,  MalTe  von  Büchern  nicht  im 
Stande  war,   demfelben  durch  vollftändige  fyftemati- 
fche  Ordnung  die  böchfte  Vollendung  zu  geben:  fo  ift 
doch  der  grolse  Bfichervorrath,  bis  auf  den  kurzem  An* 
hang,  unter  Hauptfächer  geordner,  und  jedes  Haap^ 
fach  wieder  nach  beftimmtan  Ge&ehtsponkten  undUn- 
leT' Abtheilnngen  bearbeitet  worden,  fe  dafs  man  ihn 
sum  NacbfeUagen,  «ur  Bereieberung  und  Ueberfidit 
der  Literatur,  befenders  in  den  Fächern,  Air  welche 
der  Beiitzer  am  fieilsigften  und  gificklichften  gefammelt 
hatte,  als  Uteraturgefchichte  der  Medicin,  Anatomie, 
Phyfiologie,  Patholojgie,  $emio4k,  Therapie,  Üiätetiki 
Pbarmacologie.,  Botanik  u.  f.  w.  trefflich  beniitzen  kann. 
Die  Genauigkeit  in  den  Titeln,  die  AuSzeidinung  der 
erften  Ausgaben«  der  Seltenheiten  mit  Hinweifung  auf 
Quellen,  wo  eine  ausrührlichere  Naobricht  davon  vor- 
kommt,   und  das  Namenregifter  von  den  AutoreUf 
kommt  dabey  trefflich  zu  ftatten. 

Der  Univerüats- Buchhändler  Kriegev  ia  Mar- 
burg bietet  den  Liebhabern  und  Literaturfreundcn  die* 
fen,  auf  weilses  Schreibpapier  feuber  gedruckten,  Ca- 
talog für  den  äuCserft  hilligen  Frei«  von  16  gr.  an,  wo- 
für derfelbe  in  jeder  BuohbandlHUg  zu  haben  ift. 
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ORIENTALISCHE   LITERATUR» 

WfÄW,Jn  Comm.  b.  Scbaumburg  u.  Comp.:  Fund- 
grubm  des  OrUwts^  bearbeitet  durch  eine  Gerell- 
khgti  von  Liebhabern.  Des  trßen  Bandes  drittes 
Heft.  igiK  I  Alpb.  7  Bof.  foL  Mit  i  Kupfen 
(aRthlr.  6gr.) 

IyI  it  Vergaagta  fährt  Reo.  in  der  ausfahriicbera 
■*-  •■•  Anzeige  und  Beurtheilung  der  orientalifcken 
Fundgruben  fort ,  wovon  er  das  ei^e  und  zweyte  Heft 
i^  erften  Bandes  iHio.  Nr.  ixj,  184.  303.  304.  an- 
zeigte. Das  vorliegende  drüU  Heft  ekithäit  17  Stacke, 
theiJs  ausführiicbere  Abbandlungen,  theils  kürzere 
Erörterungen.     Von   den  iammtlichen  Stfleken  find 

7  in  deutfeker,  i  in  englifeher,  i  in  UaUen^cker,  und 

8  in /r^fiar^^^^  Sprache.  ' 

L  (S.  19X  — 198.)  Notice  für  tafecte  des  ß^ehahis 
von  Hn.  ^»  L,  RouJjeaHt  vormaligem  franz.  kaiferl. 
Legationsiecretär  zu  Theraq,  jetzt  franz.  General- 
conful  zu  Aleppo. »  Ritter  des  perfifchen  Sonnen  Or-. 
dens  und  Correrpondenten  nies  JnßUut  de  France. 
Diefe  Abhandlung  ift  datirt  am  Eopnrat.  d.  34*  Octo- 
ber  i8og.  Wir  haben  zwar  nun  mehrere  ausfobrlicbe« 
re  Nachrichtea  über  die  dem  vorderafiatifcben  Orient 
fo  furchtbar  gewordne  kriegerifche  Secte  der  JVehabu 
teH,  aber  noch  bey  weitem  nicht  alles  Xo  voliftändig 
abgetfaan,  dafs  nicht  noch  mehrere  gi'QndiicAe  Erör- 
terungen diefes  Gegeoftandes  willkomfnen  feyn  foll- 
ten.  Die  gegenwärtige»  welche  manche  neue  Auf- 
klärunj^  «ithalt,  ift  bm  fo  fchätzbarer»  weil  fie  von 
einem  icfaon  anderweitig  wegen  feiner  mit  dem  Orient 
vertrauten  Kenntniffe  und  feiner  guten  Beobachtungs- 
kraft, der  literarifcben  Welt  rQhmlichft  bekannten 
Augenzeugen  kommt.  Nach  einer  kurzen  Einlei- 
tung, feinen  Auf  enthalt  in  dem  Landftrich  der  Wöfte 
von  Syrien  und  feine  Üeberfahrt  über  den  Euphrat 
,bey  denn  Städtchen  HU  betreffend ,  fchildert  uns  der 
Vf.,  mit}  andern  Nachrichten  abereioftimmend,  die 

furchtbaren  Wehäbis  (^IAj,  in  Plur.  X^Aa^)  von 

Seiten  ihres  graufames  T  blutgierigen  und  raubfQchti- 

5en ,  zugleich  ^ber  im  böciiften  (irade  gegen  das  an- 
tre  Gefchiecht  fchonenden  und  einer  auffallenden 
Zdchtigkeit  befiiflenen  Charakters ,  und  leitet  dieCen 
letztern  Zug,  welcher  fo  fehr  im  Widerfprvich  mit 
der  Rohheit  und  Ungefchliffenheit,  die  den  Haupt- 
2Qg  des    Charakters  ausmacht,   zu  ftehen  fcheiqt, 
ganz  richtig  aus  der  allen  Arabern  überhaupt  allge- 
meio  gewonnten  vorzflalicben  Achtung  gegen   das 
weiblicl^e  Gefchiecht.    Diefes  im  Alig^eiaen^  und 
jS.  L*  Z.  igii.    Zwsytir  Band. 


hierauf  eine  deutliche  und  bündige  Erörterung  des 
Urrprungs  der  Secte  der  Ifehäbisy  ihrer  Portfehritte 
und  Thaten,  und  der  Gefchichte  ihrer  Streifereyen; 
ihrer  Religion,  ihrer  Regierungsform,  politifchea^ 
Verfaffung  und  ihrer  Sitten.  Dep  Lefer  erhält  das 
Vornebmite  und  Merkwürdigftfrin  einem  Ueberlblick, 
und  findet  "die  fonft  brannten  Nachrichten  hie  und 
da  wefentlich  berichtiget«  -^  S.  193.  lehrt  uns  der 
""Vf.  auch  eine  kleine,  über  den  Charakter  der  beiden 
Stifter,  Scheich  Mmhhammed  'Abdulwtkdb  und  'Abdul. 
'aflsj^  und  Ober  den  Glauben  und  die  Sitten  ihrer.  An« 
bänger  authentifchearabifche Schrift  kennen,  die,  Ge* 
/bräche  zwifchen" Abdulwehäb  Hnd"AbduFa/is^  betiteltift 
Sl  197.  erhalten  wir  eine  gute  Schilderung  des  jetzi- 
gen Oberhaupts  der  Wehäbis,  des  Sfoud  (w^uu«), 
des  Sohns  des  ^Abdufafls^  welcher  in  der  gleich  an- 
fänglich zur  Hauptftadt  der  Wehäbis  gewählten ,  mit- 
ten in  der  Wüfte  gelegenen  Stadt  Dre'ije  (S^.^^ 
refidtrt.  Einmal  ift  hier  ftatt  Sooude  (wie  der  Vf. 
fchreibt)  'Schande  gedruckt,  und  die  Namen  der  bei- 
den Söhne  des  Sfoud  find  in  der  Note  39.  ( im  Texte . 
fölfchlich  40. )  iÄ4tyi#  und  ^tai ,  im  Texte  aber  Skade 
und  Nefo  gelchrieben.  Es  ift  in  der  That  zu  m- 
dauern ,  dafs  man  es  noch  nkht  dahin  gebracht  hatf 
einen  ganz  reinen  und  eorrecten  Druck  zu  liefern. 
Diafes  dritte  Heffc  hat,  wie  Reo.  in  der  Folge  mit 
mehrem  zu  belegen  Veranlaffung  erbalten  wird ,  noch 
viele  Diruckverfenen. 

« 

IL  fS.  198.)  Infcriiötlondu  Gutistan  de  Saadi  voä 
Hn.  V.  Hammer.  Eiki  blofses  Epigramm  von  vier  Zei- 
len, perfifcher  Text  im  franzömchen  Ve^fe  wieder 
gegeben;  und  hier  gleich  wieder  ein  Druckfehler^ 

VjlÄÄjLTf ür  üUmAT 

m.  (S.  109  —  3O80  Simorg  der  merfifche  Phönix, 
eine  Mythe;  von  cbm  Freyherrn  von  jDdibergf  KipU 
tulardomherrn  zu  Afchaffenburg.  Diefe  Abhandlung 
verfpricht  was  fie  nicht  leiftet ;  denn  man  wird  ficfi 
fehr  getäufcht  finden,  wenn  man  hier  theils  eine  Be- 
weismbrung  der  Identität  des  perfifchen  Vogels  Sfi^ 
Mor^/b  mit  dem  Vogel  Phönix  der  Alteo,  theils  eine 

{streue  Sammlung  dellen  erwartet,  was  von  dem  per- 
fphen  Wundervogel  aus  den  mancberiey  Erzählup- 
Jen  und  Dichtungen  der  Perfer  gefchöpft  werden 
önnte.  Der  Vf.  wiederholt  über  den  mythifcbea 
Vogel  Sfmorgh  oder  ^Ankdf  \vt  wenigen  Zeilen 
(S.  20a)  blofs  die  wenigen  und  fehr  unzureichenden 
Angaben  des  ITHerbeht  in  feiner  BibL  Or.  t.  Simörg^ 
AfXaj  Caf^  Soliman^  und  was  Ht.  v.  Hammer  in  fei- 
nem Seherin  bemerkt.  Die  gauze  übrige  Abhandlung 
Y  ver- 
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verbreitet  fich  Aber  die  Mythe  des  Vogel  "Phönix  der 
Alten,  mit  der . uDglackachen  Voreusfetzuiig,  daEs 
der  Voeel  Phönix  und  der  Wandervogel  Sßmorgh  ein 
and  daflelbe  mjtbifche  Gercböpf  fey.  Mfan  darf  ^  die 
Mytbe  des  letztern  Vogels  aus  den  Dichtungen  der 
Perfer  nur  halb  keimen,  fo  wird  man  Oberzeogt  feyn, 
dafs  beide  Mythen  himmelweit  verfchieden  find ,  und 
dars  der  yf.  beiden,  einer  von  der  andern,  ZOge  der 
idealifichen  Schilderung  aufdringt,  von  denen  dieOuel* 
leo  der  beiderfeitigen  Erzählung  fchweigen«  r^ie* 
maQden  ift  es,  fo  viel  fich  Rec.  erinnern  kann,  noch 
eingefallen,  Sßmorgh  und  Phönix  fQr  eins  zu  nehmen. 
Nur  Richardfon  in  feinem  per  f.  Wörter  buche  fagt: 
der  Sfimorgh  entfpreche  gewiffermafsen~  dem  ideali- 
fchen  Phönix  der  Alten ,  10  fo  fem  der  Sfimoreh  eben 
fo.  wie  der  Phönix  als  einzig  in  feinem.  Grfchtecht  exifiu 
rend  beglaubt  fey,  Diefs  fdiieint  die  ganze  Veranlaf- 
fung  zu  der  unglücklichen  Idee  des  V&.  zu  feyn*  Al- 
lein RkhardTon*!  Bemerkung  fagt  gar  nichts.  .Einzig 
in  feinem  Öefchlecbt  exiftirend  i»  ja  jedes  der  alten 
mythifchen  Tbiergefchöpfe  beglaubt,  und  fo  würden 
wir  in  den  heterogenften  Fabdgeftalteo  den  berüch- 
tigten Phönix  finden  mü  fen.  «-  .  Seiner  unglücklich 
aufgefafsten  Idee:.gen)äfs  weifet  der  Vf.  dem  Vogel 
Phönix  der  Alten ,  wie  dem  Sßmorgh  der  Perfer,  das 
weltutngebende  grofse  Gebirge  Qäf  zur  Wohnung  an, 
und  S.  204-  läfst  er  fogar  die  Sage  dem  hebräifchen 
Vin,  als  dem  Vogel  Phönix^  die  Worte  in  den  Mund 
legen«  welche  nur  dem  Sßmorgh  der  Perfer  beyge- 
meffen  werden,  dafs  er  nämlich  auf  die  Präge  Ober 
fein  Alter  zur  Antwort  gegeben  habe:  dafs  er  fchön 
7  Mal  die  Welt  mit  Weien  be£er:st  gefehecr  babeti.f.w» 
Eben  fo  eigenmächtig  cfaarakterifirt  der  Vf.  den  p^rfir 
fchen  Vogel  Sßmorgh  (S.  200.)  auch  durch  jenes 
Hauptgemälde  'der  Mythe  vom  Phönix^  dafs  er  im 
hoben  Alter  ficb  felbn  verbrenne  und  dann  aus  der 
Afche  wieder  erftebe«.  Das  ganze  Gemälde  vom  Sfi^ 
morgh  bat  auch  nicht  eine, Spur  hiervon.  —  Kben 
flafelbft  tagt  uns  der  Vf.,  dah  Sßmorgh  auf  den  Zwei- 

Sen  des  Saumes  Gogard  weile  (des  heiligen  Baums 
er  alten  Perfer,  der  fonft  auch  Hom  genannt  ift}«. 
Wo  hat  der  Vf.  diefes  gefunden  ?  Nirgends.  Er  dich- 
tet es  uns,  um  Sfimorgh  und  Phönix  auch  durch  die- 
fen  Zug  des  Gemäldes  zu  vereinigen ,  theils  aus  der 
bekannten  idealifchen  Verbtndudg  des  Vogels  Pho- 
niat  mit  dem  Palmbaum  >  theils  aus  dem  Gemälde  der 
nordifchen  Mythologie  der  Skandinavier,  von  dem 
heiligen  weiflageuden  Vogel  auf  den  Zweigen  der 
heiligen  Efche  Tgdraßty  in  welches  er  S.  aoi.  gleich- 
falls nicht  verabfaumt,  die  fo  offenbar  ganz  davon 
entfernte  Mythe  des  Phönix  der  Alten*  hinein  zu  ety- 
mologifiren.  — ^  Mehr  dergleichen  Fehlgriffe  der 
ctymolo^fchen  Combinatlon  finden  fich;  nach  des 
Kec.  Ueberzengung  durch  die  ganze  Abhandlung. 
Dabin  gehört  z.  B.  was  'S»  20iv  von  dem  Sßfmendar 
der  In.ier  gefagt  wird^,  um  uns  in  di^fem  Namen  den 
ind  fcben  Phönix  darzulegenf.  und  die  Vermllcbung 
der  Mythe  vom  Vogel  Phönix  mit  der  Mythe  vom 
fen  rbtiftändigen  Salamander  zu  beörtern»  Wenn  der 
Vf.  fisiiieo  (S^wähjrsmacm  Bocheart  (in»  IS0re»icon) 


mit  Attfmerkfamkeit  gelefen  hätte  t  wfirde  er  gefun- 
den haben,  dab  der  angebliche  indifcbe  Vogel  Sft^ 
menda ,  S^emendar  oder  Sfmindat  ein  blofsee  Mifsyei- 
ftändnife  einiger  neuem  unbewährten  Autoren  ift 
Sl4mindar  ^d^r  Sfemendat  ik  überdiefs  vichts  weniger 
als  indifche  Benennung  und  bedeutet  im  Perfifcnea 
allezeit  den  Salamander ,  auch  ift  die  Fabel  vom  Sfe- 
mendal  abdrall  die  teilte  Mythe  vom  Salamander,  die 
mit  der  Mythe  vom  Vogel  Phönix  nur  entfernte  Ver- 
wandfchaft  hat  —  Zur  fernem  Berichtigung  alles 
deffen,  was  der  Vf.  Ober  den  Phönix  der  A^yptier, 
als  Symbol  des  grofsen  Sonnen jabrs.  Ober  den  Tau- 
ben- und  Palmendienft  derPhönikier  und  andrer  alten 
Colonieen,  und  hierbey  gelegentlich  über  den  Namen 
Phönix  (in  der  doppelten. Bedeutung  als  Vogel  und 
Palme)  und  der  Phönikier  und  Punier»  auch  aen  Na- 
men und  die  Perfon  der  Semtramis  u.  L  w.  ziemlich 
bunt  durch  einander  zufiuhmenreibet,  find  dieXjräa- 
zen  der  A*  L.  Z.  zu  befcbrankt,  und  ans  dietei^ 
Grunde  enthält  fich  der  Kee.^uch  der  Rechtfertigung 
feines  MifsfaUens  an  jener,  als  die  Bafis  der  Ahband- 
luog  zu  betrachtenden  Lieblings- Idee  des  Vfs.,  die 
er  mit  andern  Neuem  theiit,  oala  man  das  Feenland, 
in  welchem  alle  Fiibeltbiere  des  Alterthums  ihren  Ur- 
fpruns.habenv,  xncbt  nur  in  dem  nördlichen  PerfieO) 
oder  beftimmter  zu  reden,  Bactrjien  und  Nor^-in* 
dien,  und  Oberhaupt  den  nördlichen  Landern  zwi- 
fchen  Indien  und  Perfien  zu  finden  fich  begnügt,  fon- 
dern andiefe  Vorfteilung  zunächf^  die  aller  biftori^ 
fchen  Hahung  entblöfste  Vermutbung  knüpft,  dafs 
Kdfchemir  wanrfcheinlich  der  Ort  fey,  wo  man  die 
Wiege  des  nach  der  Fluth  wieder  erneuerten  Men- 
fchengefchlechts  zu  fuchen  habe;  von  diefer  Vermu- 
tbung aber,  mit  Riefenfchritten  der  Einbildungskraft 
und  mit  Hülfe  einer  aus  afterpbyfikalifcher  Bpohach« 
tungsmethode  abgeleiteten  hypotbeti fchen  Schlafs- 
folge,  die  dem  Nordpol  fich  nähernde  Zone  von  7t 
Graden  ereilet,  und  in  diefer  von  %\s  jetzt  ganz  um- 
ringten Gegend ,  aller  Ternünftigen  Widerfprflche 
rohiger  kaltblotiger  Denker  ungeachtet,  den  Urfitz 
des  Kien  fchengefchlechts  e'ntdecKt  zu  haben  behaup- 
tet. —  Diefs  ift  die  höchfte  Spannung,  die  tn^n  der 
fonderbaren  Hypotbefe,  das  Paradies  im  Norden  der 
Ei^e  zu  linden,  geben  konnte«  Viel  zu  viel^  um  es  er- 
träglich finden  zu  können,  war  es,  nach  des  Rec.  Ur- 
theil,  fchon,  als  man  das  Land 'Eden  mit  dem  Baume 
des  Lebens  aus  den  reizenden  Gefilden  Mitlelafiens  bis 
zum  55»  Grad  hinauf  in  den  europäifchen  Norden  an 
die  Bernfteinküfte  Preufsens  verrückte.  —  .  Die 
aftronomifch  -  methematifchen  und  die  pbyfikalifchen, 
namentlich  geogonifch  -  geologifch  -  geognoftifchen 
Beobachtungen  über  das  Alterthum  9  und  die  ur» 
fprüogliche  befcbaCfenheit  und  aUmäblige  Verände- 
rung des  von  uns  bewohnten  Erdballs,  behalten  ihr 
«reo  reipectiven  Werth  für  fich,  man  follte  aber  da- 
bey  nie  vergeffen,  dafs  die  Refullate  folcher  Poi^ 
fchungen  in  keinem  nothwendigen  Zufammeohang 
mit  der  rein  biftorifchen  Frage  über  da&  Lokal  'Edens 
'Und  den.  ^rfitrdes  gegenwärtigen  Menfchenge- 
kU^bte  fo  wenig,  als^iäbft  mir  der  Frage  über  das 
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Alter  deflelbeo  ftehen«     lAr  Hn  Vf.  fchliefst  feine 
Abbandloo£  mit  Folgeoden ,  Sätzen.   lUeberhaupt  6nd 
gleich  dem  Phönix  dle'(?)'abrigen  FaMthiere  nichts 
ais  auf  den  Ursprung  und  den  Zweck  des  menfchli. 
chen  Dafeyns  deutende  Symbole.  ....    Der  Gegen« 
ftand  aller  Mytb^o^e  Oberhaupt  ift  ^höpfungsgB^ 
fekuhU  und  Il^i^^^  d$s  Menfcken  der  Gefetze ,  des 
Z  .vecks  und  ^els  feines  Dafeyns ;  ue  |pebt  uns  alle* 
goritche  Genaide  des  Vergangenen ^^  uegenwärtigen^ 
ZuäünfügiM,  und  verfinnlicht  nebft  (einer  Gefchichte 
zugleich  die  Gefchichte   des  fichtbaren  Univerfums* 
Das  flauptpbilofophem  der  Menfchbeit,  wie  der  In- 
halt aller  Myftenen,  Mythen,  Hymnen  und  Dich- 
tuogeo  ift:  G^lmri  und  Tod,  Zeugung  und  Zerftörung^ 
wjfngtes  im  Kreis  wiederkihnndes  Leben ,  wechfelnde 
Zeit  nach  Stewdeuy  Monaten,  fahren,  wiederkehrende 
fich  viHüngende  Formen  in  Zeit  und  Raum.     Der 
Menfcb,  das  höchfte  voUtodetfte  Wefen  der  Erde  ift 
der  eigentliche  Phönix!  —  fich  felbft  zwar  ein  Räth- 
fei,    aber,    wie  (Hefer  Wundervogel ,    ein  Bild  der 
Sonne,  und  die  Sonne  ein  Bild  jenes  ewig  aübetebenden 
Geifles  ift,  durch  den,  in  dem  Alles  ift  und  ward;  fo 
können  wir  im  Leben  des  Phönix,  der  im  Feuer  fich 
läuternd  aus  eigener  Afche  erftehel,   eine  tröftende 
Ahodung  f äffen,  far  die  uns  fo  dunkle  Zukunft,  und 
ffleicb  ihm  mit  fröhlichem  Vertrauen  dem  kOnftigen 
Wiederaufleben   entgegen   bücken.      Es    ift  Schade, 
dafs  die    Abhandlung   theils  durch   orthographifche 
Verftöfse,  wie  z.  B.  Bochard  (für  Bochart)^  Gebirg 
Caff^  Land  Cachemir,  Aethyopier,  •—  theils  durch  fo 
mancberley  Druckfehler  entltellt   ift.     S.  30i.  Z.  I» 
Art  für   Ort,  Z.  ai.  entßttht  f.  erfleht^  S.  202.  Z.  3« 
Homa  oder  Sado  f.  Hama  oder  Soda ,  Z»  6.  Kaußs  f. 
Kaukis  (oder  Clhqniß^  Foqniß,  das  arabifche  Wort  aus 
dem   griechifcnen  Phönix)  ^  S.  207«  in  der  Anmerk, 
bian  und  nsMDn  f.  otsn  und  ncMisn» 

IV.  /  S.  209  ^  2 1 6« )  Ohfervations  für  quelques  mn- 
fmmens  ae . Perfe ,. von  einem  ungenannten  Vf.,  der 
fich  P.  unterzeichnet;   Rec.   glaubt   nicht  zu   irren, 
wenn  er  den  Vf.  diefer  Abhandlung  und  den  Vf.  der 
neueften  Unterfuchungen   der  ägyptifchen  Hierogly« 
pbenfchrift  (in  den  Lettres  für  les  Hifiroglyphes ,  1802» 
dem  HJfayJur  tes  Hieroglyphes  ou  Nouvettes  teUres  Jkr 
ctfujet,  fyeimar  1804-,  und  der  Analyfe  de  VInfcription 
en  Hieroglyphes  du  monument  trouvi  a  Rofette\   Dresdt. 
I804.)  als  Eine  Perfon  betrachtet.     Warum  will  tier 
Vf.  nur  anonym  fchreiben?     Es  wQrde  den  Fundgtu- 
iM 'offenbar  zum  Nachtbeil  gereichen,   wenn  meh- 
rere Mitarbeiter  derfelben  dem  Beyfpiele  folgen  woll- 
ten.   Zu  diefer  vierten  Abhandlung  nun  gehört  das 
dem  Hellte  beygefOgte  Kupfer,   weiches  li  fClr  per- 
iifeb  eehalteoe  Amulete  auf  Gemmen  und  Cylinderir 
darftdlt,  und  diefeh  noch  als   12»  Numer  eii»  ähnli- 
ches  griechifches  Stück  hinzufdstr      Die  perfifcheo 
MoQumente,  die  der  Vf.  durch  leine  Bemerkungen 
zu  erklaren  bemüht  ift,  6nd  nämlich  eben  diefe  Amu- 
lete, and  näcbft  diefen  zuletzt  noch  einige  Basreliefs 
zu  NeUlM  JRmßef»  bey  Perfepolxs ,  diejenigen  nämUch, 


welche  bey  Kampfer  in  den  Am'oenitatihus  Exoticis 
S.  318.,  320.9  309- >  313*  abgebildet  find,  auph  im 
Aligemeinen  die  uemäldetafel  an  der  Seitenwaod  der 
Treppe  zu^  TfchilmiHdr  oder  Perfepolis ,  und  fchliefs- 
lieh  im  Vorbeygehen  das  Monument  einer  pbdniki- 
fchen  Grabhdhle  in  der  Nähe  von  Sidon,  davon  fich 
die  Kopie  bey  Caiflus  T.  III.  ol.  35.  n.  i.  befindet. 
Zu  den  Kopieen  bey  Kämpfer  S.  309.  und  313.  hätte 
der  Vf.,  bey  jener  die  Niebuhrfche  Zeichnung  (Rei- 
feb.  B.  2.  T.  XXXIIL  c),  zu  diefer  die  Zeichnungen 
bey  Chardin  CFoyage  in  Perfe  Tab.  LXVII.  und 
LXVIII. )  vergleichen  follen.  Kämpfers  Kopieen  find 
fämmtlicn  fehr  untren  und  durchaus  nicht  zuverläffig, 
zumal  wenn  es  auf  entfcheidende  Kleinigkeiten  oder^ 
Nebenzage  ankömmt.  M^n  kann  ihnen  nur  in  der 
Hauptfache  folgen.  Am  unverantwortlichften  ift  es, 
wenn  fich  unfer  Vf.  bey  der  Gemäldetafel  zu  Tfcbil- 
minär  (Kämpfer  Amoen.  S.  341.^  mit  diefer  Kam- 
pferfchen  Zeichnung,  die  Kämpfer  felbft  als  ganzlich 
unbrauchbar  verwirft,  begnOget,  und  auch  hier  die 
vortreffliche  Zeichnung  des  iTiebuhr  nicht  zu  kennen 
fcheint  (Nieb.  Rciieb.  B.  2.  Taf.  XXL  XXII.  XXIII.;. 
Des  Vfs.  verfuchte  Erklärungen  der  (ammtlichen  zum 
Gegenftand  einer  kurzen  Unterfuchung  gewählten 
Monumente  find  im  Allgemeinen  fchac^nnig,  aber 
( wenn  wir  zumal  die  nebenbey  erörterten  Stücke  bey 
Caylus  ,  Denon  und  Rafpe  hinzurechnen^  gröfsten- 
theils  von  der  Art,  dafs  man  fie  fchwerlicn  einleuch- 
tend und  wahr  befinden  wird.  Der  Vf.  befcbaut  die 
Gegenftände  der  alten  Monumente  überall,  wie  der 
Graf  Caylus,  durch  die  ägyptifcbe  Brille,  und  geht 

f bleich  anfangs  von  dem  Grundfatze  aus ,  dafs  die 
ammtlichen  alten  afiatifchen  Denkmale,  worauf 
Menfchen-,  Thier- und  fflanzengeftalten  abgebildet 
find,  in  derfelben  fymbolifchen  Weife  bedeuteten^ 
die  aus  der  ägyptifchen  und  mexikanifchen  Embiemi« 
tik  bekannt  Jey.  Er  fetzt  auch  mit  feinen  Vorgän« 
gern  voraus,  dafs  alle  dergleichen  ÄmnlelftOcke  auf 
uemmeo  und  Cylindern  und  andern  Steinen  (die  man 
mit  den  fonft  bekannten  Abraxen  in  eine  Klaffe,  brin- 
gen känn>,  oerfiftke  Antiken  find;  zum  Unglück  aber 
find,  nacD  des  Kec.  (Jrtheil,  worin  ihm  die  Kenner 

Jewifs  beypfiichten  werden,  gerade  von  denjenigen^ 
ie  der  Vr.  erklärt  und  auf  oer  Kupfertafei  hat  ab- 
bilden laffen,  die  meiften,  nämlich  nr'4r  5.  6«  7.  8« 
It.  gar  nicht  perfifch,  fdndern  vielmehr  ägyptirck9 
and  n.  9'.  bleibt  auf  allen  Fall  fehr.  nngewifs ;  io  dab 
alfo  für  die  eigentliche  Abficht  des  Vfs*  feine  Grund- 
fatze an  perßfcnen  Antiken  zu  zeigen,  blofs  die  n.  1.2» 
qf.  10.  und  biernächft  die  von  inm  faerbeygezogenen 
Bareliefs  zu  Nakfchi  Ruftem  und  Tfchüminär  übrig 
bleiben.  In  der  Tbat  ift  auch  allein  bey  den  benannt' 
ten  ägyptifchen  Stücken  dem  Vf  die  Ausdeutung  (ein- 
zelne Punkte  vielteicbt  abgerechnet)  ziemlicn  an* 
nebmlich  und  gut  gelungene  Die  übrigen  dürften 
wahrfcheinlfch  in  den  Augen  jedes  genauen  Beobach* 
ters^  der  zugleich  Kenner  des  perfiK;hen  Alterthums 
ift,  nicht  den  nundeften  Bey  fall  finden,  fo  wenig  als 
die  S»  209«  zur  Bafis  genommene  Behauptung  des 

Vfs» 
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Vfs.,  dafs  die  Vorftellüngen  auf  allen  perfifcshen  Phy- 
lacierieii  und  ähnlichen  Monumenten  oder  Antiken 
äßYptifche  Emblemen  feyen.  Der  einzige  gute  Wink, 
welchen  der  Yf.  nachfolgeAden  Erklärern  der  zahl- 
reich  aufbehaltenen  wirlilich  perfifchen  fowol^  aU 
äcyptifcheh  und  andern  Amul^stfteine  giebt,  ift  der, 
dals  man  ihre  Figuren  nait  Hinficbt  aufdie  alten  A7y. 
ßerien  zu  erläutern  habe.  Sonft  aber  läfst  fich  aus 
den  Beyfpielen  der  Erklärung,  die  der  Vf.  vpn  den 
n.  I.  2.  3- 10.  darlegt,  die,  fo  wie  die  übrigen  (ägyp- 
tifchen)  n.  4.  5-  6.  7-  8.  n.  feiner  Erläuterung  zufolge 
alle  mit  einander  den  gemeinfchaftiichen  6inn  yerik' 
rung  nnd  Anbetung  des  Himmels  und  der  Erde  vor  dem 
PTölien  Schöffer  des  Univerfums  enthalten,  des  Vfs, 
offenbarer  Irrthum  febr  deuüich  zeigen,  und  von 
folchen  Stücken,  wie  n.  a.  3.,  welche  mit  Charakte- 
ren in  der  babylonifchen  und  perfepolitanifchen  foge- 
nanntcn  Keillchrift  verfehcn  find  ,  läfst  fich  wohl 
'  nicht  eher  ganz  befriedigende  Entzifferung  erwarten, 
als  bis  diefe  alte  Schreibweife  vollkommen  entziffert 
vor  uns  iiegcn  Wird,  —  Zum  Beleg  feines  eben  ge- 
fällten  Urtneils  wiJl  Rec.  blofs  die  n.  i.  und  dieS.912. 
beyläußg  erläuterte  Gemme  bey  Rafpe  n.  680.  (die 
auch  Ottfitef  in  feinem  Epitome  ofihi  aneient  hifiory  of 
*  JPerßay  Lohd.  1799- 'S.  75- abgezeichnet  gegeben  hat,) 
erörtern*  Die  n.  i.  der  Kupfertafel  (ein  Scarabeo 
von  «rünem  Jafpis  aus  dem  Muleo  des  Herzogs  von 
NojaCaraffa  zu  Neapoli,  den  fonft  SUfch  befafs,  auch 
abgebildet  in  Murr^s  Kunftjournal  Th.  IV.  Taf.  I.  A. 
und  auf  der  Taf.  V-  zu  Herdfrs  fämmtl.  Werken, 
zur  Philof.  und  Gefdh.  Th.  I.)  zeigt  nach  des  Vfs.  Er- 
l^lärung'in  dem  oben  abgebildeten  grofsen  Stern  und 
dem  auf  dem  Ricbterftuhle  fitzenden  Monarchen ,  mit 
7  hinter  feinem  Throne  herabfallenden  Kugeln,  den 
grofsen  Weltfchöpfer  als  Herrn  der  Planeten  und  de- 
ren höqhften  Vorfteher,  der  j  guten  Geifker  erfter 
Ordnung,  der  Amfchafpand  namüch,  nach  der  zo- 
roafterfchen  VorfteUung.  Vor  dem  Herrn  der  Welt 
fehe  man  in  dem  fogenannten  NU-fcklüffet  S  und  der 
Fiftur  eines  phönikifchen  Alpha  {des  Buchftabens, 
wacher  fo  viel  als  Stier  bedeute)  die  Symbole  des 
Himmels  und  der  Erde,  und  in  dem  zwifcben  den  bei- 
den Symbolen  aufrechtftehendcn  und  feine  Hände  em^ 
porhebenden  Menfchen  das  Symbol  der  f^^^hrunß 
und  Anbetung.  Der  Sinn  fey  alfo :  Htmmel  und  Erde 
gebe  dem  großen  Schöpfer  des  Unwerfums  Preis  und 
Ehre.  Wie  aber?  wenn  nach  einer  auf  die  Unter- 
fchrift  der  Gemme  in  alten  bisher  unbekannten,  den 
phönikifchen  ähnlichen,  Schriftcharakteren,  die  Rec. 
iJs  den  Namen  Zoroaflers  lieft,  fich  gründenden  Ent- 
zifferung ,  welche  Rec.  zu  feiner  Zeit  unter  leinen 
andern  Entzifferungen  alter ,  befonders  perfifcber  und 
ägyptilcher  Monumente  bekannt  machen  wird,  das 


?anze  Stock  vielmehr  erweislich  Vorftellang  jener 
cene  feyn  möchte,  da  der  grofse  Gefetzgeber  Zo^ 
roaßer  vor  feinem  König  GufcMafp  im  Gefpjräch  aber 
die    von    ihm    geftiftete    oder    vielmehr    erneuerte 

Uchtreligion  des  lebendigen  Wortes  begriffen  ift.  

Her  auf  dem  medifch  -  perfifchen  T4rooe  fitzende  Mo- 
narch ift  dann  der  König  Gufchtafp  mit  der  alten  me- 
difch •  perfifchen  Tiare  auf  feinem  Haupte ,  wie  man 
diefe  auf  den  perfepolitanifchen  Denkmälern  abgebildet 
liehet  (die  Zeichnung  der  Gemme  auf  der  beygefflgtea 
Kupfertafel  hat  diele  Tiare  in  eine  FlafehenmQtze 
verwandelt  — ) ;  die  7  Kugeln  hinter  dem  Stuhle  des 
Monarchen  bezeichnen  vielmehr  die  7  Kefchwär  oder 
Abtheilungen  der  bewohnten  Erde,  nach  den  Send- 
Bachern;  der  oben  Oberltehende  fechsftraUige grofse 
Stern ,  in  einem  Zirkel  von  6  Feuerkugeln  fymboii- 
firt  das  Oeifterreich  des  Ormusd  und  feiner  6  Mit- 
wirker,  die  zuikmmen  genommen  die  Zahl  der  7  ^iit- 
fchqfpands  erfüllen ;  und  die  beiden  Charaktere  find 
nur  beygefägt  um  die  beiden  Hauptperfonen  der 
Gemme  defto  kenntlicher  anzugeben,  i^dem  das  Zei- 
chen-$  den  auf  dem  Stuhle  fitzenden  Monarchen  als 
den  tf'eMehirrfcher  oder  gröfsten  König  und  Monar- 
chen feiner  Zeit,  und  das  andere  dem  phönikifchen 
Alpha  ähnliche  Zeichen ,  womit  die  ftehende  Perfon 
beehrt  wird,  diefe  als  eine  priefterliche  Perfol  zu 
bezeichnen  fcheint.  S.  212.  Gemme  bey  Rafpe  n.  690. 
und  Oufeley  {Epitom.  S.  75.).  Diefe  erkennt  der  Vf. 
wenn  der  ausgemacht  perüfcben  Umfcbrift  far  eine 

{)eriDfche  Gemme,  findet  aber  gleichwohl  das  ägyptl- 
che  Emblem  des  Horus  und  der  Ißs  darauf  abgebil- 
det. Orus  fagt  er  c'efl  Ormuzd  des  perfans^  re- 
prifenti  comme  Orus  avec  Ißs  dans  le  fein  dt 
fa  mere.  Welch  ein  Widerfpruch !  diefer  Horus 
foU  hier  Ormusd  feyn ,  und  doch  in  deip  Scboofse  fei- 
ner Mutter  If^  fpielen.  Die  Zoroafterfche  Lehre  vom 
Geifterreich  jund  die  ganze^  perfifche  Mythik  weifs 
von  einer  Mutter  des  Ormusd  nichts,  fo  wenig  als  von 
einem  folchen  Stande  feiner  Kindheit;  Auch  die  von 
Oufeley  gegebene  Entzifferung  der  Umfchrift,  welche 
der  Vf.  hier  als  richtig  wiederholt:  Ormuzdi  api^ 
ßan,  Ormuzd  A  la  mamelle  ift  ganz  unrichtig.  Sie 
ift  nach  des  Rec.  Entzifferung  vielmehr:  Hormüsdi 
amiter  ufchakjmhrf,  d.  1  Hormüsdi  mäUr  cum  Sapore 
ejus  (filio)  oder  cum  parvo  Savore.  Die  Gemme  ftellt 
alfo  den  kleinen  Schäpür^  der  hernach  als  der  9te 
Sfafsaifide  und  der  2te  des  Namens ,  gemeinhin  Du* 
tactdf  genannt,  den  nerfifchen  Thron  beftieg,  vor 
dem  Schoofse  feiner  freundlidhen  Mutter  Hormüsdi 
oder  Harmusdocht  vor  Augen.  So  fehr  kann  man  fich 
alfo  irren ,  wenn  nnan  ohne  die  beygefetzten  Infchrif- 
ten  zi^  verftehen ,  fo  aufs  Geratfaewobl  einer  vorgefafs- 
ten  philofophifchen  Hypothefe  in  der  Auslegung  folgt. 


(D/ä  Fortfetzung  folftJ) 
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Freytags y    den    24.  May   i  8  i  !• 


ORIENTAL^ISCHE    LITERATUR.  deutet  worden  wire?    In  dem  ProcefGoasftfick  rott 

•tf           .0  w    o-u-  ^w  -       «j   r»^—^  .  Pcrfepolis,  das  dort  an  den  Treppenwänden  befind- 

^r";    10  Conrni^b.  Schaumburg  und   Comp.:  ^j^fa  ifj^  findet  der  Vf.  (S.  aisO  «fechfem  die  Pointe 

fmdgruben  des  Orients  u.  f .  w.  feiner  Deutung  in  der,  Mitte  des  Ganz«,  abgebildeten 

(Fortfeuung  der  in  Num.  14U  ahgebroohenai  Reoer^wu)  Perfon  des  Königs.     Hierin  täufcbte  ihn  wieder  die 

Afchlechte,    von  Aämpfer  felbft  verworfne,  Abzeich« 

US  Unbekanntfcbaft  mit  dem  Geifte  des  Perfis-  nung  in  den  jimotnit.  Exot.      Denn  nach  Niebuhr's 

mus ,  aus  vorgefafstem  Vorortheil  für  die  Anti-  und  andrer  Kopien  l<ommt  im  ganzen  Stocke  das  Bild 

ken  der  Aegjptier ,  und  aus  einfeitiger  Vergleichung  des  Königs  gar  nicht  vor.  ^    Uebrigens  ift  es  audi 

der  vorhandenen  Kopien  mufste  dem  Vf.  eben  fo  die  fonderbar  genug,  dilsfe»  StOck  als  die  Vorftellong  d€r 

Erläuterung  aller  der  Stücke  miCsIingen,   die  er  nach  Tribut  abzahlenden  Völker  des  Reichs  aus  den  mrexi- 

Kämpfer^s  Abbildungen  aus  den  Ruinen  von  Perfepo-  kanifchen  Hieroglyphen  und  aus  einer  von  Taci^ms  eir- 

lis  und  Nakfcbi  RuRem  aushebt     Wie  unglücklich  wähnten  ahnlk;hen  ägyptifchen  Tafel  zu  Theben  er- 

ift  fchon  der  Hauptgedanke  des  Vfs.,  dafs  die  BßS-  klären  zu  wollen.     Wenn  endlich  auf  den  Monnmen- 

reliefs  bey  Nakfchi  Huftem  auf  den  Kjurus  und  feine  ten  in  der  Nähe  vonSidon  der  Sinn :  Betet  für'  die  See* 

Cefchichte  zu  deuten  feyen  —  warum?  weil  man  dort  ten  der  Verflorbenen^  anscedfuckt  (eyn  foU,  fo  bat  dSrfe 

das  Grab    des   Kyrus   wieder    gefunden    zii    haben  Erklärung  zwar  einen  Schein ,  aber  keine  Gewifsbeit, 

glaube.    —    Nichts  weniger  als   diefes!    des  Kyrus  Zum  Schiufs  empfiehlt  der  Vf.  (S.  216)  die  bekannte 

Grabmal  mufs  der  Befchreibung  der  Alten  nach,  wo-  Schrift  des  Italiäners  Picimelli^  die  unter  dem  Titel: 

bey  Rec.  fich  jedoch  hier  nicht  verweilen  kann,  in  ei-  Lumina  refleeca  feu   omnium   veterum  elajficorum  atque 

ner  ganz  andern  Gegend  des  grolsen  Umfangs  von  etknicorum  auctorum  exactißmus  confenfnseumßngutk 

Perrepolis  befindlich  gewefen  feyn.    Es  wair  zu  Paßar  eapitibus  ae  ßngutis  paene  verßcutis  jaerarum  mbth- 

gada^  diefes  aber  kann  wenigftens,  der  von  den  AJten  mm  etc.  ins  Lateinifcne  Qberfetzt  ift,  Frankf.  a«  M. 


angegebnen  Lage  gemäfs,  auf  keinen  Fall  in  der  Oe-  170a.  fol. 

gcnd  von  Nakfcbi  Ruftem  gelegen  haben,  p^ff^^^        '  V.  (S.  216^  ai80  Ueber  ein  von  Abulfeda  oft  an. 

Rebe  Nichtigkeit  aber  der  Ausdeutung  des  Vfs.  auf  ^-/»t-* '  «rr,„i    Ailnhah        \   VUA^#i*w#    L«  v  vr 

die  GefchicBte  des  Kyrns  wird  man  i^  deutlichftcn  i'i^^^^^  ^'^^^  Allobab,  ^L^Uf  bettUlt,  von  EF.K. 


aus  dem  Basrelief  gewahr,  was  nach  Kämpf er*s  Ab-  'RofenmüUer,  Prof.  zu  Leipzig.     Untcrfuchune  Aber 

biJdung  {Amoen.  exot  S.  30^;.)  erläutert  wird,  fo  bald  den  wahren  Vf.  diefes  genealogifchen  Werks,  lo wohl 

man  die  richtige  Darftellung  diefes  Stücks  bey  iVi^^nAr  der  gröfsem  und  erften  Ausgabe,  als  d^  daraus  ge- 

in  Vergleichung  zieht,  v  Bey  dem  Stück  der  Grabfa-  fertigten  Auszugs.  .  Der  Auffchlufs  mufs  den  Lifera* 

raden  zu  Nakfcbi  Ruftem  undPerfepolis,  was  der  Vf.  tor^n  febr  willkommen  feyn.     Leider  ift  auch  dieia 

wiederum  einfeitig  nach  der  ungetreuen ifr^r/VH/rÄe»  Jiurze  Abhandlung  den  I>rttckverfehen  nicht  ganz  ent* 

düng  s 
r  Com 

wM~«..i£r  ßcnc--w— -— --  — 

¥eucraJtar  ftehende  Perfon  eine  Schlange  in  der  Hand  de  M.  te  Chevalier  d' Itatinsky  ä  M.  de  Hammer. 
habe,  (es^ift  nach  Chardin's  richtiger  Abbildung  und  Eine  fehr  gute  Beriehtigung  einer  Stelle  in  Fraehn's 
mch  Nie^hr's    und    andrer  Zeugnifs,    nicht  eine  Aegyfftus  auctore^Ibn  at  Fardi  (Retlae  Wo^.)  o^h  dis 
Schlange,   fondem  ein  J5og#ii)  und  mit  der  gewagten  Vfs.   eigenthümlicheo  Codex  dae  Ä»   etwardiifchim 
Hypothefc,  dafs   die  zweymal  vierzehn  Caryatiden-  Werks.    Abermals  Druckfehler.    Z.  3.  a.  5.  von  uil- 
figurendesGeröftes  fördieRepräfentanten  der  Wefen,  ten  lies  Ji^^\  futt  des  gedruckten  J^^l       Die- 
nach den  14  Divifionen  des  Ö/ir«,    gehalten  werden  ^T    T.      1  *  l.           «.  ,t    J^^-^ 
nrtlstcn     welche  wiederholt   erfchienen ,    um  damit  fer  doppelte  Druckfehler  entftellt  die  ganze  Bemer- 
die  Ober -und  Unter- Welt  zu  bezeichnen.      Wie?  kung.    VlL  (S.  319.)  Ferfe  vom  Derwtfch  Seid  Ret. 
wenn  diefe  Zahl  zweymal  vierzehn  blofs  zufallig  und  fei  bey  Qitegenheit  der  teiztem  RevatuUom  z»  KonflanU^ 
ohne  weitere  ßedeutfamkeit  wäre?  oder  wenn,  im  »opW,  von  Ä^ard zu Pera  bey Konfta^^^^              Diefe 
Miteeeen  cefetzten  Falle,  allenfalls  auf  die  unter  n^änn-  Verfe  beftehen  aus  7  Beit  (14  Hemiftichen)  in  tOrki- 
iicÄr  Geftalt  gedachten  38  Chnrdeh  d.  i.  Conftellatiö-  fcher  Sprache,    und  find  mit  einer  vierzehnzeiligea 
nen  der  12  Zeichen  des  Thierkreifes  oder  Mondsver-  deutfchen  Ueberfetzung  in  ungereimten  Trochäen  be- 
weiluogen  (f.  dieJCosmogonie  Bundehefih^  11.)  hinge-  gleitet    Die  Ueberfetzung,  welcher  unten  ^ine  den 


--  * 


j 


»7f 


ALLG.    LITERATUR  -  ZEITÜNO 


t«o 


tflrkifeben  Dichter  bttrefFoide  Annerknog  bcyeef flgt   eg  vielmehr  nach  der  Bedcotang  des  fyrifchen  Wor- 
ift,  ftimmt(«iDzelneZagedes  bildlichen  Ausdrucks  ab-    tes  Arabs  eampijMs  qtUdtm  (Sedmmut)  bei(seu  Tollte; 


Not.  ja.  aber  die  mogbolifche  Manze  BMifch  und  fer- 
ner Not.  33.  ober  die  Bedeutung  des  Titels  «üL-i 

und  Note  3^.  Ober  die  MOnzforte  Timdn.  In  der 
Note  29.  verfpricht  uns  der  Vf.  ein  befondres  lUentoirg 
aber  die  Angabe  einiger  orientalifcben  Schrif^fteller, 
dafs  der  Challf  "Ati  in  der  Mofcbee  zu Küfa  begraben 
liege. 

IX.  (S.  fli4.  235.)  GaMn  der  ttirkifdun  DidUerin 

^ g, ^ ^...« 5.»  .-    J^^«^*'  von ^tncinzvi^Sofinzwiiq  zuPera  bevCon. 

4ien  Fundgruben  geüefert  werden,  undRec.  wird  fich    "antinopel.    Es  find  Jiier  zwey  türkifcbe  Stacke  au» 

freuen;  wenn  er  in  der  Folge  rühmen  kaun ,  dafs^die    ?t"     •  "^""wr  u      r?*l^^"r?  "^*««*«V^  «»<*  «"^  «»««t- 

^  _  »  -    .       .     fcber  jambifcber  Ueberfetzung  begleitet;    dsts  crffe 

von  4  Beit,  mit  ungereimter  Verfion  von  16  Zeilen« 

das  zwejte  von  5  Beit,    mit  zehnzeiliger  gereimter 

Verfion.    Die  beiden  Stflcke  haben  poetiCches  Ver« 

dienft,    obgleich  die  deutfcbe  Ueberfetzung  einige 

Härten  hat.    X.  (S.  236. )  Extraü  d'um  lettre  de  S.  E. 


J rerechnet)  ziemlich  getreu  init  dem  Originale.  In  die- 
em  letztern  aber  find  wieder  einige  Druckfehler  aus- 

zujften^  wie  z.  B.  gleich  Z.  2«  Oji^  für  üOt^  und 

0*5J^^  ft»r  (jÄ^X;;^!.  VIII.  (S.  220—  234.)  Memoire ^ 
tttfiorique  für  la  vie  et  tes  ouvrages  d^Ata-eddm  Atch 
'mlik  djoudini   cyjy^  iSÜLc   Uac   t^JOJr  ^^ 

Ton  Quatremere  Profeßinr  h  Rouen.  Wie  diei\ 
Abhandlung,  fo  correct  (oUten  alle  Abhandlungen  in 


Herausgeber  es  dahin  gebracht  haben.  Die  Abhand- 
lung ift  von  wichtigem  literarifchen  und  hiftorifchen 
'Werth,  in  eipem  fchönen  fliefsenden  franzöfifchen  Stil 
verfafst»  wie  man  fchon  aus  den  übrigen  Schriften  des 
Vfs.  gewohnt  ift.    Sie  fSngt  mit  Nachrichten  aus  der 

Lebcnsgefchichte  des  Bohdeddin  Muhhämed  Ben  'Ati    nn   1     l      »•      j^r.    7.  '  *         ,  ..   /    «  i    « 

von  väterlicher  Seite  ürgrofsvaters  des  'Aläeddin  und  ^-  /*  ^*^^^,  ^V?^*«^*y'  ^  ^-  ^^  ^^  ^^  ^^' 
.des  Bohdeddtn  lUukkammed  Ben  Muhkammed,  feines  l^'^^'  Datirt  Trieft  $f  Februar  1 810.  Hierzu  ge- 
Vaters, Enkels  des'vorigeo,  an,  und  liefert  dann  die  ^^^  zuglejch  XI.  (S.  237 -747.).  Rapporto  di  Mon. 
biojjraphifchen  Nachrichten  von  'Alä  eddin  felbft,  fo  /f  *^^^  f<:  r  ?*',  ^''"W«'^  «  Aleppo,  greco  MtU 
vollftandig  und  genau  es  aus  den  vorhandenen  Quel-    i^^^^^y^}^^ ^l^^^^  einen  Beytrag  zur  Ge* 


len  immer  möglich  war,  durcbauis  in  den  Noten  alles 
aus  ärabifchen  und  perfifchen  Scfariftfteliern  belebt, 
die  nach  den  Parifer  codicibns  ihrer  Werke,  mit  durch- 


fchichte  des  Pfeudopropheten  Muhhammid  und  feiner 
Verwandten ,  Genoffen  und  Mitwirker.  Hr"  v.  Ita- 
/iii^iy  theiit  nämliöh  ein  in  Deutfchland  noch  nicht  be- 


gangiger Angabe  der  Numer  und  Seitenzahl  derfel-  *^^°'*^  gcwordnes  ActenftQck  zur  Bekanntmachang 

BenT  citirt  werden.     Wie  der  Vf.  darlegt,  ift  'Atä-  f?^*  ^^elchesm  der  Cenfurder  berflchtigten  Dterari- 

iddi»  ums  Jahr  der  Hedfchra  624.  oder  625.  geboren,  ^^7"  .  ?  rPSf  """^^  ''''^i  ^^^  F^I^  ^^"  ^^"^  Erzbifchof 

und  J.  681.  (nicht  6x0  oder  683.)  am  4ten  des  Monats  f  ^^"f^  r     7^* V  ^''ßrl^^c  ^^^^^}^  «r  die  Wahrheit 

Dnlhhidrcbdfche   geftorben.    Diefs   wäre  alfo  nach  «^' Cenfur  des  Erzbifch^^^ 

unfrer  Zeitrechnung  (denn  der  Vf.  führt  in   feiner  «^^f«"»  Afif*  ajün  elaffdr,  betitelten  arabifchen  ßx*.. 


weicher  eine  ausführliche  Gefchichte  Muhbaroroeds 
enthalt,  worin  Hr.  von  Italinsty  faft  alle  die  Stellen 
ebenfalls  gefunden  hat,  mit  welchen  der  Erzbifchof 


die  BetrOgerey  des  Velta  aufgedeckt  hat.  Der  Rap- 
port des  Erzbifchofs  Adami  begreift:  1)  fein  Sehr«, 
bcn  an  den  König  von  Neapel  Und  Sicilien,  datirt  Pst* 


ganzen  Abhandlung  immer  fchlechtweg  die  muhham- 
^  anedanifchen  Jahrzahlen  an)  1226.  oder  1227.  geboren 
«nd  4-  März  1283.  jeeftorben.  Aufser  einigen  klei* 
aern  Schriften  und  Uedicbten  hat  'AldeddU  ein  gro- 
bes Werk  der  Gefchichte  verfafst,   nämlich  eine  Cir#- 

fekkhtederFSlrßinvonOwwdresmundderMoghoteny    ,  o  r  .   *  .  -   '  — - 

««♦^1.  rfi.*  Anfrr.ii«rf.        l^r    I            n  ^  i^^   j  .^^  l.  September  1796.;  2)  feineCenfnr,  und  zwar 

unter  der  Auffcfarift:  ^lÄTyl^.    Der  Cod.  der  a)  eine  vergleichende  Prüfung  r^i//ri/irÄ#r  Ueberfetzung 

iiarifer  kaifcrlichen  Bibliothek  hat  zwey  Binde,  deren  ?*^^  'J*™  arabifchen  Texte  des  Cod.  Mnri.,  der  untea 

etzterer  fich  mit  der  ausführlichen  Gefchichte  der  Par-  ^^yg^^^gt  ift  und  mit  dem  Texte  des  italinsky fchen  Cod. 

iey  der  IßmdUiUn  endet.    Der  Vf.  aber  fetzt  es  aufser  ^5^®ß*  "^^^^^    *)  Sechs  Perioden ,  arab.  ^s  dem  Cod. 

Zweifel,    dafs  das  durchaus  mit   den  fchätzbarften    -»^«/'*'^*««^  ausgezogen  mit <italiänifcherücbferfetzung; 
Waohrichten  er"""  '  ......         -.      a\^uv^.\.^\^^  —  u-   ..    7..f.„_.        .  .. «>. 

boohgefchätzte 

ftärker  ift,    uuu  weniguens    nocn  einen,  oder  zwey  --•™-----»   -^.    «vi.»»,    i^c^uch^uuilco,    weicne   ucn 

Bände  haben  mufs,  wenn   ein  Exemplar  vollftandig  Xr^^  den  Kapiteln  des  Cod^  Ofart.  zur>lnzeige  des  In- 

feyn  foll.     Die  unter  den  Text  der  Abhandlung  des  "^"^  befinden^  von  Hn.  von  Italinsky  ebenfalls  durch- 


Vfs.  fortlaufenden  Noten  enthalten  nebenher  einige  be- 
lehrende  Erörterungen  andrer  Gegenftände,  nämlich 
9<ot.  I.  Ober  den  chorafsanifchen  Diftrikt  (j^(^&.. 
Not^  3.^ber  die  Bedeutung  des  geographifcben  Wor- 
tes £^M5,  Not.  28.  ober  eine  Stelle  der  lateinifcben 
Ueberfetzung  fn  der  Brunfifchen  Ausgabe  des  Ckronici 
Syriacivon  Barhebraeus,  T.  II.  S.  568.  (wo  nämlich 

Z.  14.  unverffändücb  ßäfda  quidam  Qberfetzt  lft|  d< 


aus  mit  der  Beftätigung  feines  Cod.  belegt.  XII; 
(S.  24K.)  Eoctrait  d%ne  lettre  de  M.  te  ComU  Rz§~ 
ionski  h  Mr.  de  Hammer.  Enthält  das  von  dem  Rn. 
Grafen  in  einem  in  der  Verlaffenfchafi  des  Hn.  v.  ffe^ 
nifch  vorgefundenen ,  .bis  fetzt  noch  nicht  bekannten 
arabifchen  Werke  (f.  Fundgruben  zweytesHehS.  189.) 
entdeckte  Recept  zur  Verfertigung  des  Schiefspul- 
Vers,  aus  den  Zeiten  derKreuzzOge:  arabifchen  Text 
mit  franze  ueberfetzung.    Der  ür,  QteS  klagt,  dals 


er 


Itl 


Nnm.  I4ft.     MATigit. 


183 


er  das  erfta  Ingreditnz  Ü^üAi  niebt  verftehe,  ia- 

dem  es  in  luifero  Wörterbfichera  fehlt,  und  Hr.  «0» 
Bammtr  Termvtbet  in  der  Amnerkuog  9  dafs  es  eine 
fehlerhafte  Schreibart  des  Cod.  ftatt  de»  bekannten 

O^^W  '*^7'  ^^^^s  das Schie&pulver  bedeutet,  oder 

dafs  es  vie&^cht  ein  von  den  Kojpiften  verftQmmeltes 
"Wort  tey,  wofflr  im  Original  ein  andres  Wort  ge- 
(landen  haben  mög« ,  was  den  Salpeter  bedeute.    Rep. 

^  glaubt  dals<JUs>A;^  vielmehr  die  wahre  nrrprüngliche 

Lesart  ift^  nnd  dafs  diefes  Wort  durch  Sahiter  gege- 
beo  werden  ftiuls.    Es  ift  die  yngewöhnlicnere  Form 

des  flominafcirenden  Infinitiv  und  Particip  A  y^Vi , 
fron  einer  rad.  quadrUit.    LX>p3,  zufommen  gefetzt 

aos  {JffJy  fyrifch  40pa  rutUarif  carrufcare^  futgu^ 

rare^  und  oJi  {(jr.  if^' frigere ^  firigifare.  Von  der 

txttera  Wurzel  allein  heifst [der  Salpeter,  ein  Salz,  wel- 
ches die  zwo  Eigeofcbafted  der  Kältung  und  derVerpuf- 
fang  mit  Blitz  und  Knall  charakterifiren,  gemeiniglich 

\J^  Biraq^;  und  Oy^  «**d  sjf^oXf  find  alfo 
?on  derfelben  Bedeutung.  -^ 

XIIL  {S.  249  —  374.)  SrmMfmung  an  hlambot 
oiir  Straf gidkht  des  tUrki/dhin  DkhUrs  Uwe'iffi  Über 
die  Ausartung  der  Osmanen ;  aus  dem  Türkifchen  Über- 
fetzt  und  durck  Anmerkungen  erläutert ,  vom  Geheimen 
Legationsrath  und  Prälaten  von  Diez.  Uweißi,  war  ein 
DerwKch  von  dem  Orden  der  Mewlewl,  uud  fchrieb 
ums  Jahr  Chrifti  1626*,  wie  Hr.  v.  Diez  aus  dem  Ge- 
dichte (elbtt  beweift«  Das  hier  von  ihm  bekannt  ge- 
machte«  aus  einer  handfchriftlichen  vermifchten  Samm- 
lung von  Gedichten,  die  der  Hr.  Prälat  beßtzt,  aus- 
ezogne  tflrkifcfae  Gedicht  ift  als  ein  Denkmal  auf 
eiigion  gegründeter  polilircher&breibfreyheit  unter 
der  Regieruaff  des  Kaifers  Murdd  IF.  fehr  merkwQr- 
dig,  und  dinier  ganze  Beitrag  zu  den  Fundgruben  ift 
unftreitigy  in  Hinficht  des  eben  bemerkten  tJmftandes 
fowob],  als  in  Betreff  der  beygefOgten  fehr  guten  und 

fetreaen  Ueberfetzung  in  einer  fliefsenden  poetifchen 
iofe,  un<l  der  erklärenden  Anmerkungen  des  Her- 
ausgebers ,  eines  der  fchätzbarften  Stocke,  welche  bis 
jetzt  den  Fundgruben  au  Theil  geworden  find.    Die 
43  erklärenden  Anmerkungen  des  HnHPräiaten ,  de- 
nen die  Herausgeber  der  Fundgruben  noch  6  mit  Afte- 
risken  bezeichnete  Noten,  auch  noch  eine  in  Klanr- 
mern  eingefohloffene,  eingefchaltet  haben,  deren  her- 
nach befondecs  gedacht  werden  foll ,  find  ein  fehöner 
Cmmenimrms  ferpetmms  Ober  das  eanze  Gedicht,  wel- 
cher viele  auch  anderweitig  brauenbare  Aufklärungen 
des  Sprachgebrauchs  fowohl,  als  SachkenntnÜTe  ent- 
hält, und  unter  diefen  vornehmlich  auch  mehrfache 
Aufhellung  der  Gefchichte  des  Zeitalters  unter  Mu- 
räd  IV.  Regierung,  wohin  vorzflgiich  die  vortrefflir 
che  ein  und  vieirziffte  Anmerkung  gehört.    Der  tOr- 

kilckc  Text  de«  roems  von  ja  Strophen  1    jede  von  * 


3  Beit  oder  4  Hemiftichlen ,  gdbt  ununterbrochen  ne- 
ben der  deutfchen  Ueberfetzung  fort ,  fo  dafs  je  2  Beit 
des  Textes  allemal  auf  vier  Zeilen  der  Ueberfetzung 
nachfolgen.  Vormals  hatte  fchon  Cardonne  in  den 
Metanges  de  tiiteraiure  Orientale  eine  Ueberfetzung  des 
Gedichts  gegeben,  aber  nicht  nur  verflUmmett^'  indem 
er  die  fieben  erften  Strophen  fOr  das  Ganze  giebt,  da 
das  Gedicht  doch  32  hat,  fondern,  gleich  allen  feinen 
flbrigen  Ueberfetzubgen  aus  dem  Orientalifcben  fö 

Snz  entfteüt  und  fcklecht-,  da(^  der  Hr.  Prälat  bey  die- 
r  Geleaenheif  gerechte  Ürfache  hat,  S.  250.  eine  fehr 
bittre^  aber  wohl  verdiente  Cenfur  der  Cardonnifchen 
Arbeiten  zu  entwerfen,  und  zugleich  die  ähnlichen 
Erdreiftungen  mebrereir  andern  vormals  fOr  grOndli;- 
che  Kenner  des  Orientalifcben  angefehenen  franz.  Gtr 
lehxlen,  Galland^  nicht  ausgenommen,  zu  rfleen.  Um 
den  Lefern  der  A»  L.  Z.  einigen  Begriff  v#ttaemGeifit 
des  Gedichtes  und  der '  damals  geltendei}  poiitifchee 
Schreibfreyheit  zu  geben,  hebt  Rec<.  zur  Probe  die 
12. 13.  14.  und  18.  Strophe  aus,  jedoch  ohne  die  daza 
gegebenen  Anmerkungen. 

Dfx  Teufel  hat  aa  feinen  NtchFolgero  gemacht  den  ReU 

und  DcfteraaT"^ 
' .  -Sind  nicht  diefe    enf  dem  Wege   der  Teufeley  feine  Oe« 

fährten  ? 
A^jpNaohliCfiglieiten  nnd  Irrthümern ,  welche  ^%  in  Sicheu 

der  Einnehme  begehen. 
Sind  fie  Teufeln  gleich ;  der  Verworfene  Terfaiirt  den  gen- 

'  sen  Hof. 

Wenn  du  firiigft,  wer  im  Reiche  die  Rliuber  und  Spit^a« 

ben  find  ? 
So  glaoRe  Achertichy    dafa   es  find  ^tt  Afef ' Bafehi  und 

Subafchi, 
Aber     noch     ungerechter     alt    }ene    find    meine    Herrn 

Kmziasker  ; 
Sie  haben  daa  Reich  jetst  durch  Bcrtechungen  in  Verfall 

gebracht,  fo  wahr  Gott  iftl 


K 


Der  armen  Gelehnen  Leben   vergeht  in  Ein£amkeit  nnd 

Verachtung. 
Wenn  da  nur  belteoben  kannft;  fo  wirft  du  Unwiffender 

finden  Ehre  und  Amt. 
Der  Fifch  ftinkt,  wie  man  fagt,    suerft  am  Kopfe.    Alfö 

ift  dci  Verderbene  Quelle  bekannte 
Wer  wägt  et  nun ,  det  Wort  zu  fprecben :    So  Imuun  die 

BUek€t  GmutM  I 


Trane  den  Wgziren  nicht,  mein  erlauchter  Kaijh^l 

Diefe  eben  find  des  Reiche  und  der  Aeligioa  (IbelgefiaBtefte 

Feinde ;. 
Ein  Haufen Thiere  -waren  et«  die  auf  den^Sits  deii  Großwc 

ziraiks  gefeCTeh« 
Ac}^\  ea  giebt  keinen  einzigen Menfchen  mehr,  der  nur  det 

Religion  ond  dem  Staate  diene« 

Könnte  docb  nun  Bec«  (ein  Urtheil  fiber  dieCes  StOck 
des  drUtsn  Heftes  der  Fundgruben  mit  dem  Wunfcba 
befcbliefsen ,  diefelben  recht  bald  mit  mehreren  fo 
fcbatzbaren  Beyträgen  von  dem  Hn.  Prälaten  berei« 
dhert  tu  fefaen.  Allein  ein  neidifches  Oeftirn  bat  lei« 
der  gerade  Über  diefe  Abhandlung. den  Unfegen  der 
Druckfehler,  im  Türliifchen  fowohl  als  im  DeutfcheUf 
am  betrachtlicbften  ansgegoffen ,  und  hat  die  Heraus« 
|eber  der  Fundgruben  gerade  bey  diefem  Bejtrage  zu 

der 


] 
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dbr  Ltfune,  einife  tMIs  aberdlte,  theils  überflaltige, 
^reoigftens  unzeitige  Notea  einzufcbaiten ,  verleitet» 
wodurch  lieh  der  Hr.  Prälat  fo  beleidigt  «ef  unden  bat, 
daTs  er  tiicbt  nur  mehrere  bereits  oacb  Wiea  abgefeo- 
dete  Auffätze  fämmtlicb  zurflck  gefordert,  foodem 
auch  eiM  eig^e  2  Bogen  ftarke  Schrift  in  Format  uad 
Druckweife  der  FuAdgruben  zu  feiner  Hechtfertiguog 
beikaniit  gemacht  hat  9  vrelch^  allen  Befitzern  der 
f^undgruben  zur  Beylage  zu  ihrem  Exemplara.  uneni- 
«eldlich  zu^Die^fte  flehet.,  Der.  Titel  ift:  ß^iderU- 
gung  dir  fieben  NoU^n^  welchi  voh  den  H.  B.  Herai^^ 
gebem  dir  Fundgruben  des  OrienU,  Stük  III.  ^^  zur 
Ueberfetzung  ies  Gedichts  von  Uw  e'iffi  (S.  249  -  274,), 


/* 


zu  f cbreib^ »  beruhen »  «bf^echnet  werden  mögen, 
doch  immer  noch  in  der  Zanr84  al^  wefentliche  Ver- 
unfUltUngeti  zUrAck  bleiben.  Ja,  artfi  3ehiub  der  ff^ 
dvHegungy  wo.  die  ga»ze  Lifte  gegeben  ift,  ift  fogar 
noch  ein  orfer  der  andre  überfehM  worden/  wie  z.  HL 
S.  35S.  Z.  4.  Jf^UUen  für  IVitlen.  In  der  Tbat  ünver- 
zeihhdh  ift  die  NachläfGakeit  der  Correctoren  der 
Fundgruben  beydieferAblidndlung,  da  felbft  dieAof. 
fclirift  verünftaftet  worden  tft,  indem  man  da  ErmaL 
nungen  für  Ermahnung ,  Dithürs  Tür  Dichters  Uwelßi^ 
nnd.  aus  dem  DmUfchen  f&r  oü  dem  TürUfdün^  liefet 
Ueberhaupt  hat  durch  di^fe  gerade  Hier  in  der  MitU 
des  Hefts  gleichfam  concenWirte  borrector-NaöhJät 


gemacht  worden,  nebfl  Ferzeichniß  der  Druckfehler  ^  wo-   '^keit  fogar  das  ganze  Heft  felbft  eine  Vervrirrung  in 

durch  die  Ueberfetzung  und  der  Original  -  Text  def  Ge^    Binficht  "  -  "^  ' •^'         "  -       - 

dkhu  eniftelü-find.    (öedruckf  bey  ^oh.  jFt.  ff^eUJ  in    -^-    ---^ 


Berlin.  igUv)  Hec.  will  biebey  zuerft  der  leifligeq 
Druekfeh}er  i^e^nken.,  deren  Zahl  ficb.  auf  .96  t^e^ 
iättft,  nnd  w^che,  «falls  auch  12  davon,  weil  fie  theils 
ttilf  tiofser  Verfchiedenheit  der -grammatlfchen  und 
orthographifchen  Grundfätzein  der  deutfchen Schreib- 
art und  theils  auf  Verfchiedenbeit  der  Grundfätze, 
ol-ientalifcfae  Wörter   mit  europäifchen  fiuchftaben 


der  Seitenzahlen  erlitten.  Denn  K27J.  foJite 
26J.  gedruckt  feyn,  und  aus  dief^m  Verfejieso  iau£t 
die  Seitenzahl  von  274^3s<:).*'diircfa  das  ganze  Heft 
fort«  fo'  deCs  deffjßlbe  um  elf  Sputn  bpeieträcbtigt  er- 
fcheint.  — .  Reo.  hofft  und  erwartet  Wirklich  ernft- 
iicb»  riafs'die  könftigen  Hefte.^^ltvniqgü^ bfter  Sorg- 
falt behandelt  werden ,  und  die  Freunde  der  Literatur 
nicht  wieder  Ober  Unreinheit  d€s  Drucke  zu  klagen 
.Urfache  haben  niögen« 


Wer   BßfeklHf»  folgt.) 
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I.    y  n  i  V  e  r  fi  tat  en. 

Frankfurt  an  der  Oder. 


'e.  Maj.  der  ÄÖnig  von  Prcufsen  haben  durch  eine 
Kabinet jTordre*  von  24.  April  befcbloffen  die  hiefige 
üniverfität  nach         , 

B r  i s  laUt 
)i^o  bereits  eine  katholifch  -  theologifcbe  Facultät, 
und  ei^  techiiologifcbes  Inftitut  beftand,  zu  ver- 
legen, .mit  dem  Befehle,'  daü  .  die  Vorlefungen 
dafelbft  im  October  d*  J*  eröffnet  werden  feilen.  Von 
den  Frankfurtifchen  Profeffore^  werden  dreyzehn 
dahin  ,gehn;ftufserdcro  werden  ü^ben  bis  acht  Bres- 
JauifiBhe  Gelehrte  bey  der  XJniverru&t  angeftellt,  und 
noch  einige  von  ausländifchen  Univerfitäten  hi.eher  be- 
rufen iJ^erden.  De»  von  Frankfurt  nach  Breslau  abge- 
henden  ProfefToren  werden  fkmmtliche  R^ifekoften 
««rg&tet^.und  ihre  Mobilien  und  Bücher  zu  Waffer  auf 
Oderkähnen  auf  königliche  Unkoften  transportirt.  Aus 
den  aufgehobnen  Stiftern  und  iQöftem  Schldfiens  wer- 
den alle  Bibliotheken,  ArchWe  undKunftfachen  in  Bres- 
lau Vereinigt.  So  möchte  vorejrft  eine  Bibliothek  von 
150,000  Bänden  zufammen  kommen.  Ein  Mufcum  von 
Gemälden,  Kupferftichen ,  Münzen,  Siegeln  wird  dt^ 
mit  verbunden.  Auch  grofse  naturhiftorifche  Sammlun- 
ften  werden  zum  Gebrauche  der  Univerfität  angelegt 


mrerden*  Das  ehemalige  katbp1.UniYerIltatsffebi.iide  und 
das  dicht  dabey  beljndHche  St.  Matthiasfiift  Und  zur  Ein- 
richtung der^nöthigen  Hörfäle,  und.zur  Aufiiahme.de r 
Sammlungen  beftimmt.:  ,  '^^    1 

'  Nicht  Schießen -allein ,  fondem  alle  Freunde  der 
Wiffenfchaften  in  und  aufserhalb  der  Preufsifchen  Staa- 
ten, müden  des  Königs  und  feines Minifteriums  liberale 
Ftirforge  für  die  Cultur  /ier  Wiffenfcbaften  bey  dieier 
Anordnung  verehren.  1 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezetigangetu 

Der  Hr.  Prof.  Bredew  zn  Fr^mkfurt  an  der  Oder  ift 
bey  der  Breslauifchen  Regierung  zum  Regierungsratli 
mit  einfem  Gehalt  von  1000  Rthln.,  und  mit  Beybehal. 
tung  feiner  Profeffun  imd  des  ihn beEtimmten  Gehalts 
bey  der  Univerfität  ztt  Breslau  erilaapjt  worden.  Als 
«Reglerungsrathe^  ift  ihm  von  dem  Departenoent  des  öf. 
f entlichen  Unterrichts  übertragen  worden:  i)Die  Ein- 
4eitung«zur  Organifation  ;der  neuen-  Univerfität  nnd  ge- 
«leinfchaftlichen  Berathung  darüber  mit  den  Departe- 
mentsräthen  und  Sr.  Fi'xc»  dem  StaatdK.anzler ;«  ))  die  fpe- 
cielle Anfficht  über  die^g^i ehrten  Schulen  Schle&ens,  und 
i)eme  ge)neinlbhaf tliche Aufficht  mit  den  geiftliehen  R  a. 
tbernüber  die^Orger  -  undElementar&hulen.  Mtn  kavua 
iicK'mit  Recht  von  der  Wirkfamkeit  dieCas  gelehrten 
und  wohl  denkenden  Mannes  die  heften  Feigen' für  Schle* 
fiens  höhere'  und  niedere  Lehranfudten  verbrechen. 
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SonnaiindSf     den  25*  Af^y  ign« 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

WiCHf  in  Comm.  b«   Sdiaombiiirg  üod  Comp.: 
fimdgmhm  4is  OrimU  ü.  Lw. 

(BtfoUu/h  der  in  Num,  142.  ahgetrsckenm  Rioe^m. ) 

jVun  aber  zur  Haaptfache,  der  WUirUgnng  der 
^  ;  fieben  Noten  der  Herausg.  la  Hioficbt  diefer 
sittls  Rec.  die  Befitzer  der  Fundgruben  auf  die  Schrift 
Ubft  bioweifen ,  und  kann  nur  im  Allgemeinen  verfi- 
cfaern»  dafe  ihm  die  Bemerkungen  des  Hn.  Prilaten 
ip  nad  f flr  fich  als  gegründet  einleuchten ,  und  dab 
018  Lefer  derfelben  nebenher  beyUufige  Belehrnligen 
bdeo  werden.,  die  fie  anderwirts  nicht  aotreffon. 
Nur  ein  paar  Erinnerungen  erlaubt  fieh  Rec.  Erft- 
licli  bey  der  Bemerkung  S.  3.  Z.  a*  Ton  U.  zweifelt 
llec^  dsL{9kfc\  die  Bedeutung  wn  vwfUhnn  {f$dm^ 

Wi)  habe.    SoUta  nicht  etwa  im  Original  j^  (] 

gins^  nacens^  tMeienf,  dammufns^  auch  Ukifus^  forru- 
fiw,  pirvirfns)  Ikehea?  oder^^^f  (füjlbfot»  firtf^- 

dukntus,  mäUvoh$s)7  —    Auch   iJtSl   (in  Ct^üi 

Iax.  HifiagL  durch  cum  famUtM  Jma  ßtviri  agmuM  er 
klärt)  wOrde  einen  leidlichen  Sinn  zulafTen.  Zwey- 
tens,  was  die  Schireibart  des  Hi^.  Prahlten  im  Aue- 
druck orientaliCcher  Wörter  mit  unfern  Buohftaben 
i>etrim,  worin  er  fich  billiger  Weife  an  die  Ausfpra- 
cfae  hait,  weiche  er  wahrend  feines  Oefandfchaftspo- 
ftens  in  Conftantinopel,  lim  vieljährigen  Umgann 
mit  gelehrten  'Ofsmänon  gciiört  o&d  f^epmt  hat;  10 
ift  auch  Reo.  in  der  Hauptuche  längft  mit  den  Orund- 
fitzen  des  Hn.  Prälaten  ein verftänoig  ge wefen ,  ob  er 
rieich  fflr  feine  Perfon  in  dnzcinen  ugenheiten  der 
Pronunciation  die^Gewohnbdt.der  gebörnen  PerCer 
nnd'Araber  der  Tarkifchen  Sprechart  vorzieht;  al- 
lein er  fohlt  fich  immer  noeh  mehr  dahin  geneigt»  fo 
viel  möglieb  ift ,  der  lebendigen  Ansfpraohe  onzelner 
Buchlbiben  des  arabifch-pcmfeh-tOrkilchen  Alpha- 
bets in  den  Worten » in  der  deutfchen  und  lateinifchen 
Schrift  die  charakteriftilbhe  Ünterfchdduog  der  ein- 
zelnen SohrifUauter  nicht  'ianz  aufzuopfern.  Na- 
neatlicfa  2.  B.  in  Hinficfal  d«r  Bnebftaben  k  der  Per- 
Cer und  Tftrken  (a) »  wdeher  fiberhaupt ,  vornehta- 
lieh  aber  als  lautbar  am  Söhlöfe  der  Sylbe,  viel  rau- 
her aas  der  Lunge  hervorgeftofsen  vrird,  als  wir 
DeatGbhen  Bttfer  h  von  Anfing  derSylben  ansfprecben, 
«nd  in  letztem  Falle,  trä  er  leer  nnd  lantbar  ftetht* 
TolJkommen  von  derfisiben  verdoppelthauchemfen  AoS* 

(^rache  ih^iig^et  Buehftab  ^  der-'A^abir«  tft  dir, 
A.  L.  Z.  itii.   Zmiiftir  BmkL 


Rec.  flberzeugt»  dais  diefer  Buchftab  e  felbft  aus  dem 
Munde  der  TQrken ,  (  wenigftens  derer ,  welche  ge- 
bildet find  und  ihre  Sprache  gut  reden )  nicht  leicht 
fo  hart  ausgefprochen  werde,  dafs  er  fich  von  dem 

Buchftab  «r  nicht  nnterfcheide.     Ferner  foUte  der 

Rec.  denken»  dafe  der  eingefabrte  doppelte  Buch- 
ftab hk  von  uns  im  Sprechen  gar  wohl  kenntlich  aus- 
Mdruckt  werden  kann,  und  dafs  alfo  die  dreyfacbe 
Bezeichnung ,  k  fOr  den  Laut  des  h  in  Herr ,  Hand 
Q.  f.  w«  y  MTär  den  Laut  des  arabifchen  Buchftaben. 

9^,  d.  i.  tief  aus  der  Lunge  hauchenden  verdoppelten. 

kj  und  ck  f&r  denfelben  Lautf  den  wir  mit  unferm  A 
bezeichnen ,  doch  wohl  die  bequemfte  £eyn  dflrfke» 
die  drey  Buchftaben  A>  Q^  und-fi^  dadurch  auszu- 
drOell^en.  Freyiich  mufs  der  Lefer  (der  ja  aber,  wem 
ar  die  orientalifchen  Namen  und  Wörter  richtig  Ans- 
fprechen  foU,  bey  jeder  gewählten  Rechtlchrei* 
buM  mit  deutfchen  oder  lateinifchen  Buchftaben ,  vor- 
llu&  darüber  unterrichtet  feyn  imufs)  ein  fOr  alle- 
mal belehrt  tmpa ,  dab  er  das  lautbare  •  am  Ende  der 
Sylben  nicht  etwa  wie  im  Deutfchen  nehme»  und 

z.  B.  cf'^y^  (den  Namen  des  ünfiehtbareA  Imäm^) 

Jtf^AiT  wie  Mtdi  hören  laffe,  fondem  wie  lUgkkdi^  als 

ob  im  *Arabilchen  {^f^^sxf^  gefchrieben  wäre.     Dafe 

fibrigens  der  Hr.  Prälat  lieber  Mickdi^  und  fo  ferner 
'    ifflaft,.foiidem^Aafi,  nicht  Hai  ffm,  ßqndw^ 


Oud  Chm  tt.  f.  w.  fchreibt,  gründet  fich  auf  fein  Mife» 
fidlen  an  dem  Zeichen  M,  weswegen  er  auch  Celblt 
das  »>  nicht  anders  als'  entweder  durch  k  od»  durch 

rft  ausdrückt»  z.  B^  Ckadfchi,  Ackmd,  dagegen  aber 
Mukammid,  Sakib  n.  L  w.»  wenn  Rec.  Badfchi^  Akk. 
mid ,  Mukkammid  n.  f.  w.  zu  fchreiben  pflegt.  In  der 
That  war  es  ein  unzeitiger  Einfall  der  Herausgebeyr 
der  Fundgruben  über  dieCsn  Gebrauch  des  rft  |ar  die 

Buchftaben  *  und  ^  (b  unbedingt  abzurprecheiir  «94 
damit  gerade  bey  dem  Auffetze  des  Hn.  Präla^n  den 
Anfang  zu  jnachen :  da  man  ja  fchon  längft  &  B. 
Sckaeky  Aekmi  u.  t  w.»  ja  Üpx  Mockammd,  nr 
fchrieben  findet,  und  da  felbft  Kemer,  welche  Zögr 
lingeder  oriealalifohta  Akademie  zu  Wien  gewefep 
find»  wie  z.  B.  der  vnrltorbene  Graf  iMdotf,  und  von 
den  Mitarbeitam  an  den  Fundgrubep»  der  Hr.  «09 
Bmmtry  viete  Worte-»  wenigftens  abweohfelnd»  auf 
^efe  Weife  20  ichreiben  gewohnt  find ,  als :  \Jy^. 
fickUwm,  ^fikaekf  {J^fsr^  Dfikktmn  u.  f.  w. 
Mmradgia  ÜOi^tm  dagegen ,  der  auch  geraume  Zeit 
Zu  ConilUuitinopel  mit  gelehrten  Torken  gelebt  hat, 
Aa  «od 


m 
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and  dem  Kenntiiifs  des  Türkifcben,  Arabifchen  und^^  ich  war  mehr  ak^        eiMm  Sohn  Abrahams  ahnlich 
—     —  ..-.!_.    _,_   -la. — .-Li.  r__^i3^^-  '-'-^-'**' Er  trachte  mir   zwey  Oefchirre,    in    deren   einem 


Ferfifchen    wohl    nicht  abgeläugnet    werden    kann, 
fchreibt  •-;.  durchaus  ik  (in  gleicher  Gdtttog  mit  «n- 

ferm  deuUcheii  ck)j  ^  aber  durchaus  von  Anfang  der 

Worte  A,  und  in  der  Mitte  und  am  Ende  hki  das  » 
hingegen  ebenfalls  fo,  z.  B,  Hovmay,  HormouzuJ.w. 
Mihhr  -  dihh  ,  Behkmen  ;  Bekhnmy  Sekahk  u.  f.  w., 
niemals  aber  kh ,  dafs  es  als  einerley  Laut  mit  dem  «- 

gelten  könnte.    Der  Hr.  Prälat  läfst  gern  einen  jeden 
fchreibenV  wie  es  ihm  am  heften  dankt.     Aber  zu 
wünfchen  wäre  es  doch,  dafs  wir  uns  über  eine  ge- 
■Wiffe  Gleichförmigkeit  hierin  vereinigten.    XIV.  (S; 
27^  —  276.)  Extract  from  a  teUer  of  Mr.  Renouard 
Felloui  0/ Sidueu  College,  datirt  Cambridge  11.  März; 
3gio.'  Iftein  kurzes  räfonnirendes  Verzeichnifs  der 
D^ueften  in  England  im/Druck  erfchienenen  orienta- 
lifchen  Werke,  aber  nicht. mehr  als  drey:  AbdollaO. 
phi  BagdcHlenfis  vita^  mctore Ibn Ofyiba  ...a  Grmmmar 
ofthe  Sanskrktal^nguage  by  Charles  miUns  .  .  .  und 
The  'Britifh  Indian  Monitor  .  .  •  b v   ^ohn  BorthwUk 
mchrtß.    XV.(S.i76.)Grabfihri/t-d€seHgHfi:henI{ei^ 
Jenden  goh.  Tweddeli;  der  im  Tempel- des  Tkefeus 
zu  Atheh  begraben  liegt.    Griechifch  von  Robert  Jf^eU- 
fole  und  fehön  metrifch  ins  Deutfche  vertirt  von.Ä 
(wahrfcfaeinlich  Hn.  tf;  Hammer)*     XVI.  (S.  277  — 
316.).    Fortfetzung  der   Auszüge  aus  der  mündlichen 
Aleberliiferung  Mohammeds,  vom   Hn.  von  Hammer. 
S.  Fundgruben  Heft  II.  S.  \%%.    Diefe  Fortfetzung  iCt 
«ugleiclrder  Befeblufs  der  Arbeit:  denn  der  Hr-  Vf. 
liefert}  hier  die  .verfprochenen  700  Nwnern  vollftjin- 
«dig.  >  Dert  eril^il^erndeQ   Bemerkungen,  find   wieder 
jiur  febr  wenige,   und  unter,  den  ausgezogenen  Nu- 
niprn  kommen  auch  jetzt  mehrere  offenbare  Wieder- 
"hölüpgen  oder  wörtlich  gleichlautende  Artikel  vor, 
VAi  denen  ^  wfinfcben  war,  dafs  fie  mit' andere  Ar- 
^Ikefti  vefVaüfcht  worden  wiren;  dochihat  der  Her- 
iWi^.%ieift  gröfsere  Stellen  uiid  zum  ;Th'eil  lehr  um- 
fänglifehe  Nuirfern  gelirfert.    Auch- aus  dlcfer  Liefe- 
Tungi  will  Hec.  feinen  Lefern  einzelne  Npcnern  ,Z|1F 
Probe  ausheben.    Nr.  378.  Jedes  Rind,  v^exm  es  ge- 
Iwren  wird,  kneipt  der  Teufel  mit  feinen  Fingern  in 
k}ie  Seite.    Jefus ,  der  Sohn  Maria's ,  machte  eine  Aus- 
nahme \  denn  bey  ihm  erwifchte  Satan  nur  die  Wfn- 
J^lo.  :—    Nr,  383-  Wenn  ihr  den  Hahn  krähen  hö- 
r^Ät,  fö  bittet  Uott  um  eine  Gnade,  denn  dei*  Ha*m 
liat  einen  Engel  gefehen ;  und  wenn  ihr  ^inen  Efel  ^a- 
hen  höret,  flachtet  zu  Gott  vor  dem  Böfen,  djenn  der 
fifel  hat  einen  Teufel  gefehen.  —    Nr.  3^9   Behan- 
üMtdie  Frauen  mit  Nachficht;  dedh  das  Weib  ward 
ei^haifen  aus  etner  krummen  Ribbe»  und  die  hefte 
^B^  ihnen  trägt  ctie  Spurra*  der- krummen    Rsbbe. 
Wenn  du  fie  gerade  machen -wilift,"fo  brichi^  d^' fie^ 
tind  wenn  du  fie  röhiß  läffeft ,  fo  hört  fie  nicht  auf 
krunlm    zu    fe^n.'      Gehandelt  'mit    Nachfieht    dib 
Frauen.  — '  Nr.  402«  In  der  Nacht  meiner  Himmel- 
fahrt kam  Mofes  zu  miif,  der  einherging  wie  ein  ent- 
hältfamer  Mann.    Ich  fabe  auch  den  Herrn  "Jefus  von 
mittlerer  Statu:  ufid  rgtb  i  ate  Käme  er  au9  dem  Bad^'i 


MUch^  ii»  andern  Wein  /wan     Trinke,  foracb  er^ 
vqU  welchem  du«  willft*.  .loh  nahm  die  Much.    Da 
faaft  wohl  gewShlt,  £agte  er,  denn  hatteft  du  den 
Wein  genommen ,  fo  hatteft  du  dein  Volk  verführt.  — 
nr.  431.  Ich  fcblief ,  da  wurden  die  Menfchen  mir 
yqrgei'Qhrt  in  Heojden  vpn  verfchiedener  Länge.    Ei« 
nigen  reichte  das  Hemd  bis  an  die  Bruft  und  andern 
weiter.    Nun  erfcbiet»  *jOmarmit  einem  Hemde,  wel« 
ches  ihn  ganz  bedeckte.'f    Ich  fragte  ihn ,  Was-  ihm 
^dietan  Vorzog  irerfchaffte?  .und  er  antwortete  mir: 
die  Religion.  —    Nr.  464.  Das  jangfte  Gericht  wird 
nicht  da  fejn,  als  bis  die  Sonne  im  Weften  aufgeht« 
Wenn  die  Menfchen  diefes  Zeichen  fehen,  dann  giaiv 
ben  fie  erft  an  das  jöngfte  Gericht.    Das  ift  aber  dit 
Zeit,  wo  keinem  mehr  der  Glaube  nützen  wird.  — 
Nr.  514.  Ich  habe  den  Mannern. keine  g^robere  Plaee 
hinterlaffen  als  ihre  Weiber.  >-     Nr.  51g.  Heiratne 
die  Wittwe  nicht  ohne  reife  Ueberlegung«  und  die 
Jungfrau  nicht  ohne  Erlaubnifs.  —      Nr«  531.  Der 
Prophet  befuchte  mehrmal  alle  feine  Frauen  in  Einer 
Naciit,  und  er'  hatte  deren^  neun,  r-     Nn  589.  Der 
Gläubige  gieicht  dem  Halme  der  Saat,,  vom  Winde 
bald  ffebeugt',  bald  aufgerichtet ; .  der  Heuchler  aber 
dem  Reifsi»  cfer^  Vifenn  dmmal  zur  Erde  geftreckt«  fich 
nicht  mehr  anfficht^t.  —    Nr.  689.  Drey  Dinge  fol- 
Mn  dem  T<>dten,\dQcfa^zwey4daYDn  kehren  zurück. 
Es  folgen  ihm  feine  Faniilie,  feine  Göter,  feine  Wec- 
ke. '  Seine  Familie  und  feine  Güttor  yeriaffen  ihn  wie- 
<fery  und  mir  fäi^^Verke'bleiben  ISej  ihm.  —     Nn 
69J.  pie  grofsen  Verbrühen  ßpd :  Vielgötterey ,  Ün: 
gehörfam  gegen. die  Äellern,  Selbftmord  und  falfcber 
Eid.    XVfl.  (S.  316  -  320.)   Premier  extrait  des  An- 
uates    de    VemfAre    Ottoman*     Mouftapha  II.  vingt- 
deuxienü  Empereur  des  Turcs.  RcrfclAd  T.  I.  S.  204.  et 
fmv.   .  Diefe  Auszüge  vom  Ha.  Chaberi  foUen  in  der 
'  Foke  fortgefetzt  werden  und  'find  «aus  den  Annalen 
4es  Oßmamjchsn  JUichs  der  gleichzeitigen  Gefchicht** 
/chreib<if  SJa'ad  eddin  ^  Na  im»,  Rafem,  Tfckiieb)  Sa- 
M  M«  L  w.  ^eoon^en.  / 
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S  q  H.Ö  NB    KÜ.N  S  T£. 

*    Rom,  b.  VirmeÜrLl  Baßrilievl  antichi  di  Botwä, 

"  •     incffi  da  Tommafo  Ptiroli  coUe  iHußrazioni  di  Gior- 

'"    '  giö  Zotga.    iÖo8-    Tom.  f.    beftehend  in  9  Lic- 

'    femn^en,   weldiei  zufammed  LIV  Kupfertafeln 

und  X.  268S.  Tebtt  enthalten.     Von  Tom.  II. 

5  Lieferungen  mit  176  S.  Text^  die  fortlaufenden 

Numern  der  Kupfertafejn  i-eichen  bis  LXXXIV. 

Dei?»  Titelvgemtfa  nnt>  nanh  des  Vfa..Abfieht  folite 
.%fs  Werk  fi^^h  über^  a)^  i^  Bop  befindJfcben  crhor 
beft  gearbätetcn  DenknD^le  dv  ^e«  Kunft  verbreü 
teq,  und  es  Würde  demnaoh  Ron  febu  grofsem  Um- 
&jBge  geworden  feyn,  abi?r  es  war  dem  gdefarten 
A.tisJegfr  vom  Schickfal  nicb#  befchiedeo,  das  Unter- 
H?^^Wi.^«  Supde  zu  briB^fsn;  der  Tod  abareUte 
ihp,.Hnd^aie  ?j^  erfob^         I^ieferung«?  (voa  denen 
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wir  mdeflen  die  3  MzfM  noob  nioht  zu  Gefichte  be-  S^gds  Arbeil;  ift  iroo  folchem  Gebalt,  dab  fieia  den 

kommen  bab^n )  entballeo  blofs  die  Basreliefs  im  Pal-  Bibliotbekeo  luentbebrUob  feyn  und  der  Name  de» 

taft  Albani  zu  Rom,  nebft  einem  grorseo  Tbeil  derer,  V{s.  kflnftig  neben  W'vnkthnanß  und  Fifconü  glänzen 

welche  noch  gegenwartig  in  der  befilhmten  Vilja  die-  ^wird.    Dpcn  was  wir  hier  berichten  ift  bereits  anerr 

fer  Familie  aufser  der  Porta  Salara  anzutreffen  find,  kannt,  'und  Rec!  mQfste  tbeils  .mehr  wagen  als  er 

OeffentÜdieir  Nacbrtcbten  zufolge  folien  noch  2  Lie-  vielleicht   leiften  könnte  ,    tbeils   wQrde  es   fchwer 

feruogen  er(f heinen ;  folglich  das  Ganze  19  Lieferun«  f^yn»,  fich   vor   Weitfcbweifigkeit  zu  baten,    wena 

en  oder  >a  Bande  attsmachea  und   damit  fcbliefsen*  über  •alles,  was  Beyfall  und  Lob  verdient,  einzeln 


8j  es  nun,  dafs  JZotga^s  binterlaffene  Papiefe  oicbtf 
in  lolcber  Ordnung  und  Ausfabrlicbkeit  .find,  unot 
die  weitere  Fortfetzuiig  des  Werks  vermittelt:  derfel^ 
bell  zu  yerftatteo,  .oder  feyn  andere  hemmende  Ur-s 
beben  eiogetreten ;.  auf  alle  FdXL^  hat  die  Alt^rtbums- 
WÜTeofcbafit  es  zu  beklagen,  dafs  ein  fo  motbvoU 
eotiroffenes  und  in  feiner  Art  vielfaltige  Aufklärua^ 
eo       "        '       " 


foUte  Bericht  abgeftattet  werden,  —  Aber  es  kanci; 
ke;n  Zweifel  darüber  obwalten ,  dais  die  Altertbums« 
kuiide,  in  (b  ferne  fie  die  Werke  der  bildenden  *Eun(t 
zum  Gegenftand  ihrer  Unterfuchungen  macht,  gel^u« 
terte  Kenntnifle  von  dem  Geift  der  alten  Kunft;  deni 
verfchiedenen  Stil  in  den  verfchiedenen  Zeiten ,  dem 
Steigen  und  Sinken  dJBS  Gefchmacks  unumgänglich 


feo  verfprecbendes  Wevk,  wozu  der  gelehrte  und  .  erfordert ,  veeno  fiefich  nicht  in  zahllofe  SchV^ierie- 
fleiisige  Vf.  .feit  nvinchem  Jahre  Beobacntungen  cei  keiten  verwickeln  foll,'  aus  denen  es  fchwer  ift,  fica 
ianuneh  hatte,,  kaum  begoonen.  iduch  fchon  wieden 


fcblieOsen  muls« 

Diefes  war  vorläuiift  mitzutheSen;  nun  zur  nä« 
bern  Betrachtung  des  Inhalts« 

Es  ift  im  AligemMneo  .  hiiireidiend ,  -  ta  bemeF«| 
ken,  dafs  jeclä  der  vor  uns  liegenden  'tiifliiefeningenf 
6  Kapfertbfeln  enthält,* begleitet  von  den  Aaslegun-j 
geo  der  därgefteiUto  -Denktnale ,  und  dafs  die  im  ralt 
oft  Albani  zu  Rom  befindlichen  antiken  Basreliefe 
die  1  erften  Lieferüneed  foUen;  von  der  iQ.-^Kupfer- 
tafef  öder'ötT  4.  Lieferung  an  gehören  alle  Obrigeii 
der  Villa  Albatii.  '  ' 

Welbhe  ürfachen  den  verewigten  Zoega  JJC^o- 
gen  haben,  vorzöglieh  "Basreliefe  zum  Oejgc 
nefantiqairffchen  BjralühynJ;|3n  zu'  mischen 


auf  andern  Wegen  herauszufinden. '  Eben  daruih  wird 
I^inketmann  noch  lange  .'der'^rfte  unter  den  Alter« 
tbumsforfchern  bleiben,  weil,  er  .'mit  den  Kenntnif- 
fen  des  Gelehrten  noch  die  eines  der  tüchtigften  Ken- 
ner: der  Kunft  verband»  Von  diefer  Seite  l)etrachtet 
iindän  Vir  den  wäckern  '^^^a  zuweilen  triebt  bin* 
länglich  unterrichtet.  Nach'unferm  Dafürhalten  näm« 
lieh  hat  dr  überhaupt  eine  jgeringerd  Meinung  voQ 
dem  Poetifohenpn  den 'Werken  der  alten  Kunft  als 
billig  feyn  mag,  und  diefes  verleitete  ihn  z.  B.  in  dem 
Basrelief  T.  aIL  nichts  weiter  als  eine  Frau  im  Ba- 
de; auf  dem  grofsen  Sarcopbag  T.  LIL  XLIIL  blofs 
Darftelldng  einer  gewöhnlichen  Hochzeit  zu  erblik-- 


giebt  er  in  der ,  der^  9.;L'ie^^^       beygefetfzten  Vcnr-'  ^oh  denen  die  eifte;  welche  den  Winter  vorflellt ,  In 

rede  keinen  klaren  Auffchlufs,  fondern  lagt  S.  Vlll#  hju''         "" 

blofs  „  die  Hauptabficht  des  (Jnteriiehmens  fey,  das 
Publikum  mit  allen  antiken  in  und  um -Rom  nch  be- 


findenden Basreliefen  bekannt  zu  machen  j^  wir  glau- 
ben indeflen  nicht  zu  irren,  wenn  wir  dafür  halteri 
der  grölsere  Refehthum  der  Ctmpofitioncn ,  wo  «eine 
Figur  die  andere  enträthfdn  hilft,  die  grofse  Mrfn-* 
nidifaltigkeit  von  Gegenwänden  aus  der  Gefchichte 
und  Fabel,  welche  in  den  Basreliefen  dargeftellt  find, 
habe  ihm  für  gelehrte  Auslegung  erfpriefslifeber  ^^ 
ichienen  als  Statuen,  welche  in  der  That  bald  durch 
verloren  gegangene Theile,  bald ' durch  fretiide  Stücke, 
bald  durch  modertfe  Ergänzungen  aiJfs  AeiifserfM 
entftelhfind.  ^        '  -         '  ^* 

Die  Verdienfte  von  Zotgc^s  Arbeit"  von  Seiten 
der  gelehrten  Auslegung'  der  Denkmale  oder  ttf  fo 
ferne  die  Darftellungen^derfi^Jbeo  aus»  d^r^yUiologie 
den  Sprachen  und  Schrifteo  der  Alt^n  }x/f:  ^.  Liclit 
erhalten  köanen.fipdife^r  grob«  IHc^Vfi  i(t  feines. 
Geg^ftandes  höcnft  kundig ;  ein  gew^eineiter  Meifter, 
Mäirere-  alte  KupftFerke^  d«reiir  Av^legung  in  dem 
bekaoBteo  Werk:  Admira^ndßRümßny^Qa  Btuoriy  deä 
MwtMmmü  antUki  inicUü  von  tf^inMmann  )ind  von  aa« 
dero  anderwärts  unternommen  yfpxdtny  gelingt   es 


figen  Wiederholungen  angetroffen,  folglich  den» 
berühmten  Original  irgend  eines  grofsen  Meifters 
nachgeahmt  feyn  wjrd ,  dlefe  Figuren  dürften  talfo 
doch  leicht  etwas  anders  fej^n,  als  wie  ^er  Vf.  meint» 
Bäuerweiber',  *wefche  Hochzeitgefchenke  brlngert* 
Ebetf  'fo  wenig  kann  uns  die  ^Ve^mbthung  befriecti* 
cen,  dafs  das  uralte  Basrelief  T.  XLL,  welches  l/Afh 
$$tmann  für  die  Leucolbea  gehalten ,  blofs  eine  Fami- 
liengruppe  darfteile;  die  zum  Behuf  diefer  Vermu- 
üiung  aus  (|em  Paufanias  (Llb.  1.  c*  43.)  angeführt^ 
Stelle.  Jft  kein  Beweis  fü^  diefelbe,  und  Oberdiefs 
liatte  bedacht  werden  foUen ,  wie  die  Kuj^ft  der  Attea 
a|if  der  Bafis  der  Religion  erwachfen,  und  allb  wenig 
Wahrfcheinlichkeit  vorhanden  ift,  dafs  in  fo  frühen 
Zeitoii  fchon,  es  fey  zu  welchem  Gebrauch  es  wolle» 
DarlteUungen  häuslicher  Scenen  von  der  Kunft  gefor- 
dert.und  au^gefüt^rt  worden^  zpmal  in  Marmor  und 
in  beträchtlicher  Gröfse.  ^Bey  fpätern  Werken,  wie 
z.  B. ^eQasreliefs  ^r.  ^l.  XXV.  u.  f.  w.  find,  mag 
dergleichen  Ausl^ungsweife  vielleicht  mit  befferm 
Glück  angewandt  teyn ;  ]a  wir  fehen  nichts  was  uns 
abhalten  könnte  »der  ypn  Z&$gm  geau{$erten  Meinung 
über  diefelben  beyzutreten ;  denn  die  Kunft  iank  auch 
bey  fiea  Alten ,  wie  fojche^  ip  neuern  Zeiten  eefche- 


ihm  inadbrnlicWer  zu  Erklären/    Mit  einem  Wort,    hen»  von  ihrer  anfängÜch^a  Würdigkeit  und  poeti- 

^  .  ..    i  4»  *  .  r  •..  »  ».  fchen 
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fcbea  Höba  bU  nlm'  getaeSaett  Cebratich  »tid  zar  Bt« 
Deutung  des  AiltägUcbeii  herab« 

Befremdet  bat  et  uns  Tom«  LS.  5.,  wo  von  ei- 
Mm  Basrelief  mit  fänf  Götterfigoren  gehaadeit  wird» 
welche  im  Stil  der  Arbeit  den  Figuren  am  ^Priea  des 
PallastempeU  zu  Rom  aus  Domitians  Zeit  ähnlich 
fevn  fblien ,  folgendes  zu  lefen :  „Jon  dl  pinßero  du  fr 
i  ijreci  ni  pik  Sei  Coro  tempi  aotWiro  avuto  a  fcotpirU, 
nonfi/urebbi  topirä  granJSßtti  Diftmta  da  Qfufla  pri^ 
fenUfinonforßinun  arh  rigido  e  parco  etc/',  und 
;^n  einem  andern  Basreliermit  Masken  heirst  es 
^'•'71.:  fji  ticcelUnza  dil  Cavoro  baflaffi  psr  dicidiri 
deUa  patria  tun  opera  deWarte.  $ion  fi  dnbiUrsbbe  iÜ 
pronmnziärto  opera  Greea"  folcne  Zweifel  aber  fina 
nicht  allein  ungegrQndet,  (ondern  gar  fchSdlich,  weil 
fi^  von  dem  Studium '  der  Alterthflmer  zurfick^hrek* 
Ken  •  und  foUten  daher  in  einem  fo  guten  Buche  nicht 
angetroffen   werden.      Anftatt    unzähUcher   Gegen. 

Sande  wollen  wir  blofs  mit  einer  f^rage  dienen: 
'as  wQrde  man  nSmlich  von  einem  Kunftrichter 
denken»  der  behaupten  wollte,  Kunft werke  aus  dem 
15.  und  16.  Jahrhundert  ubterfchieden  fich  in  Hin- 
Seht  auf  Stil  und  Behandlung  und  inneres  Verdienft 
nicht  wefentlich' von  denen  de^  loeüern  Zeiten,  fon- 
4^ern  das  ficbiere  Erkennen  derfelben  hänge  allenfalls 
blots  von  hjftorifchen  Belegen  ab ,  und  ferner  lalTe 
fich  {chwer  beftimmen .  ob  ein  Werk  von  niederlän- 
difcher  oder  italienifcher  Herkunft  fey?  ohne  Zwei- 
fel wairdfi  jeder,  der  nur  einigermaCsen  fich  mit  dem 
Studium  von  Gemälden  und  Stataen  befafst  bat,  ihd 

tleich  durch  die  That  zu  widerlegen  bereit  feyn. 
Tnterdeffen  gleichen  die  alte  Kupft  und  die  neuere  in 
ihrem  Gang,  im  ftetigen  Auf-  und  IViederfteigen  ein- 
and^r  vollkommen:  denn  fie  find  ja  derfelben  Natur* 
aber  eine  Ichwer  oder  gar  nicht  zu  unterfcheidende 
Aehnlicbkeit  zwifchen  Kupftproducten  verlehiedeaer 
Jahr  hunderte;  ganz  gleiches  VerdjenCt  der  felbft 
fchaffenden ,  durch  «gene  innere  tiuraft  fiph  erheben« 
den ,  «ad  der  finkeoden «  blols  nachzuahmao  belüge« 
nen  Kunft,  giebt  es  nicht  und  kann  ea  nie  geben. 

Die  RnpfertaUn  in  dem  angezeigten  Werke  ha- 
ben in  ihrer  Art  fehr  löbliche  Eigenfcbaften ,  fie  find 
freylich  nicht  mllhfam  vollendet,  nur  UmrilTe  mit 
fehr  wenig  Andeutune  von  Schatten,  aber  {brgßltig 
gezeichnet,  und  aberdiefs  find  noeh  die  Reftauratio- 
nen  fo  wie  das  Mafs  eines  jeden  Basreliefe  genau  in-' 
gegeben. 


^9a 


PHILOSOFBIS. 


liEMao,  b.  Aieyer:  Elementa  phihfophioi  togicae 
fcholarum  in  ufum  confcripfit  Sm.  Antonius  Moe^ 
bm.  18*0.   uaS.  8.    (8gr.) 

Weü  die  gewöhnlichen  in  kteioifcher  Sprache  ab- 
pfaisten  philofophifchen  Gompendieo ,  wie  der  Vf 
Lehrer  am  Oymnaßom  zu  Detmold ,  in  der  Vorrede 
bemerkt,  wegen  ihrer  Unbrauchbarkeit  oder  felbft 
nacbtheiliger  Einwirkongen  mit  Recht  durch  deut* 
fcbe  verdräpj^  worden  find,  und  fie  den  Grund  zu 

ider  Unknnde^und  Barbarey  in  der  Latinitft  den  Grund 
gelegt  haben ,  fo  hofft  er,  dafa  durch  lateinifche  Com- 
»endiea  einiger  Schulwiffenfchafteo  das  ftodiom  der 
ateinifcfaen  Spl*aehe,  welches  jetzt  h  hiuBg  reroBch-' 
ttffigt  wird,  wieder  belebt  werden  könne.  Dlefem 
Behuf eift  nun  dietes  Gompendium  der  Logik  gewid- 
met, in  welchem  er  dem  Vorbilde  dee  nerüba^ten 
Wytiinbaeh  in  feinen  ProicepHs  phUefapMoi  togicae, 
was  die  Schreibart  betrifft,  folgt,  Obrigens  aber  die 
logifcben  Regeln  dem  Geifte  der  Zeitplülolbphie ,  be- 
fonders  iler  JS^mtißken  angemefleo ,  in  einer  tiefTem 
Ordnung  mit  mehr  Kflrze  vorratragen  fich  beftr^t 
hat.  Animum  meum  ad  prauepta  togicm  in  iroviffimum% 
^uoad  pojfem  et  tieerei^  Kompendium  redigendß  a£eci^  in 
nsqu€tradendis0udfummaximefpectaviy  ut  permetua 
frholae  jKantianai  ejusque  adver fmriomm^  BardtU^  FUi-^ 
U,  aliorum  refpeetu  kabiio,  voces  dktumume  maximam 
partem  novas  et  inauditas  cum  ITffttinbacliiö  eefpettirem 
easquCf  quag  dicuut  tecknicas,  tßntummodo  retimrem^ 
atque  kufus  vM  latine  fcribendi  norwuu  ipfiusquc  verbis, 

imquamveßgüs,  qnantumpptm^imhaererem...    Die- 
les  bat  nun  der  Vi.  wirklich  geleiftet.  Es  ift  ein  Com- 
oendiiim,  wie  man  erwarten  mufs,  bhne  belbndere 
Vorzöge  und  grobe  Fehler,  in  einem  weon  auch  nicht 
ganz  klaflifchen,  doch  ziemlich  guten  Latein«  wei* 
cbes  indeffen  wohl  fchwerlich  weder  zar  Belebung 
des  Studiums  der  lateinifchen  Sprache  noch  zur  Bi^ 
düng  des  Geiftes  der  ftndirenden  Jünglinge  viel  wir- 
ken  wird.     Denn  das  Mittel,  welches  Hr.  M.  gt^ 
wählt  hat,  ift,  felbft  das  verlarvte  Uebel,  welches 
dadurch  jrehoben  werden  foU.    "^9%  hat  das  Studium 
des  klaffifchen  Alterthums  zum  TheiJ  unter  uns  fo 
herabgebracht,  als  die  verderbliche  Vielthuerey  un« 
lerer  Gymnafien,  dafs  man  eilt,  Gymnafiaften  recht 
frjlh  zu  Akademikern  zu  machen,  ehe  fie  die  Weihe 
erhalten  haben,  wodurch  fie  felbft  zum  Theil  für  die 
UniverfitSt  unbranchbar  werden. 


L  ITB  R  A  R  I  SC  HB 

Befil^rdciruflgcn  und  Amtsveranderungen. 

^ok.  Bapt.  Freyherr  v.  Pakaß^  k.  k.  Hofbaurath  ift 
zum  Director  des  Waflerbäuamtes,  und  Hr.  BLoMchmU^ 
l9r  V.  Ehret^cin ,  ehemals  kT  k.  Rreiscommillar  in.  Gali- 


j 


NACipjtr.CHTKN. 

«ien  «um  fiiftf««^  b«y  eben  dieCem  Amt«  «manne 
worden.  •"''•r, 

»  ,.  .^r-  5"****."**^"*****'«  Sohn  de«  berahmten 
Schriftftellert  taid  Vf.  det-Darftellung  der  Schladit  bey 
purnftein,  euch  einige  Zeit  lang  Prof.  an  der  k.  k.  M». 
litarakad.  za  NeuTtadt  iiat  die  fc.  k.  DUaSf  TcrlaOen 
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*  Montags^    den   27.  Kay    i  8  1 1< 


MATH£M\TIK. 


die  gröfsten  Verdienfte  erworben   fall.     Ungemem 

,       y  viel  verdankt  gewifs  auch  dem  aftronomifcheaThdIe 

Pakts,  b. Scholl,  11. Tübingen ,b.  Cotta:   Füyage'    feiner  zahlreichen  Beobacbtungeo  die  mathematifche 


de  Humboldt  et  Bonptand,  quatrieme  par- 
tic.    Ajlronomte  et  Magnftifme. 

Auch  ugfet  dem  befondern  Tiul: 

Ricueii  d^ obfervaiiütts  aflrönomiaues ,  d'opirations 
triganomitriques ,  et  de  mefures  barontiiriques  y  fai- 
tcs  pendant  le  cburs  d'un  royage  aux  regions 


Geographie,  und  nur  eineai  Manne,  der  mit  fo  viel-^ 
feitieen  Kenntniffen  eine  folcbe  brennende  Liebe  fOr 
die  Vj^ifTenfchaften ,  folche  raftlofe  Anftrengungen  und' 
eine  fo  gute  pByfifche  Conftitution  verband,   v^ar  esj 
möglich ,  in  Ländern »  Mfo  der  Europäer  mit  taufend/ 
vorbei^  nicht  gekannten  Hipdemiffen  zn  kämpfen  hat,'* 
bev  ungewohnter  Hitze  und  Kalte,,  zwifchen  argwdh-^ 
ni(chen  Wilden,    unter  Tigerb,  Schlangen,   Crocb''' 
diieo  und  Mofquito's»  fo  viele  neue  und  vortreffliche 
Data   cur   Erweiterung  der   geographifchen  Wiffen»- 
fcbaften  zufamm^n  zu  bringen;  Und  welch  ein  Glück, 
ds^fs,  iim  diefe  Data  auf  die  mdglichjt  befte  Art  zu 
nützen,  fieaufs  eenauefte  zu  berecboeo,  und  dadurch 
dem  würdigen  Beobachter  zur  Redaction  feiner  übri^ 

frea  viel  um  raffenden  Arbeiten  mehrere  Mpfse  zu  ve^* 
chaffen,  fich  ein  fo  talentvoller »  im  aftronomifchen 
Calcul  fo  fehr  erfahrener  junger  Mann,  wie  Hr.  Ott- 
fitapns^  (eifi  geborner.Oftfriefe,  und  jetzt  als  Prof.  der 
Aftrqnomie,  in  Berlin  angeftellt)  mit  Hn.  v.  H,  ver* 
einigen  mufste!  Wer  das  mOhfame  Detail  einer  lan- 
gen Reihe  aftrooomifcher  Rechnungen  diefer  Art 
kennt,  mufs  es  bewundernswerth  finaen,  mit  welcher 
Leichtigkeit'und  Gewandtheit,  und  zugleich  mit  wel- 
ehern  ei  fernen  Fleifse  und  aufserordehtlicher  Genauig- 
keit Hr.  OUmanns  das  ihm  übertragene  Gefchäft  aus- 
geführt hat.  Um  fich  von  dem  Umfange  deffelben  ei- 
nigen Begriff  zu  machen,  darf  man  nur  erwägen, 
dals  nahe  an  aoo  Mondsörter  aus  den  neueften  Bflrg- 
fcben  Tafeln,  die  bekanbtlich  blofs  für  die  Länge  des 
Monds  2g  Gleichungen  enthalten ,  dafs  ferner  gegen 
700  Oerter  der  Sonne  aus  den  Tafeln  des  Hn.  v.Zach 
2500  Stunden  Winkel,  150  Verfinfterungen  der  Jupi- 
terstrabanten  aus  den  fehr  weitläuftigen  Tafeln  von 
Delambre%  bej  100  Mondsdiftanzen ,  und  aufserdem 
aßronomifchir  Theilt  auage-  die  fcbeinbaren  Öerter  fehr  vieler  Fixfterne,  mehrere 
arbdtet  von  ^nfri^o  Oltmanns.  Sonnen- und  Mondsfinfterriffe,    und  500  barometri- 

A«ch  mit  dem  befpndere.  Tiul  t  ffhe  Meffungen  zu  berechnen  waren.  (Vergl.  Berliner 

Aucn  m«  ««.         V  Aftron.  Jahrb.  18IO.  S.259.)  —     Von  dem  attronorai- 

tJnterrucknngen  über  die  Geographie  des  neuen  Con-   f^j,^   Theile  der  Hunäfoldtfchin  Reife,  welche  auf 
tirnnts,  gegründet  auf  die  aftronomifchen  Beob-    ^^^^  ßgnde  angelegt  ift,  begreift 
achtuncen  und  barometrifchen  Meffungen  Alex.  jj,,^  ,^  oder  der  tr^Band  dr«y  Hefte,  oder  Lie- 

vonflMwfroW/V  und  andererReifenden,  xongabbo    ferungen.    In  einem  kurzef  Vorberichte  zeigt   0/i- 

Oltmanns.  Erjler  Theih  igio.  8*  manns^ny  dafs  von  Humboldt  V.(}LniX\g  noch  einen  Dif- 

•  cours  priliminaire  nachfolgen  laffen,  tmd  darin  von  fei- 

D- 1-  er         -  TiMäm^u^lAfw  Reife  nach  den  tropi-    nen  Inftrumenten  und  BeobachtungsmethodenHechen- 
urch  Hn.  «'^*  j™^^  in  ihrem    fchaft  geben  werde;  einftweilen  habe  er  nicht  nur  die 

fchen  Gegenden  hat  die^  anvertrauten  'Humboldtfchen  Beobachtungen  be- 

SL^ZS^rj: :^^^^^  -  ^^  rechnet,  Ibodeniaudi  mehrere  «derevo^ 

JLL.Z.    18U.    ^weyter  Band.  ^t}  an- 


actes  fzr^abbo  Ohmanns;  ouvrage,  auouel  on 
a  loint  les  recberche^iftoriques  für  lapontionde 
plufieurs  points ,  impbrtant  pour  les  navigateurs 
et  pour  les  geograplies.  Fotume  L  376  S.  fre- 
mifre  Livraifon.  1808.  S.  i —JS^^Deuxihne 
Livraifon.  1809.8.157  —  280.  Troifihne  Uir^i^ 
fon.  1809.8.281  —  276.  gr.4. 
Bio  dritte  Ueferang  fühK  aach  den  befondern  Titel: 

Nivellement  baromitriqui  fait  dans  les  rtgions  tqui^ 
'   noxiales  du  nouveau  Contlnenten  1799  —  1804., 

par  Alex,  de  Humboldt.  ' 

^\  Ricueii  d' obfervations  aftronomtques ,  etc.     Vo^ 

Inme  IL    Davon  find   bisher  mit   fortlaufenden 

Numem  crlchienen :    quatrihne  Livraifon.  1809. 

S.  r  — 108.    Cinquiime  Livraifon.  1809.  S.  109  bis 

i)  Confpeeitts'toHgitudimm  et  taHtuäin»m  geographi- 
*'—.„-.  ».r  rl<i/>iirfnin  annorum  17Q0.  «a  '804.  in 


pt  an  d's' Reife; 
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angeftellte  Beobachtungen  damit  verglichen«  Wirk- 
lich berteht  auch  eben  darin  ein  grofser  Vorzug 
der  OUmanvfcken  iftbeit,  dafs  firf,  wegen,  der  forgfäl- 
tigen  PrOfting  und'zweckmäfsigferr  ZuTarnmenftelJung 
alier  hieber  gehörigen  Beobachtungen,  für  die  Geo< 
graphie  der  neuen  Welt  ein  fo  viel  nlöglich  voUftänili' 
ges  und  kritifch  gefichtetes  Ganzes  liefert.  —  Die 
irfli  Lieferung  zerfällt  in  zwey  B'Qcher,  in  deren  er* 
fterem  die  Beobachtungen  in  Spanien  und  auf  den  ca- 
narifchen  InfeHl  berechnet  find.  In  Spanien  verweilte 
von  Humboldt  vom  5.  Januar  bis  zum  5.  Junius  1799*; 
er  fchiffte  fich  io  Goronna  eTn,  und  bekam  am  19.  Ju- 
nius Teneriffa^  und-am  13.  Julius  die  Küften  vojfiTa-, 
'bfkgo  zu  GeGcht.  In  Spanien  beftimmte  er  hauptf^ch- 
Ijch  die  geographifche  Lage  von  Barcellona  ,  Mönt- 
lerrat,  Valencia,  Madrid,  Aranjuez,  Morviedro, 
Ferrol  und  Goronna;  das  argwöhnifche  Betragen  der 
Sjpanier  gegen  Fremde,  die  vielen  Zuräftungen,  di^ 
er  noch  zu  feiner  grofsen  Reife  zu  machen  hatte,  An- 
fangs auch  Unbekanntfchaft  mit  der  Sprache  hinder- 
ten  ihn,  in  Spanien  mehrere  Beobachtungen  anzuftel- 
lei|.  Indefs  nahen  feine  fpanifchen  Beobachtungen 
auch  in  der  Hinficht  einen  gewiffen  Werth,  weil  fie 
c(iejeoigeo  find,  die  fich  mit  dem,  was  europä.ifchd' 
Beobachter  fanden,  noch  am  leiebieften  vergleichen 
laffen.;  iallt  eine  folche*  PrOfurig  zu  ihrem  Vorthell 
aus ,  fo  mufs  diefs  auch  für  Humboldts  Beobachtungen 
in  entfernteren  Zonen  eine  günftige  Meinung  erregen, 
da  er  derfelben  Inftrumente  ficli  in  Madrid  und  in 
Mexico  bediente.  Um  nur  einige  Beyfpiele  hievon 
anzufahren,  fo  fand  blr.JI.  tnit  einem  zehnzolligen 
Sextanten  die  Breite  von  Valencia  aus  Sonnenbeobach- 
tungen zweyer  Tage  39**,  2H^  42".  Vier  Jahre  nach- 
her fand  der  Baron  ae  la  Puebla  mit  einem  Wieder- 
holungskreife  aus  90  Zenirdiftanzen  der  Fomalhaut 
nur  3  Secunden  mehr;  Michain^s  Oreyecke  gaben  13 
Secunden  weniger:  eben  fo  gab  eine  chronometrifche 
fieftimmung  von  Hn.  H.  die  Länge  jener  Stadt  in  Zeit 
11%  o^,  3  weftlicher  als  Paris;  das  Mittel  aus  einer - 
Sonnenfinft^nifs  und  Sternbedeckung  Von^  la  Puebla 
gab  11',  o",  6.  Die  Breite  von  Madrid  fand  Ckaix 
mit  einem  Bordafchcn  Kreife  aus  mehr  dann,  500  Be- 
obachfungen  im  Mittel  40%  24',  5H''.  Hr.  H.  fand  aus 
'wenigen  Beobachtungen  nur  g  Secunden  mehr;  die 
Lange  von  Madrid  fetzt  Ollmanns  im  Mittel  aus  den 
Berechnungen  njehrerer  Aftronomen  24',  10^,  3  in 
Zeit  weftlich  von  Paris.  Unterfuchungen  fiber  die 
Lage  von  St.  Groix,  die  bisher,  noch  nicht  fehr  zu- 
Teriäffig  beftimmt  war,  fo  wie  Aber  die  Lage  eines 
andern  f^r  die  Seefahrer  fehr  wichtigen  Punkts  auf 
TeJQeriffa,  /fes  Plc,  und  Prüfungen  des  Ganges  des 
000mb9kllfcf<eH  Chronometers  y  befchtiefsen  das  erßi 
Buch.'  Das  zweyte  Biich  enthält  geographifche  Be- 
ftin^miAf  en  an  det^-Küfte  iK)n  Cumana  und  in  Neuan- 
dalulieil;  Bemerkungswertb  ift  hier  befonders  die 
nähere  Feftfetzuog  der  Lage  von  Tabago  (Cap  Nord- 
oft)  \yorftber  l^iabe^t,  0efferys,  Ckurrucca  und  //r* 
rowfmiih  lehr  abweichende  Refultate  geben;  osch  Hn. 
£[,  Bef>hachtüngen  ift  die  nördliche  Breite  von  Ta- 
bago 10%  aoV  JS'^  die  Lange  to'>  47',  30''  wtfilich  von 


» & 


Paris.  Ausfflhrliche  Unterfocbungen  find  auch  der 
Lage  von  Gumaoa  gewidpi/it,.  dg  "viele,  folgende  Län- 
genbiftimmungen  fich  auf  di^  ridttige  Orieatirinig 
diefes  Punkts,  der  Haupfftadt  von  Neuandalufien, 
gründen.  Die  Breite  von  Cumana  fand  fich  io%  27', 
52"  nördlich.  För  die  Länge  gaben  Verfinfterungea 
der  Jupitersirabanlen  4  St.,  a6'%  6"  in  Zeit  weftlich 
von  Paris,  deir  Chronometer  gab  4  St.,  26',  4",  eine 
Sonnenfinfternifs  am  28.  Qctober  1799.  von  Hn.  ff, 
beobachtet,  4  St.,  25',  51'V  ».  Oltmanns  hält  fich  an 
das  Mittel  4  St«.,  26^  o^S  4  ohne  eine  Auswahl  in  dea 
Beobachtungen  zu  machieh,  wftrde  man  15  Secunden 
in  Zeit  weniger  gefunden  haben»  Da  zn  der  Sonnen- 
finfternifs fich  in^uropa  keine  correfpondirende  Beob- 
achtungen vorfanden,  fo  raufste  fie  unitiitteibar  aus 
den  Tdfein  berechnet,  und  der  Meridian  der  Tafela 
als  Vergleicbungspunkt  aoeenommen  werden,  ein 
Fall,  der  bey  den  aftronomiichen. Rechnungen  in  die- 
fem  Werke  lehr  häufig  vorkommt.  Schon  Triefntcker 
und  Ciccolini  hatten  indefs  nach  diefer  Methode  die 
Länge  von  Cumana  aus  jener  Sonnenfinfternifs  be- 
ftimmt, und  OUmanmsJtiat  die  Rechnung  mit  gröfster  _ 
Sorgfalt  nach  den  Elementen  von  Bürg^  Delamhn^ 
von  Zach  und  Laplaee  wiederholt.  Zum  zweiten  Bu- 
che liefert  Hr.  von  Humboldt  noch  ein  Inbaltreiches 
Supplement:  Ueber  die  altronomifche. Strahlenbre- 
chung in  der  heifsen  Zone,  mit  ROckficht  auf  die  Wär- 
meabnahme (ein  Memoire,  das  von  ihm  am  29.  Febr. 
]bo8.  der  erften  Klaffe  desinftituts  vorgelefen  wurde). 
Die  Hauptfrage  ift  hier:  find  die  afrronomifchen  Re- 
fractionen  in  der  heifsen  Zone  diefelben ,.  wie  in  den 
cemäfsigten*  Zonen?  Hr.  H.  entfcbcidet  im  Ganzen 
für  die  Identität.  Sein  Auffatz  zerfällt  in  dr^y  Theile, 
einen  kißori/chen^  phyßfchen  und  aflronomifchen.  Der 
hißorifche  Theil  erzalik  ältere  und  neuere  Meinungen 
ober  diefe  Frage.  Dafs  klimatifcha  und  atmofphäri- 
fche  VerfchieJenheiten  di.e  Refraction  verändern  könn. 
ten ,  hatte  fchon  Alhazin^  Tycho,  Rothmann  und  Kepfh 
ler  vermuthet;  aus  den  fchwedifchen  Beobachtungen 
von  BiUmberg  und  Spole  zogen  nachher  Domin.  Caf- 
ßni  und  Picard  den  Schlufs,  die  Poiarrefraction  muUe 
das  doppelte  der  Parifer  feyn ,  und  Rieher's  Erfahrun- 
gen in  (^ayenne,  dafs  die  Refraction  der  belken  Zone 
weit  geringer  fey,  als  in  Europa,  beftätjgte  auf  eine 
noch  entfcheidendere  Art  Bouguer,  welcber  für  die 
Aequatorialrefraction  aus  feinen  Beobachnrnfien  eine 
eigene  Tafel  conftruirte.  Seil  Bougütr  oder  leit  1737. 
war  es  fo  ziemlich  allgemeine  Meinung  der  Aftrono- 
men, dafs  die  Refraction  gegen  die  Pole  hin  zunehme, 
und  als  Urfache  davon  fah  man  die  gegen  die  Pole 
hin  vermehrte  Verdichtung  der  Luft  durch  gröfsere 
Kälte  an ;  indefs  fehlte  es  auch  nicht  an  ehtgegenge- 
fetzten  Behauptungen  von  Tob.  Mayer  und  de  ta  CaÜle* 
Im  Ganzen  hatte  man  aber  bey  diefer  verfchiedenen 
Anficht  verfäumt,  auf  die  atmofphärifche  veränderte 
Temperatur  in  den  verfchiedenen  Klimaten  gehörig 
Jlück ficht  zu  nehmen.  In  dem  phypfchen  TheWe  un- 
terfucbt  nun  der  Vf.  noch  näher,  ob  nicht  der  chc- 
mifche  Zuftahd  unferes  Luftkreifes,  die  Mifcbung 
der  /verfchiedenen  Gasarten^    die  Verdichtung  der 

atmo- 
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atnnofpfaarifcnen  EIemfli|)te^'   und  die  hygrometrirchlor  min  die  Beobachtungen  aurelnerley  Barometer-  und 

Befchaffenheit  der  Luft-,  in'febr  entfernte^  KUmaten!  Thermometerjtand.  reduoirt»  im  Sommer  Sie  nämli-^ 

eine  aticß -aof.  die  Kefractioli' wirkende  VerSnderuQg  chefey;  allein  aus  feiner  eigenen  Behauptung^  dafs 

leiden  könnte;:  er  glaubt'aber,  nach  den  vorhandenen  die  Aefraction  von  der  mittleren  Temperatuf*^  eines 

lirfahningen  eine  Teiche  Vei'lnderung  nicht  zugeben  jeden  Orts  abhänge,  und  dafs  die  Wärmeabnahme  ge« 

za  darfeo.    Eben  fo  wenig  lafTe  fich  eine  Verfchieden-  gen  die  Pole  hin  geringer  fey,  vgeht   immerhin  die 

heit  des  Gef^zes  fler  Wärmeabnabme  in  den  oben»  Möglichkeit  einer  unter  verlchiedenen  Breiten  in  et- 

LuftfcHchfen  fOr  die  h^ifse  Zone,'  in  Vergleicfaung  Was  veränderlichen  Refractfon  he/von     Aucl|  zwei- 

mit  den,  gemifmt!^  9  ertveifen.    So  fand  Gay  -  Luffac^^  feit  Req.  nicht»  dafs  durch  genauere,  mit  Wiedetbo«^ 

ais  er  in.  eiiiain  Aeroftaten  aufftieg,  unter  der  Breite  lungvskreifen  angeftellte  Beobachtungen  im  r^örden 

von  Parj^  fdr  Vitien  t/rad  Wärmeabnahme  des  Ther-  und  Süden  von- Europa  die  Hauptfrage  der  EilUfchei* 

momcfre  cehticrade  eine  Erhöhung  von  193  Metres;  düng  bald  foUte  näher  gebracht  werden  könpen;  auj^ 

Dabo  das  gieicTid',  'nämlich  191  >4  Metres  im  Mittel,  mehreren  Sternwarten  find  wirklich  folche  Beobacb- 

geben  mehrere  Beobabhtangen  von  Humboldt  in  Süd«  tungen  bereits  im  Gange. 

amerika  un(i|  auf  cfem  Pic  von  Teneriffa..    Uebrigens  Den  Inhalt  der  xiffeytin  Lieferuog  (oder  des  drU- 

wili  der  Vf.  d\6ih  Gle/chförnligkeit   deir  Wärmeab«  tin  Buchs)  machen  geographifche  Befiimm.ungen  in 

nähme  nujr  ffir  einen*  gewiffedurad  der  Temperatur  Venezuela,   Llaiios,   atin  Oreiioco   und*  Rio  *Ne^ro^ 

im  Sommer,  etwa  von  +  22^  bis  +  30^  ctntigr.  unter  und  in  Nelt  Barcelona.    Auf  der  Fahrt  nach  la  Guaira  \ 

welcher  die  bisherigen  Beobachtungen  in  Europa  und  und  Caraccas,  die  Hr.JI.  am  I8*  November  1799*  Von 

Amerika  angeftelltnridfverftandenvdffen:  dennwtrk--  -Cttimna-aus  antrat,  beftimmte  er^dirLi^e  der  infeln  . 

lieh  sehen  %wey  Beobachtungen  von  Svanberg  unter  Piritu,«und  unternahm,  nachdem  er  bis  in  den  Fe* 

dem  Polarkreife,  die  Maiikim  in  einem  Anhange  zu  'bruar  1800.  lieh' mit  aftronomifchen  and  phyfifchen 

£iim6o/(i<i  JI7i^ffdir«b^ectinethat,beyein^]rTefi>pe^.  itooba^htangen  befcliäftiget  (hatte,  feine  grbfse  Reife 

raturvoD— i3^bis^29^eineErhöhung  von24},8und  in   das  Innere  von  Südamerika.       Bey  S.  Fernando 

343,oMctres  fflr  die  Wärmeabnahroe  von  1*,  woraus  fchiffte  er  fich  auf  dem  Apureflufs  ein,  der  ihn  bis 

der  Vf.  den  Schlafs  zieht,    dafs  die  Wärmeabnabme  zum  Orenoeo  trug.    Letztern  verliefs-  er  wieder»  fa« 

von +25^  bis  zu-* 29°.  (ich  um -{-.vermindere. -Ueber-  gelte  auf  den  kleinern  FlQffea,-*  Atabapo,  Tuamini 

haoptift»   wie  der.Vf.  am  Ende  äufsert,:  die  mittlere  und  Temi  bis  nach  Javita,    und  kam,  nachdem  er 

Wärmeabnahme  im  ganzen  Jahre  als  eine  Function  fein  Boot  durch  Wälder  hatte  tragen  laffen ,  .»^n  den 

der  mittleren  Temperatur  jedes  Orts  anzttfehen,  iund  Cano  Pimicbin ,.  und  von  da  aus  an  den  Rio  Negro. 

jene  Abnahme  ^wird  daher  vom  Aequatöir  gegen  die  Nicht  ohne  grobe  Schwierigkeiten  drans  er.fSndTich 

Pole  hin  lieb  vermindern ,  fo  wie  Jie  auch  zur  Nacht- .  bis  an,  die  Grenze  von  Brafilien  vor;  der  fQdlichfte 

zeit  gerioger  feya  dürfte  als  bey  Taee;    Im  afiroHo-  Funkt  feiner  Expedition  war  das  Fort  San  Carlos  ^^ 

mifchen  Theile  beruft  fich  der  Vf.  auf  wirkliche  Re-  dann  fchiffte  er  den  Caffiquiare  hinauf,  und  richtete, 

fractionsbeobachtungen,'  die  er  unter  den  Wendekrei-  wo  diefer  fich  vom  Orenoco  trennt,  feinen  Lauf  oft- 

fen  zwischen  i%  a5^und  I3%.4S'  Höhe  aber  dem  Ho-  v^ärts  bis  nach  Efmeralda,  einer  fehr  abgelegenen  fpa- 

rizontangefteltt  hat,  auch  auf  einige  von  ihm  in  Ca-  mfchen.Miffion,   und  dem  Ort  der  Erde,  „wo. man 

raccas  gemeiTene  und  von  OAmaftff j  mit  Vorausfetzung  ^'^    meiften  .von  Mufquijtq^    und  Sancudos  geplagt  « 

der  geegraphifchen  Länge  berechnete  Mondsdiftan-  wird."    Auf  dem  Oreinoco»  den  er  nach  feiner  gan. 

zen;  diele  fiimmtlichepi  wiewohl  nicht  fehr  zablreioheo,  zcn  Ausdehriung  verfolgte,  trieb  er  fich  22  Tage  lang 

Beobachtungen  geben  eine^  weit  gröfsere  Refraction  von  Efmeralda  bis  nach  San  Thomas  de  la  nuevaGua^ 

unter  dem  Aeguat6r,*als  Bouguers  Tafel,  der,  wie  yaoa  umher,  und  machte  dberhaupt  bey  diefer  Expe-. 

er  felblt  fagt ,  an  feinen  Beobachtungen  einiges  geän-  dition  5^0  Seemeilen ,   20  auf  i  Grad  gerechnet;  auf 

derthat,  um  fie  feinen  Hypothefeh  mehr  anzupaffen.  den  Flüffen  Orenoco,   Atabapo,'  Negro   und  Caffi- 

Ebea  fo  folgt  aus  Li  Genttrs  Beobachtungen  in  Pondi.  q[uiare.    Noch  179g.  hatte  Bua(;hi,  als  er  feine  Carle 

cberv  1769. »  welche  Detambre  im  Anhange  zu  diefem  gtntrate  de  ta  Guayane  bekannt  machte,  die  Verbin- 

Aufiatze  einer  genaueren  Prafung  unterworfen  hat,  düng,    welche  man  fchon  lange  Zeit  zwifchen  dem 


eine  mit  der  Bradteyfchen  Theorie  fehr  nahe  zufam-    Orenoco   und  Amazooeoflufs  angenommen,  und  die 


iie  OUmcnms  aufs  neue  unterfucht  hat.    Der  Vf.  be-.  Zweifel  gefefzt.    Ein  Hauptpunkt  unter  den  geogra« 

hält  fich  vor  9  bey  mehrerer  Mufse  die  Verfchieden-.  phlfchcn  Beftimmiingen  diefes  Hefts  ift  Caraccas,  dit 

heitcn  der  Tag-  und  Nachtreffaction  zu  unterfuchen,  neuerdings  auch  ju  politifcher  Rückßcht  wiclitig  ge- 

und  hofft,  eines  Tags  bery  einer  zweyten  Reife  nach  wordene  Hauptftadt   der  Provinz  Venezuela.       Aas 

der  heihen  Zone  mit  beileren  Inftrumenten  übet  die  Sonnenhöhen  von  Geben  verfchiedenen  Tagen  berech- 

StraÜenbrecbung  diefer  Zone  züvärläffigereErfahrun-  net  Oltmanns  die  Breite  von  Caraccas  io%  30',  50'' 


en  zu  (amnrefai.    Im  Allgemeinen  fcheint  zwar  der    nördlich.     FQr   die  Länge  dienten   Mondsdi(^nzen 

^f.  für  jetzt  noch  der  Meinnng  zu  feyn,  dals  dieRe-    von  der  Sonne,  von  Aldebaran  und  Fomalhaut,  und 

f raction in Üiuropa  imd  unter  dem  Äe^uatory  wenn    verfinfterte  Jupiterstrabanten}  daraus  ergab  fich  d\% 
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Väogc  vqn  CaV-accasCla.faDtiffima  Trinidad)  6^%  25^ 
q''  wefllicii  von  Paris.     Die  chroobmetri'fchen  Beftiai- 


q'  weltJICp  von   r^ns.      i-'JC  i;tiiu«uiiJCiijit;ucuiJt;ujÖ3- 

inungen  brachte  Hr.  O.  nicht  mit  In  Anfcblag,  weil 
der  Gang  des  Chroöometers  bey  der  Ueberfahrfe  Ober 
'die  Fluffe  etwas  2weifelhaft  geworden  war;  ^ben  fö 
wenig  war  eine  SO^nBn&^fternifs  brauchbar,  die  der 
Capuciner,  IR.  Atidujar  ^  am  ag.  October' 1.^99,;  beob- 
achtet fcatti?,  lind  der  es;  Vv;e  die  Rechnung  zeigte,^ 
gar  tehr  an  einer  richtigen  2eitbeftimmutig  f^iTje. 
E  ei  nein  andeirn  Haaftpunkte',  der  Bicca' del  Rio 
Äpure,  (Breite  7%  36',  aj**  nardlich  und  Länge  69^ 
y»  29'0  «nufsten  die  BeobachtungiBn  unter  anhaltendea 
Beforgniffen  vor  nahen  Tigern,  und  vor  Crocodilen, 
die  ihre  Köpfe  beftändig  Ober  denFiufs  heraüsftreck- 
ten^  angefteilt  werden.  Die  grofse  fildlichcCätaracte, 
Maypures,  liegt  unt^r  5°,  Ij',  32^'  nordlicher  Br^itC| 
und  70*,36',  3S''  Länge^  die^  g^rofse  nördliche,  Atu». 


c^Iön^  iq%  6',  5;i'^. Breite,,-  Mpd  67%:  4',. 48"  Länge. 
Wie  viele  Terbelferung^n  die  Geograpl^ie.difefer  Se. 
zirk&  durch  Hin;  Ff.  «rb^It'en  hat,  ze^gt  die  voa  Ho.' 
QlthänH  ;beygefög(e  Verg1eichu^jg,der  Oimbotdtfcken 
Refuttare  >t}H  den  neueren 'iinrf  bc^ften  Karten  von 
Bi^ch,  Potrfop^' cT^^nmliB,.  Gi^tmM.GM  und:  Caulin, 
wo  dier  Pehlep  oft  ^  bi^  4  Oradfl  bctcpg*  "Oitmanm 
f^hiiefst  diefes  Heft  .mit  i^isenea  .weiieij«ts 'Unterfu- 
chungeo  Über  die  Lage  der  drey  Fi;cpunkte«  Cumana, 
Garaccas  udd  ßocca  de  Apure,  und  bemerkt  flbri- 
gens,  dafs,  wenn^  au<?h,  die  abfol|ite.  Lage  diefer 
Punkte  noch  etw^s  zweijfelh;|ft  bleiben,  foJjte.  diefe 
doch  in  der  relativen  Läge  c^ir  öbrigea  dacauf  bezo- 
genen Orte  nicht  viel  ^nd^rn^  vfOrde^    ' ;      , 
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L  Beförderungen ,   Belohnungen  und  Eiireube-, 

^^cugungen« 

MJer  Ffrzherxog  Palatiii  liat  als  Protector  des  Ungri- 
rchenNÄtionfeiV-Mufeums  den  Hn.  Stefhan  t,  Horvathy 
Prafidi^fecretär  des'  Hn.  v.  Uerm^nyi',  einen  für  die 
.Ciiltur  der  Ungr.  Literatur  und  Gefchichte  höchft  eifri-- 
gen  und  auch  durch  einige  Schriften  (2.  B.  Über  den* 
Namen  Ofen,  den  vormals  die  Stadt  Pefth  tr^g)  rühm- 
lich bekannten  jungen  Mann  ,  dem  V6rfteher  des  Na- 
tional-Mufcums  Hn.  Ferdinand  i\  Afi//fr,als  Cuftos  der 
Bibllothek  am  National -MuTeum  beygegeben.  — '  Ebern 
dicfer  Prinz  hat,  da  er  in  Erfahrung  ^bracht,  'daß 
*Hr.  Korabinfki^  der  durch  fein  Geograph/ Lextcon, 
durch  feinen  Atlas  der  Ungr.  Comitate  uiid  durch  an- 
dere Bemühungen  Aevs  Ungr.  Geographie  uiid  Landes- 
kcnntniCs  fo  nützliche  Dienfte  geleUtet  hat,  von  wi- 
drigen Schickfalen  rerfolgt,  und  von  denen,  deren 
Kinder  er  als  Hauslehrer  erzogen  hatte,  wenig  be- 
lohnt, inPrcsburg  im  Mangel  leben  iiiüile,  diefem  ver- 
dientfen  Greife  eine  Penfion  v^n  jährlich  460  FL  aus 
Xeiner  Privatcaff©  angcwiefen. 

•  Der  Kaiferhat  die  Leitung  der  beiden  Convicte 
an  der  Univerfität,  und  am  Piariften  Collegium  in  der 
Jofephsfudt, "worin  die  Jugend  von  Piariften  erlogen 
wird,  an  den  Landmarfchall  der  N.  Deftr.  Stände  Jof. 
Karl  Grafen  v.  Dietrichftein  ühertragen. 

Hr.  Matthäus  v.   Cofli»,   Prof.  der  Pathologie,  und 

Arzneymittellehre  an  der  Wiener  Univerfität,  ift  nach 

einer  46jähngen'T)ienftleiftung/mit  ganzem  Gehalte 

in  dic-Ruhe  vjrfetzt,  und  mit  dem  Charakter  eines  k.k. 

«Hofrathes  beehrt  worden« 


;i 


Hr^  Herrmann  RßifmüBer^  Benedi<^tiner,  (erft  tu 
Wil^liüigeA  dann  zu  Tyncetz)-  Prof.  ekr  Moral theOiogie 
zu  Krakau,  ift  in  gl  eicher  Eigenfchaft  l)e7  demLyceum 
in  Graz  angeftellt: worden.  «1 

»   Hr.  Jok^  Gottfried  Bremfir^  I>octor  der'Medicin, 
und  yvfefh  Natrerer\  zeither  E}ev«n_  am  k.  k>  Natnra- 
/lien-Cabiiretfie,  Und  zu  wirkliobefi  Cuftoden  deffelbea   . 
-mit  einem  Gehalte  von  600  Fl.  ernannt  Word««. 

Der  als  Dichter  dem  Publicum  bekdnnte  Leinwc- 
bergefelle '//««ricA  Engelkardf  in  Coburg  ift  vom  Magi- 
ftrate  dafelbft  zum  Provilioner  ernannt  worden. 

II.  Verniifchte  NachrichteiL 

Ün  J.  Igte.  Wurden  in  Oeßreich  eingeführt  1567 
Druckfchriften ,  von  denen  2504  erlaubt,  und  6^  ver- 
boten wurden.  Von  den  eingeführten  142  Zeitfchrif- 
ten  ward  keine  ganz  verboten,  und  nur.  von  weniger» 
einzelne  Blätter  der  allgemeinen  Verbreitung  entzo- 
gen. Handfchrjften  wurden  der  Wiener  Hofcenfur  ein- 
reicht 656,  dayon  wurden  437  zum  Drucke  erlaubt; 
169  aber  (meift  erbärmliche  Romane,  Gedichte  oder 
fchlechte  Gebete)  mit  nou  admittitur  abgewiefen. 
(Vat.  BI.) 

Die  Herzogin  von  Sagan  hat  dem  k.  k.  Hausar- 
chive wichtige  Papiere  des,  Ottavio  Piccolomini,  eines 
der  Helden  des  30)ährige|i  Krieges  aus  dem  Archive 
von  Nachod  überl äffen,  .       •      . 

Der  gelehrte  Cbot-herr  y.*  S.  Florian  Franz  Kurz^ 
arbeitet  an- einer  Gefch ich te Geftreichs  unter  der  5oiah- 
rigen  unglücklichen  Regierung  de§K.,FriedrichsIV.  Er 
darf  dahey  viele  Archive  des  I-Ändc«  nidtrE^m  bejiutzea. 
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MATHEMATIK* 

•  _ 

Parti,  b.  SchdIU  u.  Tübingsk,  b.  Gotta:  Voyags 
ii  Humboldt  et  Bonplandi  quatrieme  partie.  Aßro^ 
namii,  et  Mßgniti/me^ 

Die  dritte  LUferumg  (auch  mit  dem  Titel :  Nivelle- 
ment barom^trique  etc.)  begreift  einzig  baro* 
metrifche  Höhenmdluagen  auf  dem  neuen  Continentt 
und  deren  Berechnungen.    1)  Ueber  Bereetmang  baro' 
metrifeher  Hökemneffi$ngeu  von  Ottmanns*    Bequemerer 
Ausdruck  der  bekannten  barometrifchen  Formel  von 
La  Place  (Ueeanique  eitefle  Tome  IV.,  L  10.^;  Ver* 
sleichuDg  derfelben  mit  den  die  Rechnung  etwas  ab- 
xQrzenden  Formeln  von  Prony  und  Rmmond\  Noth<^ 
wendigkeit,  bey  eenaueren  Bereebnungen  euf  die  tu- 
licheQ  barometrifchen  Variationen  Rflckficht  zu  neh- 
tnoi)  die  v,  H,  unter  dem  Aequator  beobachtet  hat. 
"Wenn  nämlich  die  mittlere  Barometerhöhe  am  Meeres- 
ufer  ssihjio  ift  die  wahre  Höhe  um  4Uhr  =  A  —  04 ; 
«m  II B  SS  fc  4-  o,i  um  16»  SS  ft  — o,a  und  um  21 " 
=r  fc  4-  o»5  Parifer  Linien ;  Oltnumns  hat  fQr  diefe  ähn- 
liche Aendernngen  am  Geftade  des  Südmeers  Hoifsta- 
felo  berechnet.    Zur  Beurtheilung  der  mehr  oder  we- 
niger hedevtesiden  Unterfchtede,  die  man  durch  Rech- 
Bungnach  verfcbiedeoen  Formeln  erhält,  giebt  Ott- 
manns  f  Or  Guanaxato ,  ebie  durch  ihre  reichen  Berg« 
werke  berfibmte  Stadt  im  Königreich  Mexico,  folgen- 
de Ueberficbt :  Höhe  diefes  Orts  über  der  Meeres- 
fläche ,  nach  Laplace^s  Formel  berechnet,  2084,33  M^ 
tres,  nach  Samond  308443»  nach  /Viwjf  9093,90,  nach 
Trembtey  2o8o,4>  nach  Deine  304S>7>  »^^^  SImcUmrA 
3090^3,   nach  Röp  3090,1,    nach   Oriani's  Verbeue- 
rungen  der  Formeln  von  Detuc  3033,7 ,  von  SkncUmrgh 
1090,3  und  von  Roy  3090,3-,  nach  von  Undenqu  (Mon. 
Gorr.  II.  Band)  3084,6  und  nach  den  Mayfänder  Ephe- 
meridsn  1788.  2081,5.    3)  yerzeiekniß  v&n  453  barome- 
trtfchen  Mejfuneenv.  Ihmbotdis  in  den  JeMmoctiatge- 
genien^t  berechnet  von  Oltnumns,  nach  der  Laptaee- 
fcken  Formel ,  und  mit  RamonSs  oieuem  Coefficienten. 
Diefe  Meflungen  urofalTeil  die  Provinzen  Neuandalu- 
fien,  Caraccas,  Guayana,  Neugranada,  Quito,  Peru 
und  Mexico.    Die  Höhen  Ober  der  Meeresfläche  find 
in  Metres  und  ToifeS  zugleich  berechnet,  und  bey 
dem  grölseren  Theife  der  Beobachtungen  ift  auch  die 
Stunde  derfelben ,  der  gedoppelte  Thermometerftand, 
und  die  Barometerhöbe  felblt  in  Parifer  Linien  ange- 
zeigt, fe  dals  alle  Data  zum  Nachrechnen  gegeben 
find ;  oft  ift  auch  Länge  und  Breite  des  Orts ,  lammt 
oaturhiftorifchen Bemerkungen  beygefügt«    Diehöch. 
^     A.L.Z.    i8ii*    ZwsytPf^  Band. 


ften  Puncte ,  auf  denen  ff.  Meffungen  angeftellt  hai^ 
find  nach  diefem  Verzeicbnlfs  folgende  Uebirge  in 
Quito:  der  Pichiooba  von  3490,8 ,  Cueva  d'Antifana 
(eine  Berghöhlung  nahe  an  der  Grenze  des  ewigen 
Schnees  )  von  2493,6  Toifen ,  und  der  öiUiche  Abhang 
des  Ghimborazo ,  welchen  Humboldt  faramt  Bonpland 
uni\  Montufar  am  33.  Jun.  1802.  befti^,  von  3016,3 
Toifen;  die  Station  der  franzöfifchen  Akademiker  von 
1745  auf  dem  Ghimborazo  war  1063  Metres  niedriger, 
der  Gijpfel  diefes  Bergs,  den  JS.  trigondmetrifch  mafs^ 
652  Metres  höher ,  und  Gay  -  Lujße  ftieg  auf  feiner 
Luftreife  am  16.  Sept  1805  noch  iico  Metres  höher, 
als  K  gekommen  war.  3)  Hypjometr^ehe  Tafeln  von 
OlUnanns  (die  auch  als  befonderes  Werk  auf  4  Bogen 
in  grofs  a.  zu  Paris  bey  Scholl  erfchienen  find)  oder 
Holfstafeln  fOr  den  Galcul  barometrifcfaer  HöhenmeC- 
f ungen ,  nach  der  Formel  von  Laplace  mit  Bamond^s 
Gotffioienten  berechnet.  Man  hatte  zwar  ähnliche 
Tafeln  fchon  von  Horsley,  Shuckburgh  und  l^ünfch, 
die  aber  den  Galcul  nur  wenig  erleichtem:  einige bef! 
fere  Halfstafehs  gaben  Biot  in  feiner  Aftronomie  phv- 
fique,  und  von  Zach  in  der  Monatl.  Gorrefp.  1^05. 
Faft  gleichzeitig  mit  Ottmamts  machte  troii  Undenau  in 
Gotha  Tables  bOtomitriques  tSoo  bekannt.  Ottmanns 
gründete  feine hyprometrifcben  Tafeln  auf  dieLaptace^ 
Jche  Formel,  welche  er,  nach  einigen  Transformatio- 
nen und  mit  fo  eeringen  Abänderungen,  dafs  die  For- 
mel an  Genauigkeit  nichts  verlieren  kann,  in  iPolgende 
vier  Theile  zerlegt,  wobey  <  =  Temperatur  der  Greven 
Luft ,  und  T  des  Mercurs  im  Barometer,  k  defTeo  Hö- 
be ,  in  der  obem  Station ,  f ,  P,  A^,  eben  daffelbe  in 
der  untern  Station ,  -^  ==•  Breite  des  Orts  und  d  Log 

*  =  7—  d  (T  -^  T)  wenn  m  den  Modul  des  Sv- 
5412  ^  «^ 

ftems  bezeichnet.  Nun  ift  die  erfte  Annäherung  zur 
gefuchten  Höhe  in  Toifen^  oder  A  =  Log.  h*  9407,7 
—  (Log.  k .  9407,7 .  +  d  Log.  k .  9407,7).    Die  zwey te 

(t  +  t^A 
Annäherung  oder  J'  ==  die  dritte,  oder  A^* 

«  0,002837  cofin.2.4'  {A+A^  und  die  vierte,  oder 
jcm^r ^  .   Oj868589i    ,.    .     ^ 

Von  diefen  vier  Annäherungen  enthält  die  erfte  durch 
das  Glied  d  Log.  k  eine  Verbefferung  wegen  des  Un. 
terfchiedes  von  7'  und  T,  die  zweyte  eine  von  dem 
Unterfchiede  von  if  undty  die  dritte  eine  von  der  Orts • 
breite  und  die  vierte  eine  von  der  Abnahme  der  Schwe- 
re abhängende  Verbefferung.  Diefe  vier  Glieder  hat 
Ottmanns  in  bequeme  Tafdn  gebracht,  deren  man 
Ech  ohne  oder  mit  gewiffen  Holfslogaritfamen  bedie- 
Cö  nen 
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nen  kann,  und  die  fich  fflr  den  gewöholicben  Ge- 
brauch auf  drey  Tafeln  reduciren  laffen.  Die  Tafeln 
fetzen'das  bunderttbeilige Thermometer  voraus;  Ott- 
maiiif^  berechnet  mit  denfeiben  30  Barometerfaöhen  in 
Zeit  einer  Stunde,  kam  aber  auf  die  Idee,  folcbe  Ta- 
feln zu  conftruiren,  erft,  als  er  den  neuen  Continent 
fcbon  ganz  nach  der  Laptacefckfn  Formel  nivellirt  hat- 
te. Oltmanns  und  von  tinäenan's  Tafeln  haben  beide 
das  Verdienft  der  Genauigkeit ,  und  geben  meift  bey- 
xiahe  diefelben  Refultate.  Man  kann  freylieb  folcne 
Tafeln ,  eben  fo  wie  die  aftronomirchen,  auf  mannig- 
faltige Art  abkürzen,  aber  auf  Unkoften  der  Genauig- 
keit. 4)  Uiber  baromitrifchi  MiJfiMgen  in  den  A$mu 
moctiatge^enien  vom  Humboldt,  Der  Vf.  theilt  in  clie- 
fem  Auflatze  mehrere  Erläuterungen  über  feine  baro- 
metrifcben  Beobachtungen  mit,  durch  die  er  fich  ein 
fo  bedeutendes  Verdienft  um  die  Naturgefchichte  der 
"Tropenländer  erworben  bat*  Man  kennt  die  Schwie- 
rigkeiten (blcher  BeobachtuiSgen  auf  hohen  Gebirgen 
von  Europa ;  wie  viel  gröfser  muffen  jene  Schwierig- 
keiten auf  den  CordUleren  feyn !  Sazen  entfagte  lie- 
ber dem  Barometer  gänzlich ,  als  daCs  er  ein  fo  leicht 
zu  befchädigendes  Inftrumeht  mit  fich  führen  wollte,  - 
Bumhpldt  führte  überall  daffelbe  Barometer  vonRams- 
den^  womit  er  in  Salzburg,  Paris  und  Madrid  beob-  ' 
achtet  hatte,  bis  an  die  Quellen  des  Orenoco  mit  fich ; 
erft  in  der  Miffion  Efpueraldcr  zerbrach  ihm  die  Röh- 
re wegen  eingedrungener  Feuchtigkeit.  Mit  eben 
diefem  Jnftrument  hatfT.  in  einem  Zeiträume  von  fünf 
Jahren  in  Amerika  zwifchen  21^  nördL  und  la^  füdL 
Breite,  ^und  zwifchen  76°  und  104^  weftl.  Lange  von 
Paris  vier  und  ein  halbes  >  hundert  Höhenmemingen 
gemacht,  die  in  botanifcher  Hinficht  unternommenen 
ungerechnet;  nirgends  find  noch  fo  viele  Meffungen 
dieTer  Art  auf  einem  gleich  grofsen  Umfange  Landes 
angefteilt  worden.  Bey  der  Abreife  des  Vfs.  von  Pa- 
ris wich  fein  Barometer  von  den  Werkzeugen  der 
Sternwarte,  mit  welchen  er  ihn  verglich,  um  weni- 
ger als  0,2  Parifer  Linien  ab.  Der  VL  zweifelt  nicht, 
dafs  man  künftig  auch  aus  Europäifchen  Beobachtun- 
gen ähnliche  Refultate  erhalten  werde,  wie  dasjenige, 
das  er  aus  feinen  Meffungen  unter  dem  Aequator  ge- 
folgert bat,  dafs  der  Barometer  eine  tägliche  Schwan- 
kung von  drittlv^lb  Millim^tres  habe ;  er  beobachtete 
diefe  Erfcheinung  nicht  blofs  an  der  Küfte,  fondern 
auch  in  einer  Entfernung  von  400  franz.  Meilen  land- 
einwärts. Schon  1722  hatte  man  in  Surinam  und  fpä- 
terhinhat  Goäin  etwas  ähnliches  wahrgenommen»  und 
neuerlich  fand  Ramond  aus  einer  Reihe  von.  3300  Be- 
obachtungen in  Glermont,  bey  einer  Erhöhung  von 
400  Metres  über  der  See,  eine  ftOndliche  Variation 
des  mittlem  Barometerftandes  von  beynaheeinemMil- 
limetre.  Zur  Beförderung  der  ph'yfikalifchen  Kennt- 
mfs  des  alten  Continents  fcheint  es  dem  Vf.  wün- 
fchenswerth,  dafs  mehrere  naturhiftorirche  Reifen  in 
das  Innere  der  europäifchen  Länder  unternommen, 
und  f\\r  jeden  merkwürdigen  Ort  Beobachtungen  über 
feine  Länge,  Breite  und  Höhe  über  der  See,  über 
mittlere  Temperatur,  magnetifche  Abweichujig,  Nei- 
gung und  lotenfitat ,  fo  me  aber  fi^fcbiirfeaheit  der 


Gebirge  und  der  Vegetation  geCtminelt»  und  dafs, 
nach  Art  der  von  ihm  (elbft  über  den  neuen  Conti- 
nent gelieferten  Prbfildurchfcbnitte»  durch  ähnliche 
Durcnfcbnitte  die  Alpedkette  von  Europa , '  und  na* 
mentlich  c  B.  die  Wege»  die  von  München  Ober  den 
Brenner  nach  Verona,  von  Stuttgart  über  den  St.  Gott* 
bard  und  die  Bocchetta  nach  Genua ,  von  Lyon  nach 
T^in  führen  u.  f.  w.,  dargeftellt  werden 'machten. 
5)  Anhang  einiger  andern  von  Oltmanns  bereehdeten  Hö* 
kenmeffungen  in  Amerihn*     Um  alles  in  einer  Ueber« 
ficht  zufammen  zu  ftelien,  was  von  barometrilcbeo 
Meffunsen  in  Amerika  bisher  bekannt  ift,  bat  Oli^ 
mamu  die  Höhenmeffongen  des  Amerikaners  Caldas 
in  Popayan,  der  franzöfifcnen  und  Inanifcben  GelehrteOf 
Bongner^  de  ta  Condammey  Don  Suan,  Don  Uli&a,  in 
Quito,  und  ^onath.  tt^Uiams  in  den  vereinigten  Staa- 
ten 1791 ,  nebft  einigen  andern,  aufs  neue  berechnet, 
auch  eine  Vergleichunff  zwifchen  den  barometrifchen 
und  trigonometrif eben  Berechnungen  der  franzöfifobea 
Akademiker  in  Quito  geliefert.     Wie  wenig  zuver- 
laffig  die  älteren  Angaben  von  Höhenmetfungen  in 
Quito  find,  erhellt  fchon  aus  der  verfchiedenen  Höbe, 
die  man  dem  Signal  von  Carabaru,  einem  Fixpuncte 
bey  der  franzöfifcben  Gradmeffung,  giebt;  nacn  Bo«. 
g^er  foll  diefe  Höhe  1214,   nach  uon  ^uan  1155  oder 
1286,  nach  Don  UUoa  ia6K,  nach  Condamine  1226  Toi« 
fen  betragen ;  Ottmanns  fand  aus  neueren  Berechnun- 

Jen  1248)2.    Mit  diefem  Anhange  hat  Olimanns  500 
Löhenmetfungen  in  Amerika  berechnet. 

No.  2)  Zweiter  Band^  deflen  erbfS^Rth  die  vierte 
Liefemng  ausmacht.  Nach  dem  dritten  Buche^  hatte 
H.  die  geogr.  Lage  von  Neu-  Barcelona  im  J.  iHoo  be- 
ftimmt.  Am  24k^ov.  deflelben  Jahrs  fegelte  er  nach 
iiava«ina,  und  b'eftimmte  während  der  Reife  die  In* 
fein  Tortuga,  Orchilla,  und  Rocca  de  Afuera,  fammt 
dem  Gap  Beata,  Gap  Bacco  auf  St.  Domincue,  Cap 
Portland,  die  Infein  Pedros  Keys,  Grand  Cayman 
und  San  Antonio  auf  Cuba,  und  lief  endlich,  nach  ei* 
ner  gefahrvollen  Fahrt  am  Ende  des  Decembers  in 
Havanna  ein.  Bey  Beffimmung  der  Lage  diefes  wich- 
tigen  Hafens  leifteten  ihm  der  Aftronom  Robredo^  Ga- 
tiano^  vorher  Reifegefährte  des  unglücklichen  Male- 
JpinMy  und  der  Brigadier  Montes  gute  Dieafte.  Im 
Anfange  igoi  durchreifte  er  einen  Tbeil  der  Infel 
.Cuba,  wo  Rio  Bianco,  del  Almirantcund  andere 
.Orte^beftimmt  wurden ;  im  Februar  kam  er  nach  Ha- 
vanna zurück  >  um  fich  nach  Indifch  Cartbagena  ein- 
zufchiffen.  Wie  nöthig  fiebere  aftronomifcbe  Hülft- 
ipittel  in  manchen  Fällen  fOr  die  Schiff  fahrt  find,  zeig- 
te fich  unter  anderm  auch  an  folgendem  Beyfpiel.  EinTt 
erwarteten  Capitän  und  Piloten  immer  noch,  auf  die 
Portlands  -  Znleln  zu  treffen ;  von  HumboUt  befund 
darauf,  dafs  man  längft  Ober  diefe  hinaus  fey,  fich 
•den  gefährlichen  Peciro^  Keys  nähere ,  und  einer  kri- 
dfchen  Lage  auf  die  Nacht  entgegen .  fehe.  Der  Er- 
fpjg  bewies,  wie  richtigdiefeaftronomifcheScbätzung 
war:  denn  bald  nach  Untergang  der  Sonne,  als  es 
zum  Glflck  Mondfchein  war,  erkannte  man  wirklich 
die  zackigten  von  H,  angekündigten  Felfen.     Unter 

4en  geographifcben  PofiUonea  im  Meer  der  Antiilea, 
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ia  der  Havanna ;  und  auf  cfer  Infel  Cüba ,  welehe  die 
vierte  Lieferung  (oder  das  vierte  Buch)  enthält,   hat 
Oltmanns  eine  befoodere  Aufmerkfamkeit  der  Beftim* 
mung  von  Havcinna  gewidmet»  da  auf  ihr  fehr  viele 
andere  Pofitionen  beruhen,  und  da  mit  diefem Puncte 
durch  correfpondirende  Beobachtungen  felbft  Mexico 
und  Veraoraz  fich  verbinden  liefs.    in  feinen  Unter- 
fucbungen  über  die  Lage  diefes  wichtigen  PuncteSt 
die  von  S.  ij  —  56  geben ,  liefert  Oltmanns  zuerft  ei- 
ne biftcurifehe  Ueberficht  deffen ,  waa  hierin  bis  auf 
dieoeoeft€ta  Zeiten  geleiftet  worden,  und  prQft  als- 
dann äüfs  genauefte  und  forgfikigfte  alle  nicht  nur 
vonA,  fondem  auch  von  andern  Aftronomen,  be*- 
fooders  von  den  Spaniern  de  Ferrer^  Ckurmeca^  Mon- 
Us  aad  HugitrU  angeftelllen  Beobachtungen«    Er  fin- 
det die  Breite  von  Havanna  {im  Plaza  FtHi^)  a^""  8'  15'' 
nordh,  die  lÄngt  84^42^15^  weftl.  von  iSris,  im  Mit- 
tel aas  aUen  Beobachtungen,  zu  denen  auch  eine  am 
31.  Febr.  1803  von  Robredo  beobachtete  Sonnenfinfter- 
nifs  gehört.    In  der  Ueberficht,  die  Oltmanns amEn' 
de  von  den  In  diefem  Hefte  beftimmten  Puncten  giebt, 
tbeiit  er  folche  in  zwey  Klaffen,  und  macht  einen  Un- 
terfchied  ^nter  folchen,  die  mehr,  und  die  weniger 
Zutrauen  verdienen.    Zugleich. liefert  er  in  einem  ge- 
doppelten Supplement  fehr  detaillirte  und  iotereffante 
Unterfuchnngen  Ober  die  Lange  von  Lancafter  ( Brei- 
te 40**  2'  39'')  und  Newyork  (Breite  40"*  42*0")  in 
Nordamerika.     Die  Beobachtungen  hiezu  finden  fich 
in  den  Transactions  of  ths  Amtrican  focuiff  Vol.  VL^ 
Part.  I.  und  im  Auszüge  auch  in  der  monatl.  Correfp* 
I805.    Zur  Beftimmung  der  Länge  von  Lancafter  hat 
O/twaiinx  mehrere  Stern  bedeck  ungen  von  1803  und 
I803,  auch  eine  Sonnenfinfternifs  vom  16.  Jun.  igo6) 
durch  Eikot  beobachtet,  unmittelbar  aus  den  Tafeln 
berechnet;  fflr  die  Sonn enfinfternifs  giebt  es  jedoch 
correfpondirende  Beobachtimgen  in  Europa;  im  MiAr 
trf  findet  OÜmanniA\^ln  Länge  jg""  30'  45''  weftl.  von 
FAris.    Die  Länge  von  Newyork  hielt  man ,  feit  Bnr^ 
mfs  Beobachtungen  der  Jtipiterstrabanten  von  1723, 
bis  auf  Boria  und  Firrer  herab,  für  genau  beftimmt, 
nnd  fetzte  fie^  nach  Burrnfs  Rechnung  74*»  37'  30^  wcftJ. 
von  London :  aliein  Bradta/  fand  aus  eben  diefen  Be- 
obachtungen nur  74^  4'  von  London ,  und  Oltmanns 
»«r  73^*  56'  3o'^  oder  76*  aa'  15"  von  Paris;  aus  der 
letztem  Beftimmung,  und  aus  dem  Refultat  einer  am 
3i.Iiin.  1805  beobachteten  Sonnenfinfternifs- ergab  ficfa 
im  Mittel  die  noch  weiterer  Beftätigung  bedürfende 
liage  von  Newyork  jfr*  18*52'*  weftl.  von  Paris.  (Un- 
ter aen  vielen  Dcuckfeblern  betnerkt  Rec.  hier  gele- 
S entlich  nur  einige,   die  ihm  auf  den  letzten  Seiten 
iefes  Heftes  aufltiefsen.     S«  96.  Z.  14.  ift  i""  zwey- 
mal  wegzttftreichen.    S*  93  foU  gelefen  werden  :'Cor-^ 
rection.,  ftatt  Afanfian  di  ta  tongitudi.     S.  102^74'*  ^ 
37'  30"  ftatt  74°  57'  30"  und  S.  io8  LongÜmde  ds*  New* 
ffork  ftatt  iMgüadi.di  Lncafler^     Die  hier  und  da 
am  Schiuffe  der  Hfefte  beygefagten  Druckfeblerver« 
zeieboiae  ßpd  ^emUpb  .unvoUft&ndig. 
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^)  EitLANGEN,  b.  Palm:  Das  Finanz- Ideal,  und  die 
Methode  feiner  Realifation.  Von  Dr.  Johann  Pant 
Bari.    Zweyte  Auflage;  ig  10.  33  S.  8-  (i3  Xr.)  ' 

2)  Ebenda/,  ohne  Angabe  de$  Verlegers:  Grund- 
riß  einer  General-  Finanz-  Statifiik.  Zuerft  ent- 
worfen und  dargeftellt  von  Dr.  Johann  Paul  HarL 
Nur  als  Handfchrift  gedrückt,  igio.  34  S.  8» 
.{30  Xr.)  -  .     . 

Nach  dem  gewöhnlichen  Begriffe  vom /dra/ftdlt  man 
6ch  darunter  etwas  ganz  Voilkommnes  vor,  das  um  fei- 
ner Vollkommenheit  willen  in  uns  den  Wunfeh  feiner 
Verwirklichung  rege  eemacht  hat,  und  unferem  Stre- 
ben nach  mdglichft  hoher  Vervollkommnung  als  End- 
punkt dient.  —  Und  das  Ideal  der  Finanzwijfenfchafl, 
fbll  nach  der  Erklärung  des  Vh.  „ein  nach  Principien 
unternommener  Entwurf  eines  vollendeten  Finanz-* 
Sjftems  feyn,  welcher  die  Haoptgrundlatze  der  Fi- 
nanzkunft  enthält.*'  -«  Praftmaanun  nach  diefen  An- 
flehten von  fdem  Wefen  und  dem  eigenthümlichen  Che« 
rakter eines /i^^ Oberhaupt,  und  eines  Fwanz-ldeälM 
insbefondere,,  das  in  Nr.  i.  aufeeftellte,  fo  wird  man  eg 
wohl  fch werlich  für  ein  wirkliches  /d^a/anfehen  können« 
Etwas  Vollendetes  hat  der  Vf.  hier  auf  keinen  Fall  ge- 
ff  eben.  Das  Gebäude,  von  welchem  er  hier  die  äuf- 
lerften  Umriffe  zeichnet,  beruht  auf  keiner  haltbareii 
Grundlage.  Es  leidet  an  zweyHauptgebrechen ;  ein« 
mahl  geht  der  Vf.  bey  deflen  Gonftruction  von  einer 
faifchen  und  unbefriedigenden  Anficht  vom  Wefen» 
und  vom  Endzwecke  des  Staats  aus;  er  fieht  den  Staat 
blofs  als  eine  Anftalt  zur  Erhaltung  derSicherheit  an» 
und  will  diefer  Anficht  zu  Folge  den  Borger  von  der 
höchften  Gewalt  bey  der  Uebung  der  Finanzgewalt» 
f ar  weiter  nichts  in  Aafprucb  genommen  wiffen ,  als 
far  das»  was  jene  zur  Erhaltung  der  öffentlichen  und 
Privat -SicherbQit  bedarf;  —  und  dann  glaubt  er  din 
Idee  einer  allgemeinen  Vermögensfteuer  fey  das  erft» 
Princip  und  höcbfte  Gmndgefetz  aller  ordentliöhen  und 
anfserordentlichen  Befteueriing,  ftatt  dafs  es  in  der 
Natur  der  Sache  liegt,  dafs  der  Staat  alles,  was  er  fQr 
die  öiTentlichen  Bedflrfnifle  braucht,  blofs  aus  dem 
Einkommen  der  Unterthanen  fchöpfen  darf,  wenn 
das  beftebende  Abgabefyftem  feft  und  dauerhaft  und 
fOr  den  Nationalwohlftand  nicht  drückend  feyn  foll ; 
was  eine  yermpgensfteqer  immer  feyn  mufs,  weil  fie 
beym  Scheine^  einer  möglichft  gleichen  Vertheilung 
der  öffentlichen  Laften,  diefe  wirklich  äufserft  un- 
gleich veftheilt ,  indem  mancher  von  einem  noch  fo 
bedeutenden  Fonds  bey  weitem  nicht  die  Rente  und 
das  Einkommen  zieht,  das  ein  viel  kleinerer  Fonds 
aus  diefer  oder  jener  Urfacbe  feinem  Nachbar  gewäh- 
ren kann.  In  rechtlicher  Beziehung  mag  fich  ein  Ab- 
Sabefyffem,  gegründet  auf  den  Stand  des  Vermögens 
er  Abgabepflichtigen  fehr  wohl  rechtfertigen  lalfeus 
und  leichter  mag  alefe  Vertheilnngsweife  der  Öffentli- 
chen Laften  allerdings  feyn,  als  die  Vertheilung  der- 
felben  Aach  d^m  Verhältniffe  des.  Einkommens  der 
Contribuaheln.  Aber  in  ßaatswirihfehaftlicher  Bezie- 
hung ift  es^  in  jeder  Uinficnt  verwerfUca    Nicht  ge- 
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UM,  da&  es  drOckende  Prlgravationea  berbevfilhrea 
mSU ,  mois  es  io  fo  manchen  Fälleo  die  Foods  felbrt 
anereif ea ,  »od  durch  dicfii  Angreifen  den  National- 
w^rtaod  in  feiner  Orundfeftc  erfchattern ;  was  nie 
zu  beforgen  ift,  wenn  das  Abgabcfjftem  blols  auf  das 
Einkommen  der  Abgabepflichtigen  berechnet  iß,  und 
jeden  nicht  nach  den  ihm  zu  Od>ote  ftehenden  Fonds 
in  Anfprach  nimmt ,  fondem  lediglich  nur  nach  dem 
Verfaältniire  der  Rente ,  welche  er  ans  diefen  Fonds 
und  deren  Benuti:ang  ziehen  mag.  Dafs  übrigens  bey 
jedem  haltbaren  und  den  Forderungen  einer  yer- 
nOoftigeo  Staatswirtbichaft  entfprechendeo  Abgabe- 
foltern,  die  Frejbeit  der  Barger  io  porfonlicber  und 
dunglicber  Hinbobt»  befonders  aber  in  ROckficht  auf 
ihren  Erwerb,  Xo  wenig  als  möglich  eingefohränkt» 
der  Vermehrung  des  Nationalw9hlftandes  durchaus 
kein  Hinderoifs  in  den  Weg  gelegt  werden  und  dafs 
näehftdem  in  dem  eanzen  Staatsbaushalte, "die  gröfste 
Sparfamkcit  herrfchen  mttffe,  fo  wie  bey  der  Erhe- 
bung der  öffentlichen  Abgaben  die  gröfste  Einfach- 


beitT  damit  alles,  was  den  Untertbänen  abgenommen 
ward,  unTerkOrzt  in  die  öffentlichen  Kaiien  fliefst; 
»^  alles  diefes  find  Ungft  bekannte  Wahrbdten,  Ober 
welche  alle  tbeoreUfcbe  und  praktifcbe  Staatswirtbe 
einTerftaodeo  find,  und  in  Rückficht  deren  es  weiter 
nichts  bedarf,  als  die  Art  und  Weife  zn  zeigen ,  wU 
fie  auf  dieieicbtefte,  ToUftandigfte  und  karzefte  Wei- 
fe aus  dem  Kreife  der  Specuiation  in  das  wirkliche 

Leben  ttbergetragen  werden  können,  worauf  alfo  der   j.  Simmi  dirAusfaai  an  VirfckhdenmFrfkkUn^  g.  2!aki 
Vf.  fein  Hauptaugenmeik  hätte  richten  füllen,  hätte   ^dts  gikalUnm  Fidus^  *9-  FermdgensMsuflmid,  nämlich 


berficht  ift  keine  Frage,  voräiugefifizf ,  daß  die  darin 
wikalienen  Notizen  aüefammt  zuverlSffig  find;  aber  Gad 
fie  es  nicht,  fo  ift  es  unverkennbar,  dafs  dadurch  bey 
iqreitem  mehr  Scbadeo  geftiftet  werden  mufs,  als  Nuz- 
z«i ,  denn  das  ganze  darauf  gegrOndete  FiaanzgebäoT 
de  ruht  auf  einer  maneelhafiten  äuCserft  unfichern  und 
unzuverläffigen  GruB(Uage*  Ob  es  aber  mö^ch  fey, 
eine  folche  zuveriäffige  StatiCdk  zu  liefiem,  darOber 
können  nur  Leute  urtheilen,  die  mit  dwgleicfaen  Diu* 
nn  im  OeCcbaftsleben  zu  tbun  gehabt  tiaben,  wie 
Hec.,  der  es  aus  eigener  Erfahrung  weiCi,  wiefchwie- 
ri£  die  Sammlung  der  in  eine-  foiche  Statiftik  aufzu- 
nramenden  Notizen  ift,  wenn  die  Table^us  Wahrheit 
und  nicht  Trug  enthalten  fbUen,  was  fie  l^dcr  in  dur 
Reeei  zu  enth&en  Dfl^^en.  Zweifek  Hr,  Bari  ob  dor 
Richtigkeit  diefer  Bebauptqng^  to  erfucht  flm  R«c« 
nur  bey  einem  kleinen  Dorfe  den  Verfuch  einer  Auf«* 
nähme  einer  Statiftik  nach  feinem  GrandritTe  »1  ma- 
chen. Nur  die  einzigen  Rubriken:  Kamiiatwerth 
des  Bodens t  wohin  gehören  foilen:  1}  fTerth  aller 
watzbaren  Grw^Ueke;  a)  reines  NaUotud-Einhommen 
von  denfelhn,  3)  Zakt  and  fTerth  aller  Geiäude^  und 
Charakterjfiik  oder  Befckreibung^der  Emmotmer;  uod 
zwar  in  Hinficht  auf  i.  Mier^  a.  Stand  ^  Gewerbe  und 
Befehäfümngen  ^  oder  Nahrungsquetten  ^  3.  Vereheli^ 
eimng  oder  rüelUekeliehung  ^  4.  JBefitz  eigener  Bau/er 
oder  Miethswohnmngen  y  5.  Zahl  der  e&enAümticken 
FeuerfleUen  und   f^erkfiääen^    6.  innefuwende   Hufen, 


er  durch  feine  Arbeit  der  Menfchheit  einen  wirkli- 
chen Dienft  leiften  wollen.     . 

Die  wichtigfte  Bedingung  zur  Einföhrutig  eines 
vollkommenen  Finanzfyftems  ift,  nach  der  Erklärung 
ifes  Vfs.  (S.  17)  ehi6  vollkommene  Fmanzfiati/hk,  wef 
che  aUe  ökonomifcben  AnftcUalTe  von  dem  Lande 
und  detfen  Bewohnern  enthalten  foU ,  und  zu  deren 
Ausarbeitung  vom  Vf.  in  Nr.  s.  ein  fehr  vollftandiger 
Grundrib  gdiefert  ift»  bey  dem  Rec.  flbrigens  weiter 
nichts  zu  erinnern  hat,  als  daCs  er  an  der  M'^glichkeit 
feiner  Attsffthrung  in  jedtei,  felbftdem  kleinften,  StaH* 
fe  zweifelt.  .  Ueber  dieNötzlicbkeit  einer  folchenUe* 


a)  ganze  Vermogensmajfi ^  nach  Abzug  det^PaUßv^Ka- 
wtals;  b)  bnmobiiiar-  y  ermögen  (eifernesoderOrund- 
Kapital)  c)  MMliarvermdgen  Überhaupi,  d\  GeUUtapi. 
täte  insbefondere ,  10.  Abgaben  oBir  Jtrty  (jTowohllan 
den  Staat  als  an  Privaten)  —  blofs  diefe  Rubriken 
werden  ihm  fo  viel  zu  fchaffien  machen,  dafs' er  sia 
die  Ausfallung  der  übrigen  nicht  denken  wird ;  tAid 
hoffentlich  wird  ihn  diefer  Verfuch  bey  weitem  ehex 
TSSL  'der  Ueberzeusung  bringen ,  dafs  fein  Plan  zu 
einer  FinanzftatiftiK  nichts  fey,  alseinfchönesTraom^ 
gebilde,  —  als  alle  weitere  Argumentationen  des  Rec* 
Abzweckend  auf  den  Beweis  diefer  Bebauptun^r. 
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,ni  5. Febr.  xgil«  ftarbzuWicn  yiih.Gruhtr^  Adjunct 

desw&rdigenAbb^NetunamiuTidGuftosdesk.  k.  Mü]\»> 
und  Antiken -Cabinettes,  35  Jahre  alt.  Sein,  früher 
Tod  ift  ein  fchnierzlicher  Verluft  für  die  Ntimismatik: 
Ekhel  weÜrfagte  einffi  ron  ihm :  Diefer  junge  Mann 
wird  mich  weit  übertreffen.  *  Seine  literarifdien  Ar« 
beiten  gingen  auch  ganz  auf  eine  Fortfetzung  von  Ek" 
hilf  Doctriaa  numarum  vtttrum.    Er  war,  was  an  einem 


Cuftos  folcher  Sammlungen  hGchft  fch&tzbar  ift,  äu- 
Iserft  gefällige  und  half  andern  Literatoren,  wenn  fie 
numismatifcher  Aufklärungen  bedurften,  mit  zuTor- 
kommender  Höflichkeit.  An  diefer  Humanität  er- 
kannte-man  in  ihm  änen  würdigen  Bruder  des  no<^ 
lebenden  Hofraths  und  Referenten  in  geiftlichen  und 
Studienfachen  Auguß  Gmber. 

Im  März  igi  i  ftarl>  zu  Oedenhurg  AÜcL  Goiciiter, 
Bürgermeifter  diefer  kdnig].  Freyftadt^  und  Infpector 
der  erangelirchen  iürahe  und  Schule  %  um  welche  er 
fich  viel  Verdienft  erworben  hat« 


*09 


Num.     146. 


MO 


ALLGEMEINE  LITERATUR-  ZEITUNG 


m* 


Mittwochs^     den    39.   May  igii. 


MATHEMATIK. 

tAnJSf  b.  Scholl,  u.  TüBXNOKN,  b.  Cotta:  Voffag$ 
di  Humbotit  et  Bonptanä^  quatrieme  parüe.  Aßro- 
womii  et  MagnUifme. 

fBe/hUu/k  d€t  in^Num*  145«  ahg^röAmin  Recenfion») 

Die  fUn/u  LdeferttOg  (oder  das  5  und  6te  Buch), 
liefert  fortgefetzte  BeftimmuDgea  im  Meer  der 
Antillen,  verfchiedene  Orte  im  faoiichen  Arcbipela- 

!^u5  von  Batabano,  in  Cayman  und  Indifch  Cartagena ; 
erner  auf  der  Heife  von  da  nach  Santa  F^  de  Bogota, 
ood  am  Magdalenenfluffe.    Von  Havanna,  wohin  ü.^ 
im  Febr.  i8oi.   zurückgekehrt  war,   begab  er  Geh. 
oacb  Batabano ,  fcbi{fte  och  von  diefem  kleinen  Hafen. 
nach  Cartagena  ein ,  fegelte  längs  deJT  fadlichen  KQfte 
roo  Guba  nin,  und  beftimmte  die  Lange  mehrerer 
den  Seefahrern  gefährlicher  Infein,  .die  man  unter 
dem  Namen:  ffardins  dm  JRoi,  kennt.     Auf  feinem 
Laufe  zu  weit  weftlich  geworfen,  bekam  er  Anlafs, 
die  Mundungen  des  Rio  Sinu  zu  befuchen,    u^d  in^ 
PuQta  Gigaote,  auf  der  Intel  Baru«  die  Mondsfipfter- 
nifs  am  a9.März  1801*  zu  beobachten.  Als  er  im  April 
in  Cartagena  dnlief  >  halte  er  das  GlOck ,  dort  mit  ei- 
ner von  Fiialgo  commandirten  fpanifchen  Expedition 
zurammenzotreffen.     Fidatgo  theilte  ihm   alle  feine 
Beobachtungen  mit,  und  gemeinfchaftlich  mit  diefem 
Capitän  und  den  Spaniern  Tifcar  und  Noguera  wur-. 
den  nun  die> fämmtlicben  Punkte,  die  jeder  ein/Eeln, 
und  mit  verfchiedenen  Inftnimenteq  beftimmt  hatten 
genau  unterfacht  und  verificirt.    Von  Cartagena  ging 
H.  nach  Turbaco,  einer  Stadt,  die  auf  einer  Anhöhe 
mitten  in   einem  dichten  mit  Anacardium  caracoU,' 
Ocotea,   CavaniUefia  und  Guftavia  befetzten  Walde 
liegt.    Er  hatte  damals  den  Plan,  auf  dem  Rio  Sinu 
und  Rio  Gbacre  nach  Porto  bello  und  Pananiia  zu  rei- 
fen, die  geoTogifchen  Eigenfchaften  des  Ifthmus  zu 
unrerfuchen ,   und  dann  von  Panama  fich  nach  Guaya- 
qi)il  und  Quito  einzufchiffen.    Bey  guter  Jahreszeit 
ift  Hiefe  Reife  fonft  kürzer,    als   die  befchwerliohe 
Srhifffahrt  auf  dem  Magdaleneofluffe,    und  als  der 
Weg  von  Cartagena  nach  Quito  über  Santa  Fe,  Po- 
payan  und  Pafto.     Aber  befondere  Gründe  beftimm- 
ten  Ihn   dennoch*,  die  Seereife   vorzuzieKn;    falfcbe 
Zf^itongsnachrichten  hatten  ihn  hoffen  laffen,  an  der 
R'Ute  von  Peru  den  Capitän  Baudin  mit  feiner  E'xpe- 
dUion  vorzufinden ;  an  diefen  gedachte  fichHfT.  antu- 
fchliersA»,  um  mit  ihm  die  Karte  Von  Neuholland  und 
einenTbeil  der  MolukkifcbeQ.Ilifeln  zu  bereifen.   Je- 
doch ein  Schreiben. voq  Detumbri  belehrte  ihn,  dafs 
Bandin  feiaenReifefMOig^ndert  habCf  und. nach  dem 
.  A.  L  Z.   1811»    Zwtyier  Band. 


Cap  der  guten  HofFnnng  fteuere.  H.  Tcblug  nun  dei| 
Landw^  ein,  und  fcbickte  einen  Theii  feiner  Inlitrti«r. 
mente  und  Bücher  nach  Quito  voraus;  mit  den  übri- 
gen Werkzeugen  konnte  er  noch  Beobachtungen  ge*' 
nug  an  den  UTern  des  Maedalenenfluffes  und  auf  den 
Bergrücken  von  Quito  anUellen.  Am  19.  Apr.,i8or. 
fqhiffte  er  fich  von  Ti^rbaco  nach  Barancas  Nuevas 
ein,  ftieg  zu  Honda  ans  Land,  durchftreifte  das  Thal 
de  ßuaduas,  und  von  da  aus,  nachdem  er  die  Gorn 
dilleren  Oberftiegen,  die  Quinquina-  und  Eichen wäl-. 
der  von  Santa  Fe.  —  Auch  den  geogr.  Beftimmun- 
cen  diefes  Heftes  legt  Oltmanns  einen  verfchiedenen. 
Werth  bey,  und  foncl^rt  die  ZMverläfGgeren  von  den. 
minder  gewiffen  ab.  Hauptpunkte  find  hier  Puerto« 
Rico  und  Cartapna.  Da  mehrere  fpaniiche  Aftro-i 
nomen  von  der  Lage  von  Puerto  -  Rico  als  einem  fixen 
Punkte  ausgehen,  auf  welchem  fie  bey  nahe  die  ganze 
Geographie  des  Antillenmeers  beruhen  laffen,  fo  dafs 
dadurch  die  Länge  diefes  Orts  zu  einer  Art  von  er-» 
ftem  Meridian  des  fpanifchen  Amerika  erhoben  wird:, 
fo  wandte  Oltmanns  ganz  vorzügliche  Sorgfalt  auf  die 
richtige  Beftimmung  der  Länge  diefes  Punkts,  der 
Hauptftadt  der  Infe!  Puerto- Rico.  Vor  allen  Dingen 
kam  eine  von  Churrucea  dafelbft  am  21.  October  1703.- 
beobachtete  Bedeckung  AWebaran's  in  Betracht,  von 
welcher  correfnondirende  Beobachtungen  in  Paris* 
Gotha  und  Palermo  vorjianden  find ,  und  welbjhe 
fchon  längft  durch  LüLandt,.  Tri^neditr  und  UTurn^ 
berechnet  worden  war;  der  erfter?  fand  hieran  die 
Länge  4St.  jj'  aa",  der  zweyte  4  St.  j^'sS",  6,  der 
dritte  A  St.  34'  7",  6  in  Zeit  weftlich  von  Paris.  La, 
Lande  hatte  zwar  fein  Ref^ltat  gegen  die  'beiden  letz- 
teren zu  vertheidigen  gefucht;indefs  findet  Oltmanns 
nach  wiederhoUen  ;f^hr  gepauen.  Rechnungen  eincii 
Doch  gröfscre  Abwei<?huDg  ^n  /ji  Land^,  nämlicb 
4  St.  .34'  aa",  9.  Aus{,mebref«»Sonqen  -  und  Mondst 
diftauzen,  1796.  von  F^rrer  beobaobtet,  die  aber, Qk*) 
manns^  weil  dje  walH^eo.Diftanzen  angegeben  waren« 
rückwärts  wieder  ^ftfcheinbare  bringen  mufste,  und 
für  deren  Berechnung  er  die  Mondsörter  durcJb 
gleichzeitige  Greenwicher  Beobachtungen  verbeffertei 
erg*b  fidhdie  Länge  4  St.  33'  51",  und  durch  chro- 
noj(pi;trifclie  Beftiimnungen ,  welche  diefen  Ort  mit 
Cpp  Franyois,  Puerto- Efpanna,  Havanna  und  Verar 
cpuz  verbinden,  4  St.  34*  16",  3.  Im  Mittel  aus  die>- 
fen  dreyerley  Beftimmungsmethoden  fetzt  Ohm.  end- 
lich die  Länge  von  Puerto -Rico  feft  auf  4  St  34'  lo" 
weftlich  in  Zeit  von  Paris,  oder  im  Bogen  auf  68*" 
aa'  30".  Die  Bjfeite.ift  ig^  a«/  Ib",  nördli^.  Bey  die^ 
fer  Gelegenheit  berechnet  Oltm^^diei  Lange  des  Cap 
FranrQis  auf  Sau  Dofnin|;o  aus  deto  Veiyii^urcbgan^e 
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}.  Jiioitis  17^9  ^it  enropSifchen  Beobachtungen  rer- 
glicbeD,  auf  74^  38'  lo'S  3  von  Baris:  Breite  .das  G^p 
19^  46^  2^'* 9  4  aördlicb.  Nach  verfchiedenen  Unter- 
fucbuogeo  Ober  die  älteren  und  neueren  mit  einander 
lehr  wenig  barmonirenden  Beftimmungen  der  Lage 
▼on  Cartagifta  de  Indias^  eines  andern  Hauptpunk ts^ 
fetzt  Oltr».  cfie  Breite  diefesOrts  au£  lo^'as'jlV  nörd- 
Kcb  und  die  Länge  im  Mittel  aus  8  Mondsnnfternif- 
lea^  und  aus.  Verfinftening^n  der  JupiterstrabanteQa 
arwifchen  1704— lyaS-von  PeuifUe.  und  Hemrä  beob- 
atebtel,  to  wie  aus^  anderen  Beobachtiingen  iron  Don 
ffuätn  und  UUoa'y  und  den  neneften*  von  Humboldt  und 
lioguerti'j  auf  77**  50*  o"  weltlich  von  Paris.  Die 
breite  von  Honda,  einer  far  den  Handel  von  Carta- 
gen»  uäd  Santa  Fe  wichtigen  Stadt,  ift  nach  H  5^ 
II'  4S"  nördl. ,  die  Länge  77*  13'  7".    Santa  Fi  de  Bo- 

f^tay  die^  Hauptftadt  von '  Neugranada  auf  eiaer  1366 
oiCen^aber  der  See  gelegenen 'Ebene,  ift  nun  von  H 
febr  tfenau  beftimmt,  da  ihre  Lage  vorher  fehr  un- 
gewila  war ,  die  Breite  aus  mehreren  Stemhöhen  4* 
95' 48''  nördl;,  die  Länge  durch  den  Chronometer 
md  Mondsdlftanzen  76^  34'  4''  weftl.  von  Paris.  Olt- 
nanns-  berchlielst  dieles  Heft  mit  einigen  ^eeographi« 
&hen- Beftimmungen  von  Don  Carlos  (Sibrie,  und  mit 
Unterfüchungen  über  den  Gang  des  HumboldtTcfaen 
Chronometers ,  und  die  damit  fibertragenen  Längen. 

Nr.  3;,  oder  Qfnfpectus  Longitudinum  et  Latttudi- 
9Um  geographicarum  etc.,  enthält  blofs  die  Refultate 
^esgröfsern  Werks  in  einem  auf  wenige  Bogen  zu^ 
fiimmeng^dirängten  Verzefchnifs  aller  geographifchen 
Ifäbgen  -  und  Brüten  beftimmungen ,  die  dort  tbeils 
ÜD*  dem  bisher  erfchienenen  Heften ,  theils  in*  den 
künftig'  noch'  za  erwartenden  ausfahrlicb  entwickelt 
-werden;  manfindefhler  alfo  das  Wefentliche  des  gan«» 
9en>  iOtronomifchen  Theiis  der  Humboldt'fchen  Reife 
beyrammen..  Der  Confpefctiis,  welchen  Humboldt  aus 
Dankbarkeit  g^n  die  fpanifcbe  Regierung,  die  ihn 
le;  reiner'  R^lft  grofsmathig  unterftützte.,  dem  hy^ 
dlroffi[^aphifübea  Bureau  in  Madrid  gewidmet  hat,  be- 

Ermh  391'  geographifche  Pößtionen  nach  Länge  und 
jreite^  (dieNLänge  ift  fo wohl  in  Zeit  als  im  Bogen  be- 
ftimmt),  famint^^m  Jahre  Und  Tage  der  Beobachtung, 
dem  Nai^entdes  Beobachters,  tind  delr  Art  von  Beob-^ 
achtungen^  auf  welche'  die'Beftimmiing  jedes  Orts 
Jicb  »Qndet.  In.  Fäileiä',  wo  diefer  Auszug  etwa  von* 
dien- Zahlen  der  ekizefnen'  Hefte  des  Hauptwerks  ab«' 
weicht,  find  immer  die  A^aß^  des  letztefn  vorzu^ 
aiehnvZunial  da  der  Auszug ^frbihB»  gedruckt,  und 
imgefahr  gleichzeitig  mit  der  #r/}«)i' Lieferung- des  R^ 
eueil  erfohienen  ift. 

Nr;  4;  ift  eine  dliütfcbe  Bisarbeftiing  deS^  franzo' 
Ifchen  Werks,  die,  obfchon  weniger  ko{H>ar ,  dbch' 
in  gewiffem  Betrachte  reichhaltiger  ift,  und  wichtige 
Vorzöge- vordem  Originale  felbfr  hat,  da  in  ihr  mm" 
yere  Xufätze-  und'  fpätere  Unterfuchungen  von  OfU, 
tf»anns\  dem  Herausgeber,  niedergelegt  find.  Der 
$rße'  Band,  diefer  dautfchen  Ausgabe  iü  dem  Frey*- 
berm  ikfn:  iSach^,  naebdefTeii  Ratbe  und  Veranlaffun^- 
vwn  'Yheit  vom' fhmtböldl' in  SiXKiaftnerlka  fo  fchätzbare 
pKyQcashilah»  Beobachtopg^  giefammelt  ka€|^   und 


dem  Prof.  Gauß  in  Göttingen  gewidmet.  In  der  Ein- 
leitung ift  von  den  Inftrumenten,  deren  fich  H.  be- 
dient hat,  von  möglichen  Änoraalieen  in  dem  Gange 
des  Chronometers  und  ihrem  Einfluffe  auf  die  abge- 
leitetfo  Langen,  und  von  der  Methode,  nach  weicher 
Oltmanns  die  Beobachtungen  reducirt  hat,  die  Rede. 
Pas  Werk  felbft  begreift  im  Wefentlichen  alle  die 
geographifchen  Unterfuchungen,  die  in  der  erflnf^ 
zweyien,  vierten  und  fUkften  Lieferung  des  franzöfi* 
fcben  Originals  enthalten  find;'  nut  die  dritte  Liefe- 
rung ift  hier  nicht  aufgenommen,  deren  Inhalt  die 
barometrifchen  Meffungen  in  Amerika  fammt  Olt- 
manns hyprometrifchen  Tafeln  ausmachen.  Das  Neue 
und  EigenthOmliche  der  deutfchen  Ausgabe  beftehe 
bauptfäcblich  darin ,  dafe  Otimatms  in  eioernocb  grö« 
fsern  Ausdehnung,  als  im  franzöGfchea  Texte,  bey 
feinen  Unterfucfacmgen  (Iber  die  Geographie  des  neuen 
Gontinents  alles  mit  der  forgfältigften  Umficht  zu« 
fammengeftellt,  ganz  nen  berechnet,  kritifch  geprüft, 
vnd  zweckmäfsig  geordnet  hat,  was  nicht  gerade  un- 
mittelbar auf  jAfm^oMtV  U/egelag,  od«* auch,  was  zur 
Erläuterung  und  Vergleicbune  der  von  diefem  felbft 
angefteliten  Beobachtungen  auf  irgend  eme  Art  dienen 
konnte j  und  in  Seekarten,  Reifebefchreibangen  und 
Mbgrapbifchen  Arbeiten  anderer  Beobachter  zerftreut 
fich  findet.  Schon. in  den  drey  erften  Büchern  der 
deutfehen  Bearbeitong  kommen  Zufätze  vor,  befon- 
ders  Ober  den  Bezirk  von  Puerto  d'Efpanna  bis  zu 
dem  Golf  von  Darien«-  Vorzüglich  vier  Neues  aber 
efrthälf  das  vierte  Buch,  welches  dtt  Geographie  der 
mittel -am€lrikanifcben  Infein  gewidmet  ift,  Ober  die 
Lage  i^nd  Umgebungen'  der  lofi^ln  Cuba,  Domingo, 
Jamaica,  Martinique,  überhaopt  dber  dlke  grohen 
Antillen,  über  die  kleineren,  die  in  einem  Halb- 
kreife  von  Puerto  -  Rico  bis  naob  Trinidad,  und 
i^on  da  an  der  Küfte  von  Terra  firma  bis  nach  Indifch 
Gartagena  fich  erftrecfcen,  fo  wie  Ober  die^ftltch  ca- 
raibifchen  und  lucayifchen  Infein.  Der  Herausg.  ftigf 
d'en  reichen  Notizen,  die  er  Ober  cUefs  Ififelnmeer 
mittbeilt,  noch  etwas  vom  Flächen  -  Inhalte  der  An- 
tillen* bey ,  als  Auszug-  einer  lefenswerthen  Abband« 
lung,  die  in  der  roonatl.  Correfp.'  XVI.  Band  anter 
der  Auffefarift:  Belage  zur  KennUiß  des  Ftöeken^ 
Inhaltes  einiger  Länder  und  hfetn  Inewi  außer  Euraf9y 
erfchienes  iiu  -"  "  • 


IRDBES 
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Hallk,  b.  Hemmerde' u.Scbwetfchke:  'DUFitUr- 
bürgen  und  Bergfcktojfer  Deutfcklands ,  von  Frir- 
drich  Qotifckalck ,  Herzogl.  Anhalt  -  Bernburg. 
Käthe;  Erftir  Band.  i8ia  21  Bogen,  g  Mit  \n 
Kupfer  geltochnem  Titel:  und  einena  Titelkupfer, 
(.1  RtbJr.' wgr.) 

^  Der  Vfi'dfefes  eben  fo  lehrreichen  als  aneenehmen, 
m  einer  gefiilli'gen  Schreibart  verfafsten  Werkchens,. 
Welches  nf  eim^enrBMden  voirendef  feyn  wirdy  ver« 
dient  in  jeder' Hin  Sehr  den  Dank  aller  Kenner  und 
Freunde  desrdetttieben  Allertboms^  nad  zuj^eich  ge- 


arj 


'-  <   Nu«.  »4«.     MAY  'igii. 


«1 


^ifs  ftucb  HiB  VeyfßhMütfg  der  kUg^meinetü  Lefo- 
weit.  Er  liefert  <uli9  die  «rft^  yolfftäniiligere  Samm- 
lung von  Nacbridbten  flb6t  die  in  allen«  befonders  in 
den  ^ebirglgten  Oegedüen  Deatfcblands^  häufig  ^  ob-* 
gleich  mdfteothdls  nur  in  ihren  Ruinen,  noch  vor-> 
faandenen  Bürgen  oder  Bergfeblöfien  Nicht  eigent-^ 
lieb  fQr  den-  trocknen  Cefchichtsforfcber  fchreibt 
er>  londern  iiiebr  ^r  Unterhaltung  fflr  dFe  zahlrei- 
chere Klafle  von  Leferh,  »uod  irergifei  daher  auch* 
nicht,  Oberall  die  rortianHfchen.  Begebenheiten  und 
Erzälilongen ,  Mähreben  und  Voiksf^en ,  die  mit  den' 
be/cbriebneo  Gegenftfinden  in  Verbim(ung  ftefan ,  ein** 
3Bndtcbea»  -Nur  dieSchlöfTer  und  Feften^  deren  Ent* 
itefaoog  nicht  erft  in  die  zuletzt  verwiehnen  zwey^ 
Ährfannderte  fSilt,  liegen  in  feinem  Piänej  alle  jene 
veueren  Burg^ebäude  und  dagegen  ganz  davon  aus«' 

{[efcbloiTeo«    Ausguten-GrQnden,  .vorftebmlieb}  und 
Ür  jeden  Band  ein  gvdfseres  Publicuni  zu  gewidneoi- 
bat  der  Vf.  den  weg  eingefohiagen,  dafa  er,  nach 
Mafsgabe  der  Ihm  zu  Gebote  ftehenden  Materidien 
cod  Halfsquellen,  aus  defa  v^rfchiedenften  Gegendea- 
DeutfohlandaSchl&fler'heraushbbi  und  ihreGefcbichte- 
Dod  BefchreibuTig  in  Knen  Band  Vereinigte.   Was  man- 
in  RftcK ficht  der  unterlaffenen  alpha betifchen  Ord* 
Bodg^  'o^^txde^  Mangels  einer  geographifch-fyftema** 
tifcKen  Einricfctung  vermiffen  möchte,  foll  ein  jedem: 
Bande,  wie  fcbbn'diefem  «r^^;  bevgefdgtes  Inhalts«« 
verzeichnlTs ^  ein  am  Schivffe  des*  Werks  angehängtes^ 
alphabetifcrhesOeneralverzeicbniis,*  und  eine  nach  den 
alsdann  beftehendengeographifcben  ISintheiiungen  ein* 
gerichtete  Ueberficht  aller  Burgen  erletzen.    Die  Idee,' 
diefeOetlerie  dentfcbex  Burjren  durcbatia  mit  Kupfern 
2u  verzieren.,  welche  <die  Abbildunj^  feder  Burg  ; dir** 
geitellt  haben  ««vür^ien,  bat  der  Vtr  aufgegeben,  um 
das  Werk  nicfatzti  koftfpieäg  zu  machen ;  er  bat  aber, 
um  die  Liebhaber  einigermatsen  zu  befriedigen,  bey 
jeder  BefcbreibangieinepeinzelnjBn  Burg  twmerkt,  ob 
und  wo  fie  Abbildnngeo  finden  können^  und  für  je-^ 
den. Band  v^reoigAene  eine  oder  ein  paar  dergleichen 
zo  liefern  befrimmt.    Diefer^r/f«  Band  hat  zwey  fol-< 
eher  AbfaiMangen,    die  fehr  fleifsig  g^rbeitet  und 
fchön  geatzt  find;  die  eine  auf  dem  Titel  als  Vignette 
zeigt  die  Ruinen  der  böhmifchen  Burg  Troflky^  die 
andere  nh  Titelknpfertlas  SchlofsTfiP^f/^«!*^,  eitle 
Terkleinerte  Copie  der  Abbildung  von  Seyfir^  aus 
dem  achten 'Stück  des  IVlqrgenblattes^  vom  J«  igio.« 
Am  Scbluffe  jedes  einzelnen  Artikels-  zef^t-  der  -Vfi« 
die  vorhandenen  und  von  ihm  benutzten  Quellen  an. 
Diefe  literarircben  Notizen  find  kurz  und  bündig,  aber , 
ziemlich  vollftändig.  '  Sehr  zum  Vortheil  de$  Werks, 
gereicht  es,  dafs  der  Vf.  die  meisten  Ritterburgen  und 
BergfchlöfTer,  von  d^ntn  er  Nachrichten  liefett,  zu- 

Sl'ich  als  Augjenzeuse  l>efcb reibt.  —  Von  S,  I  — • 
XVII.  fehickt  er  c^m  Werke  eint  Einljeituns  über 
^i^Emifieküng^  den  Vtrtafl  und  die  Bauart  der  Ritter' 
l)ergen  undi  Bergfcbiörier  voraus.  Sie  gewährt  einen 
tJeherblick  des  Ganzen,  welcher  bey.  d^r  fpeciellen 
Gefchicbte  der  Burgen  nicht  wohl  anzubringen  warj^. 
fie  tragt,  indem  fie  die  Ritterzeiten  in  ibrer  wahren 
Geftalt  zeigjt»  daasa  bey,  denlaoboBdaaCMuUdeAy  die 


ficti  in  Küimänen  und  Oedfichttfn  davon  finden,  und 
ddrch  welche  fie  eigentlich To  viel  Anzieliendes  für  uns 
erbalten  babfen,  das  blendende  Golorit  zu  nehmen. 
Und  fie  ift  dazu  geeignet,  ups  fühlbar  zu  machen,  wie 
gliickiich  wir  find,  von  einer  böhernStufe  derCultur 
auf  jene  rohen  Zelten  zurückblicken  zo  können.  — ^ 
Nacn  diefer  Einleitung  folged  dann  die^  einzelnen  Be« 
fchreibungen  und  Nachrichten.  Jede  dejrfelben  iß  ge« 
fehmackv'oll  mit  Einern  paffenden  Vex^  aus  unCern' 
klaffifchen  deutfchen  Dichtern  oder  mit  fonft  einem 
Denkfprucb  Oberfchrieben.  Z.  B.  der  Kynaß  hat  das 
Motto  aus  Jlfa ^^Aiy/a ff  erbalten: 

Trauerod  denV  ich ,  wai  vor  grauen  Jahren 
/  ibiefe  morfcliea  Ueberrefte  waren : ' 
£in  betbarmtei  Scfaloft  voll  MakfUt, 
Auf  des  Bergei  f  clfanfurn  citbObtS 

Das  Sohlofs  SokiHMoltirn: 

5o  fidec,  dunkel  cranernd,  ' 

Die  alte  Burg  lierabi 

Und  predigt f  nichu  ift  dauernd, 

Und  ruhi^  nur  dat  Grab I  -«  äM$  Ticdgi» 

*     *  • 

Giebuh$n/tein4 

Ata  \Veg  auf  bobem  feiten  ftand  . 
Vdr  Altert  eide-Bürg^ 
Did  alten  Rudera  davon 
"Wieg  taur  dtt  Schwager  Pofbillöfii  .        aoi  6 arger» 

£5  find  in  dlefem  ^rflin  Bande  ig  SeblöiTer  enthalten. 
I.  (S.  I  «^  il*)  Der  Kynafl  in  Sehlefien«     Gewinnt 
von  Seiten  des  Anziehenden  durch  die  dabey  erzählte, 
merkwürdige  äftrologifche  Vorherfaffung  des  Predi«> 
ger  ZWAiff  von  der  1635.  erfolgten  Hinrichtung  des^c 
Grafen    Schaf götfeh,    welche    eia    immerwährendee 
Denkmal  und  merkwürdiges  Beyfpiel  des  ReligiooS« 
baffes   und  Verfolgungsgeiftes   der  Jefuiten   bleibea 
wird,  und  durdi  den  Auszugs  welchen  der  Vf.  aus- 
dem  Tafchenbuehe  für  Freunde  des  Riefengehirgesi. 
mittheilt^  der  did  Legende  von  der  fchönen  Kumigunii 
enthält.    3.  (S. 33—48*)  Hathinmottetn.  BejHecbin« 
gen  im  FarUenthum  Hohenzollern  «•  Hechingen ,  das , 
-Stammhaus  der  preuEsi^cben  Hobenzolierfchen  Für« 
ft^nfatnilien.  Hier  verweilt  der  Vf.  bey  der  befonders 
febenswerthen  Sammlung  von  alten  Waffen  und  Rfl- 
ftungen  ^us  den.ältern  Zeiten,  und  belebit  bey  diefer 
Gelegenheit  febr.  gut  und  richtig  über  die  gemeine 
Meinung  von  der  gigantifchen  Gröfse  und  Stärke  un« 
frer  Vorfahren.     3.  (S.  4<^t-^AiJ)  :&^karzferd  Key 
Ofterode  am  Harz.    Hier  die  Gefchiehte  von  des  Kai«^ 
fer  Häinrkhs  JUj  ßr\b9nhf^he  ^j[k\4^  J^Mtp   y&a^ 
Scbarzfeld,  «0»  der  Iiet4fn^y,.dw^n  fcppi[iei  Weib  er 
verführte,  und  Legende,  ypm  fpuken^ei^  Burggeifte« 
liec^  kfinn,  in  Hinficht  der  (S«  sS  ^-f*]  erörterten 
Schickfale  der  fiurg  feit  vön  der  üetdeifs  Abgange^i 
eine;  kleine  bejiäufige  Berichtigung  nicht  dbergeheUir 
Der,  Vf.  fagt  nämlichi  dafs  1157.  Heinrich  der  Ldwe 
Scbarsfeld  vom  Kaifer  Lotbar  erhalten,  e^  aber  bej 
feiner  Acbt.<erklärung  wieder  verloren  habe!,  und  da/s 

voA  dielsr  Zeit  an  Herrn  von  Sehar^^eld  auftraten^  die 
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lieh  Greven  naonteo «  und  fich  im  Befitz  von  Sehar^f eld 
gefunden  bitten,  ohne  dafs  man  wiCTe,  woher  fie  ftam- 
men;  der  erfte  habe  Siegbodi  geheilsen,  und  fey  viel- 
leicbt  vom  Kaifer  Lotbar  zum  Grafen 'gemacht  wor- 
den. In  einzelnen  alten  Urkunden  kommen  Herrn 
und  Grafen  von  Scbartfeld  (Scharzfeld^  £eit  1130»  nach 
dem  Abgange  Wittekinds  von  Wolfennottel,  welchen 
der  Kaifer  Heinrich  IV.  mit  Scharzfeld  belehnt  hatte, 
vor,  die  yom  Erzbisthum  Magc(eburg  belehnt  worden 
r^a  muffen«  So  u  B.  L  114g.  findet  fich  ein  Grav  zu. 
Scharifitä  mit  Grav  Ernft  von  Gleichen,  und  andern 
Herrn,  als  Zeuge  gegenwärtig  bey  einem  Kaufe»  wel- 
chen das  Klofter  Uerenrode  mit  Hugo*  von  Heringen 
über  etliche  Gater  abfchlofs..  S.  Saglttarii  ülluaer 
Oraffch.  Gleichen  S.43-  4-  (S.63  — 70.)  Gtiisbiirg 
oder  Kunitzburg  bey  Jena.  5.  fS.  71  — 94-)  Gfe- 
bichinßiin  bey  Halle.  Hier  erzählt  der  Vf.  nitQr- 
licb  die  bekannte  Gefchichte  yon  Lmäa4g,4im  Sfringir 
(Landgrafen  von  Tbnringen  Ludw.II.)  und  die  Le- 

fende  von  feinem  Sprung  vom  Schlofs  herab  in  die 
ade.  Man  kann ,  fagt  der  Vf.  nach  dargelegten  Gran- 
den  gegen  die  MögTiclikeit  jenes  Spruujgs,  dielten 
Sprung  für  nichts  anders  als  ein  Mährchen  halten, 
das  dem  von'der  Rofstrappe  am  Unterharze  zugefeilt 
werden  mufs.  .  .  •  Etwas  Wahres  liegt  immer  zum 
Grunde. . .  .  Ludwig  wurde  vom  Kaifer  Heinrich  IV. 
im  Jahre  108 1-  wirklich  gefangen  genommen  und  auf 
Giebichenftcin  gefetzt,  nicht  aber  wegen  der  Ermor- 
dun;i  Friedrichs,  fondern  weil  er  an  einem  von  den 
fächfifchen  Fürften  wider  den  Kaifer  geftiftetea  Auf- 
rdhr  Theil  genommen  hatte.  Auch  l^efrßyte  ihn  kein 
Sprung,  fondern  feine  Freunde..  Die  Wächter,  wel- 
cne  entweder  beftochen^  oder  ühcrliftet  waren,  er-. 
zfihlten  aber  feine  Flucht  auf  jene  wundervolle  Art, 
um  der  Verantwortung  zu  entgehen,  oder  ihre  Nach- 
laffigkeit  zu  bemänteln^  welche  Zwecke  fie  auch  er- 
reichten. Mü  Hülle  des  heiligen  Ulrichs  fanden  es* 
ihff»  leioh tg laubigen  Zeit fienoffen  gar  nicht  unmöglich, 
und  huäiffig  erhielt  den  Jtte^nan^en  des  Springgrs^  der 
ihm  auch  )eut  noch,  nur  nut  dem  Zufatze  ntogejoannt," 
d^s  Unterfchiedes  wegen  nicht  entzogen  wird. 
6v  (S.  95--*  104.)  Anhalt  bey  Ballenftadt  am  Harze 


im  Herzogthum  Anhalt -BemhuiV  Vomliefer  Burg» 
jetzt  ein  blofser  Steinhaufen,  mub  d^r  Vf.  leider 
gleich  im  Anfang  Cagen,  dak.  es  ihm  Leid  thue,  ge- 
rade von  diefer,  die  ihm  fo  nahe  liegt  und  dem  Lande 
angehört,  in  welchem  er  lebt,  gar  wenig  Bedeuten- 
des fagen  zu  können.  —  Inzwifchen  hat  er  diefes 
Wenige  doch  fehr  gut  ausgeführt.  7.  (  $•  105  —  i an.) 
Stolpin  bey  Dresden,  g^  (S.  123  —laS)  Falkin. 
birg    bey  Detmold   in    d^m    FOrftenthum    Lippe. 

?.  (S.  19^  ^,  1^.)  Stmrchimbirg  bey  Wien. 
.  13H  f.  die  Liebesgetchichte  Friidrkks  des  Streit- 
bann  und  der  Cchönen  Bmnmbild  von  Pottendorf. 
la  (S.  141  — 167.)  Pli/fi  bey  Göttingen.  S.  155  ff. 
erzählt  der  Vf.  die  feltlame  Begebenheit,  welche  iich 
unter  diefeo  Ruinen  im  J.  1743.  mit  einem  Göttioger 
Studenten  zugetragen  haben  loU«  ii.  (S.  1Ö9 ~ iHo.) 
Wirtimbirg  bey  Stuttgart.  .  la.  (S.  181  —  aoa.) 
Spatinbirg  bey  Soodersbaufen«  Hier  ergreift  der 
Vf.  die  Gelegenlieit,  .  einen  kuragen  Abrifs  der  Oe- 
fchichte  Tharingens  ianter  Kailer  Heinrich  IV.  ttit- 
zutheilen,  weil  fie  ziisleicfa  die  Gefchichte  der  Ent- 
ftehung  der  meiften  Burgen  diefes  Landes  entbair. 
13.  (S.  d03-<*aia.)  Ucktinbirg  bey  Oftheiin  vor 
der  Rhön  im  Herzogthum  Sachfea-  Weimar«.  Vorma- 
liger  WohofitzderGrafenvonHenaeberg.  14.  (S.213  — 
aao.)  Troßky  im  Königreiche  Böhmen«  S.  218-  die 
Volkslage  von  den  zwey  Scbweftem  zu  Troisky. 
15.  (S.  221 -^^1%.^ Harzburg  zwiCchen  Goslar  und 
Wernigerode  am  Harz.  S.  224  ff.  ftellt  der  Vf.  zu« 
fammen,  was  fich  von  dem  angeblichen  adten  deut- 
fchen  Götzen  Airodo,  welcher  vor  Karls  des  Grofsen 
Zeiten  hier  verehrt  worden  feyn  foll ,  erzählen  lafst. 
S.  237*  vom  wunderthätJgeft  Marienbilde  auf  dem  AI« 
tar  der  Harzburger  Kirche.  16.  (S.  239  —  250.) 
Birmk  zwifchen  Bayreuth  und  Hof.  '  17.  (S.  251  — 
260.)  Strausiirg  unweit  Somlershaumi ,  aber  im 
FQritcnthum  Schwarzburg  -  Rudolftidtifchen  Antheiis. 
Dort  hat  der  Vf.  feine  Jugend  verlebt,  und  läfst 
daher  hier  feinen  Empfindunfle»  vollen  Spielraum. 
18«  (S.  261  —  368.)  Noräiik  bey  Marburg. .  19^  (S. 
^9  —  273.)  Rsttitn  bey  Lörrach  im  proisherzog- 
thum  Baden« 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN* 
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3k.rfv.I>i^.  äh*-Piho£-5itofe*  Paftor  Prhnariui  zu 
abilil  m^ertreH^-'die  bey'ilöm  Mini.rter  dies  Cu1 


Sl 

Mähmi  in^er^en^'die  bey'tlöm  Mmilter  des  Cultus 
nacligefaclife  EiiMaffung  vot\  ftinen  Acmtem  evhalten 
hat,  unrlfich  irr  fein  Vaterland  V  die  Schweiz,  zurück- 
ziehen wird,  uin  dafelbft  dcji  Abend  feines  Lebens  "in 
ehier  anftändigan  Mufse  znznbrmgen:  fo  hat  die  Ge- 
melncle  zu  St.  Martini  am'  I5ten  May  aus  fechs  ihr  von 
dto  ehgem  Ausfchuffe  tot,  Wahl  vorgelegten  Wahl- 


candidaten  durch  abfolute  Stimmenrneht-'E^t  zum  Pre- 
diger zo  St.  Martini ,  und  zwar  nach  ies^Hrn,  Dr,  Stolz'f 
Ahreife^  ohne  weitere  Wahl  zum  Paftor  Priinariiis  er- 
wählt dßn  Hm.  Göttfried  Mepken\  zweyten  Prediger 
zu  St  Pauli  dafelbft,  die  Wahl 'des  zweyten  Pi-edigois 
-aber  fich  noch  offbn  behalten.  Die  ^eftätigung  der 
Wahl  wird  bey  der  Regier nng«-CoiDttiifüon  zu  Ham- 
burg nachgefucht,  da*  die  drey  neuen,  dem  franzüfi- 
fchen  Reiche  einverleibten,  Departements  noch  in  ei- 
nem provifbrifchen  Zuftande  üch  befinden. 
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Mittwocht^    dtn  29.  May  igii. 
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Befördeningen^  Amtsverändlerungen  und  : 
^      <;    Bclohmihgpi. 

MJer  verdiente  Capitain  Mrakmfim  jzu  Kopenibagen 
hat^  Alters  und  Schwäche  halber,  feine  Stelle  als  Leh- 
rer der  fchönen  WUDsnCchaften  b«pa  dänifchen  Land- 
cadettencorps ,    mit  %eymhiitmig  Ueines  Gehaltes  als 
Pen/Ion^    niedergelegt.  , — ,  .Der  Prof.  O.  fVarherg  ift 
xbm' Mim^firector  bey  der  Kopenh.  Münze«  der  Lehrer^ 
des  Prinzen  Friedruh  Ferdinand ^  M.  Sommer^  zum  Pro- 
£effor ,  dei-  Dichter  Sekaek  Staffeidf  und  der  K^mmer- 
j unker  Bardemfietk  tm  Kammerherm ,  der  Audlteur  iWict- 
tiboe- 2.um  Mfeffor  im 'Landobergericht  und  Hof  -  und 
Stadtgericht  iik  Koipenhagen^   der  Legationsrarh  Hu^- 
gaard  zum  Etatsrath,   diir  ASettörBi  7t.  von  Muntke  af 
Morgenfiiernt  zum Procuirator  bey  allen  Ober-  und  Un- 
tergerichten in  Norwegen,  die  höchften  Gerichts -Af- 
kuoren^  Prof.  Btorfcn  und  Möller^  za  Etatsrittben,  der 


Prof.  und  Geheime  Archivarius  G.  J.  Th$rkeliH  zuin^ 
wirklichen  Etatsrath ,  der  Dr.  und  Prof.  extraoid.  in" 
Kiel  zum  ordend.  Prof.  der  Mathematik,    der  Haiipt-' 
prediger  Francke  ^n  Sonderburg  zum  Prof.  Theol.  ord. 
m  Kiel ,  der  Legationsrath  &h3nborn  zum  wirk).  Etats- 
rath,    die  Profelloren  Cranier  und  Fifcher  in  Kiel  zu 
£titsrät&ezi;  Ider  Dr.  PhUoI.  H.  C.  Schumacher  zum  Pro^ 
fcfCor  extraord.  der  Altronomie,   J*  l^thke  zum  VroC, 
extraord;  der  Zoologie,   der  Prof.  A.  Oeü^tfikläger  zum 
Prof.  extraord.  der  Aefthetik ,  und  der  Bibliothek  -  Se- 
^etär  Virlauff  txjüa  Adjunot  •*-  alle  bey  der  Univetütät 
zu  Kopenhagen  ernannt  iVordenu  '    ? 

-   "    1  .  '  .  '        •  •        . 

^  y*  »  .  -• 

/Der  Regimentsarzt ,  Ur.Joh.  Nicket^  hat  zur  Be- 
lohnung für  die  den  franz6fifchen  fileffirten  nach-  dem 
fViedensfchluC^  geleifteteri  ärztliiehen  Dienfte  eine  'gol- 
dene mit  Brillanten  Terzierte  Dofe  vom  Kaifer  Napo- 
leon  erhalten. 
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I«  I  T  E  R  A  R  I  S  C  H  i^     A  N  Z  E  I  G  E  N. 


-  v: 


ISrkUrun^. 


JLn  der  Jfenatfijhen  A.  L.  Z.  Kr/75  u.  t  F.*  igxt.^  ItäUi  eine 
Reccnfion  das  WfeytimTh^\inmitmt%Lehrbmhef  derPh^ 
fiologie  d.M.'^  in.  welker  jlpll  :Hv,  sOk^  in.  Jpjua/mit  fol^ 
ehern  Griipme  und  zxpt  fo  yiel^  Anmalsung  Ternehmen^ 
läfst,'däls  hey  )edem  JÜnbefangenen  foeleich  der  Ver- 
dacht entft^ht,  es, m5ge  nicht  Eifer  rur  die  Wiffen« 
fchaft  allein  feyn,  was  den  Reo.  antreibe.  Er  lagt 
felbft;  et  wolle  nur  die  Kehrfeite  des  Buches  zHgen.  — 
So,—  aufrichtig  ift  noch  kein  leynwoll ender  Rec.  ge^ 
wefeh-  Alfo  l^t  das  Buch  auch  eine  andere  Seitfe,  und 
warüni  beleuchter  er  diefe  nicht?  —  Im  Jahre  xgpS. 
(Jen.  A.  L.  2.  Aüguft,  Nr-  igi.)  urtheilte  derXclhe  Re«^ 
Tortheilhafir  (über  den /^««Theil  mul  über  den  d^rin 
enthaltenen  Plan  des  Ganzen.  Bey  der  Anzeige  dea 
Titels  ift  fogar  der  znnetfte  Theil  mit  asnannt;  er  w^tSi 
daher  fcbon  bey  Verfaffung  jener  erlten  Recenfion  in 
Ife.  Okeir'f  Händen  gev^efen  Icyn.  Woher  >in  d^efc 
Aenderung?^  Ich  fchweige  yon  Dingen  ^  weloHe  !^cht 
for'das  PuMjöum  gebracht  Werdc^  lollen..    '  \,  *  .^.. 


Rec.  bllte  unterfuchen ,  ob  mein  Lehrbuch  der  Ww* 
fiologie  di^Ge  Wiffenfdiaft'  in  ihrem  jttz^en  Zuftande,' 
mit  den.  Reaubthlkmem  der  Vergangenheit  und  G^gen- 
wartj^getreu^darfteHü;  ob  die  befonderb  Anonlming 

-  jL  L.  Z.  181X.    Zwoyter  Band. 


des:  Stoffes  von  dejr  Art  fey,  äals  dadurch  eine  beffer» 
jgiin&cbt  Jh  denfelben  gewonnen,  und  weitere  Unter- 
fnchinigim  vorbereitet  werden^   ob  endlich  viel  oder- 
V^ig  des  Eigenen  hinzug^gt, ,  ^nd  ob  die&  würdig 
Cey^  dem  thatfächlicfaenjek^tande  der  Wiflei^&^aft  bey- 
gezälilt  'zu  werde^.      lieber  die.  beiden  erften,  Frage- 
puixkte  h^n  fy  viele  Stimn^en  (früher;  felbfi^  yene  del^ 
Hn.  Oken)  vor^lhaft  entfchied^a» ,   da&  ich  diefellien 
gan^  übergehen  Ifumn,  fo.  wie  «4,  auch  Hc^  OJE^r.in  der 
sweyten  Recenfion  gethan  hat*   Der  dritte  Fragepunkt 
iXt  i^türlich  einG^genftand^der  Controverfe:  «^  d^nn 
i^ur .  We.nigen. /ift  es  rerliehex^,    fo  erfuunenswürdiga 
Entdeckungen,  wie  j^e  Ton  Hn.  Ofceif^   z,  6^da(|  4«}; 
Fötus  fich  durch  die  Brüfte  ernähre  — >  dafs  die  Spjrai-. 
fafem  die  Nerven  der  Pflanzen  feyen  ---  dafe  der  Ofcea- 
fche  Menfch  ein  Product  der  feichten  (j/tf^  Meeresfteflcük 
fe)r;—  Gott  aber  eine  rollende  und  tanzende  Kug^  ir. 
.£*w.  —  fogleich  ad  evidentiam  zu  beWeifen;  daher  auch 
bi^  jetzt  eine  tiefe  Stille  über"  diefe  erhabenen  Walir- 
heiten  harricht .  und  die  Ki;itik  fich  in  ehrfurchtsvoller 
FfeViie  iSlt;^',    -    '  ''  '    '  ■ 

Die  fchlimmfte  Seite  der  Recenuon  ift  die  durch- 
leuchtende Bosheit,    die  Lüge^und  die  Verdrehfucht, 
welche  an  eine  imdcre  Drehfucht  erinnert.     Oken  litt 
überall  die  MeinungJ^nrchltlicken ,' ^Is  habe  ich  nur 
£e  aus- 
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aasceCcIiriebeii,  ntclit  felbfc  gejacht^  —  ohne-d^aMuih' 
zubaben^  diefs  beftimmt  aaszurprecben.  Eiiunal  ent- 
fährt ihm  fogar  im  Tchleclit  Termltearien  Grimme :  icb 
habe  "nach  Vorfchrifien  gearbeitet.  Häufig  ftebt :  der  Vet- 
f aller  hat  di^  rechte  Meiaung  angincmmem^  z.B*  dala  der 
Blatlauf  die  Wirkung  eines  polaren  IVerbältxuires  im 
Gefä&efyftem  fey.  —  Von  wem  haue  ich  diefc  Mei- 
nung angenommen  ?  Wer  iiat  fie  vor  mir  gelehrt,  in  Sdirif- 
ten«    welche  zu  meiner  Kenntnifs  kamen,    Torgetra- 

5en  ?  —  Er  ruft :  Gew\ß  iß  dafCaffillar^  Grfaßtjyßem 
ie  Indifferenz  der  Arterien  und  Venen  ^  und  gewiß  en^ehi 
Entzündung f  wenn  hier  Differenz^' eintritt.  —  Wei-  bat 
Tor  mir  diefs  Verhältnifs  des,  CapUl^  -  GefäCsefyftems 
zu  den  polaren  Gefäfsoi,  Arterien  wid-Veneu  auch 


»ur  angedeutet  ?-  Hfftg-£e  Sdimdi£ielit  ergrimmen ;  — 
gewifs  wird  Vieles  aus  dem  Inhalte  meiner  Phyliologie 
thells  als  neu  erWorbeni^  <[>ut,  tbei^s  Y^-iMell,  baricfi- 
tt|er,  der^Wiftentctiaft  Eingebildet  werden,  ^üverlaffig 
wird-fpaiMr  irgend  Jemand  eine  weit  beflCsre  Phyfiolc^ie 
fchreiben,  aber  mcbt,  ohne  die  meinige  als  eine  Vor- 
arbeit zu  benutzen,  und  Manches  auS  ilnr  in  die  fpätefe 
herüber  zu' nehmen';  ^^  wer  aber  ein  Buch  gefchrieben 
bat,  wie  Oken'r  Lehrbuch  der  Naturphiirfvp&e  ift,  dem 
£a3Uen'  billig,/ zur  Virhfitdng  g^iilseren  Schadens,  die 
PreCTen  interdicirt  werden. 

Landsliut,  den  io.  Apt^  igxi.         '-      '*  " 

Dr.  PA;  Fr.  ^attbr,  iWeabr.    . 


f 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vxb  KUNSTHANOELS. 


•  I.  AnkCtndiguageQ  neuer  Bücher. 

Bey  mir  ift  erfcbienen  imd  in  aUen  Buchhandion« 
gen  zu  haben : 

Pragmatifihe  Gefchichte   der  Eurojsäifihen  Staaten   feit 

dem  Anßmge  der  Franzüfifchen  Revolution  bis.  a^fun-- 

ßre  Zeit  ^  oder  die  merkwürdigßen  20  JaJireitfro^, 

,fenf,     Herausgeg,eben    van    zwey   Weimarifcben 

Gelehrten,    g.     3  Bande,   mit   20  Porträts   und 

^     3  Landkarten. 

Die  Ton  dem  berühmten  KupJFerftecb^r,  }iro.'Mä'^ 
Jet  in  Weimar,  mit  Fleils  verfertigten  Porträts  ftellen 
folgende  Perfonen  dar:  Nafrieon  l^  Kaifipr^er.  Fran- 
zo&n  und  König  von  Italien.  AlexuMer  L;  Kai^  rön. 
Rufsland.  Ludwig  XFI.^  König  von  Frankreich.  Gu- 
ßav  1K  Adolph^  König  von  Schweden.     Georg  111.^  Kö- 


Mir   JLT  m    JVUbVkpn^    XAl/IIJS     WU   «7v;il  W^UCIA.  \JKUr9    XjLJL.  ,    XNU* 

ig  von  Grofsbritaimien.  Karl  IV  ^  König  vonSpa-' 
uien.  •  Karl^  Erzherzog  von' Oeftreichf.  Minifter  rox» 
Uapr  von  SckiB.  Rpbetjnerre,  Oeneral  Moreau.^  Ge-' 
ji^al  Dumourier.  Minifter  Fi/t.  iranz  ILy  Ocfterr'ei-^ 
ahifcher  Kaifer.  Joßfh  I.,  "König  von  Spanien.  Frie* 
iriek  WUhehn  HI. ,  Koni?  vbh  Preufsen.  Maximilian^ 
König  von  Baiem.  '  KarT,  Grofsherzog  von  Ffankfnrt.^ 
Eugen  Napoleon  j  Vicekönig  yan  Italien.  Vaptt  PiusVH»: 
Z>ie  3  iütiminirten  Landkarten  ftellen  vorf  Europa 
t^r  der  franz&fifcfaen  Revolution  vandj^tzt;  F^cnk- 
Yeich'Vfr  der  Revolution  und7ers/;  Veutfchland  yof^ 
^r  Craiiz;  Revolution  und  if^sr.  ' 

. '.  Der  noch  einige  Zeit  gültige  Pränumerationspreis 
iftjB(tblr.  x:i|[r.  Sächf. 

'    Gotlia,  im  April  igix.  .  Karl  Steudel. 


I.  l    . 


i' 


*  •  "    . 

In  der  Setin  Tz  eTchen  Buchhandlung   ui.'pld^eh- 
burg  find  [q  eben  erfcbienen:.  \*  .  ! 

Enjftaqb  von  St.  plerre,  oder  Tri^mpf  der, Bürgertre^e, 
^in.dramatifches.Gedicfat  in  5  Aufzjkgen^  fQ^fV^N,- 


^'  ii 


Veriuch  einer  Gefchidite  der  Europäifofaea  Colomeeii, 

von  der  Entdeckung  Amerika*s  bis  auf  unfere  Zeit; 

nach  den  heften  und  neueften  QveUen,  vorzügHcb 

nach  jRa^dJ, bearbeitet  und  mit  geog^aphiCeb-ftati- 

ftifoben  Ueberlidbten  verbun^p.   .1^  Theil.    igiir 

[r.  g.    I  Rthlr.  2  gr-     (Der  ite  nnj^  l^tz^e  Tbeii  bc- 

Indet  jGch.  unter  der  PreOTeO         ,      •         • 

VoHlfandige  Syntax  der  franz.  Spraizh^  durch  Bejfpiele 

.  aus  deiai  li^ften  franz.  Seh riftftellcm, erläutert,    für 

Schulen  und  zum  Privatunterricht,  i(PJ^''y*  P' ^^ff^- 

Ig  II.  gr.  8-    II  gr.     (Diefe  Syntax  macht  eigentlich 

-— ifon  -dM'Vf^  Attfangfgrünelen  der  franz.  Sprache^  ite 

Auf!«  -—  Hannover,  Hahn  -—  den  iteiii  Theil.} 


nxii 
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Keue  Verlags '  9^  Commffiont .  Artikel 

der 

S  t  il  1  er'fch  en  B  u  ch  b  a  n  d  1  u  n  j 
;l  XU  Roftock  und  S.cbwerin« 

Leipziger  Jobilate-Meffe  ifri. 

V.  B0ow^  über  die  Quellen  zum  Abtrag  und  znr  Til- 
gung von  Staatsfchulden«  gr.  g.     4  gr. 

Chron's,  y.  H.y  gründlich  und  felbftlehrcndes  Rechen- 
buch*, Jdwphl  in  Abfichl  der  Handlung  a]s  der-  H9.US- 
h'altuhg.    I2te  verb.  Aufl.    g.     la-^gr. 

iXiAr^ ,  Dr.  J.  C.  fV.y  Lehrbuch  der  Homäetik,  oder 
Anweifuiig  zur  Amuberedfamkeit  cbriftUcber  l*eh- 
ref.gr.  g.     i,  Rthlr.  ,g  gr. 

Hufchke^    y.  G.y    Difputatio  de  progreOa  hunumitatis 

*'  Studiorum  in  Germania.    4,  '  ,6  gr. 

Tcfephiy  Dr.  C.  /F.,  Lehrbuch  der  Hebammenkunft. 
'^'Zweyte  verb.  ÄulFl.^^  ct.  g.     1  Rthlr.  4  gr.     . 

I/»*,  Dr.,  Natur  üna  Phildfophie ;    ein  Verfucli.     fl 

''.I Rtbjn  g gr.;    *;••  _ 

Luther;  e.,^'6riefe  aber  'die  Erzieljun^  junger  Tdchteir 

aus  den  gebildeten  Ständen,    arer  und  letzter  TheiL' 

.  ri  ;  1  RtbJr,  3^gr. 

Notizen,  kurare,  aus  Dr.  2ifg/^V  Leben;  tonibm  felbft 

.    aufgefetzt,    und  mit  Anmerkungen  hrnnisg^gebexi 


4      *       i  i        • 


ftam.^14%    iilAY 


•"•  1  ^ 
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Fldpmtmm^^  Mag.  6.  iL  OL^  t.elirt»udi  zvika  eisitien  Unter? 

riehte^  in  ckr*  lateinib^en  ^k'acdi««    5te  rerb.  Au£h 
.    igi     IS  gr«  ■  •  ;    'f  .   •      ;   f  . 

Tkikt^  C*  G*,.  knvzer  inbegviff  cl#r  «^iftUdieii:  Olan* 

bens^.  und  Sittenlehre,    iä  Fragen  und  AntifrbrMai 

vwf^üirftgen.   ate  verb.  Auf].  ^«  1  !6  gr.  !>        *  • 
«*  «^  Uieber  die  ailchitkoiiiinenden  Tiei^ig  Jafaxe,*  nefafr 

einsgen  andern  klehnen»  Auf  Atzend    7&  rerb.  Auß» 

UU%,  X^«''2^^T  ^^^^^>=>*^'^'onspredigte^^  Terftliii 
dsgen  Aeltem  gewidmet,  gr.  g.     4  gr.         .  i  .  -.    . .  i 

Vügtu^  Dr^S,  G.,  neue  Annalen  des  Seebades  zu  Po- 
beran.   ytesHttti  f.    «Xih*.        y«  "*       f 

—  —  dito,    gtes  Heft.    g.     g  gr. 

^g^'^i'G'  F'i  DiflertatJo  de  Jtilxano  Apoftatä^  relV 
gionis  cbri£tüaia&  et^Ourirtianomm  perlecutore» .  4i 


La  Peintre  ^  Graveur'  par  AJäm  Bartfck.  Y^^^  Livraifon, 
1.  cix  Tome. XII  et  XII. .  comenant ;  IfEcole  italienne,; 
i  'arec/rFkindiiea  des.Monogramxiias.  grd.)in  g.   , 

.'.  .für  pi^er  Velin'6  RtJblr.  lA  gr,.  .    -  •      ,v 

.  '.  iur.  papier  lik&iCoUe!  3^  lithlv.  g .gr*       r ;  .   l . 
NuihroDizicinario  por^atUe,  italifeino.- tedelco.  e  tedeCco- 
italianO|  .comp<M£«.i3i  Compendio  fa  i  pizipnari  di 
Jügancmn  e  (tAlbcrti^  dfi  Cnovan^i  Fe9^.  2  Tomi  in  g. 
2.  i^tl^lr.       '       ,     ,  .     ,  .  ^ 

Tilch.  und  TrmH^ieder  der  Deutfclien,  gefanomelt  von 
L.  1.  P/iß.   2  Theile  iu  g.     i  Rthlr.  g  gr. 

Der  Verleger  glaoBt  mlt'diefer  Sammlung  Yon 
Liedern',  die  aus  ;den  .beßien  Dii^tem  Deutfch- 
lands  gewählt  find  i  allen  Freunden  gefellfchaft- 
lichei^  Zirkel  ein  längrt.gewünfchtes,  ihren  Be- 
dürfniOen  angemeilenes,|  Gefchenk  zu  machen. 


^  Im  vergangenen  Jahre:  waren  neu : 


Bey  ^dem  Buchhändler  Wilhelp»  View^g   in 
Berlin  ifr  ^fi:ihie)9Lea;    >    .   :*       »   .    .     .i  . 

]>e^r  Herrn  Bergratbes  Eiftbft's  Bel^vmig  über  cüe 
Mittel  uiidGe£ßhii7ie:zuai  3|rirt^rc|i^\i(chrfeen^  i^n* 


dt'Rabekk^ßet  äeVramer.   a'Tomes  in  xa«   *  Kthlr. 

If^'s^L.  L.,  Epigramme,  iii  ?i.  Velinpapier  iRthln 

16  gr.,   weüs  Druckpapier  2q;£^.  , 

Pf m/^:^.^, Gabriel,. pdef, die  Stie£a»att^  Natur,  e» 
.  fatirij'ch^ k^mifcher  JOlofna^,  in  g[. .  '6  gV- 


ter  allen  Umftänden  zuläfligen,    Transport  des    Di^  ^Kunft^  alle  animalifdien  un!d  v^getah^^ 


Torfes  aus  denMoorepbis.zum  feftqn  Wege,  oder 
bis  zu  clen  Abrchiffungs-  Canälen  auch  Flüffen, 
ziär  Entbehrli^jhmachuag  .*  koCtb^reif .  nie :  ;daipren-( 

der  Dämme,  Vermeidui^g  V^i^T^dy^lu^^t  ^^<1 
in  diefer  Beziehung  fowonl,  als  überhaupt,  über 
die  zweckmäfsi^te  Anlage  der ^Torfgr über eyex^^ 


ix^z^n  .vi^hrere  Jal^re  .Z}i  erh^Ueu,.  herausgegeben 
auF  die  Aufforderung  des  Minifters  Tom  Innern  m 
Frankreich,.  Ton  Appert^'  Eine  Abhandlung,  deren 
Verfäffcr 'ihter-Genifeihnützigkieit  wegen  ^on  der. 

Pranken  belohnt 


T  fraKzöfifriheu  R^gierunc  mit  f26oo 
'  -ivörden  ift.  Mit  einer  Ki)p4^rtafel  j 


in  g.     6  gr. 


felbtt^  und  uberErleichterung  des 'kleinen  Trans-    Käil^  J;^  Anleitung  zur  Ffc^rdeisucht  fbr  dÜe  k*k.  öfter» 

ports'bey  allen  Gewerben  ohne*  Ausnahme ,  in      ^  reichiföhen  Staaten,' in  g. '  g  gr."  *' 

Yier  Abrcfanitten   und   vier  Kupfertafeln;,  oder:    /nr/^'jvgrr,  i/.^  Wahrnehmüiigeii  an  Pferden,  um  übe» 


JHcmdMk  zwr  nähtm  Kenvtniß  des  T&rftoefensy   brfer 
Band,  gr.gj    a  Rthlr.     .  •     . 


Htm  Verhgtbäcker  der  D  e  g  e  nfcjbeh  Buchhandlung 

'  ■  •     «wir  •  '  '  •  i    • 

m  Wien 


ihren  Zuftand  uHheilen  zu  können.      Zufijftt  Ter-. 
«Äirte  Auflagt,  in  g.     xo  gr.  • 

«—  -^  kbhandlmlrg  über  di<»  gewOfanlichften  Krankhei- 
'  ten  des  Ründ^ehes',^  für  Oekonomen  vndTluerärzte« 
*  WSt  einer  Kupfertafeli  in  g.    4gr.      *    * 
IVtrffmtkiirn^  J.  F.Wim  ^  Schaufpieli,  neue  Auflage  hk, 
tf  Bänd^iä^    WeiÜB  Drockpap.  3'Rtbln  la  gv.y  ovd.,; 


zur  Leipziger  Oftermelle  Ig  11,      ,   •   .       :        .-^      ,_^         «  , -,        .     - 

,  %      •     T  ^-       •      u       u          A'  /^  T  •    u      iJ--.Ji         DruckpKp.  4  Rthlr.  16  gr. 
^rrfAe  mLdipzig  bey  Herrn  A;  Gt  Liebes4cii4d.  ^_^ ^  '^  » 

für  delTen  eigene  Rechnung  zu  haben;  fixlA'w . .  . 


iMdamj  M.  A.^  Pharfali^,  a^  fid^  Editlonum=  pHtfei^ 

puin  *  et  Codicum .  anti^WtÄm  ViricIpB^nenfiiÄn*'  re-^ 

ceniitä   ab' Angelpinyöno,    cfnm  X  T«Bil?$'<|ua«' 

^oeVfoer  delineavit;  teupM^  KoU;Raki^SiiraiifM; 

etT  I¥tyj'tcn\pt.   EditiöTplend.  iii  V  ni^ximo.  Charta* 

VcVina.    Su.bfcriptibnstkr eis  .36  Jlthfn  •  (n^ ttb ,  baai*.  • 

3z  Rthlr.  $gr.).^      /    ;| ':     ''\,'  "/,]     '  /  \]  '',. 

.«^  «—  idem  Liber  jüxta  fixemptar  m  j^uär^o  'ina!jci^ol 

iK£tio  altera  in  (Jctavo  *fine'  fi^rls^'.aüt  'Collectio. 

Anotörum  Clauicorum  latiiiorum,  'Tomus  IX«       '       \ 

Charta, Velina  s  Rthlr.  16  gr.      ^    .  !     .   ^    ' 

•     Obatta  fct^toria  ig  gr.     •    •  l" 

Charta  imprcflbria  iz  gr,  ^ 


pi^felben  3ter  hU  6ter  Band,  für  die  BeJitzer 
'  der  erften  zirey  BOnde,  ih  8*'  'Ord.  Dmckyapier 
'  »RtMrJ'tggrr-^ ;  ••  '■'  -'  ' 


•■m  li      »m  I 


In  unferm  Verlage  ift  erfohienen : 
,  MdmmoMßk^.  oder  frakufeki  GidOchin^kMnß  zumSelbft- 
t    : . .  unter ricl^t    nach    dfn   VcrlejTungi^^  des   Herrn 
>j  ;  '^A  F^'^^^**.   «flli^  TieJ^en  -Knpfevn   uiid  Hola- 
j  .  rHv^heUf   gr.  81«     i  RtJUr.3äcl|L/ö4fa  t>|l.  4g  Kr. 

Die  Llebbahert  der  lit%ri^ur  find^  in  diefer  Dar- 
ft^ilijng  eine  Vbllfistidigie  Anweiftiifg^  4He  bisher  noch 
keive<exiftirve'^ -^uf  PraWis  der  mit  tinTerdientcm  Lob 
uhi  Tadel  1  gleich  oft.  übedlftuft^  Mnemmh    Sie  wer- 

«•  ^  1 .     •>      *  ii^  |}^  Stand  gefetzt  finden»  ein  de^ 

fiu- 


2») 


A.  L.  Z^  N&im:  147.    MzA^Y  tSi  i. 


finitires  Urtlieil  zo  &]len'fib<^  die  OrdCse  dieCsr  Kima 
mnd  deten  Wertib ;  unJ' welchem  gebildeten-.Ddtnldieii 
könnte  es  g)ei«hg1litig  ftyn^  *hi^  nicht-  mit  eignem 
Auge  zu  fch^ueiK  Auch  den  ehemaligen  Schülern  des 
lim.v.  Feimaigle ^  hoffen  wir ^  £oil  dieCe  Der^elinng  eine 
nicht  un viril Ikomiime  Reoapttulation  £eyn^  befandevs 
da  fie  Manche^  berichtiget  undldenAn£an^.  an  einer 
Kritik -diefer  Methode  enthält«    .  ..;_  ; 

VÄrrentrappj  und  So)in,.  Buchhändler 
inP'i-ankfx^rt  a.  M.^   ■'    ' 


.♦'  t 


digen  Oelcbicbte  9  thei)s.imftntliehrlicheU>kqnden  übet 
die.  ^etsie^  Staauver£aflbng  toq  Schwede ,  tbdils  Pro- 
ben der  Denkart  undMemong  derZeitgencJOen,  hö^hft 
int^eifink  zohKenn^bila  der  Menfefaen  und  Sütt^n.  ^ 
Uehngans^bftdani»  iefaV  Atlis .  es  mir  nicht  erlaabt  ifr, 
den  Namen  des  VerfaiTers  anzuzeigen;  hdi  kenn  eher 
«nriichem«  da£»  er-ifan  mn*  deswegen -yer&hwiegen 
wUlen<wiU,  df  mit  man  defto  weniger  hrgend  eine  par- 
teyifche  Anficht  bey  ihm  vermuthe,  die,  wie  das  Werk 
ledehr  iJnbeä|h|pDie]ar  zeigen  wird  ^  ihm .  in  der  Thai 
fremd  iCt.        .    •  ^      ^  .  •  .         .  1  '   .,  1 


II. 


foniTeiiuitifefl. 


..     Es  £nd  folgende  in  der  jetzigen  Zeh  fehr  interer 
Xante  und.hdGliCt.lelteiie  Karten:  zn>vedkaiifen: 

Carte  de  la  Pologne  et  de  la  LithuanU  par  le  G^^- 
rr-  ^, ; .  xK^  I  PJw  I  en;  ^f  ^  ßemlles^  Dazu  aoqh.  4  .^^pilles 
,,,     de  rupp]en9^9lfi^  r .       .      .   '  , 

^eySahropp  in  Berlin  keftet  diefe  Karte 
looRthlr. .. 

,  VoleM  und  Lithauen  von  Kanter  m.  i6  Blättern;  eben* 
--    w  felis  h«chft 'feiten.  '  .         ' 

Wird  mit  40  Rthlr.  gew^hhKcli  ^bezahlt. 

'    '  liebhabt  köntien-IBir  Gebot  an  die  Expeditfion. 
der  AI  Ig.  Lih  Zeit  lii  H^lle  abgebt. 

III.  Vermifchtc  Anzeigen. 

Dre^Fortfetzuiig  Venl  Q,uifioVf*t  GrUnißtzem  des  deut^ 
.  ß^tm  fetnlitkeH  ^eehts ,  /et kfie^AnRaße  ^  betrfeifend. 

Die  durchrden  Tod  des  Herrn  Gieheimen  Ober- 
Tribunalraths  ilcim  unterbrochene  Fortfetzung , d v  fich- 


H'tme  Verlags^  ßücher 
T-on  ' 

Dam  mann    in    Z  ü  1  1  i  c  h  a  u«. 

# 

'    *        Leifndger  Jubilate-Meffe  icSii.'  '  -' 

Denkmale    gl^cklieher  Stxkmien  ym^Fr.  Rochlitz. 

^  ^  Zweyter   Thttih     Mit  Kupfern    rm   LifV}      gf ,  9^ 

-  :a  Rthlr..'«  gnV..         .,      .•.,,    '       .,     \    !  „tti     " 
Meißir^  Dr^  J.  C|.  K,   jiber,  Entsagungen  eji^es  Vier- 

•    fcbuldeten  aCif  ^bfcl^aften^  g?.  Sn   (hi  Cp.auqfuf&on.) 

In  allen  BuchhaiulTtiTigell'ift  zu  haben : ' 
(jtfchickt'e  dJtf  Schwedifihtn  Revblufien  hir  zur  Ankunft 
^  :      des,  Prinieil  vik  Pontk  -  i^prv'ö  als  erMAlten  Thrott- 
filgers  —  mit  diu  aithentifiken  SraatsjHtfieren.  Kiel, 
bey  Auguft  Schmidt.    Preis  3  Rthlr.  x6  gr. 

Ein  Staatsmann,  der  auch  «(Is  SchriftCteller  rühm- 
JiiCh  bekannt  iCt^  liefert  unter  diefeynTitel  dem  Pübli- 
cum  eine  I  ptagaaatifch^  Qefcbipl^e .  des  ^(^wedifcbien 
Beichs,    «on.iier  Bntcbro^t^ng  >de«. Königs  GriiftaF,  iv. 

Adolph  bis  •  z^r.  W^hl  ,de$.  Prinzen,  von  Ponte  -  CorjOj  .       ^   ^  ^     - 

ats  erwählten  Tlironfolgers  und. Kronprinzen.  J^ei^h  fi^*  Auflage  von  Üuißerf's  QrundJÜtzen  des"  deütjckeu 
einer  gedrängten  D^rftellung  der  Ereig^mfletder  R«-.  ffii^^cfun  Rechts  vferäe  ich  nun  bald  zu  liefern  im  Stande 
giemng  Guüav.  Adolphs ,.  in  deinen  zunächft.  die  Ver-  ^yn*  ^. Schon  J>ey  teb^eit^n  des  bisbi^riflen  Her;ausge- 
anlalfung  der  Revolution  lag  1  wird  ^dief^  gro&^.£^e-  bcrs,  ''welcher,  feiner  überhäuften  Geß{iä&e  Yfegen, 
benheit  um£tähdllcli6r  «U^geft^l^  ,idänn  diei.^mcn:.   ^o^^  der  fernem  Bearbeitung  dieles  Vt^ei^ '  dTspenfirt 

nengv  des  )et«igen>i(^|»igs\:  i^ie  frieden^fchlä^e,.  die     ""  ^ -•— r^u*^ i_.i^i^^         ,      .     ^     .  ^ 

Verhandlungen  de^'Re.Lcl^st^ge^^  dierWia^bl  <l^s,Prfai:?ien 
-fbn  Anguftenhurg).  fein  bedimeriisw^dig^ic  T^»  'fixe 
attfrOhrerifoheniAuftm^i  Ala  die.Lei^e  m<ih  S^of^k- 
holm  gebracht  ward,  die  Wahl  d^s , Prinzen  von  Ponte - 
Corvo;  '  Der  Vfil'falQ|r<bat  mitgrofs^r  Sorgfalt  aus Jem. 
BteUplitlrim^dec.ai^rfchied^nar^n^  /z^ftreut^n  fllate- 
rialien  ein  zufammenhängendes  Ganz^  g«hil4Qf »  und 
zugleich  manche  fchätabare>4«atiltilche  Anßchten  und 
Nachrichten  mitgetfaeilt.  Sein  Werk  ift  zwar  freymü- 
thig,ge(chrieben,  aÄer  mit  elrter  nicht  zn  rerkennen- 
d'en  jß^huriamkeit,  keine  der WerKhiedencnParnyyen 
zu  beleidigen,  lirtd abrt' iewiltfe ,  noch  hn  Hendünker 
fchWeiiend^ , '  Bejgöhihiteiten.  mefir  MÖglithUebeh  an- 
zud6üt^,  als^i^fcKchlfeiten  iu  behaupten.  '  Die  an- 
gebäilgten  I  KeictihiBltigen  SuajtSf apieve,  (fiföfeembeils 
ans  dem  Schwfedifchen  überlbtz^;  £uaa'Theil;noei>  in 
Deutichland  unbekannt;,  und  nirgends  f[efammelt,  e;nt- 
baken  theils  die  wichtigftca  Belege  zu  der  merkwl^rr 


zu  feyn  wünfchte,  mccfatr  fem -Freund,  der  ProfefCor 
und^C-R.  yRCoa^aci,, fichar^  zu  überneh- 

men; lind  wird,  nach  dem  iiicHi  mehr  lernen  i^n'cfe 
eines  zeitfpieligen  «kademifchen  Amts,  feine  Mufse 
«Uefem  Gefcbälte  vorziSglich  widmen.  Öa  der  bisher 
gelieferte  Band  noch  betrfidhtKch  hinter  der  Hälfte  der 
gjQizcnWe^krmruok  ift:  fei  wird  der  Reft  in  cfe«yBän- 
den-g^iefert/Mrerd^n,  ^  ^uch  bey  diefer  Furtfetzung 
war  wird^,.  ^am^  ^er . GJelchformigkj^it  des  Ganzen 
n^cht  E^tr^  gefc^^^ ,  das  iranzöfifche  pernJidi^Recht 
ni4?ht  ber uc^c^tigt  werden ;  es  \|rird  jjedoch  der  neue 
Herausgeber,  nach  Vollendung  des  Warks,  einen  Naeh* 
trag^dazli  an^rbe^en ,  in  welchem,  mit  f teter  Hinwei- 
fung  auf  daUelbe,  die  Abweichungen,  des  er%viihnten 
Rechts,  von  dem  deutCchen  f^inlichen  Anette  darge- 
ßellt  weira^n  fallen^,  unä  welcher  eben  deshalj)  aliin- 
tegrirender  *f heil  des  Quiftorp'fcbeh  Werks  anzufeilen 
feyn  wird."  *  /     ' 

Leipziger  O.M,  ign.  '    K.  C  Stiller. 
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BEDBBSGUftBlBUNG. 

l)  Raakt*km»  b.  Bohn;  Riizi  naar  de  Caribifck^ 
Eilanden^  in  de  Jaren  178p  en  178!.,  door  Cbr- 
n^w  ifc  S<^ng.  1807.  326  S.  8.  '      ' 

i)  Eben  da  f.:  Tweede  Keizenaar  de  middetlandfche 
Zee^  gedaan  fn  de  Järcn  1783,  1784  en  1785., 
door  Camelms  de  ffong.  1807.  431  5.  g.      -  " 

Wir  nehmen  diefe  beiden  Retfen  :^a£an|n)en,  weil 
fie  kurz  biaker  einander  gemacht  wurden, 
folglich  gewiffermafsen  ein  Ganzes  biideii^  auch  b^y- 
nahe  von  gleichem  VVertbe  find«  Oeographifcbe  Mo- 
iuen  von  ziemlicber  Güte ,  nun  aber  frevlich  gar  fehr 
veraitet9  und  eine  anfchapliche  barftelluoe  des  Le- 
bens and  Webens  auf  Kriegsfcbif fen ;  das  iU.es,  was 
diefe  alleren  Werke  des  vrsu  (ehr  j;enau  chürakteri- 
firt.-  Wir  beziehen  uns  im  QbrigCfn  auf  unfer  Urtbeil 
aber  die  erfte  und  iltefte  Seereile  des  Vfs.  ( A.  L.  24* 
lgo9.  Nr/ 344)  und  fügen  jetzt  nur  noch  einige  Be- 
merkungen ninzn«  wie  fie  uns  in  den  obigen  zwey 
Werken  aufgeflofsen  find. 

Nr.  1.  Die  In^  St.  Eußach  ift  im  Gfrunde  nichts 
eis  eine  kahle  FeFfenklippe,  wo.  nur  fehr  wenig  Kaffe, 
Zucker  u.  dgl.  .gebaot  wird.    In  der  Mitte  der  Infel 
euf  einem  kleinen,  jedoch  fehr  fteilen  Berge,  der  die 
Jthede  beherrtcht,   liegt  die  einzige  hier  vorhandene 
StBdt,  die  jedoch  m^r.den  Namen  eines  Dorfes  ver- 
dient.   Die  Haafer, find  .m^iftens  von  Holz,  und  ziem* 
lieh  anregelmäfsigs gebaut,    fehen  aber,  dennoch  dies 
netten  wei&eo-Anftriches  halber  recht  artig  aus*    Im 
Jahre  1780.  war  St.  Euftach  bey  der  noch  beftehen- 
den  Nentralitäl  der  Holländer^der  einzige  Markt  ffir 
ganz  Amerika,  und  die  Hauptniederlage  aller  amerika- 
nifchen  und  europäifchen  Producte,  (o  dafs  man  hun- 
derte von  Schiffen  dafelbft  fafa.    Sprache»  Sitten  und 
Lebensart  der  Einwohner  find  völlig  englifch,  ohne 
die  holländifche  Flagge  würde   das  Ganze  wie  ^ine 
brittifrlie  Colonie  ericbienen  feyn.    Der  Vf«  ward  auf - 
feiner  Rückreife  von  St.  Euftach  nach  Holland,  von 
den  Engländern  angegriffen,  und  nach  der  Eroberung 
feines  Schiffes ,  als  Gefangner  nach  St.  Kitts  gebracht, 
wo  er  einige  Monat  blieb,  bis  er  endlich  auf  einem 
CarteKchirfe  wieder  nach  Europa  zurück  kam.     Wir 
laffen  die  umftändliche  Erzählung  jenes  Vorfalles  fol- 
gen,  weil  fie  in  fo  manchen  Hinfiohten  charakteri- 
itifch  ib.  —     n  Wir  veriieCsen  St.  Euftach  ~  fagt  der 
Vf.S.  178  ff.  —  und  hatten  eine  Convoy  von  vier  und 
zwanzit  Kauffahrern  bey  uns,  alle  nach  vateHändi- 
Icbeo  Hifea  beftimmt.      Bis  zum  dritten  IVJ'orgens 
gieng  alles  gut.    Jetzt  aber  wurden  wir  bey  dem  ge- 
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wohnlichen  Durchwählen  unferer  Convoy ,  fieben  und 
zwanzig  Segel,  alfo  drey  mehr  gewahr.  Diefs  veran- 
lafste  ein  Signal,  um  davon  abzuhalten,  was  aber - 
freylich  nur  langfam  gefchab.  Gegen  neun  Uhr  ka. 
men  die  fremden  Schirre  etwas  näher;  es  waren  zwej 
Linienfchiffe  und  eine  Fregatte,  fie  hatten  alle  SegeJ 
.beygefetzt.  Wir  führten  JFiagge  und  Wimpel,  wie  e^  ' 
in  fo  Ich  eo  Fällen  ge\vöhnlich  ift,  und  bald  nach«- 
her  fleckten  auch  jene.  Scliiffe  die  englifclie  Flagge 
auf.  Noch  eine  halbe  Stunde,  und  cfas  gröfste  Scbifl 
von  74  Kanonen  fieng  an  auf  uns  zuzuhalten,  während 
das  andre  von  64  in  Schufsweite  luvwärts  blieb.  Zu 
gleicher  Zeit  fegelte  die  Fregatte  zwifchen  die  Convoy^ 
und  fetzte  ihre  Schaluppen  aus.  Anfangs  hatten  wir 
noch  nichts  arges  vermuthet,  jetzt  aber  merkten  wir 
deutlich,  dafs  es  wirklich  auf  uns  abgefehen  wan 
Wir  machten  demnach  alles  zum  Schlagen  fertig,  wag 
aber  freylich  in  gewaltiger  Unordnung  gefchab.*  ün- 
terdelTen  war  das  grofse  Schiff^  the  Monarch,  auf 
onfere  Seefeit^  gekommen,  und  rief  uns  zu,diei<^lagge 
zu  ftrejchen  und  beyzudrehn.     Auf  unfei e  Weigerung 

fab  es  uns  ^me  volle  Lage,  die  uns  leider  nur  zu  vi5 
chaden  that.     Ueberditefs  konnten   wir  die  untern 
K^oii.^n   nicht  brauchen,    weil  dtr  Wind  zu  ftark, 
und  das  Meer  fo  unruhig  war.     Bey  der  geringen  Ent' 
fernung  iter  beiden  Schiffe  war  zu  gleicher  Zeit  da$ 
kleine  Oewehrfeuer  äufserft  mörderifch.  Wir  kämpf« 
tenmit  grofser*Anftrengung;  allein  vergebens,  indetp 
uns  auch  das  zweyte  Schiff  jetzt  von  der  Luvfeite  be- 
fchofs.    Bald  darauf  bekam  der  Capitän  eine  Kugel 
durch  die  ßruft,    und  verfchied  wenig  Augenblick 
nachher.     Wir  kämpften  fort,  doch  nach  einem  bei- 
nahe ftündigem  Gefechte  ftand  das  Waffer  in  den  Pum- 
pen an  38  Zoll  hoch,  und  alles  Tbauwerk  bieng  iß, 
Fezzen  herab.    Der  zweyte  Capitän  befahl  demnach 
die  Flagge  zu  ftreicben,  wie  es  fchon  ^ein  fterbender 
Vorfahrer  vorauscefagt  hatte.      Es  dauerte  indeffeii 
ziemlich  lange ^   ehe  die  Flagge  des  ftarken  WindiS 
.wegen  herab  zu  bringen  war.     Inzwifchen  feuerten 
die  Engländer  mit  Erbitterung  fort,  und  fchoflen  uns 
noch  einige  Leute  todt.    Endlich  war  alles  in  Ord* 
Dung,  und  nun.fchrie  man  uns  zu,  die  Schaluppen 
auszufetzen,   um  den  Capitän  an  Bord  zu  bringen« 
Di'^fs  koftete  jedoch  unfägUche  Mühe.    Der  grofse 
Maft  fehlen  jeden  Augenblick  zu  fallen ,    und  cne  Be- 
faanswand  Jiieng  nur  an  einem  einzigen  Tau.    Endlidr 
fuhr  der  Capitän  ab,  und  bald  darauf  erfchien  ein  eng* 
lifcher  Officier  mit  fünfzig  Mann  bey  uns.    ^etzt  erß 
$rfuhren  wir,  daß  der  Krieg  an  Hoüand  erklärt  wordem 
fey.     Hätten  wir  das  früher  gewufst,  fo  wäre  wenig* 
ftens  ein  Theil  der  Convoy  entwifcbt.    So  aber  lagen 
Ff  £Smmt« 
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Jasimtllche  Schiffe  in  eisiger  Entferonng  beyg^drebt, 
xmd  wurdeo  nun  mit  grpfser  Bequemlichkeit  aufge- 
bracht u.  f  w/  —  Aut  St,  Thomas,  das  der  Vf.  bey 
der  iFläckreire  berahrte»  gefiel  es  ihm  fehr.  Die  Ge- 
gend ift  fchön ,  die  Lebensart  bejnahe  englifcb ,  der 
Ton  gut,  dieOefellfchaft  fOr  jeden,  der  etwas  bolläa* 
difch  oder  dänifch  verftebt,  fehr  angenehm. 

Nr.  3.  Der  Zweck  diefer  Reife  war  doppelt.  Die 
EfcadrefoUte  im  Mittelmeere  kreuzen ,  und  dann  in 
Terfchiedenen  Di^iBonen  nach  verfchiedenen  Statio* 
nen  abgehn.  Unfer  Vf.  ward  mit  noch  zwey  Schiffen 
zu  einer  Mfffion  nach  Algier  beftimmt.  Vorher  hatte 
jnan  einen  heftigen  Sturm  auszuftehn,  den  der  Vf. 
5.  34  ff.  fehr  malerifch  befchreibt.  —  „Bis  Ma- 
lasa  —  fagt  er  —  wo  wir  acht  Tage  blieben,  um 
WafT^r  einzunehmen,  gieng  alles  gutj  dofeh  kurze 
Zeit  nach  nnferer  Abfahrt,  bekamen  wir  RegengQffe 
siit  Windftörsen  vermifcht.  So  näherten  wir  uns 
dem  Golf  von  Lyon,  der  von  jeher  fehr  gefährlich 

«ewefen  ift.  Diefen  Tag  indeuen  waren  Wind  und^ 
Vetter  gerade  wieder  ausnehmend  gut.  Allein  in 
der  Nacht  vom  dritten  zum  vierten  Januar,  ungefähr 
nach  ein  Uhr,  fprang  der  Vflnd  auf  einmal  nach 
Nordweft  herum.  Ich  befand  mich  als  veachthaben- 
der  Officier  gerade , felbft  auf  dem  Verdeck:  es  war 
Mondfchein,  und  die  Nacht  fo  fchön  und  (tili,  wie 
man  es  nur  wunfchen  kann.  Auf  einmal  febe  ich  eine 
*lüeine  graue  Wolke  mit  unglaublicher  Gefchwindig- 
Iceit  am  Himmel  hinzieht!,  während  rund  am  Hori- 
zont  ein  dicker  fchwarzer  Dunft  auffteigt»  Sogleich 
befehle  ich  die  Braamfegel  einzunehmen  u.  f.  w.  Doch 
liaum  habe  ich  den  Matrofen  zugerufen ,  fo  bricht 
auch  fcfaon  der  heftigfte  Sturm  aus  Nordiveft  los. 
Die  Braamftangen  zerfplitlern ;  die  Segel  fliegen  in 
Stücken ;  die  Matrofen  auf  den  Raen  werden  nerab* 
gefchleudert ;  das  Schiff  treibt  ungeftflm  vor  Wind 
und  Wellen  fort.  So  kam  der  Morgen  heran,  von 
nnferer  ganzen  Efcadre  war  jetzt  nur  noch  ein  einzi- 

£'  es  Schiff  zu  fehn.    Es  hatte  das  grofse  und  das  Be- 
lanfegel  verloren,  hieng  äufserft  ftark.auf  die  eine 
Seite,  und  fchien  bereits  voll  WafTer  zu  fejn.     Wir 
'verloren  es  bald  darauf  aus  dem  Gefichte,   voll  Be- 
l^ömmeroifs  Ober  das  Sckickfal  unferer  Freunde,  und 
unfern  eigenen  bevorftehenden  Untergang.  DerSturih 
irvQthete  indeffen  mit  der   gröfsten  Heftigkeit  fort, 
das  Schlingern  des  Schiffes  war  fo  heftig,  dafs  es  mit 
den  ohern  Bords  ins  Waffer  fank.     Niemand  konnte 
das  Commando  vernehmen,    niemand  auf  dem  Ver- 
decke  hin  und  hergehn.    W^ir  mufsten  uns  daher  bey 
dem  Commandiren  unter  den  Luvbord  bücken,  aucn 
"Wurden  der  ganzen  Schiffslänge  nach  Taue  zum  An*» 
"Ehalten  aufgeipannt.      Das  Trillen   der  Maften,   das 
Schlagen  der  zerriflenen  Segel,  das  Raffeln  des  Tau- 
vcerks,  da«;  Krachen  des  Schiffes,  das  Donnern  der 
'WcHen,  alleis  bildete  ein  furchtbares  lauter  Vernich- 
tung  drohendes  Getöfe.  '    Dabey   ftand  das  Waffer 
3  —  4  Fufs  zwifchen  den  Verdecken,   und  alle  vier 
Tumpen   mufsten    unaufhörlich   in   Bewegung   fevn. 
Gegcm  Mittag  befanden  wir  mis  nach  unferer  Gifung 
nur  noch  ungef3hr  zehn  Seemeilen  VonMettO^ka,  und 


hatten  die  öftUaifte  Spitxf  dielhp  Ut^  in  S.  S.  O.  vor 
uns.  Nach  langer  Ueberlegung  ward  befchloffen,  auf 
dlefam  Striche  zu  bleiben »  weü  diefs  nach  allem  noch 
der  ficherfte  fdhien.  Aliein  bald  darauf  ward  unter 
fchoD  zwejmal  reparirtes  Ruder  durch  eine  heftig 
Stürzfee  vollends  in  Stacken  zerfcblagen ,  fo  dafs  «i 
kein  Steuern  mehr  zu  denken  war.  Eine  halbe  Stunde 
fpater  kletterte  der  Steuermann  auf  die  Hatte,  Iah 
einige  Minuten  ftarr  vor  fich  hin,  hob  dann  die  Uiode 
gen  Himmel ,  fchrie  in  Verzweiflung :  Allmächtiger 
Oott!  Allmächtiger  Gott!  und  wies  mit  heftiger  Bfr 
wegung  auf  die  ichäumende  See  hinaus.  Wir  blicken 
hin  und  feben  —  und  feben  die  (chreqklichfte  Bran- 
dung ,  kaum  zwey  Kabellängen  von  uns.  Das  Schiff 
treibt  unaufhaltfam  darauf  zu,  und  ein  Jammerge- 
fcbrey  tönt  aber  das  ganze  Verdeck.  —  Wir  warea 
hart  vor  den  Klippen  von  Menorka,  hier  galt  kein 
Augenblick  Verzug.  Ein  rafcbes  Commando«  mid 
alles  ans  Werk!  -^  Dre^  Anker  fallen  — Vergebens! 
Auch  nicht  ein  einziger  übt !  Endlich  wagen  wir  den 
vierten  ^  Gott  fey  gelobt!  Er  greift  ein,  und  hält 
das  Schiff  am  Rande  des  Abgrundes  auf.  Jetzt  zeig- 
ten wir  die  Flagge,  was  von  den  Caftellen  erwie« 
dert  ward;  Hülfe* aber  erhielten  wir  nicht.  Schreck* 
liehe',  fcbreckliche  Nacht.  Wenn  der  Anker  brach, 
.wir  fahen  den  unvermeidlichen  Tod  vor  uns.  — 
Doch  nein!  Wir  foUten  nicht  in  unferem' Elend  ua- 
tergehn.  Der  Tag  brach  an;  d^  Sturm  ward  Ich  wi- 
cher ;  die  Wellen  nengen  an  niedriger  zu  gehn ;  wir 
falsten  Muth,  und  richteten  unfer  Segel  werk  ein,  fo 
gut  es  möglich  war.  Zum  erften  male  ward  nun  auch 
wieder  etwas  warmes  gekoeht.  G^en  Mittag  kamen 
zwey  Lootfen boote  zu  uns.  Die  £ente  kreazigten 
und  fegneten  fich  bey  unferem  Anbück ,  und  propbe- 
zeyten  uns  den  nahen  Untergang.  Indeffen  trat  ge- 
gen  vier  Uhr  ein  gOnftiger  Landwind  ein;  das  Schiff 
trieb  glucklich  von  den  Klippen  ab,  und  ehe  zwey 
Stunden  vergiengen,  waren  wir  wieder  in  offener 
See.  Mit  Sonnenuntergang  heiterte  fich  nun  der  Hirn, 
mel  völlig  auf,  wir  fnchten  uns  wieder  ein  wenie  ein- 
zurichten, und  kamen  nach  einer  zweytagigen  Fahrt 
giacklich  auf  der  Rbede  von  TtmUm  an  n.  f.  w. 


LITERATURGESCHICHTE. 

PssTK,  gedr.  b.Tranner :  Uebir  iliEinridUumg  ei- 
mr  gtUhrUn  Gefellfchaft  in  Ungern.  Unmafsgeb- 
liche  Woblmeinuog  des  Grafen  LadisUtus  Teliki* 
1810.  107  S.  8. 

Der  Hr.  Orstt  Lad.  Teleii,  ein  feicherOaterbefitzer, 
Sehn  des  ehemaligen  königi.  Kronhfiters  Grafen  Jof. 
Telcki,  Beyfitzer  der  königl.  Tafel  ans  den  Herren- 
ftan  «e('ß(iro  Tabulae),  Inhaber  der  Cornides'fcben  Bi- 
bliothek .  und  Ausfteller  der  Preisfrage  über  die  Cul- 
tor  der  üngr.  Sprache,  deren  Beantwortungen  zu  fei- 
ner  Zeit  die  A.  L.  l2.  angeceit  bat,  regt  hier  den  Ge- 
danken einer  gelnhrten  Gefellfcbaft  in  Ungern  aufs 
neue  an:  wir  wunfchen  mit  befferem  £i^oIge,  als  er 
^  igoa.  von  ^ok  Fefletics^  Ludwig  von  Sckeätus^  Franz 
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vän  Sekrmul,  nnS  Mindern  abgeregt  worden.    In  der 
Vorrede  benaebrichtiet  er   uoe,  daf^t  wievrofal  ihn 
ier  Zufall  in  die  )aridifche  Lanfbahn  getriebep»  er 
doch  Potidk  9  Siatiftik ,  Staats  -  und  Völkerrecbt  fort- 
während zo  feinen  PrivatftucHen  erkobren  bebe.    Die 
Natur  bitte  ihm  die  Gaben  eines  öffentlicben  Redners 
gröfsteotheik  verfagt .  aber  defto  mehr   habe  er  als 
Searbeiter  einzelner  Gegenftflnde  zi^  nfltzen  gefuebt. 
Darum  habe  er  auch  im  J.  1809*  folgend»  Preisfrage 
ansaeietzt :    n  Wie  eine  folcbe.  allgemeine  gelehrte  C^ 
feUiciiaft  in  Ungern  errichtet   werden  könne,    die 
nicht  onr  die  vaterländircbe  Sprache  und  innere  lite- 
rarifche Cttltur  befördern,  fondern  auch  die  auslan- 
difcbe  im  Lande  ohne  Nachtbeil  verbreiten  foUte? 
aber  ihre  Errichtung ,  Gegenftfinde,  Arbeiten ,  Fond, 
Verhahnifs  zum  Suate,  ihre  natzlicbe  Folgen?"  — 
Hierauf  feyen  12  Abhandlungen  eingelaufen,    woTon 
drey  den  Preis  davon  trugen ,   drey  aber  werth  be- 
fanden wurden,  mit  kleinen  Abändlerungen  dem  Pu- 
blicum vorgelegt  zu  werden.    ^  Da  alfo  diefe  gewifs 
trefflichen  Werke  mit  der  Zeit  gedruckt  werden :  fo 
giaube  ich  (tagt  der  Vf.)  nicht,  meiner  Eigenliebe  zu 
viel  zu  opfern,  wenn  Ich  nunmehr**  (eigentlich  im 
voraus  vor  jenen  Verfaffern)  „auch  meine  Ausarbei- 
tnog  dem  Publicum  vorlege."     Der  Vf.  habe  Qbri- 
geosUrfacbe  zu  vermuthen,  dafs  die  jener  Preisfrage 
zum  Grunde  liegende  Idee  von  jenen ,  die  am  Staats- 
ruder fitzen,  bereits  aufgef^fst  feyn  möge:  und  glaubt 
alfo  dadurch  nur  der  Aegierung  in  die  Hände  zu  ar- 
beiten. 

Rec.  ift  auf  den  Druck  jener  Preisfcbriften  febr 
begieric,  der  ohne  Zweifel  auf  Koften  des  Hn.  Pre\$- 
AusbeUers  bald  erfolffen  wird,  da  —  mit  der  Erlaub- 
nils des  Vis.  fey  es  gefegt  — -  die  Gelehrten  felbft  bef- 
fer  wilTen  mOuen ,  wie  eine  gelehrte  Gefellfchaft  zu 
conftituiren  fey,  als  diejenigen,  die  er  felbft  (S.  50.) 
die  GftikiHim  aus  IMbkabeny  —  anfehniieke  Hcrrem 
van  Adel  —  nennt.     Wenn  wir  femer  Ober  feine  un» 
mafsgebljebe  Meinung  die  unfrige  fagen  darfen:  fb 
tnOffen  wir  geftehn,   dafs  uns  der  Plan  dt$  Vfs.,  def- 
-fen  guter  Abficht  ungeachtet,  weder  der  WQrde  der 
Ungr.  Nation ,  noch  dem  hohen  Zwecke  einer  gelehr- 
ten Gefellfchaft,  noch  der  Selbftftandigkeit  der  Ge- 
lehrten, die  Geh  unter  kein  Feudaljoch  beoffen  dttrr 
fen,   angemeffi^  fcheice.  —    Sicht  der  trkrdi  der 
üngr.  Nation^  und  namentlich  der  Gelehrten  aus  Lieb- 
haberey  inn  Sinne  des  Vfs.  <—    Reo.  kano^namliobt 
x)  nicht  ^ugnen,  dafs  ihn  die  Aengftlichkeit,  mit  wel- 
cher der  V^(S.  91  f.)  den  Fond  zur  gelehrten  Gefe^l. 
fcbaft  aus  dem  Studienfonds ,  aus  dem  Fundus  pubUf 
tus  der  hiezu  niedercefetzten  Deputation  —   ja  fogar 
aus  dem  Gamerale  herholen,   und  die  Beyträfe  der 
Privaten  zwar  nicht  ausfchliefsen ,  aber  blofs  sdsMi^ 
tel  der  befleren  Exiftenz ,  und  der  verhaltnifsmäf^« 
|en  Ausdehnung  betrachtet  wiffen  will/  befremdet 
habe.    Der  Ungrifche  Edelmuth  bat  fich  bisher  darin 
geze^t,  dafs  kaum  von  einer  natzlichen  öffentlichen 
Anftah  die  Rede  war,  als  fchon  die  reichen  Gaterbe- 
fitzer  Taufende  von  Bancozettelguiden  (die  jetzt  aus 
ihren  Ofltern  fo  reichlich  zuflieteeo)  za  ihrer  Gran* 
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'dang  und  UnterftOtzung  unterzeichneten  und  nieder* 
legten.  Warum  der  Vf.  auf  diefen  Edelmuth  nicht 
rechne,  fonderu  die  „vielen  unbekannten?  Realitateii 
in  Anfproch  nehme,  die  »Unfer Staat "^  hat,  wobey  ee 
blofs  auf  eine  kluge  Wahl  ankomn^e?  ift  fchwer  ab* 
zufehen.  Durch  fo  etwas  giebt  man  jenen  Feinden 
des  Ungr.  Adels  neuen  Stoff  zu  Spott ,  welche  als  das 
Motto  mancher  Magnaten  und  öaterbefitzer  folgen- 
den Spruch  angeben :  Fitam  et  fanguinem ,  fed  uon  per 
euniam.  '*  2)  Eben  fo  wenig  rechnet  der  Vf.  auf  den 
Ungr.  Edelmuth,  wenn  er  dem  Präfidenten  der  ge* 
lehrten  Gefellfchaft ,  der  ein  anfehensvoller  Mann  aus 
dem  köhem  Adel  ( nach  S.  3a )  und  dabey,  wie  fich  der 
Vf.  (S.  31.}  ausdrückt,  ein  gebildeter  Halbgelebrter 
feyn  foU,  einen  Gehalt  von  2000  Gulden  an  weifet 
(S.  8b«  )>  d>  hingegen  die  Gehalte  der  wirkenden  ge- 
lehrten Mitglieder  ziemlich  fcbmal  ausgemeflen ,  und 
far  die  arbeitenden  Mitglieder  gar  Iceine  aneetragen 
find,  und  eine  Discuffion  darüber  angefteUt  wird 
(S.  79.)>  >tob  es  gut  fey.  Gelehrte  ftark  zu  bezahlen?'' 
und  was  für  ein  Untenchied  zwifchen  reichen  und  ar- 
men Gelehrten  in  Ermunterung  derfelben  zu  machen 
fey?  3)  Die  Vorfcbläee  zur  Errichtung  einer  Buch- 
driickerey  und  einer  Nationalbuchhandlung,  Eammt 
dem  Calcui  des  daraus  zu  erhaltenden  Gewinns  (S.  83  f«) 
der  fich  in  ein  widerliches  Detail  verliert,   find  des 

frofsen  Gegenftaodes  nicht  würdig,  und  zeugen  von 
lobekanntfcbaft  mit  der  freyen  Lebendigkeit  und  fte- 
ten  Wechfelwirkung  dts  Buchhandels  und  der  Lite- 
ratur und  mit  der  ScbädÜcbkeit  des  Regiewefens,  in 
foJcben  Sachen«  Ift  es  dem  ungrifcben  Ecielmutbe  an- 
gemeffen,  dafs  dem  Vf.  einer  Original  >  Abhandlung 
ein  Honorar  von  la  Gulden  pro  Bugen  in  Bancozetteln 
(  fage  ii  Gulden  Conventionsgeld)  und  dem  Ueberfez- 
zer  aus  einer  fremden  Sprache  pr.  B.  6  Gulden  s  45  Kr. 
Conveotionsgeld  zugefprochen  wird  (S.  84«  8S*}'  ^°^ 
hiernach  den  reinen  Gewinn  aus  den  Schriften  diefes 
Vfs.  zu  berechnen?  —  2.  Nicht  dem  koken  Zwecks 
(iner  gelekrten  Gefellfchaft.  Rec.  hebt  hier  nur  eine 
Stelle  aus,  und  überiäfst  das  Urtheil  den  Lefern. 
S.  105.  „Wie  foll  der  Staat  oder  die  Regierung  diefo 
Gefellfchaft  zur  Erreichung  der  heften  Zwecke  leiten? 
Antwort:  a)  kann  der  Staat  diefe  Gefellfchaft  bauot- 
fichlich  dazu  anwenden,  um  die  Denkungsart  des 
aufgeklärten  Publicums  über  gewiffe  politifche  Ge- 

E'  enitände  zu  erfahren,  b)  Um  die  allgemeine  Den- 
ungsart  auf  gewiffe  politifche  Ideen  zu  leiten,  s)  Um 
gewiife  fchiefe  Meinungen  zu  beffern  oder  ganz  aus- 
zurotten; und  zwar:  aa)  durch  zWeckmäfsigeFragen« 
bb)  durch  Beförderung,  dahin  abzielender  grc^er 
Werke,  cc)  durch  Beförderung  der  Widerlegungen 
fcbädlicher  Schriften,  dd)  dnrcK  fonftige  gelehrte 
Mafsregeln."  «—    Nach  der  Anficht  des  Rec.  loU  ein« 

fclehrte  Gefellfchaft  zum  Beften  des  Staats  felbft  det 
olilik  eben  fo  fehr,  als  nach  dem  eigenen  Wunfche 
des  Vfs.  der  Theologie  fremd  feyn !  (Und  wie  ftimmt  . 
felbft  bey  unferm  Vf.  S.  105.  mit  S.  27.  überein?)  — 
3.  Ntckt  der  SetbflflSndigkeit  der  Gelehrten.  Der  Vt. 
theilt  feine  gelehrte  Gefellfchaft  in  fechs  Fächer  eio^ 
und. giebt  jäem  Fache  zwey  dirigirende  Mitglieder, 

einen 
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änto  von  cl«n  Gelebrteo  aus  Liebbaberey  (von  der 
Herrenbank),  deo  andern  von  den  Gelehrten  aus  Be* 
ruf  (^on  der  gelehrten  Bank).  Diefe  zwev  wären 
li«cb  ibm  gegenTeitige  Referenten  und  Correferenteut 
einer  könnte  ohne  den  andern  nichts  vornehmen 
(S-  53)9  u"^^  jedes  Refultat  mQfste  nur  nach  derUeber- 
einkimmung  diefer  zwey  Männer  demDirectoriod.  b. 
Präfidio  vorgelegt,  oder  von  beiden  die  Meinungen 
vargetragen  werden  —  (wobey  natürlich-  die  Mei- 
nung des  Mitglieds  von  der  Herren  •  Bank  obfiegen 
tnö^'te!)  So  fein  hiebey  der  Vf.  zu  Werke  gegangen 
tu  feyn  glaubt,  fo  fsnd  doch  die  Ungr.  Gelehrten  dem 
Feuciiatl  •  Gängelband  fchon  ent wachten ,  und  werden 
fich  in  daffelbe  nicht  hineinfchmiegen.  Sie  werden  es 
auch  andern  Stellen  im  Buche  nur  zu  febr  abmerken, 
dafs  man  6e  als  Mittel  zum  Zwecke »  und  nicht  als 
Zwecke- felbft  anzufehen  geneigt  fey.  So  heiCst  es  z.  E. 
S.  2Sti9  die  Gelehrten  feyen  phnehin  m^ift  fqhwerfaliig 
und' pedädtifcb.  —  S.  4».  fagt  der  Vf.  ganz  naiv: 
,,  Der  Meofgh  ift  Oberhaupt  eitel  und  der  Gelehrte 
macht  wahrlich  keine  Ausnahme,  —  Uie  Lebensphi- 
lofophie  folUe  die  Verachtung  der  irdifchen  Güter  mit 
fich  brincen  9  aber  der  Gelehrte  ift  nicht  immer  prak- 
ti/cber  Philofoph ,  er  kann  oft  durch  folche  Kleinig- 
Iceiten  fo  geleitet  werden ,  dafs  man  fich  darüber  nicht 
Winig  wundern  muß''  Vom  Präfidenten  der  Gefeil- 
fchaftwird  (S.  3  i.V  gefordert:  er  folle  höflieb,  aber 
auch  zugleich  taktfeft  feyn,  er  mQfle  leiteii  können, 
ohne  jedoch  eigtnfinnig  zu  Scheinen. 

Wir  geben  nun  noch  die  fecbs  Fächer  an ,  in  de- 
ren Bearbeitung  fich  die  gelehrte  Gefellfchaft  unfers 
Vf.  tbeilen  foUte:  i)  Ungrifche  Literatur  und  Spra- 
che. 2)  Philologie  und  Beiles  Lettres  ift  aÜen  1  todten 
und  lebenden  Sprachen.  3)  Vaterländifche  und  allge- 
ineineNaturgefchichte  und  Natorlehre,  Chemie,  Oeko- 
oomie,  Technologie,  Handlung,  Staatswirtfarchaft. 
4)  Gefchichte  mit  allen  Hillfswilfenfchaften.  5)  Spe- 
kulative PhiloCophie,  Mathematik,  Mechanik,  iCriegs- 
wiffenrcbaftcn,  Wautik.  6)  Rechtsgelehrfamkeit,  Po* 
litik,  Staiiftik,  Staatsrecht. 

Rec.  bebt^  um  die  Schrift  noch  etwas  kenntlicher 
«amecben,  noch  einige  Stellen  aus,  undfügt  sur  noch 
fOr  ftrenge Beurtheiler  de^Stlls  hinzu,  dafs  der  Vf«  im 
Ungrifcben  mehr  Fertigkeit  zu  fchreiben  habe  als  im 
Deutfohea.     S.  is*  „  Viele  unfrer  iOchügflen  Kopfe 
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{dafür  hatte  Rec.  gefetzt,  viele  unlrer  am  Oeifte  be- 
fchrankten  Feudal- Arißokraten)  haken,  aus  Furcht 
vpr  der  Demokratie,  Anarchie  und  Oligarchie,  jeder 
Eindringen  der    exotifob^   literarifchca  Cuhur   für 
fchadlicb ,  fie  würden  wahrfcheinlich  auch  geirea  die 
Errichtung  einer  folchen  gelehr^n  Gefellfchaft  vieles 
einzuwenden  haben.     Wahr  ift  es,  dafs  fich  der.  ech- 
ten bterarifcbeo  Cultnr  eine  Afteraufklärung,  die  fich 
.  viel  gefchwmder  als  jene  verbreitet,  beygefelh:  wenn 
die  Rweryng  duripi*  ihre  Mafsregeln  entweder  diefer 
nicht  befonders  wi Jerfteht,  oder  durch  V^hinderunff 
diefer  auch  iene  oanz  aufhebt,  fo  können  die  öbeJAcÄ 
Folgen  nie   ausbleiben.      Bloß  Afteraufkiarunc   und 
fchiefe  pphtifche  MafsregeJn  gegen  die  Nation  fcibft 
und  gegen  auswärtige  Mächte  vieren  von  leber  dim 
Gmndurfachea  alier   Revoluüonen."  -.    Mao  fieht 
aus  diefer  Apologie,  wie  wenig  noch  immer  manche 
Feudaladlige  die  grofse  Wahrheit  beherzigen,  die  aus 
der  Gefchichte  unfrer  Zeiten  hervorseht,  ndafs  alle 
Revolutionen  aus  Unordnungen  im  f inanzfyftem ,  ia 
Staaten  entft^en,   wo  Clerus  und  Adel  vorberrfcbt^ 
zu  den  öffentlichen  Laften  nicht  bey tragen  will,  auf 
die  niedern  Stände  eewaltfam  drückt ,   und  das  Licht 
hafst  und  verfolgt.^—    S.  au  eifert  der  Vf.  gege» 
die  Dikafterialbehandlung  Ikerarifcher  Angelegenhei- 
ten ,  weiche  die  gelehrte  Oefeillchafjt  io  SiebenbOrgen 
in  ihrem  Fprtkomraen  gehemmt  habe ;  und  Mchreiht 
fie  als  „eine  zu  pünktliche^  durch  ^ufj^re  Forxnen  zi 
fchr  befchränkte  und  wegen  des  U«Jaufe&  jedes  Ge- 
fchäfts  durch  fo  viel  Hände  zu  fehr  gedehnte,  laoJ^ 
weiiige  fcblendernde  Art,ri(ie  Gefcbäfte  zu  führen  " 
Den  vollften  Beyfall  des,  Rec.  hat  folgende  Stelle  des 
/L      7'rr^9*  «  ^"n  wifd  unter  4eß  cultivirten  Men- 
fcbenclaifeo  feiten  jemand  finden,    der,  Wfno  nicht 
für    einen    Gelehrten,    doch    wenigftens   für  eines 
.Freund,  Verehrer  und  Beförderer  der  Wiffenfchaften 

J[elten  wollte.  Diefs  ift  im  Grunde  nicht  übel-  be- 
ordert aber  die  wahre  Oelehrfamkeit  nur  fehr  wenig. 
Denn  eben  diefe  unfere  Lijteraturfreunde  find  oft  die 
Unterdrjlcker  deirfelben,  und  weil  fie  fich  für  Freunde 
4ind  Kenner  der  Wiffenfchaften  halten,  fo  find  fie  ei- 
nes ßeffern  fehr  fchwer  zu  belehren,"  Rec.  fetzt 
hinzu:  üp  heucheln  nur  Achtung  g^en  die  GeJehr- 
lamkeit,  würden  aber  gern  den  talentvollen,  aber  fich 
4inter  ^br  Feudalinterelfe  nicht  beugenden  Gelehrtea 
joiit  Füfisen  treten,. wenn  fie  durften« 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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'  Ehrenbezeugungen* 


r.  Georg  Prechaeka]'  Prot  der  hohem  Anatomie 
und  Phyfiologic  zu  Wien,  ifit  von  der  Petersburger  Aka* 
demie  der  Wiffenfchaften,  zum  correfpondirenden 
Ulitgliedc  aofgenommen  worden. 

Zu  Äusw  irtigeil  Mitgliedern  der  ParlCer  SociStf  de 
enidilcinej   Imd  nachfolgende  Wiener  Aerzte  erwählt 


worden:  Der  Hr.  Graf  Karl  Hturach^  Commandeur  dec 
deutfchen  Ordens^  k.  k.  Kämmerer;  Hr.  Hofrath  Besfti 
U0H  Bienenburg  ^  oberfier  Feidar«;  Get^rg  PrecAa/ka, 
Pfofeffor  der  Anatomie  und  Pbyfiologie  an  der  Wie- 
ner-Uifiiverfitat;  der  Feld  -  Staabsarzt  Hr.  von  fFerin^ 
mik.Sckmm^  Prof.  an  der  Jofeph.  medicinifch-chirur- 
glichen  Akademie.  , 
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ALLGIJMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


FrifftagSf    den   31.  Maif  i8k* 


i 


TEltMISCHTE     SCHRIFTEN. 

■ 

St  PstJiRSBURa,  im  Akad.  Verläge:  Archiv  ßr 
jlfimtifehe  Literatur^  QgfckichU  und  Sprackkundt^ 
▼erfefst  von  ^tins  van  Ktaproth  (Ruff.  KaiferL 
Hafrath  und  Mi^ed  <ler  Akademie).  Erflir 
Baod.  Herausgegeben  auf  Befehl  der  Kaiferli* 
cbeo  Akademie  cßr  Wifrenfchafteo.  igio.  VIU 
u,  aa4S«  4.  mit  Kupfern  jiod  Holzfchnitteo«       / 

Eine  Tchöne  Refhe  gehaltvoller  Abfiandlungeri  und 
Sammlungen  liegt  vor  uns,  faft  alle  von  holiem 
InterefTe)  to  dafs  man  kaum  zu  beftimmen  vermag» 
welche  einzelne  die  anderen  daran  übertreffe.  Der 
Hr.  Vf.,  fchön  fonft  ausgezeichnet  durch  die  Rieh« 
tung  feines  Talents  und  uaner  Thätigkeit  auf  Spra- 
chen ,  deren  Kenntnifs  «ine  Seltenheit  und  in  fotern 
fchon  an  ficb  verdienftlicber  ift,  hat  durch  diefe  Auf- 
fätze  bewiefen.  wie  fo  glackliche  VerhSltniffe,  in 
'welchen  er  ficn,  faft  «in  Jahr  lang  der  Chinefifchen 
Grenze  nabe,  und  in  den  Jahren  1807  und  igog  bey 
einer  wiffenfchaftlichen  Bereifung  des  Kaükafus  ini 
Auftrag  def  Petersburger  Akademie,  befunden  hat| 
am  zweckmarsigfteü  benutzt  werdeA;  können,  uitf 
xnehr  atsEinenTheil  des  Gebietes  der  Wiffenfchaften, 
theils  durch  finnreich  aufgefuebte  Refultate  zu  erwei- 
tem ,  theils  duith  Matenalien^  welche  6t  vorberei- 
ten >  zu  bereichern. 

Der  irßi  diefer  Aüflatze  enthilt  eintParattiU  der 
vorzBgtichßen  SchriftarUn  Afiens.     Das  deutfche  AI- 

F habet  dient  zur  Vergleiebung  derfelben./  Sowohl 
Qr  das  Türkifch-Perüfch-Artbifcbe  Alphabet,  als 
for  das  Mandfhuifche,  fffr  das  Chinefifche ,  und  für 
das  Georgifche  Alphabet  ift  für  jedes  ein  Qanon  ihrer 
Hauptzüge  aufgebellt,  dann  find  die  Buchftaben  theils 
der  Figur  nach  imHolzfchnitt  oderKupferftich,  theils 
nach  ihrem  Xiatite ,  und  demnächft  ift  der  Accent  die: 
fer  Sprachen  angegeben-  ^ ,  ^ 

Uie  zwiHe  A ohandking  Ift  Oberiohrieheü :  Die 
KMukafifchen  Sprachen.  Sie  ift  ^ine  Frucht  der  ange- 
führten Reife,  und  cSne  Vollendung  deffen ,  was  GUU 
denhadt  angefangen  hatte.  Die  Gharakterifirung  die- 
fer Kaukaüfcheh  Sjprachen  ift  mit  fo  vider  Einficht 
und  Befonnenheit  gegeben ,  dafs  fieden  heften  Arbei- 
ten in  diefem  Fache  an  die  Seite  jgefet:^  zu  werden 
verdient..  Hr.  r.  K.  enthalt  fidh  tmt  grofeem  Rechte 
.  iedes  zweckwWrigfen  Verfuches ,  die  Sprachen  gataz 
▼erfchiedencr  Völkerfchaftcni  die  namentlich  am  Kau- 
kafus  Bro(scmheils  als  dort  zurückgebliebene  Ueber- 
reCte  von  Völkern ,  die  bey  den  grofsen  Strömungen 
der  Völker  aus  A«eta  bey  dem  Kaukafva  vorübier  zö- 

jf.  L.  Z.     181 1.     Zwei/ier  Band. 


gen,  zu'betrachteh  find,  in  Einen  Urftamm  zufammen 
.  zwängen  zu  wolieii,  und  theilt  die  Kankafifchen  Spr^ 
'  eben  in  vier  Haujptftämme  ein,  die  fich  leicht  mit'd&ü 
acht  Haupt- Diafekien  vergleicbeii  laffen',xia  weicbea 
GUtdet^ädt  diß  dortigen  Sprachen  aulrftelite.  Hn  v.  K. 
nennt  denetfl^en  der  Lesgjifchen  Sprachltämme  den 
Audrifaken  und  rechnet  dazu  die  Sprachen  der  Andi 
'und  von  Kdbütfeb  als  fehe abweichende  Dialekte,  fo 
wie  auch  die  Sprachen  der  DiCtricte  Dido  und  Unfo, 
ob  Wohl  diefe  mit  vielen ,  fremden  Altkaukafifchen 
Wörtern  gemifcht  feyen  IGütdenllädt  hatte  L  die  Dia- 
lekte von  Cfaunfäg.  oder  Auar,  kaeferuk,  Hidatle  u. 
f.  w.  II.  von  Dido  und  Unfo,  III.  von  Kabutfch,  IV. 
bey  den  Andi  aufgeteilt}.  Der  affB^gfi^Sprachftamm 
ift  der  der  jtox^f .  Chumuk^  deren  Sprache  in  verfchie- 
denen  Dialekten  auch  in  Kara-Ghaltack  und  Tabaf- 
feran  (oder  wie  nach  einer  nacfamaKg^n  Angabe  de^ 
Vfs.  richtiger  zn  fchreihen  ift :  ThaberfTeran)  gefpro- 
eben  wird;  der  driiti  devAkufthaifihe,  der  viele  Wor- 
ter mit  dem  vorigen  gemein  hat,  von  den  übriged  abier 
ganz  abweicht,  und  auch  in  Zudakarä  und  Kubetfcha. 
^nd  flberhiujpt  in*  den  Schiefergebirgen  2fwifcben  dem 
KoiflUv  ^enobern  Manuls« -Flffffen  und  ddn  OüelleA 
dcis  Buaih'hert'fcht;  der  vierlh  endlich,  wird  In  dcrü 
Gebiete  won  ICura  In  Süd-Dageftan  geredet;  er  ift  der 
unbekanntefte  und  daher  fowohl  über  feine  Verbrei- 
tung al^  über  feine  Befebaffenheit  am  Wenigften  ge- 
fegt. (  Bey  Qüldenflddt  ift  V.  der  Dialekt  in  Akufcha, 
Kttbetfcfaa  undZudakara,  VI.  der  Kafikumückifchel 
VII,  der  in  Kaidak,  Karakaidak  und  Tabafleran  und 
Vni;  der  in  Kura,  fo  dafs  fleh  älfo  hier  V.  und  vf 
äu  jenem  zweyten'Spracfaftamme  vereiirigen ;  und  vei^ 
gleicht  man  damit  Prof.  IbrnmePs  An^ben  in  Bertuch*s 
Und  Vater's  ethnographifch  -  linguiftifcben  Magaziii 
Bd.  1.4  welche  blofs  ausGf4/rf^ff/?Ä*(^  entlehnt  find  .-^be- 
merkt man  leicht,  daCsfieblolsinderStud/erftube  und 
lohne  Unterfuchung  der  Sprachen  gemacht  find ,  futi 
daCs  wir  hier  Aufklarungeh  erbalten,  die  in  dem  Va- 
ierlande diefer  Sprachen  lelbft  gewonnen  find. )  Ueber 
die  Hauptnationen,deren  Sprächen  jene  vier  Hauprftäm- 
nie  begründen,  find  fo  eindringende  etymologifche,  geo- 

Sraphifche  und  hiftorifche  ünterfuchungen  angeftellt, 
als  wir  wanfchteo ,  der  Räum  diefer  BJätter  raöciite 
zureichen,  fie  unfern  Lefern  zum  Voraus  miftheilen 
zu  können,  bevor  fie^h  felhft  in  den  ßefiü  diefes 
gehaltreichen,  in  fo  beträchrUcher  Ferne  erfchiene- 
nen  WerkesTitt^n.  Strabo,  MofesvonChorene,  Abul- 
feda,  Edrifi,  MafTüdi;  find  dabey  zu  Rathe  gezogen, 
die  in  der  Gefchichti  erhaltenen 'Hunnifchen  Namen 
mit  Auarifchen  zufanimengefteUt,  die  ihn^n  ganz  gleich 
lautett'rwie^r^B.  Attäh^t  dem  noch  jetii^  bey  den 
Gg  Auä. 


Auiren  hSuftgen  Maiinsnamen  4*Bto,.oder  lyepig- 
ftens  febr  fibnOcb  find ;  •  nnd  beionders  wird  eine  aus- 
fobrliehe  VergldcbaBg  Auärifcher  Wörter  mit  Samo- 
jedifcbeo,  Oftiakiicben  6nd 'andern  Sibirifchao  Spra- 
cben  S.  i8-^30-  angeftcllL'  Der  Vf.  befcbeidet  Beb, 
dafe  es  nocb  zo  f rQb  fey «  auf  diefe  Data  Hypotbefen 
2U  bauen  -^  und  demnach  ift  auch  das  Licht  noch 
nicht  fo  hell,  als  er  vorher  lagt,  dafs  fie  es  auf  den 
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belehrenden  Erläuterungen  fibet  die  dntebien »  dabey 
gebrauchten  Wörter  gegeben  hat.  Wir  hahen^  allo 
auch  ichon  Text  von  diefen  Sprachen  ^  und  die  For- 
meln find  wohl  gewählt  ^  und  aus  paffendea  Begriffen 
zufammengefetzt.  Eine  Tabelle  zur  Vergleichung  der 
Bezeichnung  von  rj  fehr  häufig  gebrauchten  BegriKien 
in  allen  dielen  Mundarten,  auch  der  des  vierten  Stam- 

^^ ^ ^  ^  nies  macht  den  Befchiufs.      Die  driUe  AUiandlung 

Urhirüng  des  Auärifchen  Volkes  werfen.    Allerdings    hat  den  Urfprung  dir  Agkwmen  (oder  Afghanen)  zum 
ift  das  2Aifammentreffen  der  Bezeichnungen  mancher    Gegenftaode.     Die  Meinungen  über  dieb  Herkuoiit 


von  den  durchgegangenen  65  Begriffen  (die  auch  das 
Pallasfche  Gloiiar  hat)  frappant,  z.  B. 

Mutter :  Awanlch  Ebel  od«r  Ewei 
b.  d.  Wairiugansk.  Oltiaken,'! 

Tomiker  Samajcdeii,      l  ^^^ 
•    im  Narymiich^o  i 

und  Timtkircben  j^ 

JSätckai:  Audifch  Machol  od.  Michal 
X  bey  den  Samo jeden  von  Tomsk  >  Naryw» 

Timak  uo^  am  Ket :  Mogol  od.  Mogal. 
Auarifch  Mar  od.  Meer 
SamoiediTch  bey  Turachaiiik  Mmrl    ^ 
MokfchaDiTch  Mär% 
in  Chqnfae^unA 
Andifch  iFiku  « 

b.  d/   Walfiogansk.  Ofdak,  junke. 


Berg: 


Maus : 


werden  nach  Vanfittart  u.  A*  angegeben ,  dann  dia 
Erwähnungen  derfelben  In  der  Gäcnichte  der  Ghas- 
neviden  und  Ghoriden ,  von  vvo  bis  zu  Timnr's  Zeit 
die  Afghanen  nicht  weiter  erwähnt  werden.  Ihre 
Vorfteflung  .von  ihrer  Herkuoft  von  König  Saul  wird 
als  Folge  <fes  Einflufles  Mohammedaailcber  Sagen  er- 
klärt ,  welche  Religion  fie  fchon  unter  den  Ohasnevi- 
den  angenommen  haben.  Hr.  v.  K.  hat  die  voa  Gül* 
denftädt  und  Vanfittart  gelieferten  Affihanilchen  Wör- 
ter, .und  Phrafeir  genau  unterfucht  und  aus  der  groben 
Aeholichkeit  denelben  mit  dem  Neu  -Perfifchen  Zend, 
Pehlwi,  dem  Kurdifcben  und  OfTetifchen  gefunden, 
dafs  diefe  Sprache  zum  Mediüchen  Stamme  (wie  et  ihn 
nennt)  gehört.    Es  folgt  eine  ZufammenfteUung  jener 


und  es  find  dergleichen  mehrere  viele  andere  Ähnliche  f  brafen ,  mit  einer  davon  gegebenen  Perfifchen  Ue- 

angegeben;  bey  nicht  wenigen,  unter  Jen  zufammen-  berfetzung,  la  deren  Prüfung  wir  uns  hier  mcht  ein- 

«ftelJten  Lauten  aber  ift  die  Aehnlichkeit  etwas,  ent-  laffen  können,  die  aber  an  fi^h  gelehrt  genug  ift    um 

fernter,  und  fie  würden  noch  weniger  beweifen,  wenn  voUe  Auf merkfamkeit zu  erregen,  und  von  Anmerkun- 

Üe  nicht  durch  jenes,  offenbar  nicht  zufiUige  Zufam-  gen  über  diefe  Sprachen  b^leitet  wird.    Das  Aghua- 

oientreffen  eine  bedeutende  Ünterftützuog  erhielten,  nifche  Vocabulanum  wird   (S.  9?  —  loo) -mit  Perß. 

Befonders  erfordert  das  Auffuchen  der  problemati-  (eben  und  andern  Medifchen  Dialekten  verthchen, 

fchen  Wurzeln  ähnlicher  Wörter  in  Sprachen,  ^ deren  wobey  Hr.  v.  K.  wiederum  fo  viel  OelehrlamKeit  als 

Abftammungs-Verwandfctiaft. nicht  fchon  völlig  er-  Scharffinn  zeigt.     Wir  heben  nur  aus: 


lungs  _ 

wiebn  ift,  eine  Vorfidbt,  die  von  keiner  Vorliebe  für 
irgend  eine  Anficht  beftocfaen  werden  darf,  und  wir 
können  noch  nicht  ganz  beyftimmen ,  wenn  S.  so  f  üc 
JBart  das  Awarifche  Mefch^  das  Chuüfagifche  Mejgfith 
das  Andifche  Mikafckuy  das  AkufchaifcbeJIlwf»/,  daa 
Kubetlcbaifche  MuJJur  u.i.  w.  auf  die  Wurzel  m  mit 
^cinem  nachfolgenden  Vocaje  zurückgeführt,  nnd  zn^ 
folge  derfeiben  mit  Samojedifpben  Wörtern  verglichen 
fverden^  Sehi^  intereffant  ift  es,  da(s  Hn  v.  K.  ficb 
die  Mühe  gegeben  hat,  d}e  Declination  und  Gonjuga- 
tion  AuäriTcber  Wörter  aufzufuchen.  Man  findet  ue 
hier  mit  mehreren  andern  grammatifchen  Angaben, 
fiie  einen  um  fo  aufricbtiseren  Dank  verdienen,  je 
tiefer  fie  in  das  Innere  und  Vergleichbare  der  Spra- 
chen blicken  ]affen,.als  blofse  Wörter-  Verzeicbniffe, 
amd  je  feltener  und  mit  je  gröfserer  Schwierigkeit  fie 
aus  einer  unbekannten  Sprache  aufgefafst  werden. 
?}ur  einice  Winke  über  die  Verhaltniffe  der,  wie  es 
fcbeint,  fehr  abweichenden  Pluralformen  haben  wir 
yermifst.  Von  den  drev.  übrigen  Spi;achftämmen  find 
keine  grammatifchen  Bemerkungen  herausgehoben. 
gber  wir  dürfen  fie  weoigftens  von  dem  zweiyten  und 
dritten  bey  der  Fortfetzung  diefes  Archivs  hoffen. 
Aber  manches  dahin  gehörige  li^t  fchon  in  den  XIII 
bis  XX  Formeln,  weiche  Hr.  v.  Ä  mit  den  üeber- 
ietzungenjn  diefe  drev  Spracharten.»  und  bey  der  er- 
ften  {9  wohl  im  Auän/chen  dJU  401 4ut#pben»,  lu^  nUt 


Ootts    Agbuao,  Chudai 

Perfifch:  ChMa 

Kordifeh:  Chudi 
Volk:    Aghu«n.  Ckaiek 

Perfifch.  Chaik 
Zunge:  Aghuan.  Shihß^ 

Perfifch.  sehan 
'  Wache :  Aghaan.  Mäm 

Perfifch«  MiHin 
Efel:  '   Agho«D,  Clfor 

?erfifch  Chor 

Kurdifch  Herr 
tHffel:  Aghuaxi.  Kafchugg* 

Perfifch  CkafchUk 

Kordifcb  Keftfchik  a.  8.  tt. 

Die  Zahlwörter  in  dieten  Sprachen  legt  eine  Ta- 
belle S.  JOD  vor  die  Auffen.  Das  Volk  der  Adiuanen 
möge  wohl  immer  ^nden  Gebirgen^  zwifchen  Ferfien, 
Hindoftaq  und  Baktrien  eewohnt  fiaben ,  und  fo  als 
ein  Glied  der  grofsen  Indifch-  Medifch;Slawifch  -  Ger- 
manifchen  Völkerkette  an  feinem  rechten  Platze  ite* 
hen.  yierter  Auffatz :  BAbur  Nil^nek,  Buch  des  Ratks. 
Dlefs  ift  der  Titel  eines  intereffanten  Werkes  in  Tür- 
kiCchrTatarifipher  Sprache,  wprin  Sulta^  fiabur,  Stif. 
ter  des  IVIoogoürchtti.  Reiches  in  J9indoftan  am  An- 
fange des  XyX  J^hrnunderts,  feine  elften  Feldzüge 
befcbreibt.  Hier  ift  daraus  die  Befchreibung  vonPer- 
ghdnah  überfetzt,  nach  welcher  die  eigenuiche  Ge» 
tehicbts  -  Erzählung  anfängt;  düe  beym  Jahr  1535  von 

dw  JBefelu;eibaag.  Sama^kauda  uoterbrochni  wird. 

.«      .  .  V  Der 
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Der  Vf.  varfpricht  Se  im  nichften  Bande  diefes  Ar- 
chivs mitzutbeileii.  Fünfiir  Au!ütz.  Sir  Oeorgi  Staun- 
ton's  CÜHififchi  Ahhanilung  Ubir  du  KnhpocSin ,  wo- 
von der  Titel ,  hier  in»  Houfcboitt  fegebeo,  in  Buch* 
ftabenfchrift  aifo  laotet:  tißn-gU'H'guo*'inn*tschi- 
äskinn-ieü'  ü  sckü^  d.  h  Buch  von  diu  ITufuhm  der 
neuen  im  EngUfchin  Reiekf  iffundemn  Poeieninoeulaiion. 
Der  Vf.  üherfetzt  Einiges,  und  beurtbeilt  dieSobreib- 
ert,  SoUte  aber  dem  Vf.  unbekannt  gewefen  fejn, 
dafs  der  Eoclifche  Arzt  Pinfou ,  welcher  diefe  Kuh- 

Iocken  in  China  einfahrte ,   diefe  Schrift  über  die 
[abfockeo  gefchrieben,  und  dafs  fie  Sir  Geargi  Staum^ 
ton  ias  Chinefifche  überfetzt  hat?  Wir  finden  hiervon 
Kkbts  erwihnt ,  und  verweifen  unfere  Lefer  deshalb 
bqS  Kmßenäim's  Riifi  um  di$  K^itt  Bd.  IL    So  wire 
alfo  hier  Ijeutfch  Qbierletzt»  was  aus  dem  Enclifchen 
ins  Chinefifche  flbergetragen  war.     Sickstir  Auffatz« 
Excerptee  $9c  likro  Stipham  ^mnsii  Archiepiseoptf  fcrip- 
to  fub  fimm  feucuti  ^IIl^  cfei  titutus  efl:  Badmutkiun 
Orbilzaeixz «  Ußoria  Satrifurum  Orbitiufium  in  major$ 
Jrmima  m  M.V,  La  Crosce  Bagiro  transmiffa.    Etwas 
Weiteres  Ühar  die  Beibhaffenbeit  und  Herkunft  die- 
(er  merkwürdigen  Schrift  i(t  nicht  angeführt,  wo- 
durch  der  Inhalt  derlelben  noch  mehr  Gewicht  ge- 
winoen  würde»    Interefie  hat  das  Ausgehobene  genüge 
es  betriffit  befonders  die  nächften  Nachfolger  utchia- 
giskhan's  und  die  Verhältnifle  des  Cbriftentbums  un- 
ter denfelben.    Und  wenn  man  nun  hier  S.  117,  im 
Original  S.  38  >  Heft :  quia  Mangu  Chan  nligione  Chri- 
flianns  erat:  fo'  ift  damit  wohl  mehr  gefagt,  als  die 
Gefchichte  rechtfertigen  könnte,  oder  der  gute  Erz- 
bifcbof  bat  ZV  vidi  gefehen.    Mag  es  auch  feyn,  was 
zunächft  folgt :  in  porta  magni  palaHkfiii  eccteßam  ha* 
hibnl  H  fnardotiSy  übt  cuttus  et  ohtatio  perpetuo  fiebant 
Jpfe  ViTo  CUmw  CkrifluMos  valdi  amabat ,  quos  et  regalts 


hergehend^  Jafarzehenden  giebt.  Imider-  feftern  Fufs 
fafst  die  Gefchichte  im  entfernten  Often  —  nicht  blofs 
die  Sprachkunde,  für  welche  Hr.  v.  K;  in  Aent  Borna* 
nifchen  Wörterbuchg  S.  143  —  150  und  im  achtem.  Auf- 
(atzein  dem  Wörterbuchg  der  Sprache  der  lAeu^kieUf 
Ißfeln  zwifchen  Japan  und  Formofa  S.  151  «^158  die 
fcbätzbarften  und  erfreulichften  Beitrage  fpendet. 
Durch  febr  glückliche  Zufalle  kam  ihm  ein  kleines 
Chineßfch- Bomanifches  Wörterbuch,  welches  vor  et- 
wa 70  Jahren  von  einem  DoUmetfcher ,  der  die  Ge- 
fandfchaft  von  Mien  nach  Peking  begleitete,  verfafst 
worden  ift,  und  in  einer  mittleren  Columne  das  Chi-' 
Defifche»  rechts  das  Bomanifche  ond  links  däffelbe 
mit  Umfcbreibung  des  Schalles  in  Chinefifchen  Cha- 
rakteren, enthält;  ferner  in  einem  Chinefifchen,  am 
Ende  des  fechszehnten  Jahrhunderts  gedruckten  Wer- 
ke ein  kleines  Wörterbuch  der  erwähnten  In  fein  in 
die  Hände,  welches  auch  von  einem  £>ollmet{pher 
herrühct,  welcher  die  Geiandtfchafit  jener  von  Cliin« 
abhängigen  Infein  nach  Peking  begleitete  Hr.  v.\Kr^ 
hat  beide  Wörterbücher  überTetzt,  ^nd  die  Verwand* 
Icbaft  der  letzteren  Sprache  mit  der  Japanifchen  ange* 
zeigt  .  Die  neunte  Abhandlung  fQlIen  Bemerkungen 
über  die  Chinefifch-  Rußfche  Grenze^  gefammelt  auf  iL 
ner  Reife  an  derfelben  un  ^.  i8o6.  Der  Vf.  verfolgt  die 
Gefchichte  der  VertjältniiTe  zwifchen  Rufsland  und 
China»  welches  letztere  nach  der  GrQndung  der  jetzi-^ 
gen  Dynaftie  anfangs  genug  mit  fich  felbft  zn  thun 
hatte ,  als  dafs  es  die  Fdrtfchritte  Rufslands  hätte  hem- 
men können ,  nachher  bald  ihnen  Grenzen  zu  fetzen 
fuchte.  Endlich  ward  1727  der  noch  beftebendeGreni^ 
Tractat  zwifchen  beiden  Mächten  gefchloffen.  Dia« 
fen  Tractat  lieft  man  hier  aus  dem  MandfhuiCchen 
Originale,  in  welcher  Sprache  er  abgefafst  war,  da  dag. 
beygefetzte RuQifcbe  und  Lateinifche  nur  Ueberfetzun*| 


dppeüabant;  fodaon  folgt:  totaque  regio  (?)  f»  Chriflic^    gen  und  nicht  ohne  Fehler  Gnd»  überfet^t ;  demnächft 
nismißde  manebat.     SiebenU  Abhandlung.   Bißortfche    folgt  auch  die  genauefte  Bezeichnung  der  87  flitze^ 
FragmenU  über  Awa  und  Pegu^  nebß  einem  Wdrterver-    aufweichen  die  Grenzzeichen  oder  Majaken  nochauf- 
ZiUkn^e  in  Batnem^cher  Sprache.    Mit  Recht  fagt  der    gerichtet  ftehen ,  wie  die  ganze  Grenzlinie  1737  vo^ 
Vf.,  dafs  die  jenfeits  des  Ganges  geredeten  Sprächen    den  Mitgliedern  des  Congreffes  bereifet  worden,  ^und 
noch  faft  die  uobekanateften  "unter  den  Afiatifchen    dann  der  revidirte  TraCtat,  wie  er  1767  unter  Katba- 
fiod.    Die  verbr€dtetfte  uHtar  ihnen  ift  die  Awaifche^    rina  erneuert  worden,  ebenfalls  aus  dem  Mandfhui*«' 
die  auch  Bumemifeh  oder  Bßnnanifch  heifst.     Der^  Vf/  fcben  Oriainale,  nebft  vielen  andern  ihtereffanten  NachV. 
erklart  die  verfchiedenen  Namen  diefes  Landes  nach    richten  z.  B.  über  Kiachta  mit  Kupfero-und  Qdlzfcbnit- 
aUen  vorhandenen  Hütf smitteln,  und  zuletzt  den,  wel-    ten  der  Infchriften.  —  Möge  die  Hoffnung  eiper  ebea 
cheo  es  in  G^ina  führt :  Mien.    Nm  folgen  fehr  inter-    fo  reichen  Ausbeute  in  der  baldigften  Fortfetzu/ig  diefes 
ePaote  Auszüge   ans  den  Annale«  des  Chioefirche^ Archivs  erfollt  und  in  Rufsland  pmdefto  mehr  das  Stu- 
Reiches  über  die  Verhaltniffe  diefes  Reichs  zu  Mienflkiium  der  Afiatilchen  Literatur  belebt  werden,  far  das 
chronologifcb  verfolgt  vom  Jahr  93  nach  Chrifti  Ge-wch  der  würdige  Graf  Rafumowske^    Minifter  des  öf- 
bnrt  bis    1787«      Damit  wird  verglichen  was  Mar- wentlichen  Unterrichts  interefürt.    Ihm  ift  diefer  erfte 
CO  Polo  (bey  Ramnfio  LibrolL  cap.4a0  von  der  Un-    Band  gewidmet, 
terwerfung  des  Reiches  Mien  durch  den  grofsen  Khan^ 
fagt.    Uöchft  mcrkwördig  ift  die  Uebereinftimmung 
des  letztem  ausfflhrlichen  Berichtes  mit  jenen  Anna« 
leD^  und  machen  das  knge  verkannte  Verdienft  des 
Marco  Polo  offenbar.     Eben  fo  überzeugend  ift  die 
Uebereinfdmmung  jener  Annalen  ipit  den  Nachrich- 
ten, welche  der  Major  Mich.  Symes  von  der  Engli- 
fchen  oacb  Ava  1795  gefchickten  Gefandtfchaft  und 
den  EreJgniUen  awifcben  beiden  Reichen  in  den  vor« 


S  CHÖ  NE    KÜNSTE. 

LBipano,  h.  Hioricbs :  Penetope.    Tafchenbeeck  der 

Häuslichkeit  und  Eintracht  gewidmet  auf  das  Jahr 
igii.  Von  Theodor  Bett.  26a  S«  is.  MitKupfem 
und  Landfcbaften. 

'  Diefes  TafcheiAuch  ift  keines  von  den  fchlechte- 
ren,   >venn   es  fcbon  auch  nicht  unter  die  vorzQg- 
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licüfteo.  jehört«  Von  den  Erzibtungeo ,  die  dem 
Inhalte  nach  einige  Beziehung  auf  den  angegebenen 
Zweck  des  Kalend^s  haben,  4ft  die  bey  wei- 
tem heCfere  und  intereffantere:  Albrukt  von  Lori 
(S.  I JET«!*  205)9  von  D.  Breiig  Sie  ift  aus  der  Periode 
des  zvreyleo  ttreazzuges  und  fchildert  die  iange  Tren^ 
dupg,  die  mancberley  Leiden  undglöckliche  Wieäer- 
Vereinigung  eines  ehelichen  Paars  in  einer  im  Oanzen 
anziehenden  Gompofition.  Ware  der  antike  Oeift 
tmd  Charakter  der  Zeit  beffer  gehalten  und  nicht  durch 
itTodorne$  VVefen  zn  viel  getrübt,  wäre  die  Erzählung 
felbft;  fiedcangter  und  der  Stil  einfacher  mnd  «die^e^ 
tkih'i  w  wfirde  <üe  Erzählung  fioch  weit  mehr  Ver- 
dlenft  haben.  Gegen  das  Ende  hin  iftdie  wunderbar« 
Kettung  des  Hdden  zu  ramankufU  ftatt  romantifch  zu 
feyD^  und  auch  der  Hund^  der  feinen  alten  Herrn 
freudig  wedelnd  zuerft  erkennt,  dem  bekannten  aus 
der  Odyffee  nachgebildet,  verfehit  hier  feine  Wir- 
kungv  4»»  Die  ganz  auf  plattem  Soden  lehr  profaifcher 
Umgebmigen  nch  haltende  Gefchichte :  dlefanierhclri 
BABintnfikaft  <S.  T— 79)»  die  falgendergeftalt  beginnt : 
iJOürnnundunrndtich  zart  find  aSi  Oewebi  des  Siiden* 
itfwrmss  dUmur  abtr  und  imek  umndtUk  zarUr  find 
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Giwibi  dir  Minfcken'^,  verdeckt  durch  ihren  koft^ba« 
ren  Ton  ihre  Alltäglichkeit  nur  fchleclit,  ja  hebt 
diefe  vielmehr  dadurch ;  auch  wird  es  dabey  noch  von 
einer  ermüdenden  W^eitfcbweifigkeit  gedrückt»  Der 
Herausgeber  feibft  hat  einige  niedliche  kleine  Erzah« 
Inngen  und  Reifefcenen  geliefert,  wie  z.  B.  der  Kahn 

iS.  80— 97),  einOemäkle  voll  lieblichen  idyllifchen 
leizes,  und  tFUdtrveriimgung  {S.  iyj — 121),  dic^bis 
auf  einige  verfehlte  Motive  durch  Anlage  und  Aus^ 
fohrung  fich  empEehlt,  weniger  ziehen  feine  poetifchen 
ComjDcmtionen  an.  Das  dramatifch . lynfche  Spiel: 
dir  ^gin  des  Friedens  (S.  366^^34}  mahnt  in  An- 
4>rdnung  upd  einzelnen  Stellen  an  ähnliche  Kompofi« 
tionen  von  GoAe  und  Sckiüer  nicht  dbea  zum  vor- 
theile  des  Vfs.  Von  «igener  kräftiger  Anregung  poe- 
tifchen Genius  find  keine-  oder  nur  dürftige  Spuren, 
darin,  Diefs  gilt  aach  vom  Lied  im  Bade,  wo  noch 
falfche  Reime  wie  Seiti  fckmde  n.  f.  w«  unangenehm 
Xtdren.  Das  Gedicht:  Glück  der  HäusUckkeÜ,  womit 
das  Tafchenbnch  fiefa  eröffnet,  hat  eine  leichte  ge- 
fällige Verfification ,  aber  wenig  Innere  Poefie  und 
der  Kern  der  Gedanken  |;eht  in  der  Breite  und  Lange 
des  Gedichts  verloren« 
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in  »9.  Sept.  18 10  litt  die  UniTerCtUt  zu  Kopenlia- 
^exi  einen  empfindlioben  Veduft  durch  den  Tod  des 
Frofeffors  der  GeXchichte  «ind  Statiftik ,  auch  Theater- 
directoi% ,  f^es  Juftizraths  Jörgen  Kierulf^  geboren  den 
ii.  fyü^'  ^757»  Er  war  «ine  Zeitlang  Redacteur  der 
KiühtnS.  ^aerde '^fierretningßr .  und  hatte  Thcil  an  der 
Sti f intftg  tntd'Direction  xnehrerer  gelehrter  und  ande- 
rer 'gemclnii^tziger  Inftitute  iz.  B.  der  Sehkabfor  Eßer- 
fiaegt^  ^anäSnavisk  LiterautrftJßah  ^  Videnskaberker  SeU 
Jkahy  yon  ^'Öcher  letztem  er  jedoch  nur  Mitglied. war. 
A^fser  mehrfem  yon  ihm  herausgegebenen  hiftorifchen 
iftrd  geographifclienHandbüchem,  war  feine  Lieblings- 
^Ucfcbäftigung  die  UeberfctjKung  der  alten  Klafliker. 
V'an  feinfen  vielen  herausgeaeÜenen  Programmen  fin- 
cfchjich^ mehrere  däiiifche  Ifeb^rfetzungen  in  Rahbeks 
Wracrxk*  Auch  ^itid  von  ihm  Ausarbeitungen  von 
&ikms  Gefchichte -von  Dänemark,  Norwegen  und  Hol- 
ficiti  -—  und  vonG(jtfefH/  curopäifcher  Staatenge fcbich- 
ti?  im  Eh-tidce  jcrfchienen.  —  Die  Schwächlichkeit  in 
Xeinen  letzten  Lebensjahren  .und  feibft  feinen  Tod 
fcbreibt  man  den  Kriegsunruben  Un  J.  X807  zu,  wo- 
durch er  in  jedem  Betrachte  vieles  Jitt^  Er  war  ein 
£At  rediftfchaffner  und  allgemein:  helkbiißr^Manh.   1 


Am  soften  deflelben  Monats  ftarb  im  ^tlken.  Jahre 
Xeines  Alters  der  Genera)  -  Pofe  -  Direclor  und  Com- 
snandeur  des  Danebrogorde^is  Karl  Friedrich  HeUfriti^ 
geb.  zu  Kopenhagen  1 1.  Nov.  173 9,  Er  hatte  zuHelm- 
jftädt,  Göttingeii  xmd  Leipzig  ftudirt  und  lieh  an  letz- 
^rem  Orte  das  befond^e  WoUwoUen  Gellerts  erwor* 
ben.  An  der  Ausarbeitung  der  Plane  von  Struenfie  für 
^das.JRinanzyireXen  «des  Staates  hatte  er  vielen  Theih 
Im  J,  1777.  wurde  er  als  königl.  General- Agent  an  die 
itaüänifchen  Höfe  gpfcbickt ;  2  Jahre  fpäter  ging  er  als 
<;harge  d'AIFaires  nach  Cadix  und  Madrid ,  Ton  wo  er 
1783  nach  ItaiUei^  Äuruckkehrte.  Um  den  Staat  hat  er 
fich  vorzüglich  durch  den  ariit  der  Repuhh'k  Genua  ge- 
fcUoGTenen  Handelstraktat  verdient  gemacht.  Nach 
feiner  Kuckkehr  ins  Vaterland  wurde  er  1791  Stifts- 
amtmann  in  Ribe  und  Veile.  —  Erft  in  feinem  fpä- 
teren  Alter  betrat  er  die  Schriftfteller4,aufbahn.  (Von 
mehrem  feiner  Schriften^  ökonomifchen  urtd  ftatifti- 
Ibhen  Inhalts,  hefindenlich  In  unfrer  A.  L.  Z.  Anzeigen.) 

Am  21.  Apr.  igixXtarb  zu  Weimar  Äeopi.  Friedr. 
Ehrmann  ^  bekannt  durch  feine  Gefchichte  der  Reifen^ 
durch  die  Fortfetzuiig  -der  Sprengclfchen  Bibliothek 
der  Reifen,  die  Redaction  der  geograpLifchen  Ephe- 
meriden  und  andere  geographi  fcbe  Arbeiten.  Er  wur- 
.d€  zü  Strasbuxjg  am  a  j.  Oct.  tjSi  geboren. 
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Sonnabends^    den   i.  §f»nius  Uli. 


PHILOSOPHIE. 

b.  Dietericb:  Ueber  fbUcfophifehes 
Shtdmm.  Vod  Johann  Ffieäriek  Herbert.  1807. 
i7aS.  8.  (i6grr) 

Obgleich  in  diefer  Schrift  eine  gewilTe  fragmenta- 
rifcbe  Behandlung  vorherrfcht,  wodurch  es 
fchwer  wird»  das  ganz  bertimmte  Refultat  zu  ziehen» 
\9zs  eigentlich  der  Vf.  fOr  echte  Philofophie  anfehe, 
MTornacb  allerdings  auch  das  Studium  derfelben  ficb 
richtet:  fo  tnl  doch  mehrere  Winke  in  derfelben  zer- 
ftreut»  welcne  für  fich  Klarheit  befitzen  und  Beyfall 
verdienen,  und  es  ift  allenthalben  ein  ruhiges,  befon- 
oenes»  mit  Ernft  angeftelltes  Streben-  nach  Wahrheit 
gegen  die  nichtigen  lofen  Phantaftereyen  mancher  Zeit- 
genoffen  in  Schutz  genommen.    Im  Allgemeinen  find 


auch  wohl  die  Ruhe  und  der  Ernft  fchon  hinreichend 
für  da$  blofse  Studium,  und  gleich  wie  .fich  diefe  Ei- 
genfchaften  im  Leben  durch  Thaten  offenbaren,  fo 
werden  fie  Geh  in  der  Speculation  ankündigen  durch 
"Würdige  Früchte  der  Erkenntnifs.  Hiezu  aufzufo- 
dern  und  hiefür  mitzuwirken  ift  allenJings  ein  Ver 
dienft,  abgefehn  von  jeglichem  Inhalt  der  vbrgetrag- 
nen  phWorophifchen  Lehre. 

Aufser  der  Eiipleitung  hat  der  Vf.  feine  Gedan« 
Icenin  drey  Abfchnitten  zufammen  geCtellt:    1)  U.eber 
phiiofophifcbe  Anflehten,  2)  Ober  Speculation,  3)Qber 
philofopbifcbe  Wiffenfchafl.     Wir  wollen  den  Inhalt 
durch  kurze  Angabe  einiger  Häuptfätze  kenntlich  mar 
chen.    Nach  dem  Vf.  fofl  man  durch  Philofophie  der 
Sache  felbft  inne  werden,    nicht  gelegentlich  etwas 
denken   und  fühlen,    wodurch   fie   als  Wiffenfchaft 
nicht  außer  dem  übrigen  Wiffen  li^gt,  fondern  fich 
mit  demfelben   erzeugt.      Die  erfte  Aeufs.erung   des 
philoTophiCchen  Geiftes  ift  diefem  gemSf^:    aiienthal- 
beo  Einbeit  zu  fuchen.    Daraus  geht  Ctanifirätion  her- 
vor, einer  Grammatik  de&  Denkens  ähnlich,  die  aber 
für  fich  nicht  des  höchften  Preifes  würdig  ift,   wenn 
nicht  die  Begriffe,  welchen  wir  alle  Ordnung  und  alle 
Analogien  in  unferjn  Studien  verdanken,  die  fich  als 
Vorausfetzungen  allenthalben   vorfinden  —    die  Be- 
griffe vomThun  und  Leiden,  von  Verwandtfchaft  und 
Abftofsung,  vomTodten  undLe^benden,  Befeelten  und 
Vernünftigen  u.  f .  w.  —  ein  gröfseres  Licht  erhal- 
ten.    Der  Empirismus  bleibt  deswegen   unverftänd- 
Uch  ohne  den  ihn   ergänzenden  Rationalismus,  und 
der  Rationalismus   ift  leer    ohne  den   Empiri<;mus. 
Daraus    entfpringt   das    philofophifcbe    Bedürfnifs. 
Fehler  des  Studiums  find,   wenn  man  die  Fragen  und 
Zweifel  nicht  feft^  hält ,    öder  Einfälle  aomafsead  eis 
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neue  Wahrheit  hinftellt,  oder  etwas  Fremdes  zufällig 
aufrafft,  oder  mit  Phantafie  eine  philofophifcbe  An- 
•  ficht  auisbildet.  Die  Vermeidung  diefer  Fehler,  ^folg. 
lieh  reine  Hingebung  an  die  Natur  der  Probleme,  ift 
der  Anfang  der  Speculation.  Sie  will  Wiffenfchalt 
als  ihr  Product,  mit  ruhiger  Entwiekeiung,  Fleifs 
und  Befinnung«  Reicher  ift  die  Anficht,  als  Spequia- 
tion  und  WiTfenfchaft,  darum  beliebt«c.  Die'anr  ' 
fchßuende  Weisheit  verfenkt  fich  mit  Eimsm  Abfturt 
ins  Univerfum,  wo  ^ aber  am  Ende  die  geiftigen  Au- 
gen blöder  und  matter  werden,  und  man  fich  zur 
Ruhe  fetzt,  &m  das'Lob  der  göttlichen  FauHieit  ia 
äbgebrochnen  Lauten  zu  fingen,  indeffen  find  die  bei- 
den erften  Bedingungen  der%rzeugung  einer  wirklich 
philofonhifchen  Anficht,  däfs  man  den  Hauptbegriff 
verfianden  habe,  und  das  Mannichfaltige,  welches  ' 
durch  ihn  beftimmt  werden  foU,  kenne  und  befitze. 
Nur  daraus  erwächft  Confequenz»     Unter  den  entge- 

frei)  gefetzten  Anfichten  kann  nur  Eine  die  wsiSre 
cyn,  welcher  die  andern  als  Vorübungen  dienen  mö- 
gen. Das  Disputiren  Ober  Anfichten  wird  n4cbt  yiel 
frommen,  befJer  ftellt  man  ihnen  den  Charakter  q- 
n^r  Philofophie  entgegen,  die  von  allgemein  geltenden 
Gründen  anhebend,  im  Räfonnement  auf  der  Bahn 
der  Noth wendigkeit  fort fc breitet,  und  nicht  mehr 
noch  weniger  zu  wiffen  wünfcht,  als  was  auf  folcbe 
Weife,  gewufst  werden  kann. 

In  der  Speculation  mufs  niemanden  ein  Taumel 
der  Einheit  und  Allheit  irreleiten,  Nach  keiner  an- 
dern Einheit  mufs  gefragt  werden,  als  nach  einer  foL 
eben,  wodurch  das  WiTfen^  eben  nur  in  fo  f^rn  e^ 
.ein  Wiffen  ift^  kann  zufammen  gehalten  werden.  Soll 
aber  die  gefuchte  Einheit  eine  theoretifche  feyn,  oder  • 
eine  praktifche?  Einheit  des  Wiffens,  oder.Ej/ifaei^ 
der  Entfchliefsungen  ?  Praktifche  Ueberlegung  gim 
es  nicht  für  den ,  welcher  (chon  voUkQnruneq  wei^L 
was  er  will,  fondern  nur  für  diej[enigen  deren  WoV 
len  noch  wandelbar  ift,  und  bey  denen  noch»  zwi- 
föhen  den  Begierden  und  Leiden fchaften,  Momente 
der  Indifferenz  in  die  Mitte  fallen.  Den  richtigea 
Willen  zu  beftimmea,  vermag  die  Sittenlehre  nicht 
Aus  theoretifchen  Gründen  kann  die  höcbfto  XreiL 
lichkeit  ( die;  Gottheit ) ,  nicht  verftandeq  werden  • 
um  ein  Auge  zu  haben  für  die  höchfte  ÖOtje,  mulS 
man  zuvor  das  Gute  klar  feigen ,  nicht  als  ein  Dmeu 
fondern  als  ein  Mufter.  So  lange  man  irgend  einem 
Wollen  vor  einem  andern  Wollen  den  Vorzug  giebt» 
ddrum,  weil  man  will;  ift  kein  Schritt  über  das  Ge- 
biet der  Willkür  hinaus  gefchehn ,  und  keine  Spar 
von  irgend  einem  Princip  des  H^ertkf  erreicht.  Dem 
blofsen  UrtheÜ  mufs  man  fich  in  die  Arme  werfen. 
***•  um 
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um  den  Boden  der  praktifchen  Philofophie  2u  finden 
(S.  75)-  Zugleich  ift  nach  S.  78*  )>was  fich  gebQhre 
und  feyn  folTe,  zu  beftimmen  darch  ein  abfolutes 
Ausfprechen  des  Beyfallls  oder  des  Mifsfallens."  (Rec. 

Seftent,   dafs  er  in  diefen  Ausfagen  des  Vfs.  und  in 
erojenigen  was  darauf  folgt,    hinreichende  Klarheit 
vermif^t.    Die  praktifche  Philofophie  foll  vomUrtheil 
abhängen,  und  au6h  zugleich  vom  abfoluien  Ausfpre- 
chen    des  Bey falls   oder  des  l\Jifsfallens.     Letzteres 
wäre  nicht  abfolut,  wenn  es  durch  ein   UrtheiU  -- 
d.  h.   ein  vermitteltes  Begriffsverhältnifs  —   bedingt 
wäre.     In  diefem  Falle  aber  wäre  die  Praxis  voü  einer 
theoretifchen  Eioficht  abhängig.)    Natur  und  Frey- 
lieit   find  häufig  einander   entgegen   gefetzt  worden, 
jepe  fteht  da  als  Gegeoftand  der  Erkenntoifs,  diefe 
als  felbftbeftimmendes  Thun.    Aber  es  ift  nicht  mög- 
lich,   den  Qegenfatz  zwifchen   Freyheit  und  Natur 
lange  feft  zu  halten,  ohne  inne  zu  werden,  wie  viel 
daran    fehlt,    dafs    er    ein    reiner    Gegenfatz    feyn 
foUte.  (??)    Die  Natur  neigt  fich  zur  Freyheit,  die 
jPrevheit  zur  Natur.     Endlich  fallen  beide  in  Eins,  — 
yirofar,   aus  Mangel  an  Sprache,  das  Wort  Organis- 
iKfCf  gelegen  kommt.     Der  Vf.  fcheint  hiebey,    und 
bey  jener  Betrachtung  des  Oniverfums,  als  eines  ein- 
zigen Organismus,   vorzüglich  zu  tadein,  dafs  man 
die  That  des  Lebens  faffen  will'  ohne  That  des  Ge- 
dankens,, Leben  ohne  Seele,  f  welches  doch  nach  den 
Aeufserungen    der    Naturphilofophen    fo   eigentlich 
nicht  gefchieht)  und^r  beftimmt  nach  diefen  voraus- 
fetzungen  die  Fre^^heit  als  das  Eine  und  gleiche  Ver- 
mögen desUrtheils  und  der  vollkommen  entfprechen- 
den  Eotrchliefsung  (S-  85- )»   wodurch  *fie  der  Natur 
angenähert  und  auf  jenen  lebendigen  Organismus  zu- 
rück geführt  werden  könne.     Wir  haben  uns  diefe 
Angaben  nicht  klar  entwickeln  können,  und  find  auch 
durch  das  folgende  nicht  befriedigt,  welches  als  eigne 
Meinung  des  Vfs.  hervortritt.    Er  betrachtet  nämlich 
die    praRtifcbe   voll    der    theoretifchen    Philofophie 
rerogefondert ,  alfo  auch  Natur  und  Freyheit    In  je- 
dem von  beiden  fondert  er  wieder  das,   was  reiner 
Gegenftand  der  Erkenntnifs  ift,  von  dem,  was  ohne 
jjeneBeurtheilung  mitBeyfall  oderMifsfallen  —  äfthe- 
ti,fcbe  Beurtheilung  —  nicht  verftanden  werden  kann. 
lUecbintsmus  und  Kunft  ift  ihm  dadurch  nicht  daf- 
üelbe,  er  giebt  von  der  Freyheit  dasjenige,  wodurch 
fi^  Natur  Zu  feyn  fcheint,  nämlich  ihr  Handeln,  Be- 
fchliefsen,  Wollen, (?)  der  Natur,  oder  beffer  dtm 
theoretifchen   Erkenntnifsgebiete  zurück;    hingegen 
die  Verfchiedenheiten  der  praktifchen  Bedeutung  die- 
fes  Handelns  —  gut  oderjchUcht  —  welche  VerTehie- 
iertheiten  für  die  theör^tiicheBeVrachtungsart  überall 
nicht  vorhanden  find  —  gi^bt  er  dem  Gefchmack  an- 
heiirtj    dier  ihren  It^erthm  den  einfachften  Formeln 
urfprünglich  feft  zu  fetzen  hat  (S.  88- )•    (  Wir  bemer- 
ken hiebey:    So  richtig  för  alle  Oenefis  der  Philofo- 
phie und    ihre  wahre   Fortbildung  der   Unterfchied 
zwifchen  Natur  und*  Freyheit  ift,    fo   fchwankend 
Tcheint  uns  der  angenommene  Unterfchied  zwifchen 
theoretifcher  uhrt  praktifrher  Philofophie.     Die  Wif- 
fenfchaft  nSmlicb  ift  Refuhät  eines  freyen  Denkens, 


die  That  gebt  hervor  aus  freyem  Witten ,  eben  fo  gut 
aber  auch  ift  das  WifCen.Product  freyer  Willeostha- 
tigkeit ,  und  die  That  beltimmt  durch  frey  gedächte 
Zwecke,  fo  da(s  Tbeoretifches  und  Praktifches  Seil 
urfprflnglicb  durchdringen.  Die  Scheidung  derfelben 
ift  n^ch  den  GegenlUnden  gefchehn ,  worauf  die  f reye 
Wirkfamkeit,  als  gemeinfchaftliche  Quelle  beider, 
fich  richtet,  und  obgleich  hierüber  manche  Verfchie« 
denheit  unter  den  Philofophen  llatt  findet,  könnt« 
man  im  Allgemeinen  fagen :  die  Gefetze  d^r  ficbtba- 
ren  Welt  wären  Inhalt  der  theoretifchen  Pbik>fophie, 
die  GefeUe  einer  unfiehtbaren  Welt  hingegen  der 
praktifchen.  Auf  diefem  Unterfchied  fcheint  ups  aber 
deswegen  kein  erofses  Gewicht  zu  Üegen,  weil  Siefar- 
bares und  Unüchtbares  immer  in  einander  eingrei- 
fen. Dafs  der  Vf.  feine  Ethik  dem  Gefchmack  un- 
terordne, ift  uns  auch  aus  andern  feiner  Schriften  er- 
innerlich, und  obgleich  wir  die  GrQnde  wohl  ken- 
nen ,  mit  denen  fich,  befonders  von  empirifch  pfycho- 
logifcber  Seite,  diefe  Behauptung  unterftatzen  läfst: 
fo  halten  wir  doch  die  Verweifung  deh  Ethik  und 
Religion  unter  die  äfthetifche  Beurtheilung  aus  an- 
dern Granden  fflr  unzuläfsig,  die  an  diefem  Orte  nicht 
auseinander  gefetsct  werden  können.)  Wir  kennen, 
fährt  der  Vf.  fort,  keine  neuin  Wahrheiten,  als  06 
diefelben  Werke  der  Zeit  wären,  Phyfik  und  Phyfio. 
logie  werden  mit  ihrer  reichen  Mannichfaltigkeit, 
weiche  fie  darbieten ,  nicht  in  den  erdichteten  Begriff 
einer  allgemeinen  Verkettung  hineingezwängt,  und 
mit  Allegorien  bereichert;  jede  Stelle  der  Natur  mufs 
fich  felbft  erleuchten,  hinterher  kann  man,  nach 
Aehnlichkeiten ,  das  Inventarium  der  Natur  verferti- 
gen. Speculation  ift  das  Streben  zur  Auflöfung  der 
Probleme.  Wenn  es  ftürmt  auf  dem  Gebiete  des 
Denkens,  fo  ift  diefs  allemal  ein  Zeichen  von  Ver- 
wirrung der  praktifchen  und  theoretifchen  Forfcfaung. 
Den  Charakter  einer  blofs  theoretifchen  Speculatioa 
kennt  man  aus  der  Mathematik,  und  die  finnige  Srim- 
muDg  des  Künftlers  wird  niemand  verwechielo  mit 
dem  Toben  der  Stümper,  welche  die  Kunft  äffen, 
weil  ihnen  der  Gefchmack  gänzlich  fehlt.  Man  mufs 
fich  nicht  in  eine  leere  Allgemeinheit  v^riitreny  wel- 
che nicht  mehr  d\t  wefintlkhen  CkaraAtere  des  Proh* 
lems  an  fich  trägt,' daher  denn  nur  ein  unfruchtbares 
Räfonnifen  über  fie  roögh'cb  ift. 

In  Beziehung  der  Philofophie  als  Wiffenfcbaft 
kflndigen  fich  zwey  Wiffenfchaften  ftatt  einer  an,  eine 
theoretifche ,  die  Metaphyfik,  eine  praktifche,  die 
Aefthetik.  Die  hochue  Vereinigong  kann  nlir  ge- 
facht werden  in  der  Einheit  des  Ueberblicks,  und 
der  Stolz  der  Speculation  ift  die  Nachweifung  eines 
nothwendigen  Zufamnienhangs  unter  Begriffen.  Die 
l^efammte  Philofophie  kommt  durch  Speculation  za 
Mande.  Eine  formale  Gedankeneinheit  hebt  fich  her. 
vor,  unbefchadet  der  Vielheit  des  Reellen.  Die 
Bafis  der  fefteften  Gedanken  wollen  wir,  wo  wir 
von  der  Wjflenfcbaft  reden.  Dazu  ift  keine  be- 
fondre  Exaltation  nöthig.  Es-  bereitet  die  Wiffen- 
fcbaft eine  Empfänglichkeit  für  die  Lebren  fernerer 
Erfahrung,   deren  grades  Ge^entbeil  man  Jonft  den 
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Schülem  der  Pbrlofbphie  nicht  mit  Unrecht  zar  Laft 
zulegen  pflegt.    Nicnt  vermifchi ,^ aber  wohl  virbmi* 
dm  und  zu  gleichen  Graden  der  Klarheit  und  Oeiäu«- 
figkeit  erhoben,  geben  die  theoretifcbe  und  praktifche 
Forfcbung  dem  Handeln  die  richtige  Leitung.  Nichts 
verbindert,  aaszufagen  von  der  Philofopbie ,   daüs  fie 
die  Macht  hat,  hinweg  zb  Tetzen  Qber  die  Zeit,  und 
f elfenf efte  Sundpui^Kte  ,2u  geben ,  von  welchen  zwar 
nicht  ohne  Theilnahme,  aber  in  der  tiefften  Seele  un- 
angefochten, erlaubt  ift,   hinab  zu  Ibhaun  in  den  an- 
fpOJeoden  Sjtrocn   der  Erfcheinungen,     der  die  Um- 
tiäade  des  menfchlichen  Erdenlebens  in  ftetem  Wan- 
del Forbey Fahrt.      Solche  Lehre  ift,  unbeachtet  der 
Anknüpfung  an  die  Erfahrung  kein  Empimmus,  wie 
man  ihn  gewöhnlich  denkt.     Andre  Wiffenfchafteri 
werden  die  pbiiofophifchen  Anfichten  vermitteln  und 
es  übernehmen  maffen,  den  Stoff  gleicbfam  vorzube- 
reiten und  zurecht  zu  legen  für  das  Werkzeug,  wo- 
mit das  geiftige  Au^e  lieh  bewaffnet  hat.    Niemand 
foU  dergeftalt  Pbilokiph  von  Profeffiob  feyn  wollen, 
dafs  ihm  das  Intereffe  des  übrigen  Wiffens  darüber 
matt  würde.    Niemahden Vher  auch,   der  fich  nicht 
gerade  zu  in  eine  poGtive  Maffe  vergraben  hat,  kön. 
nen  pbilofophifcbe  Unterfuchungen  gleichgültig  feyn. 
Bis   eine  und  diefelbe  pbilofonbifche  Denkart  herr- 
fchend  wird,  ift  es  fehr  nachtbeilig,  wenn  die  Meh- 
rem  fich  fchweigend  in  fich  zurücKziehen ,  die  min-« 
dere  Zahl  ^aber  einen  Wechfel  von  lebhaften  Auftrit- 
ten bereitet,  ond  ftatt  einer  vom  öffentlichen  Inter? 
effe  ermunterten  Unterfuchung,'nur  einige  tumultua-^ 
rif che  Bewegungen  vernommen,  oder  auch  überhört 
werden.     Alle  Philofophie  denkt  zu  fchliefsen  mit 
vollendeter  Oeroflthsruhe»    worin  fie  fich  gleichfaöi 
auf  zulölen  Itrebt. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Pbao,  in  Cpmm.  b.  Widtmann :  Riife  von  Bdhmifch 
Krummäu  durch  das  oberennsßfche  Salzkammergut 
nach  Salzburg  und  Berchtesgaden.  Im  Uerbfte 
1807.1  von  Dv,  g.  Eduard  Mader.  igoy.  ^95  S«  g. 

'Der  Vf.  kündigt  gleich  anfangs  as,  er  fey  weder 
alt.Oekonom,  noch  als  Naturforfcher,  noch  als  Pub- 
licift,  foodero  als  Freund  der  Menfchen  und  der  Na- 
lor  gereift)  und  wolle  nur  die  Eindrücke  fchildern, 
Yvelcbe  die  Gegenftände  auf  ihn  machten ;  wolle  nur 
auf  die  Naturfchftnheiten  der  durchreiften  Länder 
die  Aufnaerkfamkeit  lenken.  Darum  führe  er  auch 
bey  Gelegenheit  Stellen  aus  Dichtern  und  Profaiften 
an,  in  denen  fie  fo  dachten,'  fo  fühlten,  als  er.  Wir 
wüfsten  über  diefe  Selbftanzeige  .in  Rückficht  ihrer 
Richtigkeit  nichts  zu  erinnern ,  und  fetzen  nur  noch 
hinzu,  dafs  der  Vf.  uns  zu  häufig  mit  der  Schönhtsit, 
auch  wohl  h)röden  Tugend  diefer  oder  jener  Kellne- 
rin (Wtrtbsbaus- Auf  Wärterin)  bekannt  macht,  hin- 
gegen das  me^fte  Reelle,  was  er  über  die  durch« 
reiften  Länder  fagt,  aus  andern  Schriften  entlehnt. 
Die  Sratiftik,  Völker- und  Länderkenntnifs  ift  ihm 
daher  wirkliob  nur  wenig  Dank  für  feine  Reifebe- 


fchreibu^g  fchuldig.    Die  Reife  gteng  rafch  über  Ro« 
fenberg,    fiobenfurt  (ein  Ciftercienferftift^,    Zwetll 
nach  Linz,   wobey  man  erfahrt,  dafs  die  Oberöftrei- 
cher Scbweinfleifch  und  Speck  als  Leckerbiffen  lieben. 
Wichtiger  find  die  Bemerkungen  (S.  34.  und  35.)  über 
den  Woblftadd  der  Ob-der-Enfer;    in  diefem  Lande 
find  keine  fefshaften  Juden,  Grund  und  Boden  befin- 
det fich  faft  ausfchliefsend  in  lien  Händen  des  Bürgers 
und   Bauers,    die    herrfchaftlichen    Meyerböfe    find 
meift  verpachtet,  die  Frohndienfte  mit  r^aturalzehn« 
den  abgelöft.     Die   Bauern  leben  auf  abgefonderten* 
von    einander  getrennten  Höfen.    Weiter  gieng  die 
Reife  von  Linz  nach  Wells,    Lambach,   von  da  auf 
der  Traun  über  den  Traunfall  nachGmünden.  lieber 
die  Befteigung  des  Traunfteins,  die  dem  Vf.  felbft 
nicht  möglidh  war,  ertheilt  er  andern  weitläuftigen- 
Katb,  hauptfächlich  nach  Schuttes.    Hierauf  tritt  der 
Vf.  ins  eigentliche  Salzkammergut,    wo  er  manches 
freymütbige  Wort  über  die  Verbefferung  des  Schick^^ 
fals  der  Salinararbeiter  fagt  (S.  890-     ^^"®  Tonne 
Salz  kommt  dem  Aerarium  an  Ort  und  Stelle  auf  24 
bis  30  Kreuzer  zu  ftehen,  und  wird  um- 11  Fl.  30  Kr. 
verkauft.    Aus  einem,  folchen  Gewinn  könnte  man, 
mejnjt   der  Vf.,    die  . Saliner- Arbeiter,    wohl  belfer 
verforgen.     Die  Kammer  gieht  ihnen  wohl  Salz,  Korn 
und  Schmalz  in  niedern  Pireifen,    aber  kein  Fleifcb, 
kein  Bier  u.  f.  w.    Der  bey  weitem  grÖfsereTbeil  der 
Scbiffieute  auf  dem  Hallftadter  See  und  auf  der  Traun 
find  der  „evangeliföhen  Sekte"*   zugetban   (S.    loS-)« 
Diefe  Prbteftanten  fchildert  der  Vf.  nach  den  Indivi- 
duen, die  er  kennen  lernte,  al<;  fehr  rohe,  ungefäl- 
lige, unmoralifche  Menfchen ;  glaubt  aber  doch,  der 
Druck  der  herrfchenden  Partey  fey  mit  Schuld  daran 
(S.  112.).    Den  Fall  des  Mübibachs  bey  Hallftadt  im 
Salzkammergute  ftellt  das  (eben  nicht  mit  artiftifcber 
Vollkommenheit  gezeichnete  und  geftochene)  Titel« 
kupfer  vor.    Bey  der  weitern  Alpenreife  befchreibt 
der  Vf.  die  Lebensart  der  Bewohnerinnen  der  Senn- 
hütten, und  die  Mode  der  Probenächte  (des  Fenfterl- 
f;ehens)  welches  die  Böhmen  Zebracka  noc  (die  Bett- 
ernacht) nennen,  und  verbreitet  fich  auch  über  die* 
Eotftehung  der  Kröpfe,  und  der  Cretins,  die  jedoch 
in  Oberöftreich  nicht  fo  häufig  find  als  in  Steyerpark 
und  Kärntben,    welches  der  Vf.  (S.  190.^  dem  der 
Luft  beygemifchten  kochfalzfaueren  Gas  zufchreibt. 
Die  weitere  Reife  gieng  über  das  Gofathal  nach  Ab* 
tenau,    fchon  iin  Salzburgifchen.     Bey  GoUing  be- 
fchreibt der  Vf.  den  Scbwarzbacbfall  ^   den  Lueger 
Pafs  zu  fehen,  erlaubte  ihm  die  Kürze  der  Zeit  nicht. 
Wie  Salzburg  durch  den  Bauernkrieg,  durch  dieVer« 
treibung    der  Proteftanten ,    durch    die    fehlerhaftß 
Staats wirthfchaft  des  letzten  Erzbifehofs.Hieronymus 
Colloredo,   durch  die  Kriegslaften  und   durch  den 
Cölibat  verödet  worden,  wird  hier  aus  einander  ge- 
fetzt.   „  Die  Ehelofigkeit  ift  hier  allgemeiner,  als  in 
jeder  andern  deutfchen  Stadt,  und  eben  fo  die  Sitten- 
lofigkeit,  die  mit  einem  widernatürlichen  Cölibat  glei- 
chen Schritt  hält"  (S.  194^^.     „Die  Einwohner  voH 
Salzburg  tragen  noch  gar  fehr  das  Gepräge  einer  mön« 
chifchen  Regierung  und  alle  daher  rührende  Gebre- 

eben. 
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cbea«  Eia  arinrelifer  klainftädtiCcber  Ton^  gänzli- 
cher Mangel  an  wahrer  Gefelligkeit,  Bigotterie}  aber 
Wenig  wahre  Frömmigkeit,  eiii  kleinlicbter  verfcfao- 
bener  Gefchmack ,  der  in  der  Anlage  ihrer  Gärten, 
ihrer  Grabftätten,  in  ihrer  Kleidung  und  in  ihrer  Ge. 
ringfcbätzung  der  paradie&fcben  Natur,  die  fie  um- 
giebt,  ficb  zeigt,  fcbeinen  die  GrundzOge  ihres  Cha- . 
rakters  auszumachen'*  (S.  202.)-  Doch  gefteht  der  ^ 
Vf.  den  "Salzburgern  Talent  für  Maierey,  Bildfaaue- 
rey  und  Mu&k  zu,  und  giebt  auch  über  die  Gelehr- 
ten Salzburgs  (S.207  f.)  gröfstentbeils  fchon  bekannte, 
r^achrichten.  Der  Vf.  hatte  keine  Zeit,  die  Prof effo- 
rf  n  rler  Univerfität  kennen  zu  lernen.  —  Salzburgs 
Handel  hdt  dadurch  den  gröfsten  Stofs  erlitten,  daXs 
die  Waaren  aus  Italien  nun  durch GraubQndten  gerade 
nach  Ulm  und  Augsburg  gehen.  Ueber  den  Zuftand 
und  die  Stimmung  des  Landes  während  der  provifo- 
rifch  öftreichifchen  Regierung  kommt  (S.  244.)  nur 
wenig  vor-  — r  Weiter  gelangt  der  Vf.  Ober  Reichen- 
jbail^und  die  Ramfau  nach  Berchtesgaden ,  befchifft 
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denKönigsfee,  beTchreibt  das  Holztriften  und  die  See- 
jagd auf  demfelben,  den  Saizberg  und  die  Berghem- 
lebe  Sammlung  aller  Gattungen  Berchtesgadner  VVaa- 
ren  und  KunftftQcke.     Wie  der  Zunftzwang  und  der 
Druck  der  Verleger,  den  Kunfifleifs  und  den  Wohl- 
ftjnd  der  Holzarbeiter  in  Berchtesgaden  untergruben, 
wird  auch  hier  erzahlt.      Was  der  Vf.  weiter  über 
Berchtesgaden  fagt,  ift  eiß  Auszus  aus  dem  zweyUn 
Hefte  des  Halleiner  Bothen,'  undans  Hormayrs  Ar- 
chive für  SQddeutfc bland.    S.  323.  kommt  nur  weni- 
ges über  den  Zuftand  des  Landes  wahrend  der  öftrei- 
chifchen. Regierung  vor.    Nachdem  auch  Hallein  bc- 
feheo  worden,  gieng  die  Rückreife  auf  dem  Wagen 
von  Salzburg  nach  Efferding,  wo  der  Vf.  die  Evan- 
gelifchen  weniger  rob  und  unfreundlich,  als  im  SaU- 
kammergute  ßnd,    und  daun  nach  Krummau  über 
Afchach,  Landhag,    Algen,   Klofter  Schlö^l,   Säle- 
nau.  —     Des.Vfs.  Vorliebe   für  Oberöftreich  ift  in 
dem  Buche  überall  fichtbar,  auch  wenn  er  fie  nicht 
(S.  376.)  fo  laut  erklärt  hätte. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


A, 


\.    U  n  i  V  e  r  f  i  t  ä  t  e  n, 

Heidelberg. 


.m  16.,  April  trat  Hr.  Geh.  Hofratb  Ackennanu  das 
von  ihm  im  verfloffenen  Jahre  geführte  Prorectorrft  an 
den  für  das  künftige  Uni verfifäts jähr  zum  Prorector  ge- 
wählten Hn.  Hirchenrath  Schtenxrz  ab.  Dicfen  Pro- 
rcctoratswechfel  kündigte  ein  noch  ♦on  Hn.  Prof. 
ßoeckk  vor  feinem  Abgange  nach  Berlin  gefchriehenes 
^  Programm  an :  Obfervationes .  criticae  in  Findari  ^primum 
olywpicutn  Carmen,  (Held,  is  $^4.) 

Am  10.  April  vertbeidigte  öffentlich  «ro  obtini  fa- 
mltatc  legendi  der  vor  kurzem  von  der  hieligen  Univer- 
fität zum  Dx)ctor  der  PhiTofophie  creirte  Hr.  Gottlieb 
Anf Ott  Grüner  feine  theolog.  Di ffert.,  refpicicndum  effe  ad 
id^  quo  natusfit  inter  nomine s  Jefus  Chrißus  confilium^  ad 
tfuendum  ex  novo  teßameuto  difciflinae  morum  chrißianae  et 
Ingenium  et  jtrincipuw.  (  He  id.  23  S,  4.), 

G€gen  Ende  de»  Aprils  gab  Hr.  Franp  Jofe'ph 
Muffet^  welchem  vor  einiger  Zeit  die  hieiige  Uniyerü- 
tät  das  Dootordiplom  der  beiden  Rechte  ertheilte, 
ebenfalls  fro  jebtinemda  facultate  legendi  heraus :  Commev- 
ULtionii  de  jure  fiffioris  legfita^  hcnndftm  jus  Romanum^ 
kgjtt  GermoMicflt  et  codkem  NafoUoneum^  ßpec.  frc. 
(50  S.  4.),  welches  eine  Fortfetzung  der  von  ihm  zur 
ErhaltuTtg  der  juriftifdien  Doctorwürde  vertheidigten 
Inaug.  Differt:  ift.  /       , 

Am  4.May'verthei(ligte  gleichFalls  fro  obtin%9dix  fa- 
cüJtAte  legendi  Hr.  Johann  Aug.  fVilh.  Neander  aus  Harn- 


bürg,  Docror  der  Philofophie,  feine  Dißert.  tktologic%m 
kiflor.  defidei  gnofeosque  chrißianne  idea  et  ta^  ^a  adfo 
invicem  atque  ad  philojopkiam  referantur^  ratiwte  fecundmm 
mentem  Uementis  Alexandrini,  (Heid.  Jo  S.  J. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Heger y  Doctor  und  bisher  ordentl.  ProfcITor 
der  JVlfidicin  zu  Heidelberg,  hat  voif  dem  Eürften  von 
Leiningen  den  Huf  als  Leibarzt  erhalten  und  ange- 
nommen. 

Hr.  Major  vom  Geniecorps  Maxim,  de  Traux ,  durch 
yerfchiedene  Abhandlungen  und  Schriften  rühmlich 
bekannt  (z.  B,  durch  die  Befchreibung  von  Cattaro) 
ift  zur  k.  k.  Militärakademie  zu  Neuftadt  als  Profe/Tor 
beftimmt  worden. 

Der  langjälirige  verdieaftvolle  Director  der  k.  k 
Wiener  Ingö^nieur- Akademie,  vormals  Cäbinets-Se« 
cretär  Jofephs  IL,  Toußaine.v.  Bourgeois^  k.  k.  Feld-^ 
märfchallieutenant,  ift  zum  Bedauern  des  Pohl icums 
ohne  fein  Anfucheu  in  die  Ruh«  verfetzt,  und  der  Ge. 
neral major  Joh.  Graf  v.  Nobilii  v«m  Ingenieui:^- Corps 
zum  Director  ^er  gedaciiten  Akademie  ernannt. 

Der  Hr.  Hauptmann  Ttetke^  Sohn  des  berühmtem 
militärifchen  Schr^ififtellersdiefe^ Namens,  undHeroas- 
geber  der  Zeitfchrift :  „  Geift  der Z^ir "  ift  b^  demk.  k. 
K#egsarchive  angefteJlt. 

Hr.  Mich,  Martini ,  zeither  Prediger  in  Acfar,  ift 
als  folcher  nach  Maglod  berufen  worden«  und  hat  den 
Ruf  angenommen. 
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Montags^     den  3.  ffunins  18  ii* 


*«iiiii»i 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

TlBLAWKrünr  a.  M«,  b.  Hermann:  ^Mkrbueh  dir 
SUutUarzntylmmdij  herausgegeben  von  ^eh.  Heiwr. 
£opp^  der  Arzney^«  und  WuRdarzneykunde  Doc- 
tor,  prakt.  Arzte  und  Prof.  der  Chemie,  Phyfik 
und  Naturgefcbichte  zu  Hanatf  o.  f.  w.  Erfier 
Jahr^Dg.  igog.  X II  u.  484  s.  8*  Mxt^.RFrafitCs 
Bildn^»  ZwtfUr  Jahrgang.  1809.  JC  u.  626  & 
8.  iAit  Sf.  BohfCs  BUdnifa  und  i  KpL  (Zufam- 
men  5  Hthin  8  gr. ) 

^eitdem  die  Staatsarzneykunde  in  den  neuem  Zei- 
^^  ten  von  eben  fo  gelehrten,  als  talentvollen  Man- 
Bero-  bearbeitet  wuroe,  find  nach  und  naoh  mehrere 
Zeicfchriften  in  diefem  fo  iuCserft  wichtigen  Fache  er* 
fchienen.  Will  man  gerecht  feyn :  fo  mufs  man  ge* 
ftehen,^dars  der  cröfste  Theii  derfelben  nach  einem 
cweckmafsigen  Plane  angelegt,  und  auch  der  Inhalt, 
befonders  im  Fache  der  gerichtlichen  Arzneykunde, 
reichhaltig  genug  war.  Dafs  beynahe  alle  diefe  Zeit- 
Tchriften,  logar,  wie  es  fcheint,  auch  Augußin*s  treff-' 
iiches  Repertorium,  nur  eine  fehr  ephemere  Gxiftenz 
hatten ,  ih  fehr  zu  beklagen.  Ein  folches  Schickfal 
fcheint  auch,  da  in  denletzten  Jahren  eine Fortfetzung 
^ereebens  erwartet  worden,  das  vor  uns  liegende  Jahr- 
bucti  zu  bedrohen;  wiewohl  der  Beyf  all,  mit  welchem 
die  beiden  erften  Jahrgänge  heynahe  allgemein  aufge* 
jiommen  wurden,  hoffen  liefs,  dafs  daf^lbe  feine  Exi* 
ftenz  Janger  behaupten  würde.  Und  diefes  wfire  be- 
fonders dann  zu  wQnlchen ,  wenn  der  wOrdige  Her- 
aasgeber  noch  ftrenser  in  der  Auswahl  der  ihm  mit« 
getbeilteo  Auffatze  feyn,  und  bey  Mittheilung  man- 
cher, an  fich  immer  intereffanter  Nachrichten  mehr 
der  ICarze  fich  befleifsigen  wollte« 

Den  Zweck  diefes  Jahrbuches  fiiebt  die  Vorrede 
an:  es  fc^l  nemlich  „denLefer  fowonl  mit eigentbOm- 
Kchen  Abhandlungen  bekanntmachen,  als  auch  mit 
Allem ,  was  far  die  beiden  Zweige  der  Staatsarzney- 
kunde, medicinifche  Polizey  und  gerichtliche  Medi- 
ein  9  wefentlich  gefchehen  ift."  Ein  jeder  Jahrgang 
zerfällt  in  zwey  Abtheilungen.  Die  erTte  enthält  On- 
firinalabhandlungeo,  die  zweite  giebt  die  Fortfchritte, 
Veränderungen,  Thatfacben,  Entdeckungen^  welche 
im  verfidffenen  Jahre  in  Betreff  beider  Fächer  «ITer 
Staatsarzneykunde  vorfielen. 

Erßir  Jahrgang     Js  Abhandtuni^en.    Gefundhits- 
polizey.  1)  ueber  f^irgiftungen^  von  Hn.  Prof.  Dr.  IV9U 
A.  L.  Z*  \%iu    Zwevtir  Band» 


fort    Nach  einer  unnötbig  weitlauf tigen  Beleucfatttng 
der  unzureichenden  GmeUnfehen  Definition  von  Gifi^ 
^iebt  der  Vf.  uns  die  feinige :    Gift  nennt  er  alles  das* 
lenige,  was  in  den  thierifchen  Organismus  ohne  fina« 
Uch   wahrnehmbare  mecfaanifche  Gewalt,   Veranda 
rnngen  hervorzubringen  vermag,   welche  fo  wichtige* 
Störungen  in  jder  Organifation  und  dem  Zufammen- 
ftimmen  der  organifchen  Thatigkeit  v^rur facht,  dab 
davon,  es  fey  dem  Anfcheine  nach,  oder  der  Erktennt- 
nifs  verborgen,  der  Tod  erfolgen  kann,  wennerauch 
nicht  immer  wirklich  erfolgt,     f^ergiftung  ift  fonach 
diefer  durch  Gift  erregte  Vorgang  felbft ,  er  fey  nufl 
als  eine  Begebenheit,  oder  als  eine  Handlung  zu  be- 
trachten.   Die  Wirkfamkeit  der  Gifte  theilt  der  Vf* 
auf  eine  dreyfache  Weife  ein,   indem   fie  entweder 
wahrnehmbare  Störungen  in  der  Organifation  verur* 
fachen,  oder  ihre  Einwirkung  ohne  dergleichen  wahr-* 
nehmbare  Störung  gefchieht,   oder  beides  vereinigt 
Statt  findet.    ^Es  ift  hier  nicht  der  Ort ,  über  die  De- 
finition des  Vfs.  von  Gift  und  Vergiftung  ins  Detail 
2u  gehen ;  fo  viel  wird  jedem  Arzte  einleuchten,  dafs 
fich  auch  gegen  diefe  Erklärung  genug  Erinnerungen 
machen  lauen.     Die  Eintheilung  der  Vergiftungen  ift 
vollends  viel  zu  fch wankend,  als  dafs  fie  für  die  ge« 
richtliche  Arzneykunde  angenommen  werden  könn- 
te.)     Als  das  kQrzefte  und  ficberfte  Mittel,    durch 
welches  der  Staat  gegen  Gifte  und  Vergiftungen  wir- 
ken könnte,  giebt  der  Vf.  die  völlige  Entfernung  der 
Gifte  von  der  Gefellfcbaft  der  Menfchen  an:   er  ge« 
fteht  aber  auch ,  dafs  diefes  nicht  möglich  ley.     Em 
bleibe  alfo  nichts  Ohr  ig ,  als  die  unnQtze  Verbreitun  j( 
folcher  Giftkörper  zu  verhindern,  und  daher  auf  die 
Apotheker,  Mariitfchreyer,  Afterärzte,  Farbenftoff- 
händler  u.  f.   w.  ein  Hauptaugenmerk  zu  richtea« 
(Hier  werden  nun*  zi^m  Theil  bekannte  Vorfchläge 
wiederholt)-     Das,    was  zuletzt  aber  die  Erkennt« 
nifs  und  Behandlung  der-  Vergiftungen  gefagt  wird, 
verdient  von  jedem  praktifchen  Arzte  geleJen  zu  wer« 
den.  —    2)  Ueberficht  des  Zaßandes  der  Mediein  m  /V- 
/#«.    Vom  Hn.  Dr.  ^.    Vor  der  Theiinng  war  die- 
fer Zuftand,  wie  fich  fehr  gut  denken  läfsl,  höchft 
traurig ;  unter  der  Preufsifchen  Reeierung  wurde  auch 
die  Cultur  des  Medicinalwefens  fehr  befördert,   |iad 
jetzt  -*-  hofft  man,  nachdem  der  König  von  Sachfea 
das  Obermedicinal- Direktorium  aufgehoben  hat,  daC| 
das  Medicinalwefen  bald  organifirt  werden  wird.  — 
3)  Ueber  AfothekervifttatioHen ,  und  Über  einige  anders 
die  Apotheken,  fo  wie  die  potizeylicke  und  gericktticki 
Chemie  betreffende   GegenßHnde.  '   Vom  Herausgeber. 
ßs  ift  fehr  wahr»  dafs  die  geif öhnlichen  Vifiuuonen 
Ii  der 
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tbiiDy  da  hier  einzelne  Glieder  fewohU  tlt  alle«  und 
ielbft  die  Nacbkommeo«  at^  der  gateD  Wirkung  TbeU 
nehmen»  —  Oewifs  werden  die  mehrten  Aerzte 
(denn  leider f  giel>l  es>  noch  Gegner  der  Kohnockea« 
ioipfung!!)  diefer  Anficht  des  via. ihren  Beyf all  fchea« 
ken,  und  daher  auch  wanfcheoydafsnach  dem  Mu« 
fiter  des  Königs  von  Bayern  und  desFQrften  ?onPiom« 
bino  -  Lucca  (deren  Verordnungen  hier  mitgetbeilc 
werden),  die Schntzpockenimpfung  bald  in  allen Staa* 

. ,,_  tcn  gefetzlich  gemacht  werde.  —    5^  Uehir  dU  &• 

nren  Jahren  der  ReEierung  feines  Landes  vorfchlug)»   /eAr,  die  mit  dem  Hatten  rnm^ötkiger  Hunde  verhuniee 
dab'far  eine  ganze  K-ovinz  ein  in  der  Pharmacie  aus-    Utl    Vom  Hn.  Hofr.  Dr.  F.  U^urzer  in  Marbnrg.    Der 


der  Apotheken  ein  Gaukelfpiel  &nd,  welches 
dem  Puldicum  vormacht,  und  in  welchem  der  Phyfi- 
cus  gewöhnlich  eine  erbStmliche  RoUe  fpielt,  durch 
ieine  maogelbaften  Kenntmfle  in  der  Chemie  und  phar- 
maceutifcnen  Waarenkunde  nicht  feiten  dem  Gebül- 
fen  ein  mitleidiges  Lächeln  abzwingt,  und  fo  dieärzt* 
liehe  Ehre,  oft  aber  au(;h  das  arztliche  Gewiffen, 
Preis  giebt*  Um  diefem,  vom  Rec.  häufig  genug  be- 
^obachteten  und  mehrmals  gerOcten  Unwefenzu  ftenern, 
wflnfcht  der  Vf.  (welches  auch  Rec.  fchon  vor  meh* 


«zefchneter  Mann,  der  zugleich  auch  in  der  Phyfik. 
Chemie»  Naturgefchichte  und  in  der  theoretifchen 
^Arzneyfcnnde  (diefes  letztere  ift  denn  doch  nicht 
durchaus  erforderlich)»  grOndlicfae  Kenntnifle  be* 
fitzt ,  als  Mitglied  der  Gefundheits  •  Polizevbehdrde 
vnd  bey  dem  Medidnal-CoUegiüm  angeftellt  werde» 
Ihm  fey  die  Unterfucbung  aller  in  die  poKzeyUch^  ge- 
richtliche Chemie  einfcUagender  Geffenftände,  dann 
fuch  die  ProFnng  des  Apotbekerperfonalst  die  Vifi- 
tation  der  Apotheken,  die  Oberauf  ficht  über  die  phar- 
macenlifchen  Inftitute  u.  (•  w»  zu  übertragen.  Nach- 
dem der  einfichtsvoUe  Herausgeber  diefes  trefflich  aus- 
einander gefetzt  hat,  giebt  er  voUffandige  Ueberficbt 
der  chemifchen  Agentien»  welche  bey  poIizeyBch* 
und  fferichtlich  •  chemifchen  Unterfuchungen  erfor- 
derlien  find,  und  fchheCst  mit  dem  Wunfche  der 
edlgemebien  Beybehaltung  der  aken  chemifchen  N^men* 
clatur»  und  mit  dem  Vorfchlage,  ftatt  des  bekannten 
Xecej9tbuckes  zu  verordnen,  dais  alle  Reeepte  im  Ori- 
ginal zurückbehalten,  und  zu  Ende  eines  jeden  Mo* 
nuts  nach  dem  Namen  der  Kranken  geordnet,  zu£im- 
vengebunden  und  in  Schubladen  alphabetifch  anfbe* 
^wahret  werden.  ^  4iUebtrdieZntäjßgkeHderZiaemgS' 
mitut^  mm  die  Schutzpockenhnffitng  allgemeiner  zn  ver* 
hreiten.  Vom  Heramsgeber. ,  Eg  ift  Pfficht  des  Äikats^ 
gegen  die  Uebel,  düe  das  Ganze  betreffen,  Mittel  zu 
ergreifen  ,  ihnen  zu  fteuern»  Er  darf  diefe  Mittel  ge- 
beten ,  fobald  er  di^  richtige  Ueberzeugung  bat,  dafs 
fie  «ireichend  find,  das  Uebel  zn  heben,  und  wenn 
fie  nicht  ein  neues  bervorbrineen.^  Er  ift  um  fo  mehr 
dazu  befugt,  wenn  er  kern  Individuum  um  des  Allge- 
Bieinen,  um  des  guten  Zwecks  willen  anfopfem  mufs» 
Kann  aber  die  S^tsadmioiftratfon  Bttinge  nir  den  gu- 
ten Erfolg  )ener  Mittel  feyn ,  fo  mufs  &  auch,  wenn 
es'die  Umftände  erfordern,  poßäve  Gefetxe  bekannt 
aaachen,  und  durch  Strafe  den  Ungeborfiimen  zu  ih» 
rer  Befblgaiq;  anhatten,  um  den  Erfolg  in  feiner  gan- 
2en  Ausdebnong  zu  gewinnen.  Da  min  die  nnbe- 
2wjetfeltften  Erfahrungen  beweifen ,  dals  die  Vaccioa- 
tion,  ohne  dem  Leben  Gefahr  zn  bringen,  nicht  blofs 
eine  Zeitlang,  fbndern  auf  immer  vor  den  Menfchen- 
blättern  fiebert,  nnd-^afs  die  Fo%en  der  Impfung 
nicht  fo  befchaffen  find,  dafs  fie  d^  Nutzen  der 
Sichempg  vor  den  Blattern  nberfteigen ;  fo  ift  auch 
der  Staat  berecht^et,  ficfa  als  Curator  der  Unrnfin» 
digen  anfznwerfen,  und  den  Unvemonftigen  zu  dle^ 
JeffWohttbeizuzwäBgjBtt»    Ermob  dieCes  am  fo  mehr 


eifert  mit  guten  Granden  gwen  das  Halten  unno- 
thiger  Hunde,  wodurch  die  Uenihr  der  Mittbeüuag 
der  Hundswuth.  erhöhet  wird^  und  fchi^  vor:  die 
Aerzte  feilten  Behörden  auf  diedenNichtarztengröfsr 
tentheils  unbekannten  (von  ihnen  kurz  berührten) 
TluitCichen  in  diefem  Punkte  aufmerkfam  machen, 
und  die  falfehe  Sicherheit  zeigen,  in  der  das  Publi- 
cum hierin  Ober  manches  fchwebt  AufserdemmOfs« 
ten  fie  das  Volk  in  Kalendern  und  ähnlichen  Schrifkes 
mit  den  Gefabren  beffer  bekannt  machen/,  und  end« 
lieh  mafsten  geachtete  Männer  durch  Subfcnptlooea 
ficb  verpflichten,  keine  unnöthi^en  Hunde  zu  halten« 
—  Das  letztere  dürfte  nicht  viel  helfen.  Iftdieober« 
fte  Polizeybehörde  von  den  naehtheiligen  Folgen  der 
zn  vielen  Hunde  überzeugt,  fo  find  vod  derfelben  em- 
fte  Verfügungen  gegen  diefes  Unwefen  zu  erlaCfen» 
und  die  untern  P«.  Hzeybebdrden  find  anzuhalten  ^  mit 
der  gröfsten  Strenge  darauf  zu  (eben,  dab  den  Ver> 
Ordnungen  'genau  nachgelebt  werde* 

GertcktUcke  Medkin.  i)  Zwmf  Obd/tuAqmaßJU^'Taut 
ErtSnternng  und  weitem  AutfUkmng  einiger  m  meinem 
Verfuche  uStr  den  Sefbfimord  in  Bezmg  emf  g^riektiuh» 
Arznepiundf  ( Tütringen  1 794. 8«)  abgekamdelter  M^menU. 
Von  JHn.  Dn  C.  G,  Elvert.  e)  Eme  Stidmmndie  im  da» 
Herzt'die  der  Obduetion  zm  Feige  notkm^endig  eee  einem 
Frendenbeffgebräcktworden  fetfnmmfste.^  Man  fand än^ 
fserlicb  unter  der  fünften  wahren  Rippe  eine  etwae 
fchief  unter  fich  laufende  Wunde  auf  der  linkenSeite^ 
\  Zoll  lang;  und  in  dem  linken  Ventrikel  des  Herzens 
zwey,  durch  eine  fehr  dünne,  nur  ein  paar  Linien  fftarke 
Haut  unterfchiedene  Wunden»  und  zwar  jede  beinah« 
I  Zoll  lai^,  welche  fchief  unterwärts  gegen  die  Späze 
des  Herzens  zuliefen  ,  und  in  die  linke lierzkammer 
drangen.  Die  Obducenten  fcbloffen  hievnn&:^  dn 
der  ^oCserlicbe  Stich  nur  einfach  w»r,  fo  mOGTe  dat 
MefTer  bey  dem  erften  Stiche  aus  dem  Herzen  9  aber 
nicht  aus  der  Brnfthöble  herausgezogen ,  und  jenen 
durch  einen  zweyten  Stich  nochmals  verletzt  worden 
feyn»  Aus' diefem  v^o  reperta  wurde  es  vdlfig  khr» 
dafs  der  Getödtete  ficb  weder  felbft  verletzt ,  noch  in 
das  MelTer  eines  Andern  habe  fahren  oder  fich  fto* 
lse%,  können»  Die  Juriften-  Facultat  nahm  auf  diefen 
pbyfifchen  Beweis  auch  volle  Rockficht,  der  feichten. 
Einwürfe  des  Defenfors  ungeachtet»  b)  Obdmetwn  ei- 
ner Setbftmlfrderin.  Es  wurde  ein  Beinfplitter  ober  et« 
nenZoU  lang,  vom  ftumpft  Unten  und^anf  b^deo 
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Seiten  Ipitzig»  too  QdrMelmS&Tger  Figur,  in  der  Mitte 
des  ficbeifdrmigen  Fortfatzes  der  harten  Hirnbant  ge^ 
fanden*    Aus  dei^  Abwefenbeit  fönftiger  Verietzun- 

Sen,  aus  dedd  im  Magen  vorgefundenen  WafTer,   und 
er  den  andern  Tag  noch  be;  einer  kahlen  Witterung 
beobacbteteo  Flaffigkcnt  des  Blutes,  FchlofTen  die  Ob- 
docenten  fehr  ricbdg,  dafs  die  inelanchoBfche  Perfon 
B^h  felt^  ertriTnkt  babe*  —      3)  Skizii  riner  Gt- 
fehkku  iir  gnichttUhm  Jrznn^kunde.    Vom  Heraus- 
gthit.      Eine  febr  gelungene  Darftellung.  **-    }>  Bi" 
Jund  flMd  Obiuctums/ckem  über  ätn  nach  irkalUmn 
Stkkmmaden  tHrflarbenm  P.  0.4bi  O.      Ein  fchlecb- 
ter  Famlfchein  und  ein  erbfirmliobes  Eracb'teo  6nd 
mcht  erbaulich  zu  Icifeii»    Nach  unferm  Dafarhalten 
tbeile  man  folehe  Sachen  nicht  mit.    Dem  Facultiften 
ftommeo  6e  oh  genug  vor»  und  für  den  gerichüicben 
Arzt  find  fie  eben  fo  wenig  belehrend,  als  die  weiland 
Baldingerfcbe Sammlung  fchlecbter Receple  es  forden 
praktifeben  Arzt  war.  —     4)  Obductioß  rims  iodtge- 
fundttun  Kmiis.    Vom  Hn.  Ur.^Kraus.    Ein  nach  al- 
len Regeln  der  Kunft  abgefafstes,  jedem  gerichtlichen 
Arzte  als  Mufter  zu  empfehlendes  Ftfum  reptrtum.  — 
5)  fTikki  Anwendung  kann  dir  Rechts gilehrte  von  dem 
Studbim  der  ggriekttichm  Arznijfkundi  machen  ?    Vom 
Herausgeber.    Der  Rechtsgelehrte  mufs  ficb  mit  dem 
Byiarifchen  derverfchiedenenGegenfitände  der  geriebt- 
liebelt  Arznejkunde  bekatont  machen,  und  dann  wird 
er  gewifa  mit  gröiserro  Vortheile,  einer  Obduction 
bey  wohnen ,  mit  weniger  Hinderni|fs  die  Stelle  eiaea 
Inquirenten  und  Richters  in  vielen  Ffllen  bekleiden» 
und  die  Vertheidigung  eines  Befcbuldigten  yieireitiger 
Obemehmen  können;^  als  wenn  er  ganz  fremd,  ib  die- 
feoi  Fache  ift.    (Es  nhifs  fedoch  die  gerichtliche  Arz- 
nejkunde nach  einem  ganz  befondern  Plane ,  mit  ei- 
ner voraofgchenden  Propädeutik,   welche  die  man- 
gelnden Vor-* und  Hfilfskenntniffe  in  Etwas  erfeilt, 
deno  jiingen  Rechtagelehrten  auf  Unirerfitaten  vorge- 
tragen werden,  wenn  fie  ihm  verftändlicli  und  von 
Nntzen  feyn  foll.)  — ^    6)   Ueher  Fer giftungen  tu  ge-. 
riekUkh .  medtemtfcker  Hinficht.      Vom  Herausgeber. 
Gegen  die  hier  au^eftelhe  ErklSmng  der  Vergmung 
lafst  fich  erinnern,  däfa  chemifche  Wirkungsart  dem 
Begriffe  des  Oiftea  gar  nicht  wefentlich  fey ,  da  auch 
von  UoCs  mechanifcn  wirjcenden  Subftanzen  ähnliche 
Wirkongen,  wie  von  fcharfen  Giften,  bervorsebracbt 
werden.    Aus  wdchem  Grunde  will  man  oenn  fein 
zerftobenes  Glas  nicht  zu  den  Giften  zählen,  da  daf- 
lelbe  vielleicfat  eben  fo  fchaell  tödtet,  als  der  Arfenik, 
eben  diefielben  ZcrftOrangen  in  dem  Magen  hervor- 
brinjEt,  als  diefer,  wovon  Reo.  ein  febr  merkwUrdi- 

I;es  tfeyfpiel  kennt.  Dafs  ein  jedes  Gift  mit  cbemi- 
cber  uewAlt  im  Oirganismus  wirke,  ift  Oberdiefs  ein 
Widerfpmeb  mit  dem  von  dem  Vf.  kurz  vorher  ge- 
gebeoen  Begriffe,  nach  welchem  däs  Gift  mittelft 
cbemifcher  Action  oder  durch  Veränderung  der  Erre- 
guetß  wirit^  Auch  laflen  fich,  nach  dem  einmahl  an- 
genommenen Begriffe  voiT^erletzungen ,  Vergiftun- 
nicht  zu  ihnen  zählen,  w^nn  gleich  beide  darin 
Aehnliohkail  babeit»  dab  fie  Störungen  der  Ver^ 


richtungen  hervorbringen.  —  Nachdem  der  Vf.  die 
Wirklamkeit  einiger  Gifte  auf  den  Körper  oac)i  den 
vorzügbchrten  Autoren  angegeben  bat,  kom^mt  er  auf 
leine  Eintbeilung  der  Letantät  der  Verletzungen,  di^ 
entweder  unlieilbar,  oder  Ichwerbeilbar,  oder  leicbl» 
heilbar  fioct.  Abgefehen,  davon,  dafs  die  unheilbar* 
tödtlicben  Verletzuosen  nichts  anders^,  als  d|e  ebfo^ 
lut •  tödtlichen  find,  To  kann  nian  diefer  EintbeiluM 
vorwerfen,  erßenS:  dafs  detsfchwer*  und  leicht •  heil- 
bar febr  relativ  und  vielen^Mifsverbändniffen  und 
Deutungen  ausgefetzt  ift,  welches  bey  der  Beftim« 
mune  der  Gefahr  und  Tödtlichkeit  der  Verletzungen 
durchaus  vermieden  werden  muGs;  zweitens:  deJs  fie 
die  Gröfse  der  Verfchuldung  des  Thater»  ai^ht  im- 
mer genau  und  wahr  beftimmen  könne»  indem  das 
fchwer-  und  leicht*  heilbiir  auch  von  der  (mehr  oder 
weniger)  gefcbickten  oder  ungefcbickten  är:  "  ' 


Hälfe  abhingt.  —  7)  MerkwMiiger  Fall  einer  Kopf- 
Verletzung.  Vom  Herausgeber.  Ein  Jude  bekam  mit 
dem  Gefäfse  eines  Säbels  einen  &hlag  auf  die  linke 
Seite  des  Kopfes,  wobey  die  I^rirftmge  in  der  Sebä- 
delböhleftecken  blieb,  obnedalsSinnlofigkeit*,  Schlaf* 
fucht,  apoplektifcbe  oder  convulfiviiche  Zufälle 
folgten.  .  riacb  mehrmals  vorgenommener  Trepana-^ 
tioo  ftarb  er- am  fünfzehnten  Tage  nach  der  Ver* 
letzung^  bey  der  Section  fand  man  die  Parirftange  mit 
dem  abgebrochenen  Ende  in  dem  Hirnbalken,  und 
mit  dem  runden  ragte  fie  fcbräg  nach  oben  hervor.  — * 
8)  Ueber  euAge  neuere  Eintheitungen  der  FertetzungeUp 
rüekßchtlich  Unrer  Letalität.  Vom  Herausgeber.  Sehr 
gegründete  Einwürfe  gegen  die  von  Gebet  und  Kaufck 
vorgefcblagenen ,  zum  Tbell  fcbon  in  diefer  Zeitung 

fewardigten  Eintheilungen.  — j.^11-  Ueberfiekt  der 
'ortfchrUie  ^  Entdeckungen  und  Veränderungen  in  der 
Staatsarzneykunde ^  fo  wie  überhaupt  aäes  deßeu\^  was 
iae  dem  verfloffenen  ^äkre  (1807)  gefchehen  tfl.  i)  Medi- 
dnalwefen.  Hierher  gehörige  Verordnungen  aus  meb- 
rern  Staaten«  2)  Potizeyvorkehrungen^  um  der  Pfu^ 
fihereu  in  der  Heilkunde  zu  fleuem ,  und  populäre  medt- 
cinifche  Anwetfungeu  zu  verbreiten.  3)  Sorge  flir  ge- 
Junde  Speifen  und  Getränke.  Eine  febr  reichhaltige  Ku- 
brik,  4)  Medidnifche  ^Statißik  und  Geographie.  Es 
werden  Nachricbteii  von  der  Population,  deren  Zn-^ 
und  Abnahme,  den  Todesarten,  Krankheiten  u.f.w» 
mehrerer  Länder  und  Städte  gegeben,  die  wir  kflof» 
tig,  zur  Erfparung  des  Raums,  in  tabellarifcberForm 
mitzutbeilen  vorfcnlagen.  5)  Polizeyverfügungen  zur 
Entfernung  endemifcher^  ejndemifiher  und  eontagUffer 
Krankheiten.  6)  Kranken-  und  Rettungsanßalten.  7)  r#- 
terinärpotizeff.  Verordnungen  gegen  den  Milzbrand, 
Nachrichten  von  Veterinärfcbulen ,  Preisairfgabe^ 
8)  Medicinifch^patizejfliche  MiscelUn.  Gerichtliche  Me- 
diein.  Was  alle  diefe  unter  IL  anfeeftellten  ^Rubriken 
betrifft,  fo  beweifen  fie  den  grolsen  Fleifs  und  die 
Belefenbeit  des  Herausgebers,  und  Ree.  möchte wOn« 
fcben,  dafs  der  Raum  es  ihm  eriaubte,  das  Interef-' 
lantefte  auszubet>en,  um  diejenigen  Staii^särzte,  wel- 
che  diefes  Jahrbuch  noch  nicht  befitzen^  zudeTfen  An- 

ichaffoog  zu  reizen.      Qnrefpondenznachrickten,  too 

der 
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der  nmirt^rhaftefi  Quarantaiaeanftak  zu  Marfeillei  von 
<fer  Verfaffuäg  des  Medaeixialwenens  im  Rhein-  und 
Morel  -  Departement ;  treffliche  BemerkuogeQ  zu  der 
Gefchichte  der  Wiederbdebujig  eioes  ertrunkeueä 
Knaben  u.  f.  w.  —  Den  Belchlufs  diefes  Bandes 
macht  eine  Üeb^ficbt  der  Literatur  der  Staatsarzney- 
künde  des  J.  1807* 

iD§r  Se/cklu/s  /oigi^} 
STATISTIK. 

pRAd,  gedr.  b.  Haafe:  BatBiiCs  Liher  mriatis 
-Cap.  VI.  von  den  wirfchiedtmin  GirickUkSfen  d$s 
JCönigriuks  Byhmen.  Ueberfetzt  und  mit  einem 
Commentar  verfehen,  von  ^oftph  Grafen  von  , 
Auersberg,  Oberftlandrichter  u.Landreehtsprifi- 
denten  im  Königreich  Böhmen,  der  köniai.  Böhm. 

,  und  Götting.  gelehrten  Gefellfchaften  Eb^enmit- 
gliede.    £rßir  Sand.  1 810.  SJO^S.  gr.  g. 

Diete  neue  Arb^des  Hn.  Grafen  ift  der  Anfang 
einer  fehr  yerdienftlichen  GeCchichte  der  fämmtlichen 
Gerichtsbdiörden  in  Böhmen«  Balbin^s  Über  cu- 
riatis  fchwimin.t  als  Text  nur  in  den ,  Noten  oder  im 
Commentar,  das  ungleich  mehrere  ift  des  Hn. Grafen 
eigene  Arbeit.  Wo  es  privüegirte  Stände  giebt,  «ebt 
es  auch  im  Gerichts wefen  allerhand  Anomalien,  Viel- 
fochheiten  und  Verlchiedenheiten ,  aber  auch  die 
Kcnntnifs  dicfer  gehört  der  Gefchichte  an.  In  diefem 
Bande  erhält  msoi  folgende  Nachrichten.  1)  Fom 
Obirftkammer '  und  Hofgericht.  Diefes  hat  Kailer  Jo- 
feph  II.  aufgehoben.  Der  oberfte  Landes  -  Hofmei- 
fter  war  allemal  Vorfitzer  delTelben,  daher  erhält  man 
liier  das  Verzeichnii^  der  böbm.  Landes  -  Hofmeifter 
fek  1436.    S.  43.  ift  ^ine  Probe  des  1658  vor  diefem 
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Gerichte  verbandekea  Frocefles  eiiigerarict.  Auch 
die  Bejfitzer  diefes  Gerichts  find  bis  1778  verzdcbnet. 
a)  l^om  Prager  Burggrafenrichi.  Der  Borggraf  in 
Prag  hat  zu  leiner  Amtsbefoldung  noch  bis  jetzt  den 
Genuls  einiger  Güter  und  Realitäten,  deren  Verzeich« 
nifs  (S.  148}  einferOckt  ift  ~  andere  derfelben  find 
fcbon  verkauft  {S.  150).  Der  Po&eo  eines  Oberft« 
Burggrafen  in,  Böhmen  hat  einige  Aehnlichkeit  mit 
der  Palatinalwdrde  in  Ungern;  unter  den  feiner  Ge- 
richtsbarkeit zugewiefenen  Sachen  waren  befooders 
die  Grenzftreitigkeiten.  Jetzt  ift  auch  diefer  Gerichts- 
hof aufgehoben,  cind  der  Oberft-  Burggraf  iit  nttr  po- 
litifcfaer  Landes  -  Gouverneur.  Intereuant  ift  das  Ver- 
zeichnffs  der  Burggrafen  feit  104g  bis  auf  die  neu^ 
Cten  Zeiten  (S.  Isaf.),  virelchem  auch  die  Lifte  dee 
Vice-  Burggrafen  folgt    3)  ^om  Königgrätzer  Bnrg^ 

ärafenamL  4)  Vom  großem  Landr echte  ^  welches  ehe- 
em  die  oberfte  Reichs  Juftizbehörde  war.  Die  Mit- 
glieder diefes  oberften  Tribunals  iron  .1287—  ^485  °°^ 
von  1542  —  178 1  find  verzeichnet.  Die  oberften  Land- 
richter {^udices  Curiae  von  Bölunen)  Werden  S.  362 
verzeichnet,  bis  zu  dem  Vf.,  der  djefe  Würde  I8Q5 
überkam.  Jetzt  ift  das  Laiidrecht  die  erfte  Inftanz 
in  adligen  Proceffen;  mit  ihm  ift  die  Landtafel  ver- 
bunden. Der  weitere  Zug  der^Streitfachen  geht  an 
das  Appellationsgericht.  Merkwflrdic  ift,  dafs  die 
Böhmen  feit  dem  Oberft  -  Landrichter  Putha  von  B^- 
lemberg  148a  in  die  Bctcher  der  Landtafel  alles  böh- 
mifcb  eintrugen.  In  das  Verzeiehnifs  der  Oberft- 
Burggrafen  ift  befonders  manches  Hiftorifche  zur  Auf- 
bellung der  böhmjicben  Gefchichte  eingeftreut.  Die 
Verdienfte  der  letztern  Oberft- Burggrafen,  Rotten- 
hann,  Lazanzky,  Stampach,  Chot^^  werden  mit 
eioigen  Worten  gefichilderU 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 
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I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 


__  'er  Arcbiater  und  Ritter  vom  Danebrogorden  BroM- 
dir  ift  zum  Präfes ,  der  Doctor  Jacobi  zum  Vicepräfes, 
der  Profeffor  Mynßer  zum  Secretär  der  kÖiiigL  medi- 
cinifchen  Gefellfchaft  zu  Kopenhagen  erwählt  worden. 
Vom  Prof.  Bang  wurde  m  ebfen  dieier  Gefellfchaft  eine 
Abhandlung  äer  die  Klugheit  der  Aerzee  im  Umgänge^ 
und  von  dem  Archiater  Brandts  eine  andere  de  mQrbo 
in  Hidfatiae  nonnuBis  regionibut  ff^aßante  comagiofe  ex  fene^ 
rp  lejarae  cbßrvationes  vorgelefea. 

II.  Vcrmifchte  Nachrichten, 

Dem  Oberholinarfchall  Hauch^  dem  Prof.  H.  C.  Oerßlde 
und  dem  Dr.  Med.  P.  Scheel  zu  Kopenhagen  ift  höchften 
Orts  die  Unterfuchung  abertragen  worden,  in  wie  fem 
Her  Gebrauch  der  Therm olampen  in  öffentlichen  Stiftun- 
gen zur  Erleuchtung,  zum  Kochen  utid  zu  andern  Ge- 
genüänden  mit  Nutzen  angewendet  werden  könne.  — 


Der  König  hat  erlaubt,  dafc  auf  Koften  der  k^nigl. 
Kaffe  ein  ausführliches  VerzeichniJTs  über  die  Pflanzen 
des  botanifchen  Gartens  zu  Kopenhagen  mit  beygefüg- 
ten  fpeciiifchen  Oiaraktcren,  wonach  die  P&mzen  die- 
fes Gartens  geordnet  und  numerirt  werden  können« 
herausgegeben  werden  möge,  und  daü  die  Eimiahmo 
von  dem  Abfetze  diefes  Pfianzenkataloges,  zufolge  de« 
Prof.  H&rncmunns  defshalb  ül*ergebencr  Vorftellung,  zur 
Vermehrung  derBibliothek  des  botanifchen  Garens  an- 
gewendet werden  folle.      Ueberdiefs  find  eben  diefer 
Bibliothek  von  dem  Könige  400  Rthlr.  gefchenkt  wor- 
den, um  dafür  das  wichtige,  und  hi  Kopenhagen  bisher 
vxjrmifstCv  botanif che  Werk:  Iconeset  dejcriptiones  gratmi^ 
nutn  außriacormm^  Auct.  N.  TA,  Hofe,  Vind,  1797  —  1  «05. 
anzufchaffen.    —     Der  Geb.  Couferenzrath  J.  ßä/oa^ 
zu  Sanderumgaard  in  Fyen,  läfct  zur  Beförderung  des 
botanifchen  Studiums   eine  Anzahl  junger  Botaniker 
von  dem  durch  feine  vortrefflichen  Zeichnungen    z.ur 
Flora  danica  bekannten  Blumennialer  J.  T.  ßatfer    in 
der  Blumenzeicbnung  nach  der  JNatur  unent^eidüch 
unterricliten. 
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FnAiiKF.  a.  M.9>*  Hermann  *:  Jahrbuch  dir  Staatsarz- 
neykundi ,  berau^g.  von  ^^.  Heinr.  Kopp  u.  f.  w. 

{Befihi^J*  der  in  Num»  ISA.  abgebroohenen  Recer^fimt») 
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wnfUr  JahjrgaQg.    L  jlbhandlungeti.    Bimerkungin 
.iUftr  das Sj^fi$m,dir  Staatsarzn§fknnde  in. Hmficht 
auf  SMheilmwg  «ni  Bizriehnung.     Ais  Eintiitung  ia 
<Uefao  zut^tin  Jahrgang,  .vom  Herausgiber.     Nach- 
dem der  Vf.  den  Namen  Sißatsaurzneykunde  gegen  die 
Kritiker  einiger  neuerii  Aerztei  die  an  allem  Alten 
Anftafs  nehmen,  weil  es  alt.ift,  vertheidigty  unddie 
Begriffe  ihrer  «»nzeloen  Zweige  fehr  gu(,    befriedi- 
gender,  als  Kec.^  irgendwo  gefunden  bat^  aus  ein- 
ander gefetzt  hat,  giebt  er  uns  ein  neueres  Schema 
ffir  ei  IT  Syftem  der  Staatsarzneykunde.     In  ijinficbt 
der  Gejundkiiitpotiziy  y  welche  in  diätetifche  Polizey, 
therapeutifcbe  Polizej,  Poiiaej  des  Medicinalwefens, 
medicioifche  Statiftik  und  Geographie,  Volk^rzney- 
kunde  und  Veterinärpolizey  eingetheilt  wird.,   glept 
Kec.  dem  Entwürfe  allen  Beyfall.     Was  aber;  die  gi- 
ricktluki  Medidn  betrifft:  fo  würde  map.  doch  wohl 
^ftematiCcfaer  verfahren,    wenn   man  den  forntitkn 
'Theil  voA  dem  maiiriillin  fcffaarf  fpederte,  und  in 
dem  letztern  zuerft  die  GegenftSnde,   welche  (meh- 
rentheils)  nur  6ijr  lebenden  Perfonen  zu  unterfuchen 
vorkommen,  dann  die  Gegenftände«   welche  nur  an 
'Leicknamin  zu  anterltuchen.find»  und  endlich  die  Un- 
terfcichungen  unbelebter  Sujbjlanzen  Bhhandeit^.  —   Ge- 
,fundhiitspöüzeff.     i)   ÜAer  dii  Land$rzpe  in  S^irn. 
Von.  einem  bayerifchen  Landgfi'ichtsarzte*     Rs  war 
eine  ungiQckiicne  Idee  eines  fonft  fcharffinoigen  deut- 
fcben  Arztes,  in  «nem  jeden  Staate  eine  gewiffe.  An- 
zahl ärztlicher  Routiniers  zu  bilden»  und  ihnen  die 
Ansäbung  der   praktifchen  Medicfn,   befonders  fOr 
den  Landmana  und  die  ärmern  Volksklaffen  zu  nber- 
laffen.      Mag  ia  andern  Ständen  Halbgelehrfamkeit 
Hiebt  iroh  ib  groFsengiit^cbtheil  für  das  Allgemeine 
f(^n,  io  dei^  H^lkund^  ift  fieses  gewifs.     Bey  den 
HeilskOnfilera  darf,  wenn  von  der  ihnen  zu  erthei- 
leoden  Licenz  zur  AusObting  ihrer  Kunft  die  Rede 
ift,  ttde  ein  Routinier  dazu  gel^/gren;   foqdern  es  ift 
vielroehi*  die  heUigftePiSii^khtvil^ Staats»  mit  der  gröl's- 
teo  Strenge! darauf  zu  .fehen^  ddfs  npr  foiche  Aerzte 
exiftirefi«  weicht  dre^.  HfsM^unde' in  ;ßhrem, ganzen  Um- 
-fange  tff^etifchaftiicher^e^Mti haben.      Nur  von  fotchsn 
.Aerzteii>  kann  dU  leidende  Menfehhoit   &ch.  wahre 
llolfei»  die  Kunft  weitere  Ausbildung,  und  der  Staat 
reellen  Nutzei>  verfbrechen;  nicht  von  Halbwiffern, 
die  ohne  alle  grundhche.VQxHei^n.tqiffe  jlhreo.GiirJr)is 
..>f.  JL^.   18 ii«    Zwefter  ßanfl.» 


in  Mn  paar  Jahrein  gemacht  haben.     Und  mit  jenea 
.Halbgel^hrten  foll  die  wichtige  VoIksklafTe,  die  der 
Landbewohner,    fogar  auch  der  voni  meofchliehen 
Elende  ohnehin  Niedergebeugte»  der  Arme,  zufrie- 
den feyn ,  und  dem  Reichen,  bey  allen  irdifcnen  Vor* 
theilen,  welche  diefer  voraus  hat»  auch  in  Krankheits- 
fällen fo  auffallend  nachgefetzt  werden?    Neinl  das 
kann  kein  Staat,  de^  fo  weife  regiert  wird,  wie  der 
bayerfcbe».  wollen,  ipd  Rea  glaubt  beynahe  über- 
zeugt zu  feyn,  dafs  die  wichtigen  Gründe  des.  V^.  * 
des  vorfteheD<^'c°  böchft  interenänten  Auffatzes,  der 
zugleich  lehr  zweckmäfsige  Vorfchläge  zur  Verbef^ 
ferung  der  Krankenpflege   des   Landmanns   enthält», 
eine  Aenderung  in.Hiniicbt  der  Anftellung  der  Land- 
.^rzte  (Routiniers.)  in  Bayern  bey  der  Rumänen  Re- 
.gierun);diefes  Landes  bewirken  werden. -r-  3)  Ueber 
die  Authebuns  der  Ftnljlel-  und  JFaifenhqufer.  Vom  Hn. 
Dr.Pfeufer,  Bamberg.  Phyßcus  zu  Schefslitz.    Der  Vf. 
.beleuchtet  die  Gründe  gegen  die  Errichtung  undFort» 
dauer  folcher  öffentlicher  Anftalten ,  und  ^richt  den- 
f^lben  den  Vorzug  vor  der  Privat-Erziebungder  Wai- 
fen-  und  Findelkinder  zu.    Wer  .wollte  hiemit  nicht 
übpreinEtimmen :  denn  „das,  was  in  den  allgemeinen 
Erziehungshaufern  in  Miniatur  gefunden  wird,   ftellt 
fich  hier  (bey  der  Privat  -  Erziehung)  in  grotesk^ 
Farben  dar."  —     Gerichtliche  Medicin.    i)  Obductions- 
bf rieht  und  Guiachten  über  eine  Frau,  die  durch  eine  ab- 
foliif  ^  tödtliche  HalstaunXe  umkani;    wobey  die  Frage 
entl^rand:  ob  die  Fef  letzung  von  ihrfelbß,  oder  von  an- 
dern  betfgebrifcht  worden  fey.   pie  tödtliche  Verletzung 
beftandf  Ja  einer  Wunde,  welche  Von  der  linken  Seite 
in  der.Gegend  der  Articulatioh  des  Schlaffeibeins,  mit  ^ 
den  Schuiterkoochen  ianfing,  fchief  ab-  und  vorwärls  - 
aber  die  Gegend  des  Kehlkopfes  in  ^iner  krummen 
Linie,   deren  Sintis  etwa  6  Zoll  lang  war,   und  noch 
,über  einen  halben  Zoll  breit  gegen  die  rechte  S^te 
lief.    Es  blieb  zweifelhaft,  ob  di^  Frau  fich  die  WunJe 
felbft  beygebiracht ,  -oder  ob  fi/8.ihr  ;>mand  anders  ver- 
fetzt,  hatte«   .  Die;GrOnde  für  das  eine  und  das  andere 
find  in  dem  Erachten,  genau  angegeben«  —    a)  D^ 
.  Unzuläjfigkeit  ärztlicher  Entfchetdungen .  über  mßnnU. 
ches  Unvermögen,  welche  er  bereits  in  einer  „Tübin- 
gen 1K08.  8.'    herausgcg^beaen  Schrift  erwiefe^  bal, 
noch  einmal  zur  Spräche  gebracht,  vom  Hofmedici^s 
Dr.  Eluert  zu  Cannftedt..  Jlauptfächlich  gegen  dep 
Rec.  der  erwähnten  Schrift  iu  der  Salzb.  m^i^  ckir. 
Zeit.  180X.  2., Bd.  Nr.  44.  S.  289*  gerichtet. -7«  3).^- 
ductionsb^icht  über  die  Todesart  eines  im  IValfer  gefuu» 
d^nen  eilfjährigtn  Mädchens.,  Vom  Hn.  Prot.  Rem  er  ^ 
Helmftädt  (jetzt  zu  Königsberg).     Ein  fchöner  Bev- 
trag  zu  der  Lebr^  von  der  Toflesart  J^rtrunkehef, 
Kk     *  '  wor- 
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woria  die  Orflndie,  dafs  das  Kind  lebendig  ios  Waffer 
l^jekon^meo  iiofi  in  demfelbeD  ertrunkenTey,  mit  der 
Cröbtfn  Umficbt  und -Grfiodlicbkeit»  die  man  in 
Sectiobsbericfaten  der  Art  feiten  antrifft,  dari^eftdit 
werden.  Am  Schlnfle  des  Anffatzes  f&gt  der  V^^  «och- 
die  Bemerkung  hinzu,  dafs  es  zu  .wunfcben  wäre, 
der  gerichtl.  Arzt  möge  forgfaltiger  von  den  Bege- 
jbenbeiten,  welche  in  der  Gelchicnte  der  von  ihm  zu 
obducirendenfPerfon  liegen,  und  Einflufs  auf  die  Ka- 
^ftrophe,  welche  feiöeliiterceffior/ooth wendig  macht, 
gewönnen  haben,  uoterrichfet  werden,  als  es  in  den 
Tnebrefteo  Falten  gefchieht.  Aiicfa  bittet  er  alle  obrig- 
Iceitlicbe  B?hörden,  den  obducirenden  Aerzten  die 
Prägen,  deren  Beantwortung  fie  verlangen,  fo  be- 
ftimmt  und  fo  voliftändig  vorzulegen,  als  möglich. 
'Wir  ftirnmen  in  beiden  Wfinfchen  nberein,  zweifeln 
aber,  dafs  riie  Gerichte  auf  den  erfterö  Rflckficht  neh- 
men werden,  da  felbft  berOhhite  Griminaltfren  he- 
liaupten,  dafs'  der  Arzt  hlots'tx  vifo  et  rtperto  urthei- 
Jen  muffe,  and  es  mitunter  fogar  in  ihren  Urtheln 
Tögen,  wenn  der  PhyGcus  fich  z.  B.  bey  der  Ob- 
duction  eines  heimlich  gehornen  (erftickten^  Kindes 
um  den  fl^rci^ing  bey  der  Geburt  erkundigt  natte.  — 
4)  Der  Hirmaphrodiüsmus  in  gerUktlich-  nuäicinifcher 
Jiinficht  'Vütn  Ha,  Dr.  Schneider  in  Folda.  Ein  be- 
ibnders  durch  die  Literatur  tles  Gegenftandes  fich 
auszeichnender  Beytrag  zur  Gefchichte  aller  bisher 
bekannten  ^witterarteo,  der  aber  in  gerichtlich  -  mer 
dicinifchei'  Hinficht  nichts  Neues  enthält:  denn  die 
am  Schluife  aufgeworfenen  Fragen  find  längft  beant- 
wortet. —  5 )  [/eher  die  Beurlheilung  der  bey  Sectio- 
nen  vorgefundenen  Flecken  in  den  Magen.  Nebft  der 
'fnerkti/ürdigen  Obduction  des  Obergeoerals  Hocke ^  als 
^belehrendes  BryfpieL  Vom  Hn.  Dr.  IVendelßadty  vor- 
mals PhyBcus  zu  Wetzlar.  Flecken  e^m  I\^agen  rflb- 
Ten  nicht  immer  von  Vergiftung  her,  fondern  fie  kön- 
oen  Folgen  einer  blofsen  Ent;;andung,  nach'demTode 
durchgefchwitzter  Blafengalle  (diefs  war  bey  dem 
\Obereeneral  Hockey  den  die  franzöf.  Wundärzte  für 
wergiftet  ausgaben,  der  Fall),  theils  auch  Wirkung 
von  Sufserer  erlittener  Gewalt  und  Sugillationen  Zwi- 
lchen den  Magenhäuten  feyn.  Am  häuDgften  fey  wohl 
ausgefcfawitzte  Blafengalle  die  Urfache  verdächtig 
Icheinender  Flecken.  —  6)  Gerichtlich  -  medicinifche 
^Beyiräge.  Vom  Hn.  Dr.  und  Landphyf.  H.  zu  F.  Der 
^„kleine  Beytrag  zur  Arfenik Vergiftung*  hätte  fög- 
*lich  wegbleiben  Können;  der  „Obtioctionsbericht  des 
*äm  Mühlgraben  zu  R.  todt  gefuddenen  Kindes**  ift 
deshalb  nicht  ümoterefTadt,  weil,  des  febr  hohen 
Grades  derFäulnifs  an. dem  kleinen  Leichname  un* 
|;e!acbtet,  in  den  Eingeweiden  Set  Bruft  von  derfel- 
Sen  nichts  zerftört  war,  und  diefe  fich  daher  (auch 
'Haoh""  des  Reo.  üeberzeugung)  tnr  Lungenprobe  qua- 
'lificiri;  aus  welcher  die  Obducenten  lohloifen,  dafs 
dasKf.od  zwar  lebendig  geboren  worden,  allein  im 
Augenblicke  der  angefangenen,  aber  noch  nicht  voll- 
endeten, Refpiration  fogleich  nach  der  Geburt  fcbon 
M^ieder  zu  leben  "aufgehört  habe.  Dafs  die  Gegner 
'iler  Lungenprobe,  tinter  denen  es  auch  jetzt  wieder 
einige  zo  gebeo  fcbetnt>  welche  diefem  Experimente 


allea  Werth  abfprecheo  wollen«  TOrftehe&den  Schlufs 
zu  gewagt  finden  werden,  lafst  fich  denken.-«-^  7)  Ob- 
duetion  ei^s  heimlick  giidr^i^  Mttördeten  Kindes  und 
der  Reße  vonfeAsfctiom  langer  verfchaftrt  gewefenen  Kin- 
äsrn^  Vornan.  Hafr.  Bimmer,  Hier-fchwammen  dje 
Lungen,  zufammen  mit  dem  Herzen  ond  in  kleinen 
Stöcken  zerfcbnitten ,  auf  dem  VYafTer,  und  doch 
fchloffen  Obducenten:  da&.das  Kind  zwar  lebendig 
durch  die  Geburtstheile  gegangen  fey,  dennoch  aber 
weder  ref]Hrirt,  noch  der  kl^beiKreisllluf  Statt  ge« 
habt  habe«,  wjeil  die  Lupgenfifigel  nach  dem  Huckea 
zu  nick  gezogen,  in  Ihrejr  Subftanz  dicht,  von  Iceiotr 
Luft  aufgetrieben ,  noch  in  ihren  Gefäfsen  erweitert 
und  mit  Blut  angefüllt  waren.  Mit  Recht  rOgt  der 
befcheidene  Herausg.  mehrere  erhebliche  Mängel  bej 
der  in  diefem  Falle  angeftellten  Longenprobe,  und 
es  kann  fich  diefelbe,  nach  unterer  Ueberzeogang, 
zu  gar  keinem  gerichtlich -fnedicintfcken  ftew^e  quali- 
ficirett ,  da  bey  dem  Experimente  nicht  alle  Vorictorif« 
ten  und  Erfcheinungeo  beobachtet  worden  fiod  >  wo- 
.  durch  die  Lungenprobe  allein  Werth  erhalten  kann. 
Wir  wollen  indefs  hiedurch  keine  Zweifel  gegen  das^ 
was  auf  VeranlafTung  des  Herausgebers  der  Hr.  Hofr. 
Baumer  in  einer  JNachfchrift  fagt,  erregen  9  vielmehr 
find  wir  mit  ihm  überzeugt,  dafs  ein  neugebor nes 
Kind  nicht  refpirirt,  folglich  auch  der  circubts  fan^ 
guinh  minor  nicht  Statt  gehabt  habsn  könne,  wenn 
die  Höhle  der  Bruft  von  den  Lungen  nicht  angeffiilt 
ifr,  diefe  nach  dem  Rucken  zurückgezogen  find,  der 
linke  Flöge!  das  Pericardium  nicht  bedeckt ,  fondero 
diefes  frey  erfcheint:  bey  einer  iblchen  Erfcheinung 
mögen  die  Lungen  fchwimmen,  oder  nicht.  -  ^)  Oik 
ductionsberickt  mnd  Gutachten  U>er  eins  abfoiut^toiilicht 
'Kopfverletzung^  bey  der  fich  aber  erfl  den  ^^en  Tjtr 
der  tvdtliche  Ausgang  eiitßgBte*  Vom  Hn,  Dr.  KrnvX 
Landphyßcns  zu  Himfeld  an  der  Fuld.  Ein  Theii  der 
Subftanz  des  Gehirns  war  du  roh  eine  Wunde  am  Hin- 
terhaupte verloren  worden ;  dieGeifteskräfte  des  Ver« 
letzten  blieben  ünmer»  wie -die- eines  Kindes  von  ^  — 
4  Jahren.  Seine  Sehekraft  war  und  blieb  bey  ol&ieo, 
hellen  und  unverletzten  Augen  ganz- verloren,  das 
Gehör  hingegen  war  merklieh  exaltirt.  Die  fonder- 
barite  Erfcheinung  war,  dafs  die  Idee  von  feiner  Fraa 
und  Kindern  — ^  die  einzigen  in  feiner  erften  Bewufst- 
lofigkeit  —  ganz  verlofcben  war,  fo  bald  er  zu  fich 
felbft  zu  kommen  anfing.  Dagegen  erwachte  bey  ihm 
eine  andere,  und  zwar  ganz  ^Ifche,  Idee  von  feinem 
fcbon  vor  vielen  Jahren  yer&ot^ineti  Vater.  <^  Auffallend 
war  es  tins,  dafs  der  Obductio«bsbericht  blofs  von  einem 
Wundarzte,  das  Gutachten  abei'  ansfebiiefslich  von 
dem  Phyficus  unterzeichnet  ift.  *  Das  folite  doch  bei- 
des nicht  feyn.  —  9)  Med.  geriehtHehe  Unterfn^ung 
einer  jirfenikvergiftufigi  Vom  Hn.  Dr.  fT.  H.  L.  Borges, 
Med.  und  Sauit»  Rathe  Uif.  w.  Eihe  grOndiiche  nnd 
lehrreiche  Unterfuchung,  die' als  MuTter  empfohlen 
werden  darf,  h\et  abei*  keinen  Auszug  leidet.  — r 
10)  Ein  Beytrag  zu  der  Gefchichü  der  vtrßeßtm  Krank- 
heiten. Von  Ebendemf.  ffin  Mann  hatte  fich,  um  *.ter 
Confrription  zu  entgehen,   ein  Stflckchen  Cantfiari- 

debpflalier  ewifch^n  dfta  nntere  Augenlied  und  dem 
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Augapfel  dageAmoht^  «od  fo  «üls  kBAfdiite&ittlJttf. 

dsog  bewirMt. ,  r-i'.    U )  AerMtich  *gwrkUi%Aim\  U^ 

Qchun  Üaridin,,  frff^Un  Tod:  ^hms  Bßmnl  ««bft,  £a# 

fnerkungiu  Uögr  dem  Sictionsberhht»  'VQmyHHiJL>itw.O 

Pftufeff  Bamberg.  Phyficus*    Das  Medicinalcollegium 

baue  den  Phjfikern 'diefeiTFiirzum'BegufäcHieb  und' 

zur  Ausarbeitung  mitgetheilt.      Der  Sectionsbericht 

ivar  wahrfcbeinlicb  abfichUicblib  muti^Atiiit^utMihp^ 

fen.  —     VtrmifchU  ^uffätze.     i)   Efauijfe  hifloriqui 

ii  la  MMiWir?  "^figtlk  M^  R^tfnii ,  ^^  Mt^  ^  ükamm^ 

H«€.  fiflder  tfj^fert'Äüfräfz  1^^  oY^rt^khWcbfex'^^^ 

böilt  nicbtir  m^tii"^  ^als^-^h'Wger'es  V6i^eSeb««rr^  kf^i 

AVerka  verfcbied^dMr  ä'iiMf^r  ui)d  d^  b«(feri¥  nfttt^Vn 

medicinifch   geriehtjiehen '  ScbriftfWUer  tr^n  l<  releb«, 

Too  weichen  die  letztern  mebr,  als  üe  e$  zp  verdie- 

Vffl/ehejnen,  gelobt  ^werdeo.-s^      fi)  £fn  keujerfum 

/rmiMfr.  MiTMtlimt  vom  Huram^g^  '  Diefes^lnftra* 
2Deot  ifi:  eibe  Votir-  HnJ  Prof.  Miunkr  zo  'Sfnifsbfir|{ 
enundene5pflt2e>  'beftimm^  fovmbl  zum 'A4isfaugeki 
des  Waffers  i^des'Scbleims' lind  der  verdorbeneiir  Luft 
bey  ErtrunkeneD,  als  auch  zum-Einbiafen  dei^  LüÄ^ 
Die  Conftrttcftoa  des  laftruments,  von  reichem  der 
H«rau5;g.  einB-.AbbildiiQjg  beygeföet  hat,.ift  nacb  d«m 
wnrtJjcb  mitgetheilten  Beliebte  der  SjMsiaf  ^Medici» 
oal-Schhie  zu  Stra{abttrg:dngegehen^  es  -ift  abvr  h&j 
Ertrank  enen  nocb  zücm^i  fondefil  mir  bey  Gadavent 
angewandt»  wo  t&  deo Eryvavtangen  voilkornnwa  enf^ 
fprocbeo  babeit  iokL  .  Reaviniifsr  die^nigen  ^ '«weicbe 
djefes  Inftniimioty^an  welcbenn  der  Herausg.  f  toafoä^ 
ders  taddt^« dalsi-es  zacoÄiplicirt  (eyi  ndbei^  kcänen 
lernen  wollen,  auf-Hn.  Ab/ipV  Jahrb.  verweifeit^  mo 
derfelbe  .  eio   einfaGfaeres  ^  ^  üad  aAcb  (Red/^  ziveck- 
tnäfsiger  icheineiides^''Iaftrüniebt'ää9gegeben:;bati^'>H< 
3)  MiUkX ;  du  Wirkung  dtrKuttfo^tn^Imfifun 
Pofttlatton  e«  b^immin»    Von  Dmviltärd^    Exleglsla" 
teuru.Lw.  Ueberfetzt  von  jCi&jpp.  Der  Auffäfz  fcneifif 
mit  eiuer  Sobrift  des  Vfs.  »r  ^a  cbe  unter  der  Litera* 
rar  djefea  Jahrbncbeavan^azergtift,    in  Verbindung 
zu  ftefao.      Wir  möffen  daher,  da  wir  jene. Schritt 
nicht  be&tzen,  mitidiefer.^Aiiaeige  uns'  be^öflgeo.  — 
II.  üebirfickt  dit  F&ttfchititte  /  VirSmderung^  und  Ent- 
deckung en  m  der  Siaaisarzneykunde  ku§f.  igog  u.  f.  w. 
Gefundheitspotizey.     i)  Oeffentiichi  Gibähr-  und  Erzie^ 
hungsanflaitin ,  FindeÜiaufer  u.  dgl.  >   Hier  kommen  un« 
ter  andern  vor:    eine  vergleicnetid^ Veberficht  der 
Mortalität  In  dem  ffofpki  .de*iif  MaternUL  zu*  Paris, 
aus  dem  franzöf.  MoiHtem"  .(i$Q6t)'>2t* Junf;  Sif^aj^,')^ 
Nacbricbtexi '  von  ,'Jiultkus  i  Aberf.  dn^iSSiiidllb&afer .  jt^ 
Rufsland »  Wien,  Brfltta  n.  A  w.,  «ibiir  "dd^  Eotbiii« 
dun^s-lnjGütut  zu  VMvia.  >  aySörgpfitri^ge/undt'Lufi* 
Näcbricbt  vioii  WutUg's  Mafohittfi,.  ütiivcy«  LultMiii 
HorpitileroY  Schiffen;  uBd^E^rgrwM'keb  idnecbabifcb 
zu  reinige»;:  V^rordnilngea  gegen' dfpn  Sthifsenftoub^ 
die    Rircbhöfo  >  kk   den   StMten;\..den /Gkffeiikötbl 
l)  f^gt  ßb^  tJSffmfde  Süeififf$  md  Qetnihdteji'i  vVertedt 

huxftmuug  endimifcbir , '^spidimifchär^^fmd  *cöuU^^ 
Kra^khnte}%.r.:'Ü^^^^c^dAidiu  ILu^pocluNi  betref* 

fende  Nichnchteo.    $)  JKriMtei.^iUid  MHOkn^^qnßil:^ 
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Ui6)  \M9ditiuMtf9fm^ -tq^j.  MiHfimgtkB' :StatiJ^,  und 
Betgnojßkk.  .  äi^obttr  itt^efTa^tfi.  ^C^aqhricbtea. ;  Voa 
mj[eb  mmnzen  ift'.die  Zahl  di^r.ijebprn^cii'  unjl  Gei;. 
ttorbfneo  Jn vta|iellBfifiibe]r:f'or^  ttAtgpti^ßlif.  8X  f:^<^T 
t^ifiärßotizey.  ^  9)  J^^dic.  foliziytiche  Miscellen.  "  6*. 
'rtchiticneTfJeatcin.  UeberCcot  der  Literatur  der  Staats« 
arzney künde  des  J.  iSQä.- 

a  H  ü  fc : ;:  A  H  A  X  ij 

IjEipzid,  in  Comm.  b.  Peter  Hammer  (  Wjsn,  b. 

.^  Niicbr^cbt^a  von  depa  liehen  unict  clex>Tnaten  der 
*  oerähmteften  Menfcheri,,  welche  lich^'  feit  d'^m 
*»      AnTangelfer  ftahzöfifchen  Revrbliifi^^^^  dem' 

,  ,  Wieijer  Frieden,  als  Regenten ,, Feldherren,  Staats*- 
,^;.:.[  ipanner,i  Oeleti^e  pnd^unjTtler  ausgezeichnet  ha- 
^  '■"  ben,  Älphabetifch  georcJne^."'  Aus^d^ni  Pranzö* 
.;;^  fifchen.  frey  üJjierfcf 2t  und  mit^'vieleh  neuen  Bio^ 
*;"  'grajphieen 'vermehrt  von  ^ärtRetcbaH.  Mit  6  fii \d^ 
^  .    niflen.  S'^c^Tbeile.  igii.'  Zufämmen  90  Sogen» 


.fDiA.  ftravzdfiGchfi  Revolt^tion  bat  allerdings,  vjela 
fchlummernde'  Kräfte:  gAV!^kl  und  ein^  Menge  aus?« 
gezeichneter  Männer,  aus  .ihrer  Dunkelheit  hervor- 
g^«f«©*;:Di^2aßl  derjenigen,  die  feit  ein  Paar  De- 
fi^mtn  auf  d^m  Scbauplattse  befonders  der  politi^ 
fQbw.wnd::m.ilitärifchen_Welt  aufgetreten  find,  und 
die  iA«^fm^gkfei^keJt  ibr^r 'Zeitgenoffen  auf  Geh  ge^ 
zogen  beben,  hat  fich  dadurch  To*vt;rmehrt,  dafs  es 
kte»ei^rt>te-Jd4»e  war»   dtm  Oedächtniffe  Vieler  da- 
dur«&.zii.cHaii^  zu  keunonec^,  dafis  ipan  ihnen  gl eich- 
lani  iß'vk^QsLÜ^fif^ider^  be:irüJi«iteften  Männer,  die  fich 
befonders  feit  deri>:  Anfange : deae,  fra^izdfifchen  Revo« 
lution  bemerkbar  machten,  darbot,  in  der  fie  bey  je- 
dem derfelben  weni^ftens  die  vorzaglichften  Momente 
feines  I^bj^np;  bezeichnet  finden..   Diefen 'Zweck  hat 
die  gegenwärtige  Schrift.     Sie  ift/  wie  fcton  der  Ti- 
fettargt,  aus  d«m  'Frana^ftejhei^.üb^rfefztf  und  nimmt 
daher  vörzUgsy^eife  dof  berühmt  gi^wofdÄie  Franton 
feö  Hü«kfiebt.    I>em  U<eberfetzer  fatatieSfAteht  beliebti. 
den  Thiel  des  OrsHnals'zu  nenotn.  'fir.verficheri^rdafn 
feJ6e  nicbt^nur  n-ey  aberfefat«  Toadiern  auch  fo  Mwr 
Vollkommnet  uAd  erweitert  zu iiabei»/  dafs,  nach  fei- 
ner ^Meinung,    „diejeni^fen,  *\welcbfe^  feine  Ueber- 
fetzimg  mit  deii)  Oriainaie dergleichen  Wollen^,  ob^cs 
dl«  Menge  d4r  iVaüHtrage^  Zufatze,  Berichtigung^ 
w.  fi  ia^.<  voto  fi^fierSeitd  erfMunieii  Vi^erdeo»^   Erft^uoti 
Süd  w^  Uierftber  zwar  okrbf,  ak'trirfeine  Sebriftf 
durchlid'en ,  aber  gefunden  babeff  wiir.  allerdings  'dafst 
denr  Ueberfetizer  das-Origidll  nüt  ejner  gfdfsereo Zabti 
VD«o  ZvfatzsQib^reiqbeirty  ijtnd  befonders  durch  Hjlnzu- 
(figuog  bio^r4pW£ö*i»r  .Nachriciitan.,a^)eir  verdient j(^ 


gmotnmenv^bat  :.'|o  nndet.tpap  vofzöfilipb  ^eh^^e  bc- 
roe>k«nswer^h^jOefterreioher  ang^öbrt*    r^ey  den 
meifte»  hätten  ^«^.^ilsführiiiql^yftXQb^ijs^ach^^^ 
J^mmSkt:   Jä&}^ietiü^^ndihz.B.ds^^  wasflVet 

SOH* 
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Sonnenfets  and  tfaröo  VM  J9bnM^  fcCq^  «läsd  t  .Mao4  «0|lOei^^ifu-  :  B^  $Mm  A^m  Mfagtln  Udfit  iod  efs 

ch«!D  berahmt'en  NaineB  fuoht>iiiau*v«k'£efaim99  «Kl  da€.llanb.l«Miier  ein  fefar  brabcfabares  Handtmch  für 

itilt  dem  Slrie  kanä  tnao  siebt  g^nzzoiriedett  feynj  dal ,  dc9  dw  Bc^benbeiteo  iinffer  Zeit  mit  aufm^rk- 

wie  deoa  iclioo  der  Titel :  !MMbna>Bi0gtaphieao ,  ««p«  (amen  Blicke  verfolgt. 


t\ 


i.«  '• 
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LITERARISCHE    NAGBRI C  H  TiEN. 


f  Jgr  Ad)imct  des  Naturalien  -  Kabine^  -  IMrectot«, 
jfoL  Baft,  .MegerU  von  Mühlfeld,  hat  in  Anfefaung 
feiner  55iälirigen  treuen  und  eifrigen  Dienfüeiftung 
die  grofee  goldene  Ehrenmcdaille  erluilten. 
^  Die  Wjblingeir^.  aus  Kfakau  und  'tyniecz  ausge- 
wanderten, Bencdictiner,  Martin  Alttf^et  ünA  Victor 
Locher  ,  find  am  Lyceuni  zu  Öluiütz  y  ]eftei;  als  Prof.  des 
Bibelftudiums ,  diefer  aU  frol.  der  Rcliglönslelire',  far 
die  Philofophcn  angeftelft.*  *,./*. 

^  Ör.Jo/TiiJiipacAer  »Prof: 'der  griech/Sprachc  und 
der  Hermeneutik  des  neuen  Teftament«  an  dir  Prftber 
Uniierfität,?  ift,  mit 'Beyriehal^ng  feiner  ProfelKir, 
tum  Domherrn  in  Raab  befördert  worden.* '  -  '■'* 

Hr.  Dr.  Emanuel  fVäf^angJValHck  au  Wi*rt  hat,  fO 
Bezug  auf  feirte  Schriften  über  die  häunge-'  Bräune  — • 
und  über  die  Behandlung  der  Rinder  in  den^wey  erften 
Lebensjahren,  Tom  Grofsherzoge  zu  Frankfurt  "eine 
goldne  Medaille,  in  Begleitcmg  einer fthmeicheÄiaftefi 
Schreibeiis,  erhalten.  '  '       ^  ^  '  ' -^  •   ' 

Hr.  Dr.  Jok.  die  Carro  Ift  von  der  Kuilerm  rjF^anki 
reich,  Loiufe,  der  er  feine  franzölilche üeherfe<2Wli^ 
Yon  Hormayrs  Plutarih  gewidmet  hAt,=  tmt  einer  koDu 
baren  goWnen  Dofe  beehrt  worden.  ' 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 


)i  f. 


^    Mit  vielem  Veijnugcn  zeigen ^^vir  .an ,  dafe  die  meßo 
nOhtUifiluZtü^chrifi^diiAjirdhM^  glöcklidi 

dbtfehgearbewiet  labe,  imd  Äuii  ummterbrbchen  ern 
fbheiiSsn  werde.  Ref.  ha*  Cohon  derf  JaHuarJ,  Febn^r - 
und  März-Heft  igit.  gefcben,  und  ift  überzeugt,  daijj 
man  fie  auch  im  Auslände  Icfen  und fchätzen  werde.  Die 
Rcdaction  derfelbeÄ  fäbrpn  Hr.  Oberftlieuienant  v.  Roth, 
kirck.  und  Hr.  Hauptmann  kFaffut.  •  In  der  Vorrede  «tuÄ 
arßen  Hefte  i/Hrd  zweekrikäCflg  isrklärr,  dafs  diefe  Zeit, 
fcb^tfV:  ^einiger  Ks.  K-  Oßiciere  kdneawiegs  ab  officitll, 
iRmderft 'als  Vm  ^rhrät-Umemehraen.  answfeben  tefiL 
Welche  mit  ihren  Beiträgen  zu  unterftützenv  die  veis 
ftändi<^enÖfftciere  in  der  Armee  eingelad»iwerdei^  . 
-  Mit  dem  Anfange  May  t  g  1 1.  erfcliein^n  ilun  aflch 
meSUcinrfche  yahrhSOur  des  K.  K.  O^erreichifihek  ÄaBftifi 
ÜeVatÄi^  rpHcVi  vött  Sen  Dire^orhi  und  l^r#/d^i»rffi  Ues 
ShidJmmt^^  MeiUfuMe  an  ieV  Üäkerfhät  t^  fVtm'^  itM 
ÄjlgendcA  Ru1);Tken  i  t)  Nachnchten  t^iA 'meÄcid.ttt* 
dium  tW '  dCTi  ^Öfrerr.  Lindem ,  VerordÄungim , '  Peffe. 
nalverUiiÖcrimgcn;  « NekroTöge  verC«yi1>ener  ProPdlok 
rtn*    «)  Nachrichtfen  Tom  Sanitäts%vefen  in  jenen  Lin* 


^1^  r-^.  J^drt^täts4abellenr  Zoftai^d  der  dffsiuL  KraH« 
kie^^hfUiCer.  j)  Qefcl^icbt^.  herrlipbeQdfer  Krankheffea 
uaA  Viejifeuchei».  4) .  Ueberßcht,  ^er-  lAländ. .  inedicra, 
Litemitur«  5)  Misoel-en».  ei^geine  mterkwürdige  Kraiiiw- 
|ieiuge£bhichten,  PHifungenjoedicin.  Meinungen,  Üe- 
richtigung  irriger  Nacbrichten  vom  ö£terr,  Medicinal« 
liefen.  Auch  imf  die  Gefcbichti)  des  Sanitätsw^£ens 
in  Oefterreieh  Sji  frühern  4&eiten:  i^ird  zurd^^gegangen 
werdbi^  Das  Jqurna)  eifcheintm  9wa^li)^enHefien, 
des  Jabr»  wenigftens  9icr  Stuck«. « -r  Verleger  ift  <lia 
Beckifcfae  Buchhandlung.  •*>  Eben  -diefi^ben  Heraus^ 
geber'  rerfprecben  nächften&  auch  ein  zweytes  Werk: 
Actßintdicomm  Amßriae^  worin  Er  Fabrungen  und  Keob- 
acbtungen  f>rakt.  Inhaltes  von  öfterr-  Aerzten  auFi:e- 
noramen  werden  follen  --*-  und  fpäter:  Mtdicimjaa 
Topogra-phiecm im  dtmifchtr  Spracht^  r—  Eine  Frage  wünlch- 
^n  wkr  gleich  im  erßem  Hefte  beantwortet ;  Ob  es  närn« 
Kch' recht,  anfs^yA^gr  und  erfpriefsiich  fey,  in  einer 
^it^  wo  andre  Staaten  den-üniverlitäisbann  aufheben, 
sn  verordnen  V  dais  nur  der  Aarzt  iauden  fi&err.  Staaten 
die.  Praxis  ausüben  dorfe,  Ider  auf  .einer  Inland.  Uni- 
verfiULt  Crudiert^  und  an.  derfelfaen:  den'*Gradus  erhol- 
ten bat?:  •.  '  .1  .'  *!i  i  , 
-.4..  Zu  Rlagenfurt  wivd.nächftens*  eine  Quartaltchrit 
lieraiKkomihen ,  die  iiioh«  über  die  Gefchidbte  ,  Star  ift  ik^ 
Topographie  und  tand^narthTchaft  von  Kdmthen  und 
Steyermark  verbreiten  foll/  Hn  Prof.  Bmrger  wird  das 
landwirthfchaftliche  Fac^  bearbeiten. 

.  Hn.9.HafMi^Vneuefte$Werk,  dasiSii.erfcbeinf, 
ifti  betitelt :  Tofpographjfcke  Atifishttm  c^mur  R»i/e  in  die 
Levawit. 

Von  Hn.  Igwus  ar;^diear,  wWtl.  Hoflecretär  iui 
Departement  der  auswärtigen  Gefehäfte  fdr  die  orien» 
taL-Section,  erwartet  man  Briefe  über  das  Salzburger 
Gebirgsland  und  das  Salzkammergut,    gefchrieben  da- 
mals,  als.  der  Vf.  im  Gafteiner  Wildbad  die  gänzliche 
Heilung  eines^^nglOeklichen,  auf  der  ftcife  erlittenen, 
Beinbruchs  liuehan:'  mnfste.  ^-     Der  jetzige  Prof.  der 
M^eJtffefcKickie  am  da^  K.  Univerfität  zn^Pefth,  Hr.  7<j. 
fifkMmfiKMrtOflmii  hat  im  März  ign.  Tkrftf  pro  na- 
nmiMe  ptiUeo^w'kiftoria  Htmgariae  drucken  lalTen,  wel- 
che eine  Meng«  ganz  falfcherSätae^  undAnfiehten  ent- 
halfen^i    So  äB*  nach  der  Thefis  V.  und  die  Magyaren, 
S^kiermod  Cabaren  jitabiu^  etiam  idiowtsiis  rcaion«*' 
Nachkommen  der  Ueberbjcdbfel  der  Hunnen.  Die  The- 
ÜR  XXL  Geifa  L   .^JiUis  ytmtmiffei^  quammmtis  dAamanmtm 
H'Ahmän  eimmfti^ämm  ofltndi  »ök  pes^,  icoiv^gefa  f>ro^ 
hdäliuf  Symdideium^^tutawtkaku»'''  -^  verfiöl>t  wider 
die  richtige  Arpadifche  Genealogie,     fiine  beHere  Gc- 
fchichte  imn  ÜBgera  Üt  wflbi4er  BedaKfni&> 
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'^  G  E  S  C  H  I  C  H  T  E.  dungskrafte  .optbvreiiflig  verl|ei^  ^odurste;    3)  dtfb 

^                            t    . '  n           rr  'H.               •     f  die  öfandc  des  Aufenthaltes  der  Arn^ee  In  Holfteii^ 

CmvnJAmtA,  gedr.  h.  Berg:   HvMevati  rmehg^  ,^4  dem.TUGter  Friedea  nicht  umf  in  ihrer  ?oU^a 

vus  AarfagirjM   m  dfdänsli  Tre^ers  Sammn-  Kraft  hJieben,    fondern   felhft  w  Stärke  gewopne« 

iradmmg  i  ^otflen  i  Adrene  i^^j.  ^^/»PS-Jwf»  battea^  -4)  dafs,   wenn  ^uch  der  ^|#ifche  flof  nac^fai 

ifaer  tU  A)rmeins  Opkolf  i  Holten  jpaa  den'Ttd  det  Jeiii.  TilOter  l^rjeden  die  Abfipb^M  Sofilands  (gfleeft 

^getski  Angra  pßa  Sjaetland  iAaret^tm-J^^^^  OäneipÄrk).gi5aM^t  ^tte,  ,,  weicbesT  wie  .der  V^. 

fag  Ht  hn  ^«^*^,.f»f^^?%r   ^^  *^*f,»*''!«'  Z%lz^  kurl  gewefcn  feyn  würde,  vor  der  WnS 

OedetaeggBlfe?  (Welches  waten  die  wjbrfchem.  j*     beiden  Belte,   eine  (olcheAp^ahi  vop  Truppea 

liehen  Urfachen  der  Ziiftmmenziehung'dc^  ^^  Seeland,  überzufchiffen,   welche  zur   Rettung 

fchen  Truppen  in  Ho  mein  m  den  J/igoj,  und  ypu 'Kopenhagen  erforderlich  ge^vefen  wäre:  s)  daß 

I80S.;  und  t/fefotoders  ihres  dortigen  Ajfwthaltes .  &^^^  in  j^^  vorausgef^tzten  Fallt  (den  der 

während  der  engfifcbe  Angriff  /«^Seehnd  im  ^c  ^^^^  zugiebt),  die  Streitkräfte.  Welche  dra  da- 

J.  1807-  gefcbah^,    und  kann  diefer  üroftand.  ax^  oif'chen  Generalcommando  hpyin  engjifchen  Angriffe 

Ürfache  des  Veflufters  der  dän.  Flotte  und  dei*  ^»  0^^^^  ftanden.    feyen  nicht  binlängUch  gewefen, 

VerwOftung   von    Kopenhagen    betrachtet  ^er-  ^ie  ^bfichten    des  brittifchen   Zuges    zu   vereiteln, 

den?)    Et  politifk-hiftorifk  Forfog   af  ifr#^^  i^bpa fo  wenig  feinem  traurigen  Schickfate  entgangen 

HenrichvonMunthe  (rfMörgenfljerm,  Aufit^^^  f^yo  würde,  wenn  auch  die  gewöhnliche  Vfrtheidi- 

Erziehungs-und  Lehrin ftitutes   auf  Mbfs    und  a„ng  Sejelands  auf  den  Friedensfiifs  anwWepd  ge^e- 

Sertions  Anführer  der  Küftenvertheidigung.  1809;  f^n  wäre,    fla  die  Infel  angeraffep  wurde.  uT  p^i 

XiVu.  94.3^8*                                            .[:..:  paupigrund,  w^Ieber.  wie  Hf •  if*  ilf.  wiederj^olt  her 

Zhauptet,  cUe  däpifche  Regierung  beweg,  ihre  Almee 

u  den  vielen  pelitifch  -ritbfelhaften  Begebenheiten,  in  den  J.  1(^03.  und  1805.  in  Hoirtein  zufammenzuzie- 

wodurch  ficbdieOefchichte  des  erften  Jahrzehntes  ben  und  auf  dem  Krieesfufse  mehrere  Jahre  Jaeg  zi» 

des  loten  Jahrhunderts  auszeichnet»  und  deren  volle  erhalten,  war  kejn  anderer,  als  die  Aufreofatba^eag 

Enträthfeiung  wohl   grofsentbeils  ^rft   der   fpäterei»  der  Neutralitat,   erforderlichen  FaUs,  felbb  «tit  Ge; 

Nachwelt  vorbebalteo  bleibt»  hatRec.  immer  den  Auf^  j/valt 4^r  Weffen :  und  alfo  z.B.  KnJ,^t8o|:  eifieik^  Sichf 

mntbdt  der  feeiändifoben LMdmacht in Holft^in  geradf  tenden  hannöv§ifirch«i. Armee,  und  im  L  t«Q6i  eine« 

2a  der  Zeit,  wo  Kopenhagen  und  ganz  Seeland,,  au-  flüchtendei}  preutsifcben  Armee,  nach  BewaAdnifsrdelc 

feer  der  Seemacht,    mehr,    wie  je,    auch  einer  be  Umftäipde,    das  Betret«  des  dänlfoben  Gebietes  xrit 


fcfaatzeeden  Landmacht  benöthiget  w;ir^  d.  b.  in  den  verwehren.    Rec. j^lanbt  dem  Vf.  fdir  gern,  dafe  die; 

J.  1806.  und  1807.  gerechnet,    fc  freute  fich,  da  cb  fcs  der-Zviteck  der  Regierung  wirklich  war;    abee 

was  Officielles  über  diefen  für  Dänemark  fo  wichti-.  darm  kann  er  ihm  nicht  bcypflichten,  wena  er  am 

fiea  Punkt  ihm  afeht  zu  Oefichte  gekommen  ift»  um  nimmt, ^dafs  inr  diefem  Falle  Mittel  und  Zwet^k  gl^icji  . 

fo  viel  mehr  über  die  Er/cbeinung  der  vorliegendjen  richtig  berechnet  gewefen  wäre.  DieTotalfomqieldaÄ 

Schrift,  von  deren  Titel  er  fich  die  gewt^fcbtc  Aut  danifcbea  Landmacht  wird  S.  19*  zu  ^577^  Manti  aa?» 

Mämna  vwfprach»  voa  wielcher  er  aber  nach  derea  gegeben.    Hiervon  zu  dem  einzigen  Zwecke,  «hi  jra^ 

forfifäiSmr  Durcblefung  nicht  fagen  kann,  dafs  fie  tirirendes  Corps  von  der  Grenze  abzuhalten ,  eine  Ar- 

ihn  vdUig  befriediget  hätte.     P^Vfj^^  bemüht  fich,  mee  von  35000  Mann  in^Holftein  aufzuf^ellen ,  und 

Aach  einer  -  •  •  *        «  »  -»-—  ^  ..    ^-  ^  ^  .^    ^^    ^^  ^^»•».. 

politifchea 

5iiwaa*  und  ^^..--„-^ „  ^        ^         ^     n    r 

Wiedereusbruche  des  Krieges'  zwifchen  Frankreich  und  von  der  Seefeite,  mcbt  weniger,  wie  von  der  _.^ 

tind  Hnriand  zanächft  folgten ,  in  diefer  Abhandlung  feite,  geaen  einen  Ueberfall  gefidbertea  Laade;  ve\g 

folgende  fünf  Punkte  zu  beweiSen:  1)  idäfs  pojirtfclie  Dänemark  ift,  kaum  denken  kann.  ^    tjam  <o  we- 

Grinde  die  Zolamwenziehung  der  dänifchen  Armee  nig  will   es  dem  Rec.  einleuchten,    was  Hr.  v.  Ä 

auf  Dänemarks  fQdlicher  Oränze  in  den  Jahren  i8Pi.  (S.  52  f. )  als  Beftimmungsgrund  desfortgafetzteaAuf« 


^ 


V 


«^ 


ALLO.   I/iTiE-AATUll  ...ZSITüNO 


^ 


teo  des  feftea  Landes  ziemlich  gMeli«---fifB  miGsf^aai- 
fches  Minifteriam ,  wi^  das  eoglifcbe^  konnte  leicht 
darauf 'verfalftil  ,^da&  fiel  Di n^arkf weniger  c&rch 
feftefOVuojrätze,*  als  dur'kh  dii  Ungewißheit  des  Aus- 
falls habe  beftimmenTaUen,  K^nen  Tbeil  an  dem 
Streite  zo  nehmen.     Jetzt  war  die  y^igewKsbeitge- 

hoben,  Napoleons  Sieg  entfcbiedeb,  und  Dänemark  geoiieCames  Volk,  deflen  Regent  nnr  Ruhe  wanfchti 
hatte  ahe  KränkfXOfgW  vönEfigrand  und  Schweden  zu  \itn  für  das  Wohl  leinef  wenig^nT  abef'glQclCllcheo, 
rächen  u.  f.  w. "    „  Wepn  fich,nun  (S.  54  f.)  die  eng-    Unterthanen  ununterbrochen  zu  wirken«  zu  aberwil- 


dem, was  er8iS9.6o.  fiigt:  „Nein!  fo  gewifs,  alt 
Dänemarks  FrUirieh  davon  fiber^ugt,  feyn  mufste, 
difs  «r  vou  Frankreich$  gVofsecdTKaifer 'nichts  za  be- 
f Drehten  hatte  (denn  edle  Männer  verrtehn  fich  anter 
einander):  fo  gewifs,  ^k-Nöpeisim  nicht  den  entfern- 
teften  Gedankep  davon  näbrete,  ein  friedliches  und 


litch^  Minlftef ,  Hnraeti  ifire^  individuellen  Denkart, 
die  Dinge  fo  vorftelften;  wenn  fie  glauben  mufsten, 
dafs  Rache,  Eigennütz,  Furcht,'  Dänemark  gleich 
kräftig  aufforderten,  gemeine  Sache  mit  Frankreich 
zvt  rAachen ;  wenia  es  endlich  der  englifchen  Hegi^ting, 
lladh;*ihrerh' lar^nig^n^EhrgefOhle,  nach  ihrism*  mef: 
kantilen'Oeifte,  hdchft  unw^hrfcheinlich  vorkümmen 


tigen :  fo  unlaugbar  es  ift', '  dafs  nut  Englands  graa- 
fame.Staatskunft,  welche  während  einer  Re^h/e  foa 
Jahren  Eur.opa  mit  Schrecken  und  Abicheu  erfülltet 
bey  Dänemarks  friedlich  gefinntem  Könige  die  Be» 
forgnifs  eines  feindlichen  ÄngrifCs  erregen  konnte: 
eine  fo  unftreitin  Wahrheit  ift  es«  dafs  Dänemarlc 
nur  in  Holftein  feine  Neutralitat  vertheidigen ,  nur  da 


iMufste^'^  dafe'tler  dänifcim  Monarch,    zum  Vörtbep[    eineii  W^/^^ft^ii  ll/^faß  abwehren  konute.**     Wie 


fQI?  das  Neotralität^fyftem ,  fo  manchen  BewelggrOm 
den  widerfteben  könne:  fo  mnfste  doch  wom  der 
dänifcbe  Hof  nicht  kiur  jeden  Schritt  meiden,  wel-* 
eher  des  Mifstrauen  der  englifchen  Regierung  tifiblren 
kondte.  fondern  er  /nufst^  felbft  England  einen* 'Aaifidf- 
greißtcnen  Beweis  von  feiner  Beharrlichkeit  bey  den 
einmal  angenommenen  Grundfätzen  und  von  feinenfi 
ernftlicben  VV41ien ,  diefe  gegen  jeden  möglichen  Ab-' 

griff  zu  vertheidigen*,  geben.**  Zu  diefem  handgreif- 
chen  Beweife  foflle  d6r  fortdaurende  Aufentbalt  der 
Armiee  in  Holftein,  der  (S.  56.)  ^d^s  fichtbare  Zei- 
chen** A€t'  dänifchen-  Ncutrafit^t  genannt  wird,  die^ 
neu.  Wi#  ;älfo  beym*  Anirtii^üche  des  Landkrf^gdsi 
'  ( 1^0^^  Bnd '1^805.)  die'Atiffiellu^g  der*^us  ddm  Innern 
deS'L^nde^  zufammec^e^ögeneh  Armee  auf  der  hol- 
fteiner  Gvänze  für  ein'Zeicnen  der  Neutralität  gelten 
feilte'?-  fo'  «füllte  nach  wieder  hergeftelitem  Landfrie- 
"4m  (i>n  Nachjafar  1907.)  die  fortdaorendie  Abwefen- 
heit  cl#r  ^li  diefer  Armee  gebörehden  1  rutipep  von 
ihMn  OamiteneA  m  ftopehbagen  u*  f.  w.  äh/rmals  die 
dinifcbe  Neutralität  do6fime«liren.  Rec.  b'berläfst  es 
dcm-^Lefer^'  in  diefem  Räfonnentent  *  oder  in  diefer 
Danft^llung  dts  Vfs.  den  Znfammenbang  zu  fuchen^, 
den  er 'nicht  fo  glücklich  gewfefen  ift,  darin  zu  fio.- 
den«  —     Wenn  es  der  Vk  (S.  86.  u.  a.  a.  O. )  eine 


fich  diefes  mit  des  vfs.  Behauptung  von  einer  pfycho- 
logifch^, Unmöglichkeit ^  die  Abficbten. Englands  gegen 
Dänemark  zu  errathen  oder  zu  ahnden,  vereinigen 
laffe,  'if^  fchwer  einzufehen«  Auch  hat  es  der  Erfolg 
Ifäterhin  bewiefcp,  dafs  ^  nicht  blofs  polfitei^  war, 

2p  Danemark  feine  Neutralität  zu  vertheidigen  hatten 
ndf rn  dafs  der  engllTche  Üeberfall  auf  Kopenhagen 
und  ganz  Seeland  gefchah.  —  Wenn  endlicn  Kopen- 
hagen -^  welches  der  Vf.  zwar  nicht  behauptet,  aber 
doch  in  einer  Note  (S..g6.  87-)  als  etwas  nicht  un- 
glaubliches darftellt  —  fcbon  vor  der  Rückkehr  der 
noirt^pifchen  Truppen  im  Stande  war,  mit  den  dem 
Oeneralcommandb  zur  Difpofition "  gegebnen  Streit- 
kräften die  AbGchten  des  brittifchen  Zuges  zu  verei- 
teln, wie  viel  mehr  würde  es  dazu  fähig  gewefea 
feyn  ,  wenb  nicht  ein  beträchtlicher  Theil  feiner  ge- 
wöhnlichen Garoifon  in  'Holftein  abwefend  gewelen 
wäre!  Ein  Paar  Taufend  Mann  mehr  oder  weniger 
machen  in  einer  Lage,  worin  fich  Seeland  damals  be« 
fand,  gewifs  keinen  fo  unbedeutenden  Unterfcbied, 
als  es  Hr.  v.M.XSi  84-  85.)darzu(iellen  fucht.  Darin 
IVimn^t  ihm  aber 'Rec. 'VoUkommto  bej,  dafs  es  eine 
Unmiöglichkeit  war,  die  ganze  Holftein^  Armee  in 
der  kurzen  2^itj  welche  zwifcben  der  vollkommenen 
Ueberzeuguhg  von  Englands    felndfeligen  Abfichten 


ffy^hologifchi  Unntdglichkeit  nennt,.'  dafs-  der  däoifcbe  cegen  Dänemark  und  dem  wirklichen  Ausbruche  der 

Höf'na^h  dem  Tiifit^r  Frieden  die' A1>ßchten  Enff-  Feindfeligkeiten  verfiofs ,  über  die  bilden  Belle  über? 

knds  g^n  Dänemark  hätt^  ahnden  können :   fb  hält  fcbiffen  zu  laffen.      Die' wichtige  Frage,  ob  es  der 

68  fobwer  y  auch  gegen  die  Richtigkeit  cKefer  Anficht  wahren  Politik  Dänemarks^  wenneimmal  diefer  Hof 

chasiVfs.  aller  Zweifel  ficb  zn  erwehren;'    Wahr  ift  feine  Neutralität' mit :bewaffti§tet  Hand  ivihrtod  dea 

UM',  niemand  traut  leicht  einem  andern  eine  gute  bd((r  kfitifchen  Zeitraumes  von  i8«3--i807.  geltend  ma* 

fchlechte  Handlung  zu,   der^n  er  ficb-'^fetblt' unfähig  chen  wollte,  angemeflenep  war,  feine  Hauptmacht  in 

fühlt.    Inzwifchen  war  leider!  auch  vot  dem  Tilfiter  Holftein  '?u  concentrireli *,   oder  diefe)be  auf  Seeland, 

Friedemda^I  alte  Völkerrecht  fp  oft  gekränkt,*  -iind  bey  Köjienhe^ti,  in  der  Nähe  der  Flotte  u.  f.  w*  zo 

«Bllfogenamfteai Recht  des  Stärki^rn- gegen  dert  Schwä^:  verfaihhieth?  t~  hat  weder  Hr.  tf.  Af.,  noch  haben  es 

dbeird  zo*  Waffer  wie  zn  Land  fo  oft  fn  AdsÖbAng  ge-  feine  i'^^rtgei*  'Ä^wd,  Munter  v.  a.,  deren  Scbrif- 

bi*acht^orden,  dafs  felbiTtdie  rechtlichftd  ti^d^cdemi  teil  öbei^'cAeTt^rf'Oe^enftand  der  Vfi  ergänzen  wallte 

RegierungV^^wofOF  Rec.  'mit  Hn.  v.  M.  die  dänifthe  (S.  XI;)^-t'tin  ein  b^riedigende^  Licht  gefetzt. 


bäit,  ohne  gerade  den  Grundfätzen  df?r  Seelenlehre 
zuQahe  za*treten,  einen  englifchen  Anfall  auf  die  bey 
Jiopenbageii  liegende  dänifche  Flotte  nidht  .eben  fOt 
fo  ganz:unmöfe:iTch  halten  kdni^te.  Auch  ftehf  dT^fe 
Anficht  des^Vfs« -ifi  «ineffi  kleinen  Widerfpruche  tfii\, 


n)j 


Je  unbefangener  übrigens  R»j.  dem  Vf.  nacbgi 
liefen  hat,  wo  ihm  die  Schrift  deffelben  kein  Ge- 
rt<tge  leiftete,'toid  j^  frey mathiger  er  feine  Meinung 
Ober  efnenöi*genftand  vortrug,  der  es  auch  nach  die- 
fem fotüifch'-^  hiflorifchen  yerfnche  des  Hn.  v.  Mueubs 

■     M    '  -  noch 


if^ 
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»och  Terdieot^  Vdn  ifer  HaW  *eioM*  geQbten  Politikers 
bearbeite,  aofgekÜrt  und«  commeiltirt  zu  werden: 
defto  mehr  erfordert  es  die  Gereebtigkeit,  diefem 
Yf.  das  Zeogaifs  zu  geben,  dafs  er  allentbalben ,  in 
der  Zueignung  an  K«  Friedrieh  FL,  in  der  Vorrede 
Dod  in  der  Schrift  felbft  die  fprecbendften  Proben 
Ton  feiaem  reinen  Patriotismus  und  warmen  Eifer 
für  Dänemarks  Selbftftandigkeit  und  Wohlfabrf  ge- 

Sehen  hat.  Mehrere  Proben  bierron  finden  fich  iq 
er  TOD  deA  Vf.  feit  den  3  r.  October  1807.  berausge« 
Sebeoea  periodlfcben  Schrift :  Politik  og  niflorii ,  aus 
ereo  trßtm  Bande  vorliegende  Abhandlung  befondera 
tbgedrudkt  Ht. 


A  R  Z 1^  E  Y  G  S  L  A  H  R  T  H  B  I  T. 

WuN^  b.  Kupfer  u.  Vt^ immer:  V$rfück  einer  medi" 
cinifchen  Topographie  von  ff^en ,  von  D.  Z.  WerU 
heim.  X  u.  458  S.  8*  niit  fflnf  Tabellen. 

In  eitter  medicinifcben  To}>ofirdpbie  mufs  man  alle 
in  einer^ädt  oder  einem  Landftriche  vorkommenden 
phy6rchen  und  moraliröhenUmftände,  unäMomentei 
die  lof  Üen  Oefundfaeftszuftand  der  Einwohner  einen 
EiDflüfs  haben ,  oder  haben  können ,  anführen ,  Und 
diefelben  zu  wOrdigen  wiflen.  —    Der  Vf.  diefer  me- 
dJcinifchen  Topographie  hat- eine  Menge  GegenftSodo 
hinein  gebracht,   die  ftreng  genommen ^  in  diefelbe 
nicht  gehören.'    Rec.  wird  diefe  Bemerkung  gelegent- 
lich zu  beftätifen  fuchen.    im  «r^^»  Abfchnitt  handelt 
der  Vf,  von  der  Lage^,  der  Bauart  und  den  fTäffem 
der  Stadt  Wiein.    Die  Orundflacbe  der  Stadt  betrage 
7.680,000  Qoadratkiafter.    Dhb  Bauart  der  Häufer  fey 
wegen  ihrer  Höhe  (denn  manche  find  vier  bis  fünf 
Stockwerk  hoch)  und  wegen  der  fchlechten  Treppen, 
der  Gefundheit  der  Einwohner 9    zumal  wenn   diefe 
afthmatifch  oder  lungenfüchtig  find ,  fehr  nachtheilig« 
Die  Dieoftleute,  welche  Holz  und  Waffer  und  andere 
hahhn  fo  hoch  tragen  mOffen ,  erfahren  nur  zu  oft  die 
nacfatheiligenFölgeD ihres  Gefchä'ftes.  Die  engen  Höfe 
und  Fluren ,  wo  fich  obendrein  Pferdeftälle  und  Senk* 
gruben  befinden;  und  wo  zugleich  die  Erneuerung  der 
Lttfty  und  der  Zutritt  derSonnenftrablen  gehemmt  ift» 
befördern  die  Gefundheit  der  Einwohner  auf.  keinen 
FiU.  Sonderbar  ift  es ;  dafs  man  in  Familien ,  wo  Kin- 
der 6nd ,    diefen  gerade  die  engen ,  feuchten  und  fin- 
ftern  Stuben  ^haräumt,    und  fie  dadurch. zu  Augen* 
krankheiteoy  Scropheln  u.  f.  w;  pridifponirt.  In  vor- 
ftadten  find  die  Wohnungen ,   wo  oft  in  einem  oder 
ein  Paar  Zimmern  ganze  Familien  zufamraengedraiigt 
leben,  noch  fcbiechter  befcliaffen.  *—  Die  Temperatur 
der  Luft  ift  in  der  Stadt,  je  nachdem  man  fich  dem 
Sonnenfcheinattsfietzt,  oder  in  den  engen* Gaffen  auf- 
bäh,  verichieden,  aber  meift  abweciifelnd ,   und  dem 
RbeumatisTTten ,   fo  wie  andern  von  der  Verkältung 
herrührenden  Krankheiten  günftig.  —     Die  Fleifch* 
bänke  befinden  fich  in  der  Mitte  der  Stadt,  und  ver* 
breiten  befonders  im  Sommer,  den  unangenehmften 
Geruch;   der  Staub,    der  durch  das  Zermalnrien  der 
Steine  entftdit  >  und  irom  Wind  emporgehoben  wird^ 


ift  den  Lungen  und  Augen  Sufserft  nachtheilig.  —I 
Manche  in  der  Stadt  wohnende  Handwerker,  als  Zinn- 
giefser,  Vergolder  u.  f .  w.  tragen  zur  Verfchlechte* 
rung  der  Luft,  befonders  in  den  engen  Gaffen,  fehr 
▼iei  bey.  —  Man  hat  in  Wien  Badeanftalten,  wo  man 
warm  und  kalt  baden  kann.  ~  Das  Trinkwaffer 
wird  in  die  Stadt  theils  durch  Röhren  geleitet,  theils 
aus  gegrabenen  Brunnen  gefchöpft.  Diefem  Artikel 
ift  eine  tabellarifche  Ueberficht  der  verfcbiedenen  Be« 
fiandtbeile  des  Trinkwaffers  in  Wien  beygefOgt,  dia 
aber  kaam  einen  genauen  Chemiker  befriedigen  dürfte. 
Zweiter  Abfchnitt.  Klima  von  fTten.  Der  V^  beftimmt 
nicht  genau ,  was  er  darunter  verfteht.  Es  giebt  ein 
aftronomifches  und  ein  phyfifches  Klima.  Hier  fprlcht 
w  wieder  von  der  Temperatur  der  Atmöfphäre,  die 
er  fchon  im  vorigen  Abfchnitt  berührt  hat,  ihrer 
Trockne  (Trockenheit)  und  Feuchtigkeit,  ihrem 
Druck,  und  ihrer  Schwere,  ihrer  Beweguog-oder  den 
Winden,  und  ihren  Beftandtheilen,  wozu  er  auch  den 
Biitzftof f  rechnet,  und  ihrem  Verhältniffe  zu  einander. 
Die  Hogel  um  Wien  geftatten  der  Lu&  einen  heilEamen 
Durchzug.  DieWindein  Wien  find  fehrabwechfelnd,-^ 
berrfcheod  aber  ift  der  Weftwind.  Ueber  den  fpeciel* 
len  Gang  der  Winde,  und  andere  meteorologifcheEr* 
fcheinungen  ift  einetabellarifche  Ueberficht  von  15  Jab- 
ren,  vom  Prof.  Triesnecker  beigebracht,  und  die  Wit^ 
terung  in  jedem  Monate  des  Jahrs. charakterifirt.  Im 
Durchfcfanitt  kommt  in  Wien  ein  heiterer  Tag  auf 
drev  trObe  und  vei:anderliche.  Der  Frühling  dauert 
81  läge,  der  Sommer  113,  der  Herbft  71,  der  Winter 
too.  Der  höchfte  Barometerftaod  ift  28'^  11'",  der 
ticffte  a?^  7"*j  der  höchfte  Thermometerftand  26% 
08,  der  tieffte  io%  75.  Dritter  AMch.  Bevölkerung. 
Da  die  Kegierung  die  Zahl  der  Ein  wohner  diefer  Haupt- 
ftadt  nie  bekannt  gemacht  hat :  fo  führt  der  Vf.  blofe 
muthmafsliche  Aneaben  anderer,. als  des  deLucca,  Bü" 
frhingu.  f.  w.  an.  Unrichtig  fcheint  dem  Rec.  das  Ver- 
fahren des  Vfs.,  da  er  die  Sterblichkeit  von' Wien,  vvel- 
che  jährlich  15056  beträgt  mit  «4  mujtiplicirt,  und  auf 
diefe  Art  eine  Volksmenge  von  361,344  herausbringr. 
Die  Urfacben  der  grofsen  Sterbücbkeit  in  Wien  wer«- 
den  umftändlich  angeführt«  Auf  140  iMenfchen  wird 
ein  Ehepaar  gerechnet.  Die  mittlere  Zahl  der  jährlich 

J;eboroen  Knaben  betragt  nach  einer  Rechnung  von  ig 
ahren  5774,  die  der  Mädchen  5543,  zufammen  11317; 
aufserdem  kommen  im  Dnrchfchnitt  430  Kinder  todt 
zur  Welt.  —  Man  zählt  in.  Wien  io>ooo  Pferde,  uiid 
30,000  Hunde.  —  Fi>r/^r  Abfch.  Pkufifehe  und  fnotali- 
fthe  Bildung,  Speife  und  Getränke  der  ITiener.  Hier 
,  macht  der  Vf.  eine  Abfchweifung  über  den  Einflufs  der 
Nahrung  und  der  Getränke  auf  den  Menfchen  nach 
Verfohiadenheit  des  Klima.  Die  Erziehung  in  Wien 
ift  nach  (einem  Urtheile  bdchft  mangelhaft  und  unvolU 
kommen.  Sonderbar  ift  er  in  einer  Topographie,  die 
auf  ein  gröfseres  Publicum  berechnet  zu  feyn  fcheint,  — 
von  der  Entwickelung  der  Senfibilität,  und  von  der 
regreffiven  Metamorphofe  der  Reproductionsorgane 
durch  abführende  Mittel  zu  lefen.  Der  Vf.  fchildert 
den  nächtbeiligen  Einflufs  der  leichten  und  engen  Klei- 
der ^  welche  zumal  das  weibliche  Oefchlecbt»  ohne 

Rück. 


Rflckfitlit  iuf  die  feranderlfclie  Witterung  in  Wien^ 
trägt,  and  fahrt  einige  Krankheiten  an,  die  daros  zu 
enWehen  pflegea.  Auch  die  rotbe  und  weifseSchminke; 
die  fieirSedigung  des  Gefcblecfatstriebs  aufser  der  Ehe, 
die  verfebiedene«  Ergetznngen  der  Wiener  find  nicht 
vergeffen,uDd  die  Lebensart  in  den  fogenannten  Abend- 
geTeilfchaften  der  Wiener  weitlauftig  befchrieben.  Das 
Tanzen  und  Tabackrauchen ,  die  Bierbaufer  u.  f .  w* 
finden  in  diefer  Topograpbi&ebenf alis  ihr  Platzchen.  <^f- 
Der  Vf.  bekennt ,  dafs  man  den  Wienern  mit  Recht 
den  Vorwurf  der  Untdäfsigkeit  im  Effen  mache.. Fer- 
ner führt  er  Verordnungen  der  Regierung  in  Betreff 
des  Verkaufs  der  Gifte  und  des  Mehls ,  wie  auch  in 
Bezug  auf  andere  G^eofUnde  der  medicinifchen  Poli* 
sey  an.  Füf^ter  Ablchn.  KrankheUen.  In  vorigen  Zei» 
ten  wurde  die  Stadt  oft  von  peftartigen  Krankheiten 
beimgefucht,  endemitcbe  Krankheiten  herrfchen  in 
Wien  feiten.  Der  Vf.  nennt  diejenigen  Krankheitsfor* 
men  y  welch«  in  der  Stadt  in  jedem  Monate  hauptfäcb> 
lieh  vorkommen,  und  fucht  dieUrracben  davon  anzu- 

Sehen«,  ( Die  oft  eodemirehen  in  gewiffen  Bezirken 
er  Stadt  herrfchenden  Aufienkrankbeiten^  die  Rec, 
durch  einem  berühmten  Wiener  Augenarzt  kennt» 
werden  gar  nicht  erwaht.  .  Hier  findet  mad  wie- 
der eine  Digreffion  über  die  Erregungstheorie,  und 
über  die  Rückkehr  der  Aerzte  zuroAderlaTfen  und  Ab- 
führen :  der  Vf.  fucht  den  Grund  davon  in  der  verän- 
derten Krankheitsbefchaffeoiieit,  —  ohne  zu  beden- 
ken, dafs  cler  Oreanismus  jeder  ungefchickt  angewand« 
ten  Theorie  und«  Behandlung  widerftebt,  und  oft  mit 
der  Kurmethode  und  der  Krankheit  zusleich  kämpfen 
mufs ;  daher  die  Auflöfung  des  RäthfeTs ,  dafs  bey  je- 
der Methode  einige  Kranke  genefen.  —    Der  Typhus 

lnommt  in  Wien  iporadifch  vor,  die Lungenfucht  aber 
defto  häufiger,  und  bat  ihren  Urfprung  den  häufigen 
Katarrhen  und  Lungenentzündungen  zu  verdanken ; 
die  Scropheln,  die  Uicbl,  der  Bluthuften  find  da  bey- 
nahe  einheimifch ;  das  weibliche  Gefchlecht  leidet 
liäufig  am  weifsen  Flnfs,  und  im  faöbern  Alter  am 
Soirrbns  der  Oebirmutter«  Die  Sipbyiis  ftebt  in 
keinem  Verhähniffe  mit  xier  groften  Mence  der  Ein- 

'  wobner  in'  Wien..  Der  VL  führt  bey  der  Aufzählung 
der  befondern  Rrankheitsformen  auch  die  Mittel  an, 
die  man  nicht  eben  ui  Wien ,  (bndern  überhaupt  ge- 
gen  diefelben  zu  gebrauchen  p&egt.  Gehört  das  wohl 
in  eine  medicinafche  'Topographie  ,vön  Wien?  — 
SiduUr  Abfchn.  Midicinat'  und  ArfiUnwefm.  Unter 
diefer  Rubrik  handelt  der  Vf.  vor  allem  von  der 
^WienerUniverfität,  und  insbefondere  von  der  medici- 
nifchen Facttltät,  welches  Wort  in  dem  Wiener  Uni- 
^rfitätsl^il  fowohl  dasCol^gium  der  medicinifchen 
Prof^fforen,  als  auch  diejenige  Affociation  von  Aerzten 
bedeutet,  die  in-die  Wittwencaffeeiu  beflimmtes  Quan* 
tum  eingelegt  haben,  und  aulser  dem  alle  Jahre  eine 
beftimmte  Summe  Geldes  dazu  beytragen.  (Die  andern 
Aerzte,  welche  keine  Mitglieder  dufir  U^iHmenfocktät 
find ,  werden  in  dem  Univerfitätscatalog  der  Wiener 
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Aerzte,  auf  eine« hsndw^kMiifiiige  Art«  ^  irfugU 
JerzU genannt.  $ä  ftandz.B.der  berOhqMePet. Frank« 
der  k.k;  tlofratb  und  .pirector  des  allgemeinen  Kran- 
kenkaufes in  Wien  ^^var ,  —  in  ftebt  der  jetzige  birector 
deffelben  Fr. Nord, -^  derStadtpbvfious  v.Guldner,^ 
der  Protomedicvs,  Regierungj^ratn  und  Sanitätsrefe« 
rent  Karl  Werner  u.  f*  w.  upter  dirfer  Rubrik.  Di4^  n:ei« 
ften  Wiener  Aerzte  find  nach  dieler  Unii^erfitätsoo- 
^enclatur  nur  hißgU  Aerzte,    nnd  keinie  ^aeulti« 
ften  !!)-*,  Was  die  unter  den-  Wiener  Aerzten  ben^ 
•lebenden  Syfteme  anbelangt,  fn  feyen  die  altern  da 
Uumoralpathplogie  zngethan ;  in  neoem  Zeiten  IsaIm 
auch  die  Erregungstbeorie  Eingang  geftmdeii;    aber 
nach  und  nach  fey  der  Stern  des  Brownifmus,  durch 
das  am  Horizont  der  Medicin  aufdämmerode  Ucbt  der 
Naturnbilofeplne  verdunkrfl  wcMrden. —  f  Was  wollte 
der  Vt.  wohl  mit  diefer  Tirade  faeen?  doch  fich  nicht 
dadurch  als  einen  Naturphilofbpnen  fignalifir^?  — 
Hr.  Schilling  läCst  Broum  in  feinen  S9hriften  mehr  Ge- 
rechtigkeit wiederfahreo,  als  der  grdfsteTheil  feiner 
Nachbeter.)  —  Auch  gebe  es  unter  den  Wi^aer  Aerz« 
ten  viele  Eklektiker,  liie  Anzahl  dnr  Aer^e  in  Wien 
beläuft  fich  auf  250;  aufserdem  aber  f^en  noch  viele 
von  GroCsen  protegirteFfitfcher,--'  die  Bezahlung  der 
Aeirzte  fey  fchjecht  —  Das  Hebammen-  und  Apoth» 
kerwefen  in  diefer  Stadt  wird  eben£alls  eefchildert« 
Die  oberCte  Leitung  des  Sanitdtswefens  habe^ie  Lan- 
desregierung, und  das  dahin  gehörige  Referat,  ein  Ajrzt 
als  Hegierunge*  imd  Sanitätsrath  t^  diefer  Stelle  za 
beforgen;  —  das  Obrige  Perfonale  bey  dieCem  Referate 
beftehe  aus  Leuten ,  die  in  dem  Medtcinalfaeh#-gaaz 
nnd  gar  fremd  find.  (Aber  wer  hat  dieCs  Rieferat  in  dem 
Fall  zu  verfehen,  wenn  der  Sanitätsrath  krank  ilkf 
läfst  man  etwa  die  Sachen  bis  zu  fräier  Genefung  lie* 
gen  ?  Wäre  der  Oeftn  Monarchie  bey  ihrer  noch  im. 
mer  genug  grofsen  Ausdehnung,  nicht  ein  CotUgium 
midicum  zu  wQnfcben  ?  )  —  Unter  den  Wiener  Aerzten 
exiftiren  zwey  Privatgefellfchaften ,  der  Vf.  erwähnt 
nur  einer —  Die  Zwangsarbeit-  und  BefCernngs-  Cor^ 
recüonsanftalt,  welche  der  Vf.  pun  befcfai«ibt,  gebort 
ftreng  genommen  nicht  in  die  Reihe  der  Medicinalan« 
fulten.  Hierauf  folgt  die  Aufzählung  der  eigentlichen 
Krankenanftalten ;  am  längften  hält  fich  der  Vf.  bey  der 
Schilderung  des  Uanptfpitals  anf ,  nnd  bringt  bev  der 
Gelegenheit    auch    manches    von    dem   nndelhaum 
bey.  —    Mit  demMben  fey  gegenwärtig  eine  Am- 
inen •  uod  VaccinatinnUnftalt   verbunden.      Aniaer 
dem  allgemeinen  Krankenhans  exiftirt  in  Wien  auch 
das   Hofpital  der*  barmherzigen   Brdder    fflr  Man* 
ner,  ^  und  .das  der  Elilabethinerinnen  filr  wdUichn 
Kranke ,  und  das  Spital  der  IfraSiten.  —    Die  Ge- 
tangenen haben  ihr  eigenes  Spital  im  Zuchthanfe.  -^ 
Das  Militär- Spital  ift  für  das  in  Wien  in  Garnifon 
Heftende  Militär  bestimmt'.  «**    Die  Jofenbinifcbe  me- 
dicinifcb  -  chirurgifche  Akademie  ift  (ehr  kurz  be« 
fchrieben;  ^  von  dem  W2eiiei;Thierfpital  geTchieht 
gar  keine  Erwähnung» 
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GRIECHISCHB    LtTBRATÜR. 
l)  VKwsDia,   gedr.  b.  Paoos:    Bij8Xio!^i|)etf<  jX. 

ir^ao^ov  r«(  irf^i  roiv  c^oxMi(.iA>.)fva»v  Sv^Y^a^CMv  /3e- 
ßmmrtfix^  .fii))o-fif«  Zuvf^«yia'5rvTft  fjc  iricXaiMv  xai 
ff MTc^ii^v Kf iTiXMV»  Kai  cxdo^cvr«  i>iro  Av5i(uiov  ra^)| 
m  fti]A<«r».  To/ifrO(  A.  ffr^iexMV  to  nqmtov  ß<j3Aioy« 
I8O7,  4148*  To|;Af(  5.  ire^it;^MV  TO  dffVTf(9v  ßc/3Aioy. 
I807.  331  S.  gr.  8. 
a)  Wien  ,  in  d.  Zweck.  Druck,  u.  in  Comm.  bey 
Beck  u.  Scbalbacber:  'E^^^^  0  Aoyio^,   ij  ^lAo. 

jaS.  ^e^g«otfio^  33  — 64S.  fiflCfTio«.  65  —  963.  8. 

ES  dürfte  den  Lefetn  der  A.  L.  Z.  angenebm  feyn, 
zuweilen  auch  von  Oeüerreich  aus  einiee  Nach- 
richten von  den  literarifchen  Bemühungen  der  mugrie- 
oben  zu  erbalten.  In  Wien  befteht  nfimJich  nicht  nur 
eine  eigene  griecbjfche  Buchdruckerey  (die  vormall- 
ce  Vendottifcbe,  jetzt  Zweckifche),  fondern  diefe 
Buchdruckerey  ift  auch  ftark  befchäftigt.  Einer  der 
wackerfteo  neusriechiCcben  Literatorenifteht  als  Pfar- 
rer ander  griecn.  Kirche  in  Wien,  Hr.  Archimandrit 
Anthimms  Gazis.  Er  felbft  fehr  verdient  um  die  griech. 
Literatur,  wie  das  Werk  Nr.  i.und  ein  von  ibmher- 
auszQgebeo  angefangenes  neugriechifches  Gloffarium, 
(das  wir  befonders  anzeigen  wollen)  ausweift,  siebt 
nun  auch  eine  oeugriechiTche  phiiolögifche  Zeitfobrift 
heraus^  um  die  Neugriechen  und  die  Literatoren  an* 
derer  Länder  mit  den  gelehrten  Producten  feiner 
Landsleute  bekannt  zu  niacfaen.  Der  Inhalt  beidjer 
Werke  wird  uns  manchen  tröftenden  Blick  auf  das 
^yidererwacfaen  der  Hellenen  zu  einem  neuen  litera- 
rifchen  Leben  gewähren. 

Das  Buch  Nr.  i.  fcheint  in  Deutfchland  wenig 
bekannt  worden  zu  feyn.  Es  ift  ein  kurzer  Auszug 
des  Wefentlichen  aus  Fabricii  Bibliotheca  graeca, 
von  einem  kundigen  Neugrie^en  bearbeitet  und  mit 
manchen  Notizen  ergänzt.  Der  Gang  des  Vfs,  ift  fol* 
gender:  Er  kündigt  zuvörderft  eine  Ueberficht  der 
griechifchen  Literatur  ab ,  von  den  älteften  Zeiten  bis 
zum  XV.  Jahrhundert,  welches  durch  den  Fall  von 
Conftantinopel  und  durch  die  Erfindung  der  Buch- 
druckerey in  der  griechifchen  Literatur  Epoche  macfht. 
Wesen  der  neugriechifchen  Literatur  nach  dem  Falle 
Gonvtantinopels ,  verweift  er  auf  eine  bereits  ausge- 
arbeitete Handfchrift  eines  wackern  Griechen ,  ^dbi- 
ra  aus  Scatirta,  der  im  Februar  1805  zu  Fulöp  Szäl- 
las  in  Cumanien  ftarb,  die  unter  dem  Titel:  ^cocr^ov 
i^Ai|vixoy  die  griechifchen  Scbriftßeller,^die  nach  dem 
'     A.  L*  Z.    i8ii«    Ztffeffter  Band* 


Falle  Conftantinopels  gefcb rieben  haben,  nach  ihren 
Lebensumftänden  Schriften  und  deren  Ausgaben  auf- 
zählt. Diefe  Handfchrift,  wovon  Hr.  Prctf.  Alter  im 
Leipziger  literarifchen  Anzeiger  einige  Proben  gege- 
ben bat,  ift  vom  Hn.  Zabira  der  griechifchen  Schule 
bey  der  Gemeinde  diefer  Nation  zu.Peftfa  vermacht 
worden.  Der  Hr.  Archimandrit  Gazes  hat  nun  aber» 
wie  Rec.  zuverläffig  weifs ,  Anftaltei^  getroffen,  diefe 
Handfchrift  abfchreiben  zu  laffen ,  und/es  fey  nun  ale 
dritter  Theil  diefes  feines  Werkes,  oder  in  andern  W&. 
gen  ans  Licht  zu  fördern.  —  Der  Gang  dts  Vf^«  ift 
folgender:  Erft  zählt *er  alle  allgemeine  Bibliotheken 
und  Wörterbacher,  z.  B.  das  von  Peter  Bayte  auf, 
dann  folgen  FabriciuSy  Hodius  und  ßoerner  als  die  all- 

femeinen  Bibliographen  der  hellenifchen  Literatur  -— 
ann  die  befondern  Literaturgefchichten  der  Kirchen^ 
hiftor\^er  —  der  Aerzte,  der  Gefchichtfchreiber  — 
der  Philofophen.  Hierauf  kommt  der  Vf.  auf  dieGe- 
fchichte  der  Schreibkunft  und  der  Buchdruckerey. 
Dann  giebt  er  die  polyglottifcben  Ausgaben  des ' 
alten  Teftaments,  die  vorzüglicbften  Ausgaben  des 
neuen  an.  Die  Gefchichte  der  Ueberfetzung  des  alten 
Teftaments  durch  d\e  70  DoUmetfc her  wird  kurz  er- 
zäl\}t,  fo  wie  von^den  Hexaplis  des  Origsnes  Notiz 

{regeben  wird.  Der  Vf.  verbreitet  fichdann  über  grö« 
sere  Sammlungen,  z.B.  der  Kirchenväter  undKirchea- 
gefchichtsfchreiber,  d^r  Dichter,  der  Mytbologen  — 
der  Redner  und  Grammatiker  u.  f.  w.  Endlich  geht 
er  einzeln  die  heiligen  Schriftfteller  des  alten  und  neuen 
Teftaments,  biographifch  und  bibliograpfaifch  durch* 

Nun  fjingt  endlich  T.  L  S.  97  die  faellenKche  Bi- 
bliothek mit  der  Sibylla  an,  erwähnt  den  Zoroafter, 
Hermes  Trismegiftbs ,  Asclepius  und  liefert  endlich 
vom  Orpheus  angefangen  bis  auf  Phrarizes  (ft.  29.  März 
1477)  von  den  griechiichenSchriftftellem,  die  inchro- 
nologifcher  Ordnung  aufeinander  folgen,  zuerft  ei- 
ne biographifche  Notiz,  dann  ein  Verzeichnifs  ihrer 
Schriften  -*  der  heften  Ausgaben  derfelben  ,  *die  dem 
Vf.  damals,  als  er  fchrieb,  bekannt  waren.  Was  die 
berühmten  neuern  Philologen  bey  der  Ausgabe  der 

Sriechifchen   Klaffiker  bis  1807  geleiftet  haben,    ift 
em  Vf.  meiftenS)    wenn  auch  nicht  vollftändig  be- 
kannt,     Bcym  Aefchylus  fagt  der  Vf.  T.  I.  S.  163. 

£^€do5))  ijijj  fv  •AXXjj  {Haäae)ry^^  2ac(ovi«<  ^Jtro  t»  tt^Xy. 
juade^ar»  2Hr$f)i  {^Sutzü^c  ftatt  Schütz)  tm  1800  £y 
Tf tftfo^o'»  rofto«4  ci<  %.  X(Ki  «uri}  tr«v  ij  «^inj  re«v  ficx^«  r»^. 
Eben  diefs  letztere  Urtheil  fteht  auch  T.  L  S.  174  von 
Heynes  Pindarus  1798.  in  dreyen  Theiien ,  von  deren 
jedem  der  Inhalt  angegeben  wird.  -^  Der  erfte  Theil 
geht  bis  zum  Herodes  (175  nachChr.  Geb.)  Dann 
Mm  folgt 
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folgt  Th.  L  S«  39a*if«f«fTj|fMt.  roft^^  q!  iVo(i«v  aw-nff«* 
t]/ftvrc<|  MV  r«  avYY^fltftfiMbra  a'flTMAovro»  rivff »  oi  roTrixiiy 
^r^i«v  (FVY7(ft4^«vrc<,  — -  rivt^g  01  ir«Aci«v  x^^v^^'Y^^bv 
cvyy^4^vreq.  Der  Band  fcbliefst  mit  einern  alphabe- 
tifcliea  Ver^eichnifs  der  angezeigten  SchriftfteUlen 
Der  zweyte  Theil  fänet.mit  Theodotioo  (176  nach  Chr. 
an)  und  i^hiiefiSt  mit  Fkranzes^  der  1790  in  Wien  von 
AtUr  znerft  herausgegeben  worden.  Dem  zweyten 
Theiie  ift  dann  noch  eine  RealQberficht  der  aufge- 
zahlten Scbrütfteller  nach  den  Wiffenfcbaften  beyge- 
fügt.  —  Daa  ganze  Werk  ift  in  Rackficbt  feines 
Nutzens  in  Bezue  auf  die  Neugriechen  von  £;rofsem 
Werthe ;  obwohl  ein  deutfcb  •  helleniftifcher Philolog 
manches  binzuzu fetzen  und  zu  berichtigen ,  und  der 
Vf.  felbft  bej  einer  zweyten  Ausgabe  manches  nach- 
Ztttrigen  hatte. 

Die  Zeitfchrift  Nr.  2.  fcbliefst  ficbgewiflermalsen 
an  die  bellenifche  Bibliothek  des  Vfs;  an.  Zunachft 
ward  fie  veranlafst  durch  die  Stiftung  iies  Lyceums 
zu  Bukareft.  Der  jetzige  Erzbifchof  der  Walacbey, 
Igoatius,  den  die  hl.  Synode  von  Petersburg  dahin'ge- 
fcfaickt  hat,  gebartig  aus  Lesbos^  vormals  hrzbifchof 
zu  Arte,  wurde  von  der  ruf6fchen  Regierung,  wel-^ 
chei  die  Macht  der  Meynungen  kennt ,  aufgefordert, 
10  Bukareft,  gleichfam  im  Vorhofe.  Griechenlands, 
eine  mit  der  dortigen  namhaft  erweiterten  und  ver* 
befferten  im  Nov.  i8io.  244  Zöglinge  zahlenden  grie- 
chifch^n  Schule  verbundene  gelehrte  Gefellfchan  zu 
ftifteo:  damit  die Xyriechen  überzeugt  wQrden,  daCs 
die  rufHfchen  Waffen  ihnen  nicht  nur  ihre  politifcbe, 
fondern  auch  ihre  seiftige  Wiedergeburt  entgegen 
bringen.  Am  22.  JuL  igio.  verfammelte  fich  diele  ge- 
lehrte  Gefellfchaft  zuerft.  Ihr  Präfes  ii't  der  gedachte 
Erzbifchof  Ignatius^  (Tir.  Viceprafes  der  ruffiTche  Ge- 
neral Engelhard  ihre  Mitglieder  6nd  theils  Gei'tUche, 
z.  B.  der  Bifchof  von  Bufeo,   Conßanün^  theils  Bo- 

Gren,  z.  B.  der  pwornik,  Grigar  Brankowan^  der. 
eberfetzer  von  Heineccii  Logik,  Ethik  und  Ge 
fcfaichte  der  Pbilofopbie  ins  Griecbifcbe;  theils  Aerz- 
te^  zl  B.  Qmrgius  Sckifias  Confläntinus  Karakafis,  theils 
Lehrer  an  oer  Schule  ^  z.  B.  Canflantimis  ßardelachus^ 
Profefibr  der  Pbyfik,  Mathematik  und  Geographie. 
Athamafius  B0gorUtS',  Prof.  der  Poetik  und  Rhetorik. 
Nicolaüs  Sahbm  von  Tixfiowa^  Prof.  der  franzöfifcben 
Sprache.  Seci^tär  der  Gefellfchaft  ift  Hr.  Mich.  Schi- 
«Af.  Zu  correfpondireoden  Mitgliedern  hat  &e  zeit* 
her  ernannt,  den  Arzt  Korai^in  Paris  (Kopij^),  /In- 
ihimus  Gaziy  DimcUr  Daruar  und  andre 'Griechen, 
dann  die  Cenforen  von  Enget  und  Kopitar  in  Wienr 
Spiridom  Blantis  in  Venedig.  Die  Verhandlungen  die- 
kr  Gefellfchaft  und  die  Nachrichten  von  ihrer  Tha- 
tigkeit  werden  in  diefer  Zeitfchrift  bekannt  gemacht 
und  fallen  auch  den  gröfsten  Theil  derfelben.  Der 
Redacteur  derfelben  t>enutzt  aber  auch  diefe  Zeit- 
fchrift, um  auf  alles  aufmerk fam  zu  machen,  was  ffir 
die  alt>  und  neugriechifche  Literatur  in  den  letzten 
Jahren  gefchehen  ift  und  noch  gefchieht«    Alle  15  Ta- 

fe  erfcnieint  ein  Bogen,  alfo  monatlich  2  Bogen.     Din 
iukarefchter  gelehrte  GefeUicbaft  beftreitet  den  Druck 


und  fchickt  jeder  griechifcben  Scbolanftalt  in  Europa 
und  Afien  ein  Exemplar  unentgeldlich  zu. 

Das  Januarheft  giebt  ubs  Nachricht  von  einem 
Neugriechifchen  G^mnafium  in   Cooftantinopet,    das 
im  J.  1K04«  von  dem  Patriareben  Gregorius  und  dem 
Oberft-  Dollmetfcher  Denatrius  Murufi  errichtet  wor- 
den ift  —  von  GymnaGen  in  Kisdoniae  einer  Stadt  von 
Jonien,  in  Janina  und  in  der  lafei  Chios,  die  fcbon 
befteben:  in  Smyrna  und  Theffalonich  feyen  ebenfalls 
dergleichen    Anftalten    im   Entftehen   begriffen.    -^ 
Eine  (p^tere  Nachricht  im  Februarheft  vom  Dec.  18/0 
belehrt  uns,  dafs  das  Gymnafium  in  Smyrna  bereiU 
zu  Stande  gekommen  fey  und  150  Schiller  und  7  Leb- 
rer  zal^le.    An  der  Spitze  der  letztem  fteht  Conftaniim 
Kumas  aus  Larifla,  als  Lehrer  der  Pbilofopbie  und 
Conftantin  dkonomus  aus  Sarifa  in  Tbef&iien,  als  Leh- 
rer der  Rhetorik,  Poefie,  Geographie.    Niedere  Schu- 
len,   wo  aber  doch  das  Altgriecbifche  neben  dem 
Neugriechifchen  getrieben  werd^,  befteben  faft  in  al- 
len griechifcben  Städten.    Auf  dem  Berg  Athos  fey 
•eine  eigne  Lehranftalt  für  die  Theologie  vor  weniger 
Zeit  zu  Stande  gekommen.  —    tfats  es   den  neuen 
Gyinnafien  nicht  an  gedruckten  neugriechifchen  Lekr^ 
büchern  mangele,  befegt  der  Vf.  mit  mnem.Verzeich- 
niCs/heils  Qberfetzter ,  theils  original  verfafster  neu- 

irriecbifcher  Lehrbücher.  Man  erftaunt.bier,  was 
eit  einigen  Jahrzehnden  im  Stillen  gefchehen  iit,  um 
den  Neugriechen  die  Bekaantfchaften  mit  wiffen« 
fchaftlichem  Unterricht  aller  Art  in  ihrer  National- 
Sjprache  zu  erleichtern.  So  z.  B.  erfchien  Gafparis 
Geographie,  ftberfetzt  von  den  Brüdern  KapiiancAi  in 
Wien  i80y.  8*  Die  Chemie  vonFourrroy  i^oa.  8<i  das 
Handbuch  der  Agronomie  von  La  Lande ^  Qberfetzt 
von  Philippides  1803.,  GoUfmiths  Gefphicbte  von  Grie- 
chenland,  überfetzt  vom  Doctor  der  Me<1icin  Deme- 
irius  Atexandrides  1806.  8*  —  Aber  auch  Original- 
lehrbücher  haben  ihrer  Nation  geliefert:  Cosmas  Ai* 
Umus  in  der  Mathematik ,  Arithmetik*  und  Algebra, 
Eugenms'Bulgaris  in  der  Logik,  Ontologie,  Meta- 
pbyfik,  Gregorius  Paüeiera  fn  der  Gefchichte  des  al- 
ten Griechenlands,  Theodoßus  von  Lesbos  in  der  Nau- 
tik, Livorno  1807.  u.  f.  w.  Auch  an  griechifchea 
Landkarten  ift  kein  Mangel  mehr.  Z.  B.  Karten  der 
beiden  Hemifpbären,  von  Europa,  Afien  u.  f.  w» 
Eine  Karte  von  Alt-  und  Neugriecheolaod  erfcfaieii 
I800  in  Wien,  in  12  kleinen  Blättern.  Eine  Karte  deit 
Tür  key  erfchien  kürzlich  in  Tirieft,  mit  franzofifchen 
und  griechifcben  Namen,  dem  HerzoE  von  Ragufa 
gewidmet.  —  In  einem  eigenen  Artikel  ftellt  Hr. 
Gaarir  zulammen ,  was  der  Arzt  Adamanünm  Korais^ 
geboren  §uf  der  jonifchen  Infel  Chios,  für  die  f^rie- 
chifche  Literatur  gethan  habe.  Er  bat  nicht  nur  des 
Metropoliten  von  Moskau,  Raton,  Glaobensleht^eder 
orientalifchen  Kirche  (Leipzig?  17188)  und  des  Marche- 
fe Beccaria  Werk^  von  Verbrechen  und  Strafen  (Pa- 
ris r8oa)  überfetzt,  fondern  auch  durch  die  Heraus- 
gabe des  Xenocrates  1794,  derCbaraktere  vonTheo- 
phraft  1799,  des  Hippokrates  18OO,  des  Heliodofus 
J804,  cler  BIbliotheca  HeUenica  (darin  des  Aflian^ 
des  f  ontifchen  Heraklidesy    des  Nicolaus  JDamasce- 
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nus,  des  PolTaesus)«  "->  ferner  des  Ifocrates  igoj,  Pia- 
tarcbs  J809  uod  18 10,  und  der  Fabeln  Aefops  Jhio» 
feioeo  Namen  berOhnit  gemacht.  — -  Nachricht  vof^ 
iitier  Parapkrafe  des  AugriecWchen  des  Bomer  im 
l^fugrieckifchen,  '  Sie  befindet  Geh  handfchriftlich  auf 
Pergameol  in  der  Bibliolhek  des  Alexander  Maur6 
Coriakism  Conftantinopel,  ond  gebt  von  Zeile  zu 
Zeilb,  von  Wort  zir  Wort;  z.  0. 

4lt|;r»    rtV  av  Tv^i^Sy  Aio,u>t$A  TrtcAAac  A&)]V)) 

tmti  fjLno^  xeu  ^oc^of^    Yv'  aciy^i  /Air»  rroctf'iy 
A^yfiait^t  YfvotTOj  — -  — 
Jfeugr,  Tore  $>]  r«  vi^  r«  r^^f «c  ^io^))Sfi  l{  iroXf^ixi)  A3>)yfle 

Dide  Pacanbrafe  foU  in  Conftantinopel  gedruckt  wer« 
dea.    Der  Herausgeber  verbreitet  ficb  oabej  Ober  an- 
dere ähnliche  Paraphrafeo  und  über  den  Nutzen  der- 
felben.      Anzeige   neuer    neugriechifcher   Schriften, 
Redebej  Eröffnung  der  Linnaeifchen  Societat  zu  Lon- 
doo,   gehalten  von  Jakob  Eduard  Smith,    vom  Ur- 
jprunge  und  Fortgange  der   Naturgefchichte,   aber- 
feut  von  Demetrius  Pnlus,  Venedig  1807,  8*  mit  einer 
Probe  aus  der  Vorrede.  —     A^r^ißy^  em  tjj«  x^ltolc^x» 
»fa»<  Tij<  cvffro»ai)<  xo(v^<  Jlfxmv  •y^«**'»'}«»   Moskau  1808. 
gr.  8«  3S5  S.    Der  Vf.  diefes  ne^griechifchen  Giofla- 
riums  ift  der  zu  Moskau  lebende  Georgius  Krommy- 
die  (K^0Mf^^^9<)  aus  Janena  im   Epirus   gebürtig.  — 
Die  Anthropologie  von  ^oh.  Dan.  Metzger^  Qberfetzt 
von  Anaflafius  Georgiades  s^us  Philippopd^  Dpctor  der 
Medicin  und  Chirurgie,   Wien   18 10.  8-    —     Unter 
dem  Titel  Archaeotogie^  giebt  endlich  noch  Hr.  Gazis 
im  Januarheft  elbe  Gefchichte  von  Attika  und  feij^en 
altern  Bewohnern. 

Ftbnisr.  Werke  des  NeockyHs  Dukas.  Thneudi- 
des  vom  Peloponnes  Krieg,  alt-  und  neugriechifch, 
Wien  1806,  10  Bände.  8*  Das  Altgriechifche  nach 
Z^i^x  Ausgabe,  Amfterdam  173 1*  —  Von  eben  die- 
fem  Dukas  hat  man  unter  dem  Titel:  TerpGthea  eine 
bellenifche  Grammatik  1804;  jH^vreyte  Ausgabe  igo^. 
Seinen  Thucydides  bat  er  mit  einem  Lexicon  der  be- 
rahmten,  von  Thucydides  erwähnten  Männer,  mit 
einem  geographifchen  Lexicon  und  mit  ^einem  pbilo- 
logiicben  Gloffarium,  endlich  mit  Landkarten  and 
Kupfern ,  z*  B.  mit  der  Ichnographie  von  Athen  aus«*' 
gef  ittet  —  Derfelbe  Dukas  hat  auch  den  Eutropius^  ' 
ADS  dem  AJtgriechifchen  des  Päanins  ins  Neugriechi- 
iche  abertragen,  und  mit  einer  Karte  des  Römifchen 
Reichs  und  einem  Lexicon  der  von  Butropius  erwähn- 
ten berfihxnten  Männer  bereiebert.  (Wien.)  Eben 
derfelbe  hat  fimmtliche  Werke  des  Arrianus  in.7  Bän- 
den, 8*  it(09  zu  Wien  neugriechireh  mit  Erläuterun- 
gen herausgegeben,  und  dabej  die  Ausgabe  von  Frirdr. 
ichmieder,  Leipzig  1798.  8«  Dann  Schttfeighanfers 
Ausgabe  iK>n  wn  Diatriben  Arrians  Ober  Epictet, 
LHp7Jg  1^99;  endlich  bey  f«unen  Noten  und  Zugaben 
fif  B.  Chaufjrds  franzömrbe  Ueberfetzuag  benutzt» 
Gazis  ergreift  dief»»  Gekg«*nheit,  um  auch  Hie  Werke 
von  ArcuuMia  Aii£zuzihien9  welche  yerlorei)  ge^angea 
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find.  (Z.  B.  die  Alanica,  wovon  nur  wenig  übrig  ift) 
lim  in  diefem  Artikel  £elne  heUanifche  Bibliotbeik  zu 
ergänzen.  Die  Xoyoi  vom  Dion  Chryfojhfnus  find 
ebenfalls  nach  iZ^ifi^  Ausgabe,  Leipzig  179s,  von 
Dtfjbf  neu>  herausgegeben  y  Wien  i8io.  mit  Erläute- 
rungen. Was  von  diefem  Dion  verloren  gegangen? 
.erwähnt  Gazis  ebenfalls.  £)>en  fo  die  A  0701  von  ilfa- 
odmus  Tyrins rAc)^' Rsiske  (Leipzig  1774.)»  neu  her- 
ausgegeben zu  Wien  1810.  —  IVerke  des  Hn.  Spiru 
dan  Biantis^(ans  Cythere)  in^Fenedig.  Auch  diefer 
IVIann  ift  f Qf  die  Literatur  feiner  L^ndsleute  unerma- 

*  det  thatig.  Er  gab  heraus:  i)  tine  neugriechifche 
Ueberfetzung  des  Magazin  des  Etifans.  Erfte  Ausga- 
be  1793.  4te  Auss.  1807.  3)  Ein  italienifch  -  griecni- 
fches  Wörterbucli,  4.  im  Drucke  vollendet  in  Vene- 
dig I806.  3)  l^ine  italienifche  Grammatik  fOr  Neu- 
griechen  igo6.  4)  Die  Metamorphofen  Ovid^s  ins  Neu- 
griechifche abertragen  nnt  Anmerkungen  1798-  8« 
5)  Die  griechifchen  Feldherirn  des  Cornelius  Nepos. 
£rfte  Ause.  18Ö2.  Zweyte  1810.  6)  Die  Krutica  des 
Chariton  Aphrodifiacus  nach  Dorville  s  Ausgabe.  ^ 
Anzeige  Atr  Schneiäerfchen  Ausgabe  von  Ari^iotelis 
Politik,  verbunden  mit  der  Erwähnung  <1er  übrigen 

.Verdienfte  Schneiders  um  die  gricchifcne  Philologie. 
Einzelne  StAw/idm/irÄ^  Berichtigungen  des  Textes  wer^ 
den  gewürdigt«  Noch  giebt  uns  Hr.  Gazis  im  Februar- 
hefte  eine  neugriechifcne  üeberfet/ung  der  chronolo* 

Sifchen  Reihe  der  Entdeckungsreifen  ztir  KenatniCs 
er  Erde,  aus  dem  Archive  für  Geographie  und  Ge- 
fchichte: das  übrige  befteht  in  Notizen  aus  Bukareß^ 
von  dem  dortigen  Lyceum,  von  den  gehaltenen  Reden 
bey  Eröffnung  der  Schule;  von  der  erften  :s»itzung  im 
Jui.  ivio,  in  Öegenwart  des  Generals  Engelhard^  von 
der  dritten  Sitzung  der  gelehrten  Gefellfchuft  am  loten 
Nov.  iHio.  in  Gegenwart  des  ruffifchen  Generals  jfa- 
enenski*  In  der  erlten  Sitzung  wurde  unter  andern 
von  Demetrius  Schinas  eine  merkwürdige  Abhandlung 

verlefen»  „ttc^i  Tjj^ajj/uF^iV)]^  xararao-cw^  r)}<  o^^odo^ii  «v«- 

'  Das  Marzkeft  liefert  zuerft  noch  weitere  Nach* ' 
richten  von  der  innem  Einrichtung  der  Bukarefler  grie- 
chifchen Schute f  von  der  ganzen  Schulordnung,  von 
der  Art  wie  befonders  die  griechifche  Sprache  gelehrt' 
werde  und  zwar  von  5  Lehrern,  u.  f.  w.  Dann  folgt 
ein  Fierzeickniß  der  fämmtlichen  IVerke  des  Demetrius 
De^rvar^  eines  gelehrten  Griechen,  zugleich  Kauf- 
manns in  WieUk  (Er  wird  der  Griechen  Campe  ge- 
nannt.) Von  diefen  ift  auszuzeichnen  eine  deutfch- 
griechifche  Grammatik  1785;  eine  Ueberfetzung  des 
öfterreichifchen  Wechfelpatents  1787;  eine  Parapnrafe 
der  Charaktere  von  Thepphraft  mit  den  Bemerkun* 
gen  dier  Neuern  1795«  Drey  Erziehungsfchriften  von 
Flutarch ,  Ifokrates  und  Xenophon  I796-  Eine  Ein» 
leitung  in  die  griechifche  Sprache  mit  öefprächen  1798« . 
Der  Pinax  von  Cebes  aus  Theben ,  una  das  Encbiri- 
dion  von  Epictet  oaraphrafirt  mit  Anmerkungen  1799. 
Eine  Kirchengeicnichte  des  alten  und  neyen  Tefta» 
ments  für  orientalifche- gläubige  Kinder  aus  dem  Ruf- 
fifchen, i8oo.  Grammatik  der  neugriechifchenSpra* 
ohe   (T^^nn^ii  «trAo-iAAfjvfxq)   l8o6»      Criechifch*   * 

deut* 
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deutfche  Gefprache  1809.  «xXoy«5«ov  Ffaixix©^.  1804. 
u.  f«  w  •  Werke  des  Dunttrims  Oobdetas ,  der  ki  dm 
Jahren  1808  und  1809  zu  Jaffy  als  Lehrer  der  griechi- 
fcben  Schule  ftaod.  Ehae  oeugriechifche  UeberTetzung 
des  Telemach  1801 ,  gedruckt  zu  Pefth.  Handbuch 
der  Algebra  und  der  Mathematik.  ErfterTheil.  Hal- 
le igci.  —  Nekrolog  des  Lampros  Pkotiaiis,  eines 
im  vorigen  Jahre  igio  geftorbenen  Dichters  und  Phi- 
lologen zu  Bukareft.  'Anzeige  von  Aefpps  Fahetn 
nach  der  Ausgabe  des  Francifcus  del  Furia  in  Leipzig 
IS  IG*  Vom  rlero  und  Leander  des  Mufaeus  i8iOt 
ebendafelbft.  Von  Piatons  Phaedrus  (ebeadaC).  Zur 
Ueberfetzung  ins  Griechifche  wird  empföhlen,  ffe- 
ggwifch  über  die  Ureinwohner  Griechenlands,  Altona 
i8o8*  Erwähnt  werden  ferner  die  Ausgabe  der  hin- 
terblieben^n  biftorifchen  Werke  des  Hekataeus,  Cha- 
ron  von  Lampfacus  und  Xanthus»  Heiddberg  igoö 
'  und  des  Poficfonius  von  Rbodus  (Leyden  1810.)  — 
r^achträgliche  Nachricht  von  der  zweyUn  Sitzung  des 
gelehrten  Lyc^l-  Vereins  zu  Bnkarefl  im  Öctober  igio. 
.£s  ward  eine  Vorlefung  gehalten  über  die  neugriechi- 
fche  Sprache.  Das  Hauptrefultai  war:  diefe  „oViX». 
lüicvj]  iXXijviX}]  ^XatercT)]*'  fev  keines weges  neu,  wie  die 
Europäer  meynten ,  vielmehr  die  walire  alte  Volks- 
fpracne  ( trocAai«  i]  xoivjy  Xc7o/Lievj])  die  am  meiften  mit 
iem  alten  ionifchen  Dialekt  Aebnlichkeit  habe«  — 
In  eben  diefer  Sitzung  ward  auch  die  Motion  gemacht. 


aso 

frühem  Jahren  durch  ig'Monatf  Grieebenland  In  al- 
len Richtungen  bereift,  um  di«  Sprjiche  und  Ausfpra« 
che  in  allen  ihren  Nuancen ,  zumal  bey  den  dein  AI« 
ten  anhängenden  Oebirgsbewohnern  Kenileo  zu  iec« 
neu. 


die  gegenwärtige  pbiToIogifcbeZeitfcbrift  herauszuge- 
ben.  Anihimus  dazis  hatte  fchon  bey  feinem  Aufent- 
halte in  Venedig  18O6,  die  Anregung  zu  einer  folcben 
Zeitfchrif t  gemacht ;  und  Korais  hatte  diefe  Sache  im 
erften  Theiie  feiner  Ausgabe  dü  Plutarch  1809  aufs 
neue  zur  Sprache  gebracht«  Zu  den  Koften  ward  avS 
der  Stelle  oie  Summe  von  400  Piaftern  zufammenge- 
.legt.  —  Ein  Brief  aus  Bukarefl  vom'  4.  Jan.^  181 1  ent- 
li^t  weitere  Beftäti^ncen  des  Eifers  des  Erzbifcbofs 
Jgnatius  um  das  Wob]  feiner  Landsleute«  und  eise 
Ermunterung :  alle  griechifche  Prälaten  mochten  fei* 
nem  Beyfpiele  folgen«,  alle  Kanfleute  dem  Beyfpiele 
der  Gebräder  Zofimus^  und  des  ^ok  Prinkos,  alle 
Vorfteher  der  Städte  dem  Beyfpiele  rm»  xudwviotroiv, 
sjlleKloftergeiftliche  jenem  t«v  ß«To^e3iv«v,  alle  Künft- 
jfer  jenem  tmv  Fwa^ff^oiv.  Medicinifche  Abhandlung 
des  Arztes  ^oh.  Afanis  über  das  Brownifche  Syftem. 
-*  Anfang  eines  AufTatzes  über  den  Feiferdienit  der 

Alten. 

Aus  dem  Inhalte  diefer  drey  erften  Hefte  wird 

das  Publicum  erfehen,  wie  viel  die  gefammtePhilolo- 
.gie  durch  die  Fortfetzung  diefer  Zeitfchrift  unter  ei- 
ner fo  verftändigen  Redaction  gewinnen  könne.  Auf 
dem  Hn.  Anthimus  Gazls^  den  auch  Hr.  fVolf  bey  fei- 
ner Anwefenheit  in  Wien  kennen  gelernt -hat,  ruht 
X  der  alte  Geift  der  eriechifchen  Weiten ;  in  ihm  verei* 
nigen  Geh  Kenntniue,  Eifer  und  Mäfsigung.  Nie  hat 
Rec.  das  Griechifche  fo  fchön  und  delicat  ausfprecheii 
gehört I  ais  von  ihm:  aber  freylich  hat  er  auch  in 


SCHONE   ROMS  TS. 

BxHLnr,  b.  SchOppel:  Der  Bräutigam  ohns  BroKh 
Roman  von  A.  F.  E.  Langbein,  igia  }3a  S.  8* 
Mit  I  Kupfer  und  Vignette. 

Wenn  man  einem  andern  beliebten.  Schrifitftellec 
für  die  Lefewelt  den  Vorwurf  macht,  dafs  feine  Cha« 
raktere  in  feinen  Romanen  ftets. wiederkehren,  fo  iit 
gerade  die  Verfchiedenheit  der  aufgeftellten  Charak- 
tere ein  Lob ,  das  man  den  Langbiimfchen  Produktea 
ftets  beyle^en  mufs.  Auch  diefer  Roman  beftatigt  es. 
Dagegen  dürfte  die  Anlegung  des  Plans  und  deffen 
Durcnfilhrung ,  die  Wahrfcheinlichkeit  und  Wahr- 
heit der  Situationen  und  die  Verflechtung  der  Perfo« 
nen  in  die  Handlung  nicht  dafTelbe  Lob  verdienen. 
So  ift  z;B.  der  kleinel^wergTrill  eine  neue  und  nicht 
nnintereffante  Erfcheinung;  er  Ift  aber  fo  wenig  für 
den  Plan  des  Ganzen  benutzt,  dafs  er  eben  fo  füglich 

fanz  daraus  wegbleiben  könnte,  als  der  Alterthümer* 
ammler  D.  Cornelius,  und  doch  hatten  beide  recht 
gut  naher  in  die  Begebenheiten  eingeführt  werden  kön- 
nen. Die  Entwickelung  felbfi  hat  uns  nm  wenigrten 
gefallen.  Wir  rügen  nicht,  dals  das  Wiederfiodea 
verloren  geglaubter  Kinder  fehr  oft  fchon  benuzt  wor* 
den  ift:  oenn  das  Neue  ift  in  diefer  HinCcht  aicht  ftets 
das  Befte;  nur  bleibt  es  immer,  ein  Flecken  in  des  al- 
tern Runenfteins  Charakter,  feinen  Bruder,  weno  er 
ihn  auch  nicht  als  folchen  kannte,  auf  einefo  hinter- 
liftige  Art  betrogen,  und  die  Familie  in  Verlegenheit 
gefetzt  zu  haben,  und  noph  fonderbarer  ift  es  auf  der 
andern  Seite,  dafs  er  feine  Mutter  fo  ganz  vergifst» 
fie ,  die  er  feit  mehr  als  10  Jahren  nicht  wieder  fah, 
nicht  befucht,  ob  er  fchon  ihren  Aufenthalt  weife, 
weil  ein  Mädchen  ihn  zu  fehr  befchaftigt.  —  Mit  dem 
Stile  Gnd  wir  auch  nicht  du rcbgehends  zufrieden.  Er 
foU  humöriftifch  feyn,  und  verfsillt  dadurch  oft  ent- 
weder  in  gefuchten  Witz,  oder  in  jphtte  Spa&chen. 
Meift  aber  hält  er  eine  folche  MittelitrJ&e,  dafs  man 
nicht  recht  vi^eÜs,  ob  man  lachen  foUoder  nicht. 
DerSpafs  mit  demBratfifch  und  die  dabrjr vorfallende 
Deduction  aus  Adelung,  ift  beftimmfe  weder  der  fei« 
nen  Gefelifchaft  angemeflen,  noch  zum  Lachen  ge- 
eignet. —  Bev  alle  dem  fprechen  wir  diefem  kleinen 
Romane  die  Uabe  der  Unterhaltung  nidit  ab,  und 
muffen  manches  darin  als  gelungen  loben.  Befonders 
ift  der  Charakter  des  alten  Ronenftein  und  OebJers 
treu  gehalten  und  echt'komifch.  Hr.  L.  kaan  uns 
aber  mehr  geben;  darpm  halten  wir  -es  für  onfere 
Pflicht ,  ihn  etwas  auf  fich  aufmerkfam  zu  machen. 
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VBEMISCHTE   SCHRIFTEN. 

WiÄiTt  b.  Rehm's  W. :    BiograptUi  du  ^ofeph 
Laagg^  k.  k.  Hoffchaufpi^Iers  (in  Wien).    Mit 
.   dem  Portrait  des  Vfis.  i8o8«  3538.  8* 

Hr.  LamgBy  der  nicht  nur  ein  Liebling  des  Wiener 
Theaterpublicums»  fondern  auch  deoi  Auslande 
als  ein  denkender,  vorzOglicher  KOnftler  bekannt  iXt, 
tritt  hier  als  Selbftbiograph  auf,    wofQr  ihm  nicht 
blofs  feine  Freunde,  fondern  alle  die»  welche  fich  fOr 
das  deutfche  Schaufpielwefen  interefliren ,  Dank  wif- 
feo  werden.   Man  lieft  das  Buch  mitVergnfigen,  und 
ver^ifst  bey  dem  Intereffe,  das  befonders  einige  Ka- 
iteJ  gewähren,  manche  ihm  anklebende  Mängel  und 
lecken.  ~  Durchgängig  bewährt  fich  Hr.  L*  als  ein 
JViana,   der  feine  Kunft  enthufiaftifch  liebt,  der  da« 
bey   ober  fie  nachgedacht,  und  fich  als  KQnftler  hö* 
her    za  heben  und  die  Achtung  der  üefferen   und 
Edleren  unter   den   Kunftfreunden  zu  erringen  ge* 
ftrebt  hat.    Seine  theatralifohe  Liaufbahn  hat  er  nun 
M^irklich  mU  Ehren  geeddigt,  und  ift  vor  einiger  Zeit 
in  den  Penfioosftaod  jgetreten ,  nicht  ohne  die  unver- 
Iceuobarfteo  und  rünrendften  Beweife  von  Anhäng- 
lichkeit und  Dankbarkeit  von  Seiten  des   Wiener 
Publicums,  das  Ober  feinen  Verluft  nur  durch  die 
Hoffnung  getrottet  worden  ift ,  den  trefflichen  KQnft- 
ler auch  noch  fernerhin  in  Gaftrollen  auftreten  zu  fe- 
ben.     Es  (ey  uns  daher  geftattet,  bey  feiner  Auto- 
biographie etwas  länger  zu  verweilen,    und. unfern 
Leiern  eine  kleine  SKizza  davon  zu  geben,    um  fo 
mehr,  ^da  fie  zugleich  viele  Beyträge  zur  neueften. 
Oefchkhte  der  dramatifchen  Kunft  liefert. 

Lange  wurde  den  iften  Anrüi^si.  in  Worzburg' 

geboren.    Sem  Vajter ,  Bartholomiuf  Lange ,  .war  der. 

illefte  Sobn  von  drtyßig  Kindern,  uncl  als  Legations - 

$ecretar  am  Fränkilchen  Kreife  angeftellt    Unfer  Vf. 

zeigte  fchon  in  feiner  zarteften  Kindheit  einen  grofsen 

Haog  und  viele  Anlage  zum  Zeichnen;  feine  mutter 

mufste  ihn  immer  tragen  laffen,   und  Befehl  geben, 

ibn  keinem  Tifche  oder  dem  Fufsboden  nahe  kom- 

meo  zu  laiXeh,  weil  er  fogleich  die  Finger  benetzte 

und   hin   und   her  Strich^  machte,,  was  ihm.,    wie 

die  Mutter  befürchtete,  die  Austrocknung  zuziehen 

Iconnte.     Als  er  etwas  älter  wurde,  gebrauchte  er 

fogleich  die  Feder  zur  Zeichnung.     Damit  füllte  er 

f^'ine  Freyftunden.    Frühe  fchon  iing  er  an  die  Schule 

2u  befuchen,  und  bereits  im  neunten  labre  kam  er 

in  die  Claffe  der  Pöefie  und  Rhetorik.    Sein  pheim 

^fukenbrakd,  '  Genera!  in.  öfrerreicfilrchep  Dienfteui 

A.  LZ. h%i\.    Zweytet  Bdni.^       '        . .         - 


wollte  ihm  die  militärifche  Laufbahn  öffnen.  Al- 
lein der  Tod  deffelben  und  des  Vaters  gaben  feinem 
Lebeasplan  eine  andere  Richtung^  Der  Kanzler 
Rßinneld  in  Würzburg  nahm  fich  feiner  väterlich 
an,  und  liefs  ihn,  da  er  feinen  leidenfcbaftlichea 
Hang  zur  Malerey  kannte,  in  diefer  Kunft  unter- 
richten. Doch  auch  diefer  Wohlthäter  ftarb  bald» 
und  feine  ganze  Hoffnung  war  nun  auf  feinen  älte- 
ren Bruder  cerichtet,  der  in  Wien,  als  Secretär  des 
Staatsrathes  Baron  v.  Borie,  lebte.  Sein  Plan  war^ 
fich  in  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künfte 
ganz  der  Kunft  zu  weihen.  Als  ein  Jüngh'ng  von , 
16  Jahren  kam  er  in  Wien  an,  und  erhielt  in  dem 
Haufe  des  Baron  v.  Borie  Wohnung  und  Koft.  Er 
fchwamm^  in  Entzücken.  Der  Direetor  det  Akad»< 
mie,  Schmuzer,  nahm  ihn  gütig  auf  und  liefs  ihn 
nach  feinen  vortrefflichen  Zeichnungen  mehrere 
Köpfe  copieren.  Aber  das  genügte  dem  Jünglinge 
nicht.  Mit  Sehnfucht  ging  er  ieden  Abend  in  das 
Modellzimmcr,  undfah,  wie  die  höhere  und  gefchick- 
tere  Claffe  der  Kunftzöglinge  nach  der  Natur  zeich- 
nete. .Er  überwand  feine  Scheu,  und  b^t  den  Direotor, 
ein  Gleiches  thun  zu  dürfen.  Liebevoll  ftellte  diefer 
ihm  vor,  wie  fchwer  das  fey,  was  er  begehre;  kam 
aber,  da  er  ihn  noch  immer  traurig  da  ftehen  fab, 
nach  einer  Weile  zurück,  und  erlaubte  ihm,  den  Kopf 
des  Mannes ,  welcher  nackt  als  Modell  da  ftand ,  zu 
zeichnen.  Der  erfte  Verfucb  gelang.  In  zwey  Stun- 
den waren  Kopf  und  Bruft  zur  Zufriedenheit  des  Di- 
rectors  und  der  übrigen  Kflnftier  fertig.  -^  Ba^on ! 
v.  Borie  wurde  als  Gefandter  nach  Regensburg  be- 
fiimmt,  und  wollte  unfern  Vf.  mit  feinem  Bruder  da^-. 
hin  mitnehmen.  Aber  beide  wollten  lieber  in  Wien 
bleiben.  Beide  fanden  an  dem  Theater  Wohlgefallen. 
'Sie  geriethen  darauf,  Rollen  zu  ftudieren  und  fie  dann 
zu  Haufe  nicht  nur  zu  declamiren ,  fondern  auch  zu 
Abelen.  Dabey  liefsen  fie  es  an  brüderlicher  fcharfer 
Kritik  nicht  fehlen.  S^e  gefeilten  fich  andere  junge 
Leute  zu,  und  führten  zuletzt  kleine  Stücke  vor  ei- 
ner kleinen  Gefellfch^ft  aus.  Der  Ruf  von  diefem 
Liebhaber -Theater  drang  zu  den  Ohren  des  um  die 
Wiener  Bühne  vielfach  verdienten.  Hofrathes  von  Sen* 
nenfils,  der  gera^de  damals  zur  Verbelbrung  der  Na* 
tionalbühne  in  einem  fehr  leb^haften  und  ehrenvollen 
Kämpfe  gegen  Ungefchmack  .und  Vorurtheile  begrif- 
fen war,  von  welchem  ihn,  bey  dem  Bewufstfeyn 
feiner  guten  Sache,  weder  Undank  noch  Hohn  abzu- 
halten vermochten.  In  deffen  Haufe  wurde  nun,  auf 
feine  Einladung,  ein  kleiiles  Stüok ,  Serena,  mit  vie- 
lem Beyfalle  aufgeführt,  und  die  Brüder  Lange  wur- 

^^.^  Y^^F^^l  .y?°  ^^^^fi^,  aö%l$ffirdcrt,  fich  .dem 
'  Nn    '  Thea- 
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Theater  ganz  zn  widmen.  Nachdem  ihre  Mutter  dt« 
Ein  willigang  dazu  gegeben  hatte»  wurde  der  altera 
LemgM^  unter  der  Direction  des  Grafen  t^.  Catuny^  ei- 
nes liebenswürdigen  Caraliers,  der  die  Künftler  mit 
Achtung  und  Zartgefobl  behandelte ,  im  J.  1770«  mit 
800  Fl«,  unfer  Vf.  aber  mit  600  FL  für  dps  erfte  Jahr, 


Lnftrpiele,  und  darunter  wieder  jene  von  feinerem 
Welttone,  unQbertreffUch  dar.  In  jener  Epoche  traf 
auch  Novirre  mit  feioen  Ballet -Schöpfungen  in  Wien 
und  trug  viel  zur  Bildung  der  dangen  Schau« 


ein 


fpider  bey.  -  Von-  ihm  wurde  unfer  Vf.  in  den  Ele- 
menten der  Tanzkunft^  im  Stehen  und  Geben  auf  der 


far  das  zw?yte  Jahr  jener  mit  1000  Fl.,  diefer  mit '  Bahne  unterrichtet.  Auch  Ritter  Gluck  wirkte  wohl- 


800  Fl.  engagirL  Diefer  Zeitpunkt  war  wohl,  wie 
der  Vf.  bemerkt,  der  glücklicbfte  in  dem  ganzen 
Laufe  der  Gefchicfate  des  Wiener  Theaters.  „Nie 
fand  feitdcm  das  Talent  mehr  fo  mächtige  Anfpor- 
nung^,  fo  Viele  H5lfsmittel,  fo  ausgezeichnete  Beloh- 
nung.' Die  Burleske  lag  in  den  letzten  ZQgen. 
Btmarion  wagte  fich  nur  noch  einige  Male  furcht- 


thätig  auf  ihn.  Den  grdfsten  Antrieb  erhielt  da< 
mdls  der  Schaufpleler  durch  die  Aufmerkfarakeit,  d«- 
ren  der  unfterbliche  Kaifer  ffofiph  und  fein  grofser 
Minjfter,  Ffirft  von  Kmvuäz^  die  BQhne  und  ihit 
Könftler  würdigten.  Hr.  Lsmgi  trat  mit  (etnem  Bru- 
der in  dem  Traaerfpiele  Ar»tei  von  Brave  zum  erften 
Male  auf:  jener  fpieite  den  erften  Tribun,  dittery  mit 


lam  auf  den  Kampfplatz,  um  feiner  Niederlage  ganz  '  grofsem  Beyfalle,  den  Cajus  Martms.  ^mldBsStücU, 


verfiebert  zu  werden."  —  „Mag  es  doch,  tögt  der 
Vf.  hinzu,  nach  der. Anficht  neuerer  Aefthetiker 
wahr  feyn,  dafs  das  freye,  kecke  Komi fche  mit  f^aiu- 
wurß  und  Bemardon  auf  der  Bflhne  verlofcfa.  Ich 
mols  es  ihneh  überladen,  den  Verluft'zu  würdigen 
und  zu  betrauern.  Das  aber  darf  ich  fa^en,  dafs  die 
Darftellungen  itiit  Hanswurft  nur  extemporirte  Frat- 
zen waren,  ohne  künftlerifche  Abficht  flüchtig  ent- 
worfen, reich  an  Prügeleyen,  Zoten  und' gemeinen 
Spifsen,  die  fogar  ungefähr  imraer  diefeiben  blie- 
ben. —  Auch  waren  die  Anhänger^  des  Hanswurft. 
weit  entfernt,  ihn  aus  Kunftrückfichten  beybehalten 
zu  wollen  {  fie  bafsten  vielmehr  alle  Knnft,  und  fein* 
deten  Tfe  an.  Er  müfste  geftürzt  werden,  wenn  der 
beffere  Oerchmack  durchdringen^  follfe.  —  Da  die 
Schaofpieler  alle  einen  gemeinfchafttichen  Feind  hat- 
tep,  die  Anhäoger  der  alten  Komödie:  fo  vergafsen 
fie  auch  ihre  Privat -Intereflen  über  dem  allgemeinen, 
uöd  ftrebten  nach  vereinter  Wirkung.  Mit  weleber 
Aengftlichkeit  und  Raftlofigkeit  wurden  die  Proben 
in  Gegenwart  Von  Runftkennern  eehaltei^!  Wie  wil- 
lig horchte  man  jedem  Tadel,  jedem  Rathe!  Wie 
EifT  fodann  das  Ganze  am  Abende  felbft  leicht  und 
rmooifcfa  ia  einander !    O  der  fchdnen  Zeiten !  

Nur  bey  einer  iblchen  DArftelhing  kann  man  es  fich 
erklären ,  wie  holprige  Ueberfetzungen  firanzdfifcher 
Stücke  In  lendenlanmen  Alexandrinern  fo  befeelt,  wie 
der  mtftte,  fcbleppende  Diilog  damaliger  Original - 
Stücke  Co  beflügelt  werden  konnte ,  dafs  der  Zuhörer 
im  InterefTe  des  Stückes  fefigehalten,  befriedigt,  er- 
hoben und  gerührt  entlalT^  werden  konntet  Wenn 
Senwärtig  der  Schaufpieler  fich  oft  nur  von  der 
ie  forttragen  laffen  darf,  um  zu  entzücken ,  mufste 
«r  damals  dem  Strome  entgegen  fchwimmen,  ohne 
es  fich  merken  zu  laffen.  Ene  herkulifche  Arbeit, 
aber  fie  ftählte  die  Nerven !  ••  Die  Orofsen  und  Edlen 
des  Staates  hingen  an  der  Emporbrinffun«  des  Wie 
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ohne  Frauenrollen  fpieite ,  nannte  man  fie  fcherzweife 
die  Weiberfeinde.  Unfer  Vf.  fuhr  fort,  zweyte 
Liebhaber-  und  Vertrauten  -  Rollen  zu  fpielen,  und 
ffudierte  jede  kleine  Rolle  mit  einem  Elfer  und  ^- 
ner  Wichtigkeit,  ails  ob  fie  die  gröfste  wäre.  Sein 
unbeugfames  Organ  fuchte  er,  nach  Demofthenes 
Beyfpiel,  immer  mehr  auszubilden.  Sein  „herrli- 
cher^ Bruder  blieb  immerfort  fein  Mentor;  er  hatte 
längere  Zeit  dii  franzöfifcben  Schaufpiele  gefehen  und 
ftudiert,  und  daher  einen  Vorfpruug  vor  ihm.  £r 
weihte  ihn  in  Homer*s,  Klopltocks  und  Offian's 
Gelange  ein,  welche  die  Phantafie  unfers  Vfs.  mit 
hohen  Heldenfcenen  und  mit  '  glühender  Sehn- 
(ucht  nach  ihrer  Darftetlung  erfömen.  „Heut  zu 
Tage,  bemerkt  da  bey  Hr.  utngi  mit  Wahrheit,  wo 
meiitens  bürgerliche  oder  doch  mdderne  Charaktere 
aiif  der  Bühne  erfcheinen,  idürfto  es  dem  J&ngiiog^ 
defTen  Seele  nach  der  Darfteilung  alter  Ordfse  und  al« 
ter  Kraft  ringt,  noch  dringender  zu  empfehlen  fevn, 
fich  durch  Lefung  der  Dichter,  ja  aucti  durch  Be- 
trachtung heroifcher  Gemälde,  einen  Refehthum  an 
Heroenbildern  zu  verfcliaffen ,  die  ihm  weder  dht 
Welt,,  noch  die  Bflhne  mehr  darbietet***  Die  erfte 
Rolle  y<fn  Bedeutung,  in  der  Hr.  Lange  fdhr  gefieJ» 
war  BarnufiU^  im  Kaufmann  yon  London.  Nach  die- 
fer Vorftellong  flog  fein  Bruder  mit  Thränen  an  fei- 
nen Hals , '  und  ttber  feih  Entzücken  verga£s  unfer  Vf. 
den  ftürmenden  Bejfiill  des  Publicums;  Diefer  fein 
Bruder  erwarb,  fieh  in  mehrem  (cbwerea 'Rollen 
fo  grofsed  Ruf,  dafs  dfe  unv^rgdsticbe  Kaiferin  Ma>^ 
ria  Thereßa  fich  entfchiofs,  ungeachtet  fie  feit  ihrer 
Witwenfchaft  nicht  mehr  das  Theater  befuchte,  d* 
ner  Darfteilung  des  Hausvaters  beyzuwolmen«  ob  fie 
gleich  fich  unzufrieden  darüber  bezeigte,  dafs  er  ih« 
ren  Dienft  verlafTen  hatte,  um  die  Bühne  zu  betreten. 
Diefer  Abend  wurde  zum  Nationalfefte.  Das  Haus 
am  Kärnthner  Thore  war  zum  Erdrücken  voll.    Das 


?f5r  X  ^^'Li'"!^  Enthufiasmus.     Ihre  ffäofcr  und    Volk  jubekÄ  der  erhabenen  Monarchin  bey  ihjwn 
UefellfchaftsHle  ftanden  dem  Schanfoieler  ^  und    Eintritte  als   einer  verehrten  Mutter  emgeiio:  fie 

erfand  dort  die  hefte  Gelegenheit,  den  Tlon  und  die    dankte  Ihren  ÜAterthanen  ans  der  Hof-I^  nut 


Sitten  der  grofsen  Wdt  zu  ftudieren.  Zur  Nacheife- 
^^&  T*^  riOcklicber  Weife  in  Wien  auch  ein  vor- 
treffliches  franzAfifchea Theater  vorbanden,  bey  wel- 


fireundlicher  Huld  und  mit  Thränen  in  den  Au^eo. 
Die  allgemeine  Begeifterung  erhob  die  Sebaufpieler^ 

4.       n  i.  r  %.        •   .  t.  ,     .^     -i, '  -^j  --*-    ^^^  "^^  ^^^^  diefes  Stück  (wieS.  37.  bemerkt  wird) 

ehern  fich  fehr  vorzOffhche  KonfUer  und  KOnftlerin.    mehr  fo  vortrefflich  gefpielt  werden.    Ehe  noch  der 
neu  befanden,    befonders  ftellten  die  Franzofen  ihre   dritte  Act  geendigt  war^  ßgte  die  Monarchin  dent 


g^faeiiHM  KtbilB^Uf^Seerilli'  v.Pftsiricb,  det  Bruder 

udCbts  Vfs«  habe  Ire^bt  getliaa«  ihre  Dieofte  za  ver« 

^   laffen  und  auf  das  Tbaater  za  gebfn,  weil  feine  Ta« 

leote  für  daffelbe  fo  aosgezeicboet  feyeo.    Nacb  der 

YorfteUimg  fefaickte  die»    bev  allen  Gel^mheiten 

pobdenkeBde,  ^rao  ^der  Gefellfcbaft  loo  Stdck  Sou* 

rerand*ore.     Leider  ireHor  der  Vf.  feinen  Broder 

bald.     Er  ftarb  febon  im  J,  1771.     DieCmr  Vertuft 

wirkt«  auf  Hn.  Langt  iehr  ifacbtheiUg.      Ht>fratb 

V.  Samui^iU  ti^  ibo  krank  in  fein  llans  bringen 

imd  nahm  £cb  feiner  väterlich  an.     Die  Verdienfte 

diefes  forzüfilicben'Mannes  atfcb  tan  das  Theater  und' 

die  Bildung  To  mancher  Sebaufpieler  werden  fader  mit 

Dank  erwähnt.     Was  der  Vf.  Ober  die  Rolle  de$ 

Sr.  Aibin  im.  Hausvater,   die  er  an  feines  Bruders  • 

Stelle  ab«mahm.  Ober  dasCoftüme»  und  feinen  Streif 

mit  Stephanie,  dem  jflngeren»    bemerkt»    ift  nicht 

oime  Intereffe. 

Im  Jahr  1773.  nahm  die  Dira^tion  des  Hn,  Grafen 
sr.  Cokmn/y  wegen  derScbuldeniaft  deifelben^  ein  Ende, 
ttod  das  Theater  wurde  nuu  von  einer  AdminifdratiMi' 
verfehen,  wdche  die  Verdienfte  des  wardigen  v.  San- 
f^tirfils  um  die  Wiener  Bohne  nicht  fehr  zu  wardigen 
^r^nd  ,  weshalb  er  4cb  auch  bald  ganz  zurflckzog.. 
Aoch  unter  den  Kämpfern  fQr  die  gute  Sache  fand  er 
Feiode,  weil  er  ihre  Eiferfncht  erregt  hatten    Einejr 
darunter  ver^ifste  eine  Satire  gegen  deofelben,  worin 
er  öffentiicb  auf  der  Bohne  durchgezogen  werden 
follte.    Hr.  LaMf 'wutste  davon  nichts;  indeCs  wubte 
doch  mn  Scheinrrannd  dem  Hofratbe  v.  Satmu^gh^dim' 
Sache  fa  voiÄellea^  als  fev'I*«  mit  im  Coroplotte,  wo«" 
durch  das  gitte  VerbäitniU  zwiCchen  beiden  aufgelöft, 
aY>er  fpäternin  wieder  erneuert  wurde.     Mit  Dank 
erwähnt  Hr.  Ltmgt  des  woblthätigen  EinflufTes ,  den 
das  weibhcbe  OelcUecbt  auf  feine  Bildung  ijuid  fein 
I^ben  hatte.    Am  iTten  Februar  1776.  nahm  Kaifer 
,  der  Unvereefsiiche^  der  das  Theater  ais  ein 
_  _Utel  dar  NatkmiTbildung  betrachtete^  die  destfche 
Bohne  in  Wien  unter  feinen  unmitteibarc^  SchutCr 
nnd  es  wurde  der  Scbaufpielergefellfchaft  feyerlich 
erklärt,  dafs  das  Theater  an  der  Burg  zum  ä>/-  und, 
IVatiomst .  ThioUr  erhoben  fey.     Die  erfteo  Schritte 
diefes  Monarchen  beteichneten  foeleicb,  wie  febr  e^' 
ihm  darum  zii^tbun  war,  die  deutiche  Bahne  befuch* 
txT  dnd  alfp.  «iicb  wirkbrner  su  machen.  -  Er  fetzte 
diie  Eintritts^lpreife  herab,  um  alle  Stande  an'dem  Ver- 

Ogen  des  Schaubiels  Thfil  nehmen  ^zu  laCTen.  ^Die. 

"etta  und  die  italienifcbe  Oper  hob  er  auf,  mn  den 


Nttiil.'lS5.\  JÜÄIÜS  iglf.  - 


^ 


o 


Adel  7nm  Befüche  deutfcber  ^cke  M' zwingen,  uodi 
ihm  allmälitich  fOr  das  deutfcheTbeater  antereffe  ein« 
zuflöfsen.  Ausdracklich  befahl  er,  bej  der  Wahl  der 
Stacke  nur  auf  ihre  innere  Gate,  nicht  auf  den  dama». 
ligen  Gefcbmack  zu  achten.  Als  fodann  Anfangs  di» 
Logen  un verpachtet,  das  Theater  unbefucbt  blieb» 
fagte  der  Kailer:  Nur  fo  zu,  fie  werden  fobon  kom- 
men«    Und  £ehe  da,  fier  kamen*  ,   .  •    . 

QDdrBefchlu/s  /ö'lii.')      ^ 

A  R  Z  N  B  Y  G  K  L  A  H  H  T  H  E  I  T, 

Wisv,  b.  Kupfer  u.  Wimmer:  Th'ingeniis  W^ort 
Über,  Hsjttzigi  gifakrvalti  Kkiderkrankheit ,  äii 
käuügf  Aräwfi^  oder  iin  Croup^  an  Aeltero» 
denen  ihre.  Kinder  am  Herzen  liegen,  und  Wund- 
ärzte auf  dem  Lande,  wo  keine  Aerzte  find. 
Von  tlmman.  fP^otfe.  ITallick,  der  Arzneyk.  Dodt. 

'   und  praktifchem  Arzte.  I8iiv  60  S.  kl.  g. 

Die  häutige  Bräune  befchäftifft  Jetzt  das  medicini-^ 
nifcbe- Publicum  mehr  als  jemals,  und  hat  mebjrsre^ 
Schriften  fo  wohl  in  Engtand ,  aU  auch  -^  vorzagliph, 
In  neuern  Zeilen  -—  in  Prankrercb  uud.  Deutfchlauc^ 
veranlafst,  Aew^n  Anzahl  der  Vf.  mk  .diefem  BOcfael« 
eben  vermehrt  hat.    Seine  Abficht  hey  der  Heraus-. 

!!abe  deffelben  war,  eine  kurze  und  deutliche  Be« 
chrefbung  diefer  Krankheit  •—  ihre  Qafchicbte  —  ihre 
Zufälle — ihre  Urfachen^-h-  ihre  guten  und  fcblimrheii 
Zeichen,  und  ihre  Heilart  im  AUgenieineiQ  anzugeben« 
und  Aeltern ,  und  fogar  Matter,  wie  er  ficb  ausdruckt» 
in  den  Stand  zu  (Setzen ,  diefelbe  bald'  moglithft  zu  er«, 
ken wn«  Die  efcarakteriftifchen  Zeichen  des  bäetigeiv 
Bräune  follen  feyn,  dals  fie  maift  vollblQtjge  Knaben» 
die  vorher  nicht  krank  waren ,  mit  einem  Male  be- 
fällt -<-  dafs  der  Hüften  einen '  befondern  Ton  bat», 
mit  pfeifendem  Athemholen  verbunden  ift,  von  An-- 
fang  trocken,  hernach  los  zu  feyn  fcheintt  dafs,  die^ 
ZußUle  gar  nicht  ausletzen,  imm^r  heftiger  werden,, 
und  dafs  Fidber  mit  trabem  Urin  und  unterdracjkter. 
Stimme  hinzukommt.  Er  nimmt  drey  Stadien  in  die- 
fer Krankheit  an,  und  beftimmt  auch  darnach  die  Heil«; 
art  derfelben.  FOr  die  Wundärzte,  auf  dem  Laodcj 
die  der  Vf.  dabey^  vor  Augen  liatte,  ift  aber  die  HeU-» 
methode  und  die  anzuwendenden  Mittel  zu  wenig,^ 
filr  die  NicbtSrzte  viellekht  zu  viel  gefagt.  ^  AMcb 
febdnt  der  Vf.  die  Schrifte»iaioes  Üfürliis,  Hnm^  Jt^, 
bers^  und  befonders  Sackpß,  Aber  dieCa  ^KrankbeitSTi 
form  nicht  benutzt  zu  haben.-  Der  StäiCt  etwas. 
iMcbläffig.  ^  . 
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m  t9rten  März  und  die  folgenden. . Tage, iue]ft  das 
Htfijge  Lyce^m  feine  halbjährigen.  Priifimoren,  und  am 

4ica  JUän  £iachmittags  um  a  Uhr  den  damit  verbun- 
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denen  RediS^A^tuS«  Hiezu  Jud  der  Director  des  Ly- 
ceuma,  Hr«  Kiicbenrath  lM{el^  r^mlichCt  b^Uatmt 
durch  feine  allemailziifchen  Gedichte ,  durch  ein  Ver* 
zeiQhniIis;.der.LeQtionen  und  Prüfungsgegenftände,  nchfc 
Angabe  der  bey  dem  Actus  Statt  gefundenen  Feyerlich- 

keiien,  ein»     Da  das  Lyceum  unter  aJlen  Badifchen 

Mittel- 


«87-. 

BfinflMwl^  ^  ^esS&tr Aflfddnuniff  Iiat,  toidweiü« 
Mr  bekmnt  iftt  aäs  et  sa  feyn  Terdiciu:  fo  theilen 
wir  hier  nnfem  LeCem  einen  kurzen  Auszog  ans  jener 
Etnladimgstchrift  mit.  Das  Lyceom  befteht  aus  fünf 
ordentlichen  und  einer  Exemtea  -  ClaiEe.  Die  Lehr- 
gegenftinde  jener  fünf  Oaffen  lind  Deqtich,  Latei- 
nifch,  GtiechiCch,  HebräiCch«  Franzölifch ,  Refigion« 
Geographie,  Maihematik,  Gefchichte,  Mythologie, 
Calligraphie  und  Vocalmulik.  In  der  Exemten-ClafTe 
wird  theils  der  Unterricht  in  dem  Lateinilchen,  Grie- 
ch liehen,  Hebräilchen,  in  der  Gefchjchte  und  Mathe- 
matik  fortgeletzt ,  theils  kommen  noch  als  LehrgegOL- 
ftände  hinzu  die  englifche  Sprache,  BeredJEaLmkeit, 
rdmilche  und  gricchifche  Alterthumer,  Naturgeföhiehte, 
Phyllk,  Chemie  undPhilofophic  (reine  und  angewandte 
Logik).  Lehi-cr  der  Ahtheihmg  der  Exem'ten  find :  Hr. 
Geh.  Holrath  Gmelim  für  die  Naturgefchichte ;  Hr.  Geh. 
Hofr.  HenuliHf  für  die  englifche  Sprache;  Hr.  Kirchen- 
rath  Sander  für  das  Griechifehe;  Hr.  Kirchenr.  FoU 
fikr  den  Unterricht  in  der  Religion;  Hr.  Kirchenr.  H^M 
ffer  die  Beredfamkerit,  den  lateimfchen  Stil,  die  grie* 
«fhifche  undhebräiCdic  Sprac)^;^  Hr.  Hofir.,  B^kmanm 
Äir  die  angewandte  Mathematik  und  Phyfik;  Hv..Prof.- 
Zcnidf  lehrt  Lateinifcb  .und'  Gelchi^tie,  und  erkLir^ 
das  neue  Teftament  m  der  Urfprache ;  Hr.  Prof.  Gerßiur 
lehrt  Lateinifch  und  Gnechüch,  Hr.  Prof.  lülzmanm 
reine  Mathematik  imd.  Philofophie ,  Hr.  Prbf.  v.  Graim* 
berg  FramöMch  ^  Hr-  Hof  med.,  Dr.  Taftl^  Chemie^ 
Von  ddn  fünf  eigentlichen  Claffen  hat  jede  ihren  H^upt- 
lehret':  die  erfte  Hn« .Profi  Hdzmann^  die.«weyt^  Hxu 
Dott^  die  dritte  Hn.  2roi.  Btterfokm  ^  die  viette  o.  fimfia 
Hn.  Rath  &i^.  Aulker  diefen  Haaptlehrenl  erthfüen 
aher  auch  noch  Ton  dennhen  bey  der  £xemten-Gla(£e 
erwähnten  Lehrern*,  nebCt-  den  Hi^n^  CoUaiMiKaroreil- 
Koek  und  KBnig^  in  den  rerlchiedentm  Claflen  Unterv 
rieht.  Die  Zahl  der  Ezemtcn  belsef  Ach  am  E^de  desi 
Verfloffenen  Winterhalbenfahres  auf  i^,  wovon  .4  die 
Unirerfität  bezosen;  die  Zahl  der  Schüler  der  fünf 
eigentlichen  ClaUen  betrug  zuiammen  257;  zu  jenett- 
kameii  noch  an  30  Hofpitanten,  welche  nur  einzelne 
I:ectionen,  z.  B.  der  Phyiik,  Mathematik,  Chemie, 
Naturgefchichte  u.  C  w.,  befuchten.  Die  Feyerlich- 
keiten  des  Actus  beftanden  theils  in  Reden.,  welche 
w>n  Lyceiften  gehalten  wurden,  theils  in  Declamatio* 
nen^  und  wurden  beCohloHen  mit  Singftückta,  wel- 
che von  Lyceiften  cxecutirt'  wurden«  }  Die  Feyerlich« 
keiten  des  Actus  wurden  erhöht  .dmrch  die  Gegenwart 
des'Herm  V0u  ifadlate,  Minifters  deslm^em,  mehre^ 
rer  Staatsräthe,  und  einer  groCsen  Anzahl  .theilneh- 
mender  JugendJFreunde. 

II.  Todesfälle, 
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,  Aip  Xften  April  ftarb  zu  Heidelberg ,  nach  einer 
langwierigen  Krankheit ,  die  als  Dichterin  und  als  Er^ 


«ieheriu  bekannte  Demoifelle  Ckrifiiant  Lotiift 


Eaidpb^  57  Jahra  ift..  Zaedt  im-fie'Qt|oTeniftnte 
im  Mecklenbnri^Icb^,   dann  Vorfireherin  ^ines  eige- 
nen InCtituts  zur  Erziehung  junger  Mädchen,  welches 
£e  vor  ungefähr  acht  Jahren  von  Hambui^  nach  Heidel- 
berg verlMte.    Ihre  Anfichten  von  weiblicher  Erzie« 
hung  nnd  nefrimmimg  hat  Ce  in  ,dera  im  Jahre  1307. 
zu  Heidelberg,  (hey  Mohr  und  Zimmer)   von  ibr 
herausgegebenen  und  mit  Beyfall  aufgenommenen  Gf- 
m&Uc  weihluker  Erüdumg  (1  Theile,  <.)  ausgeCprodio. 
Als  praktifobe  Erzieherin  verdient  lie  den  Ruhm,  <fi» 
ihr  übergebenen  Midchen  zn  ftr^nger  Sirtfiunkeit  g^ 
wohnt,  und' einen  zarten  weiblieheni  Sinn  in  denfeU 
ben  geweckt  und  inuner  erhalten  zu  haben.    In  diefer 
Rückücht  entfernte  fie  mit  fngftlicher  Gewifleniiafiig* 
keit  alles,'   was  der  Tugend  und  Sittenreinheit  ihrer 
weiblichen  Zöglinge  hätte  gefibrlicb  und  nachtheilig 
werden  können,  .und  führte  miermodet  die  forgCäl« 
tigfte  Anfiidit  über' diefiel ben«     Ihr  Umgang  war  ge- 
wählt aus  den  gebildeteften  Männern  und  Frauen  Heir 
delbergs.    In  befonderer  Verbinditng  Itand  lie  mit  dem 
F^ßkem  und  Schwarzifclum  Haufe.     Da  es  meiftens 
Töchter  aus  den  höhern  Ständen  waren,'  welche  ihr 
zur  Erziehung  anvertraut- wurden :    fo  war  es  natcuv 
lieh ,  daCi  fie  dliele  auch  ihrem  Stande  geteäCs  zu  er« 
ziehen  und  zu  bilden  ,  und  in  ihrer  Behandlung  der« 
felben  £di  darnach  zu  richten  föchte*    Das  Zutraveiif 
welches  fioh' ihr  Inftitut  erwarb,  beweift  die  beträcht- 
liche Zahl  von  jungen  Mädchen,   die  fich  zu  jeder  Zeit 
in  demlelben  befanden.     Und  von  der  Liebe,  die  Ce 
fich  als  Erzieherin  zu  erwerben  wulsi^^  .zeugten  die 
Thränen,  womit  diejenigen: Mädchen,   die  bey  ihrem 
Tode  nodi  um  fie  waren ,^  ihren  Schmers*  über  den 
Verhift  derCelben  sn  erkennen,  gaben. 

III.  Befiärdenitigcn  ond  Ehrenbezeaguogen. 

Hr*  Dr.  Diomü ,  früher  Docent  auf  der  Uni verürie 
zu  Wittenberg,  ift.  als  iQsd.  ProE  der  Ghinirgic  auf  der 
Univerfität  zu  Halle  angefiefllt.wocden.'- 

'Die  Königlich -Böhmifche  GefeDfchaft  derWilTen- 
fchaften  zu  Prag  hat  den  M.  D.  yokn  z«  Töplitz  im  Fe- 
bruar ftr  Actlamariomem  zu  Ihrem  Mltgliede  ernannt. 

ly.  VermiTchte, Nachrichten'     . 

Der  K.  K.  Bergrath ,  Doctor  Reuß^  hat  fo  eben 
die'Mintralquellen  zu  Lcebwerda  bey  Friedhnd  unter- 
Xuctt,  deren ^^^hlwaffer.cr  ^fun  Sjtaawaffer  ganz  an 
die  Seite  fetzt.  Die  Abhandlung  hierüber  ift  fchon 
unter  der  Preffe.  —  Gegenwärtig  befindet  fich  der- 
felbe  zu  Töbliti^  ufaTÜuFEnlhchen  des  dafigen  Hofrat/js 
Dr.  Jchn  die  fämn^tlichen  Minera]||uel]äi  ^n  analyfi- 
ren,  welche  ÄnalyfelÄ-.'yÄ»  ^^ir  .gröiseren  JBc 
fchreibung  von  Töplitz.  eiurerleibeu  vrird« 
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Wi£5,  b.  Rehms  W". :    Biographie   des  ^ofepk 
Langexi^  L  Vf.  .  »•  ':    '" 

(Be/chlufi  der  in  Htim,  l^S*  ah  gebrochenen  Recenfien,') 

Hr.  Lang^  Eagt  maacbes  zümLbbe  fnelirefer  altera 
und  neüjeren  Schatifpiieler  and  Scbaufpielerinnen 
io  Wien,  and  bemerkt  (S.  71),  dkß'fclron  vor  zwey, 
drey  Deceonien  dib  Wiener  bflbne  deii  Vorzug  ge- 
habt habe;  d^n  er  ibr  xfocn  jet2t  zufchreibe,  die  reich- 
ftein  Deutfcbland  an  einzetneii  faerrliühen  Kräften  zu 
feyn.  —  Kaifer' 5^c|/?pÄ  befdfcbte  täuflg  das  Scha^- 
fpiel,  und  pflegte  den  Künftlern ,  did  fich  ausrifeicWe^ 
ten,  bisweilen  zuzukiatfchen  tind  Be.perfönlich  zd 
loben.  In  JT/iif^^r^  Zwillingen  fpielteHr.X.  den  Cha- 
rakter des  öuelfo  mit  fo  grofsem  Beyfaile,  dafs  ^d/ 
fifk  als  ein  Zeichen  feiner  Zufriedenheit  ihn)  die  gan- 
ze Eianahme  des  Stücks  einhändigen  liefS}  aber  auch 
zugleich  durch  ein  Handfehreiben  ah  den  damaligen 
Theater  -  Director,  b^r^Sn  ^Kiinittäy er  ^  die  weitere 
Aufführung  dielfe« Stockes  verbot:  Vir.  Lange  erhielt 
bald  darauf  eine  Audienz  bey  dem  Kaifer.  ',,ln  einem 
Kabinette  an  den  Sälen,  erzählt  er ,  follte  ich  den  Kai- 
fer erwarten*  Das  Kerz  nocbte  mir  gewaltig:  denn 
fo  feurig  ich  auf  der  Bünne  war,  fo  eingezogen» 
furchtfam  und  ftille  war  ich  im  Leben^  wenn  nicht 
eine  befondere  Vet^alilaflung  mich  in  Gl utK  letzte. 
Als  der  Monarch  eintrat,  zog  ich  mich  ztufück,  um 
eine  KnJebeugung  t)x  machen;  aber  er,  der  die  Knie- 
beuguDgen  hiebt  .gerne  Tab,  trat  "mich  fo  rafch  und 
tchneli  aa ,  dafä  ich  im  Zurdck weichen  gewaltfara  ari 
die  Thure  ftiefst  und  nicht  wenig,  erfchrak.  'E^r'gab 
mir  bald  meine  Fäffung  wieder,  indem  er  mich  mit 
meinem 'Iy£^^^  oip*)t  zu  Worte  kommen  liefs^  und 
mich  über  xhcin'Spiel  lobte*  Die  ß^etohnung,  fagte 
er  mir,  hat  Ihnenlhr  Fleifs  und  Ihr^  Kunft  v^rciierit.  -7 
Es  wurdemir,  fuhV  er  fort,  ni'chtlieb  fevn^dafe  das^tQck 
verboten  worden  wäre,  weil  ich  darin  lo  fchön  fnielt^* 
Allein  es*gienge  nicht  anders  an:  denn  gar  zu  viel^ 
wäre  darin  gegen  das  vierte  Gebot,  das  er  in  Chr^n 
halten  muffe.'*  -Das  Bild. des  Kaifers,- fein^ durchdrin- 
gendes Augie,  feine  rafche,' fcharfe,'*  b^fömrriti^jArt 
lich  zu  bewegen,  die  edle  Efnfachheit  und  Ki*äft  fti- 
nes  Gefpraches  wich/eitdem  IJn. /^;^i?  nie  *m^^  aus 
feiner  Seelen,  und'ei"  geft'^ht,  dafs  es  0ojejphs  erhabnes 
BiU  war,  djS  |hn  nach  Jähren  noch  bey  dier  Darftel-' 
ii:ng  des  Czaar  jfetdr  in  den  Strelitzeö'  Tdnd-  irrf  Miel- 
chen von  Marienburg  befeelte*  Auch  der  Staatsitfi:' 
nil'ier  7&j»«ite  wflrdigt«  die  Wiener  Bühne  feiner  Auf- 
merkfanjkeit.  Bey  einer  Unterredung,* die  Hr.  Lan- 
A.l2Z.     181 1.     Zweyter  Band. 


i^«  tfrit  ihm  hatte ,  fprach  Kaunitz  von  dem  T^eatcur 
tnit  vieler  Ein  ficht  und  dfem  feinftto  defchmack^ 
nannte  alle  Bühnen  in  Frankreich  und  Deutfchlaai 
die  er  gefehen  hatte,  liefs  fich  in  eine  gründliche  Kri- 
tik der  Sehaufpieler  ein,  und  bemerkte  .fehr  richtig 
dafs  die  wenigfteri  deuticfaen  Schaufpieler  edlen  uS 
feine/r  Artftand^  Grazie  und  Leichtigkeit  mit  Wahr- 
heit verbänden,*  „Wien  macht  hievoh  einö;  Ausnafa- 
tne,  fagte  er,  das  danken  wir  dem  Frahzößfchen 
Schaufpiele.  Ein  Schaufpieler,  fuhr  er  fort,  muts 
mehr  als  Jeder  andere  Künftler  den  Umgang  des  Adels 
fuchen,  ja. er  follte  durchajis  reifen ,  um  fremde  N»- 
tibÄen  und  Sitten  zu  ftudieren.  Aus  Büchern  allein 
Ißtiii  fich  das.nichL  \/y^enn  fer  in  ßefahr,  geSrätb, 
«urch  diefe  trocken  und  fteif  zu  ^werden^  muffe  um 
die  WMt  Wieder  beleben  und  erheitero.  Leiten  mö.- 
gen  ihn  wohl  die  Theorien ,  aber  nur  um  ihm  dea 
Dang  des  Studiums  zu  bezeichnen ,  das  er  nur  mitten 
im  Cewüble  der  Menfchen  aufteilen  muffe."  —  Wir 
übergehen,  \yas  Hr.  Lange  von  fo  manchen  tr^iuriireQ 
Erfahrungen  (ferzählt,  die  er  während,  feiner ^KünftJer- 
laufbahn  machen  mufste.  Es  gieng  ihm  in.diefer  Hin- 
ficnt  niöht  beffer,  ab  den  meiUen  auf  irgend  eine  Art 
ausgezeichneten  Menfchen.  „Nur  ^as  Gemeine  ver- 
kennt man  nicht!"  tagt  Lejfing.  —  Im  J.  1778  liefs 
Kaifer^ij/Jff^i  unter  der  Auffi.cht  d^s^  Schaufpielers 
mWer  eine  devtfche  Oper  in,  Wi^  erriditen  „.die 
gut  aut^noinmeii.wurd^  Rr.Zaifge .{ßhrt  Lfffinga^ 
fcharfes  ürtheÜ^ber  deutfche  Sing&a  aa, ,  uS  be- 
merkt dabeV :  .iVVas:,wprde  .er  {J^eß^g)  gefagt  bab^a. 
hatte  er  untre  ort  ganz  ünaleeren  •  ^nd  widerfinoigeB, 
^*a  wahnfinnigen  Zauberopern  gelefen,  oder  <{iefpätern 
alle  mit  erbärmlicher  Geiftesarmuthiufdcnfel,UepLei^ 
ften  gefcblagenenfranzöCfchenR^tugfisoperq?  Ilatt» 
er  den  pömp  der  Decorat|^nen  undÖeidupgen  grfe- 
hen ,  dife  auf  fokh'es  Machwerk  v^fcUvranclft  wardeo, 
der  die  Meng6  ganz  von  dem  ernften  Scbaufpif^te-  wM. 
und  an  fich  zieht?  Hätte  er  die  oft  Wmmlifche  Mofifc 

fehört,  mit  der  grofse  Meifter  folchen  Quark  für  die 
rnfterblichkfilt  bewahrten,  dafs  auch  kommende Oe- 
fchlechter  upfre  Erbärmhchkeit  anftauo^  «nögeiii^ 
Wehe  würde ;er  gerufen  haben  über  die  Diobieo*,  die 
Toofetzer  und  das  Publicum."  —  Im.  J.  1779  Qb^r« 
liefs  Kaifer  ^o/Ji?A_die  Leitung  der  Bflbne  einem  AuSr 
fchuffe  vonTünf  Inipicienten.  ünfer  Vf.  gehörte  ia 
^rfo\g€^;kuc^  iitiX^  fie*  : Er  bemerkt,  dafs  nun  der 
Pfejle  auf  ihn  viele  liinflogen,  die ,  wenn  fie  ihn  auch 
aipht^trafen,  ihn  do.9h  tief  krankteo,  weil  fietam 

?1>Ä"-1>?  t'^%  f^"5^.!^«^'»^f<'«i^9Wi>..  mit  denea 
eif"  i&  Irerzlicff^ern  innxier  10  Eintracht  gelebt  hätte. 
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Nach  dem  Tode  feiner  erften  Fraa ,  einer  gebor- 
oen  Schindler  j  mit  der  er  eine  fehr  glackliche  Ehe 
fährten  verbelpethete' fieh^Hr.  Lcmgw  zanizw^yteMüle 
9]it  einer  Deilioitelle  /Sj^^/r.'dief  dtann  als  feine  Gattin 
auch  dem  Auslände  als  eine  treffliche  Sängerin  be- 
kannt wurde. '  Ciefe  zweyte  Ehe  wurde  bald  fQr  un- 
fern Vf.  eine  Quelle  vieler  Unannelmlichkeiten.  und 
Leidln,  .Seine. Gattin  reifte  fpaterbio-naci^  •Deutfch«' 
land  und  kehrte  nicht  wieder  zu  ihm  zurück.  .  Im 
J.,i784Jiiachte,Hr.  Langej  mit  ihr  die  erfte.Kunftreiiif    hinn 

durch  '  Mähren ,    Böhmen , '  \  Sachfen ,    Brandenburg^    ärgfter  Feind  in  feinen  Stücken  unterhalte. 
Nieder 'Sa^bfen,  Hannover,  Bayern,  und  leirote  un?     '  .      ^  .  ' 

ter  andern  berühmten  IVTännern  auch  Klopflock  ^   Ram-  Manches  Lefenswerthe  fagt  der  Vf;  aber  Jfaiieni- 

tiTy  Windelsfohny  den  Profeffor  Engel  und  mehrere  fche  Opern  und  Ballete,  über  die  Pen&oasfäbigkeit 
Gelehrte  und.Rünftler  in  Leipzig  kennen.  la  ßerllp  der  Wiener  Hof  >  Scfaaufpieler ,  txhtr  2ieglers  Stückp 
j.  !.._  i.  .      *^  .       .r  «  .    .  .  1   «Ti     upd  die.  Ritlerf<ücke  überhauDt,.  Ober  die  Zerrüttung 


Begriffen  von  Ariftptehfcher  Reinignog  der  Leiden- 
fchaften  durch  d|is  Schaufpiel,  von  ftrennr  Einheit 
und  Wabrfcheiolichke^  der  Handlung 'tyid 'der 'Cha- 
raktere g«g6n  ihn  bemerkt  hab^  will ;  KotzMmei^M  \tc^ 
mer^wech^lnder ,  immer  feuriger  und  wahrhaft  un- 
errchopflicber  G^ift  *  wird  ewig  gefallen :  denn  was 
von  einer  glühenden  Phantafie  dargeftellt  wird,  mufs 
die^hanUße  befchäftieen ;  -was  aus-  veUem  Herzen 
kommt,  mufs  Theilnahme  erre^eo,  und  Witz  mvb 
hinreifsen.    Jch  bin^gewifs  •  dfU^  ficb-auch  Kotzebuu 


foUte  feine  Frau  vor  dem  KronpHnzen  Friedrich  Wil- 
helm *fihgen^'  aber-  der  alte  König  erlaubte  es  ihm 
nicht,  fie  zu.hö^en.'.  Erftaunen  erregten  bey  unferm 
Vf.  in  Beilin  und*  Potsdam  die  Revuen  des  preüfsi- 
fchen  Militärs  und  deflen  Waffenübuneen  ;  vorzüglich 
fielen  ihm  die  Eilmärfche  delTelben  auf. .  Mit  groTsem 


der  VermdgensumlJtäipde  des  Vfs.,  eine  ihm  zu  Thetl 

fewordene  grofsmüthige  Hülfe,  feine  Reifenach  dem 
lande  ob  der  Enns,  die  Theater- Direction  des  Frey- 
herrn V,  Braun ^  Jüngers  Abdankung  und  Tod,  über 
die  Verfchönerung  des  Burg -Theaters,  Beleuchtung 


liObe  fpricht  er  v6p  derp.Schaüfpieler  ^f/i,  und  ruft    und    Decörationep,    Auffdhrung  derlphigenia  und 
am  Ende  aus;  „Der  Glückliche!   Ihm  war  ^s  noch    Octa^via,  Ober  feine  erfte.Bekanntfchaft  mit  Hrn.  von 


gegöikit\  Schillers /VVailpriftein  dar zuftellen ,  und  iql^ 
l^gi^ife^^  dafs'er.in  dieXer'  Rolle  das  Publicum  ent- 
"zacken  li^ufste."  Als  er  nach, feiner  Rüclikehr  von 
diefer  ihm  fehr  wobhbätigen  Beif^  (au^s.dqren  Be^ 
fchreibung*  wir  einige  ungerechte  Seitenblicke  auJP 
'Korddeutfchland  we^wünfchteo )  ^em  Kaifer  ffofepk 
riarüVererUhlen  muiste,  kannte  er  laicht  umbin,  dem- 
felben  zu  verfichern,  vi^ie  allgemeiq  vqo.ilirn  mit  Lie- 
1>e,  Achtung  und' Enthufiasmus  gefprpchen  werde, 
fand  wife  er,  Hr,  Länge ,  einem  Bürger  Jn  Ber|jn,  der 
eine  grofse  Sehnfocht  bezeigt  hatte,  ^in  ähnliches 
Portrait  v.on  ihm  zu  befitzen,  ein  GpIdflQck.  überlaf- 
•feii  habe,  deffen  Gepräge  die  Züge  des  Monarchen 
treu  darfte]Ite.  '  Der  Kairer  war  fichtbar  cerührt,  und 
faete,  ibdeth,  erj  unferm  Vf.  die  Ach^n  klopfte: 
^iKein  Prophet  gilt  was  in  feinem,  Vate'rlisiBde.''  — 
.Was  Ht,' Lange  zum  Ruhme  Schröder^  ^  von  feiner 
'Zweyten  Reife  nach  München,  über 'die  trefflichen 
•KOnftlerinnen  Katharina  ^aquet  und  Madame  Roofe, 
▼on  feiner  Reife  nach  Trieft  und  Venedig,  über  Sha- 
Itefpears 'Othello,  feine  zweyte  Reifenach  Berlin,  die 
iroD  ihm  übernommenen  Rollen  dts  Atbreckt,  in  Ag- 
nes Bemaueriiin ,  Ats  SchilJerfchen  Ftesko^  ides  Czaar 
JkUr  in  den  Streützen,  den  UnbekdnnUn  in  Mepfchen 


CoUin^  deffen  Coriolan ,  ßalboa ,  Bianka.della  Porta, 
über  feine  Reife  na^h  der  Schweiz,  Schillers  Wilhelm 
Teil,*  Müllers  Abfchied,  Noufeuls  Tod»  über  die 
Gründe  des  Mangels  an  heroifchen  Müttern,  ^dam- 
bergers  Abfcbiea  von  der  Biibnej  die  Eigenheiten  die- 
fer Künftlerinn,  über  die  Ojrection  des  Hrn.  Regie- 
rungsrathes  van  fi^rttj  yiber  Macbeth,  den  Dichter 
Tiek  und  den  Tod  der  unvergefslichen  Schaürpielerin 
Roofe,  Was!  er  über  Mozart,  feinen  Schwager  be- 
merkt, ift  befonders  iDtereflant.  l}2iS  Meifterwerk 
diefes  grofsen  Tonkünftlers^  Don  ffuan^  welches  iezt 
fortwährend  das  Wiener  Theater  zum'  Erdrücken 
füllt,  gefiel  anfangs inicht,  und  wurde  niacb  der  drit- 
ten Vorftellung  zurüc^eefe^tp  Nie  war  Mozart  we- 
niger in  feinen  Gefpracnen  und  Handlungen  als  efa 
grofser  Mann  zu  erkennen ,  als  wenn  er  gerade  mit 
einem  wicbtigen  Werke  befchäfligt  war.  Dann  fprach 
er  nicht  nur  verwirrt' durcheinander,  fondern  machte 
mitunter  Späfse  einer  Art ,  die  man,  an  ihm  nicht  ge- 
wohnt  war ;  ja  er  yevnachläffigte  fich  fogarabficfafi/ch 
in  feinem  Betragen.^  Dabey  fcliien  er  doch  über  nichts 
zu  brüten  und  zu  denken.  Entweder  verbarg  er  vor- 
fätzlich  feine  iniv^re  Anftrengung  unter  äufserer  Tri- 
:»olltät;  oder  er  gefielQch  darin,  die  göttlichen  Ideen 


liafs  und  Reue,  und  des ^(^i7^i in  den  Sonoen^jungfrauen,    feiner  Mufik  mit  den  Einfällen,  platter  Alltäglichkeit 
Aber  Brackmanns  Theater  -  Direclion  un^.  t^rdienfta    in  fcharf^n  Contrsft  zu  bringen,  und  durch  eine  Art 

"'  •--•  -      --     Von  Selbft- Ironie  fich  zu  ersetzen. 

.  '.   y/äre  Hi".  Lqnge'hey  feiner  Selbftbiographie  tie- 
ter  ii;^^  die  Gefchichte  feiner  Kunftbiidung  ein  »eganger. 


fagt,-  mufs  im  Buche  nachgelefen  werden*.' ;  Bey  Prof. 
£»fW  leiste  Hr.  L.  Hn.v.TföWr^Wkenrien;  derÖicli- 
ter  aberliefs  ihm  das  Stück;  Menfchehhafs  und  Reue, 
für  die'  Wieaefr  Buhne  bhne'  Bezahlung;^  ,  DJ^  gute 
-Aufnahme  deffelbenjtt  Wien  gab  Veran^affun^*,;  dafs 
nun  buch  Kotzebuis  übrige  Stücke  mit  Begierde  ge- 
fucht  wurden,  er  bald  der  Lieblppgsdichter  des  Wie- 
ner  Publirums  vpurde,  ja  faftcÜn'JabViehend, die  Büh- 
ne mit  7/l^l^d  ansfchliefsendbeherrfchte.  '„^asaüch 
der  Kritiker  (bemerkt  Hr.  Lßhge  §.  159)  mii'ljßngs 


fo'  wur(;le  feine  Scbrift  noch  gröCseres  IntereUe  und 
inehr  Werjh'  erhalteii  ^tiabeii.  Sie  ift  äuTserlich  pr\it 
ausgeftattet  und  das  hergegebene  Portrait  des  Vfs-, 
von  John  geftochen,  zeichnet  fich  fturch  Aehnlicbkeit 
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M#l  duiti 

i  judicii 

-\^,',5r\    K^^i-»«^^t5.  /%«  «->•.«>.  ff«»«..ft;«  *«>.*    io  Polen  fchon  feit  dem  drAyzehnteDjabrbuoderte  ge^ 
""^  yiil'^^klfu:^!^^^^^  ^efen,  wie  Ä  bewiefen.    ÜieB^weife,  die  Hr.  G«? 


^fU.inH.i  litirSl    anin/^  ^^fs  die  römifcben  Oefetze  auf  di?  polnifchen  KiAflufs 

lÄ^i^nwf^f  »^;JS^  .-in'  -  geb»»»t  haben,  als  die  nordifcben  und  man  kapn  nicht 

o^Ä    '^^  4ißo:    fä     nen,  dafs  das  rdmifche  Recht  ein  jW >6/;rf«irmiii 


:raf  ?RTztrT4^^^^^^^^^  d^t  haben,  andere  «.  verWen.noc*  andere^^  I^^ 


da%  rdmifche  Recht  dieGrnndlag 
und  polnifchen  Rechte  gevrefen ,  oder  haben  wir 
mit  den  nordifcben.  Nationen  viele  gemdnfame 
Rechte  und  Gewohnheiten?  eine  Abhandlung, 
die  bey  Eröffnung  des  neuen  Schuljahres  imGym- 
nafio  in  Krzimiiniec  in  Wolhioien  igo8  von  Tha- 

daeus  Czacki  vorgelefen  worden.  122  S.  8- 

*  • 

Nr.  I.,  eine  neue  Arbeit  des  Vfs.  der  neulich  in 
den^.  Bl.  igii.  Nr. 53. angezeigten  Dijf.  de  Studio  ju- 


1  und  auth«ntifch  eingeführt  wiffen  wollten,  bewei- 
diefe-  Wahrheit  nichts :  denn  fie  zeigen  pur. 
dafs  man  den  fuhfidiarif eben.  Gebrauch  ^des 
Tomifciien  Rechts  inPolen,  fo  wie.eSiauchinDeutfch- 
land,  geiraume  Zeit  war ,  und  bis '  «uf  Maximilian  L 
fcbwankte,  nicht  aueUmtaU  fmblkß  ngia^  ,  fon- 
dern, natb  den  Herhammeu  eingeführt  habe.  Viel  Be- 
weife  lind  auch  nicl^t  fowohl  gegen  den  Gebrauch  de& 
römifchei][  Rechts  in  foroy  als  gegen  die  Anniafsung 
Friedrichs  I.  und  iL  aus  dem  Haufe  Hobenftaufea 
galtig,  welche  Kaifer  bekaäntlicb  Herren  der  ganzen 
Welt  feyn  wollten ,  und  weder  in  Deutfchland  hoch 


rix  polpn.^  nimmt  das  Römifche  ^Juftinianifche  Rechfe  4.  ia  Italled  wirkliche.  Herren  waren^  fondern  ihre  gan- 


gegen  diejenigen  in  Schutz,  welche  behaupteten ,  dafs 
es  niemals  in  Polen  gegolten  habe.  Der  voqiebmft^ 
Gegner  des  Römifcben  Rechts,  der  ihm  alle  Golti^* 
Iceit  in  Polen  abfpracb,  war  einer  der  gelehrteftea 
Polen  Graf  Tkadiuus  CzaekiiD  Üin^ai  Werke:  OPta- 
wach  lÄUwskich  i  Polskithy-  wetebes  dem  deutfchen 
Publicum  theils  durch  eine  Recenfion  der.AUg.  Lit. 
Zeitung  (E.  Bl.  1804.  Nr.  20.)  9  theils  durch  die  treff« 
Jicheo  AuszQged^Hn.^/iW  in  Wien  in  feinen  Schrif- 
ten aber  Polen  rObmlicblt  bekannt  ift.  Mit  bandigen 
und  trifflfigen  Gründen  beweifet  der  Vf.  das  Gegen- 
tbeil,  und  zeigt  den  fubfidiarifcben  herkömmlichen 


ze  Lebenszeit  im  Kampfe  mit  der  Hierarchie  und  mit 
d.ei^  zunehmenden  M^cht  der  Fürften  von  Deutfchland 
und*  Italien ,'  und  deft -Städte  in  der  Lombardey  und 
Etrurien  zubrachten.-  Dahin  find  befonder^  die  Wor- 
te des  Bifcbo^s  Johaoin  von  Leitmeritz  1357,  Kanzlers 
Karl  IV.  zu  deuten,  welcher  über  den  Spytko  von 
Melsztyn,  Gefandten.KaBn)ir5  IIL  klagt:  cfafs  die  Po- 
len das  römifcbe  Recht  nicht  gelten  iaCTen  wollen* 
(S.  69.)  Sie  lauten  ajfo:  nJpUunt  iäi  (Potoni)  auctoris 
iatim  impiratoriam  it  jus  fcriptßm  recufant^  ut  tum  et 
pacificatartm  effi  noUini.  Pertinent  Uli  ad  barbaras  gen^ 
iiSy  quae  et  majeßatem  imperatoris  et  jus  fcriptum  reeu- 


Gebrauch  des  römifcben  Rechts  in  Polen  faft  in  allen    fanL      Fuit  Siytko  de  melflin  ambaßator   dicti  Regis 


Jahrhunderten, -feitdem  es  in  Deutfchland  und  Italien 
ifvledeT  Anfeilen  gewonnen.  Dagegen  wirft  in  Nr.  2. 
der  Hr.  Graf  Gtaeki  die  oben  angeführte  Frage  auf, 
ab  das  römifche  Recht  zur  Oruadlage  der  Oefetze  in 
Lithaiien  und  Polen.  gecHent  habe,  und  ob  nicht  in 
Poian  und  Lithauen  viele  gemeinfame  Rechte  mit  den 
nordifcben  Völkern  vorhanden  feyn?  Mit  feiner  ge- 
wöhnlichen Gelehrfamkeit  zeigt  Hr.  Graf  C :  dals  die 


(Caßmiri  III)  rudis  et  ignarus^  etiamfi  dicit^  quod 
dociior  illo  nuttus  penes  Regem  eß.  Incüjavit.  iUe  omnia, 
quae  divus  Fridericus  (IL)  et  atii  veflro  prdini  (den 
Kreuzrittern  in  Preufsen)  fecerunt.  Quid  ifiquam  di- 
dt?  mifer  vefler-eß  imperator^  nobis  vicinus^  fed  regi 
noflra  aequalis.  Cum  legem  regiam  ei  expofumus  a$ 
pfenitudine  poteßatis  imperatoriae  et  nexus  cum  imperio 
et  beneficia  Divi  Ottonis  recordavifuus ,  iUe  temer  arte  r#- 


zneiften  GeCetze  in  Polen  undXitfaauen  vom  Norden  fpondit:    Ubi  eß  Roma?   in  euj^s  eß  manu?  refponde» 


faerftamxnen,  ^iebt  indeflen  den  Gebrauch  des  römi 
fchea  Rechts ,  jedoch  nicht  als  legal  und  autbectifch 
autorifirt  nach ,  nnd  beweift :   dafs  die  Vorrede  zum 
Statat  Kafiitiir  III.  im  Laski  uiid  feinen  Nachfolgern 
unecht  ift,   berichtigt  mehrere  Angaben  von  Nr.  i., 
z.  B.  vom  Lehnrechte  nach  der  faifchen  Bienerifcheu 
Idee,  und  zeigt deip  Bedanken  des  Rec.  nach:  dafs 
die  Wahrheit  wohl  zwifchen  Nr.  i.  und  3.  mitten  la- 
oe  liegt.    Beide  Meinungen  laffeo  fich.  nämlich  fehr 
vi^ohl  vereinigen«    Die  von  Nr.  i.  unbeftrittene  Wahr- 
heit >  dafs  mehr  nordlfche  Gefetze  in  Polen  geltend 
f reworden  find,  als  römifche,  bleibt  ausgemacht;  al- 
ein der  fpStere  durch  die  Leaiften  und  Decretiften 
ufKl   fr&here  durch  die  Anoanme  der  chriftlicben 
}i.eligion,  und  Ausbreitung  der  latelnifchen  Kultur 


yeßer  imperatdr  eß  inferior  Papae ,  -  praeflat  ei  juramen* 
tmm^  ncfler  Rex  tenet  coronam  et  gtaaium  a  Deo^  fuas  U' 
ges  et  tradita  majorum  praefert  legibus  imperii.  Pf  oh 
dolor  ^  quid  eis  fanctum  !  Quaerendum  eß  tempusj  ut  eo^ 
rum  cervices  fiibdantur  autkoritaik  Man  Seht  aus  den 
naiven  Antworten  des  Spvtko  von  Melftini  dkfs  er 
nicht  Jo  unwiffend  war,  als  es  dem  far  die  römifch- 
deutfche  kaiferliche  imaginäre  Herrfchaft  der  Welt' 
fo  eingenommenen  Herrn  Bifcbdf  beliebte  ihn  zu  fcbii- 
dern,  und  dafs  man  nicht  fowohl  kegen  den  fubfidia- 
rifcben Gebrauch  des  römifcben  Rechts,  als  gegen 
die  Anmafsungen  der  deutfchen  Jvaifer  proteitirte. 
Rec.  enthalt  fich  mehr  zu  fagen;  denn  auch  da^  wo 
er  mit  dem  Hn.  Grafen  nicht*  einftimmig  feyn  kann, 
mufs  er  ihn  wegen  der  Mittheilüng  fo  vieler  treffJi* 


voo  Hon  aus  eingefahrte  Gebrauch  lömücher  Oe*   chae^  •-bisher  unbekannten  oder  ungedruckten  Noti- 
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iAi  dteiklMir  verehren,  find  mit  dein  gröistea  Ver* 
gci^gen  ttigt  er  dem  gelehrten  Fublicuni  ao ,  dafs  der 
Ht.ijrif-  eine  neue  vermehrte  Ausgabe  feines  fchätz* 
gaV^il  Biicbes  offfawachLiUwskicki  Palskiek  verfpricbt, 
öad  fe  auch  eine  Ausgabe  des  Werks  des  Baron  Oflro^ 
rag  1447  ^^  repubticaemendanda.  Welch  einen  Schatz 
von  Notteen  in  Betreff  der  polnifchisa  Sprache  und  Li- 
feratur  die  kleine  Abhandlung  des  Grafen  noch  aufser; 
^em  enthalt,  kann- R«g.  hier  nicht  entwickeln*  er 
fri{)fste  fön(t  aUes  überfetzen.  2kim Scbkiffe  aufs  Kec. 
3rfn  befcheidenen  Ton  in  Nr.i.  und  o*  rühmen.  Man 
fieht  ^s  t  dafs  es  beiden  Verfäffern  nicht  am  ihre  Meinun- 
gen,  fondern  umdie  Wahrheit  zu  thrni  ift.  Was  die 
Frage  betrifft,  oh  Lehne  in  Polen  gewefen  find,  fo  tritt 
Kec.fenfu  taHoH'dtm  Hn.  Gr.  C.  bey.  Doch  läfst  fich 
auch  die  ändert  Meinung  in  fo  £dm  behaupten,  als 
WirUlich  in  Polen  die  Woywoden,  CaCtellane  und  an- 
dere Beamte  niemals  erblich  geworden  find,  fo  daCs 
in  Polen  allerdings  es  niemals  Amtsiefane  gegeben  hat. 
Wie  das  der  Pi^  in  Dentfchland,  Italien,  und  fogar 


in  Frankreich  gewefen  ift,  wo  viele  Äemter  erblich 
eeworden,  und  die  Herren.^arkgr^fen,.  .Burggrafen, 
Herzoge  und  Fürften  ihre  Aemter  zu. Lindern  ge- 
macht haben,  wo  ferner,  zumal  in  Deutfchland,  die 
Amtslehne  mit  der  Zeit  eine  Menge  AUodia  hin  und 
wieder,  und  faft  überall  die  Territorialhoheit  und  die 
königliche  Macht  des  Souveräns  Verfehlungen  haben. 
Allein  Ritterlehne,    Soldaten,  und  KriegsTehne  aller 
Art,  und  andere  find  unftreitig  in  Polen  da  geweraa, 
und  die  Spuren  davon  find  in  JVlenge  vorhanden.  Vidi 
riönlifche  Gewohnheiten  und  Rechte  bat  in  Polen  g^ 
wi£s  auch  der  nämliche  Gang  der  Gefobichte  und  Ver- 
faffuugen  bey  allen  Völkern  hervorgebracht    Andere 
bat  die  Mode  angenommen,  fo,  wie  immer  üb  Volk  et- 
was von  dem  aridem,  auch  felbft  in  entfernter, Ver- 
bindung annimmt,  fo  sehen  zum  BeyfpiQle die  tteuga 
Deiy  die  Orda//>»,  die  KreuzzOge Belege  davonin  Men- 
ge und  Hr,  Gr.  C,  hat  felbft  eine  ganze  Rftihe  derglei- 
chen zum  Schliilfe  diefer  Abhandlung  angef&brt. 
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eser Univerfitilt  ül^erhaupt  554  Studierende,  wovon  iii 
Philofoplüe,  gl  Theologie,  169^*16  Rechte,  69  dieMc- 
dicm  und  24Kanieralwifrerifchaften  ftudierten.  Wäh- 
rend 6e$  ganzen  halben  Jahrs  fand  weder  eine  Rele- 
gation noch  ein  Todesfall  ftatt. 

Am  43.  März  erhielt  l3as  junftifche  Licemiat  Hr. 
Mäx.  AttdL  Furtfih  aus  Weiding  im  Regcnkreife ;  der 
Vrorector;  Hr.  Prof.  r.  HeStrsberg^  fprach  über  die  Fol- 
gen der  Aufliehufng  der  Pveichsgefötze  in  den  Staaten 
des  rlieinifchen Bundes;"*  derDefenfor  »^über  das  Prin- 

CID  der  l^hen.  ^ 

Am  2  8ften  d.  M.  vertheidigte  unter  dem  Vorfitze 
des  Hn.  geiftl.  Rathes  und  Prof.  Sxlat^  Hr.  J.  Nep,  von 
tVening  2i^jiS.  Hohentfcliaii  im  Salzacbkreife  zur  Erlan- 
gung der  Doctorw-ürde  Satze  aus  der  Philofophie  und 
fprach  daliey  über  die  ,,höchfie  Aufgabe  der  Meufch- 
heit"»  der  Promotor,  „von  der  Beftimmung  der  Philo- 
phie  für  den  Mätm  mid  den  Jüngling." 

Am  i.  Apr.  v^rlheidigte  unter  dem  Vdrfitze  des 
Hn.  Landesdir.  Ratbs  und  Prof;  v,  Hcüersbcrg^  Hr.  ALoyt 
JCoii  aus  Straubing,  Zur  Erlangung  der  jurift.  Doctor- 
wjrrlc  Sätze  aus  ^^^  Staats-  und  Rechtswiffenfchaft. 
Der  Hr.  Promotpr  unterfuditc  -„die  befondcrn  Eigen'- ' 
fchaficn  des  Vormundfcbaftswefens  in  der  Stadt  Miin- 
clieiL."  Der  Defendertt,  ^etUn  Inaug.'iijf.  ,,von  der 
Aufhebung  der  Familien -Fideicommiffe  und  ilnerUm- 
\vandlung;  in  Majorate  in  Baiern"  bereits  gedruckt  ift 


NACHRICHTEN. 

C31S.  sO  fpratjh  von  der  „Coli ifion  der.  Terfchiedencn 
in  Deutfchland  üblichen  Rechte.*'      ' 

Am  6.  April  verihei^igte  Äur  Erlangung  der  med. 
Doctorwürde,  Hr.  Fr.  Xav.  Köhler^  med.  und  chirurg. 
Sätze  tind  fprach  dabey  ^,de  halneerum  fi-igidi  in  cur.  mau 
bis  aeuHsr  Der  Hr.  Promotor  fprach:  „rf*  trihus m^ 
feris  kum.  cavitktikus  prificip.  eorumque  ct^ntamis** 
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II.   Todesfälle. 


Am  2.  Pec.  y.  J- :  ftarb  Georg  Lucfufig  Sekarfenberg, 
Pfarrer  zu  Ritfchenhaufcn  und  Wöifershaufen  im  Met 
nmgilbhen,  bekannt  als  entomologifcher  SchriftfuUer« 
^n  dem  Alter  von  63  Jahren.      .    »  . 

Am  27.  Febr.  d.  J.  ftarb  zu  Erfurt  Fried.  LMdw.EuJeh. 
Äiri»p/  Dr.  und  Prof.  der  Arzneygel.  und  Ad/unct  der 
kaif.  Akad.  d.  Naturforfchcr,  wie  auch  Mitglied  der 
Erfurter  Akademie.  •  Er  irar  zu^  Erfurt  am  19.  Sept. 
1736  geboren.  ■       '^ 

Am  26.  März  ftarb  zu  Leipzig^  der  diircli  Terfchie- 
denartige  Schriften  bekannte  P rivatgd ehrte ,  Karl 
Friede.  Bufckcniorf^  im  4Sften  Jahre  feines  Alters. 

Am  6*  April    ftarb  zu   Weimersheim   im    Ober- 
donaukreife  der  dafige  Pfarrer,    Joh.  Gearv  Ckrißo'A 
SchmzUiti^  Dr.  Theo},  und  körtigh  bi^ir.  Confift.  Kaih 
Verfaffer  mehrerer  theoL^Sehrilten,  im  pi  Jahi-e  feines 
Ahers,.  nachdem  er  <S6  Jahrö  Prediger  geivefen  war. 

Am  ? 7.  April  ftarb  zu  Quedlinburg  der  durch  fei- 
nen  Gefimdheits tränk  für  Schwangere  iialäneliah  l>e- 
kannte  Arzt.  Jof.  Lenhardt.  , 
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Mentags,    den   10.  ffunius   i%ii. 


PHIL  0^  SOPHIE.  .  ftreute  Aeufserungen  zufammen  geftellt  —  wel«lra 

H«n«LBBEG,b.  Mohr  u.  Zimtner:  Fichti'sund  fuf'?/''"^ "°^  in  frühern  ßlättera  hinreichend  beur- 
Schelting's   muefle  Uhnn  van  Gott  und  der    thejlt  und  gewttrdiget  wurden.     Sie  laffen  fich  nach 

/yttt ,  beurtheilt  von  ff.^FrUs ,  Prof.  der  PliÜofo-  f:}J'  ^"^  ^Ä""*^  Haupt fätze  bringen :  1)  Gott  ift  das 

r-  A^'^      OV7Ö./  und  offenbaren,    oder  mit  andern  Worten,  er  mufs 

W  j  «r  1  .  j     •.  eine  Jbrw  annehmen,  deren  Verfchmelzung  mit  fei- 

enn  überhaupt  Oott,  und  Welt,  und  das  Ver-  nem  eignen  Wefen  er  felbft  nicht,  aufbeben  kann  " 

hältnifs  jler  Menfchheit  zu   beiden   als  blei-  3)  Diele  Form  ift  das  göttliche  Dajeun.    4)  Woraus 

bende  Oegenftlnde  für  alle  Philofophie   betrachtet  entfpringt  feine Lf^*^,  als  Affect  feines  Seyns  zum  Da 

werden  können,  fo  mufs  der  Charakter  einer  jeden  feyn?  5)  Die  Dafeynsform  itt Bewußtfeunf  6)  Im  ün- 

Lehre  fich  am  beftimmteften  in  denjenigen  Refultaten  terfchied  des  Seyns  und  Dafeyns  wird  das  Sevn  als 

offenbaren,   welche  über  die  genannten  Oegenftände  todtes  Seyn  als  fFelt  beftimmt,  das  Dafeyn  aber  ald 

hingeftellt  find.      Uns  fcheint  diefer  Charakter  nur  Reflexion;  die  Welt  weiter  als  ein  ins  Unendliche  zer- 

ein  doppelter  feyn  zu  können:  entweder  erkennt  der  fpringendes,  und  die  Reflexion  als  ein  fünffaches  der 

PbiJofoph,  nach  Piatons  Vorgange,    den  Oeift,  die  verfchiedenen  Weltanßchten  in  neuerer  deutfcherPhi 

frey  wirkende  Urfache,   als  das  Erfle,  Schaffende;  lofophie.  —    Hierin  ift  freylich  das  eine  und  unwan- 

die  Gefetzmäfsigkeit  und  Ordnung  des  Gewordenen,  delbare  göttliche  Seyn  an  die  Spitze  «ftellt      aber 

als  das  Zweyte:  oder  er  hält  eine  noth wendige,  nach  'dcmnächft  findet  fich  ein  Muffen  für  diefes  eöttliche 

beftimmten  Oefetzen  fich  entwickelnde,  Wirkfamkeit  Seyn,    es  muls  Geh  äufsern  unter  beftimmtcr  Form 

för  das  UrfprOngliche,  in  deren  zeitlicher  Entfaltung  des  Dafeyns,  des  Bewufslfeyns,   der  Reflexion  und 

unter  andern  auch  frcye  Urfachen  zum  Dafeyn  gelan-  ihrer  Zerfpaltungep.    Alfo  ift  offenbar  dasienice  was 

gen.    Die  erfte  Anficht  ftellt  dasSchickfal  fden  gefetz-  das  Muffen  des  göttlichen  Seyns  beftimmt    das  Hoch 

Tnäfsigen  Caufalzufammenhang  des  Gefchchens  in  der  fte;  über  dem  göttlichen  Wefen  wird  ein  formfeeben 

Xein  unter  eine  gottliche  Vorfehun«,    fieht  in  der  des  Princip  gefetzt,  welchem  Gott  mit  unwanddbarer 

nolhwcndigen  Regel  der  Welt  das^Werk  eines  über  Nothwendigkeit  unterworfen  ift.     Ein  Gefetz  aber 
die  Welt  erhabenen  Gottes,  und  ift  deshalb  Theismus    als  höchftes,  erftes  und  felbftftändiges    ift    was  wir 

zu  nennen;  die  zweyte  Anficht  erhebt  das  Schickfal  Schickfal  nennen.    Diefe  Lehre  würde  voUftändic  fo 

zum  Alleinigen  Höchften,  dem  Götter  und  Menfchen  ausgefprocheh  werden  Icönnen:    i)  Im  Anfange  war 

untertban  find,    welches  Schickfal  der  Welt  und  allen  ewig  über  allem  das  unerbittliche  Schickfal.    2)  Bev 

Befiebenbeiten   derfelben    unveränderlich    einwohnt,  dielera  aber  zunächft  der  immer  drohende  erahnende 

und  ift  deshalb  Naturalismus  oder  auch  Fatalismus  Abgrund  des  Nichtdafeyos ,   3)  an  deffen  Rande  das 

zu  nennen.     Welcher  von   diefen   beiden  Anflehten  ewige  göttliche  Seyn  hingeftellt  ift,  welches  vor  den 

die  auf  dem  Titelblatt  genannten  Philofophcn  |iuldi-  Schrecken  der  Vernichtung  fich  nur  retten  kann  un 

gen ,  wird  keinem  einfichtsvollen  Kenner  ihrer  Schrif-  ter  den  Schutz  des  Schickfals ,  indem  es  fich  allen  Lei' 

ten  unbekannt  feyn,  und  Hr.  FriVj  bat  die  bedeutend-  den   der  Selbfterkenntnifs  unterwirft.—    Was   für 

ften  Aeufserungen  darüber  zufammengeftellt  )ind  mit  eine  Fröhlichkeit  und  Seligkeit  aus  folchem  Fatalis- 

feinem    gewohnten  Scharf finn    beurtheilt,    wodurch  mus  erwachte,   erläutert  der  Vf.  durch  eine  fcherzi 

den  Freunden  der  philolophifcben  Wilfenfchaft  ein  hafte,  etwa  einem  Gefchäftsmanne  zu  eebende  Erläu 

angenehmes  Gcfchenk  gemacht  ift.    Sehr  richtig  er-  terung :    „  Gefetzt  du  wäreft  durch  dtn  Willen  de« 

innert  der  Vf.  in  der  Einleitung,  dafsFk:*/^  in  feinem  Schickfals  fo  unglücklich,  Gefahr  eines  Bankerotts 

Vortrage  manches  lebendig  ergriffene  Schöne  kräf-  zu  laufen,  nur  ein  einziges,  wenn  fchon  befchwerli« 

tjg  dariftelle,  das  denen,  welchen  er  es  fagte,   wohl  ches,  doch  ficheres  und   nicht  unrühmfiches  Mittel 

2nr  Lehre,  Troft  und  Heil  gereichen  könne,  dafs  wurde  dir  angeboten,   dich  zu  retten,    würdeft  du 

Sckeüing  dagegen  einen  mythologifch  phantaftifchen  nicht  mit  beiden  Händen  zugreifen,   ohne  Zaudern 

Schmuck  liebe,   wodurch  er  b->y  manchen  Eingang  und  Bedenken?  ~  Siehe  grade  diefes  ift  der  Fall  Got- 

»ewinoe;  dafs  aber  die  Hauptfrage  ftets  bleibe,  was  tes  mit  unfrer  Freyheit  und  Unfterblichkeit     Narh 

5urch  diefe  Lehren  für  die  Philofophie  als  Wiffen-  dem  Willen  des  ä:hickfals  ift  Gott  in  ftcter  Gefahr 

Schüft  gewonnen  feyn  möge.  ^   ^  ,    ,    .       .  am  Dafeyn  Bankerott  zu  machen,  das  einzice  MitteL 

Zu  diefem  Zweck  find  zuerit  Fichte  s  in  einigen  welches  ihm  das  Schickfal  anbietet,  um  ins  Unend«! 

^    brlefongcn  der  Anweifung  zum  feiigen  Leben  zer-  che  da  zu  feyn ,    ift  die  Granulirung  feiner  Form  in 
jt.  L.  Z.    mu    Zweiter  Band.  Pp  unend. 
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uaendlich  vid^freye  iDdividuelle  Ichs  gegenQber  (ei- 
oem  todten  Seyn.  Meineft  du  da  nun  wohl,  er  werde 
dein  Dafeyn  je  enden?  Nimmermehr»  eir  sähe  fich 
ja  fdbft  Terlpren,  er  kann  es  nicht  einmal.  (S.  ig*) 
Die  Gegenrede  Schetiings  lautet:  » Wir  läugnen 
nicht  unmittelbar  FtckU^s  Theorie,  wir  laugnen  das 
Factum  feiner  Erfcheinungswelt,  es  gi6bt  gar  keine 
folcbe  Erfcheinungswelt,  es  giebt  amser  der  göttli- 
chen Weit,  die  als  folche  unmittelbar  auch  die  wirk* 
hkkke  ift,  aberall  nichts,  denn  nur  das  individuelle 
wiUkarliche  Denken,,  wodurch,  jene  in  ein  Todtes 
und  abfolut  Vieles  verkehrt  werden  kann.  FukU  hat 
'fich  eine  folcbe  todte  unendlich  gebrochene  Welt  er- 
dacht. Das  Factum  des  Dafeyns  einer  folcben  Welt 
im  Bewubtfeyn  des  Menfchen  ift  grade  fo  allgemein, 
ais  das  Factum  derSOnde,  ja  es  ift  eben  diefes  Factum 
der  Sflnde  felbft.  Das  Seyn  -7  jenes  allein  wahre 
Seyn,  das  wir  aU  das  Abfolute  oder  Gdtt  erkannt  ha- 
ben —  ift  feine  eigne  Bekräftigung,  Selbftbejahung, 
Selbftoffeobarnng.  Einheit  und  Vielheit  entfpringen 
ans  der  letztern  als  Folge.  Das  Seyn  ift  Eins ,  offen- 
bart 6cb  in  ihm  felbft,  ift  in  ihm  felbft  ein  Andres, 
tmd  io  diefem  Andern  fich  felbft  das  Eine,  als  leben- 
diges Band  von  fleh  felbft  und  einem  Andern.  Wahr- 
haft exiftirt  weder  das  Eine  als  das  Eine,  noch  das 
Viele  als  das  Viele ,  fondern  eben  nur  die  lebendige 
Copula  beider,  ja  e]}en  diefe  Copula  ift  allein  die  Exi- 
ftenz  felbft  und  nichts  anders.  '*  Wenn  das  angegebne 
Verfahren  fortgefetzt  wird,  fo  muts  diefes  Viele, 
welches  zwar  nicht  als  Vieles ,  aber  doch  unter  dem 
Bande  ift ,  noth wendig  auch  feyn  als  Materie ,  phyfi- 
fcher  Procefs ,  Organismus  und  Intelliaenz,  bey  wel- 
cher Gelegenheit  das  Band  wird  Schwere,  Licht, 
Weltfeete  und  Vernunft ;  ja  es  mufii  diefei  Viele  auch 
noth  wendig  feyn  diefe  beftimrote  Materie,  z.B.  Kraut 
und  Stein  und  Sandhaufen,  oder  noch  beftimitoter  Kiefel 
und  Kalk,  auch  Erbfe,  Bohne  und  Wicke.  Wer 
diefe  befondern  Sätze  angreifen  wollte y  mofste  entwe* 
der  läugnen, Hiafs  ailes  actuelleSeynSelbftoffenbarung 
ift,  woraber  er  den  Beweis  zu  führen  hätte,  dafs  es 
•in  andres  Seyn  giebt  als  t^en  in  der  Selbftoffenba* 
rung'  durch  Kiefel  und  Erde,  Erbfen  und  Bohnen : 
oder  er  mdfste  behaupten,  dafs  ein  reines  blofses 
Eins,  in  diefer  feiner  abftracten  Einheit  ohne  Kiefel 
vnd  Kalk ,  ohne  Erbfen  und  Bohnen  fich  felbft  offen- 
bar werden  könnte^  welches  er  zu  beweifen  hätte. 
So  lange  er  keinen  diefer  Beweife  geführt  hat,  bleibt 
jtnfer  abfolutes  Wiffen  um  Kiefel  und  Kalk  u.  f.  w* 
befteben.  *«  Hr.  F.  bemerkt  hierfiber  mit  Recht» 
diefe  Theorie  fey  eigentlich  gar  keine,  fondern  die 
Methode  Ae%  blob  erzählenden  hiftorifchen  WiHens, 
das  eine  fey  fo  wie  es  fey,  weil  es  eben  fey,  das 
•oHre  fey,  To  wie  es  fey,  weil  es  eben  fo  fey;  ohne 
alle  Theorie«  Ein  gemeirter  Empirismus  mit  vielem 
W/>ftfcbwall.  Seyn  iftSelbCterkenntnifs,  noch  klarer 
fki^^rbejahung,  noch  klarer Selbftbekräftigung,  noch 
ktitftff  S^Wiftoffenbarung,  und  diefe  wiederum  ift 
^^/»^f|<#|f»r>fr»?^<»!  Im  Allgemeinen  ift  der  Unterfchied 
'/v^iUU^ff  fh0i\p,t  Lehre  und  der  Ftchu'fchin  fo  grofs 
i0i^M,    Ut  l0$i(ltD  ift  Weltvergötterung  und  Herrfchaft 


eines  Schickfals  über  der  Gottheit«  Man  bxaucht  in 
jedem  ähnlichen  Syftem  pur  den  Punkt,  zu  fuchen  wo 
man,  zum  Mannichfaltigen ,  zur  Vielheit,  oder  wie 
fonft  das  heilst,  was  der  Einheit  gegenüber  fteht,  ge- 
langen foU,  und  man  wird  jedesmal  die  Macht  eioes 
höchften  Schickfals  über  der  Gottheit  finden«  „Alles 
offenbart  fich  durch  die  noth  wendige  Folge  derSelhft- 
Offenbarung ;  **  diefes  ift  alfo  das  Muß  des  SchickiaJj^ 
welches  über  allen  fteht:  dafs  Eins  und  Anderef  io 
fich  verbinden  dHifs,  was  felbft  offenbarend  da  iL 

Von  den  treffenden  Bemerkungen  welche  der 
Vf.  zu  den  Lehren  beider  Männer  hinzufügt,  werde 
Einiges  hervorgehoben.  Die  Ideen  der  Welt  und  der 
Gottneit  werden  verwechfelt  durch  Traasfub/raotla- 
tion  des  Ektypus  roenfchlicher  Weisheit  in  den  Ar« 
chetypus  einer  fiöttlicben  Weltanfchauong.  Die  ^anze 
Schule  diefer  Männer  l^at  zwey  verfchiedne  Benand- 
lungsarten  ihrer  Wiffenfchaft,  die  eine  ift  eine  l«»gi* 
fcbe  Formeliehre,  welche  den  Buchftaben  giebt  ^  die 
andre  eine  dichtende  Darftellung,  welche  den  Geift 
hinzufchaffen  foll.  Zeigt  nun  jemand  die  logifcben 
Fehler  und  die  Seichtigkeit  der  erften  Darftellung,  fo 
fucht'man  ihn  abzu  weifen  als  einen  der  den  Geift 
nicht  hat;  findet  ein  andrer  die  Dichtung  dunkel  und 
unbefriedigend ,  fo  fucht  man  den  mit  der  Logik  zo 
tröften.  Diefs  hatte  fQr  die^Speculation  die  nacnthei« 
li^e  Folge  eines  leeren  Formelfpiels  und  wiUkOrlicben 
Träumens.  Die  Idee  der  Wahrheit  ift  daher  bey  deo 
Anhangern  folcher  Speculation  verloren  gegangen. 
Man  fpielt  mit  Materie  und  Geift,  Natur  und  Ge- 
fchichte ,  Unfterbiichkeit  und  Gottheit.  Wer  Remi- 
nifcenzen  aus  den  Evangelien  und  dem  Piaton,  nebft  j 
andern  Modefachen,  felbftdenkend  abziehen  kaoot  I 
der  mnfs  fich  wundem  aber  die  logifche  Erbärmlich- 
keit und  Flachheit,  welche  die  Grundunterfuchuogen 
fo  oft  beherrfcht.  Solche  Svfteme  werden,  fobald 
die  Mode  voraber  ift,  verfeilen,  und  fie  vemicfaten  | 
fich  felbft  durch  die  blofse  Verarbeitung. 

's 

Wir  wollen  die  An^i|re  vorliegender  Schrift  mit 
folgender  Bemerkung  fchhefeen.    Dafs  eine  Philoio- 

Shie  des  Naturalismus,    welche  das  Scidckül  aber 
rott  hinaus  hebt,  und  die  freye  Wirktankeit^iaet 
blinden  Nothwendigkeit  unterordnet,   bey  mancbea 
unferer  Zeitgenoffen  Eingang  finden  konnte,  ift  eine 
Folge  der  naturaliftifchen ,  ungöttlichen  und  charak- 
terlofen  Gefinnnng  des  Zeitalters;  —  dafs  logifche  Er- 
bärmlichkeiten und  Flachheiten,  mit  poetifchen Flos- 
keln verbrämt,  manche  fpebulirende  Köpfe  in  ihrem 
wiflinfchafdichen  Streben   befriedigen  konnten ,  ift 
eine  Fola»  fchwacher   oder  Wenigftens    ungeQhter 
DenkkraA;   wo  aber  hinreichende  Stärke  d^s  Cha- 
rakters und  eeObte  Qabe  des  Scharffinns  fich  findet, 
da  weichen  die  naturaliftifchen  Traumgebilcie  voa 
felbft;  die  philofoplSfehe  WifTenfchaft  erhält  ihr  ur- 
lorOnglicbes  Gewicht  und  ihre  innere  Tiefe  ;    die 
Lehre  des  Theismus  tritt  in  Klarheit   herrar ,    aul 
welcher  alle  befleren  Hoffnunnen  und  die  eigen tfaOrc- 
liehe   Warde  des   Menfchenlebens   unerfchtitteriicb 
ruhen. 
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Bjerlik,  b.  Hitzig:  DU  ITiffenfckaftsUhre ,  in  ihrem 
allgemeinen  UmrilTe  dergeftellt  von  ^.  G.  Fichte. 
1810.  46  S.  %.  (8  gr.)  ' 

Es  ift  zu  Verwundern»  wie  Hr.^rft//,  dem  es  picht 
an  rafcher  Lebendigkeit  und  an  Geifte  fehlt ,  eine  fo 

äeraumeZelt  hindurch,  aJs  feit'^dem  erften  Erfcheinen 
er  Wiffenfchaf tslehre  verflofTen ,  an  einem  Syfteme 
lettbSngen  kann,  welches  mit  feiner  logifchen  Armutb 
Bur  dflrreReifer  derSpecuIation  darbeuti  denen  innre 
Triebkraft  mangelt.    Faft  foUte  man  an'  dem  prüfte 
feiner  Behauptungen  zweifeln,  wenn  nicht  andre  Rück- 
fichten  folchen  Zweifel  v^böten.     Zu  diefer  Bemer- 
kung finden  wir  uns  aufs  neue  durch  die  vorliegende 
kleine  Schrift  veranlaCst    Uebrigens  ift  die  Wiffen- 
fchaftslehre  gewifs  nicht  fo  verkehrt  begriffen  wor- 
den, als  der  yf.  vorauszufetzen  fcheint,  nurJFrevlich 
können  die  Verftebenden  nicht  immer  den  ]ogi(cben 
Entbufiasmus  des  Vfs.  theilen,  und  die  ungeneuren 
MifsverftändnifTe,  worüber  von  dem  Philofophen  ge- 
klagt wird,    beftehen  hiuBg  biofs  im  Mangel  eben  je- 
nes Entbufiasmus  und  im  Oeberflufs  eines  zu  guten 
und  ruhigen  Verftehens.    Folgendes  ift  kürzlich  der 
Inhalt  vorliegender  Blätter. 

Nur  Eines  ift  fcblecbthin  durch  fich  felbft,  Gott, 
und  durch  fein  $eyn  ift  alles  Seyn  gegeben,    Soll  nun 
das  Wiffen  feyn  und  nicht  Gott  felber  feyn,  fo  kann  es 
nur  Gott  fei bft  feyn,  aber  aufser  ihm  felben  GottesSeyo 
aufser  feinem  Se^n,  feine  Aeufserung,  ift  ein  Bild  oder 
Schema.    Das  Schema  ift  als  unmittelbare  Folge  feines 
Seyns  zu  denken,    und  nur  fein  Schema  kann  aufser 
ihm  feyn.      Die  Mannichfaltigkeit  des  Wiffens  hat 
folgenden  Grund.  Das  Seyn  aufser  Gott  ift  keineswegs 
iD  uch  gebunden ,  ferlie,  todt,  fondern  lebt,  ift  ein 
reioes  Vermögen  zur  Verwirklichung  eines  Schema, 
jft  durch  bedingte  Gefetze' beftimmt^  nämlich  durch 
fich  felbft,  9l\&  Vermdgen  eines  wirklichen  Wiffens. 
Zu  einem  wirklichen  Wiffen  aber  gehört  auch,  dafs 
ein  Schema  überhaupt  als  unfelbftftindigiind  zu  feinem 
Dafeyn  eines  Seyns  aufser  fich  bedürftig,    erkannt 
"wercre.    Concreter  Ausdruck  diefisr  Erkenntnifs  ift 
das  wirkliche  Wiffen  in  feiner  Form,  und  zufolge  der 
letztem  Erkenntnifs  wird ,    mit  gänzlicher  Ueberge- 
baog  des  Schema,  ein  objectiv  und  unabhängig  vom 
"Wiflen  fern  foUendes ,  hinausgefetzt.    Es  bleibt  in  ei- 
iiem  wirklichen  Wiffen  noch  manches    unfichtbar, 
^gelches  erft  in   einem  andern  Wiffen  hervortreten 
kaoo,  und  dadurch  wflrde  das  gefammte  Wiffen  in 
verfchiedene  Stücke  nothwendig  zerfalleiK    Das  Ver- 
mdgen foll  fich  fehen  als  Schema  des  göttlichen  Lebens; 
diefes  fich  fehen.  foUende  und  die  wirkliche  Vollzie- 
hung des  Vermögens,  falls  auch  die  letztere  g^feben 
^^erden  foll,  fallen  aus  einander.    Soll  es  fich  feben, 
als  foUend ,  fo  mufs  es  vor  diefem  beftimmten  Erfehen 
feiner  als  Prinoip  voraus  fchon  Oberhaupt  fchen ,  und 
da   es  nur  durcn   feine  Sich  -  Entwickelung  fleht,  e$ 
vnufs  fich  entwickeln,  ohne  als  Princip  in  diefer  Ent- 
'vvickeloog  unmittelbar  fich  fehen  zu  können.    Mao 
Jcano  diels  nennen  ein  Sollen  das  Soll,»  njfmlicb  ein 
SoÜ  feiner  Sichtbarkeit.    Das  Wiffeo  durch  das  un- 


mittelbar unfichrbare  Princip  beifst  Anfchauung.    In 
der  Anfchauung  wird  die  factifche  Möglichkeit  eines 
Schematifirons  des  Vermögens,  alsfolchen,  und  des 
göttlichen  Lebens   herbev   geführt,    ihr   bleibt  alfo 
nichts -übrig,   als  die  blofse  üeftalt  des  Vermögens  in 
feiner  Gegebenheit.    Es  ift  ein  Vermögen  des  Hin- 
^cbauens ,  und  zwar  ohne  die  Richtung  auf  das  eine 
göttliche  Leben ,  die  auf  diefem  Standpunkte  verbor- 
gen bleibt,  ein  unbeßimmtes  und  durchaus  ungebunde- 
nes, jedoch  abfolutes  Vermögen,  alfo  ein  unendliches.         / 
Es  fchematifirt  fich  darum  £  hinfchauend  ein  Unend- 
liches in  einem  Blicke  (den  Raum) ;  ßck  fchematifirt 
es  alfo  fich  zufammennenmend  und  zufammenziehend 
*  auf  ein  in  der  erften  Unendlichkeit  begränztes,  in  fich  , 
felbft  gleichfalls  unendlich  tbeilbares«  einen  verdich- 
teten unendlichen  Raum,  iii  einem  andern  ein&chen      ^ 
unendlichen  Räume,  oder  Materie*  und  weil  es  noch 
vor  feiner  Wirkfamkeit   ein  mögliches  Wirken  er- 
blickt, das  es  vollziehen  könnte  (blind  fchematifirte 
Caufalität ,  oder  Trüb)  fo  wird  diefer  Trieb  zur  Wirk, 
famkeit  angefcbaut  in  einer  unmittelbaren  Beziehung 
auf  die  Körper,  diefe  werden*  dadurch  gefohlt,  und 
erhakeh  ihre  qualität.    In  (iiefer  Wirkfamkeit  ift  fich 
das  Vermögen  gegeben  als  das  Eine  und  felbige  in  der 
Setbfibeßimmung  ^  durch  kein  lVirk$u  zu  er^höpfm, 
daraus  entftebt  ihm  eine  Unendlichkeit,'   nicht  wie 
dieErfte,  in  einem  Blicke,  fondern  eine  folche,  in 
der  es  fein   unendliches  Wirken  anfchauen  könno, 
eine  unendliche  Reihe  auf  einander  folgender  Glieder; 
die  Zeit.    Nun  liegt  im  Vermögen  ferner  die  fieftim- 
munff,  fich  zu  erheben  zum  Erfehen  des  Soll«  deffca 
factiiche  Vollziehung  nun, /nachdem   das*  gefammte 
Gebiet    der  Anfchauung   da  '  ift,     unmittdbar  üoct 
fchlechtbin  möglich   ift,    nämlich   durch   das 'Sich- 
Losreifsen  vom  Triebe  des  Scheinatifirens,  des  Ge- 
haltenfeyns  in  der  Anfchauung.    Das  Wiffen  ftände.        ' 
nun  da,  als  Eins,  es  würde  in  diefer  feiner  Wefens- 
Einheit  eingefehen ,  als  unfelbftftändig  und  bedürftig 
eines  Trägers  des  Einen,  <las  da  ift  fcblecbtweg  durco 
fich.    Ein  Wiffen  in  diefer  Form  ift  ein  Denken  und 
zwar  das  reine,  oder  das  Inteli^iren.  tin  der  Sphäre 
der  Anfchauung  war  das  Vermögen  nidit  als  Eins  an- 
gefcbaut, fondern  als  ein  Mannicbfaltiges.  Di^es  Ver- 
mögen, das  nun  durch  die  SeJbftanfcbauung  zum  Ipb 
Sewordfn  ift,  war  iii  diefer  Sphäre  nicht  Ein  Ich,  fon- 
ern  es  zerfiel  nothwendig  in  eine  Welt  von  leben. 
Diefs  zwar  nicht  in  der  Form  der  Anfchauoi^  felbftt 
denn  auf  dem  Gebiete  der  Anfchauung  ift  dad  unmit- 
telbar fein  Anfchauen  Anfchauende  nur  ein  einziges 
in  fich  verfclhloffenes,  das  Individuum]  —  aber  wohl 
mufs  die  Trennung  der  Iche  einfallen  in  derjenigen 
Form,  in  welcher  allein,  auch  die  Einheit  hervorge- 
bracht wird ,  in  der  des  Ditikins.    In  der  Sphäre  der 
Anfchauung  zerfällt  das  durch  fein  Seyn  aus  Gott  ei- 
nige Princip  in  mehrere.    Object  der  Anfchauung  imd 
des  Wirkens  aller  ift  Eine  und  diefelbige  ihqi  allen 
gleiche  Welt,  durch  deren  Anfchauung  das  Ich,  als 
abfolut  feilendes,  fich  fichtbar  wird;   derfelbe  Raum, 
diefelbe  Zeit     Die  Sinnenwelt  hat  keine  andre  Wahr, 
heit  und  Realität  y  als  diefe  allgemeine  Uebereinf timm- 
bar* 
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barkeit.  Das  reine  Denken  und  das  Anfchauea  falle 
alCb  aus  einander,  dafc  das  Letztere  durch  das  Erftcre 
bis  in  fein  Princip  aufgehoben  und  vernichtet  wird. 
Ihr  Zufamraenhang  aber  wird  dadurch  gebildet,  dafs 
das  leUtere  die  faclifche  Möglichkeit  des  erften  be- 
dinet  auch  dafe  das  in  dem  letztern  erfchienene  Ich 
in  feinem  blofsen  Schema  (denn  io  feiner  Wirklich- 
keit itt  es  zugleich  mit  dem  Triebe  vernichtet)  auch 
im  crftem  bleibt,  und  darauf  fich  befonnen  wird.  In 
diefem  befchriebenen  Denken  denke  ich  blofs  das 
Witten ,  als  Schema  des  göttlichen  Lebens  feyn  hön* 
ntni  und  da  diefes  Können  der  Ausdruck  Gottes  ift, 
der  auf  das  Seyn  gehl,  als  daffelbe  feyn  foÜMd,  kei- 
nesweRS  aber  bin  ich  es.  Es  wirklich  zu  feyn ,  fteht 
in  meinem  FermSgin.  Wenn  ich  nun,  von  einer  Seite 
fallen  laOend  das  nichtige  Anfchauen,  von  der  andern 
das  leere  Intelligiren,  mit  abfoluter  Freyhcit  und  ün- 
abbanößkeit  davon ,  mein  Vermögen  voUziehe,  er- 
foUt  ein  Schema,  als  das  Schema  Gottes,  welches  m 
dem  letzt  vollzogneoWiffen  unmittelbar  mir  erfcheint 
als  das,  was  ich  fchlechtweg  foll,  ein  WifTen,  wel- 
ches wie  das  göttliche  Leben ,  deffen  Schema  es  ift, 
fchlechtweg  durch  fich  felbft  ift,  wie  es  ift.  Uner- 
achtet  ich  nun  weiCs  von  dem  Schema  Gottes,  fo  bm 
ich  dennoch  nicht  unmittelbar  diefes  Schema,  fon- 
dern ich  bin  nur  Schema  des  Schema.  Das  gefoderte 
Sevn  ift  noch  immer  nicht  vollzogen.  Die  Kraft  ift 
Mffcben  als  ein  Unendliches;  was  daher  in  der  Einen 
Welt  des  Gedankens  fchlechthin  Eins  ift,  das  was  ich 
foll  —  wird  in  der  Welt  der  Anfchauung  für  meine 
Kraft  eine  unendliche  Aufgabe,  an  der  ich  zu  löfen 
habe  für  alleEwgkcit.  Ein  beftimmender  Act  in  der 
7mX  kann  nur  möglich  werden  im  Gegenfatze  mit  el- 
Mm  Widerftande.    Diefes  Widerftehende  ift  der  finn- 
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liehe  Trieb ,  der  noch  nicht  durchaus  ttttS^X^  wor- 
den, durch  feine  wifklicbe  Ertöiltung  ift  jene  unend« 
liehe  Beftimmbarkeit  felbft  vernichtet,  und  in  eiae 
einzige  abfolute  Beftimmung  aufgenommen.  Üfefe 
Beftimmung  ift  der'  abfolute  einfache  Wille,  der  das 
eben  fo  einfache  Soll  zum  treibenden  Princip  der  Kraft 
erhebt,  und  zugleich  derjenige  Punkt,  in  welchem 
Intelligiren  und  Anfcfaanen,  oder  Realität,  fich  inoig 
durchdringen.  In  ihm  ift  das  Vermögen  voWiizndig 
erfchöpft  und  das  Schema  des  göttlichen  Lebens  lor 
Wirklichkeit  erhoben. 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficht  werden  unfre  Lefer 
die  Bedeutung  des  Unternehmens  hinreicbeod  erken- 
nen. Gleich  wie  nach  logifcher  Abftraction  dsts  AU- 
Semeine,  Unbeftimmte,  als  Grund  des  Befondern, 
leftimmten  angefehen  wird ,  fo  betrachtet  Hr.  F.  das 
beftimifite  Wirkliche  als  Folge  eines  unbeftimmten 
Vermögens ,  welches  er  eben  diefer  Unbeftimmtheit 
wegen  unendlich  nennt.  DaCs  aus  diefer  Unbeftimmt- 
heit eine  Beftimmtheit  werde,  gefchieht  durch  eia 
nothwendiges  Soll  und  unvermeidliches  Schickfal. 
f  Das  logißhe  Allgemeine  nämlich  findet  gar  nicht 
Itatt  ohne  eine  Beziehung  auf  ein  Befondres.)  Da- 
durch zerfällt  das  eine  Vermögen  des  göttlichen 
Schema  in  eine  Welt  von  Jahren.  An  diefes  logifcbe 
'Gerflfte  fchliefst  fich  die  pfVchologifche  Lehre  von 
Triebe  und  von  dem  Losreißen  des  Willens.  Diefer 
"Wille,  welcher  als  Culmination  der  Lehre  aufgefteUt 
wird,  kann  nach  allem  Vorhergehenden  nur  ein  Wille 
feyn,  der  nichts  will,  ein  vollKommen  unbeftimintes 
Vermögen  (leere  logifcbe  Abftraction),  wodarch 
denn  Alles  vom  Unbeftimmten  (dem  Platooifchui 
Nichts)  anfangt  und  mit  dem  Unbeftimmten  endet» 
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Uic  Hoffnung,  dafc  mit  dem  Uebergange  der  Stadt 
an  die  Krone  Würterobcrg  auch  den  Schulen  neue 
Veränderungen  und  Verbefferungen  zu  verfprechen 
feyn  fchcint  früher,  als  vermuthet  wurde »  in  Erfül- 
lung  ztt  gehen.  Schon  zu  Anfang  des  März  kam  der 
Könißl.  Oberhofprediger  und  Ober  -  Confiftorial  -  Rath, 
Prälat  von  Süskini^  als  Mitglied  tler  Ober -Schul-  und 
Studiendircction  zur  Unterfuchung  derfelbcn  hier  aa, 
Obgleich  der  Erfolg  feiner  Sendung  erft  nach  feiner 
Zurückkunft  bekaimt  werden  wird :  fo  will  man  doch 
fchon  Witten»  dats  künftig  das  Gymnalium  in  allem 
auch  den  übrigen,  ähnlichen  und  bekanntlich  für 
gründliche  Studien  treiFl ich  eingerichteten  Schulanftal- 


ten  des  Landes  gleich  geftellt,   und  z.  B.  vorzQglich 
das  Studium  der  alten  Sprachen  mehr  gehoben^   der 

Ehiloföphifche  Unterricht  aber  der  Uni?erCtäl  yorbe- 
alten  werden  foll.  Auch  die  EJementarfchulen,  die 
fo  lange  yernachläfligt  immer  yergeblich  auf  eine  Ver- 
bellerung  harrten,  werden  lieh  diefer  bald  xu  erfreuen 
haben.  Schon  find  die  erforderlichen  Schulzimmer  ja 
öffentlichen  Gebäuden  dazu  beftimmt* 

II.   Todesfälle. 

Am  so.  April  ftarb  zu  Stuttgart  der  Hotmechanik  ua 
und  Hofopticus  Tiedemann^  delTen  optifche  Inftrumente 
den  engl  liehen  faft  gleich  kommen,  im  70  J.  f,  A. 

Vor  kurzem  ftarb  zu  Greenwich  der  berühmte 
königl.  groCsbrit.  Aftronom  Dr.  UevU  Mtukelync  um 
79ften  J.  f.  A. 
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NATURGESCHICHTE. 


l): Paris,  b.  d.  Verf.,  b.  Migneret u. Gabön :  Ftorä 

fyäica  feu  EnumeratioPlantarum  inGallia  fponte 

fldfcentiiim,  auctore  ^.  L  A»  Loiftliur  Deßonc- 

duimos.  Doct.  Med.  Parif.  Pars  1.  i8o6.  VIII  Und 

336^.    Pars  II.  1807.  VI  u.,742S.  g.  Mit  aiKur 

pfertafelü. 

2)  Ebend af. :  Notkijur  tn  Ptantes  i  ajouier  i^  ta 

Flori  d9  France  (Flora  Gallica)   avec  quelques 

CorrectioDS  et  Obfervatioas  par  Sf.  L.  A.  Loi/i^ 

hur  Dißancchamps.  Doct«  eo  Med.  de  la  faculte 

de  Paris.  i8io.  1728«  8*  .Mit  6  Kupfertafeln. 

yL/  i^  baben  kein  Land  in  Europa»  welcbes  eineB 
^^     folchen  Reichthum  an  Pflaazeo  enthalt»  als 
fraokreich«     mcht  allein  feiaa  grofse  Ausdehonnz, 
Ibadern  irorzaglicb  feiiie  Lage  tragen  dazu  bey»  dals 
man  oft  die  (lewScbfe  des  wfirmeren  Spanieas  -  und 
Italiens  und  des  kalten  Nordens»  nämlicb  Schwedens 
uod  Lapplands,  In  geringen  Entfernungen  beyfammen 
findet.     Auf  der  einen  Seite  vom  Atulotifchen»  fuf 
der  andern  Seite  vom  Mitteliändifcben  Meere.begreozt» 
eDthält  es  eine«  erofsen  Tbeil  der  Pyrenäen  und  über 
die  Halhe  der  Aipengebirge.    Die  füdlichern  Provin- 
zen,  z.  B.  Ptemont»  die  Provence»  liefern  die  Ge^ 
wächfe  Spaniens  und  Italiens  und  die  benachbarten 
Alpen  und  Pyrenäen  die  des  kalten  Nordens«     Man 
findet  daher  auch  in  diefer  Flora' den  gröfsten  Theil 
der  europäifchen  Pflanaen  beyfammen.    Bisher  hatten 
wir  nur   Floren    einzelner   Provinzen   Frankreichs» 
aber  eine  allgemeine  Flora  diefes  Reichs»  nach  dem 
Linoeifchen  Syfteme  entworfen»  fehlte  uns  noch  gSnz- 
iicb.      LamarcVs  Flora  ift  zu  unvoUftändig  und  die 
neue  Ausgabe  derfelben  von  DiäandoUi  ift  zwar  ver- 
modert und  fehr  vermehrt,  aber  nach  wem  andern 
Sjrteme  bearbeitet,   zu  koftbar  und  zu  weitläuftig» 
am  iich  ihrer  bey  botaniCchen  Wanderungen  als  Ta- 
icbenhuch  bedienen  zu  kdnnen.     Hr.  UnfiUur  ver- 
dient daher  den  Dank  fowohl  feiner  Landesleute»  als 
der  Aasländer,  dafs  er  ihnen  eine  voUftändige Ueber^ 
ficht  aller  bisher  kl  Frankreich  beobachteten  Pflanzen 

liefert. 

Ehe^'Hr.  £•  feine  botanifchen  Wanderungen  durch 
die  verfchiedenen  ProvinzenFrankreichs  antrat,  mach- 
te er  fich  ein  voilftändlges  Verzeichnifs  aller  bis  da- 
hin bekannten  franzöiifcnen  Pflanzen  aus  den  verfehle- 
denen  Floren  und  fuchte  diefes  bey  feinen  Wanderun* 
gen  zu  vermehren.  Nr.  i.  ift  das  Refultat  feiner 
(chatzbaren  Bemahungen.  Er  ift  in  diefer  Flora  dem 
ünneifchen  Syfteme  itr«nge  gefolgt,   hat  bey  jeder 
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Pflanze  Cowohl  auf  die  altern»  als  auf  die  neuern 

zenforfcher,  die  entweder'  genaue  Befchreibunge^ 
oder  gute  Abbiidongen  von  derfelben  geliefert  haben^ 
zurackgewiefen  und  die  Farbe  der  Blumen,  die  Zeit 
des  Blanens»  ihren  Standort  und  die  Dauer  derfelbea 

äenau  angegeben.    Die  hier  aufgezählten  Pflanzen  hat 
er  Hr.  Vf.  theils  an  ihrem  Standorte,  theils  in  den 
Sammlungen  getrockneter  Pflanzen  anderer  Pflanzen- 
forfcher  FranKreichs  felbft  gefehen  und  gröfsteritheils 
befitzt  er  fie  in  feiner  eigenen  Sammlung.     Die  von 
ihm  neuent^l eckten  Pflanzen  find  hier  kurz  befchrie- 
ben ,  aulserdem  aber  find  bey  den.  von  andern  fcbon 
vor  ihm  beobachteten  Pflanzen  keine  Befchreibungen 
.geliefert»  welches  auch  der  Raum  eines  Tafchenbu- 
ches  nicht  verftattete.     Anfanglich  war  Hr.  L,  nicht 
willens»  diefem  Werke  Abbildung^  heyzufQgen,  aber 
durch  das  Zureden  feiner  Freunde  bewogen ,  Jiefert 
er  am  Ende  deffelben  auf  31  Kupfertafeln  die^  Abbil- 
dungen neuer  und  feltener  Pflanzen.    Diefe  Abbildun- 
gen haben  wir  feinem  Freunde  A.  Z,.  Marquis ^  einem 
eifrigen  PAunzenforfcher,    zu  verdanken ,   der  diefe 
Pflanzen  fowohl  abgebildet,  als  in  Kupfer  geftochen 
hat.     Wenn  diefe  Abbildungen  gleiph  keine  Anfprü- 
che  auf  Schönheit  machen  können;  fo  find  wenigltens 
die  Umriffe  der  Pflanzen  der  NatMr  treu  und  daher 
inftructiv  gerathen ,  wie  Rec.  aus  der  Vergleichung 
verfchiedener  diefer  neuen  Pflanzen,    welche  er  der 
Güte  des  Hn.  D.  Rokde  in  Bremen  verdankt^  mit  dia* 
fen  Abbildungen»  bezeugen  kann.     Aus  der  Crypto- 

tamie  illt  nur  die  erfte  Linneifche  Ordnung  FUices  mit 
infchlufs  der  Gattungen  f^ffi/f/i^,  Lycopodium^  Mär." 
filia,    Pilularia,    Ifoetes  und   Salvinia  aufgenommen. 
Die  Anzahl  der  hier  angezeigten  Pflanzenarten   be-  * 
trägt  ungefähr   3700.      Wir  woUen  hier  die  merk*  / 
wflrdigften  Pflanzen  ausheben. 

S.  IG,  iZur  Fironica  npens  Dtcand.  Flor.  Franc. 
r  S.  727  ift  auf  der  Tab.  i.  eine  Abbildung  geliefert. 
Sie  nähert  fich  in  der  Geftalt  der  Blätter  der  V.  ftmifC 
iifolia.    S.  la.  Suffrtnia:   Cal.  i^phyüus  campi  ' 
nulaiHs,  4  —  dentatus.    Cor.  tmüa.  Capfi  —  toculd- 
ris,  a  —  vatvis,  folyfpimuL     S.  fiti/ormis:  cauU 
npenUgtabro ,  foltis  oppofiHs  femiikus  avaiö  obtangiL 
floribnsMitarüs  fißilibus  axiüafibus.    Beltard.  AcU 
Acad.  Tur.j.  S.444.  Tab. i.Bg.i.Decand.  Fl F^ame. 
»•  365'-     tHefe  Jährific  Pflanzei,   welche  zur  erfteo 
Ordnung  der  zweyten  Klaffe  gehört,  wächft  auf  dea 
Reifsfeldern  in  Piejnont    Das  dabey  angefilhrte  Syno- 
nym des  Lobtls  gehört  aber  nicht  hierher,  wie  def 
Vf.  felbft  ao  Schluffe  diefes  Werks  bemerkt.     S.  ijL 
Pinguicuta  tufitanica  Lm.  ift  auf  Tab.  i.  abge^* 
bildet.    S.  ai.  vatMrianaketir'Opkytta:  flanhM 
Q4  trUm^ 
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iriandris Y  ßiftüs  radkalilms  petimlaüs^'^ffrioribus  romn- 
daüs:  -Mh'OVßkf  '^Uanjgf  Vit  lobiftig :  camtim  Mtnqug^ 
i/Aisi  akt  pinui^iifm  TabJi;  Un  L/ beibbacbtete  fie 
auf  den  Pyreoäen.  Bey  Feßuca  photnicioiies  S.  54fnaf- 
ttn  die  angeführten  Synonyme  Ptuknefs  dnd  Aüion*s 
wegfallen ,  wie  wir  in  der  Folge  fehen  werden.  S.  85 
Gatium  arenarium:  fcliis  octonis  denisque^^  ver- 
ikiBis  approximatis  fubimbrkatis  y  floribus  umbeüatis^ 

f^ldiuUis  tfifdis^  fructibus  laevibus^  cffule  proß^-ato. 
Gr.  hterofolymitanum  Tkore  Ckloris  S.iia)  Am  Mee- 
resftrande.  Die  Blumen  find  gc^Ib.  Ob  aber  das  Lin- 
'oeircbe  G,  hierofotymitafium  dalUlbe  fej,  ift  noch  zwei» 
felbaft.  Plantago  mifiima  Decand.;  welche  vorzog* 
Heb  auch  im  nordlichen  Oeutfcbland  auf  feuchten, 
magern  Angern  wächft,  ift  doch  kaum  als  eine  be- 
deutende Abart  der  PI.  major  aniufehcn,  viel  weniger 
als  befondere  Art.  Auch  PI,  genevenßi  Poir.  verdient 
kaum  den  Namen  einer  Abart  der  PI.  Cifvops,  viel- 
weniger ift'fie  clnebefdtidere  Art,  wie  Hr.  u  in  der 
Folge  aberzeugt  worden  ift.  S.  105.  Litho/per* 
mum  proflratutn  :  caule  jtijfruticofo  proflrato,  foHis 
lanceolato  jinearibus  hifüidopiloßs^'  corclla  calyce  qua- 
truplo  longiorifauci  villofa,  ßaminibus  coroUa  brevictu 
.£tfj.  Tab.,4.  An  Wegen  und  tVockeiien  Orten  um 
Bajönne.  Die  Gattung  Aretia  S.  1 10  erbalt  einen  Zu- 
wachs von  fünf  neuen  Arten ,  welche  Decandote  uiid 
La  PeyrBUfi  zur  Gattung  Androface  gebracht  hatten, 
nämlich  ^.  pubefctns.^  pyrenaica  (Anaroface  diapenfioi' 
des  La  Peyr,)  cylindrka^  btyoides  und  viäofa  Ana' 
gaÜ'ts  verUciUata  Allion  S.  117  unterfcbeidet  fich  in 
Keinem  Stucke  wefentlich  von  A.  Moneüiiy  wie  Rec. 
durch  Exemplare  aus  Portugal  überzeugt  ift.  Nur 
durch  die  häufigern,  ImQuirrftehenden  Blätter  weicht 
fie  davon  ab.  Diefe  Abweichung  erzeugt  fich  auch 
oft  in  unfern 'Gärten.  Dagegen  ift  die  Anagaüis  crajß» 
fotia_  Tkore  tliloris  S.  62  eine  von  A.Uneüa  ganz  ver- 
fchiedenfe  Art.  Ihre  fleifchigen,  rundlichen  Blätter 
'flthen  wechfelsweife  und  gedrängt  beyfammen,  die 
BliUhenftielchen  find  viel  karzer,  als  die  Blätter  und 
die  Kelchlajppen  find  an  der  Spitze"  mit  fchwärzlichen 
ÜrOfen  beletzt.  Sie  wächft  an  feuchten ,  im  Winter 
unter  Waffer  ftehenden  ,  Orten,  oft  neben  der  A.  U- 
ntüa  und  fcb^rint  ebenfalls  ausdanernd  zu  feyn.     ( Im 

Setrock neten  Zuftande  find  die  Stengel  fo  brOchig, 
afs  es  fchwer  hält,  ein  vollftänt^iges  Exemplar  im 
Herbario zu  erhalten.)  S.  161.  Bunium  pynnau 
tutfi:  folüs  pinnafisj  foHolis  ovaio  lanceolatis  incifisy 
hvatucro  nutt0.  Tab.  5.  Hr.  />.  entdeckte  diefe  neue 
Art  auf  den  Pyrenäen-  Wiefen  zu  Canterets.  S.  182. 
Stattet  tinearifolia:  folUs  tinearibus  obtußuscutisy 
'feapo  fimylici  capitato,  mvotucro  ohtußuscuh  ßoribus  bre- 
viore,  catyeibus  hirfutis  ift  S.  Armtria  ß.  Linn.  oder 
Armeria  maritima  ff^ittd'.  Enum  Planta  Hort.  BeroU 
Am  Seeftrande  hat  fie  weichbaarige,  auf  den  Bergen 
über  nackte  Schafte,  daher  die  Gegenwart  oder  Ab- 
Wefenheit  der  Haare  am  Schafte  kein  ficheres  Unter- 
fchei^'ungszeichen  bey  diefen  Pflanzf»n  abgiebt.  S.  190. 
Leucojum  rofeum:  fpatha  bivalviumflora,  ftulo  fili- 
form. Tab.  8.  Auf  Korfika.  S.  19  .  Narci/jus  in^ 
termeäini:  fpatha ^muUifloray  neetario  campanutalo 


cnvatü  ffetaKs  irrph  brmon  ^  foläs  pkmimfßfüu  JMfemi. 
cytimdriÖMM    Tab.  7.  Auf  den  Bergen  um  Bayonne.  In 
der  Oeftalt  def  Blatter  kommt  «ir  den  U.  odarus  oabe, 
in  Abficht  der  Blumen  abef  dem  N.  ^onquiüa.     Vom 
erftern  unterfcbekiet  er  fich  durch  eine  kleinere  'Bin* 
me  und  durch  das  gekerbte,  nicht  fechsfpaltige  Necta- 
rium;    vom  letztem  durch  das  gröbere  Nectarium 
und  fläche  ftumpfe  Blätter.  : S: iijr Catdueum  mipimtm 
Decand.  wobey  C  momiaamm  Attiom  als  Syooor/n 
angefahrt  wird,   feheint  fich  voo  C.  amttnmuqle  not 
durch  die  frühere  Blahezeit  and  Cchmalere  Blatter  z\i 
nnterfcheiden.    S.  31g.  Meremderu  Cor.  6' — peiah 
eompanulata:    mngmims  Umgiffams,     Slam,  mnguibus 
wferta.      Antherae  fagittatai.      Capfmta  trilohata 
trilocolaris.    M.  Butbocadium  florefoUtaria  Mhyßo, 
foliis  linearUms  poJt_JlörtfceMiiam.     Ramond  onll.  in 
Act.  PhUom.  n.  47.  Tab.  la.  fig.  2.    (Cotckicum  montO' 
num  min»s  verßcoton  flore.    Öuf.  B^l.  S.  23I.J^  '  Uiefe 
niedliche  Pflanze  wächft  auf  den  Pyrenäen,  wofelbft 
fie  auch  Hr..D.  Rokde  bäufie.  beobachtete.      Sie  kaea 
weder  zu  Bulbocodium  ^  nora  zu  CoUUcum  gerechnet 
werden  und  verdfent  mit  Recht  eine  Bisene  Gattung 
auszumachen.    Von  Eulbocodmm  unterCcneidet  fie  fich 
daith  eine  glockenförmige  Krone,  drej  Piftille  ufid 
eine  diney lappige  Frochtkapfd,  die  an  der  innem  Seite 
auffpringt;  von  Colchicum  dareh  eine  fechsblatterige 
Krone  und  dreyiappige  Kapfeit  oder  eigentlich  durch 
drey  Kapfelo,   die  nur  unterwärts  verwachfen  find. 
Di^  Blumen  find  hell  purpurfarbig.     S.  227  wird  zu 
Daphne  catyeina  LapeyTk  ak  Abart  mit  zweybäufKen 
BInraen  die  Paßerina  wnvea  RaitH>md  BuU,  im  Act  Soc. 
Pkilom.  n.  4t.  Tab.  9.  fig.  4.  gerechnet.     Die  Gattung 
Säxifraga  ift  in  diefer  Flora,  vorzaglich  durch  La^^ev- 
roufe*s  Entdeckungen,  fehr  r^ch  an  Arten,  deren  &t 
46  hat ,  worunter  verfchiedene  neue  fich  findea.     Zu 
Spergula  pilsfera  Decaud*  Flor.  Fraac.  c.  4391.  wird 
auf  Tab.  8-  eine  Abbildung  geliefert.    Sie  fcheint  \ml 
S.  Hodofa  tehr  nahe  verwandt  zu  feyn,  unterfcbeidet 
fich  aber  durch  dit  in  ose  granneoartige  Haarfpitze 
fich  endigenden  Blätter.     S.  299.   Fragaria  caly^ 
cinai  foliis  ternatispitojmfcutis :  faüolis  JeffHibus  Itinta- 
to'fubrotundis  große  dentatis^  ßoribus  corymbofis,  pe- 
dwneulis  fcapolongiorihus y  calycihus  coroUamfubaequan- 
tibus;    CF.  grandiflora   ThniL    uon  IFUtd.J       Siq 
wächft  in  Wäldernum  Paris.    Steukyscorßca  Perfo  o  n 
Synopf'  (Glechoma  grandiflora  decand,)     S.  356  wird 
als  jährige  Pflanze  angegeben,  in  des  Kec. Garten  aber 
hat  fle  fchon  einige  Jahre  im  Gewächshayfe  ausge« 
dauert.    Ihre  weifsen  anfehnlichen  Blumen  fitzen  ein- 
zeln auf  kurzen  Stielen  in  den  Blattwinkeln  gegen  ein- 
ander über.     Si6  nähert  fich  in  ihrem  Baue  mehr  der 
Gattung  Glechoma  als  der  Stackysy  aber  die  Stamina 
poft ßorefccHtiäm  reflexa  berechtigen  uns,  fie  zur  Letz- 
tern zubringen,    ä.  360.  Thymus  Herba  Barotia: 
giaberrifHusy  caule  procumbente  ramoßffimo  fuffruticofo, 
foliis  lanceolatis,  floribus  verticiUatis^  eapitatis.    Tab.  9. 
Von  diefer  Pflanze  wird  keine  Befchreibuns  geliefert, 
fie  wächft  auf  den  höhern  Bergen  in  Korfilca  und  Ü: 
bey  den  Kerfen  unter  dem  Namen  Herba  Barona   be* 
k^nat..    Thymus  corßcus  Pirfoou  Synopf  iix  unter 
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dem  Name»  7*.  tmmmutariätfMus  auf  Tab.  9.  gleich- 
feils abgebildet  S.  367.  Euphrßfia  corfiea:  cauU 
bafi  proflr^cr  ramojb ,  jotüs  feßiiibus  linearibus  integerri- 

fuboiauofitihus*    Tab.  la  iJiefe  neue  Art  kommt  der 
£  Oaontites  am  oäühften,  auch  in  der  Dauer  und  in 
der  Farbe  der  Blumen.     Sie  unterfcheidet  &ch  aber 
^arch  den  am  Grande  niederhegenden  Stamm ,  durch 
die  gMchbreiteit,  ungezähnten  Blätter  und  Forzfiglich 
dadureb,  dafs  die  ülumebkrone  nicht  viel  gröfser  als 
der  Kelch  ift.     S.  374.  Von  •  AnUrvkiiiwn  mymifoltum 
Fai/iftauf  Tab.  10.  einie  gute  Abbildung  geliefert. 
8.  j^r.  Scrophutaria  ramoftffima:  Joliis  oblon^ 
fis  mifo '  dsutaüs  bafi  atienmatis,  fl&nlms  racemöfiSf  pe- 
iuumlis  fubmm^loris ^  cauli  fuffmticofo  ramoßffimo.     Sie 
n^achrtamSeeftrande  aufiiorfika  und  in  der  Provence. 
5*384-  Orobattchi  rigtns:  eauU  fimplicißmo  gta^ 
bro^  fyuamis  taneeotatis  rigintibus  imbricaüs^  coroUis 
quaiiriftdis^  flammibus  inftmi  imäis ^  ßigmate  biloba: 
lobii  i^antiims^  ßito  giaberrimo,      Dieie   neue  Art 
faod  Richard  auf  Korfika.     Sie  eleicht  der  O,  majar^ 
unterfcheidet  fich  aber    hinreichend   von    derfelben 
durch  die  fteifenr,  i^ft  ftechenden,  häufigem  Schup- 
wm  des  Stammes  y   durch  den  M,angel  des  haarigen 
Ueberzuges.y  den  nur  die  Schuppen  haben  und  durch 
den  gans  nackten  Oriffe]*,  der  bey  O.fifa/oroberwärts 
nit  weichen  Haaren  beret2t  ift.    S.  401.  AUfJjum  are- 
MTfUffi^    welches  hier  als  eine  neue  Art  aufgeftellt 
Tvird  i  erklärt  Hr.  L.  in  d^r  Folge  nur  far  eine  Abart 
des  A.  mantanum.    S.  414.  Zu  Hefperis  parviflora  De- 
tand.  Fl^  Fi^änc.  n.  4131.  ift  auf  Tab.  ir.  eine  Abbil- 
dung geliefert.    Von  der  Gattung  Spartiumünd  zwey 
neue  Arten  hefchrieben,   nämlich  S.  440.  S>  corfu 
€UfR  tamiu  ieretibusflriatis  eneiis  fpinofis,  flüribni  aociU 
ktnJmM  pabmeuttUis  Jubracemoßs  terminalUms ,  foUis  ob- 
hngis  gtaibfis  und-  S.  441.  S.  erinaeioides :  ramis 
iiretUmsfiriatis  iuberculaiis  fpinefcentibus ,  flcribus  axiU 
-Unribus joHtarüi  peduneulaHs ^  foliis^obhngis  eatycibus- 
que  firiciis.     Beyde  haben- gelbe  Blumen.      Erfteres 
wäcmt  auf  Sorüka;  letzteres  bey-^Toulon.    S.  445. 
Cytifus  Tilornnfis:  folüs  ttrnatis  petiotatis :  foHo- 
tis  obovatis  glabris^  floribut  terminalwus  fubracemofis, 
braeteis  iMneeotatis.    Hr.  L.  ift  zweifelhaft  ob  hierzu 
siebt  Cytifus  primus.  Cluf.  Hiß,  S.  94.  gehöre.'    Auch 
die  Gattung  Picia  ift  mit  zwe^'neuifenl^riTeil  bereichert 
worden 9  nämlich  S.  460«     V.  gr.acilisr:  pedunculis 
JkbmuhifUmi   folio'  tongtoribus  :''  foHoih  iihearibus. 
Tab.  13.  Eine  ansgezeichoete ,  jährige  Art  mit  heil- 
rothen  Bliimen,  welc)ie  auf  den  Aeckern  bey  Paris 
wäcbft.      Die  andere  ift  F.  parviflora  pedunculis 
fubtrifloris  folio  brävioribus ,  ^  Uguminibus,  gtabris  com- 
preßls  difpermis^  foUoUi  obtongis  acuminatis,     Piefe 
Art  ift  flleichfalis  jährig,   hat  bläuiigd'Bkimen  von 
der  Grölse«  als  bey  Ervum  tetrafperfnuiii^T.tnii^  dem 
fie  (ehr  nahe  zu  kommen  fcheint.  •  1 3i<^  wächft  auf 
Dürren ,  fandieen  Feldern  um  Toulon.     Zu  F.  nUrbo- 
unßs  wird  F^  f^rratifoHa  ffaeq.  als  Abart  gebracht 
und  vielleicht  nioht  ganz- mit  Unrecht*/  .  3-.  467  wird 
Ornitkopus  ibracteatus  Brot    befchrieben    und    auf 
Tab.  ]^  abgebildet.    Diefe  neue  Axh  -vMlelid-deiii»a« 


ptrpuflltus  am  näcbften  kommt ,  findet  fich  fchon  bin 
und  wieder  in  deii^  deutfchen  botanifchen  Gärten. 
S. 474.  Aß ragatus  Bajom nfi s :  iucanu^  cautefeens 
ramofus  decumbens^  fotiotis  pvato  -  oblöngis  9  racemis 
fubcapitatis  folio  aequatibus ,  Uguminibus  encüs  fubt§^ 
ntibus  pubefantibus.  Am  fandigen  Strande  bey  Ba- 
yonn*e  S.  479  werden  MeliloUis  tfutgaris  atäffhna  jruUt^ 
censflore  luteo^  Tou'rnef  /ii/f.  407.  nach  Thuil.  Fl. 
Franc,  unter  den  Namen  Trifolium  alttfßmumy  und  Mß^ 
tilotus  vulgaris  atHJjßma  fruUfcens  flore  alba  Tournef. 
Inß  407.  unter  den  Nämeii  Trifolium  album  als  befoo- 
dere  Arten  aufgeftellt.  Erfteres  ift  ausdauernd  und 
unterfcheidet  6ch  vom  Trifolium  officinale  vorzüglich 
4idurch,  dafs  die  Flögel  der  Krone  dem  Schiffchen 
an  Länge  gleichen,  die  bey  jenem  länger  find  ,.als  dzt 
Schiffchen  und  durch  die  einfamigen,  an  beiden  Eo* 
den  zugefpitzten  Halfen.  Letzteres  dagegen  ift  zwey« 
jährig  und  unterfcheidet  fich  vom  T  offidnak  durch 
kleinere  Blumen,  durch.die  Kürze  der  Fiögel  derKro* 
ne,  die  dem  Schiffchen  gleich  kommen  und  durch 
faft  kugelrunde,  einfamige  Hülfen,  die  bey  jenem 
zweyfamig  und  runzelich  find..  An  den  Rändern  dec 
AecKer  um  Montpellier  findet  fich  ein  fchönes  Trifo^ 
lium  y  welches  dem  7.  anguflifolium  gleichet,  fich  aber 
durch  eyförmig  -  länglichte  Blüthenähren ,  gröfsere^ 
purncyrfarbene  Blumen  und  vorzüglich  dadurch  ^aus« 
zeicnnet,  dafs  vier  Kelchzähne  dreymal  kürzer  find» 
als  die  Krone,  der  fünfte  aber  noch  einmal  fo  lang 
als  die  übrigen  ift.  Diefe  Art  wird  S«  484  unter  dem 
Namen  71  purpureum  hefchrieben  ^nd  auf  Tab.  14. 
abgebildet.  S.  485.  Trifolium  veßcutofum  Flora  Pif.  2» 
S.  16^.  cauU  erectofulcato  y  foliolis  ovato-oblongisferru- 
lato  ^  ciliatis  ^  capitulis  ovatis  terminatibusy  calycibus  frue* 
tiferis  inflatis  verdricoßs  glaberrimus  coroüa  fcariofa  per-» 
ßflente  äimidio  brevioribus.  Tab.  15.  Wächft  auf  Kor- 
fika. S.  490.  Lotus  hifpidiis.  Deffont  Hort,  Pari/,  pit. 
lofuSi  cauli  ramofo  patulo,  capituHs  axiüaribus  pedun- 
culatiSi  iofoüis  catyci  viüofo  pauto  longiaribmsy  Ugu- 
minibus cylindricis.  Tab.  16.  kömmt  dem  L.  corntcu" 
latus  nahe,  unterfcheidet  fich  aber  bey  dem  erften  An- 
fehn  dadurch,  dafs  er  bis  auf  die  Kronen  und  Hülfen 
mit  fteifen  Haaren  befetzt  ift.  Er  wächft  gleicbfallft 
auf  Korfika  und  ift  jährig.  S.  490.  Hyperictmt  dentis 
culatum;  floribus  trigynis  corymbofis  terminalibus  ^  caly- 
cibusdeniiculatO'fitbcitiatiSy  cauU'enecto  kirbaceo  iereü 
fubfimplicij  foliis.  lanceolatis  femiampUxicaulibus  punc- 
tata-peUucidis:  fupiriorUms  margim  dentato-fcariofts. 
Tab.  17.  Diefe  ausgezeichnete  Art  'wächft  auf  feuch- 
ten. Wiefen  um  Toulon  und  fcheint  in  Frankreich  bis- 
her mit  H.perforatum  verweh  feit  zu  feyn;  Hier  actum 
Liottardi  Fillars  wird  hier  S-  5^3  unter  dcip  Namen 
H.  barbatum  befchrieben  irad  dazu  H.  Lawfonii  und  fa^ 
xatite  rf//flrf  als  Abarten  gebracht.  S.  s^J*  Crepi^ 
bellidifolia :  gtabra^  caute  baß  ramofo  patulo,  foHis  inft^ 
rioribus  Jpathulatis ;  fuperiorihus  fejftlibvs  baß  fa^ittatis^ 
pedunculis fubbifloris y  cahjcibus  fubfarinoftS.  lab.  ig. 
Scheint  mit  Crepis  tectorum  fehr  nahe  verwandt  zu 
f^yn.  S.  530.  Seriöta  Taraxacoidis  fcapo  nudiußnto 
unifloro ,  foliis  fubfagitiatis  glahris  y  petiolis  remote  den* 
Utür. "    Michard  {^ohI  fie  auf  Korfika.     Centaurea  Gtt^ 

tacur 
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lacliUs  L.  ift  S.  538  wr  Gattnng  CnktLs  gd>racht»  wo- 
von Rec.  den  Grund  nicht  einfeben  kann.  Die  HIa 
tben  de«  Ümkreifcs  find  of  fenba«  iuifrachtt>an  Wahr- 
fcfaeinlicb  lieb  ficb  Hn  L.  durcb  .die  Berchaffenbeit 
des  Kelcbes  dazu  verleiten,  Gnapkatium  angußifol'mm 
Lamarck.  S.  556  ift  mit  G.  üaticmm  Roth.  CataUcta 
bot  I.  S.  115.  eine  Pflanze^  wie  Rcc.  durch  die  V«r- 
ffleicbang  der  Exemplare  aberzeogt  worden  ift.  Es 
wnfs  von  G.  Stoechas  forgfaltig  unterfchiedeo  werden« 
tbeils  durcb  die  vieiblatnige  zufammeogef^zte  Doi- 
dentraube*  tbeils  durcb  die  länglichen  Blumen  ond 
durch  die  gleicbbreiten  Kelcbfchnppen.  ^  S.  566.  S^ 
meeio  aionidi  folius:  caule  erecto  fubßmplicij  foläs 
gtaberrsmis  bipinnatis:  foliolis  limarilms  iniegris  triJL 
disqiu.'ftoribiu  forymbofis  con/ertis  te^^  cor  oh 

tutis  radU  planis.  Tab.  19.  Hierzu  gehört  S.  abrotaM- 
fotiHS  Lamarck  und  UnuifoliuM  DecandoUe.  S  576. 
Arnica  corfica:  can^e  crecto  fuptrn$  ramofo,  folüs 
atfiplexicautibus  tancioUUo  -  oblongis  ditUaüs^  floribus 
eoryfnbofis.  Tab.  20.  Sie  gleicht  im  Uabitu)  dem  Do^ 
ronicum  auflriacum.  S.  580-  Chryfanthemum  io^ 
mentofum:  cauU  irectofimplici  unifloro  folüsqtu  paU 
nuitis  tomeniofis,  lobis  obtufts,  fquamis  calycinis  Urfuüs. 
Tab.  I«.  Hf-  L*  »fit  zweifelhaft,  ob  C.  minimum  ViU 
lari  hierher  gehöre.  S.606.  Orckis  Robcrtiana: 
fpica  oblonga,  labiUo  tripartUo:  tabio  inUrmedio  bifido; 
Uuinüs  omnihus  oblongis  obtmfts^  peiulU  obtufmsculis 
connivemtibus ,  corrm  germifte  tripto  brevion,  bracUis 
Höre  tongioribus.  Tab..  ai.  An  trockenen  Ueinigea 
Orten  um  Touloo.  Hierzu  gehört  als  Synonym  Or- 
chis  lonßtbraeteata  Bcrnhardi  Plant.  Sic.  Cant  1.S.57. 
Tab  4.  wie  Hr.  L.  erft  fpäter  in  Erfahrung  gebracht 
bat  S.  628.  Carex  tuberofa  De  gl  and:  radice  repenie 
iuberculata,  cutmo  graeili  triquitro,  folüs  longioribus 
angußisfafcUulaiisy  fpiculis  l  -  a,  fvarfifioris,  brac- 
uS  foliaceis  ampUeUntibus :  infima  elongata^  fquamis 
acutiffimis  fiiperantibus  capfutas  utrinque  attenuatas  fur 
bnlatas  ort  obliquaias.  Sie  gehört  unter  die  Abtbei- 
lunir:  Sfkis  androgynis  fiiperne  mafculis. 

In  den  Zufätzen  und  Verbefierungcn ,    die   von 
S  717-— 733g®^®°»  werden  noch!  viele.lpäter  entdeck- 
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te,  zum  Tbeil  neue  Pflanzen,  nachgabölt.    Wir  wot 
ien  hier  nur  kurz  die  neuen  Pflanzen  namfiaft  macfaeo. 
Arundo  fiden-cnfis:  pamcuta  laxa  oklonga^»  coroSa 
calycc  breviorc^  pitah  aliero  baß  ariftaio^  arifla  genicn- 
lata  calyce  longiore ,  foliis  pl^nis.    Auf  Hügeln  in  der 
Provence.  —    Arundo  Clarionis:  pamicmta  laxa 
oblonga^  corotUu  breoioris  calycs  vabnäis  tnaequaUins 
altera  bjfi  arißata ,  altera  dknidio  bretriere.     Auf  Ber- 
gen in  der  pauphine.  —     Dipfacms  ferox:  tmUi 
Joläsqme  aculeatis:  radicaUüäs  mtsgris^  cemtUds  feßü* 
bns  lineari  ^  oblongis  pinnatfidisz  pvmis  dißai^tAiu^ 
paleis  erectis.    Tab.  3.  Er  wachft  auf  KorSka  und  ib. 
zweyjährig.    —      Statice  articutata:    camU  baß 
ramofo:  ramis  erectis  panicmlaüs  flexuofo-  artictÜMiis  tau- 
bere nlaüs  ,  j Ollis  fpathmatis breviflimis rofaUHs*    '^ab.Sm 
Um  Apcio,  am SeeTtrande  auf iKorfika.. —    Attium 
mgraminifolium:  conti  modo  nmbeU^ero^  folüs  linea- 
ribus  planis  glaberrimis^  umbeUa  pnmaiflora^  ßaeninum 
fi'.amentis  filijormibus.   In  Hecken  und  Zäunen  auf  ILor- 
fika.  —  Dianthus  geminiflorms;  floribrnsgenUtüs^ 
fquamis  calycinis  ovatolaneeolatis  acuminaüs  tubo  duplo 
breviorUms,  canleamice  bifido.  Auf  den  Pvrenien^  —  Si- 
tene  pubifcensy  eine  als  neu  aufgefotpte  Art»  dieauf  Kor- 
iika  wachft,  gleicht  der  £  bicolor^  nur  mit  dem  Unter* 
fchiede,  dafs^der  Stamm,  die  Blätter'und  die  Kelche 
mit  kurzen  weichen  Haaren   bedeckt,    die  Blatter 
mehr  gleichbreit  find  nnd  die  Nägel  der  Kronblätter 
längier  aus  dem  Kelche  hervorragen.      Die  Gattung 
Euphorbia   ift  hier  noch  mit  zwey  Arten  vermehrt 
worden,  nämlich  E,  gracitis:  folüs  liMearibus  acu- 
Üs  glaberrknis  lucidis  ^  involucris  Usnceolaüss  involucel^ 
lis  ren^ormi-fubcordatis^  umbeUa  4 — 6  — fida:  b^da^ 
petalis  lunatis^  und  E.  fquamigera:  folüs  cordato 
—  lanceolatis  acuminatis  ferrulatis^    involucris  ovaUh 
fubrotundis;  involnceäis  fubrotundis ,  umbella  quimqut' 
fida,  bifida,  petalis  inUgris,    capfulis  värrucofofqua- 
mofis.    Erft^e  wächft  in  der  Provence  und  letztere 
um  Toulon.     Den  BeCcbluls  macht  ein  Gattunssre« 
gifter.  ® 

CD«»  Bcfckluf*  /ol§t.i 
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ErfinduQgeii. 

JLIer  durch  feine  Fabrikenfchule  und  mehrere  mathe- 
niatirche  Schriften  bekannte  Dr.  Rösling^  gegenwärtig 
ProfafTor  d^  Mathematik  und  Phyfik  am  Gymnaüum 
'SM  Ulm ,  hat  eine  neue  Art  vcn  Schöpfwerk  erfunden, 
welches  nach  feinen  Berechnungen  alle  andern  Ma- 
fchincn  dicfcr  Art  an  GröCse  der  Wirkung  im  Verhält-, 
nif^  zudem  geringen  Aufwand  der  erforderlichen  bewe-. 
genden  Kraft  weit  übertreffen  foll»  wodurch  er  die 
von  de»  Vicekönig  von  Italien  über  die  Benutzung  der 


Lagunen  von  Venedig  zu  Mühlw-etfccn  n.  £  w.  autgege^ 
bene  Frage ,  weswegen  atich  der  durch  die  Erfindung 
und  Verbefferung  bydraulifcfaer  Malbhinen  berühmt« 
Köni^l.  Baiarlche  Ober-Bergrath  und  Salinen -Direk- 
tor 7.  von  Bi(ader  fcbon  nach  Italien  berufen  wurde, 
aufgelöEst  zu  haben  glaubt.  Zu  gleicher  Zeit  bar  Hr. 
Dr.  Rösling  auch  eine  neue  Conftruction  für  den  Bruk- 
kenbau  erfunden,  wobef  er  durch  eine  eigne  Verbin- 
dung kleinerer  Parallelogrammen  von  Holz  <len  Brük- 
ken  fcey  ungleich  .gröfsern  BogJn ,  'als  man  bisher  zu 
fprengen  wufste,  doch  eine  leichtere  Wölbung  und 
gröDsere  Feftigkeit  zu  geben  verfpricht« 
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NATURGESCHICHTE. 

10  PüRRf  b.  d.  Vf.  9  b.  Migneret  u.  Oabon:   FlarU 

GMicm  —  — •  auctore  ^.  L.  A.  Lotfeleur  Deßonc- 

ekampf  etc. 
sij  Ebiudaf:     Natici  fiar  tes  Plantes  ä  ajouUr  h  la 

Flore  de  Franf$  —  ---  par  ff.  L.  vi.  Lotfeleur  Def- 

hittchamps  etc. 

(ßtfiklufi^  der   in  Num.  158«  abgebrochenen  Recenfion»') 

Nr«  2.  eotbält  fchätzbare  Bemerkungen  und  Berich- 
tiguagen  von  verfchiedenen  in  ?fr.  i.  aufgezähl- 
ten Pflanzen  und  einen  reichen  Beytrag  an  neuen  Ar- 
ten, die  auch  fflr  den  ausJändifchen  Pnanzenforfcher 
wichtig  find.  Unfer  berQhmter  Landsmann  Hr.  Dr. 
Rokde  in  Bremen«  bat  durch,  (eine  Entdeckungen  viele 
Bejträge  dazu  geliefert. 

S.  a.  Veronica  teneUa  Altion ^  ift  eine  unbedeu- 
tende Abart  der  V.  ferpyllifolia  und  F.  Beüardi  Al- 
tion hält    Hr/  Decandolle   nur   für  eine   Abart   der 
V.  verna;  aber  es  fcheint,   dafs  fie  ganz  aus  der  Flora 
Gd//fca  ausgefchlolTen  werden  mQfie,   weil  Hr.  Prof. 
Balbis  fie  nicht  in  Piemont  gefunden  hat  und  fie  fich 
auch  nicht  in  den  Allion^chen  Herbarium  findet,  wel- 
ches Hr.  Balbis  befitzt.     Hr.  L.  ift  durch  Exemplare 
von  der  Valeriana  fupina  Linn.  weiche  auch  gefie 
derte  Stammblätter  hatten,   überzeugt  worden,  dafs 
£e  fich  einer  in  Nr.  1.  befchriebenen  und  abgebildeten 
/^.  heterophylla  fo  fehr  nähere,  dafs  beide  nicht  als 
befondere  Arten  beftehen  können,  fondem  die  eine 
Dur  als  eiöe  Abart  der  andern  anzufehen  fey.    S.  15. 
Agroflis  elegans:  culmo  erecto ßliformi^  folüs  in- 
voluHs  fubulatis  y  liguta  truncata  erofa^  paniculae  ramis 
iaxis^   valvulis  calycinis  aequalibus  patentibns  corallis 
ovatis  muticis  calyce  paulo  brevioribus.     Tab.  i.  Un- 
geachtet hier  die  Krone  zweyklappie  befchrieben  und 
in  der    vergrüfsert  dargeftellteo   BlQthe   abgebildet 
wird :  fo  hat  fie  doch  nach  wiederholt  angebellten  Un- 
terfttchuDgen  des  Rec.  der  ein  fchönes  Exemplar  vom 
Standorte»  aus  der  Gegend  von  Dax  befitzt,   durch- 
MQgig  Dur  eine,   faft  abgeftutzte,   Eronfpelze,  und 
gehörte  daher  eigentlich  zur  Gattung  Trienodimm  MU 
chaux.    Rec.  ift  aus  mehr  als  einem  Grunde  berech- 
tigt ,  diefe  neue  Art  fflr  die  wahre  Agroßis  capUlaris 
Linn.  zu  halten,  ungeachtet  er  keine Oelegenneil  ge- 
habt hat,  fie  mit  Smith's  Befchreibung  und  AbbildunjK 
zu  vergleichen.    Sie  ift  ebenfalls  jährig,  die  Rifpie  ift 
ausgebreitet,  die  Zweige  derfelbea  find  haarförmig 
und  (o  danne,   wie  bey  keiner  bis  jetzt  bekannten 
Grasart ;{ auch  trifft  der  Bau  derBlfithen  vollkommen  zu« 
Die  Abbildung  der  Pflanze  felbfi  entfpricbt  voUkommea 
jt.  L  JZ!  i8ii*    ZwegUr  Band. 


derNatur.  S.  16.  Aira  gtobofa:  culmo  er eetofit^omk 
foUis  involniis  fiibulatis,  ligula  eminente  laeiniatapanicula 
fubcoarctata  (floribus  muticis ) ,  valvulis  calyctpis  gla- 
bris  ftibhemifphaericis^  eorollis  margine  ciHatis.    Tkore 
0ourn.  Bot.  i.  S.  197.  Tab.  7.  fig.  3.  4.    {Milium  teneU 
Tum  Ca  van.  Icon.  3.  n.  299. Tab. 374.  fig.  i.)  ,  Diefes 
zarte  fchöne  Gras,  das  kaum  die  Länge  des  Mittelfin- 
gers  erreicht,   hat  eher  das  Anfebn  eines  Milium y  als 
einer  Aira^  bey  der  genauem  Unterfucbung  aber  er- 
kennt man  bald  durch  die  durchfichtigen,  faft  halb- 
kugelförmigen  Kelchfpelzeo ,    in   jeder   eine  Bluthe^ 
und  Hr.  Thore  hat  es  mit  unferm  Vf.  mit  R^cht  z^t 
Gattung   Aira  gebn»cht.     S.  ig.   berichtiget  Hr.  L. 
unter  Feßuca  caejpitofa  Des  fönt.  FL  Atlant,  i.  S.  91. 
Tab.  24.  die.Synonymie  dieser  und  der  F*  phoenicioides 
Linn.  aber  nicht  vollftändig.    Rec.  djer  beide  Graf  er 
vom  Standorte  vor  fich  hat,   will  fie  hier  kurz  voll- 
ftändigf^r  liefern.      Linni  führte   in  der  Mantiffa  jj. 
einen  Brjomus  ramofus  und  Ua^tiffa  34.  eine  Fifluca 
phoenicioides  Buf.      Hr.  Prof.  If^ilidenow   hat  in  den 
Spec,  Plant.  Linn.  Tom.  I.  S.  407.  unter  Bromus  ra- 
mofus beide,    dem  Blathenftande  und  dem  BlQthen. 
baue  nach,  fehr  ähnliche,  aber  doch  wefentlich  voo 
einander  verfchiedene  Gräfer  als  eine  Art  betrachtet 
und   dadurch   die  Synonymie  fehr   vei^wirret.>    Der 
Bronms  ramofus  Linn.  AJantiJf.  ift  die  eben  angezeigte 
Feßuca  caefpitofa  Desfont.    Zu  diefer  Grasart  gehö- 
ren Scheuch z.  Agroß.  S.  38.    Bromus  Pluknetä  AU 
Hon;  Bromus  ram^us  Fillars.    Feßuca  retufa  Per^ 
foon  Synopf.  (fub  Bromo)  und  Pluknet.  Alm.  173. 
Tab.  33.  fig.  I.  Zur  Feßuca  phoenicioides  Linn.  Mant. 
gehören  alle  die  von   Goiian  Dluflr.  S.  4.  angefahr- 
ten Synonyme,  die  dafelbft  weiter  nach  zu  fehen  find!; 
Rec.  vermifst  fowohl  in  der  Flora  Gallica^  als  io  die** 
fem  Nachtrage  zu  derfelben,    ungern  eine  genauere 
Beftimmung  und  Befchreibung  diefer  beiden  £0  fehr 
nahe   verwandten   Gräfer,    oeren  genauere  verglei* 
übende  Befchreibung  er  auf  eine  andere  Gelegenheit 
verfparet,  hier  aber  nur  die  Diagnofen  beider  Artett 
mittneilen  will.    De  bey  beiden  die  Granne  aus  der 
verlängerten  Spitze  der  äufsern  Kronfpelze  hervor« 
geht;  fo  gehören  fie  auch  bejde  zur  Gattung- Fe/furo. 
])  Feßuca  phoenicioides;    culmo  fimptSi,  fotiig 
denimm  imvohMs  fubulatis  ^  vaginis  margine  citiatis^  reb' 
cemo  fpicato  erecto  etongato ,  Joicutis  remotis  eeriflatu. 
a)  Feßuca  ramofa  {F.  caefpitofa  Des fonU)  ct^ma 
a  baß  ramoßffmo,  foliis  invöluto-fubutatis,  vaginis  meir^ 
gine  glaMst  racemo  fpicato  erecto,  fpiculis  ßpproxituet- 
tis  arißatis.     Rec  bemerkt  hierbey  nur  noch,   daft 
bey  der  erftem  die  innere  Kronfpelze  kürzer  als  die 
aufsere  (mit  Ausfchluls  der  Granne)  ift;  bey  der  letz« 
R  r  tero 
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lern  dagagen  ift  fie  langer  als  die  infsere  (nut  Aue-   dadurch»  dafa  c^  wteiger  (ftig  ift  und  die  Zweige  nur 
fchlufs  der  Graone)  und  i:agt  flbeir  diefelbe  hervor,    am  Gruode  der  Pfiaoze  hervdrgeho,  und  vprzagliph 


^^ Artcfn  kommen  aer  !Fifiua  pimnata  (Btoinm$  dadurch «  daiadieobern  Blauer  paarweKe  gegen  eis- 

^inn.')  nahe,  unterfcheiden  fich  jedoch  hinlänglich  ander  überftebeo,    die  bey  S.murmlis  zu  dreyen  und 

yon  derfelben.    S«  ai*  behauptet  Hr.  L.  daCs  FefimealR^  Tieren -in  ^inem  Quirl  fitaen.    Ueberbaupt  aber  dnrcfa 

poidis  Des  fönt  (\Bromns  L  i  es»  J  aar  Kategorie  der  die  B^fehaffenfaeit  der  Frucht  und  die  Ricbtuns  der 

F.  unigtumis  gehöre,  dem  aber  Reo.  nicht  beipflichten  einzelnen  Fruchtftiele.     S.  36.  MjfQfotis  yrnftlla: 

kann.    DieTer  Linneifche\0roifffu,  welcher  mit  dem  caule  bafi  ratnofo  ^  folüsj>bavafo  -^  oblongis  ptloßs^  flo- 

Bromus  gemieulaiui  eine. Art  ausmacht 9  .gehört  zwar  rUms  axilhrib$is  altirnis^  feminibus  taanbus.    Tab.  i. 

wegen  des  Ürfprungs  feiner  Grannen  allerdings  zur  fig.  2.  üiefeüiediidiePfianze  erreicht  kaum  die  Höhe 

Gattuns  Fefluca ,  aber  der  Bau  der  Blüthen  nähert  fich  eiiie^  Zolles.    Sie  ift  von  Hn.  Böbfrt  auf  -tJorfika-  ge- 

Dicht  der  F.  uniglumiSj  bromoidis^  Myurus  und  fcim-  funden.    Eckmm  calycinum  Fiv.  Flor.UaL  fcheint  mit 

roiJtSy  die  alle  nur  einen  Staubfaden  haben  und  felbft  £.  parviflarum  Roth  Caiai.  bot.  i.  eine  Art  zu  fejn. 

durch  die  BeOchaffepheit  des  Kelches  £ch  davon  aus*  S.  38*  Mmmta  AHioni:  fottis  imato  —  fubrolMMäu 

zeichnen.     Dagegen  gehört  F.  citiata  Die  and.  und  pnbefanti  —  gtutinoßs  fubimtigirrimU  fcapo  l  — 2  — 

o i/^/ /ff  r  offenbar  zu  diefeo  Arten, indem  fie  durch.  florofoUis' 


Loifetiur  offenbar  zu  diefeo  Arten, indem  fie  durch-  florofoliisbreviori^  calycibus  obtufis  tnbo  trifte  Irma. 

gängig  auch  nur  einen  Staubfaden  hat,  welches  hier  ribus.    Tab.  3.  fig«  i.  Sie  kommt  der  P.  vUlofa  am 

nicht  bemerkt  worden  ift.    Piefe  nähert  fich  fo  fehr  nächften.       S.  40.    Convolvmtux   intermenius: 

der  F.  Myurus,  dafs  Rec.  kaum  einen  wefentlichen  eauHbus  irectU  fmptkißhms ,  fMs  tanciotatis  pubifcewA- 

Uäterfchied  bat  finden  können.    DieRifpe  ift  nur  ge-  bus^  peduncutis  axitlaribus  timmalibusqui  i  — a  — /Z0- 

drängter  und  dieBlathen  find  etwas  kleiner,  haariger  ris  folmm  fubaequautibus ^  bractris  binis  catyetm  Jum^ 

und   am  Rande    lang    gewimpert.      Hierzu  gehört  quantibus.    Diefer  Convolvnlus  wächft  bev  Avignon 

Scheuch z.  Agroß.  Tab.  6.  fig.  I2.    Hr.  Dr.  Rohde  und  ift  mit  C.  tineatus  verwandt    Die  Blumen  find 

fand  fie  bey  Nizza.  S.32.  Bromus  divaricatus  Rohde;  hellroth.    S.  ^.  Lonicera  etrufca:  florUms  verü- 

pMkuta  erecta  fubcoarctata  y  fpiculis  limari  —  lanceola-  clllatis  terminalibusjijjitibns:  vertkittis  contiguis  im  ca» 

fix  10  *  15  —  floris  pubefcentibus  y  gluma  coralUna  ex-  pitutum  congeflis^  foüu  ovato  —  fubrotundis  pubefcenti^ 

teriore  b^da  acuta ,  ariflis  baft  contortis  demum  divari-  bus :  fummls  connato  —  petfotiatis.   Santi   Fiagg. 

catis.    Hr.  Dr.  Rohde  fand  ihn  in  der  Provence  und  Sie  liat  eine  grofse  Aehnlicbkeit  mit  L.  Caprifoliun^ 

ift  fpäterhin  überzeugt  worden ,  dafs  er  vom  Bromus  onterfcheidet  fich  aber  durch  die  angegebenen  Kenn- 

tanceokUus  Roth  nicht  verfchieden   fey.     Die  hier  zeichen.    5.47.  Pimpinelta  canejcens:  caule  fo^ 

angefahrte  Abart  ß.  Spkulis  viltofis  fubtanuginofis  ift  liisqne  pinnatis  pubefcentibus ,  foliotis  cumiformitms:  Uh 

aber  eine  befondere  Art.     8.27.  Triticum  tenui»  bulis  apke  dentaüs,  umbella  4  —  7  —  fida,   fructibus 

eutum;  cutmis  tereüufcutis  erectts,  folüs  involutis  fubu-  hirfutk  canejcenübus.    Tab.  4.  (  R  Saxifraga  y.  Flor. 

Mis ,  fpUa  fimplki  nrkta ,  fpkulis  fubfeßlibus  attemU  Galt.    P.   Tragium   FUl.)    Pimpimlla  kiffidc^s 

ovato  —  obUmgis  fubfeptemfloris  y  corollis  arifiatis.  Die-  caute  foliisque  pinnatis  fubpubefcentibus :  foliolis  tnferio- 

fes  kleine  Gras  ilt  bey  Nantes  gefunden  worden.    Es  ribus  fubrotunais  inäfo  —  dentaüs;  fnperioribus  linearis 

kommt  den  T.  teneltum  am  nächften,  von  dem  es  fich  bus,  umbella  ij  —  ao-^  fida^  fructibus  hifpidis.^    Er. 

dadurch  unterfcheidet,    dafs  die  Aehrcben  nicht  fo  ftere  ift  ausdauernd  und  findet  fich  in  der  Daupbine, 

zahlreich  und  mehr  verlängert  find,  vorzQglich  aber,  letzteres  zweyjährig  und  wächft  b^]^  Toulon.    S.  52. 

dafs  die  Kronfpelzen  fich  in  eine  Granne  endigen,  die  Narciffus  patuTus  foliis  glaucefcentibus  plamnscU' 

mit  ihnen  von  gleicher  Linge  ift.     Tritpungens  Per-  tis  fubcanalkulatis  patulis ,  fcapo  fubcylindrko  2  —  4^ 

{oon  Synopf.  wird  für  eine  Abart  des  T.junceum  ge-  floro  (rarius  5  —  6  --floro)  nectario  cyathi  formt  fub* 

iahen.    Hr.  £.  ift  aber  der  Meinung,  dafs  es  dem  T.  integerrimo  aureo ,  petalis  niveis  alterne  tatioribus  dimu 

repens  am  nächften  kontfme,  auch  vermutbet  er,  dafs  diobreviore.    N.  latifolius  fimptex  medio  tuteus  tertius. 

T.juHceum  der  Parifer  Ffora  nur  eine  Abart  des  letz-  Cluf.  Hiß.  154.    Diefe  Art  ift  in  allen  Theilen  viel 

tern  fey.    Scabiofa  fuaveoiens  Des  fönt,  und  der  Flora  kleiner,  als  N.  Tazetta  und  bläht  fpäter.  Narciffus 

Galt,  iit  mit  S.  canefcens  Waldfl.  eine  Art  und  S.  polyanthos:  foliis planiusculis  viridibus,  fcapo  fub- 

fttonfpelknßs  ^acq.  und  der  Flora  GalL  wie  auch  S.  cutindrko  ancipiti  S^ 20^  floro ^    nectario  *eyatkifornli 


microcarpum 

S.  33.  Galiu^m  verticillatüm;   caule  bafi  ramofo^  N.  Tazetta  verw'echfelt  worden,    von  dem  er  fehr 

ramis  fubfimvlkibus ,  foliis  tanceolatis  hifpidis:   inferio.  verfchieden  ift.    Narciffus  niveus:  fcapo  deprsffo 

ribus  vertkillatis ;  fujoerioribus  oppofitis  ^  fructibus  hifpu  ancipiti  8  —  10  —  floro ,  foliis  planiusculis  viridAus^ 

dis  ßtomerat'^  fuhfejjtlibfis.  verticillatis  erectis.    Tab.  a.  uectario  campanutaio   crenato   petalis   quadruple   bre- 

Dieies  neue  Galium,  welches  auf  den  Feldern  in  der  viore.  —    Allium  carneum  Bertolini  ift  eine  bollen- 

Provence  Befunden  ift,^  hat  beym  erften  Anfehn  die  tragende  Abart  des  A.  rcfeum  welche  Hr.  Dr.  Rohde 

gröfste  Aehnlicbkeit  mit  Scherardia  murales  und  faft  bey  Nizza  und  in  der  Provence  fand.    Rec.  bat  beide 

alle  Botaniker  Frankreichs   haben   es  mit  derfelben  von  Standorte  genau  mit  einander  verglichen,    und 

verwechfelt.^  Es  unterfcheidet  fich  aber  von  dertalben  findet  aufser  dem  kelnej;»  wefentlichen  Unterfchied 

"  zwi- 


3«7  ^    Nnm.  159.'    JVWIBS   igH.      •  ^       •  jij 

zwifcbeit  4>ei4to.    Merkwürdig  ift  es  inddTefi,  dafe    dadureh,  dtü  fie  weniger  Sftig  nbd  wthiger  Wwdrt 
be;  beide»  erwähnten  Pflanaea  die  Kronhlätler  eyför-    reo  fioh  erhebt,  däfs  die  Blätter  viel  gröfser  und  blai»- 


mig  -  länglich  und  ftnmpf ,    aber  nicht  ausgerandet  grtaer  find»  dafs  die  Blaltftiele  nicht  feiten  die  be» 

find,  wiefie  Itmi  angieot»  fondem  volikoincnen  fo»  nachbarten Körper uoiklanamem  und  dafs  dieBlomen 

wie  fie  Ma^n^t  Bot.  McnJpeL  S.  lo.  abgebildet  hats  gröber  nnd  bleicher  find;   von  »der  Letatern  durch 

wovon  hier  niohti  erwähnt  wird.     S.  55.  Attium  Kleinere  Bltinien,  durch  gezähnte  Kelche»  durch  die 


mcutiflorum:    ttmtt  ptan^otio  umbeIHfero,   umbellm  Vertfaeilung  der  Blätter,    welche  mehr  gleich  breit 

fuhglohofa^  petatis  kmciolatis  acuHs ^ßaminibus  tricufpu  find  und  durch  diemitEraabenbeitenbeletztttiFnichtf 

^Us  9  filameniü  margine  ickmatis.  Wächft  in  Piemont.  kapfdn.    Ueberhaupt  erhebt  fie  fich  wenigerund  ihre 

Scilla  cmnpmmlakt  ftellt  Hr.  L.  mit  dem  Hyacinthus  Zweige  haben  eine  gröbere  Steifigkeit,  dafs  fie  der 

manfcriptms  Linn.  nnd  Hffocwth.  punctaius  Vis  fönt  Unterftfitsung    fremder  Körper   weniger   bedarf en% 

zufammen  und  zeigt,  dafs  die  beiden  letztem  mit  er-  Fumaria  Faillrnntii  (F.  hUs  hngwribus  4t  angu- 

fterer  fehr  nahe  verwandt  find  und  billig  zur  Gattung  fliorUms/pOrfis.  Vail  l.  BoL\Paifif.  56.  Tab.  10.  fig.6.) 

Scilla  gebracht  werden  mülsten.    Von  Silene  fubacaa-  nähert  neb  mehr  ^er  F.  pßtvifl^tay  von  der  fie  fich 

tis  f^illars  wird  auf  Tab.  6.  fig.  i.  eine  fchöne  Ab-  durch  rötbliche  Blumen  und  durch  eine  weitläufti- 

bilduog  geliefert.    S.  fu  Sfiuni  SVTdmienfe:  ra-  gere  VertheiJung  der  Blättchen,    welche  Hach  und 

dice  repenUy  folüs  Jharfis  fubteretibus  glabris  obtufis  nicht  rinnenförmig  find  und  durch  einen  aufrechtem 

bafifolutis^  eyma  trmda  ranmlis  6 — 10  —floris^  calu^  Summ.  Beide  wachfen  unvParis.    S.  104.  Polveala 


floris^    pitalis   oUangis  fubemarginatis*     S.   74.  jLyh  craßusculis  canaliculatis    obtufis.      Sie    fcheipt    der 

ihr  um  nummularlao  folium:  folüs  abovatofuh^  R  amara  nahe  zukommen  und  wächft  in  der  Gegend 

rotuniis  obtufts ;  eautinis  oppofitis :   rameis  nonnullis  al-  von  Avignoii.     Ulix  provincialis:   äenübus  caly- 

temis  j  florim$s  aocülaribus  folitariis  y  calycibus  octodsn-  cinis  lanceolatis  dißantibus,    bracteis  minutis   adpreßis^ 

iatis.    Hierzu  gehört:  Salicarta  minima  lufttanica  num-  ramulis  glabriuscul^  irectis,  calycibus  fubpubefcentwus 

mulariae  fotio.     Tourmf.  Infi.  264.    Hr.  L.  zweifelt,  corollam  vix  fuperaptibus.     Tab.  6.  fig.  2.    Er  wird 

dafs  LjfMrr.  nummutariae  folium  Pgrfoon  Synopf.  a»  ungefähr  3  —  4  Fufs  hoch  und  ift  daher  gröfser  al9 

S.  8*  hierzu  gehöre »  wenn  Letzterer  gleich  das  Tour-  U.  nanus  und  kleiner ,  als  U.  europHus.    Die  Blumen 

nefortfche  Synonym  auch  zu  feiner  Pflanze  rechnet,  nähern  fich  dem  erftern ,    die  Zweige  dem  letztern. 

weil  Vix.  PirfoonmnBT  Püanzefoiia  altema  mucroaata  (  Wenn  fich  keine  wefentlichere  Verfcbiedenbeiten  an 

2ufchreibt»     Tourmrforts  Pflanze  ftimmt  mit  des  Vfs«  diefer    vermeintlich    neuen  Art    finden    foUten:    fo 

Pflanze  vollkommen  flberein ,    welches  die  Verglei-  möchte  es  fchwer  halten,  fie  von'den  beiden  verwand- 

chung  mit  deffen  Herbarium  beweifet«     S.  75.  Eu-  ten  Arten  gehörig  zu  unterfcheiden.    Rec.  bat  noch 

phorbia  rotundifolia:    eauls  baß  ramofo  patulo^  keine  Gelegenheit  gehabt,   diefe  Pflanze  mit  den  bei- 

foliis fparfis fubfiffüibus  involucrisque  jubrotutu^    invo-  den  andern    zu  vergleichen.)    Laihyrus  micranthus 

lucetlis  cordato -^ rsniformbus .  umbella  2  —  4  —  /Edo,  Gerard  fcheintin  keinem  Stacke  von  L.  parviflorus 


liehe,  faft  kreisförmige,  kaum 
rothe  Krooblätter  bat.  -  Ueberdiei 
her  und  wächft  ah  den  Weg6n 

^ujfkorbia  obfcura;  foliisinferioribnsretmfis;Jupe'  $.  i^.  Chr'yfänthemum  perpufillum:  caule  p%- 

rioribus  involncrisque  ohovato  —  lanciolatis  acuiis;    in'  jlllo  fubramojo  fiolonifero  y  foliis  pinnatifidis:  pinnis  ro* 

votncellis  ovatis  acumtnatis^  umbella  3  —  5  ^  /da,  bi-  tundaüs  inUgerrimis\  florihus  axillaribus  pedunculatis ; 

fida ,  petatis  integriusmlis  obfoleü  lunatis ,  capfutis  tae.  peiuneutis  caule  longioribus ,  feminlbus  nudis.    Tab.  6. 

vibus  glabris.    Tab.  5.  fig.  2.  Diefe  kommt  gleichfalls  fig.  3.  Diefe  zarte  Pflanze,  weiche  i^  der  Gegend  von 

der  E.  Peplus\  fo  wie  der  E.  falcata  und  terracina  fehr  A)acio  auf  Corfika  wächft,  Qbertrifft  keinen  Zoll  an 

nahe  und  ift  fo,  wie  die  vorhergeh)ende;  flbrig.  S.84«  Höhe,  und  dieBlumen  haben  zwey  Linien  im  Durch« 

Papaver  aurantiacum  ift  von  P.  alpinum  thells-  durch  m^fer.     Die  Ausläufer  fchlagen   häufige  "Wurzeln» 

die  Farbe  der  Blumen  ,..theils'darcb<lie  haarigen«  niH:  Von  S.  135  — 139.  werden  neun  neue  Arten  der  Gat- 

einfach  gefiederten  Blätter  und  ^e  ey förmigen,  brei«  tung  Chara  miteetheilt,    welche  gröfstentherls .  von 

teren  Bßittchen  unferfcbijedenv,  Die  Animone  Pavouia  Hn.  Desvauxy  der  eine  Monographie  diefer  Gattung 

Lamarck  unterfcheidet  fich  ^»n  A.  kortenfis  Liun\  bisher  bearbeitet  hat,  entdeckt  worden  find.  Da  Rec. 

doch  nur  durch  die  Gröfse  und  Farbe  der  Blumen,  noch  keine  davon  gefeheo  hat ;  fo  kann  er  auch  nichts 

Die  Ffimaria  mfdia  unfers  Vfs.f  F.  mo/or,  )7(>r^  weiter  darQber  Tagen.     Von  S.  147  —  169.  werden' 

tute  purpureis  Vaill  Bot.  Pari}.  %fu  Tab.  10.  fig«  4»)  noch.. einige  Nachträge  geliefert.      Hr.  L.  berichtig 

fteht  gleichfam  ?wifchen  F.  qfficinalis  und  capreolata  get  hier  mehrere  Arten   der   Valerianella  ( Fedia)» 

in  der  Mitte,    Von  der  erftern  unterfcheidet  fie  fioh  Die  SottboelUa  fubulata  Savi  kommt  der  Rfitiformis 

*  fehr 
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fekr  nahe.  Von  dcrfelbm  wird  folgende  Diagnofe 
eeeeben :  Ä.  /frftfü  Untißb9fUi0  irecta,  gtufMa  cakfcmß 
umimtvi  infiformi  aeuminatß  adpriffa.  Ad  des  Rec.  fix- 
emplare  finden  ficb  eben  fo  häufig  zweyfpelzige^  als 
einfpelzige  Kelche-  Die  Kelchfpelzen  find  etwas  fjpiul- 
«er  ond  der  Halm  gerader  und  fteifer,  ala  bey  Hßi^ 
formis.  Hr.  L.  welcher  bisher  eine  Monographie  der 
Gattung  Narcißus  bearbeitet,  giebt  hier  eine  Ueber- 
ficht  aller  in  Frankreich  TOrkommendea  Arten,  de- 
ren Anzahl  ai  beträgt ,  worunter  fich  fieben  bisher 
noch  unbekannte  oder  verwechfelt^  Arten  befinden. 
Ertheiltfie  in  «wey  Heuptabtbeilungenf  i.  Pbrni- 
fotii:  fotialplanmscula  vil  coBaiicutata  dar/o  Qarinata 
9i  fubcarüuUa,  plerumque  glaucifantia.    IL  ^uncifo^ 


lia:  fcUafemicfflindriea'it  fubcythiraciä^  pltu  minus 
fgAmraUvinniia.    Zum  Schluffe  werden   noch  zwej 
neue  Arten  der  Gaitung  ^i/(;i»<W/a  mitgetheilt ,    näm- 
lich BifcmU  cichoriifolia:'  caule  €fecto  pilojb ^  /e. 
Uis  oblo^gis  ßnuato  -  fubruncinatis  piloßSj  wycibus  bi- 
vaUaratis^   filkuiif  fcabriusculis  emarginaüSt    ift  von 
Hn.  BergiT  am  Fufse  der  .Pyrenäen  gefunden  worden, 
j3.  tn Ollis:    eauU  irecto  foliUqui  pikfis:   imferioribmf 
iyratis  ßnuaUnfi;  fupirioribus  tinearibn^bap  fubcordO' 
tisfeßlibus,  catjfcUfus  baß  fcaudaHs  fubgibiofis  ^  filicu- 
lis  juniaribus  fcabrmscuUs.      Diefe  fand  Hr.  Savi  m 
Tofkana.    Sie  kommt  der  B.  taevigata  febr  nah«.  — 
Die  Kupfer  zu  diefem  Werke  find  viel  fchöner»  all 
in  Nr.  1.    '  ^ 


*t» 


«p 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


L  Gelehrte  Gefellfchaften* 

V  on  der  i8io,  errichteten  kBrngl.  Gefeüfchaft  fir  Nor- 
yregcns  IVohl  find  eine  Menge  Prämien  Ton  50,  100,  300, 
500  Rthlr.  u.  f.  w.  ausgefetzt  worden/  welche  durch 
Abliandkmgen  in  naturwiffenfchafilichen ,  ttypographifik- 
natißifihenjhißorifck'pkitof^^  okonomifchett  ^  Man- 

dtls'  und  andern  Fächern,  meift  in  nächfter  Beziehung 
aut  Norwegen,  und  vcrfarsr  in  dänifcher  Sprache,  zu 
eewlnnen  find.  Die  töpografhifche  Gefiüfckaft  für  Nor- 
wegen  ^  welche  mit  oben  genannter  Gefellfcbaft  m  Ver- 
bindung fteht,  hat  unter  andern  eine  Prämie  von  1000 
Rthln.  ?'ir  die  hefte  Abhandlung;  Veher  die  Errichtung 
einer  Unherßtät  in  Nortvegen^  beftimmt.  In  der  Ab- 
handlung follen  ohne  Parteylichkeit  und  Vornrtheil, 
mit  Gründlichkeit,  Genauigkeit  und  Freymüthigkcit, 
folgende  Fragen  beantwortet  werden:  Soll  Norwegen 
eine  Univerfität  in  feinem  eigenen  Schoofce  haben? 
Wie  und  wo  kann  fie  am  zweckmäfsigften  eingerichtet 
werden?  Was  wird  zu  ihrer  Errichtung  und  Erhaltung 
erfordert,  und  aus  welchen  Quellen  werden  die  dazu 
erforderlichen  Mittel  gefchöpft?  Aufscr  jenen  1000 
Rthln.,  welche  Ton  zwey  anonymen  norwcgifchen  Pa- 
triotenhergefchoffen  find,  hat  noch  eui  dritter,  gleich- 
falls  ungenannter ,  Patriot  die  Summe  von  100  Rthlr. 
für  die  der  heften  Schrift  am  nächften  kommende  Ab- 
handlung ausgefetzt.  Die  Aufforderung  ift  nnterfchric- 
ten:  Chrißiania^  im  April  igxo.  Friederkk^  Prinzen 
Heffen.  Beck.  Rafmajfen.  Rqfied.  L.  Stoud  Plcmn. 
J.Bull.     Peter  Anker:    Rofenkrauz.    JarUherg. 

Die  konigl  dStnifehe  GefeUfcfufi  der  Wlffenfchaften  hat 
«u  Ehrenmitgliedern  aufgenommen  den  Geh.  Confe- 
renz-Rath  M.  Cr.  Graf  von  Kofinkrone.  und  den  Präfi- 
dent  J*  S.  V9V  Moßing;    zu  ordentlichen  Mitgliedern 


den  Prof.  B^ge  Thorheint ,  den  Dr.  Wedel  Sim&rfen  tmi 
den    Capitän  von  Kramer.     Von   dem   Prof.    Treßkem 
wurde  in  diefcr  Gefellfchaft  eine  Abhandlung  über  dia 
Frage  gelefen:   in  'wie  weit  die  allgemeinen  Rechts- 
und  Moral  gefetze,  welche  in  der  bürgerlidien  Gefell- 
fchaft für  einzelne  Perfonen  gültig  find,    ^uch  auf  die 
Verhältniffe  ganzer  Nationen  und  Staaten  Anwendung 
leiden?  —  Unter  andern  diefer  Gefellfchaft  im  Tori- 
gen  Jahre  von  auswärtigen  Gefellfchaften  und  Gelehr- 
ten mitfietheÜten  Gegenftinden  befand  fich  auch  von 
einem  Ichwedifchen  Vf. ,    dellen  Name  in  einem  ver- 
fiegelten  Zettel  verfchloffen  war,  eine  Zeicfanung^  und 
Befchreibuns  ron  einem  Perpetuum  moMe.    Die  Gefell- 
fchaft zählt  diefeil  unbekannten  Vf.  zu  den  Terunglück- 
ten   Köpfen,     die    fich   anftrengen,     um  unmögliche 
Dinge  zn  finden«  -*-     Auf  das  J.  iSit*  hat  die  Gefe  11- 
fchaU   für   die  mathematifche ,    phyfifche,  hiftorifche 
und   philofophilbbe  Kla£fe  neue  Preis/ragen  lieluuuu 
gemacht. 


IL  Vermirchte  Nachrichten. 

Hr.  Frau*  Jqf.  ßcdmami ,  Präfid^t  des  TribunaU 
Tom  Departement  Donnersberg,  zu  Maynz,  Herausgeber 
des  Codex  epißolaris  Ruddphi  L^  will  300  Urkunden 
zur  Gefchichte  des  Haufes  Habsburg  Tom  J.  1016  bis 
1291.  (bis .  zum  Todesjahre  Rudolphs),  die  er  aus 
fehweizer.:  und  franz6fifchen  Archiven  ge£unmelt  ha^ 
herausgeben. 

Von  Hn.  A$non  Gufiermann  (Profetfor  am  k.  k. 
llierefianö  undCenfor)  erwartet  man  eine  fyftemati- 
fche  Entwicklung  des  Ungrifchen  Staatsrechts  aus  d 
Gefchichte  dieles  Reichs  von  der  (Üteften  Zeit  bis 
die  unfirige.  ^ 
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Han  dw  ort  9  r  b  u  c  h 


efammten    M  ü  n  z  k  u  n 


ünzHebkaher  und  GefchSftsleuu^ 

Ton 
Dr.  C.  C.  Sehmieder. 

Halle  i8ix-    gf-'S*^ 


Borkhamfen^.M,  F.  L.,  Natixrg4»fchie]site  der  europ.  Schmet^ 
i  g'  terlinge,  nach  fyftematifcher  Or&ntnlg.  gr.  g.  5  Thie« 

,  Mit  Kpira.  788 r«*  9»-     ii  Fl.  45  Kr. 
{  ,    .1—  ..  deutfcheThiergerchichte.   SäugthiereuadVögel« 

'  gr-  i-   rf7-     3  FJ.  »5  Kr.  •' 

**—*«.  .«*••      .•  o.-  Brandy  3^.,  Handbuch  der  römifcfaenAlterthümerf  für 

Ig     o.    ^  Schulen.   8*  804.     i  Fl. 

n  j^iefem   £0   eben   bey   uns   erfchienenen  Werke   ««^  —  Erklärung  der  heiligen Mefle,  nehft  der  wahren 
Und  einige  taufend  MünzTorten  aller  neuern  Nationeiv    ./ . Art,  diefelbe  zu  hörcn^ «  gv   804.     12  Kr. 
fo  wie  auch  die  Münzen  des  Aherthum^,  deutlich  be*    Creuz^  Fr.  v.,  Oden  und  andere  Gedichte,  auch  kleine 
fchrieben,    wobcy  Metall,    Gröfse,.  Form,    Gepräge,         pröraifche  Auffätze»   Neue  veiftncdirte  Aufl.     a  Bde. 
Schrot  und  Korn,  Werdi,  Zeitalter  vf^d  andere  Um-         gr.  8r   7^9« '  3  Fl.  30  Kr.  * 

ftände  in  gedrängter  Kürze  angegeben  werden.  AuGser    Dertßr^  Dr.  Tk.  A,  das  Büchlein  Ruth,  ein  Gemälde 
den  couranten  Münzen  findet  man  hier  die  merkwüv-     .    häuslicher  Tugenden.    Aus  d.  Hel^r.  überf.  und  für 
digem  Schau-  und  Denkmünzen,  Spott-  und  SitacbM-    .     Pfarrer  auf  dem  Lande  bearbeitet.  %.  $06.     18  Kr. 
inünzeiT,   Papier,  und  Nothmüi^zen  u.  F.  w.  abgeban-    Franz ^  Fr.  Ckr.y  Einleitung  in  die  Handlung$.£rdbe^ 
delt  und  die  Quellen  nach ge wie fen.  -  Die  zahlreichen         fchreibung.   1»  Thl.  788-     »  Fl.  30  Kr. 
LfV^^^^,.  denen ^ die  Sammlung  feltner  und.Xch^n^r    Heimes,   ^..£.,    hiftorifoh  -  pldloldgifcfae  Abhandhiftg 
Münzen  ein  finniges  Vergnügen   gewährt^   erhalten    .     li^btr  die  zu  AfchafFenburg  vom  J;  t^^y'^iygj.  neu 
hierdurch  ein  bisher  entbehrtes  Handbuch  zur  L  Hern         entdeckten  Alter thümer.    4.  ,79a,     30  Kr. 
Kenntnife  ilircr  Liehlinge.    Der  Gefch^ffsmann^  den  die    Katzner ^  J.  F.  A.^   Fabeln,  Epigrammen  u.  Erzähhin^ 
Geldkunde  fo  fehr  intereCQrt,   wird  gern  die  magern         gen.  8«  786.   Mit  KupL  u.  Vign«     i  Fl.  34  Kr. 
NamenTerzeicbnide ,  mit  denen  er. fich  noch  hehelfen    KlSfcher^  M.^.  Liederfammlung  fülr.  Schulen»   8*     8'z; 
mufste,  gegen  ein  Hülf&buch  Yeftaufchen,  w.elches  ihm  x  Fl.  12  Kr.  *  >     > 

vollftänoigere  Auskunft  darbietet. ,  Selbft  der  Gelehrte^  I^ip^aurf  ,..Darfiellang  des  WeltTyfteihS.  •  Aus  d.  Franz. 
dem  in  KlalQkern  mid  Reifebefcjireibungen  fo  oft.un-  mit  Anmerk.  Tom  Prof.  Hauff,  gr.  8«  2  Thle.  7^7  ^^^ 
bekannte   Münznamen   aüfftofsen,.    findet. in  diefem     ,    798.»    ^-FL' 36  Kr.  • 

Buche  einen  willkommenen  numismatifchen  Hausbe*  Martial's  Sinngedichte ^  metrifch  überietzt.  8*  -  783* 
darf.      Der  äufserft  billige  Ladenpreis  des  mit  einem         36  Kr. 

Bande  beendigten  Wörterbuchs  ift  1  Btblr.  16  gr:  Coau^«    Meilin ^'  C.  5^«,  Hausmittel;  ein  Wörterbuch  für  jeder- 
mann»  8-   78^«'  15  Kr. 


Buchhandlung  des  Waifenhaufes. 


«B 


TOH' 


'Einige*  Verlagt  -  und  Commißions  -  Bücher 
V   a  r*  r   e  n   t  ^   a  p  p     und     S  o 
in  Frankfurt  am  Mayxi. 


V 


,.^  ...  praktifche  Jtfateria  medica.  5te  verm.  Anfll  8* 
793.     2  FL  -i    . 

Müller* s ,  y*  H.^  Befchreibung  feinert  neu  erFcindenen 
Kechenmafchine ,  nach  ihrer  Geftalt,  ihrem  Ge- 
brauch u..  Nutzen,  gr.  8-  Mit  Kpfm.  787.     30  Kr. 


PTB.    Um  hiervon  die  Anfchaffimc  für  Lehranftalten   J|««Aika«/rtiV  4..  .yMMW^  Rückerinnerimg«i.    Gedidit«. 


xmd  Schulbibliotheken  zu  erleichtem,  werden  fi|r 
den  portofl-cy  eingefaildt^n  Bettag  ron  t  Exent- 
pl^esx  jadesQxal  lo  geliefert ^  oder  auch  beytdfoev- 
machten  F1.3  5./«Jr  Fi.  42.,  bey  Fl.  4g. /«r  Fl.  t$o., 
bey  Fl.  60.  für  Fl.  80.  nachfreyer  JVahl  gefandt. 

Aadachtsübung  zur  heiligen  Beicht  und  Communiod.  8* 

796.     34  Kr. 
Bökm^  'A.j   Anleitung  zur  ßechenkunfti    giw  8*    799» 

I  Fl.  30  Kr. 

A*  L.  Z.  \%\\.    JlSwegiir  dcmd. 


¥/« 


Mit  Kupf.  u.  Vign«   8-     t  Fl. 
.Opi^,:jUr.,  Xämmtliche  dcmfoho  Gedichte.  *  Herausrg« 

von  Triller.   4  Bde.  MitKp&:.  gr- 8*   74^-     8  FL 
PreUfchen\  A.  G«,  DenlmriUer ¥on  alten  phyfifchen  und 

poliiiCohenReTohttioncsk  inDeutfchland,  befoiiders 

indenRheingegenden.  MitKpfim.  gr.  8*  787*   i  Fl. 
.— •  -^  kur^e  Ueherficht  der  HauptreVolutionen  in  den 

lUieingeg^nden  unter  Römern  «und  Deutfohen  u.  f .  tr. 

gr,  8-    7t%*     30  Kr.  .      ,       ;. .  .     .      •  ' 

S  s  Quatre^ 


/ 


3^3 

Qnatnmere 'Disj^ 

der  Spinnen,  alsWitternngsanzeiger.    Aus  d.  Franz. 

der  sten  Aingaiie  ilbertetzt.  gr.  f-   79t-    4^  Krv     '  ' 
Sdifkhirs  Beiträge  4iur  präktifehm  Me&kunft.  '  Mit 

4  Kapfert;   gr.  |.     s  FI.  34  Kr. 
Sckmdf^  (j.  G.,  Anfangsgründe  der Madiematik.  i'TbeO. 

Aritbmetik,   Geometrie,  Trigonometrie  mid  Bacb* 

ftabeovacbenluraft.  Mit  6  Kupiert;  gr.  f.'  fe6.    1  Fl« 

90  Kr. 
-^  —  stenTUs  ifteAbtk  Entbält:  St^k, ^jdvoftatik, 

Aerobatik  mid  Meclianik  fefter  Körper.  Mit  7  Kpfrt. 

gr.  f.     a  Fl.  30  Kr. , 
~  —  atenTlüls  ite  Abth.    Enthält:  Hydraulik  n.  Ma^ 

ichinenlehre.  Mit  6  Kpfrt.  gr.  g. .  x  Fl.  54  Kr. 
-^-f-itenTUs  ift^Abtb.  oder  Analyfis.   i^TU.   Mit 

.,  a  Kpfrt.   gr.  g.     I  Fl.  j6  Kr. 
^  —  StenTbls  ate  Abtb«  oder  Analyfis.    »^Tbl.  gr.  g. 

a  Fl.  4i  JCr. 
'^j^t  ^-t  Ouftar  Adolph,  Kdnig  Ton  Schweden;    als 

Nachtrag  zur  europaifcben  Republik«    %  Thle.  gr.  g. 

790.     Schreibpap.  mit  Kupf.  3  Fl. 


ALLO.   LITERATUR-  ZSITüNO 


3M 


ie»  oder  NaturgeCchichtft^  Af^Af ,  C^jf^W.^  ds^aßAtetStcmti^  inXeBfliplMnds  oec»> 

nomicum.  g.  7^^.     10  Rr. 
OridSN^fonisltletamorphoI^onCfarertomathia,  inufum 
•  juventutis  conicripta  ahA  fV.  Brorßm.  g.  go7.    40  Kr. 
PbraCeoldgie,  deutfdi-lateinifche,  aus  den  hefteii  claf» 

fifchen  Schriftftellem,   in  alpbabetifchev  Ordbiung. 

Neue  fehr  verm.  Aufl.  4.  766.    4  Fl.  30  Kr. 
Mnm,  -C,  Caecilii^  Panegyricum,   in  ufum  fcholanuD 

edidit  A,  fV.  Brorßm.  g.  go7.     24  Kr. 
Fmimf^  Grundlegung  der  latwi«  Sprache.    Neue  Äu/I 

g.  7^1.     a4  Kr.  v 

SällmßH^  C.  C./ Bellum  Catilinarium  et 

illuftrayitii. /f^.Broiyba.  g.  g07.     a  Fl.  24^  Kr. 
Sammlung  lat.  Wörter  u.  Redensarten,  zur  ieicht.  Er- 
lernung eingerichtet  9   nnt  Hiniichr  auf  Awflby-/  lat. 

Le6tionenl    gr.  g.   go6.     g  Kr.  . 
Schwaau ,  pthica.  Editio  IV.   g.  770.    1  Fl. 
Teftamentum  norum  graecum,  cum  yariantibus  lectio- 

nibus.    Accedit  Index  et  LeJtidion  graeco-latinum, 

cura  P.  Goldkageu.   g  niaj.   753.    Qiarta  f cript.  2  Fl. 

30  Kr. 


— -  -^  Ebendaflelbe,  Druckp.  ohne  Rupf,  i  Fl.  45-Kr.    ^-^  idem,  Charta  maj.  fcript.  3  Fl. 
—  —  Ge(cbichteder£ranz.Reroluiion  rem  Jahre  1355.    *-^  —  latine  redidit  (duce  CaftelHone)  et  rarior.  notis 
g.  79J«     ^g  Kr.  iUuftraTit  L.  Sohl.  2  Vol.  g  maj.  7go.     4  Fl. 

..  ♦    /     .  ♦•  —  idem,  Charta  fcript.  5  FL  15  Kr. 

*  TriReri^  D.  ^.,  Obferratioiies  criticae  in  Tarios^grae- 

Anthologie^  epigrammatifche,  aus  griechifchen  und  r5-         cos  et  latinos  Anctores.  g.  742.     2  Fl. 

mifchen  DicTuem.    1'  Btodchen.    Auch  unter  dem    -^-  -—  Ezercitatio  altera  ad  quendam  Suetonu  Yocom 
Titel;   Epi^^amoienlefe  aus  der  griecfailchen  Antho-       '  in  Vita  AuguftL  4.  751.     15  Kr. 
l^gie  für  die  obern  Klaflen  gelehrter  Schulen,     g.  %  %      ' 

gog.     54Kr.  .  * 

^  '^^  DerJEßlben  as  Bändchen.    Auch  unter  dem  Tkef:    iliA,   3^.,    grammatkal  inßitutes,    or  an  eaiy  mtr> 
\,  Epigrammen] eCe  aus  Martial  für  die  ohem  Klaffen         duction  to  Dr.  Lmüth*s  english  grammar,  de&giveä 
gelenrter  Schulen,  g..  gog.     36  Kr.  for  the  üfe  of  fchools  etc.  g.  London.  Bound.  i  Fl. 

BrMMimgii^   C.^  Compendinm  antiquitatum  graecarum«    Choix  de  pieces  hiftoriques  amufantes  et  inftructiTef 
Editio  tertia»   g.  759.    .1  Fl.  12  Kr.  tir^s  de  meiJleurs  auteurs  modernes  i  Tufage  des 

"T"  r~.Compendium  antiquitatum  hebraearum.  g.  76$.        jeunes  gens  qui  reulent  Ce  fourmer  au  ftyle.    Avet 

I  Fl.  30  Kr.  .1  Portr.   g;    go^.   '36  Kr. 

Caßiltioßif^  A,  .£^ialogorum  Xacrortnn  lilnri  IV.  opera    Epictete  caracteres,  trad.  du  grec  p.  Beüegarde,  at. 
Spießi  t£d.  ai|Cta.  J.   755.     1  fl.  le  tablean  de  Cebes  et  la  ne  d'Epictete  p.  BoileaiL 

Ectäri^  Jok,  George  de  origine  germanorumeorumque         12.  772.     24  Kr. 

▼atuftiDamts  coloniis  ac  rebos  geftis,  libri  IL  -Cum    Ftnehu^  le  Au  venture  <K  Telemacco,  tradotto  nel  pur* 
^i  tab.  aen.   4  maj.    Götting.  750.     4  Fl.  4g  Kr.  Idioma  Tofcana.   g.   759.   2  Vol.    ^  Js^h 

dramata  et  fragulenta  Cabularam  deperdita-    Frasue ,  Fr.  C&r. ,  franzöf.  Lefebuch  für  juuge  leofe,  cfj« 

.lieh  der  Handlung  widmen,  nehfc  efaeai  angehfing^ 
tcn  Wörterbuch. .  g«   794.     i  Fl. 
Lectare  ..amulante  paur  la  jeu^aefife  des  deux  lexes  ^  par 
Vittaume.   2  Vol.  gr.  g.     2  Fl.  i^  Kr. 

LupffOj  y*B.^  noureau  Dicrionnaire  de  podie  frangois 
allemand  et  allemand  franc  a  Vol.  la.  Graetz  goö. 
a  Fl.  36  Kr. 

Man  y,  the  ^  of  feeling.   g.  Lond.    Bv.  i  Fl.  12  Kr. 

Mttafi^ßo^  Ak.  F.,  Opere  dratomat.  ed.  altre*^oe£e. 

,7  Völ;  X2.  Firenze  793.     9  Fl.  *     ' 

3^'!»»3^<^'M^ifiigog»iaßßo^^'eecWfii^^^  Afoarag«<,'^Mr.  iTorthieff,   Lettres  written  duriiig  her 

ftsmemi«  g  maj.   7gf.    l|o  Kr.  r-    trarels  inEurope ,  Aüa  et/iriea  etc.  2  Vol.  g.  Lond 

t^f'itf»  .?««*••  Tyiwnniumdialogp^^        i.  7SS*  15  Kr.         Br.  1  Fl. 

9^iPfi0rfß^  F.,  Lexiooa  graeco  •  lattnum  in  NonTafta*    Ppmai^.  F.^  Diciionnaire  fran^oi»,  latin  et  tfUemand 

IJouTclle  Edit.  3  Tomes  eu  2  VoL  gr.  4.  7  Fl.  30  Kr. 

.     •'    •  Reü- 


rum,  edidit,  fcholiis,  verfione  latina  obfarrationi- 
Inju  et  lesrico  graecitatis  Euripideae  illuAcarit  £nr. 
ZiffMi^raiaa».  g  maj.  VoL  x.  2.  3.    gog. 
Sebreibpapi.'i2  Fl.  ..;  .: 

Poßpap.  16  Fl.  12  Kr. 
Velinnap^-27  Fl.  . 

Qßiiß^^  F«  Xft ,'  Theologiadogmatiea  in. lyffiema  redacta. 

X  Tomi.  Ed.  3.    g  maj.   Oraecii.  ^07.    6  FL  ^6  Kr. 
•»  •—  J^piMmie  hifsoriae  eccfe&aft.  N.  T.  2  T(»si..  Edi  af. 

g  maj .   GraecdL'gos.    6  Fl.  3^  Kr.  ^ 

'^^*U  Tm  grasnmataca  graeca.  ^.  Hafniae  76^.  45  Kr. 


mentom.  4.  73  t*    $  FL 


PS 


Nttiii.  160.     J0NIUS  iSii. 


8t6 


Riliqruf  ef  «nckiit  engfiitfi  peeb^  cosfifting  oF  old  he« 
roic  baUacls,  fongs,  and  otber  piec^s  of  >>ur  earlier 
j^rs.  Together  with  foizie  few  xif  later  date.  3  Voh 
g.  S03.     5  Fl»  24  Kr. 

Jl^avr  allgemeine  gruadliohe  Anleitung  zu  der  franx« 
Spraäie.  4te  u.  yerm.  Aufl.   g.   ^%^,    45  Kr. 

Servats^  E.  M.  ie^  franz.  Sprachlelire  nach  der  leicKte- 
ften  und  fafslichlten  Methode;  durch  Beyfpiele  und 
Tiele  Aufgaben  erklärt,  gr.  g.   104.     x  Fl> 

Wtiffeifieins^  J^k.^  neuer' methodircher  Unterricht  in 
der  franzöCfchen  Sprache,  för  die Deutfchen ,  worin 
alles  enthalten  ift,  was  erfordert  wird ,  diefe  Sprache 
zu  Jemeti ;  nach  d%m  Plan  des  Herrn  dt  la  Vtaux^ 
2xm  Gebrauch  des  öffentlichen  und  PriTatunterricfats, 
H    t  nie.  %.  Jeder  Theil  »41  Kr.     i  Fl.  30  Kn 


VI  t  uigk  tit  t  n 

ron 

Philipp  Krülly    Unirerütätsbuchhindler 

inXandshut. 

Oftermeffe  xsii. 

Aairee^  Dr.  F.  P. ,  Fromme  Stiftungen  dürfen  befteuert" 
werden  —  eine  Inaugural- Abhandlung,  den  ver- 
neinenden Gründen  des  Königl.  Baier.  Kreis  •,  Kir- 
chen -  und  SchulrathesDr.  Heiarick  Sfepkani  entgegen* 
geftellt.    «.     3  gr^ 

FwrrV,  Dr.  Ä^.,  Grundlinien  der  Arithmetik  des 
menrchlicben  Ltfbens ,  nebft  Winken  für  deren  An» 
Wendung  auf  Geographie ^  Staats i  und  Natur- Wif- 
fenfchaft,  nebft  IX  Tabellen,  'gr,  g.  ,  Schreibuap. 
SRthlr.  '  ^ 

—  Daflelbe,  Drucl^pap^  2  Rthlr.  ti  gr. 

JHfrit^  Jofrpk^  Hey  träge  zurRevifion  der  Theorie  des 
Pacht-  und  Buchhandelj- Contracts ,  mit  befonderer 
Rückücht  auf  die  neuem  franziÜlTchen  Gefetze« 
gr.  l.    iop\  - 

Cinner^Sy  N.  i%.,  Archiv  für  die  Gefetzgebnng  und 
Reform'  des  jurütiCcben  Studiums.  4ten  Bds  x'  Hefl. 
gr.  g.     16  gr. 

mrl^  y.  P.,  Tollft.  Handbuch  derStaatswirthfchaft  und 
Finanz,  ihrer  Hülfsquellen  und Gefchichte,  mit  vor* 
Täglicher  Rückfioht  auf  die  neuefte  Franz.  Baier.  un4 
Weftphäl.  Oefetzgebung  u.  Literatur,  gr.  g.    4  Rthlr. 

y^trs^  TV.^.  geographiCch-hi&orifob-  und  ftatiftifches 

Zeitungs-Lexicon;  neu  bearbeitet  von  Jt.  Mannert^ 

3ter  u.  letzter :ll)eU.  K^^Z.   Nebft Zufätzen und Be» 

lichtigungen  zum  x  u.  atenTbeil.  gr.  g.    4  Rthlr. 

XDer.x  und  ite  Theirift  Verlag  der  Grattenauer- 

ichen  Buchhandlung  in  Nürnberg,  kann  aber 

tucl^  vt>n.inir  bezogen  werden,  und  zwar  de|r 

erße  Tbeiil  für  3  Rthlr,  g  gr.i    der  :)te  Tbeil 

für  A  Rthlr.  i^gr.;  jedoch  nicht  aConditiomt.) 

Jahrbücher  des  Sanititswefens  im  Königreiche  Baiem; 
herausgegeben  von  Simon.  HAiti  uxid  .ikCflur.  Jcaobi. 
t*  Bds  ates  Heft,   gr.  g. 
(ErCcbeint  näohftens.) 

Milbäln^s^  ycftpky  Handbuch' der  Statiftik  der  enropäi- 
Xcben  Staaten»    sum  Gebrauche  bey  Vorlefungen» 


und  sur  Selbftbeldiniiig.     e  Abd|«8imgett'.    gr.  %. 

%  Rthlr«  12  gr.  ' 

(Die  2te  Abtheilung  folgt  als  Reft  im  Aaguft* 
monat  unfehlbar,  und  beide  Abtfaeiltfngexi 
werden  nicht  getrennt/*) 

ÖAfffV,  Dr. ,  Preisfchrift  über  die  Entftefaung  und  Hei-r 
lung  der  Nabelbrüche.  MitKpfrn.  gr.  g.     x  Rthlr. 

Schulte's y  J.  4,  Baiem's  Flora.  Vollftändige  Befchrei^ 
bung  der  im  Königreiche  Baiern  wildwachfendei| 
Pflanzen,   if  Centurie.  gr.  g.     i  Rthlr.  xo  gr. 

Soeher^  Dr.,    über  die  Efaefcheidung  in  katholifcfaeit 

Staaten,  gr.  g.  x6  gr. 
Sommerringy  5*.  Tl.,  über  den  Saft,  welcher  aus  den 
*  Nerven  wieder  eingeCsugt  wird,  im  gefunden  un4 
kranken  Zuftande  des-menfchlichen  Körpers.  Eine 
Abhandlung,  welche  zu  Amfterdam  den  Pr^s  des 
Bionnikhorfchan  I.egat8  iot  Jahre  xgio.  erhielt,  gr.g, 

fFahher^  rPA.  Fr.,  über,  den  Geift  des  Univerfitätsfiu- 
diums;  eine  Rede,  bey  der  öffentlichen  Verkün- 
dung der  akademifchen  Gefetze  an  der  Köxygl.  Baier- 
fchen  Ludwig  -  Maximilians  -  Univerfitiät  gehalten.  4. 
6  gr.  ^ 

—  —  Abhandlungen  a.  d.  Gebiete  der  prakt.  Medif 
ciii,  befonders  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde»' 
Mit  Kpfniu   x'  Bd.  gr.  g.     z  Rthlr« 


So  eben  ift  bey  uns  fertig  geworden  und  in  allen 
Buchhaiidlungen  zu  haben : 

KoUraufihy  Friedrieh y  die  G^fchichten  und.LehreA 
der  heil.  Schrift  alten  und  neuen  Teftaments,  ^euxn 
Gebrauch  der  Schulen  und  des 'Privatunteirik^hta 
bearbeitet.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  Aug.  Hermi. 
Niemeyer,  gr.  g.  Halle  xgxi.  (sfi  Bogen.)   16  gr. 

Dfj^n  Anleitung  für  Volksfchullehrer,  zum  richtigeti 
»Gebrauch  der  Bearbeitung^  der  Gefchichten  und 
Lehren  der  heiL  Schrift  alten  und  neuen  Teftä^^ 
ments,  für  Schulen  und  (ur  den  Privatunterricht,'  \ 
Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  Aug.  Herrn.  tHemetfet^ 
gr.  g.  Halle  xg XI.     x6  gr. 

D^en  Handbudi  für  Lehrer  höherer  StSnde  unJ  Schu-   ' 
len,    zti  den  Gefchichten  und  Lehren  der  heil« 
Schrift  alten  und  neuen  Teftaments  für  Schulen 
und  f&r  den  Privatunterricht  bearbeitet,    gr.  g. 
HaUe  igix.     i  Rthlr. 

Der  Verfalfer,  ohne  das  Verdienft  mancher  neuer 
Bearbeiter  der  biblifchen  Qefchic£iten  zu  verkennen^ , , 
war  jedoch  der  Meinung,  dafs  die  meiften  andern  den 
Sixm  für  die  klaflifche  Aiterthümlichkeit  i,et  heil.  Schrift 
und  die  A.chtni\g  gegen  den  Geift  Luthers  zu  wenig  in 
den  Kixidem  gewekt,  und  durch  Modemiiiren  einer 
fo  eigenthümlichen  O^fchxchte  weder  ihr  Selbft,  midh 
der  Jugend  einen  Dienft  geleiftet  hätten.  Die  erfte 
Probe  einer  Bearbeitung  im  alten  Geift  der  Bibel  ler- 
hielt  den  Beyfall  dfcs  fei.  ^aik.  i;.  Müller  und' des  Herrn 
Kanzler  Niemeyer  zu  Halle ,  welcher  auch  die  jetzt  er- 
fchienene  voliftäBdige  Arbeit  des  Vis«  ^t  zwey  Vor- 
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nifOL,  *«  nicht  Aettkhea  weOen  dürSen»  begleitet 
tmd  zum  Sdyilgcbrauch  empfohlcu  hat. 

Das  VcrhälmiTs  der  drey  Schriften  ift  ^efc.  Das 
Lifihtck  gehört  allein  in  die  Hände  der  Kinder.  Es  giebt 
von  den  biblUbhen  Gefchicbtcn  alles ,  was  ihnen  brauch- 
bar ilt,  meifit  in  Luthers  Sprache,  im  Geift  des  Orients. 
Auch  enihält  es  AuszOge  aus  den  Lehrbüchern  des  alten 
Tertaments  und  der  Reden  Jefu.  —  Die  ArnUitumg  ift 
ein  kurzer  Conuncntar  über  das  Lefebuch  zum  Gebrauch 
der  VolksDbhullehrer,  und  endULlt  Whike.  zur  mora- 
Ktch-religiölm Benutzung  desTextes.— ;  Das/fa«iA«A 
ilt  Lehrern  höherer  Stäncte  und  Sduilcn  beftimmt ;  und 
nmfalst  alle  Zwecke  der  Bildung,  welche  durch  jene 
Schriften  erreicht  werden  können* 

Wir  haben,  um  den  Ankauf  diefer  Schriften  zu 
erleichtem,  die  Preife  Ib.  gering  als  m^lich  aligrfetzt. 
Schulmänner ,  welche  in  bedeutender  Anzahl  nehmen 
md  fich  directe  an  uns  wenden,  erhalten  noch  aulser- 
dem  einen  anfehnlichen  Rabat« 

.    Halle«  im  April  iSti« 

'    Buchhandlung  des  Waifenhanfes. 


Bey  Heinriich  Knick  in  Erfurt  ift  erfchienen 
und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben : 

Heüiphümer  aus  dem  Archive  der  Tempelkerren. 

Im  gefälligen  Gewände  romantifcher  Erzählungen 
fprechen  heilige 'Wahrheiten  und  tiefe  Naturgeheim- 
HiHc  den  Lefer  an.  Wir  können  der  Ankündigung  die- 
fes  gehaltvollen  Werkes,  das  wirklich  irgend  einem 
geheimen  Archive  jenes  Ordens  entführt  ift ,  dellen  Ge- 
fchichte  noch  lange  im  räthfelhaften  Dunkel  verhüllt 
bleiben  durfte,  weiter  nichu  hinzufügen,  als  dafis  fi^e 
Erfcheinung,  wie  eines  Sterns  am  literarifchen  Him- 
mel ,'  den  unbefangenen  Lefer  die  wichtigften  Momente 
des  Menfchenlebens  in  den  reinften  und  feltfamften 
Formen  vorführt,  j^eren  Anficht  belehrt  und  liebreich 
anf^ridit. 

In  der  Graf  riehen  Buchhandlung  in  Leipzig 
in  CommifCon« 

*  » 

il:  Herabgefetzte  Bücher  rPreÜe. 

•  « 

Ich  habe  mich  entfchlolTen ,  nachfolgende  Bücher  auf 
ein  Jahr  im  Preife  herabzufetzen,  wofür  fie  in  al- 
len Buchhandlungen  zu  haben  find.  —  Wer  fich 
mit  portofreier  Einfefndang  des  Geldes  unnhinelbar 
an  mich  wendet,  erhält  noch  20  Procent  RabäL 

Albrech' s ,  Heinr.  Ckrift. ,  Verfuch  einer  kritifclien  etigli- 
fchen  Sprachlehre.  Vorzüglich  nach  dem  Englifeben 
'  des  Dr.  Lowth.   lyB^  g^-  <•    £onft  2  Rthlr«,  jetzt 
I  Rthlr. 


Jbtdre^  C.  C,  I>etit(<j&  *  FittlUfirdieC  Mchaiologifches 
und  naturhift.  Hauptwörterbuch.  1797—  fSoo.  Effttr 

.    bis  Vierter  TheiL    g.     lonft  6  Rtbimi  gr.,    ]ietzt 

3  Rthlr. 
APPIANOT  INAIRH.   ArrianiHiftoria  Indica,  cum 
Bonav,  Vidcoinii  Interpretatione  latina  permultis  locis 
emendatiore.     Rec.  et  illuftr.  Fried.  Schmieder.  179t. 
%  ma).     foult  i  Rthlr.  g  gr.,   jetzt  ig  gr. 
Bergßräßer*s ^  jf.  A,  f.,  Realwörterbuch  über  die  dla£ 
lifchen  Sdbriftfteller  der  Griechen    und  Lateiner. 
1772  —  17s  X.  Effttr  bis  Siehemeer  Theil.   gr.  g.    loolt 
Ig  Rthlr.  16  gr.,  jetzt  9  Rthlr. 

Camerariiy  Jotukil^  de  vita  Melanchdionis  narratio.  R^ 
cenL,  notas,  documenta,  bibliotbecam  Jibrorum 
Melanchthonis  aliamie  addidit-G.  TkiS^rohelius.  PrsLt- 
fatus  eft  y.  A.  Noejfelt.  1777.  g  mi^.  fonft  x  Rthir. 
16  gr.,  jetzt  21  gr. 

Flügge  Verfiich  einer  Gelbhicfate  der  theologitchenWU- 
fenüchaften,  neblt  einer  Einleitung.  1796.  1797. 
Erfter  hisr'Dritter  Tlieil.  gr.  g.  fonft  5  Rthlr.  20  gr^ 
jetzt  2  Rthlr.  12  gr. 
, Handbuch,  grammatifch  -  kritiCcbes,  für  angehende 
Lehrc^r  der  lateinifchen  Sprache.  1796.  gr.  g.  fonft 
I  Rthlr.  4  gr. ,  jetzt  1 2  gr. 

Kanne ^  J.  A,  Anthologia  minor,  five  BorUegium  epi- 
gramm.  graec. ,  ex  Anthologia  Planudea  et  Brunckii 
analectis  felectorom ,  adjectis  verfionibus  latinis  Ha- 
gonis  GrotiL  1799.  g  maj.  fonft  i  Rthlr.  4  gr^ 
jetzt  12  gr. 

Latcd»,  H.  W.^  Handbuch  für  Bücherfreunde  xtsA  Bi- 
bliothekare. 171g  — 1795.  ZtP«yThcile.  gr.  g.   fonft 
.  23  Rthlr.  14  gr.,  jetzt  9  Rthlr.    ' 

Liviuf^  Jituf^  vonPatavium,  RömiGdieGefchichteTOA 
Erbauung  der  Stadt  an.  Nach  DrakenborchTcber 
Ausgabe  überfetzt  und  mit  zweckmSCsigen  Aiuner* 
Kungen  undtErläuterungen  aus  den  Alterthümem, 
auch  den  nöthigen  Karten  verfehen  ron  Güttfriti 
Große.  I7g9— 1795.  Erfter  bis  Siebenter  Theil.  i*  \ 
fonft  19  Rthlr.,   jetzt  6  Kthlr. 

AOTKIANOT,  o'flrfcoaarvM^ ,~  «V«9ne.  Luciani Ssmoikt; 
Opera  omnia  maxime  ex  iide  codd.  Par.  recen&ta. 
£d.  I>r.  Fr.  Schmieder.  xgoo.  tgoi«  Vol.  L  IL  g  ma> 
fonft  6  Rthlr.,'  joizt  3  Rthlr. 

Nitfch'f^  P.  F.  A.^  Wörterbuch  der  alten  Geographie» 
'  nach  den  neueften  Berichtigungen  znfimimengetra- 

-    gen.    Herausg:  u.  fortgeletzt  von  M.  F.  G;  C.  K&p/«er« 

•     1794*  gf;S-     fonft  2  Qdilr.  6  ffr.,  jetzt  iKtUr. 

Plutarchi  vitae  parallel ae  Alexandri  etCaefaris.  Com- 
mentarium  juventuti  ^AcXAspu  fcriptum  adjecit  Fr» 
Schmieder.  xg04.  g  maj.  fonft  1  Rthlr.  tt  gr.,  jetzt 
I«  gf- 

Voigtefj  T.  G.,  Verfuch  eines 'Hochdfatfcfaen  Hand- 
wörterbuchs für  die  Ausfpracbe ,  Ordiögra|)hic ,  Bie- 
gung, Ableitung,  Bedeutung  und  Verbindung  der 
Wörter.  Effter  bis  Dritter  IlieiL  «79^.  gr.  g.  fonfi 
.((  Rthlr.^,  jetzt  3  Rthlr. 

Johann  Jacab  Gebaoer 
in  Halle.  * 
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Donm^stags^     den    13.  ^unius  igii* 


GRIfiCHTSCHE 'LITERAfUR.  ^ 

luKiG,  bu  Wefgel  u^Loimdoh  b.  Pa7neiSt.Mackin« 
%:  Gra^coi  Ungttae  dialicti  recogaitae  opera  Mi- 
dk'elis  Ütaitißire.  Poft  ^h.  Frud.  Riitxmm ,  ?»i 
fraefatumtm  et  exeerpta  ex  Afo&onü  Dyseoti  Gram- 
mo^f^a  addiiierat ,  totUih  opus  recenfuit,  emen- 
daWt,  wydt:Prß..GuiL  Stwrzms.  1807.  XLVllI 
°"^  573  ^*  iT  ohne  ^\  Bogeok.  Aegifter.  ^ 

DK    •.  '     ;  '        •     -       •  j 

er  Engländer  .AfiT^  XaUUrir^gah  zuerft  das  Baqh 
de  Graecofi  Umguae  dialectis  im  J.  1706.  heraus. 
Die  vermehrte  und  verl^fTerte  Ausgabe  überliefs  er 
der  ßcforgung  d^  Profeffoi:  (9?.  Fr.  S^t«  zu  Utrecht, 
der  fie  zu  Hitag  I7.;^8.  ja  des  Buchhändler  Neaulme 
Verlage  erfcheinjsn  lief^i«  Er  felbft  trug  zu  dem.  Wer- 
ke nichts  bey,  aufsair  dafs  er  die  Correctur  beforgte; 
doch  fügte  er  die  Oxcerpte  aus  des  Apollomus  Dyscotus 
Orammatik)  .die  ehemals  If.  f^qjjlus  gemacht  hatte, 
hiazu.'  :    < 

Ob  i|un  gleich  .an  d^r  Maittairfcheq  Abhandlung 
der  Dialectenoch  mencherley  auszufetzeo  ift,  indein 
er  z.  B.  den  A^ifefafJQ  DiaJect  van  dem  Üorifchef\ 
nicht  abgeroodert,  ipiid  dafür  die  fonderbare  Idee 
verfolgt h«t,  eine  dkitecimm  noeitpam  aufzuführen,  wel* 
Qhes,  andrer  Unbequemlichkeiten  zu  gefchweigen  ei-. 
Ae  gänzJicbe  Veränderung  in  dem  Begriffe  eines  Uia- 
Jekts  voransfefzt,  fo  ift  das  Buch  doch  immer,  bis 
wir  eine  öe/Tere Bearbeitung;  wie  ße  na<;h  den  neuerpt 
Aofichreo,  befondei^  .den  Ideei»  des  Hn.  Prof.  Äfr 
mann  möglich  ift,  erbal^m,  hrauqhbar  genug,  Mod 
hat  durch  -die  Beforgung  des  gelehrten  Hn.  i^rof.  Sturz 
in  Grimma  la  diefer  Atisgabe  noch  grofsre  Brauchbar- 
keit erhalten.  Er  bat . zuförJerft  mit  grofser  Mühe 
die  Citate  der  Stellen  t  wo  Meittaire  nach  Seitev^z^h* 
leo älterer  Ausgaben  citirte,.beftim|nter  nach  nMen 
Angegeben.  So  ctlirt  ander -X«m<  Maittaire:;  „Aefchy^ 
Perf,  p.  i2Xf.  Xhucyd  .p#  34a.  ;Herodiaa«  p.  aa.  I.  ^3." 
dagegen  giebt  Hr. Sturz  die^teilen  alfo  an:  „AefchyL 
Perl.  V.  ya.  Thucyd.  4,  133.  Herodian.  1,  14,  7."  eine 
Einrichtung  die^ihm  defto  mehr  zu  verdanken  ift,  da 
diefe  für  den,  der  das> Buch  brauobt,  entftandene  Be- 
quemiiobkeit,  nicht  anders  «is  mit  grofsem  und  be^ 
fcbwerlioliein  Zeifverhift  far  den  Herausgeber  ni  er- 
halten fund.  So  find  auch  viele  Citate^  wo  Maittaire 
c^ar  nur  den  Autor  ^ngabfi  hier  genauer  itachgewiefen, 
^<>citirt  jener  Miiter  der  efilen  Di^clination;,  Sic  fforf.^ 
Adon,  p.  1  ji^  g^  hafcmr.  '  Uagögen  lautefdas  Citat  bey 
Htt.  Sturz:  SU  Üort  JU<m  f  135- '^  l^etfeiar  /. 3.^^269.. 
*^^^**W|»*  t»7*  ^lAufeerMn?  fioc|siR/icb  ein«  Itfenge 
Zuiätze  ttod  Berichtigungen  des  neuen  ij^Kinsg^t^ili^ 

;tf.  Z*  Z.    18 II»    Zwegter  Band. 


die  er  bald  mit  der  Signatur  feines  Namens,  baki  auch. 
ohne  es  anzuzeigen»  iseygebrac^t  bat.  So  ift,  um  liur 
eins  anzufahren,  aus  ./ri^r^#  codd.  Graecis  Wff.  Re* 
giae  ML  Matritenfts  das  Verzeichnifs  einiger  Idiotif- 
men  verfchiedener  Griechifchen  Städte  eingerückt. 
Oft  fahrt  er  auch  die  Schriften  neuerer  Philologen  an» 
die  über  einzelne.  Punkte  odei;  ganze  ^auptfiücke 
nacbgelefen  zu  werden  vierdienei^.  '  Üeber  des  Apoi* 
lonius  Uyscoius  Fragment  konnte  er,  dfi  er  ficb  ver-[ 

fehlich  um  Vergleichung  von  Handfchrifteo  bemüht 
atte,  nur  das  beybringen,  was  6ch  bey  Koen  über  den 
Gregorlus  Corinthius,  und  Vaickenaerüber.Theocrits 
,  Adoniazufas  vorfand.  Es  lälst  fich  auch,  dafs  nicht  mehir 
dabey  geJeiftet  werden  konnte,  nun  um  fo  leichter 
vcrfchmerzcö,  da  wir  bald,  das  ganze  Werk  in  dem 
Mufeum  i|er  Aitertbuinskunde  von  Hn.  ^olf  und 
Butimann  erhalten  werden.  Uebrigens  ift  noch  an 
diefer  Ausgabe  die  durch  Hn.  Prof.  Schwer  beforgte 
höchft  forgfältige  Correctur,  und  die  bey  allen  im 
Weigelfchen  Verlage  erfch^inenden  Ausgaben,  fehr 
gefälHge  Neuigkeit  des  Drucks  und  Papiers  zu  rüh-^ 


men. 


Bi(RLM,'im  Verl.   d,  Reairchulbuchb.:    Tke^eritt^ 

Bionis  et  Mefchi  Carmina  graece,   cum  Commen-^ 

tarij«  integris  f^C  rii/c*^»amf,    R.F  P.BruncHL 

ff.  Ttmpii.    i»io.    Vol.  1.    XX  u.  384  S.    Vol.  II. 

^564  S.  8.    *  ' 

Es  war  ein  fehr  glücklicher  Gedanke,  die  Arbei« 
ten  der  auf  dem  Titel  genannten  drey  trefflichen  Phi- 
lologen über  die^riecbirchen  Bukoliker  in  Eine  Aus- 
gabe zu  vereinigen,  und  er  ift  hier  von  dem  würdi- 
gen Hn.  Prof.  neindorf^  der  fich  blofs  unter  der  kur- 
zen Vorrede  genannt  hat»  mit  grofsem  Verltande  und 
der  gewiffenhafteften  Pünktlichkeit  und  Sorgfalt  für  die 
Bequemlichkeit  derLefer  ausgeführt  worden.  Aller- 
dings war  esfchon  verdie^ftlicb  gewefjen,  wenn  Hr.  ffi 
auch  nur  einen  neuen  Abdruck  der  "t^alckenaerifcjbeii 
Ausgabe  von  zehn  Th^ocritifchen  Idyllen",  mit  deai 
reichhaltigen  Comnientar  über  die  Adoniazufas  Lugd« 
Bat.  177^*  beforgt  hatte;  um  diefe  Arbeit  des  vortreff^ 
liehen  Mannes,  von. dem  Hr.  H,  wohl  kaum  zu  viel 
^gt ,  wenn  er  ihn  otHnium  quotquot  et  funt  et  fnere  im 
Graecis  lUeris  hand  dubie  principem  nennt,  in  mehrerer 
<|eutfchen  Freunde  der  griechifchen  Literatur  Hände 
zu  .bringen.  Allein  er  unterzog  fich  einer  weit  gro- 
fsem und  nützlichem  Arbeit,  indem  er  die  (ämmtli- 
chenErlwterungen  die  w4r  von.Valckenaer,  Brunck  und 
Toup  üoer  die  Bukoliker  erhalten  hsiben,  zufam- 
mentteiitQttuod  fein  Unterqehmen  iüt  de/to  verdienft-, 
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lieber,  je  mehr  von  feiner  ihm^^Or -eigne  -Arbeiten  gröfstem  Fleifse  beforgt,  aucb  das  Aeufsere  bat  ein 
k'oftbaren  Zeit  er  aufopfern  muCste,  um  diefer  Aus^  g^C^lliges  Änfehen.  ^.  Möge  nun^  di^e  BemObun^  des 
^be'eihc  TcTfi^cbft  bfqueioe  find  verlOfäadige  £in-*  eiäla  iftrausiebers**  VCn  vieteif  rectit  danlibar  ge- 
^bAing  Qhd  Än^rdnufig^ku  geben.  Man  ertialt  aifo  nutzf,  md  di^Verlagshandluiig  fflf  ibren  rabmlichen 
hier  zuerft  den  Text  and  die  Anmerkungen  Valcke-     Aufwanddurcbbäufisen  Ankauf  diefer  Ausgabe  reich* 


naers»  in  der  Ausgabe,  die  1779  von  den  dre^  Buko- 
likern  erfcbien.  Hier  frnd  nun  gleicb  Über  die  erften 
•  zebn  fctyiien  Theocrit's  Valckenaertf  Nolin  alis  der  Edi- 
tidn  von  I773eingefchaltet9  und  von  jenen  durcb  dieSig« 
aaturen  f^akk  t.  ü.  raick.  2.  uhterfcbjeden.  Uabey  hc^t 
Hr.  H.  forgfältig  Bedacbt  darauf  genommen  was  in 
beiden  Ausgaben  vorkam ,  nicbt  zweymal  abdrucken 
zu  laffen;  wie  wohl  ehmalsin  Ausgaben  ci^m  notis  vä- 
riorum  die  Lefer  genöthigt  Wurden,  eine  Sache  zwey 
bis  drey,  oder  Viermal  zu  lefen,  weil  es  den  Heraus- 
gebern leichter  war^  die  Noten  zufamrtien  zu  fchreiben, 
als  gehörig  zu  Verarbeiten.  Die  Uebeffretzungen  in 
lateinffchen  Verfen ,  die  Valckenaer  beygefügt  hatte, 
find  mit  Fug  und  Recht  weggeblieben.  Hiernach ft 
rückte  Hr.  H.  die  Brunckifcnen  Bemerkungen  aus 
dem  dritten  Bande  der  Analectorutn  vetu  poetar.  Grae- 
corum  ein,  da  Valckenaer  in  der  Ausgabe  der  fämmt- 
liehen  Bukoliker  darauf,  ftete  Rackficht  genommen, 
auch  den  Brunckifchen  Text  zum  Gründe  gelegt  hat- 
te. Et  infuntfaniy  fagt  Hi^.  Ky  in  his  mutta  fi  minus  ex 
reeoniitis  depromta  lUerisy  excogitata  tarnen  ingeniofe  et 
-'  Md  interiorem  carmintim  inteUigeniiam  fructuolfffima ,  in 
welchem  Urtheile  er  unffreitig  mehr  Verftand  zeigt» 


lieh  eatCpbadigt  Werden. 


« ■  w  '  .•« . 


GissSKN  1^  ,Da^acstai^t  ^  b.  IJey^r;  BildirfibilTxt 
Beforderukg'der  Laut'  Methode.  Eiri  Verfucb  die 
Abficbt  des  ABC* Bilder wefens  dujrcb  etn«  neue 
Anwendung  deCTelben  beffer.zu  ^rmobea^  nebft 
einem  Lefwucbe  von  ^oitann.  Firdviand  Scklez^ 
( Oberprediger  und)'iIn(fiectoc  in  Sxk^-z  (bey 
Fulda.)«  i^io<  XXV  u.  133  S«'niit  16  illomiuirtea 
Kupfertafelo.  <j(Mie  illum«  £p{».  i  Ktblr«  %  gr.» 
mit  fcbwarzeftL^ObgCi.)    .....  ..    ^  ..  v 

Um  die  Buchftaben  durch  Bilder  zuerft  kennen  zit 
lebten ,  hat  Hr.  S.  folgenden 'Weg  eingefcblagen.  Für 
den  Vöcal  O  fteKt  das  Bildeben  einea  Knaben  tor, 
der  fich  auf  ein  vor  dem '  Wirt hshättfo  angebundenes 
Pferd  gefohwui^en  bat.  Und  das'lnit'ibm  im  Galopp 
davon  rennt*'  'Daneben  fteilt  fdlgeAde  Erzählung: 
,)Ein  kleiner  VVagbais 'hat^  das  vor  dem  Wirthshaufe 
angebundene  Pferd  eines  *  Bauern '  erklettert.  Das 
Thier  hat  den  Zaum  abgerilTen  ^  und  gallopirt  mit 
dem  luftigen  Helter.^avon.    Ein^OlOck,  dafs  es  der 


als  hieund  da  ein  gelehrter  Renommift,  der  die  grolsen  .  Bauer  im  erften  AugenbHcke  bemerkt!  Mit  l^atem 
Yerdienfte  eines  Brnfftfi* über  einige  feiner  Verirrun-     O!  Ol  Ol  fpringt  er  bintelr'dteii'Pfeiyle  ber^^   das 


Jen  mifskenoend.  Geh  anftellt,  als  ob  die  Zeiten  vor^ 
ey  wären,  wo  Brunck  noch  etwas  galt.  Auf  folche 
y/eife  ausg^ftaltet,  enthält  der  erfieiBand  dea  TfeLxt 
der  drey  bukolifcben  Dichten 

^ha^weuten  Bande  folgen  nun  1)  Falckenaerü  adno- 
Uthnes  in  Adonaziufas  Theocriti.  2)  Deffen  epißota  ad 
Mattkiam  Räverum,  welche  vor  FutuU  Urßni  Virgilio  § 
gfneris  fcr,iptorihus,iüuflratß ileht 9  warin  viele  Bemer- 
-kungen  zum  Theocritus  vorköilimen  \  3)  deffen  commen- 
tariusin  Mofchl  Epitaphium  Bionis,  welcher  ebenfalls  in; 
der  Aufgabe  des  befagten  Werks  von  F.  Urfiftus  enthal- 
ten ift.  4)  ffoh,  Toupii  de  Stfracufiis  ad  Th.  tTartonum 
?nßola.  5)  Oeffen  Addenda  in  JJieocritum.  6)  Deffen 
uraepoß-rioresßve  appendicuta  yiotarum  ataue  emendä- 
Honum  in.  Tkeocritum  Toupii  nuperritne  pubticatum.  7} 
Deffen  animadverßones  in  fcholia  Theocritea.  Alle  diefe 
Stacke  von  Töup  find  ans  der  in  peutfchland  fehr 
ftknen  Warton'fchen  Ausgabe  des  Theokrit,  Ox- 
ford 1770,  in  zwey  Quarlbändeh ,  genommen,  blofs 
die  unter  Nr.  6.  genannte  appendicufa  ausgenonimeq, 
^^Icbe  Toup  erft  zwey  Jahre' fpäter  beraiusgab.  Zu- 
letzt folgeil  noch  fehr  voilftändige'und  gendu  gearbeir 
t^\e  Regifter,  eins  über  die  griethifchen  Wörter  uoi^ 
Reden<:ärten,  und  erps  Aber  Namen,  SacHerläutertiii- 

f'en,  und  emendirte  Stellen  dier  Autoreb.     Auch'hit 
Ir.  //.  überall  im  zweyten  Bande  am  t^an.fe  <!ie  Sef- 
^enzalflen  der  OriginalJrucke  angeführt,  um  i^enfeni- 

Sen,  die  diefe  ir^rendwo  nach,  den  pagi^iv'chirt  fao. 
e.ft,    noch  'hierunter  eine   Brquen^!ichk«»i*   n^Vhir  ta 
terfcbafTen.^     Die   Conectur  tt^   Dl'riek^  ift  inlt 


Pferd  aber  fciieint  diefsfnaiauf  ifen  Bucbftab  O  weflf| 
zu  achten  ;  der  Knabe  gi^bt  dffhet  dlie  Hoffnung  ^uf, 
nnd  ift  eben  im  Be^fiffb,  fiüh  in  die  Arme  des  Bauern 
zu  werfen,    ich  feh*  aber  fcbon'ltn  vöraos»  er  fällt 
ftmt  deffen  auf  den  harten  Bodeni     ift  da^,   fo  wird 
e^  ein  neues  Ol  Ol  fetzen.'*     Unter  dem  Bilde  freht 
nun  der  ffuchftab  <!7it)' gehöriger  6r&fse»     So  £nd 
ikin  auch  die  eihrigeni  Bilder  witzig*  genug  erfuoden^ 
um' 'Kinder  auf  dfe  Buchftaben  und  ihre  Laute  auf* 
^erkfam  tu  macbeff  ^'^d  fflV  den  Zweck  find  die(« 
Bilder  gut  genu^  gezeit^hnet ,  und  mit  der  Illumina- 
tion ,  ob  fie  gleich  ßöcbtig  genracht  und  oft  ein  wenig 
grell  au5;gefüilen  ift,  kann  man  ^uch  fflr  dl^fei%b/?cht 
zufrieden  f^yn.'    Wer  mehr  verlangen  wölke ,  mufs 
bedenken,  dafs  das  Büchlein  tfudinicbt  allzu  theuer 
werdenr  durfte.-    Ohnediefs^fft»»iBö foicfae  Fibel  nicbt 
für 'Kinder  gan%  armer  Aelt^n  beftimmt.    Die  fibrige 
Einrichtung  dieferFibeiift  wohloberdachtundzweck- 
mäfsig.     Dafs   das  ehemalige  Bacbftabiren  hier  als 
Uebergang  zum  Lefenlernen  nrnt  andern  verworfen, 
dagegen  hey  deti  et'fteb  SchreibQl^ngen  für  nöthig  er* 
klBrf^ird>  dört>i t  tvirdnotr  \i^bl  jetzt  iedcr  verftän- 
digf^'KirtcterJebfer  eirtverfraifid^  feyh.    Die  Folge  der 
ÄirtzeIntMrt  üebungen  gebt  VicbtigWom  Einfachen  zum 
Zufahrrreng^tzteff.      Die  ij^feftn^ke  und  in  Inhalt 
n*id  *Stil  vollkommen  der'F\aff\ifig  der  Kinder  enge- 
meffen.   -ÄiArH  ift  dtfs -Bu^h'  fo 'elng^ricbftft,  dafs  es 
vbn  Kin'derfi  aller  obriftliöheA'Rengion^rteven,  und 
fei hff  vf>n  l^a^litiTehen  JElndlfrii  oline  ithft«^&gebraucbi 
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AltZlNB*r  G^B  L  A  H  R  TH  E  I  T. 


])  Aacfucn,  b.  La  Kuelle«  Paris»  b.  Lenor mant :  u*.a. 
J  :t*^e  chirnique  des  eauM.  thertnatis  fulfunufes 
iA\K  -  /a  -  chapelle  ei  de  BorctUe^  par  Franfois  Laus- 
birg,  Fharmacien  aAix-b- Chapelle.  i%iO.  XII 
und  \2^  SL  8.  ,     ' 

a)  Ebendaf.y  b.  Bejiufort:  Analgfe  des  iaux  fu(fu- 

tcur  CO  Medecinc  Qt  ^.  P.  ^.  Monhiim,    Phar- 
macieo  a  Aix-Ia-Cbapelle.  18IP-  Vu.  51S.  8^ 

"Wer die  Schwierigkeiten,  die  mit  der  Analyfe  ei- 
nes SchwifetiffaJJers  v^banden  find ,  und  die  m.  der 
uaueßen  Zelt  durch  die  immer  rätbfelhafter  geword« 
De  iVatur  und  Beflandtheile  desSchvirefels  ttnd^des  ge- 
Icbwefelten  Wafferftpffgas  fach-  hoch  auffallend  ver- 
mehrt haben  y   in  ihreifi  ganzen  Umfange  kfsnrit,    dei^ 
wird  den  Verfafferti  'did'er   beiderf  Schriften  'vielen 
Djnk  wiffen»   dafs  fie  ficb'dadurcli  nirht  abfchrek"' 
ken  iiefsen,     eine   neue  .  Ahalyfe  efhes   berühmten 
und  feit  einer  langen  Reihe  von  Jahrhunderten   b,e* 
kannfen  Mirtferal- Waffers,   Welches  dem  chemifbhen 
nnd  ärztlichen  Publicum  gleich  intefeffant  ift,  zu  un4 
teroehmen.    '   Aus   beiden-  Schriften   geht  unhaugbar 
hervor,  dafs  Wiie  Verfaffer  gefchickte  und  erfihrnii 
Scheidekanftier  find.    In  beiden  Analyfen  bleibt  aber 
dem  Kenner  noch  manches  zu  wflnfchen  fibrig. 

Der  Vf.  von  Nr.  i.  hat  fchon  mit  Hn.  Gimfereni 
die  Verfuche  angeftellt,  worauf  diefer' damals  feine 
Behauptung  erUndete:  dafs  In  den  M.  O.  zq  Aachen 
kein  gtfckwijiltis  Waffirfloffgax  anzutreffen  fey ,  fon- 
dern dafs  das' Gas,  was  man  dafdr  gehalten  habe,  ^^• 
fchwefiliet  Stickgas  fey^  —  *  Nachdem  Hr.  hausberg 
mit  vieler  Oen^mgkeit*  die  phvßfchefi  Eigenfähaften 
der  M.  W.  befchrieben  hat,  tneilt  er.  feinen  Lefern 
die  Eigenfobaften  und  Beftandtheile  des  Sublimats  mit, 
weicbdr'fidh  jn  dem  Behälter  deis  Waffers  da.  Wo  die 
ataiofpbarifcbe  Luft  wenig  oder  gar  keinen  Zugang 
hat,  biMet;  eben  fö  des  W iederfcMags , ' def  ficn  an 
den  Zaflu&rohreB  in  vielen  Bädern  bildet ,  die  nicht 
vollkommen  verftopft  fin<^ ;/ alsdann  des  Anfltige^, 
welcher  fich  an  den  Wänden  der  Badeiimmer.im  Win- 
ter erzeugt;  und  endlich  des  Hautchens  und  des  frey- 
willigen Niedcrfchlags,  v^^cber  bey  diefem  Waffef 
ftatt  bat,  vrenn  rhan  es  einige  Zeit  der  'atmofphärjr- 
fcben  Luft  ausfetzt.  Das  Relultat  der  'Ünterfiiclning 
des  ietztern  ilrai'  ganz  das  Oegentbcil^yoh  denr'j^  wa^ 
hiervon  früher  von  Mehrern  behauptet  worden  \var  i 
er  enthält  nämlich  gar  keimn  Schwefel.  —  Hierauf 
folgen  2*blreicb6>  mit  den  giginwirtknden  Mitteln  ge| 
machte,  Verfuche;  und  alsdann  (S.  SO —  86)  Venu^ 
che  Ober  das  in  diefem.  Waffer  enthaltene  Cas^^wAS« 
aus  hervorgeht,  dafs  das  in  diefem  M.  W.  fich^befin-. 
dende  Gas  kein  gefchwefelt«s  Wafferftoffgasi  fonderft' 
höcbtt  wahrfcheinlich  cefch wefehes  Stickgas ift.  Di^ 
darüber  vom  Vfi  ängeftellten  Verfuche  find  fehr  zahl- 
reich,  und  zeugen  von  der  Fertigkeit  und  Beharrlich- 
keit des  Experimentators;  aber  dennoch  befriedigen 
fie  uns  nicht  ganz.  —  Hr.  L  glaubt,  dafs  SticK^as 
(er  erhielt  diefs»  vrena'er  eiat  Bouteill^  mit  einem 


Trichter  im  Baffin  der  Aacfaner'M.'Q.  tnit  dem  Mh 
neralwaffer  angefallt  und  umgekehrt  unter  den  Spie- 

f^el  des  Waffers  gerade  da  hielt,  v^o  es  am  ftärkiten 
prudeh)  in  keinem  andern  MinerälwafTer  gefunden, 
felbft  nicht  einmal  vermuthet  worden  fey.  Hr.  Peenr^ 
fort  fand  es  im  Waffer  zu  Buxton;  Garnet  zu  Harrow^ 
gatey  vnd,Lainlfe  in  Lemmington.  Hr.  Lausberg  forkh* 
fe  bey  feinen  Verluchen  nicht  nach,  ob  unter  den  ino^ 
Aachoer  M.  W.  erithaitenen' Gasarten  gefchwefelte^ 
Kohlenfaures  Gas  fey,  wa^  beynahe  wahrfcheinlicte 
ift;  da  er  felbft  S.  61.  fagt:  ^.onmit  ün  autre  ponce  cubi 
de  ce  gaz  (nämlich  das  von  ihm  durch  die  Deftillation 
aus  dem  A.  M.  W.  entwickelte  Gas)  en  contact  avei 
Fe  au  de  chaux,  ilfät  abforbi  jüs^ie'i  un  peüt  rißdA  ti 
0aZy  et  il  fe- forma  unpetit  prlcipiti  jäune,^  Hr.  Gi<^ 
J^r^'hat  diefs  in  feiner  Analyfe  der  warmen  Seh wefAR 
waffer  zu  ^A2i2fi^r'£eftmden,.tind  Rec.  ift  mit  ihm  diei^ 
Mehrung^  dafs  diene  Verbindung  hdchft  v^afarfchein* 
lieh  dfter  würde  gefunden  worden  feyn,^  wenn  maa 
fie  nur  beachtet  hätte.  Aus  33  Kbkz.  M.  W.  behaup« 
tet  Hr.  L.  durüh  Deftillation  6,4S'gefchwefeltes  G^3i 
i^o\  Kohlenfaures  Öas  und  0,48'ätmofphärifche  Luft 
ehalten  zu  haben.  -7-  Hr.  Lausberg  ftellte  dann  Ver^ 
fuche^  mit  denri  Ueberzuge  eines  eifernen  Stäbcbeni^ 
m ,  welches  mehrere  Ta^e  den  Dämpfen*  des  beifsen 
III.  W/ ausgefetzt  ^ewefen  war,  und  auf  feiner  Ober^ 
fläche  blan ,  wie  cäs  feinfte  Berlinerblaü ,  gewordta 
war.  ^iefe  Verfuche,  da  fie  fo  viel  verfpracnen ,  häv 
teit  mehr  im  Grofsen  wiederholt  werden  mOffem 
Daqn  unterfuchte  er  den  fchwar^en  Stoff,  den.  man 
in  der  Nacfhbarfcbaft  dfer  Q^uelle  findet.  Bey  der  Ab- 
dampf urtg*des  Waffers  tind  der  Analyfe  dcfs  nackitaitfi 
des  wurde:  mit  vieler.  Genauigkeit  veifahVert.  Es  er- 
tah  fich  daraus,  dafs  8  f  bOrgerllche)  Pfunde  des  M* 
W.  enthalten:  Schwefeifa u res  Natron  61,430,  Salz-^ 
fi^Lires  Natron  44,465  9  Kohlenfaures  Natron  108^365, 
Harzfaure Schwefelfubffanz  000,750,  Kiefelerdeo02,6df, 
Thorierde  002,500,  Kohlenfaäyep  Kalk  009.310,  K^b^ 
lenfaare  Magnefie  001,000.  17er' Vf.  urtterfuchte  darirt 
mit  loberiswerther  Vorfichtigkeit*  den  fetileiiiiigen 
Stoff,  der  fich  an  die  Wände  det  Aachner  Bäder  unÖ 
zwar  da  anfetzt,'  wo  die  Röhren,  welche  das  Waffer 
hinföhren,  wenn  fie  nicht  vollkommen  verftopft  find^ 
da,s  Waffer  immer,  aber  dennbcfa  mir  allmählig,  nidi 
abtjrdpfdrt  laffen.  .  Hn  LausBerg  hat  izwar  nicht  deil 
Stkkjtdff^  den  Hr:  fTeflrümb  nicht  nur  im  EHpeneiy 
fpnctern  auch  im/Rackftande  des  Aachner  Wafferi 
ftlbft  gefuricfen  hat,  angetroffert,  aber  doch  einen  <4ie|i 
fem  ähnelnden  Stoff,  wie  der  Vf.  behauptet,  drffcrl 
^.  iir  u.  ii8  befchriebene]  Eieenfchaften  indefs  von 
dcjti  iVeßrwnhfchen  iehr  verfchieden  find*  •  Fernem* 
tVerfuob«.  muffen  daher ,  .nach  des. Rec.  Dafarhaltea^ 
um  fo  mehr  hierüber  ^ntfcheiden,  als  Hr.  L,  wie  es 
fiihieint, 'erft  zb  Ende  fein^  Arbeit  von  diefem  Stoffe 
Kenntnifs  erhielt,  und  alfo  früher  diefen  Gegenftand 
vielleicht  nicht  gehörig. beachtet  hat,  und  mehr  den 
fich  an  den  Wänden  der  Bäder  erzeugenden  fchleiipi;: 

gen  Stoff»  in  diefer  Beziehung,  bearbeitet  hat,  als  da| 
tefiduum  des  M.  W.  felbft*    Reo.  ift  es^  nicHr  wahiv 
^^beinlicfh  /  daJEs  der  verdienftvolle  WeflruwA  fichi>iii 


Uie* 
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diefer  Tbatfache,foJke  geirrt  haben.  —  KuLausbprg 
vnterfuqbte  auch  die  andern  Schwefelquellen  von  Aa- 
cfaej?,  ?•  B.  das  Karlsbad,  Quinnisbad  u,  f,  w.  Sie 
haben  diefeiben  ßeftandtheile ,  welche  die  Quelle  Ixxi 
Kaifersbad  befitzt;  nur  in  Beziehung  auf  die  Menge 
der  Stoffe  find  fie  etwas  minder  reich.  Auch  ift  ihre 
Xemperati^r  etwas  weniger  hoch,  als  die  der  Haupt 
quelle.  Uieheifsen,  nicht  fchwefelhaltigep  Q»iellen 
von  Barfcheidt  unterwarf  der  Vf.  fe]n»>rÜnterfuchung 
fbenfalls.  Ihr.  VVärmejjrad  ift  55"  R.;  alfo  um  lo** 
höher,  als  die  der  Aachner  M.Q-  Aus  dem  Grunje 
^er  fprudelnden  Quelle  entwickeln  Geh  GasblaCen, 
Reiche  bey  der  Unterfuchung  fich  als  ein  Gemenga 
^n  Kohlenfäure  und  Stickgas  verriethen«  —  B«»y 
der  Deftillation  von  33  Kbkz.  M.  W.  erhielt  der  Vf. 
g^  Kbkz«  Gas,  wovon  5  ÜVkz.  durch  Kalk  waffer  ver 
fehluckt  wurden,  und  der  Reft  durch  Salpetergas  kei- 
ne Veränderung  erlitt.  Bey  der  Analyfe  des  ROck- 
ftandes  des  abgedampften  vvarfers  enthielt  das  W affer 
in  8  Pfunden:  Scbwefelfaures  Natron  43.68  Gran, 
Salzfaures  Natron  48,00,  KobleufauFes  Natron  165.32, 
]Kohlenfaareu  Kalk  11,00,  Kohlenfäure  Magneße  1,33, 
Thonerde  0,66 ,  Kiefelerde  6  00.  .  Die  ändern  Quellen 
von  Burfckeii  geben  weniger  Waffer^  haben  eine  tie- 
lere  Temperatur,  und  find  etwas ic^ wefelhaltig.;  nur 
Eine  wird  zum  Trinken  gebraucnt;  die  andern  Hegen 
pffen  da.  Zuletzt  Einiges  von  der  ( wenig  reichhalti« 
gen)  eifenhattigen  Mineralquelle»  die  fich  in  Aachen 
pefindet«  -^  .  . 

.  •  » 

In  Nr.  9.  fchicken  die^Vff.  etwas  vod|  der  To- 
pographie der  Stadt  Aachen  voraus,  welcher  ue  einige 
feologifcne  Bemerkungen  über  die  dortige  Gegend 
eyffigen,  führen  dann  die  phVfifchen  Eigenfc^haFten 
der^  Aachner  M.  W.an,  und  beginnen  nun  mit  der 
Usterfuchung  diefes  WafTers  durch  geginwirkendß 
]V].itte],  die  fehr  eut gewählt,  find,  und  deren  Anzahl 
'v<^r  Nr.  I.  uniäugbar  den  Vorzug  verdient..  Siefchrit* 
iftn  alsdann ,  zur  AbcUumpfung  von  ico  Kilogrammen 
M.  W.  Bey  dier  Analyie  des  Rockftandes  eVgab  fich» 
dafs  j^edes  Kilogramm  'WafTer  enthielt :  Kohlenfanres 
NatjTOP  0,5444  Gr.,  Salzfaures  Natron  2,9697,  Schwe- 
f^lfßures  Natron  o>2i637>  fiohlenfauren  Kalk  0,1304, 
Kjohlenfaure  Magnefie  p,0440,  Kiiefelerde  0,C3705,  Ge- 
{chwefeltes  Gas  2^,5410  Kbkz«;»  Kohlenfaures  Gas 
1H0S90.  Die  Refultäte  diefer  beiden  Analyfep  wei» 
chen  alfo  fehr  von  einander  ab,  und  zwar  nicht  blofs 
in  Beziehung  auf  die  Menge  der  Beffandtbeile,  Ton. 
dero  auch  darin,  daf^  in  ISv.  2.  keiqe. Alaunerde  und 
keine  harzige  Schwefelfubdanz  angegeben  find ,  die 
la  Nr«  I«  gefunden  worden  Xeyn  ibllen«     Die  Vit 


von  Nr.  2.  erklären  beTtJipmt,  dafis  fie  60  Grammen 
RackftanJ  mit  Alqohol  behandelt  hätten,  dafs  fie  aber 
durchaus  mckts  harziges  erhalten  hätten.     Ein  auffal- 
lender Mangel  in  dieferSchrift  entftand  dadurch:  dafs 
fie  die  Menge  des  in  dem  iVk  W.  enthaltenen  Gas  nicht 
beftimmt  haben,  fondern  hierftber  das  angenommen 
haben    was  andre  ScheidelsOnftler  gefunden  zu  haben 
behaupteten ;  und  zwar  aus  dem  etwas  fonderb^rea 
Grunde,  weil  keiner  diefs  eigentlich  beftimmea  kön- 
ne.    I[i  Beziehung  auf  die  (^alität  diefes  Gafe? ,  vet- 
fiebern  fie,  dafs  c/affeibe  aus  Kohleolaureuoiigafchwe- 
f eitern  Stickgas  beftebe»    Reo.  mufs  indels  bemerk  eo, 
dafs  er  fich  wundert,,  wie  die  Vff.  Kalkwaffir  wähiea 
konnten,  um  die  Kohlonfäure  davon  zutrennmay  und 
fibch  gewiffermafsen  damit  beruhigten,  da  ihnen  doch 
bekannt  war,  was  Ur.  fTeßrumb  hiervon  behauptet. 
Auch  muffen  Mr  wieilerhoien^  was  wir  bej  Nr.  i, 
bemerkten,  dafs  nämlich  keine  (löckficht  darauf  ge- 
nommen wonien  ift,  ob  nicht .gefcbwefeltes  Kohlen^ 
(iaures  Gas  in  dem  M.  W.  fich  befinde.  ~     Der  wör- 
iJige  IVeßrumb  hat  bekanntlich  in  feiner  Analyfe  der 
M.  W.  zu  EÜfen  behauptet,   dafs  das,  was  mrfn  für 

äefchwefeltes  Stikgas  angefehen.habe,  blofs  ein  Pro- 
ukt  des  Verfahrens  fej;;  und  dadurch  ^ntftehe,  dab 
man  gefchwefelles  Wafierftoff^as  mit  Kalkmilch  wa* 
fche.  Die  Vff.  haben  diefe  Verfucfae  wiederholt,  uod 
nicht  diefelben  Refultäte,  aber  dennoch  ein  Gas  er- 
halten, welches  vom  sefchwefelten  Stick-  und  dem 
feichwefelten  WafferUoffgas  verfchiedco  war.  — 
)er  letzte  Abfchnitf. diefer  ;Schrift  (näiuHcfa  A^  me4i> 
cinifchen\  EigenfchafUn  der  Aaclmer  M.  W. )  &eht 
nicht  ganz  mit  derfchönen,  fehr  gelungenen  clumu 
fchen  Arbeit  im  gehörigen  Einklang.  Das  Raifonne- 
ment  bey  diefem  wichtigen  Thema  iftoftofoerfiachlich 
und  nicht  feiten  auffallend  feicht;  fo  wird  S.  ^9.  be- 
hauptet: ^^taforce  avec  la  quelh  uns  sau  mniraU  agü 
für  nos  (mganssy  sfl  enraifon  direcU  äs  la  quaHÜti  des 

8az  y  coHtenus  et  de  la  viteffs,  dantits  en  fönt  expm/ßs.'' 
^nd  S.  47»  wird  verfichert:  ^rwügriti  de  mtOre  orga- 
Htsme  parait  in  quelque  forU  dipsndrs  de  h  proporUan 
du  gaz  azote  (?  I)  dans  Picqnomie  anmats,  d*oü  rifuUs 
fon  emplof  (die  Anwendung  des  Aachner M«  W/)  bien- 
faifant  dans  les  maladies,  qui  indiqusnt  um  sommence^ 
ment  de  diforganifatum  partielle  ou  ghiraU  sur  u.  f.  vr. 
Uebrigens,find  beide  Änalyfön  recht  wohl  geralhene 
Arbeiten.  Auch  ift  die  iSprachp  nicht  nur  rein,  fon- 
aernfelbft  der  Stil,  vorzüglich  bei  Nr.  a.  fofliefseod. 
dafs  iVec.  darüber  fein^Ueberrafchung  nicht  bereen 
kann,  wenn  anders  nicbt  diefe  Herren  in  juner  Pro- 

yinz  Frankreichs,   wo  die  Miitterfprache  ftanzofifch 
jft,. geboren  find.  — - 
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die  Bearbeitung  des  de«rclxf,:aiizöfirchen  tjieiis  des 
von  dem  verftorbenen  Pfarrer  /^«/cr  in  Augsburg  an^c- 
fangenen  und  'm  Verlag  der  SiettVchenBifqhhamnuu- 
ll^T  terausgekQmmeneh  Wörterbuchs,  einer Samm" 
Jung  franz65fcler  Synpnymen  ju.  a.  in  Gr«^«anns  Ge- 
lehrten»  SchwabÄ  undJUeufel  Wzeichnertr  Schriftc«, 


»Jen  S4.  Jan.  d.  !•  ftarb  zu  Schnaitheim ,  Heidenhei- 
werDiöccfe  im  Königreich  W&rtemberg,  der  dortige' 
(farrer  Af.  Johannei  Lang,  5»<Jahf  alt,"bekanritdurfcl»* 
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P&OAaOGIK. 

TfiBtifGKVy  b«  Cotta:  ffohann  Goitfriid  von 
Hifier*  s  Sophran.  Qe/ammitte  Sckutreden. 
Herausgegeben  durcb  Johann  Giorg  JMülUr» 
ifilo.  i298  S.  8.  '  '  ; 

Zu  einer  Zeit ,  wo  über  VerbefTerung  des  Scholwe« 
feos  fo  viel  gefchriebea  und  gefcbrieen ,  verbao- 
delt  uod  verordnet  wird,  wo  man  das  geprüfte  Alte 
fo  oft  leicbtGnnlg  dem  weniger  geprüften  .Neuen  auf- 
opfert, oder  nicht  fetten  auch  in  eine  widerfprecbende 
Verbindung  mit.  diefem  Cetzt;.jzu  einer  Zeit,  die  recht 
eigendich  an  Ueberflufs- der  Gefetze,  wie  in  aniiern 
Beziehungen,   fo  auch  in  dieser  zu  kranlien.  fcheint, 
wodurc^,    wenn  Taoitus  Recht  hat  ^Anuai.  iUt  27. 
y^corruptifflma  npuhUca  plurimai  tiges   )  die  Verdor- 
beaheit  eines  Zeitalters  am  meiften  beurkundet  würde, 
ift  es  wohl   der  Mühe  wertb,    die  Anlict^ten  eines 
Maii^'S  über  einen  folchen,  derMenfchheit  fo  wicbti* 
gen  Gegenftand  kennen  zu  lernen,  dem  in  allen  feinen 
Unterfochungen  bey  tiefer  Einficht  uud  warmer  Men- 
fchenliebe  die  befcbt^iden  erofte  Göttin  des  Mafses  im- 
mer zur  Seite  ftand.     Witlkommeo  fey  uns  alfo  diefe 
Sammlttnf^  der  Schulreden  Herders ^   reich  an  treffH- 
chen  Bemerkungen 9  fruchtbaren  Winken,   kräftigen 
Ermahnungen  und  Warnungen,   und  eben  fo  anzie- 
hend nach  Gehait  uqd  rForm ,  als  6e.  warm  ans  feinem 
Jebendigea  Geiffe  gefloffen  find.^  Oewifs  verdient,  fein 
wardiger  Schüler  und  Freund,  Hr.  Prof.  MüBer  in 
Scbafhaufeo    den  gerechteft'en  Dank  des  Publicums, 
dafs  er  fich  der  Herausgabe  diefes  Herderfcben  Nach- 
laufes unterziehen  wollte:    denn  noch  ift  keine  diefer 
Helen  aufser  der  Gedacbtnifsrede  auf  den  feiigen  Mu- 
faus  im  Drucke  erfcbienen.     Da  der  Verewigte  als 
Ephorus  des  landesfürfthchen  Gymnafiums  zu  Wei- 
mar die  )ä  hrlkhen  öffentlichen  Prüfungen  an  demfe|- 
ben  zu  halten  hatte:    fo  fand  er  hier  Veranlaffung, 
was  er  in   feinen  Schriften  fooft  nie,   hoch ftens  bey- 
lauBggethan,  in  kurzen  kernvoUen  Vorträgen  feine 
Geiianken  über  die  Befchaffenheit  de^  Unterrichts  mit 
Freymutb   «usznfprechen.       Unter    den    für    diefen 
Zweck  ao5gearbeiteten  vorhandenen  Reden  nahm  der 
Herausgeber  mit  Recht  nnr  die  allgemeinen  intereffan- 
teften  auf«  -Indefs  bey  der  langen  Reihe  von  Jahren, 
die  H.  dem  Gymnafium  vorftand,    da  der  treff|i^be 
Mann  mit  Liebe  «nd  Eifer  auch  diefen  Theil  feines 
Berufes  anfüllte,  da  fein  Genius  leicht  jeder  auch  oft 
fchon  bearbeiteten   Materie  neues  Jntereffe  abzuge- 
winnen wufste\  lÄfst  ficb  voraus  erwarten ,  dafs  der 
Herausgeber  nur  wenige  Reden  weggdaffen  habea^ 
j1.  L.  Z.    igix.    ZwiyUr  Band. 


und  ihre  Anzahl   ziemlich  beträchtlich  feyii  werd«^ 
So  ift  es  auch.  Wir  erhalten  hier  24  Reden,  immer  ver* 
fcfaiedenen,    wenn  fchon  meift  verwandten,  inhaltSi 
Bey  einer  folchen  Anzahl  derfelben  wird  nmn  nichf 
erwarten  können,  dafs  wir  über  jede  einzelne  befön*> 
dert»  iiier  ein  Urt heil,  oder  gar  Auszöge  aus  \eAer  mi«- 
theiien.   Aber  cfen  gemeinfcbaftJichen  Charakter,  den 
fie  athmen,  näher  zu  zeichnen,  den  Oeift,  der  allö 
belebt  zu  beftimmen,  und  da  und  dort  aus  einer  oder 
der  andern  eiye  Blume  zu  pflöcken,  liegt  un/  näher 
an.     Wir  wollen  diefs*  nach  tnbalt   und  Form,   die^ 
Wie  bey  jedem  guten  Schrift fteller,  fo  bey  flerder  be- 
fonders  fich  innig  durchdringen,  gewiffenhafk  thun: 
Es  find,  wie  wir  feben,  nicht  fowofal  Sckutreden  — 
ein  Titel,  tler  nicht  genau  bezeichnet  und  leicht  iri« 
führen  kannte,  etwas  anderes  hier  zu  ei-warted,  als 
erwartet  werden  foU,  als  Gvmnafiumsredenv  für  eine 
höhere    wiffenfchaftliche    Änflalt   geeignete   Aedeö, 
wiewohl  aurh  Vorlteher  deutfcber  Schulen ,   lind  fo^ 
genannter  bürgerlicher  Erziehungsanftalten ,  Pädas^ 
gen  überhaupt  viel  brauchbares  für  jede  ihrer  tietMi 
dern  Spbären  fich  daraus  werden  abnehmen  könnetf. 
Was  zur  Verbeffcrung.und  Förderung  der  WeimtiC 
fchen  Gymnafiun:>sanftdlt  zunäcbft  dem  Vf.  vortutra^ 
gen  gerat hen  fehlen,    fpracb  ^r  bey  diefen  fährlichefh 
Veranlaffungen  mit  eindringendem  Ernft  UD4l  liebevol- 
ler väterlichen  Wärme  aus,  aber  immer  fo,  dafs  das 
Qefa^e  aus  der  Ausführung  ^nes  befondern^nach 
Zeitnmftändenund  Erfordernifftn  gewählten,  Tfa^ma'k 
her  vorgebt,  wo  allgemeine  geiftvoUe  Betracbriin«ft 
zu  der  fpeciellen  Anwendung  von  feihftJeiteo.    Diefn 
Themata,  wie  z.  B.  fogleich  die  erften:  Von  derNoA. 
wendigkeit  der  Sckulzucht,  worin  gezeigt  wird^dafs  uiid 
warum  der  öffentliche  Unterricht  und  dasgeaieinfchaft. 
iliche  Lernen  dem  Privattuiterrielit  und  der  blofsrti 
Selbftbelebrung  vorzuziehen  fey;  ~  vonrdin  ForthiUm 
und  Nachtheils»  heutiger  Schulmkihoden  (Nr.  nX  worin 
über  Oberflächlichkeit  mit  Nachdruck  geeifert  unU 
der  ftrengen  alten  Gründlichkeit  gegen  moderae  Ver- 
flachung nnd   Popularifirnng .  ernfter  Wiffenfehafteii 
das  W  ort  geredet  wird ;  —  von  Schmlübungm  (Nr.  3.)  — 
Nachfchreiben  der  Anmerkung»  des  Lehrers,  Ueber- 
fetzungen,  Compofitionen,  Coilectaiieeo -~  wvrin,  wfe 
auch  in  der  Rede  Nr.  a.,  das  in  der  damaligen  Zeit  in  der 
gten  Dekade  des  vorigen  Jahrh.  herrfchenda  Kri^^re- 
nieunwefen  mit  treffenden  jarkafmus  gerAgt  wird  •  -^ 
vom  Begriff  der  fchSnenlTiffenfokafün  ( Nr;  4.)  hifcht  als 
artium  galantiorum,  wie  nach  dem  Vf.  ein  Unwiflender 
fie  nannte,  fondern. als  Bildnerinnen  zur  Menfchlicli. 
keil  und  Führerinpen  zn-den  drey  Grazien  d«s  menfcb- 
liehen  WilTens»  Wahrheit»  Schönheit  uod  Tugtod - 
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Iboach  Aber  den  Nutzen  der  Schmbn  Nr.  6.,  wo  das 
Wort  Schale  zaerft  im  weiteften  Begriffe  genommen 
vfid  gezeigt  wird,  dafs  alles,  was  Gutes,  Schönes  ond 
MfitzTiches  aits  der  Zeitfiuth  gerettet,  fich  fortererbt 
bat te  anf  die  Meofcben ,  durch  Schulen  fich  erhalten 
balle,  dafs  es  demnach  Thorbeit  fey .  Schulen  zu  ver- 
achten, ans  fich  felbft  alles  werden  zu  wollen,  wie 
die  Geoiefüchtigen  wähnen  ^aus  heiler  Haut  können 
zwar  Gefchwüre^  Kröpfe  und  Beulen  wachfen^  aber 
$üekt'WiffenfchaftenundKünße^—  alle  diefe 'Themata, 
fieht  man,  find  fehr  zeitgemäfs  und  allgemein  aofpre- 
ipbeod  gewählt.  So  find  fie  auch  durchgeführt;  nicht 
gerade  nach  ftrengen  Kegeln  oratorifcher  Knnft,  fon- 
dem  einfach,    populär,    aber  darum    nicht  minder 

frflndlich  und  licntvoU  und  ohne  deklamatorifchen 
runk  herzlich,  eindringend,  und  oft  durch  treffende 
Bilder,  Beyfpiele,  Gleicbniffe  und  Stellen  aus  heiligen 
imd  klaKfchen  Schriftftellem  erleuchtet  und  belebt. 
£ine  trocknere,  wenn  vielleicht  fchon  auch  mit  mehr 
logifcbeo  Schein  ausgerQftete  Methode  würde  wohl 
auch  mit  dem  Zwecke  diefer  Reden  felbft  nach  Ort 
nnd  Zeit  und  Zuhörern  nicht  Gbereingeftimmt  haben. 
Sehr  oft  find  es  nicht  fo  wohl  neue,'  als  durch  Ein- 
kleidung neu  und  flberrafchend  ausgefprochene  Wahr- 
heiten, denen  wir  hier  begegnen.  Man  weiüs,  wie 
Herders  Genius  auch  oft  und  viel  befprochenen  Ge* 
genftänden,  fogar  verbrauchten  Stoffen  neue  Seiten  ab- 
zugewinnen wufste,  von  welchen  aus,  mit  neuem 
Seiza  voo  ihm  bekleidet ,  fie  in  ein  neues  Licht* vor 
den  LeCer  fich  ftellen.  Oft  ift  es  fein  Talent  der  Ver- 
allgemeinerung, der  Erweiterung,  -wodurch  er  einen 
Betriff  aus  einer  engern  Sphäre  in  eine  höhere  hebt, 
iias  uns  anzieht;  oft  fein  genialifches  Combinations- 
yermögeo,  Jiey  detfi  Reichthum  feiner  Belefenheit, 
feiner  hlOhendea  Einbildungskraft  und  fcböi^en  Dar- 
fteliung^gabe,  was  wir  bewundern.  Durch  nähere 
und  ciatfamtere  Aehnhchkeiten  werden  bekannte  Be- 
griffe und  Vorftellangen  beleuchtet,  und  gewinnen 
dadtfrqh  an  Um£ang  und  Kraft  fdr  lebendigere  lieber- 
Zeugung.  Mim  fidit,  das  Leben  hat  fie  gefchaffen, 
fie  find  hervorgequollen  1  aus  dem  Leben ,  fie  maf- 
fen  eindringen  in  dafCelbe.  Selbft  fQr  den  erften 
Anblick  trivialfcbetnende  Themen,  wie  wurden  fie 
nicht  durch  foloh  eine  Bearbeitung  geläutert,  veredelt  I 
]Man  vergleiche  z.B.  nur  das  zuletzt  angegebene,  Ober 
den  Nutzen  dir  Schulen  und  das  fogleicb  darauf  fol- 
gen le  Tbenui  Ueber  Nutzen-  der  Geographie  (Nr.  7.). 
Sigeotlich  erftreckt  es  fich  fl^er  die  rechte  Methode, 
dÄ^feihe  auf  Gvmnafien  zu  lehren ,  und  weifst  diejeni- 
gen zu/echt,  die  fie  als  ein  tlrocknes,  das  JOnßlings- 
alter  nur  wenig  intereifirendes  Studium  zu  vjerfcbreyen 
£ch  nic|»»«ntbiddM.  Üa,  fagtÄ,  und*  wir  geben  ihm 
unfern  ganzen  Bayfail,  w>nn  fie  als  ein  blofses  Na- 
snen.-.j  als  .elri  todtes  Länder-  und  Städteverzeichnifs 
behaodeU  wird.  Aber  wie  anders,  wenn  man  fie^  mit 
der Naturg^rchichte -verknöpft,  die  !o  unausfprech- 
•  UtMutk  I(Qi2  fOr  den  neu  erwachenden  regen  Sinn  des 
,)^tf^hw  tttid  JflDglings  liat;  Der  Elephant  und  der 
Tifer^  fegt  d^r  Redner,  dvts  Krokodil  und  der  Wall- 
fi£db^  Uiter«^rm  das  JKaad  mthr  Sfls  die  acht  JHLurf Or« 
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ften  des  heiL  rdmiCcbcD  Reichs.  „  Warum  t  lefcn  wir 
S.  67.,  ift  fo  oft  die  alte  Gefchichte  eher  ^n  ooftiiev 
Traum  als  ein^  wahre  Gefchichte  zu  neaneb?   Nicht 
auch  unter  anderen  defswegui,   weil  fie  Zu  oft  von 
d^  aUea  Geographie   getrennt  wird,    und  alfo  von 
lauter  Schalten ge/f alten  redet,  die  m  der  Luftfekweben? 
Durch  die  Geographie  wird  die  Gefchichte  gteichfam  etnt 
UluminirU  Karte  für  die  EinbiUmmgskrafL  ^^  —  Die 
Geographie  iß  du  BMs  der  GefchicIUe^  und  die  Gefckicku 
nichts  als  eine  in  Bewegung  gefetzte  Geographie.''  - 
Für  die  zweyte  angegebene  Beziehung  was   fOr  m 
feelenvolles  Ganze  ift  nicht  unter  der  Bearbeitung  des 
Vfs.  aus    dem    triviaifcheinenden  Stoffe  geworden« 
^ScltuUnfind  eine  ITerkßatte  des  heil.  Geifles''  durch 
die  fruchtbarfte  Entwicklung  des  B^rifFes  Geifi^  als 
des  belebenden  Princips,   der  hohem,  eingebomen, 
zu  allem  Edlen,  Grolsen  und  Tochtigen  antreibenden 
und  bildenden  Kraft,  nnd  gerade  durch  Entfernung 
alles  Compendien  -  nnd  FormdogeCchwätzes  Ober  das, 
was  Theologie  fonft  Tom   heiligen  Geilte  zu  wiifea 
vorgiebt,  wurde  die  Rede  wirklich  eine  der  geift?oil- 
ften  der  Sammlung,  wie  eine  andre  Ober  den  Genius 
der  Schulen  (Nr.  ig.)«    die  mehr  in  antikem  SIddc, 
nach  den  fchönen  fymbolifchen  Vorftellungen  der  Al- 
ten Ober  den  Genius  der  Meufchen,  der  Orte,  Infti- 
tute,  mit  einem  Reichthum  aufs  feinfte,  zartefte  7er* 
arbeiteter  Gelehrfamkeit  beynahe  denfelben  Stoff  von 
andrer  Seite  behandelt.    Ueberhaupt  wird  man  foiche 
Variationen  der  Themen,   Variationen  dem  l-tjerfl, 
dem  Geifte  nach,  nicht  Wort-  und  Stil  -  Variation?!] 
über  nahe  verwandte  Themen  bey  unfermVf.  älter  m 
bemerken  Gelegenheit  haben,    wie  z.  B.  Hber  fc^'^rtt 
Wiffenfchaften:    daß  man  dem  Leben,  nicht  der  Smli 
lernen  muffe  u.  f.  w.  —     Nehmen  wir  auf  Grontlfätze 
und  Maximen  der  Pädagogik  ROckficht,  die  der  Ver- 
ewigte in  diefen  Reden  ausfpricht:    fo  finden  wir,  lia 
Sud  mäisig,  nicht  ausfchweifend ,  ehren  das  geprüfte 
bewährte  AUe,   ohne  dem  Schlendrian  das  Wort  zu 
reden,  oder  das  wahrhaft  Gute  der  Forfchnngen  neuer 
Zeit  zu  mifskennen.     Auf  GrOndiichkeit  wird  öberall 
gedrungen.      Gegen  die  Verächter  der  alten  Spra- 
chen —  man  weifs  aus  welcher  Pädagogenfeh uie  Jiefc 
ausgiengen,  und  wann  und  wie  laut  äe  ibreS/iinme 
erhoben  —  wird  mit  Nachdruck  in  mehreren  Reden 
geeifert«    Auch  fcheint  H.  die  fogenannten  Real  -  uuti 
Bargerfchulen,  befonders  in  Verbindung  mit  lateini- 
fchen  Schulen  gebraclit,  mit  nichten  zu  begünftigen. 
(S.  befonders  die  liebente  Rede  nach  Einfahrung  ei- 
nes Schullehrers. )  Auf  die  Einwendung  pbilanthropi- 
ftifcher  Erzieher,  gegen  die  der  Vf.  nicht  feiten  bald 
deutlicher,  bald  verfteckter,  oft  in  feiner  Ironie  ^ch 
erklärt,    was  alte  Sprachen  dem  kfinftigen  ßarger 
nutzen,  wird  geantwortet:   Sie  dienen  zur  Bildurg 
und  Uebung  der  Seelenkräfte.      An  den  geiftigften 
vollendetften  Sprachen,  die  eine  Fundgrube  find  des 
Edelften,  Wifl'eoswflrdigften  für  den  Meofcbeo  und 
zugleich  Grundlage  neuer  Bildung  europäifcfaer  Welt 

ifefcbieht  diefs  wöhl  am  wördiglten,    zweckmäfsig- 
iten.    Und  wenn  der  iunge  Schüler  einft  auf  feiner 
kOxJtigen  Laufbahn»  die  ilia  vom  Wege  des  Gelehr. 

'  ^        •  tcfl 
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ttn  ganz  abfbbrt,  lAes  Materielle »  was  er  in  Schulen 
durch  das  Mediam  alter  Sprachen  gelernt  hat^  follte 
vergeffen,  dttfonmüi  Nutzen,  der  weit  gröfsere,  fo 
weoig  beachtete,   bleibt:  y.Ift  das  Miffer  gewetzt y  fo 
kann  man  aUarUtf  damit  fchtikden  (S.  72t.),  und  nicht 
jede  Haushaltung  halt  fich  eb^  ein  ander  Gedeck,  das 
Bfoiy  ein  andres ^  das  Fleifch  aus  einander  zn  legen,** 
Ja  naiv  letzt  der  Vf.  hiazn :  l^as  ich  als  Tkeolog gelernt 
habt ,  fneke  ich  iotmer  mehr  zu  vergejfen.    Auch  zwingt 
mkk  foein  Amt  dazu.**    Dag^enio  fahr  auch  der  Vf. 
auf  foiide  Erlernung  alter  Sprachen  mit^ Recht  dringt, 
ift  er  keines wegs  fOr  npHre  muie''  lateinifche  Schulen^ 
wietfaaiis  fchon  aus  demGenigten  hervor  geht,  theils 
li&e  zehnte  Rede  befonders  noch  uäher  diefs  heraus- 
hebt.   Neuere  Sprachen  foUen  neben  ihnen  mit  Flelfs- 
|[etrieben  werden,  die  jetzt  fo  unentbehrliche  franzö- 
lil'che  beronders,    nnd  WilTenfchaften  ^  vorbereitend 
auf  die  Akademie,:   Gefchichte  in  Vereinigung  mit 
Geographie,   Naturgefchichte,  Philofophie,  Geome- 
trie u.  U  w.  werden  bey  jader  Gelegenheit  empfohlen, 
und  Ober  ihre  für  das  jugendliche  Alter  zweckmä- 
fsigfte  Behandlung  die  bdrerzigungswertheften  Wihke 
ertheilt.      Wttrdig  des  Herdcrfcheo  GeifteS   find  die 
hlD  und  wieder  zerftreuten  Rathfchiäge  über  Religions- 
uoterricbt,  feine  Befreyung  vom  todtenSyftemszwang 
uod  Befruchtung  für  Geilt,  Leben  und  Herz«    Ein* 
drlDgend  Oberall  die  kräftigen  Ermahnungen  zu  re« 
ger  thätiffer  Liebe  und  Verehrung  Gottes,  zum  Eifer 
lo  allen  Guten  aus  den  Motiven  echter  Relieion ,  fo 
ifie  die  väterlich  ornften   und  müden  Ermahnungen 
zur  Achtung  und  zum  Gehorfam  gegen  die  Lehrer, 
zur   Befobeidanheit   und'  jedem    ins   fpätere  Leben 
mit  (egenvolleu  Früchten  hineinreichenden  fittlichen 
Schmucke  der  Jugend.     Rührend  find  in  diefer  Be- 
ziehung vorzflglich  aoch  die  herzlichen  Reden,    die 
dem  Verdiente  und  Andenken  abgefchiedener  Leh«' 
rtr:  eines  Mufius,  eines  Heinze,  gehalten  wurden. 
Wie  die  eine  vorzflglich  4^en  kindlichen  Menfchen  in 
dem  gewiffenhaften  Lehrer  heraus  hebt,  fo  rchildert 
6\e  zweyte  bauptfächlich  den  mit  dankbarer  Achtung 
immer  zu  nepnenden,  um  feine  Schule  als  Director  und 
Lehrer,    und  die  Welt  und   Literatur   durch   feine 
Schriften    und  Forfchungen   vorzüglich    auch,    was 
deutfche  Sprache  betrifft,  fo  verdieatea  befoheidenen 
Gelehrten. 

r  '  •    ,  ••        V        .  » 

Was  endlich  den  Vortrag  diefer  Reden  betrifft, 
fo  ift  er  Pflicht  eerade  kunftreich,  aber  anzie- 
hend durch  feine  Herzlichkeit  und  Energie.  Bilder» 
reich,  ohne  überladenen  muffigen  Schmuck,  wo  die 
Gegenftinde  am  .  heften  durch  Bilder  dßr  Phantafie 
uod  Empfindung  nahe  gebracht  werden  konnten ,  nä- 
hert er  bch  a^  meiften  dem  vertraulichen,  ungefuch* 
ten  Conver(atk>nstone,  Jind  yieleStellen  fcbeinen  blofs 
Krgiefsungen  des  Augenblicks  zu  fevri.  In  feiner  Po- 
puhrität  verfchmaht  er  nicht,  bald  den  gewöhnli- 
cheren Ausdruck  des  Uipgangs,  wenn  er  jetzt  eben 
der  tre^eadfte  fcheint,  und  wenn  er  auch  zuweilen 
ans  Triviale  ftreift,  in  der  Verbindung  mit  edliwen . 
wird  der  gemeineire  Ausdruck  felbft  geadelt.    Auch 


(fenWitz,  ^nofa  die  Ironie  und  Perfifiage  ziehtderVf. 

(rem  herbev,  wenn  die  Materie  es  ihm  zu  erheifchen 
cheint,  ocfer  im  Fortgange  der  Reflexionen  die  Laune 
ihn  dazu  antreibt,  befonders,  wenn  es  lächerliche 
Mifabraucfae  des  Zeitalters  glh ,  vor  denen  er  warnt» 
wie  das  abenteuerliche  Genieunwefen  in^  einer  gewif- 
fen  Periode,  wie  fpäter  der  philofophifcb-ifthetifcbo 
SchwiadeJgeaft,  der  ,von  «ner  benachbarten.  Akad»- 
sue'aus  läne  Wirkungen  ieicht  auf  die  dort  hinüber 
horchende  Gjninafiums- JugeM  einer  Stadt  fich.  ver« 
breiten  konnte,  die  ohnehin  als  Mittelpunkt  fo  man- 
cher Kunit-  und  Literaturhildung  fo  erregend  wer* 
den  kann  für  entzOndbare>,  noch  unbefebigte  junge 
Talente*  Ja  auch  di«  nahen  nnd  nächften  Beziehun« 
^en  des  Wortwitzes  werden  nicht  abgewiefen,  wenn 
he  dem  V£  föt  folohen  wür  ähnlichen  Zweck  ge« 
fchickt  dünken.  .  Die  Saak  giebt  Anlafs  zum  Hin- 
deuten'auf  &ia/&ad^^^;  das  Wort  Gefckmftck  zum 
Sckmecken  und  Durchfchmtcün  eines  Autors :  fo  wie 
der. Zuname  Erneflinifckes  Gmnafmm  zur  Einfchär* 
fung  des  Emfies,  deflen  ein  Zdgling  deffelben  ficb  be- 
fleilsigeri  foll ,  ftatt  d^^^.^agrhnens  einer  lackenden  klei* 
mn  Refidenzßadt  fich  kinzugeken,  ftatt  in  Tobacksklubbs^ 
ftatt  iB  Komödien  zu  laufen ,  wo  unter  manche»  guten^ 
mehr  fchltcktt  zufehen  fetfen ,  ftatt  den  Kombdiantenweu 
kern  aufzuwarten,  oder  gar  für  einen  Freyplatz  Komö^ 
dienrollen  abzufchreiben/'  \{S.  99,)  —  ^löffen  immer 
folche  mehr  extemporifirt  fcheinende  nachläffige  Stei- 
nte in  diefen  Reden  nicht  als  Mufter  des  Stils  Empfeh- 
lung verdienen V  fie  mifsf allen  .an  ihrem  Orte,  unter 
ihren  Umgebungen  nicht.  Dagegen  ift  der  Ton  fonft 
ern fr,  männlich^  gefammeit,  fcfaarf  und  beftimmt» 
wo  ifiricbtige Sachen  empfohlen,  oder  vor  bedeuten- 
den Fehlern  und  Laftern  der  Unzucht,  des  ünfleifses, 
der  Unbotmäfsigkeit  u.  f.  w.  gewarnt  wird.  Wir  kön- 
nen uns  ea  nicht  verfagen ,  am  Schluffe  diefer  Anzeige 
einige  Stellen,  auszuheben,  die  vom  Haupttone,  der 
in  diefea  Reden  herrfcht,''eine  anfchaulichere  Vor- 
ftellung  zu^geben  im  Stande  find,  aJs'mit  Worten  thun- 
Ji^h  ift.  In  der  Rede  mit  der  Ueberfcbrift :  Schulen 
find  eine  WerkßäUe  des  heil.  Geifies,  fagt  der  Vf.  am 
Ende  (S.  176— 177. ) :  „  Werde  alfo  anch  diefe  Schule 
eine  Werkltätte  des  prüfenden  Oeiftes  darin,  dafs  un- 
ter .w^>hLbegabten  JOnglingen  nicht  alle  einerley  be- 
gehrten, und  fich  führen  liefsen ,  wohin  fie  der  Zeit- 
geift,  der  Hauch  der  Mode  treibt!  Alles  drängt, zu 
unfererZeit  fich  hinauf;  zu  viele  wollen  ftudieren; 
zu  viele  wollen  Buchftabenmänner  werden.  O !  wer- 
det Gefchäftsmänner ,  liebe  jQngfinge,  Männer  in  vie- 
lerley  Gefchäften !  Die  Buchftabenmänner  find  die  lui^ 

J^lQcküchften  von  allen ,  und  müJTen  es  nach  Lage  u^ 
rer  Zeit  von  Jahr  zu  Jahr  immer.mehr  werden.  Ein 
Handwerker,  ein. EOnftler,  ein  Gefchäftsmann  ift  ge- 
wifs  ä^r  brauchbarere  Menfch  vor  fö  vielen  unnptzen 
halbgclebirten  Bucbftabeßmalern  !  Wie  jetzt  die  Zei- 
ten laufen,  wird  und  mn(s  f^ine  Achtung  zunehmen, 
dagegen  bey  der  fchrecklichen  Goncurrenz  und  gro« 
Isen  Menge  der  Unwürdigen  die  Achtung  der  Buch- 
.  Juhenmänaer  abnehmen  mufs,  und  es  kann  vielleicht 
ebe  Zeit  kommen »  dafs  fie  terhungern.    Die  Welt 

hat 
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hat  <Ier  wrffenfc*Miftio>  Mmai  d^  Wortes  X>otte0/ 
fatf  fie  will  ßnmfirt  Ceyn.  Mm  mufs  ficji  ihr,  durch 
was' es  auobf^ji  uoeotbehFlioh  zu  macheo  wiffeo; 
im  Studieren  y  oder  wa»  fQr  ein  Gefebäft  man  fooft 
ergreift,  nmfe  mana  von  Jitgend  an  hierauf  aolegeie^: 
hr^^hbar^  vorzügliche  tuneotbebrlich  zu.  werden  in 
einem  uneotbeb^-licbeci  Gefcbäft«  O  konntet  ibr  die 
Klagen  der.  UnglückÜchen  baren,  die  dort  uodbie 
und  da  nach  Brdd  Iphney^n ,  aucb  be^  gwUn  Gahem 
wie  man  üe  oft  perfönltcb»  oft  in  Briefen  lü^immera 
hört-  ihr  würdet  fcbaudern!  —  Wenn  ihr  einev 
dicken  Mebcatalos  in  die.ttand  nebnlt»  fo  denkt,  den 

fröfsten  Fbeil  dieler  Bücher  bat  der  Hunger  gefcbrie* 
en  die  Notb  hat  ihn  dicUrt.  W.eitfn.ihr  die  Zänkish 
feyeo,  -die  Kevoiutionsfchriften,die  Verunglimpfnor 
cen  ganzer . Stände  und  Aemter kfet!:  (o  denkt,  einen 
srofsen  Tbeii  derfdiben  lehrte  der  Hunger  bellen ,  der 
Ehrg^z,  dieHabfucht,  der  Neid,  die' Notb  belfern. 
Sie  würden  ihren  Vater  ürnd  Freund  errtiorden ,  wenn 
fie  den  auff reffen  könnten^  denn  fie  haben  das  un< 
ctOckfelige  Handwerk  erwählt,  z\x  fchniben^  (ich  von 
Dinte  und  Orackerfch^aree  zu  nähren«"  Folgende 
Stelle  aus  der  diäten  Rede  {nan  fsholae  fad  vitae  aifun- 
dum  S.  907.)»  ^^  würde  fie  nicht,  wenn  er  fo  maa- 
che  Producte  unfrer  oeueften  Literatur  ficb  Verge- 
genwärtiget, mit  Freuden  ynterfchreiben  ?  „Worte 
ohne  Oedanken  lernen,,  ift  der  menfcblichen  Seele 
ein  fchädliches  Opium,  das  zwar  zuerft  einen  füfsen 
Traum,  einen  Tanz^  von  Sylben  und  Bildern  ge- 
währt, vor  dem  man  ficb  als  vor  einer  Zauberan«> 
ficht  halb  wachend  und'  halb  fcblummernd  fühlet; 
bald  aber  fpürt  man,  wie  bey  dem  körperlichen 
Opium  die  foöfen  Folgen  diefer  Wortträtimek  Sie  er^- 
malten  die  Seele  und  halten  fie  in  einer  bequemen 
Unthätigkeit  feft;  darnach  gewöhnen  fie  an  einen  Oe- 
dankeiißhlummer  und  macheii  der  Seelei  zuletzt  füfse 
Contorfiooen  geläufig,  die  lieh  fodann  im  ^Leben  und 
in  der  Sprache  zeigen«.  Man  lefe  ganze  Bände  foge* 
nannt-pnilofophifcber  and- poetifcber  Schriften ;  man 
liefet,  wie  Hamlet  fagt,  Worte,  Worte,  Schälle^ 
Schälle,  bey  denen  onglQcklicber weife  die  Autoren 
glauben »  dals  fie  dächten ,  indem  fie  doch  nnr  fpra- 


öben  ujttd  nachfp/acbetf ;  duttkle  oder  lichte  Schemen 
d,er  Itnaginatioa,  die  nuin  jetzt  Oden  und  andere  Ge- 
dichiQ,    jetzt    Abliandlungen    nennt,     Wortfcbälic, 
Opium,  Träume.'*  —     Zum  Schluffe  bemerken  wir 
noch,  dafs  im  Anhange  aus  Hird$rs  nodi  nicht  ge- 
druckten Papieren,  beygegebeo  find :   Regeln  für  dea 
ScbulunteVricbt  und  (irundrifs  des  Unterricfats  für  ei- 
nen  jungen  Adeligen^  die  manche  treffliche ^efila« 
Wendung  werthe  Gedanken;  eotbaiten.     Noch  ioter- 
effanter  rit  das  lä^at  imm  Sckuti,   ein  Entwurf,  der 
grofj^egenialifcbe  Blicke,  auch  Ausführbarkeit,  w^ 
oigftens unter  Modificatiooen  enthällt.  Nor  der Scbiaiif 
möchte  nicht  allgemeinem  BeyfaU  finden.    Nachdem 
der  Vf*  über  die  Ausführbarkeit  fdbft  mig0  Worte 
gefagt:    h aber,  ausführen?    und  warum  könnte  ich 
eine  folch«  Stiftung  nicht  ausführen?  wars  den  l^y- 
kurgen,  Solonen  möglich,  eine  Repnbhk  zu  tcbaffen, 
warum  nicht. mir  eine  Republik  für  die  Jugend?    Ibr 
Zwinclis,  Calvins,  Oekoiampadius,  wer  oegeifterte 
euch  r  und  wer  foll  mich  begeiftern?   Eifer  für  das 
menfchliche  tiefte,  Gröfse  einer  Jngendfeele,   Vater- 
kndsliebe^  Be.;ierde  auf  die  wOrdjgfte  Art  onftbrb- 
lich  zu  feyn,  Schwung  von  Worten  zu  Realien,  za 
'EtabÜffements,    lebendige  Welt,    Umgang  mit  Gro* 
fsen,   Ueberredung  des  Generalgouvemenrs ,  leben- 
diger. Vortrag   an   die  'Campenhaufen  -—  Gnade  dec 
Kaiferin,  Neid  und  Liebe  der  Stadt!**  •<-  —  fo  fchlie&t 
er:    „O  Zweck,   grofser  Zweck!    nimm  alle  meioe 
Kraft,  Elfer,  Begierden!  Ich  gtke. durch  die  JTsli,  uas 
kaV  ich  in  ihr  e  wenn  ich  midi  nicht  unfttrbtich  maclu.pf 
Pem  Motiv  der  Namen^^unfterbiichkeit  fiebt  mao  as* 

irern  diefs  Gewicht  von  B.  bey  einer  gömeiooCitzi^f« 
chönen  Unternehnmng  eingeräumt. '— •  Noch  ift  io 
diefem  Anbange  eine  Hiraer/chi  Recenfion  von  ^. 
JUatth.  Geßners  Ifagage  in  truditionem  univerfaUm 
^us  der  Lemgoer -Bibliothek,  wo  fiezuerfr  erfcbienen 
war,  beygefellt.  Sie  verdiente  es,  hier  aufbewahrt  zu 
werden  wegen  ihrer  Gründlichkeit  undOerecbtigkeir, 
womit  das  VerdienftvoUe  diefer  Schrifit  warm  ange« 
priefen,  und  auf  das  minder  Gute  derfelben  befdiei« 
den  und  fchonend  hingedeutet  wird.  Ein  Mu&er  go* 
ter  S.ecenfion  nach  Gehalt  und  Ton ! 
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. 'er  KöTUglichWurtembergifche  Oberforftm  elfter  Ht*. 

von  Stutttr  zu  Ulm,   ift  von  dem  Könige  in'  den  Frey- 
Herrenltand  erhoben  worden* 

Dem  Cohdiacon  AdoM  zu  üfm  find  bey  dem  da- 
fclbft  liegenden  Militär  die  aefchäfte  eines  Garnifon- 
predigers  aufgetragen,  und  ebenderCelbe  ift  von  des  Kö- 
nigs Ai^eftät  aucb  aum  Bücher -FiTcal  ernannt  worden. 


IL  VcTmifchtc  Nachrichten« 

Der  duit^H  feine  Compofition  der  Oaudine  ron 
Villa  bella  von  Görte  bekannte  Ulmifcb^  Mufikdirect.v 
Kienben  ift  Von  München  nach  Stuttgart  abgegangen, 
iim  feine  Oper  auch  da  aufPuht-en  tu  laffen. 

Uo?rsLth  Heinrich  vonCoüin  arbeitet  an  einem  neiicv 
Trauerfpiele :    Die  Horazier«' 
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G&SCKICHtB.' 

Itw,  b*  öaslinger:    Gifchlchte  der  Landwthre.in 
Oejierrekh  ob  der  Ehvs,  von  Franz  Kurz  ^  regu- 
jirtem  Chorherrn  und  Pfarrer  zu  S.  Florian,  ign. 
Zi^^^  Bände.   242  u.  376  S.  8- 

J  ler  Vf.  hatte  beyditofem  Buche  eine  doppelte  Ab* 
^^  ficht:  die  eine,  das  Volk  zu  umerbaiten  und  za 
belehren;  die  andre,  aeth  dem  kükiftigen  Gercbicht* 
Icbreiber  des  Landes  ob  dcfr  Cuns  eine  Vorarbeit  in 
die  Hände  zu  geben»  ond  manches  Brauchbare  auf- 
zubswahreH)  was  vielleicfat  (onb  der  Strom  der  Zeil- 
ten  in  die  Vergeffenhejt  mit  (ich  fortreifseo  dOrfte. 
Daher  komme  es',  dafs  voo  vielen  kriegeri Cohen  Vor* 
faiieo,  befonders  in  den  neuena  Zeiten,  Erwähnung. 
gefchieht,  die  mit  der  Landwehrgefchicbte  eben  nicht 
eoge  verbunden  find.  „  Man  t>etrachte  das  Werk  als 
einen  Beylrag  zur  Gefchichte  des  Landes  oh  der  Enns 
zum  Gebrauche  des  Volkes  und  des  künftigen  Ge- 
fchiohifchreibers  beftimmt,  fo  liat  man  die  Abficht 
des  Vh.  getroffen.**  So  ft/filiefst  ficfa  aifo  diefe^;  Buch 
an  die  Beyträge  des  Vfs.  zur  Gefch.  des  Landes  Oefter- 
reich  ob  der  Enns  an,  von  denon  wir  die  erften  drey 
Bande  bereits  (A.  L.  ZJ  iHolJ.  Nr.  143.)  angezeigt  ha- 
ben, und  den  vierten  und  fünften  näcUfteus  anzeigen 
werden. 

£5  war  bey  diefem  Buche  fehr  nöthig,  den  eige- 
nen Geficiitspunkt  des  Vfs. ,  anzugeben,  um  nicht 
mehr  erwarten  zu  laffen ,  als  der  Vf.  geben  wollte« 
Der  In4iali  der  Kapitel  wird  indeffen  bey  dem  Tocke- 
reo  Plane  noch  genaueren  Ueberblick  des  wirklich 
gegebenen  eowähren. 

Bd.  I.  Kap.  t.  Bey  den  alten  Deutfcben  verthei- 
di^cn  nur  Freygeborne  das  Vaterland.  Kap.  2.  Der 
Heerbann- unter  den  fränkirchen  Königen.  Kup^j.  Die 
l^^irger,  fpät er  die  Bauern,  wertieto  waffenfähig.. Ent- 
hebung eines  eigenen  SoldataoTtandes  und  fteheoder 
Heere.  Land  fr  urm.  Landwehr.  Kap.  4..  Landaufgebot 
in  Oefter  reich  g^g^n  die  Huffiten  —  gegen  Räuber- 
banden -»  gegen  Böhmen  und  Ungern.  Kap.  5.  Auf* 
gebot  gegen  -die  Türken^  1539.  1532.  Landesdefen- 
iionsordnung.  Kap.  6.  Reförmations- Unruhen.  Bru- 
derzwift  zwifchen  Rudolph  und  Matthias.  Mifsbrauch 
des  Landaufgebots.  Im  J.  1632  und  1636.  zeichnete 
üch  das  Aufgebot  der  Getreuen  gegen  die  Empörer 
^^-  Kap.  7.  Wiederholtes  Landaufgebot  gegen  die 
Schvveden.  Vorfcblag  einer  fortdauernden  Land  wehre 
1641.  Kap..g.  Aufgebot  ^esen  die  Türken  1663  und 
16H3.  ^(*  iL  Kap.  9.  Autgebot  gegen  die^  Baiern 
während  de$   fpapäfchen   RrbfoUt£rieg8.  l^^oa  folg. 

A.  L.  Z.   \%\\.    Zweiter  Band. 


Kap.  fo.  Kurzes  Aufgebot  gegen  die  falzburgifcben 
Bebellen.  Karls  VL  Plan  eines  fortdauernden  Auf- 
gebots. Aufgebot  gegen  die  Baiern  und  Pranzofea 
unter  Maria  rherelia.  Kap.  n.  Kaifer  Franz  errich- 
tet  ein  fortwährendes  Aufgebot  unter  dem  Namen 
einer  Land  wehre.  -rfnAa»^.. Tagebuch  der  poiitifcben 
Ereignifie,  welche  fich  im  J.  iHoy.  (vor  und)  während 
der  Anwefenheit  des  Feindes  im  Lande  Oefterreich 
ob  der  fcnns  zugetragen  haben.  Diefes  Tagebuch 
füllt  im  zweiten  Bande  S.  221  —  376.,  und  ift  die  Haupt- 
partie des  vVerks.  —  Die  drey  erßen  Kapitel  find 
gJeichfam  nur  Wiederholungen  deffen,  was  über  diefe 
Gegeoftände  von  Heeren,  Sartorius,  Higewifeh  und 
aiiJern  neuern  Hiftorikern  gefagt  worden.  Im  vierten 
Kapitel  ift  der  Vf.  fchon  ganz  auf  feinem  Gebiet. 
Theil  L  S,  54.  liefert  er  einen  getreuen  modernifirten 


.Der  Vf.  verfpricht  (S.  64.)  die  Vorfälle  in  Oefterreich 
auf  d«?m  linken  Donau- Ufer  während  des  i4Jährißen 
Huffit enkrieges  bey  einer  andern  Gelegenheit  nach- 
iutioien.  -^  Bey  S.  75.  ift  die  ürfache  nicht  unbe- 
kaniit,  warum  Üner- Oefterreich  1474  und  1475.  von 
den  Böhmen  unter  vVladislaus  befehdet  worden.  Der 
Kaifer  Friedrich  hatte  nämJich  als  Reichsoberhaupt 
dem  Könige  Wladislaus  verfprochen,  ihn  als  Kurfür-  \ 
ften  des  Reichs  anzuerkennen,  hatte  aber  doch  die 
wirkliche  Belehnung  verfchoben.  JDie  kriegerifchea 
Vorfalle  zwifchen  Friedrich  und  Matthias  leit  I48r. 
wird  der  Vf.  wohl  in  der  Regierungsgefchichte  dts" 
erftern,  die  er  unter  der  Feder  hat,  näher  aufklä- 
ren. (S.  79.)  Wilhelm  Tetauer  war  einer  der  ge- 
fchickteften  Generale  Matthias  de%  Hunyaders*  dief^ 
bezeugen  auch  feine  Brackenköpfe  an  der  Enns,  die 
1485-  errichtet,  aber  erft  1490.  am  lo.  OcJ.  zurUeber- 
gabe  cebracht  werden  konüten.  (S.  99.)  Im  J.  1529. 
iiefs  HansStarhemberg  an  der  Spitze  des  Ob  der  Ennf! 
Aufgebots  die  Türken  nicht  aber  die  Enns;  1512! 
aber  ward  Oefterreich  ob  der  Enns,  trotz  der  vor- 
gängigen Landesdefenfionsordnung  von  Caffan  Bafcha, 
verwüftet,  vermuthlich  weil  es  an  tauglichen  Ober- 
anfahrern  fehlte.  Das  fechfh  KgLmUl  ift  ein  rafcher 
Auszug  aus  den  Bevträgen  des  Vfs.  zur  Gefchichte 
deSvLandes  ob  der  Enns.  Im  fiebenten  Kapitel  heifst 
es  unter. andern  (S.  125.):  „Wie  viel  Unheil  wäre 
(1638  — 1640.)  vermieden  worden,  wenn  der  Prinz 
Erzherzog  Leopold  Wilhelm  früher  das  Commando 
der  Armee.überoommen  hatte.  Ganze  öfterreicbifche 
Kriegsheere  wurden  aufgerieben  oder  zerftreut,  wäh- 
reii<^  der  unglockfelige  General  GaUas  £e  anfahrte; 
^*  '     und 


r>. 


347 


ALLO*    LITERATUR.  ZEITÜNO 


34« 


und  doch  wollte  man  der  übergrofsen  Erfahrung 
Trotz  bieten>,  und  hielt  diefen  UnglQcksmann  für  ei- 
nen guten  Anfahren  'Viel  zu  fpat  befann  m'an^fich 
•ines  andern,  und  entlieb  ihn  uines  Dienftes,  wel- 
cher der  Monarchie  nur  Schaden  zugfszogen  hatte." 
S.  141.  fchrieb  der  General  Sperreuter  i64i.  an  den 
EiC^herzog  Leopold :  die  Aufgebotsmannfcbaft  werde 
In  Schanzen  und  feften  Plätzen  allerdings  gute  Dienfte 
leiften ,  aber  im  offenen  Falle  dürfe  mau  Se  nicht  den 
Schweden  entgegen 'ftellen*  S.  157.  wird  die  Strenge 
Beftrafung  des  Regiments  Madtlon  nach  der  Schlacht 
von  Breitenfeld  1642.  erzahlt.  S*  185-  bemerkt  der 
Vf.:  das  Wort  Landwehre  habe,  ehemals,  im  Urkun- 
denftlle,  Verhaue,  Schanzen,  Gräben  u.f.w.  zur  Ver- 
tbeidigung  der  Gränze  bezeichnet.  S«  209.  Das  Re« 
fultat  von  allen  damaligen  Anftalten,  fo  unvollkom* 
men  Ge  auch  feyn  mochten,  war  doch  diefs,  dafs  die 
Schweden  in  Ober  -  Oefterreich  nie  eindrangen.  Kap.  g« 
S.21I.  ift  nicht  abzufebn,  warum  der  Vf.  manche  Na- 
men.noch  jetzt  fehlerhaft  fchreibt.  Die  Ungern  ken- 
nen keinen  Ragotzy,  fondern  Rakotzi  u.  f.  w.  Die 
Begebenheiten  der  Jahre  1663  ^^  1683*  ^^^  grofsen- 
theils.  nach  Wagner  erzählt.  Bd.  II.  Kap.  9.  ift  meift 
nach  dem  Berichte  des  ^Jii.  Georg  Adam  v.  Hohenek^ 
landtchaftl.  Ober  -  Commiffärs,  bearbeitet.  (S.  42.) 
Marodeurs ,  die  fich  Almofen  erbettelten  und  ertrotz- 
ten, hielsen  gartende  Knechte.  (S.  45.)  Musketen 
(d.  h.  Feuerröhre,  die  mit  Lunten  losg€brannt  wur- 
den) follten  Feuerfcblöffer  erhalten,  und  dadurch  zu 
Flinten  umgeftaltet  werden.  (S.  107.)  In  dem  Krieg» 
zwifchen  Oefterreich  und  Bayern  1702  — 1705.  ftritt 

J^rofstentheils  nur  Landvolk  gegen  Landvolk,  weil 
owohl  der  Kaifer  als  der  Kurfürft  mit  Soldaten  nicht 
gehörig  verfehen  war.  Daher  rQhrt  mit  die  weciifel- 
leitige  Erbitterung  der  Bayern  und  Oefterreicben 
Im  J.  1705.  ftanden  20000  bayerifche  Bauern  auf,  um 
die  kaiierl.  Völker  aus  Bayern  zu  jagen:  aber  verge- 
bens; fie  wurden  geCcblagen  und  niedergemetzelt. 
Da  bricht  der  Vf.  (S.  iio.)  in  die  Worte  aus:  „Nur 
,auf  den  feltenen  Fall  des  Gelingens  folcher  Untern eh- 
mungen  folgt  Ehre  und  Ruhn»«  Die  Tyroler  wurden 
vor  einem  Jahre  (1704.)  als  Patrioten  gepriefen,  dafs 
iie  den  KurfOrften  zum  Lande  herausgejagt  haben, 
und  die  Bayern  bofsten  nun  hart  dafür,  dafs  fie 
das  Nämliche  unternahmen,  aber  nicht  ausführen 
konnten.  Möchte  doch  immer  der*  holde  Frieden 
(Friede)  unfere  Erde  beglücken.'*-  Kap.  10.  S.  127. 
verweift  der  Vf.  auf  die  actenmäfsige  Gefchichte  der 
Sälzburger  Emigration  aus  der  lateinifchen  Handfcbrift 
des  Cafparis  von  Franz  Xaver  Huber  1790.  {8.137.) 
Im  J.  1741.  fand  man  in  Oefterreich  ob  der  Eons 
ao9  taugliche  Jägei^  2959  gute  Schützen,  8j83  Waf- 
fenfähige,. 57  Kanonen  u.f.w.  (S.  152.)  Sehr  um- 
ftändlirh  und' intereffant  fiud  die  Nachrichten  yom 
Einrücken  der  Bayern  in  Oefterreich  ob  der  Eans, 
von  der  Huldigung  am  2.  Oct.  1741,  die  den  Kurfür« 
ften  von  der  Eroberung  Wiens  abhielt,  und  dem  FeM- 
marfchall  Khevt^nhüIIer  zur  Vertbeidigomg  diefer 
Happtftadt  Zeitliefs;  endlich  von  der  Wiedervertrei- 
bpng  der  Bajera,    Nach  der  Wiedererpberang  von 


Linz  durch  die  Oefterreicher  4,mufsten  alle  und  jede 
dort  befindliche  Kirchen,  Kapellen  und  deren  Glocken 
mittelft  einer  den  Artillerifteh  ^uzuftellen  habendi 
Recompens  abgekauft  werden."    Bis  1745.  ward  in* 
deffen  Oefterreich  ob  der  Enns  noch  mehrmals  allap 
mirt.     Am  Schluffe  werden  (S.  197*)  die  VortheÜe 
und  Mängel  des  AufgebAs,  wie  es  in  altem  Zeiten 
gewefen ,  gezeigt;     iJas  eitfte  Kapitel '  enthält  die  be- 
kannten  kaiferl.  Patente  Ober  die  Landwehr  und  karze 
Bemerkungen  über  die  EinHchtung  derfelben,  theils 
eigene,    theiis  aus  den  vaterländifchea  Blättern  ge- 
nommene. 

Nun  beginnt  die  Hauptpartie  des  Buches  —  die 
Gefchichte  der  militär.  Vorfälle  in  Oefterreich  ob  der 
Enns  feit  dem  April  1809  bis  5.  7an.  igio.  Was  das 
4te  und  5te  Wiener  Land wehrs- Bataillon  unter  Küf- 
fei  und  Salis  bey  Ebelsberg  gethan ,  wird  als  Bey fpiel 
aufserordentlicher,  wenn  auch  fruchtlofer,  Tapfer- 
keit in  der  Gefchichte  der  Deutfchen  eine  ehrenvolle 
Stelle  behaupten.  Fflnf  Officiere  und  mehr  alsijoo 
Mann  von  beiden  Bataillons  blieben  auf  dem  Platze. 
Ueber  das  5te  franzöfifche  Armee -Bulletin  werden 
einige  Benfierkungen  gemacht.  —  Dafs  Urfar  (das 
Linz  gc^enOber  liegendeUfer)  dem  General  Richter  am 
5.Mayfticht  genommen,  und  er  firibft  Oberrafcht  uad 
gefangen  wurde  ( S.  250. ) ,  hatte  fOr  das  Land  am  linkea 
Ufer  der  Donau  Qble  Folgen,  und  konnte  mit  vielem 
Blute  nicht  gut  gemacht  werden«  Dem  Canr^imer 
Landwehr-Bataillon,  das  fich  an  der  Felfenfpitze  näcbft 
der  Kirche  zu  Kirchfchlas  unter  Krommer  wider  did 
Bayern  rQhmlich  vertheidigte,  wird  (S.  2^78«)  ein  eh« 
renvolles  Denkmal  gefetzt«  Die  böhmifcheLandwebr, 
und  vorzflglicb  die  Jäger  derfelben,  haben  (nach 
'S.  29j. )  den  Feind  abgehalten,  vom  Urfar  aas  noch 
weiter  gegen  Böhmen  vorzudringen.  Wie  durch  nicht 
hinlängliche  VVachfamkeit  die  Schiffbrücke  be3^IVlaut- 
häufen  fchon  am  3.  May  1869.  von  bajerfcheo  Schif-  > 
fern  zerftört  wurue,  wird  (S.  286.)  erzahlt-  Diefer 
Ort  litt  fehr  viel,  befonders  von  den  Sacbfeo  unter 
dem  General  Gutfchmldt«  Die^  Oefterreicher  rächten 
fich  unter  andern  durch  den  Ueberfall  von  Amftettea 
unter  dem  Rittmeifler  Menninger  in  der  Nacht  vom 
^T.May,  und  durch  mehrere  Uiiternebmungen  des 
Scheiblerfchen  Coi^s  auf  das  rechte  Dotoau  -  Ufer. 
(S.^io.)  Viele  von  der  Ob- der -Ennfifchen  Landwehr 
kehrten  bey  dem  Röckzuge  der  kaiferl.  öfterreiebi- 
fchen  Armee  zu  ihren  Wonnbäufern  und  Angehöri« 
gen  zurück.  Aus  den  {ihrig  gebliebenen  konnte  am 
14.  May  1809.  hur  ein  einziges  Bataillon  formfrt  wer- 
den. Die  Thaten  diefes  Bataillons  und  die  Belobun- 
gen  derfelben  werden  angefahrt.  (S.3y7.)  Allen  Be- 
amten in  Oefterreich  ob  der  Enns  ward  ein  Eid  dar- 
über abverlangt,  dafs  fle  dem  franzdf.  Kaifer  mit  eben 
dem  Eifer  und  mit  eben  jener  Treue  und  Ergebenheit 
dienen  wollten,  mit  wielcber  fie  zuvor  dem  Kaifer 
von  Oefterreich  dienten.  De  la  Mouflale,  Intendant 
des  Mühlviertels,  linderte,  fo  viel  an  ihm  lag,  di» 
unvermeidlichen  Uebel  des  Kriegs.  (S.  560.)  Da5 
Land  Oefterr<»ich  ob  der  Enns  follte  38  MUl.  Franks 
iß  baarem  Geide  erlegen.    Die  verfcUedenen  Bequi* 
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fitioaeh  werden  ebenfalls  fpecificirt.  Wie  durch 
fraozöf.  Betriebfamkeit  ein  Paar  vorher  nur  pro- 
lectiite  Verbefferiingen  (z.  B.  ein  Ableitungscanai  io 
LiDZ  und  eine  beffere  Richtung  der  Strafse  von  Ebels- 
berg  bis  Schiiten  her  g)  fogleich  gemacht  wurden,  wird 
floparteyifcb  erzählt  (S.  368*  )•  Der  Schlufs  des  Gan- 
zen lautet  fo:  „Viet-hat  Oefterreich  ob  fler  Enns  ge- 
litten. Wir  alle  haben  Vieles,  Taufende  haben  Al- 
les irerloren,  nur  Eines  blieb  uns,  unverbrQcH'i  he 
Tre*^^  gegen  unfern  Landesfflrften,  uod  warme  ^^lebe 
zum  VflterJande,  und  diefes  wird  das  fchönfte  Erb- 
tbeü  für  unfere  Nachkommen  feyn. " 

8  G  *H  ÖNB    KÜNSTE. 

Magobburq,  b.  Greutz:  Gefchichie  zweifer  Frauen 
aus  dem  Haufe  Btankenau.  Eine  Sage  oer  Vorzeit 
yon  der  Verfatferin  der  Clara  von  Wallbürg, 
Claudine  Lahn  u.a.m.  igii.  444  S.  g. 

Was  die  durch  mehrere  Schriften  vortheilhaft  be- 
kannte V^rfafferin  S.  243.  des  votliegenden  Buchs 
TOB  Ach  eingefteht  9  nur  im  ftUlen  Gebiet  fanfter  Em- 


pfindungen heimifch  zu  feyn,  beftatigt  das  Werk  felbfr, 
worin  durchaus  ein  fanftes  mildes  Golorit  herrfchend 
ift,  und  worin  d^  zarte  und  innige  Gefohl  allein 
fchon  hinlänglich  cüti  Urfprung  von  weiblicher  Hand 
beglaubigt«  Der  Gefchichte  fehlt  es  weder  an  roman- 
tifcher  Verwickelung,  noch  an  Intereffe,  welches 
letztere  bis  zum  Schluffe  lebhaft  erhalten  wird,  fo 
dafs  wir  den  Freunden  einer  unterhaltenden  und  zu- 
gleich gebildeten  Lectflre  diefen  Roman  mit  Recht 
empfehlen  können.  Vorzüglicher  Auszeichnung  werth 
fcheinen  uns  die  häufig  vorkommendem  Schilderungen 
von  Naturfcenen ,  welche  eben  ao  treffend  wahr  als 
fchön  find;  auch  aus  dem  Gebiet  der  Menfchenkunde 
und  Lebensweisheit  findet  fich  manche  tief  gefflhlte 
oder  fchön  gefagte  Stelle,  wie  z.  B.  S.  253.»  wo  das 
geheime  Band  der  Sympathie,  das  uns  zu  manchen 
Seelen  hinzieht,  dem  leifen  Flaftern  unfers  Schutz- 
geiftes  zugefchrieben  wird.  WOnfchen  möchten  wir 
diefem  Roman  nur  einen  etwas  rafchern  Gang  und 
weniger  Willkar  in  der  Anordnung;  auch  im  Ge^ 
brauch  der  Epifoden  fcheint  uns  die  Vfn.  nicht  gan^ 
die  nöthige  Vorficht  beobachtet  zu  haben. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


M. 


I.   Todesfälle. 


^  Lit  der  wehmütbigficn  Empfindung  lefen  wir  fo  eben 
in  den  Berlinübhen  Zeitungen  die  Nachricht,  dafs  am 
fiebenten  Junius  der  würdige  Prof.  Spalding  zu  Frie- 
dricbs(e\de  bey'Berlin  an  einem  Nervenfeh  läge  plötz- 
lich vertchieden  ift  Folgender  fdiöne  Auffatz  aus  einer 
diefer  Zeitungen  enthält  die  Umftände  diefes  frulien 
-nnd  bedauernswürdigen  Verluftes  und  zugleich  eine 
eben  fo  wahre  als  woblgefehriebne  Cbarakteriftik  des 
Verewigten: 

„  Ge.  LuJw.  Spaltung ,  der  jüngfte  Sohn  Joh.  Joachim 
Sjjalding'f^  war  \  den  g,  April  1762.  zu  Barth  inSchwe* 
difch  Pommern  geboren ,  wo  fein  Vater  damals  als  er- 
Tter  Prediger  und  Praepofitus  ftand.  Seine  Mut tef,  eine 
Tochter  des  Supetintendenten  GehharcU  zu  Stralfund, 
fiarb  als  Wöchnerin  drey  Tage  nach  feiner  Geburt, 
Zw'cy  Jahre  alt  kam  er  mit  feinem  zum  Ober  -  Coiififto- 
rial-Rath  und  Probft  berufenen  Vaier  und  feiner  er- 
ften  Stiefmutter,,  einer  geb.  v.  Sodenßern^  nach  Berlhi^ 
wo  er  einige  Jahre  darauf  den  jetzigen  Superintendent 
Hn.  Schuhe  zum  Holmeifter  erhielt.  Im  9ten  Jahre 
fing  er  an,  das  unter  Bufching's  Direction  bldhende 
Berlinifch3  Gymnafium  zu  befuchen,  und  genoß  dabey 
fpäterhin  etwas  über  ein  Jahr  den  Nebelt- Unterricht 
Gt(ti«V,  welcTien  d^r  Vater  1775.  in  fein  Haus  genom- 
iDcn  hatte.  In  dem  zuletzt  genannten  Jahre  verband 
üch  der  Vater  mit  feiner  dritten  Gattin,  der  Yorfrcff- 
lichen  IMbcrkühn^  welche  den  Greis  überlebt ,  und  in 
den  Herzen  aller,  die  fie  kannten,  röhrende  vereh- 
rungSTolle  Achtimg  hinterlaffen  haf ,  vorzüglich  im 
Gemüth  der  Stiefföhne  |  zu  deren  Bildung  lie  beytrug« 


Oftem  1779  j  Iiebzehn  Jahr  alt,  ging  SpaIcUng  zumStu« 
dium  der  Theologie  auf  die  Univerlität  Göttingen,  wo 
er  bis  Michaelis  1780.  blieb,  dann  nach  Halle  bis  17^2, 
£r  kehrte  nach  Berlin  zurück ,  wo  er  als  Candidat  des 
Predigtamts  mehrmals  gepredigt  hat«  Allein  bald  be-r 
fchlofs  er  dem  geiftlichen  Stande  zu  entfagen ,  und  der 
vorzüglich  von  ihm  geliebten  alten  Literatur  feine  ganze 
Befchäftigung  zu  widmen. 

Im  J.  1784.  trat  er  eine  grofse  Reife  an,  durch  die 
Schweiz,  Frankreich,  England  und  Holland.     In  die- 
fen Ländern  lernte  er  zum  Theil'fehr  genau  die  be- 
rühmteften  Männer  kennten,  befonders  die  Heroen  in 
der  Wiffenfchaft  des  klaffifchen  Alter thums.       Nach 
feiner  Zurückkunft  unterrichtete  er  eine  Zeitlang  die 
beiden  jungen  feitdem  verftorbnen  Prinzen  Heinrich 
und  Ludwig,   Söhne  des  Heermeifters  Prinzen  Ferdi« 
nand  Königl.  Hoheit ,^  im  deutfchen  Stil,   der  Pliilofo- 
phie  u.  f.  w.     Als  1787.  eine  Vakanz  am  Berlihifchen 
Gymnafium  entftand,    erhielt  er  die  Stelle  des  jüng- 
ften  ProfefTors,  in  welcher  er  Griechifch,  Lateinifch, 
Höhräifch  ü,  f.  w.  lehrte ,  und  nach  und  nach  bis  zum 
erften  Profeffor  hinaiifrückte.     Allein  die  Stelle  eines 
Directors  verbat  er,  welche  der  Magiftrat  nach  Gecü- 
ke's  To6e  1803.  ihm  antrug.    £r  machte  hierauf  wieder 
eine  Reife  durch  Italien ,  zwar  in  kurzer  Zeit  nur  und* 
fchiiell,  doch  nicht  ohne  Benutzung  dortiger  Schätze 
zu   philologifchem  Zweck    (man  f.  die  Vorrede  zum 
3ten  Bd.  feines  Quintilians).      Von  der  Königl.  Akadc-* 
mie  der  Wiffenfchaften  ward  er  zumMilgliede  gewähltf  ' 
und  bekleidete  zuletzt  bey  derfelben   das  Ahit  eine» 
Secretärs  dei*  philologifch  -  hiftorifchen  Klaffe.     Der 
Kdnlg  fetzte  ihn  mit  in  die  CommifQon  zur  Einrlch« 

tunjg 


y    • 


351 


A«  L.  Z,    N um.  163.     lUNIUS  iglt« 


tung  der  Kriegsfclinle ;  ernannte  ilm  «'ich  zum  Mit- 
gliede  der  wiffenfchaftl. Deputation,  in  welclier  er  au- 
letzt  das  Db-ecrorium  führte. 

Er  hat  nicht  Vieles  drucken  laCTen :  denn  gemär 
Xsigt  war  er  in  Allem,  ftrengc  feJhfibeherrfchend,  und 
voll  ührf'jrclit  ge^jen  die  würdigen  Aken,  ihr^  wür- 
di^fte  Behandlung  fordernd.  Aber  feine  Schrift  über 
die  31egarifcben  Philofophen  [wodurch  er  fich  zu  Halle 
die  Mai^'ifterwürde  erwarb],  feine  Ausgal>e  einer 
Rede  des  Demofthenes ,  und  fei^  Quintilian  (delTen 
letzten  Theil  er  beynahe  vollendet  hinterlalTen  hat) 
find' ruhmvolle  Denkmäler- feiner  gn'indUchen  Oel^hr- 
famkeit,  feiner  tiefen  angeftrengten  Forfchungen. 
•Vieles  übte  und  verfuchte  er  lür  lieh,  zu  eigenem  Stu- 
dium ,  was  nur  feine  hohe  ßcfcheidenheit  ihn  im  Pulte 
zu  ■  bewahren  vcrmocjite.  £r  war  ein  geiftreicher 
gjncklichef  lateinifchcr  und  deuifcher  Dichter.  Be* 
foüders  glühte  er  von  dem  ed elften  Patriotismus  für 

^  die  deutfche  Sprache,  für  das  deuifche  Vaterland,  und 
Cchon  darum  für  fein  Cand  und  für  d^ffen  Rehe rrf eher. 

■  Allgemein  anerkannt  find  feine  Biederkeit,  fein  zar- 
ter und  dabey  fefter,  fein  liebevoller  Sinn,  feine  güre- 
volle  Gefälligkeit,  Was  ihn  vorzüglich  charakierifirle, 
war  eine  reine  Seele,  eine  pmgfr. Ulli  che  möchte  man 
fie  nepnen,  wie  man  vom  Virgil  fagte,  er  gehörte  zu 
den  animis  quales  non  fancUdiores  terra  tulit.     Hör. 

Bemerkenswerth ,  und  ein  füfserTroft  für  die  Lie- 
benden bey  der  Klage  um  feinen  Verluft  ift  es,  dafs 
wenig  Menfchen  ein  fo  glückliches  Leben  gehabt  ha- 
ben, wenn.  ip9.n  lieh  auf  wahres  inneres  Glück  ver- 
fteht.  Von  Kindheit  auf  bis  zum  letzten  Hauch  die 
edelften  Seelen  in  den  zarteften  liebevol  ften  Verhält* 
niffen  um  ihn.  Sein  Vater,  feine  letzte  Stiefmutter! 
Will  man  einen  fchöne^  Genufs  der  Rührung  der  mo- 
ralifchcn  Erbauung  haben:  fb  lefe  man  die  Selbftbio- 
graphie  des  Vaters,  und  was  am  Schliifs  der  Sohn  über 
diefen  Vater  fagt,  und  über  diefe  iMutter,  die  dem  Va- 
ter nach  wenig  Monaten  im  Tode  folgte.  Dann  fein 
ferneres  Leben,  feine  Reifen,  feine  Studien  felbft, 
feine  Art  der  Gefchäfie,  d^s  Gelingen  feiner  Arbeiten; 
fein  unfchnldvoller  Sinn,,  daher  überall  Liebe,  Ach- 
tung und  Vertrauen ;  feine  Empfänglichkeit  für  alles 
Gute  und  Scliöne,  für  Natur,  GjRfelli^Iceit,  Scherz; 
'  feine  Lage  ohne  Druck,  ohne  Entfagung  heiterer 
Freuden,  und  des  Genuffcs  der  Wohlthätigkeit;  fein 
wohlgebauter  Körper  und  leine- gefunde  Seele;  feine 
zahlroichen  Freunde,  vorzüglich  tier  heilige  Kreis  fei- 
ner Familie,  obgleich  ihm  nicht  felbft  Kinder  wurden. 
Auch  dAf  Erfordern! fs  zum  Glücklicbfeyn  fehlte  ihm 
nicht,  fein  Gluck  zu  erkennen  und  zu  fühlen;  er  fang 
es  dankimr  in  der  Öde  an  den  geh,  Staatsr.  Niebu/ir  ein 
halbe«  Jahr  vor  feinem  Tode. 

Die  Vollendung  glich  dem  Leben :  mit  den  fanf- 
teften  GeCcboffen  trat  ihn  der  'Tod,  um  mit  feinen 
Alten  zu  reden.  Fr  brachte  die  PHngCtfcrien  mit  fei- 
ner Gattin  auf*  einer  Befitzung  in  Friedrichöfelde  zu, 
die«    fchxm  als  fiA  noch  feiner  Schwiegermutter  ge- 


hörte,    ihm  ein  böchft  mgenelinier  Aufenthalt  war« 
Eine  faft  un^^ewö'  nliclie  Heiterkeit  hatte  ihn  die  ganze 
Woche  befeelt.     Am  Frey  tag  Al)end,   denkten  Junius 
um  g  Uhr,    lieft  eine  Freundin,   die  auf  einige  Tage 
bey  ihnen  zum  Hefuch  ift,  ihm  einen  rührenden  geift- 
reichen  Brief  ib  rer  Mütter  vor,  d  eh  er  mit  Tn  eilnah  mc, 
mii  der  ani>enehmften  Empfindung  hört;  nach  derf'^n- 
dignng  fenkt-  er  der)  Kopi-  und  ift  todt.     Die  Secios 
hat  eine  Verknöcher.  ng  in  den  Zweigen  der  LufTÖhrc 
gezeigt,  wodurch  ein  Bruftkrampf  entftanden  ift,  der 
eine  plötzliche  Frftickun^  bewirkt  hat.      Sein  Leich- 
nam  ift    in   dem  Dorfe  Friedrichsfelde  in  JäniÜicher 
Stille  beerdigt  worden-" 

Zu  unfrer  A.  L.  Z.  hat  der  fei.  Sfoliimg  in  den  Jah' 
r^n  1791  —  1798-  mehrere  gründliche  RecenConen  im 
Faclie  der  römif<.lien  und  engliGchen  Literatur  bey- 
getragen. 

IL  Vermifchte  Nachrichten. 

•  _ 

Bey  der  Anzeige  der  Fmennung  des  Hn.  Prälat 
Schmid  wurde  in  diefen  Blättern  an  die  von  ihn^  zu  er- 
wartende Bearbeitung  der  Gcfcfuchfe  des  fchwähifcken 
Bundes  erinnert.  Allein  fo  gerecht  auch  der  Wunlch, 
diefe  Erwartung  bald  erfüllt  zu  fehen,  feyn  mag:  fo 
wird  CS  doch  gew^ifs  eines  fölchen  Mahnen^*  bey  einem 
Manne,  der  mit  Liebe  und  innerm  Beruf  eine  folche 
Arbeit  übernommen  und  fo  viele  Vori3ereitungen  fchon 
dazu  gemacht  hat,  nicht  bedürfen,  und  das  Ueber- 
fchreiten  dos  hfonum  frenkitur  im  annum  immer  weniger 
zu  tadeln  feyn ^ als  die  gewöhnjiche  übereilte  Erfchei- 
nung  fo  vieler  unferer  ürerarifchen  Producte.  Da/s 
wir  einft  für  das  längere  Warten  durch  den  lUJhern  Ge- 
halt des  Werkes  entfchädigt  werden,  ift  um  fo  weni- 
ger zu  bezweifeln,  da,  wieBeferent  weifs,  nach  l'in- 
ßcht  einiger  Proben  ur»d  der  von  Hn.  Sckm,  gemachten 
Sammlungen  fchon  Johannfs  v,  Mutter  diefes  ürtheil 
fällte.  Auch  dürfte  felbft  die  Vermuthung,  dafs  Hr.S, 
in  feinen  neuen  Amts  verbal  tniffen  weniger  Zeit  auf  Hö- 
rufsgefchäfte  zu  vefwenflen  habe,  zu  vorfchnell  gewc- 
fen  feyn,  da  er  noch  immer  feine  Gefchäfte  a)s  Fruh- 
prcfHger  von  Mdnfter  mit  gleicher^GewiCrenhafrigkeit 
verlieht,  und  in  feiner  gegenwärtigen  General -Siiper- 
intendenz  einen  weitern  Wirkungskreis  hat,  als  hey 
dem  Königl.  Baierifchen  General  -  Commiffariate  a.\s 
Kreis  -  Kirch enrath.  f!inen  Beweis  feiner  literarifcben 
TTiätigkeSt  wird  das*  Publicum  aber  auch  bald  durch 
eine  neue  Ausgabe  feines  fckwähifchen  Idiotikons  erhal- 
ten, das,  ganz  umgearbeitet  und  über  die  Hälfte  ver- 
mehrt, einen  Schatz  von  ausgebreiteten  und  tiefen 
Sprachkenntniffen  •  1  ief er  t. 

Hr.  Hofrath  B,  Hormayr  wird  nSehftens  die  &- 

fchUhte  Böhmens  vor  Ferd.  1.  in  noch  fehlenden  flehen 

Heften   feines  Plutarchs   vollenden,     fodann  die   Ge^ 

fckiche  Ungems  vor  Ferd.  I.  und  jene  Oeßreichs  UMfer  dtn 

Babenhergern  bearbeiten. 
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ORIENTALISCHE   LITERATUR. 

Kabas,  in  d-  lürk.  Druckerey:  Udl3  ifSja  y^Xxf 

^f  jÄt  (joJ  pjXä^^  l^^^    ov^!^^ 

fchreibung  Minigir  Dirhem ,  witchi  die  FUrfien  der 
Sfamamden  und  der  Bijiden  von  DJtem  gefchlasen 
haben ,  ««tf  welche  bis  jetzt  den  Gelehrten  großen- 
iheils  unbekannt  geblieben  findy  aus  ihrem  kufijchen 
Schriftzuge  in  der  Nis  •  cht  -  Schrift  entziffert.  Von 
Chrifl^n^  Sohn  Daniel  Fr  ahn  aus  Roftock ,  Leh- 
rern der  Morgenländifchen  Sprache  auf  der  kai- 
ferlicheo  Unlirerfität  zu  Qafän«  i8o8-  38  S.  4. 

Diete  ganz  arabirchen  Blätter  des  Hn.  ProF  Frähu 
find  ihrem  Inhalt  nach  ein  kleines  willkommnes 
Gefchenk  fCir  Freunde  und  Kenner  der  perfifch  -  ara- 
bifchen  Numismatik.    S.  27.  fchliefst  fich  mit  der  Un- 

terfchrift  v^^^  r^'  |*^'  d*  i-  ^»«'^  ^^  ^i*^»»  T*#«/j. 
Es  könnte  daher  Icheinen ,  als  ob  noch  mehrere  Lie- 
ferungen nachfolgen  follten;  allein  der  hierdurch  an- 
gedeutete zwcyte  Tbeil  foU  wohl  vielmehr  die  Latei- 
nifche  Ueberjetzung  geben,  welche  der  Vf.  gleich  auf 
der  folgenden  S.  a8*  in  der  arabifchen  Nachfchrift 
verfpridit,  die  aber,  fo  viel  dem  Reo.  bekannt  ift, 
bis  jetzt  noch  nicht  erfchienen  ift.  In  diefer  Nach- 
fchrift heifst  es  zugleich ,  dafs  in  der  Lateinifchen  Ue- 
berfetzung  <^6^jJf  ^v^j^^  auch  die  mancher- 
ley  Schwierigkeiten  und  fcheinbaren  Widerfprflcfaece- 
lob  werden  loUt^p,  die  fich  in  den  Angaben  der  Le- 
genden der  hier  vorgelegten  MOnzen  fänden,  wenn 
fie  mit  den  Nachrichten  zufammengehalten  wfirden,  > 
die  uns  bis  jetzt  aus  der  Erzählung  der  Hiftoriker  von 
den  Fürftennäufern  der  Sfamäniden  und  Büjiden  be- 
kannt find.  Um  defto  mehr  wßrde  die  Erfcheinung 
der  lateinifchen  Ueberfctzung  des  Vfs. ,  da  fie  alfo  zu- 

flcich  ein  Commentar  feyn  Toll,  zu  wQnfchen  feyn. 
lec.  beforgt  inzwifchen ,  dafs  der  Vf.  vielleicht  man- 
che Schwierigkeit  finden  möchte,  \vo  in  der  That 
J.  L.  Z.     1811*     Zweyter  Band. 


keine  ftatt  findet.  —  Doch  irren  wird  menschlich 
bleiben,'  und  befcheiden  befchliefst  daher  der  Vf.  felbft 
feine  Nachfchrift  mit  denWor'ten:  „Ich  will  nur  noch 
das  hinzufügen,  was  der  Vf.  des  Qämüß  (eines  arabi- 
fchea  Wörterbuchs)  fagt:  Ich  erfuche  den  gelehr- 
ten Lefer  meiner  Arbeit,  meine  IcrthiUntfr  und  Feh- 
ler zu  decken ,  und  unter  dem  Siegel  feiner  Wiffen- 
fchaft  meine  Schwachheit  zu  verbergen,  und  wo  etwa 
die  Feder  oder  das  Auge  gefehlt  haben ,  oder  den  Vf. 
Urtheilskraft  oder  Standnaftigkeit  verliefsen,  alles 
beftens  zu  verbeffern,  indem  wir  Menfchen  ja  von 
dem  erften  Ahnherrn  unfers  Gefchlechts  an,  der  Ver- 
^effenbelt  und  dem  Irrthume  unterworfen  find.  Ich 
u>reche  auch  ferner  mit  SfäSii  o  du,  der  du  diefes 
Buch  betrachteft,  bitte  Gott  um  Barmherzigkeit  für 
den  Verfaffer,  und  um  Vergebung  far  den  Schreiber 
deffelben.      Soll  Deo  gloria.'*      Gleich  unter  diefem 

Schlufle  die  Anzeige:  (JV^  (^  C^  u.  f.  w.;    d.  i. 
gedruckt  inKdfdn  der  (von  Gott)  behüteten  (S^jfaa^\, 

bekannte  Formel,  die  auch  mehr  andern  Städten  bey- 
gefagt  zii  werden  pflegt)  in  der  tUrkifchen  UniverfitHts^, 
Druckerey;    durch  ^ufuf  Ben  ffßmail   Ben  Epändi. 

fahr  1808  ucuh  chrtßiicher  Zeitrechnung^,  welches  das 
ahr  dir  Hidfchra  1223  iß.  Die  orientalifchen  Let- 
tern der  kafanifchen  Druckerey  find  die  der  tOrki« 
fehen  OfficinzuConftantinopelund  diefe  kleine  Schrift 
gleicht  in  ihrem  Drucke  in  allen  völlig  den  BOchern, 
welche  aus  der  conftantinopolitanifchen  Druckerey 
hervorgegangen  find.  Was  nun  die  Schrift  felbft  be- 
trifft, Fo  zerfällt  fie  in  zwejf  Abfchnitte,  deren  erfter, 
Befchreibung einiger  Dirhem^  welche  die  Sfa maniden- 
Fürflen  haben  fertigen  lajfen ,  und  der  zwevte^  Befchrei- 
bung einiger  Dirhem ,  welche  die  Büjiden  von  DV 
lern  haben  fchlagen  lajfen^  aberfchrieben  ift.  Zufam- 
men  werden  in  beyden  Abfchnittenj^^jvii2:^ibf  Dirhem, 
(SilbermOnzeui  Silberdrachmen)  8  in  dem  erften  und 
9  in  dem  zweyten  Abfchnitte,  entziffert  und  befcfarie- 
ben.  Jeder  Reihe  diefer  StQcke  fchickt  der  Vf.  eine 
kurze  Skizze 'der  Regentenfolge  des  Haufes  voraus» 
aus  welchen  fie  herrühren ;  alfo  fängt  fich  der  erfte 
Abfchnitt  mit  der  Regentenfolge  des  tlaufes  der  Sfi- 
mdniden  iSec.  Chr.  IX,  X. ) ,  und  d^r  z wey te  mit  der 
Regenten£olge  der  Büjiden  {See.  Chr.  X.)  an.  Beide 
Abfchnitte  können  den  Gelehrten  nurjn  Kilckficbt 
der  vorgelebten  Münzen  nutzen,  die  vorausgefchick- 
ten  Ueberf^hten  der  Regentenfolgen  beider  Dyna- 
ftien  dagegen ,  find  blofs  ganz  kurz  und  oberflächlich, 
und  enthalten  durchaus  nicbt^Neues;  fie  wiederholen , 
Yy  nur. 
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muff  wnd  dlele$  Übt  nnroHhiodig^  dasjeoiEe,  was 
trir  M§  HirhMf    ati«   'Otbi^    zun  dttn    LeHarick 
md  auf  AMfiia  feboo  wiffen«    KirchonSs  Gercblcb- 
U  f  f^crti  ATi/i/»  herauf  gegeben)  konnte  der  Vf.  noch 
»kbt  einmal  gebrauchen,    ßey  dem  Haore  der  Büji- 
deo  macht  hcii'i  der  Vf.  ib  bequem ,  dafs  er  aafser 
ehi  paar  Haoptangabeo ,    durchweg  die  Jabrzahlen 
übergebet»  die  er  una  blofj  bey  den  Sramaniden  ber- 
suffigeo  beliebt.    Sie  find  dafelbrt  durchweg  ganz  rich- 
tig bemerk  tt  bif  auf  das  Todesjahr  des  lUamür  Ben 
jffukh  (Manzfir  L),  wo  der  Vf.  die  richtige  Jahrzahl 
361  A^  Hi/Jfcbra,    welche  nicht  nur  Hirbelot  hat, 
iofyitrn  auch  Ubtarkhf  'Otbi  und  Mirckond  bettäüEen^ 
mit  der  irrigen  Jahrzahl  366  bey  Abulfeia  Tcrtauicht. 
Sin  Fehler  ift  ea  ferner ,  dafa  der  Vf.  nichts  von  dem 
Unterfchie^Je  lagt,   welcher  zwifchen  dem  Haufe  der 
Bmdenf  die  gemeinhin  auch  DtUmien  genannt  wer- 
den«  and  dem  eigentlichen 9  erften  oder  altera  Haufe 
der  Düemiten  zu  machen  Ift.    Diefe  eigentlichen ,  er- 
ften oder  filtern  JJilemiUn  hatten  ihre  Regierung  in 
Tkaln'iflän.  Atafandirdn,  Gildn,  Ditem,  Dfckardjehdn 
«nd  Qokfßdn ,  und  ihre  Dynaftie  beftand  noch  neben 
df  BViiiden- Dynaftie«  ja  noch  lange,    nachdem  das 
Hau«  dtf  Büjiiin  bereits  verlofchen  war,    bis  zum 
%w6llun  cbf iftlicben  Jahrhundert  herab.    Von  ihnen 
nimmt  der  Vf.  gar  keine  Notiz,  ungeachtet  die  von 
Ihm  dargelegten  Münzen  der  BDjiJen,  nämlich  die 
«weyte,  dritte,  vierte  und  neunte,   nicht  nur  Veran- 
laffung  daxu  darbiHen,    fondern  fogar  jene  Erörte- 
rung als  noihwtndift  erfordern,  indem  ohne  diefelbe 
m\U%  unverftdndUch  bleibt«  •*-     Da  bis  jetzt  noch  die 
iJynafiieder  eijgentlicben  DiUmiten^  deren  Oefchicbte 
doch  wefentlich  in  die  Oefchicbte  der  gleichzeitigen 

ferfifchen  iläufer  eingreift,  gar  nicht  aufs  Reine  ge- 
rächt ift,  und  hier  fo  mancherley  Berichtigungea 
d^r  flufmori't  verworrenen  und  unvollftändigen  Anga- 
ben Imilerbelot  eintreten ,  und  srofse  Lacken  ausge- 
füllt werden  muffen :  fo  .hätte  oer  Vf.  fich  hier  ein 


fcheben  zu  fern  Cabeiot.  Der  vierte  Dirhem,  \oa 
JUanzkir  Bin  Kahk.  zu  Bochara  geprägt,  ift  vom  Jah- 
re 353 ,  wie  der  Vf.  glaubt,  indem  er  die  verjvifchte 
Einheit  der  Jahrzahl  durch  L.AA3  (3}  fnpplirt,  feioe 
GrOnde  dafür  aber  aof  einen  andern  Ort  verfpart,  und 
nur  bemerkt,  dafs  er  noch  einen  andern  folchen  Dir« 
hem  befitze  mit  der  JahrzaU  352.    Da  diefer  tiithem 

auf  der  erften  Seite  die  Legende:   &aK  ^\  ^Jt  ^  tij 
-xk^f  VjÜL^f  2Ü  OCjjÜ  X  »Oäj  hat,     fo   fügt 

der  Vf.  zu  Ende  eine  kurze  Erlaatemng  deirGefcbich* 
te  des  Bugkrä  Chan  hinzu ,  der  fich  eine  kurze  Zeit 
als  Sieger  über  Niikh  Bin  Manzir  (den  Nacbfoiger 
des  Manzur  Bin  Nilhh)  zu  Bochara  aufhielt.  Diefs 
fäiit,  wie  auch  der  Vh  ausdrücklich  t>emerkt,  ins 
Jahr  383.  Die  Schwierigkeit,  die  fich  hier  zeigte  dafs 
Bugkra  chan  nicht  unter  Manzur  Bin  Nikk,  dem  fech- 
ften  Sfamaniden ;  fondern  weit  fpäter  unter  dem  Ge- 
benten Sfamaniden  Nühh  Bin  fifanzür  feinen  Namen 
auf  die  Sfamanidifche  Münze  prägen  laffen  konnte,  ge- 
hört  vermutblich  zu  denen ,  die  der  Vf.  in  der  Utii- 
nifcken  Uebirfetzung  zu  lofen  verfpricht.  Es  war  bej- 
nahe  der  natürliche  Gang  der  Sache,  dafs  Bugkra  ckan^ 
der  den  flüchtigen  Nükk  nicht  mehr  als  Regenten  an- 
erkannte, die  Münze  die  er  als  Sieger  über  deofelbea 
zu  Bochara  prägen  liefs ,  mit  dem  Namen  des  vorherge- 
henden Regenten  des  einheimifchen  Hanfes  and  zu- 
gleich mit  dem  Namen  des  damaligen  Chalifen  ausprä« 
gen  liefs,  alfo  auch  eine  dem  gemäfse  ältere  Jahrzaiii des 
Gepräges  wählte,  fonft  könnte  man  die  Schwierigkeit, 
nach  des  Rec.  Dafürhalten,  nicht  anders  heben,  als 
durch  die  Bemerkung,  dafs  der  fiebente  Regent  der 
Sfamanier',  unter  deffen  Regierung  diefe  Münze  ge- 
fcblagen  ward ,  auch  Manzdr  Bin  Nükk  heifsen  koonte, 
weil  fein  genealogifch  voimändig  angegebener  Name 
Emir  Risa  Abu'Jqasfem  Nühh  Ben  Manzur  Bin  Nuhk 
Ben  Nazr  war  —  und  dafs  der  Vf.  die  Jahrzahl  der 


Vardl«nft  erwerben  können,  wenn  er  anders  imStan-    j^jj^^^  „j^^t  reohtgelefen,  und  dasOriginal 
da  gawelen  würe,   handfchriftJiche  Quellen  zu  be-         ...  •     .  r    j.  r      r« 


,._   gawe 

nutzen.  Die  acht  Sfamanidifckin  Silbermünzen  ,  wel- 
che der  Vf.  vorlegt,  find  von  dem  diitten,  vierten, 
fünften ,  fechften  und  fißhenten  Fürften  diefes  Hau- 
fen; von  dem  ferhfton  zwey,  von  dem  fiebenten  drey, 
von  d«n  ührlgf^n  aber  nur  eine  Münze.  Bey  der  er- 
ften MOn%(!  von  dem  dritten  Regenten  Nazr  Bin  Akk- 
mid%  tw  Sfamarqand  gefchlagen.  fagt  der  Vf.  dafs  das 


und  nicht (2;^M^ä^  habe.  — -  In  diefem  Fall,  der  je- 
doch fehr  unwabrlcheinlicb  bleibt,  würde  die  auf  der 
Kehrfeite  bemerkte  Regierung  des  Cbaii/en,  der  eben 
erwähnten  Gewohnheit  gemäfs,  fogar  zwiyfach  zu- 
rück verlegt  feyn,  da  im  Jahr  383  ichon  der  C\\a\i( 

^1X3  jOVjÜf  regierte^  deffen  Vorgänger  ÄaX^  ^Ux^t 


FrSgf  jähr  nicht  mehr  zu  fehen  fey,   dafs  es  aber  eins  war,  und  hier  auf  der  Münze  des  letztern  Vorgänger 

iron  den  Jahren  3a9  bis  3.:(3  feyn  muffe.     Diefs  kann  JX\    ^  1     Ui-  ,        ^    ..    r   ^.  1  «      . 

tilohl  feyn  und  der  Vf.  wölke  wahrfcheinlich  fchrei-  *^  C^^^^'  "«het.  Der  fünfte  Dirhem,  von  Mamur 

ben  ,439  bis  331*    Der  aweyte  Dirhem,  von  NikkBin  Bin  Nilhky  zuSfamarqand  geprägt,  ift  vom  Jahre  354 

*  *  ~  —         «     •-*  >    ^^       T-%._  ^pj  zeigtauf  der  erften  Seite  den  Namön  des  Feld- 

herm  Falk ,   und  der  Vf.  verweift  hier  wieder  auf  die 


tfazr  ift  vom  Jahr  935  zu  Bocbdra  geni-ägt  Der 
dritte  Dirhem,  \on  Mditmftik  BinKüm,  zuSfaroar- 
^and  geprägt,  i(i  vom  Jahr  344;  aber  mit  dem  Namen 

it^n  Ohaltfen  o^C0^^  da  doch  deffen  Nachfolger 

flAM^)!  r^ttlfirte.  Dia  regierenden  Chalifen  wurden 
mh  tl0H  |i(>rnrch(«n  ßytia(\ien  auf  Münaen  fehr  oft  ge* 
PI)  ihtf  Nflcliriftn  Vorgänger  vertaufcht,  welches  in 
«I  IS^t^i  AUl  VtirftghiuDg  d«r  atuw  Regierung  ge- 


i 


Gefchichte  des  fiebenten  Fürften ;  vergK  'Herbei,  t. 
Nouk  B,  Manfor.  Allein  nach  Rec.  Meinung  hat  man 
hier  wohl  nicht  nötbig  eine  der  bey  der  vorhergehen- 
den  Münze  gemachten  ähnliche  Bemerkung  zu  wi- 
derholen, weil  Fadt  auch  fchon  unter  Manzur  Bn 
Kihk  florirte.  und  die  Münze  wegen  der  Auffchrü 

de«  Namens  Fdik  oicbu  naher  beftmoitt   Cor  fecbi:« 

Dir- 
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Dirhem,  von  dem  fiebenten  Förften  Nühh  B.  Manzür 
gefchlagen,  geprägt  zu  Schafch  iin  Jahr  361,  wieder- 
um mit  dem  Namen  Fdik  auf  der  erften  Seite.    Da  der 

Name  des  Chalifen  auf  der  Kehrfeite  ÄaJ  JjUaJI  ift, 
fo  mufs  wohl  die  Jahrzahl  nicht  361»  (*>^^^^  ^uX^f 
fondcrh  371  (j^ä^*vj  ^^A^t  ^elefen  werden.  —  Der 
fiebente  üirbem ,  aiicb"von  Ndlth  Ben  Manzir  zu  Bo- 
chÄra  geprägt ,  Jahr  367.  Wenn  diefe  Jahrzahl  rich- 
tig gelefeo  ijjt ,  fe  mufs  der  auf  der  Kehrfeite  befindli- 
che Chalifenname  ^X5  ^J^^  vielmehr  2sJJ  5>^f 

oder  äaJ  g^Uf  feyn  oder  hier  wieder  der  Name  des 
Vorgängers  im  (jhalifate  vorgezogen  werden.  — 
Oder  (oilte  ein  Irrthum  in  der  Jahrzahl  liegen,  die 
etwa  t^M^Ä.^  ^j^  357  hiefse?   Dann  müfste  man 

annehmen,  dafs  diefe  unter  Manzür  Ben  Nihh  geprägte 
Münze  aus  Abfichten'oder  befonderer  Veranlaffung 
mit  dem  Namen  des  Erbprinzen  verfehen  worden  fey« 
Der  achte  Dirhem ,  wieder  von  Niihk  Ben  JUanzür. 
Der  Prägeort  und  die  Ja^rzahl  ift  nicht  mehr  lesbar, 

der  Name  des  Chalifen  aber  ift  wieder  ^  ^6^^^ 

da  er  doch  äXJ  gJaJf  feyn  müfste.  — 

Die  neun  Bijidifchen  Dirhem  de^  Vis.  find :  i)  ein 
Dirhem  von  ^Amäd  eddaula,    geprägt  zu  Ah  was  im 

Jahr  335,  mit  dem  Naipen  des  Chalifen  &aJ  ^{Jo^\ 
rtach  des  Vfs.  Bemerkung  würde  der  auf  der  erften 
Seite  befindliche  Name  (j.aJsjc^\  -jucI  (jJ  jX^  ^\ 

den  Chalifen  /t5  U2J1  andeuten ,  und  die  Münze  alfo 


"Wider  alles  Beyfpiel  mit  zwey  verfchiedenen  ChalifeiT 
bezeichnet  woraen  feyn.     Allein  der  hier  genannte 

j-Xi^f  ift  der  erfte  aller  Chalifen.  —    2)  Ein  Dir- 

nem  vom  Jahr  359»  auf  deffen  erfter  Seite  der  Dile- 

mite  ^p^uXyM^  j  (j^  Ci^y^W  genannt  ift,  und  auf  der 

Eehrfeite  die  Namen  des  Chalifen  ^  ^6^^^  und 
des  Bikjidifchen  Fürften  Rokneddauta  be^jrefügt  find. 
Es  hat  diefen  Dirhem  alfo  nicht  der  Büjid6  Rokneddauta^ 
fondern  der  Dilemite  J}(|jt4if  Ben  ti^afchmegir  fchla- 

fen  laffen.  —    Ueber  den  Namen  £^^^4»  bemerkt  der 
7.  übrigens  ganz  richtig,   dafs  er  bey  Abulfeda  Eis- 
tun  oder  Behstün  gefchrieben  werde.      Auch   Mir- 
chond,  nennt  ihn  Bistün^  und  er  ift  elnerley  Perfon 
toi':  demjenigen,  den  man  fonft  ^kuchSenschün^ichxit- 
ben  findet.    Dafs  der  Name  feines  Vaters  aucn  U^aFs- 
mPg'tr  und  fTafchmegin  gefunden  werde,  bemerkt  dfer 
Vf.  ebenfalls.    3)  Ein  Dirhem,  auf  welchem  die  Jahr- 
zahl des  Gepräges  verlofchen  ift.    Rec.  kann  denfel* 
ben  nicht  mit  dem  Vf.  für  einen  Dirhem  des^Mujad 
iidanla  halten,  fondern  mufs  ihn  für  eine  Silbermün* 
ze  des  Dilemiten  WafrUmegir ,  welcher  ficb  ganz  Per* 
fiens  bemächtigt  hatte,  mit  dem  Namen  des  Jamals  re- 
gierenden Chalifen  aXJ  ^f)^\  ond  den  Namen  der 


beiden  gleichzeitigen  Fürften  des  Büjidenftammes  Roen^ 
eddaula  und  Adhad  eddauta  erkennen.  *Adhad  ed- 
daula  ilt  hier  gleichbedeutend  DA^Ir  eddaula  genannt. 

Der  Prägeort  diefer  Münze  ift  (jla^f,—  Sonderbar- 

fenug  glaubt  der  Vf.,  dafs  diefe  Stadt  einerley  mit 
er  Stadt  Dfchordfchin  im  .Often  de^  kafpifchen  Mee- 
res fey.  Sie  ift  ja  die  bekannte  Stadt  jirradfchdn  an 
der  Gränzeder  Provinz  Farfsiftän,  zur  Seit«  von  Chu- 
fiftän.  4)  Ein  Dirhem  derfelben  Regierung ,  wie  der 
vorhergehende,  nur  mit  dem  Prägeort  Afterabdd^  und 
vom  Janre  361.  Er  führt  ebenfalls  den  Namen  Wafch" 
nugir^  gehört  aber  der  Jahrzahl  nach  in  die  Regie- 
rung deffen  Sohns  Bistän  Ben  WafchmegUr.  —  Der 
Vf.  faßt,  er  habe  auch  einen  folchen  Dirhem  mit  der 
Prägeftadt  Amol^  ingleichen  einen  andern  vom  Jahre 
363.    5)  Ein  Dirhem  des^ Adhad  eddauta  mit  zugleich 

aufgeführten  Namen  des  Chalifen  2d5  ^JcL^t  und 
des  Rokneddauta  ohne  Jahrzahl.  6)  Ein  Dirhem  des 
'Adhad  eddauta ,  nüt  dem  Namen  des  Chalifen  5>U:^t 

m5  y  ZU  Aftrabäd  gefchlagen«  Die  Jahrzahl  ift  ver*« 
blichen.  7)  Ein  Dirhem  deffelben  Fürften  unter  dem* 
felben  Chalifen,  vom  Jahre  369  zu  Bagbdad  geprägt 

Der  Fürft  führt  den  Titel  V^X^f  zu  deffen  Erläute- 
rung der  Vf.  eine  Stelle  aus  Abulfaradfch's  fyrifcher 
Chronik  anführt,  wo  diefer  Schriftfteller  uns  belehrt, 
dafs  die  neben  den  Baghdädifchen  Chalifen  im  perfi- 
fchen  Reiche  regierenden  Dynaften  den  Titel  der 
Könige  führten .  Diefe  Stelle  wird  von  dem  Vf.  furifch 
angeführt,  das  fyriföhe  aber  ift  mit  arabifchen  Buch- 
ftaben  gefchrieben.  8)  Ein  Dirhem  des  -Müjad  oder 
Muweijed  eddaula^  auf  der  Kehrfeite  mit  den  Namen 

des  Chalifen  ÄX5  ^\joi\  und  des  'Adhad  eddautcu 
Jahr  369  zu  Ifnahän  geprägt.  .9)  Ein  Dirhem  des  Di- 
lemiten ^hbüß  Ben  fTafchmeglr,    aut  der  Kehrfeite 

mit  den  Namen  des  Chalifen  mJ  ^^\jbS\  unddesBü«. 
jiden  'Adhad  eddautoy  zu  Dfchordfchan  geprägt. 

PHILOSOPHIE. 

Goslar  »  b.  Kircher :  Ueber  Leidsnfchaften  und  G§» 
ufohnheiten  der  Menfchen  und  deren  Einfluß  auf  di^ 
Gefundheii ;  Oder :  der  Menfch  moralifch  und  phfß-^ 
fifch  dargeftellt  von  Gumpertz  Levifon ,  gewefenem 
Königl.  Schwedifchen  Profeffor  und  Arzt  der 
Schwedifchen  Handels -Marine,  igio.  306  S.  8* 

Der  zweyte  Titel  fagt  mehr  aus,  als  in  diefem  Bu- 
che zu  finden  ift :  denn  es  handelt  nur  von  dem  Ein- 
flufs  der  Leideqfchaften  und  Gewohnheiten  auf  die 
Gefundheit  des  Menfchen ,  hat  alfo  l^einesweges  den 
ganzen  Menfchen  zum  Gegenftande.  Das  Wort  Lei- 
.  denfchaft  nimmt  der  Vf,  im  allgemeinften  Sinne  von 
allen  Gemüthsbewegungen.  ^  Ihren  Einflufs  auf  den 

Korf  er  weif?  er  iicb  feu  leicht  zu  erklären !  Die  Seet$ 

nSm^ 
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nämlich  und  die  Lebiusgeißer  find  die  erften  Springfe- 
dero  aller  Bewegungen  im  Körper.  Diefer  ift,  für 
fich  betrachtet»  ein  todter  Klumpen ,  dem  keine  be- 
fondcre  Macht  vom  Schöpfer  verliehen  ift,  mit  wel- 
cher er  der  Seele  und  dem  OemOthe  Trotz  bieten 
könnte.  Die  Seele  ift  es,  die  vermittelt  ihrer  Le- 
bensgeifter  dem  Körper  und  allen  feinen  Theilen  auf 
verfchiedene  Weife  einen  Stofs  ertheilen,  und  fie  alfo 
in  mannichfache  Bewegung  vernetzen  kann.  Das 
fcbeint  dem  Vf.  leichter  zu  begreifen,  als  wie  es  zu- 
gehe, dafs  wir  einem  andern  Körper,  der  nicht  in  der 
geringften  Verbindung  mit  uns  iteht,  durch  blofses 
Berühren  oder  durch  einen  Stofs  Bewegung  mitthei- 
len können.  Doch  fucht  er  diele  Begreif licbkeit  kei- 
nesweges  darzuthun;  er  fagt  nur,  dafs  es  fo  fey  und 
beruft  fleh  auf  die  Erfahrung.  Wie  aber^  wenn  Wir- 
kungen und  Veränderungen  im  Leibe  vor  fich  gehen 
ohne  Bcwufstfeyn  einer  Wirkfamkeit  der  Seele?  Da 
niQffen  die  dunkeln  rorflellungemusheUenl  „Bey  jeder 
Veränderung,  4ie  in  unferm  Körper  vorgebt,  wir- 
ken Vorftellungen  allenrlal  mit,  ungeachtet  fie  oft  fo 
dunkel  find,  dafs  wir  in  den  meiften  Fällen  fie  kaum 
kennen.  So  dunkel  auch  beym  Brechen  und  Purgi- 
ren,  welches  durch  reizende  Mittel  erzeugt  wird, 
das  Vorftellungsvermöien  ift:  foift  es  dennoch  zum 
Kmpfängnifs  und  zum  Widerftande  des  Reizes  immer 
wirkfam.  Wäre  diefcs  nicht,  fq  könnte  ipan  auch  ei- 
nen todten  Körper  zum  Erbrechen  und  Laxiren  zwin- 
gen ;"  u.  f.  w.  (S.  45  )  9,  Immer  —  heifst  «s  an  einem 
andern  Orte  —  arbeit^  das  Vorftellungsvermögen  in 
der  Finfterdifs  und  Dunkelheit  fo  zu  fagen  bey  jeder 
Veränderung  im  Körper  mit,  und  ohne  daffelbe  ver- 
xnag'gar  keine  zu  exiftiren."  Damit  erklärt  fich  nun 
freylich  der  Einflufs  der  Leiden fchaften  auf  den  Kör- 
per von  felbft.  Sie  find  Gemüthsbewegungen  und 
theilen  als  folche  ihr  Wefen  auch  körperlichen  B^we- 

Sungen  mit.  Da  uun ,  nach  dem  Vf. ,  Ordnung  in 
en  Bewegungen  des  Körpers  feinen  gefunden,  fo 
w>e  UnorcKiung  in  denfelben  feinen  kranken  Zuftand 
beftimmt,  fo  ift  natürlich,  dafs^  Leidenfchaften  dem 
Körper  fowoÜ  Gefundheit  als  Krankheit  zuführen 
müf^.  Und  da  fie  auf  die  erfte  Quelle  der  Bewe- 
gung ihre  Wirkung  äufsern,  fo  muffen  ihre  Folgen 
weit  wichtiger  für  die  Gefundheit  oder  Krankheit 
feyn,  als  diejenigen ,  welche  von  hlofs  körperlichen 
'  Veränderungen  herrührenu 

Abgefeben  von  diefer  elnfeitigen  Erklärung  —  die 
übrigens  aus  der  Vorausfetzung,  dafs  der  Leib,  für 
fich  betrachtet,  ohne  Lehen  fey,  richtig  folgt,  und 
wenigftens'eben  fo  viel  für  fich  hat,  als  die  materiell- 
mechanifche  Erklärungsweife  —  können  wir  diefes 
JBoch  feiner  praktifchen  Tendenz  wegen  empfehlen« 


s 


MHßigunz  ift  die  grosse  Lehre,  die  allenthalben  darin 
wiederkehrt.  Sie  ift  eindringlich  gemacht  durch 
treue,  mit  vielen  Beyfpieiep  belegte,  Schilderung  der 
Wirkungen  der  Gemüthsbewegungen.  Wenn  alfo 
die  Anthropologie  nichts  durch  diele  Schrift  gewon- 
nen hat,  fo  kann  fie  doch  manchem  Lefer  zur  Beftär- 
kung  in  dem  erften  GrundCatze  der  Lebensklugbeit 
^uütdich  feyn;  um  fo  mehr,  da  fie  nicht  predigt  oder 
moralifirt,  fondern  nur  ^e  nbthwendigen  Wirkon- 
en jeder  Art  von  Unmäfsigkeit  ganz  ruhig  darfteUt 
er  Vf.  zeigt  fich  darin  als  einen  erfahrnen  Mann 
von  geradem  Verftande,  der  Übrigens  mit  den  jieuera 
Fortfehritten  der  Wiffenfchaften  lo  weni^  bekannt  zu 
fevn  fcbeint,  dafs  keines  Philo fonheo  leit  Meodeis- 
fohn  und  keines  Arztes  feit  Tiflot  Erwähnung  ge- 
fchieht.  —  Den  gröEsten  Theil  des  Baches  nimmt 
die  Darftellung  des  Einfluffes  der  einzelnen  Leiden- 
fchaften^ oder  vielmehr  alier  Arten  von  Bewegungen 
und  Zuftänden  des  Gemutfas^  auf  Gefundheit  und 
Krankheit  ein.  Recht  gut  betrachtet  fie  der  Vf.  alle 
als  die  Zweige  zweyer  Hauptftämme  oder  als  Modifi- 
catiönen  der  zwey  flauptftimmungen  der  Seele,  die 
man  durch  die  Ausdrücke:  Zuneigung  und  Abnei- 
gung, Willen  und  Unwillen,  Liebe  und  Hafs,  Ab- 
icheu  und  Verlangen  zu  bezeichnen  pflegt.  —  Auch 
die  Gewohnheit  erklärt  der  Vf.  mit  Hülfe  des  dunkela 
Bewufstfeyns  und  der  Lebensgeifter,  bemüht  fich 
aber  bauptfächllch,  auch  hier  mehr  praktifcfa,  die 
Mittel  anzugeben,  wie  man  fich  ihrer  bemeiftem  kön- 
ne. Denn  mit  Recht  verwirft  er  jede  Gewöhnung 
als  fchädlich  in  phyfifcfaer  fowohl  als  moralifcher  JElia- 
ficht.  „Man  darf  fich  nur  erinnerh  —  fagt  er  uo^er 
andern  —  dafs  irf  der  ganzen  Natur  jedes  Diog  be- 
ftändig  verändert  wird,  um  deutlich  einzufehen,  dafs 
alles  Gewöhnen  zu  irgend  einem  Dinge,  d.  h.  eine 
Stetigkeit  ohne  Abwechslung,  mit  des  Schöpfers  Ein- 
richtung der  Natur  fchnurftracks  ftreitet." 


Frankfurt  a.  M. ,  in  allen  Buchhandlungen:  Für 
junge  Männer  bey  dem  Eintritt  ins  ihelichf  Leben. 
18 10.  46  S.  £• 

Ermahnungen  und  Grundfätze,  die,  einfach  und 
herzlich  ausgefprochen ,  zum  Verftande  und  zani 
Herzen  reden !  Zweckmäfsiger  dünken  uns  diefe  we- 
nigen anfpruchlofen  Blätter,  als  manches  dicke  und 
zierliche  Buch  über  eheliches  Leben.  Dei^das  kur- 
ze, verftändige,  emfte  und  wohlmeinende  Wort 
wirkt  tiefer  und  dauernder,  als  die  Einbildungskraft 
und  der  Witz  ausgebreitet  in  langen  Gemälden  und 
Darftellungeif .  Sctiade ,  dafs  einige  Sprach  •  oder 
Druckfehler  im  Lefen  ftören ! 
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»EX)  I  GER  WISSENSCHAFTEN. 

AnoNAf  b.  Flamraerich :    Anleitung^  für  Tkeotogii 
Studinnde  und  angehende  Prediger  in  den  Herzog- 
ikUmern  Schleswig  und  Hotßein^   mit  den  iandes- 
kerrUchen  Kirchenverordtiungen  zur  IVt^rnehmung 
ihrer  Pflichten  bekannt  zu  werden.    Entworfen  voa 
Ckrißian  Friedrich  CalÜfen,    Doctor  der  Phrlofo- 
hie,    Kircbenpropft  der  Propftey  Hatten    und 
^aftor  der  Friedrichsberger  Oenseinde  in  Schles- 
wig, igio.  (i  Rtblr.  8  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Kurzer  Abriß  ifes  -  ITijJenswürdigßen  aus  den ,  dem 
Prediger  und  fein  Amt  in  den  Herzogthümern 
Schleswig  und  Hoiflein  betreffenden^  König!.  Ver- 
crdnungerK  Entworfen  u.  f.  w.  I81.0.  XXIV  und 
304  S.  8* 

Ein  fcbätzbarer  Verfucb,  einem  lange  gefühlten 
BedQrfniffe,  nicht  blofs  der  angehenden,  fon- 
dern  auch  vieler,  fchon  länger  im  Amte  geftandener 
Prediger  in  den  Herzogthümern  Schleswig  und  Hol- 
tteiQ  abzuhelfen.  Denn  Laß  ( Anleitung,  wie  Stu- 
diofi  Tkeologiae  und  angehende  Prediger  in  den 
Berzogthümem  Schleswig  und  Holßein  königl.  Antheils^ 
die  herausgekommene  Landesherrfchaftlicke  Kirchen- 
Verordnungen  u.  f.  w.  zur  Wahrnehmung  ihrer  Pflich- 
ten fich  bekannt  machen  können.  Dritte  Aufl.  'Hufum 
1768.)  und  Matthiae  ( Befchreibung  der  Kircbenver- 
faßnng  in  den  Herzogthümern  Schleswig  und  Holfleiif. 
Flensburg  L778-)  konnten,  wegen  der  vielen,  feit  der 
Erfcheinuag  d^r  gedachten  Werke  in  Kirchenfachen 
vorgegangenen,  Veränderungen,  fchon  lange  nicht 
mehr  als  ficbrer  Führer  dienen,  und  felbft  N.  ffo- 
kannfen's  Schrift  {  Verfkck ,  das  canonifche  Recht ,  in  fo 
ferne  es  für  Proteflemtin  brauchbar  iß ,  mit  den  eignen 
Unarten  der  Kirckengefetze  für  die  HerzogthUmer  Schlesh 
wig  und  Holßein  zu  belegen*  3  Theile.  Friedrichftadt 
1804.  4.)  reicht  bey  dem  Mangel  an  Ordnung  und  ei- 
nes guten  Regifters,  des  zu  grofsen  Urafanges  und 
andrer  Mängel  nicht  zu  gedenken,  nicht  aus.  — 
Hr.  CallifeuMty  was  ihm  freylich  durch  die  ge- 
nannten Arb«ten  feiner  Vorgänger  fehr  erleich- 
tert ward ,  fieifsig  gefammelt ,'  und  er  übertrifft  diefe, 
wie  in  vielen  Theifen  des  Werks  s^n  Vollftändigkeit, 
fo  an  guter  Anordnung  des  gehörig  concentrirten  Stof- 
fes, und  endlich  dadurch,  dafs  er  feine  Lefer  bis  zur 
Kenntnits  der  neuften  königl.  Verfügungen  fortleitet^ 
Selbft  während  des  Drucks  fügte  er  oocti  einiges  aus 
ganz  neuerlich  erfchieDeaen  Verordnungen  hinzu.  Der 
A.  JL  Z.  18x1.    SSweifier  Band. 


Vf.  Jegte  feiner  Arbeit  die  oben  genannte  Anleitung 
von  Laß  zum  Grunde  (von  der  er  auch  den  erften  Ti- 
tel übrigens  faft  unverändert  beybehielt,  aufser  dafs 
er,  wie  lieh  unten  zeigen  wird,  nicht  ganz  mit  Recht» 
denZufatz:  KönigLAntheits  yveglitfs);  es  entftand  aber 
ein  Werk  daraus,  weiches  m^far  für  ein  ganz  neues^. 
als  für  eine  Umarbeitung  des  Lafsifchen  gelten  kann. 

Nach  einer  Einleitung,   worin  über  die  Kirchen- 
verfaffuog  in  den  Herzogtnümero  Schleswig  und  IIoI- 
ftein  überhaupt,   über  die  Verwaltung  des  Kir^faen- 
regiments   in  der  Schl.Holft.  lutherifchen   Kirche, 
und  über  dieSchl. -Holft.  Kirchenverordnungen  eine 
befriedigende  Auskunft  gegeben,  und  von  der  Noth- 
wendigkeit  der  Bekanntlchaft  des  Schi.  Holft.  Predl« 
gers  mit  den  Kirchen  Verordnungen  und  von  den  big. 
nerigen    Uülfsniitteln,    dlefe    zu   erlangen,    geredet 
wird,   handelt  der  Vf.  in  a^ehn  Kapiteln  von  der  Vor- 
bereitung zum  Predtgtamte;   von  der  Gelangung  zum 
Predigtamte;  von  dem  Amte  des  Predigers  überhaupt, 
feinen  A mts verbal tniffen ,  feinem  Range,   aufsern  an* 
ftändigen  Beiragen,  Gerichtsftande,  feinen  Vergebun- 
gen und  Strafen ;  und  den  Obliegenheiten  des  Predigen 
als  Paftor  und  Seelforger  feiner  Gemeinde  insbefondre: 
in  Rückücht  d^er  Ebeangelegenheiten,  des  Schul we* 
fens  und  des  Armen wefens;  von  andern ,  dem  Predi- 
ger aufgetragenen  Gefchaften  (z.  B.  Aufficht  über  di« 
Kirche  und  deren  Befitzungen,  Führung  der  Kirchea- 
regifter,  Ausftellung  von  Atteften  u.  f.  w.);  von  dea 
Emolumenten  und  Laften  der  Prediger,  und  endlich 
von  Erledigung  einer  Predigerftelie,  dem  Gnadenjahre^ 
dem  Abfinden  mit  dem  Nachfolger  und  der  Verfor» 
gung  der  Predieerwittwen.    Ein  3(weckma&ig  eiaga« 
richtetes    Regifter   erhöht    die    Brauchbarkeit    des 
Werks.  —    Durchgäneig  ift,  theils  im  Texte,  theils 
in  den  untergefetzten  Anmerkungen,  das  Wiobtigfte 
zu  jeder  Sache  fehörice  aus  den  angeführten  Verord- 
nungen wörtlich  angerabri,  und  fo  einerfeits  wb  ua* 
nötbige  Erweiterung  des  Umfangs  diefes  Werks  ver* 
mieden,   andrerfeits  aber  demfdben  gleichwohl  di« 
erforderliche  Zuverläffigkeit  gegeben  worden.    Der 
Vf.  ift  darauf  sefafst,  dafs  er,  aUer  Sorgfalt  ungeadi. 
tet,  im  Einzelnen  hie  und  da  etwas  floerfeben  oder 
verfehen  haben  könne,  und  hofft,  dafs  diefs  bey  t^^m 
-srofsen  Umfange  des  Stoffes ,  den  er  zu  bearbeiten 
Eatte,  Verzeihung  finden  werde ,  fo  wie  er  dankbar 
je  fen  freundfcbaftlicben  verbeflernden  Wink  in  die« 
fer  Rückficht  annehmen  zu'vvoUen  verfpricbt.    In  der 
Ueberzeuguiu;,    dafa-^  dam  Vf.  mit  diefer  letzten 
Aeufserung  Ernft  fey,  fügen  wir  noch  «nige  Bemer.. 
kungen  binzn.    Bey  dem ,  was  der  Vf.  «geben  bat» 
ift  verbSltnüiuBSiaig  wenig  zu  erinnern,  doob  bedar- 
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feo  Riebrere  Stelleii  einer  B^ticlitiffung  oder  Ergfin* 
zun(|[«  Wenn  es  S»  4«  Anm.  3«  beiist:  in  den  adligen 
Kirchen 9  die  zn  gewiinsn  untercofififtorieh  gefegt 
jTeyn-,  verwalte  der  Propft  allein  die  Oefchäfte  der 
Kircbenrifitatoren :  fo  gilt  diefes  in  Holftein  nur  von 
der  Propftey  ManUerdorf.  S.  g.  Anm.  8*  fehlen  bey 
der  Angabe  der,  der  Aufficht  des  Oeneralfnperinten* 

»  denten  bisber  nicbt  untergebenen,  Diftricte  and 0er* 
'  ter»  Altona,  Kiel  nnd  Neuftadt  und  das  Schlots-  wie 
auch  das  Zuchtbans/Taftorat  in  Glackftadt.  Nach 
S.  9.  Anm*  lo.  find  die  geiftlicben  AffefToiren  bey  den 
Landoberconfiftorien  diefelben,  als  bey  d^nObercon* 
fiftorien.  Im  holfteinifchen  Landoberconfiftorio  fitzt 
aber  von  den  beiden  geiftlicben  Mitgliedern  des  Ober- 
tenfiftorii  aufser  dem  Generalfuperintendenten  nur 
eines.  Die  für  viele  Prediger  interefCsinte  Nachricht 
von  den  Stiperidien  hätte  fcnoo  nach  den  Schletwig- 
Hoift^inlfcben  Provinzialbericbten  vom  Jahr  ijgl« 
Heft  IV.  S.  38s  f->  *"'  welche  wenigftena  znverwei- 
fen  war, .  vollftändiger  gemacht  werden  kOnnen. 
Wenn  es  S.  31.  Apm.  ii.  heifst:  »idafst  wenn  nicht 
bey  Wahlflteilen  vor  AbTauf  des  Gnadenjahrs,  oder 
fonft  innerhalb  4^Monaten  von  den  Beykommenden 
durch  ordentliche.  Präfentation  und  Wahl  eine  erle- 
digte Steile  befetzt  fey,  der  Köniff  für  diefsmal  un- 
mittelbar befetze :"  To  ift  dief^  ireylich  der  ange- 
/  fahrten  Inftruction  des  Genei^alfuperintendenten  ge- 
infifs :  aber  taach  einer  fpäteren  Verordnung  von  1755. 
Ift  verf Ost ,  da(s  die  Predigerftelleil  nicht  aber  4  Jahr 
vacant  bleiben  follen.  S.  73.  Anm.  75«  fehlt  die  An- 
gabe, dafs  auch  der  Schlots- und  GarniGonprediger 
und  der  Zuchtbausprediger  in  Olückftadt,  fo  wie  der 
Hauptprediger  an  der  Stadtkirche  dafelbft.in  allen, 
Dicht  feine  Amtsfabrung  als  Prediger  betreffenden 
Angelegenheiten ,  in  erlter  Inftanz  unter  dem  Ober* 
conuftorio  fteben.  S^iig.  Anm.  05.  fehlen  die.  Ober 
die  Zeit  lind  den  Ort  der  Beicntbandlong  für  das 
Herzogthum  flolftein  unter  dem  g.  May  und  19.  No- 
vember 1770.  erlaffenen  Refcripte.  5.  17a.  Anm.  66. 
war  bey  dem,  was  der  Vf.  über  die  'proifraeta  dibiü 
ionjugatis  iinegatio  fagt,  zu  bemerken,  dafs  diefe  nur 
in  dem  Falle  Ehefcheidung  bewirkt,  wenn  kein  eerech- 
>  ter  Grund  der  Verfaeung  vorhanden  ift,  ;und  oafs  die* 

*  felbe  durch  Strafberehle  u.  f.  w.  nicht  hat  gehoben 
virerden  können ,  vergl.  lP%ife  Handb;  des  lurcbenn 
T.  3.  S.  480.  —  Dafs  Oefchiedene  (ich  wieder  heira- 
then  wollen,  ift  kein  fo  nnwafarfcheinlicher  Fall,  als 
jdef  Vf.  glaubt:  auch  ift  es  Tchon  unmittelbar  erlaubt 
iirorden ,  dafs  Oefchiedene  ihre  Ehe  ohne  wiederholte 
Trauung  fortfetzen  durften.  Wenn  es  S.  143«  heilet : 
Sie  Unterfuchüng,  ob  einer  zu  vollziehenden  Ehe 
ihch  ein  rechtlicnes  Hindernifs  entgegen  ftebe,  liege 
fb  dety  Herzogthümern  Schleswig  und  Holftein  bis 
fletzt  den  Ptedigern  ob:  fo  hätte  Altona  ausgenommen 
Werden  m&ffen,  wo  diefe  tJnterfuchung  von  der  welt- 
fiehen  Obrigkeit  vorgenommen  wird.  S.  165*  fehlt 
die  Nachricht,  dafs  in  der  Propftey  MOnfterdorf  di^ 
Hauscopulationen,  jedoch  nach  vorhergegangener 
Prociamation,  gegen  Erlegung  von  1  mbir.  an  das 

,     Confiftorlum  erlaubt  find.    S*  238»  Anm.  5t;  hat  dar 


Vf.  woUL nicht  ganz  recht,  weini  er  meynt,  „dafs  in 
der  Verordnung  wegen  Anzeige  der  lode^ fälle  aus 
dem  ZufämmeohaDge  fich  ergebe,  dafs  wo  nicht   von 
Erbfchaften  oder  andrem,   die*  weltliche  Obrigkeit 
angehendem»  die  Rede  feyn  könne,  auch  diefe  Aa- 
zeige  nicht  erforderlich  feyn  möchte.*    Die  Veror(f- 
nung  dringt  gerade  deswegen  ausdrQcklich  auf  6k 
AnzeiM  jedes  Todesfalls ,  weil  der  PrMiger  ficb  h 
dem  Urtneil ,  ob  es  in  diefem  oder  jenem  Falle  eißer 
Anzeige  bedürfe,    leicht  irren  kann.    Immer  will 
diefer,     um  Geh   vor   aller  Verantwortlichkeit  zu 
fiebern,  am  heften  thun,  wlsnn  er  alle,  in  feiner  Ge. 
meinde  vorkommenden ,   Todesfälle  gehdrigeo  Orts 
anzeigt.  —    X>och  folche  minder  bedeutende  CTnricb* 
tigkeiten  oder  Auslaffungen ,  dergleichen  bej  cdnem 
Werke  diefer  Art  kaum  ganz  zu  vermeiden  (ejo 
möchten,  verdienen  weniger  Tadel,  als  dem  Vf. Lob 
gebahrt,  dafs  ihre  Anzahl  nicht  gröfser  ift.  —    Eia 
wefentlicherer  Mangel  diefes  WerKs  ift  dagegen  der, 
dafs  von  den  eemeinfckafilickin  Firaränmngin  nur  fehr 
wenige  angeführt  find  und  die  großJUrftlichen  alle  £^ 
len.     Wenn  der  Vf.  Vorrede  S.  \A  uigt:    „dafs  ich 
die  ganz  fpeciellen  Anordnungen   für  einzelne  Di- 
ftricte  und  Gemeinden,  wenn  folche  nicht  aligemaa 
zu  beobachtende  Winke  enthidtea,  aysfchlofs  (wd- 
ches  er  doch  nicht  immer  that),    w/rd  mir  keiner 
verdenken ,  Tier  die  Menge  folcner  fpeciellen  Anord- 
nungen  in  unferm  Vaterlande  fowohl,  als  die  Unmög- 
lichkeit, folche  vollftändig  zu   erhalten,  wenn  man 
nicht  alle  einzelnen  Propltey  -  und  Predigterarchive 
felbft  zu  durcbfuchen  Gelegenheit  bat,    kennt:  ,,{0 
findet  diefs  auf  das  Gemeinlcnaftliche  und  OrofsfChrft- 
licfae  fo  wenig  Anwendung,  als  es  richtig  iTt,  wenn 
der  Vf.  S.  12.  lagt,  es  fe;  doch  nur  ein  fehr  kleiner 
Theil  derHerzogtbflmer,  wo  die  grofsforftlichen  und 


erzoBthums  Holftein  aus.  Auch  brauchte 
der  Vf.  die  erforderlichen  Nachrichten  Aber  dielen 
Theil  des  Landes  keines weges  in  einzelnen  Prediger- 
oder  Propfteyarchiven  aufzufuchen.  Es  ift  fefar  2a 
wflnfchen ,  dafs  der  Vf.  bey  einer  neuen  Auflage  die- 
fem Mangel  abhelfe,  und  für  die  Befitzer  der  gegen- 
wärtigen in  diefer  Hinficht  durch  einen  kleinen  Nach- 
trag ßr«.  —  Nicht  zu  billigen  ift  es,  dats  der  Vf. 
bin  und  wieder  Verfügungen  f&r  das  Herzogthum 
Sbbleswig  als  für  beide  Herzogthomer  geltend  ange- 
führt hat,  z.  B.  S.  7.  Anm.6.  S.114.  Anm.  g6.  —  Der 
ganze,  verhältnifsmSisig  beträchtliche,  Abfcbairf, 
welcher  von  den  Obliegenheiten  des  .  Predigers  in 
Rückficht  des  Schulwefens  handelt,  dürfte  in  Kur- 
zem durch  das  zu  erwartende  neue  Allgemeine  Schul- 
regulativ für  beide  Herzogthomer  mmr  oder  Wt?ni- 
ger  von  feiner  Brauchbarkeit  verlieren;  bey  der  Un- 
gewifsheit  aber,  wie  bald  die  AUerhöchfte  Approba- 
tion des  letzten  erfolgen  wird ,  war  es  dem  Vf.  nicht 
zuzumuthen,  fein,  übrigens  vollendetes,  Werk  läD. 
ger  zurück  zu  hallen.  —  Der  Vf.  hält  das  gegen- 
wärtige Werk  auch  zum  akademifchen  Gebrauch  als 

Com- 
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Kuiü.165.     iUNIUS  igif. 


Gompendiimi  gtdgheh    Heo.  möchte-  litdefs  dein  Vf. 

Tathen,  für  dkfea  Zweck  lieber  einen  eignen  kurzen 
JjÄtUdea  auszuarbeiten.  Was  noch  das  vom  Vf.  ge- 
wünfcbte  Corfiu  ConJUtutionum  ucltfiaßicmrum  Shs^ 
9ico '  Holfativarum  betrifft^  w^hes  er  «inter  der  Be- 
ilingun^^  dafs  eia  (oicbes  Unternehmen  den  Bejfall 
der  Regierung  erbalten,  und  dafe  kein  andrer,  einer 
folcben  Arbeit  mebr,  ai$  er,  gewachfener  Mann  Mk 
damit  befaffen  foiite» .  felbft  zu  veranftalten  ^9gen 
dürfte:  fo  würde  einefoJk^be  Sammlung   uaftreitig 
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dei;  Wahrfcheiiilfchkelt  «folge  Menfchen  nach  Arne- 
rika  Obrt-gegangen.  Andere  führen  Gründe  m,  um 
dieCen  Sitz  ttmzukehren.  A  ber  )ene  Meinang  fcheint 
die  am  Mten  gegründet«  tu  fcjn';  und  wenb  %e  dje 
richtige  ift :  fo  find  die  Amerikaner  vorzüglich  von 
de«  grofeeii  Stamme  der  Völker  des  mongolifcAen 
Qefic&tsbaos  abzuleiten.  Die  Lebensweife  der  Tun- 
gttfen  kommt  mit  dto  der  wilden,  Nord  -  Amerikaner 
flberein.  lene  fcheinen  ihren  Weg  über'diib  InMn  ge- 
nommen zm  haben ,  die  iwifcben-  den  beiden  Wek- 


fehr  nützlich  feytf,  und  die  bekannte  chrooologifche    theileo  lieeea.    bdefs  haben  auch  eanze  VöHm*  ei- 


Sammlung  und,  ähnliche  Hülfsmittd  weni^frens  für 
die  Archive  einzelner  Üarchen  entbehrlich  machen» 

GE$C  HI  C  HTB« 

i         '  - 

JjKivzJdf  b*  Vogel :  Unterfuclmngen  über  AmerikcCs 
Bevölkerung  inh^ätm  alten  Continenti^  dem  Herrn 
Kammerherrn  Alexander  von  Humboldt  gewidmet 
von  Johann  Sterin  VoAw^  ProfeCTor  und  Biblio- 
thekar. iSio.  all  S.  8*  (i  Rthlr.) 

Mit  diefer  trefflichen  Schrift  hat  Hr.  Vater  ^  j[etzt 
FtofefTor  ia  Königsberg,  feine  vielen  gelehrten  Ar- 
beiten in  Halle  rübmlicbft  beCcbloÖfen.     Als  Fort« 
fetzer  des  Adeluiigfchen  Werkes  tlber  die  Spracheh 
liatte  er  eine  Veranla£ruB|r  die  Amerikanirchen  Spra« 
chec   7^  ftndiren,    ward  von  dem  hochverdienten 
IVIanne,  dem  er  die  Schrift  gewidmet  bat,  mit  Hülfs- 
mittein  unterftützt,  uöd  koüinte  nun  nach  Erwägung 
alles  deffen,  was  von  andern  über  den  Urfprung  des 
Menfchengefchlechts  in  Amerika  gefchrieben  ift,  die 
wichtige  Frage  der Entf^iädnbg jaflicnr  hringto,. od4r 
weniguens  neues  Licht  darüber  verbreiten.    Hiftori- 
fcbe  Data  6nd  d^^phaus  nicht  vorhanden»    aus  wel- 
-eben   dargetfaan  werden  kann,  dafi  Aml^ika  fein^ 
Bevölkemng  einem'  der .  drey  ahctn  Continente  ver- 
danke»  obgleich,  es  nicht  an  Vermuthungen  gefehlt 
hat  9  die  es  bald  au^  diefem  baki  aus  jenenti  Weutbeile 
haben   bevölkert  werden  Waffen.      Ein  Gelehrter  iti 
'Philadelphia!  Smith  -  Barton,  hat  durch  Sprach-  Ver- 
gleichungen  darthnn  wollen ,  dafs  Amerika  und  Afien 
Bewohner  von  ursprünglich  Einem  Stamme  haben. 
Allein  der  verglichenen  Wörter  find  zu  wenige ,  lind 
die  Vergleichung  oft  zu  unrichtig,  als  dafs  ein  Factum 
von  diefer  Wicbtigkeit  darauf  gebaut  werden  könnte. 
Andere  wollen   aus  pbjfiologifchen .  Beobachtongea 
erweifen,  dafs  die  A-roerikyier  eine  befondtfe  Raffe 
feyen ,.  die  durch  fich  felbftlentftanden  fey.    Btufnen-, 
fnenbach  nennt  fie  die  rothin  Menfcben »    nicht  we- 
higer von  deä  WeifTen  abgefondert  als   die  Neger. 
Die  rothe  Farbe  ift  aber  nach  der  Ausfage  der  Reilen* 
den,  die  mehrere  Nationen  zu  beobachten  Gelegen- 
heit hatten,    nicht   allen  Amerikanern  eigeä,    und 
T}Dterrchiede  finden   fich  dafelbft  nicht   blofs  in  der 
Farbe,  fondern  auch  im  Bau  derKhochen,  des  Fu- 
fses  und  des  OeBcfats.      Die  Geftalten  der' Völker- 
fchaften  find  fo  mancherley,  dafS)  man  nicht  jgenöthiget 
wird,  blofs  an  eine  einzige  Quelle  der  Bevölkerung 
Amerika's  zu  4enkea    Aus  Nord  «Oft  «•Afien  find 


Den  nnterfchiedenea  Charakter,  der  wohl  auf  eiMb 
andern  Urfprung  deuten  möchte:  |a  maö  könnte  Ib 
gar  den  Cinflufs  mehrerer  Völker  der  alten  Welt  auf 
die  Bevölkerung  Amerika's  mit  «net  eigehen  Raffe, 
^nem  im  Lande  felbft  entftandenen  Urftamroe  Vereint- 

Sen.    Aus  den  Sprachen  ISfet  fich  ein  Zufammenbang 
er  Nationen- zeigen ,  webn  fie  fx)  in  einer  gewifbki 
Anzahl  von  Wörtern  zufammeü  treffen,'  d^  diefo 
nicht  blofser  ZofäH  feyn  kann.     Und  werin   dief^s 
ausgemacht  ift;  fo  ift  die  Frage  zu  beantworten,  bb 
die  geroeinfchaftlichen  Wörter  zweyer  Sprachen  von 
der  Einheit  ihrer  Abftammung  ausgehen  oder  blob 
aus  dem  ^egenfeitigen  Verkehr  aus  d^r  einen  in  die 
aatlerö  Sprache  überaiehgen.    Bejr  der  Auswahl  der 
zu  vergleichenden  Wörter' kommet  die,   welche  die' 
erften  Bedürfniffe  des  Lebens  anzeigen ,  zunächft  in 
Betrachtuns.    Auch  eignen  fich  hiezu  die  Zahlwör- 
ter.   Die  Pronotnina  find  weniger  gefcbickt  die  Iden- 
tftit  -der  Sprachen  zu  beweifen.     Am  ficberften  lei- 
tet Aehnlichkeit  grammatifcher  Formen ,    weil  diefe 
nicht  blofs  zeigt,   dafs  ein  und  derfelbe  Begriff,  fon- 
i|e«i:auth:.ctefs/er  awf  einerley  Art  bezeichnet  wor- 
den  ift.    Nachdem  diefe  Regeln  feftgefetzt  und  erläu- 
tert find,    werden  viele  Wörter  der  Amerika qifcben 
Sprachen  mit  deneft  derjenigen  Länder  verglichen, 
aus   welchen  Einwanderungen,     wenn  fie  wirklich 
Stattfanden,  am  ebeften  könneif  vermuthet  werden. 
Diefe  Lander  find   die  an  der  Nord-Oftküfte  von 
Afien  9    die  nördlichen  und  weftliehen  von  Europa,, 
worin^  ehemals  Basken  ond  Kelten  gewohnt  haben, 
die  an  der  Weftküfte  von  Afrika.    Grofs  ift  das  Ver- 
zeiobnifs  der  BOcher,  auf  welchen  die  Wofte  gefam-  . 
melt  find.     Zuerft  werden  amerikanifche  mit  afiati- 
fchen  und  auftraUfchen,   nachher  mit  europfiifcben, 
alsdann  mit  afrikanifchen  verglichen.    Der  VL  verfi- 
Chert,    dafs  die  von  ihm  verglichenen  Wörter  im  ' 
Xaute  ähnlicher  find ,  als  die  von  andern  zu  derfelben 
Abficfat  gefammelten.  Er  wflnfcht  da&  andere  in  feine 
Fufstapfen  treten,  und  es  fo  weit  treiben  mögen,  dafe 
das  Factum  ficher  ftände:  dort  in  Amerika  find  ficher 
JForterdes  Volkes  aus  Aßen,  Afrika,  Europa  oder  aus 
Außralien.    In  diefem  Wuniche  fpricht  fich  das  Oe« 
ftändnifsaus,  dafs  der  Vf.  zur  Zeit  noch,  vom  Ziele 
entfernt  geblieben  ift.     Sollte  diefes  Ziel  auch  nie- 
mals erreicht  werden :    fo  ift  doch  die  Fortfetzung 
diefes  exotifchen  Sprachftudiums  zu  wOnfchen ,  vveiJ, 
wie  der  gegenwärtige  Tractat  zeigt,     es   zu  wich- 
tigen granunatifchen  und  gefchichtSchen  Bemerkun- 
gen führt» 

Ohne 
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Ohne  Drackort:  Preßburg  während  äer  Belage- 
rung s  oder  Beyträge  zur  Gefikichte  der  Feldzu- 
gu  vom  1809.  Aus  dea  Bfieba  eio«i  Attgeozeu- 
gea,  G.  D.  1811.  a6  S.  g* 

Dicköoigl.FrcyfudtiV#^Ä»r^hat  im  letzten  Kriege, 
wie  bekanot»  eio  febr  traariges  Sebiekbl  getrabt. 
Eioe  treue  Scbildfemog  deffelb^  und  dei:  fireignide 
während  der  Belagemag  diefer  durch  di^  Dpoau  ge- 
febOtzten  Stadt  von  einer  geabtep  Hand  vi^Orde  aUer- 
dlncs  ein  intereffantea  Gemälde  liefern;,  und  möfste 
ancb  in  roilitarifcb-biftonfcher  flinfioht  wiUkpmiuen 
fcyn.  Aber  folcb'  eine  Schilderung  fucbe  man  in  die- 
iem  Scbriftcbcn  nicht,  das  in  derTbat^in  febr  unbe- 
deutender Beytrag  zur  Gefcbicbte  des  Feld^ugs  ^on 
SgoQ-ift«  Aus  einigen  Steilen  erfieht  man,  daCs  der 
vTentweder  ein  Sludiofus  oder  ein  junger  Hofmei- 
fter  (ey ,  der  die  Welt  eben  £0  wenig  als  das  milita- 
tifch  wichtige  zu  kennen  fcbeint.  Das  AUtaglichfte 
dankt  ihm  denk  würdig,  und  er  erzabit  es  in  feinem 
bier  gelieferten  Tagebuche  auf  eine  mikrologirche 
'Weife.  Die  Darfteliung  ift  unvollkommen  und  ver- 
räth  eioe  noch  febr  ungeabte  Hand.  An  mehrern 
Stellen  fallt  der  Vf.  ins  Niedrige.  So  erzählt  er 
S.  14«  2  w  Wider  alle  Erwartung  hatten  wir  in  Prjßfs- 
bürg  vom  5.  bis  la.  Junii  Ruhe.  Während  diefer  Zeit 
mußten,  wir  den  ganzen  lieben  Tag  d^s  Knallen  in 
der  Au*  mit  anhören«     Es  war,  als  ob  dafelbft  eine 


Jagd  gehalten  wflrde«  Lif^fs  6ch  jemand  von  unterem 
Militär  oben  auf  der  Schanze  fehen,  (o  fchoffen  dis 
FranzoCen  augenblicklich  auf  ihn.  Die  unfern  mofs« 
ten  ReprefCalien  braueben.  Und  Ja  hat  manckgr  hf 
diefem  Spaß  ins  Gras  beißen  muffen. "  Hie  und  da  hat 
,der  Vf.  auch  Verfe  mit  eingewebt  At>er  diefe  fisd 
noch  ungleich  fchlecbter  als  feine  Prolk»  fiiertts 
Paar  Strophen  als  Probe  davon : 

AU  Mars  mit  feltner  Woih  ▼«rheüte 

Fr«£rburg,  die  fchSoe  Stade, 

Han  Oliick  de*  ftilieu  Bilrgert  ftSrt« 

Durch  grauenvolle  That; 

Da  ftbWa  ia  eogem  FreuodfchaEtabunie 

In  febr  ecken  voll  er  Oeifcerftaade 

Die  fchSnen  Damen  fort 

Auf  ^inen  fiohern  Ort» 

Galante  Oeftreicba  Krifl|rer  decliten 
D)e  SrhSnen  mit  dem  Sehild » 
Und  raufte,. cra Ute  Worte  weckceit 
Deu  Muth  in  bUffem  Bild; 
So  kamen  (le  in  eine  Scheuer 
Aua  d«»m  bequemen  ßtadtgemSasr« 
Die  Scheuer  iw^r  i^r.Saai  , 

Im  ftillea  BlumentbaJ» 

Wie  Reo^  vernioimt»  hat  man  in  d^  nenea  n 
üVien  herauskommenden  militärifcben  Zeitfcbnit 
eine  intereffaote  Befchreibnng  der  rfibmlicheo  Vet- 
tbeidiguog  des  BrOckenkopS  bey  Prei^burg  «1  er- 
w^rten. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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L  Studien  •  Anfbken  und  Stiftupgen. 


er  Kreiswundarzt  FaliufsH  in  Oemovitz  in  der  Bu- 
kowinm  ift,  mit  BewHlignng  eines  jährlichen  Gehaltes 
pr.  600  Fl.  beauftragt,  nicht  nur  die  Hebammen  in  :ih- 
rer  Kunft  in  rufj^niakifcher  und  walachifcher  Sprache 
zu  unterrichten,  foodern  aueh  ein  Lehrbuch  der  Heb- 
emmenkunft  in  beiden  Sprachen  zu  vcrFaffen  (oder 
Zellers  Lehrbuch  in  beide  Sprachen  zu  überfetzen). 

DU  Prediger  des  Kis  Honther  Seniorates  Kaben 
fioh  am  i^.September  ifiog»  daliin  vereinigt,  zu  ihrem 

(remeinfcbafthchen  Gebrauche  eine  Bibliothek  in  AI« 
ofzkolnok  mit  BegUnftigung  d^s  literarifch  gebildeten 
Grundherrn  diefes  Orts ,  Hn.  Job.  v.  Fejes  zufammen 
zu  bringen«  Durch  Gcfchcnko  an  Büchern  und  Geld 
bat  Heb  diefe  Bibliothek  fchon  zu  einer  ziemlichen 
Bandezabl  erhoben.  Die  Begründung  diefer  Anftalt 
wird  nun  iKbrlich  (wenigftens  ift  diefs^zweymal  fchon 

feCßhehen!)  durch  gedruckte  DifTertatioiien   gefeyert. 
0  z.  B.  ift  des  Ha.  Bibliothekars  und  Predigers  zu  Alfo 
Szkalnok  lAeLtthioie  ti^lko  Commensatio  de  imfedi^ 


eneutis  et  eommodif  iüorum^  fui  rnri  kaiisaMt\  ckta  tcltt- 
das  literas  jmblise  ann»  ig  lo*  fraelecta  gedruckt. 

Die  Pefther  Evangel.  Gemeinde  (deren  Bethaus 
am  erftenPHngftfonntage  i%\u  vomHn.  Superint.  3ob. 
Wächter  eingeweiht  wurde,)  hat  aadi  eine  £rangel- 
Schule  gegründet,  den  Hn.  Prof,,  Sdudius  zum  In« 
fpector  derfelben  beftellt,  und  Hn.  Candxdaten  Bolöni^ 
mit  einem  Gebalte  ron  xoop  Flr-.sQun.  BüBctor  be- 
rufen» 

n.  Vermifchte  Nachrichten. 

* 

Auf  das  Anfiidien  des  BücboEs  Dr.  t^axtr  bat  dia 
kGnigl.  danifohe  Kanzley  bewilligt,  dafs  künftig  a/}e 
tbeologilche  Candidaien  feines  Stiftea  verbunden  feyn 
foUen«  )dirlicb  eine  Predigt,  nebft  einer  Abhauii. 
lung  ezegetiTcben,  dogmati&hen  oder  moralifchen  lu- 
haltes  an  den  Bilobof  einzufchicken,  und  dafs  lie  ih- 
ren Gefucben  um  Jleförderuxu;  den  Beweis ,  dals  £• 
diefer  P^cht  nachgekommen  find,  beflegea  Ibllea. 


3^ 


N  u  m.     I  ö  Ö. 


37» 


'I     I  i 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwoeh^f    dtn  19.  ffunius   J%ii. 


PHILOSOPHIE. 

LciPCTG  u.  Elbbufelb,  b.  Bafcbler:  Handbuch  für 
üt  äßheüfihe ,  moratifchß  und  religiöfe  Bildung  des 
Lebins,  mit  befonderer  HinGcht  auf  das  weibli" 
che  Oefcblecht.  Von  Friedrich  Ehrenberg  ^  Hof- 
uad  Don]predij;eV  in  Berlin.  ( 1S06. )  461  S.  gr.g. 
(aRthlr.)  \ 

I  ler  Z\veck  diefer  Schrift  ift  nach  der  Vorrede, 
^^  diiPrinclpiin  des  Schöne»,  Erhabenen^  Guten  ut7d 
HeÜigen  in  ihrer  Anwendung  wf  das  Leben-  deutlich  zu 
tfiiwickeln.  Genauer,  wird  diefer  Zweck  im  er^en  Briefe 
durch  folgende  AeufseruDgec^beftioimt:  ,,Es  verfteht 
Cch  von  Telbft,  dafs  ich  die  genannten  Dinge  nicht 
aus  ihren    bocbftea   Qründen    wiffeofcbaftlich   ent- 
wickeln werde,  •  ^..  deffen  können  wir  febr  wobl 
überhoben  feyn.    Das  Scböne,  Erhabene,  Gute  und 
Heilige  dürfe  nicht  erfr  erfunden  werden.    Ihre  Um* 
riffe  (?)  find  in  die  menfcbhcbe  Natur  niedergelegt, 
und  komm«a  überall  zum  Vorfcbein.      Ihr  Anfeno 
{teht  fOr  ficb  felbft  feft.    Wir  brauchen  nur  zu  beob- 
achten und  zu  zergliedern,  um  zu  genügenden  Ein* 
bebten  zu  gelangen.     Wir  halten  uns  an  Thatfachen 
und  ziehen  aus  innen  die  ndtbifien  Sc  bluffe.  •  . .  Eben 
fo  wenig  können  wir  uns  auf  der  andern  Seit;e  in  ein 
genaues  Detail  einlafCen,  und  alles  in  feiner  fpeciellpn 
AnwendttOA  betrachten.  .  Nur  das  Wefentliche^  das 
InterefTantdle,  vas  jeder  gebildete  Me^fch ,  und  von 
züglich  jedes  gebildete  Weib,  wiffeu  mufs,  kann  uns 
hier  berchäftigen.  Nur  das  Charakteriftifcbe  des  Schö- 
nen, Erhabenen,  Guten  und  Heiligen  werdeich  Ihnen 
angeben."     Rec^  ift  der  Meinung,  dafs  der  Vis  geleir 
ftet  habe ,  i7«as  er  wollte*    Zwar  ift  im  Allgemeinen 
eiozufehn,%  dafs  er  aus  feinem  Standpunkte  (tiej^'gf  ^ 
nicht  befriedigen  könne,  die  das.Bedürfnifs  der  Er- 
kenntniCs  in  und  aus.  dem  Innerft^n  haben ;  aber  das 
wird  er  auch  bey  diefen  erreicbefi,  daf$  er  ihnen  Stoff 
und  Reiz  zum . weitern  Nachforfchen  giebt.     Es  er- 
hellt ferner,  dafs  feine.  Darftelluogen ,  Erklärungen, 
Zergliederungen  und  Anwendungen  nur  in  fo  fern 
richtig  feyp  können,  a)e  er  das  Wefen  des  Schönen, 
Erhabenen,  Guten  «und  Heiligen  richtig  aufgefafst  hat, 
oder,   aU  feine  Grundbegriffe  richtigiJind,  die  fich 
doch  nur   vermittelt  der  Speculation  beftimmt  und 
deutlich  bilden  laffen,  und  di^fs  darum,  wo  diefe  nicht 
zum  Grunde  liegt,  der  Philo foph  Tiefe  und  Beftimmt- 
heit  vermiffen  werde;    auch»  dafs  diejenigen  (einer 
Erörterungen,  welche  aus  iMnem  beftinunten  phijofo« 

ShifchenSyftemf,  namentlich  dem  Kant'fchen,  faet- 
iefsen,  denisn,  ^ie  djefem  Syfteme  «iaht  anhängen, 
A.  L.  Z.  igit-    Zweiter  Band» 


einseitig  erfcheinen  muffen :  aber  das  wird  Jeder  zn* 
^eben,  dafs  der  Vf.,  was  er  im  Sinne  hatte,  immer 
gut  dargeftellt  und  fein  fchon  fonft  oft  erwiefenes  Ta*: 
lent  der  edein  Popularität  auch  hier  bewährt  hat.  Mit 
der  Fafslichkeit  vereinigt  fich  hier  zum  befondera 
Vorzuge  diefer  Schrift,  vor  einigen. andern  des  Vfs.t 
eine  alTes  Ueberflaffige  und  alle  Wiederholung  mei? 
dehde  Kurze.  Darum ,  und  weil  der  Vf.  nicht  für 
Philofophen  fchrieb,  d.  L  nicht  für  folche,  die  fich 
der  tlefern  Betrachtung  ergeben  haben ,  fondern  viel- 
mehr für  folche,  ^ denen  ihre  Bildung  wichtig  iQ# 
und  welche  die  Speculation  nicht  in  ihre  Tiefen  ver- 
folgen können  oder  mögen,**  mit  vorzüglicher Rück- 
ficht  auf  d^s  weibliche  Gefchlecht,  darum  ift  diefe 
Schrift  als  ein  ^sweckmärsiges  und  nützliches  Buch 
febr  zu  empfehlen. 

Sie  theilt  fich  in  zmey  Theile.    Der  erfli^  als  jE/^- 
mentartehre,  enthält  die  Entwickelung  der  angegebe- 
nen Grund  begriffe;  dtt  zweytey  9h  mldungstehre ,  hat 
zum  Zwecke,  darzuthun,«  wie  Tugend  und  Religio- 
fität  in  das  Leben  übergeben  und  daffelbe  beberrfcben 
können.  .Jener  begreift. 28,  diefer  17  Briefe.  —  Dec 
zweigte  bis  nennte  Brief  handeln  vom  Schönen  und  Er- 
habeneHf  und  zwar,  der  Reibe  nach,    von  dtai  Ger 
fcbmack ,   dem  Schönen ,  dem  Wefen  der  Schönheit^ 
der  gemifchten  Schönheit,  der  Schönheit  der.Natuiv 
der  Oeftalt,  de^  Bewegung  und  der  Seele,  dem  Ideal 
der  Schönheit,  dem  Erhabenen  und  den  Arten  de| 
Erhabenen.    Zum  Grunde  liegen  ihnen  die  in  Kernet 
Kritik  der  Urtheilskraft  hierüber  enthaltenen  Erörte- 
rungen.   Im  zehnten  Briefe  ift  von  der  Kwfiji  im  höherm 
Sinne  die  Rede,  welche  nach  dem  Vf.  entftebt,  wenA 
das  Genie,  vonlder  Natur  begeiftert,  das  Schöne  und 
Erhabene  idealißrt,    in  finnJicben  Zeichen  darftelll» 
ur^d  ^  diegeiiiei/ie  N^tur  in  eint  höhere  umfchafft^ 
in  welcher  das  Zerftreute  fich  gefammelt,   das  Ua* 
v6llkotnn)^ne  fich  vereddt  hat,  und"  deren  höchftea 
Gefetz  die  Befriedigung  des  Oelchmacka  ift.  — -    Idi 
elften  bis  zum  neunsmnten  Briefe  wird  der  Begriff  dee 
Guten  entwickelt.  Er  wird  zuerft  nach  feinem  Untei>- 
fchiede  von  dem  Angenehmen  u.  f.  w.  darfie&ell^ 
dann  wird  von  dem  fittlichen  Gefühle  und  defien  vei> 
fcbiedeoen  AeufserungeHi  von  den  Pcf nl^ipien  der  mo- 
ralifchen  Beurtbeilung,  der  Vernunft  und  den  Ge- 
fetzen,  von  der  Sinnlichkeit,  der  moralifohen  Trieb* 
feder  und  der  Freyheit,  von  der  Pflicht,,  von  dermo- 
ralifchen  Gefintiung  und  fittlichen  Würde,  von  der 
Tugend  und  van  der  Güte  des  Herzens  gehandelt* 
.  PrincMtn  oder  Xhmmdßtze  der  fittlichen  Benrfkmhng 
entftenen  nach  dem  Vf.,  wenn  man  die  Aeufserun- 
gen  des  fittUchen  Gefühls  np»t  einander  vergleicht  und 
A^a  das 
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das  Genieiorcbaftlicbe  ansmittelt}  d«r  häckßs  Grund-  Riebt«ir>g  auf  das  Gute  und  Heilige  herrfekenttv^trit 

fatzjLhev  wird  gefunden»    wenn  man  die  finzeloen  In  der  Seele,   mufs  man  fie  erftehs  bewahren.    Oaza 

^rincipien  mit  einander  ^ergiefcht  ao3  das  Gediein-  dient  die  Beöbacbfung   folgender  Regien:    Verliere 

fcfaaftlicfae  derfelben  beraasnebt«     Dadurch  gelange  dfcb  nicht  zu  weit  in  die  Welt;  fuche  oft  die  Einfam- 

mab  zu  folgendem  Satze:  Ailea  fey  dem  Begriffe  der  kei«-;   iafs  deine  Snniieben  Gefüble  und  Neigungen 
menfcblicben  Wdrde  angemeflen,  .und  alles  mflffe  da*»  oicM  zu-  ftark  werden;    überlaffe  dich   nicht  de/n 

her  von  allen  angenommen  und  gebilligt  werden  kön-  Leichtßnne;  gewöhne  dich,  alles  auf  das Sitt liehe ürJ 

nen«     FreyhiÜ  nennt  <rer  Vf.'  die  eigeniTicbe   reine  'Hetig^öfe'zu  beziehen  ün3  damit  in  VerbicKfong  zu 

Selbfttbätigkeit ,  die  nicht  nach  Gründen  wähle  und  bringen.      Man   mufs^fie  zweylens  auch  verfiaAii. 
Air^h  Gründe  beftirtimt,  fondern  laiche  die  Gltlndd 
felbft  wähle,  nach  welchen  gehandelt  werden  foU. 
Die  Beftimmnng  des  Willens  durch  Gründe  und  die 
Wahl  nach  Gründen  nennt  er  WiOkür.     Die  Tugend 


^r weife  6ch  in  tfirr  Haupttngenien  ^  der  Mäfsigung, 
^r  Meiifcbenliebe,  der  Seelenftärke  und  der  mora- 
Bfdhen  Klugheit.  Wahre  fittliche  Herzensgute  fey 
Mne  Frucht  der  Tugend.  (Gewöhnlich  nimmt  man 
beider  Vethältnifs  umgekehrt!)  Sie  entftehe,  wenn 
fich  die  gute  Gefinnung  durch  Tugend  tiefer  in  das 
Leben  bineinbiide;  wenn  die  Tugend  bey  uns  Art 
zu  denken,  zu  fühlen,  zu  begehren  und  zu  handeln 
w^rde.  -*-  Im  zwanzigßen  bis  znm  acht  und  zwanzig- 
Jitn  Briefe  wird  von  dem  Heitigin  gehandelt.  Das  Hei* 
lige  ift  das  Ueberfinnlicbe ,  Unendliche,  Höchrte, 
was  wir  im  Denken,  im  Anfchauen  des  Schönen,  ini 
Gefühl  d«?s  Et-haberien  nnd  im  Bewufstfeyn  der  Tu- 

fehd  ahnden.  Der  Glaube  an  das  Heilige  ift  Religion. 
)as  Wefentiiche  im  Heiligen  ift  vollendete  Sittlichkeit 
und  Seligkeit  in"  einem  Uberirdifsken  und  unbefchränkten 
Dafiffn.  Diefe  kann  entweder  als  wirklich  vorhan* 
tfen  und  beherrfdhend  dad  -Weltall  in  einem  höchße^i 
/f^ifen,  oder  z\s  Aufgabe  an  die  Menfchen  gedacht  wer- 
den. Daher  die  beiden  Ideen  der  Gottheit  und  <de# 
UnßerbUckkeÜ.  In  Anfehung  der  Idee  der  Gottheit 
fucbt  der  Vf.  die 'Fragen  zu  beantworten:  wie  bildet 
lk>h  dfefelbe?  wie  gelangen  wir  dBiio ,  fie  anzuerken* 
Hen  und  ihr  Gültigkeit  für  unf er  Glauben,  für  urifre 
Oefinnrfejn  und  Handeln  zuzügeftehn?  Die  Idee  dei* 
'U4ifterbliGhkeit  Wird  zuerft  als  die  Idee  'des  ewigen 
Oafeyns  über  aHer  Zeit,  darauf  als  die  Idee  eines 
teünftigen  beffem  Lebens  betrachtet.  Dann  wird 
hoch  von  dem  reUgidfen  Sinne,  von  der  Religiofität, 
^on  der  Verbindung  derRehgiofitSt  und  Tugend,  nnd 
«•noIJich  von  dtm  Offenbarungen  der  Gottheit  ge- 
i^det. 

Die  Hauptfaebe  zur  Bädung  des  Menfchiu  ift  die 
Slldung  eines  würdevollen  i  mit  fich  felbft  einigen. 
In  fich  Vollendeten  und  i  von  einem  religiöfen  Qeifte 
^nrcbdruneenen  Charakters;  Sie  bezieht  fich  theils 
Juf  die  Oehnnung ,  theiisi  auf  die  ^andlungstteipe.  Die 
-Oefinnung  foll  eine  fitriich  religidfe  feyn>  Darum 
'W^rd  in  der  'BiHungstekr^,  nach  einigen  Bemerkun* 
-gen  über  den  Charakter  überhaupt  und  den  >weihl). 
^hen  insbeCbndere,  zuerft  von  dtrfreyen  Richtung  des 
Willens  auf  das  Sittliche  undRetigiSfe  in  unfern  Natur 

Sehan(i€lt.  Sie»  ift  nicht  möglich  ohne  eine  gewiffe 
ntwickeking  des  ^i^ralifchen  und  religiöfen  Sinnes, 
ebne  Kenmnifc;  dpv  mdr^lifrhen  und  rel^iöfen  An« 
-getegenheiten,  ohne  Tiefe  und  Innigkeit  desGemfiih^ 
und  ohne  Bewufstfeyä  der  Frey beit.    Auf  data  "^ 


Dazu  dient  die  öftena  Befrachtung  titffrer  ewigen  An- 
gelegenheiten;  das  Gebet;  das  Lefen;  die  kirchliche 
Andacht^ der  Umgang  mit  der  Natur  iind  mit  guten 
und  wahrhaft  religiöien  Menfchen.  Damit  die  Ge- 
finnung  ins  Lehen  übergehe^  ift  Aufklärung  des^Ver- 
ftandes,  Wachfamkeit,  Sicherheit  und  Bdtimmthell 
des  Gewiriens,  und  Heiterkeit  der  Seele  erforderlich. 
Vollendet  wird  die  Bildung  des  Charakters  durch  die 
Bildung  der  Tugend  ^  wenn  die  Gefinnung  ficb  geftal- 
tet  zu  beftfmmten  und  fdlen  Handlungsweifeo,  die 
das  Sittliche  und  Religidfe  im  OemOtbe  in  der  Form 
eines  befondern  Üafeyns  darfteilen.  Dazu  ift  noth* 
wendig  das  Ideal,  des  tugendhaftenf  Charakters  und 
Lebens,  die  Seibfterkenntnife ,  und  pTaktifcbeGmcd- 
fätze*  und  deren  Befolgung.  —  Diefes  ift  der  all- 
gemeinfte  Grundrifs  diefes  Handbuches,  den  Bec. 
mitg^tbelit  hat,  um  diejenigen  aufmerkfamer  darauf 
zu  machen » tlenen  ein  folcfa^  Bu^h  BiKlürfttifs  ift. 

LsTPKiGu.  Elberfsi^v  b.  püfcWer  f  per  OtarakUr 
und  die  Beßimmungdes  Mannes^  von  Friedriu  F.^- 
renberg,  Königl.  rreufs.  Hof- und  Dompreüiger 
in  Berlin.  i8o8-   426  S.   g.    (1  Rthlr.  20  gr.) 

Diefe  Schrift  foII  alsf  ein  Gegeriftück  zu  des  Vfs. 
'Reden  an  Gebildete  aus  dem  we&tieken  GefehUcki  Hat 
Bild  eines  ed^ln  männlichen  Charakters  fo  darfteJien, 
wie  in  Üiefen  das  Bi-ld  der  edeln  Weiblichkeit  dirge» 
ftellt  wUrd#.  Es  habe  bisher  an  einem  (blcben  Werke 
gefehlt.     Die  praktifcheU  Schriften ,  welche  fich  au{ 
diefen  Geg^nftand  beziebn,   enthielten  entweder  aU* 
gemeine  Lehren  der  Moral  und  der  Klugheit^  oder 
befondere  Regeln  für  die  fpeciellen  Lebens verbirVtniTfe 
des  Maon^,  wenig  aber  über  den  vnterfcheidenden 
Gharakner  deffelben.  .NP^ikW;^  treffMche  Schritt :  ,,ier 
Manm,^*   fey  ein  Gemilde  der  nrfprüoglichen  Natur 
des  Mannes,  feiner  Anlagen,  'Difpip6tionen  und  Nei- 
gungen.     Der  Vf.  aber  Sollte  den  Mann  zeichnen, 
wh  ihn  die  f^ernunfi  fordert     Genauer  wird   diefer 
Zweck  durch  fohzende  Wort«  beftlmmt:  „Dafsdor 
Mann  6ch  dureh  Gruildfatze,  Entfchlöfleoheit,  Mnf^ 
Feftigkeit»  Knäft,  Gewalt \1bi*r'(jch  felbft,  edHsSelbk- 
gefühlt  und  ein  energifclie^,  aüSgM>reitetes    V^^rk^^n 
ausz<»ichnen  muffe,    ift   bekannt   genug.      Aber  i^ie 
ffyehötogifche  und  moralifche  'Rntwickelu^fg ,  die  jgr^rau^rt 
Be^enznng  diefer  Eigenfeh nften ,  und  die  Bejfimmur; 
ihres  VerhHltniffes  zu  den  Erfehinungen  derweil  vat 
Um  fd  mehr  Bedörfnifs,-  }e  Ichwankender  gewöhiiii^h 
die  Begriffe  rferfelben  und  je  mehrer'n  *Vlifsdeirtuni:*r 
fte  flu<?gefei^t  find.''      Dem  «geitiäfs  redet' der   Vf.  m 
^7  Vorlefungta  zntfrft  ina  Aligemanea  über  das  i^>a. 
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echter  IV^filidllfc^lt,  daM  linbeToAcfore  tfber  das 
männlfrbe  äeibftt^enktn»  fiber  Mtofcben  •  ixCiA  Welt- 
keantnifs,  die  Ikbandlting  der  Einbildungskraft,  die 
flftbelifcbe  Bildung,  den  mofatlfcben  Charakter  des 
Mannes,  A^%  Handeln  nach  Grundratzen«  die  männ- 
liche Entlchkifrenheit,  den  männlichen  Muth,  mann- 
liehe  Peftigkeit,  mfinnlfehen  Ernft,  /nännliche  Kraft, 
die  Gewalt  de$  Mannes  Ober  ficb  felbft,  EntbnGasmus 
und  Weisheit,  das  edle  SelbftgeföM  des  iManaes,  den 
Wirkungskreis  und  dieTbfltigkeit  des  Mannes.  Ueber 
alle  diefe  Geeeoftlade  wird  in  einer  iichtvolien  Spra- 
che Ib  viel  Uiites  getagt»  dafs  wir  diefe  Schrift  unbe- 
dingt empfehlen  Können«  Wir  wQnfcben  Ce  befon*' 
ders  von  JOnglingen  und  jungen  Männern  ftudirt  und 
beherzigt  zu  fehn,  und  find  überzeugt,  dafs  fie  ficb, 
wo  noch  nicht  alles  Gefühl  der  Beftlmmung^des  Man* 
Des  erltorben  ift,  wirkfam  beweifen  wird,  guteEot- 
fcbliafsungen  zu  erzeugen  oder  zu  befeftigeo« 


Co  tHA ,  b.  Steudel  i  McUiriälUn  xmr  Bifirderwtg  dir 
titelt'  und  Menfchen. Kunde.  Eine  Zeirfchrift  ifl 
zwanglofen  Heften«  Von  ^dam  ITmhauft.  -K 
Erßes  Heft.   i^io.    174  S.  8* 

Ohne  Vorrede  und  Einleitung,  ohne  genauere  Be- 
ftimmung  des  Zweckes  diefer  Zeitfchrift  begingt  def 
Heraasg. mit  einem  Auffetze :  Uilw  dii  f^irfinßitungt^ 
f lerne  der  heutigen  Zeiten^  dem  ficb  die  zwey  folseiip 
den  noch  in  diefem  Hefte  enthaltenen  Auffätze:  ueber 
den  wahren  Grund  der  hUrgertichen  Gewalt  und  Unter- 
werfung ,  und :  Ueber  die  Vorzüge  der  monärchifclten 
Gewalt y  als  zugehörige  Tbeile  anfebiiefsen-,  und  der 
fe\btt  damit  noch  lange  nicht  vollendet  fcbeint.  Der 
Vf.  geht  darin  von  dem  Streite  aus,  in  welchem  ficb, 
fo  lange  die  Welt  ftebe,  der  handelnde  und  denkende 
Theil  der  Menfcben,  die  Welt  und  die  Schule,  die 
Pbiiofopbie  und  die  Politik  befinden;  insbefondere 
aber  von  der  Abneigung  derOrofsen  geeen  alles,  was 
Aufklärung  heifst,  die  auch  jetzt  noch,  ja  JHzt  be- 
(onders  in  dem  Grade  Sutt  finde,  dafs  in  einigen  Rei-» 
eben  dgeoe  Verfinfterungsplane  entworfen  und  zum 
Theil  in  Ausführung  gebracht  würden«  Seine  Ab- 
ficbt  geht  auf  nichts  geringeres,  als  eine  voliftSndige 
Ausföhnung  zwifchen  den  Weltleuten  und  der  Auf- 
klärung zu  l>ewirken.  Ihm  fcbeint  1)  als  wenn  ua* 
fere  Weltieute  init  dem  wahren  Grund  der  oberften 
monarchifchen  Ge\TaIt  und  Unterwürfigkeit  nicht  fo 
genau  bekannt  wären,  als  fie  follten,  indem  fie  die 
Dummheit  als  ihre  Stütze  betrachten ;  3)  dafs  de  von 
dem  VVeltgang  und  der  BaftimmunjE  des  meofchlichen 
Gefchlechts  eben  fo  falfche  Begrine  haben,  und  das 
Mafs  ihrer  Kräfte  übel  berechnen,  wenn  fie  glaobeo, 
dafs  man  zur  Erhaltung  und  Verbreituiig  titr  Finfter* 
ni(srhit  Erfolg  einen  Plan  ent^verfen  könne;  3)  dals 
fie^  indem  fie  die  Quelle  der  heutigen  Empörungen 
in  der  Aufklärung  Tuchen,  die  wahre  Urfache  ver- 
kennen, und  folglich  nothtvendw  ganz  verkehrteMitn 
tel  ergreifen«  Um  ihnen  dief^  ralfchen  Anficbteo  Ztt 
benehmen,  will  er  folg«»nde  drey  Hauptfragen  beant- 
worten ;  1)  If^eUhis  ifl  der  wahre  duuerhaJU  Mtf  Wlf ■ 


fehüttertkhi  Grund  der  oherßen  Gewalt  und  des  hUrgir* 
liehen  Gehorfam  ?  Sind  Dummheit  und  Blindheit  folchk 
ewige  und  zuvertäßge  Gründe  ?  2)  Steht  es  in  der  Ge- 
walt der  Großen ,  mit  der  AußlHrung  nach  Gefallen  ZM 
fchalun  ?  i)  Iß  die  JußlSrung  die  wahre  Urfache  des 
heutigen  Empörungsgeiftes?  Jvenn  fte  es  nickt  iß,  wiU 
che  amder e  urfache  läßt  ftch  denken ,  und  als  fotche  be^ 
weifen? 

im  Allgemeiiied  mag  der  Vf.  Recht  haben,  jejie  Ao- 
fiehten  foey  Viden  Weltlenten  vorauszufetzen ;  es  fragt 
ficb,  was  ergeleiftet  habe,  um  fie  davon  zu  befreyen, 
odeir  weiiigftens  zu  zeigen ,  dafs  ihre  Anficbten  irrig 
und  ihnen  Teibft  verderblich  find.  Rec.  erkennet  an, 
dafs  diefe  Aufföt'^e  viele  gute  Gedanken  und  freymü- 
thige  jleußerungit' etithahea  j  gerichtet  befonders  gd- 
fen  dieWillkür  d^r  Grofsen  und  dasSyfteni  der  Will- 
kür; Geht  ficb  aber  zugleich  geoöthigt  zu  behaupten, 
daCs  es  dem  Ganzen  an  Bündigkeit  und  BeßimmtheU 
fehle.  An  Bündigkeit  hauptfächlicb  deswegen,  wdl 
kein  beftimmter  Begriff  vom  Staate,  worin  feiii  We- 
fen  und  Zweck  ausgedrückt  wäre,  ;^um  Grunde  ge- 
legt-ift;  au  Beftimmtheit  eben  deswegen,-  und  weil 
weder  angegeben  ift.  was  der. Vf.  Aumlärung  nennt, 
noch  worin  die  Verfinfterungsplane  unfcrer  Zeiten  be« 
beben  und  wogegen  fie  eigentlich  gerichtet  find.  .  Je* 
ner  Begriff  **  könnte  der  Vf.  fagen  — r  findet  ficb  im 
Verfolge  der  Abhandlung,  und  was  AufUlSrubg  ift, 
wird  in  den  folgenden  Heften  gezeigt  werden!  —  aber 
beides  mufste  nicht  nachfolgen^  fondern  vorangehen^ 
behauptet  Rec,  wenn  die  Ausführung  nicht  ungcünd- 
lich  und  fchwankend  werden  follte,  wie  fie  darum 
wtr.klich  geworden  if^.  In  dem  erßen  Auffätze  be« 
fonders  berrfcht  ein  fo  ungebundenes  und  weitfchwei« 

^  figes  Hin  -  und  Herreden ,  dafs  fcbwer  zu  fehen  iO» 
was  der  Vf.  eigentlich  will.  Wahrfcbeinlich  ift  darin 
(ein  Hauptzweck,  den  Weltleuten  zu  zeigen.,  dafs  fie 
auch  unter  der  Vorausfetzung,  daf$  Geiße^chwHche 
der  Grund'  der  bürgerlichen  unterwerl^ing  Tcy ,.  und 
demnach  die  Regierung  durch  die  Aufklärung  ent» 
bebrlich  werde,  unßttlich  und  unklug  handeln,  diefe 
zu  bekämpfen.  Dafs  fie  unfittlich  handeln ,  wird  da- 
mit bewiefen,  dafs  ein  folches  Verfahren  nicht  mit 
der  Natur  und  Beftimmung  des  Menfcben  überein- 
komme« Aber  die  Weltleute  könnten  diefes  nicht 
allein  zugeben,  fie  könnten  auch  fagen,  dafs  fie  felbft 
davon  Oberzeugt  feyen  und  es  bey  ^rer  Bekämpfung 
der  Aufklärung  vorausfetzen,  da  ja  nicht  nöthig 
wäre,  das  zu  bekämpfen,  wozu  keine  Anlwe  und 
kein  Trieb  in  der  menfcblichen  Natur  vorbanden 
wäre.  DieBeweife  aber,  dafs  fie  unklug  oder  incon- 
(eqoent  bandeln,  könnten  fie  mit  einem  Male  dadurch 
gänzlicb  entkräften,  dafs  fie  eingeftebeu,  dafs  ihr  Be* 
(treben  nur  auf  die  zeitliche  Dauer  der  Herrichaf^ 
gericluet  (ev,  und  dafs  He  darum  unbehümmert^feyeö» 
ob  ilir  Verfahren  mit  dem  ewigen  Weltplao  aberein* 
(timme  oder  nicht.  Aber  die^  Geftändniffe  erfpart 
der  Vf.  den  Weltleuten  dadurch,  dafs  er  im  zwey  fem 
Auffätze  jeue  Vorausfetzung  vt*rmrft,  und  annimmt^ 
dafs  die  oberfte  Gewalt  IFohlthat  und  Bed^rfniß  dam 

'IKQtfCtreA'fey,  uncl  zwar  ein  ewiges  Bedarf oifs,  ge- 
grün* 
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grfiiMlet  iB  der  GefettigkeH^  in  dem  Verv&ükommnnngs- 
triibg  des  Menfchen^  in  feinem  IVohigifalUn  an  Ord- 
fmng  und  Harmonie^  in  feineoi  Aifctuu  gegen  allen  IH- 
derffffueh  und  rerwirrung.  Da  nun  diefe  Triebe  &ch 
bey  jedem  Aufgeklärten  noch  unwiderftehlicber  5u- 
fsern,  als  bey  dem  rohen«  ungebildeten  Haufen:  fo 
beftebe  die  Aufklärung  nicht  allein  mit  der  pberften 
Gewalt»  fondern  diefe  fey  fogar' die  Bedingung  von 
jenen  —  Diefes  aber  genügt  den  Wehleuten  noch 
nicht,  fo  lange  das  VOrurtbeil  bleibt,  dafs  durch  die 
Aufklärung  die  republicanifche  Verfoffung  mehr  als 
die  Alleinberrfchaft  begünftigt  werde.  Darum  fucht 
der  VF.  im  dritten  Autfatze  zu  beweifen,  „dafs  die 
monarchifche  Regierung  kein  geringeres  Bedürfnils 
TeroQnftiger  Menfchen  fdy,  als.  das  Bedarfuifs  re* 
giert  zu  werden;  daCs  die  monaircbifche  Verfaffung 
io  der  Folge  der  Zeit  alle  andere  Formen  verrcblin- 
g6n  werde,  und  zum  Wohl  der  Menfchheit  verfchlin- 

Sen  mOffe;  dafs  der  ganze  Lauf  der  Dioge  wirklich 
ahjn  fahre,  und  fchon  gegenwärtig  diefes  grofse 
Ereignifs  vorbereite."  Er  bedient  uch  dazu  einer 
Menge  pfycholosifcher  und  hiftorifcher.GrQnde,  wor- 
aus io  cier  That  hervorgeht  —  nicht.,  dafs  die  Monar- 
chie das  Schoofskind  der  Vernunft  ift,  wie  er  ficb 
liu<:drOckt  —  fondern  dafs  beif  und  mit  der  jetzieen 
Unvollkommenheit  der  Menfchen  keine  andere  Verfaf- 
fung befteben  kann.  Dazu  allerdings  kann  auch  un- 
ter andern  der  Orund  dienen »  dafs  die  monarchijjcbe 


Verfaffung   den  MeDfehen  deswemi  wifflcominner 
feyn  roüCTe,  weil  fie  die  wirkfamitea  Anftalten  und 
häufigsten  Gelegenheiten  zur  Befriedigung  der  Leiden- 
fcbaften,  des  Ehrgeizes  nämlich,  qer  Herrfchfucht, 
des  Eigennutzes,  oer  Habfucht,  der  Sinnlichkeit  und 
der  Trägheit  darbiete.      Die  republicanifche  Verfaf- 
fung erfordere  Sitten  unJ  einen  höhern  Grad  vonA/i- 
fsigung.    Die  Monarchie  fchliefse  zwar,  ihrer  Arator 
nach,  die  Mäfsigung  und  Reinheit  der  Sitten  nicU 
aus,  könne  aber  deffen  ungeachtet  bey  einem  hobea 
Grade  von  Sittenverderbnifs  beftehen. 

Das  ift^s,  was  der  Vf.  in  diefem  Hefte  für  feinea 
Zweck  gethan  hat.  Im  folgenden  bat  er  die  Abficht 
TU  beweifen,'  nicht  allein  dafs  die  Aufklärung  mit 
Unrecht  fdr  die  Quelle  der  heutigen  Empörungen  ge- 
halten werde,  fondern  auch,  dafs  felbft  die  ^OW^ 
durch  ihren  Hafs  gegen  die  Aufklärung  nichts  ge- 
winnen,~  wohl  aber  fehr  viel  verlieren  könne.  Wenn 
ihm  diefes  letztere  gelingt',  dann  ireyiich  wird  ec 
alle,  auch  die  IchleclUefteoi  Weltlente  fOr  feine  Sache 
gewinnen« 

Seiner  Darfteliung  mifcfat  Hr.  IT.  eine  Meog« 
Stellen  aus  den  Clafiikern  alter  und  neuer  Zeit,  vor« 
zilglich  der  Franzofen  und  Engländer,  ein«  die  dem 
Ganzen  zwar  ein  buntfcheckiges  Anfefan ,  doch  aocbi 
weil  fie  wohl  gewählt  und  gut  ang^racht  find»  eini- 
gen Reiz  geben. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN* 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


•n  die  Stelle  des  verftorbenen  Arztes  Desejfxrts  ift 
Hr.  Corvifart^  erfter  Leibarzt  des  Kaifers,  zum  Mit- 
glied der  erften  Klaffe  des  Inftituts  der  Wiffenfchaften 
zu  Paris  ernannt  worden;  eben  diefe  KlaHe  hat  an  die 
Stelle  des  verftorbenen  Dr.  Maskeline  den  durch  die 
Einführung  der  Kuhpocken  um  die  MeTiTchbeit  unfterb- 
lieh  Ycrdienten  Dr.  Jenaer  gewählt. 

Am  Palmfonntag,  oder  am  jten  April  d.i.,  feyerte 
der  Senior  und  Archidiaconus  an  der  Hauptkirche  zu 
Bayreuth,  Hr.  Jok.  Georg Kajsf) ^  ein  ehrwürdiger,  vcr- 
dienftvoUcr  und  auch  als  Schriftfteller  rühmlich  be- 
kannter Mann  ,  fein  fünfzigjähriges  Prediger  -  Jubiläum. 
Diefe  Fcyerlichkeit  war  defto  rührender  und  denk- 
würdiger, da  noch  kcinBayreuthifcherGciftJicher  fein 
Jubelfeft  gefeyert  hat,  obgleich  einige  es  erlebten,  und 
dafeiÄ,  einige  Jahre  jüngerer,  Bruder,  der  berühmte 
Kirchcnrath  und  Generaldecan  des  Maynkreifes,  Hr. 
Dr.^3^oÄ.  iCapp»  der  mit  ihm.  feit  mehrem  Jahren  an 
derfelben  Kirche  arbeitet,  den  74jäl?rigen  Jubelgreis 
am  Altare  auf  eine  höchft  rührende  Weife  einfegnete; 
worauf  diefer  eine  zien^icb  lange  Dankrede  hielt,-  an 


deren  Ausführung  man  keine  Abnahme  feiner  Kräfte 
bemerkte,  ob  er  gleich  kurz  vorher  eine  gefährliche 
Kranklieit  übcrftanden  hatte.     Diefe  venirfachte  auch 
den  AufTchnb  der  Feycrlichkeit,  w^elöhc  eigentlich  am 
t4ten  Febr.  hätte  gehalten  werden  follen.     Das  An- 
denken an  diefelbe  ward  auch   durch  einige  Dri^ck- 
fchriften  Yerewigt.      Das  aus  24  Perfonen  befrehende 
geiftliche  Kapitel  beehrte  feinen  Senior  mit  einer  GJuck- 
wünfchungsfchrift,    die  den  Hn,  Prof.  Fskemfiker  zum 
Verfaffer  hat,  unter  dem  Titel :  De  ftatu  tcct^fiico  in 
hüdiema  Evanrelico  -  Lutherana  Franconia^  pro^cmie  trrrii 
BarmhiniT ,  ßih  finem  faeculi  XV,  et  inieiü  XVL    (44  S. 
gr.  g.);  welche  Hr.  K,  in  einem  gelehrten  und  in  ^\i- 
tem  I^atein  abgefafsten  Dankfehreiben  erwiederte ,  un- 
ter dem  Titel :   Efißola  ad  venerandox  verti  divini  mtm- 
firos  in  dioccefi  Barutkina^   annexa  notitia  hrevi  kißortc: 
Sacerdotmm  XX  femifaeculartum  rccentiorttm  in  terris  Buru- 
thinir  f  fcrifta  (20  S.  4.).     Auch  die  Familie   des  EIh- 
würdigen  legte  in  einer  Druckfchrift  ihre  Hochachiuni^ 
und  Liebe  gegen  ihn  an  den  Tag ,  worin  zugleich  W.r 
Verfaffer,  der  ihm  noch  einzige  übrig  gebliebene  Solu, 
Hr.  Dr.  Ge,  Lud,  Karl  Kapff^  ein  eben  fo  gelehrter  a.s 
gcfchicfetef  Arzt,   feine  Bemerkungen  mittheilte  ^l'^ 
einige  fVirkungen  des  Mofckus  in  den  Kranikeiten  des  Ait^ 
ßhen  (148.  g.). 
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BItDVfiSCHRSIBUKa 
tiKima^  b.  Hinriohs:  Riifmpäeh  Peiing,  ManUa- 
Mni  ImU  ii  Fronet  in  den  Jahren  1784  bis  180t, 
toffl  üerirn  di  Gmgms,  Franzöfifcben  Refiden^ 
teo  in  Gh|na.  Aus  dem.  Franzöfifcben  von  JT.  L. 
«.Mällir.  ErflerThml,  entbalttnd:  die  Reife 
naeh  Peking.  VIII  a.  aSoS.  Zufiytir  Tbeil» 
enthaltend:  die  Reifen  nach  Manila  und  Isie  de 
France.  8*251  bis  $26  Dritter  Tbeil  oder  zwey- 
ter  Band.  YIII  u.  3I62  S,  i8io.  a*  Mit  Knpfeari» 
und  Karten« 

S.  ■ .  ;  •    :    .    .  . 

0  viel  anziehendes  auch  Reifen  nach  fernen  Landem« 
von  Männern  uoternommeo ,  die  Vorkenntniffe 
uad  Beobaditongsgeift  befitzen,  haben»  fo  lafet  fiofa' 
doch  von  ^iner  Reife  nanfa  China  nicht  viel  bdehrendes^ 
und  unterhaltendes  erwarten ,  und  wer  eine  geiefen 
hat,  wird  nicht  viel,  neaes  in  einer  anderü-  antref* 
feo.  Die  Reifenden  in  Ohina  find  von  dem  Antritt 
der  Reifen  an  ibis  zb  ihrem  Ausgang  aus«  dem  Rei- 
che wahre  Staatsgefangenb^  unter  beftändjger  Auf- 
ficht der  Mandarinen  V  welche  die  •  ganze  iCeife  lei«' 
ten,  Äktk  Frdmdoop  idoht/^verftatten,':  nach  feinem 
Sehebea^;aii  meinem* OrU  zn  vcrweäea^der  von  deo 
vorgefchriebeBeaRonid  abaMfeh#eifiin,  in  der  Hauöti 
ftadi  keine  andern  zu  ihm  lallen ,  als  die  ihnen  anfte*» 
ben ,  und  kein  freyes  Herumgehen ,  oder  Befchauen 
der  Merkwürdigkeiten  zugeben ,  nicht  zu  gedenken 
dafs,  wenn  auch  diefes  verftattet  würde,  die.Unbe» 
kaontlchaft  mit  der  LandeRfptache,  tod  der  HnCs^dtar 
Eincebornen  gegen  die  Europäei-^der  wenil  fi^te  uii^ 
begleitet  von  den  dffentlichen  Resniten  fich  irgendwo 
feben  liefeen ,  fie  leicht  der  Gefahr  von  dem  Pdbel  ge« 
ni&handelt  zu  werden,  ausfetzen  könnte,  ein  grofses 
Hindernifs  tBjn  würden  Nachricteen  von  Wiehtifkelt 
«iszuziehto«  Die  Reifen  gefohehen  dazu  groisentheils 
io  Barken  auf  Flaff^  udd  Kanälen  Ta^  und  Nachtj 
«od  diefe  befehrinkte  Lage  verhindert  viele  Anficht» 
ten,  die  ein  zu  Lande  Reifender  haben  kann.  Ob- 
gleich nnn  ans  diefen  Uriach/sn  kein  vemOnftig.  ideiH 
Kender  Lefer  fioh  viele  AnffohlOife  ftber  die  innere 
Verfaflune  Ghina^e,  die  Denkart  und Hadditongsweife 
aus  einer  CbinefifoheU  üeifebeCchreibong  verforecben 
kann,  fo^eiftnaan  doch  begierig,}  iticktiaUein  we- 
gen der  Scltenbeit,  fordern  auch  in  Erwartung  feine 
vVi^sbegierde  wenigftens  einigennafsen  befriedigt  ea 
feheu,  nach  jedem  nudbe«  das  eine  neue  Reife  IiTCImp^ 
oa  ankOnAiget.  Wem»  es  nicht  erhmbt  ift  in  ein  Hboa: 
zu  gehee,  da^nnit^tödeo' Sonderbarkeiten  angeffillt 
ift,  fo  ftcht  dock  tenHnR  eine  Metige  voi»  dec  Thari 
die  laufoben^el«8  vm4«)ft(  Hca^nfaüsiayoi^getft^iiiji 
J.  L.  Z.  \%i\.    ZwiyHr  Btmi* 


Erfahrung  bringen ,  oder  durch  die  Ritzen  und  Oef- 
nungen  fchau^nd,  fich  einen  Begriff  von  dem  Innern 
machen  wollen.  Von  dem  gegenwärtigen  Buche  ift 
biofs  der  erfte  Theil  die  Reifebefchreibung,  der  dritte 
das  Refnltat  der  während  eines  15  jährigen  Aufent- 
halts in  China"^^  gemachten  Beobachtungen.  Freylich 
find.fie  nur  in  Ganton  an  der  Gränze  des  Reiches,  und 
von  einem  Manne  angeftellt,  der  unter  Europäern 
lebte,  [und  mit  diefen  mehr  Umgang  hatte,  als  mit 
den  Eingebornen.  Aber  auch  unter  folcheo  Urnftän-«^ 
den  flberwiegeo  feine  Bemerkungen  gar  fehr  die  eines' 
eilfertigen  Reifenden,  der  das  Land  nur  oberSächlicb 
kennen  lernte.  Dazu  ift  der  Vf.  ein  fehr  einfichts-^ 
voller  Mann,  Sohn  des  durch  die  Gefohichte  der  Hun- 
nen und  akidere  von  ihm  theils  gefchriebene,  tbeila 
nerausgegebene  Werk#  und  Abhandlungen  berabm'> 
ten  Pafifer.Orientaliften ,  dem  die  Akademie  der  Wif- 
fenfchaften  zu  Paris,'  deren  Correfnondeot  er,  war, 
verfchiedene  Fraeen  über  den  Cbinenfehen  Ackerbau 
vorgelegt  und  dadurch  ihr  Vertrauen  zu  ihm ,  dafs  er 
fie  gefcbickt  zu  beantworten  im  Stande  fevn  wOräe^'' 
bewiefen  hatte.  Er  reifte  in  dem  Gefolge  der  Hollän- 
difchen  Oefandten,  die  bald  nach  dem  Englifohen  dem 
Kaifer  Kiew  k>ng  in  Peking  1705  auf %Varteten ,  und 
bekleidete  nebft  zwey  andern  die  Stelle  eines  Secre^' 
tars.  Von  diefer  Gefandfchaft  ift  dasT  Tagebuch  des. 
zweyten  Gefandten  ean  Braam  bald  nach  der  EngH«- 
fcben  Befchreibung  franzöfifch  herausgekommen  und 
ins  Deutfche  aber  letzt  (Leipzig  1798.).  Ein  zweytes 
Ta|[ebucb  derfelben  Gefandtfcbaftsreife  liefert  Hr.  dV 
Guignisi'  Da  die  Liebhaber  der  Geographie  vonChi'^ 
na  jenes  Buch  kennen  werden ,  fo  halten  wir  uns  bev' 
einer  genauen  Bezeichnung  des  Weees,  den  die  Ge- 
fandtfchaft  genommen  hat,  nidit  auf.  DieRückreifi^ 
gefchah  nicpt  immer  auf  derfelben  Strafse,  welche 
num  auf  der  Hinreife  eingefchlagen  hatte,  und  da  die 
HolländifcheGelandtfchaft  fich  langer  inChina  anfbieit| 
auch  mehr  von  dem  Lande  fah,  und  einen  Mann  zum 
Secretär  hatte,  der  fchon  mehrere  Jahre  in  dem  Län* 
de  zugebracht,  fo  erwartet  man  mit  Recht  von  diefer 
Reife  manche  Beiehrung,  die  man  von  der  Englifeben 
nicht  erhalten  konnte.  Wir  heben  nur  einiges  an< 
■  des  Hn«  4t  Guignis  Tagebuch  aus ,  ohne  das  des  Hn. 
vtm  £ratm  dag^en  zu  halten ,  welches  uns  zu  eidet 
dem  Raum  diefisr  Blätter  wenig  angemeffeben  Weit« 
läufigkeit  führen  würde.  Auf  dem  Wege  fah  er  ofk 
auf  Anhöben  Thürme  ^  von  mehrern  Socktr^rken, 
deren  Urfpruns  und  Befrimmung  (elbft  die  Gbinefen 
piofat  wiffen.  Wir  mtehtta  liemr  behaupten :  d^rti 
Varfaff^  ;nicht  fagen  wollten.  Eben  fcf  leheint  die 
Weigevung  der  Mandarinen«  die  AaifdMto  io^die 
Bbb  StadW 
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Sudt,  vor  welcher  fie  vorbey  fuhraa»-  att.f flhre n,  «ail-    rapäar  Jkb ir#y  willig  und  ohne  Orund  einer  folchen 


auch  ein  andermal  durften  JSe  nicht  die- Stadt  betre-  Sogar  vor  den  Miniftern'  iDuütea-die  Gelandten  die 

ten,  fondern  zoeen  längs  der  Mauer  hin.  (S.  21)  Für  ihnen  aufwarteten,  niederknien.    Nur  einer  war  höf« 

die  Bequemlichkeit  der  Reifenden  war  nicht  hialäng-  liehen ug  es  ßch  2u  Verbitten.     Als  der  Kaifer  fich 

lieh  geforgt,  das  Effen  kargticb  tugetheiltv'dig  Pahf**  zp-^eir^inlng-^hhr;  '4*Stunden'  von  "feking,    au/. 


zeuge,  Palankins  und  Pferde  Ichlecht  ausgefucht,  die 
Lagerft eilen  Obel  gewählt,  die  Conus-  oder  La^M* 
ffer,  die  Ruderer»  die  zum  Ziehen  der  Barken  gen 
brauchten  Perfonen  fo  fchlecht  bezahlt,  daCs  S0  hau* 
fig  davon  liefen.  Andere  wurden  durch  Arbeiten  fo 
fehr  angeftrengt »  dafs  einige  umkamen».  (S«  43)  .Utf- 
berhaupt  werden  Fremde  fchlecbt  bebaodelt:.  (S.  47  ) 
P^s  ganze  Reich  ift  voll  von  Pagoden  oder  TeotpwM 
zur  Verehrung  der  Götter ! und  Schutzgeifter»)  und 
voa  Monumenten  zur  dankbaren  Erinnerung  an  wobi<f 
verdiente  Perfonen.  Die  Strafseo  und  Brfickea  wer- 
den nicht  ausgebeflert,  viele  von  diefen  find  ohne  Leh«> 
nen,  die  Scbiebkarren  mit  Segeln  haben  nicht  des  Vfs* 
ßevfaU  und  fcheinen  ihn%  weoig  oder  gar.  nicht  nOtz- 
licb  zu  tpya.    Auch  in  dem  vBaa  der  WMetikarren 


hielt,  befucbte  ihn  dafelbft  der  Oefandte.  dem  wnAx. 
Gemächer  voO  dem'kaifel-licben  PHUäile  gezeigt' wui- 
d^'  als  je  vorfaAr  ein  Europaer  gefehen  bitten  welches 
er.  fich  zu  einer  befdndero  Gnade  anrechnen  feJlte. 
Die  Zimmer  waren  klein»  fcbleehtjaeublirt,  maäftatt 
d^r  Tapeten,  mit  weiCsem  Parier  Aberzogen,  tiaesaas* 
cenommen, .  wocin  Uumichces  Papiei  war^    BevmEm- 
ufa  in  die  Ij^eiferlicben.  Garten  Wurde  den  HoUandern 
i0ged(iifet  nidhtslzu  reden  ^aikch  wenn  ^e  gefragt 
w«rden*(olkefr.    Sie  waren  hier  eine  .Zeitlmg  mitGe« 
fuidteaaus  Coreaio  einem  Zelt  äuftoimen»  die  ih« 
nen  verfchiedenes  von  ihrem  Vaterlende  ereähiten. 
(S.  99)    Der  Kaifer  erluftigte  fich  in  Gegenwart  vie- 
Ißv  Zttfcbaner  an  den  Seiitfinzem  und  M^kern,  dem 
Gifit^Mckliobkeit  ücht  fooderlick  gerahmt  wird »  und 


zeigen  die.Ghiaefen  wenig  mechanirche  &enntniffe^an«einemFcuerwerke,fwelchesamTage  undbeyhel 
(S.  51)      Ganz  nahe  vor  dem  Thore  von  Peking  lem  Mondfcdiein  abgebrannt  n^ordev    Mk  •  Recht  ver 


mufste  die  Gefandtfchaft  die  Nacht  in  einer  .elenden 
Herberte  zubringen ,  wo  nicht  ein  BifTen  zum  Abend- 
effen  erhalten  werden  konnte,  ^y^uf  dUff  ITii/e  ka^ 
min  wir  fndtich^  fut  der  Vf.^  mit  halb  zermatmien  Gtii-» 
'äirn^  bi4iit^  ^it  Staube  und  faß  verhungert. nach  riner 
Äiifi  vtm/afl^  600^  Smndin,  die  wir  111.49  Tagtn  tmrüch. 
gßtßgt  hatten^  in  Piking  an.^  Baki  nach  ihrer  An- 
Kuiut  wurden  6e  von  dem  Kaifer  mit  eineni  300  Pfund 
{chweren  Stör  beCcbenkt,  welches  Gefchenk  von  bei- 
den Gefandten  mit  gebeugtem  Knie  und  dreyroaliger 
Berührung  der  Erde  mit  ihrem  Kopfe  in  Empfang  ge« 
nqfnrpen  wurde.  In  folchen  Ehrfufchtsbezettgungen 
waren  die  Holländer  viel  bereitwilliger  fich  dem  eian 
mal' heraebrsfchten  Ceremoniel  bey  ilofe  so  fOgeii» 
elf  die  Englfinder»  fcheinen  aber  doch  nicht  mehraua^ 

f'ericfatet  zu  haben,  als  di^fe.  Denn  von^EIandtungs^f 
Tortheilen,  die  entweder  der  einen  oder.d«r  andern 
Nation,  die  durch  die  koftfpielige  Gelandfchaft  dem 
Stütze  der  Chinefen  huldicte,  eingeräumt  feyen^  hafL 
siaii  nichts  gebort.  Der  Holländer  wurde  weit  öfter 
nach  Hofe  gerufen ^  als  der  Engländer,  verrouth* 
lipb  weil  der  ftolze  und  eitle  Gbinefe  einen  befondem 
Gpfalleo  daran  hatte,  dafs  fener  gleich  einem  feiner 
VafaUeo  neunmal  vor  Ihm  mit  dem  Kopfe  die  Erde  be^ 
rührte:  Vielleicht  gab  auch  der  gepuderte  Kopf  des 
Qeiaodten  dem  groaieo  Barbar  una  feinen  Satrapen  efr* 
Wf»  zu  lachen^  '  Denn  es  wurde.  ausdrackKch  gleich 
l|e;.4Jer  erteil  Audienz. verlangt,  .dafs  die^: -weldi^ 

Srgelaßw  zu  werden  wQitfchten,  mit  bepndertedb 
laren  erlcheineo  möchten.  {§*  64)  Der  JEaifer 
ffpM^hmit  dem  Geiendten  nur  wenige.  Worte,  fimdae 
if^tß  eiyge  Kleinigkeiten  zum  Frflh<hick,  gab  abri- 
g^na  gar.  nicht  Achtung  auf  ihn  »  obgleich  er  fo.  ftatndt 
da(j?  pr  ihn  fehen  mefste.  .  Der  Vf •>  macht  hierbey  cM 
icppie  JBeffieduMag^  tt  b«gseifia.niobt«  warum  dieSii^' 


w«nderten  fich  die  Europäer,  dafs  der  Kaifer  und  (ei* 
ne  Minifter  an  folchen  Lächerlichkelten  Gefallen  ha* 
ben  konnten.  (S.  104)    Eih  anderes.  Feuerwerk  we« 
nigeTage  nachher  erregte  grofteBewondernng  indeo 
Augen 'der  Europäer«  di^derglmohen  noch  .nie  gefe« 
hied  zu  haben  bekannten.  (S.  109)      Eaneo  franzofi- 
fchen  Miffionar/  Hr.  Nanx^/imt  limi  <h  i  iVfcdbe  Reife 
nackOfaiaa  «enMbht  hottaf  {anrtefa*er)eril:.UeiTZ- votf 
feieei'  Abreife  aus  Peküeg«^  D»  Mandednea  betten 
eine  frQhere  Ziifammenfcunft  geflilTentlicb  verhindert. 
Die  MiCfionarien  fahren  ein  ziemlich  freyes  Lebeo^ 
fie  haben.  einHaus  in  der  Stadt  und- eins  aof  dem  Lan«» 
de,  I  können  in.  Peking  aus •  und  eingeben ,   wenn  fie 
wiiUAnliind  haben,  mit  Einfehlufa  der  Gbinefen  aber 
160  Ferioneii  nni.fiph.  (S.  118)    Das  Hana  der  por« 
tueiefifchen  Miffioaerien  und  inre  Kirche,'  durch  ein 
hcäes.  Ki'euz  auagezeiehnet,  liegt  am  Thore  der  tata«* 
ri&ben  Stadt;  fie  ward  von  den  Reifenden  bey  ihrem 
Auagaclg*  auel  Pek«g  «efehen;    ea  gefebiebt  ihrer 
aberiweder  hier  (&  124;  noch  im  dritten  .Tbeile  wei« 
ttr .Erwähnung;    In'Hiia-kiennföu  (die  letSBteSylbe 
aiigt4«\iarS'dleStaiit  zu  denc»  des  erfteo. Ranges. ge« 
holt )  wurden  die  Reifenden  von  dem  Mandarin  zu  ei* 
ner  Komödie  eingeladen^  wo  di^  Gefandten  vor  dem 
Mamendes  Käufers  den  gewdbnlicben  Gmfkjnaehten^ 
erhieken  ErfrircbungeD  ilndvfcn'.  Gefchenk;  vim  Sefrfwif 
waaren«  .  t  A«cfa!  an-  ämdnm.OfAda.  wvrden  fie  nül; 
ScbaofpibIeli»unl^rbältcp4:{S*'^m9)    Ak  einer  von  den 
Ftthileutanein  Sind  titierfiriir  nnd  tödtete;  wurde  er» 
obgleich  eih  ^egen  dng  grofeeB  Zulaufer  der  Kinder> 
um  die  Fremdeo  cnfefaen»  aober  Schidd  war^  auf  der 
Stelle  arretii«<S.  14;);  ein  Beweis  dM'Aofatung»  wel« 
ehe  Chioefen  gegen  MeniefaenlelKn!  habask.    fley  dean 
FlufeiHoengbo  U^fft/kn  ia  fietriatf  ;«edb  kaifei^icheii 
Kao^-^ny  und^e  OdeUidkaflvvMideeiaBf'vfer^^^ 
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zeugÄ  vertbeütraufser  den  Bedienten  ^  die  auf  meh- 
rern kleineti  Kähnen  Platz  nahmen'.  (S.-147)      Vor 
der  Stadt  Yang  -  tcheou  -  fou   befuchten   fie   eine  Pa- 
gode, wo  fie  von  den  Bonisen  freundlich  auf2;enom* 
roen,  ip  ihren  Studirfaal  geführt,   und  mit  Tnee-  be- 
wirthet  wurden.  '  Zwey  Stunden  dauerte  die  Fahrt  an 
der  Statd^  und  den  Vorftadten.  (S.  149)    Bald  nach- 
her erreichten  fie  den  F)ufs  Yiang-tfe- kiang.     Aul^ 
diefer  Plüfsfahrt ,  wiejchon  vorher;  yerliefsen  fie  oft 
ihre  fiharfcen',  machten  Wanderungen,  begleitet  von 
Soldaten,  die  fie  hingehen  liefsen,  wohin  fie  Luft  hat: 
ten,  und  ihnen,  Wenn  fie  von  den  Neugierigen  zu  fehr 
gedringt  waren,  Platz  machten.     Well  die  Soldaten 
aber  nach  Art  der.weiland  Preufsifchen  Korporale  zu 
oft  den  Stock  gebrauchten' ,  fo  kehrten  fie  mehrmals 
bald  nach  ihren  Schiffen  zurück.  (8.155  —  162)    Von 
dem  fchönen  Gefchlechte,  das  der  Vf.  nicht  unbeach- 
tet liefs,  bemerkt  er^'  däfs  fich  die  Weiber  das  Ge<r 
ficht  mit  Schminke*  bemalen ,  keinen  fchönen  Mund 
haben,  uäd  die  obern  Zähne  breit  und  gelb  find,  wel^ 
ches  von  dem  Tabak  herkomme  den  $e  zu,  rauchei^ 
pflegen.    Es  fcheint  Sitte  zu  feyn,  allein  im' Frey en  zu 
gehen,  oder  blofs  von  ^iner  Dienerin  begleitiet.  (S.  17a) 
Ein  einziger  Anblick  in  T^in^r  Art  war  für  den  Vf! 
dasals  ein  blutiges  ^Opfer  dargebrachte  Huhn,  wovon 
er  doch  nicht  die  ganze  Handlung  zu  fehen  bekam* 
(S.  ;ioa)  —    In  Nan-tchahg«fou  lief  der  Kaufmann 
aus  feinem  Laden ,  in  den  die  Reifenden  gegangen  wa^ 
ren ,  um  etwas' zu  kaufen,   eiligft  fort;  er  ward.^ber 
von  den  Soldaten  bald  zurQck  gebracht,  erhojte.ficb 
von   feiner  BeftQrzünr  und  verkaufte  feine  ■Waari^ 
theuer.    Nach  der  Zahl  der  Buden  und  der  Art  wie  fi^e 
ausftaffirt  find ,  zu  urtheilen,  vvird  hier  ein  Ttarker 
Handel  getrieben,  {ß.  209)    Ein  ^heil  einer  Pagode, 
die  der  Vf.  befuchte,  ward  von  Komödianten  zum  Thea- 
ter gebraucht,  Wobey  die  Bemerkung  gemacht  wird^ 
dafs  es  fcheint,  die  Götter  in  China  warden  ziemlich 
gl^icbgbltig  behandelt.  (S.  22a)    HOgel^  die  terraffeni 
artig  bearbeitet  (angebaut)  weraen,  kommen  S.  224 
vörr  aber,  wenn  wir  uns  nicht  irren,  blofs  an  diefer- 
Stelle;     Die  Reifenden  waren  Augenzeugen  von  einer 
fcharfen    Baftonnade,    die    der   Gouverneur    einer 
Haaptftadt  ein  paar  Conlis,  die  er  beym  Diebftahl  er- 
tappt, verordnet  hatte. '(S«  231)    Endlich  kamen  fie 
-vvieder  in  Canton  an  und  wurden  von  den  dafiged:  Be- 
amten auf  keine  ausgezeichnete  Art  empfangen.    Ein 
KaiferL  Edict,  worin  allen  Gouverneuren   6e&hlen' 
war»   dem  HoUändifchen  Gefandten  während  feines 
Aufenthalts  und  auf  feiner  Röckreffe  diefelbe  Ehre  zu 
erweifen »  die  man  dem  EngliCchen  erzeigt  hatte/  und 
die  Befrejung  von  deu  Abgaben  für  ^a§  Schiff,  wel- 
ches den  Gefandten  lierbeygeföhrt  hätte,  fchieneo^deif 
Ghinefen  eine  hinlängliche  Entfchädfgung  für  di^Kf^ 
{ten  und  Beipbwerdeb,  die  diefe  Reife  den  HolIänderj;i 
verurfacht  hatte.     Ueberdiefs  wufsten  die  Ghinefen^ 
dafs  die  Gefandtfchaft  nicht  unmittelbar  ausEpropa^ 


kungsart  der  Ghinefen  umzullimmen.  (El^en  jb^e^ig 
haben  die  franzöfifchen  Miffionaii^n  den'Eifiwohn^rn 
richtige  Begriffe  von  Mond*  und  Sonndnlinfternlfftä. 
beybringen  und  die  Furcht  vor  denfelbei^  benehttietf 
können.)    Nach  feiner. Meynung  war.es  auch  unnütz^ 


fcodern  aus  Batavia  abgegangen  war,  pnd  djür  Kauf- 
manosftanc!  wir^'vbn  ihnen  in  Verachtung'*gehaiten» 
Der  Vf;  lobt' die  Taleifite  des  eisten  GefariSen  Hn. 
Tittiog,  deiÄ^e^^bcr  ddch  nicht  gfiickte,,  diVDenr 


hinlänglichem  Mafse  b&Tafs« 
"" .  Der  zweyte:iihe\\  enlhältdie 6eifßndc%Jtsled/Pr'0M 
ce  und  Manila.  Der  Vf.  reifte  1796  nach'  |ener.  Infel^ 
blieb  dafelbft.yoip  17.  Febr.  bi;ä'zum  ij.JnXy^giehgstl^-^ 
dann  am  Bord  eines  am'erikanifchen  Schjffes  nachf/ 
M^anila,  wo  er  fich  fechs  Wochen  aufluelt,  Uebrttf 
darauf  nach  Canton  zurück  und  frat  im  J'an.'l79[^äufi 
neue  .eine  Reife  nach  Manila  a^,^  wo'  er  dßii  i|.  Febr»!. 
ankam,  und' bis  zum  7.  März  bHefa.  J  Der  Vf. 'b^t  fei«^. 
*  nenzweymaligen  Aufenthalt  trefflich  benutzt^  pvtt  vbtf 
allen  zu  den  Philippinen  gehörenden  Inteln  Erkäiidi« 

funs  einzuzieüen.  Er  befcbreibt  jede  einzeln^  ibr# 
*roqukte  und  Einwohner,  und  zeigt  die  M^icbtiskeitf 
derfelben,  die  nnehrere  Artikel  zur  Ausfuhr  vorz&g'^ 
lieh  Baumwolle,  Arake  und  Pfeffer  Iiefernl,(^aiei|| 
uoermefslichen  Handel  mit  China^  Cocliidchiiia,  'CbVtl^ 
boja,  Borneo,  den  Moli|cken,'derindifchl3n  undTäme«^ 
rikanifchen  Küfte  treiben  könnten,  von  'den  Sp^nierii 
aber  fehr  vernächläffiget  werden ,  die'.üdi  bloSfs  Mt 
dem  Handel  nach  Acapulcq  befchäftigen.^  Von  Ma-> 
nija  reifte  der  Vf.  zum  zv^rcyteuMal  nach  Is\ede7*faoi 
ce,  wo  er  den  i.  Mav  landete^  urid'pachdein  fer|arty 
Jahre  vergebens  auf  Briefe  von  dem  Miriitter  ffbfef  fei-^ 
ne  künftige  Beftimmung  gewartet  hattk,  £ch(^4et>' 
21.  März  igoi  auf  einem  dänifchen  Schiffe  einfchi(f^e» 
um  nach  Frankreich  zur Qckzukehten^  wo  er  4etf 
4.  Aug.  nach  einem  weiten  Umwege  über  Noirw.egeni 
Dänemark  und  HoUäiid  ia  Paris  eintraf. '  :Da  ^die? 
Produkte  cler  Infel  uind  die  Lebensweife  ihrer  l^id^ 
Wohner  oft  befchrieben  und  beksinnt  'genu^'.find>'  (W 
befchränkt  fich  der  Vt  darauf  ,^  ,2u  zjSigen.^  ^äafe  ^tf 
Befitz  diefer  Jnfel  von  grofsem  ^tihetf  utfd'Wicfi-\ 
tigkeit  ift,  und  dafs  fie  als  der  Schlaflel  za  Ipditn; 
wofQr  auch  Zeugniffe  Englifcher  Staatsmänner ^ge-* 
fahrt  werden  j^^  angefehen  wei^den  mufs.  Er'  meVth^^ 
wenn  fiein^eiiien  achtbdriän  Vertheidigung$ftanH(l.g<e^ 
fetzt  ^Qrde,  fie  von  Feinden  nichts  zu  fürchten  hätte. 
Die  Erfahrung  hat  das  Gegentheil  gezeigt:  denn  auch 
'  diefe  Infel  hatfich,  wie  bekannt  iit',  an^die  zur  See 
übermächtigen  .Engländer  ergeben  muffen. 

Der  lange  Aufenthalt  ^s-Vfs.  in  Canton,  der 
Poften  den  er  dafelbft  einnahm^  undTeine  in  den  bei* 
den  angezeigten  Thei^en  erprobte  Fähigkeit,  Gegen» 
ftände  wahrzunehmen  und  zu  beurtbeilen»  berechtij 
tenrzu  der  Erwartung,  dafs  der  dritte  Theil^.io  we 
chem  er  feiae'  über  China  geXammelten  Beot/achrän-  ' 
gen  mittbeilt,  fehr  inteireflant  feyh  und  zu  den  w)^h-! 
tigften  Schriften  gehören  werde,  die  wir  über  3ief^ 
Land  haben.      Wir  find  auch  in  diefer  Erwäftnh^ 
nicht  getäufcht  .worden.     .Die,  Ordnung,  äefPejgeiP 
ftände  ift  wenig;  fyftematiiefa,   mehr  wiukdirlicb  uh(3l 
zuialiig  «ts'W  der  I^aiur  der  ^acbe  g^rOndet :  z.  B. 


««^   «b  ••>>.'!« '■'^«K    pi'  ■'^*'  ••  —"m^      .^  «... 
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iLtrl  Beizen,  Fißi,  Regierung  -  -  Peking,  An- 
yt^tl  — und  nicht  weit  vom  Ende  SekU  der 
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LMÜm  und  das  Fo.  Einige  Artikel  fcheinen  zu  kurz 
aSgefertiget  zu  fcyn;  z.  B-  in  dem  erften  von  der  Gr. 
fit  der  XJhiuefen  wird  nicht  f  efagt ,  worin  6e  fich 


Von  der  Tatfirifchen  unterfcheidet,  üeber  die  Natur- 
erzeugniffe  ift  kein  befonderer  Artikel,  Eine  der 
t4ichEaltigften  Materien  wir(J  am  Ende  nur  kurz  be- 
bSrOhrl  Keki  Artikel  ift  mit  fo  vi^er  Weitjaufüg- 
keit  abgehandelt,  als  der  vom  Hani^mt  den  ver- 

wandteS  Materien,  (3-194  -  ^Tf)    W^%T"?°  ^1^^^^ 
ses«  was  un«  vorzüglich  merkwürdig  zu  feyn  fcheint, 
Sashebpn.     In  der  Schilderung  de«  Charakters   der 
Chinefen  giebt  folgende  Stelle  zum  Nachdenken  An- 
l^fs.    ^Die  ftegieruogßform  fchüdet  ihrem  Charakter 
mr  fehr*     Unter  immerwährendem  Drucke  lebend, 
Snmcr: bemüht  ihr  Vermögen  zu  i^erb^rge'i,  i^^^^ 
Eenöthigt.zu  betrügen ,  wie.  foyta  ein  folcher  Zwang 
Sicht  alle  Kpime  eines  glücklichen  Charakters  in  ih- 
neo  erftiiken?-   Das  die  Chinefen  zum  Selbftmord 
fleoeifit  find,  ift  fobon  von  andern  bemerkt.     DerVt 
üitztbipzu,  dafa  er  unter  dan  Weibern  bäufiger  fey, 
tk.umer  den  Määnern,  aus  Eiferfucht  und  Zorn  oder 
aus  Öcßierde,  den  Männern  Unannehmlichkeiten  zu 
verurfacheö.    Er  vergleicht  auch  die  Tataren  mit  den 
Chinefen,  gefteht  aber  iene  nicht  genug  zu  kennwi. 
Vom  der  Barbarey  der  Chiarfen  werden  Schauder  er- 
Weode  Beyfpiefi  gf«eben.     Als  17&6  in  Ghantong 
ISrHungerenoth  berrfchte,  ward  dafelbftMenfchea- 
fleifch  gegefrcp.  (S.  11)    Von  allen  Künften  verftehen 
Se  Chinefen  am  beftep  die  Färberey,  die  Fabncatiop 
^0  Seide,  Lack  pnd  PbrzeUain;  am  voUkommenften 
«rfertigen  fie  Flufefchiffe ,  wefche  Eleganz  mjt  Be- 
luemUc^lteit  verbinden.  (S.  13)      Das  Innere  der 
Häufer  ift  nicht  prächtig,  aber  reinhcb.    Die  WSnde 
find  mit  weifsem  .Papier  überzogen.    Zu  den  Verzie-, 
«uneen  eines,  chioc^fijchen  Zimmers  gehören  auch  ku- 
pferne Oefäfse  zum  Verbrennen  des  Weirauchs  und 
•Laternen.      Die  Chinefen  verftehen    das  Hörn   zu 
Üchmelzen ,  und  machen  grofce  Lateriwi  aus  ejncm 
^ü€ke  Hörn.     Die  Tbürme  bey  den  Städten ,  deren 
i^r  iu  Kao  •  Uing  •  tch^ou  ^  Petphely  i0  Stockwerke 


hatte,  fcheinen  Zierden  <Ier  Städte  zu  &jn,  oder  zum 
Signal^eben  zu  dienen.    Die  iowendiffen'Treppeii  find 
verfallen ,  die  Mauern  find  von  Backfteioeo.      Noch 
häufiger  find  die  Triumphbögen,    wovon  viele  deo 
Witwen  zu  Ehren,  die  fich  nicht  wieder  verheirathet 
hatten,  errichtet  waren,  keiner  aber  ohne  Bewilli- 
gung des  Kaifers  erbaut  werden  darf.  (S.  24)      Eiiw 
vortreffliche  Eiorichtnog,  die,  wenn  fie  gehörig  be- 
folgt und  ausgeführt  wird»  die  Folge  nach  fich  zlehea 
muis,  daCs  mir  cjie  Würdigen  (the  Worthies^  Ehren- 
Denkmale  erbaken.    Die  ühinefifchen  Brücken  find 
zierlich,   aber  nicht  dauerhaft.      Die^Gruodpiäble, 
worauf  fie  ruhen,  werden  fchlecht  eingerammt.    Die 
fingen  find  nicht  immer  gewölbt ,  es  find  platte,' run- 
de und  von  gotbifcher  Form  ( ? )  darunter.    Die  an» 
fehnlicbfte  die  der  Vf.  fah,  ilt  din  von  Tfo-tc\ieoQ 
nicht  weit  von  Peking,    100  Fufs  lang.  (S.  as)    Dea 
girofsen  Kanal  300  Stunden  lanff ,  hilt  der  Vf.  für  ein 
merkwürdiges  Werk ,'  das  viele  Mühe  und  Koften  er- 
fordert hat.    Er  bezweifelt  aber,  daCs,  wie  Lord  Ui- 
cartney  erzj^hlt ,  derfelbe  unter  Gebirgen ,  in  Tfaalera 
liija  und  mitten  durch  Seen' gehe.    Er  betuft  fich  toi 
Üu  Halde,  und  in  einer  Strecke  von  116  Lieues,  die 
der  yt  felbft  befahren  hat,  gebt  der  Kanal  blob  durch 
plattes  Land.  (S.  33)    Die  rabrzeuge,  deren  man  fich 
zur  See  bedient,  und  nicht  £0  gutgebaut  wiedieFIub- 
fchiffe.    Auf  dem  Fluffe  zu  Cantoo  find  Jonken,  wd- 
che  von  100  bis  zu  600  Tonnen  tragen ,  und  nach  Ja- 
pan,  Manila,  Batavia,  Bornergehen,   und  mit  den 
günftigen  Strich  winden  hin  und  her  fegeio.  Sie  werden 
fiber  leicbtvumgeworfen ,  wenn  fie  von  einem   Wind- 
Itofse  flberfallen  werden.    Die  Kriegsschiffe  find  auf 
diefelbe  Art  gebaut ,.  und  find  nur  attein  bewaffnet 
Apderß  Schjf^  von  naubem  aogefaüeik,  können  ficfr 
nur  mit  Steinen  oder  langen  fpitzigen  Bambusftangea 
vertheidigen.    Die  Barken  zum  Fifcbfane  find  treff- 
Ücb  ,  lauten  feiten  in  ein^  Hafen  ein »  ichickeo  die 

fefangenen  FiCche  durc);^  andere  kleine  Fabrzeoge'an^ 
land,  und  die  ganze  Familie,  welche  nie  die  Barke 
verläfst,  wohnt  ih  ein  paar  hinten  angebrachten  Hüt- 
ten. (S.  39)  Die  Lanaftrafsen  find  meiftens  breit  und 
mit  BSumen  bepflanzt,  werden  aber  nicht  unterhal- 
ten; denn  die  Cninefen  beffern  nichts  auSj  als  bis  es 
gänzlich  zerfjtört  und  verfallen  iCt. 


(Per  B^fckluft  folg  f.) 


LITERARISCHE      NACHRIC  H  T  E  N. 


Todesfälle. 

Schon' im  Sommer  des  J.  igio  ftarb  Hr.  fVolfgang  IVä. 
lieh,  Benedjctincr  aus  demReichsftift  St.  Emmeran  m 
nefiensburg,  zuPrefsburg  an  einem  hitzigen  Gallenfie- 
ber ,  in  feinem.  6arten  Lebensjahre.  Im  J- 1773  wurde 
fiv  in  feinem  Stift  Profcffor  der  Theolopc:,  und,  nach 
Buttler'sun'd  Sailer's  Abgang  von  Ingäftadt,  an  der 
dortiÄcn  Univerlltät  Doctor  der  Theolowe  und  ordent- 

ligher  ?xoL  der  Dogmatik  und  geifilicHeB  Berfedfamkeit, 

•  *•  


mit  dem  Charakter  eines  kurfürftl«  Faycrfclicn  wirkli- 
chen geiftlichen  Ratbes.  Im  I.  17^0  verriefs  er  Ingol- 
Itadr^  gieng  1791 'nach  Rom  und  kam  17^7  nach  Regens- 
burg zurück.  Er  fpielte  eine  Zeitkmg,  befonders  wäh- 
rend feines  Aufenthaltes  in  Rom,  die  Rolle  eines  into- 
leranten t^anatikers  und  Kctzerxnacbers«  VieUeicht  er- 
innern iich  noch  manche  an  leinen  luftigen  Streit  mit 
dem  vemünFtiger  uki4  edler  denkenden 4  '^797  verftor- 
benen  t>octor  und  geiftlichen  ^züi  Stcctdtr  und  ruit 
detTen  noch  lebenden  tSchüler«  Hzu  Öoctor»  Kath  usid 
Profefför  Äi#/!pr  in  Landshiit.  *       * 
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Freytag^,    den  ai.  ^unius  i8ii* 


ERDBESCHREIBUNG.  herabfehend    und    in' der  Vogelp«rfpeotive.      DeA 

Xbipziö,  b.Hinrichs:    Reifen  nach  Peking ,  nJanila  l'^^^'T^l^^y^^^                    l^ii'^^'^lf'^  '''"  ^. 

-'^''n  ?°f  ^JW^Ü?^  Tf  t             Franzöfifchen  ^3,^«  da^u  ßenomm«  (S.  57.).  Proben  von  den Pa,! 

Ton  K.  L.  a.  mtler  u.  f.  w.               ^  ben,  womit  Sie  Chinefen  auf  ^orzeUan  malen,  konnte 

{Biifthlu/^  der  in  Num.  167.  mhg^pekmm  Reem^^n.)     ,   der  Vf.  nicht  obne  viele  Schwierigkeiten  erbalten.  Ob 

D''                                                                     ^  Scheidewaffer  zu  leichterer  Schmelzung  der  <iuf  das 

ic  Wachthäufer  in  China,  Taog-pou,  in  gewit-  Porzellan  gefetzten  Farbenr  kebraucht  werde >  Jconnte 

fen  Zwifcbenräumed  angelegt,    dienen  zur  Si-  er  nie  erfahren  (S.  61.).    Die  lackirten  Arbeiten  zu 

cherheit  der  Strafsen,   und  find  mit  fanf  Soldaten  be-  Ganton  find  nicht  fo  gut,  wie  die  zu  Moeg-  tcbeou- 

(etzt.     Sie  find  aber  nicht  immer  gesenwartig',   fon«  fou  in  der  Provinz  Kiangnan ,  beide  werden  aber  Welt 

dern  finden  ficfa  nur  ein,  wenn  ein  Mandarin  vorbey  von  den  Japanifchen  abertroffen,  die  beffer  gearbeitet 

ziehen  foU  (S.  44.)*      Gafthaufer  find  allerdings  in  und  vi||  leichter  find  (S.  62.).    Ueber  das  Cercmo- 

China,   wenn  es  gleich  von  Barrow  geläuflnet  wird,  iiiel,  das  in  ftrengen  Oefetzen  vorgefchrieben  ift,  ur-    ' 

pQr  Perfonen  die  auf  Befehl  des  Hofes  reiten,  find  in  theilt  der  Vf.Tehr  rernflnftig:  „Das  oberfte  Ceremo- 

dea  Städten  und  Flecken  Gaftbofe  angelet,  worin  nielgericht  in  Peking  kann  wohl  beftimmen ,  wie  ma^ 

xnan  Möbeln  und  einige  Lebensmittel  antrirft.     Man  ficfa  geaea  Jeden,    feinem  Range  gem£ßi,  verbeugen 

kann  auch  leicht  auf  den  Strafsea  Laftträger,  Palan-  foU,  allein  eä  kann  keine  wahrhan  humane  £mp%n- 

kine,  Karren  mit  Pferden  und  Scbiebkarren  miethen  dnng  erzeugen"  (S.  65.).    Wer  foUte  glauben,  dafc 

(S.45.).    Die  feidenenZeuche,  die  nach  Europa  kom-  e3  auch  Elegants  in  China  gäbe?   Allein  reiche  funge 

men ,  v'^erden  in  Canton  oder  iii  der  Gegend  umher  Leute  zeichnen  fich  durch  reiche  Kleidung  und  ein  «- 

aus  Seide  von  der  Provkiz  Ouang  -fong  verfertiget,  wiffes  liacbläffiges  Wefen  aus,  Iffectiren  ein  Schwan- 

Die  Arbeiter  arbeiten  nach  Proben,  und  führen  die  .ken  im  Gange  und  eine  eigene  Bewegung  der  Arme, 

angegebenen  Muft er  aus.      Die  dafelbft   verfertigten  Die  CMnefiniien  malen  fich  die  Augenbracmen  fchwarz] 

feidenen  Strümpfe  und  Binder  ftehen  den  Suropii-  tchminkea  fich  das  Geficht  und  legen  Roth  auf  die      ^ 

fchen  vvjsit  nach  (S.  490*  '  Ob  man  gleich  nicht  mit  be-  Lippen,  vorzOglk^h  die  untere^   wo  fie  in  der  Mitte 

wegiicHen  Lettern  druckt ,  fo  hat  maa  doch  einzelne  einen  rothen  Punkt  bilden.    Die  erkünftelte  Kleinheit 

Lettern  zu  Zeitungen  und  unbedeutenden  Schriften,  der  weiblichen  Fofse  fchreibt  der  Vf.  niöht  der  Poli- 

Ueberall  find  Formenfehneider  und  Drucker.    Biblio-  tik  der  Chinefen  zu,  die  dadurch  das  Ausgehen  deür 

theken  find  feiten,  man  tsifft  fie  nur  in  den  Pagodea  Weiber  haben  verhindern  wollen:  denn  er  habe  fogar 

an.     Aber  die  Menee  der  gedruckten  Bflcher  ift  u»>  Weiber  laufen  fehen.    Es  leidet  aber  doth  wohl  kei- 

geheuer  grofs»    In  Sou-tcheon*fou  find  viele  Druk-  nen  Zweifel,  dafs  dem  Franenzimiper  durch  die  ver^ 

^Kereyeo  und  ein  ausgebreiteter  Buchhandel  (S.  51.).  unftalteten  FO(^e  das  Gehen,  und  noch  viel  mehr  daß 

Papier  wird  gemacht  von  der  innern  Rinde  des  Rstm«»  Laufen  erfchweret  werde.    Der  Vf.  giebt  eine  andere             ' 

huSy   welche  weich  und  w^fs  ift,  in. Waffer  aufge«  Urfache  diefer  fönderbaren  Sitte  an,  die  wir  mit  fei- 

Idft  j   in  KeffeU  gekocht,  in  Mörfem  geftofsen  und  nen  eigenen  Worten  anfahren  wollen,   weil  ge  ui^              ^ 

jzu  einem  Teig  gemacht  wird.    Auch  gebrauöht  man  nicht  reebt  deütiich  find.  *  „Die  Strümpfe,   welcfafe 

in  den  Fabriken  altes  Papier  und  Lumpen  (S. -59.),  die  Chinefen  tilgen,  gehen  nur  bis  zum  Knöchel;  den 

JDie  beffere  Tinte  oder  Tufche  wird  aus  dem  feinften  fibrlgen  Theil  des  Pulses  umwinden  fie  nnt  Bändern. 

Rufs  9  der  aus  angezondeten  und  mit  Oel  getränkten  Hieraus  ifk  wohl  die  Sitte  ficb  kleina  Fofse  zu  ma- 

Dochten  gewonnen  whrd,  gemacht.    Der  Rufs  wird  eben  entftanden,  wenn  man  vielleicht  ehedem  eine( 

tnit  Leim  aus  Efeisbaut  vermifcbt,  und  um  ihm  dnen  Dame  die  befonders  kleine  Fflfse  hatte,    diefen  Vorr 

Ituten  Geruch  zu  geben,  wird  ein  wenig  Mufcus  hin-  wg  ftreitig  machen  wollte ''  (S- 74.)*  DasFleilbh  Vvfel- 

zugefügl.   «Zum  Zerreiben  der  Tufche  bedient  man  ebes^ie  Gnftiefen  am  meiften '  ipeifen ,  ift  Schweine- 

fich  eines  platten,  ein  wenig  holen  Steines ;  dafs  diefer  Heifeh.    Die  Tataren  nähren  fich  von  Pferdefleifcfa'* 

ziicbt  fcietotififcb  befohrieben  und  genannt  ift,  wird  das  in  Canton  verkaufte  war  theurer  als  Schwerner 

der  Miueralog  bedauern  (S.  55.)-    Blumen,  Pflanzen,  fleifch  (S.  79. )•    Obgleich  die  Chinefen  den  Ehcftand 

Häufer*  SohifiEe,  kort  alles,  was  dds  Land  befitzt,  fehr  in  Ehren  halten,  geniefsen  doch  die  FVauenzim- 

Tvird 'gut  gemalt*  Allein  der  menfchlicbe  Körper  wird  mer,  welche  fich  nicht  vermählen,  befondere  gefetz- 

loblecnl;  nirqhgebilde|.    Sie  zeichnen  idunei:«  von  o^en  Bebe  Vorzft^.    fihefcheidungen  find  feiten;    ift  die 
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Fr»  onliniclitbar  ,  fo  nefamai  fic  «ae  zv^eyte  Fran.  imoier  offen ;  vor  ibnen  Vatea^  in  welchen  man  Opfer 
Eben  noter  nahen  Blutsverwandten  find  verboten,  oder  GolJpapier  rerbrenot.  In  den  Tempeln  find  viele 
Nicht  blofs  Beyfchlaferinoen ,  (bndem  auch  Knaben  ^gnreo,  am  lEingaoge  Genien,  die  zuweilen  eine  rie- 
ben io  —  1 1  Janren  und  darflber  werden  von  wohlba-  fenmäfsige  GeCtalt  haben.    Die  Pagode  am  See  Sy  -  hon 


^^^^^  i>cw»«*  ww  •«*«.~— ... Befriedigung  der    enthält  500  Götter  und  Genien»  wovon  mehrere  Dach 

WoUttft^ehaitio"(^^^  Die  Ausfetzung  der  Ein-    indifcher  Sitte  vieleHande  haben  (S.  117.).     DiePne- 

der  ift  Uoge  nicht  fo  haiAg  als  von  vielen  behauptet    fter  diefer  Tempel  beiisen  Bonzen ,  deren  AnzaU  im 
wird.     Der  Vf.  fand  auf  feinen  Reifen  nirgends  ein    ganzen  Reiche  auf  eine  iMillion  gefchätzt  wird.   Sie 
todt^  oder  dusgefetztes  Kind  (S.  85.)-    Es  gicbt  in    begeben  fich  zwcy  Stunden  vor  Taees  Anbruch  und 
China  keinen  Markt,  wohin  Moifchen  öffentlich  zum    Morgens  und  Abends  in  den  Tempel.    Sie  Sagen  und 
Verkauf  gebracht  werden;    indeffen  werden  doch    wiederholen  fehr  oft  das  Wort  omtöfo  (dieUs  mub 
Jtfenfcheo  durch  Urtheil  und  Recht  öffentlich  ver-    gelefen  werden  om-ito-fo.    In  der  Lamaifchen   Ge- 
kauft.   Der  Vater  hat  das  Recht  fein  Kind  zu  vermie-    betsformel  ift  om  gleichfalls  das  erfte  Wort,  das  eine 
then  oder  zu  verkaufen.     Die  Kriegsgefangenen  wer-    Beziehung  auf  die  göttliche  Allmacht  und  Aliwiffea- 
4len  als  Sklaven  verkauft  (S.  87-)-    Die  Zahl  der  Ver-    hcit  hat).    Sie  werden  in  zwey  Klaffen  eingelheUt,  in 
ichnittenen  in  Dicnften  des  Kaifers  und  der  Manda-    dieTao-tfe,  oder  Anbänger  von  Lao-kiun,  und  in 
rinen  geht  nicht  Ober  5  bis  6000  (S.  89- )-    Dl«  todten    die  Ho-  bang  oder  Bonzen  des  Fo.    Beide  find  Wahr- 
Körper  in  Sargen,  welche  keine  Ausdanftungen  von    fager«    geben   vor  die  böfen  Geifter   zu  vertreiben, 
fich  geben,   wohl  verwahrt,    werden  von  den  Ver-    Kranke  zu  heilen,   fammeln  Almofen,  nnd  betragen 
wandten  in  befonders  dazu   erbauten  Pavillons  eine    die  leichtgläubigen  Cbinefen  auf  alle  Art.   Da  6e  nicht 
Zeitlang  aufbebalten,  bis  fie  beerdigt  werden.    Einige    arbeiten,   fo  werden  fie  aUgeroein  verachtet  (S.  119.). 
werden  aber  fogleicb  mit  vieler  Feyerlichkeit  begra-    Denn  die  Cbinefen  arbeiten  ohne  Unterlafs ,   kennoi 
ben.    Pferde,  Kleider  und   Menfcben,   alles  von  Pa-    keine  Ruhetage,   einige  Fefttage  ausgenommen,  je- 

fler,  werden  auf  dem  Grabe  verbrannt,  in  der  feften    doch  arbeiten  fie  nicht  mit  der  Thätigkeit  nnd  Kraft, 
Jeberzeugung ,  dafs  diefe  Opfer  den  Todten  in  die    die  den  Europaern  eigen  ift  (S.,  124.).     Der  Kaifer 
andere  Welt  begleiten.     Die  Grabmäler  nehmen  nicht    herrfcht  unumfcbränkt,    und  feine  Verehrung  geht 
ielten  grolse  Flächen  und  ganze  Högel  ein,  nnd  da  in    bis  zur  Anbetung.    Die Grofsen  werden  durch  aller- 
ein  Grab,   wo  fcbon  ein  Todter  liegt,   kein  anderer    band  Kunftgriffe  in  Abhängigkeit  von  dem  Reichs- 
gelegt wird,  fo  wird  viel  Land  zu  den  Gräbern  ver-    oberbaupte  gehalten.     Allein  da  fie  für  ihre  Stellen 
braucht  (S.  96. )•    ^^r  Familienname  bleibt  nnverän-    dem  Kaifer  grofse  Gefchenke  machen,  fo  focben  fie 
derL    Der  Sohn  erhält   bey  feiner  Geburt  von  dem    fich  auch  wieder  zu  bereichern,  und  fie  gleichen,  wie 
Vater  einen   andern,  den   man  den   kleinen jNamen    fich  der  Vf.  ausdrückt,  einem  Schwämme,  ddlen  beb 
siennt,   in  der  Schule  bekommt  er  einen  andern,  ei-    der  Kaifer  bedient,  die  ReichthOmer  feiner  Untertba- 
nen  andern  nimmt  er  an,  wenn  er  fich  verbeirathet,    nen  auszufaugen:  „denn  die  Cbinefen  lieben  das  Geld 
und  wählt  fich  wieder  einen  andern  ,  wenn  er  zu  ei-    leidenfchaftlicb  und  benutzen  alle  Mittel ,  fich  derglei- 
ner  Ebrenftelle  gelangt  (S.  ^^^).    DieChinefen  lieben    chen  zu  verfcbaffen. "    So  urtheilt  ein  Mann  von  ih- 
leidenfchaftlicb  die  Spiele,  bringen  oft  ganze  Nächte    nen,  der  viele  Jahre  Umgang  und  Verkehr  mit  ibnen 
l>eym  Spiele  zu ,   und  gehen  den  andern  Tag  wieder   gehabt  hat.    Sebr  traurig  ift  das  Bild ,  was  er  von  der 
nn  ihre  Arbeit  (S.  loo.)*    Ihre  Mufik  mifsfällt  den    Regierung  entwirft,  und  als  das  Refultat  feiner  Beob- 
JEuropäern,  fo  wie  fie  dagegen  die  europäifcbe  nicht    achtungen  mittheilt,  dafs  „der  Starke  den  Schwachen 
leiden  können  (S.  104.)«    Alle  ohne  Unterfchied  des    unterdrücke,  und  dafs  jeder,  der  nur  ein  weni^  Ge- 
Standes lieben  leidenfchaftlicb  das  Scbaufpiel.     Die    walt  bat,  fich  derfelbeb  bediene,  um  andere  zu  drnk- 
Einheit  der  Zeit  und  des  Orts  wird  auf  eine  auffal-  lien  und  zu  plagen."    Die  Belege  dazu  aus  der  Eriah- 
lende  Weife  verletzt,  und  die  grofsen  Stöcke  dauern    rung  des  Vfs.  mufs  man  bey  ihn^nachleTen  (S.  1 36.). 
nicht  feiten  mehrere  Tage.    Sonderbar  ift  es,  dafs  die   .Gefchlechtsadel  exiftirt  nicht,  und  Wflrden  und  Aem- 
Comödianten  verachtet. werden  (S.  107.)*    Von  dem    ter find  nicht  erblich.    Selten  lernt  der  Sohn  das  Ge. 
'Zuftande  der  Arzneykunft  kann  man  fich  einen  Be-    werbe  feines  Vaters.    Wer  fich  etwas  Vermögen 
^Iff  machen,  v^fenn  man  liefet,  dafs  ein  jeder  fie  aus-    worben  hat,  kauft  fich  eine  kleineMandarinen-  St 


Jren,  deren  gar  viele  find,  werden  nicht  emgelchlol-  nate  bnd  gut ;   allein  das  Sprichwort  fegt;   der  Kai  ter 

eil.    Die  man  zuCanton  auf  denStrafsen  fieht,habe|i  läfst  fo  viele  Räuber  und  Wölfe  los,  als  er  Mandari- 

»tln  ekelhaftes  Anfeben,  viele  haben  Finger  und  Zehen  nen  fchafft  (  S.  142. ).    Man  zählt  9  Klaffen  derfelbec 

e/ngebafst.    Da  der  Ausfatz  in  China  nicht  anfteckend  die  ficb  durch  den  Knopf,  das  Bruftbild,  und  den  Giir. 

ift,  fo  fcheint  er  nicht  der  echte  zu  feyn,  fondern  ein  tel  unterfcheiden.    Das  Goftum  mögen  diejeniiren  e^ 

hohar  Grad  des   venerifcben  Uebels  (S.  110.J.    Der  wägen,   welche  mehr  Werth  auf  das  Aeufsere     ak 

höchft  abergläubifche  Charakter  der  Nation  hat  zur  das  Innere  fetzen.    Die  gelbe  Farbe  bat  der  Kaifer  fdr 

Erbauung  einer  grofsen  Menge  von  Tempeln  und  Ka-  fieh,  feine  Leute  und  Wagen  vorbehalten  (S     1^0  ^ 

pellen  gder  Pagodea  Gelegenh^t  gegeben«   Sie  fteh«n  JD w.  KaU^rJich«  faüaft  zuPeking  ift  foa  aufsen  geül^ 
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lig  und  einnehmeod,   das  Innere  ift  aufserft  einfach  fich  A^s  Abends,  um  gegen  die  Kälte  gefchmtt  zu  %ii, 
und  ohne  alle  Zierathen.     Die  Tempel  verfchonem  an  einander  prefsten,  wobey  viele,  die  fich  nicht  auf 
die  Hauptrtadt.    Sonft  bietet  Peking  aberall  den  fon-  gleiche  Art  erwärmen  kpnnten,  umkamen  (S.  194.)* 
derbaren  Contraft  von  Pracht  und  Elend,  von  Glan^  Die  Darfteilung  A%%  Handels  enthält  fehr  fchatzbare 
und  Armfeligkeit  dar.  Der  Vf.  getraut  fich  nicht,  die  Notizen  zur  Gefchichte  des  Handels.    Sie  fängt  von 
Bevölkerung  Pekings  beftimmt  anzugeben,   er  glaubt  der  erften  'Ankunft  und  Niederlaffung  der  Europäer 
aber  doch  nicht,    dafs  Geh  die  Zahl  der  Elnwohtier  an,  undtlie  INationen  werden  in  der  Ordnung  gemu- 
über  eine  Million  beläuft  (S.  157. )•     Aus  alten  und  ftert,  wie  fie  einen  Handel  mit  China  angeknüpft  ha- 
seuen  Nachrichten  von  der  Volksmenge  in  China,  un-  ben,  von  den  Portugiefen  an  bis  auf  die  Amerikaner 
Xtr  weichen  6\^  von  der  grofsen  Hungersnoth,   die  (S.  209.).    Von  der  Befchränkung   des  Handels  «auf 
1786.  in  der  Provinz  Chantong,  einer  der  nördlich.  -Canton  und  von  den  Einfchränkungen,  unter  welchen 
fteoy  bis  zu  dem  Grade  ftieg,  dafs  ficbMenfchen  ein-  er  dafelbft  von  den  Fremden  getrieben  wird  (S.'2i3.^« 
ander  fra&en ,    Entfetzen  erregen ,    folgert  der  Vf.,  Ve?zeichnifs  der  europäifchen  Compagnien  die  nacn 
dafs  wenn  man  diefem Reiche  nach  einigen  Schriftftel-  China  handeln,  der  Importen  und  Exporten,  des  Be- 
lern eine  Bevölkerung  von  140  bis  150  Millionen  gäbe,  träges  derfelben,  der  Bedienten,  die  von  ihnen  unter- 
es verhältnifsmäfsig  ein  wenig  mehr  bevölkert  leyn  halten   werden.      Bekanntlich   macht  die    Englifche 
iwürde,   als  Frankreich  (S.  16.).     Eben  fo  fchwer  ift*^  Gompagnie  die  meiften  Gefchäfte.    Der  Einkauf  wird 
es  die  Staatseihkönfte  auszumitteln.     Der  Vf.  berech-  nach  den  bis  1796.  gemachten  Ladungen  im  Durch- 
net  fie  zu  710,  mit  dem  Ertrage  der  Domänen,  Con-  fchnitt  zu  30  bis  40  Mill.Fr.  berechnet,  die  in  Europa 
£fcationen  zu  gio Millionen  Franken.     Da  er  als  Aus-  65  bis  72  Millionen  einbrachten.    Die  englifchen  Ma* 
gaben  nur  500  Mill.  Fr.  in  Rechnung  bringt,  fö  bleibt  trofen  erkennen  nicht  die  Autorität  des  Rathes  an» 
von  710  Mill.  Einnahme  ein  Ueberfchufs  von  21  oMil-  der  die NAngelegenheiten  beforgt;    ein  Uniftand  der 
lion   für   den  Staatsfehatz,    dasjenige  ausgenommen,  dem  Engländern  nachtheihg  ift,   und  fie  bey  der  Na« 
was  der  Kaifer  für  fich  behält  (S.  170.).    Trotz  der  tion  nicht  beliebt  macht.    Die  Frage,  ob  es  vortheik 
Polizey  in  den.  Städten  finden  die  Diebe  doch  Gelegen-  hafter  fey,  den  Handel  von  Gefellfcbaften  oder  einzel- 
heit  zu  ftehlen,   vornehmlich  wenn-  Feuer  ausbricht,  nen  Kauneuten  treiben  zu  laffen,  entfcheidet  der  Vf« 
Eotftebet  in  den  Vorftädten Cantons  eine  Feuersbrunft  zum.  Vortheil  der  Gefellfcbaften  (S.  230.).    Manzen, 
fo  eilen  Mandarinen  und  Soldaten  an  die  Stelle,  thun  Gewichte  und  Mafse  und  ihre  Reduction  auf  franzöfi« 
aber  nichts  ^zum  Löfchen,   fondern  Oberlaffen  diefes  fche  (S.  238.).     Unter  den  Waaren   die   ausgeführt 
den  hinzukommenden  Europäern.    Entfteht  das  Feuer  werden,  fteht  der  Thee  oben  an.    Man  unterlcheidet 
in  der  Stadt  felbft,  fo  vifird  Keine  Hülfe  verlangt,  und  den  grünen  und  fchwarzen  Thee;   mit  diefen  beiden 
das  Feuer  brennt  bis  es  keinen  Nahrungsftoff  mehr  macht  man  die  andern  alle  (S.  257.)«     I"  derL>fte  der 
hat'(S.  174.).    Aufser  einer  Sammlung  von  Gefetzen  Importen  (S.  267.)  wird  das  Silber  nicht  auf  gefühlt, 
für  die  bürgerlichen  Gerichte  in  Peking,  haben  noch  Indeffen  erfordert  felbft  nach  dem  Geftändnifs  des  Vfs. 
die  Tataren  ein   peinliches  Öefetzbuch.      Die  Juftiz  der  chineßfche  Handel  viel  baares  Geld  (S.  228.),  öb-r 
\9\tA  unentgeldlich  verwaltet,    und  die  Mandarinen  gleich  über  die  Summen,  die  China  verfcbiingt,  keine 
werden  von  der  Regierung  bezahlt.    Obgleich  durch  befondcre  Auskunft  gegeben  wird.    Innerer  Handel 
dife  Organifatibn   der  Juftizpflege  die  BeUechung  der  der  Chinefen,  und  Anzeige  der  Produkte,  welche  jede 
Richter  hat  vermieden  werden  foilen,   fo  thun  doch  Provinz  zum  Handel  liefert,  der,  wenn  auch  der  mit 
Gefchenke  vieles,  ja  faft  ajles.  Aufser  der  Baftonnade^  den  Auswärtigen  ganz  aufgehoben  würde,   die  Ein- 
die  wegen  des  kleinften  Verbrechens ,  jedoch  niemals  wohner  hinlänglich  befchäftigen  köilnte  (S.277.).  Un- 
cinem  Mandarin  oder  einem  der  mit  einem  Knepfe  ter  der  Rubrik  jlcfurbau  liefet  man  eine  Antwort  auf 
geziert  ift,  zuerkannt  wird,  ift  die  Ca  ngue  oder  Holz-  Fragen,    welebe  die  Akademie  der  Wiffenfchaften 
tafel  für  Diebe  und  Störer  der  öffentlichen  Ruhe  be-  zu  Paris  dem  Vf.  in  Bezug  auf  den  Ackerbau,  Klima» 
ftimmt.     Die Todesflrafe  wird  durchs  Erdroffeln  und  Boden,   Anbau  u.  £  w.  zugefchickt  hatte,  wo  auch 
Köpfen  vollzogen.     Die  Torturen ,   ein  Geftändnifs  von  der  Beichaffenheit  des  Bodens  in  jeder  von  dem 
heraus  zu  bringen,    find  fehr  fchmerzhaft  (S.  i83*).  Vf.  durchreiften  Provinz  gehandelt  wird   (S.  jog'.j» 
Der  unbegränzten' Liftbe  zum  Gelde  verdanken  die  Es  folgen  Bemerkungen  Ober  den  Talgbaum ,  ^MauU 
vielen  Leinhäufer  ihren  Urfprung*    Man  leibet  Geld  beerbaum,    Thatchou,    Zuckerrohr,    Bambus  und 
gegen  Zinfen  von  10  bis  30  vom  Hundert.    Es  werden  Früchte  (S.  Jis«)-    Tjpbons  oder  Stürme.     Ebbe  und 
daher  auch  maische  Perfonen  grofse Summen  fchuldig.  Fluth.      Abweichung    von   der    Magnetnadel  ward 
Da  Scbuldklagen  für  infamirend  gehalten  werden,  fo  von   dem  Vf.  zu  Peking  nicht  bemerltt,    obgleich 
vergleicht  man  (ich,  oder  Verwandte  treten  ins.Mittel,  fie  von  den  Miffionarien  behauptet  wird.     In  Macaa 
oder  man  flieht  auf  eine  luftige  Art  zu,  feinem  Gelde  beti^ägt  fie  ao  bis  40  Minuten  weftiich  (S.  319. )•    Die 
zu  gelangen,  welches  von  den  Mandarinen  verftattet  Zahl  der  Truppen  zu  Fufs  wird  nicht  höher  ais  auf 
wird  ^S.  id9*)*    Canton  ift  voll  von  Betrügern  und  6coooound  die  der  Keiterey  auf  242000  Mann  gefcbätzt. 
I>ieben ,  und  die  Neuangekommenen  haben  am  mei-  Die  nördlichen  Provinzen  liefern  die  meiften  Solda<» 
SiffOJffon  ihnen  zu  {ürchten.  Auch  find  der  Armen  und  ten..    Ihr  Anfehen  ift  nicht,  kriegerifch  und  gegen  eu- 
Bettler  dafelbft  gar  viele.     Der  Vf.  war  Augenzeuge,  ropäifche  Truppen  würden  fie  nicht  viel  ausrichten 

dar$  Unglücklicbe,  die  weder  Dach  noch  Fach  hatle'ii;'  (S.  ^^7.7.    Auch  wOrdea  die  Städte,  obgleich  fie  nüt 

N  •                                                                 Man* 
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Maaero  umgeben  find,  bald  erobert '  werden ,  da 
ilt  Gbinefcn  mit  dem  Gebrauch  der  Artillerie  nicht 
foflderlich  bekannt  find.  Der  Gebrauch  der  Feuerge- 
wehre ift  erft  feit 960  unfrer  Zeitrechnung  eingeführt; 
Das  Scbiefspnlvcr  ift  fchlecht,  und  mao  weife  es  bef- 
fer  bey  Feuerwerken  als  im  Kriege  anzuwenden 
( S«  3l60*  Schulen  find  fiberall  in  Städten  nnd  in  Dör- 
fern, und  der  Stand  eines  Jugcndlehrers  wird  in  Eh- 
Ten  gehalten.    Verwundern  mufs  man  6ch,  dafe  der 

{rrofsen  Schwierigkeit  ungeachtet,  womit  das  Sprach- 
tudium  verbunden  ift,  in  China  weit  mehrMenfchen 
als  in  Europa  (?)  gefdfnden  werden,  die  für  alle  Üm- 
ftande,  wo  fie  es  bedürfen »  hinreichend  lefen  und 
fcbreiben  können  (S.  340- V  Die  Chinefen  find  von 
jeher  der  Aftrologie  oder  der  Sternkunde,  um  Pro- 
phezeyungen  der  Zukunft  daraus  zu  ziehen»  mehr 
ergeben  gewefen  als  der  Aftrononiie,  und  man  kann 
'nicht  fagen ,  dafs  jene  die  Fortfchritte  diefer  befördert 
hätte.  Die  Miffionariten  beforgen  den  aftronomifcben 
Theilder  drey  Almanache,  die  jährlich  erfcheinen, 
und  der  aftrologifche  wird  noch  immer  von  den  Chi- 
nefen redjgirt.  Sie  zählen  7  Planeten  mit  Inbegriff 
der  Sonne  und  des  Mondes.  Der  Ta«  wird  in  la 
Stunden  eingetheilt,  fo  dafs  eine  chinefilche  zwey  der 
unfern  ausmacht.  Die  Nacht  wird  in  fünf  Wachen 
eingetheilt.  Ihr  Jahr  ift  ein  Mondeojahr  von  354 Ta- 
gen (S.  348- )•  Die  Lehre  des  Contucius,  551  v.  CL 
geboren,  hat  Aber  die  des  Lao  -  kiun  oder  des  Lao-  tfe, 
der  604  V.  C.  lebte,  das  Üebergewicht  gewonnen.  Sie 
ift  die  der  Gelehrten.  Die  Juden  haben  eine  Synagoge 
tu  Kay  -  fong  -  fou  in  Honan.  Chriften  von  der  Sekte 
der  Neftorianer  Haben  fich  6'^  n.  C.  in  China  nieder, 
celaffen. '  Die  Erhaltung  dr-  oeiden  chriftlicfaen  Mif- 
fionen,  wovon  die  in  dem  Innern  von  der  Regierung 
nicht  anerkannt ,  und  ohne  ihr  Vorwiffen  in  den  Pro- 
vinzen geduldet»  die  andere  zu  Peking  von  der  Re- 
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giemng  gebilliget  wird ,  empSeUl  der  Vf.  fehr  drin- 
|;end,  40000  Franken  dörrten  für  eine  jede  hinrei; 
cbend  feyn.  Der  Kaifer  Kien -long  hat  1783.  u.  1784^ 
icoooo  Mohammedaner  ausgerottet.  Die  Mofchee  zu 
Hang -tcheou -fou,  die  der  Vf.  gefehen  hat»  ftand  leer 
(S.  355.  )•  Woher  die  Sekte  oer  Jukiao  den  Kamea 
hat,  wird  nicht  getagt.  Die  Anhänger  find  in  Atbei" 
ften  ausgeartet,  die  jedoch  eine  vemflnftige  Moral 
lehren,  n^eine  Religion  ift  die  herrfchende,  and  die 
Bonzen  oder  Priefter  geniefsen  keine  Vorzöge.  Sie 
find  wie  alle  Einwohner  den  Willen  des  Souveräns 
unterworfen  (S.  357-)*  Aufser  dem  böcbften  Wefen, 
welches  die  Chineien  unter  dem  Namen  Chaog  -  ty, 
Hoang-tien,  und  Tien  anbeten,  verehren  fie  aucii 
Schutzgeifter,  Ohin  oder  Koney-chin»  Im  ganzea 
Reiche  ift  nur  ein  dem  Tien  geweihter  Tempä,  und 
der  Kaifer  bat  allein  das  Recht  datin  zu  opfern.  Das 
Volk  betet  die  Sonne  und  den  Mond  ad,  und  bildet 
£ch  ein,  dafs  zur  Zeit  der'Verfinfterungen  diefe  Ge- 
fahr laufen ,  von  einem  Drachen  gefrelfen  zu  werden. 
Der  Drache  wird  der  Geift  der  Luft  und  Gebirge 
genannt  und  ftehet  in  grotser  Verehrung.  In  Caa- 
ton  hat  der  Vf.  niemals  gefehen  dafs  Blut  von 
Opferthieren  auf  dem  Altar  ge&offen  ift,  fondern  die 
Opfer  beftanden  ip  FrQchteo ,  gekochtem  'GeäQgd 
und  gebratenen  Schreinen,  wovon  nichts  den  Götzen- 
bildern öder  Prieftern  gelaften^  fondent  alles  nach 
verrichtetem  Gebete  nacn'Haufe  genommen  wurde. 
Die  Priefter  der  Pagoden  bekamen  Geld  (S.  362.  )• 
Aufser  einer  Landkarte  von  dem  ganzen  Reiche,  auf 
welcher  man  die  Reiferoute»  die  der  Vf.  nach  und 
von  Peking  genommen  hat,  verzeichnet  findet)  itt 
das  Werk  mit  15  Kupfern,  Abbildungen  merkwür- 
diger Gegenftände,  die  er  auf  der  Reue  angetroffen 
und  felbit  gezeichnet  bat,  geziert 
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1.  Stiftungen  und  Studien- AnftalteiL 


_^_  ie  McchitarlFtcn,  —  armenifch  katholifcTie  Mön* 
che,  von  ihrem  Stifter  Mechitar  (ein  Mönchs -Name 
filcichbedeutend  mit  Paraclitus)  fo  zu  bcnamt  —  im 
f  1701.  ans  Morea  nach  Venedig,  von  da  nach  Trief» 
gewandert,  dazu  beftimmt,  die  armenifche  Jacend  zu 
unterrichten,  Mtflionäre  für  den  Orient  zu  bilden  und 
Bücher  für  ihre  Glaubensgenoffen 'drucken  zu  lalfen— 
aus  dem  Ertrage  diefer  Buchdruckerey  und^ron  milden 
Ec  y trägen  ihrer  Glaubensgenoffenleh^nd  —  erhielten, 
da  fie  fich  von  Trieft  nach  Wien  zogen,  von  dem  Kaü 
Xer  das  Kapuziner  Klofter  in  der  Vorftadt  am  Platzt 
auf  fo  lange  eingeräumt,  als  fie  dem  Staate  nicht  zuU 
Laß  fallen ,  und  in  geiftlichen  und  weltlichen  Angele* 
cenheiten  fich  genau  nach  den  Landesgefetzen  beneh- 


men werden.  Ihr  jetziger  Vorfteher  ift  der  trAi- 
fcbof  Adeodatus  Bahicb.  Ihrer  find  neun,  und  keiner 
ift  enter  60  Jahre  alt.  (Vat.B].) 

Die  Gemeinde  Pillen  in  Böhmen  hat  tur  das  luuu 
hen-  Erziehuz^skaus  des  Regiments  Argenteau  ein  Ge- 
bäude für  2  |oco  Gulden  gekauft. 

Die  Stande  Mährens  haben  für  %%  Waifen  und 
S5hne  von  Mährifcheh  Landwehrmännem  Plätze  in 
den  Erziehungshäufem  def*  in  Mähren  einquartierten 
Aegimenter  geftiftet, 

» 

11.  Vermifchte  Nachrichten. 

Laütlatef  Pircher^  einCiUercienler  vom  Stifte  Lilien- 
feld und  Pfarrer  von  Tirnitz  arbeitet  an  einem  vaterländ 
hiftor.  Hekleagedicfat^biemelt:  Carl»  V.  Zug  naoh  Tunis. 
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VERMISCHTB    SCH&IFTEN. 

i)  Paris,  b.  Maradan:  Di  la  Litteratun  des  Ni- 
gres,  on^reckerclies  für  leurs  facultis  inteüectueües; 
leuTS  qttatiUs  moratis  ^  et  leurs  tittirature^  fuivies 
de  Notices  //«r  la  vie  et  tes  Ouvrages'dis  Nfgres^ 
qui  fe,foot  dlftingu6s  dads  tes  Sciences  tes  Lettres 
etUsArts^  par  H.  Grigoifi^  ancien  Evöque  de 
filois»  metzibre  deS^nat  confervateur,  de  Tlnfti- 
tut  national,  de  la  Societe  royale  des  Sciences  de* 
Göttingüe  etc.  (mit  dem  Denkfpruch  der  Mrs. 
Robinfon :  JVhatever  their  ünis  may  be »  their  foHts 
areßia  thefame.)  XVI  u.  2838.  gr.  8.    (i  Rthlr. 

l2  gr.  )*  ' 

2)  TfiBii^aiiN,  in  d.  Gottardien  Buchb  :  Ueber  die  [ 
Literatur  der  Neger  oder  Üoterruchungon   über 

.  ihre  Geiftesfähigkeiten,  ihre  fitflichen  Eigenfcbaf- 
ten  und  ihre  Literatur ;  begleitet  von  Notizen  über. 
das  Leben  und  die  Schriften  derjenigen  Neger 
die  fich  in  Wififeofchaften  und  Kauften  auszeich- 
neten.  Von  ff.  Gregoire,  gewefenem  Bifchofe  von 
Blois,  Mitglied  de^  Senates,  des  Natfonalinftitu- 
tes,  der  königl.  Gefellfchaft  in  Göttingen  ü-  f.  w. 
Aus  dem  Franzöfifphen  Obcffetzt.  I8Ö9;  VI  und 
•  316S.  8.    (aogr.)  ^      „ 

3)  Berlin,  b.  Braunes:  DU  Neger.  Ein  Beytrag 
zur  Staats-  und  Mehfchenkuftde.  Von  Ä  Gre- 
goire,  vormals  Bifchof  voö  Blbis,  Mitgli'ed  desr 
Erhaltungsfenats ,  des  Nationalinftituts ,  der  kö- 
nigl. GefcUfchaft  der  Wiffenfcbaften  zu  Göttin- 
gen u.  f.  w.  Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzfc? 
1809.  XII  u.  306  S.  8.  (I Rthlr.  8grO 

Der  berOhmtel  Grfgufri  hat  fich  auch  ipj  <üe(ei' 
Schrift,  wle^n  iden  iriieteo  andern  von  ihm  h.eraus^ 
gegebenen ,  •  von  denei^  wie  von  den  merkwürdigftea 
Ereigniffeo  in  dMi  Leben  dieles  thatigen  Mannes,  der 
Ueber  fetter  *i  der  Vorrede  7«  Nr.  %.  eine  kurafe  U^- 
berficht  gtikfert  hat,  alfi  einen  warmen  Freund  der 
Meüfchheit,  und  der  die  Menfchheit!  zierenden  T,u- 
genden  ohne  Rückfieht  zu  nehmen  auf  das, Land  wo, 
und  auf^ctie  Farb^>  unter  welcher  fie  «fund.en  ,i|vfrr 
d^n  1  gelegt*  Der  fchon  ehemals  ve^umdete  ttn4 
verläftvte  Am  des  Nüits  arjiebt  noch  ^einmd  feip^ 
Stimme  zu  Cunften  der  fchvriirvea  Menfqhen  -  Ralfe. 
DWs  zeigt  Muth  nnd  fefte  Ueberzeupisg  von  der 
Güte  der  Sache,  die  er  feit  X791  mit  grofoer  Beredfamv 
keit  venheidiget  hat.  Kann  auch  j^t zur  VerbeUeruqg 
des  Sc^ckfals  deriSchwarzw  voi^Se^^  Prankreichs 
■icbts  grfcheheü^foU^^ch  zu  hoff»,  drfs  feioBuch 
mnn^es  Jq  dift-WailiriJ^iW«ienrJoUte,  wobiri  %in 
A.  L.  Z.    i8ix-    Zweyist  Ba»d. 


Name  längft  gecj^ruagen  ift,  England  und.  Amerjka, 
feine  Stimme  für  Frejheit  bey  Frfvheit  befit^nden  und, 
tcbätzenden  Völkern  nicht  verhauen  werde;  -  -ber  yf^ 
bat.  bey  der  Schilderung  der  Neger  alle  die,  welche 
über  diefen  Gegenftand  gefchrieben  haben ,  zu  Ratbe 
gezogen.  Wenn  man  alle  hier  angefahrten  Bacher 
zufammen  ftellt,  ^o  würde  wohl  nicht  viel,  an  einer 
volKtändigen  Neger  •Bibliothek  fehlen.  Aufser  den,' 
gedruckte^  fächern  bekam  er  auch  Briefe  VQn,.iV/^. 
Off  Ar,  Btumenbach  und  von  Murr  über  diefen  Gegen-* 
ftand.  Er  benutzte  Nachriditen  die  ihm  Galt  mit- 
tbeilte,  und  erfuhr  auch  verfchiedenes  von  Fiianzofen, 
die  un^er  Negern  gelebt  hauen ,  z.  B.  Donian,  Brouffon- 
net  und  binisen  andern.  Düe  Schrift  ift  einer  Anzahl 
von  Menfchenfreunden  gewidmet,  die  in  Schriften 
un|d,  Reden,  in'.  Verfammlupg^n  und  Gefelllbhafteq 
fich  der  Neger,  und:  Mulatten  angenomn^^n  haben« 
Franzpfen  und  Engländer,  fowohl  verftorb^ne  als  le*' 
bende,  .werden  hier  namentlich  aufgeführt.  Ihnen 
folgen  Gelehrte  ..aus  andern  Nationen.  Unter  den 
Deutfchen  .  vermiffen  wir  ungern  von  Zifftmerwßnni 
Dab  der  Vf.  die  wahren "fJ-eger,  ^afe  heifst:  die  ia 
Afrika  gebornen  Schwarzen  von  den  Mulatten,  d.  i^ 
den  von  Euf.opäc^rn  mit  Negerinnen  erzeugten^  und 
den  Creolen  Negern ,  d.  i.  jdeif  Nachkommen  der  Ne- 

Srer,'  die  in.  WeTfiodien  oder  einem  pudern  Europäer 
eben  Etqbjiffement  yon  Neger- Weibern  geboren  find 
nicht  genau. uttterfchieden  babe>  können  wir  unmög' 
Uch  billigen«  ^Menfcheh  Von  vermifcbtem/GeblütL 
dergleichen 4lie'  Muliitteo  find,  haben  natürlich  ^dtf^ 
re  Ap,lägen,  als.folche,  .bey  denen  dergleichen  V^m 
mifchungni^'fat  Statt  gefunden  hat,  und  wenn  bey  de« 
Creolen  -  Neg'erq  fich  Fertigkeiten  und  GefctiicKlichf 


gebornen  Brüdern  erbaltea  H^ben  ? 

Beyfpiele  vop  gefcheic^ten  odey  gar  ,gcJehrleA 
>Iulatten,  dergleichen  Lä/f/  Geaffrojf  w^r>  beweifea 
poch  nicht,,  daljs  eigentliche  Schwdrzen^/icb  zu  einer 
folcHen  Böhe  enjpörfchwingen  können',  und  wenn 
to^Jfyifa  Louvefiure  [  9IS  Sklave  in  JDominga  igebpren, 
einf?r .  d^  tMtigften  und  ..uuei^mqdlic^fien .  Menfcherf. 
wap,^    und  .alle  /dif  ,^errJich«n.EigenfchaFten  be^fe^ 

di«  ^te^f^W^HS  W«'d^9:(Sf  83J.  fo  ift  die  Fra^ 
ge,Qb nicht 4ias. Land,  wo  er  gfeboren  w^r,  Opxsdn* 
go,  pfutdici  Umgebungen,  unt^r  welche  er  von  Kind- 
heit ap  fich  .verfetTJt  fah,  an  feiner  Bildung  grofsen  An.- 
tbeil  gehabt  ba^en^. Die  Schrift  felbft  i^  m  folgende 
Abfcbnitte.abgethjBiltv  )Sr^^Ji$p.  Ußher  die  sSii^ar" 

lOdd  "  -         nicht. 
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Bicht     W«  für  Theilc  ifl  d«n  Körpern  der  Neger 
fcbvfarz  feyen.     Woher  die  fchwarze  Farbe  komme.  ^ 
Ö^  Vf.  citirtViel  Schriften  auch  Ton  deuKchen 'Ge- 
KBrtcifi  ßlufffenbach^  Sammerring  u.  a.,  rühtfit  vo^ 
zOglicb  das  Werk  des E^länders  Stanhofe-Smitk 

ion  tke  taufe  of  the  variety  of  comptexum  and  figure  im 
uman  fpecies) ,  der  die  fchwarze  Farbe  der  Neger 
von  viw  (Jrfachen  herleitet,  "von  lUimd,  Lebtosarf,  Oe- 
fellfchaft  und  Krankheit.  Dafs  eine  wefeptliche  Ver- 
fehifMedbeit  zwifchcn  Negern  und  Weifsen  vorhan- 
deli  fey,  wird  geleugnet.  Die  Ocfetzc  der  Colonien 
baben  nie  öffentlich  den  Satz  aufg^fteÜt,  dafs  Thiere 
nnd  Sklaven  fich  gleich  find«  Allein  vide  Verord- 
Ijrangen  deuten  dahin ,  wenn  z«  B.  der  Neger  mit  den 
Schweinen  in  einer  Klaffe  fteht,  keine  Strümpfe  und 
Schuhe  tragen  darf  u.  dgl.  rh.  Zweyte^  Kap.  Uc>Är 
die  Geißeskräfte  der  Neger  ift  viel  ^eftrittfen.  ffeffer^ 
fon  in  Virginien,  der  mit  ihnen  i«  feinem  Vaterlande 
mngegangen  war,  bat  fic  fehr  gering  angefchlagen, 
allefn  deffenungeachtet  für  die  Freyheit,  für  die  Be- 
lehrung der  Sklaven;  und  die  Verbeffefnng  ihres  Zu-* 
Itandes  das  Wort  geführt.  Hr.  G.  läfst  och  durch' 
leine  Erfahrungen  nicht  irre  machen.  Wir  wOrdeti; 
«ns  n;cbt  ünterftOTfdcn  haben,  dem  Virgioianer  zu 
^derfprecheh ,  wcrtn  nicht  eigene  BecrbäcKtungen 
«her  Reger  ein  anderes  Refuhat  gegeben  hätten.  Hr. 
Greg,  klagt  den  iMangel  der  Freyheit,  als  die  Urfache 
Jbret-  ßarbarcy  an.    üefchöpfe,  die  zum  Vieh  herab- 

fewürdiget   werden,    könrteh   ihrcrm   Ocifte  keinen 
(^Hwung  gelben.    Söldhc  graufime  BebÄncTlungiftn  kört- 
Mri   i^ur   tfaebcbeflmördetlfdle  Streifcreyen ,    Mocks' 

Serläniit,  herVorbringeri.  Von ''den"  Oraufamkeiten 
er  Herreh  ge'gefl'  inre  Sklaven  'werden- vieile  Bev- 
fpiele  aAÄführt.  Daheh  kommt  ;iucb  die  Rachrucht 
Vielehe»  rniien  vbirgeworferi  wird.  Der  Entwickeiung 
ihres  Oeiftes  ftehen  pofitive  Verörttnuneen  entgegen. 
Dafs  die  au§  Afrika  geholten  Sklaven  Kriegsjefangc^ 
,  rfe  oder- Verbreclicr  rey^n,  Wird  geläugnet.  Die  Ver' 
theidigcr  der  SklaVerfey  v^föhvtreigen  das  trnglückli*^ 
cli^^^sde^ Sklaven,  und  wife  diefe  zur  Rache  votf 
Sen  Coloniften  gereizt  Cnd.  Die  neuern  Gefetze  zunr 
#  V<rttheil- der  Sklaven  find  WeipTig  befolgt  worden,  unrf 
iurfi  an  fich  fehr  unvollkommen.  '  l>ie  rVerfechtfef 
der  Jkto^rey  find  mehrenl;hcil$  ohne  Religion,  (tfas 
Aiöchle  doch  wbM  dem.  Vf.  fchwei^  tverden  zn  bewei- 
fen),  die  Vertheidiger  rfer  Sklaven  (in  Nr;  2.  S.  gfi 
ft^ht- dufeh'eineb  grobeh;  Druckfehler  ier  Sklave- 
Hy)  *ber  fehr  religiös.  'Neger  fmd  heilige  gewor- 
den, üha  man  befchäfHgte  fich  nach  Zeit'ungs- 
Macllriebten  von  1807  mit  der  Candhifatfon  eines  Ne- 

fer**  Ühter  drii  Si^anUtp  und  Portiigiefen  ift 
8  nicht  nngeif öhnllcW  fchwarze  o^dinirte  OeiftHche 
anzBti*effen ,  unter  dfen  Engländern  ift'  der  fall  feite- 
n*r.  Zuletzt' wird*  bettierkt,  dafs  Ae  bisherig^  B«^ 
tractttiingettfichihwtadenlaffeh,  anf  die  P&^iäs  die« 
Afiatifchen  Continents,  die  Juden  uhd  die  irfändifrki^a 
Kafboliken,  die  gleich  den  Negern  unter  ein^yrr  fchwar- 
aen  O'efetz^  {faperytaw")  fpufzenr.  /Heftige  Decja- 
ination  g^n  diefe,  vdeHer  Vf.  fite  1?u  piöitnen  bpfiebt, 
höUifobe  iVranney  btd  AufRMra&rtthg^an  idife  It\^^ 


der  die  Fahne  der  Freyheit  zu  fchwenken«.     Drittes 
und  viertes  Kap.^   'Moralifcke  Eigenjcl\afien  der  ^eger, 
'deren  Liebe  zur  Arbeit^   Muth,    Taffer^ek.  Väter  licht 
undItiHdruhe  Zärttickkett ;  Großmufh'^u.  f.      Auch  in 
diafen  Kapiteln  werden  Thatlachen  ans  einer  Menge 
von  Büchern  gefamraelt,  zum.  Be weife  dafs  die  an^e- 
füiirten  und  andere -gute  Eigenfchaften  den  Negeni 
"bey^Külegeir  find/  Orofse^Arbefrshift  icadn  man  v«- 
nOnftigerweife  nicht  von  Menfchen  erwarten,  die  kein 
EigenUium  haben,  und  fich  im^ Schweifs  ihres  Ange- 
ficbts  nichts  erwerben  können.    Arbeitlamkeit  wfrd 

gerühmt  an  deniNegern  um  den  Senegal,  in  Axim,  Bw 
m  und  andern  Landern,  wo  fie  frejeMenfchen  find. 
Durch  Tapferkeit  haben  fiöh  nicht  weniger  farbige 
Menichen  ausgezeighnet.     Hier  ft€hen.die  MuUuen 
Ögi^  Sand  George ^-^in  überaus  fchöner,  (tarkerund 
liebenswürdiger  Menfch,  neben  Negern  und  Creolen- 
Negern.     Von  TouJJaint  fact  der  VfT,  für  ihn  fey.  die 
Nachwelt,  welche  die  Urtbeile  der  Zeitgenoflen  recht- 
fertigt ,    verdammt   oder  beftätigt ,   noch   nicht  vor- 
handen.    Die  JVIarronen  -  Neger  in  Surinam  hielteo 
die  mit  ihnen  eingegangenen  Verträge  1726  fehr  ge- 
nau, und  wurden  lehr  unwillig,  als  fie  bemerkten, 
dafs  (ife  Holländer  iMifstrauen  iii  fie  fetzten.     Nisbukr 
in  einem  Briefe  an  den  Vf*  rühmt  die  Treoe  der  Ne- 
ger gegen  ihre  Herren  und  VVohlthäter.       Adapfon 
fand.die  Neger  am  Senegal  fehr. gefällig  und  von  einem 
trefnicben  Charakter.     Fünftes  Kap.   Kurze  Lebensbi- 
fthreihung  des  Jfeger;s  Angelo  Soliman  ^  der  fich  ,  ob- 
gleich.er  kein  Schriftfi  eller  war,  durch  ausgebreitete 
Kenntnirfe,  rechtliche  Denkart  und  trefflichen  Cha- 
rakter auf  eine  vorj&ügliche  VVeife  auszeichnete,  und 
von  Käifern  und  Fürlten  in  Wien^    wohin  er  durch 
den  General,   Fflrften.Lobkowhz,  gebracht   wurde, 
fehr  gefchätzt  ward.    Er  ftacb  1796.    Hr.   Dr.  Gai 
machte  zuerft  den  Vf.  auf  diefen  feltenen  Mann  auf- 
merküun.    SisUstes  Kap,  Talente  der  Neger  JUr  Künße 
und  (anwerbe.  ,  2u  den  aus  bekannten  Scbrififtf Ilem 
genonunenen.Belegen,  wird  noch  aus  der  mGndlicbea 
Erzähfung  eines  franzöfifcheo  Gonfuls,  d&r  ig  Jahre 
zu  Juida  oder  Widah  refidirthat,   hinzugefetzt ,  dafs 
die  dortige  Regierung  mit  den  europaifcben  Höfea  in 
d^t'^btaubeit  w^teifern  könp«.    In  eininn.  Gegen- 
deh  fa^t  das  gefeHfchaftliche  t.eb«ir  Fortfchritte    ge- 
dacht.   Die  söusbou'anas-des  Aiwrdw,  ungefähr  125 
Meileh  vom  hoUän<l2fchen'Gapc.entferntf  hüten  hier 
nicht  angefahrt  Werden  fotlens  da  lie  otfMbar  nicht 
zu  den  Negerfi  gehören.     OrofscTs  Lob  der  von  den 
Ehgllndern'  zu  Sierra    Leone   einrichteten    Coloni?, 
Siebentes  Kap.  Literamr  der  Neger.    Beyfpieie  von  Ne- 
gern,'tHe'fiehKeoiitniffe  und  Gefchickliciikeiten  er- 
Wt!>fben*,'te  Öefchafteft  O^wondfaeif  ^bewi^eit,  zu  Eh- 
f6nfte\t^  k^labgt  finS,  ]^me  Do^  geuw)n\en, 

mimifches  Ttflent  geliäbfhabem  G/KlSfverfioberte  den 
VF.,  dafs  den NegemdilB Organe  der  JMatbematik  und 
tfer  Mufij<  frtilfen.  Der  Vf. ' glaubt,  daie  fich  ihr  mu- 
fikalifcher  Öefehi4virek  {denn  Liebhaberey  ift  ihnen 
fchon'jetzt  AicfcV-rfh*fiif|^el*eftVverbeflern  könrrp. 
übi^i-:den  Negct^  «ttd  ^m^t*  Äiwftft^flfi^  al^  unt  - 
dien  Mulatten ,^<i^ati(dfi  eiHiib^gteMr«  fiifcr  ^bezeu^- 
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ten,  das  ihren  dfrikanireben  Landsleuten  angetiiane 
Unrecht  ZU  rächen.  Das  achte  Kapitel  ift  eine  Fort- 
fetzung  des  vorhergehenden.  Es  werden  dreizehn 
Ke^r  und  Mulatten  namhaft  gemacht,  di6  ficb  durch 
Talente  und  Werke  ausgezeichnet  haben.  Wir  niQf- 
fen  es  den  LefercT  aberläffen ,  die  Nachrichten  ini  Bu- 
che [elbft  nacbzulefen. 

Es  kommen  darunter  Matliematiker  vor,/ die  dei^ 
vorher  gedachten  Behauptling  des  Hn.  Dr.  Galt  fehr 
eofgegen  find.     Eine  lateinirche  Elegie  \oh  Capitain,' 
der  ia  feinem  7ten  oder'Sten  Jahre  an  Sklavenhändler ' 
verkauft  wurde,  und  eine  andere  von  Francis  tf^itliams 
fmd  eiaeerfiekt.    Auch  liefät  man  Englirche.Getdichte 
einer  Negerin.      Das  neunte  Kkp.    Bejcktuß,  beginnt 
mit  einer  nur  zü^egrandeten  Klage  Ober  die  ifnbe- 
kanntfchaft  der  Pranzofen  mit  der  ausländifchen  ( Nr.  3. 
überfetzt  fehr  undeutfch /rfW^ii)  Literatur.    In  iliren 
hiftoriTciien  WdrterbQchern,  obgleich  Cartouche  nicht 
mangelt,   fintf  viele  Ausländer  vop  grofsen   Verdien« 
{ten  abergangen ,  ja  es  find  auch  angefehene  National* 
{chrjftrteller  ausgelaffen,.  z.  B.   der  Quäker  Benezet. 
aus  St.  Quentln,  der  warme  Gegner  der  Sklaverey. 
Engländer  haben  ihm'  mehr  Gerechtigkeit  wiederfah* 
ren  laffen.     OeX  Vf.  fagt  oft,  und  wiederholt  es  auch 
hier  am  Schluffe,  cfafe  die  Europäer  den  Verftalid  der 
Neger   gelähmt  ithd  ihre   Cuhur  gehindert   hätten: 
(Haben  die  Neger  mijt  den  abrigen  Menfcben  cleichis 
Anlage,  woher  kommt  es,  dafs  felbft  in  dem  Theile 
Afrika's ,  wohi^  keine  Europäer  je  gekommen  find, 
fich  noch  kein  Staat,  worin  gute  gefeilichaftlidhe  Ord- 
nung herrfcht,  und  Menfchenrechte  anerkannt  W^'- 
den,  f>ebttclet  bat?*Mehfch6nbandel  ift  über  ^an^  Af- 
rika verbreitet,  fchon  lange,  ehe  Chriften  an.^diefem 
Handel  AntiMil  genommen  haben.  '  Haben  auch  ^ini- 

fe  Indivitlua  anter  ^gdnftigen  Umftänden  fich  durch 
enntniffeund  anderegut^  Eigenfpliaften  hervorgethan^ 
fo  ift  doch  Trägheit,  Unwiffenheit  und  Rohheit  das 
Eigenthunr  der  Afrikanifchen  Nation  von  jeher  gfc- 

wefen.  J  t  ^      . 

Die  gatrze  Schritt  \d^Vfs:  ift  haupirächlich  aus 
folcbert  Sdfirftten  erwachfen  diä'zur  Zeit,  als  dieEng- 
lifchen  Gefetzgeber  ficli  mit  der  Abfchaffung  des  Skia^ 
venhandets,  befchäftigten ,  herauskamen.  Sie  ift  in- 
defs  weder"  erfcliöpfend,  noch  in  gutel:  Ordnung  ab<f 
gefafst.  Die  BeredfamkfeJt'deV'VK,  die  dngcftreüe-^ 
ten  Anekdoten  und  dii  Fkeyrtrolhlg^eit;  womit  'Feh- 
ler und  Laftetr^^erö^lf  tuid  da^  Edle  und'  Lobeas.wär-. 
dige  felbft  am  römdegeprieföifWird,  geben  ihr  Werth» 
In  DcutfchlanVf  ift*  viel  öberdenfelben  Gegenfunrf  ge- 
fchnebeo.  Dafs  irgend  eine  van  diefen  Abhandlun- 
gen, die  es  wohl  itiit  derdesttrt.Xjregoire  an.  Viel- 
heit der  benutzten  Quellen ,  und  an  Richtigkeit  der 
Schilierung  des  Charakters  der  Neger  aufnehmen 
könnten,  10$  Franzöfifche  überfetztCcy  Jft  uqjsujidtfjtl^^ 
kannt.  Kaum  »»rfcheint  aber  eine  Schrift  üherdenielhen 
Ceg^nftanl  in  Frankreich  von  einem  berQhmten  Man- 
ne, fo  wird  diefelbe  in  Süden  und  Norden  von  Deutsch* 
land  aberfetzt.  Die  erft«  Ueberfetzung  obgleich  fie 
von  Provinzialismen^ und  dod^utfchen  Wörtern  nicht 
frey  ift  (veronfthliobift  der  Ueberfetzer  ein  Schwei- 
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zer),  ift  im  Ganzen  genoitimen  lesbarer  und  hat  detk 
^inn  beffer  gefafst  und  ausgedrückt,  als  die  vbn.Nir.]^ 
Hier  einige  Belege  zur  Gründung  unferl;  Urtheil«4 
S.  80 in  Nr.  3.  werden;  Arbeiter  angefahrt,  die^imai^ 
fllr  3*)  Monat  Ferbundne  nennte.  Pßch  Nr.  «.  S*  8<K- 
heifsen  fie  für  ^6  Monat  Angeworbene  (tes  engagis  4^ 
trentefixmois).  S.  301.  Nr.  ^.unglückliche  Fret/geifter 
( vermuthlich  ein  Druckfehler ,  Im  Original  ftebt  cirm 
conßances)  haben  vielleicht  die  Entfdtlung  von  Genien  -r^ 
verhindert  ift  ohne  allen  Verftand,  der  in  Nr.  2.  S.  ai^ 
klar  ift  widrige  Umflände  haben  vielleicht  die  Entwiche^ 
tung  nofk  gr'ylerer  Geifler  gehindert.  N  r.  2 .  S.  45  bei  Est 
es :  Die  ^Abßchten  der  Pflanzer  verdienen  daß  man  ihrer 
Rechnung  trage.  Nr.  3.  S-  58:  fnan  glaubt  jenen  Pflan^ 
zerh  Dank Jckuldig zu jegn.  Richtiger:  Man  muß  die* 
fen  Pflanzern  wegen  ihrer  Abficht  Dank  wiffen  (il  faui 
favoirgri).  —  S.  71  Nr.  2.  daß  die  Tugend  Müh^ 
hat  unter  Menfchen  empor  i^u  kommen ,  bey  denen  ihrer 
keine  Rechnung  getragen  wird.  ■  Nr.  3.  S.  96  ift  noch^ 
unrichtiger;  dc^  die  Tugenden  fchwer  lieh  unter  Menfchen, 
aufkommen  kUnnen ,  denen  man  nicht  verpflichtet  iß.  Es 
follte  bieiCsen :  denen  man  nickt  den  gerlngflen  D(^nk  da- 
fU/f  weiß  Im  Original  S.  85 :  qne  tes  vertus  veuvent 
dißeciiement  iclore  parmi  des  hommes  a  qui  Con  nentient 
aucun  compte.  Nr.  a.  wird  übrigens,  auch  durch  einige 
Provinzialismeaentftellt.  5.45.  Mäßnahmen  fiii  Maß- 
regeln.  SA  22.  ZerwÜrfniß  tutt  Streit.  S.136.  Verkoniim^ 
n^  ftatt  Dtbereifikunft ,  Vertrag.  S.  177.  ohne  ander s^ 
kommt  auch  fonft  vor  ftatt  ohne  Zweifel.  S.  1^8*  g^^ 
wichtiger  ftätt  wichtiger.- —  In  Nr/  3.  .wird  S-  80- 
ä  la  Bombardh  bey  Mole  St.  Niclas  auf  Domingo  un-' 
richtig  Bombay  genannt. 

r  1 

Mqkchkn  :    Kann  eine  wettticke  Regierung  anjetzi 

noch  den  iaehotifchen  Prießem  ihre  Forderung  in 

JHinficht  des  Zurücktritts  in  ( den )  Latfen  •  Stande 

r>  .oder  der,  Verekelichung y  eerade  aus  dein  Grunde^ 

,1      weil, fie  Prieflerfind^  tnit  Recht  zurilckweifen  ?  Eiii 

-  'Wortan  di^  Herzen,  der  Fürften  der  GlationiM]# 

l8|i.  55  S-  «.    (6 Gr.) 

Abern^alein  Nachklang  jenes  CcboA  fooft  aog^ebe^ 
nen  Tones ,  in  welchen,  Teitdem  er  einmal  angegebeä 
fft,  fo  laut  und  allgemein  eingeftimmt  warde»".  Vod 
deoddcli  fcheint  ain  keiner  Seite  Erböl'ung  geCundei;^ 
zu  wenden.  Die  Kirche ,  .welche  fich  trotz  mAücheri 
du(ch  dieNoth  äbg^drttnfgener  Abweichungen  vpn  ifa* 
re.itiSyfteni,  da,  wo  fie  kann,  nur  um  fo  fefter  an  9h* 
teti  Formen  hält,  findet  mit  Confequenz  in  der  Ehe** 
lofiekeit  der  Pnefter  noch  eine  alte,  vorzügliche  Stütze 
unef  die  weltlichen  Kegierungen  finden  bey  ihrer  all"* 
genieln^n  Geldnotfa  eher  Urfache  au  •farchteo,  rmcht 
nur  ihren  Einkünften,  die  fie  jetzt  durch  Befteurung 
■^ftpd^  B^fch r an k u ng  der  einträglichen  kathotifcheh 
Pfarreyen  zu  vermehren  fuchen,  dadurch  eine  reiche 
Quelle  verftopft  zu  fehen,  fondefn  durch  die  hin  und 
wieder  nothwendigen  Vermehrungen  der  ^Befoldun- 
gen  oder  Unterftötzungen  der  VVittwen  und  Waifen 
zu  neuen  Au^^gnben  verertlafst  zu  werden,  fo  dafs  aifo 
von  keiner  Seite  irgend  ilin  Strahl  von  Hoffnung  zu  fin- 
det 
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den  ift.  Der  Vf.  (fcs  Torliegendcn  Schrifteben«  wen- 
det ficb  daher  an  die  Herzen  der  Fürften  der  Natio- 
jien,  womit  oh»e  Zweifel  wirklichp  Regenten  oder 


zeos  nicht  folg ,  ^  j-     ^u      j 

MT  (elbft  vergeffen  zu  haben,  da  er  ftatt  ^iJ^rOhrende 
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f«gt  gewelea  feyn ,  und  «r-  wflrde  alles  ebm  (o  gut  ha- 
ben depken  können.  Da  er  fich  durch  den  ZuM 
bey  teihen  Betrachtungen  leiten  liefs,  fo  kehrt  derfel- 
b.  Gedanke,  nur  wenig''anders  g(!wandt,  wohl  mehr- 
inals  wieder,  der  Lefer  fieht  ficn  zu  dem  einki  oder 
andern  Qeeenftand  geführt,  ohne  dafs  er  erfibn, 
warum  fich  gerade  jetzt  fein  Nachdenken  mit  ihm 


Eins  und  AU  becgenomoienen  ■    n  u- 

cbe  doch  bey  t^rften  im  aUgemeiaen  wenig  Gebor 
Sorauszufetzen  ift.  Wer,  daher  die  Nothwendigkeit 
der  Aufhebung  des  Cöübats ,  vorzfljgUch  nach  Zm- 
«,«  ohilofophifchen  Anflehten  und  UnUrfuehungen 
Zer  im  Verfall  des  Mtnfekengifchlechts,  «ndaits  dar 
Uee  des  Staats  mnd  der  Kirche  bewiefen  fehen  wdl, 
wird  diefe  wirklich  nicht  übel  gefchriebenen  und  (au- 
her  Gedruckten  Bogen  nicht  oiine  Befriedigung  aus 
aIt  Haod  legen,  wenn  auch  für  die  Erreichung  ihres 
eigentlichen  Zweckes  wenig  Erfolg  zu  verrprecben  ift. 

Leipzig  b.  O.  Fleifcher:  Stunden  des  einfimen 
Nachdenken!  im  Sehafse  der  feklkanNatnr.  Vom 
Herausgeber  des.  Etpizon.  Zwey  Theile.  i8lo- 
354  und  346  S.  8^    (3R^*»1'^-) 

^  Wenn  man  auch  bekannten  religiofen  und  morali- 
fcben  Wahrheiten  keine  neue  Seiten  abzugewinnen,  in 
HieGrande  derfelben  nicht  mit  philolbphjfcbem  Tief- 
finn  zu  dringen,  noch  fie  mit  (3em  Reichthu«  einer 
lebhaften  Pbantafie-auszuftatten  weifs,  fo  kann  ihre 
Darftellaog  doch  den  intereffiren,  deffen  Herz  fchoii 
vorher  für  diefelbcn  gewonnen  worden ,  und  der  fich 
H«^balb  £ern  an  ße  erinnern  läf§t.    Diefe  Stunden  wer- 
den  airo  auch  ihre  Lefer  Enden.    Man  kennt  das  Ei- 
«nthümH^^^^^  der  Art,  wie  der  Vf.  ^iefo  Gegenftande 
e!ill«rlftlt    und  wird  keinen  hervorftechenden  Tief- 
en ;oJ^ei^hohe«  Leben  der  Phautafie  in  diefen  Ab- 
Snd^Sngen.   die  theiU  moralifchen  theiis  re  igjofen 
Inhaltes  find,  erwarten,  digcken  fich  durch  dieKlar- 
he?t  und  Richtigkeit  d^  Begrfffe  brfriedigt,  und  da 
und  dort  durcK  eine  nicht  canz  gewöhnliche  Apftcht 
des  Bekannten  unterhalten  ^nden,  Uge  diefe  auch  zu- 
teilen nur  in  den  Ueberföliriften.    Das  emfame  Nach- 
denken ift  in  Stunden  vertheilt*  g«)»*  nicht  an  eioem 
beftimmten  Faden  fort,   fondern  fälU  auf  das  Eine 
oder  Andere,  wie  es  eben  kommt;,    jsach  dem  iitei 
Kefse  fich  erwarten,  dafs  etwa  Gcgenftande  der  Natur 
den  Einfamen  leiteten,  -  Das  ift  aber  nur  fehr  ff Iteri 
dcr  Fall.      Die  Natur  brauchte  gar  nicht,  ichön  zu 
fcvn  4  noch  aus  einer  Akazicnlaube  angefehen  zu  wey- 
dwi;  ja  es  köniüe  dem  Vf.  jeder  Blick  io  d^efßV)«  ver- 


stunden ober  die  Beftimmung.der  Menfchheit  im  All- 

gemeinen  und  Einz^nen,  ft^en  im  Zuiammenliaoge« 
as  bisherige  Loos  derfelben  führt  zu  demRefuItate: 
Weii.dieMenfchheit  ib^eBeftimmung  anforden  nicht 
erreiche,  iSe  aber  doch  erreichen  müfle^  fo  te;  ihr  ^- 
n^  FortQxiftenz  im  Tode,- eine  Verpflanzung  durch 
den  Tod  von  der  Erde  auf  einen  beflem  Stern  zuge- 
dacht^ Der  Menfch  kaqn  feine  Beftimmnng  nur  durch 
Streben  nach  Wahrheit,  nach  Tugend,  nach  Scbaffea 
und.  nach  Wbhlfeyn^rreicbe^n;  allein  die&  gelingt  ihm 
hienieden.niir  jun vollkommen.  FCür  ihn  ift  hier  ein 
Irrgarten,  fein  Paradies  alfo  in  höhern  Re^onen.  Ob« 
gleich  fich  diefes  Refultat  wohl  nicht  init  völliger  Za- 
verficht  möchte  ziehen  jlalfep ,  da  die  Beftimmung  der 
Menfciiheit  vielleicht  nicht  im  Individuum ,  foudera 
in  ihrer  Gefammtheit  erreicht  werden  foU,  und  dia 
Weltgefchichte  noch  zu  jung  ift ,  die  Erfahrung  des 
Einzelnen  fich  aber  zufebraufindividuelleo  Bedingun- 

Sen  ftatzt,  als  dafs  daraus  auf  die  Unmöglichkeit,  da£s 
ie  Menfchheit  in  ihrer  Totalität  ihre  Beftimmung  er- 
reichen könne,  eefchloffen  werden  darf;  io  babea 
diefe  Stunden  doch,  den  Kec.  am  meiften  angezogen. 
Die  Darftellu/i^  heb^  fich  hier  mehr  als  in  den  Obri- 
gen.     Unter, diefeq  find  die  vorzQglichern ,  in  denen 
dec.Vf.  mit  Freymuthigkeit  feine  religiölj^  Anficbten 
eptwickelt,  vvie  jn.der  I5ten  und  i6teo.  JVlafterung 
der  Beweife  für. die  Wahrheit  eines  Relieionsfjftems» 
in  der  24ften  Kirchenftolz  in  feiner  BicM^e,  oder  in 
der56ften  ganzer  viid  halber  Köhlerglaube.    Die  lole 
Todtenerfcneinung::  halte  ^ders  g^aAen   werden 
mQffen,  wenn  fie  intereffiren  füllte..  In  andern  Je  önnte 
jemand  mit  gleicher Probabilitat  das  Geffentbeil  denken, 
wie  in  der  23ften  Hoffnung  und  Furcht  in  ihren  heil- 
fam^n  und  fchadlichen  l^irMungen.     Oft  nimmt  der 
Vf.  eipen  grofsen  Anlanf  and  wiederholt  nur  das  Ge- 
fakte,  wie  in  der Jj^ftep  St.    Ehrenrettung  der  menfcti- 
licnen  Natur.     Dii^  Woirtfügupg  il^  zuweüea  un  be- 
half lieh,  wie:  *in  Schaden  verfetzen  köiunen  maffen; 
eipeQ  ^egen  feine  Ueberzeugung  zui, Werke  gehn  zu 
machen;.  ^  Manche  Figuren  der  Rede  kehren  zu  oft 
wieder,    Warum-fchreJhjT  der  Vi  Siftem ,  fimbolifcb« 
phififch?  .  •      ^ 
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.UtTEL^IOENZi  DES  BUCH-  v»m  KUNSTHANDE{.S. 

«     '       * 

......  .    M  l>|JiÄ;neaa.BÜcber.  ..       "    Mannes  mit  Toiler  Uebeneogung  imterrcbrcibm?  — 

Die  aw^hmtmlUht  BiM,  oder  du  luiUgtn  Urkmnden  X«  fi^^Änlf^'''-  *^  *V.*^J'?-  ^'^«"^1^  ^er  gr^ 
£^?^£ä^"Ä/"ir.''ca^.:  ^v«"  --.««*  fich  gro^e  »ad  the«re  lufrorilbh«WerkeiSe 


it«  Vntnm 
dem  Pröfel 

A.  c  x7  r  .  »  1.1  •  e^        r  w      x.  8«"^^*»g'& ""  >n  chronologi£eher  Ordnung  kur«  und 

1^  ^U^^'^\^  ^^'^^"^  "^«^i^*^!?"  d<x^^~"I^ndigdarftellt,  und,  indem  es  z.vifchen  der 

SÄ«5i  •*  auf  orADruckpap.  |  ßdilr.  Die  trocknen  tabellarifchen  Fonn  und  einem  «uüimmen^ 

O        Abhandlung  auch  befonders  gedruckt  g  gr.  hängenden  Vortrags  die  Älittelftrafse  hält,  neben  der 

u«n-;-i  >  r       i^     ^  i.-  ,tr    ,    j.    r.      ^  bequemen  Ueherfidit  auch  eine  angenehme  ünterhal- 

bgleich  diefes  eben  erfchienene  Werk  die  FrucHt  tung  gciwäbrt,  • 

einer  3 6 jährigen  mühvollen  Arbeit  und  67  Bögen  gr.  g.  r^  ' 

ftark  ift :  JTo  iiat  der  Veifaffer  und  Herausgeber  deffel-  ^^^  ordinäre  Verkaufspreis  von  diefem  Werke  ift 

bcn  obige  Preife  dennbch  fo  ftufserft  gering  angefetzt,  ]}  g«"-  pr.  Cour.;    um  indefs  def  Anknuf^  und  befon- 

weil  er  bey  allen  feinen  Beftrebungeh  itets  las  gemeine  ««"«die  zu  hoffende  Einführung  defifelben  in  Schulen', 

Beftemehir,  als  feinen  PriratTortbeil ,  vor  Augen  hatte,  »och  mehr  xu  erleichtern,  find  wir  erbdtig,  Jedem. 

' -     ■"  -        '    ^i»i^  fnif- /)An  der  ieinc  P«f^-""— ="-" **  ^' 


Hoffentlich  wird  das  Publicum  auch  beÜbaders  mit  den 


Beftellung  unmittelbar  mit  portofreyer  Ein- 


poetjichen  Theilen  diefer  Uebtrfietzmig  um  fo  mehr  4e»dung  des  Betrags  bey  uns  machen 'und  wenigftens 
zufrieden  feyn,  da  es.}etzt  Mode  wird,  Bibel -Ueber-  ^^u*^ Exemplare  auf  einmal  verlangen  wird^imen  Vor- 
fet;4pungen  mit  fcheinbartn  Vtrfin  und  huhderttaulend    V^^^  ^^^  ^^  Procent  Rabat  zukommen  zu,]aL^a. 


l^ehlern  gegen  die  bekannteften  Regeln  der  Vtrshmfi 
feil  zu  bieten. 

Udber  die  Herausgabe  der  UeberTetzung  des  A«  T, 
in  4  Bänden  und  eines  mit  maglichfter  Kürze  und  Voll« 
ftändigkeit  abgereisten  f9fuÜ^  Cminn§n$ars  ü)>er  alle 
Bücher  der  Bibel  in.  6  Bänden,  Alles  nach  einerley 
Gruadf^^een  Eines  päd  deICelben  VerfRfTers  bearbeitet, 
wird  derfelbe  eine  nähere  Anzeige  'bekannt  machen, 
fo  bald  er  die  Urtheile  der  vorzuglichften  Kritiker  un* 
fcrer  Zpit  über  feine  Ueberfetzung  des  N.  T,  erfahren 
haben  wird. 


Halle,  im  Junius  igXT. 


c^] 


Stettin,  imHay  igxi. 


Der  Verfaffer. 


Ckron^togifcki  UAttfickt  der  meftmMUgßen  Begehen^ 
keain  der  aügemeintn  Gtfchkhte  von  den  äUeßtn  Zei- 
ten  hu  nitfiat  Jahr  ig 1 1,  Von  J.  G.  Kühnemanp^ 
Collegen  an  det-  Hauptfchule  zu  Halle.  Halle, 
bey.J.J.  Gebauer.  xgii.  gr.  g.  Preis  12  gr» 
pr.  Cour.  ^  , 

„Die  Gefchichte,  Tagt  Herdtr  ^  ift  die  Wurzel  und 


Gebauer'fche  Buchhandlung. 

Bey  Auguft  Bauer  in  Leipzig  ift  in  der  Öfter- 
MelTe  ig  it.  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben :  ^ 

Analekten  aus  den  Werken  beliebter^dcutjeher  Schrifb* 
..  fteller,  namentlich:  Abt,  Becker,  Blbm,  Bouter- 
.     weck,  Cranier,  Dufch,  Dalberg,  Gleim,  Knigge, 

Kofegarten,  Kotzebue,  Schiller,  Anton -Wall,  Wie- 
.    land  u.  a.  m.    g.    Emden  igu.    (In  Commiffion.) 

i^  gr.  .... 

Grundrifs  eine«*  bündigen  und  allgemeinfablichen  An« 
weifung,  wie  Lehcerin  Seminarien,  Bürger-  und 
Landfchulen  die  Kinder  im  richtigen  Sprechen,  Le- 
fen.  Schreiben  und  DecJamiren  der  hochdeutfchen- 
Sprache  durchaus  n^tur .  und  wahrheitgem3&  uxiteiP' 
.  richten  follen  (dem.  Herrn  Oberhofprediger  Dr.  Fr. 
Volkm.  Reinhard  zugBeigaet)^   fff«  g.    Leipzig  igii. 


'5  g*'' 

„der  Stamm  des  Baumes, "aus  dem  menfchHche  Lehren  Hezel,  fV.  F.,  erleichterte  praktifche  enfilifclie  G^m^ 

„wie 'die  Acute  ausgehen,    te  welchen  menfchliche  maiik,  aucli  für  diejenigen,  welche  äicfe  Sprtfche 

„Pflichten  wie  dieBlüthen  undFruchte  wachfen;*'  und  6hne  mündlichen  Unterricht  erlernen  wollen,     ate 

wer  wird  n^t  di#fen  Ausfpruch  des  unvergeßlichen  Ausgabe,  g.    Leipzig  ijgii..    16  gr. 

A.  L0.  Z.   iRilt    2we$Ur  Band.  Eee                                                                   Moffr, 


^*^ 


ALLO.   UTKRATQR  f  9f  ITUNO 


¥H 


\ 


Müfer^  H.  C,  Deutfcfalttids  ökonomtftte  Pfarav  -AhT'-Rortilidttller'Mq^         Oder  Treue  dme  Gleichen. 


Landwirthe  und  Freunde  der  O^rtnexfi^*  ^  2te  Aitfi- 
|g(^* 'A6t  illum.  iKupFem.  g,  Leipzig  i|ii.   ^i^gr.  ' 

original -Romane,  kleine,  aus  dem  wirklichen  Leben. 
.  1  Theile.  Neue  Ausgabe,  g.  Leipzig  fgii.     i  Rthlr« 
1»  gr.  - 

So  eben  find  erfcfaienen: 

Pindari  Opera  ^uae  fuperfnnt,  e.  Terf.  lat.  fchol.  gr.  et 
comnient.  perpet.  ed.  A»  Boeekkims»  Tom.  L  4  maj. 
Auf  engl.  Drnckpap.  3  Rthlr. 

JP/Mbri  Epiniciai,  text.  gr:  com.  ed.  A^Sotekhius*  4  ma|* 
1  Rdiir. 

JL  B'oeckkü  Spechnen  in  jPindari  Carmina.  V    >^  V* 
yrfgorü  Corinthii  et  alior.  Grammat.  libri  deX>ialectia 
[T.  ling.  ed.  SduLtfir.  Acc.  Bo/b'i  CofDnuent^  palaeogr» 
7  tabb.  sTomi.  g  maj.  (SHtbk-.,  auf  engl.  Drucke 
pap.  7  Rthlr.,  auf  Vellnpap..  10  Rthlr, 

Zugleich  hemerke  ich,  dafs  mirr  bis  Michaelis  d.  f. 
Plat9nis  Opera  ed.  Hnmiifrf  et  B§e€kk  Ton  mir  Sub- 
£eription  angenommen  wird. 

Leipzig,  im  Junius  igii»        LA.  Gr.  Weigel. 


E 


Neue  Verlagfbucker  Ton  der  SchöneTcben  Buchhand* 
lung  in  Eilenberg,  igio  und  igii. 

Dennßidfy  A,  G#.,  Nomenciator  hotanicus  feu  Eniune-, 
ratio  alphabetica  omnium  hucusqoe  cognitorum  ve- 
geub]'ji:ii  adjectis  jmiecipuis  Synonymss.     Pars  L 

flaxuas    Tulgo    phaen<^amas    dictas .  complectexis. 
ars  IL    cryptogamiam    fic    dictam    coiitinens'  *  g. 
3  Rthlr. 

GrwmüUtr^  Dr.  Chr.  Fr.^  Tabellarifche  Ueberficbt  dei 
alten  Linn^ifchen  PflanaenTyftems  und  des  TerbeT- 
fertenvon  Thunberg,  fo  wie  auch  der  natürlichen 
Syfteme  von  JaOieu  und  Satfcb ,  zu  Vorlefungen. 
«»•  4-    9  gr. 

ffrgr/,  Dr.  C*.'y.,  Gedrängte  DarTtcllung  der  Ge- 
fcbichte  und  Staatsreränderungen  der  Römer  u.f.  w. 
g.   2  Bdchen.     i  Rthlr.  1^  gr. 

Jt)^,  CAr.  Fr,^  Biblifche  Gefchichten  des  alten  und 
neuen  Teftamenttr    Nebft  einem  Anhange  Ton  den 

.  wicfatigrten  Veränderungen  in  der  ch^ftl.  Kirche 
•  Tom  Anfange  derfelben  bis  auf  unfere  Zeiten.  Zum 
Vnterricfat  der  Jugend  in  Stadt  •  und  Landfchulexi. 
I-    6  gr. 

Romane. 

# 

De«  Ffiinrers  Tochter  von  Taubenhayn.    Nach  SBrgers 
Ballade  neu  bearbeitet.    Driite  fehr  Terbei&rte  Auf- 
.  läge.  Mit  Kupfem.  g.     1  Rthlr.  4  gr. 

Kampf  der  Liebe  und  Pflicht.  Eine  Familiengefchichte. 
Neue  Aufl.  g,   Hit  1  Kpfr.    ,1  Rthlr. 

Hundsfattler^  der,  oder  ScencfVi  aus  dem  Leben  eines 
Bölewichts.  Ein  Beytrag  2ur  Gallerie  menIchliGher 
Teufel.   Zwif/tt  AuO.  g.     1  Rthlr.  g  gr. 


ßnflCse  r4aaud  ^chwMie. 


'        •'       f 


.^  E^n  ißem^Jde 

g;  ^^eyteAßik^,     if  gr. 

£>änionio,  der  umherwandejnde  Unhold^  oder  das  Ter« 
fehl  eierte  Bild  auf  den  Höben  des  Schreckhon». 
Eine  abenteuerliche  Erzjlhlung  irimr Vf •  des  Lorenxo. 


w 


Nene  Firiigs^BiHir  - 

ilhelm     Gotilieb    Roirii 
...  in  jßreslan. . 

OIte<r  <•  111«  CX^  1  i  i^. 

Brückner^  y:H.B.^  Kunf^^ie  Seifen,  beloinders  Tal  g- 
'  feifen,  mit .  beträch tlicKerer  Korten-ErfpamiCs,  als 

bisher,  zu  bereiten ;    iiacb  Anleitung   chemiEcher 

Grund fätze«   g.'  aRthtr. 
Correfpondenzblatt  der  Schlelifch'en  Gefelirchaft  für 

▼a:tcrländifche  Culti:^r..    i'  Heft  (oder  Nr.^i  bis  24-") 

4.     aogr.  " 

JOofe^  Dr.  /F.  F.  fF.^  Beytrage  wr  gerkdttUchen  ht- 

neykunde^  i^*  g>     i  Rthlr. 
lA^gy  Jof*^  Grundlinien  der  politifchen  Arithmetik. 

gr.  g.  Charkow,     r  Rthlr.  g  gr. 

Raupatk's  Durchflug  dnes  Humoriften  durch  Deutfdx* 
land,  die  Schweift  und  das  fäidliche  Fraakz«icli.  $. 
.      I  Rthlr.  tJ  gr. 

fFedei^  Wilk.  t^M,  Chronik  der  G%fet2|>^ebttng  in  der 
Preufsifchen  Afonarclne  naohdeiti  Prteden  TonTiV 
lit.    1'  Band  (bis  2üm  Schluls  des  Jahreis  tgo^.)  gr.  g. 
•  20  gr. 

fVtndtt^  "Dt.  yok.^  über  chirürgifche  Heilmittellehre; 
ein  propttdeuüfches  Fragment  als  Prodromns  für  feine 
Vorlefungen.  g.    g  gr. 

•  r 

•^  -^  fiber  den  tollen'Hundsbils  nn4  die  SehreckniOe 
feinefr  unglücklichen  Folgen,   gl     g.gr. 

fFoBgaßy  J.  Fr, ,  Kirchen  -  Agende  fär  Stadt  -  und  land- 
prediger;  theils*  aus  den  neueften  und  heften  litun* 

STchen  Werken  forgfältig  gelammelt,   und  theils 
IbXt  ausgearbeitet.  2  Theile,  gr.  |.    2  Rthhr.  11  gr« 


Bey  uns  ift  erfcbienen  und  In  allen  foliden  Bneb 

.  handlungen  zu  haben : 

*    *     '      .  '  '  •    '.  ^ 

Krummacher  y  TXtfT.A. ,  das  Wdrtleih  Vnd^  lEine  Gehurts- 

tagsfeyer.   g.     Bröfch.  1  Rthlr.  4  gr. 
*         Dicfe  neue  genial ifche  Schri^  des  beliebten  Hm. 
VerfafTers  ift  humorißißker  hJatfir^ 

Natorp^  B.  C.  L.  (ObcrconfiftorialratS)^,BrieiFwcchfel 
einiger  Scbull^hrer  und  Schulfreunde,  i»  Bd.  gr.  g. 
I  Rthlr.  g  gr. 

Deffen  kleine  Schulbibliothek.  Ein  geordnetes  Ver- 
zeichuifs  auserlefener  Schriften  fiur  Lehrer  an  Ele- 
mentar- und  niedem  BiirgerCBhuIen.  *4le  tiermehrte 
u.  Terb.  AuJÖ.  g.     14  gr. 


40S 
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4BB«nis  <|  »«imdt»i>oMne  l^^ff^iwwkmUL   r  t«q-^^  liltt         Einzahlungen.  Üriibe/ ftändchen.  ^  Aih^  unter 4em 
ComnuirO     aRthlr.  4gr.  H  Titel:  Zöglihge,  eine' Sammlung  kleiiier  EnllUim^ 

A««*»t*filrdte  Tugend,  Hefiehend  ans  13  üuber  gfe-  "    ^e»-     i  Rthlr.         ^    ^.        .  /    „  ;.    ^ 

ftochenen  iirtd  aiutti.  Kapfettafeln  von  merk%rardi-  &»*caV,  L.  ^.,  fämmtbche  Briefe,   üeberretwiig ,  w« 
gen  und  belehrenden  Ge^nfiAndet« ,  neWTt  ausführl.         erklärenden  Anm^rkurfgen  »^gleitet  von  !>•  J.  iV. 

.    BeTchceibniig  m  dcurfrfieir  md  SnrML  SpMchtf.  .f.  ^  P'^*?«^;.    .^wey  Btode.  gr.  8.     i  Rtjilr. 

e  ^G«b^TAttilrl  f  gr.  -     I     .  Vi^erts  X^nfirmätionshiindlDng  >an   Sonntage  Palma* 

FhOaktUa^  eine  Zeitfchrift  für  Lehrer  und  denkAide  j^^L^J^^^* .  ^^* 


Areale  der^Kdigiani^>:VedMd«g.  ron  X>r«  R«Ar.  3t#s 
und  3te.sHeft.  gr.  %.  BroTcb«  (Der  irßi  Beaid  von 
3  He^en  a  Rdilr;)  , : 

C4era/Iii^4,  vidrßinmii|efl^'2ani  'debrancfa  in  Schdlen, 
wie  ^meh'Bkr'Smffdnfie  tnlcl'  OamrlpMei^  hf€{u€tdi 
^dng^richa^  gr.  f.   (bi  CcnnidO     k  Hthlr. 

j4M;etg4r«  "der  >ir«&phSliCche.'  xfii.   Januar -»  IwkiOl« 
X  Jltl^r.  13  gr;   ^        -     .  ' 

(Hie  von  erfcheint  die  Fortfetzung  unter  dem  Titel: 

Duiabtt'rg  n»  Elfen»  den  ii.  May  tttt. 

Bädeker  ^  Kürze  1.^ 


lei'a  Üi4]^stirie(eT«i  Wilbeliyiine, 
oder  lliiiteenl«(e  ^alomoniUbet  Liebesgeänge.  8« 
I  Rthlr.  8  gr.         .-•.'.  .,   , 


I». 


!l. 


•  •   » 


•sr* 


f » 


f /oMniV  Dialogi  IV.,  Menoi  Crito«  ATcibiades  uter- 

?ue ,  com  Virorum  Doctorum  Animadverfionibus. 
mmk^rä&^yiE^Bi^  tV^L Bifftminms ,  DD. 
.  ]^d.  3.  eipendatior  auctior.     6erplini|  fumpt«. 

A.  tHj'ill \}t'l U  8.    (1 8  Ogr.) 

.  Pae  erftc^  Aufgaben  die£er  vier  PlatcmiTcben  Dia- 

ImKI  j^Wept  .dtiu  *tt9i^Itf^ttcgae  VerdienTt,  das  Studium 

4ff  jUa%o..^ili^  devWEohen  IMtfrricbtsanrtalten  angeregt 

zu  haben,  4«^  dfüqtjls.ini^h  ^Jtipß  ähzüicbe  vorhanden 

die  nicht  entweder  durch  Theufung  oder 'durch 


war 


•    j^at*  jMLL4«-A.^.i-..jK-   ti.^     Jt  •    v-ri    die  Natur  der  Auswahl  unbfauelibar  zu  diefem  Zweck 

4^hrfS£;^j5iS!wf''t!r-     ""*"*^*^   gawfenwire.    U^ljer^icli  7<r«r  die  Bk^rycÄ.  eine  der 
iIk»a.derOfot4lfe£b>>ri>i.«Hbluenen:  «  SlererW   deutfien  Ausgaben  Platoniibher  Werk«^- 


AnCiditen,  jberqhigeiideV -äiW  d«fn  Credit  der  GKter 

iii  den  Hfcrzogthamem  Schleswig  und  Holltein.  -gr:  |. 

i2*gr;  •  ^       -  •  *         •  -     •         .' 

Ckri/Mm^  Kirchenradi  C.  7.  X. ,  kurze  DarrteTlunff'de^ 

w'ichtigEtcsiLehreiiJesCShriftentJtama.  £inljeft£den 

«um  ReKrionsuntemcht^  i»»    ^  gr.  - 
JEggeri^  C.  Ü«  O.  Freyberr  V49^  über  dia  Eriüttung  dea 

C^edils  .derSoUesirig  ^Udlfteinifohen  adligen  Güter. 

gr.  8.    <gr. 


worm  auch  etwas  f^ür  4ie  Erklärung  und  Tür  das  Spräch- 
ftodiun^getban  w^r,  ^s,:wenn  ^cs  auch  in  mancher 
Kückficht  mangelhaft  war,  doch  damals  nur  von  we- 
nigen beffer  geliefert  werden  konnte',  und  auf  ]eden 
Fall  die  SelbCtOOtigkeit;  weckte.  W5S  ^itdeidim  F<^de 
[der  gi^cfa.  Sprache  gefolyehncirtJ  «ihcli  namentlich  der 
iSchatz  ron  Bemerkungen  übet  den.Ptatb,  der  in  den 
HfHVioifJ^c^  Aufgaben  für  ö^^lichen  Gebraudi'  nun 
da  liegt ,  erforderte  bey  einer  neuen  Auflage  diefer  vier 
^-  ^  cbronplog^be  Ssrnvilmig  .der>  iiai  de|^.  .^rjna  I^^üoge  .«^lqr4uigs  «ut^  eine  neue  B'eh^andlung.^  Laut 
S808  und  1809.  ergangenen  Verordqo^igenitfid  Ver-  der  Vorrede  hat  4er  erfte  Herausgebet-,  aulser  detTäi 
iugungflk  fär  die  Ufr9iOgthü«ie{r  $^)|lerfig,}UA4  %V  Kreite  das  Genauere,  dieser  Arbeit  lag ,  fich  Hrn.  Butt- 
ftein.   4,  mann  zugeCellr».  der  jedoidi  ebenfalls  nicht  mit  deih  An- 

WrmjKhy  PinoCeffor  G.  S.^  über  die  nfeuem  Schicklale    fpruch  auftritt,,  eine  eigentliche,  alle^ Forderungen  ge^ 
des  Spinozismns  und  £einen  EinAub  auf  die  Phildfo-    nügende,  kritifche  Ausgabe  zu  liefern,  Ibndem  nur  eine 
pbie  überhaupt  und  die  Vemunfttheologie  insbefon-    folche  ,  die  zum  Oebranche  beym  Ubterricht  taugTi^ 
«.  1        .   «»  '...*..    ..  ^  -yräre,.  uif^d  4^^  »ugleicb  manches  enthielte,  was  audf 

den  Gelehrteren  intereiüren  könnte.  Der  Tp^  iß  dutch 
genauer^  Benutzung  des  älteren  Vorretbs^  beJfondera 
aber  init  ^fe  cWTen», ,  was  leitdcm  für  diefe  Diafcg# 
erfchienen  ijft,  di^rebius  verbeflcrt  oder  doch  die  Mit- 
tel  zur  VeifUefferimg  in  die  Na?e»  geltellt^worden.^  Auj 
dieffH  Üt  alles»  was  für  den  jetzigen  %a|id  der  l^iujrfi- 
fchaft  nicht  mehr  paTste,  theils  weggelaifcn;  theila 
durch  Zufärze  bericht^  worden*  Hiezn  kommt,  aulser 
dexv.  Bemerktoifien  vopa  Hm.  Jß^tnrnanß^  felbft  d^  be^ 
deutende  VorrathdeCkn,  was  feitdem  von  Gelehrte» 
tiieils  im  Drupk  erfchienen  „  theils  auch  zu  diefer  Aus- 
gabe eigens  mltgetheilt  wordfen,  gröfstentfaefls  ^t  den 
Worten  der  Verfaffer  felbft :  fo  dals  fchwerlich  eine 
2ftuier^  ^  G.,  de  natura  acidorom  ffcTti^um  pladftö-'* erhebliche  ScKwierigkeit  oder  ein  intereflanter  Gegen- 
rum Wintcrli,  viri  clarifltmi,  disquifitio.  8*  Auf  ftand  grammarifcher  oder  hiftorifchcr  Art  unerörtert 
Schreibpap.  10  ^.,  auf  Dmckpap.  8  gr«  geblieben  feyn  wird.    Sehr  nützlich  ift  in  diefer  Hin- 

ßchl 


dere.    Eine  gekrönte  PreiliCAhtiFt.  gr.  8-     ^6  gr. 
GeCchichtt  der.  SdniredillBhen  Eei^liyim.  bi>  :Zur  l 

kimft  des  Prinzen  von  Ponte  Corvo,  als  erwähltem 

TiircHfolger. -Ihli»  den  aMhentiflcÜeia  Sieatapapieren. 

gr.  g.     3  Rthlr*  16  gr. 
Ujurms^  CUmsy  SemmerpoltiHe ,  oder^Bredigten  an  )Ien 

Sonn  -  und  Fefttagen  von  Q&em  l}is^  Adi^eiy.  .  Erßtr 

They.  gr.8-    iiBffeh  <5  ». . 
Krokn^  A.T.t.y  Feld-DienK  für  Subaltem. Offcier^, 

befonders  von^utsvolk;    8-  .  iJlthlr.   .     .  ^ 

läppe,  där'Gritf  zmr,' ein*  dramaidfches  Gedicht.    ^. 

i6gr.   •  i.       •.:- 

Kuller  y  G.  H.  IF.y*  kmPtg^fttiYeir'Auszng  der  dänifchen 
Sprachlehre,    gr.  8*     ^i  gr. 


\ 


«J 
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ficht  d**«rkl«wndc /F«ftwg|f«r,  wefch«s  i^^  ,            .    l[n  OijUTO- 

«um  Dappdten  rermehr^,    iurchaus  iKJrichtigt,    ühA  ly  SeUkitr'f  Stidwmi^^.   Gm.  ffs'— ^|<r    f  Bimde. 

mit  m«hrcrwSpracy>emerkimgcn  bereichert  erfchem^^  HalbPrzbd. 

Auch  ift  ein  lateiiiifohes  Regifter  über  Sachen  und  Na-  ^j  j^^  ^^^^^  Anzeigen.    Ib.  7t j  --95.    9  Bändr. 

men  beygefögti             .'    •                               l  .            '  H.  Frxbd.  Nebft  dazu  gehdrigen  Reg^tenu 

.                    I  .-  •.      »  Beide  Werke  comp].  15  lB[thlr. 

Es    ift   in  Cömmiffion   bey  Hem.merde    und  l)  ii^^A«iW«  M^^ 
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THfiOtOGIB. 

BjntLm ,  in  d.  Realfcbulbuchh. :  iTfirsr^  Darflettung 
des  iheologifcken  Studiums  zum  Behuf  einleiteuder 
VorlefuDgen  entv^orfes  von  F.  Sctüeiirmacher, 
der  Gottespel.  Doctor  und  öffantl.  ordentl.  Leh- 
rer an  der  Üniverfität  zu  Berlin ,  evangel.  ref.  Pre- 
diger an  der  Dreyfaltigkeitskirche  dafelbrt,  ord^ 
MUgl.  der  Königl.  Preufs.'und  correfp.  d.  Königl. 
Bayrjfchen  Akademie  d:  Wiff.  igii.  li  u.  92  S. 
gr.  8. 

Diefe  kleine  Schrift  enthSIt  ein  Ag^egat  von  mei^ 
ftens  fehr  gebaltreicbea  Aphorismen  tiber  die 
tbeologifchen  Difciplinen  and  das  Studium  derfelbent 
welche  dadurch  ein  beConderes  Interefie  bekommen» 
dafs  der  berühmte  Vf.  in  ihnen  feine  ganze  dennaligo 
Anßcbt  des  theologifchen  Stildiums  concentrirt  hat. 
So  fehr  wir  nun  auch  wQnfchten«  unfern  Lefern  ein 
recht  klares  Nachbild  jener  Anficht  hier  mitzothei* 
len,  fo  mOffen  wir  doch  zweifeln»  dafs  es  uns  nach 
Wunfcb  damit  gelingen  werde,  da  es  dem  Vf»  gefal- 
leo  hat«  bintai  Oemäldtf  faft.eben  fo  viel  Schatten  «Is 
laicht  zu  geben.  So  angenehm  ficb  der  Lefer  von 
nenen  heUoaGeifteshliekeoOberrafcht  fiebt^fo  fchwer 
iM^ird  es  Ihm  doch,  manche  Anficht nalt  der  nöthigea 
KJnrbeit  und  Beftimmtheit-  fich  auszudeuten^  Nicht 
nur  die  ap6ohftiCcbe  Form  der.  Darftelluog  erfchwert; 
din  Efnficbt  in,  den  Sinn  des  Vfs.^  Ibndem  auch«  deti 
nicht  fieltcn  .zn  knnftvoU  nad  vornehm  klineende  pre-t 
tiöfe  Ausdroi4c ,  welcher  zu w«dlen  inhaltfcbw^re  wie 
triviale  Gedanken  unter  Mner  gleichen  myftifch  fohd- 
laftifchen  Holle  verbirgt  und  ihnen  das  Anfehen  dunk- 
ler Orakelfprüche  giebt,  fo  dafs  in  Ermanglung  ßllet 
oiheren  Erlfiulerungen  der  Lefer  fich  in  einem  Cyclus 
van  GeMuGltzen  umher  gefabrt  6ebt»  aus  dapen  er 
das  zwucben  dieCon  dnnkii  aagedenteta  Wahre' verge«* 
bena  aosznaiHteln.  ftrabt  Uiafa  Cigentbütidicbkeit 
inufa  befonders  an>aintai:2iehrbanhe  fOr  Anfängei'  ei« 
oes  Studiums  auffallen.  Hr.  Dr.  Sekt.  entfefalo&  fich 
zur  AbCaffnng  ^efCelban,  weil  es  ihm,  naoh  feiner 
Aeofsernngin  der  Vorrede,  immer  unjgemeinJchwie^ 
rig  erfebten,  nach  Anleiluaig  eines  fremden  Hand- 
bncbs' akademifcfae  Vortt^Sga  zn  haben»  da. jede  ab« 
weidbend«  Anficht  zugleich  eine  Abweichung  von  ei- 
ner aus  ein^m  ander»  G^fichtspliBkt  ^entfundeneU 
Ordnung  erfordere.  *  ^  Frey  lieb»  fetzt  er  binzu^  wird 
es  om  deito  leichter,  \e  mehr  die.  eigentbQmiifpben  An- 
-fichten  der  Einzehien  Ober  Einzelnea,  .einer  eem^n.. 
.ibhaftliofaen  ftber  iias^Oaasa  unter^eordiiet'fittd^  d.  b^ 
)e  HMfat  d«s  beftehti  ^viM.i»i«Qs«iPft.Sd»idarLiin«it^ 
.  .»M.  Im  Z.  i8ii*    ZwinUr  omid.  *' 


Allein  wie  wenig  diefs  jem  in  der  Theologie  der  Fall 
ifi ,  weifs  jedermann.*'  Wer  möchte  nicbt  wönichen. 
dafs  dem  überall  fo  fey  ^und  auch  in  Zukunft  feyn 
möge,   dafs  gründliches,    von  echt  reJigiöfem  Sinne 

(reJeitetes  Forfcben  im  Gebiet  der  theologifchen  Wif- 
enfchaften  nie  wieder  von  lähmenden  Peffeln  eines 
defpjotifcben  Schulzwanges  und  den  Folgen  deffelben^ 
einer  fcholaftifcben  fiarbarey  und  Intoleranz  befangen 
vverde.  Ob  man  gleich  fonu  in  Encykionädien  auch 
einen  kurzen  Auszug  der  einzelnen  dargettelllen  Difci- 
plinen felbft  zu  gebön  pfiegt:  fo  zog  der  Vf.  doch  vor, 
in  folchen  Vorträgen  lieber  alte  AufraeKkfamkeit  auf 
dem  Formalen  feftzühalten,  damit  die  Bedeutung  der 
einzelnen  Theile  und  ifar.Zufammenhang  defto  ^befler 
aufgefafst  werde.  Solche  Vortrage  machten  aber  woU 
wenig  geeignet,  feyn  für  angehende  Theologen ,  wel- 
che, noch  unbekannt  liüt  allem  Materialen  der  Wiflen- 
fcbaft,  die  ihnen  dargebotene  hohle  Form  fchwerlich 
zu  deuten  und  zu  benutzen  wiffen  werden;  viel  ange- 
meffener  wQrden  fie  daffegcn  fflr  diejenigen  feyn,  die 
bereits  ihren  theologifoben  Curfus  beendigt  haben. 

j  4^"*  T"®*^**  eineUeberficht  des  aefammten  Gebiet^ 
derTheoloaie  zu  geben,  wie  fich  daftelbe  naohder  An- 
ficht des  Vfs.  geftaltet,  werden  wir  dieEintheilung  des 
Ganzen  aus  den  einzelnen  Abfehnitten  des  Werks  mit« 
theilen.  N.achdiefen  zerfällt  die  Theologie  Oberhaupt* 
I.  in  pkUcfophifkhiThMlopey  welche  i)<lie  Apolonetik 
und  a)  die  Polemik  begreift;  IL  kyhrifcke  fbeologie 
nM  deren  Untarabtheilnngen :  i)  exegetifcbeThtelo* 

Sie,  tt>  kiftorifche  Theologie  im^  engem  Sinn  oder 
jrcheogefchichta,  3)  gefcbichtlicbe  Kenntnifs  des 
Chriftenthums  in  feinenL  gegenwärtigen  Zuftandet 
III.  in  praktifchi  Theologie,  zu  welcher  i )  Theorie 
des  Kircbenregimeikts  und  a)  Theorie  des  Kirchen, 
dienftes  gehört.  Die  Zweifel , :  welche  der  erfte  An- 
bKck  di^es  Schema  verleinlaffen  kdnnie^  z.  B.  mit  'Wel« 
ehern  Rechte  Apologetik  und  Polemik ,  .dia'das  Ohifi 
ftenthnui  als  ein  in  einer  beftimmten  Zeit  entftandnea 
Inftitut  rechtfertigen  und  vertbeidigen  füllen,  eine 
philofophifche  Theologie  bilden  können,  warum  die 
bisherigen  Haupttheile  der  Theologie,  Moral  und 
Oogmatik>  hier  gar  keine  Erwähnung  gefunden  ha* 
ben ;  fndbfs  die  praktifobe  Theologie  mit  einer  neueir 
Difciplin,  einet  Theorie  dea  Kircbenreglmentt ,  ba- 
reichertiwird  ,i4ind nndeire ,! iwerden ;erft  imifolgenden 
näher  zu  berfickfiebtigen  feyn.  Um  dem  fo  leicht  zn 
beforgenden  Vorwurf  zu  entgehn ,  den  Vf.  mUsver^ 
ftauden  zu  haben,  werden  wir  fo  viel  als  möglich  mit 
daneineaen  Wnrten  daflelben  unfern  Lefcrn<daa  We* 

fanlUcblie.Uiafes^abiif^dariulMeiftfuchen*  .  .:     .    ^ 
Fff  ^^  j^ 
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In  einer  aUgetneinen  EimleUmg,  ysirA  mßxh  4iß 
ErkUrung  von  Theologie  gegeben ,  dafs  fie  fey :  eine 
pqtfitife  Wifffftfobaft*  "iteren  verfct^i^eoe  Tbeüe  za 
iioatn. Ganzen,  nnr  verbunden  find  d^rcb  di«  gemein» 
lame  Beziebung  auf  eine  beftiipmte  Beli^on;  cUf^ 
der  cbriftlicben  alfo  auf  dasCbriftenthom.     Was  eine 

CStive  WifTenfchaft  Tey,    was  Religion,    und  zwar 
ftimmte  Religion  dem  Vf  fcy,   wird  nicht  gefagt. 
Inde&  fcbeint  der  Vf.  doch  unter  Theologie  im  All- 

Iremnideii«  wie  nian  lie  bisher  gewöhnhcb  nahm,  eine 
yftematiiche ,  alle  Halfalieontnifle  umfaffende,  ge* 
lehrte  ReligionserkenntniCs  zn  verrieben:  denn  er 
lagt  in  f.  3.  dafs  fie  fich  nicht  ffir  alle  eigne,  welche 
nnd  fo  fern  fie  zur  Kirche,  zu  einer  beftlmmten  Re- 
ligion ,  die  gefehicbtlicbe  Bedeutung  und  Seibftftäftdig^ 
l^eit  erbalten  hat,  gehören,  fondern^  nur  för  diejeol- 
gen«  weiche  und  fo  fern  fie  die  Kirche  leiten.  „Der 
yegenfatz  «wifchen  foichen  und  der  Maffe  und  das 
Hervortreten  der  Theologie  bedingen  fich  gegenlei^ 
tig. **  Die  cbriftliche  Theologie  ift  dem  Vf.  der  Inbe- 
griff derjenigen  wiffenfchaftlichen  Kenntniffe  und 
^nnftri^eln»  ohne  deren  Anwendung  ein  chriftiicbet 
}[$rch€nrigmifMt  nicht>  möglieb  ift.  Vergebens  fucbt 
naa  at>er  hier  eine  genane  Beftimmnog  diefes  Rfgi« 
ii|ie«ts^  «ofi  oichl,  wie  gewöhnlich,  die  unabhängige 
AMflbungder  Kircbengewalt.  dadurch  angedeutet  zu 
(^hn ,  wobey  es.  noch  viel  weniger  b^reiflicb  feyn 
möchte,  wie  die  Anwendbarkeit  zumBenuf  fener  far 
^ine  wiffenfcbaftkche  Kennlnils  das  Kriterium  abge» 
ben. könne,  ah  diefa^  zum  inheu-iff  der  cbrlftliohen 
Theologie  gehöre  oder- nicht.  Man  Seht  wenijgftens 
)(eijDe9  dnrchaus  f riifti^nrGrund ,  warum  ntehl  eine 
lUir^hlicbe  VerfafTung  und  Regieruiig  ohne  alle  An* 
fvendung  fyftematircner  seiehrter  Religienserkennt^ 
'  wf(e  exi^iren  könne;  find  doch  wirklich  ehriftJiche 
^M*tikularkirchea  vorhanden,  wie  z.  B.  die  der  Qu2* 
ker^.  .bey  .denen .alle  Anwendung  der  chriftlichen 
Theologie  ausgefdüoffen  tft, .  nnd  wie  oft  heifst  ei 
nlcl^tdliQh  in  andern  Kirchen::  färpa'fitpietitia  r^gkmß 
i^i4tfi0^?  Sq  wie  dae  Ohriftenthum  nicht  durch  theo^ 
)i(lgifche  Qdehrfaiirkeit  gegroniet  .iff^,  fo  kann  aucii 
die,  Fortdau^  de£feiben  niobt  fo  nothwendig  durch 
jlQoe  bedingt,  f^n,  und  jncbt  feiten  hat  gerade  das 
Sftrebeni  dem  Ghriftenlhum  c(urcb  grofse  Gelehrfam« 
Kißjt  zn  nOAzen».  dem  falben  vielmehr,  gefchakdet,  wre 
dl^fs  din  Gie(ch)chte;der  Neüplatonifchen«  und  Scbolal 
ltir<}()^Pf  Periode,  dctttfich  genug,  z4igf..  ?Wir  können 

£ber  keieesilveges  gbuben^  nlaCs.  nur. diejenigen  wiß 
i£pha&Jiqbea  Kenntniffe  zurchrifttichen  Theologie 
Eb<kf^9  d/aren  Anwendung  zur  Realifirung  eines 
r^^hUcheo  E\eginafints  far  nothwendig  erklärt  Mrd. 
lififi^ 4HffilU9n»ler  Ut  es,  wenn  der  VK  zu .einet^  2eit^ 
V<»/ glildfelKCMriveeifa  dbd.  ^{^entHcl^a^  KirchfifÜrßdn 
vfuicjilVMndeii  findw  wiedtl?  mitxleridee  ehies  iolchea 
Wxi'iWttiUf  ('$.i9tf)v  .Und  ^ denjentuu  ^zu.  eineini  neuen 
JÜrchen/Urften  ernennt,  in  dem  ficn.'reHgiöfes  Intereffe 
tt^d  wjffenibbafl^li'  her  Oeift,  im  höckflin  Grade  und 
tni  ^mUgtfchfitn  Gleiofagewicfat  zur  Tiieorie  und*  Ans^' 
ü\f9ft^S.y»TQmh  Ob  bMtin  wie  fem  nn^r  Einer  odef* 
mehrere  foloher  Eügftfnäg.  idea  iKirehe' eodfttoen  kön»- 


nen  9  wird  nicht  gefagt.    Ob  gleich  nach  f.  10.  nur 
derjenige  ein  Theologe  ift,  der  in  Beziehung  auf  das 
Gbriftenfhum  mehr  das  Wiffen  ih  6ch  ansbikiet,  aoii 
dem  KierikiT  entgegen  gefetzt  wird,  der  mehr  m  A& 
nqmlttetbaren  AushiJdung  des  Kirchenregiments  be- 
griffen ift,    fo  wird  doch  $•  12.  behauptet,  AaXs  aar 
diejenigen  eigentlich  Tbeolosen  find,  welche  aof ir- 
gend eine  Weife  auch  das  Kmhenr<rgiraent  atmbo, 
und  dafs  nur  diejenigen  diefs  ausüben  können,  welche 
wahrhaft  Theologen  find.    Nach«  cfiefer  ohne  deutlt- 
eben  Grund  ausgeff^^ocheneo  Behanftung  wQjrde.abec 
felbft  der  acbtungswertbefte  Theologe9  der  nicht  an 
jenem  Regimente  Theil  nimmt,  fondem  nurficii  und 
feiner  Wiffenfchaft  lebt,   nicht  ferner  ein  Th^Joge 
genannt  werden  dürfen.     Da  niemand  die  ganze  Auf- 

Sabe  c|er.TheoIogje  vollftändig  löfen  kaon,  (o  (oll 
ch  jeder ,  um  es  zur  Vollkommenheit  darin  zn  brin- 
gen ,  nur  Einem  Theile  der  Theoiogie  zonachlt  wid- 
men ,  doch  aber,  um  vermittelft  diefes  auf  das  Gaoze 
zu  wirken,  auch  das  Ganze  in  allgemeinem  Sinn  um-  I 
f äffen.  Nach  $.  22.  kann  weder  das  Wefen  des  Chii  , 
ftenthums,  noch  einer  beftimmlea  Kirche,  noch  der 
Kirche  im  Allgemeinen  blofs\  empirifeh  aufgefafn 
weißden.  Wenn  wir  anch^das  letztre  ztugefteho ,  da  je- 
der fich  iiach  Willkürefriorf  das  Welen  einer  aJ/ge- 
meinen  Kirche  conftralren  kann,  fo  feba  wir  doch 
nicht,  wie  das  Wefen  des  Chriftenlbums  oder  irgend 
eine  in  der  Gefchicbte  fich  darftellende  Kfrche  aor 
ders  als  empirifeh  erkannt  werden  könne»  nnd  wie 
die  Stiftung  und  das  Beftebn  folchar* Vereine  als  ein 
nothwendiges  Element  in  der  Entwicklung  des  Mea- 
kken  aus  der  Ethik  nächgewiefei^*  weroea  Ml  -— 
Aa^  i&tner  durch  die  Ethi^  «ebtldeten  Idee  da&Vie- 
feniliche  in  der  gefammten  Srfckeiribng  ^er  cfariftli« 
eben  Kirche  zu  verftehn,  ift  die  Anfgabe  de«  philofo- 
phifchen  Theils  der  Theologie,  oder  der  phiiofoplii- 
iSoben  Theologie  als  der  Wurzel  de#  gefamintenTneo- 
legie*  J^ne  itt  aber  {j*2p)  no<di  £•  wenig  bearbei« 
tet,  dafe'ihr  tbgar  noien  der  beftknnue  nnd  allgemön 

Seit  ende  Name  fehlt    De  dfft  Zweek^es  ehri/Uicben 
Lircheiiregiments  nur  dabin  gehn  kann,  dem  Cbri- 
fitentbom  fein  zugehöriges-  Gebiet  zn  fiebern  und  im- 
mer vollftändiger  anzineiffuen,   und  innerhelb  diefes 
Gebiets  die  Idee  des  Cfariftetitt1i«m$ immer  reiner  daT- 
anfteiien,  fomufs^es  bieeneine^Techntk  gebcia^  wd- 
ehe  fieb  'aäff  den*  Befitz  de»  dareerftelleDde»  Idee ,    und 
auf  die  Kenncntfe  des  'zu  regierendto  Gannen  gründet, 
nod  deren  Darftellting  dfe  peatk^die  Tfatelc^e  ifr, 
als  die  Kr0m0  dee  tbeofogifchen  Studiume.    Da  femer 
die  chriftMche 'Kirche,  als  das  z«  Regierende,    ein 
Werdendes*  ift,    in  welebem  die  fedesmali^  Gegen- 
wart begriffen' wer<)cn  ^infs  als-Product  der  Vergan* 
genbeit  nnd  als« Keim  der^nkunfl:^fo>kanA  eiloht  ver« 
Mndig  airf-fiegew^rkr  werden  ohne  Rednioifs  Airtr 
Oefchichte,'    wiildb^  in  ibr^m  gunten  Umfange  die 
hiftori^he  Theologierbildet,  eis  den  efgentÜcheDKor. 

f>er>de6  g^mmten  tbeologift;henStodhims,  der  auf 
eine  Art  ^eeefa  die  endern  beiden  Theile  m  6ch  fafst. 
Wie  die  bfrterlfehe?^htok>gfey' Indem  fie  jecfttn  Zeit- 
pittkl^arAillt^ia'Aezttg  «uF^das  Prinnip>  il|e  Bewihr 

'*     '       '-J     ^     •i».-'      -  Kling 
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Tvmg  cter  pliilofophirchen ,  «nd '  fn  Bezug  auf  den 
^or bergegMigeoen ,  die  Begrflndimg  der  praktlfcfaeti 
eotbake,  wird  nicht  erklärt;  iuch  nicht,  warum  die 
Ethik  die  Wiffenfchaft  der  Principien  der  GefckichU 
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Kritik  ift,  und  Ihren  Hfi^mm  mir  In  efnein  weiten 
Sinne,  wegen  ihrer  unmittelbaren  Beziehung  auf  die 
Hauptffitze  der  Ethik  fahrt.  AMeio  weder  dieff, 
noch  das  im  folgenden  biozugefetzte,  dafs  die  phii<^ 


genannt   und    bey  jMem   theologischen  Studium   als  ^fophifche  Theologie  „als  theologifche  Difciplin  f^ 


Grundlage  vorausgefetzt  werde.  50  wie  es  Oberall  ein 
febon  oft  gerOgter  grorserMifsgriff  ift»  die  Oefchichte 
Bach  philofopbifohen  Principien  a  priori  zu  conftrut- 
ren ,  fo  wthrde  .es  auch  eben  fo  wenig  zweckmäfsig 
ah  mdglich  fejn,  ihr  die  Ethik,  wenn  man  nicht  etvfa 


baftigkeit  aer  niicoriicnen  urqueuen  die  genaue 
/che  Wardigung   einzelner  SSeitmomente  fo'  höcbft 
/chwierig  ift. 

Dem  #^M  TheHe,  tfön  i&  phHofopkifchin  Tkeoto- 
gUy  welchefr  ein  Standpunkt  aber  dem  Ghriftenthum 
aogewiefen  wird ,  ift  eiife^  ktirze  Eiirleitune  vorauf« 
gpelchfckt  Hier  findet  man  znerft  die  Behauptung, 
dafs  das  eigentlicbe  Wefen  des  Chriftenthums  nur 
durch  Gegeneinanderhalten  des  ge&hichtlich  in  ihm^ 

Egebenen,  und  des  in  der  Idee  der  Religion  und  der 
rche  als  veränderliche  Ordfse  gefetzten  zu  beftim- 
nen  fey,  dafs  das  Verhältüifs  jenes  Gegebenen  zu  der 
Idee  disfrelben  ich  nicht  nur  dut^b  den  Inhalt,  £on- 
dam  auch  durch  die  Art  des  Werdens  ausdrücke  und 
dafs  die  Ethik  darfitellen  ^affe,  wie  dasjenige* wird, 
was  in  einem  gefcbichtlichenGanzen  reiner  Ausdruck 
der  Idee  ift.  Allein  weder  fiber  das  Wefen  und  die 
allgemeinen  Formen  diefer  Ethik  des  Vfs. ,  noch  aber 
die  Idee,  ibreQ^ieile  und  ihren  Gehalt  findet  man.  hier 
nfiheren  Anffchlufs,  Q|td  fo  fiebt  man  fich  in  einem 
anyftilohen  Dunkel  befangen.,  aus  weichem  alles  Hin- 
greifen  aolienes  Irrlicht  einer  unbeftimmten  Idee  kei* 
»eil  Ausweg  au  zeigen  vermag.  —  So  wie  keine  ge* 
icbfeiitifche  Brfcheinung  ihrer  Idee  {i.  8«)  r^ii^  ^t- 
i^ricbt,  fondern  Abweichungen  enthält,  dlie  in.  jener 
iNcht  anfgehn,  und  mir  als'Kranl^beitsznftand  zu  be- 
gvcifeb  find,  fo  auch  das  Chriftenthum.  Nach^  diefef 
Anficht  werden  auch  alle  Ketzer  als  Kranke  betrach* 
tet  werden  können,  vü^afusgef^zt,  dafs  fie  fich  von 
der  uns  enbekannten  Idee  des  Vf$.  vom  Chriftenthum 
AbweicbnngeB  erlaabt  bfitten.  Weil  das  lebendige 
Siffm  des  Einsdnen  in  einer  Kirche  oder  Kirchenpar- 
tej  zugleich  feio^inneres  Mifsfallen  an  deli  krantctiaf. 
ieo  Abweichungen,  die  darin  vorkommen,  fevn  foU, 
fo  zahlt  der  Vt.  zufThStigkeif  deTfelben  im  Kirchen- 
regiment  auch  da$  Beftreben,  diefe  Abweichunaen  als 
foiche  kenntlich  zu  machen  tuid  hinweg  >zu  ^fchaflen. 
I^  nun  jeder  nur  nach  feiner  eigenen  felbttgefcbaff- 
nen  Idee  vom  Chriftenthum  feine  Thätigkeit  im  Kir- 
chenragimeat-beftiouMp  kaaa,  Cs  wird  et  leiohf  ver- 
leitet werden  können,  maocbes  fOr  Abweicbuegeia 
ron  feiner  Idee  zu  halten,  was 


Form  von  dem  Intereffe  an  dem  Wohlbefinden  und  det 
Fortbildung  der  Kirche  nimmt,  dafs  fie  als  foiche^ 
jedesmal  wenn  ein  folcher  (?)  Gegenfatz  befteht,  atidi 
wefentiich  in  einer  Kirchenfpartey  behtigm^  nnd  alfli 
f&r  jede  eine  befondre  ift,  und  dafs  fie  als  folche'iia 
den  Principien  der  Apologetik  nttd  Polemik  ganz  b^ 
fcbloffen  ift,**  möchte  geeignet  feyn,  deni  Lefcr 
einen  deutlichen  Begriff  von  jener  Wiffenfchaft  zuk 
geben.  .  .  .; 

Der  erfli  Abfchnitt,  von  den  Qrunäßizm  dir 
Jwhgita,  giebt  diefem  Theile  der  philofophifcheil 
Tbeologie  folgendes  Gebiet,  deffen  Grenzen  wir  Ätff 
im  Allgemeinen  bezeichnen  könnenl.  Sie  foll  zilnidhft 
die  Unterfnchung  der  Wechfel begriffe  des  natOrllcfa^ 
und  pofitiven  umfafTen,  das  Wefen  desCbriftenfbuml 
nach  weifen,  wie  es  fich  auf  der  idealen  Seite  am  kennt^ 
iichften  in  den  Doemen,  und  auf  der  realen  in  det 
VerfafTung  diefer  Heligionsform  anspricht ;  fie  fott 
ferner  die  Begriffe  von  Offenbarung,  Wunder  und 
Eingebung,  das  Uervorgehn  des  Chnftenthums  auf 
dem  Judentbum  und  Heidenthum,   die  ftegriffe  toe 


Weiffagune  und  Vorbild  nnterfnchen ,  nicht  minder 
die  Begrifre  Kanon  und  Sakrament ,  Hierarchie  und 
Kirchengewalt:  fo  fern^e  fich  auf  eine  befondre^Kir* 
cfaenpartej  ricntet,  ift  auch  Confeffion  und  Ritus  ibi^ 
Oegenftand.  Weil  nach  6.  ir.  Kirchen p3t^y^S'  als 
Gegenfatz,  nur  entftehen  können  aus  einem  ZufhlMel 
hl  welchem  kein  Gegenfatz  ftatt  findet:  fo  hat' jedj 
fich  zu  vertbetdigen  gegen  den  Vorwurf  entweder 
der  Anarchie  oder  der  Corruption.  Du  abei*  dei 
Anarchie  in  diefem  Sinne  die  Hierarchie  oder^  detf 
Kirchendespotismus  entgegen  fteht,%  So  bfitte  äißch 
diefer  hier  erwähnt  werden  folien.  Man  fieM^taf 
dem  angegebenen  Inhalt  diefer  neuen  Apologetik;;  Vyltf 
Ifehr  hierdle'fönft  fo  Weni^umfafrende  WirfetifcKaftffib« 
fes  Nan!iens  befonders  aus  dem  Gebiete  der  Odg^frlfr 
bereichert' ifi^,  und  wie  wenis  manche' bleÜergiezbgefi^^ 
Oe^enftande  z.  B.  die  UnterJuchung  fiber  den  KaeOD^i 
welche  doch  ganz  biitorifch  geführt  werdebhii^u&V'iw 
einer' ft^eHamiten  philofophifchen  Tbec4cigie  an  ihrer 
rechten  Stelle  find. 

ImVie^^j^/?»  Ablcbhittrd^in'nöcVin  befonderer 
Schlufs  angehängt  ift,  wird  von  den  Prineipitf^ d$r  Po* 
tmfk  gebeD^e)»,  wekbe  air  pkilofophifcben  Tbeole- 

fie,  als  ihre  negative  Seite  gehören,  als  die  Auffia* 
ung  und  Anerkennung  d.efieo.  was. in  der  Erfchei« 
sung  des  Ghrift(^lliuiii9  feiiler  Idee  «icht  entfpricht» 
Hiener  gehört  zuerft  der  Indifferentismus  ^  wann  ^ 
de^  fitfi&eiAeilg  eih  aUgknete  geii$«w«[(fblieA  Ubeo^ 
an  Geh  nicht  z^w|der  ift,  ja  es  wird  ihm  nicht  fcbwei^  proirefa  nicht  mehr  der'uvQit'üfl^iab^or  Kraft  dei;  ^iar" 
vrer<)en,  in  jenem  Groadfatze  eiaefierchdnigung  nnd  wohnenden  Idee  entfpricht.  S^dBaa^Cbr^nthuii» 
Recbtfactigunff  aller  Aeufseriuigeii  der  Idtoleranz,  eine  ootbwendige  Exiftenz  zttkommeB^  fo  lülifs  er 
/eJbft  alier  möglichen  Gräuel  der  Inguifition  und  Kez« .  als  Krankbeitszuftaod  nacbmwieibii  we^delNi.  Äla  f» 
zerverfoJgung  zu  finden«  $.  13.  lehrt,  dafs  die  nene  folcher  roufs  ferner  i>egriffen  werden  Jer  Senaratis« 
philoüSpImche  Tbeologie  ihrem  iimeni  WdßßOrWKÜi  "VW/ WUn  ibeUwetftf  etwas  abftirbt,  oder  fich  nicht 


Den  enlwfcWt,  wii  zur  Darftdluog  der  Idee  gebort. 
«Hiebey  ift  aber  nicht  darauf  Rück  ficht  genommen, 
dafs  Separatismus  auch  dann  entftebn  kann,  wenn 
ficb  etw^  nea  entwickelt»  was  der  bis  zu  diefem  Zeit- 
punkte hcrrfchendcn  Anficht  widerfpricbt.  Auch  ift 
kein  befriedigender  Grund  angegeben,  weshalb  ge- 
ffen  den  Atheismus  und  gegen  ein^n  antixeligiOfen 
Verein  keine  Polemik  ftatt  finden  folle,  da  diefe  ge- 
rade die  gefährlichrten  Feinde  des  Chriftenthums  find, 
idie  es  v^Ug  ^^  annihiliren  ftreben,  indefs  Sejparati 
ften ,  gegen  welche  der  Vf.  die  glüqklicherweife  eiu- 
«^o.KiTtmmerte  alte  Polemik  wieder  erwecken  zu  wol- 
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{refcblummcrte  alte  Polemik  V 
en'fcheint,  meiltens  nur  in  Nebenfatzcn  von  den 
herrfchenden  Kirchen  abweichen.  —  Was  innerhalb 
der  Erfcheinung  des  Chriftenthums  feinem  Wefen 
widerftreitet ,  ilt  dem  Vf.  Ketzerey,  wenn  in  der  Ge- 
weinfchaft,  Spaltung.  Was  im  Einzelnen  Härefis  und 
Schisma  ift.  Kann  nur  durch  Gegeneinanderhält ung 
des  GegebjBnen '  und  der  Idee,  dfiiefer  unbekannten 
Despotin,  welche  mit  ihrem  Zauberfubc  nach  Will- 
fcar  iietzer  und  Schismatiker  fteropelt,  erkannt  wer- 
den. Das  polemifche  Verfahren  wird  darein  gefetzt, 
die  Ausartung  an  dem  Inhalt  zu  be weifen,  entwe- 
der durch  Widerfpruch  gegen  Kanon  und  Sakra- 
ment, (?)  in  Bezug  auf  die  Kirche  und  gegen  Confef- 
fipB  und  Ritus ,  in  Bezug  auf  die  Partejr ,;  oder  durch 
die  natürliche  Congruenz  (?^  zw^fcheo  Härefis  und 
Schisma.*'  Die  eruen  cricneinenden  Elemente  der 
Härefis  find  Meinungen  Einzelner,  die  der  Spaltung 
Gonventike).  Die  Principien  der  Polemik  mflffen 
Ctreben,  das  krankhafte  auch  fchon  an  diefen  ta  er- 
kennen. Die  höchfte  Aiifjgabe  der  Polemik  ift  dem 
Verfaffer:  Den  Unterfchicd  zwifcben  Partev  und 
Schisma  fchon  in  den  erften  Elementen  erkennbar  zu 
Wtinunen.  Wir  enthalten  uns  aller  weitern  Bemer- 
llÄipgen  darüber,  wie  durch  Folgerungen  aus  fol- 
fhe^  Grundfatzen,  welche  weder  in  der  gefunden 
Vernunft  noch  in  den  chriftlichen  Religionsurkunden 
^gründet  find,  Unduldfamkeit  und  VerKetzerungen 
aUer  Art  begOnftigt  werden,  und  hoffen,  dafs  auch 
der.rfm^e  des«  Vis.  keinen  Lefer  von  forgfältiger  PrQ- 
^^  dc^felb^n  a;urOckhalten  werde.  .  Am  SchluCfe 
die&  Ablchnitts  findet  fich  die  auffallende  Bemer- 
|uiuv  d^&.die  pbilofophifche  Theglogie  das  Mate- 

{P.iM    Fmrtfetzung /9  Igul 


riale  der  hiftorifchea  vorausfetzf ,  und  doch  hat  det 
Vf.  die  an  fich  ganz  hiftorifchen  Unterfucbungen  äbee 
das  Hervorgehn  des  Chriftenthums  aus  dem  Juden-* 
thum  und  Heidenthum,  Ober  den  Kanon,  ober 
Confeffion,  Ritus,  in  diefelbe  aufgenommen  und  d^s 
'cefammte  theologifche  Studium  mit  ihr  eröffner. 
Noch  wunderbarer  ift  es,  wenn  S*  23.  behauptet  wird, 
dafs  jene  gar  nichts  enthalte,  was  jemand  nur  von  an. 
dern  überkommen  könnte,  dafs  jeder  fie  ganz  be- 
fitzen und  far  ficb  felbft  $rziugt  haben  mfifste.  Glaubt 
'  man  eine  philofophifche  Speculation  Ober  das  Chri- 
ftentbum  unter  dem  Namen  d^r  philofophifcben  Theo- 
logie den  übrigen  theoiogifcben  Difciplineo  zugefal- 
len zu  muffen,  fo  bedarf  es  woU  keines  Beweifes^ 
dafs  diefe,  fo  fern  fie  nicht  ohne  genaue Kenntnifs  de« 
Chriftenthums  ftatt  finden  kann ,  nicht  an  die  Spitze 
des  theoiogifcben  Studiumtgeftellt  werden  dürfe,  Ton. 
dern  vielmehr  an  das  Ende  deffelben  cehöre;  und  foU 
len  die  von  dem  Vf.  angegebenen  Gegenftinde  der 
Apologetik  und  Polemik  in  eine  fogenanole  philofo- 
phifche Theologie  aufgenommen  werden,  fo  fpriogt 
m  die  Augen,  dafs  nicht  jeder  eine  fblcbe  Wiffea- 
fchaft  ohne  etwas  dazu  von  andern  zu  überkommen, 
felbfl  für  fich  erzeugen  könne.  Ans  der  Bemerkonj 
des.  Vfs.:  die  philofophifche  Thedogie  eines  jeden 
enthält  die  gefammten  Principien  feiner  theologifcbea 
.  Denkung^art,  weshalb  fie  nicht  leicht  20  einer  förm- 
lichen theoiogifcben  Difciplin  wird  ausgebildet  wer- 
den ,  foUte  man  fchliefsen ,  dab  der  Vf.  nur  eine  fub- 
I'ective  Anficht  der  Theologie  im  Allgemeinen  damit 
labe  bezeichnen  wollen,  die  jeder  nach  Einficht  uad 
Willkür  fich  bilden  könne.  Aber  auch  IndieferQua* 
lität  würde  eine  folcbe  philofophifche  TheoÄogie  in 
mancher  Rückficht  mehr,  in  anderer  weniger  umfaf- 
fen  muffen,  als  was  der  Vf.  in  feiner  Apologetik  und 
Polemik  dazu  darbietet  Sehr  befremdend  ilt  es  auch, 
dafs  fich  gerade  der  erfte  Haupttbeil  der  gefaomren 
Theologie  nicht  zu  einer  förm^chen  Dilciplin  foU 
itüsbilden  lalfen.  Diefs  wenige  mas  hinreichend  (eyn, 
um  zu  zeigen,  in  welchem  Grade  die  Darftelluag 
des  Vfs,  dazu  geeignet  feyn  kann,  den  angehenden 
Theologen  in  die  Kenntnifs  des  Gebiets  feiner  Wif« 
ferifchaft  und  eines  zweckmaCsigea  StudiaBU  derfel« 
ben  einzuweihen« 
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M  «j  At^«4l  ftatb  y^fhtum  Geo^g  Chr^vfh  SoMtUin; 
Mfcg^  <!tef  Phil.  u.  Dr.  der  Theologie,  Dechant  und  Pa- 
Ro^  7.n  WismeVsk^fm^im  Ansbäcbifchen ,.  nachdem  er 
ein  Alter  TOn  ^i  Jahren  erreicht  hatte.  Von  feinen 
Schriften  fiebe  das.  gel.  DeittfcUand. 


Am  5,  May  ftarb  yoftfh  Ata&m  SchmBtr^  Dr.  rfer 
Theologie^  Fürftl.  Angsbttrgifcher  gehemier  Rai\x, 
ehedem  Prokanzler  tond  ProfcITor  der  Theologie  auf 
der  damaligen-  Univerfutt  zu  EWlIingen,  wie  aucli 
Pfarrer  zu  WiltisliAgen.  Seine  Schriften  find  in 
Gradmanu*s  gelehrten  Schwaben  und  im  gel.  Deutfeh- 
land  verzeichnet. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 
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Dienstagr,     den  25.  Sf^nius  18  n. 


THEOLOGIE. 

Bj»i.in,  in  d.  Realfcbulbncbh. :  Kurze  Darfleüung 
des  theologifcken  Studiums  y  zum  Behuf  einleiten- 
der Vorl^ungen  entworfen  von  F,  Schleiermaoher 
u.  f*  w* 

(  Tortfeuung  der  in  Nutm  l^I*  ahgehrotiunen  Rtoenfimt* ) 

Der  zweyte  Tbeil»  von  der  klfhrifcken  Theologie^ 
in  welcbem  wir  Oberbau pt  weit  mehr  ausgezeicb« 
netes  und  treffendes  gdagt  finden,  als  in  dem  erften, 
beginnt,  wiediefer,  mit  einer  Einleitung.,  aus  wel- 
cher wir  nur  das  mit  dem  Cbriftentbum  in  näheret 
Beziehung  ftehende  ausheben,      ihrem  Inhalte  nach 
ift  die  hiltorifche  Theologie  ein  Tbeil  der  neuern  Oe- 
fchichte,  vorzOglich  der  Sitten  -  ond  Bildungseefchich- 
te,  und  allen  Qbrij|ea  natdrlicben  Gliedern  derfelben 
coordinirt.    Als  HalfswifTepfchaft  eignet  fie  fich  vor- 
zO^lichati,  was  ^ttm  Verftändnifs  ihrer  Oocumente 
gebort;    Die  Gefchiobte  des  Chriftentbums  läfst  fich 
anfehn  als  eine  einzelne  Periode  in  der  Heligionsge- 
fchichte  flberbaopt,  aber  auch  als  ein  eignes  gefcbicbt- 
liches  Ganze,  fein  Anfang  als  eine  Entftebung,  und 
fein  ganzer  Verlauf,  als  eine  Reihe  durch  Epochen 
getrennter  Perioden.    Die  hiftorifche  Theologie,  als 
mit  ihrem  ganzen  Zweck  innerhalb  des  Chriftentbums 
ftebend,  fiifst  die  letztere  Anfichl  auf.     Da  es  der 
letzte  Zweck  aller  Theologie  ift,  das  Wefen  des  Chri- 
ftentbums in  jedem  kQnftigen  Augenblick  reiner  dar- 
zuftelito;  fo  mufi^  fie  auch  dasjenige,  worin  es  am 
reinfteo  anztffchaueo  ilk,  befonders  herausheben.    Sie 
tbeilt  fich  demnach  in  dielLenntniCs  von  dem  Anfange 
des  Chriftenthums ,  von  feinem  weitern  Verlauf  und 
von  fdnem  Zuftande  in  dem  gegebwärtigen  Augen- 
blick*    Wird  ibr  Oeffenfund  organifeh  getheilt,  fo 
fondern  fich  zunachft  L^rbegriff  und  -Kirchenverfaf- 
fung.    Das  entftehende  oder  Ur  -  Cbriftentbum  kann 
nur  durch  richtiges  VerftändniCs  der  wenigen  vorhan- 
denen fchriftlichen  Documente  erkannt  werden.  Da- 
her ift  die  execetifche  Theologie  unter  allen  Thei- 
len  der  hiftorilcben  Theologie  fOr  das  Studium  die 
erfte.      Darftellung  des  Lehrbegriffs  einer  Kirche 
oder   Kirchenpartey  in  einem  jsegebehen  Moment, 
ift  die  Aufgabe  der  Dogmatik:  Darfteilung  der  Ver- 
fafTung  der  Kirche  in  einem  folcben,  die  Aufgabe  der 
kirchBchen  Statiftik.    Damit  jemand  vermittelft  ge- 
fchlchüicher  Darftellnngen  fich  felbft  feine  eigene  ge- 
fchichüiche  Anfchauung  bilde,    welches  der  Vf.  als 
jiotb  wendig  darftelk,  fo  mufs  er  durch  Kritik  im  Stan- 
de feyn,  das  Materiale  daraus  fflr  feine  eigene  Bear- 
beitung rein  auszufcbeiden. , 
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Erfier  Abfchnitt,  von  der  exegetifchen  Theologie;, 
Sie  kann  fich  als  befondere  Difciplin  nur  auf  die  Idee 
des  Kanons  beziehn,  als  eineSammlung  vonDocumen- 
ten,  welcbis  die  urfprüngliche,  abfolut  reine  und: äs- 
halb  fQr  alle  Zeiten  Jiormale  Darftellung  desChriften« 
thums  enthalten.  Wenn  der  Vf.  S.  33  iiebauptet,  <len 
jüdifchen  Codex  mit  in  den  Kanon  ziehen ,  beifse  das 
Cbriftentbum  als  eine  Fortfetzuns  des  Judenthtims 
anfehn  und  ftreite  gegen  die  Idee  (?)  des  Kanons;  fo 
fcbeint  er  das  Vernältnifs  des  Judenthums  zum  Ui- 
fprunge  des  Chriftentbums  durchaus  unriobtigange*» 
deutet  zu  haben.  Das  letztere  ift,  äufserlich  und  ge«> 
iebichtlich  betrachtet,  offenbar  als  eine  Vollendung 
des  Judenlhums  anzufebn.  Jefus  und  die  Apoftel  be- 
ziehn fich  überall  auf  die  Schriften  xles  alten  Bundes 
zur  Beftätigung  des  neuen,  und  diefer  ift  nur  dadurch 
ein  neuer,  dafs  fchon  ein  alter  für  das  jadifcbe  Volk 
vorhanden  war,  ja  die  Apoftel  erklären  die  VerfafTdr 
jener  alten  Religionsurkundea  fik*  infpirirte  Männer 
und  Jefus  fagt  felbft:  «x  sjXi^ov  xarftAuo*«!  (roy  vo|üioy\ 
ceXA«  wAjj^ä^ä«.  Mattb.  5,  17.  Ueberdiefs  findet  man 
in  der  chriftlicben  Dogmatik ,  befonders  in  manchen 
einzelnen  Dogmen  fo  vier  unverkennbare  Spuren  ib» 
rer  jadifchen  Abkunft,  oder  einer  durch  die  Polemik 
■g«gcn  das  Judenthum  erzeugten  Modification,  dafs 
man  nicht  umhin  kann,  den  jüdifchen  Codex,  we^ 
nigfteos  in  fo  fern  feih  Inbalt  nicht  durch  beftimmte 
Ausfprüche  der  Stifter  des  Chriftentbums  aufgehoben 
iit,  auch  als  einen  integrirenden  Tbeil  des  chriftlicben 
Kanons  anzufebn.  —  „DadieErfcheinungdes  neute- 
ftamentlicben  Kanons,  welche  nurxiie  Documente  der 
Entftebungszeit  enthalten  kann ,  nothwendig  fcbwan- 
ken  mufs ,  fo  wie  die  Grenze  zwifchen  den  apoftoli* 
leben  Vätern  und  dem  zweyten  Theile  des  kanon, 
und  die  Grenze  dxiÄ  erften  Thieils  vom  Kanon  <  gegen 
die  Apokryphen ;  fo  bleibt  er  in  fo  fern  immer  nodi 
efn  Gegenltand  für  beide  Aufgaben  der  höhern  Kri- 
tik ,  fo  wohl  Unerkanntes  zuc  Anerkennung  zu  brin- 
gen ,  als  Verdächtiges  auszuftofsen ;  ob  es  gleich  für 
jene  in  den  meiften  Fällen' keine  andere  Oewifsbeit 
giebt,  als  dne  Annäherung.  Nicht  nur  ganze  Schril 
ten  find  in  diefemSipne  derGegenftand  für  die  höhere 
Kritik,  fondern  auch  einzelneStellen."  (S.  36)  Diefs 
Gefchäft  derfelben  mufs  aber  nur  als  ein  unnfltzee 
Spiel  erfcheinen«  wenn  man  im  Folgenden  lieft,  dafs 
der  Kanon  dennoch  bleiben  müOe  wie  er  ift.  Der 
Gedanke  fey  ear.  nicht  ftatthaft ,  dafs  die  erfte  Kirche 
im  Wi^fenflicnen  faifcb  darüber  foUte  entfchledeh  ha* 
ben;  und  felbft,  wenn  es  ausgemacht  werde«  kton/e^ 
dafs  einzelne  Schriften  andere  Verfaffer  haben,  als 
denen  fie  bdygelegt  werden :.fo  fey  die£s  kein  Grund 
Ggg  fie 
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fie  zu  entkanonifiren.  Es  ift  aberdiefe  offenbar  zu 
viel  gefagt,  dafs  keine  Rede  vollftändig  verftanden  wer- 
hen  Könne,  als  in  der  Urfprache.  Auf  der  folgen- 
den Seite  37,  wird  es  vielen  unverftändlich  feyn,  tvenn 
der  Vf.  fagt:  „Keine  Rede  kanb  vollftändig  verftan- 
den werden  als  in  der  Urfprache.  Auch  die  vollkom- 
menfte  Ueberfetzung  hebt  die  Irraiionatiiät  der  Spra- 
che nicht  auf."  Der  Vf.  hat  fagen  wollen,  eine  noch 
fo  vollkommene  Ueberfetzung  könne  das  Original 
nicht  anders  als  durch  Annäherung  ausdrücken ,  nie 
es  ganz  erreichen,  wie  Irrationalwurzeln  nie  ganz, 
fondern  ^ur  durch  Approximation  dargeftellt  Werden 
können.  Mit  Recht  tordert/der  Vf.,  dafs  jeder  Theo- 
loge den  Kanon  auch  durch  fich  felbft  verftehen  niOffa 
Obgleich  die  vollftändigfte  Kemitnifs  des  Kanons  nur 
durch  die  Kenntnis  aller  Semititchen  Dialecte  als 
möglich  gefetzt  wird ,  fo  kann  doch  diefe  letztere 
($.  31.)  zu  der  fpeciellen  Firtuoßtät  auf  diefem  Gebiet 

tehören ;  dagegen  ift  Kritik  der  Virtuofen  nächft  der 
lit^ratur  eine  nothwendige  Ergänzung,  um  im  Ge- 
brauch das,  was  einfeitige  Liebhaberey  am  Seltnen 
und  ScbarfGnniffen  von  dem ,  was  echt  philologifcheS 
Talent  erzeugt  nat,  zu  unterfcheiden.  Von  Aer-Aus- 
ligung  des  Kanons,  die  hier  nicht,  nach  dem  Vorgang 
ge  mehrerer  Hermeneuten ,  als  grammaticatifche  In- 
Urpretation  von  der  Erklärung  oder  philofophifchen 
Beurtheilung  des  durch  jene  gefundenen  Inhalts  untere 
fchieden  wird ,  fagt  der  Vf.  fehr  wahr :  „  fie  gehöret 
2u  den  fchwieriglten ,  theils  weil  das  Speculativreli- 
giöfe  in  dem  unbeftimmten  Sprachgebrauch  nicht  nar 
tionaler  Schriftfteller  aus  einer  im  Ganzen  ungebilde- 
ten Sphäre  fehr  vielen  Mifsdeutuneen  ausgefetzt  ift, 
ibeils  weil  die  Umftände,  welche  clen  Gedankengang 
des  Schriftftellers  motivirten ,  uns  häufig  ganz  unbe- 
kannt.find  und  erft  durch  die  Schriften  lelbft  muffen 
etrathen  werden.  Da  jeder  Theologe  zu  einem  eigep- 
nen  Verftändnifs  des  ikanons  gelangen  foll ;  fo  mufs 
auch  jeder  diefe  Kunft  felbft  üben,  und  darf  keine 
Auslegung  auf  Autorität  annehmen.  Die  Ausleeungs- 
kunft  ift  derMittelpunct  der  exegetifchen  Tiieologie." 
FOr  die  rathfelhafte  Behauptung,  dafs  in  Abficht  auf 
die  Auslegungskunft  kein  Ünterfchied  ft^tt  finde  zwi- 
fchen  allgemeinem  Befitz  und  befonderer  Virtuofität, 
Cucht  man  vergebens  eine  nähere  Erörterung.  Deut- 
licher und  mit  Recht  aber  erklärt  fich  der  Vf.  f ftr  die 
Nothwendigkeit  einer  hiftorifchen  Interpretation  des 
Kanons,  wemi  er  die  Regel:  keine  Schirift  kann  voU- 
kommen  verftanden  werden  ohne  Kenntnifs  der  Lite- 
ratur ,  der  fie  angehört ,  des  Zeitalters  und  "befonders 
de^  Publicums,  für  welches  fie  gefctirieben  wurde» 
lind  der  befondern  Beziehungen  j  aus  denen  fie  her- 
vorgegangen ift,  auch  auf  deq  Kanon  anwendet,  unc^ 
tlen  Grundfatz  aufftellt:  Keine  (richtige)  Vorftellungs- 
art  vom  Kanon  kann  läügnen ,  dafs  der  Text  defßl- 
ben  den  nämlichen  Schickfalen  muffe  unterworfen 
rfeyn,  wie  jede  andere  fchriftliche  Urkunde^  und :  wie 
das  Verftändnifs  des  Kanons  flberall  noch  nicht  vollen- 
det ift,  fo  darf  auch  der  einzelne  Theologe  fein  Stu- 
dium deffelben  nie  als  vollendet  ianfehn.  Dafs  der 
akademifcbe  Unterricht  nur  den  Grund  dazu  legen 
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könne,  wird  niemand  bezweifeln;  aber  wie 'derfelbe 
die  beiden  Riebtungen  auf  die  Uniyerfalität  und  die 
auf  die  Virtuofität  in  fich  zu  vereinigen  habe,   hätten 
wir  fehr  gewQnfcht  näher  beftimmt  zu  f6hn ,   eben  fo 
die  can2  grundlofe  Behauptung,    dafs  fich  ohne  re* 
iigioTes  Intereffe  kein  fortgefetztes  Studium  des  Ki- 
nons  denken  taffe^  es  mafste  dann  ein  gegen  ihn  feMt 
gerichtetes  feyn.    Warum  foUte  nicht  ein  blofs  phi- 
lologifches  odfer  hiftorifches  Intereffe  ein  fortgefetztes 
Studium  des  Kanons  hervorbringen   können  ?   Und 
follten  die  Beftandtheile  deffelben  an  fich  fo  wenig  im 
Stande  fe;n,    eiii  anhaltendes  Studium  derfeJben  zu 
veranlaffen ,  dafs  nur  erft  ein  befonders  vorgefafstes 
Intereffe  fQr  oder  wider  fie  dazu  fahren  könnte? 

Der  zweyte  Abfchnitt,  von  der  kifiartfcken  Theo- 
logie im  engem  Sinne  oder  der  Kir^ngi^fjmhU ,  ent- 
halt manche  tiefgefchöpfte  Refultate  €b^r  ein  grQod- 
liebes  kirchenhiftorifches  Studium ,  ausweichen  der 
Raum  uns  nur  weniges  einzelne  mitzutheilen  geftat« 
tet.    Als  Gegenftand  der  Kirchengefchicbte  wird  20- 
erft  der;  Inbegriff  alles  deffen  angegeben ,    was  das 
Qhriftenthum  von  feinem  Entftehen  bis  jetzt  gewor- 
den ift ,  oder  gewirkt  hat.     Jede  Thatfache  als  ge- 
fchichtliche  Einzelheit  ift  Ai  äufseres ,  die  räumliche 
Veränderung,   und   ein   inneres,    die  Function  der 
Kraft,   welcne   betrachtet  wird,    identifch  gedaciiL 
Die  Aneinanderreihung  der  räumlichen  Veranderua- 
ren  för  fich  ift  Chronik  ifhd  als  folohe  nur  Vorarbeit 
ür  die  Gefchichte;  die  Verknüpfung  des  Innern  und 
Aeufsern .  zu   einer  gefchichtlicbeil  Anfchaauog  ift 
Gonftruction ,  Thätigkeit  eines  Talents.     Im  Chri* 
ftenthum,  als  thätigen  Princip,    kann  man  die  Bil- 
dung der  gemeinfamen  Lehre  und  des  gemeinfatnen 
Lebens  als  zwey  Functionen  deffelben  unterfcbeideui 
die  aber  fQr  jeden  Moment  nur  in  ungetrennter  Be- 
trachtung lebendig  und  richtig  anfzufaflen  find.    la 
der  Bildung  des  gemeinfamen  Lebens  nnterfcbeitfen 
fich  wieder  die  Bildung  der  Sitte  und  die  Bildaog  des 
Cultüs.    Beides  ift  aber  auch  in  einander  und  jedes, 
wenn  es  fich  ifolirt ,  verliert  feinen  Charakter.    Der 
im  $.  17.  enthaltene  Ausfprncfa,   dab  die  kirchliche 
Verfaffung  ohne  äufsere  Sanction  fey;   und  deshalb 
ganz  unter  das  Gebiet  der  Sitten  falle;  iü  ia  fo  fern 
unrichtig,    als  wohl  noch  nie  eine,  eigentliche  Kir* 
ehenverniffung^  ebne  öffentliche  und  änisere  Sanction 
exiftirt  hat.   .£ben  fo  wenig  kann  man  der  Behaup* 
tung  bejftimmen ,  dafs  im  Cultus  nur  diejenigen  Ver- 
äitderungen  gründlich  feyn,  die  langfam  vor  fich  gehn, 
welches  fchon  durch  die^Reformationsgefchichte  wi- 
tierlegt  wird.    Auch  im  folgenden  kann  man  wegea 
Mangel  an  Klarheit  und  Beinmmtfaeit  dem  Vf.  nicht 
nngehindert  folgen.    So  lieft  man  S.  50  ftatt  der  hier 
zu   erwartenden  einfachen  Wahrheit ,   der    Lehrbe- 
griff werde  dadurch  allmälich  weiter  fort  gebildet,  dals 
man  die  als  richtig  erkannten  Hauptgrundfatze  der 
chriftlichen  Religion  ohne  fiinfeitigkeit  nach  philofo- 
phifchen Grundfätzenj>rafet  und  erweitert:   nX)ie  all- 
mäliche  BiHung  des  Lehrbegriffs  ift  auf  der.einen  Seilt 
die  fortfcbreitende  Betrachtung  des  chriftlichen  Prio- 
cips  nach  allen  Beziehungen^  auf  der  andern  das  Auf- 
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fuchen  des  Orts  far  die  Aäsfagen  des  cbriftjichen  Ge- 
fühls (?)  jo  dem  geltenden  (?)  pnilofophircben  Syftcm:" 
.  Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.,  das  Beftrebeo  philofo- 
pbifche  Syfteme  in  die  Theologie  einzufobrens  pflege 
mit  der  Anwendung  einer  richtigen  Scbriftausiegang 
im  Gegenfatz  zu  ftebn.    In  dem ,  was  über  die  in  der 
EntwickioBg  des  Lehrbegriffs  zu  unterfcheidende  Bil- 
dung der  theoretifchen  und    praktifchen   Dogmen« 
über  das  gefcbichtlicbe  Wiflen  aus  Qudlen  und  ge^ 
{chi<;btl]chen  Darftellungen,  aber  ein  grofses  hiftorP 
fcbes  Bild,  das  man  ficta  von  jedem  Zeitalter  entwer- 
fen mufs,  um  ganz  in  der  Gefchichte  zu  leben,  über 
Vjrtuofität   und  Unparteylichkeit  in  der  Kirchenge- 
fcbichte  gefagt  wird ,  findfen  wir  manche  intereffante 
Anficht  angedeutet.      Wenn  aber  S.  53,   wie  fchon 
Sfnttter  dieis  unrichtig  behauptete,    gefördert  wird, 
jeder  Theologe  möfle   die  Kirchengefchichte  nach 
Mafsgabe  des  Intereffe  des  gegenwärtigen   Augen^ 
blicks  inne  haben ,   fo  können  wir  diefer  Forderung 
iceinesweges  bejftimmen.      Denn  tbeils  ift  es  nicht 
möglich  die  Befchaffenheit  des  gegenwärtigen   Mo- 
ments in  Beziebwig  auf  das  Ghriftenthum ,  das  der 
Vf.felbft  als  ein  ftets  werdendes  bezeichnet,  genau 
zu  erkennen,   um  das  InterefTe,  welches  eine  u>lche 
Erkennt nifs  einzelnen  Pjirtieen  der  Kirchengefchichte 
geben  würde,  richtig  darnach  zu  würdigen;  tbeils 
würde  ein  (p  befchränktes  kirchenhiftoriTches  Wif- 
fen  eine  richtige  Ueberficht  aller  der  mannigfaltigen 
Veränderungen  verhindern ,  die  das  Chriftentnum  im 
Einzelnen ,  wie  im  Allgemeinen  erfahren  hat,  und  de* 
reo  genaue  Kenntnifs,  auch  wenn  in  dem  gegenwär- 
tigen Zeitpuncte  gar  keine  Spur  derfelben  m^hr  za 
erkennen  wäre,  icbon  darum  höchft  noth wendig  ift, 
-weil  dadurch  allein!  der  Rückfall  in  alle  jene  Verir» 
rungen  und  Gräuel  verhütet  werden  kann,  zu  wel- 
chen das  in  feinem  Urfprunge  fo  einfache  und  harm- 
Jofe  Inftitttt  des  Chriftenthume  durch  Mifsbrauch  die 
Veranlaffang  gegeben  hat. 

Im  ifrf^toii  Abfchnitte,  von  der  gefckichttichen  Kennt' 
niß  des  Qtr^entkums  in  reinem  gegenwärtigen  Zuflande^ 
wird  uiUer  jener  zuetft  die  thetifche  oder  dogmati- 
fcheThtologie  begriffen,  als  zufammenhängende  D«r- 
fteiJung^  des  in  der  Kirche  jetzt  gerade  seitenden  Lehr- 
begrif» ,  fowohl  von  feiner  theoretifchen  Seite ,  der 
chriftlicheo  Dogmatik  im  engern  Sinne ,  als  von  fei«- 
aer  praktifchen,    der  chriftHchen  Siftenlehre.      Zu- 
gleicn  wird  bemerkt,  dafs  weder  eine  zufammenhän- 
gende  Darftellung  einer  abweichenden,  blofs  fubjecti- 
veo  Ueberzeugung ,  noch  die  Aufftellung  einer  foge- 
naonten  biblifchen  Theologie,  noch  die  ßefliffentlicne 
friedliebende  Befeitigung  alles  ftreitigen  )enem  Begriff 
entfpreche.    Es  hat  dem  Vf.  aber  nicht  gefallen ,  we- 
der die  Art  und  Weife,  wie^  noch  die  Kriterien  anzu- 
geben, im  welchen  man  den  gerade  jetzt  gelt  enden  Lehr- 
begriff  zu  erkennen  vermöge.     Denn  da  der  Lehr- 
begriff zu  einer  und  derfelben  Zeit  in  verfchiedenen 
Gegenden  und  in  den  Darftellungen  einzelner  Kirchen- 
lehrer ot%  febr  verfchieden  modificirt  erfcheint ,    fo 
fieht  man  nicht  wohl,   woran  man  irgend  eincF  Dar- 
fteüung  deflelben  als  die  geltende  erkefinen  folle  und 
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wie  überhaupt  der  endliche  Menfch  zu  efnfef  genaneir 
Kenntnifs  des  jedesmaligen  Zuftandes  des  Lehrbegriffi^ 
gelangen  könne,  da  der  Vf.  jene  Kenntnifs  felbit  ein 
Unendliches  nennt.  (S.  62)    Eben  fo  wenig  ift  es  klar^ 
wenn  der  Vf.  jedes  Element  des  Lehrbegriffs,   wel- 
ches in  dem  Sinne  conftruirt  ift,  das  bereits  beftehen-, 
de  und  fixirte'zufammt  feinen  natürlichen  Folgeruii-, 
gen  feft  zu  halten,  orthodox  nennt,  '^weii  es  nicht, 
wohl  möglich  ift,  in  irgend  einem  Momenti  einer  fich 
fortbildenden  oder  rückgängig  erfcheinenden  Periode 
etwas  für  allgemein  beftehend  und  fixirt  zn erkennen., 
Heterodox  foU  dagegen  jedes  Element  fejn ,  welches 
in  dem  Sinne  conftruirt  ift,  den  Lebr^egriff  beweg- 
lich ^u  erhalten  und  neue  Darftellungen  von  dem  Wer- 
fen des  Chriftentbums  zu  eröffnen.     Auch  dasijenig^ 
fefthalten  wollen  ipi  Lehrbegriff,  wasbereitsantiqjüiirt, 
ift,   und  fo  die  Fortfchreitung  hemmen,  erklärt  4cr 
Vf.  für  falfche  Orthodoxie,  zeigt  aber  nicht,  wie  und 
wodurch  etwas  als  antiquirt  zu  erkennen  fey.  v  Die 
Behauptung :  Jede  treue  und  den  Zuftand  der  Kirche 
wirklich  i^mfaffende   Darftellune    des   Lehrbegriffs- 
mufs  in  ihrem  Fundament  und  Hauptgebäude  ortho- 
dox feyn,  eben  fo  nothwendig  aber  auch  in  einzelnen 
Theilen  einzelnes  Heterodbxe  enthalten ;  mufs  noth- 
wendig zu  grofser  Inconfequenz  führen.     Wenn  fer-'^ 
ner  benauptet  wird,  keine  Darftellung  des  Lehrbe« 
griffs  kann  treu  fevn,  *die  nicht  zugleich  divinatorifcU 
ift,  fo  ift  diefs  offenbar  eine  cantradictio  in  adiecto; 
denn  wie  kann  eine  Darfteilung  treu  genannt  werden» 
wenn  fie  durch  die  fo  fehr  lubjective  Divinationsgabe 
eines  jeden   beftimmt*wierdeo  foU?    Der  Ausfpruch 
S.  60:  Die  Bewährung  der  orthodoxen  Elemente  des 
Lehrbegriffs  vom  Kanon  ift  vermittelt  durch  die  am 
Symbol,  kann  nur  da  Anwendung  finden,   wo  noch 
Verpflichtung  des  Religionslehrers  auf  ein  Symbol  als 
Quelle  der  Lehre  ftatt  findet,  fällt  aber. natürlich  hin- 
weg, wo  die  Bibel  aUeia  als  Quelle  dor.religiöfen  Ue- 
berzeugung zum  Grunde  gelegt  wird.    Sehr  beherzi- 
eungswerth  ift  die  Bemerkung:  dafs  wenn  auch  beide 
Seiten  des  Lehrbegriffs  als  befondere  Difciphnen  be- 
handelt werden,  bey  jedem  einzelnen  Satze  der  einen 
auf  das,  wls  fich  daraus  für  die  andere  ergiebt,  zu- 
rückgewiefen  werde.     Weniger  einleuchtend  ift  die 
Forderung:  man  muffe  für  das-,  was  fich  als' krank- 
haft zu  erkennen  giebt,  ein  in  dem  Geifte  des  Zeita^ 
ters  liegendeli  anticbriftliches  ode^xreligtöfes  Princip 
auffuchen.     Wird  es  nicht  zur  Erkläriiog  mancher 
Verirrungen  des  Lehrbefiriffs  vidmehr  nothwendig 
feyn,  fällchlich  für  cbriftiich  gehaltene,  fchwärmeri- 
fcne,.myftifche  Principien  aufzufuchea?  Manches  an* 
dere  zu  aphoriftifch  oder  unverftändlich  ausgedruckt 
te  muffen  wir  der  Kürze  wegen  übergebn^  wir  be» 
merken  nur  noch ,   dafs  die  Kenntnifs  des  gegenwäri^ 
tigen  Zuftandes  der  Kirche  oder  die  kirchliche  Statin 
ftik  vorzüglich  betrachten  foU,  die  religiofe  Entwick- 
lung, (?)  die  kirchliche  Verhiffung  und  dje  äufsern 
Vernältniff(6  der  Kirche  im   gefammten   Gebiet  der 
Chriftenheit.    Sehr  befremdend  klingt  es,  wenn  hier 
gefagt  wird,  das  Wefen  jeder  kirchlichen  Verfaffung 
drüdkt  fich  aus  durch  das  Verbältnifs,  in  welchem 

Laien 


Laien  und  Klerus  gegen  einander  ftehen ,  da  die  pro- 
teftantifcbe  Kirche  weder  einen  eieentlichea  Klerus 
noch  Laien  kennt,  und  hoffentlich  nch  diefen  Unter- 
Ibhied  nicht  aufdringen  laffen  wird.  Als  das  wefent* 
liehe  der  äufsern  Verbältniffe  wird  die  Laee  der  Kir-. 
cbe  gegen  den  Staat  und  gegen  die  Wiffen^haft  ange- 
geben. In  einem  diefem  Abfchnittangehängtep  SchluITa- 
ift  der  Symbolik  (fymbolifcher  Theologie  )i  als  einer 
einzelnen  Untergeordneten  Difciplin  erwähnt,  in  .wei- 
cher das  Hiftorifche  Hauptfache,  das  Philologifcbe 
dagegen  untergeordnet  fey ,  und  der  biblifchen  Theo- 
logie ,  als  einer  folcheii  uarftellung  des  Lebrbesriffs 
In  der  kanonifcben  Zeit ,  in  fo  fern  man  diefe  als  Ki- 
oen  Moment  anCehn  kann.  Die  Elemente  jeder  hifto- 
rifeh  -  theologifchen  Darfteilung  find  nach  $.5,  weit 
mehr  biograpbifch »  9IS  in  irgend  einem  andern  biftQ- 
Xifcben  Gebiet» 

(Der  Befckluft  folgt.} 

S  C  H  ö  NE    KÜNSTE. 

Dresden,  b.  Arnold;  Kriegsfcenen  bey  Dresden; 
nach  der  Natur  gezeichnet  und  radiert  von  Ale- 
xander Sauerüeid.  Erfle  Samml- 1809«  *  Zweyte 
Samml. I8IP'  4.  (Jedes Heft aRthI.,.illum. 5 Rthl.) 

Dlefe  Blätter  verdienen  ohne  Zweifel  aus  den  mo- 
mentanen Erfcheinungen  herausgehoben  zu  werden, 
die  bey  ähnlichen  AnläfTen  meift  zu  hunderten  pilzen- 
artig  aus  dem  Boden  keimen,  aber  der  Kunft  nurUn-. 
ehre  bringen.  Freylich  darf  man  hier  keine  grof$en 
Sclilachtfcenen  erwarten,  welche  die  Gelegenheit  ^icht 
bot,  und  die  nicht  einmal  für  das  nicht  grofse  Format 
diefer  Blätter  gepafst  haben  würden ;  aber  was  geliefert 
worden,  hat  Leben  undGeift,  verfinnlicht  die  Vorftel- 
lung  des  kleinen  Kriegs  vortrefflich ,  und  ift  treu  der 
riatur  nachgebildet.  Jedes  Heft  enthält  16  Blatt,  von 
denen  die  xneiftw  febr  intereflknt.  find ,  und  ift  folg- 
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lieh  eine  der  wohlfeilftenSaiömhingen,  die  man  haben 
Kann.     Der  Könftler  hat  mit  Feuer  und  Genialitat  ge- 
zeichnet    und  eben  fo  auch  die  Radiernadel  geführt 
Zugleich  ift  die  Zeichnung  richtig,  befonders  fchön 
find  die  Pferde,  die  Gruppen  Jianftlcnfch  geordneL 
grofstentheils  nicht  verwirrt,  und  die  Natur  fowoW 
m  den  Coftums  der  verfchiedenen  Truppenarteo    als 
auch  den  landfchaftÜchen  Umgebungen  treu  dlrsie- 
Üellt,  lo  dafs  man  zugleich  eine  Art  von  Mufterkarte 
eines  grofsen  Theils  der  lachfifchen  uad  öfterreichi- 
üchen  Armceuniformeri,  und  Anflehten  von  recht  intcr- 
rfranten  Gegenden  um  Dresden  erhalt    AncJi  einige 
Portraitfiguren  find,   fa  viel  es  der  kleine  Mafefrab 
verftattet,  felyr  getroffen;  z.  B.  FOrft  Lobkowltz  and 
(^eneral  Ihielemann  auf  dem  i6tea  und  der  Herzog 
von  Braunfeh weig  auf  dem  aten  Blatte  des  erlten  Hefu 
u.  f.  w.     Wir  zeichnen,  ^is  fehr  gelangen  vorzQglicb 
aus :  im  erften  Heft  iftes  Blatt:  ßchfifcheSchmrffch&zen 
greifen  die  Braunfchweiger  beym  Scbinderftege  an  • 
2tes  Blatt:  der  Herzog  von  ßraunfchweig  gegen  den 
Angriff  der  Sacbfen;  gtes  Blatt:  Ein  Vorpoßengefecbt 
zwiTchen  fächfifchen  Küraffiren  und  öfterreichifchen 
pragonern  und  ühlanen;   otes  Blatt:  das  öfterreichi. 
fche  Piket  am  Freyberfi^er  Schlage;   lotes  Blatt:  dal- 
felbe,  Abends;    ijtes  Blatt:  Bivouak  der  föchfifclien 
Dragoner  an  der  Löbtauer  Brücke ;   i5tes  Blatt:  dzs 
facbfi  fche  Corps  lagert  fich  auf  der  Frey  bergerStrafse- 
und  im  zweyten  Hefte  2les  Blatt:  eine  ÖcMfcbe  Kü- 
raffir-  Patrouille  $  6tes  Blatt:  böhmifche  Landwehr  bev 
einem  Bagagewagen;  7t«s  Blatt:  fächfifcheHufarenb/ 
fchiefsen  den  Winden  Schlag;    ntes  Blatt;  ßcbßfcbe 

S^r?''"^"'"'^?'^^.  ^^''T.  J  '3tes  und  I4tes  Blatt : 
Marketender-Zelte  mit  Sacbfen  und  J-ranaitcn,  und 
die  Lagerfcenen  im  isten  und  i6ten  Blatte,  aus. 

Angehenden  Zeichnern  können  wir  diefe'BJätter 
zum  Studium  und  Nachzeichnen  befonders  empfehleir 
fie  find  manmchfach  und  belehrend.  ' 
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,^m  November  ig  10  ftarb  in  Warfchau  Herr  Kon- 
ßantiffVolski  im  48ftcn  Jahre  feines  Alters,  vorher 
Profeffor  am  Warfchauer  Lycemn ,  zuletzt  Dircctor 
der  Gefelirchaat  zur  Alrfaffung  und  Unterfuchung  der 
Elementarwerke.  Aufser  einer  metrifchen  Ueber- 
fetzung  der  Voltairefchen Tragödie  Zaira  und  mehrerer 
Flugfchriften,  hat  er  viele  Handfchriften.hinterlairen, 
worunter  em  Theil  der  Ueberfetzung  des  Livius  ins 
Polnifche,  und  das  Lefebuch  für  die  Normal fchulen 
(welches  bereits  gedruckt  und  von  dem  Oberfchulcol- 
legio  als  das  Elementarwcrk  für  alle  Schulen  des  fjer- 
aogthums  ^befohlen  worden  ilt)  die  vot-züglichften 


und.  Ueber  zwanzig  Jahre  hat  der  vewwigte  als  öf- 
fenthcier  Lehrer  mit  dem  glückJighften  Erfolg  gcar. 
heuet,  und  die  Verdienfte  diefes  zu  früh  verftorblnen 
Mannes  hat  fem  gewefeuer  College,  der  Profeffor  JB^ 
kawsh  m  emer  Standrede  beym  LeichenbeßänoniOe 
auseinander  gefetzt  und  iie  dem  Drucke  übe^gTb!^'^ 
Im  Apnl  d.  J  ftarb  der  Freyh.  Franz  von  ^rundc^ 
Verordneter  des  NiederöfterreichifchenHerrenftandS 

AeÄ  aklSf -pTn  ^rr^^f^^-^^^oftbarenSt 
thek  und  als  SehnftfteJlcr  bekannt  durch  fefaie  leider 
nicht  vollendete,  kruifche  Gefchichte  Wiem! 

Am  I.  Jun,  ftarb  zu  Leyden  derCnraf/t*>  A^^  j  r 
Univerfität  Ä>r.  ie  Borck,   be "aJ^.'X  ^Lt^ derl^ 
ften  neuern  lateinifchen  Diduer  und  ak  iL- Jf  % 
Ton  Claffikern.  *^  B««rbeiiet 


•*r=^ 
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XHIOLOGIE.  Namen  desGanzen  ausgeübt  werden  kann,  lieifst  ibm 

^     '         •  «     ,^  ,    ,.      1 ,        «.         ^     -  f,  '^^  Handlang  des  Einzelnen  der  Kirchendienft. 

BsRLnr,  10  d,  Realfcbnlbuchh. :    Kurzi  Darßettung  Der  irfte  Abfchnitt  handelt  daher  zaerft  von  der 

des  iheologifchen  Studiums^  zum  Behuf  einleiten-  The<nie  des  Kirchenregimeuts ,  welche  unmittelbar  und 

der  Vorlefungen  entworfen  Von  JF.  Schleiermacker  in  gleichem.  Sinne  nur  für  eine  von  beiden  Parteyen 

«•  f-  ^'  gelten  foU,    Die  hier  gegebene  Darftellung  des  Vis. 

,    ,      ,         «       .•    ^       Icheint  es  zweifelhaft  zu  laffen,  für  welche  Partey  fie^ 
CBc/Mufi  der  in  Num.  17a.  ahiehroohenen  Recenßon.^        eigentlich  beftimmt  fey.     Auch  fagt  er  felbft  (S.  79.), 

Ddafs  die  natürlichen  Aufgaben  für  das  Kirchenregi« 
er  dfüteThtilt  von  der  pnAtifchen  Theologie^  hebt  ment  in  beiden  Kirchenparteyen  der  Form  nach  dle- 
mit  diefer  unbefriedigenden  Erklärung  an:  »Wie  feiben  6nd,  dafs  fie  aber  bey  der  Auflöfung  in  jeder 
die  pbilofophiCbhe  Theologie  die  Gefühl  der  Luft  ein  verfclüedenes  Refultat  dem  InhaUe  nach  geben, 
und  Unluft  von  den  Efelgniffen  in  der  Kirche  zur  kla-  weil  die  Bedingungen  verfchieden  find.  Alles  was 
ren  Erkenntnifs  bringt:  u>  bringt  die  praktifche  Theo-  nun  zur  Darftellung  der  Idee  des  Chriftenthums  |a 
logiedieaus  ihnen  entstehenden  Gemüthsbeweguogen  der  Kirche  gehört,  mag  ^9-  aäf  das  innerfle  Wefen 
in  die  Ordnung  einer  befdnnenenThätigkeit.'*  Warum  defCelben  oder  auch  nur  aKif  feine  natürlichen  änfsera 
jede  Einwirkung  auf  die  Kirche  ohne  wiffenfcbaftli*  Verhältniffe  fich  beziehe« ,  ift  ein  Gegenftand  des  Kirr 
eben  Geift  nur  eine  »a&Wii^^  ift»  und  }ede  ohne  In.  chenregiments.  Die  Thätigkeit  der  Khrchengewalt 
tereffe  am  Cfariftenthum' nur  eine  aw/M/^f  ($.  3.),  ift  ie  demfelben  ift  vorzOglicb  eine  gefetzgebende.  In 
aus  dem  Vorhergeheüdeo  nicht  einzufebn.  —  Die  Abficht  auf  das  religiöfe Leben  überhaupt  hat  die  Kir- 
teconifcbeo  Vorfohriften,  welche  die  p^aktifcheTheO'^  cbengewalt  zu  beftimmen,  wie  das  krankhafte,  Was 
logie  aufftellt,  haben  zum  Gegenftand  die  Wahl  und  fich  in  der  fichtbaren  Kirche  erzeugt,  aus  derfelbea 
Anwendung  der  Mittel  zu  den  Zwecken,  die  jedem  auszufcheiden  ift.  Die  Aufgabe,  ein  Verfahren  zu 
befonnen  Einwirkenden  durch  die  Art. entftehn,  wie  finden,  welches  auf  das"  fremdartige  wif^kt,  ohne 
ibm  die  der  Kirche  aus  dem  Standpunkte  der  philofo«    felbft  ein  fremdartiges  zu  feyn ,  mufs  richtig  gelöfst 

Jshifcben Theologie  erfcheinen.  Da  es  auf  dem  kirch*  die  wahre  JSrchenzuckt  darfteilen.  Eben  to  unbefrie- 
ichen  Gelnet  kein  anderes  Object  des  EinWirkens  disend  heifst  es  im  folgenden:  Wie  aber  eine  aus- 
triebt als  die  Gemüther:  fo  fallen  alleRegeln  der  prak-  fchliefsende  Gewalt  geübt  werden  kann,  ohne  eine 
tifcbea  Theologie  unter  die  Form  der  Seelenlisitung,  fremde  äufsere  Sanction  zu  Hülfe  zu  nehmen ,  diefs 
und  da  auch  der  Zweck  aller  Einwirkung  auf  dieKir*  muisdargeftellt  werden  durch  den  Kirchenbann.  Uebri- 
che  nichts  anders  feyn  kann,  als  Seeknleitung  (hier  ^s  gefteht  der  Vf.  zu,  dafs  nach  Erfordernifs  von 
vermirstman  die  Angabe  des  Zwecks,  in  Beziehung  Urt  und  Zeit  der  Gultus  fich  mannichfaltig  geftalten 
•uf  welphen  die  Seelen  geleitet  werden  Collen):  fo  fal-  kdnne,  und  dafs  alfo  ftatutarifch  feine  Freybeit  nnd 
ien  Mittel  und  Zweck  völlig  zufammen.  Die  prak-  Bewe^chkeit  begründet  werden  muffe;  S.  %\.  wird 
tifche  Theologie  kann  in  ihrem  eigen thümlichenCha-  gelehrt,  dafs  die  gefetzgebende  Thätigkeit  der  Kir- 
rakter  nur  in  dem  Mafs  fich  entwickeln ,  als  in  der  ohengewalc  den  Einzelnen  ihre  iPreye  Wirk&mkeit  zur 
Kirche  der  Gegenfatz  zwifohen  Klerus  und  Laien  her*  foftgehend^en  Bildung  des  Lehrbegriffs  fiebern,  und 
aus  tritt.  Hieraus  würde  folgen  in  Beziehung  auf  doch  zugleich  die  Lehre  an  dem  Symbol,  durch  wel* 
das  oben  bemerkte,  dafs  die  proteftantifcbe  Kirche  ches  Ge  conftituirt  ift,  fefthahen  müfTe,  aber  nicht, 
eigentlich  gar  keine  praktifche Theologie  befitze.  Da  auf  welche  Weife  diefer  fonderbare  Widerfpruch  aus' 
die  Kirche  nach  $.  16.  ein  organlfcbes  Gaüze  i(t:  fo  zugleichen  fey.  Das  gegenfeitige  Verhältnifs  der  Kir- 
ift  jede  Einwirkung  auf  dt^felbe  entweder  <une  alige-  ^e  und  des  Staats  wird  dahin  beftimmt,  Eingriffe  in 
meine  oder  eine  totale  (befondere),  jedoch  fo  dafs  die-  das  gegenfeitige  Gebiet,  zu  verhüten ,  fo  dafs  das  Ver- 
fcr  Gegenfatz  immer  nur  ein  relativer  ift.  Die  Praxis  bältniß  der  Kirche  zum  Staat  weder  einekraftlofeUn» 
eines  jeden  ift  durch  den  Geift  feiner  Partey  bedingt,  abhängigkeit  noch  eine  angdehene(?)  Dienftbarkeit 
Diefe  BeCchrinkung  der  Praxis  nimmt  nur  ab,  in  fo  werde.  Üeber  die  auf  das  Ganze  gerichtete  Thätig- 
fem  die  Spannung  der  Gegenfätze  felbft  fich  auflöfst.  keit  der  Einzelnen  welche  im  gegenwärtigen  Zuftande 
IDie  auf  das  Ganze  gerichtete  Thätigkeit  nennt  der  VI.  der  Kirche  nur  die  des  akademilcben  Lehrers  und  die 
das  Kirchenregiment  im  engern  Sinn,  t^Is  ein  Ueb^-  des  Schriftftelters  feyn  foll,  lieft  man  folgende  inter- 
^ewicht  des  Einzelnen  über  das  Ganze  bezeichnend ;  effante  Aetifserungen :  Die  Theorie  for  den  akademi» 
tiie  au!  das  Einzelne  gerichtete  locale,  weil  fie  nur  im  fishen  Ltffaret  bat  diis  Aii%abe  zu  löCen^  wie  er  den 
A.  L.  J?.  iSii-    Zwejfier  Band.  Hhh  '  ^it 
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wiffenfcbafdichenGeift  za  belebeoi  habe,  obiie  das  re« 
ligiöfe  InterefTe  zu  fcbwächeo ,  wie  zum  perfönlicbea 
yorwirtsdriagea  aufzümüatern '  fey,  ohne  die  Ad- 
faänglicbkeit  an  das  in  der  Kirche  beftehende  zu  zer- 
ftören.  Die  befondere  Aufgabe  für  den  theologifcben 
Schriftfteller  ift,  das  Wahre  und  Oute,  wovon  der 
Irrthum*  ausgegangen  ift,  zu  fchonen,  das  Neue  fo 
darzuftelleo^,  dafs  der  Gegenfatz  weder  yerfehh  noch 
zu  weit  ausgedehnt  werde«  Ueberhaupt  foll  die  Dar- 
üteUung  fo'  eingerichtet  werden,  dafs  fie  fich  nicht  wei- 
ter verbreitet  als  Se  nützen  kann.  Wer  vermag  aber 
zu  beftinimen ,  bis  wie  weit  eine  Darftellung  nützen 
kann,  und  warum  follte  nicht  jede  wiffenlchaftlich 
begründete  Wahrheit  fo  mitgetheilt  werden ,  dafs  fie 
jedem  Freunde  der  Wahrheit  zugänglich  ift?  Für  den 
xndglicheo  Mifsbrauch  einer  Wahrheit,  die  mit -der 
jiöthigen  Klarheit  und  Umficht  dargeftellt  ift,  kann 
niemand  verantwortlich  feyn.  Begreiflicher  ift  oHe  For- 
derung, dafs  die  Kirchengewalt  fich  felbft  beweglich 
erhalten  müffa,  um  der  fortfchreitenden  EinQcht  za 
entfprechen ,  obgleich  der  Zufatz»  fich  als  vollen  Aus* 
druck  der  jedesmaligen  religiöfen  Kraft  zu  erhalten, 
nicht  ganz  klar  ift. 

JZw$yter  Abfchnitt,  von  der  Theorie  des  lürehen- 
HßnfleSy  wobey  die  leitende  Thätigkeit  nicht  auf  das 
Ganze  der  Kirche  gerichtet,  ift,  londem  nur  die  Ge* 
meinde  als  die  kleinfte  voUkommne  religiöfe  Organ!« 
fation  zumGegenftande  haben  kann.  Dafs  derCultus 
aus  Kunfielementen  zufammengefetzt »  die  Theorie  de£- 
fejben  daher  die  religidfe  Kunfllihre^  er  felbft  das.  re'» 
ligiöfe  Kurflwerh  fey,  wird  ohne  weitern  Grund  ange- 
nommen, ob  fich  gleich  manche,  befonders  aus  der 
Betrachtung  des  kunftlofen  tJrchriftenthums  hervor- 
gehende. Zweifei  dagegen  erheben  liefsen.  Der  Kle- 
riker ift  nach  $.  g.  im  Öultus  theils  RepräCentant  der 
conftituirten  kirchlichen  Autorität  alsLiturg,  theils 
handelt  er  .mit  individueller  Selbftthätigkeit  als  Predi- 
ger« Beide  HandJungsweifen  muffen  überall  id  ein- 
ander feyn,  nur  in  verfchiedenem  Verhältnifs,  und 
können  nur  nach  Mafsgabe  des  Uebergewichts  der 
4iinen  Function  über  die  andere  von  einander  gefon-^ 
dert  werden.  Daher  ift  die'dopjpelte.  Aufgabe  zu  lö- 
fen ,  wie  und  wodurch  auch  in  cien  liturgifchen  Ver» 
richtungen  die  individuelle  Freyheit  fich  zu  offetiba- 
Ten  habe,  und  wie  und  wodurcn  auch  in  den  freyen 
die  liturgifche  Repräfentation.  In  der  repräfentativen 
'X'hätigkeit  mufs  das  kirchlich  beftimmteoder  die  Ver- 
gangenheit vorberrfchen ,  in  der  individuellen  hinge- 
fen  das  Beftreben  nach  Fortbildung  oder  die  Zukunft. 
)a  nun  jede  Handlung  aus  beiden  zufammen  gefetzt 
feyn  (oll :  fo  ift  die  Aufgabe  zu  löfeo ,  wie  fich  beiden 
vereinigen  läfst.  Auch  in  diefem  Räfonnement  des 
Vfs.  bemerkt  man  das  unfichre  Schweben  zwifchea' 
Gegenßtzen,  welches  dem  Anfänger  in  einem  Stu* 
diuin,  der  fefte  Principien  in  der  Wiffenfchaft .  fucbt, 
bpcbft  Fath- und  troftlos  erfcheinen  mufs.  Die  reli- 
giöfe  Rede  erkennt  der  Vf.  zwar  für  einwefeptiiches 
Clement  des  Gultus,  behauptet  aber,  dafs  ihre  Form 
fowohl  als  der  Grad  ihres  Hervortretens  vor  den  übri«; 

gen  fehr  zufällig  fej«    JQieü  JeUUQ  kaaa  waU  nur 


von  dem  katholifchen  Eirchendienfte  gelten,  da  in  der 

Eroteftantifchen  Kirche  der  religiöfe  Vortrag  unläug- 
ar  das  Haupfftück  und  nachForni'iind  Materie  bin- 
lan^cb  beftimmt  iit.     Dafs  die  Theorie  der  Form 
ein  Theil  der  reUgiöfen  Kunftiebre  fey  und  die  ihrer 
Materie  fich  ergeben  muffe,  aus  dem  Verhähnifs  der 
Elemente  des  (Jultus  zum  Lehrbegriff,  ift  wenigftens 
fehr  unbeftimmt  gefagt.      Die  klerikalifche  Thätig- 
keit, deren  unmittelbarer  Gegenftand  dieEinzelnea 
find,  nennt  der  Vf.  Seelforige,  ohne  welche  eine  Ge- 
meinde weder  beftehen  nocn  fich  reproduciren  könne« 
Sie  foll  zuerft  auf  Hervorbringung  der  Identität  ( ?) 
mit  der  Gemeine gehn  bey  denjenigen,  welche  einen 
natürlichen  Anfpruch  auf  diefelbe  haben.    Kurz  und 
im  Allgemeinen  wird   die  Ableitung  der  Principiea 
für  die  Katechetik  und  die  Vorbereitung  der  Qonver- 
tenden  angedeutet.     Die  Identität  mit  der  Gemein« 
kann  bey  denen,  welche  fchon  zu  ihr  gehören,  inner, 
lieh  oder  äufserlich  verletzt  feyn.  Das  Beftreben,  den 
krankhaften Zuftand. Einzelner,  liege  nun  die  Abwei- 
chung mehr  im  theoretifchen'  oder  im   praktifchen, 
wieder  aufzubeben,  begreift  der  Vf.  unter  Seellorge 
im  engem. Sinne;    und  da  diefes  Verhältnifs   ange- 
knüpft  werden  kann,  theils  von  dem  Klerus^  theils 
von  dem  Laien:    fo  foll  die  Theorie  beftimmen,  wel- 
ches unter  welchen  Umftänden  das  rechte  ift.    Aeu- 
fserlich  ift  die  Identität  derer  'mit  der  Gemeine  ver- 
letzt, welche  aufser  Stand  gefetzt  find,  an  ihrem ge« 
meinfamen  religiöfen  Leben  Theil  zu  nehmen.    Die 
Aufgabe  der  klerikalifchen  Krankenpflege  geht  alfo 
dahin,  jenen  Mangel  fo  zu  ergänzen,   dau  die  innere 
Identität  darunter  nicht  leide,   fondern  fich  unter  dea 
gegebenen   Umftänden   vollkommen   offenbare.    Da 
Kleriker  und  Layen  nicht  nur  in  der  Gemtine  und  in 
Bezug  auf  fie  zufammen  find ,  fondern  auch  im  Staat, 
in  den  aUgemeinen  gefeiligen  Verhaltniffen ,   und  zu- 
weilen im  vviffenfchaftlichen  Verein:  fo  bat  die  Theo- 
rie  der  klerikahfchen  Amtsklugheit  zu  beftimmen, 
theils  wie  das  förderliche  in  ihnen  vorzüglich  köooe 

Schoben  unä  geltend  gemacht  werden ;  theils  wieder 
treit  zwifchen  ihnen  entweder  rein  aufzulösen  i(t, 
oder  wenn  nicht ,  wie  die  andern  Verhaltnif/e  dem 
kirchlichen  fo  unterzuordnen  find ,  dafs  es  nicht  un- 
ter ihnen  leide*  In  dem  diefem  Abfchnitte  angehäng- 
ten Schluffe  erklärt,  der  Vf.,  dafs,  da  kein  Theologe 
ohne  allen  Antheil  der  leitenden  Thätickeit  ift,  kei- 
ner aber  auch  alle  Theile  derfelben  umFalst,  es  jedem 
obliege,  von  der  praktifchen  Theologie  dasjenige  inoe 
zu  haben,  woraus  das  richtige  VerhältniCs  eines  je- 
den Theils  der  Praxis  zum  Ganzen  fich  erkennen 
läfst;  und* dafs  derjenige  das  Allgemeine  der  prakti. 
fchen  Theologie  am  klarften  fehen  werde,  der  fich 
die  phUofophii'che  Theologie  am  raeiften  angeeignet 
Jhat.  Um  fo  mehrift  es  zu  b<»klagen,  dafs  diefe  nach 
dem  eigenen  Urtheile  des  Vfs.  noch  fo  gut  als  gar 
,nicht  exiftirt.  Das  befondere  und  der  Ausführung 
nächfte'foll  jeder  um  fo  ficbrer  finden,  je  gefchichti- 
xheter'm  der  Gegenwart  lebt.  Sowohl  hieraus,  als 
aus  der  Erfahrung  will  der  Vf.  fchliefsen,   dafs  die 

praktifche  Theologie  und  befonders  die  Theorie  des 
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Kirchenregiments  im  etigirn  Sinne  noch  nirgends 
recht  ausgebildet  feyn  könne.  Das  Ganze  befcbliefst 
die  Bemerkung,  dtafs  die  höchfte  Aufgabe  für  die 
Theorie  des  Kirchenregiments  und  Kirchendienftes 
{ey,  fie  fo  zu  ftellen,  dafs  der  jedesmal  beftehende 
Gegenfatz  der  Parteyen  durch  ihre  AusQburlg  weder 
erfchjaffen  könne,  noch  auch  über  feine  natürliche 
Dauer  auf  künftliche  Art  verlängert  werde,  um  fich 
'zu  oberleben.  Hierdurch  fchliefst  der  Vf.  die  höchfte 
Aufgabe  für  die  praktifc&e  Theologie  unmittelbar  an 
die  höchfte  der  erften  theologifchen  Difciplin ,  der 
Apologetik,  als  welche  fich  felbft  begrenzen  und  wif- 
feo  mufs,  wo  djs  abgefonderte  Dai^yn  einer  Partey 
Hiebt  mehr  vermag  als  eigenthümliohe  Darfteilung  des 
Chriftenthums  zu  gelten« 


PHILOSOPHIE. 

CöLiv,  jn  d.  neuen  Verlags  -  Buchh. :  Abfoluti  Ein- 
heit der  Riligion  und  äbfotute  Ferfchiedenheü  des 
Mythus  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Völkern. 
1808-  93  S.  8.  (10  gr.) 

Da  die  Religion  lediglich  fubjecf Iv  ift,  und  niemand 
Gott  je  gefehen  hat  noch  fehen  kann,  und  nur  das 
wahr  in  ihr  ift,  was  in  den  Gefetzen  der  Vernunft- 
thatigkeit  als  noth wendig  gegeben  ift:  fo  dringt  fich 
jedem  unbefangenen  Gemflth  auch  die  Ueberzeugung 
auf:  alles  Relifiöfe,  was  nicht  diefe  Vernunfttbätig* 
keit  felbft  ift.  Könne  als  zufällig  auch  nicht  allgemein 
gnltig  feyn.  Die  Deduction  oder  der  Erweis  diefes 
Ausforucbs  des  gefunden  Verftandes  ift  das  Gefchäft 
der  Philofophie,  die,  wenn  Ge  überdiefs  noch  ver- 
mochte,.die  noth  wendige  Verfchiedenbeit  diefes  Zu- 
fälligen, das  der  Vf.  unter  dem  Ausdruck  Mythus 
zufammenfafst,  darzuthun,  die  humane  Abficht  def- 
felben,  demOeift  der  Liebe  den  Sieg  über  den  Factions- 
gei/t  zu  verfcbaffen,  bey  aller  Verfchiedenbeit  des 
äufsern  Cultus  erreichen  würde.  Alles  beruhet  hier- 
bey  auf  dem  Begriff  der  Vernunft  und  der  Religion, 
da  hieroächft  nur  beftimmt  werden  kann,  worauf  es 
zuförderft  ankommt,  ob  in  der  Religion  überhaunt 
Begriffe  und  daraus  hervorgegangene  Ideen  eine  Stelle 
haben,  und  welche  diefes  feyn  möchten:  oder  ob  von 
foicfaen  Ideen  weiter  keine  Rede  feyn  clürfe,  und  le« 
diglich  das  Unbedingte,  welches  die  Vernunft  an- 
ftrebt,  beides  objectiv  und  fubjectiv  Gott  fey.  Aus 
diefem  gienseo  denn  alle  Ideen  hervor,  und  die  Wiffen- 
Ichaft  habe  ne  daraus  zu  entwickeln«  Diefes  beftimmt 
£ch  aber  wiederum  darnach ,  ob  die  fpeculative  Ver- 
nunft conftitutive  Principe  enthalte,  oder  nur  in  ei- 
nem praktifchen  Gebrauche  das  Unbedingte  begründe. 
Das  Letztere  war  bekanntlich  die  Behauptung  der 
von  dem  Vf.  fo  genannten  neuen ,  der  Kantifchen  Phi- 
losophie ;  von  dem  erftern  gehen  die  neueften  die  Fich- 
tifche  und  Schellingrche  Schule  aus.  Die  erftere  der- 
felbeo  kann,  da  ue  alles  )enes  Zufällige  unter  das 
Kicht^Ich  wirft,  nur  die  abfolute  Einheit  der  Reli- 
gion begründen,  vorausgefetzt  dafs  die  Identität  der 
Vernunft  und  Religion  erwiefen  ift»  da  hingegen  die 


Num.  173.    JUNIUSigii. 


43« 


letztere  auch  die  abfolute  Verfchiedenheit  der  My* 
tben  darzuthun  vermag,   indem  fie  diefe  Verfchiedea» 
#heit  von  der  abfoluten  Offenbarung  Gottes  ableitet» 
Hätte  der  Vf.  bey  der  Anwendung  der  neuen  und 
neueften   Philofophre   zu    Erreichung    der  ^beregten 
Abficbt  diefen  Unterfchied  tiefer  aufgefafst,  fo  würde 
es  ihm  bemerklich  geworden  feyn,  wie  aus  derSchel*. 
lingfchen  Anficht  auch  der  zweyte  der  aufgefteUtea 
Sätze  mit  Noth  wendigkeif  hervor  gehe,  da  er  hinge- 
gen,  indem  er  fich  hauptfächlich  an  die  Fichtefche- 
hält,     die  Erfahrung  zum  Beweife  deffelben  herbey 
zu  rufen  genötbigt  ift,  die  doch  das  Abfolute  nicht 
geben  kann,      wir  wollen  durch  diefe  Bemerkung 
Keinesweges  der  Schellingfchen  Philofophie  huldigen» 
So  lange  ne  ihr  Abfolutes  nicht  Jedermann  zur  An» 
fchauung  bringen  Hano>  noch  irgend  einem  ein  abfo* 
lutes  Auge,  welches  doch  zum  Schauen  des  Abfolu* 
ten  erforderlich  feyn  möchte,  mitzutheilen  vermag» 
bleibt  fie  nur  für  die  Epopten.    Ja  auch  der  Sekten- 
geift  möchte  hier  noch  wool  fein  Afyl  finden,  fagend, 
auch  in  ihm  fpiegle  fich  das  abfolut  Ideale  als  einem 
feiner  unendlich  verfchiedenen  Bilder,  auch  er  fchau* 
fein  Abfolutes.     Nur  wenn  doch  einmal  gewifTe  Phi* 
lofophien  zum  Beweife  der  aufgeftellten  Sätze  follten 
zu  Hülfe  gerufen  werden,  leiftet  ScheÜing  mehr,  als 
der  Vf.  ^vermittelft  der  Fichtefchen   Philofopheme« 
Diefer  eründet  die  Einheit  der  Religion  auf  die  Id^tt 
der  Einheit  und  Allheit,  auf  die  Identität  der  Vernunft 
und  Religion,  nach  welcher,  da  es  nur  eine  Vernunft 
giebt,  es  auch  nur  eine  Rdigion  eeben  könne.^    Nach 
Ulm  war  die  Religion,   ehe  ein  Individuum  exiftirte» 
als  felbftftändiges  Princip  des  Lebens  der  Menfchheit 
fo  wie  alles  geiftigen  Lebens ;  aus  ihr  geht  der  edelfte 
Theil  unfers  Wefens,   der  Geift,  die  Vernunft,   die 
Ichhett,  das  Denken  und  Wollen,  alles  Wahre,  Schöne 
und  Gute  hervor.     Der  Vf.  bat   hierüber  manches 
fchön  und  anfprechend  gefagt;   aber  auch  durch  kei* 
nen  Grund  weiter  erwiefen ,  dafs  das  Abfolute  an  fich 
einObject  des  Wiffens  feyn,  und  wir  weiter  etwas  da- 
von prädiciren  können,  als  was  in  dem  Streben  der  Ver- 
nunft zum  Unbedingten,  von  welchem  es  erft  vermit* 
telft    des  logifchen   Vernunftgebrauchs   ausgemittelt 
werden  rauls,  ob  es  conftitutiv  oder  blols  regulativ 
fey,    zum  Bewulstfeyn  kommt«     Wir  finden  in  der 
Entwicklung  des  Vfs.  nur  das  bekannte  Verfahren : 
Objectivirt  das  Streben  der  Vernunft  zum  Abfoluten 
und  nennt  diefes.  Religion;  fetzet  diefes  Unbedingt» 
aufser  dem  menfchlicben  fieWufstfeyn  und  unabhan* 
gig  von  demfelben ,  und  ihr  habt  Gott.    Nehmet  fer* 
ner  an ,  dafs  das  Unbedingte  überall  das  Unbedingte 
fey,   und  weiter  kein  Unterfchied  deffelber  als  der 
des  Subjectiven    und   Objectiven    zum   Bewufstfeyo 
kommt,  und  ihr  könnt,  wie  S.  41.  alles  von  Gott 
und  der  Religion  auf  gleiche  Weife  prädiciren.    Da 
unterdeffen  durch  die  göttliche  Idee  cler  Identität  und 
Totalität,  wie  fie  der  Vf.  nennt,  die  Geeenfätze  nicht 
aufgehoben  werden,  fo  gelingt  es  auch  ^Iten  der  dia- 
lectifchen  Kunft,  den  Widerfpruch' gehörig  zu  ver- 
ftecken.     Auch  dem  Vf.  ift  diefes    nicht   geglückt» . 
Nach  S*  20.  mufs  derMenfch  erft  durch  reine  Sittlich* 
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keit  hiadureh  ehe  er  zur  ReUgion  gelangt,  und  doch 
li«t  d^s  Pflichtgebül  ohne  Reiigion  keine  Bedeutung. 
Nach  S*  29.  wird  die  Natur  im  Menfchen  zum  Ich, 
und  doch  foU  die  Natur  das  Nicht -leb  feyn.  Nach 
S.  ai.  ift  die  Vemuoft  das  Anfcbauen  eigener  Tbal- 
handlnng.  S.  2%.  fetzt  aber  das  Anfcbauen  jn  das 
SichfelbSvergeffen«  Mitbin  mfifste  die  Vernunft  in 
oinem  Vereeffen  eigener  Thatigkeit  üeftehn.  Nach 
S.  6o>  foU  die  Pbilofopbie  denUrfprung  der  religiöfen 
Gefühle  und  ihr  Vernältnifs  zu  einander  naohweifen, 
alfo  erklären,  nun  ifr  »ber  diefes  Erklären  nach  8.49. 
ein  eigentbamlicbes  Qefcbäft  des  Verftandes,  und  die 
Religion  gehört  nicht  iür  den  Verftand.  Auch  zwei- 
fdn  wir,  ob  der  Vf.  die  Religion,  wie  er  fie  fafst  und 
aufftelit,  vor  der  Anfcbuldigung  des  .Myftici^mus 
werde  fchützen  können.  Denn  fetzt  man  den  Myfti« 
cismus  nicht  in  gewiffe  heilige  Gefahle ,  die  f reyiich 
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von  der  Religion  nicht  zu  treopen  find,  fondero  dann, 
dafs  diefe  Gefühle»  als  etwas  fchkchthin  Unbegreif. 
liebes  und  Unerforfehlicbes  unmittelbar  feilen  an^e- 
fchauet  werden  können ,  fo  ift  die  Religion  des  ViV. 
nicht  davon  frey.  Auch  vor  der  Ausiirtung  in  Schwär- 
merey  wird  er  ne  nicht  fchfitzen  können ,  da  er  der 
reflectirenden  Vernunft  das  Vermögen  abfpricht,  die 
überfcbwenglicben  Gefühle  zu  beurtheileo.  Und  wenn 
er  auch  fich  davor  bewahren  könnte,  indem  er  nach 
S.  fo.  fich  telbft  beftimmt  faeen  kann,  was  Religion 
fey,  (ob  wie  gleich  nicht  fenen,  an  welchen  Merk- 
malen  er  das  Unbegreifliche  erkennen  wül)  fo  wird 
er  doch  aridere  nicm  Javor  zu  fichem  im  Stande  feyn, 
da  er  dlefen ,  wie  er  m  der  angeffthrten  Stelle  eben- 
falls behauptet,  ''eine  Erkenntnifs  keineiweges  mit. 
zutheiien  vermag. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I, 


l.  Gelehrte  Gefelirchafteo, 


an  der  HaUifchen  natUffarfckentUm  Gefollßhaft  hielten 
während  der  Monate  Januar,  Februar  und  März  d«  J. 
folgende  Mitglieder  Vorträge :  i)  Hr.  Präf.  Ztpernick^ 
Aber  die  Achatfchleiferey  zu  Oberftein  in  der  Pfalz, 
a)  Hr.  Dr.  Schmieder ^  über  die  Abkühlung  des  Waffers 
in  verfchiedenen  Ländern  üblich.  3)  Hr.  Info.  BuUe^ 
.  über-  ein  zugefchiettes  und  zum  Druck  beitimmte's 
Manufcript:  die  DrelTur  der  Hunde  betrelFend.  Fort- 
fctzung  und  Befchlu£s.  4)  Hr.  Dr.  Germar ,  über  die 
Wichtigkeit  der  InXckten  für  Oekonomie  in  RückCcht 
ihrer  PhyUologie.  5)  Kr.  Buchh.  Hendel^  über  den 
Amethyft.  6)  Hr.  Prof.  Meinecke  ^  über  phyiikal.  Ge- 
genftändc  im  erften  Buche  des  Livius.  7)  Hr;  Prof. 
Steffens  handelte  von  den  drey  vormaligen  Gauungen 
der  Foflilieti,  Topas,  Smaragd  und  Beryll.  8)  Hr. 
Prof.  MöOtveidey  über  die  Harmonie  der  Farben.  9)  Hr. 
Prof.  Gilbert  ,  von  deii  Verfuchen  über  dJe  Reduction 
der  kiefelerde  zu  einem  Metalle.  10)  Hr.  Infp.  Butt- 
tnann ,  über  den  verfchiednen  Eindruek  der  Muuk  auf 

die  Thiere. 

Von  auswärtigen  Mitgliedern  wurden  eingefandt : 
m)  Ton  Hu.  von  Malinovsky^  Capit.  zu  Magdeburg,  ,) Be- 
obachtungen aufsen  fiohtbarer  Geffchlechts  -  Kennzei- 
chen (einiger  Käfer -Gattungen."  F)  Von  Hn.  Candidat 
Kyb^r  zu  Weifsenfeis :  Beobachtungen  über  die  Blatt- 
läufe.  0  Von  Hn.  Graf  en  Hewie/ vo«  Donnersmark  zu  Kö- 
nigsberg in  Preufsen :  Lettres  für  les  changemens  de  Heu 
des  fhntes,  i)  Von  Hn.  Apoth.  Delkeskanrp  zu  Hom. 
bürg :  Einige  Proben  ganz  neuer  vaterländ,  Induftrie, 
nebft  Befchreibung.  —  Hierüber,  fo  wie  über  ^e 
Torhergchendexi  Abhandlungen  von  den  Hun.  Vffn.  ge^ 


fuchta  Gutachten,  ertheilte  der  Hr.  Prof.  Sprengd 
fcfarif  tlich.  Hr.  Dr.  Germar  übergab  einen  Nachtrag  za 
der  im  dritten  Hefte  der  Neuen  Schriften  der  Ge- 
fellfchaft  abgedruckten  Monographie  der  Rohrkifer. 

In  diefem  Vierteljahre  vnu-den  in  die  GefellfehaFt 
aufgenommen:  Hr.  Dr.  j/htg.  Herrn.  T^iemeyer^  Kanzler, 
Brector  und  Prof.  der  Theologie  auf  hieüger  Friedrichs- 
Uniyerütät  u.  f.  w.  als  hieliges  Ehrenmitglied;  Hr.  A7. 
chs  Aug.  Wilh.  Keichsgraf  von  tärghauß  orfLAofan  bey 
Scbweidnitz ,  des  St.  Job.  Ordens  -  Ritter  u.  L  w.  ^r. 
Freyherr  von  Czettritt^  Königl.  Sächf.  Oberforftmeiftet 
des  Neuftädter  Kreifes,  als  ausMrärtige  Ehremnitg^le- 
der.  Hr.  Jo.  Homemann ,  Prof.  der  Botanik  in  Kopen- 
hagen ,  wie  auch  Hr.  Hans  Ckrißian  O^ßher^  Dr.  der 
Philof.,  Prof.  der  Phyßk,  und  Hr.  J.  J,  AltrechScija- 
herg^  medic.  und  chirurg.  Doctor  e1)endare]bft,  wur- 
den zu  aus^rärtigen  vorragenden  Jffitglicdern  aufge- 
nommen. 

Die  Gefeil  fchaft  verlor  durch  den  Tod  Jes   Pro: 
Beckmann  zu  Göttingen  ein  febr  v^ientes  Mitglied. 
fo  wie  fie  den  Weggang  zweyer  teSox  thätigen  Miva|^\c 
der,   des  Hn.  Profe'ffor  MoUweiie  nach  Leipzigs    u.. 
^Hn.  Prof.  Meinecke  nach  CaCTel,  fehr  bedauert.     K 
Dr.  Germar  trat  noch  vor  Oftem  feine  naturhirtorircl:^' 
Reife  nach  Dalmatien  an. 


II.  Ehrenbezeugungen* 

An  die  Stelle  des  als  Prof effor  nach  Upfala  aho^ 

f[angenen  Hn.  Svanherg  hat  die  Akademie  «fer  Wiil. 
chaften  zu  Stockholm  den  berOhmten  Botaniker,  H:- 
Prof.  OlrfSwarz^  zu  ihr  ein  Secretär  gewählt. 
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K^ATURÖES  CWICHTR 

Par»  u«  Gsiyp,  I>.  Pa,fchowd:  Rtckerche^  fiur  Mß 
Momrs  des  F<mrmis  mdighUs  par  P.  Hub^,  jgio, 
XVI 4JU  32gS.  8.  mit  a  iMipf orufela ,  wofaaEi^e 
illumlnirt  ift« 

D-  •  •  *  •     -» » 

ie  Ameifen  llbd  fchbh  im  AKertfimne  eili  Gegen« 
(tand  der  AuFmerkfamk^lt   änd-  Bewundlsning 
gewefen;  erft  in  .neuei'n  Zei£eb  find  nrehrere  dunkle 
Stellen  ihrer  satarlichen  Gercfaichte  aufgeklärt  wor- 
den, mancb^  abernoch  dn  Räthfel  geblieben.  '  fo 
dem  vorliegtoden' Werke  ift  eine  fdlche  Atitafal  rieuer 
und  inter^ranter  Nachrichten   über  ihre  liebensart, 
ihre  Fort^fliinzuQg,*  üdd  ihren  ?4^fterbau  entbalt^nj 
rfafs  man  nanmehr  die  Ni^argerchichte  der  Europa!- 
fcl/eö  Anieifcn  föi*  ebeh  Co  bekannt  annahmen  dar!^' 
tvie  die  Oefchichte  d^r  Biene^ ,  tind  dafs  lÄan  dabey 
über  die  JVJenge  merk wörtfiger  und  eigenthümli^bei: 
Aeur$erunßen  des  Lebetisfo'kfeiner  und  fich  fo  ähh- 
liehet  Thierchen  erfta^unt.  —    Der  Vf.  zeigt  fich  als 
einen  unet^AJeten,  TcharfSnrifgen,  geübten  qnd  fei«^. 
nen  Gegieit ftänd '  Vnit  Liejb^  umfaffehden  Beobachter] 
der  Ceiit^'^eobathtungen'  cfetitttch  und  anmuthig  zu 
erzählen 'f erficht, 'bhne  d;em  Lefefr'alle  feine  Schritt?: 
Torgefafst^  ijiüd  nachher abfgegebe'ne  Me^nuhgen,  und 
anfirngliöhe  Irrthömer  vorzm-jedinen ,  wie  fo  ^Manche 
ts  thun,  die  uns  ihre  flemetkungen  Ober  die  Lebens- 
art der  Thiere  erzstlilen.     penn  ,es  ift  wohl  utnver-' 
meidfich ,  daß  eine  flei&e  vielfach  ängeftellter  Beob- 
ilchiungeo'dazn  gehört,  ebb  man 'einer  vititeieht  iebr 
einfacli^h  Thätfaehe  grQndlieh  ladf  dile  Spür  konM^t» 
und  wer  nicht  Talent  und  Uiebung  l^um  Beobachteif 
mitbringt,  mag  Tagelang  bey  eineni  Ameifenhaufen 
Hegen,  che  er  anch  nur  dasOewöhnlÜBhe  wahrnimmtl 
Hr.  p.  H. ,  auf  den  dier  Oeift  des  Vateirs'  gekonrunen 
Zufeyn  fcheint,  verftand  e^,  d dreh  allerley  den  Ttiiep^ 
rhen  in  ä.en  Weg  gelegte  HiDdernifle ,  mid  befoiidert 
durch  die.gelüngehert  Terfaehe,  ganze IjLöli^nleen  varf 
Ameifen  fn  begueme  Ajppärat^lzu  ver|$flan9<ea ,   ibneä 
ihre  geheimen  Gefchänfe  iihd  die  Arten  ihres  Ver- 
kehrs abzulaufchen.     Daraus  ift  eiiY  grofse^r  "Relöh- 
thunr  neuer  und  zum  Theil  aufFallender  Bemerkung 
en  über  die  meSfleh  Arten  der  Europäifctien  Ameifeil 
isrvprgegang^n.      Wir  wbtten  fte^'iiac6  der  Röihe, 
>^ierieder  yf.  vdrgetra^eri  b<ft^,  in^  einen!  gedringten 
Auszüge^  der  aber  hur 'Andeutiingen;deffen,'wäsfmftif 
im  Buche  felbft  lefen  mufs',  'enthält,   abgeben,-  dä^ 
Ver^iichnifs  Jer  beobachteten  Arte»  aber,  das  Hr/ 
Harn  Ende  giebt,   mit  hfAzugefiagten  "fyftematifcheri 
Namen,  TO]4nfc(^ie>ke^;^^  Die  fiefShri^ibtttfgls^-^iäfö^ 
Arteii  find  mehrentbeils  von  dem  berühmten  ^urine 
A.  L.  Z.  Ig II*    Zwiyter  Band. 
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gemacht:  «—  Fourmi  ffercutt  ou  Ptrcebois  ift 

JSrmfc«  HercHtänMlM.  Fabr.  F  Rgnimerda  La^eiUe  - 

F.  ithtopteHHe  ift  Form.  Aeätiaps  Latr.  —  F.  fulL 

gin$uß*  ift  Form,  fitliginofa  Latr.  —  F.  brn^eüt  F. 

brune»  'Latr.  —  F.  jdu  n  e  ift  Form,  flava  Fab   latr  -^ 

F.  fauve,  dos  noir  ift  F.  rufa  Lin.  Fabr.  Latr  — 

^^^*^''  *V  i^o»gt  ift  bisher  mit   F.   rufa  ver. 

wechfeJt  —  F.  roußt  ift  Myrmica  rubra  Latr.  Fortii. 

^gansfabt^—  F.äisGazons  i(t  Wyrmica  Caefpi- 

h»«l  -Lätr.  Forin.    Caefpitum  Lm.  Fabr.  -^  F.'notr 

eenäf^e  ift  Form,  fusta  Lin.  Fabr.  Latr  —  F.  mineu^ 

feift  Form.' mnkutt&iä  L-atr.  F.  pratenßs  Degeer  i-  F 

rouffatjtjh  Potytrgus  ruftieens  Latr.  —  fI  Tan. 

guinim  Form,  fanguinea  Latr. 

J    ^^  ^i*^*^*S  ^^^  ^^^  ^f-  «oe  B«fchr«iboo« 
^er  l^eÜe  d<» ICörpers  <fer  Ameifen,  und  eine  gj 
prangte, AjifzaWung  dpffen,  W9«  Andre:  LeemvMhoek 
Sftiammirdam,  Linni,  DegttTi  LatreUlt  Ober  die  Bil- 
d^ngr  Q«G»hleehtsv«rfchiedeoheituad  Fortpflanzunes- 
Mieito'  diefer  Tbiere  entdeckt  und  aufgezeichnet  Ha- 
heo..    Chriff  s  HymvofUra  (Frankfurt  a.  M.  won 
&^  jh^i  nicht  bekannt  ge«^.ef«nv    arifl  bat,  nach  fei- 
«ep  Erzählung    die  AmeU^HhVfqtfjikig  beobachtet  und 
.b«baopt«t,.ip  ihrer  N»ti|fg«fcbicbte  niehnel-e  Unricfa- 
iigkeiten  aufgedeckt  und  einige  intarpffante  Entdett* 
Äungen  fiemaoht  zu  haben,    Qie  hai^tfächüchfte  die- 
frr  Ent4eckiing|n.  ift  wohU   daf?  di«  Weibchen  der 
Ameifen  nie  geflOgelt,    fondern  dafs  nUe  geflasehe 
Anwifen  Mänochea  find.  ^.^88);  aber  djefe  ßemer- 
l^ung  ift  irrig,  wie  man  6oh  fchon  dui^h  eint  fienaua 
Anficht  der  A*n*i£en  felbft  überzeugen  kann,    denn 
die  w^bUcbeo  Tbier«  (mit  einzelnen  feltnea  Ausnah« 
«en)  kann  man.  an  ihrem,  breitern  BruftftOcke    am* 
dem,  wenn  nieht<lieFiogel  felbft,  doch  die  Narbea 
ihres  ehemaligen:  Anfatzes  beHndlicb  find     foeleich 
von  den-Arbeits  -  Ameifen  uoterfeheidei). 

Sr/R?/ Kapitel.  DUBaukunfl  ätr  Ameifen.  Eseiebt 
drey  Hauptarten  des  Baues  der  Wohnungen  oder  Ne 
fter,  rfiifrvljlen  Abweichungen  nach  den  verfchiednen 
Arten  der  Tbiere :  von  Erde  aufgefflhrte,  in  Baum- 
ftämmerigbgrabene,  oder  nur  aus  zufämmeneetraffe 
nen  Blättern  und  Halmen  beftehende.    J.  i.  Baukunft 
dei*  Pe*ynKartt/a.    $.  a,   der  mamrnien  Ameifen    de- 
ren  Wohnnngen  ?on  alifsen  das  Anfehn  kleiner  Hau 
fen  von'Erde  haben,  ohrfe  Beymifohnng  andrer  Stoffe! 
ifiwAidig  <Jb-er  fiiit  Ktitift  gerügte  Irrgänge,  Kim- 
mern,  Gewölbe  und  Oällerieon.    D^ihin  gehören  die 
KmT\en-Forn>ibmnnea,  fkna  und  ^.y.  F.fufcä   —  S  1 
derjeniaen ,  die  ih*e  Wbhrtungen  in  Holz  höhlen,  wjä 
ÄwfWM  fit^ginoß»^  ■  Kt/i-mitkt  r«*fas"dia  abei'  auch  zu- 
weilen  in  der  Erde  Haufen  mauert.     §.  $.  derer ,  die 
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Hohmehl  Hn  ihren  W  ohnungenllanweiulea :  F.  Atüuüfs. 
und, F.  flava,  die  zuweilen ^ucb  in  Bäumen  niftet  und 
ficb  dort  Gänce  aushöhk.  ^  .  .     '      .  . 

Zwif/Us  Saphet.  Eyer^  Larven  mni  Pappik  Die 
Eyer  werden ,  10  wie  das  Weibchen  fie  geboren  hat, 
von  den  Arbeitern  wiederholt  in  den  Mund  genom- 
men und  auf  die  Weife  ftets  feucht  erhalten,;  die  nach 
etwa  14  Tagen  daraus  fchlüpfenden  Larven  werden 
von  den  Arbeitern  bewacht,  in  die  Sonne  und,  bald 
der  Oberfläche  des  Nefts ,  bald  dem  Innern  deffelben 
näher  getragen,  aus  dem  Munde  gefüttert,  beieckt 
und  beftreicbelt  Die  Larven,  mit  Ausnahme  der 
Poneren,  fpinnen  fich  ein  Gehäufe  von  Seide,  häuten 
$ch  und  genn  fo  in  den  Puppenftand  Qber ,  •  aus  dem 
fie  ficb  in  die  voUkommne  Ameife  verwandeln,  wo- 
-bey  die  Arbeiter  das  Gefpinnft  aufbrechen  uxüi  die 
völlige  Entwicklung  des  neuen  Tbiers  beCorg^xK   . 

DritUs  Kapitel.  BefrHcktßng  und  ihre  Folgen.  §.  i. 
Ausflug  der  geflügelten  mäpnlichen  und  weiblichen 
Ameifen.  Begattung.  Die  Ausfliegenden  veirlafren 
die  Wohnung,  ohne  fich -wie  die  Bienen,  ihre  Lage 
und  Umgebungen  einzuprägen ,  kehren  aber  auch  nie 
zu  ihr  zurück.  $.  a.  Dip  Männchen  fterben  nach  der 
Begattung  bald  vonfelbft;  die  befruchteten  Weibchen 
fnchen  einen  Ort  zur  Ablage  der  Eyer.'  'D»h  verlie- 
ren fie  ihre  Flügel,  die  ihnen  «in  Regen  oft  fchneÜ 
raubt,  die  fie  aber  von  felbft  abwerfen,  vr^n  fie  ei- 
nen fchickiichen  Piatz  zum  Legen  finden.  Ans  den 
Eyern  erziehen  fie  fich  Arbeiter  und  fangen  eine  nevie 
Kolonie  an.  Die  nicht  befruchteten  Weibchen  behal- 
ten die  Flügel./  ^.  3.  Einige  Weibchen  werden  in  der 
Stammwohnung  felbft  befruchtet.  Djefe  fuchen  die 
Arbeiter  darin  feft  zu  halten,  ihnen  die  Flügel  abzu- 
•brechen,  bringen  fie  ins  Innre  des  Neft$,- bewachen 
und  pflegen  fie,  um  durch  fie  den  Haufen  fortzunflan* 
2en.  Was  alfo  Chriß  von  der  Ausfendung  von  Kolo- 
nieen ,  unter  Anführung  einiger  Weibchen ,  erzählt, 
ift  hier  nicht  beftätigt. 

Viertes  Kapitel.  $•  i.  Ferkalten- der  Ameifen  unter 
'einander.  Greitt  man  die  aufsen  auf  dem  Nefte  befind* 
liehen  Ameifen  an ,  fo  fetzen  fie  fich  zur  Wehr ,  aber 
einige  ftflrzen  fogleich  in  das  Innere,  worauf  die  an- 
dern hervorkommen,  und  diejenigen,  welehe  die  Pfle^ 
ge  der  Brut  beforgen,  bringen  diefelbe  tiefer  ins  In« 
jxtre.  Sie  theilen  fich  diefe  Nachricht  mit,  indem  fie 
mit  den  Kinnbacken  an  das  BruftftOck  der  andern 
icblagen ,  worauf  diefe  anf  diefelbe  Art  fie  weiter  ver- 
breiten:  die  Arbeiter  kommen  dann  zur  Abw^hrung 
der  Gefahr  berbey ,  die  Weibchen  aber  und:  webrlo- 
fen  Männchen  fuchen  fogleich  ihre  Zufl.ucht  im  In- 
nern. $•  s.  Die  Ameifen  leitet  nicht  blofs  der  Geruch 
zu  ihrem  Haufen  zurück,  auch  das  Geficht,  derTaft- 
finn  und  das  Gedächtnifs  lind  dabey  wirkfam ;  die  niei- 
ften  Arten  theilen  fich  einander  durch  die  Fühler  oder 
Antennen  mit.  $.3.  Durch  Umftände  veranlafst,  ver* 
legen  fie  zuweilen  ihr  Neft  an  einen« andern  Ort;  da- 
bey tragen  einige,  die  den  neuen  Aufenthalt  ausge- 
fpaht  haben,  andrem  den. Kinnbacken  dabin,,  bis  fie 
die  andern  für  ihren  Plan  gewonnen  haben.     Dann 

inrerden  die  Puppen  9  Larven «  Männchen  und^Weib» 
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nung haben  eine  ftarke  Zuneigung   gegen    einander, 
kecmtn  fibh,  ii^d  fncheä'ihre  GenofTen  fogleich  au 
ihren*- güirftigeh  fintdeckungen  Theil  nehmen -zu  Jal  ieo. 
FünfUslS^ii^XBl.  &rieg£  und  einige  andre  Befonder- 
ketten.     Die  Ameifea  greifen  |Töfsere  Infekten   und 
todte  kleine  Thiere  an;  ihre  Waffen  find  die  Kina- 
baeken  und  ein  Gift  -einfl^Cseoder  Stachel,    einigten 
fehlt  der  Stachel ,  fie  beifsen  und  fiöCsen  in  den  biis 
das  Gift  aus  ihrem  Hinterleibe;  «inem  noch  entfern- 
ten  Feinde  fpritzen  fie  ihVen  oift  entgegen,  indem  fie 
fich  auf  den  Hinterbeinen  aufrichten  und  den  Hioter- 
leib  zwifchen  denfelbenberrorftrecken;  man  bemerkt 
bey^'diefem  Spritzenr  'einen-  fcbwefelertigeB  Geruch« 
Nur  die  Arbeiter  oder  GefcblechtslofeD  und  die  Weib- 
chen haben  einen  Stachel,  jene  verthddigen  die  Vwo\\- 
^ntmg  junp}  greifen,  die  F^inde.ah ,  die  Weibchen  nel> 
men  bey  drohender  Gefahr  immer  die  Flucht.     Ihre 
gefürcbtetften  Feinde  find  Ameifen.     Sie  find  in  des 
Kämpfen  äufserft  erbittert  auf  einander  und  laffen  di< 
ei^riffoen  nie  fahren;  die  kleinem  Arten  omklajn- 
mern  die  Beine  der  grofsern«    Haufen  der  nämlichen 
Ameifenart  bekriegen  einander  und  ziebo  einander  iü 
ungeheuren  Schaaren  ordentlich  entcegen ;  fie  facbeo 
ihre  Gegner, nach  ihrem  Haufen  zu  ichleppen,    wenn 
er  nicht  fchon  todt  ift,  und  laffen  .ficb  faft  durch  aichts 
in  ihrer  Wuth^tören.     Oft  wird  das  Treffen  den  fol- 

f 'enden  Tag  wieder  erneuert«  Das  Schlachtfeld  duo« 
tet  einen  (tarken  Duft  aus*  Die  Ameifen  Einer  Far- 
tey  erkennen  einander.  Während  einer  foichea 
Schlacht  gebn  die  Arbeiten  im  Innern  und  in  der  Kä- 
he  des  Neftes  ihren  Gang  fort.  Aber,  auch  zwifchen 
kaufen  verfchiedner  Art  siebt  es  Kriege,  wobej  das 
zu  Hülfe  rufen  und  fiejQacnrichtijeen  unverkenn\>ar  i[t. 
tiebrigens  fleht  man  zuweilen  Kämpfe  in  demfe^ben 
Haufen ,  welche  Aeufserung/en.  der  Luft  und  des  Wohl- 
bebagens fcbeinen,  und  keinem  Kämpfer  znm  Scha- 
den gereichen. 

Sickßes  ,tUpiteh  VerkaUem  der  Amrifen  gegen  die 
BUAtrdufeuMidGaa^IfifekUn.  ^.i.  FühlerfpracU  Die 
Ankeifen  geben  fich.unter  einander  Zeichen,  theils  in- 
dem fie  mit  den  Kinnbacken  •  an  der  Andern  Bruft- 
ftOck fchlagen,  theils  indem  fie  fich  mit  den  Kinn- 
backen gegenfeitig  berühren«  Aber  das  Haujptwerk- 
^ug  ihrer  Verftändigung  find  die  Fühler,  Mit  d\e- 
fen  Ordern  fie  von  den  auf  Futterholen  ausgegange- 
nen Ameifen  ihre  Nahrung  und  ftreicheln  fie  wührenJ 
des  Fütterns,  mit  deAfelben  und  den  Vorderfüfsen . 
«nd  die  Ameife,  welche  Futter  gebracht  hat,  kün- 
digt diefs  durch  das  Anschlagen  der  Fühler  an  dta 
Vorderleib  an,  welches  die  andern  und  felbft  dieLrr- 
ven  verftehn.  ^f  2;  Der  fOfse  Saft,  den  die.Blattiau:'e 
von  fich,  geben,  i  ft  ein  Hau  ptophrungsmittel  der  Amei- 
fe, und  um  ihn  ^u  ^rl#ngep,  berührt  fie  die  Blattlaus 
9iit  ihren  Fühlern,  worauf  die  Blattlaus  fogleich  ih- 
ren. Tropfen  von  fich  giebt;  oft  fpritzt  fie  ihn  auch 
von  fich,  wenn  fich  gcurade  keine  Ameife  ihr  gcnähe:: 
hal.  Die  Blattläufe  bleiben  dahev  ganz  ruhig  und  .  :. 
Anieifea,.  die  fonft  der  fremden  Iniekten  nicht   fchu 
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rubra  ftopft  äeb' Saft  mit  iÜren  dickern  F&bler-Enden 
ordentUcn  in  den  Mund,  wie  mir  Ffng^rn.  $.  3.  Eine 
gleiche  Bewandnife  wie  mit  den  Bbttläufen,-  hat  ^s 
mit  den  Gail  -  Infekten  odei*  Scbildidufen.  •  ^.  4.^  Die 
Formka flava  nährt  iich  bloFs  von  dem  Safte»  welchen 
BlattJäufe  von  fich  gßben>  die  von  Graswurzeln  leben» 
und  deren  fie  eine  Menge  in  ihren  Haufen  hahen,  und 
von  £inem'  Orte  zum  amlern  transportiren ;  ja  es  ift 
wahrfchekilich/dafs  fie  diefelben  aus  der  Nachbar- 
fchaft  zufammenholen.  Einige  Arten  haben  ebenfalls 
folcheBlattläufe  in  ihrern  Baue,  befuchen  aber  auch 
die  Blattlaufe  der  Pflanzen  und  Bäume.  Die  Ameifeo 
wehren  andre  von  -den  Blattläufen  ab ,  die  fie  far  die 
ihrigen  anfehn:  fie  bauen  zuweilen  ordentliche  Dä- 
cher Qbei*  den  olattläiifen,  unter  deren  Scjtiutze  fie  von 
ihnen  Nutzen  ziehn ,  und  ftellen  den  daran  verurfach- 
ten  Schaden  wieder  her.  Man  kanif  dahef  die  Blatt- 
laute in  gewifTerflinficht  fdr  dieHausthiereder  Amei- 
fen  anfebo.  Sonft  findet  man  noch  in  Ameifenhaufen 
Taufendfafse,  Ohrwüritief,  Affelfr  und  einige  Käfer- 
iarvexi ,  die  fie  ungeftprt  dulden.  $.-5«  Die*  Ameifen 
erftarren  nur  bey.^iner  Kälte  von  ^  Grad  unter  dem 
Gefrierpunkte,  nach  Reaumurs  Skaie,  und  find  in 
ihren.  gewöhnUqb  wärmern  Haufen  daher  mehren- 
tbeils  lebendig.  .  Die  Blattläufe  iukbeageoaii  die  glei\ 
che  Empfindlichkeit  gegen  die  Kälten  und  machen  da- 
her die  Winternahrung  aus.  Steigt  die  Kälte,  fo 
klümpern  fich  die  Ameifen  zu  Taufenden  an  einander. 
Wintervorräthe  machen  fi^nicht.  $.  6.  Sie  fammeln 
im  Winter  die  Eyer  der  Blattläufe  ein»  und  pflegen 
fie  forgfäIti|;. 

SiibenUs  Kapitel.  Gefchichü  der  Kriegit-  Ameifen. 
Ks  giebt  eine  Art  von  Ameifen ,  die  Tourmts  roigea- 
ires^  die  der  Vf.  auch  amazones  und  tegtonnaires  nennt 
(der  Polyergus  rufescens  £a/r.),  welche  mit  Arbeits- 
Anieifen  voq  Form^fusca  in  Einem  Baue  leben ,  und 
von  A\thm  aus  Raubzflge  unternehmen ,  i|i  welchen 
fie  fremde  Nefter  von  t.fusca  anfallen,  aus  ibnen.Lar- 
ven  und  Punpen '  bervoi:hal^n  ^  und  fie.  in  ihren  Bau 
bringen,  o/t  dreyroal  hinter  einander  in  Einem  Ttige. 
Sie  wählen  nur  immer  folcli^  Larven '  und  Puppen, 
aus  denen  fich  Arbeiter  der  R  fuMfa  entwickeln. 

Achtes  Kapitel.  Diefe  Baue,  die  man  gemtfekie 
nennen  kann,  gehören  dem  Polyergus  rufescems^  in- 
dem mfMi  von  ilmen  alle, drey  Sorten:  Männchen» 
Weibchen  und  ß^fchlechtslofe  ^arin  i^otrifft;  ;aber  fi< 
baaen  fo  wenig  diefe  Haufen  fel^ft,.  i^i^  fie  auf  ihre 
Nahrung  ausgehn  und  ihre  Brut  pflegen;  diefes  be- 
forgen  die  in  dem 'Baue  befindlichen  Arbeiter  von  F. 
Jusca,  denen  auch  die  Sorge  fQr  den  Leib  der  Herren 
obliegt,  welche  die  Zahl  der  Sklaven  durch  ibreRanb^ 
Züge  vollzählig  halten.  Solche  zufammengefetzte  oder 
gemifchte  Haufen  find  in  ihrem  Baue  den  Haufen  ^von 
F.  fusca  ähnlich,  aber  gröfser,  indem  fie,  nicht  blofs 
für  zwey  Arten  hinreicnea  m Offen,  fondern  auch'voA 
K  fusca  mehr  faffen,  als  die  gewöhnlichen  einfachen 
Haufen  derfelben.  Man  fieht  die  fQr  die  Erhaltung 
des  ganzen  Gemeinwefens  allein  wirkenden  braunen 
Ameifen  zuweilen  auswandern  und  neue  Baue  anle- 
gen ,  wobey  fie  alle  Polyergen  dahin  tragen* 


Neuntes  Kapitel.  Es  giebt'anch  folche  gemifchte 
Häufen,  worin  ftattder  F.  fusca  die  F,  cunkularia  Latr. 
die  HoUe  des  Knechts  hati  Unter  dem  Polyergus  ru^ 
fescens  g\ebl  es  Individuen,  welche  bey  dem  Anfehn 
und  der  Gröfse  des  Weibchens ,  keine  Flügel  haben» 
und  deren  BruftftQck  auch  nicht  für  Flügel  eingerich- 
tet ift.  Wie  die  erften  Anfänge /.folcher  gemifchten 
Miederlaffungea  der  ausgeflögnen  weiblichen  Pclyer^t 
gen  befcbaffen'ünd,  hex^r*  Huber  noch  nicht  enCi 
deckt,  aber  wahrfcheSnlich  ift,  dafs  ibMu  nicht  all% 
Fähigkeit  zur  Beforgung  der  zu  ihrer  Erhaltung  die- 
nenden Gefcbäfte  abgebt.  .  '    '     :! 

Zehutes  Kapitel.  Beobachtungen j  die  an  einem 
folchen  gemifchten  Haufen  in  einer  künftlicben  Vor- 
richtung angeftellt  find. 

Ei^es  Kapitel.  Gefcbichte  der  Farm,  fangudtea 
Latr.  Auch  diefe  raubt  fich  die 'Brut  von  .F.  fusca 
und  Cunieutaria,  um  fich  ihrer  als  Arbeiter  zu  bedie- 
nen, zuweilen  beide  Arten  zufammen,  aber  nicht  ia 
folcher  Anzahl,  wie  der  röthliche  Polyergus;  auch 
nimmt  fie  Theil  an  den  Arbeiten  und  holt  fich  ihre 
Nahrung  felbft  ein,  den  Gehalfen  überläfst  fie  die 
Sorge  fdr  die  Nachkommenfchaft.  In  einem  künftli- 
cben Behälter  wurden  Polyergus  rufescens^  Formka. 
fanguinea  und  Formka  fusca  zufammen  erzogen  und. 
jene  beiden  lebten  in  einem  guten  Ein verftändniffe  un<^ 
ter  einander,  ein  Beweis,  welche  Macht  die Gjdwöb*. 
nung  auch  bey  diefen  Thieren  ausübt. 

Zwölftes  &anitel.  Allgemeine  Betrachtungen  Ob^s 
die  in  Gefellfebahen  lebenden  Infekten. 

Den  Befchlufs  macht  die  kurze  Befchreibung  dem 
im  Buche  erwähnten  Arten. 

'  Von  den  beiden  fchlecht  aosgefohrten  Kupferta-« 
fein  ftellt  &ie  Eine  die  ausgemalten  Abbildungen,  von 
vier  Ameifeharten  nach  ihren  Gefchlecbtern  vor  j  die 
andi^  giebt  die  Darfteilung  zweyer  von  dein  Vf.  mit 
Erfolg  angewendeter  Vorrichtungen  zum  Erziehen 
von  Ameifenhaufen,  und  die  Anficht  de&  Baues  deM 
F*./il%^tto/£iauS  einem  Eichftamme. 

-  Diefs  ift  ein  fehr  eng  zufammengezogener  ÄbriOs 
de»  'Werken,  das  nicht  blofs  den>  InfeKtenforfqher 
durch  eine  Menge  neuer  und  fehr  merkwürdiger  That- 
facfaen-aus  der  Creföbichte  einer  von  jeher  der  Auf<% 
roerkfamkeit  würdig  gefundenen  Familie  von  Thieren 
anzieht,  fondern  aus  dem  wir  jedem: gebildeten rl«efe£  . 
Vergnügen  und  Ei>bauung  zufienern  Jiüönnen^  uipd  wo- 
rin nicht  feiten  felbft  di§  Erwartung  gefpannt  und 
flbetrafehend  befriedigt  wird.  Bey  manchen  Dingen 
möchte  hian  glauben,  der  Vf.  habe  feine  Meinungen 
und  Anflehten  den'Thierchenuotergefcboben,  und 
fo  unvermeidlich  es  ift,  dafs  nicht  der  Menfch  in  der 
Tbierwelt  überall  nur  auf  mtnfcbliche  Weife  erklä- 
ren und  die  vorkommenden  Erlcbeinungen  des  Le« 
bens  nur  in  die  ihm  allein  geläufigen  über  fetzen  kann^r 
fo  wird  mzn  dooA  nirgends  den  bebutfamen  Forfcher 
vermiffen,  der  uns  gleichfam  zu  Augenzeugen  macht, 
dafs  er  nicht  anders ,  als  er  berichtet,  habe  fehn  kon« 
üen.  '  Aber  eb'eh  "diefe  Wabrnehm*ung  eines  der 
menfchlichen  Gefellfchaft  faft  ähnlichen  Zufammenle- 
bena  und  eines  nicht  ungleichen ,  nur  von  der  Natur 

mit 
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mit  feCterHaDd  ger^eUen  und  bercfaräoktep  Treibens 
giebt  der  Erzäblting  einen  befondern  Reiz  >  den  wir 
dtn  Lefem  durch  eine  genauere  Angabe  nicht ,{chmä- 
lern  wollten.  -  W-elcfae*  Ausfichteo  pffAen^fieh  dem 
Freunde  der  Natur,  wenn  di^e. unzähligen  und  zum' 
Theil  £b  merkwürdigen  Ameifen  fremder  Welttfaeileb 
dttren  Oberfläche  fie,  ohne  die  gehäuften  Gegeoan- 
ftaltea  der  Natur  bald  allein  inne  faaJ>eo  würden,  mit 
den  Augen,  dem  Scharffihne  onU  derO^eduld  eines 
Bubgr  beobachtet  werden  könnend  / 

:.-.;.■:  ,  •  .      . 

Pa^ris,  gedr.  b.  Boffangeju.  M^onv  Wimoirefur  U 
ehrome  oxiii  natif  au  dlfarU^de  Saom  et  Loire^ 
*      par  Mt.  Lefikevin:  Hiö.  308.  8/  ;/ 

'  Dicfe*ungemciniDterdffÄ*JpAbhatidJ*ing  pnterrich- 
tet  uns\  über  die' Entdeok«Dg  ^des,  GhrQtnoxyds  ia 
Prankreich.  HriL.,  ans  m^hrt^ren  and^rwArl^iten, 
liereits  von  einer  voriheiJhaf teö  S^te  bekar^nt»  fchickt 
2Üerft  einige  allgemeine  mineralogifche  ßen^^Ck/ing^« 
Aber  das  Sadne»^  und  Loire  -  Depvteme;nt  .vorajwfe 
Die  genannte  Gegend  ift  an  Mineral -Producten,  und 
zumal  an  fokhen,  die  wegen  ihrer? geringen  Verbrei- 
tung noch  immer  z«  den  feltneren  gehören ,  vorzog- 
lieh  reich.  So  findet  man  hier,  uni  nur  isinigeder  in- 
töreffanteren  zu  erwähnen,  Titan,  Uranglimmer, 
Scbmaragd ,  Plockenerz  (nach  iCaryi*»,  ptomburß^, 
nii  nach  Haüy,)  u.  f.  w.  Was  nun  das  Ghromoxyd 
betrifft,  Co  findet  fich  folciier  in  Quarz,  welcher  in 
Adern  und  Schnüren  in  ein,em  Sandfteine  älterer  For-: 
matiofi  aiiKetzt,  in  dem  Berge  Us  Ecouchets  genannt 
und  in  den  ihn  umgebenden  Bergen*.,  I^s^  Ecoucki^ 
nennt 'jnän  'eigentlira  nicht  den. einzelne!»  Barg.,  an 
deffen-  Fufe  das  kletae  Dorf  gleiches  Nameps  Hegt  ^^ 
auf  der  Caffinifchen  Karte  von  Frankreich  beifct  das 
Dötfchfen  tufirichtig  Eseiurhei  —  fondern  virimebr  die. 
ganze,  nii*  dcmfeiben  in  Verbindung  ftehende  ßerg- 
|r«ppe-  Die  Otbirgsart  ift,  wie  gefagt,  ein  5ai}d- 
•ftein  älterer  Formation,  ans  BrttcWtüekeH  urjaofangr 
BcfteVCebirgsgefteine  zufammengelyttet.  .  Auldiefera 
»  Begt  •f^oe*,  durch  ein  fandfteinaitiges  Gaement  verbv«- 
dene  und  durch  das  €hromoxyd  zum  Theil  gröjl  ge- 
färbte, Breccie,  welche  frilhßriun.wnterdem..N.ai<iei:\ 
Calddofne  di  Cnuzot  bekamst  war.  Da^  Ghrofnoxyd 
will  Hp.  L.  als  fioe  jneue  <}attwg  betrachm.  wiffeo» 
5s  findet  fich  daüelbft  in  drcy  verUfeiedenen  Varietät 
ten,  derÄO  Charakteriftik  der  Vf.  ausÖbrUch  initr 
tbeilt.-  Die  Farbe  deffelben  ift  ^pfelgrün,  Ton  yttf 
fchiedenen  Höhe  •  Graden.  Es  hat^  einen  unebenea 
Bruch  und  eine  z^wifcfaen  2,5714  "^  a,6i26  wechfeln- 
de  f pecififche Schwere^  Eine  voii  Ho.  DrapiezTAx Lille 
itiit  dendreyen,  oben  erwähnten ,  Abänderungen 
vorgenommene  Zerlegung,  gab  fojgepde  Refultatei 
welche  von  denea  der  Vauquelinfßhfin  Analyfe  nament- 
lich darin  abweichen^  daCs  fie  dec^  Chi^Qmg^^alt  bey 
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weitenp  betrichtlicher  angeben',. eiiie  Differenz',  wel- 
che ohne  Zweifel,  nur  dai;inn  ihr^o  Grund  hat»  dafs 
die  zerlegten  Exeyxiplare  ojcht  von  einer. und  derfel- 
ben  Lagerftätte  geaon^men  wurden.  -      .        .  • 

Die  Abandernng  des  Mineral«. 
.   *  .  Nr.  I*  Nr.  2. Nr.  3. 

«atblU  nach,  lyrapi^x: 
Kiefelerde    ••..••    64,0  52,0         ,    $4,0 

^     Thoncrde   v 23,0  27,0  4,5 

1     Kalkerde     ^     ....:.•...     .       4,5  '    (eine  Spor) 
.     CkrofnoKv4     -•....     10^5  13,0  ^»,5 

£i£enoxyd    ••..•••    ^    •    •      2jO.  1^0 

Elfen  und  Braunfcciin.  (eine  Spar)    *,.•,,.    .     . 

Kalk  und  Talkerde  h.«      2,5 ..•• 

»    Verlufr  durch«  Feuer •,      3»5  -  , 

.>  ,/    .*',                         100.0        . .  98,5 "          95^6 
•    Verluft    ...    .'  i  /.    .    .    .    .    .    ■        y.S A.S 

100,0  100,0 

Uebrigeos  bietet:  4am  Entdeckung  des  Hn.  Lefchevk 
zugleich  eine  Betätigung  der  früheren  Behauptung 
des  Hn.  FauqueUnd^r,  dafs  fich  das  Chrom,  im  ge- 
ftuerten  Zuftande  oder  als  Oxyd,  frey  oder  mit  an« 
dem  Subftanzen  gebunden  findeb  mQfi(e,  fo  wie  jene 
Aeufserung  denn^chon  durch  die  Afialyfe  des  chrora- 
fanren  Eifens,  dß&  Schtnaragd's  aus  Peru  u.  f.  w.  be- 
wlihrheitet  worden  war.  Am  SchiufTe  tbeilt  der  Vf. 
noch  einige  iefenswerthe  Bemerkungen  Ober  dietech- 
H'ifche  Anwendung  des  Chromöxyds  mit. 

.  Casscl  ,  b.  Raabe:  Cßialsgue  raifonni  des  mia^aujf 

hien  dtcbres  (?^  pöurld  plupart  vokanurnes  /e 
trouvant  ä  Piaporeonsttöhe  prh'  4e  iCaffel  aans  U 
'Rqyaume  di  Ireßvhatie  ;  auch  mit  dem.  deutfchen 
Titel:  Etklfirenaes  Ferzeichn^  derierütmten  metil 
vuHanifchen  Suharti.n,  welchi  auf  NapoUonshühi 
6fy  Cajfel  vorkommen,  igpg.  41  S.  g. 

TySeiBt  Caiatögne  ratfam^  u.  f.  w.  ift  ein  mit  hey- 
Iplellofer  Igik>raAz  verfafstes  Machwerk.     Ohne  uns 
in. eine  nutzlofcj  Erörterung  der  zähliofen  CZn^ereimt- 
beiten  einzulafTdH,- welche  das  BacÜein  enthd/t,   be- 
jnerken    wir ,   um  mir  ein  Beyfpiel  zom  Beleg  der 

frenzealofen  UDwiffenheit  in  ■  mineralogircher  Hi  fl- 
ieht und  feiner  gänzlichen  Unkei^ntnifs  d^r  franzöR- 
fScäien  Sprache,  anzufahrea,  dafs S« 26  n.  27  die  deut- 
fche  Etiquette  Nr.  3a    ' 

,.Eüi  Stüßk  Sicnit  ^uftTuEfgefchbgen,  mit  eiaem  f aeuV 
Iholichen  Ani^lin ,  vom  Hdueaberge/* 

aKbfüberfetzt  ift^. 

.  •    •  *     ,    •    '- 

'      ,,Vne  piece  df  fil  cn  itfi  C  ^  ^  •^' ) .  «Of Ä«?  ^u  tufj,  du  Hui- 

»  ,      •  . 

IdaMenke!  —;..'.  '       . 

'*  •         •         *     .    ■        .  • 

•  •  • 

i   a  •         '  .  * 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZElTUNG 


Fretftags^    den  28«  ^unius  i8ir. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

• 

Wien  und  Trikst,    b.  Oeiftinger:      Thalia,    ein 
Abeodblatt.      Den'  Freunden    d^    dramaüfchen 
Mufe  geweiht.    Herausgegeben   von  ^.  F.  Ca- 
ßellu  —    ffuU  bis  Dtamber.  i8to*  4. 

I  jer  Plan  diefer  Zeitfchrift  ift:  alles  zu  fammeln 
^^^  was  auf  die  dramatifcbe  Kunft  unmittelbar  Be- 
zug bar.  Sie  witi  dem  zu  Folge  liefern:  Au^zQge 
aus  den  neueften  Schriften»  welche  Declamation»  Mi- 
mik, Gefang,  Tanz  und  alle  Zweige  diefer  Kunft 
betreffen,  Nachrichten  über  theatranfch  -  merkwür- 
dige Ereigniffe  der  Vorzeit,  Biographieen  berühmter 
Dichter,  Componiften  und  Schaufpieler ,  welche  in 
der  Gefcbichte  der  dramatifchen  Literatur  (und  Kunft) 
Epoche  machen,  Charakter  Schilderungen,  Proben 
aus  neuen,  noch  unaufgefübrten  Schaufpielen,  Beur- 
theilungen  der  neueften  dramatifchen  Producte,  Nach- 
richten über  Verdiehfte  um  die  Vervollkommnung 
der  Bühne,  Gedichte  und  Anekdoten  auf  oder  von 
Schaufpielern,  befcheidne  Recenfionen  über  aufge- 
führte Stücke  und  über  das  Spiel  der  Schaufpie^r, 
'Nachrichten  von  allen  gröfsern  Theatern  des  In  .  und 
Auslandes,  fo  wie  ein  fortlaufendes  Tagebuch  der 
VViener  Bühnen.  Wöchentlich  erfcheinen  zwey  Nu- 
mern  von  diefer  Zeitfchrift,  und  dem  ganzen  Jahrgange 
werden  52  illuminirte  Coftümes  beygegeben. 

Man  fieht,  dafs  diefes  Abendblatt  fich  viel  zy  lei- 
ften  vorgenommen  hat;  fchwerlich  dürfte  aber  diefe 
Zeitfchrift  der  Erwartung  der  Eunftfreunde  ganz  ent- 
fprechen.     Mehrere  Autlätze,    die  noqh  das  meifte 
Intereffe  gewähren,    find  aus   andern  Schriften  ent- 
lehnt.   Unter  den  gelieferten  Originalauffätzen,  Ge- 
dichten   und    Notizen    kommt    viel   Mittelmäfsiges, 
Geift-  und  Kraftlofes  vor,  und  Rec.  könnte  darunter 
faft  nichts  nennen,  was  dazu  geeignet  wäre,  dem  Ge- 
fchmacke  des  Publicums,  für  welches  die  Thalia  zu 
nächft  beftimmt  ift,  eine  entfchieden  beffere  Richtung 
zu  geben.     Diefs  zu.  fagen ,  waren  wir  der  Wahrheit 
fchuldig.     Von   der  andern  Seite  erfüllen  wir  auch 
gern  die  Pflicht ,   zu  verGebern ,    diefe  Zeitfchrift  fey 
auch  nicht  fo  fcblecht,  dafs  ihre  Fortfetzung  nicht  zu 
wOnfchen  wäre;   fie  liefert  vielmehr  manches,   was 
heiehrend  und  unterhaltend  ift ,  und  verdiene  fcbon 
darum  die  fernere  Theil nähme  und  Unter ftützung .des 
Publicums,   weil  manche  Numern  zu  der  Hofmung 
berechtigen,  fie  werde  immer  mehr  an  Intereffe  und 
innerem  Gebalte  gewinnen.   ,  Auch  find  wir  weit  ent- 
fernt, die  bifiberige  Mangelhaftigkeit  des  Blattes  auf' 
Reciinung  des  Herausgebers  zu  fchreiben :  denn  wir 
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wiffen  nur  zu  gut,  mit  welchen  Schwierigkeiten  und 
Hinderniffen  die  Rödactionen  öftreichifcher  Blätter  ' 
zu  kämpfen  haben,  und  dafs  fie  oft  bey  dem  heften 
•  Willen  und  den  angeftrengteftcn  Bemühungen  nicht 
im  gtande  find,  den  letztem  die  gewOnfchte  Vollkom- 
menheit zu  geben;  wir  wiffen,  welche  faft  ängftliche 
und  lähmende  Rückfichten  befonders  der  Redacteur 
einer  dramatifchen  Zeitfchrift  in  Wien  zu  nehmen 
habe,  und  wie  forgfältig  er  darauf  achten  muffe,  dafs 
er  nicht  bald  bey  der  Theater  -  Direction ,  bald  bey 
dem  Schaufpielercorps ,  bald  bey  den  inliindifclien 
Dichtern  und  Componiften  u.  f.  w.  anftofse.  Darum 
find  wir  auch  nicht  gemeynt,  Hn.  Caßelli,  als  Her- 
ausgeber  der  Thalia,  irgend  einen  Vorwurf  zu  ma- 
chen ;  wir  wünfchen  blofs ,  dafs  es  ihm  gelingen 
möge,  dem  Blatte,  das  der  Verleger  trefflich  ausftat- 
tet,  und  Strauß  in  Wien  mit  vielem  Gefchmacke 
druckt,  einen  immer  gröfsern»  innern  Werth  zu  ver- 
fchaffen. .  Von  diefenAllgemeinen  Bemerkungen  ge- 
hen wir  zu  einer  kurzen  Anzeige  der  einzelnen  Hefte 
über. 

ffulitisheft.  Ein  gereimter  Prolog  eröffnet  das 
Ganze.  Es  fehlt  ihm  nicht  an  mehrern  gelungenen 
Stellen.  —  Nachrichten  über  den  jetzigen  Zuftand 
des  italiänifchen  Theaters,  mit  der  Anmerkung- 
„Die  Italiäner  trauen  uns  (deutfchen)  in  der  Regel 
weder  Witz  noch  Sentimentalität  zu;  fie  bemeflen 
unfre  Empfindungen  nach  dem  Klima !  —  ich  beneide 
fie  um  ihr  Klima  —  ihre  Fähigkeiten  und  Empfindun- 
gen  find  unfers  Neides  nicht  werth  !**  —  Scenen  aus 
dem  Trauerfpiele:  Die  Rache  des  Vaters,  von  ffofeph 
Pajfy  (einem  jungen  Kaufmann  in  Wien,  fler  aber  bey  . 
feinen  Berufsgefchäften  gern  den  Mufen  huldigt,  und 
bereits  manches  nicht  Mifslungene  auf  dem  Gebiete 
der  Dichtkunft  geliefert  hat. ).  Vorftellung  des  Thea- 
terfchufters  an  den  Sohaufpielunternebmer.  (Diefer 
Schufter  wünfcht,  auf  dem  Theaterzettel  auch  na- 
mentlich angeführt  zu  werden.)  Warnungstafel.  (Es 
wird,  als  vor  einem  erbärmlichen  Producte,  gewarnt 
vor  dem  Schaufpiele  mitGefang:  die  Probe  der  Freund- 
fchaft  oder  der  Oßracismus  in  Athen;  von  einem  Land, 
bürger^  Andreas  Pofch.  Wo  es  gedruckt  fey,  wird 
nicht  bemerkt.)  Andreas  Gryph;  ein  Beytrag  zur 
Gefcbichte  der  dramatifchen  Dichtkunft  im  fiebzehij- 
ten  Jahrhundert.  ( Der  Auffatz  läuft  durch  mehrere 
Numern,  und  man  lieft  ihn  mit  Intefeffe.  Woher  er 
genommen  fey,  wird  nicht  angegeben.  Ueberhaupt 
iit  es  zu  tadeln,  dafs  Hr.  Caßelli  die  Quellen,  aus  de- 
nen er  fchöpft,  anzuzeigen  unterläfst.).  Das  Cafi 
Touchard  in  Paris.  —  Ueber  die  Erhaltung  deutfcher 
Natio'nalftücke  auf  der  Bühne.  (  Leider  werden  unfre 
K  k  fc  Site- 
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älteren  Theaterdichter  nur  zu  fehr.  vergefTen,  und 
doch  wie  uoglelcb  geJupgener  und  frefflioher  find 
viele  Ihrer  Producte,  als  eine  grofse  Menge  der 
'  neuem  und  neueften  Stücke ,  die  Haus  und  Caffe  fül- 
len! )  —  Der  Schauijpieler  an  den  Soufleur.  —  Der 
vier  und  zvvanzigfte  Febrtjar,  Trauerfpiel  von  H^ern^r 
fammt  Probe  daraus.  (Nachricht  über  die  Auffüh- 
rung diefes  Trauerfpiels  auf  der  Weimarifchea 
fiühne.)  ^-  Wie  man  in  grofsen  Sjtädten  nach  der 
neueften  Mode  ins  Theater  geht.  Ein  kleiner,  nicht 
übel  gefchriebener  Auffatz.  Wir  heben  folgende  Stel- 
len aus:  >>Bey  dem  Stücke  felbft  hat  man  blofs  darauf 
zu  fehen ,  von  wem  es  ift.  —  Heifst  der  Name  des 
Verfaffers  Schlegel  oder  Göthe^  fo  zolle  man  unbe- 
dingte Bewunderung,  und  halte  jedesmal  die  Hand 
vor,  vreon  man  gähnen  mufs.  Heifst  er  Schiller ^  fo 
lobe  man  zwar  auch,  aber  mit  Einfchränkung,  wo- 
von man  jedoch  keinen  Grund  anzugeben  braucht. 
Heifst  er  Ifflani^  fo  befleifsige  man  fich  einer  vorneh- 
men Miene,  und  fage,  man  könne  fich  nicht  für  Fa- 
milienverhältniffe  eines  Kaufmanns  oder  Hofraths  in* 
tereffiren.  Heifst  er  Kotzebue^  fo  lobe  man  einzelne 
Scenen,  erwähne  aber  fpöttifch  der  fogenannten  Thea- 
ter-Coups, von  welchen  man  keine  Definition  zu  ge- 
ben braucht.  Man  darf  ihm  auch  dieKtinß^  das  Herz 
zu  rühren,  zugeftehen,  mufs  aber  immer  hinzufüeen: 
Rührung  fey  nicht  der  Zw^k  des  Schönen.  — 
Sendfehreiben  eines  Amtmannes  an  das  fchauluftige 
ehrfame  Publicum.  —  Das  Liebhabertheater  der 
Tbiere,  ein  Frescoeemälde.  —  Aufserdem  findet 
man  in  diefem  Hefte  Notizen  über  die  Theater  in  Pa- 
ris, Wien,  Stuttgart,  Petersburg,}  Prag  und  Rom; 
Anekdoten  von  ungleichem  Werthe,  kleine,  gröfs- 
tentheils  mittelmäfsige  Gedichte,  Mifcellen  u.  d.  m. 

AugußhffU  Probe -Scene  aus  dem  noch  unge- 
druckten  Schaufpiele:  Dagobert y  König  der  Franken, 
von  (9^-Ä.  v.Seyfried.  —  Zwey  Briefe  über  denSchau- 
fpielerftand ;  der  eine  von  Lfitain  in  Paris,  vom  J.  1777. 
der  andere  von  Ifflani  vom  J.  1801.,  beide  die  wähl 
jenes  Standes  nicht  aorathend.  —  DasSchaufpiel  des 
Lebens,  ein  Hochzeitgedicht.  —  Perlen  und  Pillen. 
(Unter  diefer  Auffchrift  vvird  eine  Reihe  von  klei- 
nern Poefieen  und  Aphorismen  mitgetheilt,  die  man- 
ches Gute  enthalten. )  —  Epiftel  an  die  Jünger  der 
dramalifchen  Kunft.  (Eine  rerßfiage  jener Schaufpie- 
1er,  die  ein  tieferes  Studium  ihrer  Kunft  für  über- 
fiüffig  halten.)  —  Conrad  Eckhof.  ( Eine  biographi- 
Iche  Skizze.)  Der  Landjunker  und  fein  Pudel,  von 
Langbein.  —  Der  Geift  der  Kunft.  (An  Wieland.)  — 
VorfchJäge  zu  Infchriften  über  ein  neues  Scbaufpiel- 
haus.^ —  Caffarielli.  (Einige  ihn  betreffende  Anek- 
doten.) —  Cornelius  Herrmann  von  Ayrenhoff.  (Ein 
fehr  intereffanter  Auffatz.  Er  enthält  eine  Art  Selbft- 
biograpbie  eingekleidet  in  ein  Schreiben  des  betagten 
Feldmarfchall- Lieutenants  v.  Ayrenhoff  an  den  Ba- 
ron V.  Retzer,  das  zuerft  in  den  vaterländifcben  Blät- 
tern ftand,  dann  aber  auch  befonders  abgedruckt 
wurde.)  An  Oeftreichs  und  Deutfchlands  dramati- 
fche  Dichter.  (Aufforderung,  Bernhard  von  IVeimar 
durch  ein  dramatifches  Werk  ein  Denkmal, zu  ftif- 


ten.)  —  Armuth  des  Schaufpielers  Baiffu  —  Hip- 
polite  Clairon.  —  CharaktejP  des  WaUenftcin.  (Be- 
merkungen  darüber   von    Sarafm.)  —     Nicolini.  — 

Shakefpeäre's  Befchäftigung  in  London.   Etwas 

über  Handels  Geburt  und  Jugend.  —  Theater- No- 
tizen ,  Berlin ,  PaWs ,  Wien ,  Grätz ,  München ,  ?ng, 
München  betreffend.  Aufserdem  mancberley  poctifche 
und  andere  Kleinigkeiten;  und  die  Coftürae- Blätter 
Bichard  Boll  aus  der  Oper  die  Scbweizeffamilu ,  i5e. 
roft.aus  dem  Melodrama  Saul,  Hemtich  Reuß  va% 
Plauen'&uB  dem  Schanfpiele  gleiches  Namens ,  Hekm 
aus  gedachtem  Schaüfpiele,  und^piami  von  Calais  aus 
dem  Schaufpiele  gleiches  Namens. 

Septemberheß.    Ueber  das  cnjlifche  Theater  bis 
auf  Shakespean  Zeiten.  —    Ein  Paar  Worte  auf  eine 
öffentliche  Beleidigung.    Hr.  Caßeüi  tritt  hier  gegen 
Hn.  Reinhold,  als  Hedacteur  des  Hamburger  Archivs 
für  Literatur ,  Kunft  und  Politik  auf ,  „der  fich,  wie 
Hr.  Caflelli  Geh  etwas  unedel  ausdrückt,  fo  oft  und 
auf  eine  fo  unverfchämte  Weife   über   den  in  Söd- 
deutfchland  herrfchenden  Gefchmack  mockire.''    Das 
Urtheil,    welches    derfelbe  in   gedachtem  Archive 
(Nr.  56.)  über  die  fFeigelfche  CompoGtiaa  der  Oper 
Hadrian  fällt,  hat  Hn.  Caflelli  ganz^aus  jener  Ruhe  des 
Gemüthes  gebracht,  die  man  auch  bey  ersftem  Streite 
nicht  verlieren  foUte.    „Im  ganzen  genommen,  raft 
er  aus ,  mag  es  die  erft«  Stadt  in  ganz  Deutfcblaad, 
welche   zugleich   die   Kefidenz  eines  kunftliebeodeo 
Monarchen  ift,   leicht  in  Anfehung  der  Cultur  dt^ 
Gefcbmacks  mit  jeder  andern  aufnehmen.     Nirgend 
ift  wohl  der  Zufammenflufs  der  Gelehrten  und  Köoft- 
1er  aller  Gattung  fo  zahlreich  als  in  Wien,  und  kühn 
wag  ich  es  zu  behaupten,  nirgend  findet  das  wahre 
Talent  mehr  Aufmunterung,  mehr  Lohn  und  Ehre, 
als  in  diefer  Kaiferftadt.    Daher  auch  wohl  die  Be- 
wohner keines  Ortes  in  |;anz  Deutfcfaland  mehr  Ge- 
legenheit hatten ,  das  Vortreffijchfte  in  jeder  Wifftn- 
fchaft  und  Kunft  zu  fehen,  zu  hören,  zu  bewundern, 
als  die  Bewohner  Wiens.  (Dagegen  dürften  wohl  viele 
Wiener  Einwendungen  zu  madhen  haben  /}    Wie  darf 
es  ein  einzelner  aufgeblafener  Menfch  wagen ,   einer 
ganzen  Nation  vorzuwerfen,   fie  habe  keinen,   oder 
einen  verderbten  Gefchmack?"  Es  vmdnun  auf  Hn. 
Reinhoid  und  feine  Landsleute  tOchtig.losgezogen  und 
der  Auffatz  mit  den  Worten  geendigt:   „Übrigens 
mag  es  wohl  auch  mitunter  am  Clima  liegen,    dafs 
jene  kalten  Herren  für  die  warme  Compofition  des 
Hn.  Weigets  kein  Gefühl  haben,  und  was  wir  emp^n^ 
den  erft  patheUfch  zergliedern.     Ja,  ich  wage  esV 
-gar,   mich  hin  zu  ftellen  und  laut  zu  fagen:  Nur  in 
Wien  fteht  die  Mufik  auf  einem  fo  hohen  Grade,  nur 
in  Wien  verwendet  die  Theater  -  Direction  fo  groftc 
Summen  auf  die  Oper,  dafs  man  nur  hier  ein  Mei- 
fterwerk  aufführt,    wie  es  aufgeführt  werden  loM, 
und  dafs  man  auch  nur  hier  fähig  ifi^    es  ganz  nach 
If^ürde  zu  beurtheiien. {])     Bey  allen  diefen  ausländ:- 
fehen  hochtrabenden  Herren  bewährt  fich  dasSprich- 
wort:    Fiel  Gefchrey,  wenig  fToUe."    Abgefehen  da- 
von, dafs  diefe  Aeufserungen  eine  wahre  Gasco na  ie 
find,  möchte  man  wohl Hn.CS/fW/i  fragen:  ob  er  das 
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Ausland  bereift  und   die  Bahnen,'   fo  wie  den  Ge- 
fchmack  deffelben  tiefer  bedbachtet  und  jiSher  ken- 
nen gelernt  habe?  denn  wenn  das  nicht  wäre,  fo  wä- 
ren feine  wegwerfenden  Urtheile  darüber  um  for  un- 
befonnener  und  unverzeihlicher.  So  viel  leuchtet  her-^ 
vor,  dafs  er  eine  fehr  unrichtige,  lächerliche  Vor* 
ftellung  von  dem  Klima  des  fogenannten  nördlichen 
Deutfchlands  habe«    Viel  rauher  und  unfreuDcilicher 
ift  es  nicht  als  das  um  Wien,  und  dabey  ift  es  beflcin- 
diger  und   zuverlHßiger.    Wir  haben   mit  Bedauern 
diefen  inurbanen   Auffatz   gelefen,    und  hätten  ge- 
wflnfcht,  Hr.  CaßelH  hätte  Expectorationen,  wie  fie 
hier  vorkommen,  heber  fenen  Menfchen  flberlaffen, 
die  an  dem  verrufenen  lHorgenbothen  mit  arbeiteten. 
Auch  nimmt  es  uns  Wunder,  dafs  bey  dem  fo  zahl- 
reichen ZuHammenfluffe  der  Gelehrten  und  Kflnftler 
aller  Gattung  in  Wien ,  von  dem  er  in  fo  rühmlichen 
Ausdrucken  fpriofat^    und  bey  der  fo  grofsen  Auf^ 
munferung,  Belohnung  und  Acbtung,  ijQe  das  wahre 
Xa/entdafelbft  finden  foll,  er  nicht  durch  mehr  und 
durch  beffere  Originalauf fsitze  bey  der  Herausgabe  der 
Tlialia  unterftützt  wird.  —    Probe  Scene  aus  dem 
noch  ungedruckten  Luftfpiele  Rüphael  von  ^.  F.  Ca- 
ßtUu   (Man  fieht  daraus,   dafs  Hr.  CaßeUi  einer  rei- 
nem,   ediern  Diction  mächtig   fey.)  —    Aufmunte- 
rung   zum    Trinken,  — •     Künftlercaprice.  —    Im- 
promptu auf  Hn.  Director  Jffland^  als  Amtmann  Rie- 
men  in  der  Ausfteuer.   -*     Epigrammen,   von  dem 
Dichter  mit  drey  Vocalen  und  vier  Confonanten  (Pi^ 
rinetj.    Wir  tbeilen  davon  folgende  zwey  mit: 

Grabfchrift  einci  fcklechteu  Tkearerdichterx, 

Mit  Uincr  Seligkeit  fteht  ea  wabthaftig  rcklimm. 
Man  (thim  Leoen  nie  ein  gutes  Werk  von  ihm. 

Modegefchmack. 

O  Wunder  det  Gefchmacks  und  der  Knnft  auf  der  Erde! 
Die  Pferde  wemden  Acteur»»    und   die   Actenra   zuweilen 

Pferde. 

Gerechte  Demüthignng  eines  ftolzep  Virtuofen  (des 
Caftraten  Quadagni).  —  Ein  öffentlicher  Anfcblag. 
Zettel.  (Rüge  der  Unachtfamkeit,  mit  der  in  Wien 
in  den  Druckereven  bisweilen  gefetzt  und  corrigirt, 
man  kann  hinznragen ,  auch  gyihrieben  wird.  ^Wie 
^bärmlich  und  ftrotzend  von  erammaticalifchen  und 
orthographifchen  Fehlern  find  io  manche  öffentliche 
Aokflndigungen  dafelbft!)  *^  Thalia  und  ein  JOng- 
ling.  {Au^  Aifrsnhaffs  kleinen  Gedichten,  die  im  vo- 
rigen Jahre  in  der  Rehmfchen  Buchhandlung  in  Wien 
erfchienen  find.  Die  ftrengen  Urtheile  über  deutfche 
dramatifche  Literatur  find  von  der  einen  Seite  zu  hart» 
von  der  andern  zu  allgemein  ausgefprochen.)  — >>  Sa*- 
tDuel  Johnfon.  —  Bruchftück  aus  dem  dramatifcben 
Gedichte  Mofes,  von  Aug.  Kl'mgitnann.  —  Madame 
Vanbruggen.  —  Polizey  der  Schaufpiele  des  alten 
Roms.  —  Bemerkungen  über  die  grofse  Ojper:  Les 
Bayaderes^  welche  in  der  k.  Akademie  der  Mufik  zu 
Paris  am  g.  Auguft  (1810.)  zum  erften  male  aufgeführt 
wurde.  —  John  Hummer.  —  ■  Jofeph  Weidmann., 
(Eine  kurze  Biographie  diefes  dem  Wiener  Theater- 


Sublicutn  unvergefslicben  Komilfeers.)  Anklage  und 
lechtfertigun^  (Betrifft  die  ungönftigen  IJjrtheile^ 
welche  io  der  jThaHa  über  das  Theater  in  Brüna  ge* 
ffillt  worden  find.)  Diefer  Heft  enthält  aufser  dea 
gewöhnlichen  oft  fehr  trocknen  Notizen  über  meli» 
rere  in  -  und  ausiändifche  Bühnen ,  Anekdoten .  und 
anderarti^en  Mifcellen ,  mehrere  Gedichte  auf  Weid- 
manns Tod,  die  fehr  ungleich  in  Anfehung  ihres 
Soetifchen  Werthes  find,  übrigens  beweifen,  wie  lieb 
en  Wienern  der  beklagte  Verftorbene  war.  Fol- 
gende Coftüme  -  Blätter  find  diefem  Hefte  beygefügt: 
Gedemin  aus  dem  Schaufpiele  Heinrich  Rnufl  von 
Plauen.  —  Hahn  dnxs  d^rOftrt\l^  der  Schatzgräber.  -^ 
Leander  aus  dem  Ballete  die  beiden  Nebenbuhlerinnen  -^ 
und  Bochus  PumpemickeL 

'  O^toberheft.    Dramatifche  Literatur.  (Empfehlung 
des  Almanachs  dramatifcher  Spiele  von  Kurländer.)  — 
Hr.  mn  Kotzebue.  (tJeber  feine  Befchäfftigungen  im 
J.  18 10.)  *—     Der  reifende  Schaufpieler.    Von  Peri- 
neu  —    Pracht  der  Theater  des  alten  Roms.  —  Oe» 
fellfchaftsgefnräch  über  die  Darfteilung  des  Don  Car* 
los  auf  dem  k.  k«  Hoftheater  in  Wiea  am  29.  Septem» 
ber  (igic),  wobey  Hr. Mayer  ausManheim  dienolle 
des  Carlos  und  Hr.  Schwadhe  ans  Berlin  die  des  Pofa 
als  Oaft  gab.  (Ueber  beide  Schaufpieler,  befonders 
Hn.  Schiff adkey  wird  ftreng  geurtheilt.)    Liebeserklä.  , 
ning  und  Heirathsantrag  eines  Theaterdichters  und ' 
Schaufpielers  an  eine  Actrize.  Von  Perinet,  '^  Uebet  • 
die  Aufführung  des  Schaufpiels  Colümius  auf  dem 
k.  k.  privilegirten  Theater  an  der  Wien.  Von  Müllen, 
(Das  Stück  wird  fcharf  getadelt,  und  brachte  die  ge- 
wfinfchte  Wirkung  nicht  hervor.)   —    Dramaturg!« 
fche  Nachrichten  von  den  Seminariften  zu  Dornaeh 
(einem  Solothurnifchen  Dorfe).   VoüHeinfe.    (Von 
den  gedachten  geiftlichen  Semioariften  werden  biswei- 
len  geiftliche  The^terftücke    aufgeführt,     die  eine 
fromme  Tendenz  haben.)  —    Pferde  auf  dem  Tbea« 
ter.  —   Epiftel  an  die  deutfchen  dramatifcben  Köche* 
Von  Nafaibus.  —    Wie  man  fich  irren  kann!  (Eine 
artige  Anekdote  die  franzöfifcbe  Schaufpielerin  Des^ 
foix   betreffend.)  —     Klagen    dei:     zurückgefetztea 
Thiere  bey  deren  Liebhaber  -  Theater.  Von  rerineU  — 
Getreue  Ueberfetzung  eines  Briefes »    welcher  wider 
die  in  Nr.  33.  diefer  Zeitfchrift  vorkommenden  Re- 
cenfion.der  Oper  Coriolano  in  italiänifcber  Sprache  ab» 
gefafst  und  öffentlich  ausgegeben  wurde,  nebft  Ant- 
wort darauf  von  dem  Herausgeber.  (Beide  Auffätze 
ermangeln  jener  Urbanität,  mit  der  für  die  Wahrheit 
geftritten    werden   foUte.)  —    Zuftand  des   Tkiätre 
franfais  in  Paris.  —     IVlelpomene    oder  über   da$ 
Trauerfpiel,  von  A»Bolz.  —    Auszug  eines  Schrei- 
bens aus  Paris  über  die  WOrdiguoj;  der  dramatifch-i 
mufikalifchen  Werke  des  köhigl.  ^Dayerfcben  Kapeli. ' 
meifters  Winter^  -^    Theater -Notizen,  Gedichte  auf 
Weidmann,  Lange  u.  a.,  Miscellen  u.  f.  w.     Beyge- 
fügt find  die  Coftüme- Blätter:  Pirot,  in  der  Panto- 
mime Arlequin  der  Minengräber ;     Cotumbus  —  der  . 
Steuermann   Porras  — ^  der  König  von  Spanien  und 
Margarita ,  aus  dem  Schaufpiele  Columbus. 
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Novmbtrhefl.  Hr.  Cafleüi  theilt  Probe  -  Scenen 
aus  feiner  metrifchen  Ueberfetzung  des  Trauerfpicls 
Ariaxerxes  von  Detrieu  rail,  die  fich  gut  lefen  laf- 
fen.  —  üeber  die  romantifche  Tragödie.  —  Tor- 
turbekenntnifs  eines  reifenden  Theater  -  Principalen. 

i Trivial,  fo  wie  vieles  andere.).  Die  Entftehung  des 
irlequins.  —  Ueber^die  Befoldung  der  Scbaufpieler 
des  alten  Roms.  —  Alfieris  Maufpleum.  —  Üeber 
die  Aufführung  der  Zaaberflöte,  in  dem  Leopold* 
ftädter  Theater  in  Wien.  (Sie  übertraf  die  Erwar- 
tung.) —  Ein  Brief  über  dieTbeater  in  Italien,  von 
Treitfchke.  (Enthält  intereffante  Nachrichten.)  —  Dafs 
Commilsbrot,  eine  wahre  Begebenheit  aus  dem  Feld- 
zuge 1 805.  —  CbineBfches  Schaufpiel  und  chii^^fifcbe 
Scbaufpieler.  —  Skizze  von  der  theatralifchen  Lauf- 
bahn des  Schaufpielers  Opitz.  —  Bey  Schillirs  Grab. — 
Pia  defideria  in  Anfehung  der  Mufik  beym  Scbaa- 
fpiel.  —  Ueberficht  der  heften  dramatifchen  Schrift? 
fteller  des  achtzehnten  Jahr^iunderts  in  Frankreich.—« 
Mancberley  kleinere  Auffätze,  Gedichte,  Notizen, 
nebft  folgenden. Coftünje*  Blättern:  Mß  Anna^  und 
der  IVaffenträgir  Raymund  aus  der  Oper:  die  weiße 
e$nd  die  rothe  Rofe.  —  Johann  von  winden  und  V9n 
Vacle^  aus  dem  Trauerfpiele :  Johann  ^asmer,  Bür- 
germeifter  in  Bremen^ 

Decemberheft.  Fortfetzung  der  jntereffanten  und 
beehrenden  Ueberficht  der  heften  dramatifchen 
Schriftfteller  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Frank- 
reich.       Parodie  des  Hamletfchen  Monologs :  Seya 

oder  Nichtfeyn.  ( Heirathen  oder  nicht?  ift  hier  die 
Frage.  Diele  triviale  Kleinigkeit  verdiente  die  Auf- 
nahme nicht. )  *—  Unter  der  Ueberfchrift:  Dramatik 
[che  Literatur  y  werden  mehrere  neue  Producte  derfel- 
ben  flüchtig  beurtheilt.  —  Abfchiedsrede  eines  alten 
Theater  -  Vorbanges ,  von  C  Veith.  —    Die  Bauern- 


comödieen  in  Tyrol.    (Um  Innsbroek  herum  werden 
in  mebrern  Uorfern  von  den  Bauern  Sch^ufpiele  auf- 

} reführt  und  von  den  Einwohnern  der  gedachten  StaJt 
tark  befucht.     Der  Stoff  ift  geiftUcher  Natur,    drt 
Sprache  gereimt.     Einige  Stücke  find  fchon  Ober  buiz- 
deirt  Jahre  alt.    Man>fiebt  fogar  alt^  Weiber  mit  Ge- 
betbüchern  und  Rofenkränzen   zum   Comödienpkj 
^andecp«     Die  Reime  werden  im  Tyroler  Dialccte 
gefprochen,  mit  allem  Pathos,  deffen  der  berebecvoh- 
nende  Darfteller  fähig  ift.    Das  Theater  felbit  ift  auf 
einem  frejen  Platz  im  Dorfe  von  Bretern  erbaut,  und 
hat  die  Breite  und  Tiefe  wie  manches  Provinz   Thea- 
ter, ift  aber  meiftens  gegen  die  Sonne  fierichtet,  fo, 
dafs  die  Scbaufpieler,   weil  ihnen  die  dooiie  ias  Ge* 
ficht  fcheint,  mit  gefchloffenen  Augen  agireo  und  re- 
citiren,  wobe^  ihnen  noch  die  weifse  Brühe  von  Po- 
made und  Puder  über  Stirn  und  Wangen  rinnt.  Denn 
meiftens,  da  die  Sonne  am  fchärfften  brennt,  zwifcheo 
ein  und  zwey  Uhr  Nachmittags  fängt  die  Vorftellung 
an  und  dauert  oft  bis  gegen  Abend!)  -^    Die  Tbei* 
terlampen,  ein  Melodram.  —    Anekdoten,  Gedichte, 
Theater '  Miscellen.    0abey  folgende  Coftüroe  Blät- 
ter :  qfohann  IVasmer  und  margaretht  aus  der  Tt2^^* 
die:  ffohann  Vasmer  —  Raphael  und  Cäcilie  aus  dem 
hiftorifchen  Luftfpiele :  RapliaeL 

Pie  hergegebenen  CoftQme  find  nicht  durchaus 
fo  gefällig  und  lo  richtig  .gezeichnet  als  zu  wOnfchea 
wäre,  «nd  machen  daher  nicht  alle  einen  gleich  ange* 
nehmen  Eindruck. 

Wir  find  bey  der.  Anzeige  diefer  Zeitfchrift  etvras 
ausführlicher  gewefen,  ttm  dadurch  diejenigen,  die 
fich  etwa  für  ße  intereffiren  füllten,  in  den  Stand  zu 
fetzen,  ihre  Erwartungen  von  derfelben  danach  zu 
beftimmen.  Sie  wird  übrigens  ununterbrochen  fort- 
gefetzt. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


Berichtigung  der  Nachrichten  aus  Frankfurt  an  der  Oder 
und  Mrestau  in  Nr.  14a.  derA.L.Z.  d.  ff. 


E 


TS  ift  gegründet,  dafs.  durch  eine  Königliche  Kabi- 

netsordre  die  Verlegung  der  Univerfität  von  Frankfurt 
nach  Breslau,  und  die  Vereinigung  derfelben  mit  den 
beiden  hier  fchon  beftehenden  Facultäten  ,  einer  katlio- 
rifch-theologifchen  und  einer  pkihßyphifehen  ^  entfchie- 
den  worden  ift.  Ein  technohgtfcket  Infiitut  in  Breslau 
aber  ift  hier  unbekannt.  Wie  viel  Frankfurter  Profef- 
"foren  hieher  kommen,  ob  hiefige  Gelehrte  werden 
angeftellt  werden,  darüber  ift  für  jetzt  von  der  Behörde 
noch  nichts  beftimmt  entfchicden.  Nur  das  wiffen 
wir,  dafs  man  emfilich  bemüht  ift,    die  neue  Univer- 


fität in  allen  Fächern  mit    tüchtigen  Gelehrten  und 
guten  Docenten  zu  befetzen.  —     Eben  fo   ift  wahr, 
dafs  Hr.  Prof.  Bredow  in  der    hiefigen  Regierung  stls 
Schulrath  angeftellt  worden.    Dafs  er  nun,    wo  hkr 
am  Orte   Einrichtungen   zum   Empfange   der  Biblio- 
theken und  Sammlungen  aus  Frankfurt  getroffen  wer- 
den follen,   mit  in  Thätigkeit  gefetzt  wird,    läfst  fich 
wohl  erwarten:  allein  mit  dem  ihm  vorgefetzten  De- 
partement   fteht   er    in  keinem  andern  Verhältniflc, 
als  in  welchem  alle  Mitglieder  der  Regiemng  ftehen^ 
noch    weniger    möchte    er  fich  irgend    eine   gemein- 
fchaftliche  Berathuzig  mit  Sr.  Exe.  dem  Staatskanzler 
anmafsen. 

a.Br.    Breslau  v.  xa.  ^un. 
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Sonnabinäs^     dtn  39.  ffunius  i8ii^ 
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XITBRARISCHE    ANAtEKTEN. 


AditungU  Nachlaß  zum  großem  JFihrterbuch, 
UrgUcbm  mit  Campe*s  fTörUrbucki  der  deutfckeß 

Sprache. 

kVo  eben  empfange  ich,  auf  die  neuliche  Aufforderung 
in  der  N.  Oberd.  Lit.  Zeit.  Ig  10.  Nr.  149.5  durch  be- 
fondere  Güte  des  berühmten  Verlegers,  Hn.  HärteU 
in  Leipzig,  die,  yor  uichrem  Jahren  bereits  iibgedruck- 
^en ,  Bogen  des  AdelungTchen  Rücklaffcs ,  von  denen 
fchon  manche  unter  da& Maculatur  gerathen  waren; 
und  ich  halte  es  für  beCondere  Pflicht,  alle  Freunde 
der  gründlichen  Sprachkunde  öffentlich  zu  fragen,  ob 
denn  Ueberbleibfel,  wie  diele,  Töllige  Venuchtung 
Terdienen. 

•■  Es  dürfte  nun  freylich  ein  JVliEsbrauch  jener  ter- 
tr auenyol  1  en  Mittheil ung  fcheinen ,  ohne  erhal  tene  Er- 
laubnifs  ein  noch  unrollendetes,  ja  noch  unausgegebe- 
nes  Werk,  fchon  beror  es  erfcheint,'Vor  den  öfrent- 
liehen  Richterftuhl  ^u  ziehen:  allein,  da  eben  dalTelbe 
für  die  Sjprachkunde  yon  befonderer  Wichtigkeit  ift, 
und  der  würdige  Hr.  Verleger,  wie  er  mir  meldet, 
„noch  keinen  Entfchlufs  genommen  hat,  ob  er  daf- 
felbe  unvollendet,  wie  es\ift,  oder  durch  das  ganze 
Alphabet  durchgeführt  ]e  ausgeben  werde,"  fo  wird 
auch  diefe  Anzeige',  die  auf  Erhaltung  deCTelben  be- 
rechnet ift ,  die  Billigung  aller  Deutfchkundigen  wohl 
nicht  verfehlen. 

Das  zngefendete  Bruchftück  — -  von  dem ,  nach  ei- 
ner brieflichen  Verlieh erung  des  verewigten  ^/cÄ»a«», 
zwanzig  Bogen  gedruckt  waren  —  beftehend  aus  vier- 
zehen  Bogen,   von  Aal  his  Draht ^  enthält  nicht  bloGs 
eine  Menge  neuer  Artikel ,  deren  fehr  viele  bey  Campe 
\  noch  fehlen,  fondem  auch  viele,  doch  nur  kurze,  Be- 
.  richtigungen  des  Wörterbuchs,   befonders   aber   weit 
.fchärtere  Begriff. Abgrenzungen  der  früher  erklärten 
Wörter,  beftändige  Unterfcheidung  ihrer  Sinnverwandt- 
Ichaften,  häufige  Vergleichungen  der  JVIundarten  und 
der  verwandten  Sprachen,  und  endlich,  manche  noch 
un verzeichnete  Nachweifungen  über  die  Abftammung 

der  Wörter. 

•  » 

Unbedingte  VoIIftändigkeit  in  Aufzeichnung  aller 
der]enigfn  Wörter,  welche  feit  drcyfsig  Jahren  gebil- 
det worden,  dürfen  wir  von  dem  Werk  eines  Einzel- 
nen, dcffcn  Sammlungen  bereits  im  J.  ig03.  zum  Ab- 
drucke gefehl offön  feyn  mufsten,  wohl' nicht  fordern; 
befonders  .wenn  wir  den  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft 
«rwägen,.  welche. de^iraftlos  thätigen  ^erfi^^^r  diQ 

jI.  Im  ^.  igii.    Zweiter  Bän£ 


Beendung  des  fprachengewaltigen  Mithridates  hinweg^ 
nahmen.  Noch  weniger  dürfen  wir  aber  Wörter  ver- 
zeichnet fordern,  die,  nach  feinem  Plane,  gar  nicht 
ins  Wb.  gehör tfen,  und  die  er  gefüilentUch  zurück- 
legte. Er  wollte  ja  nur,  wie  er  fchoo  früher  verfxcher- 
te,  blofs  den  bleilftnien  Reichthum  der  edleren  Sprache 
Verzeichnen,  vorall  die;  feften  Benennungen  de$  Le- 
bens, derWilTenfchaften  und  der  Künfte,  welche  doch 
meiftens  einer  Erklärung  bedürftiger  find,  ^U  die  all- 
gemein verftändliohem  Gebilde  der  Schön -Darftel  1er. 
Gar  zu  alltägliche  und  all verftändliche  Ausdrücke,  z.B. 
das  Brunnentrinken ^  das  Bißrtriuken  u.  dgl.,  deren  man- 
cher Wörterbuchfchreiber  in  Menge  auJFnimmt,  mä. 
gar  oft  für  felbftgefchaifen  ausgiebt,  verfchmähete  er 
meiftens ;  die  vielen  Taufende  der  Tach wörtlichen  In- 
finitive und  der,  Sachwörter  auf  «iig,  fofem  i\ämlich 
ihre  Bedeutung  nicht  geändert  wird,  legte  er  lieber 
zurück,  als  dafs  er  mehrere  Bog€;n  mit  Dingen  ange- 
füllt hätte,,  die  jeder  Anfänger  laus  dem  Lehrbuche 
fchon  wiffen  foll.  „  Ueber  manche ,  mir  von  einigen 
„andern  Männern  gemachte,  Ausheilungen"  —  fagto 
er  noch  gegen  Voß  in  der  Leipz.  Lit.  Zeit.  1804.  Int.  BI. 
Nr.  15.  —  „werde  ich  mich  in  der  Vorrede  zu  dem 
„  Supplementbande,  woran  gegenwärtig  gedruckt  wird, 
„erklärex>,  da  fich  denn" auch  zeigen  wird,  dafs  von 
„den  14g  AVörtem,  welche  nach  Campe  und  feinen 
„zwölf  Mitarbeitern  nur  auf  den  erlten  58  Seiten  feji- 
^len  follen,  wenn  ich  die  veralteten,  provinzieliefi 
,4  und  niedrigen  Ausdrücke  hinwegnehme ,  welche  in 
„mein  Wb.  nicht  gehören,  und  zum  Theil  gefUITeni- 
„lich  von  mir  bey  Seite  gelegt  werden,  fehr  wenige 
„übrig  bleiben,  welche  als  eine  walire  Ergänzung  an- 
„geCehen  wenden  können."  Nach  einer  früheren  Vor- 
rede des  Wb.  hatte  er  Taufende  folcher  Ausdrücke, 
die  man  ihm  zugefendet,  als  untauglich  zurückgelegt^ 
indelTen  Andere  dergleidien  Auswurf  nicht  immer 
Tcrfchmähten*     f 

2u  d€m  uns  vorliegenden  Nachtrage  hatte  er  noch, 
aufser  einer  nicht  kleinen  Anzahl  von  Schriften  über 
Wiflens  -  Zweige ,  Gewerbe  und  Künft^*,  z.  B.  G  ^wächs- 
kunde,  Thierkunde,  Gärtnerey,  Ackerbau,  Reitkimft 
Ui  dgl.,  vornehmlich  benutzt:  Alxinger  —  die  hier 
CurfiT  gedruckten  befonders  —  Blumauer^  Bürger^  Campe« 
Denis ^  Drollinger,  Efchenburg,  Eberhard^  Ehert^  iea 
Frofchmäiifeler,  denFauftin,  Frifch ;  CMhe^  Gerften- 
berg,  Günther,  Gökingk,  Garve;  Hagedom,  Haller, 
Henifch,  Herder,  Heynatz,  Hirfchfel'd,  Holberg,  Holty^ 
Hpfelandi  Kant^  ßdjjflock^  K^egckrten^  Kat^bne.^  Kütt- 
Lll  nyer; 
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JüsfAjd^   Cjmm^tm:  fM.Jzi%tm:.     Der  Ccic 
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^♦.Ir'/ <•-'/--    /"/^ 


/f. 


r 


'<jx.vvr,  r 


z^/ 


lyr. 


V    •-*:rj'. 


m 


r..'!' 


^\ 


rsv  Kt;   i/»  Sa.  ^4  i,%  ^«r  J*ir..  L>-  Z*ri».  1104,  f^>*'/  za 

ifi '/^*r,'/i  Jr'////f/>^ri  0**jJ/en,  da4  jrch  d^:n  heften  aJier 
tj^uot' Kti^'t^n  H*:n  F/fjir>.t  z*:r  BtkAerfprada«  zti   er- 


♦\ 


f;i/*f  y.«  n«»'-,«;  l^ff-y-rv.r;(/*^fi  f>;h  eriil^h  J'il';^en  kann 
^  V'^  ^*rfi  yro*  ^r%  V.f. '"/t-ri,  v/<>;r/jt  <JIe  lAnUen  im- 
J^/*r  V'/^Jf^rf'*.?;*,     e'n  lA'V/r.rj^    O<0*he  ^   Klopf  ock, 

W'^'j'y^i  H^ffi  ^*.r'^*fr;//minrr**fn  1ui*tln  (ej  dsu  Gemeine 
^oryf/yß'/p^i  ^  \$*^Vtrifi**r\  4^^  w^iHtrige  Z<?»jg  <ier  Gott- 
f/ ;/<-'! .(/./,#'«  h'tffipi*i'f  Ali*  fj/r  Jch'A'^riJkhe  Weiilicit  dcf 
V'y "J- <f*  (''Y  ¥*irir]fnt^hi\  die  B«fd^iJt«jn:'#rn  feyen  über- 
4y<jri';  J'i^»;/ ,  wfwl  d'A'fi  iiar  unentwickelt  dari^eftellt 
ti,  (, '^  Wirk  i'/fi  yrohirruUeM*  h'*gr«indcte  Vorv/urfe: 
rii<r  7*<  fi<tPf;<(/<fn^  /l#f»  (ie  erft  da  fo  frark.  erlautcten, 
*)^  ut*r.n^f  A'UluHf^  fo  erT^niich  an  Fnifcrnung  der  gc- 
ruf'»«'n  .M  ifi^;<*l  iirl>«i  <*•?<•.  Adelun^^  durch  dicCe  An«' 
|/r#/f'j  Mnd  <ih*< .nwpt*/[thi*ti  A nUnnd ig ungcn  eni heitert, 
'v#*rV/t'  fMffi,  fV'fi»»!!!!  ^t^  aHc  Nej;;'ing,  den  angefan- 
'fvn^'ii  l'.rj/lrirfuv 'H'Mid  no'*h  zu  l>i?<?ftdcil;'  er  lieferte 
IrWd'Mn  MTt  N'jrlif«  iri«*hr  'Äiini  Al>drucke,  und  hinter- 
IWJa  d/irHM^  ntir  iinli^-itlx-itetc  Papii*re  dazu.  Das  letzte 
'Mf»«*fidr*nkmnl  cine%  vrdientcn  Mannes  wurde  Senn 
äMu  7''rf nifnni'^r%  um  dem  Werke  eines  Andern  Ranm 
'f,n  miwUttn»  Wir  Mnntm  nun  diofc  Trüfnmer  uroM 
)«»f'/t  MK'ht  heHVr  ivürdi^^en ,  all  wenn  wii'  diefelti^fi 
mit  Catitfe't  WtJrteHHtfhc  in  Verjjlrif-hung  ftcllen,  tnti 
d«»/'h  7M  f<*h'>n,  oh  Aenn  Aidung  ^^San  ihm  vorgewdt- 
fiMifii  IVliliif/(*ln  und  Oehrechen  heffer  ahgeholfcnhabe," 
qrlttr  Hr.  Cauypc.  (Wh.  I.  Rd.  VII.  Vorrede.) 

'/tintlh^weife,  wie  <ler  Voll ftand  des  einen  Wörter- 
i>lifh(tfi  [\c\i  txi  d(*m  andern  verhalte,  ftellen  wir'äuerft 
nur  tuufc  ;4(t#/i<»/f'/.  Nach  lade  diejenigen  Vermehrungen 
und  bn  Ichti^iin^'on  cJer  erften  '/.wey  Spalten  dar,  wel- 
<'Jjq  in  Ciimpc*j  Vvcrke  g/m«  fehlen.  Die  neuen  Artikel 
liitt  AMlufif^  oline  /uic^hcn  gelaffen,  die  berichtigten 
'  und  vornif*hrieji  nhcr  hefterut.  Seine  Schreibart  be- 
)mli<*u  wir  unvoiNlnddtt  boy;  nur  unierfcheiden  wir 
illfleio  lütdVhliofbung'm  durch  [  3  yon  den  fcinigcn. 

♦  II  AitL  I.  Spi'iclrw,  H''er  einen  Aal  fangen  wiUy  macht 
erjt  da/  h\ijftr  trühe^  in  einer  allgemeinen  Ver- 
wlrnnu»,  U«'m  ninu  lirh  leicht  einen  Vorrheil  ma- 
••hi'ii;  nn 'JVr»lu»n  Ifl  gm  Kfchenl  Dev  bunte  Aal 
4u\.littnfaal^  mnracna  Ofhix^  ift  in  denF.urop. 
Maartfti  ciiiheiiuifih.    T>qv Surinamißhe  od.  elektri^ 
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D-e  ilrJÄrrrf ,  ers:e  Art 

Der  Az^kmpr^   i'je  ^^f^x^rmm^  cäie  PerÜDOi,  ^rel^e 

A'-^e  fc:r-^:. 
Dleii^ics/,  elneAxi  «rllie&GAnIe,  we3c}iedenAiLen 

fje}:r  näcLr\e^et. 
Die  Ai.'7mdr/,  eine  Art  Grsmdeln  in  den.  dlneL  G^ 

▼  ärem,  d^^n  Hast  fo  Ir^i T^pfitag  als^in  Aal  LT:; 

Die  AiLuflMT,   eine  Axt  HaDcn  oJb*  Xetzirerk    zinc 

A2]|i.n2c. 

*  I>le  AyJntKTtrr hellst  m^  Asiqnffe» 

Die  Ajdfriiht^  die  Niederd-  Eenenniisg  enwr  Aa3g3bcL 

*  Die  AjiqMtvpe.    i.  Die  Aalmutter^  FffiMii  «K-rpan*5. 

2.  Die  Aan-aupc,  Gs^iau  Uta, 

*  Die  Asirattpe,    Sie  heilst  auch  laidffck^  weil  lie  un- 

ter a]?en  Fifchen  am  früheften  laicht.  Nach  Dr.  An- 
ton ftammt  der  Name  nicht  Ton  rsoAtm  ab  (woher 
denn?),  üe  inüTTe  daher  auch  nicht  Aalrampe ^  XoH' 
dem  Aalntpfe  heifsen. 

Das  Aalreff ^  eine  Art  Reulen,  die  Aale  damit  zu  fan- 
gen,   S.  Riff- 

Die  Ailfc/Uamge^  die  gewöhnliche  Enrop. Schlange,  we- 
gen ihrer  Aehnlicbkeit  mit  dem  Aale.  Bey  dem 
Linnee  ift  lie  Hein  viertes  Gefchlecht  der  Schlangen; 
Anguii. 

*  Das  Aar,     x.  £lin  in  die  Fänlnils  übergehender  thie- 

ri£cher  Körper.    Es  fiinkt  wie  Aas.    VerächrJich  auch 
▼on  Menfchen«     J^  jeder  Küßt  liegen  Afer,  von  Bar- 
den^  Ebert.      2.   Ein  natürlich  geftorbenes  Hiier, 
1>efonders  gröfscrer  Art.     3.  Ein  lebendÄge&  TY\\eY 
im  Terächtlichen  Unwillen.     Was  inCampensBeyn*. 
St.  9.  S.  36.  wider  .den  von  mir  angenommenen  Un- 
terfchied  2nvifchen  Aas  und  Aß  gefagt  worden.  Und 
Machtfprüche    ohne  Beweis«      Opitz    gebraucht   es 
mehrmals   auf  eine    fehr  ungewöhnliche   Art    für 
Schutt,  Trümmern :  Ihr  (der  Stadt  Rom}  Aas  ^  nock 
£ufehnj  fiefelber  iß  gefaUt. 
*Der  Aargeyer^    Vultur  Perenofterur;    Erdgeycr^ 
Geyeradler  ^  Baßardadler,  Krihgeyer^  Raßgeyer,    Auch 
der  Vultur  Aura  und  crißatüs  werden  Aasgeyer  ge- 
nannt. 

*  Der  Aaskäfer,  Silva  Veffiilo.    Er  heitt «ucW Erd- 

*Ä/er,   Btfamkäfer,    Muskus  •>  Kcfer  ^    Maulwmfskdfr, 

Todfengräber. 
TTie  Aaskrcihe,  die  gemeine  Krähe,  wyil  fie  dem  A-/e 

nachgehet;  Corvus  Cürone^ 
Der  Aasrabe  ^  der  gemeine  Rabe 9   an%  der  vorigen  Vr- 

fache;  Corvus  Corax, 

*  Ab,  I,   I.  Xb)  Ab  und  zu^eken,  fich  bald  nähern,  hahl 

entfernen.     Daher  ab  und  «»,   auch  für  zuweiien, 
dann  und  wann,  befonders  inNiederfachfen;  wo  es 
vermuthlich  auch  Zimmermann  angenommen  haue. 
Al^ren*   S.  Abären. 


*)  UUhf  huUiiH  wurde  von  d«m  thtwMi^nw^l^elutid;  bffMokjfhntdU  damaÜgettRedacmmificwiirea«  in  den  Merk  ix 
«ulf(|4aumm«n.  I  .:  ..       i 
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At^nJUm*     T.  Eiaen  Thtil  des  ManrngFaltig^n  in  ei-    h^y  Anführung  der  Belegftellext  die  Namen  ihrer  Ur- 


ner Sache  anders  beftimmen.  Ein  Tefiamenf^  feinen 
Plan  abAndern,  2.  Für  cUcliniren  fehlen  es  mir  dar\im 
unbequem «  weil  es  auf  alle  Arten  der  grammatifchen 
Biegung  pafst.  Von  einem  neuen  deutfchen  Kunft- 
worte  verlangt  man  die  genauefteBeftimmung,  weil 
die  Wortbedeutung  hier  kJar  und  oiFen  daliegt;  bey 
dem  alten  ausländifchen  denkt  man  an  letzteyc 
nicht  mehr  9  fondem  blofsj  an  den  BegrüF,  wenn 
man  anders  ja  etwas  dabey  zu  denken  beliebt,  f  In 
CciiHfe^s  Beytr.  St.  9.  S.  42.  bemerkte  man  nämlich 
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n 
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heber  und  die  Stellen  felbft  richtiger  anzugeben,  alsC, 
z.  B. : 
.   „  Die  fVtÜdcr  l^eginnen  zu  augen^"  Kotzeb. ;  bey  C. ;  Ko* 

fegarten;,  .^       ->. 

\^fVenn  dick^  fchwarz  tvieim  Grab^  eine  troßlofe  Zu- 
,    kunß  angrauer y"  Schill.; 
bey  ^..*    ,,  Schwarz   wie  das  Grab  grauet  mich  eine 

.    troftlofe  Zukunjft  an. "    Schiller. 
.    „X>rey   Brautig^ime«  Jhat,    als  Braut  die  Erd*   ihr- 
Schöpfer  angetraut , "    BUrger ; 


ut    ,,„bey   einigen  neueren    ^      c.:   Drei  Bräutigain«  liat,  ali^ Braut 
abändern   fo  viel    als   dechni-        "^  t^^^  c_j,  m°  e^i  ^   c 


Sprachlehrern  heifst 

ren/'"  follte  es  billig  heifsen;  Seit  Gottfched's  Zei- 
ten  -^  bey  den  meiften  Sprachlehrern  und  Schrift- 
ftellem  u.  f.  w. "  Nur  gilt  diefe  Behauptung  gar  nich  t 
von  den  neueren  Sprachlehrern;  und  feU^ft  Hr.  C. 
hat  im  Wh.,  auf  meine  Gegenbemerkungen,  die- 
fclbe  eingcfchränkt  und  den  Gebrauch  jenes  Woi^tes 
geraifsbilligt.  ] 
^  Abänderung,  Zimmermann  nannte  die  Crifes  in  den 
Krankheiten'  Abänderungen.     S.  Abfall, 

*  Abängßen^  Ab&ngßigen»     a.  Durdi  verurfachte  ^ngft 

von  jemanden  erhalten.     Eifiem  das  Jawort  abAng^ 
fligen.     Sfchilh  ;  ; 

*  Abarten.     Wieland  gebraucht  es  auf  eine  ungewöhn- 

liche Art  als  ein  Activum.  Die  Nation  wußte  unter 
etilen  Arten  von  Ergetzungen  und  Zerßreuungen  abgeartet 
wverdenj   beller  ausarten,  als  Neutrum."  — 

So  Kefcrt  uns  Adelung  auf  )eder  Seitö  noch  eine  An- 
-zahl  Wörter,  Bedeutungen,  auch  Fügungen,  die  C'j 
neues  Wb.  nicht  kennt,  und  zwar,  was  von  einiger 
W\rhngkeit  ift ,  im  Durchfchnitle  nochf  kürzer  darge- 
f teilt,  als  gewöhnlich  hey  Canipe,  üeber  hundert  neue 
Wörter  z.  B.  unter  dem  einzigen  Berg;  fehr  viele  un- 
ter den,  mtdb^  a»,  ai^,  aus^  he  vaidhey  betheile ten. 


Der  Erd*  ihr  Schöpfer  angetraut. 

^  Selbftgefohaffene  Wörter,  deren  er  nabh  der  Ana- 
logie Taufende  hätte  liefern  können,,  nahm  er  in  d^s 
Wb.,  welches  nur  Dasjenige  geben  follfe,  was  die  4«"^^ 
fche  Völkerfchaft  felbft  gebildet  u^id  djigenommen,  nie 
auf;  boten  ilch  aber  notliwcndigc  Wörter,  wie  etwa 
^^ßruflgewand^  das  edlere  Wort J^ür  ßrtf/^iar«,"  ^^Bafuh-, 
rund  iur  convex ^  die  Bckuckründe^"  fo  fetzte  er,  ihrem 
Werthe  vertrauend,  unbenamei  fie  hin,  überzeugt^ 
dafs  vor  die  meiften  Wörter,  die  manche  Gern. Er* 
Ander  mit  einem  ftolzen  Sonnenzeichen, ;als  ihre  Ge- 
burten verzieren,  als  vo«*  wirkliche  E^itwendungeii, 
ein  kripfches  Oreybein  gehörp.  .  ,  *  , 

Seine  Würdigung  der  neuen  Sprachgebilde  ift  nun<r 
mehr  auch  ohne  Vergleich  unparteylicher  und  freyer 
vonVorurtheilen;  daher  er  denn  fehr  häulig  auch  feine 
früheren  Abfprüche  berichtigt :  „  Ab^hxoeifin ,  von  der 
Hauptfach«  abweichen,'  und  Abfch weifung ,  DigreC« 
fipn,  ift  in  den  neueren  Zeiten  fo  häufig  gebraucht 
worden,  dafs  es  nun  wohl  von  dem  Vorwurfe  des  Un- 
gewöhnlichen frey  gefprochen  werden  kann  u.  f.  w.  **— 
5^Der  Abfiich  für  Contraft  ift  nunmehr  gewöhnlich  ge- 
nug, auch  ift  es  beffer  als  Abfatz  u,r.  w."  — •  ,f  Dasy^cff« 

^      ,  ,         land,^  —  im  Gegenfatze  des  Inlandes  oder  Vaterlandes^ 

Zeitwöriwn;  nicht  wenig?  auch  unter  4<^Mr,  4fF<4  ^ft  feit  den  leizten  zwanzig  Jahren  hinlänglich  gang- 
Auge,  After,  Doffel,  Doru^  Bafiard,  Bauck  Baum,  bar  geworden. >—  ,,  ^y?«;^  und  ^^A//«?  f  ür  nüarici- 
Bein,  Blatt,  ßrandn.Ar,  und  dann  ni<*t  blofs  aljtäg-  ^    -  -       -      -  ''    -'-  ^  -     -  -     ''- -^    ^  -    - 

Uclie,  fondei-n  auch  feltene,  und  öfters  neue  Dich^er- 
würter:  ^y abkalben y  einen  Baum,  auch  abwiffeln  ge- 
nannt. "  Der  Abfchlijf.  Abwinkein  ob.  Die  Anfaat^  Das 
Aush^ngfel,  Mufa^8.  Der^«iWa»g,  Denis.  „Und  fei- 
nem Anwachs  (feinen  Kizidern)  wird  früh,  die  Menfch- 
heit    ausgektmttelt y"  Vofs-      Der  AusfckritP.     Befingern, 

bcforßen,  befiißen.    Das  Begabiüt.   Brgip/W^^    Begrgen,    ;;;^^;^l^;eführt ,"  We^^^  7s  'llsdann'^«/ 

11., L  einem  Griffe  verfchen.Befeei/W«^^^  /ii/«»g  lauten. "     Solche  Selbrtberichtigungeri  überall 

l: knebeln j  bekranken ,  Denis,  Zimnu^rmann ;  ifekräujeln,  '    ,  :   *  .  ^ 

Dcitis;    beleyern,  benerven;    beregeln,  Blum.;    befattela;  Sehr  oft  berichtigt   er   auch   Xieine   früheren  Be^ 

befaufeuy  Denis;    befchamzeu;^    befchhmmen,  befmlätfmen 


ren  and  Niianc^,  hattd  ich  im  Wb.  für  ungewöhnlich 
äng€?geben,  feit  dem  find  rj,e  von  mehrern  Schi Ififtel- 
iem  gebraucht  worden,  daher  ich  dicfen  Ausfpruch 
gern  zurücknehme ,  aiichgeftehe,  da^sAbäjideruug,  wel- 
clies  ich. dafür  vorgefchlagen  habe,  etwas  anders  [  An- 
deites]  bedeutet.  Einige  gebrauchen -^7?«/?<ffg  f.  Gra- 
dation [aiwh  C,  im  Wb.];  aber  dafür  ift  bereits  Steige- 


[nur  letstteres  bey  C,  aber  unrichtig:   befcUemmeft']; 

hejchleyem,  I)eiii$\   befclüütfeti ,  'Wiel^nd',   befpäben,  be. 

fpielen,  Denis;  besprenkeln  [befprengcln],  beßirnt,  te- 

ftollen;  bewakrjcim.  Stoppe;  bezieren,  beziitern,  penis; 
ius.Mgf/«,  Withof.  Auch  unter  den  Wörtern  u^d  Öey- 
rp\e\eu  aus  folchen  Schriftftellem ,  die  fowohl  er  als  C. 
iicnuizte,  hat  er  nicht  feilen  .vor  diefem  noch  eigene 
voraus,  wie  unter  aufjlrauben^  aufßr ecken,  atffivuchten, 

guijfcknMben ,  ^cduf^eln  ij.  a.  aus  yo6;  aucli  fpl^^Tint  er 


liauptungen  über  die  Formgemäfsheit  der  Wörter: 
^AnvenvdtK^inn  nndJ^erwandtinn  .würden  ßch  mit  Hey- 
i\^lz  allenfalls  im  Plural  entfchuld igen  [völlig  verthei- 
digen]  laffen,  wenn  diefqr  das  weibliche  Gefchlecht 
nicht  genpiu  .beftiminen  kann.  Meine  Erai^  hat  einige 
An'^ci-wandsinnen  %ur  Gefei\fc\iaft ;  wo , Anverwandte  auch 
männliche  Verwandte  bedeuten  könnte. "  [OhneHück- 
fioht  auf  Jtieynatz  hat  jedoch  Hr.  C.  Acjelung's  frühere 
Behauptung  un^erichtiget  wieder  gegeben:  „Anvcr- 
wapitinn  'px  lajj^n  ift ~uni:icht|g,  ^i.  if, . w, "  3  Doci|  ift  er 
"  X-U  a    '^  ■     *         ge- 
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gerada  in  diefen  Formberiditigiingen  nicht  immer 
glaclüich;  die  dichterifchen  Zaümunenretzungen  mit 
AB  —  worüber  ich  fchon  in  C*/  Wb.  Bd.  2.  S.  icij.' 
mich  erkJärte  —  Tcrwitft  er  grolsentheils  auch  hier; 
die  £xch wörtlichen  Adjectire,  wie  das  AÜj  BlaUy  Bleyr 
groMf  erklärt  er  mit  Unrecht  für  unmnendbalr.  — r  ,9'Das 
Abendroth.  Del.  die  Forfi  des  Genitires,  ditf  -*^x, 
denn  es  ift  indeclinabel ,  wie  alle  imconcrescirte  Ad- 
Terbia,  wenn  fie  rufaTtantive  gebraucht  werden.  He 
mögen  nun  allein  oder  in  Zufajn menfe tzung  ftehen. 
Das  Blau ^  dasHimmilblau^  des  -^Himmelblau,  Eben  das 
ilt  auch  yon  Morgenrath.  **  Schon  früher  hatte  er  die- 
sen Irrfatz  behauptet  im  Lehrgeb*  I.  S.  465  und  466, 
nnd  SprachL  för  Schulen'  igoi«  S.  144:  „gemeiniglich 
beuget  man  folche  Wörter  nach  der  erften  Deklina- 
tion: die  Schwere  des  Bleyweijfes  u.f.;  allein,  es  fchei- 
net  richtiger,  und  ift  analoglfcher,  alle  diefe  Wörter 
unverändert  zu  laXTen;"  und  dennoch  fchrieb  er  da- 
bey,  Lehrgeb.  I,  399.  und  Sprach!.  S.  124.  d^s  JVMes; 
Lehrgeb.  S.  401.  ,,das  Sdavarz^   das  Tdufendfchon  ^   das 

Morgenroth ^    des er;*'   und  Sprachl.  S.  12g.  ,,das 

Gm^  des  Gutes.  Hr.  Camjfe^  der  nachher  eben  diefe 
Unftätigkeiten,  die  auch  in  Adelung's  Wörterbuche 
herrfchteri,  in  fein  neues  Werk  unverbeffert  überge- 
tragen hatte i^'tödet  alfo  im  vierten  Bande  S.  930,  um 
fein  Verfahren  zu  entfchuldigen,  fehr  unwahr:  ,,wer 
wird  wohl  mit  Adelung  und  RaiÜo^  fprechen:  £agt  es 
des  ganzen  Erdenrunds»  Bewohnern ,  ftatt  Erdenrunds ; " 
denn  nie  hat  weder  Adelung  *•  man  yergleiche  alle 
Stellen  feines  Wörterbuchs  und  feiner  Lehrfchriften  — 
noch  jemals  auch  Verfaffcr  diefes:—  man  di;rchlefe  die 
Beurtheilung  des  Campe'fchen  W.  Buchs  in  den  Hei- 
delberg. Jahrbüchern  1809.  Heft  %4t  S.  373.  —  folch  ei^ 
nen  Schnitzer  gelehret  oder  vertheidiget.  Wer  dem 
Gegner  falfdlie  Behauptungen  anfabelt,  der  hat  irej* 
lieh  gut  widerlegen« 

Immer  mit  dankbarer  Achtung  erwäget  auch  Ader 
Jung  die  Berichtigungen,  welche  Stofch ^ , Heynatz  und 
Ebcriiard  feinem  Werke  gewähret  hatten  t  avich  wenn 
er  ihnen  nicht  beyftimmen  kann ;  man  vergl.  die  Wör- 
ter Bedienter^  ahbilUgen^  Abgunfi^  abzehren^  anbequemen^ 
unbruehig^  andonnern y  bewundem y  und  hundert  andere; 
defto  öfter  erklärt  er  ßch  aber  wider  gar  manche  Mi fs- 
TerhefTerungcn  ui\d  Mifsverdeutfchungen,  welch CjHr.  C. 
ihm  anziiempfehlen  befliCfeii  war.  Man  vergl.  bey  ihm 
die  Wörter:  abziehen^  Altem ^  Angel ^  argwöhnig  und  arg- 
wöhni/chj  anbauen ^  Bankbruch y  Bauer  y  Berg^  Cana^ehy 
Carricatury  Desfpty  Dörrfucht  [Dorrfucht]  u.a.,  oder 
nur  folgende: 

-  yy  Abfäumen.  In  Campe* s  Beytr.  St.  9.  S.  78  f.  find  die- 
fem  Worte  3^  enge  gecfruckte  Seiten  gewidmet 
worden  ,  ohne  dafs  die  Figur  in  der  zwöyten  Be- 
deutung ein  inehreres'Licln  bekoiAnjien  hätte,  def» 
fen  fie  auch  ilicht  bedarf,  wenn  mkn  erwäger, 
dafs  durch  das  Abfchäümen  ein  flüffiger  Körpei!' 
wirklich  verfeinert  wird,  raffini y  daher  diefe  Be- 
deutung des  Participii:  abgefctumty  ganz  in  der 
Ordnung  ift.     Auch  die  Schreibart  mit  Ä«. leidet 

keinen  Zweifel:  denn  ganz  Oberd^u^cblandi  vrii 


* ^  diefesWort  Torzüglidb  einheiixiifch  ift,  fpricht  Faum^ 
fluMtUy  wie  aus  allen  Wörter büdiem  von  Heni- 
fclien  an  erhellet.     Auch  der  Engländer  hat  Foism^ 

f^anz  das  Haierilche  Foam,  Wenn  einige  Hochdeut- 
che,  welchen  das  Oberdeutfche  Famn  nicht  fo  be- 
kannt war,  wie  Luther,  Möfer,  LeCfing,  abgefeimt 
fchreiben ,  fo  konnten  ^e  durch  das  Oefterr.  Btimb^ 
Fahmy  Henneb.  gleichfalls  Fahmy  abf ahmen  y  dazu 
leyn  verleitet  worden.  Allein  diefe  Schreibart  bleibt 
immer  unrichtig,  indem  es  kein  Feim  und  feimeu 
giebt,  wovon  abgefeimt  herftammen  könnte.  '* 

jyAmy  die  mit  dem  m  des  Datives  zufammengezogene 
Präpofition  an.   Was  Campe  im  VerdeutCch.  Wh,  Th.  2. 
S.  66  j,  von  dem  wahren  Gebrauche  des  om  _und  am^ 
in  und  fi»,  zu  und  zum  u.*£.  f.,  als  eine  neue  Ent- 
deckung fagt  y  ift  völlig  ungegrundet.    Ich  hatte  die- 
fen  Gebrauch  fowohl  in  der  Sprachlehre  als  im  Wb. 
bereits  richtiger  befiimipt.    Das  Zeichen  des  Dativt 
ift   an    den    gedachten   Präpofitionen   nothwendig, 
wenn  die  Befiimmung,  nicht  der  Selbftftändigkeit, 
wie  Campe  zu  behaupten  fcheint,  fondem  des  Cafuj 
nothwendig    ift.     Kach  ihm  foll   man   fagen:   i$ 
Scherz y   in  Spott y   in  gebietendem  Tone  reden y    wpU 
hier  nur  Scherz,  Spott,  gebietender  Ton  überhaupt^ 
nicht  aber  ein  gewiHer  beftirotiiter  Scherz,  Spott, 
oder  gebietender  Ton  gemeinet  werde.      Mich  wun- 
dert, daCs  ihm  nicht  fchon  fein  Gehör  das  Widrige 
der  von  ihm  empfohlenen  Formen  gezeigt  hat.   Hier 
mufs  es  ohne  alle  Ausnahme  im  heitsen,  weil  der 
Dativ  bezeichnet  werd^sn  muCs,  und  eben  wegen  der 
.    Unbeftimmtheit  kein  Artikel  heben  kamt,  der  in 
andern  Fällen  den  Dativ  bezeichnet..   In  Scherz  y  in 
Spott  reden  y    wurde  den  Accufativ  bezeichnen  (Jo 
wie  man  fagt  in  Spott  gerathen') ,  der  in  dieCer  Ver- 
bindung ein  Schnitzer  feyn  würde.     Eben  das  gilt 
auch  von  an  und  am ,  zum  und  s»r. " 

^Antworten.    1.  Auf  eine  an  uns  gerichtete  Rede  fagan. 
2,  Uebereinkommen ,  eine  veraltete  Bedeutung,  der 
-  Ausgang  Antwortete  feinen  fFunfcheu  nicht.     Campe  hit 
diele  abgeftorbene  Bedeutung  nach  dem  Mafter  des 
franz.   repondre  wieder'  zur  Aufnahme  empfohlen, 
dem  ihm  fo  gehänigen  entfprechen  auszuweichen.   Ich 
zweifele  an  dem  Erfolge^  denn  antworten  druckt  das 
hier  nicht  aus,  was  es  hier  ausdrucken  foll,  indem, 
'nicht  jede  Antivort  der   vorher  gegangenen  l\cde 
gemäfs  ift.     Wem  entfprechen  aTiftölsig  ift,   der  hat 
}a  andere  gute  Ausdrücke  genug,  ohne  feine  Zuflucht 
zu   eiiiem  fo   unfchicklichen  Worte   zu  nehmen." 
[Man  könnte  denn  alfo  wohl  fagen:  der  Ausgang 
hat  feinen  Wünfchen  geantwortet ,  aber  leider  nicht 
f»f/pr«rAeff,  d.  i.,  nicht  zugefagt,  zugelautet.] 

yyCorfaty  Kt'eUzer  und  ÜCAper  find  fehr  virfcbie<Jen,  ob- 
gleich Campe  fie  alle  für  e'inerley  hält.     Der  Ka-pcr 
nimmt  aiaf  yoUmacht  feines  Staates  feindliches  Ei- 
genthiim,  wie  der  Soldat  im  Landkriege,  wenn  er 
dazu  befehliget  wird;   der  Corfar  raubt  ohne  Voll- 

'  macht,  und  ift  daher  ein  wahrer  Seeräuber.  England 
hatietzt  viele  Kreuzer  vor  den  franzöfifchen  Hafen, 
welchfe  wedfer  Kaper  noch  Corfaren  und.     Es  fa'It 

daher 
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daher  auch  die  angegebene ,  ohnehin  fehr  gezwun- 
gene, Aljleitung  (von  d^m  Gothifchen  Carx,  Kreuz, 
alfo  eigeiitl.  ein  Kreuzer,  Kreuzfahrer)  von- felbft 
weg.  Im  Türkifchen  heifst  Kurfan  gleichfalls  ein 
Seeräuber;  ob  es  dieTürken  von  denltaliänem,  oder 
diefe  von  jenen  haben,  wejüs  ich  nicht."  f  Auch 
im  neuen  Wb.  hat  Hr.  C.  jene  fo  fehlerhafte  Verr 
wechfelung  wriederholt.  ]  — 

So  ^Ji  uRg  er  aber  auch  ixnmer  Gelegenlieit  fand, 
C*j  Ccbwache  Verbefferungen  zurück  zu  weifen,  fo 
erlaubte  er  lieh  »doch  niemals  fo  ungeFeiivete  Ausdrücke 
dabey,  wie  etwa  diefer  im  neuen  Wb,,  z,  B.  unter  be- 
hatrpnn:  ,,Es  zwingt  uns  niemand,  diefe  crkünftelte 
Erklärung  [Adelung's  Ableitung  vt)n  beheben  y  nicht, 
wie  es  durch  Druckfehler  heifst,  behaben'^  anzuneh- 
men. Warum  foll  Hauft  hier  nicht  in  feiner  eigent- 
lichen Bedeutung  für  Kopf  gebraucht  feyn.  Etwas 
behauften  heifst:  feinen  Kopf 'daran  fetzen,  es  mit  fei- 
«lem  Kopfe ,  feinem  Steifßhne  durchfetzen  woU«u.  Da 
ifc  ja  die  Figur  ganz  Iclar : 

—  —  I<jJ^  wiirs 
Bekoffen^  oder  wenn  ihr  lieber  wollt, 
Behauften  euch  in  euem  Bart.  *' 

• 

'  Solche  Aeufserungen  befchweiget^cie/nifg  gänzlich^ 
wiewohl  es  ihm  leicht  gewefen  wäre,  zu  beweifen,  dals 
fie  nicht  vorzüglichen  Kopf  verriethcn ,   indem  ja  obi- 
ges Wort  doch  wirklich,  wie  die  Gefchichte  beweifet, 
in  der  angegebenen  Bedeutung,  von  beheben  abftamhlet: 
„Derfelben  Zeit  wurdent  der  Ungern  viel   erfchlagen, 
uiAcl  hehMh  der  Kayfer  die  Wahl  ftatt  mit  grofsen  Ehren,** 
Xhomann  Lirers  Chrpnika;    „daGs  er  das  Reich  follt* 
hehshtHy*  behaiipten,  überkommen.     Manche  Berich- 
tigungen Campe  s,  die  er  begründeter  fand,  nahm  er 
jedoch  unbedenklich  an:  ^^  Abermahl ^  adv.,  eine  blofse 
Wiederholung  zu  bezeichnen.  Man  lefe  Abermahls  ^  denn 
ich  bin  nxm  überzeugt,  dafs  diefe  die  richtige  Form  ift, 
r.  Mahl;  daher  auch  die  Periode :  Viele  fprechen  und 
fchreibenu.f.w. ,  wcgzuftr eichen  ift,"     So  auch  unter 
Andere, 

Befondcre  Rückficht  hÄ  er  in  diefem  Nachtrage 
nxxl  die  VerdeutJfchung  der  viel  gewöhnlichen  Fremd- 
linge genommen  ,  und  nicht  feiten  dabey  entweder  die 
Torgeblich   von  Campe   erfundenen  durchprüft,    oder 
an  deren  Stelle  andere,  diefem  noch  unbekannte,  ge- 
fetzt:    yyC^bifieti  -  TifcUer^  ein  Kunfttifchler."     „Die 
Cadence die  anftändige  Bewegung  eines  zu- 
gerittenen Pferdes,  der  Zeltfihlag;*^  yyCiUculy  ohneNoth 
und  Nutzen  von  gezierten  Schriftftellem  aufgenommen, 
fär  Rechnung j  Berechnung.**     „Einen  (Kriegs-)  Camera- 
den  nennt  Ebert  fehr  fchicklich  einen  Streit genojf^.** 
^Cantor.   In  den  Stiftern  und  Klöftem  wird  derfelbe 
fchon  feit  langen  Zeiten  auch  Sangmeißer  genannt,  wel- 
ches daher  aiich  Luther  gebraucht."    y^Chauffee^  Kies- 
weg,  oder  beffer  Kiesdamm  [bey  C.  fehlend},  v/eil  die 
ChaufCeen  gewöhnlich  aus  Kies  oder  zu  Kies  gefchlage- 
xien  Steinen  gemacht  werden."   .^^Concurs^   in  Weft- 
phalcn  Atußer  '  Proceß  [bey  C.  fehlend],  Wftimmter 
yefKinßervngsfroceß."*       „Die   Conferve,    Kräi^terzucker 
[bey  C.  fehlend]."'  ^Corpulent^  dafür  Ift  beleibt^  und 


für  Corpulenz,  Beleibtheit  wohl  noch  am  anftändi^^- 
ften,"  yyCifleme^  H<kjfer/ang.**  ^^Darmfiebtr  [bey  C. 
fehlend  ],  febris  intefiinalls ,  w-*  —  —  woliin  fowohl  die 
Faulfieber,  als  die  Gallenfieber  gehören,"  ^^  Darm- 
entzündung [bey  C.  unvollft.  und  weniger  genati],  bey  ^ 
den  Aerzten,  ein  Schmerz  in  dem  ganzen  Unterleibe, 
wenn  derfelbe  mit  einem  hitzigen  Fieber  verbunden 
ift,  Enteritis;  zum  Unterfchiede  von  der  Magenentzün- 
dung, Gaßritis.**  ^^Darmghht  [bey  C.  ungenauer],- 
der  heftige  Schmerz  in  den  Gedärmen  mit  Erbrechen 
und  hartnäckiger  Verf topfung,  Faßio  IHaca^  das  Mife-: 
rere,  der  höchfte  Grad  des  Darmgrimmens  oder  der  Ko- 
UV  Eben  fo  bey  Darmfluß  [bey  C.  fehlend],  Ta/pQ 
coeliaca^  Lienteria  u.  f.y  ^gefchliffenheit  für  Politur,  Be- 
rühmtheit für  Celebrität,  und  mehreren  hundert  an* 
deren. 

Ganz  befondere  Sorgfalt  aber  hat  Adelung  auf  be* 
ftimmtere  und  zugleich  kürzere  Darftellung  der  wirk- 
liehen ,  nicht  etwa  erfabelten ,  Bedeutungen  der  Wör- 
ter verwandt,  und  zugleich  dabey,  mit  fteter  Jlück-  . 
ficht  auf  Stofch ,  Heynatz  und  Eberhard ,  beyfiahe  bey 
jedim  einzelnen ,  die  finnverwandten  Wörter  unter- 
fchieden,  wodurch  denn  fein  Nachtrag  vor  C/Wörtei-- 
buche  einen  wefcntlichen  Vorzug  erhält.  Sehr  viele 
Artikel  hat  er  daher,  ganz  oder  zum  Theil,  entweder 
neu  gearbeitet,  oder  berichtiget  und  bereichert;  man 
vergleiche  bey  ihm  *  abfetzen  ^  *Ahfiandy  *  ahßehen^ 
^a0echen^    *  abziehen  ^    befonders  *  angehen  ^  *  anheben^ 

*  anfehen ,    *  anjprechen ,   *  Anfioß ,   *  antreten ,    *  athmen^ 

*  aufbrennen  y  *  aufreißen  und  das  ganze  Verzeichnifs. 
Vergleichen  wr  nun  leine  Darfteilung  mit  Campe's: 
fo  erblicken  wir  überall,  dort  die  geübte  und  ^fiebere 
Hand  des  Meifters,  die  wahr  und  treffend  zeichnet; 
und  hier,  die  minder  geübte,  noch  unfefte  Hand  des 
Nachzeichners.  Mögen  hier  einige  beweifende  Bey- 
fpiele  von  beiden  Bearbeitern  liehen,  doch  nur,  der, 
leichtern  Ueberficht  halber,  blofs  kurze}  nicht  etwa 
gewählt,  fondcm,  wie  jede  Seite  fie  bietet^  aus  jedem 
Bnchftaben  herausgegriiFen.  ' 

Adelungs  Nachtrag, 

*^y Aberkennen^  erkennen,   d.  i.  urtheilen,  dafs  jemand 

etwas  nicht  habe,  oder  zu  haben  nidit  befugt  fey^ 

.    bef.,    wenn  es  vpn   dem   förmlichwa  Richter    ge- 

fchieht;    dagegen  dbßorechen  auch  von  dergleiqheu 

Urtheilen  im  täglichen  Umg^^nge  gebraucht  wird. 

Campe's  WUrterbuch,  '  (> 

Aberkennen  i  lorch  ein  £rkeniitiii£i ,  einea  Urtheilsfpruph 
abfprecheii. 

—  ,,£i  mag  dar  Lenta  Wahn 
Mir  immaThin  dia  Klaghai»  aberkatfnen,''       ' 

Hagedom, 
[Ganz,  iiabft  daim Bayfpiala  aus  Adel.  Wb.  antlahat»  ohne 
dabay  Beytr.  St.  9.  St.  72.  ordantlich  zu  vargleicfaan.] 

Ad,NsLcKtr,  *4ibfrn.  Noch  genauer  ift  albern^  aus 
Schwäche  des  Verftandes  ungereimt  handelnd  oder 
fprechend,  welches  auch  mitEberhard'sBfeftimmung 
übereinkommt,  ob- ich  gleich  deffen* und  Fr ifch*en« 
Ableitung  von  Alp  für  fejbr  unwahrfchelnlich  halte. 
Erregt  ^as  Alberne  I^acfaeni   fo  beißt  es  ndn^ch^ 

«na 
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VLiid  wenn  eß  ans  LeiJeufchaft  hei-rulirt,    tkörichf, 

Opitz  gebraucht  es  Ein  Mahl  für  ciufäUig  in  gutem 

Verftande  ,  wenn  erTroftgr.  Bd.I.  von  den  Römern 

lagt  u.  f.  w. 

O  Wb.    Albern,  einfältig,  an  |eranaem  Verftande  und  »ich- 

Ciecr  Beurtheilung  Mangel  leidend ,  nnvernanfrig.  „  Albern 

iß  derjenige,  der  beftindig  fafeh.*»  Karu.     [Dai  Ganze, 

dlefe  Stelle  aufgenommen,  ans  AdeL  Wb.] 

Ai.  Nachtr.  *  Anerben.  Die  Acrzte  unterfcheiden  imter 
angeerbten  und  a«gf^or»eÄ Krankheiten.  Aageerif  find, 
welche  durch  Zeugung  von  den  damit  behafteten 
Aeltcni  auf  die  Kinrlcr  fortgehen;  angeborene  aber^ 
welche  Geh  nicht  fowohl  durch  die  Zeugung  mitthei- 
len,  als  vielmehr  von  einem  Fehler  in  der  erften 
Bildung  und  Geburt,  und  der  nachmahl  igen  Ernäh- 
rung herrühren. 
Cj  Wb.  Anrrben.  [Bey  C.,  wie  in  Ad^s  Wb..  kein  Unter- 
f chied.  ] 

^d.  Nachtr.    *  Ancrblethen ^  deulet  hcfiimmter  an,  dafs 

das  Erbietken  an  eine  gewilTe  Perfon  gerichtet  ift, 

und  wird  wie  erbiethen  nur  von  Perfonen  gehraucht. 

Sich  zu  etwas  anerbiethen.   Wo  diefeBeftimmung  nicht 

nothig  ift,   da  ift  auch  a«A/>rAe«,  welches  auch  von 

Sachen  gebraucht  wird,    und  von  Perfonen  erbiethen 

hinlänglich  u.  f.  w. 

.  Cs  Wb.    Anerbieten,  fo  viel  als  anbieten.    Einem  etwas  an- 
erbieten.   Sich  ZQ  etwas  anerbieten  u.  f.  ^ 

ifct  Nachtr.    *  Anfangen^  das  Neutr.  ift  nach  Eberhard, 

das  Erfte  in  einem  Ganzen  fcyn,  das  bisher  nicht 

war,  fowohl  inrAnfehung  der  Zeit  als  des  Ptaumes, 

Beginnen  und  anheben^  werden,  wenn  man  fie  noch- 

.für  nöthjg  hält,    nur    von  Handlungen,    und  zwar 

der  .Zeit  nach,  gebraucht.     S.  dicfe  Wörter. 

■f  0  Wb.  Anfangen,  {  Ojine  Rückficht  auf  Eberhard,  nur  jdsf, 
w^as  Adel,  im  Wb.  gegeben.  J 

Ai*  Nachtr.  *  "Der  Anfing  ^  wird  im  Forftwefcn  nur  von 
den  jungep.  Stämmen  lolcher  Bäume  gebraucht,  de- 

i  ren  Same  geflügelt  ift,  und  folglich  von  dem  Winde 
weit  herumgetrieben  wird,  wie  von  Ahomen,  Bir- 
ken, Äfpenj  Fichten  y.  f.  f.  Von  andern  Bäumen, 
als  Eidien ,  Buchen  u.  f.  f. ,  gebraucht  man  Auffchhg. 

Cs  \Vb,   Der  Anflug,    f  Blofi,  waa  Adelang's  Wb.  gegeben; 
nnr  nicht  an  dieferSoeUe  da«  Wort  Auf/Mag.'^ 

^d. Nachtr.  '^Angreifen,    i.  Eig.,  nicht  fowohl,  mit  der 

Hand  anfaffen,  als  vielmehr  mit  ausgebreiteten  und 

gekrümmten  Fingern  anfaffen,  .folglich  mit  mehr 

Heftigkeit,  als  diefes  bezeichnet. 

Ci  Wb.    Angreifen ,  an  etwas  greifen^  ORt  der  Hand  anfaf- 
fen.   £aanzaus  Ad's  Wb..] 

Ai,  NacKlr.    '^Antrieb.     In  diefem  W.  bezeichnet  die 
'Partikel  d»,*  dafs  der  Trieb  auf  einen  gewiCfen  Ge- 
geaftand  gerichtet  ift,  er  mag  Übrigens  von  aufsen 
oder  innen  kommen  u,  f.  w^ 
Cs  Wb.   Antrieb  y  —  —  ein  ftarker  Trieb  u.  f.  m. 

Ai,  Nachtr.  *Der  Antritt  eines  Pferdes  ift,  genau  ge- 
Xjprochen.  noch  von  dem  Paffe  verfchi^sden.  Der 
roß  ift  das  Mittel  z wifch en  ^'cÄmr  und  Trai,  der 
Amitt  aber  .ift  aus  dem  Paffe  und  Schritte  zufammen- 


gefetzt,  und  eig.  der  halbe  Paß ^  wie  er  auch  woV. 
genannt  wird. 
Ce  Wb.  Antritt.  [Nor  dssjeaige»  was  Ad.  im  Wb.] 

jÜ.  Nachtr.     *Aneakl^   Ift  nach  Eberhard,   das  Vie'e. 
als  einzelne  Dinge  betrachtet,   die  Menge,  foi'eni 
£e  gezählt  werden  kann;   Zahl  'der  beftimmte  be- 
griff der  Mehrheit;  Menge  aber  eine  collective  \'iel- 
heit. 

C*«Wb.  Anzahl,  «in  Sammelwoit  eine  Mehrheit  z^  bezeicb* 
nen.  [  Ad*s  trübere  Erklärung ,  ehne KflckücliC  auf  Eber- 
hard.] 

Ad.  Nachtr.  *Die  Armenfchule.     In  den  Englifchen  Ar- 

menfchuUn^  Charity-Srhoolf^  werden  die  Kinder 

auch  mit  Wohnung,  Kleiden!  und  Nahrung  verlorst; 

zum Unterfchiede  von  den Fret/fchuleu^  Freefch^oli^ 

wo  Iie  blofs  freyen  Unterricht  genielsen. 

CTe  Wb.  ^ArmenfckuU %  eine  Schale,  in  welcher -KlndeT  ar- 
mer Altern  unentgeldlich   ([ohnentgeUUch']  unterricbtet 
.      werden,  Pauperfcbule.  '  [Nach  Ad^s  Wb.] 

^.  Nachtf.  *  Auferziehen.  Nach  Eberhard  unterfDheitl  et 
lieh  diefes  W.  von  erziehen  dadurch,  daCs  ai^^die  Er- 
ziehung von  der  «rften  Jugend  an  bezei^net ,  wel- 
chen Begriff  das  erziehen  nicht  hat  Eigentl.  liegt 
denn  doch  derrell:)e  wirklich  fchon  in  dem  er;  abti 
da  er  hier  ziemlich  verdunkelt  war,  fo  glaubte  njjsn 
durch  das  ac/*denfelben,  wie  in  den  übrigen  Verbii 
diefer  Art,  wieder  aufzufrifchen. 

C^e  Wb.  Auf  erziehen ,  fo  viel  als  erziehen,  welches  dtoril- 
ben  vorzuziehen  i&.    £  Blofs  nach  Ad*s  Wb.] 

Ad.  Nachtr.  *  Auffuhren.  3.  Jemanden  bcy  Hofe  auf- 
führen, ihn  dem  Hofe  voiftellen.  Er  verjfnrach  ^  den 
Jünglivg  (bcy  ihr)  Xiufzufiihren  ^  V/ieL^  Einführen 
fagt  etwas  anders  f  Anderes]. 

Cs  Wb.  Auffahren  —  —  —  Zengen  atifFOhren,  fSr  anfiih- 
ren  f?],  und  noch  mehr  einen  Fremden  bey  Jemaud 
auffuhren y  i'6x jeinführen\  ift  nicht  gut  getagt,  obgleirb 
lelbft  Wieland  das  letzte  fletzteral  gehrancht.  „£r  ksm, 
um  mich  Jbey  diefem  Prinzen  auFeuuinren. "  [^u/TchLc/st 
ja  doch  den  BegriFf  einer  ftiyerlichen  Vorfteilun^em^ve- 
der  bey  höheren  Perfonen,  oder  einer  verfanmelt^ii 
^lenge  in  fich;  ein  aber,  ohne  den  Begriff  der  feyeTU- 
«hen  Oeftentlichkeit,  di«  Vorfceilang  Jemapäes  zur  Aul- 
nähme;  entweder  als  Mitgliedes  einer  Oefeii/cizafc ,  oder 
«iner  Familie.] 

Ad.  Nachtr.  Auflage.    Im  e i gen tlichften  Verftande ,  der 

Zuftand,   da  ein  Körper  aufliegt,   ift  es  noch  bcy 

den  Miiurern  üblich,  wo  man  einem  vorfprln^en- 

-    den  Steine  fo  viel  Auflage  auf  der  Mauer  giebr^  j» 

fein  Voifpruiig  auf^er  derfclben  erfordert,     i.  D  • 

Auf  läge  eines  Buchs  ^  deffen  Abdruck.     Eigentl.  f.*.* 

nur  ein  unveränderter  oder  wenig  geänderter  A:. 

^Iruck  eme  Auf  läge  ^  ein  mehr  veränderter  oder  c\y.'- 

neui?  Bearbeitung,  eine  Ausgabe  helfsen.  —  —    H  1 

die  altern  Ärzte  lefen  will^  hüthe  fich  vtn'  den  neufrct. 

Auflagen^  befTer  Aufgaben,  zumal,  da  der  Grad  t!-^ 

Veränderung,    welcher  Auflage  und  Ausgahi  Cv'.»    - 

dct,  unheftimmt  ift;  auch  das  Verbum  aufIcZ':m  \  • 

beiden  gebraucht  wird.      a.   Die  jedes  Mah\   .!'. 

druckten  Exemplai*e   felbft,    auch   wenn  der  w^ 

Abdruck  den  mmen  Ausgabe  bekommt.     I>ie  ii^' 

Auflage  befteht  gemeiniglich  aus  750  ^  die  ganze  io. 
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aus  1 500  ExerapTaren.     5.  Die  Anoi'dnung  eines  Bey- 

trags  zu  gßmeinfcliaftliclien  Dedürfniffen ,   und  die- 

fer  angeordneieBeyirag,    In  dieferBeftiTOmimg  Hegt 

zugleich  die  Beziehung  auf  den  Auflegenden  oder 

Anordnenden,    daher  es  in  Cafttfe's  Beytr.  keiner 

Berichtigung  bedurfte.  *" 

Cs  Wb.  Auflage»  I.  [!]  der  Abdruck  etnei  Baches  uad  di» 
ganze  Aozaul  der  gemachten  Abdrüpke  u«  f.  w»  [Uebri« 
geas  nicht  Mehr,  aU  Ad*s  Wb.  ] 

Ai^.  Nachir.  *  BcanHöomn,  Da  die  Partikel  he  fehr  oft 
'  die  Verbreitung  der  folgenden  Handlung  über  den 
ganzen  Gegenftand  bezeichnet  (f.  im  Wb.) ,  fo  lagt 
etwas  beantioorten  eigenth  mehr,  als  auf  tnvas  ant- 
worten^ und  deutet  an^  dafs  die  Antwort  Tollftän« 
dig  iff ,  imd  alle  ferneren  Fragen  auslchliefsen  foU. 
Man  kann  auf  jemandes  Fragen,  Zweifel,  Einwurfe 
antworten^  ohne  fie  eben  beantwortet  zu  haben. 

C*s  Wb. .  Beantworteiu  Antwort  auf  etvraa  geben ,  mic  einer 
Antwort  verfehen.  Eine  Frage,  einen  Brief  ^ea/i^zi/or^ent 
[Ganz  Ad'i  Wb.]     . 

j4<L  Nachtr.  ^ Bedächtige  bedeutet,  yermöge  der  Ablei- 
tungsf ylbe  —  ig ,  Bedacht  anwendend  und  darin  ee- 
gründet;  bedAchtlich^  fagt  etwas  weniger,  weil  tUh 
eigentlich  eine  blofse.  Aehnlichkeit  bezeichnet;  be- 
dacht/am  bedeutet  Fertigkeit  beützend  bedächtig  zu 
handeln,  und  darin  gegründet.  Und  fo  würden 
auch  die  SuhheLndya  BedSichtigkeit ^  Bedäcktlichkeit  und 
Bedacktfamkeit  verfchieden  feyn  u.  f.  w. 

Os  Wb.  Bidnchtig  [ganz  nach  Ad*iWb.],  mit  Bedacht,  mit 
Ueberlegang.  —  Bed'dchtUch  y  fo  viel  aU  bedachtig.  Be* 
dachifiim,  io  viel  aU  bedachtig> 

Ad,  Nachtr.  *Bep-aben  bezeichnet  blofs  mit  Erde  be- 
decken; beer&gen  und  beßatten  fchliefsen  Feyerlich- 
keiten  mit  ein,  befonders  das  letzte  [letztere]. 

C*jWb.  Btgrabettt  in  ein  Grab  legen  und  d^ffelbe  [daifelbe] 
mit  Erde  xuFallen,  baerdigea,  anr  Erde  beftatten.  Lafat 
uns  den  Leib  begaben»  Auch  von  Thiereo  [?]*  we  }e* 
doch  vergraben ,  i^^r/cÄarrm  gewöhnlicher  ilt. 

Ad*  Nachtr.  Belachen  ^  fich  durch  Lachen  an  etwas  belu- 
ftigen, feine  Beluftigung  durch  Lachen  an  den  Tag 
legen.  Gefehieht  es  mit  Verachtung,  tovcrlacü 
man ;  gefehieht  es  iiber  Menfchenmit  Schadenfreude» 
fo  lacht  man  aus. 

CTsVfh.  Belachen.    [Nur,  waa  Ad'a  Wb.] 

i^d.  Nachtr.  Befferungskäus  ^  eine  Anftalt,  lafterhafte 
Perfonen  dürin  zu  beffem ,  für  das  harte  Zuchthaus. 

C*s  Wb,  BeJTerungshau* y  ein  Hans,  in  welchem  liederliche» 
bofe ,  fchleehte  u.  a.  Menfchen  aller  Art  gebeffert  wer- 
den foUan;  Zuskthaue,  Correctionabaat.   [Wie  mild!] 

y<«i.  Nachtr.  DiehtfäuUg^  in  der  Battktrtäft,  vonOebäü- 
dcn,    wenn  die  Säulen  nur  4  Modul    oder  Säulen- 
dicken  von  einander  ftehen,  im  Gegenüsitz«  des  fem-' 
*      fäulig.     ÖiVi/iWijg  ift  unrichtig. 

C*Wb.  {Diehißdulig  fehlt  bey  C.,  nicht  aber]  Üickfäulig, 
in  der  Baukunfc ,  von  den  Si^olen,   fo  wait  anteinan^r 
I  [aus  einander ]  ftehend ,  dafj  ein  Ranm  von  vier  Saulen- 

dticken  daawifcnen  ift.' 

Ad.  Nachtr.    Dofpelfehritt ,   ein  Schritt^  welcher  dop- 
pelt fo  lang  und  gefch winde  ift^.  als  der  gewöhn- 
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liehe.  Der  Doppel fchritt  der  Soldaten  foll  27  Zoll 
lang  feyn,  und  ihrer  foUen  150  in  einer  Minute  ge- 
fchehen;  der  Duplirfchritt.  Der  Doffelfihritt  bejr 
den  Kutfchpferden  hält  das  Mittel  zwifchen  Schritt 
und  Trab. " 

Ct  Wb,  Dappelfckritt ,  ein  verdoppelter  Schritt,  eirt  Schritt, 
deffen  Gefchwindiskeit  verdoppelt  wird  (Dablirfobritt). 
Das  Heer  rflckte '[ruckte]  min  im  Doppelfciiritte  mu- 
thig  an," 

Wer  fich  die  Muhe  nehmen  will ,  diefe  beiden  Wcik« 
durch  zu  vergleichen,  der  wird  in  Adelung's  Nach- 
trage auf  jeder  Druckfeite  Berichtigungen  und  beffere 
Unterfcheidungen  finden,  die  man  im Campe'fchen  ver- 
mifst.  Doch  ift  es  keineswegs  2a  läugnen,  da  Es  Cam- 
pe's Werk  auch  manche  Benchtigungen  und  einzelne 
Erhellungen  dunkler  Bedeutniffe  vor  dem  Adel ungi* 
fchen  voraus  hat;  nur  werden  diefclben  wohl  feltener 
von  C.  herrühren,  als  von  den]cnigen  Männern^  wel- 
chen er  den  gröfsten  Theil  feiner  Simmlungen  ver-> 
dankt. 

Willkommen  werden  dem  Sprachfremide  auch  die 
mühfamen  Vergleichungen  der  de utfch  verwandten  Spra- 
chen und  die  nicht  feltenenStammforfchungen  bleiben^ 
z.B.  die  letzteren  üb^r  Admiral ^  Club^  Allod  u.  a.,  voi^ 
denen  wir  Eines  ^ur  ausheben. 

eyDolmetfchen  jft  unftreitig  S lavi fchen Urfprtings,  von. 
Tolmatfchiy  und  diefs  von  dem  Ruff.  tollkujo^  ich 
lege  aus,  und  To/t,  der  Sinn,  die  Bedeutung.,  Es 
wurde  urfprunglich  nur  von  der  mündlichen  Ueber- 
tragung  aus  einer  unbekanfiten  Sprache  in  eine 
bekanntere  gebraucht.  Daher  imterfcheidet  ^an 
im  Ruffifchen  die  mündlichen  Tolmatfchen  von  den 
üeberfetzern ,  Perewodfchiken/*  [ Um  Luthers  Zei- 
ten fchrieb  man  häufig  artch  dolmatfeken,  nnd  Hier» 
Emfer  fogar,  in  feiner  Schrift  über  Luthers  Bibel 
(Leipz.  1523.  4.),  etliche  Mal,  frejlich  wohl  nur 
im  Spotte :  „  aber  er  hält  xxit  viel  von  den  Orden 
und  der  heiligen  Weihe,  darum  fo  dolnboßet  er 
auch  in  der  Ueberfetzung  dayon,  wie  er  felber 
will.] 

Mögen  nun  denkende Sprachforfcher,  EinRüdiger, 
Seidenftücker,  JColbe  u.  a.,  mögen  befonders  Sprach- 
künftler,  wie  Göthe,  Vofs,  Wieland  und  Alle,  denen 

f [rundliche  Dcutfchkunde  noch  angenehm  ift,  auch  öf- 
entlich  entfcheiden :  ob  denn  )^e  merkwürdigen 
Ueberrefte  es  ivirklich* verdienen,  Y>der  nicht-,  unvoll- 
endet in  Vergeffenheit  zu  finken.  Ich  finde  diefelben 
zwar  keineswegs  ganz  vollkommen,  wenigftens nicht 
ganz  in  einem  Theile  des  Formlichen,  den  ich  in  Cam- 
pe's W.  Buche  voTZögHch  zu  berichtigen  einft  angefan- 
gen, aber  doch  immer  noch  vollkommener,  als  fpät^r 
crfchicnene  Werke  der  Art.  Und,  fo  gewifs  Adelung'« 
Wb.,  trotz  des'CamplB'fchen,  dem  Denkenden  immer 
noch  unentbehrlidi  bleibt,  fo  gewifs  würde  auch  )etzt, 
wenigftens  nach  meiner  Ueberzeugung ,  die  Zuruck- 
fetzung  jener  Ueberrefte  ein  wefentlicher  Verloft  für 
die  wahre  Sprachkunde  feyn. 

München,  den  i.^März  i|xi*  Re^dlof. 

INTEL- 
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I.  Ankündiguagea,  neuer  Bücher. 


Neue    Verlags 'Artikel 
Aer    Gebrüder    Mallinckrodt 

zu  Dortmund 
zur  Oftermeffe  i^ii. 

lu  Düwez  neue  franzöfifche  GeTprächc  för  Dcutfche. 

Zur  Beförderung  des  richtigeren  und  geläufigeren 
•     Ausdruclcs  im  Franz öCfchfprcchen.     Nebft  ▼crfchic- 

denen  nützlichen  Anhängen.      Zweyte  Terbeflertc 

XL.  verm.  Ausgabe.    8/    lo  gr.  ,       a     i.« 

Dr    7.  H.  F.  Seiiei^ucker's  (jetzt  Rectors  des  Archi- 

gymnafiums  zu  Soeft)  Elementarbuch  zur  Erlernung 

der  franzöGfchen  Sprache,    g.     6  gr. 
Beobachtungen  und  Anficht^n.     Kleine  Beyträge  fürs 

praktif che  Leben.    8-     15  gr.  ,rf   t^      t 

Vollftändiges  Lehr-  und  Lefebuch  für  UnfckuUn.    In 

drey  Abtlieilungen.     Nr.  I.  AB  C  - ,  Buchftabier  -  und 

Lefebuch  för  die  erften  Anfänger.    8-     »  gr. 
tebr.  und  Lefebuch  für  Bürgerßhulen;  n^ch  drey  Ah^ 

theil.    I.  Erfte  Klaffe.  ABC-,  Buchftabier  -  u.  Le£^ 

Prophetifehes Glücksrad;  oder:  derWahriager  auf  dem 
Drachenfelfen.  Abgedruckt  nach  der  alten  wieder 
aufgefundenen  echten  Handfchrift.*  8-     3  gr.      ^ 

Der  bewährte  Vieharzt ;  oder:  probate  Arzneymittel 
für  Pferde,  Kühe,  Kälber  und  Schweine,  8.     »  gr- 

« 
Der  Dom  in  Cöln.    x' Heft.     Mit  2  Kupfern  Tom  Prof. 

Thelotr.  Fol.     (jetzt  zu  x  Bthln  4  gr.) 
All flemeiner  Bauern- Kalender;  oder  Hausbuch  für  den 

Bauemftand.     Erße  Lieferung;    für  das  Jahr  T811. 
-      Herausgeg.  Tom  Präfecturrath  Dr.  Arn.  Maihnckrodf. 

*  (Die  zweyte  Lieferung  auf  da«  Jahr  i8ia.  wird 
zur  Michaelismelle  ^rfcheinen.) 


kenswerthes  Verdienft  durch  dicfes  Werk  crworbeü, 
in  welchem  jeder  Praktiker  bey  den  fchwierigften  Fil- 
Icn  Belehrung  lindöi  wird,  befonders  da  dergleichfn 
fchwierige.und  zufammenge fetzte  Fälle  auf  eine  höchh 
einfache  und  fcharffinnige  Weife  behandelt,  fcheini>ara 
Paradoxa  befeitigt ,  Maxima ,  Minima  etc.  aus  bieten 
Elementarlehren  beftimmt  find. 

Diefe  Geodäfie  bietet  zugleiclt  dem  aiigehendeii 
Geometer  eine  fehr  fchätzbare  Sammlung  geometri- 
fcher  Aufgaben  zur  nöthigenUebungdai^,  vrelchc  nicht 
blob  fpeculativ  find,  fondem  ihre  fiebere  Anwendung 
im  gemeinen  Leben  finden.  Nicht  feiten  find  reixk  geo- 
metrifche  und  algebraifchc  Aufgaben  mitgetbeilt, 

Druck  und  Papier  diefes  Werks  find  tehr  fchön, 
und  die  Kupfer  mit  vorzüglicher  Sauberkeit  und  Cor- 
rectheit  gezeichnet  und  geftochen. 


GeoiH^,  oA^v  vottJUndige  Anleitung  zur  geometrifchen  und 
ökonomifiken  Feldertheilung,  yonJ.P.Grufon^  Konigl. 
Preufs.  Profeffor  der  Mathematik  und  ordentlichem 
Mitgliede  der  Berliner  Akademie  der  WiCTenfchaften. 
gr.  8.   41  Bog.  Mit  34  Kupfertafeln,  worauf  265  Fi- 

firen.   Halle  u.  Berl  in,  in  Commiff.  der  Buch- 
andlung  des  Waifenhaufe^.  1811.    3  Rthlr. 

.      i»  gr. 

Ueber  diefen  für  jeden  Feldmeffer,  Gutsbefitzcr 
1i.r.  w;  fo  wichtigen  Gegenftand  haben  wir  in  deutfoher 
und  franzöfifcher  Sprache  zufammen  kaum  6  eigene, 
nur  wenige  Bogen  ifurke ,  Schriften  aufzuweifen ,  und 
unfre  heften  Schriftfteller  über  die  FeldmeCskunft  ha- 
ben der  Feldertheilung  höchftens  imr  einige  Bogen  ge- 
widmet.    Der  Herr  Verf affer  bat  fich  daher  ein.dan- 
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In  der  H er der'fchen  Buchhandlung  in  Ff  eybofg 
ift  fo  eben  erfchienen: 

ChateatAriand y    Fr.  A,  von^    die  Märtyrer,'   oder  der 
Triumph  der  chriftlichen  Religion.     Aus  dem  Frar 
zöfifchen  überfetzt  und  mit  Noten  erläutert  von  Dr 
LudUf.  Ant,  Haßler.  gr.  8-    5  Bde.     i  Rthlr.  20  gr. 

Herrmann  ^  A.^  Landwirthfchafts  -  Katechismus ,  oder  ein 
auf  Naturgefchichte,  Naturlehre,  Chemie,  nach(ien 
neueften  Grundfätzen  und  eigner  Erfahrung  gegrün- 
deter Unterricht  in  der  Landwirthfchafr.  i'  Thei'« 
Ackerbau,  in  26g  Fragen  rnid  Antworten,  gr.i. 
1  Rthlr. 

Kettenacker  ^  Jok.  v.^  Betrachtungen  über  dieMwxi:?' 
des  Advocatenftandes,  und  Vorfchläge  zur  Vervuii- 
kommnung  dellelben.   8-     4  g^* 

PaA/,  y.  G.,   Herda,  Erzählungen  und  Gemlld«  3:j 
der  deutfchen  Vorzeit,  für  Freunde  der  raterJär. 
difchen  Gefchichte.    x'  Bd.     Mit  1  Titelkupfcr.    l  j 
I  Rthlr. 

Verfuch  einer  elemcnurifchen  Gefanglehre  naA  Pe- 
ftalozzifcher  Methode,  für  VolksfchuJen,  Keu: 
20  Siiigftücken.   8'     18  gr.    ' 

Diefelbe  im  Auszug.   12.     1  gr.. 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

Meine  Schrift  über  die  Briefe  Petri  hat  der  Hr.  Wr- 
leger  zu  der  Öfter- MefTe  nicht  liefern  können,  v-' 
fpricht  fie  aber  für  die  Mich.  MefTe.  Die  Ueber  f.  iv 
der  Briefe  wird  mit  einem  Commcntar  begleitet  feni  - 
Eine  ähnliche  Arbeit  über,  den  Br.  a.  d.  Philipper  ';-''• 
wenn  ein  Verleger  dazu  fich  findet,  zur  M.Mm  ^'-^ 
zur  nächften  O.  M.  erfcheiiien. 

Halle,  den  20.  Jun.  x8ix.       I>r.  C  G.  HenJUr 
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STATISYllL- 

pAFTS,  b.  Teftu:  Almanach  inpMat  ftmr  fannti 
MDCCCXI,  pr^ent^  äS.  AL  rfimpereur  et  Roi, 
Towc  Tifim.  964  S.  gr.g.     /»  '^^ 

Die  (chon  tfi«linnsd8  wiederholte  BemerktKig,  dafs, 
feir  der  fraozöfifcben  Revointioo  und  noch  mehr 
feit  der  Throobeftdgung  Napoleons,  der  franzöfifche 
5rutskaleoder  jährlich  oeoe  Merkwardigkeiteo  lie- 
fert, beftätjgt  fichauch  an  dem  diefsjährigeo»  derden 
ganzen  neuen  Zuwachs  des  groben  Reichs  und  fo- 
wohl  die  dadurch  Teranlafeten,  als  auch  andere  dairon 
«oabhSngige  Veränderungen  der  innern  Organifation 
im  vorigen  Jahre  und  in  den  eriVen  Monaten  des  ge« 
genvirärtigen,  fO'  weit  dieFs  dem  Redacteur  diefer  Ar- 
beit möglich  war.,  mit  einem  Blicke  flberfehen  läfst. 
Eine  genauere  Anzeige  feiner  einzelnen  Kapitel,  der 
Kürze  wegen  jedoch  mit  Beziehung  auf  die  Anzeige 
des  TorjÜirigen  (910  Seiten  ftarken)  Almanacbs 
(A  L,Z.  lg  10.  Nr.  117.),  wird  zugleich  mehrere  der 
neueften  Ereigniffe  ins  Andenken  bringen,  und  die 
SteU«sk  anzeigen,  wo  die  neuen  Inftitute  untergebracht 
worden. 

Uie  Tier  Abfchnitte  des  trflen  Kapitels  enthalten, 
wie  gewöhnlich  1)  die  Ginealogie  der  mropHifchen  Re- 
gmtm,  2)  die  €9rdmHte,  3)  die  Staats-  und  Kabiniis- 
mtnifler  der  auswäfUgen  Rigsnten;  4)  die  Gefandtm. 
Im  erflen  Abfchnitte  ift  natürlich  von  den  unter  dem 
franzdfifchen  Reidhe  begriffenen  Staaten  Hdümd^ 
nachdem  Verlufte  feiner  Selbftrtindigkeit ,  als  Staat, 
weggefallen ;  eine  neue  Merkwürdigkeit  erhielt  aber 
dielet  Abfchnitt  durch  die  Aufnahme  des  am  20.  März 
Ik'i  gebornen  Kaiferl.  Prinzen  und  KOnigs  von  Rom, 
Ifapoteon  Franz  Kart  ^ofetlh,  fo  wie  unter  der  Rubrik 
des  Hbeinifchen  Bunnes  cfurch  die  Aufnahme  des  am 
8.  Dec.  i^io  gebornen  Sohns  des  Vice- Königs  von 
Italien,  ^g^  Napoleon.  Unter  Schweden  findet  man 
den  neuen  Kronprinzen  mitteinet  Familie  Xor/  Jo- 
hann ^UmSj  geboren  den  26.  Jan.  1763,  vermihlt  im 
Aug.  1798  niit  Bernhard.  Eug.  Dtfiri,  Schwefter  der 
Königin  von^anien«  geboren  den  8«  Nov.  -1781  und 
ihren  Seha:  ¥raHz0ofiph  Oscar,  ^eborto  den  6.  Jul. 
1-T91),  Von  Cardinälen,  an  deren  Spitze  wieim  vorigen 
A\m.PiusVlLfteht,  werden  5  Card.  Bifchöfe*  37  Gar*,- 
Pneftcr  (unter  Ihnen  Bdch  einer  *eus  der  Zeit  Cle- 
inens  XIV.)  und  9  Card.  Di^ooen  aufgeführt.  Aus 
dem  Abfchnitte  von  den  Staats-  und'Kabinets > Mini- 
ftern  der  auswärtigen  Redten,  vniidlen  wir  blofs  be- 
merken ,  dafs  bey  deta  Gr6fsherzo£thum  Berg  jetzt 
der  bekannte  tSenatdr  KSierier  und  Bmgnot  ^  nebft^ 

d.  U  Z.    18LI.    Zmsftir  Bamd.  . 


dem  Grafen  Nejfehrode  eenannt  werden ,  und  aus  dem 
Abfchnitte  von  den  Gelandten ,  dafs  Baeher  zu  Frank- 
furt a.  M.  nicht  mehr  als  Gefchiftsfahrer.bey  dem 
Bundestagei  Condern  als  Oefchäftsfahrer  bey  den 
rheinirchen  Bundesfürften  und  bey  Bußland  bereits 
der  neue  GeCwdte,  Graf  Lam  de  Laariflon  aufgeführt 
wird. 

In  dem  xterofßten  Kapitd,  das  die  Graßwürden^ 
Minißer  und  Groß  -  Beamtem  (Offieiere)  des  Reichs 
nennt,  bemerkt  man  von  den  neuen  Miniftern  nur  den 
der  Polizey ,  Herzog  von  Rovigo ,  (Savary).  Unter 
den  Marfohiüen  (von  denen  Brune  der  einzige  ohne 
den  Ehremttel  Prinz  oder  JEierzog  der  übrigen  Üt)^ 
filit  nnn  der  Prinz,  Fflrft  von  Ponte  Corvo  aus.  Zu 
den  bisherigen  g 'Inf pectoren  ond  General -Oberften 
die  hier  etwas  anders  ceordilet  erfißheinen,  find 
tme^  beue,'  der  General  •  Infpector  der  Nordfee»  Kft«- 
ften,  (der  ehemalige  holUndifche  Admiral  Graf  de 
jyimter)  und  der  OMeral  -  Infpector  der  Küften  des  U« 
eurifchen  Meers  hinzugekommen.  Unter  den  KaiferL 
Urofsbeamten  der  Krone  wird  der  Cardinal  Fefek  wie* 
derum  als  Grofs  -  Almolenier  genannt. 

Das  driUe  Kapitel ,  din  verfcbiedenen  Hofßaaten 
enthaltend,  vorher  in  acht  Abfchnltten,  hat  deren 
jetzt  zehn.  1^  (  Civil  ^  Hojßaat  des  Kaifers:  Hier 
werden  unter  der  Rubrik  der  Tig)  Gouverneurs  der 


i^ 


Kaiferl*  PaUäfte  nun  aucli  Palläfte  zu  Rom  und  Am« 
iierdam  aenannt;  die  Zahl  der  Kammerherrn  ift  be* 
fonders  durch  die  Auiiiahme  mehrerer  Holunder  bl^ 
über  Ho  veraaehrt;  auch  unter  den  neuen  Pagen  find 
viele  iloilälider.  •  Ein  paar  Jagd- Pagen  ftehen  jetzt 
uüier  <Wm  rGrofs- Jügermeift^^  ^e  Forft  •  Gapitäoe 
aber  fteheo  hier  nicht  mehr  unter  ihm,  fondern  wd^ 
^  terhin  unter  dem-Adminifträtor  der  zu  mehrero  Kai^ 
*  ferKchen  Palläften  gehörigen  Kron-Forfte.  Aufser  an- 
dern minder  bedentendenverinderungen  und  Zufttzen 
diefes  Abfcbnittes,  findet  man  auch  neben  den  bishe- 
rigen Intendanten  der  Krongüter  in  den  'früher  er- 
richteten italJenifchen  Departements  zwey  neue  In- 
tenddutttn  diefer  Art,  1)  für  die  Departements  von 
Rom  undTrafimeno)  a)  für  Holland;  und  zu  der  bis* 
herigen  General  -  Intendanz  der  aufserordentlichen 
Krön-  Domeifleni(t.noch -eine  General -Intendanz  det^ 
Privat  -  Domainen  Mkommen,  die,  wie  jene,  aus  ei- 
nem Staatsrath,  General-  Intendanten  und  einem 
Schatzm^eifter  beftebt  12)  Zu  dem  Hofßaäte  der  Kai- 
ßerin  ge*hören  jetzt,  anfser  dem  Grols  -  Almofenier, 
1  Daftie'd*honneur,  t  Dame  d'Atour  und  a6  Pallart** 
damen;  i  Chevalier  d'honneilt,  i  Ober-StaUmeifter, 
3  Aerzte  und  i  Geburtshelfer.  3)  Der  oeue  Hofßaai 
der  Kaifiri  Kinder  i£n/0no  de  France),  befteht 
Mmm  .  aus 
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MUS  I  Convernaote,  a  Unter  -  GouveraantJDoeD/  i  Arz- 
te and  f  Wundärzte«  Auf  den  vierten  im  Wefendicfaen 
vfiverandMten  Abfcbüitt,  der  die  ihematigen  Hoßeam- 
tiH  der  Muf  auswart^e  Thront  beförderten  franzößfchen 
Prinzen  nennt,  folgt  5)  ein  neuer,  der  Hofßaat  der  Königin 
Hortenfia  (von  Haüand)*  Unter  Nr.  6  —  9  findet  man 
die  Hofflaaten  der  Kaiferin  ^ofefkine ;  des  Herzogs  und 
dir  HerB&gmwm  GmaftaUa  ;  der  Erzherzog  von  Tosca* 
namudden  von  Madame,  Mutter  des  Kaifers.  Im  10.  A. 
irom  BMkMr-Hoßaat  ßndet  man  wieder  mehreres 
Nette»  *  Die  verfchiedenen  Corps  der  Garden  find  jetzt 
folgende:  1)  Grenadiere  zu  I^ufs^  2  Regimenter  mit 
j  Veteranen- Compagnio«  i  Regim*  Füfselier- Gre- 
nadiere lind  4  Regim.  Tirailleurs.  s).  Jäger  zu  Fufs, 
1  Regim.  Jäger,  1  R^m.  Folseller- Jäger,  4  Resim« 
Voltigeurs ,  i  Regim.  riationai  •  Garden.  3)  ^Die  Gre» 
Mdiere  zu  Pferde  beffehen,  nach  wie  vor,  au^4£fcad. 
und  I  Comp.  Veliten ;  eben  fo  4)  die  Draconer ;  und 
5)  die  Jäger  zu  Pferde«  6)  Die  MameluKen  blieben 
wie  fcHsher ,  dagegen  bilden  jetzt  7)  die  4  Efcad.  pol- 
»ifcber  Cl^vatrx  legeris,  fetzt  Cbevanx  legers  Lan- 
cierst aRe£im«nter,  wovon  aber  bis  jetzt  nur  das 
erfte  in  4  Eicad.  organifirt  ift.  8)  Die  Gensd'armeria 
d*ElHe;  9)  die  Artilhrie.  10)  Statt  des  Ingenieurcorps», 
das  jetzt  weiter  obenbin  .unter  die  allgemeinen  Rubniri- 
ken  des  Militär . Hof itaots  eibgerflekt  ift,.  folgl  hier 
eine  Compagnie  Sapeurs  --Pompiers«  1 1)  Die  Equi- 
page der  Seekute  von  g  Compagnien.  12)'  5  Compag- 
Qien.  Arbeiter  ^ur  General-  AdminiftratiOn  gehörig« 
Den  BeCcblui^  macht  das  Garde- Hofpital. 

Viertes  Kapitel ; .  eicJkr  Abfebnitt.  Der  Senat. 
Am  Z^  ^^' '  ^  ^^  kamt«  feebs  neue  Mitglieder  ( Hol- 
Jiänder )  und  am  22»  Febr»  igii  drey  andere  (Italiener) 
hinzu  i  eine  Zwifchen- Rubrik  neiuit  die  Präfidenten 
diefer  höchften  Behörde.  (Vom  i^.May  1804  bis  i9;May 
1806  bekleklete  diefe  Würde  Franfois  deNeufchateau  ; 
ihm  folgte  vom  19.  May  1806  bis  5.  Jul  1807»  ÄSonge^ 
Graf  von  Pelufe;  vom  i.JuLiSo?  bis  dahin  i8o§,  der 
Graf  de  Lacepide;  bis  i.  JuL  i)!$o9  der  Graf  de  <St  Fat^ 
tUr;.  vom  ](.JuL  I809  bis  i.  Jul.  f8fi  der  Graf  (%irm^). 
£)ie  neuen  Senatorerien  «u  Hamburg  und  im  Haag  war 
ren  noeh  unbefetzt.  Der  arfe^/jfir  Abfebnitt^  vom  ^aatSu 
raÜUy  hat  durch  die  Vernüenrung  der  Auditoren  und, 
ihre  Vertbeilung  in  drey  Claffen,  fo  wie  durch  .dere» 
Bubricirung  unter  die  verfchieidenen  Sectionen^  Mi« 
nifterie»  und  andere  Behdrdten ,  denen  Ü6  zugetheilt 
find,  eine  bedeutende  Aeaderung  erhalten,  äe  bey 
mehrern  Verwaltungszweicen^  .befoiiders  aber»  wie 
wir  naebher  bemerk  w  werden^  bey  der  E^epärtemetits- 
Verwaltung,  Geh  auszeichnet.  Unter  deif  \tn,  dritten 
Abtchaitte  ( alphabetifch )  ^ufgefahrten  Mitgliederji 
des  gifetzgebenden  Corps  findet  man:  deren  rXehpa  aus 
den  (ckg^na^nnten  hpJiändifcheo  DepaKtementSk.  Der 
werte  Abfchnitt  v«m  hohen  ^ßizh^e  ^  hat  keine  we- 
fentlicben  Veränderungei^^  eplitten»  Dije  \vBkfönften 
A^ichnitte.vom  Gaffationshofe  fr^herhln  als  Substituten 
des  Kaiferl.  Ganerai  Procorears  aufgefahrten  Advo- 
caten  beifsea  fe^zt  Ge^val.-^A^ifo^aten^  neben  dem 
Ober  Greffi^r  werden  «rer  Gre£&ej^a  %  Commü;  apf^ 
§e£iükrt^  auch,  findet  xaaa  jet^  .laof.ckBrg^eiclittn  Gref^.. 


I. 


fiers  und  zwey  Secr^taire  bey  der  Rechenkammer  im 
feclisien  Abfchnitte. 

Fünftes  Kapitel.      Ehrenteghn , '  Ofden  der  drey 

goldenen  Fließe.  Orden  der  eifernen  Krone  u.  f.  w.  AU 
n  der  Zeitfolge  nach  aufgeführten  Mitgliedern  des 
Ordens  der  Ehrenlegion  ^  die  den  grofsen  Adler  tra- 
fen , .  ftebt  der  König  von  Rom  voran ;  in  Frankreich 
elb£t  erhielt  im  vorigen  Jahre  keiner  diefsdS/irenzei- 
eben;  in  den  auswärtigen  Staaten  erfaielten  daffeibe 
der  öfterreichifche  Kajier  und  der  Erzherzog  Karl, 
der  Graf  von  ^  Mettemich  ( Minifter  der  auswärtigen 
Angelegenheiten),  und  der  FOrft  von  Schwarzen berg 
(  Gefandter  in  Paris ) ,  der  Herzog  von  NafTau  -  WeiJ- 
burg  und  der  Kronjpri^z  von  Schweden;  zu  denOrofs- 
Officieren  kamen  vom  20.  Jun.  1810  bis  t.  Jan.  \%\\^ 
iütkt  Franzofen,  {deir  Graf  äik)  und  die  viter  Divi- 
fions»  Generale  Milhaud,  Musnier,  Banst  und  SOue- 
mont)  und  ein  Ausländer  {der  Grad  Caprara,  Grofs* 
Stallmeifter  des.Königs  von  Italien ) ;  zu  den  Comman- 
danten  (igio— 11)  fünfzehn^  neue.  Der  Cohorten 
find  immer  noch  fechzehn,  und  die  neueften  Departe- 
ments find  dabey  noch  nicht  beracKfichtIgt ;  aufser 
der  achten ,  die  durch  die  Beförderung  des  FurJtea 
von  Ponte  Corvo  zum  Kronprinzen  von  Schweden  ily 
ren  Chef  verlor,  haben  ancn  verfchiedene  andere  ge* 

fenwärtig  keinen  Chef.  Neben  dem  Inftitute  der 
iiferi.  Erzlehungshäufer  für  die  Töchter  der  Mit» 
glieder  der  Ehrenlegion  zu  Ecouen  und  St.  Denis,  wcl- 
cbes  letztere  feit  vorigem  Jahre  in  feiner  Organi/at/on 
for^gefchritten  ift,  findet  man«  jetzt  auch  die  vorläußg 
decreürten  6  Häufer  fdr  verwaifete  Tdchter  von  Aiir- 

Sliedern  der  Ebrenlegion  erwähnt.    Unter  der  Robt\k 
es  Ordens  der  drey  goldnen  Fließe  findet  man  neben 
dem  Kaifer  als  Grofsmeifter  den  König  von  Rom ,  ei- 
nen Grofskanzler  (den  Grafen  Andreofy)  und  einen 
Grofs  Schatzmeifter  (den  Grafen  ScMuenelpenning), 
aber  noch  keine  Grofs  -  Ritter  u.  f.  w.  aufgefflbrt 
Auch  bey  dem  Orden  der  eifernen  Krone  folgt  auf  den 
Kaifer  als  Grofsmeifter  unmittelbar  der  König  voik 
Rom.    Zu  den  franzöfifchen  Gommaadeurs  dieks  Or« 
dens  ift  blofs  einer  (der  Herzog  von  Baffano)  binzB 
gekommen«    Das  Verzeichniis  der  mit  auswärtiges 
Orden  beehrten  Franzofen  hat  fich  ziemlich  vergrö« 
fsert;    unteV  andera  durch  Namen  foicher  Oroteen^ 
die  öfterreichifche  und   fchwedifche  Orden  tragen. 
Zu  dem  bischerigen  fanften-Abfchnitte  diefes  Kapitelst 
der  das  Confeil  du  Sceau  de$  Titres  enthält,  kommt  in 
dem  diesjäbrigeo  Almanach  einy>f)!kr^#r  Abfchoitt  vor, 
der  die  durph  ein  Decret  vom  33.  Sept  1810  angeord- 
neten Adminißrationen  der  Dotationen  der  vierten  und 
fitnftsn  C|fl//i,  nämlich  der  Socjetäten  von  Vleiipbsiea 
und  Haiinpver,  und  der  Societätea  von  fiavreiith,  Er- 
fürt  9  Fulda  und  Hanau  enthält.  ,  ^ 

SechsUs  KapiteL  Staats  •  Secretariat  nmd  ATini- 
fleriat'  Deparüetnents.  In  den  erften  drey  Abfchnitten 
vom  Staats  Secnetariat,  voip  Dreariement  des  ^i*?j^. 
Mini/fers  und  vom  Departement  hs  Minißers  d^  aus- 
wärtigen rerhßhfHffe Jkatiea.  fich  keine. wereot lieh eg 
Aenderungep  oder.  Zufätz^.,  In  dem  vi<*rt<^i  Ab- 
fdwitte  vom  JS^inißerium  der  imurH^jfngsleg^Ue^iifM 
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folgt  \ettt  znf  rfa^  ^andefs  *  ÖötiTelt  iiiis  aiVi  ^96  Ji^m  DfiRcickfl^iht  g^nofeifts^n;  ebeh'iHeis  ift  dtf  i^II  iia 

errichtete  Fabriken   und  Manufakturtn'-  Confeit  (an  del:^  Mittn  Abfchnitf ,  ^voin  lildMimi  Quitos;   doch  ift  io, 

Steile  des  Hiebt  mehr  erwähnten  Gevtriehts-  und  Maa6^'  Uinfrcfht-  der  frabern   die  Organifation  der  Beairkß 

Confejls);  auc^  §ndet  man  einen  neu^  Cintral*  Cakilt'  ^oti  Ptonnz^  Liväfno  utod  Som  hinzngekxKanieii.,   (In  . 
zur  Bermmng  Über  ökonomifcke  GegenftäJtäfy  eine  Ad-  -  Hinficbt  des  Pei^röDlJchen  bemerken  lyir«  dafs  der^ 

miniflraiieH  der  öjfnntlUhen  Arbeit f  ifi  Paris  und  deffen  jetzige  Erzbifchaf  von  Paris ,  der  berahmte  Cardinal 


Umgebnnmo  (auCser  dem  Bau-.Confeil).  In  die  Ru- 
brik der  Behörden  des  Brücken  und  fyegehaueSy  <i«- 
ren  Organifiition  durch  ein  neueres  Decret  vorti  14.  Nö^.- 


Maurtfy  zugleich  als  Bifchof  von  Montefiascone  auf- 
geführt witfd).«         :  •  ^    . 

Achtes  Kafn^eli'   UmiHr'  OrgemifaUon.  ;  Mit  Ue- 


igio  fervoUkommhet  wurde,  -nachderti  noch  HoBoM*   btl^ebuiig  des  erßen  Abfcbnitts,  vom  Gemrai  S^abe^. 
als  eine  fecbssehnte  Divifion^blnza  g<ekonimen  wa^,    bdnierked  Wir'aur dem  tweyten,  von  den  MiUiärc  Di-^ 
und  zwar  bereits  die  neueftea  Departements  aiüfge^«   vtftöiteU'^  dffe  ^u  deh  bisherigen  29,  tlrey  neue  hinzu-, 
oommen;  gröfstentbeils  fehlen  aber  noch  die  Namenj  gekommen  Snd.'di^jdTte,* von  .Rw»  benannt,  begreift, 
der  Beamten.    Die  Generat  -  Directiön  der  Buchdrücke*^   die  DepaiPtements  von  Komoiid  Traiimene;  die  jifte,; 
reifen  unddes  Buckhamdets  ^  ^ie  im  vorjährigen  Alma*,  von  (r^M^rif  benannt,  die  Departements  der  YCCelmün-* . 
»ach,  dea'Directör  ausgenomnteii)'öhne<ien  nanrrätiV  dxin^^n-^  'Prieslandi'  Weft«  und  Oft -Ems;  die  Safte.» 
liehen  Etat  aufgefabrt  wurtie,  <^rfeheiilt  hieb  tokl*-    vcHi-Adiiiifairg'ibe^Aannr,  die' Departements  Ober*  £ms^; 
ftänJigorganifirt.    Sie  befteht  «HS -4  Hureaux,  (Qa^^    W^fer  MaÄdiingen  urtd^^Elb- MQndnngien*  .(Letztere. 
rantiij    Jdnriniflr.j    Comptabititi,    Enregißr.X    f^des'    ^ar^noch^nicht  organrifirt.)  -  Eben  diefe  naüeh  Acqpi^^ 
mit  einem  Chef  und  Unter- Chef;    daneben  werden     fitionmi  ven^6|irten  auch  im  (irftt#«  Abfchoitt,    von 
9  Kaiferl.  Cenforen,  6  infpectoren  in  Paris  mit  einem     den  Cdneral-inlp^toren  und  Chefs  der  verfchiedenen 
rolizey  Commiflar,  25  Infpectoren  in  den  Depart»-^    Corps ^  die  erfte  Rubrik.    Zu  den  »bisherigen  30  Legio«: 
izients  (die  neuefren  find  noch' nidtit  ^rwähtit),*  nncU   tml dm  Oensd*arwkrii^  ddren  letzte  fürR^m  errich« 
ii4Stempel  Verificatoren Sttfgefbhrt.    Aucblfintfetnian',  t0t  wurde,'4caiiTiefi  4.neM^  d«ren' Chefs  zaüLaybacb^^ 
hier  eine  böfonde^«  GenerM-  [Hrwtifh  des  Richnurigs-'^    Amfterdfftn  ,  »Grdni6gM'*oncr  Aremen  ihren.  Sitz  ha% 
wefens  der  Gemeinden  mHd  mokUkHiigen  'Anftatten.  . Der*    bto;  aci&h rjoaitien  dazti  9  Letlönen  von'Oil^ifoHt^fli  undi 
fünfte  Abfchnitt  vom  Finanz-  fifin^terium  blieb  wie  er    Burgos^  mit  120  in  Spanien  «Bebenden  Etcadrons«     In 
war;  mehrere  Zuiltze  bat  de)*  föcb^lfr  vom  SI^Iui^  ilß.'    dtor  Angabe  der /»/Mifr^  rund  ä(ii/(ifl«rj#* 
«ybri»f»(durch  die^ neuen  Acquißtiikicn  erhalten»     Zu^    Weichen  auch  hier  znrnnThelPdie  Vorerioncrungen  von; 
den  im  vorjähneen  AlmafMen  genkttiteo  Finanz- In^^'    d^n. nicht tinimer  geAa»  forizShlend^n  Nummern  xler^ 


tenilanten  far  T<)scdmi  nnd^'lHyrien  n^it  Inbegriff  deif 
a7ttea  und  3Hften  Militair  'Divifion,  tioftimeti  im  dies- 
jährigen:. Finanz -Intendanteiifflr  HPölian^,  lätngereöh*' 
oet  einen  Direotor  der  Central ''CafteMirf  Holland,  für 
die  Haofeatilchen  Departements»  für  die  (von  den  illy-' 
ri  (chen  Pradnzen  getrennten)  Departements  der  37fteh' 
nnd  aSften  Militär-  DI  vi  ßon(f  des  ehemaligen  Pi«m6fe(f 
nnd  Genua)  und  fflr'die  rdmifcheii  *  DepaVteniedt^ ; 
ierßibents  und  achte  Abfchnitt,  vom  Kriegs-iKinyieritnir 
«od  Minifinimm  der  Krtegsvetmattung-  ¥0  wi<e  chv^  h^nü- 
vom  JHarine-  Uimßerimn  könden  hier  tlbel^gabg^  Wef^ 
den«  Im  zehnten  Abfcnnitt,  vom  Potizey  Minifle¥ium^ 
find  die  Bauen  ans  hollandifchen  und  deutfchen  Län- 
dfro  §abildcien  DafWrttaicMiis  deiM' erften  d^rMer  Be«' 
^rka  untergeordnet;  «ndifnSti^^'iA-w^eheii'fibb' 
Polizey-Com|mriar.(^vl)eQiidänv^-^lQommW  nun  Rotter* 
dam ,  kmden  und  Hamburg  ( ITeJel,  die  Infel  Elba  und 


nfirdetiN)imen'der^oomina«riirenden  Oberften  aufge«. 
filbvten  Regimenter  abi  JatM^ Vorerümerungeo  gebten. 
aft :  103  Begiimantar  liinian  -infanterie^  aS  Regimen« 
t«rleichte^]nfant^ri«;  ^4  Regimenter  Cavallerie,  näm-* 
Höh  a*R^.  CM^abiniafs,  id  Reg.  Göcaf&rs,  40  Reg« 
Drc^oner,  tj  Reg.  ^  Chafieors  ^  11  Reg.  Hufaren. 
Datd  von  dtoim  ifierUn  Abfehnitt  ^rwa£iten  Revue^ 
hjpectdireu  %md  Kriegs-  (hmUfarien  noch  immer  vielem 
auswivts  bey^den  Armvan  find»  badaiikaum  der  Be-i 


•» 


*  <  t 


0aS  'neunte  4(apitel ,  Aber  die '  Marine  *  Organifa*^ 
aiön^  beginnt  rwar,  wi^  in  den  frOfaern  Jabrgäbgen9 
mit  einem  erflen  Abfchnitt»  der  diefe  Organifation  im 
etilem  Sinne  bean^Yt ;  «der  zie^yteBhe^,  der  die  Cohniai^ 
./fi^kiaf^diftfii&rffiell^ntfoilte,  ift,  <»hne  weitet;«  Be- 
merkung^ wögg^bAeboA.  '^IndeBlkiar^geUefeiftQp  Ab- 
fchnitte  hat  vorläufig  nur  die  Acquifiüon  von  Holland^ 


Civitavecchia  werden  nicht- mehr  darunter*gyillimi).  * HRlge  Kuftlze  veiaulafst;  ztrden  bisherige»  See  Frei' 

Im  eitften  Abfchnitt^    vom  Kirchlichen  Minißerium  find    fecturen  itt  die  von  Amflerdam  gekommen;   die  Zahl 

einige,  doch  nicht  fefajf  we^D|Öcl)|e  iV^rSlderuAgM     d'Or  Vi^iiifd  C<^tre-Acbtiia'a|e,  der  Schiffs •  Capi- 

erfolgt.  ^  tans  u.  f.  w.,  ift  durch  HoEänd'er  {de  Winter ^  Verhuet, 

ua8])&(i«Kf9 Kapital  bahand^If  die  tÄ^^)r<[^^fV4^^9t^^    JiGüfcib^x  n.  a.)  vermehrt , worden  :  uod^eine  befondere 

/atlM.     Indem  ff^llr^Abrchifitt^ /voll  dl^fH'i^a(^df{?if^M^    Rubnk  nennt  itfei^oiria^  WtfmMiTfr^  SeeBe^ 

Cultna*  werden*.  ni'ob<Auf?dhh^^'d^f>tUlieA^n^    zirke  von  Holland ^  die,  etwa  mit  einer  einzigen  Aus« 

teo  und  neuen  Erzbisfhtimer  mitd^n  ^fvlfbflhAfi^J    nähme,  alle  Holländ^r^ftnJIi^^**^    . 

vne  im  vorjährigen  Almanaoh',  die  hbc^  Iffb'ht 'tarnt er^  Das  piehnte  Kapitel,  von  der  Verwattungs    Orgä- 

geordneten  fiisthümer  in  Itaüen  ««nannf^  ^  doch'^mefa  '    erijiitMS^y  muA;te^a«drlkib  wiadarum'5iielA  AbäiKlsi^ttn^ 

rere  als  Hamais.  *  .  Im  dep.  zweien  Abfbllifitt«;  ^  n^om'    gen  un<J  ZuCätze  durch  die  neuen  Aoauifitiooten  erhaL 

proteflatHifchenCvltwS'f  ift  auf  die  neuen^,  auch  in  die-     t'^n.       Der    vorjährige  AI  mansch  führte  aufser  den 

fer  Hinficbt  fahr  wichtigen,  Acqnlfliloueil  üubll  kW^ "  fPlermcfal  mefai  arwahnten)  Colonial •  Departements 

nach 


^ 
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mch  d*  Vereiolgatig  der  zalttst  «n  FMokreich  ^i 
kommeneo  pSpMiciieii  Länder,    117  Ii)«Mrtein«ats, 
atif ;  ftttdem  find  ditrofa  di«  Verewiguag  aoÜ0»is  9» 
durch  die  VM-einipung  von  IPoßur  i ,  und  durch  die 
.Vereini^ng  der  it»tjch$»  Küfitniamdtr  3  neue  Dejpar- 
tements  ninzttcekommen ,  fo  dafs  deren  jetzt  -130  and. 
(Diefe  Zahl  ift  auch  durch  die  neueften  Territorial». 
Veränderungen  nicht  geändert  worden;   d<Mia  w^>. 
rend  die  beiden  JO^rtement»  der  Infei  Corfica  id' 
eins  wreioigt  worden ,  entttaad  auf  einaalne»  Tt)«i-; 
len  der  neueften  Departement«  ein  neiies,  das  Depar» 
tement  der  Lippe. )      Diefe  ebengedacbtea  neiicttea 
Departements  find  hier  bereits  in  deA  WaUrahea, 
ttod  in  der  alphabäifcben  Ueberfioht  der  Depart*< 
ments  untergebracht;  doch  fehlen  noch  manche  fta- 
Gftifche  Annbeo,  die  wahrfobMoIiQh  im  folgenden  AI* 
manach  necngetrageB  wacrieo  •  me  fie  im  dieiajibri- 

Sen  bey'  den  'Departements  von  Rom  und  TV^i/Jmmm« 
ch  vorfinden.    Die  Oberfläche  des  Departemeota  von 
jRom  beträet  ungeflibr  367,660 Hect.,  die Bevölhwung 
5D6,ooo ;  ons  Depattemeot  7ri0MMM  ift  ungelähr  3^57 
italienifche  Q.  M.  graCs  und.  enthält  etwa  ^/BOAoo&a- 
wohner.     Von  den  BtBSudifehim  D^pertemeats  hat, 
das  Departement  dtr ßtmdusdtfEtemt  (SehtUU  Aßto«,- 
i/ung)  aar  den  Infeia  Wdohem,  Sad-  ood  Nord-  Be> 
iveland.  Schon wearund  Tholeo  beft^ead,  «g^eoalleeti 
Oberfiäehe  und' 67,417  Einwohner;  bey  dem  Departe« 
ment  der  Boueku  de  la  Mtußt  dem  Depart.  der  .Ami. 
■tkesduMin^  dem  Depart.  der  Bomeku  dt  tTJftlt  de«- 
Deport.  Oß'  «ed  IF<nff  Sau,  dem  Depert  FrUtknidi^ 
dem  Depart.  O^mi-  Tßii  und  dem  Depart.  Zuifitrztt, 
fehlen  diefe  Angaben,  Wieatach  ooefamanehe andere;' 
eben  died»  ift  der  Fall  mit  dem  Departement  de»  'Sim 
plon,  fo  trie  mit  den  neneftta  Departements  der  Otm- 
%ns,  dirfFtferwaddvEth-Maadmmgt»;  ftu-dieletz- 
tern  find  hier  nur  cr&  die  Departements  •  aber,  noch 
nicht  die  DiftrielB'Oerter  (noch  keine  Unter -Piri- 
lecten  n.f.  w.)  eeaannt  •—    Oelegenftich-ma|;  hier  die 
Bemerkung  ro^en,    d«la  dmob  die.  Vereinigung  fa 
vieler  Küftenländer  in  der  aipbabetifchen  Lif^e  der  Ji)er. 
«artements ,  .der  'Artikel  der.  tHündlrngm,  der  bisher 
itur  einmal  (B«mdus  dm  BMtu)  vorkam ,  auf  einmal 
febr  vermehrt  Ift.  —     Eine  neue  MerkwQrdigkeit, 
des  #iohtigen  Kapitels  von  der  DqMrtements  •  Ver> 
wahnhg  ift  die,  date  neben  der  im  Hauptorte  des  0*>. 
partemeat»  beftebeaden  Präfeotaic  dm  ganoeo  Depor-l 
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*r?«°*?J  <•»?  bisher  wgleleh  die  Unter  Prifeotnr  des 
erften  Diftricts  ausmachte,  jetzt  nach  der  obsedacb- 
ten  neuen  Organisation  der  Staatsratfas  •  Auditoreo. 
eine  beCondere  unter  einem  Staatsraths  Auditor  fwl 
hende  Unter  -  Präfectur  diefes   Diftricts  aofeerdfat 
v«rd ,  fo  dafs  oim  bey  jedem  Departement  Sba  b 
vieU  ünt«r-  Prafecturen  als  Arrondlffemeots  erfcbei. 
T"  jT~  ,,^^*i  '^'^  Staa^raths  -  Auditor«! ,  wd> 
che  die  UntJjr  Präfeeten  im  erften  Diftriote  da  üL 
»artements  verwalten,  bäbea  die  Präfeeten  mefaraw 
pepartemeots  noch  einen  Staatsrath -  Anditor  znrsl 

IL'  i7ul°  **^*f~*«r  •»«»»»  Sitz  hat,    doehobZ 
henthfeMageode  Stimme,  ood  vom  Präfeeteo  iw  er! 
ledigteo  Unter    Piäfeetarea  des  DepaS«?^^ 
geftellt  werden  kann.      Auch   ward«  «U  StaaS- 
ra*b«.  Auditor«  thdls  ri.  ü«er.  Präfccte.  «dSr 
Arr^ndiflements,   theiU  Mbft  als  PräÄct«,  «S? 
fOhrt.  -    Au«  der  yorerinnerui«  zu  dBefian  Saphd 
maOm  wir  iwch  erinnern,   dab  die  bisheri«£S 
^r  (guten)  Städte,  deren  Maires  der  KtöeL  A? 
Kaifers  bevwohnen,  durch  die  aeoen  AcaiÄna 
▼nn  ^  «nf  49  «>Vewacbfeo  ift;  es  find  «wäkTSm 

Jskemmen:  die  d«^  Hapfeftädto- ÄwJTjS^iwi 
ObMk  und  die  hÄdifcb«,  sSdirSi^SÄ 
BetUPdam,  «nd.frOher  die  SuTiLfTSirHi^ 
Oei«eph«it  ift  vielleicht  die  BemerÄTg  Äml?. 
rechten  Orte,  dafs,  uage«,htet  im  Oan'zen  dJe^i« 
Deoartementt  ihre  Namen   von  MaCfen.   Oebir«« 

"*  *V.^^"'*r**"'  *^*'  «"«•»"«  neuere  von  berflh«. 
ten  Stedt^  benannt  werden,  odar  auch  deo  eiten  N^. 
npen  des  Landes  behielten ,  aae  welcheo  fie  entftan- 
dea.^wie  die  Departemanu  von  tJenu«. und  Rom. 
und  das  neue  aps  zwejr  Oenertemeots  entftandena 
Departement  Corfica .)  DuiSTdle  neuen  AcquifiSü 
nen  hataach  der  in  demielben  Kapitel aof  «Üe  Oei^ 
temaats  folaende  Artikel  der  Ginirmt  -  GamoerJml 
ri*;^  ?!?*"  erhalten ;  .bge»«boet,  daf.  mlaTn 
ftatt  der  frabem  auiserordemUcben  CMfmIta  esa  Rom. 

4r««n.X/MertrMMef  findet,  werden  nab  aocb  das  nette 

fefir.MOndmHgtnmd  dtr  gä,,mb$4m»gm,mdgtkhZ 
doch  ohne  das  genauere  DetaU  annageban,  d«.  da7. 
4bec  40  den  Zeitiwgen  «ribhiea.  ^^ 
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STATISTIK. 

Fari«,  b^Tefta:   4^mamch  impMcU  powt  tonnte 
NfDCCCXL par  Teflu  etc. 

Um  die  bedetileiidea  VerandeniogeB  der  im  ri^tm 
KapiteL  behandelten  girkhüichn  OrganiftUum 
leichter  zu  aberfefaeo»  inOßra  wir  auf  dieirahereo 
Almaaache  ^urackjKeheD.  Oiefe  eotfaieiten  in  fttf  Ab- 
fchiiittea  i)  die  aagemtinm  VerfUgungin^  2}  die  Af- 
peitation^^  GerkkUhdf$ y  3}  die  Crtminal-  nnd  Spiciah 
Gerichtshöfe,  4)  di^ TrUmmaie^flerJnßMZ,  5)  dieFfif. 
deHsgerkkU*  Der  diefs)äbrige  Almanach  enthalt  iti 
diefem  Kapitel,  zufolge  der  neueCcen  Pecrete:  itdie 
Kaifertichen  Geriehtsh^e  za  Paris  ^  im  Hmg^  ta  ßSetz 
und  zu  Nancjf.  Nacbgetiagen  find  noch  in  einem  An- 
hange die  $aiferL  Gericht;$böfe  zu  Amiens^  Angsrs^ 
Dijon^  Douay,  Lyom^  OrUans,  Sauen  und  Trier, 
u)  Die  AppellaUons  -  Qerichtsk^e^  bey  welchen  die 
Richter  ihre  Amtsgefchäfte  noeh,  J>ie  zur  Einfahrung 
der  eben  erwähnten  Kaiferl.  Gerichtshöfe  fortfetzen ; 
3)  die  Crinmal^  nni  Spectai-^ßschUfe,  deren  Rieh- 
ter  ebenfalls  ihre  Gefebäfte  bis  zu  der  gedachten  In- 
ftallation  der  neuen  Gerichte  fortfahren,^  die  denn 
die  Eröffnuifig  der  Affifen- Gerichte  beftimmen;  4)  die 
Tribunale  erfler  Infianz^  zum  Theil  nach  der  neuen 
Organifation  vom  ig.  Aug.  iSio,  zum  Theil  noch 
nach  der  ähern.  (Die  Orsanifation  der  Gerichte  in 
den  neueften  Departement$sJ^blt  hier  noch. )  Die  vom 
SimptondeparUm.  ift  mit  mebrern  andern  im  Anbange 
nachgetragen.  5)  Die  PrevoUtl-  Oerkhishltfe  und  die 
ordeniL  Gerkhtshdfe  für  dk  Douanen,  die  nach  dem 
Decrete  vom  ig.  Oct  igio.  bis  zum  allgemeinen  Frie« 
den  befteben  foUen. 

Das  zwölfte  Kapitel:  vpn  der  Finanz ^OrgßmfO' 

IJM,  ift  jetzt  in  zwey  Abfchnitte  getheiltf  wovon  der 

erße  die  von  djefem  Miniftennm  abhSngisen  Adminu 

ßrationeu  und  Sigkn,  dar  zweite  die  fonit  blofs  an-^ 

nangs  weife  behandelten  auswärtigen  Agenten  und  ^üM^ 

meifler  des  Sffenit.  Schatzes  auffahrt.    Die  in  dem  #r- 

Jk«  Abfchnitte  begriff eneti  Rubriken  haben  zum  Theil 

Abänderungen  erlitten,  die  aber  gröfstenibeils  nicht 

wefentlicb  und,,  und  die  neueften  Departements  fttr 

)etzt  nur  in  wenigen  Rubriken  befonders  treffen,  wie 

z.  B.  bey  den  Domänen ,  wo  nach  den  Directoren  in 

den  altem  Departements  auf  den*  fchon  im  vorjähri* 

gen  Almenach  anfgefahrten  Domänen  -  Dlrector  in 

Tofcana,  eiuDoraänen  -  Director  im  Depart.  von  Rom, 

einer  im  Dep.  vonTraSmene,  und  einer  in  den  boUänd; 

Departements  folgen,  ferner  bey  den  General  •Ein* 

Ä.  L.  Z.  igic.    Zwetfter  Bandf 


nehmei?!  u.  f.  w.  Weoieer  noch  ift  in  dem  dreizehn- 
ten Kap.  ober  die  HandßTs  -  Organifation  ^  und  in  dem 
vierzehnten  aber  die  ^gd  von  den  neuelften  Depart. 
die  Rede ;  in  jenem  find  nur  einige  hoUändifche  Slddte 
unter  denen  genannt,  die  Handelskammern  haben 
(doch  ohne  ihre  Mitglieder  zu  neoneii):  uot«r  den 
Städten ,  die  Handelsgerichte  und  Börien  befitzM, 
werden  weder  die  bedeuteodften  boIUendifeben  i  nocli 
die  hanCeatifchen  genannt;  eine  neue  29fte  Jagd»Coa« 
feryation  ift  fOr  die  frOher  fainzugdkommenen  Depar- 
tements  in  Italien  beftimmt. 

Das  fünfzehnte  Kapitel  begreift,  wie  gewöhnlich, 
die  Anftaiten  für  ffTiffenfchafien  und  KUf^e,  mit  Inbe^ 
sriff  des  Ackerbaues,  und  fttr  den  Iffentt.  DnierrkhL 
Den  Nominal  -  Etat  abgerechnet^  hat  deii  erfle  Ab? 
fchnitt,  der  das  Nathnal-Inßiiut  hntvifh^  keine  we- 
fentliche  Veränderungen  erlitten,  aber  einige  wefent- 
iichen  Zufätze  erhalten.  Am  Ende  folgen  dämlich  auf 
das  Verzeichnifs  der  Adminiftratoren  des  Inftituts 
(deren  die  erfte  Klaffe  zwey,  von  deh  Obrigen  dreyen 
jede  einen  h^t)  die  ^iUrartfchen  Camnüffionsn  des  i^ 
tuts^  i)  die  durch  ein  Dccr.  ▼•  PIuv.  JV  r3.^errichtete 
Gommiffion  des  Dküannäire  de  la  Langem  frans.  {Mö^ 
reitet^  Skard^  Baufflers,  Amault,  Suard,  beftänd. 
Secretär);  a)  die  durch  ein  Decr.  vom  35.  Jun.  i8o6. 
errichtete' Commiffion  der  InfchrifUn  und  MedaUkn 
{Daciery  beftand«  Secretär,  Ff  conti  ^  Mongez^  Q*^^*- 
mWe  de  Quinctfy  £;  Petit  Rodet,  AmeiBumy  Zemeif 
Zeichner) ;  3)  die  Gommiffion  des  Dtctiann.  de  In  Lem^ 
gue  des  beaux  artSy  errichtet  durch  ein  Decr.  vom 
aj.  Anr.  igo?«  {Dufourwfy  Fmeeni^  Fifeonti^  Quoiri' 
mhre  de  Quiney^  §f.  Lebrettm\  beftänd.  Seen,  und  Le^ 
mot  etls  Adjunct);  4)  die  Commiff.  zur  FortCrtzlint 
der  .ü^.  tit.  de  ta  France  ^  errichtet  vermöge  ein« 
Schreibens  des  Minifters  des  Innern  vom  ar-  May 
ig07.  {DackTy  beftänd.  Secretär,  Briai,  OnS  Pafta^A, 
Quinff^enie  und  Daumm) ;  5)  die  Coipm.  zur  Anfficlit 
über  die  Fortfetznng  der  rfotksdes  MannfcHtSy  det 
Rscueil  des  Ordonnemces  des  Rots  de  Francs  und  dei 
Rec.  des  Hißorisns  des  Gaules  et  da  ta  Francs  und  nm» 
derer  der  Klaffe  der  Gefchichte  und  alten  Literatur 
anvertraueten  Arbeiten  {Ameilhony  Detthsil^  Briat. 
Langtisy  Graf  Grtgoire,  Ötät  Paftaret^  Leuesfue  nni 
SUvefhre  de  Sacy)v  —  Imzwsyten  AbCchnitt:  von  der 
Kaveri*  Ufuverßtät ,  ift  .zu  ^en  in  der  Anzeige  des  vor« 
jahrigen  Almanacbs  aufgezählten  Akadenneen  die  Aka- 
demie zu  Fifa  mit  der  m^dicinifchen  Schnb  zu  Sknn 
hin;eugekommen;  im  drtt^^ff  Abfdmitt :  von  den  5SrJhi- 
lenfUrden  öjfentlkhenDknßy  findet  man  die  im  J.  ig09. 
errichtete  CavaUerk-  Sehnte  zu  St.  Oermain  en  Laye«  — 
in  neues»  de^s  fedtfzeknie ^  ^pilel  betrifft  die  unter 
Nna  ^  der 
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der  Protection  der  Kaiferin  ftfihiurtdft  mütUrtklu  ß^ 
fiüfckaft,  die  fich  nach  den  Gegenden  des  Reichs  in 
elrey  jlhfkn  fbeVt';  fb'^d^  jetzrllas  ^I^er^e  fecb's« 
vulbnt^  Kajpitel ,  «äs  eUein  in'meli^em  AbCdmltten  die 
Behörden  von/'amAbhandelt»  dufahzehnti  aiismaoht. 
Die  Anhänge  find  die  gewöhnlich^o,  ^ 

^ßfLiJ^ns  h.Uk^ifi;   FriidHeh  Sckttg^iVs  Qu- 

Es  war  eine  Zeit»  wo  Hr.  Friidrieh  Schlegel  fich  be^ 
Idagen  konnte,  cfefo  ihn  dieNator  nicht  zum  Dichter 
gemacht.  (S.  Athenäum  ••  ^y.  Indefii  feine  Freunde 
•lind  er  feibft  inerikten  biM,  dafs  er  fich  hierin  nur 
.anifsverftanden*  Er  finc  an,  vnd  fieh!  es  gelang,  und 
noch  im  Atheniam  Celbftv  irernafamen  wir  die  erften 
-Töne  feiner  Begeifterung ,  ;und  die  Ffiiie  firines  poe- 
tifchen  Lebens  ergofs  fich  fo  reichlich ,  dafs  wir  nun, 
iils  Refultat  daron ,  diefen  eben  nicht  mSfsigen  Band 
W>r  ui>8  haben.  Yfit  iagen  diefs  nicht  in  der  Einlei- 
siiqg  diefer  AjDzeigei,  um  gegen  die  Schlegerfchen 
yoetifchen .Productionen  foraus  einzunehmen;  viei- 
4B^hr  rein  aufrichtig,  olioe  alle  Nebenabficht  bemer- 
ken  wir  iea  als  ein  pfychologifclies  Phänomen.  Es 
ift  j|a  nichts  Unerhörtes,  data  man  lange  ttber  fei- 
nep  Beruf  mit  fich  nicht  im  Klaren  feyn  kann,  und 
^rft  durch  AnläfCa  und  Verfuche  darüber  verftändigt 
yeitdp  Hr.  *  JP.  Schlegd  verrieth  in  feinen  früheren 
S&hrifien  ducohaits  lo  viel  Liebe ,  Sinn  und  Oeift  f flr 
4las  GöttlichQ  deE/Kunft,.wle  der  Wiffenfcbaft,  dafo, 
Venn.iboi  vidleacht  dia^Viarfification  anfänglich  weni- 

«^r  gelang  9  und  er  dämm  Mibtrauen  in  feinen  poeti* 
ben  Beruf  fetzen  konnte,  daraus  für  £ßinen  Nicht- 
tieruf  zur  Poefie  keineswegs  gefolgert  werden  kann« 
Aber  dafs  er  in  der  Form  und  Vollendung  iene  frO* 
j^pe  ÜMuÄft  der  Mufon,  ober  die  er 'eui(t  klagte, 
4ii^;aum.dte  eigene  frfth^e  Vjamachläffigung  noch 
|äl;tf  zu  hflfsen  hat,  (das  ghuben  wir  an  diefer  ganzen 
SiM^n^Pg  SU  heqierken.  Viel  dichterifches  Feuer, 
a^^q  sV^IiQ  Glut  d#r  .Empfindung,  reichlich  genährt 
llMüh  >diis  Beftc,  was  alte  und  neue,  befonders  föd« 
i^c^e,  Poefie  benrorbrachte,  regt  fich  oberall  in  c(ie« 
(oll  Gediishten«  Aber  fauch  viel  fätfamen  Sprangen  un« 

ßZv(t90lter'iLauii^iikn4  Phantafie  begegnen  wir  nicht 
IMi,  i^ieLflppigeiOAnswQchfen,  die  aoter  das  Gefetz 
4^  $ch^lM»t  *  gefebmeidigt  des  rechten  Eindrucks 
W^igev  Mriehlen  würden.  Ift  diefs  unbezwingbare 
SügentbümÜclikeit^rSohlegel^fcheB  Natur,  oderge» 
{alTt  fich  der  Vi .. jmehr  in  einem  Streben  nach  Sonder« 
b«urkeit^n,  dai  fpsft  Geniafuoht  genannt  zu  worden 
^i^t.?  ,Wir  VviHenH^  nicht,  aber  wir  bekennen  frey, 
<rkne.  ienajEierasreJEen-,  ohne  jenes  Haitahen  nach  In-« 
^orr^eibejl.,  tihheiib  wele  S^pielerey  mit  Heimso  und 
Affooanzen  wOrdidn  wir  diefer  Sammkrog  ungetheil- 
teren  BevfaU  zollen.  Sie  theilt  fich  in  gröfsere  und^ 
kleinere  Poefieeii.  Unter  jeiien  nehmen  eine  vorzOg- 
Kcbe  Stelle  ein  der  längft  einzeln  erfchienene,  viel  be^ 
fprochene  y^/oriof  und  die  ebenfalls  aus  einem,  voq 
dem  Vf^herwsgegebenjBn»  AJmanache  fchoo  bekannte 


Sanunlnng  von  Romanzen  über  Roland,  hier  (S.  159« 
336O  aufgeführt  unter  dem  Titel :  Roland^  einHelda^ 
fidikt  m  RoMai^nkK'fulr^^  Da  aber 

jene  Tragödie  in  dielen  Blättern  nbch  nicht  gefpro- 
f han  worden '  fo  halten  wir  um  fo  eher  es  für  r flick, 
etwas  ausfabrlioh^r  Aber  diefelbe  zu  reden.  Wasebr- 
Ober  bisher  gefagt  worden  ift,  dOrfte  vielleicht  in  Lob 
nnd  Tadd  flbtfrfrieben  %n. '—  Eine  rpanifcbe  No* 
▼eile  gab  dem  Vf.  die  VeranlalTung  zur  dramatifche& 
Bearbeitung.  BoUkrtffeäk  i*  tdMT  fchatzbaren  Ge- 
fchiohtßjlef  Poefie  undBer^dtlamkeit  (4IL3d*  S.  5^— 

£7.)  giebt  uns  von  diefer  Nachricht  und  AoszOge,  und 
egt  die  Vermuthung,  fie  möchte,  wie  mehrere  fpdr 
ni  lebe  RcHnanten ,  aus  einem  alten  Ritter  -  ^em^ae  ge^ 
fcböpft  feyn.    Ein  Phantom  der  Ehre,  gebildet  nadi 
conveOtioneUen  Vorftellbng^n«  ritferhaftec  2ieit,  und 
alte  Feodalverfaffung  im  Conflicte  mit  LM>e  ift  der 
Hexenknoten  hier,  da*  nicht  anders  aufgelöft  wer- 
den kann ,  als  durch  die  Ermordung  einer  anüoldi- 
gen  tellebteo  und  liebenden  Gattin.    Die  Idee,  difs 
ein  ratter,  wie  hier  Graf  Alarkois,  feine  geii^Gat- 
tin  Solina,  der  Tochter  des  Königs,  mit  der  et^  det 
Novdle  nacli,  hi^mlich  vermäblt  war,  aus  Treue  uni 
Gehorfam  'gegen  den  König  ermordet,  ift  alierdingi 
tragiftsh  gtfioe,  aber  es' hat  im  Tragifcben  fOr  unfrt 
Begriffe  und  Kmpfindungeto  fo  etwas  AbftofsendeS} 
data  fflr  eine  Tragödie  der  ganze  Stoff  6cb  nicht  zu 
eignen  fcheint.    Hr.  SM.  hkl  mit  dem  Stoffe  der  Ro- 
manze Veränderungen  vorgenommen,  d^  tbeiis  wei* 
tere Motive,  theils.  Wie  esfidheint,  Weigerungen  der 
'tragifchen  Wirkung  fe3rn  feilten.     Nach  ihm  iit  Aiar- 
kos  mit  der  Tochter  des  Königs,  mitSolina,  nicht 
wirklich  vermählt,  vielmehr  hat  er  die  Infaotin ,  der 
er  ewige^  Liebe  und  Ehlichung  gefchworen,  einer  an- 
dern Liebe  gegen  Clara  von  Garcia  aufgeopfert.  Diefe 
reine  kindliche  Seele,  yoll  edler  Einfalt  und  Hinge- 
bung; hangt  an  AlarköS  mit  der  zarteftenTreue^  wie 
er  an 'ihr.    Aber  die  hohe  königliche  SoKna  hat  ihre 
Liebe,  ihre  AnfprOche  auf  ihn  noch  nicht  auFgege* 
hen.    Ihr  Geheimnife  ift:  einigen  am  Hofe  nicht  un* 
bekannt,  rOrzQglich  Don  Aivaro,  der  den  Freund 
des  Alarkos  fpielt.    Diefer  auf  ihre  eigene  Frage 
(S.  111.): 

Nun  Cprich,  Aivaro,.  ob  es  wohl  lo  duldea, 
Ü'äfi  diefn*  Herrliclie  ücK  fo  vetkannte  • 
Mit  eiaetti  Kind«  thSrioWt  ßeb  vernfjlika. 
Um'  euM  Kenigstocbter  %,xx  verlalfan  ?         * 

erregt  Hoffnungen  in  ihr,  wenn  fie  dem  Könige  Seh  ' 
vertrauen  wflrde,  foUte  es  wenig  Mähe  koften,  Aals 
eine  fokke  ThorheU  vom  Ehe,  die  nicht  als  gültig  an- 
zufeheki ,  wieder  getrennt  werden  kOnnte.  Der  Kö- 
nig, Dberrafcht  durch  das  Geftündnifs  der  Tochter^ 
föhlt^Teinen Stolz  eitipfindiich  gekränkt,  nnd  antwor- 
tet ihf  (S.  117.):  .      ^ 

In  kurzer  Rede  bafc  dn  Grofsei  mir  j^efagt.  »^ 
Zam  »weyten  Male  nimm  die  kSnifrliche  Hand ,  < 
Und  ftau  dte  Antwort  eil*  ich  gleich  zur  Radh*  nodThat; 
Daj  er£t^«2ebne  Wort  Xoll  halten  dir  der  Graf, 
■    Sonfc  wird  ei*  mit  dem  Tode  billig  gleich  gefiTaftp 
Wie  mag  dodh  gfgen  feinen  Herrn  der  Üntt^rthan 
'  -   6iok  £0  verg^heit ,  dch  eiltaimen  Welcher  Thar. 

*         '       '      AJar. 
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Alarkos  wfrd  ifi  ütiM^  G^fj^ldtt^roli  eiöi^n  Hof- 
leut€ii  über  feine  rieire  Liebe  fttisgeforfclit«  j^ide  V§r- 
^chernng,  die  auf  diefe  ficb  bezieht^  legt  der  gefade 
dazmfchen  tretende  K^nig  zu  Gunften  feiner  Toch- 
ter aus;  er  giebt  den  HofleQten  einen  Winic,  ficb^  zu 
entfernen ,  und  tragt  Aiarkos  an ,  ^olina  zu  heirathen» 
lind  auf  w49  ünmeir  fftr  eine  Heirafh  feine  Mif^heiratb, 
m^ie  er  fie  nennt,  mit  einem  Frauenziminer^ttS^  einer 
ihm  ohnehin  verbafsten  Familie  aufzulöfen.  .  Aiarkos,. 
zwifcben  Liebe  und  Efafe  getfaei^lt*  (Solina  war  ihm 

Jrant  gleichgültig  geworden ) ,  wählt  für  diefe  und  ver- 
pricht  dem  Könige,  rafch  za  vollfflbren ,  was  er  ge- 
lobt, dem  Oefetze  der  Ehre  zu  leben.    Diefs  ift/nün, 
\ißs  den  Gc^fefi  .^ur  fchrecklichen,  That  hindrängt, 
feine  Oemafalfn  zu  niOrden/   Die  ganze  ZurQftung  d^- 
zu,  die  heroffch  kalte  Faffung ,  womit  Clara  die  Ur- 
sache äires  Todes  anhört,  und  die  Noth wendigkeit 
des  Befehluffes  fetbft  anerkennt,    die  Art  der  Ap$* 
fobrung  endlich,  alles  iftfonderbar  und  blfarr  genug. 
So  fehr  der  erfte  Act  durch  manche  genialifche  Par- 
tieen  anzieht,  forjfehr  ftöfst  diefer  zweyte  und  letzte, 
denn  es  ift  Im  PJane  des  Stückes  auf  wenige  Verwick- 
lung angefehn,  wieder  ab.  DasTragifche  wird  grafs- 
lich.   Das  Ganze  krankt  an  Unnatur;  oder  man  kann 
fagen :  das  Tr^gifche.  ift  auf  die  äufserfte  Spitze  ge- 
bracht,   wo  es  ins  Komifche  Qbergehen  mufs.     In- 
deffen  ift  das  Stack  nicht  tragikomifch  zu  nennen, 
in  fö  fern  nur  dasjenige  einen  folchen  Namen  <rer- 
dient,     wo   b^de   Arten    der   Maffe   nach    gleich- 
förn^ig   unter    einander   vertheilt    find ,     dafs    man 
in    ^nem  nicht  nnbehagliclien*  Schwanken   bald  da» 
hin,    bald  dorthin  gezögen   wird,    was  zwar,    ge- 
fchickt   dürchgefahrt ,     von   nie   ganz    befriedigen» 
der,   aber  doch  von  einiger  fchmeiöhlerifchen  Wir- 
kung feyn  kann.    Vielmehr  geht  diefe  Tragödie  vom 
überTpannten   Traeifchen    gewaltfam    ins    Komifche 
über,   und   wird  dadurch  wegen  des  allzufchroffcn 
Abfpruirges  gegen  die  Abficht  des  Vfs.  und  der  Tra- 
ödie  Oberhaupt' —  wir  muffen  es  rund  hcrausfageö  — 
ächerliöh.  'Diefs  ift  befonders  da  der  Fall,  wo  Clara, 
die  zuvor  fo  gelaffene,  ruhig  fefte,  vom  Schmerze  der 
Verwundung  ergriffen,    nun  in  Unmuth  und  Ver- 
Wünfchungen  Ober  den  Grafen  ausbricht,    und  ihn 
und  alle  in  die  Sache  verwickdte  Perfonen  vors  jfing- 
fte  Gericht  ladet  {die  {alte  Aomanze  leitet  dNifs  weit 
natCIriicher^n),   und  der  Graf  nun  in  Zorn  gerätb^ 
bnd  inn  Zorne  fie  vollends  mordet,    fo  wie  auch  in 
tnehrerern  non  auf  einander  folgenden  Scenen,  wo 
die  fchauervollen  Naobricbten  von  dem  fchnellen  Er^ 
folge  der  Vorladung  einlaufen^  und  unter  andern  die 
mitOrunde  oft  befpottete  von  des  Königs  Tod  ($.155.): 

Aas  Farcht  zu  fcerben  ift  er  gar  geftorben »  ,    ^ 
Hat  ivüchend  lieh  in  Angfc'den  Tod  ^rworbeo. 

Die  Romanzen  von  Roland  ^  eine  freye,  ziemlich 
nachläffige  Bearbeitung  der  Turpintchen  Chronik, 
mahnen  an  den  Cyclus  der  Herderfchen  Romanze 
vom  Cid,  aber  m^n  vi^rmifst  «den  Geift,  der  jene  be- 
lebt, unjl  diemeiften  Lefer  werden  wohl  lieber  7ur 
TurpinYchetf  Chronik  zurQckkebren  wollen.    Mohä 


fi 


kann  wohl  dem  Vf.  diefe  fehr-bequeme  Verdeutlehung 
nicht  gekoftet  haben. 

Kftro)  Magna«»  deotfcher  Kaifar«  , 

Hatte  Iiegreicb  all  die  Lande 
Von  dem  Meer  zu  Meer  bezwungen. 
England,  Gallien  und  Italien, 
Bey  Burgiinden,  Baiera,  DeutCoben 
Webuen-hocb  des  Kreuzes  Fahnen; 
Aus  des  Orients  weiter  Ferne 
Wunderfam  die  Völker  kamen, 
'   '    "Frohe  Huldig ng  zu  bringen 

Vor  den  goldnen  Stahl  zu  Achen  «.  L  w. 

Die  Affonahz«d  If^ielen  audh  hier  ihre  Rolle,  wie  im 
Alarcos,  nur  regellofer,  als  dort. —  Unter  den  übri- 
gen kleinern  Gedichten  (die  kleinen  l.ieder%der  Liebe 
reebnen  wir  zu  den  heften  Productionen  des  Vfs*')« 
l4^ter  den  Sonnetteo,  Ganzonen ^  Terzinen,  Odet, 
Elegieen»  Balladen  u.  f.  w.  regen  fich  alleriey  Töne, 
echt  poetifcbe,  aber  auch  manche,  Poeiie  auf  feltfa- 
nen  Wegen  nur  dnftrebende,  mit  leerem  buntem 
Schein  fpielende.  Zu  folchen  Spielereyeo  z.  B.  rech- 
nen wir  Verfe  wie  folgeiKle  in  den  Stimmen  der  l4iahe 
(S.59-^  = 

'  Die  Fr'öklicke. 

Die  Erde  gTiint,  die  Seqne  lacht,  mnd  klingender 
Ertfmt  der  Voglein  Stimme  laut,  die  flüflige. 
Ach  kl3ng*  die  meine  fchöher  nur  und  fingender. 
Dann  folue  fsoh  erwidern  jeder  mOffige , 
Die  Lieder  tanzen  wilder  ftets  und  fpringendorl 
Wir  locken  Baume  wohl  mid  auch  viecfüfsige » 
Wenn  Fantafie  üch  felbft  nicht Jcann  regieren» 
Und  freye  Verfe  muft  im{>rovifiren« 

Schdn  hSr*  ich  Dichter  fingen  voll  Gelahnhcitea'» 
Uns  warnen,  dau  der  Tugend  Role  fluchtig. 
Wie  luft*ge  Götter  oben  in  den  Klarheiten 
Die  Element*  aneh  lieben  aifo  tflehtig , 
Sie  fagen »  Liebe  lehr*  nnt  ew'ge  Wahrheiten , 
Dai  gfaqben  fie  im  Ernfc  und  reden  richtig; 
Wie  Pflanzen ,  Thiere  •  ja  die  Stein*  nicht  minder 
Sich  lieben  all*  und  alle  kriegen  Kinder  n.  ,f.  w. 

Es  liefsen  fich  Viel  ähnliche  Stellen  und  Gedichte  auf- 
beben, in  denen  mehr  fpr adelnde  als  ^ahre  Dichter* 
Phantafie,  ja  mehr  Genieäff erey  als  Genie  fieh  offe» 
hart,  wo  es  blofs  ^mia/i/^A  knallt  (6.  254:  AlUNan^^ 
hett  kann  ich  tHden^  ob  fie  ginialifch  knalle  y.  oder  hHumim 
lieblich  walle) y    wenn   nicht  -  andre    echt  poetifcheS 
Gemath  und  eine  lebendige  fcböne Fülle  desGeiftes 
verkondeten.      Irren  wir  nicht,   fo  ift  mei&  in  den 
froheren  Poefieen  des  Vfs.  mehr  noch  ein  unbeftimm- 
tes  Streben ,  ein  mit  fich  felbft  nnd  den  Anficbten  der 
Eunft  und  des  Lebens  noch  entzwifteter  Geift,  bey 
ziemlich  ftarkerPrätenfion,  was  nimmer  wohlthuend 
fich  ausfprieht>  wabr^onehmen.    Dafaer  der  häufige 
Mangel  an  KJaVbeit,  das  HaTchen  nach  ungewohnte- 
ren Formen,  die  zOgellofere  Kraft,  der  Trotz  gegei^ 
Regel,  und  das  vornehme  Herabfehen,  oftgar  Schmä- 
hen gegen  die  ^ybtddi  Menge,  das  genteine  Volk,**  das 
folohe  Explofionen  von  Sturm  und  Drang  nicht  für 
wahre  Offenbarungen  des  Genius  und  der  <neueA>  fo 
lange  verheifsenen,    leider  noch  nicht  erfchienenen, 
befferen  Bterarifchcn  Zeit  erkennen  will.  Hr.  Sehleget 

ver- 
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verrieicfat  feioe  PoeCe  felbft  gerne  iDtt  einer  dithyram* 
bircnen  Poefie,  od^r  mit  einem  GießbticH^  der  übir  dk 
Klippin  fnU  wildim  Strom  zur  Titfe  flieht  (S.  371.)« 

iS.  auch  die  poetilbbe  Zueighupg.)  In  den  fpäteren 
^oefieen  des  Vfs.  hingegen  ericbeint  diefe  Oppige 
Kraft  wirklieb  gezOgeker,  and  mebr  unter  das  Ge- 
fetz der  Schönheit  und  Ruhe  gefcbmeidigt.  Erbebt 
fich  auch  oft  oocbder  wildere ,  das  Regellofe  liebende 
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Geift  des  Vfs.;.  fe<tlr}cte  »  vm  weit  mehr  aa  in  den 
bedeutenden  Ernffe,  womit  ar  gepaart  ift,  wie  in  ei- 
ner Reibe  trefflieber  V)tteriandsg^Bge  aus  dem  drit* 
ten  Buche*  Auch  manche  Funken  dea^philofophirafi« 
den  Qeniua  des  V  tu.  und  die  fcblicbte  altdeatfche  Treu- 
herzigkeit in  den  SttUnfprückin  werden  wöbl  mehr  be- 
friedigen, als  der  römiicb-katholifcheSingCang^  4 
man  m  und  dort  begegnet. 
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Gelehrte  Gefelirchaften. 

^Lm  21.  lanaar  d.  J.  hielt  die  Konigl.  H^arfikauer  Ge- 
feUfchafi  i^  Freunde  der  J^ffenfchaften  eine  öffentliche 
Sitzung,  die  der  Präfes  der  Gefellfchaft  mit  einer  Be- 
richt -  Crbattmxg  über  die  Arbeiten  der  Gefellfchaft 
eröffnete,  und  unter  ändern  mehrerer  der  Gefellfchaft 
tsugefchickten,  inBAchem  belbnders  beftebenden,  Ge- 
fcbenken  Erwähnung  gethan.  Darauf  machte  er  be- 
kannt, da(s,  weil  die  Bibliothek  der  Gefellfchaft,  aus 
etwa  Sooo  Bänden  beftehend,  ganz  in  Ordnung  ift,  ile 
zum  öffentlichen  Gebrauche  drey  Mal  wöchentlich  of- 
fen feyn  wird.  Dann  las  Hr.  fVießofotvshi  eine  Abliand- 
lung  über  den  Nutzen  der  Numismatik,  beConders  zur 
Gefchichtskunde.  Der  Senator,  WoyvvodeGrafPorocti, 
PräCes  des  Oberfchul  -  und  Erziehungscollcgiums,  eine 

•  Abhandluiig  über  die  Kritik',  welche  fo,  wie  alle  feine 
Schriften,  als  Mufter  der  Beredfamkeit  und  des  wahr- 
haft correcten  polnifchen  Stils  allgemein  betrachtet 
wird.  Der  Staatsralh  Steiße  ^  Präfes  der  Gefellfchaft, 
'einb.philofophifche  Abhandlung  von  den  erften  Begrif- 
fen der  MenCchen.  Hr.  Nitmcewicz^  Secretär  des  Se- 
nats, die  Vorrede  zu  der  Sammlung  von  National  gefan- 
gen.    (Diefer  ehrwürdige  polnifche  Literator  hat  näm- 

.  lieh  fchon  feit  mehreren  Jahren  einzelne  Lieder,  de- 
ren Stoff  aus  der  National gefchichte  gefchöpft  ift,  her- 
ausgegeben, und  die  einen  fo  allgemeinen  Beyfall  im 
Publicum  gefanden,  dafs  die  Gefellfchaft  der  Willen- 
fchaften  ihn  zur  Herausgafbe  einer  folchen  Sammlung 
aufgefordert,  die  als  Elementarwerk  in  den  Schulen 
eingeführt  werden  folL  Die  Thaten  aller  polnifchen 
Regenten  und  d^r  ausgezeichnet^i  Männer  des  Landes 
werden  dadurch  dem  )ugendlichen  Gemüth  fchon  fr&h 
eingepräfft.  Das  Werk  ift  bereits  druckfertig,  und 
der  Graf  CkodJkiewict  hat  die  Beforsung  •  einer  Pracht- 
ausgabe nebft  Mufik  z\x  diefen  Liedern  auf  iich  ger 
nommen.)  Der  Domherr  Praimcwsh  befchrieb  ei- 
nige fehr  alte,  bisher  unbekannte,  Handfchriften, 
welche  die  polnifche  Gefchichte  enthalten,  und  wel- 
iim  die  Oelellübhaft  vor  Kurzem  als  Gefchenke  zu- 

5 efchickt|  erhielt.  Zuletzt  las  Hr.  Niemeetvicz  eini  Ge- 
lebt, betitelt:  Auffpruch  des  Jufiter^  wdches  eine 
Satire  auf  die  Nacbahinungsfüchtigen  der  ausländifchen 
Gebräuche  ilt 


Am  30.  April  d.  J.  hielt  eben  diefe  Wtrfdauer  Ge^ 
fcBßhafi  der  Freunde  der  ffyfemfchtjfiem  eine  ÖfEentVicbie 
Sitzung,     als   am  Jahrestage   der  Beftätigang   durch 
Se.  Majeltät.    Der  Staatsram  Stefic^  Präies  der  Gefell- 
fchaft,' eröilnete  die  Sitzung,  und  machte  unter  an- 
dern   bekannt,    dafs    zu   Ehrenmitgliedern  folgende 
Männer  ernannt  worden  find,  jtls  der  Prälat  Softyk; 
die  Hofr&the  und  Leibärzte  Sr.  Majeftä»  von  Sachiei^ 
Krtifig  und  HedefüAs  r  ^ der  Fürft  Jetblotuntfstd^  KslitV 
lan;  der  Graf  Zcwwoyjfc,  Woywode.    Als  Affocies  Und 
aufgenommen  die  Hnn.  Ceühski^  ProfeCfor  der  Chemie^ 
der  Medicinalrath  fVolf  \n  Warfchau,  der  Graf  JA* 
Tamowshi^    Gutkowski^    Bataillonschef    und  Director 
der  Ingenieurfchule  in  Wdrfcbau,  Lnvr,  ProfeObr  der 
Mathematik  dafelbft,    Jok,  Virnc.  Bandske^  Notarius  des 
Herzogthums  und  Profeübr  der  Rechtswiflenfchaften 
in  Warfchau )    Qßhki^    Profeffor   in  Kaztmeniec  in 
Ruf:»Iänd,    Tr^hicki^  GutsbeCtzer  bey  WarEcbau  ^  der 
StaatsrathüToffWitii,  der  gewefeneTribunalsraihH^«^«^, 
VerfalTer   von    einigen   polnifchen  Original  -  Traucr- 
fpielen,  Dzierzkawiki  ^  den  man  den  polnifchen  Poly- 
hiftor  nennen   könnte,  und  der  General  T^hrwfsii^ 
der  feine  Handfchriit  Ton  der  Gefchichte  der  polni- 
fchen Legionen  in  Italien  der  Gefellfchaft  gef(»enkt 
hat;  alle  diefe  Männer  find  durch  ihre  Schriften  oder  < 
ihre  Kenntniffe  und  Eifer  um  Beförderung  der  WiQen- 
fchaften  rübmlichft  bekannt.    Darauf  zeigte  der  Pri- 
fes  an ,  dafs  aus  verfchiedenen  Gegenden  des  Herzog- 
thums  mehrere  Gefchenke   in  Büchern  und  den  auf 
dem  polnifchen  Boden  aufgegrabenen  Annken,    als 
Münzemi  Ringen  u.  dgl.,  der  Gefellfchaft  übertchidst 

*  worden  und.  -*-  Dann  lafen.  einige  Mitglieder  Ab- 
handlungen, als  der  Oberftlieutenant  Gmuemski  yon 
der  Fortification ;  der  Prof.  Uvee  von  den  Fortfcfaritten 

~  der  mathematifchen  Wiffenfchaften  feit  11  Jahren;  der 
Medicinalrath  fVolf  von  der  populären  Arzneymittel- 
lehre ;  der  Prälat  Bohasz  von  den  Dorfgebftuden  in  Po- 
len ;  der  Botanift  Schtick  von  der  Verfertigan^  ehier 
neuen  Ziegelart  ^  der  Staatsrath  Ko£miam  vom  Leben, 
tmd  den  Schriften  de^  verftorbenen  MxjirrcsACTrl^Ueber- 
f^tzer  desDemofthenes,  der  Bucolica -von  Virgil  n^ds;!.; 
der  Graf  Tarnowski  ein  Fragment  aus  dem  Gedi<^  e 
YOn  den  GewächCen,  und  zuletzt  fVeßuk  den  viertel 
Gefang  von  feiaem Gedichte:. 4m  Gr^^Mfea  em^Xrak»^ 
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Miitwo^hf^    äin   3.  Julius  Igit. 


^,E  ^C.HICHTB.  nern  BeyFall  recTmen  dOrfen.    Dag  Iiebrfiircbe  t\M  er- 

«      ^«^     k  -VwH».«...     ^  ^  BT  tTnilm»^^^    TM  ^^^^*  ^^"^  ^^' '"  ^^''  vorfündfluthlicbcn  Periode  durch 

laW.)  30a  S.  8.  (I  Rthlr.  4  gr.)  -en  Sarah  klagt,   wenn  dem  i  ijährigen  Adam  und 

dem  öi'ährigeo  Henoch  ein  Soba  geboren  wird:   f» 

_  y  in  Handbach  der  OefchJchte  fflr  die  Jugend  kann  verwirft  er  die  Angaben  dts  hebr.  Textes  und  hält 

JlJL  die(e  Schrift  oioht  feyn.    Schon  das  Prädicat  Ri-   fich  an  die  Zahlen  der  LXXger,  weil bey  diefe« 

vifitM  pafst  ittr  diefe  Tendenz  nicht  wohl:  denn  eine  der  Anfang  der  häuslichen  ITerhältniiTe  fich  befler  xn 

fotcbe  kann  fchwerlich  anders  zwepkmälsig  angeftellt  der  Summe  der  Lebensjahre  d«r  Patriarchen  pa(«t 

'  -      -^-  far  folche,    die  Coiion  der  mftorifchen  (S.  71.).    Das  heifst  denn  doch -«wohl  ein  ZiKkel  i« 

und  Unterfuchungen  einigernoafsen  kun-  Be weife.    Die  Monate,  nach  denen  in  der  Sadflutk 


E 


werden,   als  fQr 
Nachricfateo 


tnaa  faft  auf  dem  iitel  emen  UracUfenler  vermutnen    er  6oi  Jahr  alt  iJt,  find  gar  oicbt  beacbtet.    Ja  bef 

und  meynen ,  es  fey  zu  lefen :  eine  Revi&on  alles  def-    Diogenes  Laertius  folien  oeob  S.  lo.  die  48>8oo  äeypt^» 

itn ,  was  wir  nieiU  mit  Oewifefaeit  ans  der  alterten  Ge-    fcben  Jahre  nur  etwa  Wochen  feyn,  „wenn  wir  etick 

fcbichte  wiffen.     Aber  denn  paÜBt  wieder  das  alUs    fonft  kein  Beyrpiel  eines  Tolcben  Gebrauches  finden.*'-.. 

nicht.    Denn  eineFortfetzung  des  Werks  wird  weder    Nach  derScindSuth  leben  die  MenArhen  weniger  Jahre 

in  einer  Vorrede,  noch  in  einer  Nachrede  angedeutet,    (nach  der  Genefis^,  aber  darum  nicht  kürzere  Zeit' 

und  fomil  (oheint  das  Werk  a's  abgefchloffen  betrach-   denn  S.  loi.  nach  der  Sündfluth  ward  die  Rotation  der 

tet  werden  zu  müfTen.    Auf  J02  Seiten  nur  werden  in    Erde  langfamer,  und  die  Periode  ihres  Umlaufs  IIa-. 

diefem  Buche  Bemerkungen,  Vermuthungen ,  Hypo-    ger.    Dem  Urtheile  des  Vis.  ober  Herodotns  darftea 

tliefonflber  die  Nachrichten  der  Alten,  befonders  der    wenige  Gelehrte  zu  unferer  Jteit  mehr  beyrtimmeo» 

Jucfen,  von  der  Schöpfung  der  erfteo  Menfchen,  den    nachdem  fich  die  Treue  diefesSchriftftellers  durch  fo 

Scbickralen-und  Tbaten  der  Aegyplier,    Phönizier    viele  Entdeckungen  neuerer  Zeit  bewahrt  bat     Es 

und  Juden  bis  auf  Mofes  in  fo  gedrängter  Kürze  upd    bcifet  von  ihm  (S.  19. ) :  „  er  giebt  nur  eine  Sammlung 

von  einer  folchen  Fülle  von  Noten  begleitet,  vorge-    von  Sagen,  deren  Unwahrfcheinlicbkeit  er  felhft  eini 

tragen,  dafs  man  nicht  feiten  in  Gefahr  kommt,  den   ficht  und  an  unzahligen  Stellen  nicht  verbeelt,  er,  def- 

Zafammenhang  zu  Verlierers,  um  fo  mehr,  da  dieVer-    feo  Leichtgläubigkeit  bey  den  Alten  Co  bekannt,  def- 

bindung  der  Gedanken  oft  fehr  locker  fcbeint,  der  Vf.    fen  NUhrchen  bey  ihnen  ein  Sprichwort  war,**  «od 

bisweilen  ieconfequent  ift,  und  eine  grofse  Menge  von    (S.  30.)  „  Herodot  erzähle  mit  wenigüKntik.*'    Mdgeii 

Druckf^Iern  das  Lefen  de«  Buches  tobr  befchwerlich    die  Pbilofophen  dem  Vf.  auch  in  felaer  Beheuptwir 

nacht.    Die^elefenheit  des  Vfs.  ift  fehr  !gfois»  be-    (S.  .19.)  ncfie  Fortfchrjtte  ( der  Cultnry  find  wahrlieh 

ibnders  in  den  Büchern  des  A.  T.,  den  Erlänteruags-    nicht  fchoell»   wenn  wir  auch  die  Dauer  nnfers  Ge- 

fchriften  derfelben  und  in  den  Claffikera;    deshalb    fchlechts  nur  auf  6000  Jahl*e  anfchlagen;  wes  waiB 

wird  der,  welcher  Gelehrfamkeit  fcbätzt,   die  Mühe    an  der  unendlichen  Dauer  eines  Cefchlechts  gelegen 

nicht  fcbeui^n  dürfen,  fich  durch  die  Menge  von  Ver-   das  fo  unendlich  kleine  Forifcbritte  macht ?^  n^ht 

fucben  zur  Aufklärung  fchwieriger  Stellen  des  A*T.,    beytreten,  fo  ift  diefelbe  feinem  Syftem  aech  ganz  con- 

lu  neuen  hiftorifchen  Verbindungen  einseliier  Daten    fequent;  da  der  Vf.  ül\^  Künfte  und  WiffenfchafieB. 

und  ^r  Erläuterang  von  Begriffen,    Einricbttingen    zu  denen  fich  die  Meofcbheit  im  Laufe  der  Jabrhnn- 

nndPaetender  alten  Welt,  meift  auf  dem  Wege  des    derte  mühfam  durcharbeitete,  fchon  in  das  patriar- 

£tymologifirens,  durch  zu  arbeiten.     Manche  nicht    chalifche  Zeitalter  verlegt.    Eain  ift  ein  Gutsbefitzer 

die  iMenge  ohne  leitende.  Ideen  hingeworfener  Ver-    von  dem  pöfsten;  und  nützlichften  Thiere  benannt: 

»othoBgen,  wahrfoi^lnlich  nur  feiten  auf  aligemei«    indefs  auch  die  Ableitung  von  Va.*;  Eitelkeit,  paffe  gut 

A.L.Z.   1811-    ZwiyterBani.  Ooo.  -^  i„nj 
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zom  Charakter  des  Hirten ,  weil  Eitelkeit  der  Hatipn 
-Charakter  aller  nomaditcben  Völker  fev»).ejn  Hirte 
gewefen.  Kains  Brudermord  fey  eineScbilderang  des 
Kampfs  zwifcben  den  Nofoaden  und  Ackerbauern,  w6- 
bey  die  erften  unterlegen  hätten.  Freylieb  bleibt  es 
dann  nicht  recht  deutlich,  varura  die  Sieger  (Gen. 
4,  14«)  9  ftatt,  wie  man  vermuthen  follte,  die  vVabl- 
itatt  zu  behaupten)  ein  anderesr  Vaterland  fuchen. 
Das  nw  Oen.  4,  15«  womit  Kain  bezeichnet  wird,  er- 
lUärt  der  Vf.  durch 'Tropäen  fer  fchreibt  immer: 
Trophäen);  doch  möchte  er  nach  der  Note  S.  74.  lie- 
ber n«  vomsr^  Hgo  lefen;  oder  noch  beffcr  •iw,  weil' 
man  deoken  könne,  Kaip  habe  d^rch  das  Reiben 
xweyer  Hölzer  znerft  das  Feuer  entdeckt,  was  aus  dem 
Sancbuoiathoo  wahrfcbeinlicb  gemacht  wird.  Jabal 
bebe  feinen  Namen  erbalteif^  weil  er  als  Schäfer  Zelte 
baute  und  diefe  wahrrcheinlich  fchon  mit  Fellen  und; 
Decken  nmholltc  (S.  77.)-  Sein  Vater  Lamcch  (von 
V.D  mackina  oder  «tncSM  Gott  derKriegsbaukunft)  habe 
Bogen  jind  Pfeile,  auch  Brech Werkzeuge  erfunden, 
um  die  feften  Sitze  der  Feinde  zu  erbrechen  (S.  7809 
und  defTen  Weiber  Ada  (Putz)  und  Zilia  (Köchin) 
zeigen  die  häusliche  Lebensart  der  Vorwelt.  Zilla 
nämlich  röftete  die  Getreidekörner,  zerrieb  fie  unter 
einem  Stein,  liefs  das  Mehl  wider  ihiren  V^illen  nafs 
werden,  «warf  es  als  verdorben  unwillig  ins  Feuer, 
und  fah  erftannend  es  zu  Kuchen  werden.  Bald  dar- 
auf fängt  fie  auch  an,  Fleifch  zu  bralcil«  Ada  hinge- 
gen behieng  fich  mit  glänzenden  Geld-  undSiiberkör- 
.  nern,  erfand  überhaupt  den  Putz.  Naema  war  die 
Mufe,  deren  Stimme  Jubal,  deffen  Name  jetzt  in  jedem 
frohen* ^iäfet  wieder hatU^  oder  der  feinen  Namen  vom 
frohen  ^ubet  erhalten  haß,  tnit  feinen  Tönen  begleitete 
(S*  8o*  .8i«)«  Schon  das  zwevte  Menfchengefclilecht 
hat  nach  Un.  F.  eeograpbifche  Entdeckungen  ge- 
macht, und  die  Söhne  der  Götter  (Gen.  4,  26.}  &nd 
ihm  Aegyptier,  welche  eine  befondere  Zuneigung  zu 
den  Töchtern  der  Menfoben,  d.  i.  den  weiblichen 
nachkommen  Adams  fohlen  (S.  84«)-  Der  Bau  der 
Arche  Noah  fetzt  fchon  vielfache  ^Verfuche  in  der 
Baukunft,  Meeresbefcltiffung ,  viele  Kenntnifs  mathe- 
matifcher,  aftronomifcner  und  medicinifcher  Wiffen- 
fchaften  voraus  (S.  85O'  Den  Namen  Koptos  erklärt 
der  Vf.  (S.^is-}.)  durch  Land  des  Vulkans,  und  leitet 
die  satarlicne  Befcfaaffenbeit  Aegyptens  von  Feuer- 
.  ansbrOchen  und  Erdbeben  her,  weiche  diefes  Land 
lOach  der  grofsen  Fluth  bildeten.  Aegypten,  Ober  das 
der  Vf.  eine  grofse  Menge  von  Notizen,  aus  Verglei- 
chungalter und  neuer Scnriftfteller,  zufammenbringt. 
Siebt  ihm  nun  zu  vielen  Vermuthungen  Anlafs«  Nach 
eo  Göttern  herrfchte  zuerft  Menes{d\e  Sonne)  d.  h. 
dieSonne  trockneteAegypten  fo  aus,  dafs  es  bewohn- 
bar, wurde  (S.  1550*  ^^^  Cherub  des  Paradiefes  ift 
der  Sphinx  der  Aegyptier ,  nach  S.  89*  •»  wenn  'man 
anders  vorausfetzen  dOrfe,  dafs  die  Cherubim  im 
Mofes  und  Ezecbiel  eins  waren.  Diels  iäfst  fich  aber 
wohl  fcbwerlich  fo  gerade  hin  annehmen,  da  die  Che- 
rubim bey  Mofes  gar  nicht  weiter  befcbrieben  wer» 
den,  und  es  fich  nicht  ausmachen  Iäfst,  ob  Ezecbiel 
feinen  Cherub  nicht  ex  ingenio  gebildet  und  die  Attci- 


biito,deffelbea  nit  fdaer  glfibeadea  PhaataGe  gehäuft 
habe..    Wäre  es  ab^r^aach  f^abr^  dafs  der  Cherub 
bey  Mcfes  und  Ezechiel.  eins  wären  ,  fo  würde  daraos 
die  Richtigkeit  des  obigen  SchloRes  noch  g.r  nicht 
hervorgehen;   böcbfteos  könnte  man  auf'^^waadt- 
fcfoaft ,  lange  nocti  nicht  auf  Identität  fier  Dichtung 
fchliefsen.     Die  Cultur  Aegyptens  ift  nun  nach  un* 
ferm  Vf.^  wirklich  erftaunenswertb«     Man  bat  dort 
alles  gewufst,  alles  gekannt,  bis  siuf  das^ Ja welirräd* 
oben  ^S.,  167.)  und  das  Prisma  (6.  177.).  -^    Daraber 
kann  man  mit  dem  Vf.  nicht  reeht^«  data,  er  in  *Ab 
ficht  des  Pentateuc^  der  altern  VorfteUvng  Ober  fejne 
Entftebung  und  Alter  tren  bleibt;  aber  das  er  aicbts 
auf  die  BefchaBenheit  der  Sagen  im  allgemeinen  giebr, 
die   fich  zuerft  immer  doch  nur  durch  mOndliche 
Ueberlieferung  fortpflanzten,   und  mithin  im  Laufe 
der  Zeit  ftets  mehr  und  mehr  ihre  tirfprOngliche  Ge- 
ftalt  verlieren  mufsteto,   dafs  er  alles  im  Mofes  Er- 
zählte für  rein  biftorifches  Fundament  nimmt,  dieb 
veränlafst  ihn  zu  der  gewifs  Irrigen  Vörftellung,  im 
Mofes  eine  Quelle  fflr  dieGefchichte  aller  deir  älteften 
Völker  zu  finden.    Daher  denn  auch  das  Beftrebeo^ 
die  Berichte  alter  und  neuer  Zeiten  zu  ver»nigen  oud 
die  Menge  von  Erklärungen^'  welche  die  Exegefe  un- 
ters Jahrhunderts  durchaus  nicht  anneh^nen  kaoii* 
Wer  wird   es  billigen,*  wenn  der  Vf.   (S.   76.I  im 
ägyptifchen  Gefchmack  eine  doppelte  Erklärung,  die 
moralifche  und  hiftorifche,  in  Schatz  nimmt  ?  Auch 
dürfte  fich  gegen  die  Annahme  der  ErkÜrmg  man- 
cher Stellen  im  Mofes  aus  Hieroglyphen  uncT ihren 
Deutungen  (S.  75.  135.  utid  an  vielen  SWienJ,  aafser 
demjenigen,  was  fchon  Efkermann  und  VeAer  dagesen 
erinnert  haben,  noch  vieles  fagen  lalTen,  wenn  äiefe 
Erklärungsart  nicht tiberdiefs  ^hon  mit  dem  fooftigen 
Interpretationsfyftem  des  Vfs.  in  Widerfpruch  ftänd^ 
Nach  S.  39«  foll  Gen.  ^3.  ein  in  Stein  gehauener  Con- 
tract  feyn ,  wovon  fich  vielleicht  noch  die  Spuren  au£ 
den  arabifchen  Felfen  finden  lieC^en;  eine  Erklärung 
die  auf  eine  gänzHche  Verkennung  des  elterth&mli- 
chen  Oeiftes  hindeutet.    Mofes  folt  (ebendaC)  hi(ton- 
fche  Btlcher  auswärtiger  Nationen  bey  feinen  Schrif- 
ten gebraucht  haben ;  eine  Behauptung,  die  wohl  eben 
fo  feil  wer  zu  widerlegen,  als  zii  beweifen  wäre,  die 
fich  aber  ^uS  Nurtr.  21,  T4.  15.  gewifs  nicht  erj^ebt, 
weil  in  dem  dort  citirten  liuche  mn*«  vorkommt ,  ein 
Ausdruck ,  der  gewifs'  auf  eine  urfpronglidi  ifraeii- 
tifche  Sefhrift  hindeutet.    S.  41.  erklärt  der  Vf.  dsa 
Hehr,  la^^sn  durch  Obelisken ,  aber  wie  können  Obe- 
lisken auf  Altäre  geftdlt  werden ,  was  doch  3  Chron. 
34,  4.  von  den  Cbomenim  ausgefagt  wird  ?  Ganz  nn- 
verftändlich  ift  Reo.  die  Anmerkung  (S.  171.):  nVid- 
leicht  drückte  Ckammon  eigentlich  Sonne^M  aus 
und  Cka^itmomm alfo  nachgeahmte  Sonntnflrafden.*  Wenn 
der  Vf.  (S.  51.J  das  a<^  des  Hiob  von  dem  Indiani- 
fchen  Büffeiochfen,    jlrni  iBlnmenback  natorbiftor. 
Abbildung.  VIL  Nr.  63.)  erklärt:  fo  dürfte  riageges 
mit  Hecht  erinnert  werden  können,  dais  fliob  39.  x. 
der  Rede  Jeh^^s  lauter  Oegenftinde  der  afrikanifchc: 
Natur  vorgebracht  werden^    Wenn  man  auch    fonfc 
dem  Vf.  cfes  Hiob  eine  ttenntnile  Indiens  bejleg^ß 
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^^rollte,  was  denn  doch  noch  wohl  ein  Problem  feyii 
-würde.  Deno  mit  dem  Vf.  (S.  50.)  Gen.'  lOt  2i2.  un- 
ter o^*i?S  Indier  zu  verfteheu ,  ift  ganz  ohne  alle  Hal- 
tung. Hr.  F,  läfst  ffe;licb  fchon  Kain  bis  nach  Sina 
ziehen I  obgleich  er  S*  51.  fagt:  „an China  hidefa  darf 
man  in  dieiem  Zeiträume  fo  wenig,  als  im  folgenden, 
denken."  tans^  fol^nach  S«7^.  einen  Monat  bedeuten. 
Aus  der  angefahrten  Stelle  1  Säm.  t,  10.  (alle  die  flbri» 
gen  angegebenen  Stellen  find  verdruckt)  erhellt  diefs 

fewifs  nicht    Wie  abeif  kann  der  Vf.  oaeh  diefer  Be- 
tauptung   noch  (S.  201.)  auf  die  frejlich  irichtige 
(fiefie  GefenifU  Wörterbuch  S.V.  q^)  Annahme  drin- 
gen ,  tno^  vom  ffahre  zu  verftefaen  ?   dergleichen  Wi- 
derfprOche  find  bey  unferm  Vf.  aber  nichts  Seltnes. 
Tarlchifch  Ut  nach  S.  50.  in  Spanien  zu  fucbra ;   laut 
S.  113.  aber  Thracien  oder  Samothracien  oder  Thyr« 
xbenien.    Nach  S.  139.  ift  Afiyrien  gewiß  ein  vorfOnd- 
fiuthhcfaer  Sl9at,  S.  132.  aber  wird  die  Sache  als  noch 
probiematifcb  dareefteilt.    Ift  der  Staat  Wirklich  vor- 
iiciiidfluthlich ,  fo  loU  fein  Name  von*iia)k,  wo  nicht 
mon  yibH  abgeleitet  werden.    Von  BreRnkryftallen  fin- 
det man  laut  S.  177.  bald  nach  Mofes  (ßc)  in  der  er- 
ften  orphiCchen  Hymne  eine  deutliche' Befcbreibung, 
and  kann' daraus  Äuffcblufs  zu  all  dem  vom  Himmel 
fallenden,  die  angenehmen  Opfer  entzündenden,  die 


wohl  nur  Vermutbung  Büttners  y  die  zw'ar  Gatterer 
elementa  artis  diplom.  T.I.  $.  66.  weiter  ausführte,  die 
aber  noch  keioesweges  über  allen  Zweifel  erhaben 
ift.  Das  Etymologinren  treibt  Hr.  F,  fehr  weit,  wie 
ichon  aus  den  obigen  Proben  eirbellen  wird.  Hier 
find  aber  noch  irinige  fehr  merky^ürdige.  Der  Name 
Ruhen  ift  nach  S.  275.  verfchrieben ;  man  mufs  dafür 
lefen  Sd  nn^  „Sehet  was  Bei  kann !  wie  er  mein  Ver- 
trauen belohnt  hat !"  S.  io8*  wird  der  Name  Semiten 
erklart  durch:  bekannte,  berühmte,  die  einen  Na- 
men haben.    Dabey  vergleicht  Hr.  F.  auch. das  Ära- 

bifcha  ^^yAM/c,  das  er  aber  unrichtig  *i)9^  fchreibt. 

S.  Ii8*  wird  der  Name  der  Phönizier  abgeleitet  von 
ca^^^os,  Korallen,  dem  äiteften  Handelsartikel  die- 
fes  Volks  und  S.  295.  der  Name  Pelaeger  vom  Arabz- 
(chen  ttfSs  terruit  oder  nVa  effusit.  Die  erfte  Radix 
ift  Rec.  unbekannt^  die  andere  foli  wafarfcheinlich  das 

nur  in  Hl.  vorkommende  Wort  <^li  feyn,  und  hätte 

mithin  mit*  hebräifphen  Buohftaben  nSMd  gefcbrieben 
werden  muffen ;  doch  meynt  Hr.  F.  dafs  man  auch 
das  hebr.  D^d  aequavU  vergleichen  könne.  Bey  den 
Philiftero  ift  der  Vf.  geneigt,  an  trWzu  denken,  das 


nach  ihm  1)  einwickeln  und  2)  fich  einnifteln  ("/r^ 
DDangenehmen  aber  nicht  berührenden.  Feuer  herneh-  heifsen  foU.  Doch  eenug  der  Proben  von  der  Be- 
inen« Die  Stelle  Gen.  9,  22.,  wo  Cbam  die  Schaam  fchaffenheit  diefes  Buchs.  Sie  werden  das  Urtheii 
feines  Vaters  fiehr,  erhäk  (S.  187O  ihre  Deutung  aus  rechtfertigen,  dafs  das  Buch  fich  weder  zum  Hand* 
der  ägyjptifchen  Mytbe,  dafs  Jupiter  feinen  Vater  Sa-  ^uch  für  die  Jugend  eigne,  die  es  weder  wird  lefen 
turn  caitrirt  habe,  und  zu  dem^Ende  erklärt  Hr.  F.    können  nochlelen  wollen,  noch  dafs  daffelbe  die  Wif- 


fo:  »Cham  (Ammon,  Jupiter Ammon)  fah  dieSchaa:^ 

feines  Vaters  und  fchnitt  fie  weg  (ni-»i  von  «i«);  aber 

dieBreder,  die  draufsen  waren  u.  f.  w."    Von  den 

isyptifchen  Myfterien  hat  Hr.  F.  unerwartet  genaqe 

Nachricbiten  gegeben.    Schon  Abraham  war  Mitglied 

derfdben  and  bat  den  höchften  Orad  der  ägyptifchen 

Pjriefterwürde  gehabt  (nach    S.  273. )•      Ihren   Re- 

ceptionsritus ,  die  Befchneidung-,   fucht  er  desbalb  In 

feine  Familie  einzuführen,  und  nach  S.  182.  könnte 

die  Aufopferung  Ifaaks  eine  dem  Abraham  während 

feines  Novitiats  auferlegte  Probe  feyn.    Laut  S.  I8S« 

find  die  erfteo  Kapitel  der  Genefis  Hymnen,  die  in 


fenfphaft  weiter  bringe.  Mit  lockern  Hypothefen  ift 
es  wahrlich  nicht  getban,  wenn  vonDinsen  des  hohen 
Aiterthums  und  der  Erklärung  der  äiteften  Monu* 
mente  die  Rede  ift.  Weder  die  find  in  den  Geift  des 
Aiterthums  eingedrungen ,  die  nichts,  noch  die,  wel- 
che alles  im  Alterthum  finden.  Das  Wiffen  rei<5ht 
hier  allein  nicht  aus;  ein  gewiffer  feiner  Tact  mufs 
hier  das  Urtheii  leiten,  fonft  läuft  man  Gefahr  augen- 
blicklich Mlfsgriffe  zu  thun.  Hn.  Fs.  exegetilche 
Grundfätze  find  viel  zu  fchwankend  und  fein  äftheti- 
fcfaes  Gefühl  für  das  im  Alterthum  Schickliche  noch 
lange  nicht  genug  gebildet,  um  in  der  Erklärung  der 


den  Myfterien  abgefungen  wurden.    Zur  Widerlegung  ^Genefis  eine  Stimme  zu  haben.    Citate  aus  allen  Welt- 


Stialificiren  fich  diefe  Behauptungen  eben  fo  wenig, 
5  etwa  folgende:  S.  231.  s,der  griechifche  Urfprung 
der  Wörter  y*sh  und  wyhti  im  HebräifchcB  beweift  den 
frühe,  fchon  vor  M<)fes,  zu  fetzenden  Verkehr  der 
Phönizier  mit  Griechenland.    S.  353.  erhält  nion  auch 
Nachricht  von  einer  phönizifchen  Uni verfitat:  Kirjath 
Sepher.  Lacedämon,  Lach  Adamon  Sumpf land,  foll 
eine  pfaönizifche  Colonie  feyn  (S.  301.).    Dafs  die  fo- 
genannten  arabifcheo  Ziffern  keine  arabifche  Erfin- 
dung find,  darin  roajp;  der  Vf.  wohl  Recht  haben  und  zii 
den  bisher  fchon  on  gegen  dielM  einung  vorgetragenen 
Gründen  bat  Svfveflreide  Sacy  grämm.  arabe  T«  l.S.jö. 
noch  den  entfcheidenden  hinzii  gefügt ,  dafs  die  Ara- 
ber, wenn  fie  fich.  diefer  Ziffern  bedienen,  ganz  ge- 
een  ihrt  fonftige  Sitte  von  der  Linken  zur  Jlechten 
cfareioen ;  aber  die  &  249.  voreetragcfie  Behauptung 
Ha*  Vs.y.  dafs  fie  SgyptÜcnen UrTpnngs  feyn,  ifi  doch 


i 


fegenden  und  Zeitaltern  gehäuft,  köunen  hier  wohl 
lenden,  aber  den  Kenner  nicht  ^verleiten.  Der  Vf. 
hat  diefs  felbft  gefühlt,  da  er  oft  ganze  Reihen  von 
Hypothefen  mit  einem  vielleicht  aufführt.  Mehr  Bey- 
fall  fcheinen  fich  folgende  zwey  Anfichten  verfpre* 
chen  zu  dürfen.  S.  253.  dafs  das  Thema  des  Hiob 
fey:  Sieg  der  Aufrichtigkeit  über  Lift  und  Heucl^ 
ley.  Hiob  fpricbt,  wie.er  c^nkti  frey  und  ungebufi- 
den ,  die  Gegner  in  hohen  Worten  von  der  Gottheit« 
Endlich  (nuls  Hiob  zwar  bekennen ,  geirrt  zu  haben, 
er  erhält  aber  Beyfalf,  und  feine  Gegner  werden  ge* 
tadelt.  Ferner  S.  65.  wo  nai^i»  durch  Mondesumlauf 
erklärt  wird.  Aulser  der  vom  Vf.  angegebenen  Stelle 
Pf.  104,  19.  könnte  man  für  diefe  Bedeutung  vielleicht 
noch  Num.  9.  2.  Deut.  161  6.  anfü)iren.  DieBelrfen- 
heit  des  Vfs.  in  den  verfchiedenarrigften  Schriften  ift 
fehr  i9benswerth  ^  fchadenur,  dafs  auch  die  literari* 
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fches  ft^Awahogm  de§  Bucht  dorch  eine  nbe* 
{cbreiMicbe  idatjEe  voo  Dmckfdileni  tebr  naficber 
wetdeo.  S.  2^  Ptolcmäfr  &att  Ptokmoir.  &  39.  Gfi- 
f^i  futt  Gtidfs.  £7ula  futt  Afb.  S.  4P.  ^«icoM  ftatt 
/ '^f.  S.  50.  £pfc.  1, 2.  fiatt  1, 1.  S.  53.  Prws  iMt 
/tari,  S-  56.  Pf'  104, 9.  futt  19«  S.  63.  pc  ftitt  TX 
S^  )<i.  cr^  ftatt  cr2.  Av'mma  ftatt  Av'tcetuuL  S«  84* 
>ftf«rrl  ftatt  Adams.  S.  136.  rvv  ftatt  1^ ond  fo  ÜOTt. 
Keine  Seite  ift  irfue  Fehler  gehUebai.'  Wer  keoat 
2.  B.  das  S.  97-  aogefSh^re  Buch :  Smmrim  dtfcamts  hi(L 
it^.  für  tes  ftm$  aumorables  dm  V'tcar  ei  dm  Abvr.  7#' 
ftcm.  ?  2Ä1  den  Dmckfehlero  ift  iodels  wohl  Dicht  m 
rwhnem »  wena  Ffcmmetych  ftatt  Pfammetich  gelchri»- 
beo  wird:  denn  der  Vf.  oeont  iba  den  gUAtichm^ 
und  oucbt  aof  dae  Wortfpiel  aaftnerkrain :  fb  wie 
man,  mejfit  er»  aear  yoteritatzoDg  des  GedacbtBillet 
deo  Ffammenii  ehie  IVielir  Deoneii  Könnte.  —  Noch 
jmi(s  tiemerkt  werde«,  dafs  in  der  Oftermeffe  igio. 
eine  neue  Auflage  des  Buches  ang^andigt  ift« 

PASiSt  b.  Renard:  QneUpiis  trmti  ii  U  vie  privk 
d€  Prederie  Gmiltaume  IL  Roi  de  Pralle; 
par  A.  H.  Dampmartm.  igt i«  388  S.  g. 

Aus  dem  Titel  erficht  man  (chon  »  dafs  man  m  dia- 
(em  Werke  Mofs  efuzehie  Zflge»  nkht  aber  das  vol^ 
ftlodige  OemSlde  des  Lebens  Friedrich  Wübeims  iC 
rochen  dOrfe.  Von  folcben  fragoientarifcben  Werken 
kann  man  blofs  veriangen,  dats  fie  Wahrheit  enthal- 
ten ,  und  nM  Einficht  verfafst  werden.  Diefe  Eigen- 
fchaften  mangehi  der  gegenwärtigen  Schrift:.  Oh- 
gMch  der  Vf«  mehrere  Jahre  in  Berlin  gelebt  hat,  (o. 
Sand  er  doch  dort  auf  einem  zu  niedrigen  Standpunkte, 
und  war  iron  Menfchen  umringt,  die  eine  zu  rorge- 
fa&te  Meinung  hatten ,  als  dafs  er  die  Gegenftände  in 
dem  richtigen  Liebte  gefehen  hätte.  Seine  zu  groCse 
Outmütbi^eit  ift  Schuld ,  dais  er  alles  nicht  nur  zu 
entfcboldigen  fucht,  fondem  audh  einzelnen  Menlchen 
'ein  fo  übertriebenes  Lob  beylegt,  dafs  man  es  fehr 
leicht  fflr  Ironie  halten  könnte,  um  fo  n^ebr,  da  er 
Slmen  gewöhnlich  Eigenfchaftan  beylegt»  die  gerade 
dem  individuo  fehlen.     Z.  B.  la  famillt  intereJJanU  ei 


vermiwßde...  U tns bma§  tUdma^tlk  . . .  rkomm 
fmperkmr  Mr. . .  ViaUr^a^  jmm  hommm  etc.  So  we- 
nig als  der  Vf.  die  Menlchen  zu  benrtbttles  rerfteht, 
fb  weni|r  Ccheint  er  die  Handlungen  würdigeo  zu  köa- 
Dcn«  Ex  bewundert  an  dem  Könige,  dals ,  als  Er  die 
Nachricht  des  Tcxles  Friedricfas  IL  er&hrea,  der 
erfte  Gedanke  geweüen  fcj,  CdAen  KammenÜaker  zu 
belohnen,  W«r*  einen  Thron  befteigi,  dem  werden 
wohl  znarft  höhere  Pfliditen  rinlaBwi,  Rec  weib 
fibrigens  bcftimoEit,  dafs  die  Anekdote  nnwahr  ift* 
Eben  fo  unrichtig  ift  es,  dals  der  Kahinets  -  Mi. 
nifter  Graf  Fiokcaftein  blols  filr  die  Reptafeatatioe 
war.  Ein  ununterbrocheoer  Briefwechl^hat  bewie- 
sen, wdches  Zutrauen  Friedrich  IL  didem  Manne 
gefehenkt  hatte;  eben  fb  unwahr  dais  der  Kabinets- 
Minifter  Graf  Haugwitz  lodt  fi^.  AUeAaMiten  des 
Vfs.  find  itun  in  einen,  wahrlidi  nicht  unpact^i- 
fchen  Haole,  in  welchem  er  Lehrer  war,  nntei^ 
iichobeo  worden;  daher  lobt  er  fibertrieben  alles  wa< 
zu  diefem  2ärkel  gdiört;  aber  leider  hat  ar  fich  auch 
dadurch  rerfahren  laSEen,  tratz  foner  groCseo  Gut- 
mOthigkdt,  fich  zur  Zahl  denen^ien  zu  bekenn«^ 
die  dem  Prinzen  Heinrich,  Brnoer  Friedrichs  n„ 
nicht  Gerecbt]gl$j:it  widerfahren  laOen.  Sein  Urtheil 
eher  die  Sitten  in  Berlin  ift  lieherlich.  Seine  Bt- 
hauptun^  dals  keine  Handlung  dafdbft  Wtöfgtg  ler, 
'  kein  Anerbieten  beleidigend;  dals  ein  Pri^nmNacs. 
kommenfi^iaft  zu  haben,  ein  Madchen  gewählt;  d« 
bereits  ein  Kind  gehabt;  dafs  die  Handwerker  fich  ia 
deo  öffentlichen  flänfem  eine  Braut  wähka^  umd  diefe 
die  heften  Frauen  wQrden,  und  toaüaed  italicbe 
Dinge  jnOffen  Mideiden  erwecken.  Das  ^anze  Buch 
ficht  dem  Gefchwätze  eines  Mannes  ahnUch,  der 
-Wenig  felbft  gefehen.  Viel  gehört,  und  AUes  aof 
Treue  und  Glauben  angenmnmen  hat»  So  faet  der 
Vf.,  dals  die  Reife  Friedrich  Wilheinis  naeh  ll.rrei^^ 


ein  Heilmittel  ge^en  den  Schmerz  Aber  den  Tod  des 
<xrafen  von  der  Mark  gewefen.  L^mer  ftart  sway 
Jahr  nach  der  Thronbefteigung  fernes  Vaters,  und 
wenigftens  15  Jahre  nach  jener  ReUe.  Daft  Ohnseas 
auf  zehn  Namen ,  wenigftens  Neun  unriditi|g  gafchrif- 
ben  find,  braucht  nicht  erft  angeführt  zu  werden^ 


um 
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Todesfälle 

Xm  März  d.  J.  ftarb  m  Warfohau  Ignatz  N.igurczewAi^ 

*Kx)e£uite,     im  94rten  Jahre  feines  thätigen  Leben». 

*  Mehr  als  50  Jahre  hat  der  Verewigte  als  Lehrer  gear* 

hellet,  und  aufserdem  mit  mehreren  Werken  die  pol- 

niTchc  Literatur  bereicheVt.   Die  vorziiglichften  darun- 

.  ter  find;  Die  UeberCetzupg  der  Virgilfchen  Eklogcn, 

die   f^hon   im  J.  1754.  gedruckt  waren;     femer    die 

Ueberfetzungen  der  DemoftheniTchen  Philippica,  der 


aceronifchen  Werke  wider  den  CatiUnai  und  der  He- 
merifchen  IJias  bis  zur  20  Rliapfodie;  ad&erdem  hat 
er  mehreres  in  Profo  und  Verfen  gefchriehen. 

Am  17.  Apnl  ftarb  zu  Danzig  Dr.  RM.  Tieod. 
Rtnk^  Paftor  der  Dreyfaltigkeitskirche  und  Rector, 
wie  auch  Prof.  der  Theologie  und  morgenl.  Litei^iur 
an  dem  GymnafiiHn^  nachdem  er  kurz  rorher  felfl 
4ofies  Jahr  zurückgelegt  hatte.  Der  frühe  Verdic": 
dicfes  YerdienftYolJen  Alaanes  wird  all^emeiii  k 
dauert^  ** 
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Donnerstags,    den  ^  ^uHus    igii. 
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ORIEKtALrSCHß   LITERATUR«  < 

SvRLiN,  ia  Comm.  di  NicoIaifcheo.Bachh.:  Üeber, 
Inhalt  und  Vortrag ^  Enyiehungund  Schickfale  des 
königlichen  Buchs,  eines  Irerks  von  der  Regie- 
rmngstunfl,  als  Ankündigung  einer  üeberfetzung 
uebß  Probe  aus  demtürkifch  -  perßjch  aräbifchen  des 
Waaffi  Aly  Dfchdebi.  Von  HHnrlch  Frudrich 
von  Diez,  KöoigL  Preuls.  Geheimea  LegatioDS- 
r9th  uad  Prälaten,    ehemals  auTserordeotlichem 

*  '  Gefandteo  uod  bevollmäcbtigtem  Minifter  des  Kö- 
nigs >  am  Hofe  zu  KonftaotlBopel.  Zum  Befteo 
der  Almofenkalfe  beym  Dom  zu  Berlin«  Auf 
eigene  Koften.  I8il.  13$  fios.  g. 

JEibendaf:  Ermahnung  an  IsTambot  oder  Straf  ge- 
dieht des  türkifchen  Dichters  Uweiffi  über,  die  Aus- 
artung der  Osmanen.  Ueberfttzt  und  erläutert 
nebfl  dem  türkifchen  Text  von  H.  F.  v.  Diez.  Zum 
heften  der  Almofeokaffe  beym  Dom  zu  Berlin. 
Auf  eigne  Koften«  18 ii«  Si  ^g-  4« 

Vorliegende  beyde  Sehriften  find  zu  fpit  aus  der 
Prelle  gekommen ,  als  dafs:  fie  zur  verfloffenen 
OlteTmefTe  hätten  geben  können;  ihrer  Wichtigkeit 
^eeeeo  aber  macht  es  fich  Reo.  zur  Pflicht ,  folcbe  den 
liefern  der  A«  L.  Z.  recht  bald  anzuzeigen  >  und  hier* 
durch  zor  Kenntnifs  des  Publicums  zu  bringen.  Die 
evrcytediefer  Schriften,  die  Auseabeui:d  Üeberfetzung 
des  tarkifchen  Gedichts»  bedarfnicht  mehr,  als  einer 
blofsen  Anzeige,  da  fie  nur  ein  reiner  vollCUEndiger, 
9ns  den  Fundgruben  des  Orients  y  Heft  3.,  wiederhol* 
ter  Abdruck  ift,  und  Rec.  feine  Leier  mit  diefer 
Schrift  bereits  in  der  Beurtheiiung  des  jten  Hefts  der 
fundgrubeni  A.  L.  Z.  i8io.  ater  Bd.  Nr.  141  •—  143. 
eoäher  bekannt  gemacht  bat. 

Die  erftere  Schrift,  über  Inhalt  und  FortraOr  Eni. 
ßehung  und  Schkkfale  des  kdnigtichen  ßuchs  u.  f* 
w. »  ^M>t  ihren  Oegenftand  und  ihre  Abficht  fchon 
aruf  dem^  Titel  Tollkommen  deutlich  zu  erkennen,  und 
ift  durch  ihren  innem  Werth  geeignet ,  unfern  fehnli- 
chen  Wunfeh  einer  baldigen.  Erfcneiqung  der  durch 
fie  anMkandicien  Üeberfetzung  eines  der  vorzQglich- 
itea  Werke  der  altem  perfifcb-arabifcb- türkifchen 
Ijiteratur  zu  rechtfertigen.  Die  Letztere  läfst  fich« 
ans  der  Feder  eines  fo  grofsen  Kenners  und  wahrhaft 

SBlehrten  Schnftftellers,  als  der  Vf.  den  Freunden 
es  Orients  bereits  längft  bekannt  und  durch  die 
vortrefflich    gearbeitete    gegenwärtige    Einl^Oungs* 
/thrifi  in  Erinnerung  gebracht  ift,    fo  vollendet  er- 
«w^arten,   als  fie  ein  anderer  europiifcher  Gelehrt^ 
^vregen  Mangel  der  erforderlichen  HQlfsmiltel  fiel^ 
A.  L.  Z.    tflxi.    Zweuter  Band. 


leicht  nicht  im  Stande  feyn  möchte  zu  liefern.  Die 
jetzt  vorläufig  erfcbieneoe  EinteUungsfekr^t,  nhb  sä 
Inhalt  und  ausgezeichnet  durch  des  Hn.  V/r  gründli- 
cheGelehrfamkeit  und  rarnebmlich  Bekanntfcbaft  nät 
der  alten  Literatur  aherhatipt  und  Belefenheit  in  den 
klaffifchen  Werken  der  Griechen  und  Lateiner  wie 
in  den  orientaiifchen,  befonders  türkifchen,  W^keii 
Einficht  in  die  alte  udd  neue  Staatskunde  u.  f.  w.  emi- 

Efiehlt  fich  fchou  von  aufsen  durch  Papier  und  Drucke 
)er  Druck  ift  mit  Lateioifchen  Lettern  und,  bis  auf  ei- 
ni£e  wenige  Druck verfehen,  als  S.  77.  Fersani  (tatt  Ar- 

Skani  oder  Ferghana^  S.  78.  Neru  ftatt  Meru,  S.  07. 
fukamma  ftatt  Mukanna ,  fehr  correct  In  der  Tor- 
erinnerung  S.  i  —  6.  macht  der  Vf.  feine  Lefer  mit 
dem  Vorhaben  felbft  bekannt,  dafs  er  nfimlich  feint 
üeberfetzung  des  kSnigUchen  Buchst,  (Bumdiüm  NSmt. 
fooft  auch  Keliti  u  Dmmi  oder  Colaila  we  Himnu,  in* 

äleichen  Pidpa^s  Fabeln  oder  Erzählungen,   Teßameni 
es  HnJ^chenk  n.  m.  a.  benannt)  eines  der  merkwürdig» 
ften  jacher,  die  je  gefchrieben  worden,  (und  zwar 
nach  der  letztenBearbeitung  des  Origimüs  in  der  tar- 
kifchen Sprache,  als  der  nach  feinem  Urtheile  voll* 
kommenften  Ausgabe  des  Werks)  in  zwey  Octavbfin- 
den,  jeden  etwa  zum  Alphabet  gerechnet,  zumBeftea 
der  Armen  ans  Licht  treten  lauen  will,  und  hierz« 
\vf  jetzigen  Verfall  des  Buchhandels  den    Ww  der 
Subfcription  vorfchlägt,  welcher,  wenn  die  Zahl  der 
Subfcribenten  giy>f5  genug  ausfallen  würde,  entweder 
einen  Verleger  oder  auch  ihn.  den  Vf.  felbft,  beftim- 
men  werde,    den  erforderlichen  Koftenanfwand  zu 
wagen.    Die  Bücherfreunde  werden  daher  aufgefor- 
dert, ihres  ^Orts  Subfcri'benten  ^ü  fammeln  und  die 
Liften  an  den  Vf. *( Berlin,   MQhlenftrafse  Nr.  50. J 
>einzuCenden«    Die  gegenwärtige  Eemteitungsfchryi^  die 
auch ,  wenn  die  angekündigte  Üeberfetzung  nicht  ans 
Licht  ^eten  foUte,  als  nützliches  Buch  für  fich  he» 
ftebt,  Sat  der  Vf,  herausgegeben,  deichlam,  wie  er  . 
fich  $•  6.  ausdrückt,   als  eine  Tunke  des  Buchs  (ta 
falfa  del  livroj  wie  Vorreden  von  Itidienem  genannt 
werden  ),  um  ilie  Efeluft  der  Lefer  zu  erregen,  welche 
dergleichen  Speifen  lieben.      Sie  bat,   wie  der  Vf. 
felblt  gleich  S.  i.  uod  2.  bemerkt,  zwey  Oegenftandi^ 
welche  füK^fich  fieäommen   unterricntend  bldben^ 
Der  eine  betrifft  den  Inhalt  und  Vortrag  des  Werk% 
deflien  Entwjiokelunff  ^znm  Ueberfluls  mit  einer  Probe 
der  Üeberfetzung  belegt  wird;   der  zweyte  ift  die 
literarifcbe  Gefchichte  de%  Bucbs ,  welches  feit  Vtm 
m  als  zwölf  Jahrhunderten  in  allen  Sprachen  deä 
Orients  und  Occidents,   wenngleich  hier  ganz  ver- 
ftflmmelt  und  ungetreu,   umgdaufen  ift,    und  des* 
halb  Kenner  nnd  Liebhaber  der  fiflober  um  So  mebz 
PPP       •  an. 
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anziehen  mvXsy  al$  fie  bisher  über  die  wahre -Ent» 
ftebung  des  Buches  von  allen,  welchp  darüber  ge- 
^rochen  haben,  groblicH  biotefgangfn  forden ^  und 
fiberdte  Scbickrale  defTelben  nirgend  fo  viel  zuverläf-^ 
fise  und  geprüfte  Neehricbten  antreffen  werden^ek  der 
Vi.  zafammen  zu  tragen  befliffen  gewefen.  Demnach 
folgt  nun  nach  der  Vorerinnerung  von  S.  7  —  171.  die 
Abnandlung  Ober  Inhalt,  Vortrag,  Entftehijag  und 
Schickfale  des  königlichen  Buchs,  und  als(J|nn  von 
6^  172  ^  af4.  die  Probe  der  Üeberfetzung ,  nebft  vor« 
ftebendero  Verzeicbnifs  der  Kapitel  des  Werks 

I.  Ueber  Inkalt  und  Fortrag  des  königUcken 
Auchs.    Da  für  den  hohen  Werth  des  Werks  durch 
e%emeinen  Beyfall  die  Stimnne   zweyer   Welttheile 
dbrch  Jahrhunderte  hindurch  entfchieden  hat,  fogeht 
fiep  Hr.. V.  D.  von  defn  Grundfatze  aus,  dafs  das  kö- 
eigliche  Buch  diefen  feinen  Vorzug  und  Ruhm  theils 
der  ITicktigkeit  feines  Jnkatts ,  theib  wder  Voükommen- 
keit  feines  Vortrags  zu  verdanken  habe  und  dafs  es 
v«)n  beiden  Seiten  in  Europa  noch  niemats  richtig  er* 
Jkannt  worden  fey.    Beides  nun  bemüht  er  fich ,  auf 
feilte  Weife  ins  Lieht  zu  fetzen,  wodurch  er  dann  zu« 
letzt  von  felbft  dahin  -geleitet  wird ,   Von  der  Entfte- 
iiung  des  Buchs  und  von  deffen  Schid^falen  im  Orient 
^tnid  Occident  zu  reden.     „Man  fagt  wirklich  nicht 
zu  viel,  heifs»  es  S»  8«  f.,  wenn  man  das  Werk  als  ein 
Meifterfiück  des  menfchlichen  Geiftes  zur  geringen 
Zahl  dtr  Schriften  rechnet,  welche  in  ihrer  Art  nur 
Einmai  auf  der  Welt  gefchrieben  werden. .  .**     Wenn 
faohidiefe  und  andere  durch  die  ganze  Abhandlung 
vorkommende,  zum- Thell  noch  weit  kraftigere  Stel- 
len,  welche  von  denni  Entbufiafitmis  des  Vfs.  fQr  den 
Werth  des  Werks  und  Hberfaaupt  für  die  Aufnahme 
,  der  orientalifchen  Literatur  unter  uns,  zeugen,  von 
kaltem  Gemüthern   der  Kenner   und  Freunde   des 
Orients  nicht  in  ibr-er  ganzen  Stärke  genehmigt  wer- 
den, wenigftens  nicht  gerade  das  tOrkifche  Original 
der  Bearbeitung  jenes  alten  Werks  auf  Koften  der  al- 
tern arabilchen  und  perfifehen  Bearbeitungen  deffeK 
bm  ^is.  NoH plus  ultra  beuVtheilt  werden  möchte:  fo 
«v&rd  ilocjb  jeder,  nur  einigermafsen  unterrichtete  Le* 
Jer  dem  belehrenc{en  Vortrage  des  Vfs.  mit  Vergnü- 
gen folgen  und  ihm  in  der  Hauptfache  Gerechtigkeit 
^  wiederfahren  laffen.     S.  9 — 3a.  fpricht  der  Vf.  von 
der  mckti^irit  des  Inhalts,    Der  Inhalt  des  \%rks  \k 
iKe  Kunft  zu  regieren  und  der  Plan  des  Buchs  ift,  fei- 
ner eigenen  Ausfage  nach,  auf  die  Regeln  der  ausüben- 
den Weishdt  gegründet.    Es  entwickelt  uns  alfo  der 
Hr.  v.  Z)  ,   wie  die  Regierungskunft,  die  das  k^ig- 
Kche  Bürli  lehrt,     von   d^r  äeMerhenntniß  au5?gchet, 
w'elche  un^auf  das  Innere  des  Menfchen  zurückführt 
imd:janK  nach  Erfahrungen  die  Regeln  lehrt,  wie  die 
MlenfcHen  nach  ihren  Neijjun^en  und  Leide^nfc haften 
ua  iiehandeln  emd  nach  ihren  Fähigkeiten  zu  ßel>rafl- 
eben ;    wie  die  Guten  zu  i)eIohnen  und  die  Höfen  zu 
lieDtrafen;    wie  Hie  Begierden  der  Menfchen  zu  be- 
fe^änken  und  Lifh,  Betrug  und  Rinke  abzuwenden^ 
Vfie  einer  gegen  alle,   und  alk  gegen  einen  in  Ord- 
nungte  haken  und  wie  der  Ausgang  und  firfolg  al- 
ler flaQdivagen  und  Begebenheiten'  vorher  zu  feheo 


if  ^ 


und  zu  beutbeüea^iad.  — -    In  diefe  Betracbtaogen 
werden  manche  ernfte  Lehren  und  Erinnerungen  ein- 
geftreut,    watcbe  /on  c/em  Geifte  xrnfers  Zeitalters 
wohl  beherzigt  zu  werden  verdienen.  —    Von  S.  32. 
begegnet  der  Vf.  febr  gut  dem  Einwurf^,  dafs  ein  Mor- 
genländifches  Buch  von  der  auf  Selbfterkenntnifs  p- 
gründeten  Regiemnsskunft  im  Abendlande  nur  eta 
Gegenftand  zweckloier  Neugierde,  nicht  aber  unmit- 
telbarer Nützlichkeit  feyn  dürfte.     S.  32  —  64.    P'otl 
kommenkeit'  des    Vortrags.      Dera   gemäb*,   was  die 
VorT«de  des  Originals,    das  wir  nun  Oberfetzt  er* 
halten  follen ,  Ober  die  Einkleidung  und  Art  des  Vor- 
trafgs  fagt,   wird  diefer  Vortrag  hier  in  irsy  Haupt- 
theile  geletzt,  in  Lehren^  Befchreibungen  und  Erzäh- 
lungen*   Von  jedem  diefer  drey  Stücke  wird  nun  ein- 
zeln das  Nöthigfte  abgehandelt ,  und  diefs  wiederum 
mit  vielem  Salz  zur  Warnung  vor  mancherley  Abwe- 
gen unfern  Zeitgeiftes,  befonders  aber  zur  Berichti- 
gung irriger  euronäifcber  AnGchten  in  Betreff  der 
Lehrmethode  und  Vorftellungsart  der  Orientaler,  ib- 
rer  bilder-   und  metapherreichen,   oft  überfpiaotea 
Schreibart    ihren    Wiederholungen   derfelbea  Aas- 
drücke oder  Begriffe  mit  veränderten  Worten,  mW» 
telft  pleonaftifch  fcheinender  Sinndoppelungen ;  ihrer 
feurigen  Einbildungskraft  und  eignen  Dicntungsma- 
nier  oder  charakteriftifchen  Verfification,    und  des 
Geiftes  ihrer  Fabel  und  Erzählung.     In  Hinficht  der 
letztem  wird  unter  andern  dieUnkunde  derer  gerügt, 
welche  den  Satz  auf^eftellt  haben,  dafs  Morgenländer 
die  Wahrheit»    aus  Furcht  vor  ihren  deipotifcbea 
BeheYrfcbern  nur  in  Fabelo  und  Ohsichnitkn  vortra- 
gen dürften,    und  wird  dagegen  aus  dtr  Erfahrung 
und  Gefchichte  aller  Zeiten  gezagt  und  bewirten, 
dafs  nicht  Furcht  und  Scle^erey  die  Mutter  der  Fabel 
und  Parabel,  und  namentlich  der  Erzählung  inThier- 
gefchicbten  ift,  fondern  diefe  alte  Art  Moral  vorzu- 
tragen, auf  ganz  andern  Grundfitzen  beruht«    So  wie 
nwi  Rec.  im  Ganzen  bierin  fowöhl,  .als  im  Uebngen, 
mit  dem  Vf.  einverftanden  ift ,  fo  hätte  er  gielohwohl 
gewünfcht,  dafs  derfelbe|den  Gefchmack  dermuhham- 
medanifch -orientalifchen  Scbriftfitellar ,  in  Bebng  des 
ganzen  Umfaogs  ihres  bildUcben  Stils  wemgsr  unbe- 
dingt  als.  rieht  ig  vertheidigt,   vielmehr  zupeicb  mit 
Wenigem  auf  den  Unterfchied  des2^takers  aufmerke 
fam  gemacht  haben  möchte;  da  man,  wena  wir  un- 
MTteyifcb  feyn  wollen,  das  GeftändniCs  einer  mit  dem 
Fortgang  der  Zeit  erfolgten  unUngbaren  VerderboÜf 
des  guten  Gefchmacks  in  der  poetilchen  fowolil  ab 
prolairchen' Schreibart  jener  Schnftftellei^^nicbt  woU 
zurückhalte  kann,  und' fchwerlhofa  in  Abrede  km 
darf,  dafs  felbft  das  tUrkifche  Werk ,  was  uns  der  vf. 
überfetzt  zu  liefern  verfpricbt,   in  verfcbiednem  Be- 
trachte von  jener  alten  Finfalt  des  orientalifcben  Vor- 
trags, wie  fie  bey  allem  fiilder-Reicbthum  n^it  den  ge« 
reinigten  Grundfätzen  der- Phitofephie  des  Schönen 
einzig  vereinbar  ift,  febr  weit  abgewichMi  Jey.  — 
Löblich  und  gut  ift  es  indeflen,    dafs   es   fich  der 
Vf/zum  Gefetz  gemacht  hat,  in  feiner  Uet>er fetzung 
alles  fo  über  zu  fragen ,-  wie  es  im  Originale  derfelben 
fteht^  um  diefem  «neb  nicltt  das  Oeciogfte  zu  entzie- 
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Hen,  umi'fn  der*AfificE^,^f€ane  L«&ir  »it  dem  Geift« 
der  DenkoDgsart  und  deu  Shteo  der  Nlorgenlander 
vertraat  to  machen ,  feine  Ddlmerfobung ,  wfder  die 
Oewobnbeit  hit  aller  bisherigen  Uebarfatzcr  orientat- 
Jifcher  Werke',  alfo  zu  geben/  dafis  man  Ooh  auf  die* 
felbe  durchaus  ab  den  getreueftea  Abdruck;  des  Ori^ 
ginaJs  verlaffea  kann. 

IL  Uibir  j^iMek^ng  uniSikickfaU  dki  königtf, 
ch^n  Buchs.  '    Uni  j^ns  Klare  zu  bring^n^  was  feit 
fielen  Jahrhunderten  hierQber  v^wirrt  worden  ift» 
geht  der  Vf.  auch  hier  von  ddm  aus,  was  fich  im  Bu« 
che  felbft  vorfindet,  beieucbfet  hierauf  die  Nachrich- 
ten des  Vorredners  zu  dßtn  Orfginal  feicner  verfprochnen 
Uebprletzupg  und  die  Sagen  andere^  niulibainmedani- 
fcher  SchriftfteUer,'  beyiäqfig  die  daher ^gefcbQpfteq 
Angaben  der  europäifcben   Gelehrten ,  vomehrhlicU 
auoD  dieFra^e,  ob -das  von  den  Engländern  inUeber« 
fetzung  aus  dekn  Sfarnfskrecfam  bekannt  gemachte  J^j* 
topadejsa  dee  0rahmea<  ff^ifcknu  Ssarma  die  fax'  verlo* 
ren  j^ehaitene  UrCcbrift  des»  Werkas  fey?  und  beoifi- 
het  &ch  auf  diefem.Wege  Von  S.  64.  bis. 96*  die  wahr 
ren   Beftimcnungen'  Ober  den  .eigentlichen  Verfaffer 
und  die  erfte  Original -Sorache  des  Werks,  ftb^  d^t 
fen  Alter  und  erfte  Abfaflung  oder  HVr^usgabe,  und 
über  die  Aufßhrift  oder  den  Titel  deffelben,  welche 
es   io  Verlauf  der  Zfit  .bey.  mehrern  TTfibffirfntmttgSr 
verfuchen   und  Bearbeitungen   erhalten  hat,  feft  zu 
fetzen.    Das  Refultat  der  ynterfucbung^beftebt  in  fol- 
genden Haupt/atzen:  dafs>di^  Erzählung  vi>n  der  iS^i^- 
ßehung  des^Buchs  und  der  Lehre  des  B,rabinen  BÜpäi 
an   den  ih^ifchen  König  D ab fchelim  zur  Erläuterun|^ 
einer  von  diefem  nach  Ableilutig  eines  Traums  durch 
Schatzgrabeh  aufgefundenen  Schrift  des  alten  perfi^ 
fchen  Monarchen  Hüfchlng  ^  ,A\^  vierzehn  merkwür- 
dige Regierungslehren  enthalten ,  welche  Lehren  und 
£riäaterungen  des  weifen  Bidpai  aus  der  mündlich 
förtgepftianzten   UeberJieferung  Dabfcheiim's   einem 
Konige  von  Sina,  Ndm6hd  Humäjün  Fdl\  von  feinecfi 
Gr oIsv7e6r  Chodfchefli  Rei  voUftändig  vorgetragen  wor- 
den ,  nur  als  abßchttiche  Erdichtung  des  v; rfaffers  des 
Werks  gelten  könne;  -r-i  dafs  die. weitere. Erzählung 
des  Vorredners ,  wie  feit  der  Zeit  des  Humäjil^n  VH 
und  Chodfchefte  Rei  das  Buch,  in  ifiif/irlr^  Qriginal- 
fprache  niedergefcb'rieben ,    in  Indien   attgemeiA  be- 
kannt gewefen-,  ubd  folches  unter  der  Regiemi)^  de§ 
per/ifchen   Mooar<:hen    Chößru   JN4fchirtedn  ■  des  Ge- 
rechten, durch  deffen  Leibarzt  BitsuuAji  aus  Intfien 
berbeygeholt,  ond  von  ihm  aus  dem  Indifchen  in  die 
alte  perfifche  Sprache  P^A/n^'r  überfetzS' Worden  fey, 
als  eben  fo  ungegründet  gelten  muffe;  dafs  vielmehr 
fo  wenig  )«  ein  nMfi/^4^j  Original  desBttchs,  als  ^\ft 
König  mbhkeHm^   Bn\iKi%  Bidpa\\  finefifcher  König 
Humdjün  Pdl  und  Orofswifir  Cbodfckefli  Rei,   exiftirt 
habe ,  Burjuwiji  der  eigeDtiiche  wahre  und  erft«  Ver* 
faffer  des  T^irjl  in  Pehlewt  gefchriebenen  Werks  fey,' 
diefer  aber  als  Eine  Perfoa  mit'  dem  bekannten  BUs^ 
ridfchutnhuf,  dem  Orofswefir  des  Nüfchirwän,  dem 
auch  wirklkh  von  Vielen  die  vermeinte  üeberfefzurtg* 
aus  dem  Indiibhen  beygemefTen  werde,    betrachtet 


werden  muffe;.  —  dafs.alfo  das  ISifapudijfta  des  fflfch- 
nu  Ssarma  (welches  Hr.  ven  D,  bis  jetzt  bbr  ans. 
der  Recenfion  in,  der.  A,  L.  Z^  und  einer  Nachjricht 
des  Qolonel  Po/i^r  in  der  Mythologie  der  Indus  kepnt) 
ein  canz  anderes  ähniiches  Weirk,  wahrfcheidlich  ei- 
ne tVachahmung,  enthalte;  —  dafs  ferner  das  pehte^ 
U/ißU  Original  des  Werks ,  jetzt  verloren ,  uns  felbft 
dem  Titel  nacb  unbekannt  f^y ;  —  und  dafs  die  An«* 

f'äben  europäifcher  Gelehrten  von  den  Auffcbrifua« 
Ifchdvtidn  Chirid  (^wi^er  Verfto^,,  oder  ewige  Weis- 
heit) TeßfWHint  des  Büfibfng .{eigetx\}ich  Lehre  def  HiV 
fcheng,  in  Beziehung  auf  die  oberwäbnte|i  vierzehn 
Lehren)  Humdjün  ndmi  (königliches  Buch,  dei:  Titd^ 
der  türKifchen  BeVirbeitune)  und  KeHti  we  ßimni  (Ge« 
fprach  einies  klugen,  und  verfchmizten  Tfcbakals) 
in  mancberley  literarifcber  Verwirrung  aufgefteUt 
find.  —  \     .   ..  . 

In  wie  weit  nüri  Rec,  'wetebeir  in  feinen^igenea 
Schdriften  bin  und  wieder r die, biaberigen^YojcftelluA'; 

!|en  mit  Berichtigung  auf  feine  Weife  wiederholt  hat,, 
eit  der  Zeit  aber  durch  nähere  Unterfucbungen  noch, 
auf  andre  Aqficbten  und  Auffcblaffe  geleitet  worden 
iTt,  fich  geneigt  finden  dürfte,  4em  hier  vorgelegten 
Refultate  bej'^utreten,  ift  hier  der  Ort  nicht  zu  erör- 
t^VPf  JDie  deutiche  Ueberfetzung  des  firdüfsifched 
Schah  ndmi  wird  bequemere  Oelegoiiheit  dazu  darbie-  ^ 
4eD.  InzwiCcbea  kann  Rec.«  nachdem  er  zuvor  Im 
Allgemeinen  erinnert  hat,  dafs,  feines  Dafürhai-  . 
tens,  über  die  ganze  Materie  von  Entftebaiig  und 
erfter  AbfafTung  und  Bearbeitung  des  Buchs  bis  auf 
die  arabifche  Ueberfetzung  (See.  Chr.  VIlI.)  ein  voll- 
gflltig^ß  Endurtheir  nur  votk  demjenigen  Geleiirten 
gegeben  werden  kann,  welcher  den  ganzen  Appa- 
rat hierzu ,.  d.  h.  alle  bekannt  gewordene  und  nocfar 
vorhandene  orientalifche  Bearbeitungen  des  Werka 
in  Händen  haben  wird  (da  hingegen  Hr.  von  D.  nur 
aus  der  Perßfchen  dös  Kijkheft  und  aus  der  Tür^ 
kifchen  dts  "Ati  TfcheteK  zu  yrtheilen  tei  Stande  ift ), 
einige  Kleinigkeiten  in  Nebenuml^änden  nicbt.  nnbe«^' 
merKt  laffen.  Indem  Hr.  von  D,  2u  beweifen  fich 
bemühet,  dafs  der  angebliche  Ueberfetzer  Bf2r^w2;i 
oder  Bürsüi  und  der  Urofswefir  Büsri  dfchumkar  für 
Eine  Perfon  zu  halten,  und  diefe  eigentlich  nicht 
Pehlewl '  Ueberfetzer  aus  dem  Indifchen,  fondem  er-< 
fter  Verfaffer  des  Buchs  fey :  fo  hat  er  bi^nn  fcbon 
See.  Cbn  X.  den  Dichter  Ftrdißi  in  feinem  Schah  ndmt 

gegen  fich,  welcher  hier  aas  alter  Sage^  (ijVXm.h  ^^X^^V  ' 

zu  fchöpfen  angiebt  und  ausdrücklich  beide  Perfonei^ 
fehr  wbbi  von  einander*  unterfcheidet^  die  erftere  ald. 
den  Leibarzt  und  die  zweyte  als  den  ,erften  Minifteö 

des  NOfcbirwan,  auch  jenen,  4^n  BerslU  Cc^//*^)'. 

da^  Original  des  pehlewifchen  Werks  KeAli^f^Tpimni 
aus  Qamdfch  in  Indien  herhey bringen  läfst.  (Schab  N« 
Dtft  IV.  Cod.  w.  fol.  434.  435.  feqq«)*  —  Aus  deoi 
Scbah  N.  erhellet  zugleich  die  wahre  alte  Schreibart; 
und  Ausfprache  des  Namens  des  Minifters,  nicht 
'Büsfi'^fchumiiiir^  wie  Hr.  von  D.  als  die  wahre  Aus- 
fprache zu  vertheidigen  geneigt  ift,   fondern  Buser 

ifchu- 
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tA  ift's  durchweg  in  allen  Codd.  de»  Schah  N.  wdehe 
der  Rec  xur  kritifchen  Vergleichung  des  fdnigen  aus 
«»fchiedenen  Bibliotheken  und  Privatbeatzungen  un- 
tor  Händen  gehabt  hat,  eine  einzige  Stelle  ansgenom- 

f      ^^i^)  fteht;  diefcs  fowohi  als  jenes  dnrch- 
•^  \  -J-fcandirt ,  und  jenes,  Biutrd/elmmihr  oSm-. 

pr^  ^Hr/  ^-2^    ^ 


-w-     --      U*-.ü- 


O  --.    ^^      Q--.     U- 


iXTufi*  S  78.  der  Vf.  die  Errfhlnne  XHrchbwFs  voa 
BuSrdfcbumAr's  erftem  Ruf  dnrc£  D^^tung  eio^ 

pJl^  176  — ^S^Oals  fabelhaft  der  Wiederholang 
Ä  5;e?th  .Ä  ^fo  fcheint  es  auch  in  ffiojcht  die- 
fefi  Ürnftandcs  ihm  entgangen  zu  feyn,  dafe  ßch  die- 
1^  Gemälde  in  Sckäh  N.  findet,  woraus  es  mehrere 


perfiTcbe  Hifteriker  Sb  ibte  GeCcI^chlbficher   aufge- 
Bommen  habM.   —      S.  So.  ^rd  der  Name  Bidpii 
oder  PUfai  (  wie  eir  aecb  von  Vieleo  verderbl«r  V^  eife 
gefchriebea  wir^)  als  ein  erdichteter  Name  wie  se« 
wohnlich  ans  dem  Perfifchan  erkürt,  indem  der  Na- 
ne  Bidpäi  fiflßßis,   Pilpai  abtr   EiiptumieiM  be- 
deute.   Nach  des  Rec.  Ueberzeugmig  aber  ift  mipii^ 
richtiger  Biäbai  (denn  es  finden  ficb  beide  Schreibar- 
ten (Jvi  cXx>  mid  cJ^  «-^)i   vielmehr  wirklich  ia- 
diftlienÜrfprttngs,  indem  inSEamTskref  XFidarä^  ebtm 
fo  wie  wiitmi  in  der  S^rachi  Send,  einen  ß^^i/e» 
oder  Pkilofomken^    vtrumfofknUmt   doctorsm  be* 
deutet.    Da6  aas  m  im  Perfifcbeo  in  ein  fr  oder  ^ar 
in  p  flbergegangea^ift,    diarf  keinen  Anitob  geben, 
wenn  man  weif^  dals  die  baden  Sfam&kret-Buchfta« 
ben  i&  und  p  faft  Eioe  Fortn  haben,  und  da(s  j  und  O 

felbft  im  Perfifcben  fehr  häufig  ge^eo  einander  wech- 
fehl.  —    Eben  fo  irrt  ficb  der  VlT  wenn  er  S.  93.  fich 

den  angeblichen  Titel  des  Werks  O^  {£^^^j^ 

zweifelhaft  anch  oJT^^jfaj^l^  gefefanebea  denket. 

Pfir  die  letztere  Schreibart  dOrfte  fich  febwerU^h  da 
Beyfpiel  in  Handfchriftep  finden;  wenigftens  ift  fie 
dem  nee.  nie  vorgekommen.  — 

iDer  Bc/okiu/t  folgU^ 


LIXERARIS'CHE     NACHRICHTEN. 


I.  Studien  -  Aßftakcn  und  Stiftungen* 

Bev  Gelegenheit  de«  am  aÄ.  Jan.  u.  f.  d.  J.  zu  Pefth  gehal- 
tcnen  General  -  Convents  dcrExangeJifchen  A.  C  ward 
daran  gedacht,  einen  Fond  zur  F'erkefferung  des  cvangelu 
Qhm  SäMlwtftnß  in  Ungirn,  für  das  der  Staat  nichts  thu^ 
zufamitfen  zu  bringen.  An  einem  einzigen  Tage  wa- 
ren  49000  fl.  unterzeichnet,  nur  von  etlichen  wenigen 
Mäcenen  welche  gegenwärtig  waren.  Ihre  Namen  und 
Bcvträge  verdienen  eine  höchft  ehrenvolle  Erwäbngng, 
weil  fonft  ohne  folchc  Unterftützungen  das  Evangeli: 
fche  «chulwefen  bey  dem  kläglichen  Stande  der  karg- 
lieh  bcfoldcten  Lehrer  zu  Grunde  gehen  müfste.  Ga- 
hriel  von  Pr6nay,  Gdmörer  Obergefpann,  verTprach 
10000  fl.;  Alexander  B.  PrÄnay  5000  fl-/»  Peter  v.  Ba- 
losh,  Zohler  Obergefpann  5000  fl.;  Die  vcrvirittwete 
t,  Gvurky  6000  fl.;  Mich. und Ludw.v.Balogho 5000 fl.; 
i^ndr  T.  Kubinyi  aooo  fl. ;  Hr.  v.  Adonyi  50Ö  fl.  Au- 
fserdem  ^vurden  noch  befondcrs  2000  fl.  für  das  evam 
oeliCcheGymn^ium  zu  Presburg  unterzeichnet.  Diefe 
Subfcripiion  wird  nun  unter  den  Evai^ehfchen  Adli- 
gen un^J  Honoratioren  aller  Diöcefen  fortgefet?t  wer- 
Sen  und  es  ift  kein  Zweifel  daü  fich  alle  beeifem 
werden,    dem' Beyfpiele  jener  genannten  Wohlthäter 

agx  folgen. 
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Die  Hm.  Vorfteher  und  Cuftoden  des  üngriTdiem 
Kational-Mufeums  zu  Pefth,  v,MiBervLxAHQrvaxh^  wn^x- 
den  eheftens  Acta  Mußa  NäHonalis  herausgeben  und 
darin  auch  den  Erfolg  bekannt  machen,  den  die  Ute- 
rarifche  Reife  des  Hrn.  v.  Kavaehick  im  J.  ig  10  (der 
vom  Palatin  mit  Sammlung  und  Copirung  von  H<od- 
fchriften  und  Urkunden  aus  den  Arohiven,  mit  dem 
Ankauf  von  Antiquitäten  u.  f«  w.  beauftragt  war)  g^ 
habt  hat. 


It  Vermifchte  Nachrichten. 

Auf  den  Berieht  der  ^^nigl.  dinifchenComnuQkoa 
zur  Erhalmng  der  Alterth^mer  und  den.  Erfolg  ihrer 
Unternehmungen  in  den  Jahren  1809  und  «o. ,  hat  der 
Kö4^[  diefer'Commillion  zur  UnterCttttzung  ihrer  Quar* 
talfchrift  (unter  dem  Titel:  Antiquarifche  Annalen) 
die  Vergütung  deH^n  zugelegt,  was  die  Herausgabe 
mehr  koften  dürfte  als  fie  einträgt.  .  Mehrere  neoenr« 
deckte  ftßineme  Denkmaler  mi(  -Runenftrhn/t  find 
nach  Kopenhagen  gebracht ,  andere  gegen  Unfälle  ge- 
üchützt  worden.  Das  Mufeum  der  Alterthumer  ha% 
aufser  andern  anfehnlichen  BeytrSgen,  Tbn  dem  Kö- 
nige die  ehemals  dem  Geb.  Rathe  Hoegh  Goldberg  ge^ 
hörige  Sammlung  cum  Gefchenk  arkalteOi 

• 
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iBt/eiiufi  der  U  Nwn.  Igß.  ahg^broeiMm  lUoenfimn.'i 

Seit8.96 — Ihg.  biodrit  »an  dar  Vf.  von  den  üeber- 
fetznngm  des  Werks,  und  zwar  zuerft  von  den 
arabifcken  ,  pgrfifchen  und  türktj'chen.  S.  97.  Arabifcki 
Ueberretzuns  aus  dem  Pehtewi,  unter  dem  Chaljfen 
Ebu  Dfoba'  tar  (Elmitnzdir)  in  der  zweyten  Külfte  des 
sehten  chriftii<^en  Jahrhunderts  durch  Jih4m  Hh»ßiin 
'AbiaSak  Siti  El  Moqanna't  unter  dem  Titel:  Ki^U 
tpe  OirtiMt-  Wenn  andre  Quellen,  welches  der  Vf. 
oicht  betnerkt,  diare  arabilche  Ueberfeiiung  in  die 
Regierang  des  ChaÜfen  Stmämin  Tetzen,  (o  glaubt 
¥^ec.  erwrifen  zu  können  ,  dafs  diefes  die  richtigere 
Angabeift.  Was  den  Ueberfetzer  Btn  Ei  Moqamna' 
betrifft^  fo  folgt  der  Vf.,  wie  es  fcbeint  dem  Htrbtlot, 
der  die  Nacbrwbt  aus  feinem  Fxemplar  des  Mtß'&Sl 
getchiph  bat,  und  andern  Neuern,  die  diefer  Angabe 
Tolgeo.  Hec.  mnfs  aber  aus  guten  Quellen  bemerl^en, 
4mÜ  jener  Ueberfetc^  müht  Ben  Rimoqannä  i(^,  fon- 
dem  Btn  ßlmö^s^a'.  So  haben,  nicht  nur  MtßÜA 
telbft,  nach  dem  Cod.  welchen  Kec.  einige  Zeit  hat 
benutzen  können ,  fondern  auch  Kafehtfi  in  der  Ein- 
Jeitung  feines  Enwär  i  S/ohtiCi  (Cod.  m.  fol.  5.  rteto), 
der  Vorredner  zu  Schah  N.  im  Cod.  des  Rec.  und 
nehr  andre  morgBnländSScbe'AUtoren.  —  &<)%•  Die 
erfte  mtnpirßftkt  Uebertatzung,  -n^trifcb  durch  den 
Dicbter  R&degi.  unter  Regierung  des  SQmäniden,' 
Jiazr  Btn  Akhtntd,  zu  Anf.  das  X.  Janrb.  Hier  übergebt 
fjgr  Vf.  die  niUptrfiJcke  Üeberfetzung  in  Profa,  welche 
dermctrlfcben  des  Hddegi  ( wie  D'Rerbelot  t.  Hamauun 
luiMfik  anfahrt,)  rorauseing,  var  un  docUur  äupnn». 
Den  findet  Rec.  fn  der  yorreae  zu  feinen  Cod.  des 
Scbäb  N.  lAfid-andefwärts  namen'tiich  aiigezAigt,  £S» 
'Ifa'sl  Balgkaitii ,  .welcher  Nazr  Ablimed's  Deftür  fer- 
ner Weifr)  gewefen  ift.  8.98-  u-  99-  Eine  «to^te 
arahifckt  fear  erweiterte  Bearbeitung  unter  dem  Titel 
Xefilt  tut  Dimtti..  auf  Bnfehl  des  Gbasnewidea  S/uUkän 
StkrAMSchakBinMt/r(id,zn.\nf.(iesXil.3a.hTb.duTch 
Eb»  MMla  Nazr  Aüak.  Dafs  diefes  Werk  des  W»'^/« 
eine  Umarbeitung  der  arabifcben  Ueberfetziing  des  El- 
nioqanna'  (Elmoqaffb')  In  aräbifcktr  Sprache  ley*  lagt 
A:  L.  Zi  i8Li>    Zwtuttr  Bamd. 


ttnt  der  Vf.  znerfi  nnd  bemerkt  dabej,  dafis.  Kdfi^^ 
drefe  zweyte  arabifche  Ueberfetznng  zur  Grundlage 
feines  neuen  Werks  im  Perfifchen  genommen  Jiabe, 
Dagegen  ftimmen  alle  Nachrichten  ftey  D'flerbelot 
u.  a.  dberein,  dafs  £611  Ma'dia't  l 
Bearbeitung  in  vtrfifcktr  Profa  iO,  ti 
ne  Richtigkeit  hat,  beftätigt  auch  C 
m.  fol.  5.  rtcto),  ingleichen  der  erfti 
berfetzer,  welcher  aus  dem  Eba  Ma 
IndeUi  er  ausdrücklich  fagt:  Nafra 
1a  It  plus  'iloquent  kommt  dtfon  Um; 
eet  Fabtts  en  tangtie  Ptrßtnnt,  it 
tradttctioH  ftmporta  für  Iti  autris.  C^fitr  • 
ceBt  qni  hqus  avonsfayt  ta  noflrt.  Wa$  ij^r 
Vf.  weiter  unten  S.  143.  f.  ürtheilt,  beftätigt  Gcb  niciit, 
und  aus  der  Vorrede  der  ihm  vorliegenden  Ütrk^thtn 
Bearbeitung  des  Tfclielebi  könnte  er  feine  Abwei- 
chung von  der  allgemeinen  Anzeige  aiofat  wobl  an- 
ders als  aus  Verfenen  gefchöpft  haben,  weil  Gaäand, 
der  auob  aus  Tfebelebl  flfaerfetzte  und  feine  Nacb- 
fichten  in  der  Vorrede  wenieftens  zutn  Tbeit  «l|in 
daher  gefchöpft  bat,  der  Ueberfetzuog  des  Ebitl 
Madla  gleichfalls  als  einer  ptrfi/ck  gefekrMtnem  ArWit 
gedenkt.  —  S.  99.  f.  Die  perfifcht  Bearbeitung  des 
Hkuffiin  Btn  'Ah  Elwd'is  Mfckeß  unter  dem  "ti- 
teJ :  ^  E»wS,r  i  SsoktiCi ,  Stc.  Chr.  Xl^.  S.  100.  Die 
neuefte  ;ier/(/c^  Bearbeitung  von  EitUfail,  Weflr  des 
indifchen  KaiCers  Ekber  (See  XVI,)  unter  ,4er  Auf- 
fcbrift  'Aßr  i  Dänifih  (Probi.erftain  der  WiOenfcbaft). 
Hier  hätte  es  keiner  Vermuthung  bedurft,  dafs  her 
■diefer  Arbeit  die  des  Käfcbefi  zum  Oru'nde  liege,  ^eil 
Ebn'tfasl  es  felbft  fagt.  Siehe  Agttn  Adtri  L.a,  ua, 
S.  loi  —  tig.  Die  iürkifeki  Bearbeitung  d^'Ah  TfäU- 
i»b\  unter  dem  Titel:  Hrnn^üm  nättU  (königliches 
£uch)  die  See.  XVI.  auf  dem  Grund  der  Arbeit  des 
-Kdfelufi  herrorgegangen  ift.  Bey  diefer  Arbjit, 
Velche  der  V(.  iDr  das  vollkommaufte  Mqifer- 
itOck  erJ<annt  wifTen  will,  verweilt  iktb  darfelbe  vor- 
zugaweife,  weil  fie  das  Original  ift,  aus  welchem  er 
uns  die  von  ihm  gefertigte  deutEche  Ueberfetzung  ^a- 
kondtgt.  Er  receoGrt  uns  auch  die  vier  Codütt  von 
diefem  türkifcben  Werke,  die  er  in  fwoer  ^üen 
Handfchriften  *  Bibliotbek  hefitat  und,  nabft  tüakm 
iOnften  Codex,  der  per&fohen  Arbeit  des  Kdfik^t, 
bev  feiner  deutfchen  Arbeit  gebraucht  baL  .  Sol^i^- 
licb  fpricht  er  auch  von  der  üiriifck  tfutrifcktn  Ueber- 
fetzung, welche  zum  Gebrauch  des  otsmauifcheniKai- 
fers  Bd^ßd  gefertigt  worden  feyn  foll ,  und  zeigt  «us 
febr  annebfnlicben  Grflqden,  dafs  diefe  Angab«  wa&r- 
fcbeinlich  aus  Mifsverftand  eolftonden  ,fef ,  fod  -4pfs 
fie  vieimehr  entweder  auf  ein  fcböoes  tarkifcbes,  dem 
Qqq  flä- 
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BäjeAd  gefridmetes 9  Lehrgedicht,  der  Schtüffil  der 
Frmde '&eTkhnehen  j  oder  auf  das  von  Laihiß  (ia 
Moer  Gefebichte  ddr  tO/^kifcben'  Dichter)  erwähnte 
Werkohea  deflelben  Verfaflers  mit  der  Auffchrift: 
Bumd  wi  kumäjAn  (Edel  und  Königlich)  hindeute.  — 
Von  &  iig  —  171.  fährt  der  Vf.  fort,  uns  eine  gute, 
obgbich  nicht  ganz  voUltäiidJge  Literatur  aller  übri- 

Jreo  oneDiaiikheo  Ibwohl  als  ocGideotaliCofaen  Ueber- 
etzungem  ood  Bearbeitungen ,  und  der  vorhandenen 
ttozelfien  Fragmente  der  Textausgabeu  unä  Verfioos^ 
Brucbflflcke  und  Anfpielungen  in  verfchiedeneo  al- 
tern uiid  neuem.  Werken  zu  liefern.  Rec.  kann  we- 
fen  Mangel  dea  Raums  fich  in  diefes  JPeld  nicht  ver- 
raten. 

IIL  Probe  dir  Uiber fetzung.  S.  174  -c-  314.  Sie 
^ebt  den  Anfang  des  Werks  und  ift  durchweg  mit 
fcbonen  erläuternden  Anmerkungen  verfeheu.  Um 
des  Vfs.  Manier  zu  zeigen ,  legt  Rec.  feinen  Lefern 
l^twas  weniges,  jedoch  mit  AbkOrzuog  der  dazu  ge- 
gebenen Anmerkungen  in  Abfcbrift  vor.  S.  186 —  189: 

.  •  .  .  Bn  Beft«  wird  aUb  Jeyo ,  dafs  wir  die  Zügel  der 
Reife  nach  jener  Ge|;end  )iinlenken,  tim  um  einige  Augen* 

''*Meke  wie  Krauter  im  Schatten  ^%t  Weiden  von  Stichen  der 
'  Sonnenftrablen  zu  befreyen  and  uns  eine  Zeitlang  "wie  LI* 

:  hßtk  am  .Ufer  der  Bache  uud  am  Rande  der  Alleenizo  «rlofti- 
gea  nnd  an  erholen. 

Am  Ufer  des  Fluffet  fitzend  nnd  das  Lehen  in  Eintracht 

hinbringend» 
Wi^d^nns  diefer  Rath  die  Welt  vergeffen  laffen. 

"Hach  dem  Rath  des  Chudfchefti  Rej  wandte  Ach  Hnmajtin 
f  al  nach,  jener  Gegend  und  unterm  Staube  vom  Hufe  feines 

•  Raehfch  •  fihnliohen  Pferdes  maobte  er  im  Augenblick  d^n 
Saum  des  Berges  gleich  dem  Ermel  der  Wohlthätigen  zum 

'    koffenswerthen  Ort  der  Glückfeligen.  '}    Er  Cah  finen  ho« 

•  lien  Berg,  deffen  erhabener  Gipfel  über  die  Höhen  des  Hirn* 
'  apels   hinwee   gieng    nnd  defien  fmaragdgrune  Spitze   das 

goldne  Schild  ütt  Sonn«  erreichte.  '} 

Sein  erhabener  Gipfel  reichte  bis  an  die  Kapelfe  ') 
£r  drang  in  die  Augen  des  Mondes  and  der  Sonne. 

.  £s  war  (o  zu  fagen  ein  Greis  voll  Wflrde  und  ein  Eiofied« 
1er  von  Gottesfarcht  ^) ,  deffen  Fufs  des  Beftandes  nach 
•dem  Sproch:   Btr^e  auf  Ffoften  '),    fich  in  den  Schoofs  der 

•  Feftickeit  hineinzofr  und  ans  deffen  Quellen  weinender  Au* 
..   gen  lieh  TbranenftrÖme  in  den  Saum  der  Länder  erhoffen  ^). 

Ser  mächtige  Kdnig  führte  fein  wie  Borak  laufendes  Bob 
hlitzHhnlioh  auf  des  Gebirges  Höhen  ">),  Wie  Fruhlingiiwol- 
ken  durcbzog  er  alle  Gegenden  des  B%rwi  und  befä  ihn 
'von'  allen  Seiten.  Unvermuthet  zeigte  fich  ihm  ein  Gefilde, 
welohee  im  Umfange  wie  das  Feld  der  Hoffnnrtgen  nner- 
snefslich  war  'J »  es  erfohien  ihm  ein  offner  Platz,  der  in 
Geräumigkeit  gleieh  der  Laufbahn  der  ewigen  Zeit  nnbe- 

Srenzt  und  iinendliob  war;  an  Lieblichkeit  Ab*  Waffers  und 
er  Luft  war  es  den  Paradieswiefen  ähnlich;  an  Annehm- 
liehkeil der  Baume  nnd  Sofadnheit  der  Blumen  war  es  eine 
Probe  von  Paradiesgffrtsit; 'dio  Amme  des  ^i^^or genregen s  hat- 
te feine  E^rfutertöchter,  mit  Lebensmilch  gefSngt  ')  und  dift 
Schminkerin  der  Gefchöpfe  hatte  die  Locken  auf  den  Wan- 
gen feinc;^  Btnmenjuncfern  mit  dem  Kamme  des  Ebenmaa- 
Ises  verfeMnerc '<'),  feine  Davidifeh- fingenden  Vögel  wa- 
ren in  F^nffrn  der  Zweige  feiner  Bffume  ")  über  Argwöh- 
aung  der  Uofijlle  von  Kugelplagen  beruhigt  ^^);  feinie  Heer- 
den  taurifchsr  Rebe  '^)  war«n  auf  feinen  kr/Tuterreivhe« 
Wie  fen  vorm  .^chickTal  der  fiegebextheitea  dei^  Pleilgefchof- 
fcf  in  Sichuhtit :  a.  f.  tr. 


Anmerkuni^eTu  ^l)  Raekjck hiefs  das ?£erd  det  perfifchea 
Helden  Ruftem.     Es  ift  Gebrauch  im  Orient»  Vornehmen 
nnd  Wohlsbitige»  4tgt  lavge^  RoekSfmei '  zu  küffen  ,   fo 
auch  den  Schäehenc  nnd  ajodam  in  Ruf  der  FrSmraig« 
keit  ftehenden  Leuten.     Durch    eine  kahne  Verfetzung 
der  Begriffe  venleieht  aUo  der  Vf.  deir^aom  des  Bergs, 
d«  i.  den  Pufs  deUelben  mit  folchem  Rockarmel  und  giebt 
zu  verftehen ,  daüi  der  R5nig  den  Fufs  des  Berget  bey 
feiner  Ankunft  gelitifft,    wemeftens  küireiw7erth    ge- 
funden habe.       2)  Spitze  l^tiiut  im  Original    zneleicfa 
Dolch  zum  Zeichen  des  Wortfpiels ,  als  ob  dmw  Dolch  oder 
Gipfel  des  Bergs,  die  Sonf\i»^Mrie  ein  woigeweffnes  Schild 
berührt  habe.    3  Y  Kapelle  Ift  das  Geftirn  A^t  Fnh r manns . 

•'    4)  Der   Berg  mit  einem  Grti/^   verglichen,    weil    fein 
Scheitel  mit  Schnee^  bedeckt  war»  mit  .tincm  frominea 
Einfiedler,  Mreil  er  zum  Himmel,  gleichlam  aW  zu  Gott 
empor  gerichtet  da  ftand.     '  5)>  Kwran.  %nsk  TS«  ▼.  6.  mit 
▼•  5.  zufammen  zu  lefen :   haben  vrir  nicht  gefetzt   die 
£rde  auf  Decken,  und  Berge  auf  Pfctftenl      6)  Queren 
weinender  Augen  find  Oeftinangen    am  Berge,    ^voraus 
Flfiffe  entfpringen.    So  noch  im  Bilde  des  Binfiedlers  der 
in  Bufse  und  FrammigkeSt  Tbrihiett  vereieÜMt.   ,7  ]  Barak 
das  fchnelle  Pferd,  worauf  Mnkeinnied  in  den  Himmel 
geflogen  zu  feyn  geuSumt  hat.    %)  Der  Ahfchreiber  ei« 
»er  Handfchrift  hat  Feld  der  'HdEfnnngen  mit  Feld  dn 
Nacht  vertaufcbt.      Jenes  ift  aber  vorzuziehen;    deu 
erftlioh  ift  Feld  der  r^aoht  nach  Zeit  oitd  Ort  begriois 
nnd  kann  alfo  nicht  fo  unerme/slioh  geoeiint  werdea, 
als  das  Feld  der  Hoffunngen;   zweyteos  ^aun  es  siebt 
geiehen /werden  uud  ifc  daneben' traurig ,  Wahrend  d^/^ 
hier  von  offnen  fcbSnen  Gefilden*  die  Rede  ift.  welche 
fo  lachend  gew^efen ,  ^^e  das  Feld  der  Hofifa ungen  für 
Einbildung  und  Herz  zu  feyn  pflegt.    9}  Ammedeshior* 
genregen*  find  Wolken,    die  Than  traufein,    Kräuter* 
tlSchteriAxXt  Krauter,  Lebentmilch  Pflanienfafte,  und  Si}u- 
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^(T^eilst  in»  Original  zugleich  verfchSnern.  To)  Schmin- 
Jierinder  Gefchöpfe  ihc\9  86nne,  hn  Orient  hat  man 
eigne  Brautich roinkeriniien'  und  sin  Hofe  der  Furfcea 
führt  eine  Kammerfrau  den^ Titel  $chm\nkerii&,  wev\  fv^ 
den  Putz  der  Frauenzimmer  im  Harem  zu  betoigen  bat. 
Ver/chönern  heikt  im  Original  zugleich  glimzend  machen. 
II)  AfT^tfT  der  Zweige  find  Zwifchenr&ome  der  (Sber 
einand»  hangenden  belaubten  Zw^eige.  12*)  Unter  Kw 
g^elplaMon  ift  das  Schielsen  der  Jjiger  cemeynt.  i^)  7k- 
tarifcke  Rehe  find  Rehe  mit  Zibe^Ialeo.  • 

Diafes  ift  nun  eine  Probe  Yoti  der  Arbeit  des  Vfs. 
die  er  S.  106.  uns  als  die  aUergetumeßi  ÜeberfetzHitg 
empfiehlt,  die  jemals  van  eimem  morgentändi/ckin  Buche 
zürn  Forfcheim  gekommen  yi. 


AUSLÄKD16GHJS  fiPRACHKUNDK. 

Berliv,  a.  K.  d:  Vfs.  u.  *b.  Hitzig,  u.  Leipzig  u. 
'  Paris  b.  ß.  Fleifcber  u •  Schoell :  Remarques  pkilohh 
giquesfur  les  voyages  m  Chine  de  M.  De  Guii^nts, 
Refideot  de  France  ä  la  Clilne,  attacb^  au  Mini- 
ftere  des  Relationsexterieures,  Correrpondanl 
de  la  premiere  et  de  la  f rpifieme  claffe  de  Tlnfii- 
tut,  fat  Sinologus  Berohnenßs.  1909.  168  S.  g. 

^  Sinotogus  Berotmenfis  will  fo  viel  fagen,  ak  ein 
fich  in  Berlin  aufhaltender  Lje'hhaber  derChineßfcbca 
oder Ä«i?/?/rA^ Literatur;  (denn mit  einem  5^  wird  die- 
fes  Wort  von  den  Arabern,  Sjrrern  and  andern  Orien- 
taJern,  nnd  in  Nachahmung  diefer  auch  von  vielen 
Europäern  gefchrieben ).  ,  Der  LlebTiaber  ift  kein  an- 
derer als  Bx.  Antonio  Moeaüeci,  aus,  Italien  gebar tig, 
'     "  JDoctor 
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Doctor  ddr  Rechte  und  verschiedener  Spraghen  Pro- 
f error,  mit  welcher  Benennung  er  nur. feine  Gefchick- 
liebkeit  die  Spracheä  zu  lehren  y  nicht  ein ,  vermöge 
Amts  ihm   dazu  ertheiltes  Recht  bezeichnen 


eines 


will.  Die  deutfche  Znfchrift  von  dem  fiinöhgus  an 
den  Hn.  Montiuci  ift  folglich  ein  Zufchrift  des  Vts. 
an  fich  felbft.  '  Obgleich  in  delr  Abhandlung-  Stnoto- 
US  und  MonincH  unferfchieden  werden,  jener  von 
h  in  der  erften  Perfon  fpricht,  und  von  diefem  in 
der  dritten  die  Rede  ift,  fo  find  beide  doch  nur  .eine 
und  diefelbe  Perfon.    Der  Grund  zu  der  verfcbiede- 


g 


werden  kann ,  genauer  zu  prüfen.  Keiner  kann  \A 
Abrede  feyn ,  dafs  Rr.  Montucci  daiu  vorzüglich  ge- 
fchickt  und  gewifie^-mafsen  berufen  war.  Dennnicnts 
kann  der  Literatur  nachtheiliger  werden ,  als  wenn 
grofse  und  auf  öffentliche  Koften  unternommene  Wer* 
ke  folchen  Männern  in  die  Hände  gerathen,  welche 
nicht  die  dazu  erforderlichen  Gefcnicklichkeiten  iii 
einem  vorzöglichen  Grade  befitzen.  Hr.  Montucci  ift 
weit  entfernt,  den  Reifen  des  Hn.  De  Guignes  das  ih- 
nen gebührende  Lob  Zu  verfagen.  Abgefehen  von  dem 
grammatifchen  und philologiTchen  Theile,  worin  Di 


neu  Benennung  liegt  darin«  dafs  der  Vf.  während  fei-     Guignes  fich  nicht  sd$  Kenner  gezeigt  hat,  und  den  tt 
ttes  Aufenthdts  in  England  fowphl  unter  jenem  als   'eben  fogut  in  Europa  hätte  fchreiben  können,  und 


diefem  Namen  Schriften  herausgegeben  hat  und  das 
dem  Hn.  MotUucH  ertheilte  Lob,,  wenn  es  von  einer, 
wenicitens  dem  Anfchein  nach,  andern  Perfon  ausge« 
fprocnen  wifd^  weniger  auffällt.  Seit^i789)  wie  wir 
aas  der  ^fchrifk  lernen,  die  durch  den  undeutfchen 


vielbeffer  würde  gefchrieben  haben,  wenn  er  die  da^ 
zu  vorhandenen  Halfsmittel,  ^unter  welchen  Bayerns 
und  Fourtnonfs  Werke  oben  an  ftehen ,  recht  zu  be- 
nutzen verftanden  hätte,  hält  er  den  übrigen  lohalt 
für  äufserft  intereffant  und  wirklich  in  China  ausg< 


Ausdruck,  z.  B.  unhimtängticher  Gegner  einen  auslän«^  arbeitet,  und  ladet  die  Wifsbegierigen  ein,  ihn  zu.  1er 


f, 


difchen  Verfaffer  verräth,  hat  Hr.  Montucci"  in  Epg 
laod  und  Frankreich  fich  um  die  Chinefifche  Spraphe 
verdient  machen  und  ein  Lexikon  darin  herausgeben 
wollen.  Allein  in  beiden  Ländern  trat  ihm  Hr.  Sa- 
ger  in  den  Weg ,  der  fich  durch  die  Aufdeckung  des 
literarifcnen  Betrugs ,  den  ffofepk  Feäa  in  Sicüien  ge- 
fpielt ,  berühmt  gemacht  hatte.  In  London  weiger- 
ten dem  Italiener  fowohl  die  Oftindifohe  Handlungs- 
Conrvpagnie  als  die  Gefellfchaft,  welche  die  Ausbreitung 
des  (jhriftenthums  zum  Zwecke  hat,  die  zu  einem  fo 
koftfpieligen  Unternehmen  nöthiffe  UnterftQtzung. 
Slan  fetzte  Mifstrauen  in  feine  Gefchicklichkeit,  und 
ö\>g,\eich  er  feinen  Gegner  Hn.  Dr.  Äajer  gründlich 
widerlegte»  fo  glaubte  man  doch  in  feinen  Erinnerun- 
;en  gegen  deflen  Elementar* CharakterlB  hauptfäcb« 
ich  den  mMifchen  Kritiker  zu  bemerken.  Auf  eine 
VorfteJJung  an  den  Kaifer  von  Rufsland  igoa,  erfolg- 
te gar  keine  Antwort.  Hager  ward  in  demfelben 
Jahre  nach  Paris  beirufen,  uro  unter  vorthetlbaften 
Bedingungen  über  den  Druck  eines  Chinefifcbeti  Lexi- 
kons d|e  AufficJht  zu  führen.  Zwar  gab  er  vörfchie- 
dene  Werke  über  Chinefifche  Literatur  und  Antiqui- 
täten heraus:  aber  von  dem  Lexikon  erfchien  nichts« 
Montucci  deckte  ig04  in  dem  Univerfal-Magazin  feine 
Blöfsen  aiiF>  worauf  er  bald  nachher  verabfchiedet 
Wurde.  Die  igog  von  Montucci  herausgegebene,  und 
der  kaiferlichen  Akademie  der  Wiffenlcbaften  zu  St. 
Petersburg  und  dem  Infi itut  zu  Paris  gewidmete  Ab- 
handlung deßuäiis  Sinicis  wurde  in  dem  Magazin  en- 
cyctopedique  mit  grofsem  Lobe  des  Autors  angezeigt» 
hatte  aber  njcbt  die  Folge,  dafs  fiich  die  SUgierung 
die  Ausgabe  eines  Chinefifchen  Lexikons  angelegen 
fevn  liefs.  Kaum  waren  die  Reifen  des  Hn.  De  Guig- 
nei  (f.  A.L.  Z.  18 II.  Nr.  167.)  erfchienen,  als  er  in 
allen  Zeitungen  als  der  von  der  Aegieruns  beauftragte 
Heraaseeber  eines  Cbin^!ch  -  Lateinifcn  -  Franzöfi- 
ichen  Wörterbuchs  angekündiget  wurde.  Der  Vf. 
T^urde  dadurch  veranlafst»  die  Keni\tnifs,  welche  Hr. 
jy^  Guigmf  von  dei*  Sprache  des  Landes,  worin^er 
Cefa  fo  viele  Jahre  aufgehalten ,  mitgabraobt  hat  T  in 
tn  weit  ^tfe  Kenntniu  aus  den  Reifen  «usgeipittelt 


fen.  Den  Liebhabern  der  Chinefifchen  Sprache  ift  die 
Schrift  fehr  zu  empfehlen.  Sie  enthält  manche  gründ- 
liche und  feine  Bemerkuneeo  über  diefe Sprache,  und 
das  Verbeltnifs  ihrer  Schriftzüge  zu  denen,  womit 
Buchftaben  bezeichnet  werden.  Sie  zeigt,  dafs  fich 
die  Schriftarten  mehrpialeo  verändert  haben,  und  noch 
jetzt  fechs  verfchiedene  im  Gange  find.  Die  am  m^-* 
iten  gewöhnliche,  die  man  auch  in  den  in  Europa  ge«, 
druckten  Bachern  antrifft,  heilst  JiifaJ-^f^  die  aus  13 
Elementar -Charakteren  und  20  Varianten  zu(ammen<* 

fefetzt  ift) 'nicht  aus  6,  wie  De  Guignes  bebauptetf 
er  auch  darin  Unrecht  hat,  dafs  diefe  6  Radical-  Zü- 
ge in  Verbindung  mit  208  primitiven  Charakteren 
2i4ScblüfTel  ausmachen,  unter  welche  lalle  Charaktere 
zu  klaffificiren  find.  Der  Vf.  zeift,  dafs  diefe  Vor- 
ftellung,  fo  alt  fie'auch  ift*,  doch  fehr  ungeeründet 
fey  una  dafs  man  eher  gegen  400,  ja  noch  über  460 
Schhüffel  annehmen  könne.  Andere  grammatikali- 
fche  Bemerkungen,  auch  den  Beweis,  dafs  De  Guig" 
nes  eine  Abhandlung  des  Jefuiten  Maiila  in  dem  von 
feinem  Vater  herausgegebenen  Ghouking  oft  unricb* 
tig  excerpirt,  fo  wie  überhaupt  feine  Nachrichten  in 
Bezug  auf  chinefifche  Literatur  aus  den  Werken  fei- 
nes Vaters,  Fourmont's  und  anderer  nicht  unbekanOr 
ten  V^ei:faffer  gefchöpft  habe,  überlaffen  wir  dem  Le- 
fer  zur  eigenen  Entfcheidung.  Ein  Vorzug  dec 
Schrift  ift,  dafs  die  angeführten  Charaktere,  330  an 
der  Zahl,  auf  fo  vielen  kleinen  Platten  geftocben  und 
abgedrucktfind.  Der  Titel  hat  ein  chinefifchesMottc)^ 
und  vor  dem  Titel  ift  eine  Seite  mit  den  6  gedachtejil)[' 
Schrift  •  Proben.  Eine  FortfeUufig,  die  die  hiftori- 
fchen  Behauptungen  des  Hn.  De  Guignes  beleuchteil 
foli,  wird  verfprochen,  wenn  der  Debit  der  g^enwSr^ 
tigen  Schrift  den  Vf.  wegen  der  Auslagen  entlchidigt 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  d.  Dyk.  Bucbh. :    Feilchenlefe.     Von 
Ludwig  Pflaum.  iSog.  }ifll  u.  351 S.  g.  (i  Rtfal.  la  gr.) 

VeilchenleGeminnteder  Vf.  diefe  Sammlulfg,  weil 
befcbeiden  fej  und  einfach  was  er  gebe^  auch  habe 
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^%  f^oüta^dmls  in  Ceiner  Veilcheozeit  gefamiiielt» 
ib  i^r  Uancfa  des  Friedens,  der  Jugend,  des  Frob- 
H^o^  ibo  aof  beimaihlicber  Flur  wonoig  omfacbeitc^ 
sod  Doctekeia  Zeiten J  rock  die  freye,  barmiofe  Tbl- 
tigkeitdei jQogliogs  zo  lahmeo  begODoeo  hatte.  Später, 
a£  er,  damau  FetdpreJiger  bejm  Regimeot  Tases- 
0e09  tKo6  die  Tage  rom  ai.des  Aogofts  bis  zdoi 
II. des  Novembers,  eine  Beute  IchreckhcberUogevrils 
belt  und  bejnabe  des  bitter ften  Elendes,  mit  Weib  ond 
ILfndera  zn  Magdeburg  in  Uotbätigkeit  fertraoem 
iDufste,  da,  in  oen  Stunden  wehoiatbiger  Erinneroog, 
MboB  er  gern  fieine  Papiere  zor  Hand ,  fucfale  in  in- 
IMn  nach  diefea  nn^  jenen,  was  er  da  oder  dort,  in 
dsefeo  oder  jenen  VerbältoiCTen,  Umgebungen,  Em- 
fifiodnngen  niedergeCcfarieben  batte  u.  C  w.,  und  bot 
dann  die  Sammlong  dem  Lefe-  Publicum  zo  Magde- 
borg  an^  oicbt  als  etwas  Volleodetet ,  foodeni  als  Et- 
was, das  oofcboidig  ver^nfigen  und  natzen,  und  vor- 
sOg^cb  der  «ännlicncn  Jogaul  eine  Unterhaltung  ge- 


ben kdnnte,  wobef  Uk  Vtdtaad  nd  Herz  vielleicht 
befCer  befanden,  als  b^  vielen  Romanen.  &r  über* 
gab  Ge  nun  dem  Drucke,  «m  den  lalereQentcii,  die 
neb  gefunden ,  dankbar  feine  Sobald  abzntragen. 

Reo.  bat  diefe  Entftchnngteefcbichte  des  Bacbes 
roitg^'theilt,  weil  6e  zogleicb  <ue  Eotfcbnldiguag  der 
Her jUNga-je  deffelben  iCt,  nod  zor  naehfirfitjgcn  Be- 
ortbeilur^  fones  Inhaltes  ftiomen  mnfsL  J3eoo  am 
ibr  wird  begreiflieb,  wie  Beb  bier  zn  mmgem  Guten 
fo  vieies  Mittdmä&ige  oder  ancb  ganz  Unbodentends 
und  allgemein  BekaiBole  zolanunen  finden  iionnte. 
GutnenotRecdie  GuUmk*nüi€rA§^Uä/magS.i  —  nj, 
das  ßFftrt  fmr  mm/n  MmUtrJfrmke  &  te — log,  diefr€^. 
muthigtm  Brlift  S.  13(1  —  167,  die  knne  fimShbrng 
dir  TkaUm  Ais  Atmmma  S.  ig7  —  im,  nnd  die  am- 
föiigim  Giiankam  S.  \%%  —  333.  Im  Q/mmm  ^oEfenbt« 
ren  6cb  gute  GmndBtte»  ond  das  Talent  dar  klarsn 
Darftellnng. 
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.m  14.  May  d.  J.  ftarb  zu  Hamburg  der  durch  feine 
Schriften  über  England  hcriihmte  Dr.  Gthh.Fr.A^Wtm^ 
dek^rWf  Mitglied  der«kcinigl.  Akademie  der  WilTenrchaf- 
ten  zu  Berlin  und  feit  1767  deutfcher  lutherifcher  Pre- 
diger zn  london,  welche  Stelle  er  1790  niederlegte, 
und  feitdem  zu  Hamburg  priratilirte. 

Am  IG«  Jun«  ftarb  zu  Karlsruhe  Karl  Friedrich^ 
Grobberzoff  von  Baden,  der  Neftor  der  deutfchen Für- 
sten, yon  feinen  Unterthanen  fchmerzlich  beweint,  im 
;g)ften  Jaiire  feines  Alters*  Auch  als  Schriftfteller 
>rard  er  ▼orzuglich  durch  einige  Schriften  über  das 
pbyAokratifche  Syftem  beluuint. 

II,  Vermifchte  Nachrichten. 

PFarßhau  itfn  23. May.  MitVergtifigen  zeige  ich 
Urnen  an,  da&  ungeachtet  der  mannigfacfben  Uniftän* 
Be,  die  den  Buchhandel  drucken,  1>ereits  der  4!»  Band, 
oder  die  ite  Abtheilung  des  2ten  Theils  des  grofsen 
polnitchen  Wörterbuchs  vom  Hn«  Linde  in  WarCchau 
(Mcn  Btrchftahen  P  auf  ^6  Bogen  enthaltend)  im  Mo- 
ttat  April  erfchienen,  und  daraus  zu  erfehen  ift,  dafs 
fliefes  grofse  Werk  immer  näher  ferner  Beendigung  ge- 
bracht' wird,  iVeil  nur  noch  Sin  Dritthetl  des  Gan- 
«fen  rftckrtttncWg  ift.  —  Nur  die  LiberaKtkt  mancher 
Orotsen  m  Polen,  hefonders  aber  des  RuCGfdien  Kai- 
fers  und  Tieler  von  feinen  Unterthanen,  haben  die  Er- 
fcheinung  des  Werkes  möglich  gemacht,'  wovon  ein 
ein^^ger  ^druokter  Bogen  15  Rthlr.  an  Druckkoften 
ta  ft^hen  komnit^  üvelehes  denjenigen,  der  ia  War* 


feban  etwas  hat  drucken  laflen,  imd  didTes  Wörter- 
buch  gefehen  bat,  gar  nicht  befremden  wird.  Wie 
Cebr  aber  mids  es  einen  jeden  wandern,  dafs  man  un- 
ter den  Pränumeranten  Qetzt  betrlgt  die  Prinomera. 
tio'n  12  Dukaten  in  Golde)  keine  nach  Deut£chlani 
verfohriebenen  Exemplare  erblickt,  atisgenoounen  et. 
wa  die  Dresdner,  und  die  Königsberger  Bibliothek  in 
Preufsen,  auch  die  Stadt  Danzig,  woher  maon  ToeYitere 
Pränumeranten  angezeigt  findet ;  wundem,  aber  jauci 
zugleich  betrüben  muls  es  einen  jeden  Freund  der 
Wiflenfchaiten,  dafs  das  gelehrte  Dentfchland,  wel- 
ches in  der  Linguiftik  fo  viel  bisher  geleiftet,  üch  ge- 
gen diefes  Werk ,  das  einen  fo  grofsen  Schatz  von  ver- 
fchiedenen  Materialien ,  hefonders  aber  für  die  flavi. 
fdien  Dialekte  enthält,  fo  gleichgfiltig  bezeigt,  db  es 
gleich  durch  die  Recenfion  m  der  A.  L.  Z.  rom  J.  ijol 
>näher  damit  bekannt  gemacht  worden  ift 
« 
Im  Monat  Januar  d.  J.  erfchien  in  Warfdiau  ein« 
neue  polnifcbe  Ucberfetzung  des  Code  Napoleon  von 
dem  Prälaten  Bohusz ^  die  riel  eigenes  hat;  allein  de 
frühere  Ueberfetzung  des  Hn.  Xavier  Szaniaw'ski  wird 
in  den  Gerichten  gewöhnlich  gebraucht,  und  an  einer 
ofßciellen  Ueberfetzung  wird  erft  gearbeitet  — 

Die  Frau  Caroline  Pkklcr^  geborrie  v.  Greiner ^  lifst 
fb  eben  (März  T  8  xa)  drucken  reinen  hiftorilc/i  waterUii" 
difchen  Roman,  die  Grafen  v.  //p4^»^^rg,  delfen Band- 
Irfng  in  die  Zeiten  der  Blutrache  Allt,  welche  Frjed. 
rieh  der  Schöne  und  Leopold  der  ritterliche  an  den 
Mördern  ihres  Vaters  K.  Aibrcchts  nahmen,  und  u 
dicZeitcn  der  zwiefnähigen  Kaifenvahl  zwifchen  elx'. 
jenem  Friedrich  und  Ludwigen  von  Bajrern.  (Vat.  Bl 
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ftSDlGEÄWlSSBNSCB^FTEM.  •othält,    ihre«  Zw«ck  mebr  vor  Augtm  Muhw 

tMiniG.\,.Vagtl.  FftfPredlg^.    EIneZeitrchrifl  !!"rA/li  *!/»"    F?ftigk«t    befitieo,     «Be   «eytrtS 

z^xTBMibungdtrRiRgiofitätltm-cHdatPriiigtamt,  Ti!\S^\,?r^.l    n.,t    jenem    in    genauer  VeÄrfan* 

l,rd«3:?rof.derTheoI»Rie«uWilte«birg,nnd  "*  U  ^^^?fi  f  ^?*^o"  ^r**^'^^''"  Arbeit« 

bigb.yWiltenba«.    Brjfcrlw.  (ZÄ,y  Hefte.)  fifr^ld  nAt'!!i'.'"Ä''*'?t' "^^S  "?8"^'"  B-T- 

.  ;  ■  ß''"«"Kö'yie«»folltetlje[esgleicbwohlbwAaw«i 

E  dungf  einer  folchen  Strenge  nur  feJtner  sk  Üth^rZU 

s  ift  aflarding«   eine  Tehr  aoerfrtuliche  Betrach-  neuen'  Heften  befchenkt  werdta      DaderR 

tung  für  den  Freund  eines  gröndJich«*  wifreo-  picbt,«reöonl,  den  gefammten  Inhalt  der  ror™«1^ 

fchaftiichen  Strebertj,  wenn  er  dieGelehrÜmkeit  fich  geoden   dr<y  Hefte  genaoer  inzuzeijien     {o  »r.^ 

immer  mehr  zu  einzeliieD,  in  einer  Menge  vpn  Jour-  wir  nur  bey  den  wichtiaftea  Anffa^u*  mit  -i-i_ 

nalen  zerftreuten,  Partikeln  auflösen  ffeht.     Allein  da  AusföbiÜchlCeifc  verweiteS.  .  «"   "w  «njget 

die  gegenwärtige  Befchaffenheit  anferer  literarifcben     ;'  .  .  ■, 

Cultur  überhaopt ,  (V  wie  des  Buchhandels  den  Ver-      .     ÜMtr/t«  H^  eröffnet  eine  Im  cwmJm  W-h  It^j 

trieb   folcher    fthrifEftellerircheii  Producte   noch  am  gefetz»,  im  Ganzm   fehr  bevfeHswOrtM««^  ki.^- 

meifteozu  hegOnftigeo  fcheiDt,  und  da  fie  in  der  Thal  fung:  ajttr  dit  Ouilltnder  Bibelfckm     von  ».«Si' 

ein    fehr   fchätzbares  Vehikel  find,    manche   wiffen-  Paft.  Senior  zu  Marfebnr«.     trlitwßihMf^iü^^'S 

fchaftlicheKemynirremitdenindjviduellenBedarfnif-  der  Vf.  im  Allgemeinen   ein«  AtoeiBm,«  «JT«  ^^ 

[en  des  Zeitaltert  undZeitgeiftes  in  nähere  Berührung  Fieifs,  den  man  bey  den)  PrivatftBdiren  ■nffli^-r*'' 

lu^erretzea  und  Jenen  einen  wirkfamen  Einfliifs  aut  nif»  der  Bibel  wendet^   insbai"      '        .  ""  «"'e»-«»«- 

diäfe  tu  venAltteln:'  fo  kann  die  Unternehmung  eines  gung  gegen  die  Leotäre  derfe 

neuen  Journals«    welches   einen    genau   beftimmten  eben,  in  der  lutherifchen  U 

Zivreck  abkQndiget,  und  eänen  fehen  Charakter,  wo-  Widerwillen  gegen  die  Benoti 

durch  es  ficb  von  ihnlich«n  und  verwandten  literari.  Uchea  Religionsvortrisen,    L 

£cben  Aohaltep  unterfcheidsn  will,  ftandhaft  zu  be-  ling  enthält  manoTie  beherzii 

haDpteoTerfpri^llt,  keinMwegee  taddnswerth  erfcb^b  gen  Ober  das  Studitun  der  fai 

nea ,  und  dieh  um,  fo  weniger ,  yltoa  es  das  hdohft^  feqders  auf  UniverGtites ,.  un 

und  beiligfte  der  MeflCchheit,  wahre  Aelisiofltät,  auf  Vecnachläffigong  defTelbeii.   V 

irgead  eine  beftimmte  W.eife  zu  f<)rd«rn  Beb  vorfetztv  breitet  Gcbdar  Vf.  aber  die  V 

Öafsao  foicliMStrebea.eeradein  dem  g^nwSrtigea  dhjfRS   der  ehriftlichen   RelL 

Zeitpunkte  von  bober  Wichtigkeit  fey ,  bedarf  knoet  hoffentlich  nur  der  geringfie 

aasführliohen  BeweiEes;.  obi.man  gleich  bey  den  fo  mit  Recht  wird  vorgewomo 

]iiu63en  Klano  Ober  Abn^bmc.der  Retigiofität  nie  di«  Leclfire  und  das  Studfün' 

vcFgeffan  dari«  dab  bey  dem  Masgel  einer  gewiff^  fetcong  tixr  dta  Prediger  b^l 

tofsern  ReligiofitGt  deootwb  ein  hoher  Grad  ianerec  in  di«>  Augen), -Ib  lange  ytAt 

Rcligiofitit  ftatt  find»  ktane.  uoddab  djefei'  bey  ei-  kircfaKcbe  bldbt.  Allein  IblJti 

aem  groCswi  TheUe  unferBr  ZeitgeDoffenficber  nach  Bcdflrfoifs  feyn,   sine  beriolit 

vorbanden  fey.    Jene  wflrde  aach  unfehlbar  bald  wie>  ja  den  kircfalicben  Gebnueb 

der  äutsarüch  mehr  hervortretea ,  wean  nur  nvedt*  in  walcber  bcfonders  die  jetzt 

miCsig  v«n  obea  b«nb  dafflr  gewirkt,  wtrd«-,  befoot  teten  Ausdrucke  und  Redmn 

dcrs  durch  Beyfpiel,  fo  wie  durckVaradlnog  iM  vertaufcht:  wären?  AÜsderB 

Cultua  nod  des  PrcdigSrftHtdes.  '  erklärenden  Wortregiftsr  k( 

brauch  ddr  Bibel  nor  wMig  I 

WelHi  die  Hcnu^eber  dirfes  Jo«iBals«.wel«bM  wOfanhofae  Bibadefer  fieh  gar  i 

•aceiRlich  als    eine   erweitertei  Fort{etzaop'  des  g«-  fie  nachzufebn.    Sehr  viel  tral 
teaitAitota  Predigorjoamals  fOr  Saohfen  anxufÜiD  ift, .  Vf.  am  ScbluRe  feiaar  Abbaoi 

and    fo    wie  .fHKS   tbeils  jtrölkor«  Abhandloagcp,  und  die  tiacbtheiligea  Folsan 

ibcüs  JOIrava  Anzeigest    nacbriobtaa  ■Dd^Fn^ea  der  Bibelin Pradj^taa,  fu  wal 
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riingeo,    wo  fieoifltzlich  find,,  veranftaltet  werden 
dafs   Kircbenlebrer  noch  ietzt   das  Recht 


{rezahlt  werdefi,ftibelfclien  der  Zuhörer  4uid 
cheu  vorzüglich  bcy  den  weniger  gebildeten  Gemei-  können  j  dafs  Kik^»i^m«<ciu&«»«  »wu  ic 
«gltddferin  ^Alif  alw  Wafe  folHSn  dfchar' dAneifij^^  Uabeii,  heue'I^i&fi'eder'ih  8i|f  BTiicheAgeineinrchaft 
WSdben  die  BiklaDg^der  eandM/atcii  äes  PrÄdigtamts,  anfzunetmaen;  bey  derOönfirhiaticto.-Aafoaiinie  frtfnt- 
oder  eine  leitende  Aufgebt  über  die  Predigejc^  falhft,... di&r  Bi^ligionsgerwaadtea^^^  dafe^aber  das  Recht  zu 
übertragen  ift,  jener  Bibelfcbeu  entgegen  .zu  wirken.  Interdicten  und  ExcommunicalioDen  nicht  in  einer 
focheo.    Doch  würde  auf  der  andernSeiti  auch  dabin "  Kirche  ttatt  finden  kann,    welche  ihre  vollziehende 

Oewahrdem'StTai^oberhanpte  fiberlaffeti  und  firch  auf 
lauter  fanfte  BelTerungsmittel  befchränkt  bat.  Kach 
dielen  Beoiteifffutigtti  follti&^^afo  xtfdht  mefar-von  einem 
Vergeben  der^^ünde  an  CbriftuS  ftati  -die  Rede,  iwn, 
wenn  der  1^/ediger  ^zur  Äbenamabls&jer .  vorbe- 
reitet" 


zu  rebes  %n,  dafs  Prediger  nicbt^in  deir-entgcgeii- 
gefetzten  Fehler  verfallen  und  fchon  recht^  biblifch  zu 
pii^tfltii  mejnto»  ^/weAir^fici  eitlen  Gen'fo  ftbel  zu- 
blncpwgeraflter  Bibcdftellen  ihrta  Zuhörern  auftr- 
fchen.  ;:  ^  .      . 


^..    SAr  viel  wemger  befrledKgendMft  der  Auffatz? 


4)  Die  Organifatiün  dis  Sckutwefins^  ww  fit  feyn 


a)  Iki^KirtktaltAiTWiTk^nu^fm  „^  Straff a^,     Superint.  in  Herzberg ,  ent- 


^x^.^^.VtnsÜnnitr^  dem  Urheber  eines  abenteüer- 
liehen  neuen- m£orniatibns{daiiS  und  mancher  andern 
p^rado^en  Behauptungen,  zu  welchen  auch  die  ge- 
£$ärt,  dafa  die  Bibel  y^als  das' heilige  ArchiV  des  chrifti 
lju;faeii  InftHutSi  nurdefien  Vorftehem  2u  überlaffen, 
keineswegts  aber  zut  Erbaoung  von^  andern  'Chriften 
zu  benutzen  fey.  Diefe  Aeofserung  mufste  in  einem 
Z^itpunkM»  wo  felhfti« viele  erleucbteti 
fchenfreundlicheKatholikeordieKeniithiAl 


^ält  vielTreffekideB,  dpdi  gfu?  nkätsv^^s  bch  auf 
BeförderMfOg  der  lbeligioi|^ä|  dürcb'das  Predigtamt  be- 
zieht. Unter  8  Numern  werden  hierauf  kürzere 
Nacbriobten,.  4^nf ragen  und  Anzeigen  einiger  neueie 
Religionsfchriften  geliefert,  wekne  Keines  Auszugs 
£äbig  find,  auch  nur  zum  T)ieil^mit  dem  angegeb^ 


der  Bibel  unter  ihren  Glaubensg^^  ^a.Stauß,,  Lübbeh  I810;,  Ift  uns  der  letzte  Haupt 

lidh.«  Welfe^uMrbrexten  füoben^  um'lo  beft-emden-    ^Ugn     jir^  ,•        -  -  ^  .  ■•  r 


theil,  dafs  jene  Religjlo^^cheu  nur,  durc^  die  höhere 
Macht  Grotte  wieder  verdrängt  werden  könne,  auf- 

fefallen.  Wozu  nQtzt  dann  alles  unfer  Reden  und 
redigen  Ober  di6  m'oralirchen  Qebrechen  der  Zeitge- 
ndffen,  wenn  diefe  felbfrnicjbtiii|$tai](/e  ßnd,  ihnen 
wirkfam  entgegen  :tu  arbeiten,  vj>ljp'ehr  die  Entfer- 
nung derfelb&n  nur  von  einer  bolleru Macht  zu  etvj^t. 
ten  aneewiefen  weraen?  '  ^  \    ' 

Das  twiifU  Helt  liefert  aufster  den  fchoü  erwäbih 
teo  FoFtfetzbngen  unter  Nr.  3.  eine  Abhandlung  übet 
den  oftmaligen  If^echfel  mü  d$H  Kaüchismm  der  ckrißä- 


fr  erfeheinen.    <Hr.  V.  fucfat  datier  jeries' Befretiineft 
nrxih  dieCen  Auffatz  zu  .mildern«     Lekier  mQff^n  v^ir 
aber  geftebn,    däfs  unts  weder  der  Süm   jener  Be* 

}iaupj:ung.,  noch  die  Erkiärune  des  Vfs«  von  dem  bei;* 
^en  Geift^.der  ihm  &n  die  Bibel  gebunden  (fic)  iff, 
jrecnt  klargewordefl,  da  der  Vf/  mit  iich' felbfl  dar* 
tj^e^rigoeb^aidbt  im  Klaren  zn  feyn  fcfaeint.  Uebri* 
fie^t  werder^  wir-  uns  wohin  hdten ,  unfern  befcbeide- 
nen.  Zweifel  laut  werden  za  läffen  gegen  einen  Sehr ifb- 
^^elier,der  voaGott-  befondere  berufea  au  feyn  ghhfbl^ 
[e  Bibelftörer ,   Freygeifter  und  Neologen  anzugrei« 

p,  bicht  etwa  unit  (eioeBeiseoea  kleinen  Kräften,  ckin  Religion  in  ier-huAgen  3eit^  befonders  unter  äen 
adßm  mt  fiMfn  fachten.  Aamm ,  einem  jgiwaHigen  Proteftanten ,  vonokr.  Fr,  H^armh^t  Der  Vf.  glaubt 
^ißi^te^  dffft  V  ihoen  entgegen  letzC  (S;  3?).):  Um  nhsht  vorzügKch  die  naehtbeHigeb  Folgen  davon  ableiten  zu 
gdretwai'aiicb  in  die.KAt^^rie  lener  &kla|eiiswe^^  maffeo,  dafs  der  gfofse  Haufe  der  protefVantifchen 
pkemiEon  dem  Vf.  verCrtztnnd  mit  ihnen  vernichtet  zn  Ghjriften  dadurefa  ungewifs  und  wankend  in  feinen 
werdent;-^  3)  Wetäi»  iß  die  fchr^tm^ige  Ij^re^  vom  fJebei^ziBUgungen,  der  Gefahr  nahe  gebracht  wird, 
Amte  der ,Schlüß'el?  Umeeteifien  Hette  fortgefetzt,  ^on  von  Reüjiobsverlicbtern  oder  Sehwärmem  veitührt 
Sre/tims^  Gen.  S»j^  m  Lahben.  /Sehr  richtig  wird  zu' werden,  oder  vott  i^lbft  gl^hgOlrig  gegen  alles 
luer  ffpy&igt,  dals  dieSdlMGCelg^alt  b&f  rieq-^Ap^«  Religiöfe  zu  werden. '  Esr^öehte  aber  wohl  mit  noch 
jt^Io^n]bl^t:darin  beftBQJy  Si^de  zu  vei^eben  oder  an  grAfserm  Rechte  behauptet  werden  kdnnei»,  dafs  eiu 
O.ottes  ft^tt  etwas  .90  ^verfchenk'e»,  rwus  nur  Ef  ep«  faertnicklges  Beybebahen ^veralteter  Reiigioaslehrbi- 
dieiti[cp  kajnay  fondern  in  der  Befugiiifs,  kirebtieba  eher  der  Irreligiofitfit  niete  weniger  Nanmng  gebe, 
EiQriQ.btttoeeKi  pach. ihrem  heften  Wiffen  zu  treffen;  Wie  (ehr  wäre  es  daher  zu  wdnfehen ,  dafs  Regieroe- 
2^2ch.Ja^terbafte  Mitgtieder  aus  der  Kircfaengemcinu    gen^  felbft  durch   Preisaefgaben    die    Aosarbeirang 

s«v«6kmi&lger  ,i  in  mehrere  Curfus  abget fanter  Kaf e- 
eteiMD  .verolafeten^  und  diefe  daaa  nach  gehoriget 
Vorbereitung  der  Gemnther  in  den  Schulen  ctnfübren 
Itefsen,  oder  dafs  fie  den  Lehrern  felbft  die  Fre^^heit 
gi^eii  unier  anefarem  fohon  vorhandenen  als  paffend 
bezeiehn^en  Lehrbtlchem  for  ihren  Schnlonterricfat 
ein»  aoszuwShlen.  -^  4) '  lieber  die  Klage^y  daß  unr 
mH^len  mn/iim  Predigtm  jy  w^ig  emerkhten.  Dieft 
Hkm/e  ift  nichtüritfa  foiurgegrftndelt    imd^fie  kann 

•'  •  •-     •  den 


[chafjt,  f  i^ji^uJcUiefsen,  wekbes  letztere  fier  ficii  ebte 
it^ioeswiejrj^f  aittffcHliafsäeh  vorbehfeken^i/Qor.  5^^iftf 
j^,  Hi^r:^  whrd^  unter  andern  zur  '^Beastwortuhg 
der  £^W.:^^as  kaoa  da;»  Amt  derSfahloffet  noeh  vbh 
ter  upsTOr  Bedeutung  babeB?  1  gefo%erti,  4ials  toir 
j6^cbt  Glaubenslehren  abfcbaffen,  verändern,  (wemt 
l^e  aber  biaber  falfch  verftanden  und  ans^watadt-wiii^« 
den?}  oder.erdenken  und  ah;  Gottes  Gebote  deuMeiK. 
fcheo  ^uJk[](iogßn  dOi^f eov.  data  s^her  jlnfeereiVertteffe^i 
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den  Dicht  Mfir^n^fan,  der 'nur  einige  Erfahrung  dar- 
ttber  gemacht  hat,  wie  fchlecht  and  unzweckmäfsi^ 
häufig  gepredigt  wird.    Auf  eine  Oberzeugendl  Weito 
fucbt  der  Vf.  dagegen  folgendes  Refultat  zu  begrün- 
den :  Wenn  wir  unfere  Predigten  nach  den  beften  und 
ricfatigftefi  Grandfitzen   und  Regeln  der   Homiletilc 
ausarbeiten  und  halten,  wenn  uns  unfere  Zuhörer  als 
wahrheitsliebende,,  rechtfchaffene  und  würdige  Beli- 
gionslehrer  kemieb ,  and  wir  uns  durch  unfer  men- 
fcheiifreundliches  Verhalten  und  gewiffenhafte  Erfül- 
lung unfr^r  Pflichten  ihre  Liebe  und  Hochachtung  zu 
fewinnen  und  zu  erhalten  fuchen:^fo  können  wir 
eher  erwarten ,  dafs  wir  durch  upfere  Religionsvor- 
trage viel  Gutes  bewirken,  und  zu  ihrer  Aufklärung, 
fittlichen  Betferung  und  Bildung  beytragen  werden. — 
5)  U^er  din  W^trih  und  Gebrauch  des  Hißortfchen  in 
der  Religion.    Wenn  man  auch  dem  ungenannten  Vf. 
nicht  überall  beyftimmen  kann ,  z.  B.  nicht  in  der  Be^ 
hauptung  r  daCs  innere  und  äufsere  Religiofität  nur  mit 
einander  ftehn  und  fallen  könnten '(S.  176.),  fo  wird 
man  ihm  doch  gern  zugeftehn ,  dafs  das  Iliftorifche 
in  der  Religion ,  als  der  Orüod ,  als  die  Form  und  als 
das  Mittel  des  chriftUchen  Inftitnts  von  der  höchften 
'Wichtfgkl^il'beym  Volks  Unterricht  fe;,  und  dafs  be- 
fooders  in  Feftpredigten  eine  weife  Berückfichtigung 
und  Benutzung  deflSiben  Aothwendig  -fey,   weiohee 
aber  durch   die  in  Sachfen   vorgefchriebenen  neuen 
Predigttexte  häufig  fefir  erfchwert  ift.     Ungern  ver- 
niiffea   wir  in  diefer  Abhandlung  manche  leitende 
Winke  darüber,    was  der  Vf.  zu  dem  HiftoriXchen 
zsihlt,  .das  einer  zweckmälslgen  Benutzung  im  Reli- 
gvonsvorti*age  vorzüglich  werth   und   bedürftig  fey« 
und  wie  man  den  fo  leicht  zu  beforgenden  Anftofs 
dabey  vermeiden  könne.  — -    6)  Die  Kede  am  Grabe 
der  Fr.  Apotbekerin  Bock  zuPriebus,  welche  an  den 
Folgen  einer  Verbrennung  mit  entzündetem  Liquor 
^eAorben,  gehalten  von  M.  Cb.  ji.  Menzmänn^  Paftor 
in  der  Oberlaufitz,  finden  wi^  den  Uuiftänden  wobl 
angemeCTen,  doch  hätte  fie  Geh  viel  eher  zu  einer  Auf* 
nanme  in  ein  hdmiletifches  Alasazin  gualificirt.    Die 
folgendi^  kurzem  Anzeigen  haoen  meiftens  nur  eiii 
lokales  oder  dem  Zweck  des  Journals  fremdartiges 
Intereffe. 

Das  dritte  Heh  beginnt  mit  einer  Abhandlung 
ilber  das  JErziehungsrecht  der  Kirche ,  von  H.  A.  Hecht. 
Der  Vf.  versteht  unter  jenem  Recht  „die  rechtliche 
'Befugnifs  der'Kircbe,  ihre  Mitglieder  auf  eine  dem 
Oeifte  desChriftentbums  angeroeffeneArt  zu  nötkigen^ 
an  fich  durch  rechte  Benutzung  der  von  ihr  im  Na- 
men und  Geifke  Jd'u  getroffenen  Anftahen  den  Zweck 
des  Chrifteiithums  zu  realifireo."  (S.  342.)    Ob  wir 
sleich  nicht  gemeint  find.,  der  Kirche  ein  Erziehungs- 
recht abzufprechen ,' '  in  fo  fern  fie  fich  aller  zweck- 
mitsigeo  Mittel  zur  Belehrung  und  Ermahnung  ihrer 
Mitglieder  bedient:    fo  können  wir  uns  doch  nicht 
von  der  Wahrheit  der  Behauptung  des  Vfs.  Qberzeu- 
^eOf  dafa  die  Kirche  das  Recht  habe,  auch  zu  nöthi- 
^eif^  oderwie  es  nach  der  Erklärung  des  Vfs.  zu  neh- 
men ift,  iuf  eine  empfindliche  finnliche  Art,  durch 
Zacbtigungea  und  Strafen»  ihreMitgÜedtr  xv-iM«?!»«!* 


ten.  Denn  thrils  ift  ihr  weder  von  Jefu  noch  von  deif 
Apofteln  ein  folches  Recht  beftimmt  zugefprochen; 
theils  würde  fich  auch  bey  der  Einräufrtung  eines  fol* 
eben  keine  beftimmte  Grenze  für  die  Ausübutig  def^ 
felben  feftfetzen  laffen.  Gefetzt  dafs  eine  Kirche  den 
Zweck  des  Chriftenthums  lediglich  in  das'B^kennt« 
nifs  einer  gewiffen  Glaubensnorm  fetzte,  fö  Vürde  fi« 
nach  dem  oben  angegebenen  Grundfatze  ganz  conf^ 
guent  verfahren ,  wenn  fie  durch  körperliche  Strafen 
ihre  Mitglieder  nöthigte,  auch  jenen  von  ihr  aner« 
kannten  Zweck  an  fich  zu  realifiren,  fo  fehr  derfelt>e 
auch  von  dem  wahren  Zweck  des  Chriftenthnms, ab- 
weichen möchte.  Seitdem  die  Kirche  ihre  vollziehen* 
den  Rechte  der He^erung  des  Staats  überlaffen  bar, 
liegt  es  diefem  ob,  nach  liberalen.  Gnmdßtzen ,  für 
deren  nähere  Beftimmung  aber  hier  der  Ort  nicht  Iftt 
eine  kirchliche  Polizey  zu  organifiren  udd  in  Kraft 
zu  erhalten.  —  2)  Die  Grundlinien  zu  einer  Abkandtung 
Über  den  Gebrauch  der  Bibel,  befonders  der  fieuieflatHm^ 
liehen  Bücher ,  auf  der  Kanzel ,  von  M.  Traug.  Augl 
Seyffarthj  Superint.  zu  Herzberg.  Diefer  Auffatz 
fcnliefst  fich  an  den  im  erfitn  und  zweyten  Hefte  enthal- 
tenen von  der^ibelO:heuan,undführtzudemiAernltat: 
I.  dafs  biblifcbc,  befonders  neuteftaroentliche  AnfühA* 
rung'en  auf  der  Kanzel  in  der  Thatnöthigi  find;  s.daEs 
ihr  öfterer  -Gebrauch-  vielfach^  einaofchränken  fey» 
und  fchlechterdings ,  jedoch  mi^  edelfter  Sparfamkeit 
blofs  da  ftatt  finden  inüfTe ,  wo.  bey  gewiffen  theoreti- 
fchen  und  praktifchen  Wahrheiten  kraftvolle  Beftäti** 
ungen  nötnig  find,  auch  da,  wo  man  befonders  zu 
Zuhörern  fpricht.,  bey  w^lohen  A^torifäten  ein  gro« 
fses  Gewicht  haben ;  3.  dafs  jedoch  der  Weg  einer 
grammatifchen  Interpretation,  .eine genaue Ervvägung 
des  fchriftftellerifchen  Charakters  und  gewiffer  hifto- 
rifcber  Umgebungen  und  eine  genaue  Sond^une  der  ' 
neuteftamentlichcn  Lehren  von  der  apoftolifchenLieJir'» 
roethode  hiebey  die  gröfste  Sorgfalt  und  Behutfamkeit 
empfehlen.  Diefs  wird  durch  einzelne  Beyfpiele  er- 
läutert, welche  die  eitegetifchen  Kenntniffe  des  Vfs. 
von  einer  rühmlichen  Seite  darftellen.  —  3)  lieber 
din  Geifl  und  Zweck  der  Erbauung^  von  P.  Poigüan^ 
der.  Üiefer  Adffatz,  welchen  manche  treffende  Be- 
merkungen auszeichnen,  bat  uns  weit  mehr  befrie« 
digt,  als  der  vorhin  erwähnte  von  demfelben  V£» 
Doch  ift  der  Betriff  d^r  Erbauung  nur  einfeilig  dar* 
geftelit,  wenn  ger  Vf,  tfin  lediglich  darin  fetzt,.  daCa 
der  Gottesverebrer  feiner  moralifchen  Bef^imtpuQj^ 
lebhaft  bewufst  wird.  ^  Zur  Erbauung  gehöret  nan;i- 
lich  auch  eine  religiöfe  Gemüthsftimmung,  als  Reful- 
tat vorherg^angener  wirkijamer  Belehrunff  üher  uh* 
fer  Verhältnifs  zur  Gottheit  und  als  Quelle  religiös- 
moral)fcher  Voriatze«  Keine  Erbauung  kann  ft^t  fin. 
den,  wo  sar  nichts  anfgi;bauit,  we^igltens  nicht  der 
Grund  gelegt  wird  zu  religiös -n^oralifchen  .Gefinnun- 
en  und-Haidlungen.  Wenn  der  Vf.  Behauptet:  Deir 
rediger  darf  voräusfetzen,  dafs  feine  Gemeinde  über 
den  Inhalt  der  Lehre  Jefu  gehdrig  unterrichtet  ifl  und 
mufs  ihr  nicht  etwas  Neues  fagen  können,  tils  inf'fo 
fern  er  ihr  mit  Hülfe  der  Schrift  ihr  Inneres  Mf* 
MriieCet  and  ihr  .su  einer  richtigen  Selb/terkenntnif«     - 
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w^h^yfllA  ift ;  fo  cdgt  cfagettD  fcbon  «aoe  geringe  Er- 
fabruog,  wie  fehr  ^n^  folcM  Behauptung  EinfchriD- 
koo2  bedürfe.  Die  Aeufserung:  ^Wir,  ach!  wir 
können  die  Menfeheo  nicht  erleuchten  und  befTern ; 
4M  ift  Gottes  Werkl^^CS.  304-)  ift  ebenfalls  höchft 
ODbeftiouQt«  Wozu  nützt  dann  der  Predigerrtand, 
wenn  er^ar  nicht  im  Sunde  ift,  die  Menrcbeo  zu  er- 
leuchten und  aufzuklaren,  und  auch  dadurch  fOr  ihr? 
Befferung  kräftig  mitzuwirken?  Und  warum  bedient 
fich  Oott  nicht  eines  kraftigem  Werkzeuges  zur  Er- 
feicbung  feiner  Abfichten?  Warum  fetzt  man  doch 
die  Kräfte  zum  Guten,  welche  Gott  dem  Menfchen 
Mbft  verliehen  hat ,  fo  tief  herab ,  um  ihn  nur  mit  ei- 
ne« fehSdlichen  Mitslrauen  gegen  eigne  felbftt  bätige 
Mitwirkung  zu  (einer  Befferung  zu  erfOUeo?  Was 
kann,  wenn.der  MenCch  confequeot  feyn  will,  ande- 
res daraus  folgen  •  als  dafs  er ,  Yiachdem  er  vergeben^ 

von  oben  ber^b  Erleuchtung  und  Befferung  erwartet  unter  aen  Kurzem  i^iacnncocaD  la  oieiem  nette 

bat  fich  ungeftört  falnens  fehlerhaften  Neigungen  und  »  findet  fich  ein  Auffatz  aber  die  ZweckmÜsig^eit  des 
Gelftfteo  abefläCst,  ohne  fich  darum  zu  kammern,  Examens  bey  der  ConfirmatiooshaiidlBng»  welchem 
dafs  der  Chrift  doch  mit  Furcht  und  Zittern  oder  mit    wir  eem  bevftimmen ;  doch  findea  wir  eine  Predirt 


iMm ,  Subconr.  zu  Fislehw,  Schwer  ifr.  at  als  *  tania^ 
tor  Umooris  acti  und  als  ßtnfor  caßigatorqfu  miHorum 
j^dem  Vorwurfe  derUebertreibuag,»  und  einer  uobii« 
ligen  ernfeitigeo  Beurtheiiung  völiig  zu  entgeha  Auch 
den  Vt  können  wir  nicht  ganzliä  davon  irey  ijpre- 
eben  y  ob  wir  ihm  gleich  das  Zeugnils  geben  ,  da(s  er 
manches  fehrBeherzignng^werthe  g^agt  hat,  «reiches 
Ton  allen,  die  auf  die  religiöCe  Bildung  der  Jugend 
Einflufs  haben,  und  befonders  von  Lehrern,  beachtet 
zu  werden  verdient.  Die  befoodeni  Mittel,  weiche 
der  Vf.  cbriftlich-religiöfen  Ldireni  ztur  BeBeguag 
der  meiften  von  ihm  anffeg<ebei|^  HindemiiTa  des 
Religionsintereffe  empfiehh,  nnd  in  derThat  empfeh« 
lungswerth,  und  Rec.  kann  dem  Vf.  die  Verocba« 
rung  geben  ,^dafs  er  fie  bej  mebrem  trefflichen  Lehr- 
anftalten,  in'mehr  oder  minder  vollkommnea  Onda» 
mit  Nutzen  angewandt  geüdio  hat. 

Unter  den  kftrzem  Nachridb^a  ia  diefem  Hefte 


fteter  ängftlicher  Sorgfalt  fich  der  Glflckfeligkeit  wür 
dia  machen  füll.  —  4)  ^^*^»'  ^«»«'  Hindermffe ,  i^ar- 
mm  jttzt  auf  unfert  fimdUrende  ^gend  chrifitUh  nlu 
fii^fi  Mativi/o  weug  wwksn;  von  M.  Aug.  Goiü.Hqff' 


wir  gern  beyftimmen ;  doch  findaa  wir  eine  Prediet 
bey  diefer  Handlung  völlig  unzweckRiäfsig,  wie  ee 
dann  auch  in  den  meiften  proteftaotifofaen  Geoioa- 
den  bey  diefer  Feyerlichkeit  jaoglt  nidü  oiahr  ftatt 
findet»       ^ 
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_  ntcr  Angabe  des  3.  Aprils  d.  J.  find  zwcy  Diplome 
ausgefertigt,  wodurch  die  mcdicin.  Facultät  dem  Hn* 
JeUfkMaü^  aus  lichtenberg  inTyrol,  unddemHn.^^cA. 
Evamgelifi  Tclfer^  aus  Matfch  in  Tyrol,  die  Doctorwürde 
eribeilte.  , 

Am  13.  April  wurde  das  Ofterfeftprogramm  ausge- 
theilt.  Es  bat  den  Hn.  Kirchenrath  und  Dr.Ammon^  als 
dermaligen  Decan  der  üieologifchenFacultät,  zum  Vf., 
imd  ift  öberfcbricben :  Docetur^  Johannem^  ivangelii 
mtetorem  ^  ab  tditowe  kujus  libfifuiffe  iwtrfum  ( %  Bog.  4.). 

Bald  hernach  erfchien  der  Lectlonskätalog  für  das 
beTorfteHende  Sonnnerhalbe|abr.  Ihni  zuFolee  lehren 
in  der  theologifchen  Facultät  3 ,  i^  der  juriltifchen  4, 
in  der  medicinifcben  4,  und  in  der  philofophifchen  % 
ordentliche  Profefforen.  Fernet',  1  aüfeerordcntnchcr 
Frofcffor  in  der  thcologirchen,  i  in  der  medicinifchen 
und  *  in  der  philofophifchen  Facnltät,  Aufserdem  ^ 
Privatddeenten,  a  Lectoren  der  Franzöfifchen  und  Eng- 
Ufcben Sprache,  i Fecfatmeifter,  1  Tanzmeifter,  x Stall- 
liieifter  und  1  Lehrer  der  Bachhalterey. 

Am  14*  April  erhielt  Hr.  Martin  Ohm^  aus  Erlan« 

gm  von  der  philo£ophUchenFaoultät  dasMagifter-  und 
QQtordiplam« 


Am  4.  May  fand  der  Wechfel  des  jihnge&^rorecfO' 
rats  ftatt.  Hr.  Hofrath  Gros  übergab  daKelbe  demWn. 
Kirchenrath  Aamn.  Die  Einladungsfcbrift,  worin  dicü 
bekannt  gemacht  wird ,'  enthält  zugleich  Qua,tda»  ad 
r/alm.  CXXIX. ,  und  hat  den  Hn,  Hofr.  Pfeiffer  zum 
Verfaffer. 

Am  1 5.  May  ertheihe  die  pbilofppfaifche  FäciUtät 
lir\.yoh.  Karl  Wilhelm  Rhsling^  aus  dem  Meiningifchen^ 
Amtinanne  dei*  Baron  yon  SeeA-iedifchen  Patrimonialga- 
ter  Buttenheim  und  Adlitz,  das  Magifter^undDoctor« 
diplom. 

Am  la.  May  Vor-  und  Nachmittags  difputirfe  Ur. 
JoL  Chriftoph  Gbnlieb  Zimmermandf  aus  Benk  im  Bij- 
reuthifchen,  wegen  der  bercitt  ig  10.  erhaltenen Ma:gi- 
fterwördc,  und  um  Vorlefungen  halten  zu  durfefl. 
Seine  Difputation:  de  India  amiqna.  (4  Bog*  g.),  iCt  des- 
wegen in  zwey  Abfchnitte  getheüt^  decen  erfteu  er 
ohne  Vorfiizer,  den  andern  aber  mit  einem Refponden- 
ten,  Hn.  Joh.  Heinr.  Gottlieb  Schmidt^  aus  Hof,  rcr 
theidigte. 

/    Am  35.  May  vertheidigte  öffentlich  Hr.  Ak^r  van 
Lama^  aus  Innsbruck  inTyrol ,  SsUze  aus  dem  Rtcktswif. 
fenfchaften  (|  Bog.  kl.  80».und  empfieng  haevauE die  ^l- 
riftifche  Doctorwürde. 

Am  i.JuniuS' wurde  das Pfingftfeltprogramm  ansge. 
tlheilt.  Es  hat  den  Hn.  I>r.  Togrf  zum  Vf. ,  und  ift  be 
titelt :  Commentationis  de  canone  EufebianB  Pars  tena 
(»iBog.  4.). 
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'    I;  Bdbfdirangeft  uttdf'EIireiibeaeiigiHigeA»^  ^ 

n  ^en'^rf^^'^^<'n^t^  de^JaÜt*^  ft'i9*'viranlß  Bekannt:^ 
Jich  -^onäeiQ  Olier-'Erzfehüiigsi'iiiitt  Scbnl.-Cbllegitriri 
iin  Hcrtögthum  Wkffcliau  ein 'Änsfchuß  rön  den  etfah-f 
renftcn'Wdagd^eri  «n  eiii«r  GöfelllchfiFt'veremi^t,  de-« 
f-^n  Reftimmuhg*  die  UrfterXuclmiig  und  Abfaffutig -det; 
Eiementarwerke  für  das  ganze  Land  ift;-'-  Hr.iimfc,^ 
Rector -am;  Wia^fp^ÄMer  JU^Cfmi»»  ,}^Afcb  des  'OherJachul- 
cotlogAucn^^  Ut.auip.Pr^efidlii^rerQeCelllbh^fti'  undidm 
VrofeCTprei^,  unfl  J^^^VrcA  Kci/vi>A^i.,  &o^ölÄ«/.,  Ccoi^ 
r/^^^i ^ r£^i4f , 'Pib¥)9W^';  J^yftntfcki  zu. Mitgliedern,  «zv 

.  Ty^^'ftAtiAfirfchendi  (^fittßkaft  zu  (5e«»f  hat  den  Hn. 
CbneraT-T>omäÄeh - nifpcetor'LroÄÄaftf'  zn'*'HaAäÜ\mrf 
Hn.  Hofr:Jlie'fft?r^'u  «GfifenbatilT'  uhtW  die  Zfeihl  ihrüi^  aus-' 
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IpJßli.d^s  JK^mp&s  deiL  Einfcimirsiniii. dem  Lichts  xlaiv 
cferffioli.gewAß  zum*  Vtartbeil ' des  letzteren.  eiidigBV 
vciwf. . :  F.ar  ditf  Licht  ktfmfft  die  Facultät  derUheai»* 

£'a  zb  P^fthiiHü',  ProEiTfMi^lxc^  ftehftkTritirerxSmt^iJ 
Jr.  diet  I$x|J^r^iif$«itr>iW^Hr«^Brof..i^^  PiariTty 

Ver&ilTQr  ,Tpa  z6^^JBftndlsn  iif^ihlüix;heüL|cfishic!htev  theti» 
»jyftifohi^r  E^frdäi;iingenf ( der  Bibfer,.  3er  aber ,  durchr 
SfiUleiob>veg«,-faft  alleBifchöfe  airf/f ©hie Seite  zu.brintj 
gPJi  g«vr^&t  hk,.  uotl  miUiia:eiirinaohi]ger  .Oegner.i&;} 
defto  grölser  ift  die  Ehre  der  Fncultät  von-Peltk ,-  wal^ 


däfs  fie  endli^jh  die  Wälirlieit  einfeheii.   unc^.'niit  jleii^ 

Siege  Üröneri  werden,   DfirXJrfpruhg -dinier  Gätrungenl 
^ar  dfe.Eihf^ührunff  ^onjalins  Intröiüctio  in  V,  T.  in 


die  Schul 


II.  Vferioifchtc^^Na^hfichtMit  — 


ijffx  dem  Britft  eines  Reifenden. 

xnen  ,  jmc^Jtogl^ipH  >y/J^ll^cJi  IBijben  die  j>Iei|iÄeitei»i|ckf  ei- 
hen,  <fie^ie!^;m.(d)Äffii;bsWe^  /erfahren 

Iia.i3p.  I^h  läge  NeuagU^^eu,.  denpi  dieif  And  ^f  fü^.iqi^ 
fcr  Va^er'fan^»  ob  fie.glejich  zum.Theil  in  Üng^i^  und 
Ocüerreich.'zifmlich  -altp.  N,ei4gWtpii.Iini:  .depn.  in 
Leiden  Ländern  .^wird  ^über  .3f«^*'  ,^a^i?>f^ft  SdSul- 
bac;her  .frlipu  feit  vier'Jal^rfj^  vi^^  g^triften^  ji^[^d:dit 
Saciie  f^i^itxt  einen  ernft^cf^q|&^  z^.;>|;1iia|5n„,P9ch 

ic'i  jiinCß  iP^^-iWi  alles  «j\asf^ü^5F^  'P*^.^?«%teP  vVÖt^y^^ 
meinCi  Aaup^it  des  6\rjCi^es,:^i^  einwebe]^  wercje-j;.  \ 

Wenn  >es  richtige  iCtf  w^s  Cw«ro  mit  den^WcMen 
ay-rremerkt  hat:  in-iMkfCriUcia^ilof9fhisk  tänto  in  lionore 
9imqHMföiJP^f  y  nifi  ip^t^ßimnum  ^fWenti^mhes  .dißlßtfioni^ 
hufq^e  V/S^#^*    Xo  fttrht  fder  Uiik^^rdUeQ.  Llteraitur  in  Un- 
garn, ekie  glückliöhft^efawoit  'b0v^r4.-:»  3W»f* /'Bücher 
baben.di«r9S  Studi4nif^vreckt>  U3»4  XC^iJMbe:diit  vie- 
len ^«ngepM^noü^vAi^^redett  fÜ^.es  f«hr  {loohfdiätzen, 
und  es  mit  vielem  Eiter  treiben.   Die  eHMähmen  Strei- 
iigkeiten  rühalnen.efr  x^ur/. defto. mehf  j^  M^Ikbu, .^ 
Tuehr  Gqh  ^n^er,e  dangen  ftemroen;»  und  fo  geh|^  es 
Auch  hierj,'wi^.es.  (o;oftg^ga^g^  ift,  dafs  Aie  g^utliche 
Vurilcht  Ach  g^irade  der,  von  Monfchen  gelegten,  Hin- 
4erniQe  l^edient,  uj»  Jhre  weifeften  Ablichten  z^>  er- 
reichen.    Ungarn,. ftclh   ji'm  ein. merkwürdiges  Scbau- 

4,  L.  Z.   iju/  Zweyter  Band. 


ciiulcn  :i5u  PelLli,.  wenn  ich  iniop  nicht  xrre  iSoj^ 
Ül3ei'''wa1ch^e  ttr.'Prbf.  i4/5er  nicht  lefen  woJlte.  Er  uber-> 
gab.  dalier  euipSki^raphi^  einer  Hermeneutik  >.  nach, 
weTcher  er  fe'in'VdrlereDÜch  verfallen  wollti',  und  oll* 
gleich  diefe  Skiagraphie  durch  das. Gutachten  der  Fa- 
cultät  in  ihrer  Blölse  dargeftellt  wurde:  fo  trat  Hr.  AU 
her  doch  18Ö7.  mit  yier  Bänden  über  die  Hermeneutik 
H4&4Jdie>Ji^l^HiK6e?5|n^aaie:härtt»d,  und  bat,  man 
möchte  diefe  vier  Bände  (!!!)  als  Schulbuch  vorfchrei- 
ben.    XtK.<3Miiupli;nraü^n:Ff»nilta^^  diefea 

Buch,  und  erklärte  es  für  untauglich  zu  Vorlefungen. 
}6'r;ifhri*  ab^  M^Tää  ßo^  ^z«. hrfefi.  r  ^EV  iog  aus ^. 
üfejbiJ^^utachten' al!e' Stellen  au!»,  wHche  in'tlötnrelben 
als  M*iftuiigett^ünd'»EittWüt*P0  dör  Giegtiet-  ange^ben 
^^en,,  t^nd^l^ürdct^,  a»>ef^/diefe^,dem'HA.  TuwfjfioicJie^^ 

gen  auf,  und  fo  war  es  ihm  leicht,  die.Ijt*oF^(cHr^n  jns- 

Calvinuten ,  Sgcuiianer  ,  Juden ^ima  rv^tgral^ieij^  -ui  der , 
fchonften  ^Färade    au  f zufuhr  eh  $    die   togor.  J^i^^gnetpn^ 
dafs  Nci^uc'hodonofor  iri.  einen,  pchfen  verwandelt  wfor- 
derfc;     Von- 'diefe r  Schrift  machte  et  nap^i -clieärAxi^hl 
der  Bifchöfe  Abfchriftcn ,  und.liefs'lle  äuf'dem  l4and- 

llfejvc*gung  ajl^em^in,  Ämd'  duT;fcM?eT'bTHzTchrfe^^'ille 
BiöcrfenVön  Unbarh.! '  iVliir.U^flfe  "^^e-^Stfife-ge'  ;*an 
Peftft'  abrufen v'w^  wölfr'e 'S^iAe  M^&ftrff  'hutö^^  tfem 
Uebel  durchgreifende  Mittel  vorzukehren  u.  f.  w'.'—  'in- 
d<»tte»  war  jenes ,  ob^n  crvi'ähme*'  ÖutachtAi  \lci^'  FaV 
cffftät/ ybn  dem  Confcliiix»-an  deA'Prhnas' üb^fättdt, 
T^lchef  nachi  vofgwiöflnmeft^ei'  P^lFifrig  'der  *f f ^r' Wtide 
des  Hn;  Alher.iblai  Gdnfilinm'zii'Of««^  feine  Befremden 
fu  erherinen  !gah,-,wie  ein ß  Qhgtfikmacbfes  Bück,  wi« 
dififc  •  (jermeMutik.  des  Hn«  Albfr  y^  hübe  jLöimcn.h£irkus* 
Sss  ^  *  '    gegc* 


gegeben  werden.  Bald  darauf  ift  dieCes  Bud^-andiL 
TÖn  Wien  aus  durch  ein  Königl.  Refbript  aus  den  Scfau- 
IfeH  VÄf bftimt  Vof d6ä  '^^  Durch  ;^fen  dii^Äf  ^rfofgtcii 
KAak  4trard  die  Fehde  Ib  weit  ßChemmt,     Aft  aber  am' 


ALLO.    wmiRAXpRj.?  S^ITÜNO 


11« 


crei^jmeiche^  nach  )ener  Streitigkeit  mit  dem  Kardi- 
nal  Migazu  ergangen  war!  noth wendig  problematifch 
gefetäjt  w^rden|^Qiut^te|L.^  Nfiin  dem  XaiBid  ^san.aucii 
die  BilcÄef- fü\raen  Gebrauch  ^in^deft  Scnulen  zu  tveir- 


Anfang  des  Schuljahrs  5  nacb-OewohiAaiti,   jlie  8ohiil      tenftgt -i^yaA«  wurde -at^gcfeydert  ^-Haeae  kürzere  Aus- 
ixe 2^u^^erfanen^\und  die  problematifchen  Sätze  in 


G^ft^aTs  PätteriafficÖTog] 
erneuerte  Hr.  Alber  Ben  Kampf,  und  gab  Bemerkungen 
übel-  alle  diele  Bücher,  belofi^rs  aber übeV  ^aSuVIioL- 
troductia,  ein,  aus  welcher  er  verfchiedene  Leb rfätze 
insbelond^e  deferirte*  SaeXe  Bemerkungen  wurdea 
niGht  mehr  der  Facultät,  um  ihr  Gutachten-  zu  verneb* 
Bien,  Ibndem  fogleich  den  Bilchöfen  zugfefchickt.  -Da' 
gegen  r^reichte  Hr.  -Prof.  *  Jkmfcuiher  Anioiaidty^rlionef 
i^ber  die  Bemex^iungen  Mir's-,  fammt  eitler  Bittfehri^ 
mir  Genugthnob^  für  ^&f»^x Verlikiimdungetis  '^ )  w6rw 
über  noch  keinBeTchbid  erfolgt. ift,  aber  man  hpfFt 
das  Befte  von  der  Weisheit  der  Bilchöfe  und  de$  Con- 
filiunis:  denn  dieKunftgriffe  des  Hn«  Jlber  find  zu  ofi> 
fianbar  und  zu  arg. 

'\  Auch  in  H9en  dauert  der  ProGefs* über  Jakn's  Tntrif* 
dactth  in  V.T.  undi^riAaeo/ögia  ßiiiicaXchon  über  vier  Jahr.;^ 
ii'  fing  im  Her bft  1806.  an,  obgleich  diefe  Bücher  un- 
tiir  der  ttrengeii  Auffielt  der  C^nfur  gedrückt  wärden,^ 
imd  noch  kaum  ein  Jahr  ausgegeben  waren. »  E»  wur- 
den durch  ein  befoiideres  Decret  die  problematifchen 
Sät^e  Töh  einigen'ßücheiTi  der  Bibel,  und  von^den  t)ä- 
ihptüfcheii,   gemifsbUllgt,    die  doch,;ndch/e]iiem'De- 


^er  gemeinen  Meinung  abzuändern. 
rTaEre  her  *Iih.rm  ehr  er  e  Toi  che  Auffor- 
derungen nachgefolgt,  welchen  Domherr  Juk»  immer 
ausgev^ich^n*^Xeyiirmuli,T  £bdem  er  nicht  gefchrieben 
hat.  Er  mag  feine  guten  Gründe  dafür  haben,  die 
woU«  eb|p  nicht  fohwer  zu*  cfrtftth^n'find.'  Vcy* Kurzem 
foll  endlich  eine  peremtorifche  Aufforderang  an  ihn 
^rg^ngen.  f ejn.,  iind  die  Sach^  Xicheint  .fich  in  Wie9 
^irem  ßnde  ;&]f  näfaefn.  0I>  J^^  Stvejtigkf iten  ^OeCter«* 
reich  mit  den.  Stm^gkeiten  in  Ung«|m.  m,  einem  Zu- 
fammexihang  ftehn,  kpnUte  mir  niepiand  lagen ,  einige 
aber  Termuthe|en  es  9.  welche«  .  nicht  ganz  ,  unwabr- 
Iclie^ilich  ift.,  •.    -  - 

Kurs  ehe  ich  Wien  verH^fs,  wurden  hier  die  Ar- 
menibhen  Mönche  aus  Treeftr  aofgenöftunen,  und  ras 
IUpilcbierkk>fter  in  der  Vorttad«  rerfetzt..  Sie  werden 
Von'  ihren  ;eigenen 'Mitteln  ^ben,  die;  '4e  Teftnutblicb 
aus  ihrer  Druckerey,  die  fie  mitgebracht  haben,  zu 
ziehen  'h^i^n,  und.  fUetdin^  mögen  fie  Armefiifche 
Gebetbücher,  liuirgieen,  Bibeln  Cehr  gut  nach  den 
Q^imtalifcljLen Gegenden  verfchlMf^fi-  k^nn^en.  Ob  ihre 
Druckerey  auch  arabifqhe  )«eU)|^ilfefitzf  ^  J^be  ich 
nicht  erfahren  können. 
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Jpej  Fr.  J.  Ernljt  jua  Quedlinburg  find  Ui^^M 
neue  Bücher  verlegt  und  in  alien  foliden  rBueh^ 
,       handhingen  umbeygefetzte  Preife  zu  haben: 

Attsfprache  derjenigen  franz.  Wörter,  welche  to^  den 
'    Regeln  der  gewöhnlichen  Ausfprache  äbweithto; 

Grammatik ,  kurzgefafste  itajienifche ,   ö^er  Ki^rn  der 

-  ■    itaTienifchen  Sprach^  aus  Verfchiederieh^berühmteu 

'*  und  neueiften  Schriftßellcm  zur  gründlichen  und 

.    leichten  Erlernung  der  Sprache  forgfältig  gezogen. 

Neue  Auflage.'  g.    ig  iY;     10  gr.  •^' 

8jtusa]g9tj^,eke,.neue^  eme  ^nweifung  zur  z^eckmä-r 
/(ifsigep.  Anwendung  mebrierer  einfachen  und  leiciitf 
^^  zulamraengejfetzten  ArzneymitteJ  bey  den  ge^wöhnr 
^^rJjclieipL  J&ank|i|^tsyQrf^en  anweifidDar.  -  g^  [  igiij 

iW»^i' fl4^^»  .kui?5gefaÄ.t?r  Untergeht  ül>er da«  Vor» 

.     mU^dfchaffsf^ht  de^  Köfiigreichs  Weftphalen  ffir 

■  Aeltern»  iVormünd^  \fad  Gegenvormüiider  Mnd  Mit* 

glieder  des  Familienraths.  gr»  g.  ig  11..  (5  gr.^  ; 
Euehinthai^  A G.,  d€|r  weftphäHfcheMuiffier  in^Gvil'., 

Ittunicipal  «*  Palizejc  -"i    CerrectiaM  •  nud  Ciiminal« 


'Acben;  Vi^bJV  ehier  Vergleichur^g  der  0«J[ch3fte  ies 
■''HuilBiers  Jii  tvraxAcreich^  mit  denen  d^  H^idffiers  In 
-'  WeTtphd^^n.;  tift!  lix  Cohy&itipns - Gelde  1  Rihlr. 
iMiher^Ur.  M.tmn\  klein^  Katecjiismuy,  neMt  den 
.  zur  Erklärung  diönlicfaeibi  Schriftftellen,  auch  euii- 
^    gen  kl.^tt^tuprticiien  und'Gebeten.  Heräusgeg.  Ton 

y.  H.  tiermts;  N.  Aafl.  g.  igii.    4gr. 
RofefitkaPr^^^.  tVi  <?.;  Äeifle  bfir^eHiche  Ph)cclsonl- 

nikg'^dei  KöhigreicÄi'  Weftphalen,    als  ein  Hand- 
^'-buch\für ''GefchäftÄniärmer  hearbei^et,    mit  einem 

Anhange  iittd  ToTlftänd%en'Sac1bregifter  rerfehen. 

•  M^rijx.  letzter  Bafrd.  ».     5  Rth>r.  la  gr. 

;.  Beide*  Bitode  compl.  5fiitblr* 
(A^erkim^     Diejenigen  refp.*  GefehaftsmSnner, 
•.t.     :  w^hä^'^Ües  n^liche  und  brauchbare  Werk 
'1.:       Jick^wn  einen  Hill i'gtftt'Preii'anfchafi^n  wollen^ 
-r  V   ii  können  es  ne^h^tt  4Rthlr.  inSädi£GeIde  er- 
<  ^      hklien  ^-^enri  fie'  diefen  B^rag  foaar  an  den  V  er« 
'-'  >tegeir  gelanget  1  offen. 
fi^fdemantti  W.  5^.^,  neues  Wörterbuch  «nr  Erklärung 
derjenigen  fremden  Wörter»  welche  noch  häufig  in 
-    Teffchiedienen Schriften,  inder'Umgangsrprache  unii 

•  inZeitvingen  Vorkommen.     Fiir  gebildete  Lefe^  al^e: 

'   StändÄ,  die  fich' nicht  eigeiitlidi  den  hohem  Studien 
^   gewidmet  haben.   j'TbL  !•   igix.    aogr. 

CM' 


■*7^ 


5^1  ■ 

Ziegenheift^  %  »K  Ä;  Lefebücli  ftir  Deutfeh lan3?T6cK* 
ter  zur  Bildung  des  Geiftes  und  des  Gefchmacks ,  zur 
Veredlung  des  F^erzens  und  zur  Tertrauten  Bek^tnn^ 
fchaft  mit  den  vorzüglichfteh  SchriftTt^llem  des  Va- 
terlandes, i^tes  Bändchen.  g.  ign.  i  llthlr. 
Seide  Band*  t  Rthlr. 

—    •—    BFornenleftf    a^    Frart|creich$    Torzüglichften 
ScHriftftelTem  fer  Deütfchlands  Töchter,   die  bey 

'    der  Erlernung  der  iranz.  Spirache  das  Herz  reredlen 
"wolleri.   2  Bände,  g.   igop  u.  igiQ.     i  Rthh*.  12  gi». 

FSr.&mdirende^  'Erzieher  umd  Prediger. 

So  eben  ift  bey  uns  eine  Schrift  erfchienen,  die 
einen  allgemein  interelTanten  Gegenftand  von  einer 
bisher  ganz  unbeachtet  gebliebenen,  aber  von  feiner 
wichtigiten  Seite  betrachtet : 

IXe  pädazogifcke  Befiimmung  des  Geißlichen  ^  als  JVefen 
feines  Uerufs.  Ein  Handbuch  für  ansehende  Theo» 
logen  ^  Erzieher  und  Prediger ^  von  iMdivig  Thilo^ 
ordentlichem  Profeffor  der  Philofophie  auf  der 
Univerlität  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  8«  (Preis 
iggrO    ,        ,  .  . 

Hey  dem  allgemein  erwachten  Intereffe  fär  Veir* 
belTerung  der  Volkserziehung,  und  bey  dem  emften 
Willen  der  Regierungen,  befonders  die  Geiftlichen 
in  diefer  grobeii  Angelegenheit  thätig  zu  fehn,  fehlen 
es -wahres  Zeitbedürfnifs  zu  ttojyi^  diefe  drin]^end  aus^ 
getpröeherten  Anforderungen  in  'dec'  wcfentüch:  päda* 
gogiCcheh  Beftimmung  des  geiCtH<^hen' Stendeii  'darzv- 
ftcAlen.  Welches  von  dem  Verfaffer  aiiF  eine  fo  befrie- 
digende Weife  aus  einander  gefetzt  ift,  dafs  diefe  Schrift 
für  den  ganzen  Stand  dfrr  GeiftUichen  und  Erzieher 
ein  allgemeines  Intereffe  hat. 

Frankfurt  a.  d.  0.,   iai  Februaj  ign. 

Akadexnifche  Bucbh/andlung» 


N»rt.  ni     JOLfUS  i%iu\ 
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*     K 9  uigk^it tm 

von 
Job  fi  n  SL.F.r  i.e  d  r  i  c.h   Ha  m  m  e  r  i  c  h 

inAltonat 
91a*  OXter-Aieffe  ig.ii« 

Adrelfebuch  d^r  filmmtlichen  Kaufleute,  Fabrikanten, 
Matinfacturifcen  u.  f.  w.  in  den  Städten  und  Fledcen 
der  Herzo^hämier  Schleswig  iirid  Holftein.    Heraus«^ 
gegeben  von  J^  B.  'Ftiß.    Zwet/te  Verbellerte  Aus- 
gabe,   g.  Flensburg:     Netto  14  gr.     ^ 
Caßi/eiiV,   Dr.  C  F.,   AhwcifTOg  für  Theologieftudie^. 
rcnde  und  arh gehende  Prediger  in  den  Herzogthü* 
merti  Schlcsii'ig  und  Holftein ,  mit'  den  Tandesfierri 
liclieti  Kirchenordnungen  zur  Wahrnehmung  ihrer 
Vftichten  bekanht  zu  werden,  gr.  g.     t  Rthlr.  g  gr, 
Dejfen  kur^cer  AbriEs  desWifTcrtsvy^ürdigften  au»  der  Frd- 
befchrübuTig-  fSr  das  Volk  und  fär  Volksfchulen, 
vornehmlich  in  den  Herzogthünrem  Schleswig  und 
Holftein,  in  4  i1Iam.*Tafeln.  Ztc^ffffe ftark f ermehrte 
und  verbefferte  Ausgabe»  Folio»    g  gf. 


Handwörterbuch,  vonÄändiffW,  ÖämfcK- deutlet  miÄ 
deutfch-dänifches,  nach  den  befteix  H^ilfsmitteln  be- 

■'    arbeitet.   In  2  Theilen.  gr.  g.     Druckf  a^.  4  Rthlr., 

■     Schreibpap.  5  Rthlr. 

Hegewifch^  Dr.H.,  über  die  griefchifchenCofortieen  feit 
Alexander  dem  Grofsen;  ein  Nachtrag  zu  Atni  geo^ 
grai^ifehen  und  hiftorifbhen  Nachrichten,  dieColo- 
nieen  der  Griechen-betreffend,  gr.  g.     20  gr. 

Deffen  Einleitung  in  die  hiftorifchc  Chronologie,    gr.  g. 

Jtiigir^^  J.  C,  Annotationes  ad  Sophociis  Ajaccm. 
g  maj.    20  gr. 

£rejfiiia«]i'/,  5^.,  Anflöfungen  zu  dcfn  veitnifchtto  Auf- 
gaben feiner  gemfexnjU&tzHcken  Algieltircu:  4»     X4  gr. 

I>effen  Berechnungen  der  fch werften  ;^lL^|;abenv  fein^Ji 
Uebungsbuchs.    Quer  g.     4  gr.  ^       i        '. 

Olshaufen's ,  Dr.  J.  fV. ,  Leitfaden  zum  Religionsunter- 
richt für  feixte  Confirmanden.  2te  Ausgabe,  g.  Glück- 
ftadt.    (In  Commiflion.)     2  gr#   ' 

Patffen^  A,  P.  Ä.,  über. die  Verjährung  ilt  peinlichen 
*Sfl(ohen,  aus  dem  Gelichtspunkt  d^r  Recbtsphilofo- 

,.  phie  utti  älterer  und  neuerer  Gefetzgebuilgen;    gf  ' 

Pfingftens^  QrlV.^  Bemerktmg^ii  und  Beobachtungen 
über  Gehör,  Gefühl,  Taubheit,  deren  Abweichiin* 

•  gen  von  einander,  und  über  einige  Urfachen'und 
Heilmittel  der  letztem.   %,     9  gr. 

ProVinziaUBeilchte,  neue,  Schleswig^--  Hötfteinifche. 
.  Jahrgang  Ig II.  i»  Stück,  g.  (In  Commiffipn.)  Der 
Jahrgang  yon  6  Stöcken.  Netto  2  Rthlr.  12  gi^. 
Vnzer^s^  J.C^  hinterläHene  Schriften,  poetifchen  InJ 
halt«.  2  Theile.  gr.  g.  Mit  dem  Portrait  des  f/€l> 
faflers  von  Rosmäsler.  Druckpapier  2  Rthlr.  g  gr., 
Schreibpap.  3  Rthlr.  i 

(Der  tfße  Thfeil  enthält:   (Jedichtc  —  Reden— ^ 
Giefchichte  ies  grünen  Bundes;  der  are  Theil: 
Scfaaufpiele.) 
Veranda,  'ein  Tafchenbuch  auf  igxx.'  Mit  7  Kupfern 
▼on  SchleSiirigfchen  Gegenden.  i<.  Schleswig.    (Iä 
Commifiion.)    Netto  1  Rthlr.  6  gr. 
Daffelbe  ohne  Kupfer.   Brofchirt.  ^  Netto  ig  gr. 
Zachariä^  A.^  die  Gefchichte  der  Griechen,  als  Lefe^ 
buch  für  die  Jugend  bearbeitet,  g.     x6  gr.  , 

In  Toriger  Mich aeHs- Meffe  und  erfehienen:  . 

V.  Ahlefeld j  CA.,  gebome  r.  Seeback y  Briefe  auf  einer* 
Reife  durch  Deutfchland  und  die  Schweiz ,  im  Son^ 

•    mer  rgpg. '  g.     i  Rthlr.  4  gr. 

Cam<ft\  CrAf.M.,  Geometrie  der  Stelhm^.  Ueberfetzt 
und  mit  Anmerkungen  rati  H,  C.  S.  Sehnnkiiker»  2ter 

"   und  letzter  Band.  Mit  6  Kpfm.  gr.  g.    B^idfe  Theile 

•  koften  3  Rthlr.  16  gr.  1 

Chronik  de»  neunzehnten' Jahrhunderts,      fler  Band.  ^ 
Jahr|ping  xgog.    Ausgearbeitet  von  C,  Venturim  ^  her^ 
ausgegeben  von  G.  G.  Bredow.  gr.  g.    2  Rthlr.  11  gr. 
Der  6ce  Band,   oder  Jahrgang  xgo^,    ift  unter 
der  Preffe. 
FunVsy  N.y  Predigten  znr-BelAung  des  Glaubens,  an 
die  göttliche  Weltregierung.  2tes  Heft,  gr.g»    12  gn 
'  "Der  3te  Heft  erCäieim  zu  Michaelis. 


if'i 


it  trZ^  9^«&  t^    IC;:LrC3  v^rs. 


f=- 


fhcsr  k*»ixu89rT  Btesar,  xgaar»tf  ^ftfüHtg^O 
UC31  ^{^ine  von  Ln IVA* ut;ÄLexL  2a  miavöien,  ^eucr  -v   *. 
•grur/i*  doghy  -visa:'^':«!^  .ii..üer^  Ji.  tn*üigr  hiiintn  l.»^-  ■- 

<»v;r.«TÜJri«:  StviilJiur^'n'  L'riivi?rutat  ann^ffti miiin g*i     iL.-. 

0tf  dnn.i  MüliJi'i  grr.iijaiU)g:il  i)A  TamAuiaK^eB.  ciriis.  z-^-:;i^ 

(•,v.>'-^  .  x-.r ':.'.'» r  Ltl  F.'irL^iJ'^i»:li.  mir  ctar  cig«ntiicii«  V-f- 
1>  -.  "ft  '^.*ur  '-!ni*  &»*T^\J*  ü-ar-  Ee^isTftaleaa's ,  das  «i?r 
V  >  c^^  lUbdx  «itfs  Spracnjüsi^  omi  <£e  fTuhtifirtg  der  l\e- 


.j: 


nr..^^ 


in.  r^^fam  hei  \zsin.-. 

:  A 
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Itf.  Vermlfrrhte  Afl7ci|?ciL 


f5. 

T'>»^/.J.*rt- m;  i.r.H  nrr:Ii  vr-iTiiziT  tx  pnfen:  ihre  5^  r^ 

Fr;»r.krelcn  her''.'cl;«Ti.fJ?Ti,  citeTi-ir  Terkehiten»  Ff .    -- 
iert  *o'^^gfTfc.'4  -i'ezn  wercieiw    I>cr  ^m£<^«  Titel  r*.  .: 

S<Jxr»f'#!:n  i>\(*U  i'.eiti.rate  ^ezo^en  ilnd«     Oiefe  A-    ..t 

h^i  v/ezu^\-^i'^  flen  Sutzen  ^er^Lic,   däls  Ce  au:  u-a 

Gier^f^kft'Uid  dw/merkf^m  geirwacct,  and  etzüge  Gdehiie 

bewfK'^n  hat,  die  deuilcne  Sprache  zu  erlernen  ^    In 

dem  TahiiAM  deß  riligicMS  ih  kaap  rtrhli<:fe  nor  die  Haup t- 

eint h eil 'Ji.g  a4ii  Cjutwrfri  ireognfiM  (enoanneiw^  xva- 

mentiK.h,  vvas  dem  KecenTentcn  (b  Cehr  anflällt,  dafs 

dt«  CbriDen  umer  den  Anbetern  JeboraSi's  (d.  li.  ilos 

in  den  iß'ichem  des  A.  nad  X.  T.  gecil&suarten.  ein::!- 

gen  Gone*)  anfgef'jfcrt  Ijifd.     Fjr  aUc$  Ucbrige  ifr  Jer 

Vcrf a rr*! r  y c'rant wir f  1  i eh.   Recenfent  bemerk t ,  es  ffnrfe 

lick  darin  einigef  Uni-'rcbtiges,  oder  wenig  fr  em  l%er- 

wicfenes.    Wenn  er  Jas  üine  uxtd  andere  dieni  VerlaGer 

durrliCorrcfponcIenz  anzeigen  wollte,  um  es  bey  einer 

neuen  Aussähe  zu  benutzen,  dfrrfte^  auf  feinen  DankJ 

rrchnon.     Nur  bemerkt  man,'  dafs  er  mit  Unrecht  dc:i 

VetfaffVr  befchtildigt,  m  Europa '^FettfcKeadteifer' ^  5j 


♦  mImI    fM^»1h^    fi^lf    ttifi^  An/.toi^to  y^/i»  th\^^*'nf\*'.m  kleinen 

yr*)ffil(fif  iif  tv^u  ^o^NMt^4  w\i  (l«m  lUcrnfcDicn  ul»cr 
(Ihrj^frirt»»  Uft^hHi  fM  WMHpr»!  ^«^  ^r  i\4r\n  tarlclntwur- 
j^d  ''•♦nH»»s  ^f  ♦«'ImI  vul»r>««)f»  I  n»i/li  der  K'mladmig  dci 
()»,.».tWi>fifM»4  l»«W*l«  M')Mkp  Ii6iii0/'r«^f  tim  da#  Tableati 
(tntilft^  ^H  ki\^iu\\Vhimuu^iU  '"  ^«^  f<^"^  folchei  die 
/Nhl.r.ia  ».»Uif)<» ,  tr*i^'l'»*  ^f  /i'l»  '>«y  dit'Tcr  kicinftn  Ar- 
|ir*ff  rHf|jhltit^(  l«'tifM.  Jiui«iAlilW'la  ift  flber  dem  Scharf' 
tUttt  Hr«»Mr>^)it(li*«MKH  |j;<;t'/«ifti^irtf4cn,  und  di(;b  lum»te 
ftM<  l'<  |bU.|.fi-f  ||u|iilM44<»n,  i\A  keino  Vorrode  iie  i^rv 
t<?h)t» ,  Hfui  l1»*»r>Mlt^iU  d.is»  I'nl»li'jitri  (h'«i  Vcjrfalfrtrft  ni<;l»t  ^häer,  Braminen  zd  fmdto.     S.  57>fingt  die  Einleitung 

FTWit^tUMMd  ^*<  (^Mi<im  Ldhtr.'uifu«  d<'r  B\\y,^mc\nftfi  Welt' 
h/^h'iiU-lt^i  »tit^Hiin«  whi  Ui!<Tni'intt  yeritmUiitt.  So  weit 
lU  «H  44«  fUM>h  tfliigts  iiirlit  irt  Ffnnk»«$i<'h,  d^iC»  Ge^f^ii* 
fiiH.lhi  ^lirt  diele,  ^iirciuUch  gcInJirt  w»Jrd<*n;  naht 
^i-  .*MH4i  laicht  gelehrte  Altrmrr  e%\UH\^n^  die  über 
;i|;,.|».lhi«i^.«»^vas  weit  Cri»ndli<hoi'^»  und  N*:iJf?rci  Tagen 

I   «HH,  ftlfi  der  ViMluIfpf  (!(*to  'JtthIrrtM;    »llcitt  poly- 

|,i(M^|ti»'i>o  Keuntnifii*,  di'*  m  liniMfdJ.iad  fp  allgc» 
<M,.I»»  iiiul,  worden  h»  l'Mi»li^««i(:!i  weder  verlanjjt, 
|,,frh  r«'lir  Rcnt'htar,  A<u  h  )4(-f  Ji«  lange  Zeit,  weklie 
(ff^r  *'^'>*  t*iii^öfäli»u*ii  J,«ljrM»ciliorIcs  der  Krieruung  der 
j  iM'iiil(«'li«*n  S|*i'«<l«8  ^r^v^'ltnrt  werden  mnrs^.und  die 
ktttAii  /ivl*i  ivöjthi«  ilt^r  hMh«mJliiilung  vergönnt  wlrdj 


worin  ron  dieC^  drey  Ciütefl  cRe  Rede  ift,  mit  d 
Worten  an;  Off  p^«/  dn^j/e r  tu  deux  claßei.  tms  hffi^C^. 
rcUgiiUX  qui  exißent  ou  ont  txifii  Jur  laterrcj  \ 
S«  6i.  Cchiielst  fie  mit  den  Worten:  Aucmn  fcu.}. 
turofitu  ne  fuit^  au  moini  tmocrtemem^  am  des  «/%.; 
Syßimer  nligicux  de  cette  clajfe.  —  Wer  öfar%cii^  • 
Ujvwiilenheit  kennt,' die  in  Frankr^idi,  feibft  In  rh 
gebikleLcm  Klaffe.,  in.Anfehung  der  Re%ioa^  bef  .i 
de^i^  in  fofem,iie  niel;it  katholifche  Religion  ife,  herr^^i. 
wird  den  Zweck  diefes  Werkchens  deicht  fiih\en ,  > 
er  gleich  nicht  ausdrücklich  angegeben  werden  konr. 
Man  könnte  hieron  auffallende  Bejfpiele  anf  .1  •  • 
wenn  man  nicht  bey  ,Gc1ej[enkeit  ein^  io  kleinexiL.  4 
icbon  zu  viel  gepigt  hatte. 


••^ 
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MeniMgs^     den   g.  ffmlius   iflii. 


■«■•i 


NATUftGESCHICHTS, 


'VfiKti^^'h.  Dali :  BrimUiOi  Ftorae  GoOkiOi  0ußriße0i 
mtriiisqui.  EDckiiidiam  äd  excurfion^  botanlcat 
concinnttam  a  IF.  S.  ff.  6.  Biffer.  Med.  Doct. 
Pars  1.  XVm.  et  399  S.  Pari  iL  VUI.  et  423  S. 
I809.  kl.  8« 

1  Jena  deatfcheb  Botaniker  mnU  es  eine  lehr.ange^ 
~^  nehme  Erfcbelnung  feyn»  von  einem  Lande,  das 
fetaem  Vaterlands  gewifiermafsea  aitsrenzt,..und  we- 
gen feiner  X^ge  einen  gfofeen  Keichtnum  an  Pflanzen 
enthalten  muis»  wovon  uns  aber  bisher  nur  wenig 
oder  nichts  bekannt  war»  eine  Flora  zu  erhalten. 
Von  den  hohen  Kar'pathen,  welche  cegen  SQdea  das 
Königreich  Galliciea  v.an  Ungarn  trennen,  zieh^ 
fich  bedeutende  Berereihen  durch  diefes  Reich,  es 
wird  Qberdiefs  durca  mehrere  Sümpfe  und  FlOffe 
durchfchnitten ,  hat  groise  Waldungen,  und  liegt 
zwifchen  47  bis  51''  Breite  und  37  his  45''  Lange. 

In  der  Vorrede  tarn  erften  Thale  zeigt  der  Vf« 
die  Schwierigkeiten,  die  er  bey  der  Bearbeitung  die- 
fer  Flora  zu  oekämpFen  hatte*  Bey.  der  grofsen  Aus- 
deViaung  diefes  Reichs  konnte  er  unmöglich  alle  Ge- 
genden und  zu  verfchiedenen  Jahrszeiten  durchfU- 
eben.  Er  ift  daher  überzeugt,  dafs  bey  Jortgefetzten 
Dachforfchungen  die  Zahl  der  Pflanzenarten  in  diefeir 
Tlorsk  nach  zehn  Jahren  um  das  Doppelte  o  ier  Drey- 
üicbe  fich  vermehren  weirde,  und  fchätzt  fich  glück- 
üch,  hierzu  weoigEtens'  den  Grund  gelegt  zu  ha- 
ben. KltüCs  Pflanzen verzeichnifs  in  deUen  Oictiona- 
rium,  welches  mehr  medioinifcb  -  ökonomifchen  als 
l>otanifchen  Ii^älts  ift,  konnte  ihm  wenig  'nutzen, 
und  die  neuere  Ausgabe  von  Gitibirt^s  Flora  Li- 
ihmana  konnte  er  nicht  erhalten.  Aufser  dem  botani- 
{eben  Garten  zu  Crakau  findet  fich  im  ganzen  Reiche 
kein  botanKoher  Garten ;  auch  fehlte  dem  VL  die  Be- 
nntziing  einer  hinreichenden  Bibliothek.  Dre  vor- 
zaglichfte  Unlerftatzung  bey  diefer  Arbeit  hatte  er 
den  Herren  Prof.  Schuttes  und  Dr.  Hoß  zu  verdanken, 
die  ibiii  bey  der  Beftimmupg  zweifelhafter  Pflanzen 
behalfiicb  waren.  In  der  Vorrede'  zum  zweyten 
Theile  danki  .er  den  Herren  ffaequin  dem  Sonne, 
Crafeo  O^^ifiiin,  Prof.  Schmidt,  TratUmk  und  SchaU, 
welche  ihm  zur  Verv^oUkommnung  diefer  Flora, 
theils  durch  ihre  Bibliotheken ,  theils  durch  ihre 
PAanzenfamnilungen,  beholflich  waren. 

Unter  dielen  Umftinden  ift  es  za  bewundern, 
dafs  Hr.  JB.  einen  (blchen  Reichthum  von  feltenen 
und  zum  Theil  neuen  Pflanzen,  als  diefe  Flora  ent- 

,  zufommenbringen  konnte , .  und  es  zeugt  eines 

ji.  Im  Z.  'liiiu    Zweftsr  Bämd. 


Theils  von  dem  unermfideCen  FTeifse  des  Vfs. ,  andani 
Theils  von  den  grofsen  Reichthamern  an  Pfian-^ 
zen,.  welche  diefes  Land  enthÜt  Synonyme  find 
hier  abficbtlich  weggelaffen,  dennoch  aber  die  neuere 
botanifchen  Schriften  fleifsig  benutzt  worden.  Oß: 
hat  Hr.  £(.  die  bisherigen  Diagnofen  der  Arten  durch 
voUftandigere  verbeffert.  Bey  jedör  Pflanze  find^ 
fich  eine  kurze  Befchreibung,  die  off  mit  kritifchen 
Bemerkungen  begleitet  ift.  Der  erfie  Theü  enthält 
die  dreyzchn  erften  Klaffen  des  Linneifchen  Syfteins; 
der  zweyie  die  vierzehnte  bis  zur  zwey  und  zwanzig- 
ften  Klalfe,  denn  die  drey  und  zwanzigfte  (Polyga- 
«wj)  ift  weggelaffen,  und  die  Pflanzen  derfelben  find 
in  die  vorhergehenden  Klaffen  vertheilt  worden.  Wir 
wollen  uns  hier  nur  vorzOglich  auf  die  Anzeige  der 
in  diefer  Flora  vorkommenden,  neuen  Pflanzenartebt 
befcbränken  und  hin  und  wieder  einige  der  wichtig«^ 
ften  Bemerkungen  des  Vfs.  mittbeilen* 

No.  5.  wird  BtUum  chenopodioidis  als  eine  befon-* 
dere  Art  aufgeführt.  Hr.  B.  zweifelt  ab^r,  dafs  f^ine 
Pflanze  d)efelbe  mft  der  Linneifchen  in  der  Mantiffe 
angefahrten  gleiches  Namens  fey,  weil  Fah^s  Be- 
fchreibung nicht  mit  der  feinigen  Qbereinkommt.  Sie 
wird  a  bis  4  Fufs  hoch ,  ift  ßhr  äftig  und  faftreicb, 
die  Aefte  find  fehr  ausgebreitet  und  die  Blätter  lang- 
geftielt.  No.  13.  Fsronica  orchidea  Crantz  Fafc.  4. 
P«g'  334*  (f^'ßricta  Bernhardt)  nähert  fich  in  Ab- 
ficht  der  Blätter,  theils  der  r.fpicata,  theils  der  F. 
hybrida,  nur  dafs  fie  am  Grunde  weniger  zugefpitzt: 
und  faft  ftlellos  find.  Die  Blume  unterfcheidet  fich 
von  beiden  fehr  auffallend.  Die  Krone  ift  mehr  töhi- 
rig,  am  Schlünde  mit  Haaren  befetzt,  der  obere  Lap'- 
pen  ift  ey- lanzettförmig  mit  einer  verlängerten  Spitze 
und  auf  dem  RQcken  kielförmifir:  die  übrigen  Lappeh 
lanzett^linienförmig,  hin  und  her  gebogen ,  vorder 
Blathe^uffteigend,  während  der  Blatbe  aber  nieder- 
hängend und  gleicht  alsdann  einer  zweylippigen  BI(|- 
me.  fHr.  Prof.  Schrader  hält  fie  von  F.^JfUßta  nic% 
verfcbieden,  fcheint  fie  ab^r  felbft  nicht  gefehn  zu 
haben,  indem  er  fich  auf  das  Urtbeil  R^utfens  beruf^ 
Nach  diefen  angezeigten  Verfchiedenheiten  mQfstd 
fie  doch  als  eine  befondere  Art  betrachtet  werden») 
No.  50.  Gtadiotus  gatliciin/is  :  eoroUa Jubri$^ 
ginte  (tacinüs  taUratibus  fiipirhribns  paUntüms)  iribüs 
inferior ibus  inäequalibüs  ^  duabus  tateralibus  exttriort 
bus  obtußßmis  tnueronatis  breviorUms ,  fpathis  tubß  lo%, 
gioribpsy  floribus  fecundis  ^  foiUs  iWormUms  nervoßs, 
Aufserdem  dafs  diefe  Art  drej  Wochen  fpäter  blähet^ 
als  der  gemeine  Schwertel,  unterfcheidet  fie  fich  vof. 
zQgUch  durch  die  Geftalt  der  Blume.  No.  139.  TrL 
ticum  intermedium  ffoß  Gxam.  U.  pag.  18.  Tab*  aa.^ 
Ttt  *^  weC 
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weichet  Hr.  Dr.  ¥tUgge^  aadi  dei  Vf.  Mrinaflqg,  mir 
7r.  iimg^kum  Hmfi  vetwtAUh  zu  bahea^be^,  iit 
doeii  kawn  ais  beu^odere  Art  v<mi  Tr.  rtwims  %^  tren 
Beo.     Deaui  cbe   VerCcfaiedeobeit  des  StaDdorts  hat 
a«f  die  Grifer  eioeo  gröf^ers  Einfiob,  als  auf  irgend 
eise  andere  PR^ozet^LmLie^       No.  153.  Äff  er  mt  9 
Afmrine:  fol,  octams  hiueotaüs  fcabris  wutrghu  ca- 
rmmtpu  retrerfum  aculeAtis^  ßorüms  patncm'atis^  fncü- 
fmS'grtmuUtUs.    Sie  ill  dttnCmlmm  Afarin^  febr  ahA» 
Seil.     Hr.  Dn  Sciotf  erhielt  fie  aus  Rufslaad  oofcr 
de»  Namea  Caihtm  mbioidts^     huch  in  Sibirien  ift 
dkfe  ffi^me  elobtimlich.      Das  unter  No.  16a.  be- 
Schriebene  Calinm  hlvaiicum  weicht   von   der  dent- 
Icbee- 1 tanzt  gleiche«   Namens  curch  die  nur  ao 
Rande  Icharfen,    anf  der  ontera  Fliehe  aber  ganz 
iMckteo  Bleuet  aoftallend  ab.  (Bej  No.  167   Galium 
mftpnm  K^atiß.  et  KiU   ift   ein   charakteriftifches 
XJnterfcbeidongszeicheo  dienet  nenen  Art,   von  dem 
Ihr  fo  lehr  nahe  verwandten  Gatimm  Aparime  bisher 
Hberfebn  worden ,  nämiich  dafs  der  Stengel  über  den 
Knoten  durchgängig  nackt  nnd  nicht  bartig  and  die 
Seiten  deffelben  eanz  flach,  nicht  rionenförmig  fiod^ 
fio,  199«  Anchuja  Barreüeri  ( Xifofotis  obtufa  ^aldß. 
it  KiJL.)  nähert  ficb  }n  Abficht  der  Blume  der  Gat- 
taog  Mpofotfs^   nach  der  Beichaffeoheit  der  Samen 
aber  gehört  fie  offenbar  zar  Gattang  AncUufa.    Nach 
lArti*  SchoKs  Zetignifs  kommt  fie  auch  in  den  italieoi«. 
fchen  Garten   unter  dem  Namen  Anchufa  Barrelieri 
rot*    Das  unter  No«  sei.  anfjzefOhrte  CynogloJfuM  fyU 
vaiicum.  Schmidt    Flora    Scham.    (C.  ^ficmate  ß- 
fTitld'   Spee.  Plant.^  ift  von  C.  ftflvaticum  Smith 
ttor.  Brit.  eine   verurhiedene  yirt,    wie   Hr.  Schott 
'durch  die  Vergleicfauog  beider  Pflanzen  im  Garten 
bewiefen  hat.  (Billig  hätte  fie,  zur  Vermeidung  der 
Verwecbfelung,  einen  andern  Namen  erhalten  muf- 
fen.)    No.  205.  Pulmonaria  aznrea:  foLßrigofo- 
hlfpiais :  radicatibus  oblongo  -  lanceolatis  acmminatis  im 
peiiötos  atienuatis;  cauUnis  dicurrenlibus  ^  coroUae  um- 
bo  qarnpannlato.     Eine  ausgezeichnete  neue  Art,  die 
fich  durch  die  röhrig  -  glockenförmigen  Blumen  bej 
dem  erften  Anfebn  unterfcheidet^    Sie  gehört  zn  den 
wahren  Pulmonariis  lAnm ,  cahcibus  prifmatko  penta- 
gonis,  weicht  aber  in  einigen  Stacken  von  diefer  Gat- 
tung ab, /vorzüglich  durch  die  Geftalt  und  Befchaf- 
fenheit  der  Krone,  die  an  der  MOndung  mit  fOnf  ge- 
vfimperten  Schuppen  verfehen  ift.     No.  148.    Viola 
Itliginofa  :   fohoHfera  ^  -  glaberrima  ^    foU  cordatis 
'obtHps  vetiotis  marginaiiSy  peduficulis  canalicutatis  co- 
fqüae  fauce  nuda.     Von  der  Viola  primutifolia  unter- 
^chddet'  fie  fich  durch  die  Blätter.     Am  nächften  ift 
fie  mit  V  ambigua  tFaldß.ujiA  cucuüata  verwandt. 
Von  beiden  ünterfcbpfdet  ue  fich  unter  andern  durch 
die  gcrandeten  Blattftiele.     No.  ^51.   Viola  alba:  ßr- 
mems  floriferu ,  fol.  glabriufcuHs :  radicalibus  cor  dato  - 
r$*iiformihus  :  fdrmentorum  cordaio  -  trianguljs  acutis. 
(V.  adorata  ß,  fVUtd.)    Diefe  Pflanze  fcheint  doch 
^ott  der  cewöholichen  Abart  des  Märzveilcbens  mit 
Weir^er  Blume  ßch  wefenrlich  zn  unterfclieiden.    Sie 
blühet    nidit   all^'ln    fpäter ,   fondern   die   Auslaufer 
wachfefl  im  FrOfaliage  zugleich  ihit  der  F.flanze  her« 
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Tor  wftd  bidhen  flot  deifelbai 
ha  Gvezuheil  hew  der  V^ 
nach  deai,  V'rhlneB  der 
e«^ft  im  folgendes  Jahre  blähen, 
uer  omver  ao  obb  Avsvuefs  bi 
fie  faft  dreieckig  find.  Bey 
bemerkt  Hr.  A,  dais  nnler  «ficfam 
dene  Arten*  Voo  den  Bötäifchen  Schriftfirileni  zo- 
ianmengefalst  worden  find.  Diefes  beweift  er  dorch 
mdn^ere  Vcrgteicfaungen,  ond  föfait  dafacr  hier  zwej 
•me  AiteB  anf«  näi^ieh  No.  332.  Setimum  Stki- 
verekii:  €mmU ftriato^  radäs mmtkeUae hjfiwiiij  fuLdi- 
laUüis  tnamgmUs:  foliolis  pwaaltfdtf,  ladanr  paraBe- 
tis  ItmearUms  obtmfs^  peüolis  imjitimUmi  md  amguhs 
fcabrimfcmlis»  Diele  Art  konunt  dem  £.  folmßre  febr 
nahe,  nntericheidet  fich  aber  rfadürcfa,  dats  es  rä\ea 
Monat  faäter  blähet«  Der  StanaD  ift  übenfids  nie- 
drigeY-,  die  Blätter  dreyeckig,  derea  Breite  die  Linge 
ubotriCft;  No.  333.  Selimmm  imtermeäimm:  ca%- 
le  flriato^  radiis  mmbellae  kifpi£s  ^' fotäs  evmtis  acnüs: 
fotioUs  imcifb'pinwat^is;  -iaemüs  Alompt  öbtmßs.  Es 
ift  (bwohl  mit  S*  palmflre^  als  iMi^ifulimm  imd  mefiria- 
cmm  verwandt,  onterfcfaeidet  fich  aber  doch  in  »oi* 

fen  Stocken  von  denfelben.    Die  Abblldnng  der  Ft&ra 
Janica^  Tab.  237. ,  welche  gewöhnlich  zu  SL  palwßri 
gezogen  wird,   (teilt  diefe  VtiaaTt  nach  ihrem  Habi- 
tus und  der  Geftalt  der  Blätter  fehr  gut  vor.    Um' das 
SL  paliißre  von  diefen  beiden  Arten  gebör^  zu  unter* 
icbeiden,  giebt  er  demfeiben  folgende  Diagnofe:  5* 
caule  ßriato^  radiis  mmbeBae  hifptdss,  fotm  fubtriangr^ 
Us:    fol'wlis  lanceolatis  acutimfcmlis,   peOoüs  taevii/us, 
Athamonta   Cervaria  nnd   Oreofeümm   werden   nach 
Veß  zu  diefer  Gattung  gebracht.    Zar  Gattung  Iwpe- 
ratoria  bringt  Hr.  B.  die  Amgelica fylveßris  und  fahrt 
noch  zwey  andere  Arten  anf»  nämlich  No.  351.  Im- 
peratona  flavefcens  camle ßrimto^  foliotis  ovato- 
oblongis  obtufit  imaefualiter  ferroüs^  imgvns  obhegis, 
femimibus  eUipticis;  und  Imperai*  pälmßris:  caule 
fulcatOj  foliotis  cor  dato  -  ovaUs  de^Oatis  ferratu^  vmx 
fubtus  hifpldis.  —     Nach  ABion  wird  unter  No.  43^ 
die  Abart  von  Rumex  Acetofa  E.  als  befondere  Art 
Ramex  artfolius  genannt.    Rec.  findet  keinen  binläng- 
hchen  Grund,  diefe  Pflanze  zn  einer  befondem  Art 
zn  machen,  und  hätte  fie  ja  es  verdient:  fo  niQfste  fie 
einen  andern  NameA  erhahen  haben,  da  fich  tchon 
eine  Art  gleiches  Namens  im  Syftem  befindet.     No. 
553.   Sperguta  gtandutofa  :   pmbefcenti  -  glandu- 
lofa^  fol.  oppoföis  fubulatis  y  cattUbus  fupeime  ramoßs^ 
axiüts  fq/clcmlatis  ^  petatis  eUipticis  catfds  foHolis  obtifis 
duplo  longioribus.     Diefe  Art  kommt  d^  S.  nodöfa 
am  nächften,  untericheidet  fidi  aber  durch,  die  drü- 
figen   Haare    und    durch    die   ftumpfen   dliptsfcbea 
Kronblättcr.    Der  Hr.  Vf.  hielt  fie  anfanglich  för  die 
S.laricina  fVutfen^  von  diefer  onterfcheidelbe  &c;\\ 
aber  hinlänglich  durch  die  ftumpfen  Eelcbblitter  uud 
durch  die  Kurzen,   aufrechten '  BlOthenftide  an  der 
Spitze  des  Stammes  und  der  Zweige.  (In  der  Folge 
werden  wir  fehen^  dafe  fie  fiöh  doch  nicht  hinläng- 
licK  von  Spcrgulä  nodofa  unterfcheide.)    Bev  Semp^r 
vivum  hirtum  No«  ^74.  wird  bemefirkt ,  dsls  es   mn 
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gröCserem  Hechte,  wingekyier  hanfigeit  kugelfäifmK 
gen  Auslief ^,  gtMferum  geniiint  werdeti  köhnf^ 
und  dafs  daher  die  Abart  mit'nackteo,  am  Rande  niii^ 


bus  aäunCiSy  fofiolis  ovjxUsfubtus  tomentofis  kodinit  im 
Habitus  der  Acanina  fpbr  nahe,  bey  diefer  aber  &tid 
die  Stacheln  am  Stainme  2erftreut>  und  die  Blattet 
ganz  nackt,  'Ho.  fyof.Potentilta  eamfckni:  foU 
miiiaNx:  foliolii  Mango  -  cuneifortniVus  grbßi  ferrätis 
jubtms  fericta  -  canis^  petalis  obcordatis  calyct  fubaequch 
tibusy  cauti  erecio^  faminibus  latvibus.  Im  Habitus 
gleicht  diefe  Art  der  P.  ncta^  bej  di^er  aber  find  die 
Samen  wellenförmig -rtinzäich«'    Dem  Hn.'  Dr.  Hoß 


die^e  ntae  Art  nobh  zweifelhaft,  /indem  er" 
für  P.  pitöfa  hielt.  Dageg^fli  bringt  aber  Hr.  ß.  fcitie 
Zvveifet  bey/'  Die  iini!crTfo:  640.  unter  ÄmiHone  pro- 
ttnfis  befchri^bene  Pflanze!  unterfdieidetfch  (ihif  auf^ 
fallend  von  ünferer  deutfpheh  'Pflan;;e  diefes  Natnens, 
dafs  die  Blumen  biätter  länger ,  fchmaler ,  auf  der  Innern 
Seite  weifseJf  fiücfunji  gedrängte^  beyfammen  ftehn.  / 

In  dem*AnUdng;t  zu  dfefimTheile  wei'den  ndch 

einige .  fpsfter'  gefuod^ne  Pftinzen,  üi^d  Bbraerkungett 

sachgeliefert.v   Bey  Flantägt»  artnaria  IFatdfl.'jihi 

Kit.  wird  bemerkt,  dbfs  der  Hr*  Oraf  Waldflein  au> 

mehreren  berflhmten  botanlfchen  Gärten  Samen  Vbh 

/y^M^l^e^i^/fmiy^  erhalten  habe,  woraus  itnmetP.drt' 

naria  erWacbfen  ift.     Hr.  Ä  vermutbet  daher,  daft 

bei«ie  n'tir'fefne  Art  feyn 'rauchten ,  dieficb  nur  duixib 

die  Girftdr  uitterHAieidcti/    Daran  zw'eifelt  aber;He6., 

^eilj*  PfflHuht  mit  drflfigen  Haaren  befctzt  Kt^die 

tnanlidyP^hf^Mria  niemals  bemerkt,  ^enn'man  auch 

den  Mangel' oder  dIe'Gegenwart  der  Blätter  an  d^ 

BlüthenköpFen  als  zufallig  annehmen  will.  -^     Nach 

fpäteren  Beobachtungen  des  Hn.  Grafen  Waldflein  foL- 

Jen  unter  PkifUtimd canefciks  zwey  verfchiedcne  Atten 

begriffen  feyn,  nfämttch  die  wahre  Pkjft.  cAnefiehi  tind 

Phtft,  JaUgm$y  LetV,terelft  ganz  nackt,  hat  hellgrüne^ 

frelferä  B^tt^r,-  wovob  die  untern  länget  geftjelt,  dte 

obern  ^er  (bliarf  gezäbdt  find.  N0.AS3-  Gypfophiia 

dichotoma:  fcfL  ihußribas  fubcamofis  tfiquetris  qcu- 

tir  f  baute  erecto  dichoiomo  ^  ramis  comptejjis  giabris ,  pe- 

ia/iroblmgit  patentshusi  ßitis  ßamina  tnqüantibus.    Ift 

eine  ausgezeichnete  netie  Art.    No.  764.'  Digitalis 

am^bigiia.   Nach  der  Befchreibung  kann  diefe  Pflanze 

iinmöglic*h  die  Linneifche  fcynr'denn  ihr  werden /ö//ä 

marine  et  fubtus  pubeftentia  zngefchriebcn ,  und'voä 

der  darauf  folgenden  Di g.  lutea  wird  gefagt,  dafs 

iie  ihr  am  äftniichften  fey.     Beides  findet  nicht  bey 

Dig.  embigua  Statt.     Die  hier  befchriebene  D.  am- 

bigua  fcheinf  vielmehr  cfie  D:  purpuraftens  Roth.  Ca- 

taL  bot:   Fafr.  3.  päg.  "62:  n.  4.   zu  feyn-    Die  fknf. 

^tknU  Klaffe,  welcfite  lAnnl  bekahntlich  in  zwefi  Ord- 

xiuDgen  theike,  ^ämhchSiliriiltofa  und  Sitiquo- 

fa^  erhält  hier  noch  eine  df^/#  Ordnung,'  nämilch 

JVuMmintacta^  .wxnu   die  Gstttunwsn' Cräfnbf^ 

Hapißrmm  (Mifagrum  panicutaiiifn  Linni);    Rß. 

phaniflrum  ( iCtphanHsIlaphaitiflrnm'Linn.y,  Bu- 

nims  und  Coronopns  (CockUi^if^  G^rompu^y  g^ 


reebner  werden.  E's  ift  fchlc^hterdH^gs  ntckl  zu  Ifug« 
nen,  dafs  LiHn£,  .und  nach  ihm  OHnner,  den  Begriff 
einer  Schote  oder  eines' Schotcben  nicht  richtig  left* 
gefefzt'und  zii  weit  ausgedehnt  haben  (Siliqum  leß anh, 
ceptacutum  affigens  femina  J'ecnndwn  fiUmram  utramquä 
LifiH')y.  uhd  vermuth^icb  aus  d^m  Grande,  weil  er^ 
fonfr  .mit  yerfchiedehen  Pflanzen  feiner  fünfzehnten 
Klaffe  iiir  Verlegenheit  gekommen  war«.    Unter  cpe» 
Schote  öder  Scpötdien  kann* man  fieh  ndobricbtig«^ 
Orundfitzen  nur  eine  Trueht' denken^  die 'ins  zvi^y 
Klappen  mit  «in<^  dazwffchcäa  befitidlichen^  gen^em« 
fchaniictieh  Samenboden  befteht.    £s  gndeh  fich  abet 
mehrere  Pflanzen  in  der  Familie  der  Kreuzbln^ien» 
deren  Früchte  nach=  diefem  eben   feftgefetzten  Be< 
griffe  keine  Sjpur  von  einer  Schott  oder  einem  S^hpt^ 
cfien  haben.    Selbft  nach  dem  von  tAmU  ^iaer  iSchotll 
lintergelegten ,  zu  vireit  titfsgedehnteAs  Begriffe. kani^ 
den  oben  angefahrten  Gattnogen»  Waxler  laiii^Sobot- 
chen,  noch  eine  Schote  zugefchriebenwerdeiD«  Denn 
die  FrClchte  verfchiedener  derselben  iiaiien  weder  mne 
NahtTboch  einen   gemeinfchaftiicliea  Samenlpoden^ 
hoch  Klappen,  fondern  fie  find  theils  einiamig^  theila 
tpehrfami^,  und  fallen  entweder,  ohne  fi^fci  fui  ö^fT 
neit.  ganz  ab,  oder  theilen  fich  i«  mhrer^.OUeden 
£k  feheint  daber,  dafs  Hr.  S.  fie  in|t  dem  grofstea 
)[lechte  von  den  beiden  LiÄnelfehefr  UrÜBiui^en  trei|r 
hep  und  unter  einer  befonderil  Ordonfig  aufführen 
ttrtrfste;*diiö  er  NucarHentiUea  fientit.  «Aber  'wiMn  yi^ir 
auch  nicht  untertnchen  wollen, 'ob  der  H^em  NmOr 
fkentßceä  auf  alle  die  Pflanzen  diefer  Klaffe  paae,i'w^ 
che  weder  Schötch^n ,  rioöh  Schöteniiaban:  fQHai9(Tea 
wir  doch  bemerklich  machen ,  dafsea  Utem  nudglicii 
fey,'  die'Gränzlinle   zwifchen   diefem. -wrfchiede&f* 
Frachten  und  den  Schoten  fienau  feftzofetten ,  weil 
fich  in  diefer  Klaffe  Pflanzen  4mden ,  deren  Frucht  un* 
herwärts  efne  wahre  Schote,  öhel*wärts  aber  eine  ein^ 
fächerige;  eioiamige,  naht'^  und  ^^ktappenlofe  Kap£4 
bildet^  nämlich  die  Gattung  CordytifoarpMS  {Enif 
caria  alepptdä  Gaeriiter  de  -fi^c^*  4i  \ßm.  Tom . .  ^ 
jpag.  398-  Tab.  143.  fig.^.),  und  zumTheil  attch  Mya^ 
grum  rugofßm  Linn.  Diefr  verbinden  offenbar  dier 
jenigen  Pflanzen  diefer  Klaffe,    welche  kapfehurtige 
PrQchte  hahen  mitdenSchotentfagenden.  Man  milfsta 
alfo  fchon  mehrere  Ordnungen  in  diefer KlafTe, machen, 
wenn  n)an  die  verfchiedeiien  Pftatfzen  mitKreuzblumea 
tiach  der  Befch^ff^nheit  ihrerFrecht  dahin  fteUen  will, 
wohinfie  nach  richtigenPrincipiengohfce«.»--  NoyS^* 
wtrd  eiqe  neu/e  5*1  napis  befchtieben  l  ndmlicb  S.  f  aw^ 
peßrisi  fitiMis  tetragoniiroßrp  JnbuleAo  gtiAris ,  fra- 
ctiufcu1is\  föitls  ovatis  indmfii  dupltcdto-d^teUisinpe" 
ßotitm  ecttenuatis  taevibus.  Wächft  auf  den  Hagelq  und 
Fefdeni' um  Krakau.    No.^og.  Medicagoipif^cum- 
b  ifi  s  feiuncnti^  racemofis;  leguminibOs  faieaüs  fiümudif^ 
ßifftftii  baß  diiriiithy  fotioHs  Mongis  apke^dtniatis^  eau- 
tibus  procumbentibus,    Sie  ift'  mit  Klifäkata  am  näch- 
ften  verwandt,  hat  aber  immer  niederliegende,  viel 
lungere,  niemals  ausgebreitete,  Stengel,-  blattartige, 
ha'lbpfeÜf&rnTige,    am* Grunde  geirähnle  filattanfätze^ 
gröfsere  Blumen,  und  weniger  gekrOmmte,  mehr  un» 
eWey  ^aft  aaokle>  Fracbthüifen«     Von  Af.  proßraia 
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efitferat  M  fich  fleaeh  uitkr^  ToreOsIicli.  durch^4ie 
l^rbe  der  BlumeA.  und  durch  die  gekrOmmtiBO,  aber 
nicht  fchneokepförmigen,  H«Ifea.  No.  937,  Bitra.^ 
rlHf»'  cein»«m/0f-  0iK»va<.o  -  lanaolatis  Jubtus  fubio^ 
m^fis^  jMonAus  rifiniibus,  fcofo  ramofo  nudo,  ßorj: 
ius  concolwUms.  Diefe  Art  uoterfcbaidet  fich  voo  ru 
Pitcfilla'^fch  einea  äftigen  Schaft,  kleinere.,  gleich- 
farbige, stt6 wendig  aicbt  rotk  gefärbte  BIfipneo,  wie» 
itoch  dadurch,  d^w  die. Blätter  auf  der  ua^erq  Fläche 
i^eiiiger filzig  find-  N0.940.  Sitr actum  Bamkinii, 
M  tOfimUatiS  acuUs  fubüUfgerrimis  marsini  carihamM 
FFtiofo)  cUid^  feapoque  glabris ,  ßotoniBus  rifexübu^^ 
dt,r»m  fitvmbellatis.  (H.  Aurkula,  Su  t  $  r.)  No.  941. 
■jf irr acgtauc$fc4n^:  fpL  UtkuolaUs  acuiU  fnbwU- 
virrkmM  fSis  rmri$  kifpidis ,  ßohmbus  repeutibus ,  flari; 
h^cmmfiMvfc^tpt»  lam.  Beide  Arten  find  mit  B.  jßurt 
tutm  nette  vett^aiidt.  No.  948.  H.iirac.  eatpaiku 
^mm :  emrit  Ji^irte  fmtiMm  fsfHofo  fimplifi  pilofo  ,/?ri*iir 
^aiikmt0tn':  fnpiriaribus  primorums,  folüs  radicalums 
wfMis ,  bafi  Mmmaks  ptfiUi,  npando .  iiniatis :  ieniibus 
wiUmiutofo'  imur^naHs.  No.  957.  Cr^pis  lodomi- 
riinfi  S :  f^Uis  Uffidiufiulis :  radkalibus  runcbuUü  ( 
ttmlim»  fiilbpimaMdif- iif^ils  i^^  floribus 

/««•ofikirfalty,  Mlyiitms  fubptAtft$fitäms  kifpidis:  fr%c& 
itmso^^ßio^'  Vw  Cl  i^deriftm  unter (jph^idet  fie 
ich  vortttgtiA  dadurch»  defs  die  Blumen  g^öfser  find 
und  keine  Doktentraube  hikl^^  von  der  C.  agnflis 
ibc^r^fwcfa  dcn^aosen  Habitus  und  durch.die^  Lappen 

3 er  Stanmibläitterv  wie  auch  durch  gröCsere  Blumen. 
rarfiTÖ^rtfrd  ?wird  unter  No.  1049.  da?.  CÄrji/iwtÄe. 
{Hüfn  mnniawmm  tnit  C.  ^Linauithimmm  als  Abart  ver: 
bundM;»  weiKD».  F.CHrißiani  ^ut  den  Bergen  um 
f>okia  PfleneemAfnd«  die  des  Mittel  zwifehen  beiden 
Pflanzen  hiellen«  Bey  iVr#«4rifi»  corymbofum  No.  1051. 
wird  bemärktf  daCsfJrarr^/ur'j  iros.7gi.  nicht  hier* 
)ier ,  »b  eine  Abart  mt  grd&ern  Blumen,  gehöre^ 
wovon  <ter  Vf.  dareh  die  Vergleichnng  mit  der  Jao- 
wuHi'fchen  PfianÄÄbeszeugt  worden  i&.  Eh^  könnte 
*ochBarri'/.Ji:o»*78a-  «n  der  Abart  ß.  im  Linnei- 
ifeh^n  Syftcmeigeuechnet  werden,  da  aber  bey  den 
ebern  Blättern  die  Blättchen  dÜe  am  Stiele  berabgehq, 
breit- lancettf^Sirm»,  eingefchnitten  - jgezähut ,  kaum 
«fiedert  und  die  2»hne  verlängert,  Ipi^zig  und  foar- 
Tig  fin*;  fo  macht  diefo  mit  der  vorhergehenden  Barr 
tdiet^fclieo/Paanae  züir^y  vpn  Pi/retkrum  corymbofum 
^rfdhiedcbe  Arteü  aus,  die  Hr.  SdioU  alle  drey  im 
Garten  gezogen  und  verglichen  bat.  PoUrjmnkSang^ 
forba  No.  i  t6a  hat  oben  weibliche  und  unten  mann- 
OcheBIOthen  mit  unvollkommenen  Piftillen.  2wifehen 
dieren  finden  fich  oft  ZwitterbiQthen.  Es  mufs  daher 
vonP9i.folygmn%m  fTatdfl.  wohl  unterfchieden  wer- 
den; deflen  Vcrfchiedanheit  hier  gezeigt  wird.  No.  i  i6tf. 
Beiula  c^eovienfii:  frutiet^a.foLovatis  äeuHs  im»- 
tronalo  ^ferraüt  nfiftcfo  -  pünctatis  glabrU,  fquamis  ampwr 
iorum  /mtMiomm  pal»lif'fubnudis ,  firobUorum  ellipüca. 
tum  tobis  hieratibmi  obtuji  triangulis.  Diele  neue  Art 
triufs  nicht  mitfl.  empaMca  Waldft.  verwephWt  wer- 
den, deren  Bluter  ^reit  -  herzfdrmig,  grob. getagt 
und 'ftumpf  find. 


In  <(em  Aqkan^e  find  (Ife  vOn  KUk  in  cjief  fen  botan. 
Victi^oariym  befcnriebenen »  um  LubQn  beoba^chtetea 
Pflanzen,  mit  Oiagnofefl  vom  Hn.  iL  beadeitet,  auf- 

fl^efÄbrt»  Dle.'Berchreibungen  fio|{  aber  on:  fo  unvoll- 
tändig ;  dafs  der  Vf.  diefer  Fk>ra  oft  zweifahaYt  bliet»» 
ob  die  btoannte  Pflanze  die  wahre  fey.  Es  kommen  m- 
defTen  einige  merkwfirdige  Pflanzen  darin  vor. .  Oii 
Vertmiea  mbrida  fcheint  dein  Vf.  eher  Vir.  orekiii§ 
uad  F.  MMöbRfalia  Gilihtrf  V*  urüc^ohm  zu  fetp. 

lia   caulmß   inUgra   Uncealata^    CorolluUu    aefualu. 
(Scheint  von  Se^  außralis  Wulfen,  nicht  bedeuteod 
verfchieden  zu  hjnl)   N0.XXXIV.  Galium  podla- 
ckieum  foll  dem  GaUum  HälUr  küv.  n.  71^.  febr 
ähnlich  feyn.    No.  XXXV.  .Gfilinm  pißtandrum 
Gäibiri  ^i^chi  demG.  virum^  hat  Aber  4j^Kcl^agig 
f iinfthttligeiHlumeA ^nd  f4nfStaubfädi»u   Von  Co». 
valvutus  tlit  No.Ll.  yermuthet  Hk  B.  mit  Recb^ 
da(s    ar   iiur   durob   Ziifall    dahin,  gekommen  fej. 
No.  LIV.     Cßmpanulß   biionicae/olia    GUibni 
fcheint  der  C*.  glomirata  fehr  nahe  zu  koouMO.   Bef 
der  Gattung  &pirgula  bemei^kt  der  VL,  d^%  die 
^bleicher'ichen  Speeiinlnä  yqn  £  'fkodafa  cbca  lo  m\\. 
drafigen  Haaren  be^tzt  iWi ,  a£^  die  uater  Ko.  k%\. 
irorhm  2U3gezeig):e',^#r£[.^ia«4fo/(^,  und  fich  (onfl  in 
keinem StCheke  von  der  gewöhnlichen  ^luodofü  unter- 
tcheide.  UeberdieEs  hat  er  bemerkt,  daCs  Geh  die  Zahl 
der  drOfigen  Haare  mit  deni  AUer  immer  mehr  ver- 
ringere.   Er  glaubt  daher  jetzt,  dais  die  S,Modofa  fia- 
hra  nur  eine  AbweichuiuF  i^tner  5L  gta^dmhfd  iej. 
Die  von  iCluk  unter  de^^  Tfamen  (kiiUfimMlla  Urüarin 
^ufgeftellte  Pflanzengattuog  fcheint  denÜ^'Q^  M-  nmci 
derBefchreibung Ifopyrum ihali^oidis zu Ceyp.'  Hr. £ 
irrt  aber  fehr,  wenn  er  Erigiir(m  v^ctJkni  No.  CLXE 
f\Xr  Pßadia  glutinofa  frUli^inikW  hält,    Diefe  ift  ein 
ftrauchartiges  Gewächs ,  jene  nur  Qine  ausdauernde 
Pflanze  und  von  WIM.  in  den  Spu.  FlawL  Limu  nach 
Alton  und  Disfoniuin$  als  ümla  vifeofikmvSgDiührL 
No.  CLXXI.  dntau^rta  dniaunum.    lu.  £.  i(t 
zweifelhaft,  o\^  Kluk  diefe  Pflanze  oder  C$ß^.  rnllMica 
vor  Augen  gehabt  habe»  qnd  bemerkt  zn^eich.»  dab 
die  vom  Hn.  Prof.  tlTtädenow  in  den  Spic.  Harnt,  gege* 
bene  Diagnofe  der  C.  CintßUrium  voUkoounea  su  der 
Abbildung  GmilitCs  in  der  Florß  Sibir.TA.  41.  pafle, 
welche  zur  C.  ruthepicä  von  jd^mfelben  gezogen  wird. 
C.  Ciuiaunum  im  Wiener  bot;  Garten  ift  graugranlicli, 
die  Blättchen  find  lanzettförmig,  heraUaufeBd,  mä 
entfernten  koorpelicIienSä^eziibnen :  dae  fiodb/ättciiea 
ift  lanzettförmig.  Dagegen xk  C  r$tik€$Uca  hirijgroo,  und 
alle  Blättchen  find  gleicobreit-lanzettföniijg. 

In  den  hierauf  folgenden  ZuOUzen  zum  trßiu  ynd 
zweyiin  Theile  diefer  Flora  ift,  noch  fulgeo^/es  hier 
naobzuholeh:  fi^acfa  Silinum  Carvif9iium  muh 
folgen \  SeliimmpaäQlicum, : . luimli  jfukäo^ ofigttlcyo, 
imfolukro  nutlo^  foliornnf  pimms  pi$m0ttfiMsi  Iaa«ür  ia- 
eifis  inUgrisquM  limaräfus  ad  p^tiolkm  dfcuffatis^  vagi- 
nis  jfpjfgatis  laxis.  ^ine  au^gezekbnel^  neue  Art 
Beiden  Theilen  (ft  ein  vollitändigaaR^ifter  «Dgehäsgt. 
D^r  Dhick  ift  Kein  und  corcect» 
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LKiPzia,  b,  Weidmann:  ^,  G.  Eichhornes  Kriti- 
fche  Schriften.  —  Stchfter  Band.  Oder:  Einleitung 
in  das  Neue  TeßamenU  -*   Zweiter  Band.   iHio. 

330  S.  8. 

Ein  Zeitraum  von  fechs  Jahren  Hegt  zwifchen  der 
Erfcheinong  des  erften  und  des  zweyten  Tbeils 
diefes  Werks,  aeind  Vorrede  belehrt  Ober  die  Ur- 
/^chen  diefer  langen  Unterbrechung.  Nichts  defto- 
weniger  wird  allen  Freunden  der  bibiifcben  Literatur 
die  Fortfetzung  Ae%  angefangenen  Werks  willkom- 
men feyn,  je  mehr  man  anfangs  Urfacbe  hatte,  zu 
farchten,  der  Vf.  möchte  .fie  ganz  zurückhalten. 
Wir  glauben  dem  berOhmten  Namen  Etchhornsy  den 
jas  kommende  Gefchlecht  unfehlbar  rächen  wird  an 
Fo  Vielen,  die  auf  der  zuerft  von  ihm  betretenen  Bahn 
nur  durch  Verkleinerung  feines  Ruhms  fich  heben  zu 
können  wäbhten,  wir  dauben  diefem  Namen  am  be* 
Ften  unfere  Achtung  nodaufrichtige  Verehrung  zu  be- 
Tveifert,  wenn  wir  frevmOthig  und  unbefangen  die  in 
{iefem  Buche  niederg^egten  Anfichten  prören,  nicht 
A^iedas  Heer  der  Nachbeter»  denen  jede  felbftftändige 
^orfchung  fremd  ift,  feibft  die  Mifsgriffe  io  Schutz 
lehmend,  denen  oft  auch  das  gewandtefte  Talent 
licht  entgeht,  und  fie  uht6r  dem  ftolzen  Namen  ei- 
ler  höharn  Skepfis  vertheidigend^  deren  wahre  Ten- 
f eaz  den  meiften  ein  Geheimnifs  bleiben  muffe.  Es 
ft  k^in  gutes  Zeichen  in  unferer  Literatur,  dafs  wir 
)eynahe  überall  nur  unbedingt  loben  oder  tadeln  hö- 
en,  und  dafs  diejenigen,  die  oft  am  lauteften  fpre- 
rheriy  es  fich  zur  befondern  Ehre  anrechnen,  das  be- 
tändige  Echo  höberery  ihnen  überlegener  Geifter  zu 
eyn.  Wer  nicht  felbftftändi^  für  fich  reden  kann, 
ler  möge  lieber  ganz  fchweigen. 

Der  vor  uns  liegende  zweite  Band  diefer  Einlei- 
ung  enthält  die  belondern  Unterfuchungen  über  die 
Vpoftelgefchichte  (S.  1-^98*)»  das  Evangelium  (S; 
^  —  280.)  und  die  Briefe  des  Johannes  (S.28i-^33oO- 
tine  ausführliche  Angabe  des  Inhalts  der  Apofteige- 
chicbte  macht  den  Anfang  S.  i  — 15.  Das  Bach 
vird  nach  drey  Theilen  geordnet;  der  erfie  begreift 
lie  zwölf  erften  Kapitel,  und  in  ihm  ift  Jerufalem  der 
Vlitteipunkt,  von  dem  alles  ausgeht.  Der  zwejfU 
langt  an.  mit  Kap.  13,  und  reicht  bis  Kap.  ar,  itf., 
ind  hat  Antiochien  zum  iMittelpunkte.  Im  dritten 
»ndlich,  der  den  Schlufs  des  Buchs  macht,  wird  die 
}efangenfchaft  Paulus  erzählt,  von  Kap.  sf»  17.  bis 
Lap*  38 >  Ji«  Eng  damit  zufamm^n  hängt  die  folgen? 
[e  Unterfuchung  S.  16  —  30.  Über  Zweck  und  rlaa 
^      ji*  X«  JZ.  miu    Zweiter  Band. 


der  Aportelgcfchichte."  Der  Vf.  zeigt  hier  kurz  das 
Unhaltbare  von  fo  manchen  Vorausietzungen  frühe- 
rer Gelehrten ,  nach  denen  Lucas  bald  eine  vollftän- 
dige  Gefchichte  der  Gründung  und  Ausbreitung  des 
Chriftenthums,  foweit  fie  ihm  bekannt  war,  bald  ei- 
ne Darftellung  der  Verdienfte  der  Apoftel  um  dai 
Chriftenthum ,  wenigftens  derer  des  Petrus  und 
Paulus,  habe  geben  wollen;  eben  fo  wenig,  dafs  eine 
Rechtfertigung  der  LeJ^e  des  letztern  von  der  Auf- 
nahme der  Heiden  unter  die  Chriften  feine  Abficht 
Sewefen-  feyn  könne.  Dagegen  wird  eine  neue  An- 
cht  aufgeftellt,  nach  welcher  Lucas  eine  allgemeine, 
Gefchichte  der  Mißionen  zur  Ausbreitung  des  Chriflen^ 
thums  hiftorifch  habe  darfteilen  wollen.  Er  ordne 
diefe  nach  den  beiden  früheften  Hauptftädten  der 
chriftlichen  Kirche,  Jerufalero  und  Antiochien;  da 
jenes  der  Mittelpunkt  der  Miffionen  durch  Judäa  und 
SamarieiH  diefes  der  Mittelpunkt  der  Miffionen  ia 
die  Heidenländer  gewefen  wäre.  Rec.  mufs  gefte« 
hen,  dafs  ihn  diefe  neue  Anficlit  eben  fo  wenig  be- 
friedigt,  als  die  frühem;  zum  Theil  vom  Vf.'felbft 
widerlegten.  Einmal  diefe  Gefchichte  der  Miffionea 
wäre  nichts  weniger;  als  allgemein,  was  fie  doch\Jec 
Angabe  nach  feyn  foU.  Sie  bleibt  blofs  bey  Petrus 
und  Paulus  ftehen,  erzählt  von  den  übrigen  Apofteln 
beynahe  gar  nichts ;  eben  fo  wenig  etwas  von  den  Be- 
mühuneeo  der  apoitolifcben  Gehülfen ,  eines  Barna- 
bas,  Siias,  und  anderer,  die  unftreitig^  auch  manches 
für  die  weitere  Ausbreitung  der  neuen  Religion  wirk- 
ten; femer  nichts  von  der  erften  Anpflanzung  des 
Chriftenthums  in  Rom,  Alexandrien,  Baby  Ion,  Ikdef- 
fa.  Zwar  beifst  es  S.  21.:  Lucas  wollte  nicht  über 
das  Allgemeine  der  Miffionsgefchichte  hinausgehen, 
und  liefs  daher  die  befondern  Umftände  der  von  den 
Miffionarien  geftifteten  Gemeinden  vorbey,  wenn  fie 
ihm  gleich  vollkommen  bekannt  waren.  Zum  AUge- 
iheinen  hätten  aber  gerade  jene  Angaben. gehqrt. 
Dem  widerfpricht  überhaupt  der  Vf.  felbft  auf  der 
folg.  Seite,  wo  es  heifst:  nur  an  einigen  Orten  ver- 
weile  er  fich  bey  Reden,  welche  die  Apoftel  gehalten* 
wabrfcheinlich  um  Proben  von  ihren  Vorträgen  zu 
geben ,  fowohl  von  ihren  Lebrvorträgen ,  in  denen  fie 
erwiefen,  dafs  Jefus  der  verheifsene  Meffias  fey,  als 
von  ihren  Ermahnungs-  und  Vertheidigungsreden  r 
denn  von  jeder  Gattung  des  Vortrags  komme  nur  ein 
Beyfpiel  vor;  nur  ein  Lehrvortrag,  der  erfte  in  der 
Synagoge  zu  Antiochien  in  Pifidien  (13,  l6j),  nur 
eine  Abfchiedsrede,  die  an  die  Aelteften  zu  Epbefus 
(20,  18-) 9  °"^  ^^"^  Befänftigungsrede ,  die  an  das  tu- 
multuirende  Volk  ^u^  Jerufcdem  (22,  i.),  nur  eine 
Vertheidigungsrede»  die  vbr  Felix  zu  6aefarea  (24, 
Uuu  10.}. 
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10.)*  So  ^rd  dJefe  laconfequenz  entfchuldigt ,  aber 
nicht  treffend.  Denn  daÜs  Lucas  von  jeder  Gattung 
des  Vortrags  nur  ein  Beyfpiel  liefere,  ift  nicht  rtch* 
tjg.  Die  Rede  Paulus  zu  Athen  Kap.  17.  iit  eben  fo 
gut  ein  Lehrvortrag,  als  die  in  der  Synagoge  zu  An- 
tiochien;  der  Unteffchied  zwifchen  der  Rede  22,  1. 
als  einer  Betanftignngsrede  an  das  tumultuirende  Volk, 
und  zwifchen  der  24,  lo.  als  einer  Vertheidigungs- 
rede,  ift  wohl  zu  fein,  beide  möchten  das  letztere  fejn. 
VVfe  die  drev  Reden  vor  Felix  21,  la,  vor  Fettus 
259  2' 9  vor  Agrippa  269  2«  ihrer  Tendenz^  nach  ver« 
fcbiaden  geweien,  hätte  auch  wol  eine  nähere  Anzei* 
ge  entwickeln  dQrfen.  So  manches  läfst  alfö  Lucas 
aus,  was  f&r  feinen  ang^ebenen  Zweck  anzuführen 
nothweudig  gewefen  wäre«  Betrachtea  mr  nun  zwe^ 
iensy  wie  .vieles  im  Gegentheile  von  ihoi  erwähnt 
wird,  was  recht  gut  mit  Stillfchweigen  hätte  fiber- 
gangen werden  können,  indem  es  zur  Erklärung  des 
angegebenen  Hauptfatzes  nic^.iS  bey trägt.  Zueru  die 
ausführlichen  Darfteliungen  von  Jerufalem  Kap.  1—7. 
Nach  dem  Vf.  foUen  fie  vorbereiten ;  allein  hätte  dann 
nicht  von  Antiochien,  dem  zweytta  Mittelpunkte, 
mit  gleicher  Ausführlichkeit  gehandelt  werden  mflf- 
fen?  Ferner  der  SchlüCs  des  Buchst  die  Gefchichte 
der  Gefangennehmung  Paulus*  Ihre  Aufnahme  wird 
fo  erklärt  S.  23.,  dafs  es  der  Plan  von  Lucas  gewefen 
fey,  mit  einer  ausführlichen  Erzählung  von  den  letz* 
ten  ihm  bekannten  Schickfalen  des  Heidenbekehrers 
Paulus,  als  drittem  Theil,  fein  Buch  zu  befcbliefsen. 
So  läfst  ficb  frevlich  alles  vereinigen!  Wir  haben  in 
der  Ajportelgefchichte  nie  einen  befondern,  mit  Aus- 
fchlieisung  alles  Fremdartigen  durchgeführten  Zweck 
ihres  Verfaffers  finden  können ,  fondern  nur  den  all* 
gemeinen  hiftorifcben,  feinen  Tbeophilus  Über  dUfer- 
nere  Gefchichte  des  Chriflenthums  zu  unterrichten.  Die- 
fen  fahrte  er  aus,  fo  gut  als  er  konnte,  fo  weit  es 
ihm  feine  Quellen ,  wie  das  Bedürfnifs  feines  Freun- 
des geftattelen;  diefe  beiden  Rückfichten  dürfen  nie 
übertehen  werden*    Er  fammelte  die  frühem  Denk* 


dem  es  nicht  gepaCst«  attSgelalTeo  haben.    Nun  gu^ilt 
man  fich  mit  Vermnthungen ,   folche  Zwecke,    von 
denen  der  Scbriftfteiler  felbft  kein  Wort  fagt ,   austin. 
dig  zu  machen,   und,   leider!  -will  der  vorhamipiia 
Gefchichtsftoff  nie  ganz  in  diefelben  eingeben  ,  Vieles 
bleibt  übrig,  was  auch,  wie  das  Uebrige,  hätte  weg- 
gelaffen  werden  Collen»   *So  will  man  Einheit  in  dzs 
Buch  bringen,  in  welchem  keine  Einheit  ift*     Alles 
foU  in  Bezug  auf  die  Durchführung  eines  gewiffea 
Hauptfatzes  erzählt  feyn;  die  ^^erfchiedenheat  der  hi- 
ftorifcben Charaktere,  die  auftreten,  ihre  verfchiede- 
nen  Anfichten,  Grundfatze  und  Meynajigen  vrerden 
nicht  geachtet;    mit  Zwang  wird  einzeloen  ^eufse- 
ningen  ein  anderer  Sinn  untergelegt,  um  vorzuberei- 
ten, anzudeuten,  Beziehungen  zu  verratfaen  auf  den 
einmal  angenommenen  Hauptfatz.     So   toll  der  Ge- 
fchichtfchreiber  feinen  hiftorifcben  Stoff  mifsbacidelt, 
nicht  getreu  überliefert  haben !     Was  lernen  wir  dar- 
aus?  Keinen  befondern  Zweck,  aufser  dem  allgemei- 
nen hiftorifcben,  in  der  Anoftelgefchirhte  finden  zu 
wollen ,  den  das  Buch  felblt  durch  Deinen  Inhalt  aas« 
fpricht !  I 

In  4er  darauf  folgenden  Unterfuchnng  über  &t 
Quellen  der  Apoftelgefchichte  S.  30  ff.  geht  der  Vf. 
von  der  richtigen  Bemerkung  aus,  dafs  nur  in  (iem 
erften  Theile  des  Buches  der  Gefchichtfcbreiber  von 
fremden  Quellen  abhängig  gewefen  fejn  könne,  da 
er  in  den  beiden  andern  als  Zeuge  und  mitbandelnde 
Perfon  erzähle.  Mit  weifer  Enthaltfamkeit  ift  jeder 
Verfuch  unterlallen ,  auf  be(|:immte  tchriftiicbe  OueU 
len.  hinzu  weifen,  deren  fich  etwa  Lacas  hier  beffieat 
haben  möchte,  wovon  das  Gegenlbeil  und  feine  Fol^ 
gen  im  neueften  Commeotar  über  die(es  Buch  -zu  {e> 
hen  ift.  (Die  Unterfuchungen  von  Kdmgsmmm ,  2iig* 
ler  und  Heinrichs  über  diefen  Gegenftand  find  anzu- 
führen vergeffen  worden.)  Denn  einmal  konnte  Lu- 
cas den  Stoff  zu  d.ein  edlen  Tbeile  feiner  ErzihJuDg 
theils  durch  den  Umgang  mit  Paulus  ^fahren,  theils 
zu  Jerufalem  fammein ,  in  deffe^  Nähe  er  fich  w&h- 


würdigkeiten  der  neuen  ReligionsgefellfchaftC  die  er  .  rend  der  Gefangenfchaft  Paulus  zu  Cäbrea  aufgehal- 


in  Erfahrung  bringen  konnte,  bis  zu  dem  Zeitpunk* 
te  der  Bekehrung  Taulus,  und  blieb  dann  bey  (tiefem 
Apoftel  allein  fteben ,  weil  er  deffen  Gefchichte ,  als 
fein  häufiger  Begleiter,  am  heften  kannte,  und  weil 
fie  auch  für  Tbeojphilus  am  meiften  InterelTe  haben 
mufste.  Denn  diefer  Tbeophilus  lebte  faöchft  wahr«: 
fcheinlich  entweder  zu  Rom  felbft,  oder  doch  in  der 


S ebene  Abficht.    Wer  will  beweifen ,  dafs  Lucas  von 
en  ausgeJaffenen  Partien^  wie  Paulus  Aufenthalt  in 
Arabien,  Kreta,  feinen  Seereifen  ja.  f.  w.  in  dem  Au- 

fenbl'icke,  wo  er  fchrieb,  fo  detailJirte  Nachrichten 
atte,  um  fie  als  Gefchichtsftrff  verarbeiten  zu  kön- 
nen? —  Lucas  hat  yieles  ausgelalTen,  was  ihm  be- 
kannt feyn  mufste,  und  was  gewifs  zu  hören  interef- 
fant  gewefen  feyn  würde;  das  ift  der  Satz,  auf  den 
man  befländig  zurückkommt,  und  aus  dem  man  fol- 
gert, er  mOffe.es  einen  befondern  Zwecks  wegen,  zu 


ten  zu  haben  feheint;  dann  aber  ift  Sprache,  Einklei- 
dung und  Darftellungsart  in  diefen  Nachrichten,  aus 
deren  Verfchiedenheit  bey  dem  völligen  Mangel  aiier 
äufsern  Zeugniffe  uqd  Schriften  fich  doch  allein  dsm 
folche  Vermuthung  begründen  liefse,  fo  wenig  aV)- 
weichend  vom  Ausdrucke  und  hiftorifi^eB  Charak- 
ter der  andern  Tbeile,  dafs  diefe  Uebereinftimrrung 
vielmehr  entfeheidend  gegen  jede  Aufio^me  fremc'.er 
fchriftlicher  Quellen  angeführt  werden  darf.    Sclbft 
die  eingerückten  Reden  find  nicht  Originaldocumen- 
te,  föndem  gehören  {der  Einkleidung  nach  demConci- 
pienlen:des  ganzen  Buches  an;  welches  treffend  auf:  rfer 
Erwähnung  des  auf  jeden  Fall  erft  fpater  eotf^nde* 
nen   Namens   Blutacker,    für  Töpf«-ack«r,  in  Ae« 
Rede  Petri  K.  1,  19,  und  des  Aufrührers  Thenda?;  in 
der  Rede  Gamaiiels  K.  5,  ]i6.,  aus  dem  Petrus  (K.  :, 
29.)  und  Paulus  (K.  13,  35I)  gemein fchaftHchen  ga^; 
eignen  Gebrauch  vom  fech^zehnten  Piairo ».  aus  •  -: 
gleichen  Manier  und  Methode  aller  diefer  Vortra.« 
befonders  aus  der  Verfchiedenheit  der  hier  Pau.a 
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beygelegfan  Reden  ini  Vorth^e,  ^von  dem  Vortrage 
feiner  miefe,  fo  wie  aus  dem  fich  gleieb  bleibeod^n 
Gebrauche  der  Sprache  erwiefeni-wird.     Wir  wOrdea 
noch  hinzugeietzt  haben,    dafs   auch  der  Gebrauch 
{olcher  Ausdrdcke  gegen  die  Origioalitat  der  Heden 
Paulus  eotfcbejde,  die»  da  fie  in  andern  Schriften , des 
N«  T.  fahr  häufig  find>  bey  ihm  gar  nicht  gefunden 
werden.  Ein  Beylpiei  der  Art  gieht  das  Wort  ^tadjjTa» 
]D  der  Rede.Pjaulus  an  die  Aelteftei^  zu  Ejphefus  K.20» 
30.9  das  in  den  £vangelien  und  der  ApoUelgefcbichte 
unzäbligenoal  9  in  den  Briefen  des  Apoftels  aber  nie 
vorkommt.     £ben   dabin  gehört  in  derselben  Rede 
die  Formel  ^xjcAjjo'/x  tov  xv^/qu  V.  28.»  wofür  Paulus 
beftäxidig  ^xx>.)}(ri«  toi«  btov  fetzt»  was  auch,  als  Paral- 
leJgloffe  vom  Rande  in  den  gewohulichen  Text  ge^ 
druQgen  ift.    Aufmerklame  Beobachtung  wird  cUefe 
Fälle  leicht  noch  mit  neuen  vermehren  können.  -^ 
Die  cbrooologifche 'Tafel  8*46.  würde  vielleicht  an 
Klarheit   and   Deutlichkeit  noch   gewonnen    haben, 
wenn  es  dem  Vf.  gefallen  hätte,  die  gewiffen  chrono- 
logiTcben  Data  aus  der  röraifcben  Gefchichte  und  in 
den  Paüliner  Briefen ,  welche  mit  Begebenheiten  der 
Apoftelgerchichte    zu  lammentreffen ,    einzeln   heraus 
zu  heben  9  und  als  Perioden  zu  uoterfcheiden ,  nnter 
welche  nachher  der  übrige  Inhalt  des  Buches  vertheilt 
worden  wäre.     An.  einigen    Zeitbeftimmungen   Gnd 
wir  angeCtoCsen.    Die  Bekehrung  Paulus  fetzt  der  Vf. 
ios  Jahr  37.  oderr^f^  weil  vor  diefer  Zeit  Damafcus 
vicht  in  der  Gewalt  des  Aretas  gewefen  wäre,  de^Tei^ 
den  Juden  günfUger  Ethnarch  den  Paulus , allein,  ver- 
anlafst  haben  kuiinte,    in  Damafcus^  einen  ypr^OgÜ-' 
eben  Spielraum   für   feinen   Verfolgqngseifer  zu  er- 
warien.      Allein  dann  wäre  der  Apoftel  volle  drey 
Jahre  in  Arabien  gewefen»    was  doch   nicht  wahr- 
fcheinUcb  ift.  'Denn  Gal.  i,  18.  reifet  Paulus  drey^ 
3abre  nach  feiner  zweyten  Ankunft  (i^us  Arabien)  z^ 
Da/na/cus  nach  Jerufalem.  Plefs  ift  die  in.Gefejltcnaf^ 
des  Barnabds»    auf  Veranlaffung   der   Üunger^noth, 
von   Antiochien   aus   gemachte   Reife,  Act.  11,  28t 
Sie  fällt  in  den  Anfang  derfelbenV  ins  Jahr  44.     Drey 
Jahre  früher,  im  Jahre  41,  kommt  Pauluä  von  Ara- 
bien nach  Damafcus  zurück.    Er  wäre  alfo  drey  Jah* 
reio  Arabiep  gewefen,  was  nicht  wahrfcheinlich  ift. 
Dazu  kommt  noch  eine  andere  Schwierigkeit.     Di^ 
Rei  fe  Paulus  nach  Jerofalem  ^  vierzehn  Jahre  nach  fei- 
ner Bekehrung  Gal.  2,  i.  Act.  15.,  fällt  nach  des  Vf» 
Berechnung  ins  Jahr  52*    Die  Gefchichte  Pauhis  feit 
diefer  Reife  bis  zu  feiner  Gefangennehmung  zu  Jeru- 
falem  erzahlt  Lucas  (ehr  ausführlich;  fie  begreift  ei- 
nen Zeitraum  von  acht  Jahren,  da  jene  im  Jahre  6q. 
erfolgte.     Der  Aufenthalt  Pfiuilus  zu  Corinth  Apt.  ig, 
11.,  Epheftts  19,  8.  und  in  der  Hellas,.3o,  3,.6.  wird 
von  Lucas  beftimmt/auf  vi^r  J^hr  angegeben.     Es 
blieben  alfo  nach  diefer  Berechnung  vi^r  vol)e  Jahre 
für  die  veffchiedenen  Reifen  während  diefer' Periodial 
Obriff,  was  ebenfalls  zu  viel  zu  fevn  fcheint.    Rec. 
möcute  daher  lieber  die  Zeit  der  Bekehrung  blofs  ne« 
ative  vor  das  Jahr  41.  anfetzen;  fie  mufs  um  fo  viel 
mher  erfolgt  feyn,  als  der  Aufenthalt  Paulus  in  Ara- 
bien dauerte  i  f fir  diefen  aber  drey  volle  Jahre  zu  be- 


/ 
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rechnett,  niöchfte,  v^itf  gebgt,  wo\ä  za  viel  feyn.  — 
Ob^'wie  S.  60.  mit  ^andern  Chronologen  angenommen 
wird ,  die  Verfolgung  der  Dhrifteb  durch  Heroded 
Agrippa,  die  Hinrichtung  d«»  Apoftels  Jacobus,  die 
Gefangenaehmung .  und  JRefreyung  des  Petrus  gerade 
in&  Jabr  44,  das  Todesjahr  diefüs  Königs,  gebore» 
ift  für  Hee.  eben  fo  w^nij^MtfolüedeD  gewifs.  Lnea$ 
I6heint  vielrnehr  dlef^  VoriSUe,  kte  froW  gefeheben, 
nur  nachzuholen,  da  Ihm  die  Reife  Paulua  GelegeR^* 
heit  giebt,  von  Jerufalbm  wieder  ^u  fprechen.-*-*^  S.6u 
werden  die  drey  Jahre  Gal.  i,  ig;  von  der  Bdkebrung 
an  gerechnet;  fie  nf Offen  aber  dem  Aosdnicke  nach 
Von  der  zweyten  Ankunft  Paulus  2u  Damafcus  aus 
Arabien  an  bf reebnet  werden.  «^  Wir  übergeben 
die  drey  folgenden  Paragraphen,  worm  voä  dem  Al- 
ter, Glaubwärdlgkeit  nnd  Echtheit  der  Apoftelge- 
fcbichte,  fo  wie  von  der  frühen  Corruption  ihref 
Textes  in  den  älteften  Zeugen  eefprechen  wird.  Dim 
Forfch'ungen  des  Vfs.  0ber  Jonannes  haben  fo  man«  / 
ches  EigeDt-hflmliche,  dafs  unfereLefer  es  nicht  un- 
gern fehen  werden,  wenn  vnr  bey  ihrer  Darlegung 
4ind  Beurtheilune^  noch  eiqige^Zeit  verweilen. 

Mit  dem  E^angeliwit  des  Johannes  fangen  diefii 
Unterfuchunge»'an;'  Voran  gehen  die  Naärichtea 
nber  Johannes  Pefrfoh  ^  155,,  unddeffen  Aufenthalt 
in  Kleinafien  $/  156.     Hier  wird  gezeigt,  wie  die  all- 

Semeine  kirchliche  Sage  von  dem  letztem  fo  wohl  durdi 
en  innem  Charakter  des  Evangeliums ,  das  einen  in 
Palftftina  gebomeo,  fpäterbin  aber  unter  den  Helle« 
nift^n  im  Auslande  gebildeten  jadifcfaenVerf affer  ver- 
rathe,  als  auch  durch  den  Inhalt  der  Apokalypfe» 
vreicher  eine  genaue  Kennt nifs'  von  Kleinafien  beur* 
künde ,  aufs  ^enauefte  beftätigt  werde.  Der  folgen« 
de  1 57.  $,' enthält  eine  Untenuchung  über  Jobannes 
Aufentbstt  auf  Patmos.  Der  Vt  bezweifelt  nicht  al* 
lein  die* Richtigkeit  der  kirchlichen  Sage,  welofaedie«- 
fe  VerbinauDg  ins*  vierzehnte  Jahr  des  Domstian's 
(J.  «4»  pj.  Gb.][  verlegt,  fondern  auch  die  hiftorifche 
Wahrheit  dieles  Aurenihaltes'  felbft.  Erftere  wideC'* 
lege  fich  fchon  aus  innern  Gründen,  da  die  Anoka« 
lypfe,  wenn  man  fie  mit  den  Briefen  deS  Apoftels  zu- 
iammenhaite,  nur  als  das  Werk  eines  noch  jugendli- 
chen > Verfaiiers  erfcheinen  könne ;  (febr  wahr !  nur 
begreifen  wir  nicht,  wie  fie  dann  nach  S.  110.  evft 
unter  Vefpafian  gefchriebea  feyn  foU,  Die  StiMm 
K.  II,  3.  4.  maobt  diefe  Annahme  keineswegs  noth- 
wendig,  da  eine  andere  Auslegung,  als  die  von  Ve« 
fpafian ,  febr  wohl  Statt  findet)  und  äufserlich  erfchei- 
ne  fie  als  ausgeflolTen  aus  dem  Buche  felbft,  wegen 
der  f alfchen  Umftände,  mit  welchen  fie  gleich  an- 
fangs angeführt  werde»  Letzterer  habe  alfo  keirte 
ändere  hiftorifche  Begründung  für  fich,  als  das  Buch 
felbft.  Nho  aber  könne  die  Infel  Patmos,  wo  Johan- 
nes die  Gefchichte  zii.  Theil  geworden ,  eben  *fo  gut 
zur  Dichtung  gehören,  als  der  Tag,  an  dem  fie  ihm 

feworden  find.     Ja,   fragt  der  Vf.,   mOffe  fie  nicht 
)ichtung    feyn^  da   alle    übrigen  Scenen    Dichtung 
find?     Rec.   nat  zweyerley   Beden klicbkeiten  gegen 
diefe  Schlufsfolge.     Einmal  muis.  er  bezweifeln ,  dafs 
die  Erwähnung  der  Infel  und  die  Verbannung  auf 
U  u  u  3  die- 
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dkfelbe  nur  dicbterifehc  FieÜOB  rey,  fclbft  zur  Dich- 

tuniT,  wie  allcfi  übrige,  gehöre.  Als  Hction  müfste 
fie  doch  auf  irgend  eine  Art  mit  dem  Oaozcn  der 
Dichtung  zufammeohängen.  Wäre  es  Johannes  blois 
um  einen  fingirten  Ort  vx  thun  gewefen,  würde  er 
da  nicht  eher  irgend  einen  heiligen  Ort  gewahll  ha- 
ben,  der  durch-aie  alte  oder  neue  Religion  yerhcrr. 
Ucht  worden,  und  für  den  ßch  nuthm  die  Chrifto- 
phanie  und  alle  übrigen  ihm  zu  T heil  gewordenen 
Vifionen  wöt  bcffer  gefchickt  hatten?  Wozu  ierner 
die  zweyte  Erwähnung:  h^^  rdv  AoTrov  ro3  Siou  k«!  rnv 
uapn/fi'xv  'In^oS  1 ,  9-  ÜehörU  auch  diefe  etwa  zur 
Dichtung?  Ein  folcbes  hiltorifches  iMoment  läfst  heb 
aber  nicht  leicht  fingirt  denken,  befonders  zu  einer 
Zeit  wo  in  Afiea  dergleichen  Oewaltthätigkeiten  von 
Seiten  der  römifchen  Regierung  noch  fehr  neu  (eyn 
mufstcn.  Zweitens  abe^  ift  die  kircbUche  Tradiüoa 
von  Johannes  Verweilung  auf  Patmos  keineswegs 
durchgängig  von  Anfang  an  mit  falichen  Umftänden 
auSEefchmOckt  gewefen.  Ciimns  vom  AUxandrun, 
der  in  der  Anmetkung.dcs  Vfs.  fehlt,  fgheint  den 
Namen  nicht  zu  kennen,  durch  welchen  Jobannes 
verwiefen ,  fondern  fagt  blofs  im  AUgemeinen :  nach 
dem  Tode  des  Tyrannen  fey  Johannes  von  Patmos 
nach  Ephefns  gegangen  (Qiiir  diveifuhari  fofftt  K.  ^ 

rSiti  v5f(rov  fA«riJX5fv  t U  -rijv  "E^caov ,  lirii«  x.  t.  A.).  Auch 
Origifiis^  deffen  Worte  in  der  Anmerkung  angeführt 
werden,  weits  blofs  von  einem  'Pa^j^^iWv  ßa^Xtü^  ohne 
Namen ,  und  beruft  fich  dabey  ausdrQcklich  auf  die 
Ttadition,  w<  ij  na^ol^ocrt^  diWoitei ,  ein  Beweis,  data 
damals  diefelbe,  fo  weit  fie  ihm  bekannt  war,  kei- 
nen' beftiromten  Namen  angab.  Dafs  Oomitian  diefer 
Kaifer  gewefen ,  fcheint  demnach  blofs  eine  Vermu^ 
thung  von  IriuHus  zu  feyn ,  bey  dem  fich  zuerft  diefe 
Nachricht  findet ,  und  dem  fie  Efrfebms  und  Hurouif* 
mus  nacbgefprochen  haben.  Dafs  es  an  andern  Ver- 
muthungen  nicht  gefehlt;  zeigen  Eptpfumms^  Antas 
von  Cäfarea,  die  Üeberfchrift  der  fyrifchen  Apoka- 
lypfe,  Tkeophylaetus  ^  die  dafür  die  Namen  von  Cltm- 
ams^Nero,  rro/aa«  geben.  Die  kirchliche  Tradi- 
tion hatte  alfo  zuerft  gar  keinen  Namen,  mitbin  auch 
keinen  faifchen ;  und  es  läfst  fich  daher  von  ihrer,  ur- 
fprQnglichen  Erfcheinung  in  der  OeCchichte  kein 
Grund  hernehmen ,  fie  zu  verwerfen. 

♦  • 

,    NATURGESCHICHTE. 

HAMBimo ,  b.  d.  Verfaffer :  Soianifchi  BlStttr ,  zur 
Beforderuns  des  Selbflftudiumi  der  Pflanzenkunde, 
befonders  für  Frauenzimmer.  Erßes  Heft.  Erfier 
Band.  i8o6.  (mit  in  Kupfer  geftocbenem  Um. 
fchiag^  unter  der  Vorrede  nennt  fich  Dr.  Maß' 


/fr),  zweites  u.  irtües  Heft,  (mit  gedmckteni 
Umfchlage).  Herausgegeben  von  Aut.  ^ok  HeüK 
Meyer^  i»o8»  Zufammen  43  S.  B«  (}edes  Hefr 
la  gr.) 

So  wohlmeinend,  der  kurzen  Vorrede  nacb ,  auch 
die  Abficht  des  Herausgebers  ift,  der  zumal  das  fcbo- 
nr  Gefchlecht  Tiadurch   für  das  botanifche   Studium 
gewinnen  will ,  fo  fchlecht  ift  doch  die  Arbeit  gera- 
tnen ,  und  verdiente  mit  Recht  kein  längeres  Leben. 
Der  jVf.  fängt  das  erftd  und  zwejte  Heft  mit  der 
Blume,  als  dem  foböoften  Theile,   wie  er  fagt,  ao, 
die  aber  gleich  faifch.definirt  wird,. und  erzShit  fläch- 
tig  und  oberfläcblich  die  Arten  derfelben  nacb  irgend 
einem  Comncndium.     Das  dritte  Heft  hriog^  fcboa 
das  Lfiinf'fcne  Syftem ,  auch  nach  der  gewdhnüchea 
Darfteliung  aus    einem   Handbuche   trocken   ausge- 
fchrieben,  und  dann  eine  Zergliederung  detTaubnel- 
fei.     Alles  auf  wenigen  Seiten.     Die  dazu  gehöri^^ea 
Abbildungen  auf  d^ey  Tafeln,  Blumen  und  das  Lm- 
fil'fche  Syftem  darfteilend,  find  zwar  reinlich,  aber 
oft  unkenntlich   und  für   Dilettanten   unbrauchbar. 
An  jedem  Hefte  findet  fich  eine  AbbildDog  und  Be 
fcbreibung  einer  feltenen  Pflanze;  im  erften  Hydro»- 
ffea  kortenßs  (Hortenjia  mutAhilis),  im  zweyten  Jxia 
ßüthoeodiüm  und  im   dritten  Glaiiolns  atatus.     An 
di^fem  dritten  Hefte  find  auch  noch  ein  Paar  Notizen 
aus  JZimmermann^s  Keifen  angehängt,  wovon  die  erfte 
gar  nicbts  werth  ift,  die  zwejte  hingegen  (eine  Nach- 
richt des  Hn,  Sievers)  meldet,  .dafs  die  Chinefen  uns 
noch  nie  die  echte  Khabarberpflanze  geliefert  haben, 
alfo  felbft  unfer  Rkei^m  patmitum  fie  nicht  ift. 

Rec.  würde  ßch  kaum  bey  diefer  Anzöge  aufge- 
balten haben,  wenn  fie  ihm  nicht  Gelegenheit  gäbe» 
recht  ernftlich  alle^angehendc  PftanzenYiebhaber  von 
den,  an  fich  felbft  fehr  löblichen —  Unternehmungen, 
die  Botanilc  zu  popularifiren »  abzurathen,  wenn  ße 
nicht  Plan  und  Oefchmark  genug  zu  einer   hieben 
Arbeit  befitzen.     Der  Unrichtigkeiten  nicht  zu  ge- 
denken ,    dafsT  z.   B.   Ariftolocbia   als   eine   vahre 
Corolle  aufgeführt,  und  S.  18*  gefagt  wird,    BlüÜie 
bezeichne  eine  einfache,    Blume  eine  zufammenge- 
fetzte  Blome,   ift  an  vorliegender  Arbeit  vorzüglich 
die   gänzliche  Gefchmacklofigkeit  zu  tadeln.      Nie 
wird   man  dem    fchönen  Oefchlechte  durch  blofse 
oberflächliche,  trockene  Auszüge  aus  der  barbari- 
fcben^  leider  unentbehriichen  Terminologie,   Liebe 
zur  Pflanzenwelt  beybringen,    und  kein  Vater  uad 
Lehrer  feinen   Mäcfcben   gern  viel  von  Befruckiung 
und  den  dazu  gehörigen  Iverhzeugen ,  noch  von  «otk- 
wendiger  und  abgefonderter  Vielweiberey  (S.  33.)  ^or- 
erzahlt  wiffen  wollen,  da  für  die  dem' Frauenzimmer 
interelTanten  Kenntniffe  aus.der  Botanik  diefe  Begriff 
fe  wo  nicht  ganz ,  doch  für  ein«  lange  Ztft  enlbebr- 
)ich  find. 
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'  tätT9ZiQ9  b.  Weidmann :  ff.  &.  Eickkorn^s  KrU 
Ufehi  SchrifUn  u.  f.  y^,. 

(Befikli^*  der  in  Ntum  185«  Migeiro^mum  Reimnfimu) 

Die  innere  Qekonomie  des  Evang/elimBS  wird  im 
158.  $•  aogegeben.    Es  zerfallt  in^zweg  Theile 
lind  einen  Anhang*    Im  erflen  Theil  (Kap»  i«— 13.) 
toll  der  Beweis  getolirt  werden,  dafs'Jefus  der  den 
Juden  verhei(sene  Melfias  geweCen  fejf;    dtx.zwij/U 
'Kap.  i| — ab.)  foll  eine  genaue  Nachricht  von  dem 
letzten  Lebenstag  Jefu ,  Feiner  Verhaftline».  Hinrlch* 
ung  und  neuen  Belebung  geben;  der  Anhang  (S.31.) 
^iderfpricht  der  Sage,   als  ob  Jefus  dem  Apoftel  ver^ 
leitsen  habe,  er  werde  nicht  fterben«    Der  V£»  bleibt 
Luerft  bey  dem  irflen  Theile  fteben,  und  giebt  hier 
lun  zunächft  den  Beweis  fflr  die  (eben  im  erßenBBxid 
iiefer  Einleitung  $.  136.  aufgeftellte Behauptung,  dafs 
Fobannes  nicht  nach  der  Zeitfolge  —  fondern  nach  einer 
>achordnung  fein  Evangelium  gearbeitet  habe.   Esfey 
hm  blofs  um  eine  Zuraromenftellung  von  allerley  Merk- 
würdigkeiten zu  thun  gewefen,  die  fflr  feine  beabfich. 
igle  BeweisfQhrung,  Jefus  fey  der  den  jnden  ver- 
leifsene  MefGas,    eine  Wichtigkeit  gehabt  hatten. 
Wäre  es  ihm  um  eine  Zeitocdnung  zu  thun  gewefen, 
'o  könnte  die  Scene  der  Begebenheiten  nicht  ohne  al- 
\en  Uebergang  von  einem  Orte  zum  andern  verlegt 
3^orden  feyn;  wovon  jedoch  bloCs  ein  einziges^  auch 
aier  angeführtes Bejfjpiel,  nämlich  K.  6»  i*  vorkommt. 
£s  verUebt  fich  von  feibft,  und  ift,  feitdem  wir  keine 
Barmonienfcbreiber  mehr  haben,    von  allen  Ausle- 
sern fchön  lädgft  eingeftanden ,  dafs  kein  Evangelium, 
lifo   auch  nicht  das  Johanneifche,     eine  in  einem 
inunterbrochenen  Züfammenhang  fortgehende   G^- 
xhichte  des  öffentlichen  Lebens  Jefu,   fondern  nur 
sine  Sammlung  von  DenkWOrd^keiten  feyn  vvili,  (^ie 
?;iim   Erweis,  des  allen    chriftlichen   Evai^eäen'  s^u 
jrrunde  liegenden  Hauptfatzes ,  Jefiis  fey  der  MefGas, 
Bufammengefte^t  worden*  ,  Der  hiftorifche  Stoff  ift 
sinem  dogmatifchen  Thema  Überall  unterjgeordnet« 
Mtattbäus  hat  dei^felbeo,   wie  der  Vf.  feibft  gezeigt« 
in  feinem  Buche  fo  viel  als  möglich;  der  Zeitfolge  ge- 
mäfs  gep^rdner;  'wjirum  könnte  Jöhannep  nicht  daf- 
[elbe  gethan  haben?  warum ioUte  die  Anordnung  fei- 
ner Materialien  n^ch  de'n  Paffahfeften  nicht  chronplo- 
gifch  gefafst  feyn ,  da  doch  fo  fichtbar  die  ganze  Er- 
zählung an  einem  chrönoiogifcheb  Faden  (ich  herab- 
zieht?. Die  von  dem  Vf.  dafür  nachgewie<feno  Sach- 
ordnung ift,    nach  Reo.  Meinunjg,  fö  vielen  Qedenk- 
lichkeiten  unterworfen«    dafs  ne  fchwerlicb  lema^d 
A.t.'Z*  \%ii.    JBwiiftir  Band.  '  ' 


mit  der  Einrichtung  des  Evanglünma  wird  zu  verein!« 
cen  vjifTen.  Sie  folgt  in  zwiy  Abfchnitteo  zwey  ver- 
fchieden^n  Gefichtsponkten ,  uxid  zww  fo,  dafs  da*- 
bev  jedesmal  die  geographifche  Kintheilung  von  Pa^ 
läftina  zu  Grunde  liefen  foD.  Im  «Vfc«  Abfchnitt 
^  werde  gezeigt ,  wie  Jefns  nach  und  naon  durch  ganz 
Paläftipa  als  Meffias  bekannt  worden :  i)  durch  dpa 
TäuhTJenfeils  iei^ordans  (i,  i9-r5a.)t  a)  darauf 
m  GalüHa  ( a,  i  —  lai. ) ,  dann  3)  zu  fferufaUm  (a,  r j.    ' 

3,ai.),  hierauf^)in^i5Ä(3,aa  — 36.)»  und  end- 
Heb  in  SamarUn  (4»  i— 4a»!.    Im  zweiten  Abfchnitt 
fammle  Johannes  nach  deirfelben  Lopalordnung  dieR»- 
den  Jefus,  in  welchen  er  feine  Zuhörer  von  der  Ho^ 
heit  feiner  Perfon  unterrichtet,  ttnd.dieBevveife  dafür 
aufgefteilt  habe,    i)  Zi(ff irufalem  auf  eioem  Fefte  bej 
Gelegenheit  der  Heilung  eines  38iährigen  Gelähmtea 
(St^  — 470>  a)  in  Galiläa  bey  Gelegenheit  derSpej; 
lung  von  5000  Mann  (6,  i— 71.)*  3)  Nun  hätten  aha- 
liche  Reden  in  ffudäa  folgen  foli^n ;  aber  Jefus  wagtt 
fich  dahin  nicht  mehr,  weil  er  als  ifolirter  Lehrer  da- 
feibft  nicht  mehr  ficher  genug  war  (7,1.);  dafür  trat 
er  zu  ^erufalem  feibft  an  einem  Lauberhüttenfeft  mif 
folchen  Reden  auf  r 7,  2.  iq,  39.I.    4)  ffenfaU  disffa9^ 
dans  lehre  zwar  Jefus  auch  noch  einmal ;  dort  fcheine 
er  aber  keine  Reden  &ber  feinen  Züfammenhang  mit 
Gott  gehalten  zu  haben:  daher  befchränke  (ich Johan- 
nes blofs  auf  die  Nachricht,  dafs  Jefiis  dafelbft  viele 
Anhänger  bekommen  (10,  42  —  44.).    Wir  berflhrei^ 
nur  kurz  folgende  Fragen.    Hat  Johannes  wohl  hew 
der  ausführlichen  Sammliing  der  Zeugniffe  des  Tä^^ 
fers  für  Jefus  nur  die  Abficht  gehabt«  tu  zeigea>-wie  , 
derfelbe  jenCeits  des  Jordans  als  Meffias  bekannt  n*^ 
.  worden  fey?    Warum  Tteht  die  Unterredung  mit  Ni,- 
codemus,  die  doch  fo  nachdrückliche  Erkiärungen 
über  die  Hoheit  feiner  Perfon  enthält,  im  erfien.  and 
nicht  im' 2fer#y^««  Abfchnitt?  Wenn  Johannes  blofs  zei- 
gen, wollte,  wie  Jefus  als  Meffias  zu  Jerusalem  bekamt 
geworden,  fowar  dazu  die  Bemerkung  (K.  3,23  —  25^ 
völlig  hinreichend.    Ferner,  warum  ift  die  Localor^* 
nung  im  srfitn  und  zweyUn  Abfchnitt  nicht  diefeibe/ 
Dort  fängt  Johannes  mit  Peraa  an ,   hnd  läfst  darauf 
Galiläa ,  J  erufalem ,  Judäa  unc^  Samarien  folgen ;  hier 
macht  Jerufalenid^  Artfang,  dann  folgt öaSäa^  daim 
wieder  Jerufalem.    Wozu  diefes  zweyt^  2furOckkom- 
mefi  auf  Jerufalem  ?  waruni  verband  Johanne»-  nicht 
alle  dort  gehaltenen  Reden  zu  einem  Ganzen  ?  Der-  ^ 
gleichen  Fragen  UeÜBen  fich  noch  mehrere  aufwerfen; 
wir  muffen  fie  aber  der  eignen  Beobachtung  überlafTen. 
Der  159.  $..hefchäftigt  fichmit  eioer  Unterfuchnng 
anderer  Art.    Johannes  fetze  das  Evangelium  voraus, 
das  er  g|Ble|;entlich  bericht^e  und  ergänze»  wiewohl 
Xxx  ihm 
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ihin  dieb  nicht  Hanptfache,  htUmm  atfr  NcbMÜMlM  Abbhmtta,  weMM-Johaanes  ntit  den  andera  Evang«- 
Mwefen  fev  Es  werden  dafür  zwey  Gründe  an^e-  liften  genemichaftbeb  er^blt,  Z«  der.Sp«fuM  der 
Kbrt.  darÄ'  welchelleij.  ledoeb  iricbt  obertaagt  wor-  «ocfeMado  berichtige  er  di«  unwahrfcheinücli«  &zäh- 
den  Ifr.    Der  erfte  Wiind  berobl  auf  dem  Stillfcbwel- "  Jung  d«üre«Bg.  dals  daSVoIk,  welches  2«  Fofs  am 


eco,    womit  JobaniH»  ifi  feiner  DarfteHim«  Dnif^  i»«  hM  g»Mg,  -deoBoeb  Jefua  »-i»w-«;?>chiff e  über* 

flberirebe  und  als  bekannt  vorausfeUe,  deren  Kepmnifs  fetzle,  auf  de»  }enfcitigen  Ufer  zuvor  |ekominen  fcjr, 

flicht  fo  allgemein  war,  und  die  er  mitbin  nur  iö  Be-  du/ch  die  Bemerkung^  dafs  Jefus  fcbpnjrülier,  als  ihm 

ziebune  aoF  eine  fröbere,    feinen  Lefern  fcbon  be-  das  Volk  um  den  See  nachkam,  an  das  Land  geftiegen, 

kannte  Scbr;ft.  habe  übergeben  dfirfen.    pafs  dabej  ficb  aber  mit  feinen  JOngern  auf  einen  Berg  zurftckge. 

•auf  die  Nicbterf^äbnung  der  zwölf  Afoftel,  ihrer  Be!-  zogen  habe,  ^ron  dem  herab  er  das  Volk  um  dep  See 

Ttifunff,  dcrTafrfe,  des  Abendmahls,  der  eigen thflm-  hcruykomwep.  Befeheir.    AUein  bey  Matthäus  14,14- 

liehen  Gebetsformel  Jefd,   kein  befonderes  Gewicht  laut  ficb  das  ««X5«»  fcbf  wohl  auf  das  vorhergehende 

zu  legen  fey,   wird  von  dem  Vf.  fclbft  eineeftanden,  «f  jjfio«  totto«  bezieben,  fodals-manes  nk^bt  auf  das  Mer^ 

weil  alle  diefe  Dinge  damals  bey  allen  Cbriften ,  auch  ausftelgeii  ans  dem  Schiff  zu  deuten  liat,  womit  iuch 

ohne  brfoödere  fcftriftliche  Quellen,  bekannt  waren.  Lucas  9,  10.  übereinkommt.  Nur  Marens  allein  6>  3}- 

Aber:von  anderer  Art  follen  folgende[Fälle  feyn.  Eia-  bat  die  nnwabrfebeiniiche  Erzählung^:  %di  -z^fO^m  «A. 

ihal  die  Stelle  Job.  r,  15.  Der  Evangelift  laffe  den  Tau-  toJ«,    x«i  «n^X^gv  itg^  aiJrov;    höchft  wahrfckeinlich 

fer  fein  Zeugnifs  von  Äfus  beginnen,  oline  vorher  ein  komifit  Wa,ber  nur  auf  feine  Rechnung,  da  der  Text 

Wort  davon  gefagl  zu  haben,  dafs  jener,  als  Vorläu-  des  Orevaog.  nach  des  Vfs.  eigner  Bemerkung, Th.  I. 

fer  Jefns ,   feine  Zeitgenoffen  deshalb  zur  Sittenbeffe-  8.-265.  ^^^  «»"  f«**'  kurz  gcwefen  feyn  kann.    Die 

rung  aufgefordert,   weil  ein  grötserer  Lehrer,  der  Salbung  Jefus  zu  Bethanien  12,3  ff..,  die  Job.  mit  eini- 

MeiBas,  nach  ihm.  auftreten  werde.     Allein  Job.  glebt  gen  DiffereozeD  bat,  erzählt  er  unftreitig  nicht,  wie 

v^eiter  uöten  v.  rj.  die  VeranlaiTung  jenes  Au$fpruch$  hier  angenommen  wird,  in  der  Abficht  zu  bcricbtigcn, 

felbft  an,  und  ergänzt  damit  die  allein  hier  eine  Vor-  föndern  ikn  den  Charakter  desT  Judas  in  fein  wahrc& 

tusf^tzung  zulaffeiiden  Worte:  Jv  fltrov  —  denn  nicht  Licht  zu  ftellen,    worauf  die  ganze  Erzählung  unver* 

die  Aufforderung  des  Täufers  zurSittenbefferung,  fon-  kenhbar  hinweift.  Endlich,  wasden  Einzug  Jems  nach 

ifern  delTen  eignes  Zeugnifs  von  der  Erhabenheit  Jefus  Jerufalem  12,  9-r  19.  betrifft,  den  Job.  deswegen  wie- 

>orihm  felbft,  will  er  bemerklieb  machen.    Ferner  derholen  foU,  weil  ihn  fein  Vorgänger  nicht  in  gefaöri- 

^dieStelle  1,  32.  33.    Hier  werde  blofs  die  Vereinigung  gen  Zufammenbang  mit  der  Erweckung  dts  Lazarus 

des  Oeiftes Gottes  mit  Jefus,  nicht  die Gelegepheit  be-  geftellt  batte:  fo  zeigt  ganz  deutlich  das  angefahrte 

merkt,  bey  welcher  dem  Täufer  diefe  Vifion  zu  Theil  aüteftamentlicbe  Orakel,  dafs  es  ihm  nicht  umfiericb« 

|[ewdrden,    wiewohl  fie  doch  erft  dadurch   innere  tlgung,  fc^dern  umdieSache  feibftzuthunwar.  NocVv 

Wabrfcbeiiilichkeit  erhalte,  wenn  mad  wiffe,  dafs  fie  deutlicher  aber  foll  die  Vorausfetzung  des  Urevang., 

)n  den  Augenblick  gefallen  fey,   als  Jefus  ficb  vom  und  die  Abficht  dafTelbe  zu  ergänzen^  aus  dem  zw ey- 

Täufer  taufen  lieb.    Sollte  nicht  die  hier  vermifste  ten  Tbeile  des  Evaogeliupis  hervor  gehen.    Der  Vf. 

Hirfdentung  auf  jene  äufsere  Gelegenheit  in  den  Wor-  beruft  ficb  auf  die  Ausführlichkeit  der  Erzäfaluoff  auf 

ton  liegen:  i  rnffu^x^  fx§  ß*7rr$^ftv  <v  ydxrt'i  und  konnte  der  einen  Seite,   und  deren  MangelbafHgkeit  zufder 

fie  picht  Joh.  als  allgemein  bekannt  vbrausfetzeo,  da  andern,  welche  Erfchefnung  ohne  diele  Hxfpthefe 

Taufe  und  Auferftebong  im  apoftolifchen  xMUYfia  die  kaum  erklärlich  fey.  Diefs  Argument  hätte  allefdisgs 

VefdenHauptmomehte  forden  Erweis  derMefbaswQrde  Gewicht,  fobald  die  dusfahrlicne  Erzählung  moAusen- 

'  Tefus  ausmachten?  Endlich  noch  die  Worte  R.  12, 16.  üge  Beziefaungeü  auf  ausgelaffene  Datj(  zeigte:  denn 

Irt  TddSrM  i?7re/j}tfoev  gtrjrS,  Job.  fchliefse  die  Erzählung  vod  ohne  diefs  könnte  Job«  aus  andern  Urfachen  über  man* 

'Jefus  Einzug  zu  Jerutalem  fo,  als  wOfsten  fdne  Lefer,  cb^s  im  Urevängj  Erzählte,  mit  Stülfchweigen  we^- 
Üafc  ihm  die  ' 
Itolt  hätten. 

«riebt  ^df  das  Zufahren  desEfels  beziehen,  (bndern  auf  der  ausführiicbeki  Befchreibung  von  der  PaiTabfeyer'l 

Äe  vorhergehende  Acclamatidn  v.  ij.  fuAoYJjjwÄo^  J  jB«.  allein  Job.  fchreibt  für  Heidencbnften,  fflr  welche  eine 

^i>.ei5«  rov  iV^k^A.  —    Das  z^veytc  Argumenf  ift  die  Be.  folche  Darftellung    wenig   Interetfe   hab^    konnte. 

tichtigong  des  Urevangclium^s  felblt,  und  allerdings  Zweytins,  die  Auslaffüng  der  Ua^ptmerkwürdigkeit 

wäre  damit  die  Sache  fbctifcb  entfcbieden,   wenn  die  bey  diefer  Feyer,  'der  Ejnfefzung  des  Abendmahls. 

Von  dem  Vf.  angefahrten  Data  beftiroint  darauf  föbr-  "Wir  teßnnen'uns  ncr,  dafs  diefe  mit  jener  genau  zu- 

tteri.     Was  Job.»  beifst  es  S.  132   in  dem  Urevatigelio  lammen  hieng,  ünd'auf  jetkn  Fall,  wie  dtt^f*  feiöft 

fchon  richtig  dargeftellt  fand,   übergieng  er  mit  Still-  oben  zugegcbeti':  ihren  iiiffbrifcbeh  UmftSnden  nach 

dcrTauF- 

bericta- 

icht  blofs 

Schrift 

dem  Fuf?- 

f^brlicE  fey|i#  und  eineHauptfach^ 

das 
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das  AbencfmaBI,  y^Ilig  vothe^  Utteh'köhMe?  Alteiq 
dlefs  Fufswafchen  wdr  ifarn  keineswegs  eine  Nebeofa* 
che;  wer  kana  die  enge  Beziehung  diefer  fymbölifcbeü 
^  Handlung  auf  dto  Hauptinhalt  der  ermahnungen  J^fus 
'  an  feine  Jflneer  iä  den  folgendeia  Kapitelo  aberfehen  ? 
Detnutb  nnd  gegenteitige  Kintracbt,  Dieurmilligkeit 
ihnen  eintuich&tftOi  Aiimafs'ungeif  einzelner»  uba\)a- 
snit  aile  Veranläffung  ekt€$  'inö|hcben  Brn'öbes  unter 
ihnen  2u  entftriteA ',  iff  ja  offenbar  die  Haupttendenz 
tiefer  Reden.  Nur  durcn  Blntruoht  ürfd-geiheinrcbaft- 
liches  Zufammenvdtken  der  JOnger  koniite'das  Senf- 
korn zu  einena  Bauiti»  reifen.  Endlich  iirft(#fcx  Auslaß 
fangen  bey  der  OefaDgemiehmuag  uAd  loftrüctioji  dee 
ProcefTes  J  efv ^   wie  dei^' AusfAhlrong  derVerr9therej 
durch  Jodas ,  fernes  Betragens  be^  d^r  (>efinnniTeh* 
jnung,  des'Veiiidrs  Jefo-Tor  dein  SynedritiiD  u. t.wl 
Dafs  loh.  cüefe  Umftände,  als  in  «ner  anderii  Schrift 
fcbon  dtfrgeftellti  >oraosfet2e>  Uefs  fich  blofs  dann  be- 
haupten, wenn  alles»  was  er  in  diefer  Beziehung  er^ 
täblt,  dort  fehlte»  wenn  nichts  in  feiner  Erzänlnng 
vorkäme,  was  dort  fclum  eben  fo  omlUndlich  entihft 
worden.  Wäredie^fs  aber  nicht,  fo  worden- feifieAuS: 
lafftingem  auskeineni  ändern  Gefichtspbnkt  zu  betrjichl 
ten  (eyn^  als 'jene  der  di'ey  erften  EvanMÜffehj'  eS 
wflrde  mangelhafte   un,d    unvollftändige  i>drfteluifag 
feyn,  niebt  Voraüsfetziiog  fcbon  frOherer^äblter  Dinge. 
Job.  bemerkt  duo  den  Urt  der  QefaQgennefamiing»  er- 
zählt diePetrin.ifohen  Verlaugnungep',  dieVerrpottnag 
]efu  von  der  W^acbe»  di^  Aogabe  des  Orts  vmJthM 
gekreuzigt.»  die  Überschrift  api  Kreuze  (frenrlicb  ver- 
mehrt mit  19,  2U asiiktfonteaber  diefer Uaoneod idem 
]o\i.,  der  nur  ergänzen  foU,  fo  wichtig  (eyn^  dafs  bv 


ibnbefonders  bemerkte?^,  ^dieTbeiluBgcler  Kleiden 
iiieTränkuog  mit  Efßg»  oie  Anferftebungegefchicluek 
lauter  Dinge,  die  eucb  im  Urevang.  vtMrkofotnen,  und 
die  bej  der  Uo&.en  AbfrobI  zu  ergüaaen ,  fAgljch  bat* 
teil  wegbleibeo;  könnein.  ^  Reo.  bat  farj^äeAnslafron- 
gen  uMier  einen  aiidierü  Gri^  gefuaden»  der  mit  dem 
beiiWdes  E?angelitfips 'mehr  Obereiot  zu  kommen 
(ebeint.  jSie  bezieben  fich  lorzOglicb  auf  die  Unter» 
handlungendesVerrSithets  inil  denJudenj  undtauf  das 
Verhör  Jff «  ?6r  dei|i  jadilcbeii  l^atbc^  J<^«  könnte 
fie  alfo  wobi  aus  Rficl^  ficht  fjär  feine  mckkt  jQdifobeo 
Lefer  ausgelafCen  habei^  deren  BedürfaifTen  fich  .fonft 
das  Evangelium  ib  genau  anpafiSt/  B^y  der  angefocti«' 
tenen  Steile  i^s^'-ßi-  vyird  es  recht  klar,  dafs  Job. 
keine  vorhandene  j^cnrift  voraus  fefzt^  Auf  Jeden  Fall 
erzählt  e^  hier  dunkel,   läfst  die  Erläoterunz  feiner 

Gioffe  aus;  dafs  närhlich'Jefu6  als Maieftätsverbrecher 
ton  den  Juden  angeklagt  f(^y,  und  dafs  darauf  die  To- 
desftrafe  der  Kreuzfguna  ftehe.  Man  betrachte)  \Vif 
ausführlicii  er  andere  Ümf lande,  die  er  berichtigen 
l'üÄ,  aus  dem  ÜVevang.  anführt :  w:Orde  er  hier  jiicht 
dafTeibe  getäanliabiBnr  Zudem  hat  auch  dasUrevang« 
die  Aoklagei  Jefus  hey  Pilatus,  .als  Hocliverräther 
nicht;  Job.  hitt6  alfo  nichts  gehabt,  worauf  er  fich 
folke  bezogen  haben« 

Im  160  $.  ^ffd.  darauf  gezeigt,' dafs  das  Evänee- 
Ijum  üus  der  reinta  Wahrheit  der  Lehre  Jefas.deflea 
Meffiaswarde  zu  erweifeo  fucbe.  Der  Beweis  fey  die* 


fer :  »,  def  Meffia^  babe  die  ganze  Weisheit  Gottdl  Hk 
fich  vereinigen  foUeru  Da  nun  Jefus  diefelbe  in  ficb 
vereinigt  gehabt  habe,  fo  maffe  er  der  von  Oott  ver- 
beifsene  Meffias  gewefen  feyn  (3,  34.)*"  Job.  fammle 
daher  die  Reden  Jefus»  in  welchen  er  fich  die  ganze 
Weisheit  Gottes  bevlegt»  und  zum  Be weife  davon  fich 
aui^  die  reine  Wahrheit  feiner  Lehre  beruft.  Der  Be* 
hauptung,  die  gelegentlich  hier,  und  ansfobrlicber  ith 
folgenden  161  $.  aufg/efteÜt  ift,  dafs  dem  Job.  Wundet 
.tiidnt  zum  Beweis  Ser  MetfiaswQrde  Jefus  gebörteif» 
kann  Rec.  aus  drey  Gründen  nicht  beyf^mmen:  i)  we- 

Eeader  eignen  Erklärungen  Jefu  Ober  feine  Ifytit  derea 
Deutung  von  der  Lehre,  fo  oft  fie  auch  hier  vorkommt 
(S.  144.  146. 153.  2?o.)^  gewifs  nicht  die  wahre  ift. 
i)  Wegen  det  Stelle  Jbh.  a»  M.  and  3)  wegen  des 
Scblnfl^s  20i  31.  Er  gebrauchte  fie  nur  nicht  als  Mit* 
tel  zum  fieweife,*  weil  es  ihm  meht  nm  Däirftellung 
der  Lehre  JefuS  zu  thun  war. 

,  Eine  Unterfuchung  über  den  Atf'roc ,  und  das 
nvfZ^a  a^iov  nimmt  den  i6a  9.  ein.  Jefus  lehrte  nicht 
blofs,  fondern  that  auch,  was  kein  anderer  ▼ermocbte« 
Bejdes  erkläre  Job!  durch*  die  Annahme»  dafs  mit  Jefai 
df]^  Weisheit  und  diö  Macht  Gottes  vereinigt  geweten« 
Dtefs  zeifi|^e  der  Aufdruck  Logos  an»  die  Eigenfcbaften^ 
durch  wUche  Gott  fchaffe»  belebe  und  belebre»  eine 
Vbrftellung,  die  aus  der  Speculation  über  das  Sprnkim 
Gotte^  im  A.T.»  als 'einer  überfinoKchen  Idee,  van 
welcher. man  nur  menfcblicbe  UnvoUkommenheitea 
abfondern  dürfen  hervorgegangen  fey.  BevMeafcbed 
folge  hinter  dem  Gedanken »  in  Worte  gekleidet,  odev 
hinter  dem  Wort»  der  Rede  {Uyo^)  die  Ausführung^ 
iey  Gott  hingegen  fey  Gedünkt  und  Ausführung  eines  t 
des  x6yo<i  Gottes  fchaffe^  belebe  und  belehre.  Die  Mög« 
lichkeit,  dafs  auchZoroaftrifche  und  Platonifcbe  Ideen 
7ur  Ausbildung  diefer  Speculation  beygetragen  haben 
könnten,  v^ill  der  Vf.  nicht  iSugnen.  ZuietztWird 
noch  die  Identltit  der  Formeln  X^'yo^  nnd  ttvi^«  rov5fo9 
b  amerkt  i .  beiden  liege  xuefielbe  Speculation  zii  Ornode^ 
letztere. gebe  nur  dnitaitt  des  Spreebens  von -dem  Bilde 
des  /faa^A^ 'Gottes  aus»  das  eben  fo  häufig  im  A.  T. 
vorkonune,  und  fublimire  daffeihe  zu  demfelben  Ba» 
griff  des  fchaffenden»  belebenden  und  belehrenden 
Princips : '  denn  was  die  Helleniften  auf  den  A^70(  zu^ 
i'ücl^.führten,  das  leiteten  die  PaUiftinifchen  Juden  vonf 
'rrvf v^ ;  rob  ^  ^6^Ü  aS.  .  tUefe  Ausfobirung  ift  eine  der 
klMten  undf'gi^üngeni'ten  des  ganzen  Buches.  Rec.9 
einftimmi^  mit-jE^em  Vf.  !n  derHauptfacbe»  fetzt  bk>fe 
zwey  Bemerkungen  hinzu.  Einmal  vermifst  er  dia 
NäcnweifqngVwieXob.  dazu  kam»  in  der  Verbindqng 
der.g<^ttlicheo  Weisheit  mit  Jefus  deffen  MeffiaScharak^ 
ter  zii  fuchen.  .Wenn  gleich  Job.  für  Heiden  fcbri^i^ 
{o  war  ihm.,  als  Juden,  diefe Beweisart  eigenthi)mli<^by 
yndwobl  hatte  bier  derEinflüfs  derSteUe£f;ii,  d.  auf 
die  jOdifcl!ie|ii.V6rftenDngen  Vom  Meffias  bemerkt  zu 
werden  verdient,  aus  weicher  fo  befriedigend  der  an- 
gegebene Mefliascbarakter  entwickelt  werden  kann« 
Die  zweyte  Bemerkung  betrifft  den  Widerfproch  dee 
Vfs.  gegen  (die  Identität  des  >^7o4,  tmtl  der  ao^/x  in 
.«den  J^Gkkn'pben.  Er  fäugnet  fie,  weil  man  unter  a 0^/« 
blofs  die  Weisheit  fich  gedacht;  Job.  aber  unter  fei- 
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U^i9^VMht  mBdVftUheit  Gönn  zs^LekJi  omf 

i  c\A  ^bett  daScJoh* Macht  and  '>Ve;$s*e:t  zc! 

ir»  dem  Begriff  dt%  *-^>r-i  gedacht  habe,  iä  bloGi 
UfP&thtitf  w^  durch  keine  emzlge  Stelle,  wo  Job. 
Ui^fbei^  aosdrüclüieb  rindicirt  Mtte,  erweUhar. 
Vi^mebr  da  er  to0  dieCem  /^/^;  oboe  alle  weitere  Er- 
kÜntfC  fpricbt,  fo  darf  mao  aosefameo,  daCi  er  des 
liideofwocudichriften  bekannten  Begriff  damit  ter- 
binde'  und  da  mm  «hier  diefel>jen  Prid.cate  von  der 
#^^tfDrkommen,Ubrtder  AnsdCDckals  identifcbmit 
Ut«<  cebraockl  wird:  Ib  bat  man  gar  keinen  Gruni^ 
2tfn  >^5  dcf  Job*  eine»  weitern  Begriff  an  terzo  legen. 
Die  Stdie  hU-'^  ebenfalls  g^en  des  Vfi.  Voraas- 
letzottc,  da.  Job*  fcbwerlicb  den  Ütem  Propheten  eine 
MvtieUe  Mittheflang  göttlicher  Macht  nnd  Weidieil^ 
foadem  Uols  der  letzteren  zagefuben  wollte. 

In  den  nJcbCun  i66— 16$  $5.  wird  mit  Recht  her 
scweife&f  daff  Job«  dieAbficht  gehabt  habe,  in  feinem 
ETaiie.Onoftiker,  Cerintb,  oder  Johannisjanger 'zn 
beftrSten,  nnd  die  treffende  Bemerkoog  bergefagt, 
ilafo  maa  den  letzten  Zweck  des  Apo&els,  der  kein  an- 
^^gg0g  gtwtfen  (ey,  als  die  Melfias wQrde  Jelns  za  bewei- 
Jen  nnd  zu  eMiren^  nicht  mit  dcmjeofgen  Terwecta- 
Uin  darftf  wozu  ficb  fein  E^ang.  an&erdem  noch  bria« 
eben  lafle-  Wir  Übergeben  es,  da  überhaupt  die  ganzi 
Streitfrage  f  was  man  fcbon  Uogft  hatte  bemerken  fol* 
leOf  weit  mdir  Im  Oeift  der  fpitern  Polemik,  als  im 
echten  Sinne  desUrchriftentbums  gedacht  ift,  das  den 
Olattben  froher  begrfinden,  als  irrige  Vorftcllungen 
dcffelb^  beftrciten  mutete.  Den  Anhang  des  Evaog* 
vertbeidigt  der  Vf-  $.  120.  als  echt;  Job.  felblt  wider- 
fprechecUrSage,  da(s  Jefns  ihm  voraus  gebet  habe, 
er  werde  vor  ieiner  letzten  ROckkehr  nicbt  Iterben? 
Becu  wundert  6ch,  dsb  noch  niemaitd  darauf  aufmerk- 
fam  gemacht  bat»  wiediefer  Widerfpruch  noch  zu  Leb- 
zeiten des  Johannes  denkbar  sewefen.wäre,  und  dafs 
fferade  er  den  Tod  des  ApoTtels  fcbon  voraosfetze. 
Offenbar  follen  die  Worte  v:  2p  ein  MUsverftändolfs 
berichtigen ,  wie  man  die  Aeuberung  Jefus  nicht  zu 
deuten  habe.  Wer  aber  foUte  noch  bcym  Leben  des 
Apoftels  in  dief^r  Deutung,  der  hier  widerrprochcn 
wird ,  ein  Mils verftändnifs  geahndet  haben ,  da  es  all: 
ffemeine  Erwartung  des  Zeitalters  war,  Jefus  komme 
Bocb  in  der  gegenwärtigen  Oeneration  wieder.  Und 
Job.  folbft  erwartet  diefe  nahe  Wiederkunft  x  Bnitig. 
vergl.  1  Thcff.  4«  15.  17.  So  lange  ei*  alfo  noch  lebt^ 
war  es  unmöglich  ein  folches  MlfsvfrMndoifs  zu  rd- 

ftn.  Gegen  die  vom  Vf.  verföchte  Widerlegung  des 
:inwurfs  wider  dieUrfprflnglichkeit  des  Ablchnittes, 
lie&  fich  manches  noch  erinnerit  Reo*  überseht  es  der 
KOrze  wegen,  und  fetzt  nur  noch  einices  hmza ,  was 
hier  nicht  angeführt  worden.  Der  Ausdruck  o?  to5 
^ßf}«/ov  v.  2.  m  nicht  Sprachgebrauch  desEvang.  Die 
ausfahrlicheUmfcbreibupg  des  Job.  v.  20.  die' aus  dem 

Siozeo  Evang«  zufammenbäuft,  was  ^efonderes  von 
m  vorkommt,  verräth  offenbar  den  ungefchickten 
Nachahmer,  der  in  feiner  Nachahmung  MaCs  und  Ziel 
vergefff"  iM^  Öaher  auch  die  lonft  bemerkte  Aehn- 
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lichkeit  des  Aaedndcs»  SBd  der  GdieOTcIi  Johanne  i« 

fcLer  Fonce«o  kein  Gewicht  bat,  da  ^fie  nach  dieiec 
SUÜe  deutlich  ab'  aufgegriffen  erScheinea. 

Denübrigen  InhakdesBochsköaneawir, am  oii- 
fereAnxeigenicbt2nlaagan$ziidebncn,nnr  noch  kurz 
berftbren.  Bcj  der  UBterfochoo^  Aber  die  Echtheit  des 
Evang.  f.  171  ^  17^  ilt  aocb  aar  Qadiot  Einwürfe  ia 
deffen  Urauchten,  des  Chpfienthnnw  Rdckficfat  ge« 
nommcn*  Kmrz  ond  btedi^  wie  er  es  verdient»  wirdL 
(fieCer  Sdliri£(IleUcr  abgefertigl.  Des  Sf^^pfs  machen 
Bmachtna^eD  über  Zeit  undOrt  der  Abfaflong  ^  174. 
Sprache  ^  i7S>i«frflhe  CormptiMi  des  Textes  $.  176^ 
pnter  denen  der  Le(er  noch  manche  fidne  Bemerkun- 
gen finden  wird.  Die  Pericope  von  der  Ehehreclierin 
erklärt  der  Vf.  (S.  ^^so.)  for  uccbt,  doch  ohno  die 
Grande*  anszufplireii«  Rec-  benutzt  fie  flelegfnhfit, 
aof  ein  Kriterium  der  Unechtheit  das  ezegetiiche  Pu* 
blicnm  aäfmerl(£im  zu  machi,  jas»  fo  viel  er  weifs» 
noch  nicht  bemerkt  worden.  Es  find  <fie  beiden  Aus- 
drficke  ^^tff,lCTg^ot^  und  jQarf§trrä:i  v.3*n.9.  die  in  den 
erfteo  drey  Evangelien  nnzabligemal  vorkonuoen,  voa 
JpIl  aber  nie,  fa  oft  anch  Jefns  mit  jOdiCcben  Ciieti^ 
ten  bey  ihm  zu  thun  bat,  eebraocht  werden,  ^u 
darf  fie  daher  knhn  fOr  Zeicmen  .einer  fremden  Hiod 
ausgeben. 

Eben  fo  knrz  maOTen  wir  b^  der  Anzeige  des  drä^ 
liiiTheils  feim>  der  dieUnterfncnnngen  Ober  die  Briefe 
des  Job.  enthalt  (S.  281  —  330.).  Die  wSchtigfte  Frage 
betrifft'bidr  die  Gegner  nnd  Iirtebrer  inf  erften  Briefe^ 
vrelcbe  der  Vf.,  bekanntJicb  mit  den  meiAen  Aasle* 
genB,-fav  abgefalleile  Jndra  gehalt^  triOan  wi/l,denea 
die  Zeugnifie  der  Apoftel  von  der  Meffias würde  Jetus 
nicht  mehr  Genfiget  baten.  Reckannficb  noch  immer 
nicht  davon  Oberzengen,  dafs  dasPrSdieatfc  eet^xi  rX?^- 
Xv^u^  4,-  3.  wie  hier  bdianptet  wird ,  völlig  überflflfSg 
ftehe;  eben  fo  wenig  wie  es  ibmeinlettchtet,  dals  nor 
die  theoretifeben ,  nicht  die  moralifcben  S^dlm  de; 
Briefe  zur  Cbarakterifimng  diefer  Gegner  gdiorea 
follen.  Doch  die  Gründe  (eines  Widerf]^rachs  n  tot- 
wickeln, ift  hier  nicht  die  Zeit.  —  Die  Antbentiedec 
beiden  4etzten  Briefe  findet  tler  Vt  keinen  Grund  za 
beftreiten ;  Identität  des  Aufdrucks  und  4er  Ideen  fpr«- 

chen  fie  dem  Johannes  zu.  ' 

^^ '    » 

Daniit  fchlielsen  wir  die  Anzeige  diefes  an  neaen 
Ideen  und  {pbarffinnfgen  Combinatiönen  reicbhaltigea 
Buches.  Je  mehr  Autorität  ihnen  der  Name  des  berühm- 
ten Vfs.  giebt,  dafto  nothwendiger  w^r  es,  Be  einer 
ftrengen  Prahuig  zu  unterwerfen.     Rec*  ilt  fich  be- 
ti^ufst,    diefs  mit  aller  Hochachtung  gegen  den  Ter* 
dienftvüllen  Mann  g^than  zu  haben»  dem  unfere  bibli* 
flöhe  Lit^ifatur  fo  unendlich  viel  Verdankt.    Die  Kritik 
darf  ihm  gegenüber  das  inventis  adder^  ftfdSmmm  aie 
vergfeden ;  nur  das  eigne  Urtheil  bleibt  ft^j»  ehrt  &cli 
aber  am  heften  durch  Dankbarkeit  geeea  deniemgen, 
welcher  das  Gebiet  hiftorifcher  Forfcnung ,   und  da- 
mit diefes  Urtheil  felbft  von  fo  vielen  Schwierigkeiten 
und  Be|chrank^ngeu  frey  gemjtcht  hat. 
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ARZNBTGSJLAHRTHEIT.;    * 

BakbeIic^  u.  WflRZBURfi , '  t).  Göbbardt:  Ejrkmirh 
den  der  Heilkundig  behiasgegeben  ron  Adatbert 
Friedrich  Marcus y  Vorftande  der  königlich  Bai« 
rifchen  Medicinal-Comite  u.  f*  w.  Erfler  Band: 
Effiesy  Zwejfies  und  Drittis  Heft.  igii.  131,  12^ 
u*  113  ^*  O« 

V.  .».,.'  ' 
Oll  fitem  bofleB  Willen  und  dem  ianjgfteo  Streben 
befeeit,  die  Heilkunde  auf  feftere  mehr  fcienti- 
£fcbe  Priocipien  zu  erheben»  wird  Hr«  Mareus  in  d«e- 
fer  periodifcnen  Scbrift  daol  irztlicben  Publicnm  von 
Zeit  zu  Zeit ,  yorzflglich  folcbe  Faota  aus  Ceiner  Er- 
fahrung voirle^en»  welche  die  in  feinem  Eniipuffe^ei" 
mr  fpecieHen  Therofii  aufgeftellten  raedicinifcli  -  natutr 

}>biiofophifchen  Dogmen  als  rein  aus  der  Natur  ab« 
trahirt  dokumentiren  follen ;  fo  wie  in  jenem  ein  be^ 
friedigender  Commentar,  Aber  die  hier  nach  dar  Natur 
aufgefafsten  Pb£nomeoe  gegeben  i(t.  -*  £s  befrem- 
det ,  wie  Ho«  ßf.  9  dem  unlaogft  die  volle  Ueberzen- 
gang  von  der  Unftatthaftigkeit  eines  einfeitigen  Oog-  , 
cnatismus  in* der  Klinik  geworden  ift^  fich  der  Natuz^ 
^V\o(opbie  als  Leiterin  am  Krankenbette ,  mit  voller 
Zu  verficht  flberläfst,  als  hätte  er  nie  andern  Einflufs 
auf  (ein  ärztliches  Handeln  eeftatteL  Um  (o  mehr 
muts  es  4aher  der  Kritik  oäiegen ,  jeden  iherapiuü: 
JchiH  Fund  unfera  neuen  Reformatori ».  genau  zu  pra« 
/en.  —  Diefe  Zeitfchrift,  uitiEafst  düey  Hauptabtbei- 
Jungen.;  i)  Die  herr&bende  Witterungs-  und  Krank- 
lieitS'Conftttution.  3)  Eine  Reihe  Krankeogefchich- 
teo  mit  Bemerkungen ,  und  3)  neue  Literatur  und  Po* 
lemik. 

Erfi4s  Heft      Ueherßcht  der  xwtjfteu  BiUfte  d$4 
^ahrs   igQs«      Mit  mußerbafter  Genauigkeit   wir4 
durchgehends  der  Stand  des  Barometers^  und  Ther- 
mo ixieters»  fo.  wie  di^  herrfchenden  Winde  angegi|bai|» 
and  mit  Scharffinn  4er  jedesmalige  Einflufs  auf  dif 
Kramkheiten  nachgewiefeo«    (Thermometrifcbe  Ber 
obacfatungen  fdltön  immer  im  Schatten  und  Sonnea*- 
iclMia,  mit  zwqr  Inftrumeoten  atwleipb,  aiigeftellt 
werde»;  das  |Aittel  -  ReColtat  käme  dann  der  TemM* 
ratur,  worin  der  Menfeli  im  Durchfcbnill  fidi  beno- 
det  am  aaehften)«    Von  373  Kranken  genaCeo  909«  es 
ftarben  139  uobeilbar  entlaffen  wurden  a%  und  in  der 
B«hafidbtfur  blieben  50.    Bruftaffectionen  nach  Luö- 
geneataandnog,  oder  nach  vemachlaffigtem  Katarrh» 
vrucdea  nach  der  China ,  der  Myrrhe  und  demOpiom 
offenbar  {cUimn^er;.  di^pagea  milderte  Nit|[um  und 
Spirit  Miad.  alle  ZafiUe,  uad.diaf  Kranken  konnte» 
Koger  erhaben  werden^    <Waxili  hffftiailei^lli^fe  ;^« 
A.  L.  Z.    i8ii<    Zweyier  Barnim 


falle?  und  in  welchem  Stadium  bfifauden  fich  dielÜ^ 
Lungenkranke?)    Die  Gicht  erforderte  im  Allgem^i- 
aen  die  antiphlogiftifche  Behandlung,  der  gaftrjfcbed 
Srlbbeinungen  ungeachtet     Die  incitirenden  Mittel 
hatten  widriee  Wirkung,  aber  Nitrum,  Spirit.  Miod. 
und  andere  Mittelfalze  bekamen  vortref Aicb.     l3er 
Vf.  findet  es  aaffalJend,  dafs  eiaiEegaftriiche  Fieber 
fich  nicht  im  mindeften  nach  der  &cpentaria,  der  Va- 
leriana und  dem  Opium  bewerten ,  dafs  der  Unterleib 
fchmerzbaft  hart  und  verftopft  darnach  wurde,  dage- 
gen Crem.Tart.  fehr  gut  bekam.    (Gaftrifche  Zufalle 
verlieren  fich  freylich  oft  beym  Gebrauch  reitziender 
und  ftarkender  Mittel,  allein  häufig,    befonders  iit 
den  erften  Stadien  folcher  Fieber»  find  die  Digeftiva, 
wie  die  alte  Schule  es  lehrte,  mehr  zufagend. )     Im 
October  verliefen   die   Lungenentzandungea  Ichnell 
und  nahmen»  fich  felbft  Überlalten»  einen  bösartigen 
Charakteren.    Wo  fie  den  dritten  oder  vierten  Tag 
erreicht  hatten ,  waren  ftarke  Blutentleerungen  und 
groCse  Gaben  Nitrum  oder  Salmiak  dringend  ange« 
zeigt.      ( Die  Wirkung  der  beiden  Mittel  ift  Geber 
nicht  identifch.)    Am  Tauften  Tage  ftellten  fich  ge- 
wöhnlich Deilria,  Schlaf  mit  halboffenen  Augen  und 
unterdrückter  Puls  ein.    Ein  Aderlafs  von  12»   16  bis 
ao  Unzen  Blut  und  das  Nitriim  in  grdfsen  Oofen  lei- 
fteten  Hülfe.  Bey  fortdauerndem  Irreredeo  ward  Bifani 
«reicht.  *  Im  December  waren  heftige  LeberentzQn« 
düngen,    die  wie  PeripneumQnie  benandelt  werden 
mutzen.      Nur  wenu  die  Entzflndung  nachgelafTea 
JMtte,  war  das  Queqkfilber  innerlich  und  äufserlich* 
aatzlicb«    (  Der  Vf.  verwickelt  fich  in  Widerfprucfa^ 
wenn  er  onmittelbar  darauf  fagt:  das  QueckSIber  in^ 
aerlicb  und  äufserlich  entfernte  auch  die  ktfügften  Le- 
berentzflndungen. )    In  chrouifchen  Krankheiten  der 
Leber  bewies  Geh  der  Merkur  ebenfalls  fehr  hQlf- 
f:eieb.    Bey  einer  beträchtlichen  Leb^rverhartung  mU 
Äfcitis,  bekam  der  Kranke  täglich  dreymal  40  Gr. 
Mero.  dulc«  ( ! ).     Es  erfolgten  Ttets  wäGsrigte  Stühle 
und  ftarker  Urinabgang.     Während  der  Sallvatipi^ 


ie  fich  einftellte  als  fchon  a^  bis  30Q  Gr.  verbraucht 
waren»  wurde  der  Merkur  ausgefetzt;  das  Waffer 
fammelte  fi^h  aber  wieder  an  und  der  Merkur  mufsta 
wiederbobk  werden.  (  Wir  erfahren  nicht  ob  diefer 
Kranke  erhaken  wurde. )  Nach  der  Anficht  des  Vfik 
ha^gt  die  Entftebung  .der  Fieber  und  der  topifchen 
£bl2ündungen  von  dem  fcbnellen  Uabergeng  der  Wär- 
me zur  Kälte  ab.  (Die  elektrifchen  und  guvanifchen 
Proceffe  der  Atmoiphäre  find  Geber  auch  nicht  ghne 
Einflufs.  )•  Nur  die  Kälte  rufe  unter  diefen  Bedingun- 
gen die  Kntzündungszuftände  hervor*  ^  Der  ^ommer 
von  i8P5  war  iwiltj  ,(|e^er  im  Julius  Um  reinem  Lun* 
Yyy  '  gen- 
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Si^  m»  ganz  faUleo ,  v^rtcbwandeo  bnm  Qebraach 
mStiMcptükher  Mittd  von  Jelbft.  Selbft  die  va:i&- 
fett  EotzQodaDgen  waren  oHgewobnlicb  beTtig,  und 
die  Leberentzfiodongen  weihen  lo  den  erften  SMien, 
wie  reine  Peripneumonie  bebaqdelt  ^evn.  Von  die- 
fer  BerOckficbtiguni;  binge  viel  ab.  Die  fpecififcbe 
Bebandlung  einer  ffrankbeit*,  fie  mag  Tejn  welcbe  fie 
uroUe  (?)  könne  nicht  eher  eintreten,  als  bis  das 
fremdartige  entfernt  ift  (Diefe  im  Ganren  richtige 
Maxime,  leidet  indefs  viele  Ausnahmen ,  nnd  kann 
kl  der  Allgemeinheit  wie  fie  hier  aofgeftellt  ift,  in 
der  Praxis  nachtheilig  werdeo.^  Diefes  lafTe  ficb 
aber  oboe  Einficbt  in  die  Diatbeus,  die  von  atmotphä- 
lifchen  Einflaffen  beftimmt  wird,  .und  der  Conßitmtio 
mnnua^  nicht  einfeben  noch  bandb'abco.  (Von  jeher 
bat  man  nach  nnferem  Bedanken,  der  atmolphSri* 
fcben  Conftitution  zu  groben  Eioflufs  auf  die  itfioik 
tsingeräumt.  Sicher  iu  diefer  nicht  fo  entfcheidend, 
da(s  die  erforderlichen  Indicationen  for  die  Beband^ 
£ing  immer  daraus  hervorgehen.  Zu  jeder  Jabrszdt, 
bey  jeder  Witterung,  fieht  man,  felbft  auch  acute 
ILrankbeiten ,  einen ,  den  atmofphärifchen  Einflflffen 

«anz  entgegengefetzten  Charakter  behaupten ,  wovon 
Lee«  bey  der  an  feinem  Wohnorte  ualingft  einge- 
tretenen Mafernepidemie,  von  neueni  fiberzeugt 
wurde.  Den  ganzen  Dec^mber  igfo  hindurch  war 
die  Witterung  wie  in  der  zweyten  Hälfte  des  Novem» 
bers  bey  anhaltendem  Sfld-  und  SOdweftwinde,  unge* 
wohnlich  lau ;  dennoch  waren  die  Mafern  faft  durch« 
gehends  rein  inflammatorifch  und  forderten  allgemeine 
und  örtliche  Blutentleerungen  ^'  und  obgleich  mit  dem 
Januar  ftarke  Kälte  beym  O&winde  eintrat,  fo  war 
flas  Bluteiitziehen  bey  weitem  nicht  mehr  fo  dringend 
angezeigt.  —  Die  tdei,  dafs  die  Mafern  wegen  der 
Tendenz  zu  Lungenentzfindungen  im  Durchfcknitt  Blut« 
entleerungen  erfordern ,  unterftQtzte  und  leitete  hier 
die  InHication.)  Das  Wefen  der  Gicht  und  der  Rheu- 
naatismus  fey  Entzündung,  nach  der  Intenfilät  derfel«- 
ben  modificire  das  antiphlogiftifcbe  Heilverfahren, 
und  die  gaftrifchen  Erfcheinungen  bey  der  Gicht  bin- 

fen  allein  von  der  Witterung  ab.    (Anomalien  in  den 
unctionen  des  gaftrifchen  Syf^ems  gehen  den  <Sich^- 
anfallen  gewöhnlich  voran,  und  fteh^n  ficher  in  £ro* 
fser  Beziehung  zu  denfelben,  die  wir  freytich -nicht 
kennen,  und  woraber  die  Naturpfailofophie  keine  t»e- 
friedigende  Auffchlflffe  zu  gehen  weifs.     Wahrfchcin- 
Jicb  wurden  In  diefer  Hin  ficht  d\tantidola  anttpodagri- 
ca^  die  annalia  meäicamin.  u.  dgl.,  woraus  in  neueren 
Zeiten   das  Portlandifcbe  Gichtpnlver  entftanden  ift, 
von  den  Alten  zur  Radikal -Kur  der  Gicht  angewandt.) 
Viherfckt  insßahres  igoö.     Bey  einem  Scharlach- 
Kranken  verlief  oa-  Fiefier,    welchf^s ' Synocha  war, 
iinter  diaphoretifcher    Bebandlung   (?)   regelmSfefg. 
Während  der  Defquamation  wurcfe  das  Fieber  ohne 
Veranlaffung  ?)  heftig,  der  Puls  zitternd,  di^  Haut 
liart  und  trocken ,  die  ZüilgiS  braun  und  der'Uranke 
delirirte.     Bey  diefem .  auf  EncvphatHis  f  ? )  hindeuten- 
den ZuftanÄ  w.urd.eNurum  zu'J^itiVaf^  Stundem  ink 
den)  heften  Erfolg  gerdidbt,    ( WeBtiderVl  eine £o- 


cepbaiitis  veiiuiiraele,  wamm  falzte  er  mdo  sidit  we« 
nigftens  einige  aoBl^tigel  aß  |)ie.Sqblaf^?    Die  gleich 
im  Anfange  des  Scharlacbfieben  emftlksh  angewandte 
evacttiirende  Methode,     wörde  den   Vf.  und   feine 
ScharlncbkrankeD  folcber  Anfitrüte  entheben.)     Ja 
der  Loftröhrenent^flndiinfi;  (Cronp.)  hob  die  JMRo 
ff»,mmofa  lydrargfrü  in  fear  grofsen  Gaben,  IcIiob  am 
zweytarTa^e  die  Scfamerzen  lin  BalTe.    (  Die  Aeulse- 
mngen  der  Kinder  welche  gewöhnlich  auf  Schmerzen 
im  Halb  gedeuttt  Werdeo;  find  hier  febr  trflgUch.) 
ImNovemoer  und  December.  kamen  vide  fnnzqfiMie 
Soldaten  in  die  Anftalt,  wdcbi^  am  Qoarfanfieber  lit- 
ten, von  denen  fchon  manche  in  Baut  nnd  Bauch  wat 
ferfucht  Obergej^angen   waren,    und   woA^^n  .eine 
Latwerge  aas  ^Rinde^  5>)Salmiäk  und  ^j  Kad.  ari 
init  iiV  rab  Jnnip.  febr  hülf reich  war.  —     Von  464 
Kranken  wurden  394 gebeilt,  33  ftarben,  ^wurden 
unheilbar  entlafTen ,   tuid  26  blieben  in  der  Behand- 
lung.   ( Diefe  einzdiiMi  Summen  betragen  aber  nnr 
461.)    l)er  Vf.  fncht  darzuthnn,  vne  nach  Verhak- 
nifs  der  Witterung  eines  leden  Monats,  auch  Charak- 
ter und  Form  der  Krankheiten  ficb  änderten ,  fo  dsb 
bald  die  Diathefi's  inflammatoria  rhimmattcan.  f.  w.  vor* 
hei'rfchte.    Die  Diathefis  fey  das  pridifponirende  Mo- 
ment,   welches  mehr  durch  amkahenae  Einflüffe  er« 
zevgt  werde.    (Daher  auch  nicht  wohl  anzunebmea 
ift,    dafs  diefe,    fo  wie  flberbaüpt  der  Genius  der 
Krankheiten,   ficb  nach  Monaten  medificire.     Von 
den  Jabrzeiten,  ^>efonders.  vom  Frfihling  und  Herbft, 
ift  diefes  allerdings  der  Fall ,  wozu  die  in  dfefen  bey- 
.  den  Hanptepocfaen  des  Jahrs  ficb  umSmderade  Geftait 
fes  Pflanzenreichs,  febr  viel-beytn^.     Die  gröfsere 
Sterblichkeit  im  Herbft,  felbft  bey  guter  Vf itterung, 
bangt  ficher  mit  davon  ab,  dafs  in  diefer  labrzeit,  dit 
Atmofpbäre  ihrer  gröfsteoReinigungsmilt^  der  Pflan- 
zen und  Blatter,  fennell  beraubt  wlixi.)    Den  gruf$t«8 
Antbeil  an  der  ficb  veränderten  Diathefis  meiot  der 
Vf.,  mögen  wohl  die  Safte  und  ihre  verfcfaiedeneo  Be- 
ftandtheiie  haben.    (  Wabrfcheinlich  bat  Hn.  Mmxards 
Schrift  die  Humoralpathoiogie  dem  Vf.  wieder  ia  Er- 
innerung gebracht.)     Die  gaftrifchen  Zuftande  wer- 
den nur  durch  die  Hitze  hervorgebracht  (?)    Durcb 
diefö  erleide  die  Venofität,  oder  das  venofis  Wut,  und 
fo  indireet  die  Heproductjon.    Der  Sonuner  mag  da- 
her feinen  ei^entbQmlicben  Charakter*  noch  h>  (ehr 
verläugnen ,  k»  treten  doch  jedesmal  in  diefer  3ahr- 
%eit  die  gaftrifcben  Erfcheinungen  hervor«     Wenn  aber 
dnrrh  «len' Wecbfel  von  Wärme  zur  Kälte  Fieber  oder 
topifcbe  Entzündungen  entfteheo,  fo  hat  noan  es  mit 
diefen^  und  nicht  mit  den  gaftriichen  Ericbeinoncea 
-zu  thun,  welches  die  beflerenAerztetallcrZejten  auch 
anerka«ir>t  haben.    (Aber  enier  BefchränJcatg.p     So* 
bald  'iie  Oontinua  in  eine  RemHtens,  oderg^r  in  eine 
In^ermitt&ns  -Obergefat ,  wie  es  im'gomiiier xier  FnU  \ft^ 
fo  ift  ^ie  EntzOndung  nicht  nr^br  rein,  odktt  es  find 
Organe  afficirt,  die  niefat  zu  den  irritmiilen  gehören 
bder  Ift  diefes  dennoch  der  Fail^  fo  leiden  in  dieis- 
Organen  leneOebilde  welrjbe  der  Venofi^t  an^eb 
¥en.    (VMzn  fubtii^leidafs  ies  natOrlicfa  feyn   t^  1.- 
Wie  ift  ee-atich  denkbar y  dala  in  einem  'und  den:  ^ 
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beo  Öfgflb«, 4iv^6ttts%,' J9efyftn  oder  Lympbgeflfee,' 
tasfcbliets^nd  aneiD  entiftritfet  fei^  können  >  wenn 
das  Gänze  erktankt?  und  aus  welcben  Zercbm  ift 
die  jedesmalige  EntzOndungsart  ficher  zu  erkennet?) 
Dafs  die  litmofphärifchen  EinflAffe  zu  2jeiten  von  an- 
dern Umftänden  verdrängt  werden  können,  erfahr 
der  Vf.  hej  Behandlung  rranzdfifebej-  Soldaten ;  die 
vermöge  ihrer  Jugend,  und  dea  Miisbräucfas  det  bitzr« 
eenOetränke,  ( und  fleher  auch  des  eigenthQmlicbeif 
Nationaleharakters , )  mehr  das  antiphlo^iftifche  Vet^ 
fahren  erforderten.  (Bey  den  intermittirenden  Fie^ 
bern ,  fo  wenig  als  bey  der  Krätze  und  der  Lues ,  ift 
nach  Reo«  El-fahrüng  eine  folche  Mbdification  der  Be« 
bandiung  im  DurcbTcbniit  oöthig.).  \v  ; 

Uiberficht  zu  ißnKrünkingtfekichtin  über  d'u  Gi- 
lumentzUndung.      Aus  einer  neihe  von  Tbalfacben 
fucht  der  Vf.  darzutb^n«  .  dala  jdie  liii^oentzandung 
und  der  Typhus' identiTcbe  ^ußände  feyen;  dafs  es 
•ioe  wirkiichefiot^Ondung  des  Gehirns  und  der  len- 
fibeln  Gebilde  g6be9  die  fich-  von  allen  flbrigenr  Ent- 
sOndungen  mcM  unterfcheidet ,  qii^  dafs  nu«  eine  Be- 
handlung feg4n  alle  Entzaj|da0gan..ftatt  finde. .'  Der 
letzte  Punkt  nahe  die  Erfahrung  aller  Zeiten  für  ^ch, 
denn  zu  olien  Zeiten«  verfubr  man  in  denerftM  St|^ 
dien,  fowobl-de^  örtlichen  Elf t Zündungen  alsderFie^ 
ber,    antiphlogiftirdb.     (Hat  Hr;  Af.  die  Zeiten  des 
BrowniantsmuS'vergeffeii?  Fr^Iieil  wufsten  diie  heff- 
feren  Aerzte  ficb  z»  allen  Zeiten  ^on  dem  Einftufs  der 
herrfcbandetfSyfteotefr^  tn  et btriten,  miH  lodletH  fi^ 
nur  der  Naiurgehtfvcbtenrvw^iideten^fle  die  Lanzette 
und  da^NStramr,  ^e  Btet^-  mdPur^iittttittdv  fp 
wenig  als  di^  IneitatHlk ,  uitb^dk/gf  ad.  -^    Imfef$  ^r^ 
^wirbi  fich  der  Vf.  unftreiifg  ein  bedeutendes- Verdienft 
um  die  Behandlung  der  Fieber ,  in  fo  ferri  er  die  gro- 
fseo ,  zfiüher  von  vielen  vemaehläffi^ten  cMtifthriliä^ 
d\t  Bl^^iateirungin  und'  denHitrHim,  wieder  in  ihre 
Rechte  einzüfetzeii  b^ifiQhet  ift.    Nur  befQrcht^n  wir, 
dafs  er  aus  Vor)iebe's!«l  deinen  jetzigen  Anfiohten  {  iik 
ein   entig^iogefeizMS 'Extrem -verteilen  m'öiibte.  '^ 
Man  kann 'auch  Typhus' iffUffJir^ff,  wie  ehemals  gaßri- 
/che  Ffiber.)  .  Die  Identität  desiTjphus  mit  der  Ence- 
pbalitis  beftehe  darin,   dafs  ito  beiden»   Entitlndung 
^er  fenfibeln .Gebilde  Mm  Grunde  lieger'   Hierauf 
foJge  aber  liidbC',  dafs  bbftedem  TyphnsEtirnentzO^ 
düng  voi4ianden  fettt  ttiafle.     Umgeklelirt  fey  diefes 
aber  jedesttialtdei^^nll^ 'ehie- j^de  Hirnent^^Mdung  ift 
Ty phttSi    Eii'trete  bitfr  tlaffelbe  Veiliältnirs  eins  wie 
bey  der  Lungettentzöndung  undSynObha;  dafs  diele 
aber  Öfters  vom  Typhus,  unci  die  Encephalitis  von 
der  Synoeiba  begleitet  wch^de, 'wldeHprüehe-diefer 
Behauptunc  aieht;  dviO''«ait^'Typbusmpverde  niobt^ 
anders'  »üfiartden^ftU*  EntzBYidung  in«6ineth  «eiifbetn 
GehiUe,  ^mit'der  TlBtideM  ibOaagräna,'  als  dUn  ätit 
(erften  GraA^VT  fintiMdafi^  «befVugehefa.    (Üathit 
^vtare  ab»?  ^er :  WkielrfpiWh  4ik^  gMlobeni     Denn 
wenn  udi  Encephalitis  ein  Typhus  ift ,  fo  kaali  fie 
niemals  SyDocha  feyn.    E6en  (o  wenig  kann  man  des 
Vfs.  Behauptung  eine  typhöfeLungeHeiiTZOnduiig  Oair" 
ßo  fen^  weil  nach  ihm  jede  Lungenentzündung  immer 
'  la  feyn  foU, )    Es  gäbe  aocb  einen  Typhus  der  je« 
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desmA  eine  Encephalhiit'  !ft^'  'nimllcb''die  /ir^.  iJmr./»: 
pid«,'  der  T^ius  ' eontagiöfui.  FQr  dfefe  Annalmie 
mriqhen  alle  £rfcbeinunfi;en  laut ,  denn  es  gäbe  kein 
einziges  Zeichen  der  Hirnentzandung,  wdcfaes  der 
Typn.  contag.  nicht** ebeufaiis  an  fich  tröge.  (Die 
Aebnlichkeit  der  Form  zw^yei  Krankheiten  bedingt 
aber  die  Identität  ihres  Wefensnocholcht.)  Aufser 
diefem  Tyuh.  cont.  gäbe  ef  eine  *fB^r.'  n^erv.  ftup.;'  die 
nicht  durch  Anftecküngs"^  Cp'ndem^.  c)urch  klimatifche  ' 
EfnflafTe  erzeugt  werde ;  djefe  fey  äb^r  rein  die  ge- 
wöhnliche HirnentzQtidung.  Die  vielen^  hier  noch 
obwaltenden  Verwirningeii^  rührten  dab^r,  dafs  die 
Schriftfteller  nur  das  lar  En'cephälitfsr  anföhen ,  was 
mit  der  Synoeba  üii4  der  Phrenitis^  begleitet  il^ ,  wel- 
ches aber  der  feltenere  Fall  f^';  h&uHger  ^äme  /fie 
Encephalitis  tnU'Sjnochüs  und  demv  efgent'lifrhen  Ty* 
fsAius  vof  ,'diefer  w6rde  aber  wegen  tier  dtbitäas  vitOk 
tis  und  der  AbwefenHeit  der  Delirien ,  nicht  fQir  EntL 
zfindung,  fondem  für  Typhus  ausgegeben.  (Rec; 
Rennt  keinen  Typhus ,  ohne  die  sbn  charakterifiren* 
de^' Delirieia  Typhomanü,)  Der'Vfi'ift  fo  tolerant 
Qbef  dasbisfaense  Verl^ennen  fi^iDei^  Encephalitis  nie- 
faiancJeil'VbrwCkjrfe  zu  mächeii,  denn  htir  nachdem' et 
tiiit  den*  i^tbogqomifihen  Zeichen  My/ der  titeroH^ 
lek^*  Mfärmitng  des  Gegenftandes  vertrauter  wur« 
tfe  ( auf  der  Studiierftube '  alfo ! )  erkannte  und  beob- 
achtete ^  die  Üirn'entzQhdiingl  und"  der  Typhus  ver- 
fefcfwand..  (Es 'ift  nichts  neues,  dafs  für  ihr  &ykem 
^elni^nomriiene  Aerzte 'immer  nur  das 'am  Kranken*  , 
bii<tteTfb(Knv  was'  fie  d^m  Syfteme  ei^äfs  g^ne  fe* 
leen  m6ctitert.  ^-So  fahen  die  GattriRer  aberall  ver- 
fte(cfcf<Sordek;,  die  Brownianer  'Afthenie  und  Ty-  ^ 
pfius  Tl.  t  w.  -^  Dafs  der  Typbus  zu  Zeiten  mit  ei- ' 
ner  primären  HirnentzOndung  auftritt,  ift  anerkannt; 
lind  immer  nnifs  es  Hn.  Jlf.  zum  ^grofsen  Verdienft 
angeVeclmet  Werden ,  die  Anflnerk&mkeit  auf  diefe« 
^crftänd  geweckt  zu  bäbeu.  -  Dafs  .aber  Encephalitis 
\)ndTynnus^identKcheKraiiikheiten.feyn  foUten,  kanA 
tIer  Unbefangene  keinesWeges  einräumto.)  Wo'keiA 
Gontagium  znm  Grunde  liegt ,  werde  auch  hier  der 
fefanem  Wecbfet,  ^  befonders 'vön  anbauender  Hitze  ' 
zur  Kälte  das  wefentliche  urfächliche  Moment  fey». 
'War!|;m)'eben  grade  diefeKrinkbeitsform  hervortrete^ 
darfiber  klärt  un^  der  Vf.  fplgendermafsen  auf.'  XÜa 
fiitze  rufe  bekanntlich  di^  Exjianfion  im  Örgtiliismna 
b^rvof',-fe>oiberrfchender  aber  eine  Thitigk^it  fej^ 
defto  leichtef  werde  He  krankhaft  affieirt.  (Grade 
'umge^cebtt,  je  fcbwäcfaer  und  zurückgedrängter 'eine 
Tbetigkeit  ift,  defto  leichter  erkrankt  fie.)  Im  Ge- 
btrn  ufttl  defiir  Nef  venfyfteifi.  fey  die  Expanfion  an  fich 
fiberwi^g^d  gefetzt.  ( Was  fpricht  f a^  diefe Atoab^ 
nie?  Etwa  das  lockere  Tarencbymä  diefer  Gebilde? 
•Und  wajmm  find  denn*  diefe  Art  EntzMdungen  bey 
w^tem  dife  feltenen  ?  )  Bey  der  durch  Hitze  etböhe- 
ten  Ekpahfipn  könne  eine  teiekte  Erkältung  die 
fcbndle  ttervormfung  der  Entgegengefetzten  ,*  der 
CoiUraction,  Krankheit  erzeugen.  Diefem  gemafs 
■üfOlgwi  im*  faeifsen  Sommer  nach  Erkältung  heftige 
Kopfaffection.  (Entzündung  drückt  aber  in  ihrem 
ganzen  Wefen  mehr  erhohele  Expanfion  aus.  Ohne- 
hin 


/ 


Mn  JbUte  ndmfltu  ^fjMU  ErJ|ÄltttO|.  ^ß^lix^k 
Hitze  g^teifterte  Expanßpa  wieder  auf  Äen  Norrpai-i 
ftand  zuröcb^briogen.)  .Oafe  auch  im  Wioter  4er  ICjf;- 
phus  TOrkofnme,  fey  kpiii  Vorwurf,  deno  auch  iin 
jwiiiter  könne  Erhitzung  uiid  dax^rit  erfolgeode  Er- 
kältung ftatt  fiaden.  Da  ^aber  im  ^onimer  d«r  Koh- 
Uoftoff,  ii?^  Wiptjer  cler,  StipWtoff  vqrbisrrfcht,  !o 
trete  auch  dar.Typhus  im  WiaVer,  me\w:  .Ms  EnCÄ- 
phs^Utis ,  upd  iixi.  Sommer  f Is  Xyphus  airf .  fy.  muisXe 
immer  höchft  rathfelbaft  feyn ,  wi^  von  eiaer  Krai^» 
lieit  die  auJf  Schwäche  fich  ftf  öndcn  folj.,  ji^eadlicb^ 
>olllaftige  P^rfoacp  am  gpf^brlichftea  er^iffem  und 
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des  Typhus  bey  foiche,n,  Subjekten.  jw^lSren',  aper 
lücht  das  häüfigerfi  Unterliegen  derfelbfia,  V«d  wv 
rum  werden  denn  vom  Brandeam  Zahn  (Jgai^r.fmumji 
welcher  nach  dem  Vf.  wie|die  Encephaliitis,  in  die 
Categorie  der  Enttzüiidungen  fenfibfer  GebUde  go« 
^rt,  i¥chl:  auch  mehjr  junge  und  kriege  als  alte  le« 
bensfchwacha  befallen?  — .  .SoUflie^^iitfr./iRiiiMuetT 
Va  aucM  mit  Blutj^fenu,  f.  w.  Jbpkämpft  wetden?  ^) 
In  den  neuen  Beojbacbtungen  des  Hn,  v.^^ldinbr^njl 
laicht  SUdibrM4)  fipdet  der  Vf/BeTtaik^M^A  feiner 
Behauptung.  IndefCen  habe  v*  K  auch  nicBt  die  klaito 
Vorfteiiung  von  leip^m  Typbus  gehabt,  deo?  er  em» 
»fehle  nur  iß  den  i^rften  Stadien  das.  aptipbfQffiCtifcbf 
Jfteilverfiihrep ,  ,ftber  wahrend, des  ganz^  Verlauf 
farder«  die  Krankheit  die  antiplpIogijEMfchef.Beband- 
kiqg.  Das  QuecH^iber,  der  Bifam  unc|.  die  kraftifi- 
km  Mittel  wifkflp  Aichtj^audors  als  ^ptzandu^flSwiU 
drig  (?)•  (De^^nach  wären  ja  auch  die  Amica  i^ia 
der  jKanapifer^u.  f.  w.,  welche  v.  M.  in  den.ifviztej^^ 
{Stadien  enlpfiehlt»  ebenfalls  fair  entzggdiyigswidrlgf 
Miitel  2^  erklärw^  Hf*  ^^  Ä  geht,lyßy  fkwr.Bß^ 
A^odhiAg  des  Typhus  nicht,  vvfe  der  V£,  von  dar  .Idee 
^iner  Ent^^ünckmg  au3.  Aus  der  Fülle,  fejn^r  Erfah- 
rung über  dieieo  Gegenftand,  bitt  ^r  die  voUjb  Üeberr 
l^uguog,  dafs  ein  mgativis  HeiWerfahren,,wi(s  er  dat 
leibe  in  l^inem  fctsätzbaren  Werke  mittbeilt ,  .das  zo- 
jtagend'^te  im  einfachen  Typhus. ^antamofus  ifti).  Das 
ioEwieiTAgfta  bey  der  Enc^haiitis  %>  die  Aqsniitt- 
iU9£>  oiyman  es  mit  der  Entzündung  jiec  Qifiithäutfl^ 
pder  ^r  Mafjfe  des  Gel^irns  .felbft  zu  t\a^  h^j 
faber  4!^fei^  Unterfchied^erlanren  w^  aber  ip  di^gapr 
Itifcher  Hinfidit  wenig^und  ^b  das  .Fieber  Syopcba 
4ider  T^{^as  Cey*.  (ÖieU  tl^apeutifche  Maximf 
.wird  in  jedem  Han^buche  bey  dea  mehrefitw,  Krank- 
lieitsforihen  vörgetmgen. )  Nur  wo  i&a  teß^  entz^nd- 
Jjjehe  lieber  fi<m  auszeichnet,  find  altgemeiiie  Blut- 
entle^nogea  mit  Sicherheit  aomiwienden^  (Wahr 
ttnd  bekannt. )  Bey  d^r  EncifÄaiitis gfifiri^ayA^ivph. 
ift  nur  örtliches  Blutentzi«heD  angezeigt.    ( ^s  fqJL  ja 

{egen  alle  Entzündungen  nur  eine' Behandlung  ftatjt 
nden ! )    Die  Verbindnng  d/gr  allgemein fa  Biatentle» 
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rimgen  mit  den  i&rtUch^n  .nSire  tmt  «ip  isoce-  indidrt, 
aijs  %e  Krankheit  jlm  Wacbf«i..ift,  b(Q|giaQt  diefe  fick 
2u  entibbeiden,  ode^  ia.  eio^ jimjere  .CM^frzugehn,  fa 
iaaden  jie  nicht  mehr  ftatt.  (Ans  weichen  Erfch^. 
nnagen  laffen  fich  denn  diefe ,  für  die  Behandlung  la 
wichtigepVojcgänj^e^ erkennen?  Warum  bes^ciiaet 
<}er  y  W  wenp  ^  fie  anders  am  tOankenhette  wirk- 
lich aulgefaiCst  hat,  dlefe  nicht  gep^an,  welches  am  (o 
mc^hr  b^teg^fqh^enmütffni  da  #r  «Ka  bedenkliche 
^laxim^auipTteUi:  fieir  ßatus  mrpofus ,  das  Deliriiuo, 
und  die  fcbeinbaxe  Schwi^Dhe,  dür|ea  den  Arzt  oicbt 
zu'  dem  Glauben  verleiten,  dafs  bereits  Brand  vorbaa* 
dm  £$y,.  und  ihn  wmi  Bluteotziehea  abhalten« j 

'  QDic  F^rt/l^tMmn0  /•igt.} 
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N  A  T  y  k  G  E  S  C  Hi  C  B  T  »/ 

BiSBirA.CR,  .'h.  Wittekindt:/\Siy«rS^  arar  fiahm 
Kifmtulfi  it$  FldtK-  Stwdjkms  mü  gMgm  giohgi. 
felun.  (einige:  geologilche)  thäcaikm  von  Geort 
.  Chri/L  SarUnm.  j»>9^  Vi  d.  71-8;  kl.  S.  (6  gr.j 

,D^  V^-.  —  Hr.  W^gj|,aii-In%eotW  Smiorm  lu 
%i{ßüSich.^  tritt  (n  der  Eiol4ta9g  an  friner  kldnca 
$ohrift  mit  vieler  BeCoheideoheit  #uf*    Di^  erüte  Hilf- 
te  dcjS  Büchleine  ifridmet^r  d^  nahem  Kenatnifs  ik$ 
Fiotz  -  Sandf teifis .  in.  der  4hficht>.  dadorch  aber  die 
Sntft^b^g  d^ftdjben  a|e]^U<^tziireirbfeitftOj  10  der 
^fvpyUn  Hälrtatb^ilt.iBjr  «»&  »HiM  tBimßr  mäblog^cboL 
äedajpi&eiunit.  IWaad^Unjter^efaKuijffdesTlOte -Sand- 
Heini^  betrifft,  fo-efwahntdar  V&jaii^'af^ge  (jedoch 
hlofs  mit  hifipriiC^her  Kürze)   der  Anfkwan  jurwans, 
ff^igts  u.  m.  a.  über  die  Ent/teUüaa  diehr,  gewüj 
nichts  weniger  als  vnintereffanten  Gebirgsiurt.    Aa 
iängft^  verweilt. er  bey  der  F^oigUßsIum  Hypotbd*^ 
dafs  der  altere  Saiodft^io  (ai$  Kohleo&ndftein  und  ro- 
thef  .Li^effdfs)  ein  meohanifebar,  4er  FJdtz-Sasdfteia 
aber  ein  cheinifdier  Ni^erlbfaJag  fey,  der  an  dem 
chaotifclien  Waller  — -  das  üb^r  de^  fcbon  g^ädciuea 
Gebirgen  ftand -^  fioh  erzengt  habe.     Der  Vf.  wea- 
deU?lleIVI,ahean,  uuy,  b^y  geognoftifchen  Waode- 
ruf^en  fowohl,  als  bey  anijlefien  UaterfuchiiB^,  Be 
lege  fOi;-dia  Bthaqptni^  )>iar  Hypoabefe  zo  iadea 
«ad  ohne  uns  hier,  was.^ii  ^eit  führe«  vrQrde,  ia 
jBine  nahem  llnterfuchtfng  ^rfelb«  ettdaCTeo  zn  wol- 
len,  bemerken  wir  nur,  data  Hr»  A  b^  diefer  G^- 
Uenfaeit  mandhe  fchStzbare  Erlihnmg  mittheilt  vaA 
dafs  allerdlnga  die  Reifnltate  feiner  For^faaagea  vo& 
Geognoften  nieht  gajiia  «absichlet  gelafiea  werda 
4ariep.  —  —    X)iß  gaplosU^hM,  Qe&kea  Jungegeo 
ibättdp  bö<m%m$  giiackt  V9^fd4fik^kiha :  dtan  aar  6i 
dßnhmfi9d„xoäfr^ ;  ^^lOLoh  loheint  «ms  der  Vf^  zu  beJ 
ichwden  (  f.  die  Verrad^)  ajb  49b  M  «idbt  ffihka  toVL* 
te,  dafs  er  fich  hier  jn  eiaa* fremde  Sahire  gewag 
habt«  '      .      "^        '^      - 
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Fnytags,     den  la.  Julius  i8ii. 


A  K  Z  N  BT  GBL  A  H  B  T  H  E  !  T. .. 

BAMBERa  u.  WflitZBURG,  bi  GöbhaTcIt:   Ephetnerl- 
den  dir  Heilkunde  ^   herausgegeben  voh  Adalberi 
"     Friedrich  Marcus  u.  f*  w, 

{fortjhizung  dm  in  bfum.  X87>  aifgebrochenenRe^c^fifru) 

OS  P«/ir  Fraüft  ypn  der  EpUritis  und  QaßriUs 
Tagt»-  db£s  man  fieb  dia.|(älte  d«r  Extrem!- 
tilten,  das  gewotmlicbe  Zeichen  des  Brands»  nicbt 
vom  Blutentziebeo  foUe  Abhalten  laffen »  gelte  von  al- 
ieo  Botzünduf^aßo«  die  ihren  Sit?  in  den  ien&bein  Ge- 
bilden haben  (T?).  ^    Ein  Dienftmädchen»  das  &it 
14  Tag^n  keine  Efsluft  und  Diarrhöe  hatte»  die  abei; 
nach  4  Tagen  von  feli^ft  Dacbiiefs,  4rat  am  17.  S^pV 
I806.  in  die  Aoftalt.    OijB  Hitze  der. Haut  brennen^» 
der  Puls  klein»  frequent  und  weich«    (Die  2iahl  d^r 
Pttlsfchläge  wird   bey  Keinem. Kranken  angegebe^ 
fo  wenig  als  die  Körper  -  iTemperatqr  nach  dem.Tber- 
mometer  beftimmt»)    DerGeichmack  bitter»  die  Ef^*» 
luft  verloren»  und  ciecK^pf /ehr  eingenommen«  (Gans 
das  Bild  eines  Sjo«ichue^>t   .Di^ScbwSche»  die  zit* 
xernde  Bewegung»   und  eifie  picht  ga^z  natOrlicbe 
IVIunterkeit  waren  ?erdäehtig(?).    Nach  einer  Kam- 
pfer-Mixtur und  dem  Infufum  Arnicae  (!)  wurde  bis 
zum  lotteo  der  Zuftand  fcbiimmer.  (Ift  das  eine  anti- 
phlogütilcbe  .Behandlung ?  )    ig  Blutigf  1  ,am  Kopf  ver<^ 
ic/ianten  einige  Erleiqtuerung  deffelben.     Der  Puls 
kJein»    und   einf^.gewiffe  verz^vrrte  Freundlichkeit 
dauert  fort*    Die  iSecr^onen  faiamtlich  unterdrCt^kf^ 
Nun  ^urde  Mofchus»  Kampfer,  Aether»  kurz  der 
ganze  feurige  Apparat  von  nitzigeo  Reizmitteln  an* 
gewandt »  upd  den  g,  Oetober  war  die  Kranke  her« 
gefteJk.  (  Welche ZufiSlb  bezeichneten  hier  eineHirn^ 
entzandttog?     Die  Schwere  des  Kopis»   d^fi  Gefühl 
wo€k  Schwäche»  welche  der  Vf.  als  Zeichen  annimrot| 
Eeht  mw  bey  jeder  Fieber -Exacei^bation;)  —  Ein  ra<« 
bufter  jojihriger  Kutfcher  trat  am  9*  April»  ^en  4ten 
rag  der  Krankheit»  indieAnftalt*  DerKonf  £chmerz^ 
[laft  und  fcbwer»  die  Augen  glänzend  rotn  und  ent» 
EAndet«.  der  Sofalaf  uArublg»  der  Urin  fnarfam  hoch- 
rotb.  und  feurig»  der  Leib  verftopft»  cler  Puls  hSrt« 
lieh  frequent.    Die  Krankbeitsorfache»  heftiger  Ver* 
druCs  und  Erkiknng  bey  Nordoftwind«.    Ein  Ader- 
lalt  aoB  Amf  von  la  Uozea»  und  innerlich  Nitrum. 
(  Nirgends  ift  die  Befchoffenheit  des  Bluts  angegeben.) 
Der  Zulbind  fchlimmer.    Am  andern  Morgen  noch 
ein  Aderlafs  (wie  ftark?).     Abends  gelinde  Detiria 
mH  /ehr  gefmmkenem  Putfe.     Statt  Nitrum  Mofchus. 
Den  ir.  ApriU  Schlummer  und  gelindeDeliria,  beym 
Erwacben  der  Blick  ftarr»  der  Kopf  fehr  fchwer  i  der 
A.  U  Z.  ISH*   Zweiter  Bernd. 


Pub  klein»  die  Haut  brennend  md  mit  pappiBfalen 
Schweifsen  bedeckt.     De»  .Mten  derfeibe  ^and. 
Nitrum  Spir.mnd.,  g  Blutigel  an  den  Kopf»  und  die 
Schmuker  fchen  Fomentationen.  (  War  nmk  die  Krank- 
heit jetzt  noch  im  Wachfen,  i>der  fchoaim  Entfchet- 
deft?  .Im  erftcp  FaU  hätte  mehr  Blut  entzogen  v^erden 
müITen,   und  i|n  zweyben  waren  die  Blutifel  nach«* 
th^g.     Aach  wMrde  je  durph  die kaltenFomcota- 
UoDcn  die  hervorgerufene Centractk)nv»  als  Wefender 
Entzündung,  nur  noch  mehr  gefteigert.    Oder  foll- 
teadiefeetwAhomöopathifch  wirke»?)  DerZufüiml 
des  Kranken  immer  fchlimm.er.    Mofehus  und  Sine- 
pismen  auf  die  Fufsfohlen,    Am  13.  Aprils  den  iiten 
Tag  4er  Krankheit »  fti^rb  der  Kranke.    Dir  SecUe» 
zeigte  .die  Gefäfse  .und.di^  Häute  dtetOehkns  vom 
Blute  ftrotzend»  uqd  die  rechte  Lunge  le,  ihrer  Ober- 
flache  entzündet.     (  W,ir  erfehen  aus  dtefer  Kranke«« 
tefchichte,  wie  gefahrvoU  der  Typhus  wird»  wenn 
Entzündungen  edler  Theile  fich  damit  verbinden',  welr 
cAe^l  bey  robuft^  jusendtichenSubjecten  am  hiii6r* 
ften  ,d>r  Fall  ift:  und  wrie  wenig  die  Behandlung  d^ 
y  fs^  ge«n  diefe  fehr  gefahrvolleKrankheit  vermag. )  — . 
Ei^  «Jähriger  Schneider  kam  den  Aten  Tag  feiner 
Krankheit,  den  ao.  April»  in  die  Anftalt.    Der  Kopf 
ichv^er  und  fcbmerzhaft»  Obrenfaufen,  grobe  Mat« 
tidceijt,  und  die  Hapt  bald  trocken,  bald  mit  Schweife 
bedeckt.  Die  Efsluft  verloren,  der  Gefchmack  iäuer« 
lieh ,  de^.  Puls  härtlich  frequent  und   unterdrückt; 
Die  veranlaffende  UrEiche  wer  anhaltende  Nacht« 
arbeit.  ,;I?enfelben.Tag  wurdeo  12  Unzen  Blut  au0 
der.  Veunjug.  entzogen«    Den  21  ften  ftärkere  Exacer# 
bation  und  gelinde  Deliria.    ( Uebeuang  in  Typhus.) 
Mofchus  und  Queckfilber.    Den  asften  Nafenbluteh, 
ftarke.  Seh weifse ,  und  Beflerung.    Den  sgften  vdeder 
^ieberanfall,  der  in  eine  hartnäckige  Tertiana  ttbevi^ 
ging..  (DieBluteotleerungausileryi^^«  fall  hier  der 
vollkommenen  Ausbildone  einer  Enceph.  vorgebeugt 
haben,  -wovon  wir  aber  die  Ueberzeugung  nicfat  ha- 
ben» indem  ftärkere  Exacerbation  und  Deliria  darauf 
erfolgten.)  Der  Merkur  wurde  angewandt»  weil  der 
Vf.  vermuthete»  dafs  die  Gehirnhäute  entzündet  wa- 
ren ,  worauf  das  fpätere  Eintreten  der  Deliria  jedes^ 
mal  hindeuten  foU;    da^  wo  dieSubfunz  entzündet 
"ift,  ftellen  diefe  fich  früh  ein.  (Bey  den.  vorhergeheiH 
den  Kranken  traten  die  Deliria  ebenfalls  den  4--»5tes 
Tag  erft  ein.)    Auch  der  Uebergang  in  Tertianfieber 
foU  ein  Beweis  feyn,  dafs  die  muköfen  Häute  afficirt 
waren.     (Diefes  diagnoftifche  Zeichen  ift  natürlich 
ohne  allen  praktifchen  Werth.     Auch  fcheint  ein  fol- 
eher  Uebergang  eher  auf  ein  primäres  Leiden  der  Re- 
productions- Organe  hinzudeuten»  Smiochm.)^  Ein 
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tn«  yÜiArti  kjJD  4c0  3o«  April  m  die  Anftalt.    Sie 
]ig  Sßfmr09  tat  Smim  Bticks  tlV^  ^^  ^dcbgfil- 

>£^^9  ScbwcreiM^^ 

d^Abrrno  Acfriebteo,  aod  grobe  AlattigllLeit«  uieoe* 
ßcbtsiksbe  blaoHcbtrotfa ,  die  Aneen  glaozcDd  ood 
elfr«f  en'tzüodet,  der  l^uli  kleiii»  h'eqoent  uad  hart- 
i*cli.  Nach  ooeni  AderlaCi  aa9  der  rra.  /«i^  too 
nfJm»  wttfitfe'  lltr  Kojrf  etwas  Iricbter,  die  Übri* 
«i^ZaGlie  ater  diefeibea.  Abends  geliode  Dellria. 
UtcocL  Ath»  mit  VifrioUaore.  I>ea  ssfteo  der  Pols 
zitterod,  kiebrielite  Sebweifse«  Scpor,  Nachts  gc- 
loMfe  D^iria,  cfftd  täglich  ooch  imnier,  wie  im  An^ 
f»g  der  KrsBkb^,  4  ^^  5  Stfthle.  Nach  dem  Ge« 
braii«b''4es  Mofcbus^  ^er  Tz«  Ambn,  des  Amm. 
earb«  pyrooK «  des  Chi  na-  D^toets  nnd  Tä  mid  Opium 
hi'Klyittren  «rb<rfte  ficb  endlich  diefe Kranke  in  6  Wo- 
eben«  (lider  Onbefimgeo^  wird  in  diefer  Kranken- 
gefohiebtn  das  Bikf-  nnd  den  Gang  eines  gewöboli- 
eben  Typbus  erbHcken.  Zug^eben ,  dafs  das  Blut- 
bflfao,' welches 9  vermöge  mehrerer  Umftände,  indi^ 
SMPt  wSTi  dietan  Tyflitis  t  der  nnanfhaltfam  ferne  Pe* 
fiodea  durchlief^  eme'gflpilfge'WendaDg  ffegebed  bat; 
to  lütom  tMa  doch  ni^cht  annehmen, 'cufs  eine  Ence* 
phalitis  dadoroh  geholt  worden  fiy.  >  —  Ein  3^jäh- 
riger|fi:e(andep  «nd  ftafker  Knechl  ftflrzte  den  6.  April 
vom  Pferde«  Obgieieb  keine  anfsere  Verletzung  ficht- 
bar  miri<o  klagte  er  doch  ober  heftiges  KopfWeb 
und  Schwindel.  DieTe  ZufBlte  tteüeo  nach,  kamen 
aber  den  ^ttn  mit  H^aftigkeft  wieder.  Den  i  iten  kam 
er  hl  die  Anftalt«  Kr 'lag  entkräftet  mit  ftarrem  Bli<Aew 
aeigk.  mit  der  Hand  nach  dem  Kopf,  und  war  (ich  fei' 
nar  bawufst.  Die  Augen  glänzend ,  der  Puls  klein 
und  hart,  und  ein  Unvermögen,  fich  au fzn richtend 
Nitrum  und  Sp.  Mind.  abwecbfelnd.  Nachts  befdgn 
Bjcacerbatfon  mir  Irrveden.  Den  i^ten  wui^de  deir 
Kranke  mit  kahem  Waffer  hagoffen ,  den  i3teo't6  Blut« 
igel  an  dieSoblafe;  dM  If^ten  JVlofchus  und  Kampfer, 
«nd  den  i3teo  May,  5  Wodhen  nach  dem  Sturz,  wai* 
tr  hergefteilt.  (In  diefem  Fall  hätte  fofort  aus  der 
ym.  juguL  Blut  ent^ogeo^  und  die  Schmuker'fchen 
Fomentationen  angevtfendet  wenden  mfiden.)  —  Ein 
iMj<brigea  ftarkes  uod'gefonde^  Mädchen  wurde  den 
iu.  Jan«  mit  haftigem  Kopffchmerz  und  gallicbtem  £r- 
baeeben  befalliui*  Ein  Nafenbiuten,  wobejSUnzeii 
Blut  verioren  gincen,  wurde  tumultuarifcb  geftopft. 
Ama7ften  kam  ns' ins  Krankenhaus,  klagte  aber 
heftigen  d/ftckendeo  Kopffchmerz,  Stechen*  in  den' 
Augen,  und  grofse  Schwäche.  Di«  Extremitäten 
kalt,  dJcRefpiration  nicht  frey,  der  PuU  unterdrückt^ 
friquenr  und  hirtUch.  Die  «wnklieitsutfache ,'  lief- 
llgo'&rktfltnng  bey  kalter  Witterung  und  «ordoft- 
wlnda.  .  Nach  einem  Aderlafs  am  Arm  von  r 2  Unzen 
nnd  Nitmm  verfcbiimmarten  (ich  alle  Zußlle,  und 
es  ftellten  fich  Deliria  ein.  (Warum  wurde  nicht 
auch  die  Jugularis  geöffnet?  Die  Indicatlon  zu  fol- 
ehen.  Abweichungen  in  der  Behandlung  foJlt^  jedes- 
mal beftimmt  herausgehoben  feyn.)  Das  Nitrum 
wurde  foctgefetait     (Eintsetenda  Deliria  nach  dem 
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.)    Am  noAem  der- 
feIbeZ«fiand.  Nach  16  BlntMo  an  des  Sctiffira  Bah- 
men  diej)elxrin  wmtA  4er  ScQ^^amcr  zu.    Am  ]fiim 
Moichns  abwerfiMnd  mit  Spir.  MSnd.  und  die  Scqicb- 
fces^felw  FiMinmlnapa      AHn  Za&lb  Iclitimmer. 
Am  2tea  Febr.  ftUnzeD  BInt  ans  der  Artnr.  tciDponJ^ 
nnd  denfelben  Tag  fiarb  die  Kranke.      (  AnfEittccd 
3&  esr^afs  der  vfT nirgends  ifie  BdAsJRBolieit  des 
Blnts  erwahoL     Dieie  Kranke  Terlor  ia  11  Tagen, 
aniser  den  f  Unzen  beym  M^cnfinten ,  be^h  3  Pfd. 
Blut»  nnd  dennoch  konnte  der  ▼ermeinthcheu  Ence- 
l^ialitis  kein  FJnhalt  gedian  werden.      Eia  einziger 
fokher  Fall  hatte  billig  die  Anficht  des  Vft.  erichüt- 
tern,  oder  ihn  wenigftens  mifstrauifdb  gegen  grofse 
Aderlafie  in  foicbeB  Znftindea  «aefaan  wU.    Wir 
▼ermifTen  fibcigens  in  diefem  Fall«  d|er,  Termöge  der 
fpater  eingetretenen  Delirien  j  f^  eise  Mettii^ea  hätte 
angefprocnen  werden  moffen,  denGeharandi  des  Mar- 
körs  und  (fie  Anwendung  der  Vefieaiorien. )    Die 
Section  zeigte  die  Gefiifse  der  harten  Bimhaut  ftror- 
zend  toH  Blut.  Bey  dem  loten  Ksankea  bitte  det\% 
wenn  er  anders  von  de/  G^enwart  einer  Encephali- 
tis überzeugt  war«  noch  mehr  Blnt  entziehen  foLea: 
denn  das'Snbjeet  war  jong  tind  kriftig,  dbs  Fieber 
eine  Synocha^  und  die  Witterung  kalt»    Oer  Vf.  be- 
merkt fehr  richtig,  dafa  der  Artf  fdde  Krankheit  in 
der  Exacerbation  beobachten  mflfle.     (ImMTen  er- 
bilt  das  Bild  der  Krankheit  eine  grdlsere  Voiikom- 
menheit,'  wenn  Zugleich  auch  das  verhälioSTs  der  Zu* 
fille  wäbrend'der  Rem^BoB,  fcr  wie  die  Dauer  der* 
felbc^n;   mit  bCrftckficbligf  wenhtt.)    Bey  der  i^tea 
Kranken,'  wo  mit  weiii^eii'Modifioaiionen  dieXuT^W« 
wie  bey  den  übrigen  wareo\  hatten*  biHig  die  guten 
Wirkungen   der   Abfahmngen   mehr  berIVck&cbtigt 
werden  loUen,  da  diefe  «nitreittg  bey  allen  Gebirn- 
affectionen  fo  ffohe  Erleichterung  rerfohaffeny  und 
wahrfeheinlii^  in  diiifer  Beziebting  ton  H^tmittam  aen« 
lieh  ii^  T^hus'  empfohlen  worden  find.     Bej  dem 
drjihrigen  ich  wachen  Manne,  4^tc  ig  Tage  nach  ei* 
iiem  heftig«!  Schlag  auf  den  Kopf  mit  einem  Kruge 
offenbar  an  den  Folgen  einer  fiirnerfchfltterung  ge- 
ftorben  ift,  hatte  fmort  die  Wunde  düatirt  werden 
InfifTen.       Zu  einem  vollen  Aderlafs  von  12  Omen 
bitte  Rec.,  unter  diefen  Ummnden, 'keine  genagendc 
Indication  gefuheten  j^  kand  aueh  mh  dem  Vf.  darx; 
nücbt  einverftanden '  feyn*,   dafs  der  Schlage  auf  den 
Kopf,  der  eine  Wi/nde  bis  auf  den  Knochen  gemacbt 
hatte,  nur  als  entfernte  Orfache  diefer  Encephalitis 
actenrehn  fey,  weil  keib  Extravafat  und  keine  Kno- 
chen -  Splitter   bey   der  'Section  geivnden   worden. 
I^i^  Secfidn  zeigte  .die  GehimgeTfifee  von  fcbsi^arzexn 
Ktite  Ubirföilt.     {-Gerne  hatten  '^v^r  etwas  ton '  dem 
Zuftand  des  JMagens  erfah/ert.)  fi^y  der  lAenKr^nk^Tx, 

Jinem  ftafketi^7jäbrfgei>Mädc{i<«n,  verlief  ifte Krank- 
ieitganz  wie  ein  gewob^licber Typbus.    Sie  trat  der 
14.  Sept.  in  die  Anftalt,  und  am  ry.  Od.  war  fie  ncn:! 
in  der  Reconvaiercenz.      Der  Vr.  fteckt  fich  biete 
eine  unhaltbare  H^ypötbefe,  um  fieh  -wegen  des  larr 
famen   typhöfen  Verlaufs   diefes  Falls  aus^ubelff:, 
wenn  tr  den  Satz  aiiKte^t,  da6  eine  eimnai  aitsgeh 
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dett  KratiäMit,'  wie t>dfelie >  äie  fcbon  7  Tag«  ge- 
dauert bRtto,  ifar«  ^beftiniintef)  Perioden  bis  zur  Wie^ 
dergeoeruag  dnrcfalaufaii  mQfTe,  dafs  diefes  be;  der 
FeripneiiinoDie  wie  bey  der  Encepbsl. ,  der  Intermitt. 
und  dem  Typb^us  fey.  (Kt  es  denn  feiten,  dafs^eine 
völlig  Kisgebildete  Interinitt.  mit  einigen  Gaben Ribde 
Jobnell  gebeut  wird?  Sicht  di«  Tage,  wie  lange  eine 
Krankheit  gedwert  htt,  dürfen  Ober  die  Ausbildung 
derfelben  entfcbeiden,  fonderp  die  Quantit&t  und  la- 
teoBt&t  der  Zofilley  und  dtefe  waren  ney  diefer  Kran- 
ken, als  fie  in  die  Anf^alt  trat,  nicht  berrorftecbeo- 
der,  als  bey  den  fibrigeo.) 

ZwtyUfHift.-  Bevor  vir  uns  elaige  Bemerkun- 
gen über  die-Kritik  der  Hecker'fefaen'  klonen  Schrif- 
ten erlauben,'  wonit  diefer  Heft  beginnt',  glauben 
wir  dem  Vf.  die  Bitte  nah  legen  zu  dOrfen,  dafs  er 
in  der  Folg«  einen  Streit,  wo  es  allein  um  heilbrin- 
gende Wahrheit  zu  thun  ift,  von  allem  Perfonellen 
rein  hallen  möge.  —  Der  Vorwurf,  -welcher  Hn. 
ffecktr,  und  abarhaupt  allen  Eklektikern  und  ratio- 
nellen Empirikern  gemacht  Wird,  dafs,e«  nümIteH  in- 
conTegnent  Eeyy  aus  fntemSyfiem  etwas  dnzii nehrtieni 
gereicht  ihnen  xaftt  wahren  Ltibe.  -^  Wifc  karin  de* 
praklifebeR  He>tkudde  krifliger  Vorfcfiub  gelhan 
werden,  als  wenn  denkende  und  be[onnene  Männer, 
wie  Bienen,  n^r  dafi  Oute  und  firadchbare  prQfend 
zufammentragen?  So  trifft  auch  die  Rüge,  wegen 
der  zu  grofsen  fiterarifchen  PTOttoerlTttar  TteS"  Hä". 
Hecker' t ,  nach  Rec.  Ueberzeuj^ung,  die  mehreßea 
unferer  jetzigen  medicinirchea  S^hriflüeller.,  Sclurfm  , 
&naig  ift  die  Bemerkung  in  fletreffdes  wefentiic'hea' 
Uoterfchieds  der  febr.  nerv.  ßup.  und  vw/a'»/ü,  wel- 
chen Hfj  Htektr  mit  Unrecht  der  individuellen  Con- 
(titulion  allein  zufchreibt.  Nach  dem  Vf.  ift  bey  der 
«wrf.^4ar.  das  Gehirn  felbft  prinnär  und  heFhg  afncirt; 
ts  bestellt  in  eiiftr  reinen  Encephalitis;  beVder  Ver- 
iatilis  aber  gebt  die  Knmklieh  meh^  vom  Syftem  der 
Nerven  afeerbaupt  aai.  \n  ihrem  weitern  Verlauf 
erhebe  ßch  daher  die  Verl'at.  znrStup.,  fo  wie  die 
Stup.  ficb  mit  der'Verfatihs  vereinigt  darftelh.  Den 
Einfiufs  des  Contagiums  beftimmt  er  dahin,  dafs 
durch  daffelbe  ineilteas  die  Stup.,  wSbrend  die  Ver-- 
fat.  dureh  ander«  ibeym  Typbus  bekimnte  fchädliche 
Einwirkongen  »ermittelt  werde.  (Ift  diefes  in  der 
Erfabr.uHE  .  wirklich  nachzuweif«i?l  .  Gegen  Hn. 
Hecker,  (Ter  bekanntlich'  den  Salz  aufftellt,  dafs  die 
ContagicQ  um  fo  heftiger  auf  den  Organismus  ein- 
wirken, eine  je  grölsero  naiionelle  Verfchierfenheit 
unter  den  Kranken  und  den  von  ihm  Angel^eckten 
obwaltet,  wird  diefe  Heftigkeit  aus  dem  hohen  Grade 
der  Krankheit  felbft  erklärt,  inHem  die  krie^gefan- 
genen  RuITen  die  Einwohner  Berb'ns  mit  dem  Typhus 
üvs -febr:  nerv.  ßnp.  angeftecla  haben.  (Allein  damit 
Kt  die  Eräee  nicht  gelöft,  warum  die  Angefleckten 
von  eben  diefem  Typhus  weit  heftiger  ergriffen  wa 
ren,  als  die  Ruffen,  welche  fie  aufleckten,  felbft 
w»Da  Ad«-  Seh  uvter^ch  das  Göntaeium  mitgetbeilt 
hatten?)  Was  Ober  das  incitifende  Heilverfahren 
der    logenannten   typhöfen  Eaaaadangea  -  erinnw» 


wird,  ift  vortreffliob.     Nur  follte  dS«  Vorfichtdabet 

eineefchSrft  werden ,  mit  dem  andpbiogiftifcbisn  Heif- 
vemhrea,  felbft  im  e/ften  Stadium  diefer  Art  Ent- 
zQndung,    nicht  zu  weit^u  gebn.      Was  die  thert- 

Eentifcb«  Addition  und  SubtractJon  betrifft,  welfh« 
[r.  Htcker  bey   allen  Krankheiten ,     wogegen   wir 
keine  fpecifiicbe  Heilart  befitzen,  eintreten  iftlst:  (q 
erbeifcbt  diefe  wahrlich  mehr  als  blofsen  Handwerk»! 
Gnu,  den  ihr  der  Vf.  nur  zugertehn  will,  und  (elbik 
fein«  Heibirt  de«  Typhus  möchten  wir  eher  zu  jener 
zifalen,  ala  mit  ihm  fpecififch  nennen.    Den  reicbli» 
eben  OenuEs  dee  Weins-,  den  Hr.  H.  bey  der  erftea 
Entwicklung  de«  Typhus   cont.   luläEst,    bäJt  Rec. 
«benfalls  fDr  nacbtheilig.     Dagegen  ftimmen  wir  j«r 
nem  bay ,  wenn  er  die  Hautreize  als  fehr  wirkfaow 
Mittel  im  Typhus  dringend  emphdilt.     Mit  Roobt 
wird  Hn.  S.  der  wegwerfende  Ton  verwiefen,  mit 
welchem  «r -Ober  die  Hamilton'fclien  Beobachtungen! 
Vom  A%teni  der  PlirgumütUi  im  Tyfiuu,  abfprichtt 
weil   diefe,     als   fcbwädiende   Potenzen,    in    diefec 
Krankheit  ft^ädlicb  feys  toOfsten,    und  dagegen.^ 
die  Erfahrungen  'von^^scih/cw-eriDnert,  Hhtr  igHiNutf 
ziiy4is  jiätriafmt 'im  gtibtn  Fieber.     (Rec,  erinnert 
In  die  neuen  Erfabruagen  des  Solf.  IVatl ,  einesAczte« 
zu  GlftsgöW,  der  in  der  Diabetes,  wo  die  Kranke^ 
fcbon  dem  Tode  nahe  waren,  diefe  durch  Tehr  ftarke 
Aderläffe',  fo  dals  100 —  150  Unzen  Bbit  bald,  nach 
einander  entzogen  wurden,    gerettet  bat,    und  dem 
die  TcbSr^en  e'hglifcben  KritiKer  ToUen  Glauben  ge- 
ben.)    Nach  der  allgemein  angenommenen  Meinung 
untericheidet  Hr.  H.  den  Croup  von  dem  Aftt    mi- 
lar.;  dafs  in  diefem  bh>fs 'Krampf  zum  Grunde  legt. 
Hr.  Marcus  glaubt,  .dA£s  das  WeCea  d^  Aftb.  mij. 
ebenfalls  auf'Sm^andunv  b«ruhe,    die  aber  hier  die 
Nerven,    die  feolibelo  Gebilde   ergriffen  habe,     da 
beym   Croup   die   lympfaat}fch< 
$nd.~    ( Wäre  di6&  der  F«liv  Ic 
^rankhettifoKmen  gewifi^  Jiur 
in  die  andere  Qberzugelip.,    fit 
EntzQnduBg  der  Nerven  eines 
Qbrigen   Gebifdu  deffelb^  ro 
verfa  viel.    Auch  wOrde  .jq«^  i 
EntzAndung,    häufiger  Uyp- 
Aftfa.  milt  ohne  Bhitentleemng 
f.w>'.gebeilt,  und  bi^y  den  daran 
Spur  Tpn  £ntzänd^   oder  iJ 
deo,  und  widtipb  UiU  das  Aftl 
wt&  EntzDndiipgaMfi  fqn^ern  1 
bßchften  Grad  (kr  HefügH«it. 
befondeJe  Art  v,txa  fpaajipdifog« 
plication  des  Afth.  mil.  mit  Ci 
nimmt,    darin  .find  wir  mit  .d< 
obelei^  der  Croup-häufig,  naci 

pbTogiftifche  Heilverfahren  die  EntzQndung  herunter- 
gebracht ift,  deniMofchus,  den  Hyofciamus,  Elixir 
pect. ,  Seoega  u.  dgl.  verlangt. ) 

Ueberjickt  des  ^»hrs  tSO^.  Von  J89  Kranke«  find 
510  genefen,  41  gäfiorben,  3  unheilbar  troththn, 
wid  }5-bliäbeB'ia  Jei  Äehaadluog.    Von  14  Typhus- 
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Icranktn  ftarben  &  (Dennocb  will  der  Vf.  feine  Heil- 
metbode  des  Tjphas  eine  fpecififche  aenflen!)  Die 
phtbifis  fey  eine  fpecififche  Krankheit»  xind  verlange 
als  folche  eine  fpecififche  Behandlunc;.  (  Worin  beftent 
diefe?)  Nur  wenn  die  PbthiGs  dnrcn  kiimatifcbe  Ein- 
flaffe  ihren  Charakter  verläfst,  und  ficb  aecidentelle 
Zufälle  binzageielien,  mOffen  Mittel  angew^i^det  wer- 
den f  welche  «uffferdem  hier  nachtbeiiig  find«  (Mit 
Globen  Orakeifprücben  ift  dieBebandlung  der  Phtbifis 
Am  nichts  wdter  gebracht.)  Bey  der  nerrfchenden 
Diatbefis  Katarrbalis  folien  die  Phtbificidas  Acidum 
S^dis  mit  fcbteimigten  Decocten  gat  vertragen.  Nur 
darfte  alsdann  die  Luftröhre  nicht  mit  leiden.  Eine 
Magenentzündung,  die  6ch  dieKranke  durch  einen 
Efelöffel  voll  HoTmann'fcben  Geift,  den  fie  auf  einr 
mal  nahm,  zugezogen  hatte,  lief  tödtlicb  ab.  Die 
Kranke  kam  fterbend  in  die  Anftalt.  Bey  der  Lei- 
cbendffnung  fand  ficb  ein  betrfichtliobes  Loch  im 
fundo  ventricuH.  (  Warum  giebt  der  Vf.  von  diefer  in- 
tereflanten  Ericbeinnng  mcht  ausfahrlicbere  Naob- 
riebt?  Neuerlich  find  diefe  rätbfelbaftea  Löcher  und 
tiefen'Evafionen  des  Magens«,  die  man  zuweilen  in  den 
liel^ben  findet,  und  die  dn  Rückficht  der  JUidu.fo^ 
renf.  fo  wichtig  werden  können ,  in  England  wieder 
2ur  ^racbe  gekommen  (f.  Gott.  gel.  Anz.  43.  Sl. 
1^.  März  igii.  S.  4^16.)  Reci  erinnert  ficb,  dafs  vor 
mebrem  labilen  auf  der  Anatomie  zu  Berlin  ein  fol- 


cbes  Loch  in  dem  Magen  ^ner  t«etche  entdeckt  wur- 
de ,  es  w^r  völlig  rund  und  hatte  etwa  einen  halben 
Zoll  im  Durchmeffen    Eine  befriedigende  Erklärung 
diefes  fonderbaren  Phänomens  erinnert  er  fich  nicht 
damals  vernommen  zu  haben.      Walter,   der  Vater, 
nahm  diefes  Präparat  in  fein  Kabinet  auf,  wo  es  6di 
wahrfcbeinlicb  noch  befindet.)    Im  Sommer  wendete 
der  Vf.  ^egen  Tertianfieber,  wobey  dar  Gaftricismas 
ausgezeichnet  war,  Brechmittel  mit  dem  glücklick- 
ften  Erfolg  an.    (  Vorhin  biefs  es ,  gaftrifche  Erfchei. 
nungen   bedürfen  keiner  Ber ackßchtigung,    und  es 
fey  ein  Fehlgriff,  gegen  diefe  zu  agiren.)    Im  No- 
vember wurden  VerTuche  mit  dem  tbierifehen  Magne- 
tismus gegen  Gicht,  Rheumatismen  nnd  dit  Tmffl  com* 
vulf,  jnit  ausgezeichnetem  Erfolg  gemacht,  die  im 
Fortgänge  diefer  Zeitfchrift  mitgeäeilt  werden  folVen. 
Aus  der  Ueberficht  des  Jahrs  1807.  er^i^t  ficb,  dafs 
die  Witterqng  durchgebends  dem  eigentbotnlichen 
Charakter  der  Jahrszeit  nicht  angeme&n  war.    Die 
Atmofpbire,   fagt  der  Vf.,    kränkele  eben  to,  wie 
der. Organismus,  daher  vermögen  wir  bey  gewi/Ta 
Witt^rnngen  gegen  mancb^'fonft  leicht  heilbare,  von 
KUmatifohen  Ahflüffen  abhängend t,.KrankfaeiteD  mit 
den  Hräftigften  Heilmitteln  nichts  auszurichten.  (Aber 
Alt  krä/tigßen  Mittel  find  nicht  immer  die  zuiacettd^ 
ften.)  /  ^ 
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I.  Univ^-rfitäten. 

1^  »      Baltt.       •  w 

J^ie  liiefige  theologif6he  FacnltSt  hat  unter  dem  soften 
Junius ,  während  des  Decanat^  des  Hn.  Dr.  Wegfcheidir^ 
dem  Hii.  Hofr.  Eichhorn^  Dofct.^  d.  Phil  et,  Profi  d.  Phi- 
lof.  und  d.  möYgenriind.  Sprachen  auf  der  Unirerfität  Göt- 
tingen, Mitgl.  der  Köriigl.  Sozietät  d.  Wiffenfxsh.  zu  Göt- 
tingen-,  der  K.  Ak.  d.  VT,  zu  MUnchen  n.  f.  w.  zur  Bezeu- 
gung ihrer  Achtung  für  feihe.gi-örsen  und  mannigfaltiffen 
Veraienfte  um  die  tneologifclienWiffenfchaften  fy'^ßfi- 
crif  Uttris  utHus^w  >iä5jjxijc  itiußrandis  pkiloJbpkU^JirHf' 
^e  criticcU  doctamfiftHitatem^  inßgneni  amifiitäHs  fckn^ 
tidm ,  interiarem  linguatrum  notitiam  ndhAmt ,  vanUque  typu 
^  läoftum  cammentü  hiui  fäucis  Ingenh.  ac.  doetrina  deUtif 
theologiaffi  novd  luce  colhtßrd&h  —  honoris  tt  obftrvantiae 
catf/o^rdie  theologifche  Doctorwürde  ertheilt. 

IL  Studien- Andalteti  und  Stifeangen. 

.  .  Se.  Königl.  Hoheit  der  Herzog  Albert  yonSachfea- 
Tefchcn  haben  50,000 Fl,  hergegeben,  um  das  Gebäude 
des  Blinden  -  bißitutt  zu  fVien  (in  der  Vorftadt  Gumpen- 
dorf  in  der  Steingaffe)  zu  erweitem;,  der  Ueberreft  foU 
fruehtbringeud  angelegt,  und  dieZmfen  foUen  zur  Ver- 


beTTerung  des  Gehalts  des  Hn.  »HteinEei«,  Difectors 
diefer  Anftalt  (geburtig  aus  Nördlingen),  und  der  Leh- 
rer,  fo  vt\e  zur  Subfift_enz  derZdgluigeTer\rendet  wer- 
den, —  Zu  gleichem  Behufe  fchcnkte  der  Hofwth  bej 
der  K.  K.  Böhm.  Oeftcrr.  Hofk^zley  und  Referent  in 
Mähr.  Schlei.  Angelegenheiten,  Baron  m»  Gt^ln^ 
aoooFl.  Dai  Blinden  -  Inftitut  zählte  im  Febr.  ign. 
.  bereits  14  ^aeUnge.  Die  Lehrmethode  in  dcmfclLen 
lit  m  fortwährender  Vervollkommnung  begriilen,  da& 
Rechnen  z.  B.  wird  an  der  Ruffifehen  Rechentafel  ffe- 
übt ,  welche  der  Hr.  Graf  Rdkmwski  dahin  le- 
fchenkt  hat«       .  ^ 

_  Hr.  yof,  V  Sartori .  K.  K.  Rath  und  ßibKothekar  am 
Thereüanum  (ivelcher  die  Handfchriften  und  Briefe  des 
Prinzen  Eugen  irgendwo  gefunden  haben  foU ,  meh- 
reregefchriebene  Exemplare  davon  zu  hohen  Preifen 

U'  ^"""uu^!^'   ^^  ^"'"'^  •'"  E»mpl.r  daron  an 
Hn.  Buchhändler  Cotta  m«tuttgan  zur  ö/fent?.Btefc«me- 
machung  Terkauft  hat,  über  deren  Autheodcitat  Cci 
urtlieilen  latfen  wird,  fo  bald  fie  gedruAl  teyn.  wer- 
?«£pi"J*^^«r  ^^°°  ^'  "  B'»«»«ttehi,    und  zw« 
J«!!  j       w^r'^'^TV."***'  demTaubftununen.,  uxul 
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ARZNE  YGEL  AHRTHEIT. 

Bamberq  u.  WQRZBURd,  b.  Göbhardt:  Ephimeru 
din  dir  Heilkunde  y  herausgegeben  von  Adalbert 
Friedrick  Marcus  u.  f.  w. 

{ßtfoldufi  dtr  in  Num,  188*  abgebrochenen  Reeenßcf/u) 

Ueberßcht  des  Jahres  i  Sog.    Von  633  Kranken  find 
549genefen»  geftorben  find  32»  unheilbar  .ent* 
lalTen  a,  in  der  Behandlung  geblieben  5a    Auffallend 
gering  ift  die  Zahl  der  Typhuskranken  gegen  die  vo* 
rigen  Jahre.    Es  Waren^deren  nur  2»  davon  fiiMr ftarb« 
Eine  Soldaten  t  Frau  wurde  zwey  Tage  vor  der  Ent- 
bindung von  P^eripneumonie  befallen,  am  dritten  Ta- 
ge der  Krankheit  Kam  fie  io  die  Anftalt;  die  Lochien 
waren  ausgeblieben  und  die  Peritonitis  in  der  Aus- 
bildung (?)  (  Woraus  war  hier  auf  Peritonitisfzu  fchlie- 
isen?   das  Ausbleiben  der  Lochien,  welches  der  Vf. 
fo  igefucht  darauf  bezieben ,  und  als  Symptom  diefer 
Entzundung.anfehen  will,  hieng^ Geher  von  der  Prä- 
valescenzder  Peripneumonie  aby  fo  wie  das  Nachlaf- 
fen  derfelben,  das  Wiedererfcheinen  der  Lochien  zur 
Folge  hatte.)      Blutentleerungen  und   der   reichliche 
Gebrauch  des  Nitrums  ftellten  die  Kranke  in  7  Tagen 
wieder  her«     Im  April  zeichnete  fich  der  entzündliche 
Charakter  der  Tertianfieber  aus.     „Bey  dem  einmal 
angenommenen  Grund/atz,  dem  Theorie  und  Erfahrung 
das  ff^ort  reden  ^  7  AnßUe  uorUber  gehen  zu  lajjen ,  bts 
zum  Gebrauch  der  China  gefchritten  wird,**  bekamen 
die  Kranken  in  der  Zwifchenzeit  nichts  als  den  Tar- 
tarum  dep.  und  zwar  mit  Erfolg.      {Oäis  des  Vfs. 
Theorie  ihn  auf  diefe  Behandlung  der  Wechfelfieber 
geführt  haben  mag »  ift  elaublich  ;  wenn  er  fich  aber 
auf  die  Erfahrunff  beruft,  fo  widerfpricbt  ihn  diefe 
geradezu,  wenigUens  in  unferen  Gegenden,  wo  nur 
befondere  Umftände  eine  folche  Zögerung  n^he  legen 
können r)    Der  Gebrauch  des  Tart.  dep.  foU  bewir- 
ken ,  dals  keine  Recidive  erfolgen ,  und  dOch  mOffta, 
wenn  das  Fieber  nach  dem  neunten  Anfall  endlich 
ausgeblieben  ift,  vier  Urnen  China  verzehrt  werden, 
um  vor Recidiven  ficher  zu  feyn.    (Wodurch  werden 
Dan   die  Recidive  abgewendet,  durch  den  VVeinltein, 
oder  djp  |iv  China?)    So  ift:  es  auch  erfahrungswi- 
drij^ «  die  China  nicht  eher  zu  r«H^epi,  als  bis  die  In- 
tervallen riän  find,  wozu  der  Vf.  das  Abwarten  der 
fiebeo  Anfälle  erforderlich  glai|bt.     IndelTen  fcheint 
bey  HLo.  Äl.  <ler  Ausfpruch  (einer  Theorie  und  Erfah- 
rung 9  fticht  (ehr  fanctionirt^^u  feyn:  denn  unmittel- 
bar darauf  fegt  er,  dafs  man  wegen  des  Gebrauchs 
der  China  nient  an   fieben  Anfällen  ficib  zu  binden 
x&otbig  habe.    (Die  ünterfuchung  ^J^ßt^m  dje  fpcclfi- 
A*  L*  Z*    i8ii-    2weyter  Band. 


fqhen  Mittel  nicht  immer  helfen,  worauf  Hr.  itf.driD«t 
kann  man  ihm  gerne  erlaffen;  da  überhaupt  nur  das 
mathematifch  erwiefene,    das  eine  Mal  fo  ift  und  fo 
feyd  muls,  als  das  andere  Mal,   und  wir  in  diefer 
Rockficht  alle  Urfache  haben  ^  mit  unfern  bekannten 
fpec^fcken  Heilmittefn   zufrieden   zu  feyn.)     Im  Ju- 
lius kommen  die  wenigften  Krankheiten  vor,  weil  die 
:Diatkefis  inftamatoria  alsdann  verlöfche,  und  dieDiaik 
gaßrica  fich  erü  ausbilde.    Der  Brownfche  Ausdruck 
aßkenifck  fey  am  wenigliten  bey  der  Pneumonie  paf- 
fend,  und  könne  hier,  wo  der  Sitz  der  EntzOndunf 
in  dem  irritabelften  Organ  ift,  fehr  hachtheiliß  fevnr 
denn  die  echte  Erfahrung  dürfte  keine  primäre  Pneu- 
monie auf  weifen ;  wo  nicht  in  den  erften  Stadien  Blut« 
entleer ungen'  und   Nitrum    gute  (Wirkung    leifted 
.  (Sehr  wahr!)  Bey  der  Diathefis  rheumatica  leide  diö* 
Hautabfonderung,  durch  den  fchnellcn  Wechfel  der 
Kälte  und  Wärme,  der  Näffe  und  Trockenheit,  und 
belonders  durch  den  häufigen  Wechfel  der  entseeen* 
gefetzten  Winde,  daher  auch  die  vielen  ExantTilme, 
Eryfipelas ,  Scharlach ,  Mafern  u.  f.  w.     Warum  aber 
bey  diefer  Conftitüüon   einmal  mjphr  Rheuaiatismus 
ein  addermal  mehr  Exantheme  forkommeii ,  davon 
läge  der  Grund  darin,  dafs,  wenn  beym  Wechfel  der 
Temperatur,  die  Mehrheit  und  Intenfität  auf  «^eitiui 
der  llälte  und  Näffe  ift,    fo  find  die  Rheumatism« 
häufiger;  prädominire  aber  die  Hitze,  fo  find  Exan- 
them^ häufiger.    (Reo.  zweifelt  ob  fich  diefes'  in  der 
Erfahruna  fo  beftatiget,  da  Mafern,  Scharlach  u.f  w 
wohl  noch  von  andern  Momenten  bedingt  werden' ) 

Beyträgefür  du  IdentUSt  der  Hirnentzünduni^  und 
des  Typhus.  In  den  intereffanten  Beobachtuniren  des 
Hn.  Hofr.  Hom  (Archiv  Bd.  IL  St.  11.  i8io.)  wo  bev 
xnehrern  am  Typhus  verdorbenen,  Waffer  im  Gehirn 
gefunden  wurde,  findet  der  Vf.  volle  Beftätigunff  fei- 
ner  Anficht  von  diefer  Krankheit.  Denn  in  alln  ie- 
nen  Fällen  haben  ficher  Encephalitis  zum  Grunde  be- 
legen ,  wovon  das  Austreten  d^s  Waffera  die  Fol« 
war.  (  Die  Zufälle  jener  Kranken  deuteten  allerdinls 
auf  Gehirnleiden ,  und  höchft  wahrfcheinlich  war  in 
jenen  Fällen  der  Typhus  mit  Encephalitis  verbunden 
Allein  die  Identität  diefer  beiden  Krankheiten  eefit 
keineswege«  daraus  hervor.  Auch  ift  es  nicht  der 
Falb,  wie  der  Vf.  behauptet,  dafs  die  Zufälle  jene* 
Kranken,  mit  denen  woran  feine  16  Kranken  litten 
fehr  überftin^mend  waren.  So  hatten  Hn.  Horn^l 
Kranke  alle  ftark  erweiterte  Pupillen  und  Lichtfcheu 
welches  nur  bey  einem  Kranken  de^  Vfs.,  und  in  fehr 
geringem  Grade  futt  fand.  Ferner,  das  verlorene  Be^ 
wufstfeyn ,  der  volle  harte  und  mehr  lajigfame  Puls 
die  anhaltende!^  Delirien  undSoppr^  die  GJeichiralU& 
V4)A  ^\g 
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i^eit  gegen  alles,  wurde  bey  den^KrankeaunCBrs  Vfs. 
nicht  beobachtel;,     üebrigens  erkannte  Hr.  Hörn  in 
äiefen   ErfcUeinungen  einen  ».hydrocephalifcben  Zu- 
Itand  j-^obgleieb  er  riiclit  den  übereilten  Schlüfs  dar- 
aus zog ,  das  jede  f ebr.  nerv,  ftup» ,  Encephalitis  fey. ) 
Höchft  undelikat  finden  wir  die  A/eufserung  des  Vfs., 
tJafs  mehrere  diefer  Kranken  durch  topifche  Blutent- 
leef  üngen  im  erften  Zeiträume  unfehlbar  gerettet  wor- 
den wären.    (  War  er  etwa  bey  feinen  Typhus  -  Kran* 
,htü  mit  völlig  ausgebildeter  Entzünduhg,  durch  Blut- 
«entleeruDgen  glöckHcher?  Auch  Sydenham^  nachdem 
^^B^  eine  junge  ftarke  Perfon  an  einem  folchen  Typhus 
'verlor,  gerieth  fchon  auf  den  Gedanken,  dafs  hier  wie 
bey  Pleuritis  u.  f.  w.  eme  verborgene  Entzündung  ed- 
ler Theilc  inflämation  tul^Jting  near  the  vital  parts  die 
^Urfach  diefes  Fiebörs  fey  und  mfllTe  daher,  wie  jene, 
mit  BlutlafTen  behandelt  werden,  fah  fich  aber  nach- 
her getiöthigt,  auch  dicfe  Methode  zu  verlaffen,  und 
•befolgte  mit  Erforderlicher  Modification,  die  fchwcifs- 
treibende.)    Ein  Poftfcript  was  gegen  Hn.  Heker  ge- 
richtet ift,  übergehen  wir  mit  Stilifchweigen. 

Drittes  Heft     üeberßcht  des  Jahres  i«OQ.     Von 
'6o6Kranken  genafen  5081  ftarben  33,  unheilbar  cnt- 
.lafreri^i2;  in  der  Behandlung  blieben  53.     Nicht  ein 
t  Typhus  kranker,    abei  4  ffirnentzflndungen,  davon 
•meiner  ftarb.     Bey  einer  Phtifi^  Trachealis  hob   der 
ifcyrtgefefete  Gebrauch  der  Plenkfcken  Queckßlbcr- So- 
lution'   die    damit    verbundene  Sprachlofigkeit   und 
cRanhigkeit  der  Stimme,  ohne  Salivation  zu  erregen. 
Der  Vf.  erinnert,  dafs  da  wo  der  Merkur  recht  in- 
rdicirt  fey ,  die  Salivation  gar  nicht  oder  fehr  fpät  er- 
iialge,  und  dafs  die  Erfcheinung  derfelben  faft  jedes- 
'«nafbeweife,  dais  man  die  Grenzen  diefes  Mittels  über- 
:febritten  habe.    (Es  fteht  aber  nicht  immer  in  unfe^ 
<rer  Gewalt  die  Salivation  zu  verhüten,  felbft  wenn  bey 
•dem  Ei^fcheinen  der  erften  Vorboten,  mit  dem  Queck- 
-flber  aufgehört  wird.     Worin  lag  denn  in  diefem  Fall 
^e  reckte  Indication  zum^Gebrauch  des  Merkurs?) 
Dafo  das  Qoeckfilber  nut  bey  EntzOndungen  muköfer 
*<JebildeindicJrt  fey,  ftimmt  mit  der  vieuachen  Wir- 
^Dg  diefes  Mittels  nicht  überein«     Ob  übrigens  das 
Problem  gelöft  werde,  warum  das  Queckfilber  in  ein« 
•zelnen  Fällen  in  fo  grofsen  Gaben  vertra^n  wird ,   in 
andern  aber  fehr  bald  Salivation  macht,  ift  in  derPra- 
-xis  von  wenig  Belang,  da  die  vorzOglicbfteh  Urfacben, 
<lie  ein  fchnellesEintr^enf  der  Salivation  befürchten 
'laffen/*  bekannt  find.      Um  aber   keine' Erklärung 
ichuldig  zu  bleiben,  wagt  der  Vf.  folgenden  Schlufs: 
«ia  beym  gelben  Fieber,  als  einer  heftigen  Entzflndung, 
preise  Gaben  Queckfilber  ohne  dafs  Salivation  erfolgt, 
-vertragen  werden,'  ergo  mache  das  Queckfilber  nur 
^ev  fchwacher  Entzündung  in  kleinen  Gaben  fchon 
Salivation.  —     Daher  habe  er  auch  häufig  bemerkt, 
^afs  weibliche  Perfonen*  von  -fehr  Ijmpbatifcher  Be- 
ichaffenheit(?),  wenn  keine  beträchtliche  Entzündung 
vorbanden  ift,  fchon  von  kleinen   Dofen  Merkurius 
iaiiviren;  der  Satz  fey  aber  bey  Männern  mitder^irra 
rigidavon  irritibler  ftarker  Befchaffenheit  umgekehrt. 
(Mit  einem  —  wird  diefer  Argumentation  nachgehöl- 

to»)    £s  verdieae  bemerkt  zto  werden,  dafs  die  K«* 


tarrhaliCchen  Fijaber  faft  niemals  in  reine  Peripneumo- 
nie  übergeben.    Man  fehe  daraus,  dafs  beym  Katarni 
ein  anderes  Softem,    das  lymphatifche  nämlich,  dii 
muköfen  feröl^n  Häute  afficirt  find.    (Der  Unbefan- 
gene erfieht  blofs  daraus,   wie  leicht  aer  Vf.  Beweife 
für  feine  angenohamene  Meinung  zu  finden  wei/s.} 
Die  Difpofition  der  Wechfel&et:^r  zu  RecidiveO)  ift 
nicht  immer  fo  beftimnit,  wie  hier  gefcbieht,  in  der 
nafskalten  Witterung  nachzuweifen.     (Man  berreiit 
in  der  That  nicht,'  wie  ein  erfahrner  Kliniker  alsiir. 
M  die  Wirkung  der  Brech-  und  Purgiermittei,  [0 
.einfeitig  auf  das  Vyegfchaffen  einer  Coluvies  nur  be- 
fchränken*VilI.    Selbft  feine  Anficht  von  dem  Gaftri- 
cismus,  dafs  er  nämlich  als  entgegengefet^terZuffund 
der  Entzündung  anzufeben  fey,  in  fo  fern  bey  diefer 
vermöge  der  gefteigerten  Contraction  die  Ablonde- 
rungen  vermindert,  da  bey  dem  Gaftricismvs  v^rescn 
der  Prävalescenz  der  Expanfion  diefe  vermehrt  liaif, 
fdllten  ihn  auf  den^anderweitigen  Nutzen  der  künTt- 
lich  vermehrten  Darmausleerungen  führen.)     Eine 
Kranke  die  an  einem  Tertian  -  Fieber  litt,   [oli  o^cb 
denf  Gebrauch  eines  draftifchen  Purgiermittels  Afci- 
tes   bekommen  haben,    welche  durch  Karopfer  und 
Arnika  glücklich  geheilt  wurde.    (  Um  dem  verdacht 
,j^des  fo  häufigen  Trugi'chluffespo^ifcoc^r^o  etc.  zu  entge- 
nen,  hätten  hier  alle  Umftäodegenau  mälTen  angegeben 
werden,  wie  lange  das  Mittel  gebraucht  wurde  u.  f.  w.) 
EineGlofßtis  ward  durch  gargartsmiüa  emoBüntta  und 
Mixtura  diaphoretica  geheilt.     (Bey  folcfaen  Mitteln 
würde  Rec,    wenn  der  Fall  ernftoaft  wäre,    nicht 
verweilen,  fondern  unbekümmert  mn  die  berrfcbenc/e 
Diathefis,  ßlutigel  anlegen.)     Im  Juny  "machte  der 
Vf.  die  erften  Verfuche  mit  dem  Arfenik  gegen  W  ecb- 
felfieber ,  wovon  im  Fortgange  diefer  Zeilfchrift  aus- 
führlich gehandelt  werden  foll.     Vorläufig  wird  b^ 
merkt,  dafs  die  gehörigen  Momente  zur  Anwenc/un^ 
diefes  iMittels  noch  nicht  gegeben  find ,  und  köiwt 
das  Princip  niebt  aufgeftellt  werden,  wie  der  Arfenlk 
wirkt,  fo  werde  wohl  alles  fruchtlos  feyn.    ^,Was 
"Wäre  untere  Materia  medka^  wenn  fie  blofs  aul  Mit- 
tel beichräokt  ^äre,  von  deneif  das  poftulirte  Princ;p 
zu  geben  ift?  Man  kann  aber  fcb^n  erratben,  warum 
der  Vf.  wieder  ohne  Noth  die  Löfung  diefes Rälbfes, 
zu  folcher  praktifchen  Wichtigkeit  erbebt. 

Hr.  Geb.  Rat h  Heim ,  der  nenlich  die  RefuUaie 
feiner  Erfahrung  über  die  Wirkung  des  Arfeniks  io 
Wechfelfieber  öffentlich  mitgetheilt  bat,  wird,  fo  ein- 
fach diefe  Refultate  auch  dargeflellt  find,  ficher  jeden 
vorurtheilslofen  Arzt  zur  Nachahmung  bewegen.)  Vm 
das  gleichzeitige'Erfcheinen  der  Exantheme  und  der 
gaftrifchen  Leiden  im  Julius,  folgegerecbt  zu  erkJä- 
ren,  nimmt  der  Vf.  an,   dafs  ein  kühler  Abend  auf 
einen  heifsen  Sommertag  fchon  im  Stande  fey,   wich- 
tigfe  Veränderungen -im  Organismus  hervoT7ubT^nii,€n. 
(Nach  Chatmers  difeafes  of  foutk  Giroli«a  brachte 
dafelbft  das  Fallen  des  Thermometers  in  36  Stmu^f: 
von  70 bis  anf  24 Or.  keine  Varänderuog  in  der  <•- 
fundbeit  hervor. )    Von  zw^y  Ruhr  -  Kranken  im  S  : 
tember   ftarb  einer  am  45ften  Tage  der  Krankl- 

i;>iQ  &ubr  I  war  «1$  £e  lA  die  Anftalt  kitm »  fchoo  w. 
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febilcfet  (es  war  der  vierld  Tag)  und  wo  diefes  der 
all  ift,  Tey  Rettung  feiten  möglich  (?)  Bey  der  bef- 
feren  Behandlung  fterben  die  Kraaken  feiten  an  £nt* 
zQnduDg,  (worauf  nach  dem  Vf.  das  Wefen  der  Ruhr 
beruhet )'  wohl  aber  4|n  den  Folgen.  So  findet  man 
bey  denen  die  im  f^^tern  Stadiums  fterben,  Vereite- 
rungen der  dicken  jüfirme.  (Die  Entzündung  ift  als 
Entzündung  wohl  nietödtllch,  nur  ihre  Folgen  und 
Produkte  find  es.)    Im  erften  Stadium  foll  der  Kranke 


te  dieter  Wink  nicht  mit  der  nöthigen  Umheyßcht  be- 
folgt werden?  — )  Den  i.  October  Kopfbefchwef- 
den  und  Sopor  veriiniodert,  dieGeficbtsfarDe  gelb  und 
die  Augen  matt.  Diefelben  Mittel.  Den  4ten  Schmerz 
in  der  Mageri|;egend »  der  bey  der  Berührung  zu- 
nimmt. Dia  2unge  fafrangelb,  der  Gefchmack  bit- 
ter, beftändige  Neigung  zum  Brechen,  und  Verfto- 
pfung.  Pulvis  RiTerii^  Den  5ten  galligtes  Erbrechen. 
Den  6ften  heftiger  Rückenfchnierz,  als  würden  die 


fogar  die  entzündete  Stelle  ziemlich  genau  angeben    Schulterblätter  herabgezogen,  und  Neigung  zum  Bre- 
konnen,  und  an  dlefer  Stelle  fände  fich  nach  dem  To-    eben.    Nach  Ipec.  mit  Mixt«  River,  mehrmaii 


de  Gangrän  oder  Abfcefs.  Sehr  unterrichtend  com- 
xnentirt  der^Vf-iüber  eine  Peripneumonie  mit  Hepati- 
tis. Er  erklärt  letztere  als  fecundär  mittelft  des  ent- 
zündeten Diaphrasmas  entftanden,  weil  der  Urin  hier 
nicht  die  gewöhnliche  Farbe,    wie  im  Icterus  hatte. 


.     - aiiges  ^al- 

lichtes  Erbrecoen.  (Diefes  hätte  follen  im  Anfange, 
fofort  nach  dem  Aderlaf^  gefchehen. )  Den  gten  nach 
Inf.  VaLund  Sp.  Mind.  die  gaftrifchenlErfcheinungen 
vermindert;  der  Kopf  aber  fchwerer  und  fchmerz- 
hafter,  foporöfer  Zuband,  und  der  Puls  klein,  zit- 


Ferner  habe  die  Hepatitis,    wenn  die  concave  Seite    tef'nd  und  ausfetzend.    Tr.  ambr.  und Balfam. vitae (?)• 


der  Leber  entzündet  ift,  nicht  den  irritabeln  (infiam- 
matorifchen)  Charakter,  der  ihr  im  entgegengefetz- 
ten Falle  eigen  fey,  und  bedarf  daher  keine  allgemeine 
filutentleerung.  Eine  Peritonitis ,  Folge  des  zu  frü- 
hen Austritts  aus  der  Entbinduogsanitalt  bey  noch 
fliefsenden  Lochien ,  wurde  im  erften  Zeitraum  anti- 
phlogiftifch  behandelt.  Es  traten  inzwifchet)  Deiiria 
und  Zeichen  des  Uebergangs  in  Brand  eio-(?).  Mo- 
fchus  pnd  Mixt.  Oleof.  rettete  die  Rranke. 

Fortfitzung  dir  Krankengefekichten  über  äit  mm" 
enizündungen.  Ein  36  jähriger  robufter  Büttner -Ge- 
felle,  wurde  den  15.  Sept.  nach  dem  Genufs  von  fet- 
tem Fieifche  und  darauffolgendem  kaltenl Trunk  im 
Keller,  nach  vorausgegangene^:  ftarker  Erhitzung  von 


Den  9ten  die  Kopfzufälle  fchiimmer ,  beftändij^e  Be- 
täubung. Diefelben  MitteL  Den  loten  alles  ichlim- 
mer,  Deiiria,  fcbweres  Gehör  und  galliciiie  Stühle* 
Diefelben  Mittel.  Den  igten  anhältende  Deiiria,  Mix- 
tura  oleofa  und  Mofchus.  Den  i5ten  die  Zufäll« 
fchiimmer,  und  ftarker  Anfall  von  Froft.  Mofchus 
und.  Opium.  Den  i6ten  unwillkürliche  Ausleerun- 
gen, uer  Kranke  liegt  ruhig  und  bewufstlos.  Ge- 
Sen  Abend  erholte  er  Geh  etwas,  (die  zuveriäfBgften 
lerkmale  des  Brandes)  laues  Bad  und  diefelben  mit« 
tel.  Den  i7ten  facies  hippocratka  und  der  Tod.  See* 
tionS' Beriet.  Die  Hirnhäute  im  Normal -Zuftande; 
nur  an  der  Duramater  ein  Fleck  wie  \  Laubthaler  ent- 
zündet.   An  einii?en  Stellen  waren  die  Häute  mit  dem 


Haften,  ftechendem  Schmerz  in  der  rechten  Seite,  Gehirn  verwacluen,  und  enthielten  etwas  Waffen 
Schwere  des  Kopfs,  Magendrücken,  Ekel,  Neigung  Das  grofse  Gehirn  natürlich;  die  Medularfubftanz  aber 
zum  Brechen  u.f.  w.  belPallei:!.  Den  andern  Tag>«m  hatte  ein  röthliches  Anfehea  und  mit  unzähligen  ro- 
er  in  die  Anftalt.  Heftiger  Bruftfcbmerz  bey  tiefer  theo  Pünktchen  befetzt.  In  den  vordem  Ventrikula 
lofpiration,  die  Mageogegend  gefchwollen  und  fehr  entzündete  Stellen,  weniger  an  der  Medularfubftanz. 
empfindlich,  die  Zunge  trocken  gelblich  belegt,  der  Die  Bafis Granu  normal.  Die  Pleura  mit  der  rechten 
Pu/s  klein  und  härtlich,  der  Kopf  fchwer  und  heifs.  Seite  (jies  Thorax  ftark  verwachfen,  Lunge  und  Herz 
Den  i^t^n  wurden  die  Bruftbefcn werden- nach  einem  gefund*  Am  jejuno  Ileo  und  an  den  dicken  Gedär« 
Aderlafs  (wie  ftark?)  in  Decoctum  Alth.  mit  Nitr.  men  einige  ^entzündete  und  brandige  Stellen.  Der 
etwas  leichter.  Den  ajften  die  Schwere  und  Einge-  Magen  normal,  aber  zwcyroal  fo  grofs  als  gewöhn- 
noramenheit  des  Kopfs  heftiger,  foporöfer  Zuftand,  Uch*  An  dem  grofsen  Leberlappen -einige  brandige 
d9iS  weifse  im  AugcröthUch,  der  Kranke  lichtfcheu,  Stellen,  zwey  Laubthaler  grofs.  Die  Milz  äufserft 
die  Augenlieder  fchwer,  die  Füfse  kalt  und  fchv)fer,  weich  und  aufgelöft  —  Üeber^die  Gegenwart  der 
ais  hieoeen  Ceotoer  Bley  daran.  Mixt.  Diapbor.  (?)  Encephalitis  fagt  der  Vf.,  könne  hier  kein  Zweifel 
(  Wäre  hier  nicht  die  Oeffbung  der  Ven.  )ug.  aoge*  feyn,  die  Frage  wäre  nur,  ob  die  Subftanz  oder  die 
zeigt?)  Den  24ften  die  Zufälle  fchiimmer,  30  Blut-  Häute  entzündet  waren.  (Es  war  in  diefem  Fall*  fo- 
icref  an  die  Schläfe,  und  Acid.  Hall.»  den  äfften  alles  wohl  Hepatitis,  Entritis,  Pleuritis,  als  Encephalitis, 
fcblitnmeV,  und  gegen  Abend  Deiiria.  Mixt.  Diaph.,  vorbanden,  die  fich  im  Verlauf  der  Krankheit  ziem- 
Mofchus,  und  Sp.  Mind.  Den  o^hen  gl^^^  Abend  lieh  deutlich  ausfnracben,  und  der  Leichenbefund  aus- 
wies» Fragt  es  fich  fiber,  welche  diefer  typhofen  Enl- 
zandungeo  primär  war,  fo  möchte  R'ec.  eher  dieHep. 
undPleurit.  dafür  erklären.)  Mit  vielem  theoretifch^n 
Scharfßnn  wird  def  Beweis  geführt,  dafs  diefer  Fall 
eine  feröfe  Entzündung  cewefen  fey.  (  Warum  aber 
denn  :kein  Merkur  und  keine  Veficatorien.  Wie 
wenig  indeffen  dem  Vf.  der  Beweis  einer  prifHärm 
Hirnentzündung  überhaupt  hier  gelungen  feyn  kann^ 
ergiebt  fich  aus  der  Krankengefchichte  felbft,   zu  de< 


*•» 


1» 


Nafeobluten  mit  ferleicbterung  der  KopßeTchwerden. 
Dec.  Aith.  mit  Acid.  Vitr.  (?1)  (Wollte  man  diefe 
Eigenhülfe  der  Natur,  diefes  kritifche  Nafenbluten, 
durch  die  Vitriol  Säure  hemmen?  Oder  hielt  man  es 
far  colliquativ?)  Den  soften  wieder  Nafenbluten, 
die  Kopfbefchwerden  und  der  Sopor  minder,  der  Puls 
-mreich  fr^^quent  und  etwas  ausfetzend.  Infuf.  arnic. 
mit  Kampfer  (?)  Den  joften  vermehrtes  Drücken 
im  Üoterieibe.     Wegen  mangelnder  Oeffnung  ein  Kly- 


ftier  mit  Erfolg.    (  Worin  beUand  diefer  Erfolg  ?  durf-   reu  ausfülurlichen  Mittheilun^  aebft  der  Behatidhing 

ttAd 
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und  LeicbeobeftiDd,  wir  um  to  mehr  uns  veranlafet 
fühlten,  da  der  Lrfcr  dadurch  völlig  au  fait  geletzt 
wird,  das  £r«ic»ngf»^  in  der  Aoficbt  des  Vfs.  vom 
'^efeo  des  Typbus,  uod  die  Berdcherungeo  uod 
AufTcblfifle,  weicbe  die  Ttiprapie  diefcr  Krankheit 
bislang  der  Naturpbilofopbie  zu  verdanken  bat,  zu 
beurtbeilen.)  Ueber  die  igte  Kranke»  welche  in  Ab- 
wefenbeit  des  Vfs.  bebandelt  wurde,  enthalten  wir 
nns  aller  Bemerkungen.  Nur  dits  hier  di»  Jo  laut 
fprecbende  Iniicatio  ex  juvaniibus  im  minde(ten  nicht 
berück  ßchi  iget  worden  ift,  verdient  ernftlicba  ROge 
Diefe  Kranke  namlicb,  erbrach  6cb  nach  einer  Kam- 
pferemulSon;  die  ihr  im  Anfang  gereicht  wurde,  viele 
gallicbte  Stoffe  und  önige  SpulwOnner  aus^  wonadi 
unmittelbar  das  laftige  MagendrOcfcen  vöUur  vcr- 
Ichwand,  das  heftige  Fieber  bedeutende  RemilBonen 
machte ,  und  :die  Exacerbation  Celbft  fich  verminderte. 
Die  ^acklichften  Veränderungen  unter  folchen  ]Qm- 
litäoden!  — ^  Dennoch  wurde  diefer  deutliche  Fin- 
gerzeig  der  Natur  nicht  beachtet.  EHe  Kranke  ftarb 
den  asTten  Tag  der  Krankheit.  Ein  24  jähriger  ro- 
bufter  Menfch  Iclagte  bey  feinem  Eintritt  den  4ten  No- 
vember über  heftige  rbeumatifche  Schmerzen,  vor« 
zQglicb  am  Kopf  und  Zahnei^  welche  nach  der  Mixtur, 
diaph.  etwas  nacblieben ,  jedoch  konnte  der  Kranke 
den  Kopf  nicht  ohne  henige  Schmerzen  bewecen. 
X)^%  Fieber  febr  ftark.  Nachts  Deliria,  der  Puls 
fcbnell  und  klein  und  die  Pupille  febr  erwdtert .  Die- 
fe Zufälle  ^  wurden  immer  fcblimmer,  es  ftellt  fich 
Trismus  eiO)  und  am  19.  December  ftarb  der  Kranke. 
Bey  der  Durchfchneidung  der  allgemeinen  Bedeckun- 
gen  des  ^bädels ,  fand  fich  ein  zoUgrofser  Abcefs. 
Die  Bedeckungen  waren  an  diefer  Steue  zerftört  uad 
d€r  Knochen  cariös.  Die  Dufamaterander,  dem  Ab- 
{cefs  correfpondirenden  Stelle  zerftört,  und  die  in- 
nere Knochenplatte  cariös.  Im  Gehirn  und  den  Häu- 
ten deffelben,  mehrere  Spuren  von  Entzündung«  und 
auf  der  Bafis  cranii  etwa  ^j  wäfferichte»  jauohichte 
Feuchtigkeit.  Der  Vf.  bemerkt ,  dafs  diefer  Abfceb 
nebCt  der  Caries,  fchon  vor  der  Krankheit  mfiffe  da 
gewefen  feya.  (  Es  ift  auffallend  dals  diefe  bedeutende 
Zerftörung  fich  durch  nichts  verrieth.  Das  vorberifie 
Befinden  diefes  Kranken  würde  vielleicht  unterricn- 
tend  eewcfen  feyn. ) 

Ueber  du  Anwendung  und  Whrlmngsart  des  Ar^e-^ 
flfti.  Ein  Landwundarzt  trat  zitternd  und  furchtfam 
zum  Vf*  i^  Zimmer,  mit  der  Bitte,  die  Tbür  zu  ver* 


fchliefsea.    Er  befinde  fich,  fagte  er,  in  einer  ver* 
zweiflungsvoilen  Lage,  denn  fo  oft  er  jemanden  bar- 
biere^  wapdele  ihn  die  Luft  an,  den  Eingefeiften  die 
Gurgel  abzttfchneiden.      Schnell   werfe  er  dann  das 
Mefier  von  fich  und  liefe  davon.      Vor  einiger  Zeit 
habe  er  das  kalte  Fieber  gehabt,  welches  bald  oacii 
Arfeniktropfeo  ausblieb, <4ind  gleich  darauf  wäre  der 
jetzige  Znftand  enfftanden.    Der  Vf.  verordnete  die* 
fem  Kranken  ftarke  Dofen  Scbwefelleber»  wonach  er 
bald  völlig  het^eftelit  wurde.    (Sollte  der  Arfenik,  als 
Arfenik,  wirklich  die  nächfte  unmittelbare  Urfache 
diefes Zttftandes gewefen  feyn?  wäre  diefer  nicht  viel- 
mehr als  Folge,  auf  das  zu  früh  und  tuniniruarifch 
unterdrückte  Wechfelfieber  zn  beziehen?  und  könnte 
nicht  in  üb  fem  auch  die  Schwefelleber,  abgefefaen 
von  ihrer  Wirkung  als  Antidotum  des  Arfeniks,  hier 
Hülfe  gdeiftet  haben?)    In  den  acht  hier  erzählten 
Krankengefcbicbten   heilte  der  Arfenik  das  Fieber, 
Celbft  mehrere  Quotidiana,  bald  ohne  nacfatheilige  Fol« 

Sen.  (Ein  Beweis  g^en  Ae%  Vfs.  Vermuthuog;  dafs 
er  Arfenik  vorzüglich  nur  gegen  die  Quartana  kn* 
Wendung  finde.)  Uebrigens  verdient  die  Arfeoikfo- 
lution  den  Vorzug  vor  den  Pillen.  J^  Arfen.alb.gn. 
Opi.  griv.  Sap.  venet.  q.  s.  nt.  L  pil.  Nr.  X VL  D.  S. 
Alle  3  Stunden  1  St. 

.  In  Betreff  der  Antikritik  gegen  die  Recenfioa 
des  Hn.  Geh.  Rath  Heim^  Ober  die  Schrift  des  Vfe.: 
über  den  Croujp,  verweilen  wir  auf  die  voTXTeiiL\c\i^ 
RecenSon  diefer  Kritik  in  diefen  Bläitera.  In  dem 
Pofifcript,  welches  in  einem  febr /freit/uftigen  Toa 
gefchrieben  ift,  erfahren  wir,  d9i(s  der  Vf.  vom  Zeit- 

S elfte  gedrängt  werde,  früher  als  er  gewoUt  habe,  \a 
ie  Schranken  zn  treten ,  und  das  Füllhorn  (einer  Er- 
fabruneen  vor  dem  ärztlichen  Publicum  auszufcbüt- 
ten  n.  1.  w.   —    Dafs  die  Heilkunde  in  Deutfchland 
auf  einer  bdbern  Stufe  der  Ausbildung  ßehe,  als  ia 
Frankreich ,  mag  immerhin  wahr  fejn.    AUcia  wenn 
der  Vf.  die  Heilkunde  bey  uns  Deutfcfaen ,  nut  der 
bey  den  Engländern  zu  parallelifiren  glaubt,   kauu 
man  ihm  nicht  beyftimmen.    In  England  treffen  viele 
Umftände  zufammen,  welche  das  Fortfehreiten  d/efer 
Kunft  febr  befördern.    Z.  B.  die  grofsen  Hofpitäler, 
die  Verbindungen  diefer  Nation  mit  den  emfernteften 
Weltgegenden,   und  endlich   das  gröfsere  Anlehen, 
worin  überhaupt  die  Heilkunde  bey  diefer  Nation 
ftebt.  — ) 
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.m  !<$•  Apvil  d.  J.  wurde  die  erfte  medicinifche  In- 
augural  -  Dirpntation  auf  daßger  Univerfität  gehalten. 
Unter  ^em  VoKlitz  des  Ha.  Prof.  D.  Rudolphi  yerthei« 


feine DiITenation;  enthaltend;  Cafnm  epiieffiae  ptr  ur'^ 
bratio-tm  cranii  fdiau^  gegen  die  Upponentt^r.. 

unter  welchen  fich  Hr.  Ober-Bergrath  xx. ^ roL  R,ll  b. 
fand,  worauf  ihm  vom  Hn.  Geh.  Rath  und  Prof   Hw 
land,  als  Promotor  die  W.irde  eines  Dactors  der  Ai . 
neygelahrtheit  und  Chirurgie  ertheUr  wurdcw 
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STAATSWISSENSCHAFTBK. 

EEtANasiiy  in  d.  Expedit,  d.  Kameral  -  Correfpon- 
denten:  FoMändigis  Hanibuqh  dir  Siaatswirth- 
fchaftS'  %nd  Ftntmz  -  frijfenfchaft^  ihrer  HülfsqueU 
liH  und  Gifikichte,  mit  vorzüglicher  Rückficht  fo- 
vDo\d  auf  die  ättefte  als  auch  au;  die  neueße  Gejetz- 
gebung  und  Literatur^  von  Dr.  ^ohcmn  Paul  ßarL 
Erjlir  und  zweuter  Theil.  igli.  L  und  520  und 
3uS.  8«  (3Rtnlr.  ai  gr.) 

Man  kennt  Hn.  Hart^  und  feine  Manier  die  einzel- 
nen Zweige  der  Staats wiffenfchaften   zii  bear- 
beiten ,   bereits  aus  feinen  frühern  Schriften »  insbe- 
fündere  aus  feineoa  Handbuche  der  Potizepwijfenfchaft 
u.  f.  w.  (f.  A.  L.  Z.  N.  145.  d.  h\     In  diefer  Ma- 
nier ift  auch   das  vor  uns  liegende  Werk  gearbei- 
tet.   Es  zerfSlit  in  zwey  Tbeile:  i)  die  Staaatswirth' 
fchaftswifftnfchaft;    und  2)  die  Finanzwiffenfcha/t;   und 
die  Tendenz  des  Ganzen  ift,  nach  der  kurzen  Vor- 
rede, nichts  geringeres,  als  die  möglithße Beförderung 
einer  weifen  Uekonomie^     Als  Mittel   zur  Erreichung 
(i'ietes  vin  den  Zeiten  des  Sinkens  des  allgemeinen  Na- 
tionalwoblftandes  höchft  wichtigen •'  2^ecks,    foU, 
nach  der  Erklärung  des  Vfs.  fein  Werk  enthalten : 
1)  einjetbftßändiges,    gemeinfaflliches,    und  durch  alle 
Gegenßnde   der  Privat-  und    Staatsökonomie  eonfe- 
^uent  durchgeführtes  Syfiem;  a)  Begfpi^le,  theils  zur 
.lachahmung,  theils  zur  Warnung,    aus  der  äUeflen 
ttni  neueßen  Gefchichte;   3)  das  ITuhtigße  aus  der  in- 
und  ausländifcben  Literatur  der  Privat-  und  StaaUüko^ 
fiomieund  ihrer  Hülfswiffenfchaften;  und  endlich  4)  eine 
Nachweifung  der  neuißen  und  voltkommenflen  ( vorzög- 
/jch   der   kaiferl.  Franzöftfckiny    königf.  Bayerifchen, 
konigL  Weßphmfchen  u.  1.  w-)  Gefetze,  und  auch  Aus^ 
zllge  aus  denfelben; 

Der  wichtigfte  Punkt,    der  hey   der  Prafun| 
diefes  Werks  ins  Auge  gefafst  werden   mufs,    ift 
unftreitig  die  ZulSnglicbkeit  oder  Unzulänglichkeit 
des  von  dem  Vf.   hier  aufgeftellten  Syftems;    feine 
Richtigkeit,  Feftigkeitj  Confcquenz  und  Haltbarkeit: 
denn  nur  dadurch,  dafs  die  Arbeit  des  Vfs.  in  diefer 
Beziehung   die  Forderungen  der'  Kritik  befriediget, 
conftituirt  fich  ihr  Werth,    und  beftimmt  fich  die 
SuUe,  welche  das  hier  angezeigte  Werk  unter  unfern 
ScWifien  über  den  hier  behandelten  Gegenwand  ein- 
nehmen kann.    AberRec.  mufs  leider  bekennen ,  dafs 
ijacb  feinem  Ürthcil  diefe  Stelle  unmöglich  hoch  bei« 
A.  L.  Z.   laii.    Zweiter  Band. 
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fdmmt  werden  mag«  Ein  nach  richtigen  Prindpiea 
aufgeführtes  Syftem  der  Staatswirtbfchaft  fucht  man 
hier  vergeblich,  und  an  Confequenz  ift  gar  nicht  zu 
denken.  Im  Ganzen  findet  fich  nichts  weiter,'  als  eine 
ohne  richtigen  and  gehörig  fe&gehaltenen'  Plan  und 
Kritik  zufammensetragene  Compilation ,  durch  wel- 
che die  Wif£enlchaft^  um  keinen  Schritt  weiter  ge- 
bracht ift»  fo  oothwendig  es  auch  fem  mag,  dafs  fie 
weiteir  gefördert  werde.  Die  erfte  Forderung,  wel- 
che man  an  irgend  ein  nur  einiger  mafsen  baltbares 
Softem  der  Staatswirthfchaftslehre  machen  kann  jft 
wohl  diefe»  dafs  ihr  Wefen  und  ihr  eigenthümlicher 
Charakter  aus  dem  Wefen  des  bargeriichen  Vereins 
richtig  und  befriedigend*  abgeleitet  werde.  Aber 
wie  mag  wohl  eine  folche  Ableitung  möglich  feyn 
wenn  man  den  Staat  mit  dem  Vf.  blofo  als  ein  Sicne- 
rungsinftitut  gegen  innere  und  äuüsere  Feinde  betrach- 
tet, und  mit  ihm  (S.  7.)  alle  öffentliche  Anftalten  zur 
Beförderung  des  National wohlftandes  fOr  nichts  wei- 
ter anficht,  als  fOr  Anftalten  zur  Herftellung  der  in. 
nern  und  äufsem  Sicherheit,  und  der  Privat  und  öf- 
fentlichen Ruhe?  Eine  folche  Ableitung  kann  unmög- 
lich dazu  geeignet  feyn,  den  praktifchen  Staats wirm 
auf  den  Punkt  hinzufahren,  auf  welchen  er  durch 
ein  folches  Syftem  hincefflhrt  werden  foll.  Sein« 
gaifze  Wirkfarokeit  für  die  Beförderung  d^  National 
wohlftandes  bekommt  dadurch  eine  äufserft  fchiefe 
Richtung;  eine  blofs  negative  Tendenz,  ftatt  dafs  fie 
rein  pofitirieyn  miil^,  weon  der  Zweck  feiner  Wirk- 
famkeit  erreicht  werden  foH;  —  wie  denn  wirklich 
der  Vf.,  zufoke  diefer  befchrdnkten  Anficht  vom  We- 
fen des  bargeriichen  Vereins ,  bey  der  Lehre  von  der 
öffentlichen  Confumtion  den  Grundfatz  aufftellt 
(S.  510.),  ^es  foll  nichts  ausgegeben  werden,  als  was 
die  innere  und  äufsere  Sicherheit  Aller  nothwendiff 
macht, ••  uijd  daher  den  Staat  von  allen  Ausgaben  zur 
Beförderung  des  Handelsverkehrs  und  für  reiieiöfe 
Inftitute  dilp^nfirt  wiffen  will.  —  Auch  Jafst  es  fich 
durchaus  nicht  begreifen ,  wie  der  Vf.  —  die  Sache 
von  diefer  Seite  betrachtet  —  ohne  Inconfequenz  der 
Staatswirthfchaft  „die  Sorge  för  die  Staats-  und  Na- 
tionalkräfte  und  fOr  die  verfchicdenen  Obfecte  ihrer 

Irk 

j-     t*f         j       n    xi         /o    '     V     g^nz  aligemein 
die  Löfung  des  Problems  (S.  ai.)  aufgeben   kann- # 
^den  Nationalreichtbum,  fo  viel  möglich,  zu  ijer^rU 
ßern.''    So  etwas  liegt  gaoz  aufser  der  Sphäre  de^ 
Staatsgewalt ,  wenn  der  Staat  weiter  nichts  feyn  föir 
(4)  ß  al» 
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als  ein  blofscs  Sichernngsinftitat  gegen  innere  und 
aufsere  Feinde.  Hätte  es  der  Staat  blo£s  mit  der  Er- 
baitnng  der  Sicherheit  gegen  innete  und  aufsere  Feinde 
Äu  tbun,  fo  würde  ihm  wohl  nichts  weiter  zugemn- 
thet  werden  können ,  als  etwa  nur  dafür  zu  forgen, 
dafs  der  einmal  vorhandene  Wohlftand  nicht  vermin^ 
dert  werde,  keinesweees  aber  dafür,  da(s  er  vemiehrt 
<^^erde;  denn  gerade  die  Vermehrung  des  Woblftands 
eines  Volks  reizt  oft  die  Eiferfucht  feiner  Nachbareo 
am  meiften,  und  wenn  auch  der  vom  Vf.  (S,  7.)  an. 
geführte  Bobbes  bey  der  Behauptung  „  Riichthum  ift 
Macht"*  fehr  recht  haben  mag:  fo  lehrt  doch  dagegen 
die  Gefchichte,  dafs  immer  diejenigen  Völker  am 
ficherften  waren,  welche  die  Aermften  >^aren ;  weil 
liier  nichts  vorhanden  ift,  was  ihre  Nachbarn  zu  An*» 

friffen  auf  fie  reizen  mag:  £0  dafs  alfo  wirklich,  die 
aobe  VO&  der  vom  Vf.  aufgefafsten  Seite  betrachtet, 
es  rathfamer  für  die  Regierungen  feyn  möchte,',  ihre 
Völker  in  Armuth  zu  erhaltien,  als  fie  reicher  zu  ma- 
chen;  was  die  Tendenz  der  hier  vorgetragenen  Grund- 
fätze  der  Sta^swirthfchaft  ift,  oder  doch  wenigfteos 
feyn  foli.  Doch  begreift  Rec.  nicht  recht ,  wie  der 
Vf.,  ohne  Verftofs 'gegen  die  Confequenz,  der  Staats- 
wirthfchaft  üefeT^nd^az  zutheilen  mag,  wenn  jener 
die  Sorge  ßr  die  Staats  -  undlNdtiamalbräfte  und  für  die 
verfchiedenen  Objecte  ihrer  Anwendung  ganz  unbe- 
fchränkt  und  unbedingt  zugetheilt  wird,  umfafst  die 
Staatswirthfchaft  die  Sorge  für  die  Staats-  und  Natio- 
nalkräfte  überhaupt,  wie  der  Vf.  will:  to  kann  fie 
fich  gewiCs  auf  keinen  Fall  blofs  darauf  befchränken, 
die  Regeln  aufzufuchen  und  zu  entwickeln ,  nach  wel» 
chen  National-  und  Individuai-Reichthum  entfteht  und 
begründet  wird,  fich  erhält,  vermehrt  undVertheilt; 
Ibndern  die  Grenzen  ihres  Gebietes  muffen  bey  wei- 
tem ausgedehnter  gezeichnet  werden:  yb,  dais  ne  dea 
ä[anzen  IJmfang  der  Politik  im  weitern  Sinne,  oder 
er  fogenannten  StaatsregierungsuftßenMmft  ^  umfaf- 
fen,  von  welcher,  felbft  nach  demVf.,aieStaatswirth- 
fchadt  doch  hur  ein  einzelner  Zweig  feyn  foll:  denn 
die  Kräfte  einer  Nation  beftebn  do^  wohl  kelneswe* 
ges  nur  in  der  pbyfifchen'Gfiteroiafle,  welche  ihr  für 
Ihre  Zwecke  zu  Gebote  ftehn ,  oder  in  ihrem  Reich* 
ihum,    fondern  fie  ümfaflen  alle  Bedingungen  ihrer 

geiftigen  und  phyfifchen  Wirkfamkeit  in  jeaer  Bezie- 
ung«  wovon  jene  Gütermaffe  oft  nur  ein  fehr  gerin- 
cr  Theil  feyn  mag.  Uebrigens  hat  der.  VfTaber, 
Leobt,  wenn  er  (S.  82.)  „die  Gewinnung  der  günfligi 
fien  fTirth/chaft^  -  Bilanz  {des  eröfsten Ueberfchuf- 
its  der  Production  über  die  Conlumtion)  durch  Ver- 
mehrung und  bejjfere  Verwendung  der  fprodactiven 
J^riifu  Hs  das  oberfte  Frincip  der  Staatswirthfchaffc 
aufftellt;  doch  fprichtfich  hierin  elnc^sTheiis  nur  das 
ihateriale  Frincip  der  Staatswirthfchaft  ans ;  andern 
Theils  aber  hätte  diefs  Frincip  noch  bedeutender  £r. 
lauterungen  bedurft,  wenn  es  in  der  Anwendung 
flicht  zu  allerhand  Mifsgriffen  hinführen  foll.  Aut 
jeden  Fall  hätle  der  Vf.  dabey  den  Unterfchied  be- 
Tückiichligen   follen«    cier  zwifchen  einer  .günftigen 

WlrthTcbal^biians^aach  dem  ^erth9  und  dem  JPteiJe 
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der  Güter  cemacbt  werden  mufs ;   und  genau  hätte 
er  angeben  lallen ,  welche  günftige  Wirthlchaftsbilanz 
er  hier  meyne :  ob  die  duYch  den^Gewinn  am  IVertke 
der  Güter  ooQjtituirte?   odar  die ^  welche  fich  durch 
Gewinn  am  Preife  derfdben  herftellt?    Doch   über 
diefe  Punkte  mag  er  fich  vielleicht  abfichtÜch  nicht 
verbreitet  haben,   um  keine  Blölsen  zu  geben.    Dieü 
würde  er  aber  unvermeidlich  haben  geben  müifeo, 
hätte  er  feine  (S.  141  feig.)  gegebenen  Begriffe  von 
den  Elementen  und  Quellen  des  Natiönaleinkommecs 
bey  jenen,  vom  Rec.  vermifsten,  Erörterungen  zum 
Grunde  I^ea  wollen.     Richtige  Begriffe  Ober  diefe 
hocfawichticen^   Objecte   der  Staatswirthfchaf^slehre 
fucbt  man  hier  durchaus  vergebens.      Was  der  Vf. 
Ober  Vermögen^    Guter ^   Einkommen^    Bekktkum  und 
IVerth  der  Dinge  fagt,  alles  -verräth  die  auffaüendfte 
Oberflächlichkeit;  und  wie  wenig  der  Vf.  in  das  We- 
fen  diefer  Elemente  der  Staatswirthfchaft  eingedrun- 
gen fey,  zeigt  unter  andern,   was  er  (S.  164^)  über 
den  Uebraucns-  und   Taufch  -  IFerth  der  Güter   fagt; 
ingleichen    dafs  er  (S:  166.)  blofs  foiche  Sachen  als 
Beftaodtheile  des  Natibnalreichthums  anfieht,  „  weiche 
im  Eigeathume  d^  Nation  befiodhch  find,  und  eis/ß 
Taufchwerth  haben ^  ungeachtet  er  felbft  (S.  162.^ 
die  Behauptung  aufftellt,  der  Nat|onaIreichthum  be- 
greife  die  ganze  Majfe  des  der  Nationalgefamrotbeit 
zuftehenden   Vermögens  oder  Eigenthums:     wohin 
doch  gewifs  nicht  btoTs  Güter  zu  rechnen  feyn  wer- 
.den,  welche  Taufchwerth  haben,  foodem  gewifs  al- 
les, was  die  Nation  in  irgend  einer  Beziehung  als  eine 
Sache  von  Werth  anerkennt.    Natmr  uad  Arbeit  ßnd 
zwar  nach  dem  Vf.  (S.  167.),' die  nächften  Quellen 
alles  Einkommens  und  alles  Reichthupis  \  aber  üb« 
derFraee:  wie  fie  dieß  ßnd?  herrfcht  eineaugentcYiein« 
liehe  Verwirrung  der  Begriffe  in  feinem  Vortrage. 
Er  i(t  der  Meinung,  „dafs  kein  Menfch  etwas  proda. 
ciren  oder  erfchafren  könne,  das  nicht  fchon  vorher 
unter  irgend  einer Geftalt  exiftirt  habe,"  (was  nar in 
Bezug  auf  materielle  Qüte^t  wahr  ift,  keinesweges  aber 
in  R^ckficht  auf  immaterielte),  ^  dafs  bjofe  Grund  und 
Boden    echtes   Prodoctionsvermögen   befitze, "    und 
„dafs  nur  der  ITerth  aller  von  der  Erde  hervorge- 
brachten materiellen  Güter,    als  urfprflngliGbes  und 
abfolutes  Einkommen  zu  betrachten  fey,    der  nicht 
materi^le  Werth  aller  an  die  materielleo  Güter  ge- 
wandten  Arbeit  aber  als  abgeleitetes  Nationaleinkom- 
men betrachtet  werden  muffe,"    (was  in  Rückficht 
des  Werths,  der  Güter  offenbar  falfch  ift,  und  fich  viel- 
leicht, nur  in  Bezug  auf  ihren  Preis  rechtfertigen  laf- 
fen  mag;  wie  wohl  die  ganze  Behauptung  nocb  man- 
cher Berichtigung  bedarf;)  und  doch  ftellt  er  ia  dez 
Folge  (S.  172.)  die  Behauptung  auf,  „eigentiiche  Ga^ 
ter  entflehen  nur  dann,    wenn  der  MenfcJi  mir   den 
Kräften  der  Natur,    welche  ihre  Schätze  nicht -um. 
fonftgiebt,  feine  eigenen  verbindet;"  —  BeViav\p\uTV« 
gen,    welche  alle  beide  nicht   vorkommen   warden» 
liätte  der  Vf.  die  Frage:  wie  entflehen  Dinge  unH   Gü^ 
ter?  fich  bedächtlich  vorgelegt,   und  mit  der  nöih\i^x:D 
AuffoerKfamkeit  zu  beantworten  gefacht. 

*      Uebn* 
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Uebrigexlsszbigt'fidh  tHefe  iTirWorreiibeit  der  Be-^ 

eriffe»  und  die  dem  Vf.  zur  Laft  gelegte  Oberfläch- 
chkeit  be^  c|er  EDtwickelüng  der  EJemente  der  Staats-* 
wrirthfcfaaftslebre,D]cbt  etwa  blofs  nur  hier, fondernfief^ 
faerrfcht  durch  die  ganze  Sobrift.  Zum  Beweife  die- 
fes  Urtbdis  konnte  Reo«  eii;e  Menge  Belege  bevbrinr 
gtui  9  er  würde  aber  dadurch  die  Geduld  der  Leier  er- 
maden.  Er  befchränkt  ficb  alfo  nur  auf  einige  der 
Aurfaliendften«  Dabin  gehört  (S.  203.)  die  Darftel-' 
luivg  des  fogenannieB  pirföfdicken  öder  HunfikapiMs, 
als  »^eine  angebänfte  Arbeit,  wodurch  fich  der 
Menfch  irgend  eine  Fertigkeit  verfcbafft,  oder  aneig« 
net,"*  oder  „als  ein  Surrogat  oder  eineEntfchädigung 
fOr  den  Aufwand  an  Zeit,  Kräften  und  Lebensmit- 
tein,  den  die  Erlernung  einer  Kunft,  Fertigkeit  oder 
Wiffenfcbaft erfordert;  (ob  fich  wohl  Oberhaupt  das 
fogenaunte  Kunftlcapital,  als  ein  Kapüat  im  'eigentli- 
chen Sinne  des  Worts  betrachten  lafst?  Reo«  glaubt 
virenigftens ,  es  fey  bey  weitem  richtiger,  diefe'BediD- 
guDg  der  menfchlichen  Betriebfamkeit  unter  die  Ka- 
tegorie der  Naturfonds  zu  fnbfumiren,  wohin  alle  ei- 
Dem  Volke  zu  Gebote  flehende  phyfifche  und  geiftige 
Kräfte  geboren,  weiche  als  GOterquellen  angefehen 
werden  m6gen;)  ferner  (^.  242.)  die  Bebauptung: 
„der  Preis  im  wettern  Sinne  fey  das  Verbaltmfs  des 
Werths  eines  Guts  zum  andern,"  and  ^i Preis  in  #»• 
gertr  Bedeutung^  die  durch  das  Geld  beftimmteGröfse* 
des  Taufchwerrhs  eines  Üinges,  (und  doch  fpriobt 
fich  im  Taufchwerthe  eines  Gutes  nichts  weiter  aus, 
als  die  Tauglichkeit  defteiben  als  Mittel,  um -m  Wege 
des  Taufches  dafür  ein  anderes  Gut  erhalten  zu  kön- 
nen ;  was  doch  gewifs  mit  feinem  Preifs  ^  d.  b.  mit  der 
MafCe  von  Gütern^  welche  beym  Taulchen  fOr  ein  in 
den  Taufch  gekommenes  Gut  von  d^flen  Erwerber 
dem  Befitzer  deffelben  gegeben  wird,  nicht  ein  und 
da([elbefeyn  kann;  was  der, Vf.  hier  Preis  einis  Guts 
oeaot,  ift  nichts  weiter  als  der,  äbfoiut  oder  relativ^ 
v^rgtickene  Werth  deflelben,  der  indefTeo  nicht  ein- 
mal überall  feinen  Taufchwertb.,  mid  noch  weniser. 
feineq  Preis  conftituirt;)  desgleichen  (S.  2430-  n^T^ 
Sachpreis  eines  Gutes  bezeichne  die  Quantität  und 
Qualität  der  hervorbringendsn  Kräftig  welche  in  eineoi. 
Gute  enthalten  fiifd,  und  befahlt  werden "(??);  und 
„  derjenige  Preis,  welcher  mit  den  auf  die  Erzeugung 
einer  Sache  angewandten  frodiiutiven  KrüfUn  im  ge-^- 
nauen  Verhältniffe  fteht,  i{i  dtr  natürliche  Preis;  wenn 
eine  Waare  um  ihren  natOr  lieben  Preis  verkauft  wird: 
fo  ^v]rd  .fie  im  eigentlichen  Sinne  fOr  das  verkauft» 
was  fi€  wertk  iß,  d.  h.  ßlr  ihre  Gewinnnngs-  und  Her- 
v&rbriugungskofien.^  (Aber  beftimmen  denn  die  Ge-' 
-winfiuncs- und  Hervorbringungskoften  einer  Sache 
ihren  l^ertk?)  Wahrfcheinlich  mag  der  Vf.  verseffen 
baben,  dafs  uch  kn  Werth  einer  Sache,  nach  ieiiier 
eigenen  Behauptung,(S.  163.)  nichts  weiter  ausfonchtf 
als  der  (jrad  ihrer  GUte,  d.  h.  der  Grad-  ihrer  Taug-, 
lichkeit  för  menfchliche  Zwecke;  der  doch  gewifs 
von  etwas  anderm  abhängig  feyn  mufs,  als  von  dem 
Betrage  ihrer  Gewiunungs  *  oder  HervorbringungSo 
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koften:  denn  ibcrtniüfete' ein  mit  vielem  Koftenauf- 
waode  zu  Stande  eebrapEtes ,'  nichts  taugeiides, 
Machwerk  den  grölsteo  Werth  haben.  Wo  dem' 
Vf.  von  feinen  Vorgängern  gut  vorgearbeitet  ift, 
kann  man  auch  mit  feiner  Arbeit  etwas  mehr  zufrie« 
den  feyn,  wie  z.  ß.  bey  den  Lehreu  van  der.Beßim* 
mmng  des  Preifes  der  einzelnen  Elemente  des  Natianatein^ 
tummens,  des  Arbeitslohns ,  deuKöpUalgewinnfiesj  und 
der  Landtent»;,  von  der  Wichtigkeit  der  Kapkate  und 
ihrer  jlnleöung  auf  di^  einzelnen  Zweige  der  Betrieb-' 
famkeit,  Urproduction,  Fabrice^tion  und  Handel;  von 
der  Iniuflrie  und  den  Mitteln  fie  zu  befördern. .  Indeffen 
was  er  hier  giebt,  find  nichts,  als  längft  bekannte 
Dinge,  blofs  in  ihrer  bisherigen,  bald  mehr,  bald 
minder  befriedigenden  Gefult.  Eine  kritifche  Bear- 
beitung des  von  den  frflhern  Bearbeitern  der.Staats- 
wirtfalcbaftslehre  Gegebenen ,  vermifst  man  durchaus. 
Die  Mühe  ihre  Annchten  und  Ortindfätze  von  des 
hier  behandelten  Gegenftänden  zu  berichtigen,  bat 
ficb  der  Vf.  nirgends  gegeben ,  fo  nothwendig  auch 
folche  Berichtigungen  in  fo  vielen  Punkten  gewefen 
feyn  tnögen.      Die  am  heften  gearbeitete  Partie  dei 

fanzen  Werky  ift  die  Darßellung  der  Grundgefetze  der 
inanzwiffenfchaft  ( Th.  IL  S.  85  fg. ).  Doch  ift  es  bey 
w€  .m  leichter  in  der  Finanz  wiffenfcbaft,  zu  f^gea 
was  gefchehen  foU,  als  mit  Klarheit  nacbzuweifen, 
wie  diefs  gefcbehen  folJe;  und  diefe  Nachweif ueg 
bleibt  auch  der  Vf.  fchuldig:  denn  was  er  (S.202  fg.) 
über  Staatseinkünfte  aus  Abgaben  der  Untertbaftea 
fagt,  läfst  ficb  durchaus  nicht  als  befriedigend  aner- 
kennen; der  von  ihm  (Tb.  IL  S.249.)  au%efttllte  2XI* 
gemeine  Grundfatz:  „nicht  blofs  der  reine GeiWinnft 
oder  das  Einkommen  von  Grund  und  Boden,  Arbeit 
und  Kapital,  fondern  die  Maffe  alier  Dinge  von  ir^ 
gend  einem  Werthe  felbft  foll  befteuert  werden , "  ift 
unrichtig  und  fchädlich  zugleich ,  er  greift  notb wen- 
dm  die  Quellen  des  Nationaleinkommens  an ,  deffea 
ScHonung  jedoch  die  erfte  Bedingung  eines  guten  und 
zweckmäfsigen  Abgabefyftems  ift,  welche  der  Vf. 
felbft  anerkennt,  und  was  der  Vf.  (S.  250.)  zur 
RechtfertiguAg  diefes  Prkicins  fagt,  zeigt  klar,  dafs 
er  von  ganz  lalfchen  Anfichien  von  der  Sache  aus« 
geht.  , 

Se^  vic^fiher  den  Dienft  welchen  der  Vf.  durch  , 
feine  Arbeit  der  VPiffenfchaft  geleiftet  hat,  und  über 
fein  hier  g^ebenes  {Svltem  der  Staatswiirthfchafts- 
und  Finanz  -  Wiffenfchaft. -^  Mehr  kann  man  mit  fei- 
ner Arbeit  in  Bezug  auf  den  oben  angegebenen  dabey 
berückficbtigten  zwepten,  driUenxxnd  vierten  Zweck  zu- 
frieden feyn.  Mit  biftorifcben,  ftatiftifcben  und  litera» 
tifcben.Notizen,  und  mit  allerband  oft  febr  weitläufii-  ' 
gen  Auszügen  aus  den  neueften  ftaatswirihfchaftlichen 
nd  Finanzg^fetzen  von  Frankreich  ^  Oeflreich,  Freu* 
en^  Bauern  und  Weflphalen  ift  fein  Werk  reichlich 
ausgeftattet,  und  kann  man  ihm  einigen  Werth  bf^y- 
bgen,  foma^es  nur  gefchehen,  um  diefer  Äusftat- 
tun|;  willen* 


i 
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A.L.Z^   KmflLjyi.*  JULIUS  itil* 


SCB05C  K05STE. 

b.Mackiot:  Die ITimdrnr mA S^em. 

-  »ata  f»  L«deode.  i«io.  ^8  S-  8-  (i  Rthlr.) 


Der  T^td  dic£ei  Buchs  i&  tacielhaft;  nu  erwartet 

ABdÄr&t«4>«:b^  etwa  wie  Bmmiams  lU^i  ncih  dir 

_/ea  hKig^kjoi;  atas  veriDothet  Lieder  aozutreffest 

w^<iee  fro(i»»eo  Gfr A#rrf  Terjleeggms:  ^ioi 

tft^^^  ^^  d:«3cbnft  ao^  om  den  gotea  ertoinings- 
be^-eng«  Leutea,  ipoo  denen  man  oft  nfli  ein  Troß- 
faä  angefpfocben  wird,  nnd  för  die  in  oBfem  tsaui' 
men  Zeiten ,  in  denen  fo  fiele  Taufende  ichwer  den 
ProaL^es  Lebens  fäblen,  ein  Bück /2r  Leidmi^  dop- 
pdt  wilikommen  ift^    ein  erweckiiches  Bnch  jcchr 
TukwDTntn  laffen  m  können,  woran  fie  fich  laben  nnd 
ernoicken«  Auf  den  erften  BJittem  Iconote  man  zwar 
noch  mejnen,  dafs  der  phantafiereicfaeFreaod  StLlmg 
das  Bncn   getcbrieben  nnd  ans   beroodem  Granden 
diefomal  Mi  nicht  als  Vf.  genannt  habe;  aber  diefe 
Idee  Seht  man  fich  bald  genothigt  anf zugeben ,  nicht 
iHir  wwen  der  vielen  vorkommenden  Liebfcbaften, 
londem  vomebmlich,    weil  der  weibliche  Bufen  in 
dem  Buehe  eine  io  wichtige  RoJe  fpielt;  er  w^üt,  er 
fliegt*  er  ftrebt  auf;  die  Lmriire  die£er  höchfteo  f »a- 
fiifcben  Schöi^ieit  der  Nator  werden  reizend  gezeich- 
petf  nnd  ee  kommen  wenig  weibUcbe  Ge£cböpfe  in 
4tm  Bnche  vor,  die  ihn  nicht  fb  oder  anders  vor  dem 
Leter  entbJdlsen.    Knrz  das  Buch  ift  ein ,  znm  Tbeü 
lehr  tra^fcher  Roman»  mit  Reli^iofitat  tingirt,  und 
mit  ernfter  Moral;  noch  wird  i&enge  poeufcbe  Oe- 
recbti^it  ausgeObt,  nnd  ein  grober  Tbeil  des  Baciis 
ift  febrwameoden  Inhalts,  predigt  mit  Nachdruck 
die  furchtbare  Wahrheit,  dafs  oft  ein  onziger  Fehl- 
tritt entfetzUehe  Folgen  hat;  die  erotifchen  Ausma- 
Inncen  dniger  Scenen ,    z.  B«  S.  86.  contraftiren  nur 
damit  auf  eine  fonderbafe  Weife.      Wer  in  unterer 
deutfchen  belletriftiCchen  Literatur  etwas  bewandert 
ift*  wird  den  Vf.  bald  erkennen;  wir  avollen  ihn  aber 
nicht  aus  {einem  halben  Ineognito  ziehen ,    und  uns 
nicht  einmal  eine  leib  Andeutung  feines  Namens  er. 
Uuben.    Die  IVamiinr  nach  SaUm  find  eine  gAeirae 
OefeUIchaft,  ia  die  dne  Perlbo  des  Romans  an%©- 


wird;  in  4er 
ten  der  Aflfn*iiaie  ftoC^-t 
wovon  wir  nur  Eine 
es  S  223.  wet&t  (og^ch, 
hJck  des  Biäi^ess  verübe 


Vkei- 
anf  geifircichc  ::i"e.  -ji^ 
i  Bhime,   Kr  s: 
höcfafte  Aocfn» 
ift,  und  das  bmte  Ir  fct 


&adet  in  der  Stande  der  Liebe  xng^eich  die  feines  To- 
des, nnJ  etcpfüigt  in  dem  Tempel  der  Uochzei!  <>.a 
Grab.    Ja  bej  dem  Meofchen  özid  gerade  cüe  ftrl.g'ttn 
nni  geiftigftes  Aczenbiicke   des  Lebens  för  c.-'.es 
ielbft  nttncbmal  die  zeritOreadrteny   nnd  wir  £ii^*fl 
in  dem  bochften  luad  heiügf ten  Streben  wiiers  WeieiiS 
zuweilen  einen  feL'^en  Uä>crgaoiC.    Die  ertiaben'ten 
nnd  göttlicfaften  Bl^then  in  der  Cffc'hichtn  nnfers  Ce- 
Cchlechts  iad  am  (chaeüften  vergacgcs,  zm  fchneJi- 
ften  von  dem  Andränge  der  Zeit  oder  vielmehr  ron 
ihrem  eignen  Streben  zerfrört  worden,  ob  wohl  d^s 
Werk  feiüä,   das  £e  getban  haben,  ffir  a&U  Ze\lea 
gelh&n  in.*    Doch  ift  auch  manche Sidle  durch  Ver- 
gieichnngen  zu  Cehr  überladen,  nnd  wenn  esn  katfao- 
uCdier  Geiftlicber  die  Einbildung  fener  Gräfin,   dzis 
£e  ein  Broftgefchwur  habe,  durch  Empfiehhing  fon 
Reliquien  und  aodem  heiligen  Oingen  zn  heilen  rer« 
focht,  fo  war  es  an  dem  geweiheten  Oehle,  ao  deia 
Weibwafter,  an  dem  feicea  wollenen  Xocbe  der  hä- 
lieen  Agoes,    nnd  an  dem  wvnderthitigai  kleines 
Knoze  peoug;  wenn  er  aber  lagt,  dals  das  let^ere 
ein  Stuck  aus  der  Arche  Noa  fev,  fo  find  hier  die 
Farben  zu  grob  aufgetragen,  nnd  dieTanfcfiang  einer 
gebildeten  Frau,  die  eine  fixe  Idee  hat,  wird  dadarch 
zerfrört;  auchmufste  der  Vf.  den  l^er.  den  er  für 
einen  bocbacfatnngswardigen  Mann  gehalten  wiffen 
will,  nicht  fagen  ialfen,   er  woHe  die  fcbdoe^  angeb- 
lich kranke»  oruft  der  gnädigen  Qribn  felbtl  m\l  dem 
Ifeilen  Oehle  Eiiben,  felbft  mit  dem  gewehten  W  äff  er 
wafchen;  die  Grafin  konnte  diife  Oefchift  ohne  ihn 
verrichten.    Empörend  nnd  herzzerrellsend  ift,  wss 
S.  169.  fteht;   mit  folchen  Schilderungen  faitteo  wir 
dem  Vf.  geratben  das  G^fahl  feiner  Lefer  zu  v^kho- 
und  wer  fo  etwas  in   feinem  Leben   «r&hreo, 


nen 


und  ein  fympatbetiiches  Gefühl  bitte,  könnte  kt\ue 
frobe  Stunde  mehr  in  feinem  Leben  haben,  eine  tpl- 
din  Wunde  könnte  nicht  mehr  znheileeu 
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er  bisherige  Kapellan  an  der  Scblofskirchc  zuBeiti- 
bui'f?,  Hr.y.CitifeU^  hat  von  dem  Herzoge  vonAniialt 
Berriiiurg  feine  begehrte  Dimiffion  in  fehr  ehren volicii 
A"«<lri»Uken  erhalten,  und  geht  wieder  nach  feinem  Va- 
tcrlandc,  der  Schweiz,  zurück,  ohne  jedoch  fur'sErfte 
eine  neue  Stelle  zu  haben,  —  Dem  Vernehmen  nach 
wird  er  nicht  nur  die  völlig  ausgearbeitet  hinterlaCTenen 


Vorlefungen  fernes  Vaters,  des  kürzlich  verftorbenen  :^  :• 
perintendenten  Dr.  HSfrliy  über  die  Kirchengefc/7  id.tr. 
Herausgeben,  welche  derfelbe  noch  in  Bremen  cinrni 
zahlreichen  Publicum  aus  den  gebildeten  Standen  dic^ 
fei*  Stadt  Torgefragen  hatte ;  fondem  auch  mehrere  vv^ \\ 
deffen  öfFeritJichen,  gröfst entheil 5  bey  betondern  C^e. 
legenheiten  gehaltenen  Reden,  die  rpn  ihrem  Vf.  [eV;  t 
zum  Druck  beftimmt  \^aren.  Einige  b?ograph]fche  Nv 
2en  über  den  Vollendeten  foUencUeXe  Heden  begle:u. 
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Dienstags,    den  16.  Julius  ign. 


EROBESCHREIBUNG. 

Berlin,  b.  Haude  a.  Spener^  Äi/Jr  um  die  Weit  in 
den  jähren  1803,  IM4,  1805  uoJ  I806;  auf  Be- 
fehl Sr.  Kaiferl.  Maj.  Alexanders  des  Erfteo ,  auf 
deo  Scmffeo  Nadesbda  und  Newa  unter  Com- 
maodo  aes  Gapitaios  von  der  KaiferK  Marine, 
ii.  F,  van  Krujenfiem.  '  Erfler  Theil.  Zwejte 
rechtmäfsigQ  mit  Bewilligung  des  Verfaffers  ge« 
machte»  mit  deffen  Bildnifs  gezierte,  wörtlich 
nach  dem  Original  gedruckte  Ausgabe.  .  Igii« 
450  S.  in  Tafchenformat.    ( x  Rtfaln  18  gr. ) 


*  • 


I  lie  Petersburger  Original  -  Ausgabe  diefes  Werks 
•■"-^  ift.  bereits  im'  vorigen  Jahrgang  diefer  Zeitung 
(Nr.  103.)  von  einem  andern  Mitarbeiter  befchrieben 
ivorden^  Da  diefe  Ausgabe  etwas  hoch  im  Preife 
fteht,  fo  hat  der  Buchhändler  Spener  fich  ein  Ver- 
iienft  um  das  deutfcbe  Publicum  erwerben  wollen, 
fafs  er  mit  Genehmigung  des  Vfs.  diefe,  der  erften  völ- 
ig  gleiche,  Ausgabe  vfranftaltete,  welchei  die  46  Bo-^ 
^en  jener  auf  31  j  Bögen  und  zwar  das  Bäodchen  für 
i  Rthlr.  iggr»  liefert,  wogegen  von  der  Petersburger 
Ausgabe  mit  Einfchlufs  der  Tran^portkoften  der  Band 
auf  achtTbalerinDeutfchiand  zu  ftehen  kommen  foll. 
Diefe  Angabe  des  Hn. Spener  ift  aber  zu  hoch,  da 
von  unfern  deutfchen  Buchhandlungen  der  Band  der 
Petersbarger  Ausgabe  zu  6  Rthlr.  verkauft  wird. 
Doch  bleibt  der  Unterfchied  der  Preife  auch  hiernach 
immer  hoch  genug,  um  es  Hn.  Spener  Dank  zu  wif- 
Ten ,  dafs  er  durch  feine  Ausgabe  viele  Freunde  der 
Erdkunde  hat  in  Stand  fetzen  woUep,  diefes  wichtigev 
Werk  anzufc^affen.  Indefs  würden  wir  <^  ihm  noch 
mehr  Dank  wiffen,  wenn  er  uns  feine  Ausgabe  iricht 
in  Tafchenformat  gegehen  hätte,  das  nach  ünferm- 
LJrt heile  nur  fQr  Bücner  palTend  ift,  die  nicht  zum 
Lefen  und  Studieren^  fondern  zum  Nachfchlagen  und 
\af bewahren  Von  Notizen^  die  man  gern  zur  Hand 
lat,  beftimmt  find.  Da  grofse  Reifebefchreibungen 
neifteos  in  Quai^tformat  gedruckt  find ,  fo  macht  es 
inen  wahren  Uebelftand;  n^en^oiefelbcn  ein  Bäsd^ 
ihen  in  Tafebenformat  ftellen  zu  müfTen  und  es  wuht> 
lert  uns,  dafs  die Spenerleüt^ Buchhandlung  uns  dle^ 
CS  Krufenfternfehe  We*»I>nicW  in  gleichem  Quartfoir^-' 
nat  geliefert  hat,  in  Welchem  fie  die  fchöned  Haw- 
^esworthifchen  und  Forfterföheo  ReMen  um  die  W^k 
gegeben  hat,  zu  welchen  jene  ein  Pendant) ift  Wur- 
ie  diefes  etwa  in  jetziger  Zelt  tvegeii  der  Koften  bicht 
räthlich befunden,  fo  wäre  doch  gewifs  eine AiorsgaA^ 
n  ^r.  Üctav  dtoi  gröfsern  Theil  des  Publicumsi^  für 
veiches  W^rkediebr  Art  gedrückt  wei^ed»  lieb* 
jf.  L.  Zu     1811.     Zwif/Ur  Band. 


^^P^f'i  iS'^'^y  '''*  der  Druck  diefer  Ausgabe  nicht 
völlig  fo  khin  als  nian  ihn  gewöhnlich  in  den  Tafchen- 
b(lchern  findet,  dodi  iftj^r  bey  längerem  Leten  für  d?e^ 
Aupn  ermüdend,  und  Rec.  gefteht,.dafs  er  ein  Buch, 
hÄi.  "I'^'^j-  ^"^ön  fchont,  gern. etwas  theurer 
bezahlt,  als  dasjenige,  welches  diefe  angreift.    Nicht 
nur  wegen  diefes  Nachtheils  finden  wir^die  Gewöhn-^ 
heit,  wiffetofchaftliche  Werke  in  Tafchenformat  druk- 
ken  ZH  laffen,  nicht  gu\,  fondem  wir  mifsbiJligendie- 
felbe  auch  deshalb,  weil  folche  Werke  dadurch  in  die 
Hände  von  Menfchen  gebracht  werden,  welche  nicht 
lefen,  fondfern  in  den  Büchern  nur  blättern.     Hieif-^ 
durch  wird  die  ^Zahl  der  oberflächlichen  Schwätzer' 
imme^  gröfser,  welche  fich  einbilden  etwas  zu  wiffen. 
^fA  ^^  ?°f ^^^  i^een  von  ällerley  Gegenftanden  aufge- 
griffen haben.     Nichts  ift  der  wahren  Bildung  fchääi-r 
eher.    Immer  mögen  gute  Bacher  etwas  theurer  mi 
^adurcb  im  engern  Kreife  bleibe^,  Wenn  nur  dieZahl 
der  Halb^elehtten  und  eingebildeten  Schwätzer  nicht 
vermehrt  wii-d.     Wir  haben  diefe  Bemerkungen  hier 
nicht  unzweckmäfsiyehalten,  da  die  üble  Sitte,  die 
wichtigften   Kenntmfß  in  Tafchenbücher  zularomea 
zu  preffert ,  in  Deutfchland  ipmer  mehr  einreifst,  upd 
5i®  Spenerifche  Buchhandliiijg  hiezu  fchon  lange  vor- 
iUgliph  beygetragen  hat,  obgleich  fie  fich  genöthi« 
gelehen,'  wichtige  Werke,   vi^elche  fie  zuerft  in. Ta- 
fchenformat anbot,  nachher  in  einem  dem  Inhalt  an* 
Semeffenern  Format  zii  geben ,  wie  dief^  mit  den  aas 
iefem  Verlage  gelieferten  G^fchichten  des  amerikanir 
fchen,   Beben  jährigen  und  dreyfsigj^hrigen  Krieges 
,von  Sprengel ,  Atchenholz  und  SchH^er  der  Fall  geü 
wefeb  ift.  n  e 

Da  die  lehrten  urfd  Kupfer  ^^Krufinßernfihen 
Ongiöal.  Ausgabe,  fo  viel  Rec.  weifs,  noch  in  Pe- 
tersburg mcht  erfchienen  find,  fo  hat  Jß(r.  Speoer  auch 
diefe  noch  nicht  gebeh  können,  und  er  erwähnt  auch 
nicht  •'  wie  er  es  damit  halten  will.  Sollen  diefe  Kau- 
ten dntf  Kupfer  feiner  Ausgabe  in  dem  Flormat  des 
0"'pnfls]>«Jgefa«t  ^':M''>  fo  ift  diefis  ein  grofser 
Üeb^Äfind  zu  dpm  Ta^enforinat  des 'TextS  und 
der  Vffrthiil  des  geringem  Preifes  durfte  dann  ziem-i 
lidh  fchwindfo.  JVili  aber  Hr.  Spener  die  Karten  imd 
Eüpfrt-  nur  Zum  Theil  und  verkleinert  oder  gar  njcht 

E-h^^fo  verliert  feide  Ausgafce  für  wiffenfcbaftlicha 
efcr  den  gröf:?fen  Theil  ihres  WertKs.    Dip  R^jjf^ 

befchreibungiftöhncBieKarten^  worauf  fie  fich  be- 
zieht,  oft  gar  nicht  veritändlich.  —  ßey  allem  dem 
erk'erinert  wir  dife  |füte\Abficbt'mit  Dan^,  ein  W«rfc 
ajlgemeiiier  bekailjt  zu  machen,  das'ip  viel  Beleh- 
rung ihid  Unterftaltunc  gewährt.  Der  Rec.  der  OmU 
gibai  Ausgabe  fiat  dafen- W^fh  fchorf  voITe  Oerectf? 
(4)  C     ^  tig. 
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ti^eit  wicferfabre«!  bflen ,  weshalb  der  jetzige  Rec«  Lebensmitteln  zo  ▼erforgeiL     Voo  de«  fFaflümptoKS' 

nur  auf  deffen  Anzeige  Terweifen  und  oor  noch  auf  ifrfelu  giebtuns  diefeKeifebeCchrabunggcDaiiere  Nacn- 

eioig«  .be£oodere  Dala  anfiaierkCua  machen.  wüL  rieht,  als  man  fie  noch  irgendwo  hndet.     Diefe  Iiileln 

Dfere  erfte  rof&rcbeWeltiünfeglung  verdient  nicht  liegeo  dicht  nebeo  den  fogenanDten  Uarqurfas-  Jnfel%, 

nnr  de<;halb  rorzugliche  Anfmerkfamkeit,   weil  da-  die  fcbon  zn  Ende  des  i6ten  Jahrhunderts  von   den 

durch  eine  Nation,  die  erft  vor  etwa  i^  Jahrhunderten  Spaniern  entdeckt  worden.    Sooilerbar,  dafs   ]eoe  in 

felbft  dem  fibrigen  Europa  entdeckt -warde,  ficfa  zb  fo  langer  Zeit  von  keiner  feefahrenden  Nation,    dsoo 

den  entdeckenc^n  erhoben  hat,  üoodern  fie  ift  auch-  aber  zwevhuBdert  Jahre  fpäter  Cchnell  hinter  einan- 

dnrch  die  grofse  Einficht,  den  liberalen  Geift«  mit  der  von  Nordamerikanem,  Franzofen ond Engländern 

dem  fie  ausgef Ofhrt  worden ,   f  anz  befonders  merk-  befucht  find,  unter  welchen  ftreiti^  geworden  ift,  wer 

wilrdig.     Es  macht  der  ruffifcb^n  Regierung  wahre  fie  zuerft  entdeckt  habe,  deren  jede  aber  dieCen  k- 

Ehre,    diefe  oacfatige  Unterpehmong  einem  Manne  fein  eigene  Na meo  gegeben  haben.     Der  Nord-Aim* 

flbertragen  zo  haben,  der  den  Vorthell  feines  Vater-  rikaoer  Ingrakam  kam  znerft  im  J.  1791  hieher,    ibm 

lan  fes  und  d\e  Wiffenfchaften  zo  erweitern  gleich  eif-  folgte  der  Franzofe  Mmrchrnrnd.     Jener  gab  iboeo  den 

rig  bemüht  war,  der  mit  echter  MeQfcbli<^keit  für  Namen  des  Stifters  der  atoierikaniCchen  Freyftaatea^ 

die  ihm  Anvertrauten  forgte  und  den  rohen  Meofchen,  diefer  nannte  fie  isUs  de  Im  Ttvoimtiam,     Der  berühmte 

zo  «lenen  er  kam,  den  Vorzug  höherer  Bildoog  nur  englifcbe  Seefahrer  f^dncotttMr  gab  ihnen  Aec%  Namen 

dadurch  fühlbar  machte,    dals   er   Ge  mit  Achtung^  feines  Landsmanns  Hergafly  der  im  J.  179a  hier   wari 

Rechtlichkeit  und  Schonung  bebandelte*     Man  füblE.  und  bald  nachher  auf  den  Sahdvnchinfela.  erfcblageD 

fich  von  wahrer  Achtung  und  Zuneigung  für  Herrn  wurde.    Ftturieu^   der  Herausgeber  von  Marcbaod's 

von  Krufenßem  durchdrungen,    wenn   man  feine  fo  Heifeo^  will  alle  diefe  Naroea  nicht  billigen,  fondern 

grofse  Spr^falt  für  das  VVohlfeyn  feiner  Equipage  ficht  diefe  Eilande  zo  den  ihnen  fo  nahe  liegenden  Marqsu- 

ond  mit  PreoJe  bemerkt  man  den  Erfolg,   welcher  /ar  zahlen.     So  natürlk:h  diefes  auph  Cc^int,  da  in 

die  Bemabungen  de&  eJlen  iMannes  lohnte.    Die  Fahrt  derThat  beiderley  Infein  nur  eine  Gruppe  ausmacbea*. 

viurde  von  Kronftadt  unter  dem  fecfazigften  Grade,  fo  kann  man  doch  Hn.  v.  Krufenßim  nicht  Unrecht 

l^order  Breite  begonnen  und  gien^  um  das  Cap  Hom  geben,  weicher  fich  für  die  Beibehaltung  des  Namens 


bis  zum  gleichen' Crrade  Süder  Breite,  clann  durch  das 
ftllle  Meer  nach  Kamtfchatka  und  Japan.  Auf  diefer 
langen  Fahrt  erkrankte  auch  nicht  einer  von  der, 
Schiffsgefellfchaft;    Nur  ein  Koch,  der  die  Reife  mit 


tTafUngtoU' Infein  erklärt,  fowohl  weü  der  Ameri- 
kaner fie  wirklich  zuerft,  obgleich  nur  kurz  vor  dem 
Frapi^fen  ( nämUcb  jener  im  Maj,  diefer  im  Junius 
1791)  entdeckt  habe,  und  —  fetzt  er  hinzu,  —  weil 


Lungenfdcht  angetreten,  erlag  (flefemÜebeL     Ein  An-  es  nicht  erlaubt  fey,   von  den  Karten  den  Kamen  des 

^er,  mit  gleicher  Krankheit  befjüleo,  Jbatte  diefelbe  berühmten  Stifters  eines  grofsen  ^Uats  zu  venilgen^ 

durch  unmäfsigen  Genufs'  des  Branntweins  vermehrt,  den  ein  dankbarer  Bürger  dedeiben  einer  neuentdeck.- 

Hr.  v<m  Krußt^ern\tfollte4hn  von  Kamtfchatka  nach  ten  infelgmppe  geweiht  bat.    Wir  wQn[itchen  ui\\  dem 

Fetersburg^zurückCpnden,  aber  auf  dringendes  Bitten  Vf.,  dafs  der  Name  ITaJhmgUm  von  den  Geographeo 

^%  Menfchcn,  Welcher  beiljg  gelobte,  fich, zu  bef-  djeCen  Infein  allgemein  möge  beygelegt  werden.    Ge- 

fem ,  nahm  er  ihn  mit.    per  Menfcb  hielt  Wort  und  wife  J^ird  Jede^lieber  an  einen  wahrhaft  grofsen  Mann. 

v^enjg  fich  wahrend  .der  ganzen  öbjpgen  Reife  auch  ais  an  eine  Begebenheit  erinnert  werden,   die  fo  viel 

fÄcht^m  einziges  Mal,  kehrte  daher  auch,  voUkom-i  Unglück  Ober  die  Welt  gebracht  hat.  —    Dafe  ubn- 

aien  hergefteljt  und  moralifch  gebeffert'ins  yaterlan4  geas  die  Bewohner  der^a^in^/im  und  der  JKirq««. 


,       ^     —  ^^  »»^.^v,«^  -  «u«tua7  j:' vrßcr  \uii  2xcn  oaoae  ^mer  ixejiei  gegeoen  nat,  mii 

ner,  zudeneDuerkam.    Gewijs,  wenn  djclje  die  ver,  der  unfers  Vfs.  von^en  erftirn   vergldcbt.      Die 

^biednen  freunden  Nationen,  von.  denen  Qe  befacht  fcbönften  Menfched;  die  es.  vielleicht  auf  der  Er  Je 

Werclen,   zu  untcrfcheidch  vermögen     fo  iferfteo  fie  glebt,  find  ohfie  Gefühl,  fie  freffen  nicht  blofs  Feia- 

den  Hülfen  wohl  wegen  ^Iirer  Menfchlic^kcit  d^  de,  fondem  eigne  Weiber  und  ffinderl 

T^nfff.!?;          A      j        I.     ^'     t.-:    •  •«    :  üebecJapan  hat  uns  ITrii/eii/lmi  nichts  Neues  Ue- 

^  L^AnV    ll\  '»7fJ,«°.«'0Ppelten Zweck  feipepReife  fern  können,  da  die  Ruffen,  während  ihres  fechsmo- 

Sjtn?i!^'i«^!i^Ä^      fo  hat  ^r  keine  nwen,Eiit.  natlichea  Aufenthaiti,,  wndler  Gemeinfchaft  mit 

kSSnnLlfTnfl^!/!^^^^                 aiich  auT  d«,  fchoii  dsu  Eiqgebomen  fowotl^  als  den  in  Nadgafaki  be- 

ß^tTJX  fi^dlipben   .Holländern i»w?iftfam,abgefchoif ten  und 

fanli^^"    T  '"-fh  *"//^^!;*^%"^5  ^^^*  ^"^^^^  ftreng  gefangen  gebaltefwui^n.      !>e«n  rulMchea 

S^l  O J^>l^^^^^^                        '  ^?^^^^  Einwohner  GefanVeh  Ä&5,  -  welchen  z^berbriagen  einer  der 

gegen  Genthfchaften  von  pifen,   die  fie  ehemals  mit  -        •      •    -^    ~   '-                                  ^  - 

fo  vieler  Begierde  eintaufchfen.  jetzt  höchft  gleich- 
ÄOItig  waren,  tind  Lebensmittel  durchaus  nicht  anders 
«Is  gegen  Tuch  Öb^rlalTen  woUteä/  welches  Krufen^ 
&Vv!älh^5^"i;'KT-^^  daher  er, ^feinen 


Zwecke  dieCer  Reife  war ,;  wurde  nicht  geftatlet  iiac\\ 
der  Ha uptftadt  zu  kommen]   fondern  ein  )apanUrh«>r 
9evollm^fhtigter  kam  nach  Nangafaki,  bey  welcher* 
der  G<^^ie  auf  ziemlich  demüthigende  Weife  A 
4ien:;  erhielt.     Ina  J.  1793,    als  Laxmann  biehpr  .•- 
fiMKtl;  war»  hatte  man  den  fliiOen  gelhittei  ia  der  rc^:r 


DtU: 


Sit 
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Ma 


Dach  Japiti  /  iber  unttiti^  nur  hacb  dem  Hafen  Nanga* 
iaki  in  komanea...  Jetzt  wurde  (liefe  ErtauKnif? zurfiiBk- 

fenommeii  nod  auf  Befehl  des  Kaifers  den  Ruffenange^ 
eotet,  nie  wieder  zu  k^mmea.    Ihre  mitgebraohten 
CefcMoke  und  das  Schreiben  des  Kaifers  Alexanders 


Zum  Grunde  diefes  Lexikone  dienen  drej  andre» 
d«  Ton  Hsnriais  Supkaunsy  4^$  von^  ^ok.  Scaputa 
und  endlich  vorzQglicb  da&  von  ^oh.  öattlob  Schneider 
in  der  zweyten  Aufgabe.    y,Aj(p«v  n^  ßaatv  x«»  oi^yw 


wurden  gar  nicht  auMnoitinien.     Die  Raffen  durften^  ^if^a.  9^1  «v^-rXif^era  a(Jro9  ficraxrt^io'dri^  odjS'y»^  rtf^  ttiv«. 

durchaus  nichts  kauren,  dagegen  wurde  ihnen  Aües^  y^rmvu^armv  ocdodrcMV  jmv  iXAsjvMv.  9V77^«(PfMv,  Vcre 

was  fie  verlangten,  uad  zwar  immer  vcnt  befter  Qt»'^  TTfoxv^rTfi  ro  jf/uFrcoov  eni}v(]}yL4Cvov«    tTtt^iHo^ofAtvov^,  x«t 

lität>  überdieß. auf  zwey  Monat  ProvificH)  ünentgeld*  cvreA^crrf^ov.'*    Dielen  Zweck  hat  nun  der  Vf.. auch 

lieb  auf  Koften  des  Kaifers  gegeben.     So  erhält  fioh  wirklich  erreicht« 

alfo  *•  japanifohe  Nation  ncK;h  immer  i«  ihrer  T^^l^  ^  fejner  Vorrede  verbreitet  fich  der  Vf.  über  die 

um  Abgefcbieiienheit  von  allen  andern  Völkern,   Mit  Entftehunc  und  Ausbildung  der  griechlTchen  Sprache, 

Recht  tadelt  Hr.  vm  J[»<#f^                              dM  aber  ihre  Dialekte,  und  Ober  dit  heutige  gri^hifche 

fichaUen  her^bwardigraden  Ewfchrankungen  unter-  Sprache  -  liefert  ein  Verzeichnifs  fämmtlicber  alter 

werfen,  um  nur  den  Wortheld  dm  Handels,  der  untei^  ^^j  „^„^r  griechifcherSchriftfteller,  welche  Ober  die^ 

denfelbengeftattetift  nicht zuverberen.     Nicht emmai  griechifcheSprache  und  über  griechifche  Wörter For- 

«negutelUrtevondemltfeere,  dasßefooftbef^^^^  fchungen  angcftellt,  Lexika  und  Gloffarien  gefchrie- 

haben  fieuos  gegeben,  und  die  beiden  einzigen  Schrift-  b^n  haben,  mit  ünterfcheidung  derer,  die  gedruckt. 

ÖelJer,   denen  wir  Nachrtchten  über  Japan  verdan-  oder  doch  in  Handfchrift  vorhanden,  oddr  aber  ver-' 

keo,  6od  zwar  auf  holländifchen  Schiffen  hingekom-  i^^en  6nd:  zu  welcher  letzten  Gattung  die  meiften  ge- 

men,  aber  Attslinder,fWfr  und  rW^^        Hr.  hö^en,    und  ftellt  endÜch  eine  TablUe  gebrauchter 

r^Är»A«>|f^  bat  fich  Abkürzungen  auf. 

uod  Küften-der  vapamfchen  infeln  genae  zu  befohrei-  *     °         . 

ben,  und  die  Karte,  welche  wir -noch  zu  erwarten  ba-  Die  eebt  philologifche  Tendenz  nnd   Methotfer 

ben,   wird  ohne  Zweifel  alle  vorhandene  fehr  Qbex^  diefes  Wörterbuchs  wird  man  am  heften  aus  folgen* 

treffen.  ^dem  Beyfpiele  abnehmen: 

fr«^5fiv,  «^ir«^«iv,  xvqievfiv ,  xfaniVf  xuqitv^t^»  d^maii; 
0<<xvd.  ai^tffi^  fTqXfi»^     ^)  To  A«jbiß«v»v  sjroi  ^^x^iv  x^areiv 

y^  ioy^Toc  r<vo4«  0  koltol  tfxo:jov  x«<  dfXjjoiiv»  ey^-fX^'*$ 
T^OTTo^  TU  ^v,  }j  r^O'TrOf  r)]<  d<da<7x«Aia(  auarijfiaeTQ^  t<<v9^ 
xa<  «UD]  13  »d(«  ^AT^iR»  >]  d«d«o'xocAi0c,  xoci  TO  axo^ciov  av« 
r)K.     9>Ai^f tirii(  jXX^iviX»)''  i{  crTr^dj]  rmv  f AAiji^iXMV  fidc5)|fLc0ircDV,^ 

To^y.  }8.^.  -AmXfc««  (eiaAtYfA«,  o?if rav  eijX.  oiaXcy^  ^'*''*f 
TO  xo(xov  a?ro  ro  x«Xov,  xai  ro.EKßaXAci«  1}  to  ^.^'■'Mf'^fO* 
Af^xA^«  A?ioA.  H*.  *H  9ni  t»^  v«»«  ai^cas  r^j^  tS  A^f <»  Tray* 
ßvAjjc  4^  Trag«  TOi{  £xxX)]0'<ocar<xoi(  XafißavcTai  fTri  xaxir> 
ai)fiaiv»a«  ioY|x«  r«  ti)  cve'cjSfiae  «vriXc«|yicvov,  ){  f4)|  «X)]^« 
do^  T3]{  iriarcoif. 


QälBCHTSCHE    tITEKATUlU 
VxNVDTci,    K^'lr.   b.  Mich.  Glykys'von  Joannina: 

TMV  TTf^i  TKf  -rrcc^iii^  ttvy'y^9t(ffFi^  cva«'x^^VfAfVMV,  Ex- 
^tf(4  'irt^MTif,  ftr<tfr«0^«  x«i  ^AOg^M^fi  STriigidovo^ 
UUuTjj.  To^o«  Trg«To<  A— ©.  18091  kl  Fol.  1994 
CoUmneh- Seiten  u.  16 S.  Vorrede.  (In  Comin. 
der  Beckifohen  Bochb.)  Mh  dl^m 
geftocbenen  BildnifTe  des  Ver£affers. 


Die  Vorrede  dieCee  Lexikons  Ift  datirt  Tom  t.  Jan. 
1R09.  za  Wien.     Der  Vf.  Hr.  Archimandrit  A.  Gdzis 
(0  a^o  fAj|>iwv  T«  nsiXi«  i^H^)  wählte  jsum  Druckorte 
deffelben    Venedig   und    diefe   Wähl    ift   in    fofern 
ganz  gerechtfertigt,    dafs  das  Papier  fehr  trefflich, 
der  Druck   faaber  und  correct  ausgeEallenift.      In 
fne^Uichen  Zeiten   bat   Venedig  ancn   die  Bequenä* 
liebkeit,    dafs  die  Exemplare  ?on  da  mit  leichtem 
Frachtiohn  (vom  Centner  einen  halben  Guldeä  gu-« 
tes  Geld)  nach  Cotiftantinopei  raad  den  vorzüglich* 
ben  Seepiät^eq  Griechenlaode  gebracht  werden  könn- 
ten.    Jetzt  i(t  die  Fracht,  von  Venedig  nach  Wien 
fchon  unftenoeip  theuer,  und  von  Wien  müfiBtenacfa 
Griechenland  der  Transport  ebenfaUe  febr  gehindert 
feyn.    Recr  weifs,  dafs  auch  der  Zf^iyf^  Theil  diefes 
Lexikons  bis  zum  Bocbftaben  2  bereits  im  Drucke 
fenir ift,  aber  noch  ift  er  nicht  nach  Wien  gelangt* 
Daiü Ganze  wird  mit  dem  ^frittf e  Theile  vollendet  feyn. 
Alle  drevTh^e  dürften  etwas  aber  4ofi«  Conventions* 
geld  kollen. 


Der  VI.  verbeffert  zuweilen  Schneiders  Wörter- 
buch jedoch  mit  aller  Befcbeidenheit.  So  z.  B.  heifst 
es  im  Artikel  Öv^^o«,  ,/0  ETVf*o>o7.  xot^««  xai  0  Ev- 
ffT«l^.  ^v  lAjflci;  E  «X.  Ö29.  (Pojii.  «xioo-,)  dfocx^/viiai  ro  0vg. 
croi,  ßx^vTovov  «X  T)f'@v^oei  o'fvTOvov,  ro  oiro^ov  rirro  ro 
n AsvTatov  xai  ^f  junjv,  i*«  tu  2rc|ufiara  ijro»  t«  2T«(pevÄ  ntv 
yotfjitiv^  o5fvx«<  ^  avwi^fM  wa^^ÄXoßuo'«^  «j;  wiK«,^f*»X5* 
Tjj^  tf jjfuit^oi^Tfle  ^T9fxfi9cri  ^0*  rat  2r<^«vaE  t«v  TafUtv  hm 
)iXi]|A0tr<^Mv  xotrttorxrvftSfij    ro  ottoiov  T»r»  ctTiroftw  i  «7«», 

muthlich  aus  einer  mifsverftandenen  Stelle.  Wir  be- 
gnügen uns  durch  diefe  kurze  Anzeige  das  gelehrte 
philologifche  Deutfchiand  auf  ein  Werk  aufmerkfam 

Semacht  zu  haben,,  das  einen  vorzOglichen  Hang  unter 
en  Werken  gelehrter  Neugriecben  einnimmt. 

I^A- 


V 
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KATUmGESCHlCHTk 

EmLAMöZTty  b.  Falm:  Lekrtmck  der  MiMiratogu, 
im  kmrzem  Amszugt  dir  neueren  mimerahgifcken 
Systeme  ^  zam  Gebraucfae  akademifcher  Vor- 
lefangeo  ood  (zur)  Einrichtuog  mlncralogifcher 
Sammlaogen ,  voo  B.  ^f.  C.  Esper,  d.  W.  W.D^ 
ordenti.  Prof.  o.  DirecU  d.  Uohrerfitäts-Mufcniiis 
20  Erlangen  n.Lw»  igio.  VIII  u«  51öS.  8*  (^tL 
04  Xr) 

Der  rerftorbeoe  Esper  zu  ErUogeii  fertigte ,  wie 
er  in  der.  Vorrede  zu  diefem  Lehrbuche  faet,  eioea 
'kurzen  Auszug  aus  der  fyfteiDatifch  -  Ubalarifcbea 
Ueberficbt  und  Charaliteriftik  der  I^ineralköri^er 
Ton  Lionkard,  Merz  und  JTom,  um  nicht  nur  denje- 
nigen Liebhabern  der  Mineralogie,  welche  das  Mu- 
.  ienm  zu  Erlangen  befucheo,  die  nähern  KenntoilTe  zu 
erleichtern,  fondern  auch  um  nach  dief^n  Angaben 
die  dafelbft  Torhandencn  Mineral  -  Körper  nach  ihren 
Abtheilungen  fdwoiil,  als  nach  ihren  einzelnen  Ab« 
weicbungen  verzeichnen  zu  können.  Man  forderte 
ihn  zur  öffentlichen  BeKaontmachung  diefes  Entwur- 
fes auf  und  fo  entftand  das  vorliegende  Werk,  per 
Vf.  erachtete  soch  manche  Zufätze  und  Aenderungen 
far  nötbig,  und  nur  Ober  diefe  liefern  wir  einige  we- 
nige Bemerkungen,  da  das  Ganze,  wie  bereits  gefagt 
worden,  nur  ajs  ein  Abdruck  der  obgedachten  fy- 
ftematifcb  -  tabellarifchen  Ueberficbt  in  verlangtem 
Mafsftabe  zu  betrachten  ift.  Zur  Erläuterung  der 
Kunftfprache  bat  der  Vf.  eine  Einleitung  binzuge- 
fdgt ;  diefs  war ,  weil  das  Buch  zugleich  zum  Leit- 
faden bey  Vorlefungen  beftimmt  ift,  fehr  noth wen- 
dig. I^io  lateinifcne  Nomenclatur  aber,  auf  de- 
ren BeyfOgungJlr.  E.  einen  groisen  Werth  legt,  hät- 
te fflgHch  wegbleiben  können.  .  Durch  diefe  ganz  und 
gar  aufserwe^ntliche  Decoration  ift  das  Werk  weit- 
Kuftiger  geworden ,  ohne  zugleich  an  Brauchbarkeit 
2u  gewinnen.  Von  den  äußeren  Kennzeichen  find 
'  zwar  alle  bekannte  aufgeführt,  aber  das  Esperifche 
Lehrbuch  wird  dem  Anfänger  nicht  genflgen,  weil 
bey  den>  mitunter  nicht  leicht  zu  faffenden»   Kunlt- 


JÜLIUS  igii. 
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aasdriickeo  alle  Be3rfipide  imd  liSofig  fdbft  «fie  fo  od- 
Defcoitiooeo  feblea.  Die  Erläotemngeo,  die 
der  fyftematifcbeo  Aoorrloong  felbft,  fu  .^ie 
die  Bemerkongeo  fiber'die  technifcbe  Nutzbarkeit  d« 
Foflilien  und  d^s  GefchichtÜche  der  Mineralogie, 
Ab^gieog  der  Vf.  ganz,  indem  er  alles  dieües  für  dea 
mfindlichcD  Vortrag  b^  den  Vorlefungen  beftifnrnte: 
Hey  dea  einStcloen  Mineraüea  fiod  nur  die  wefeotH- 
cbeo  Merkmale,  ma&  zum  fainrocheodeo  fpecifi- 
Cchen  Unterfchied^,  gewählt  und  öbrigens  wird  auf 
ansfahrlicbe  mineialogifche  Lehrbficber  vervriefeo. 
Bey  den  Erzeo  findet  man  Bemerkunpen  llt»er  die  Ei- 

Sofcbafteo  ihrer  einotliebeD  metaUiüebeo  Beftand- 
eüe,  nach  den  äniseren  Kemizeiehea,  nach  ihrem 
Verbaltoi  auf  trockenem  und  naffem  Wc|re  und  zum 
Tbeil  auch  Aach  ihren  phyfiCciien  Merkmalen.  Von 
den  Fundorten  find  anr  diejenigen  genannt,  welche 
als  vorzüglich  W]cbtig0  zu  betrachten  iud,  und  dabej 
ift  eine  facfondere  Röokficht  auf  di»  Mineral  -  Pro- 
ducte  des  FOrftenthumes « Bayreuth  geDornmeo  wor- 
den. Aus  welchem  Grunde  Hr.  £.  cUefes  bey  einem 
Lehrbucbe,  weiches  doch  nicfat  ffir  Erlaageo  silein 
beftimmt  ift,  für  nötbig  feod^  fiebt  Rec«  ^clit  ein.  — 
Die  neuen  Entdeckungen  einzofebakea ,  hat  der  Vf. 
nicht  f^  nt  erachtet,  weil  fioiehe  tbeU weife  noch 
nicht  zur  uenOge  bekannt  find,  auch  ihre  Stelle  im 
Svfteme  nicht  mit  Beftimmtheit  entfchiedeo  ift.  Uer 
Vf.  behielt  fich  vor  in  den  Vorlefungoi  dM  iNöthige 
darüber  zu  bemerken;*  eine  knrze  gedriogte  Ueber- 
ficbt hätte  jedoch  fQglich  als  Anhang  eine  Stelle  fin- 
den können.  Was  die  fyftematifcfae  Aoordavng  be- 
trifft, fo  hat  Hr.  JB.  hierin  genau  die  ki  dtr  erwähn» 
ten  tabellarifchen  Ueberficht  und  Charakterlftik  aut- 

i^eftellten  Grundfatze  angenommen.    Ein  RegUter  be- 
chliefst  das  Werk.    Bey  Vorlefungen  wird  es  aller- 
dings nicht  ganz  UBbrauchbar  feyn,    ungeachtet  es 
dem  Docenten  zu  Zufatzen  einen   zu  grofsen  Spiel- 
raum läfst  und  für  den  Zuhörer  beym  Nacblefeii  zcr 
wenig  belehrend  ift;  dahingegen  wird  es,  wjs  die 
Einrichtung    von   Miner^en  *  Sammlungen  bÄrifft, 
wghl  nie  von  groGsem  Nutzen  feyo. 


H*« 
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Panotama  von  Frankfurt 


nter  d^nneueften  gröfseren  KunftproductenDeutfch- 
lands  nimmt  das,  von  deili  Maler  Hn.  M^rgenftemSohsx 
verfertigte,  Panorama  von  Frankfurt  am  MayR,  ge- 
wifs  eine  der  erfte^i  Stellen  ein.  Von  gleicher  Gröfse 
But  dem  vortreffiidien  Panorama  von  Wien,  nämlich 


auf  einer  Bilda«dhe  von  5300  Quadratfofe,  zeichnet  es 
fich  vor  demselben  durch  feinen  glöcklicheren  Sian?- 
punkt  nutten  hi  der  Stadt  vortheiJhaft  aus.  Zu-rle^cli 
ift  nebfc  der  planimotrifchen  Abbildung  eine  arfiftifcb- 
topographifcheBdfcht«i!buug  deflelben  von  Hxl  ä  äw- 
deshagen  ei-rchienen» 


I 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwöehf,    din   17.  ffuiius  igli. 
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CHINBSI8CHB  LITERATUR. 

Halls»  Wairenban$bucbhandIaog:  Schxkv- 
rü-- BKi-nsrcKW 'Yf  Infckr^dis^TU,  Aber- 
fetzt  md  etklirt  voo  ^tius  vn  Klaffth*  49  S« 
4,  Mit  einer  Tabelle  in  Qaerfolio. 

Die  Entaifferaoff  alter  larchriftem  Urst  nsr  dana 
eioeii  fflOcklioben  Erfolg  und  Belobnung  der  an- 
gewandte» MQhe  erwarten  %  wenn  wir  aber  die  Spra- 
cbe,  in  der  fie  verfaJstt  nicht  nur  GewiCsheit  baoen» 
fondern  auch  im  Befitze  derrelben  find.  Daher  kann 
man  alle  Unter fucbungen  über  die  Hieroglyphen  der 
Aeeypter  imd  Ober  die  Keilfchriften  von  rerfepolis 
und  Babylon  im  noraus  für  unfruchtbar  erklären, 
weil  jene^  Oberhaupt  in  weniger  Verbindung  mit  der 
jetzt  verloren  gegangenen  Landesfprache  ftanden,  weil 
lie  gröfstentheila  bildliche  Vorftellungen  der  ausge- 
drQckten  Begriffe  waren ,  und  wir  von  den  Keilfchrif- 
ten weder  das  Alphabet  kennen,  noch  wiffen,  ob  fie 
in  Altperfifeher  oder  Cbaldäifcher  Sprache  abgefabt 
find.  doUte  man  auch  mit  den  letzten  wirklich.  \o  weit 
kommen ,  den  SchlalTel  zu  ihrem  Syllabar  zu  finden : 
fo  durfte  doch  die  UobekanntfcbaJt  mit  jenen  alten 
Dialecten  ihr  Verftehen  fehr  erfchweren,  und  uns 
über  die  Richtigkeit  der  gemachten  Ueberfetzung  in 
Ungewilsheit  Iwen« 

*  • 

Anders  verhält  ae  ich  mit  den  Inichriften  der 
Ciiinefeo ,  die  forgSltig  alle  ihre  verfchiedenen  Schrift- 
arten und  Formen  der  Charaktere  in  befonderen  Wör- 
terbüchern gefammelt  haben,  fo  dafs  man  mit  Hülfe 
diefer  im  Stande  ift,  ihre  ilteiten  Denkmäler  zu  ent* 
Ziffern.     Zu  diefen  gehört  das  in  China  unter  dem 
Namen:  Infckrift  des  Tu,  bekannte  Monument,  das 
von  Tu  demOrolsen,  ehe  er  den  Thron  bcftieg,  um*s 
Jahr  2278  vor  Chr.  Geb.,  als  er  die  Oewäfler,  welche 
das  Land  fiberfchwemmten ,  abgelei^  hatte«  in  die 
Wand   eines  Felfens  auf  dem  Gipfel  des  Gebirges 
Qunn  -  fchoH  in  der  Provinz  Chm  -  gnßmn  errichtete. 
Die  Ueberfchwemmung  entftand  dutth  das  VerCanden 
und  Austreten  der  grofsen  Ströme,  die  China  von 
Abepd  nach  Morgen  zu  durcb&ieben.    Sie  fin^  2297 
vor  Chr.  an  ,  und  dauerte  neunzehn  Jahre«    Die  Kai- 
fer  Tao  und  Schün  hatten  viele  vergebliche  Verfuche 
zu  ihrer  Ableitung  gemacht,   bis  endlich  Di,  der 
Sohn  des  Gun^  nacn  achtjährigen  Bemühungen  damit 
.  za  Stande  kam.    Alles  diefs  ift  in  den  Ghinefifchen 
Anoalen  ausfohrlich  befchrieben,  und  Hr.  v.Klaprcth 
£]ebt  di«  hierher  gehörigen  Auszüge  daraus  in  Ueber- 
letzuDMo ,  die  merkjieh  genaver  und  wörüidber  find, 
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als  die,  welche  der  P.  Amiot  im  drewMeknUn  Bande 
der  Mimoires  eonarnant  les  Ckinoii  geliefert  hat..  So 
überfetzt  diefer  z.  B.  (S.  272.):  ^les  riviirn  forürewt 
de  Mong  -  menn ,  **  da  doch  eho  in  den  alten'li^hioe- 
fifchen  Werken,  wenn  es  allein  fteht,  und  alFo  auch 
hier  den  gelben  Fluß  oder  Hoang^  ho  (Omann-cko) 
bedeutet. 

Aus  diefen  Erzählungen  geht  deutlich  hervor,  dals 
die  Ueberfchwemmung  zur  Zeit  des  Kaifers  Tao  gar 
nichts  mit  der  Noachifchen  Sündfluth  gemein  habe: 
denn  fie  er f treckte  fich  nur  tfber  den  mittlem  Tbeil 
V09  China  zwifchen  dem  28  ^  und  37  ^  Norder  Breite, 
und  entftand  durch  das  Anfchweflen  der  FlüITe,  de^ 
reo  Mündungen  durch  Sand  und  Schlamm,  den  fie 
von  d^n  Thibetanifchen  Gebirgen  mit  fich  führen, 
verftopft  waren.  Wie  denn  noch  jetzt  kleinere  lieber- 
fchwemmuogen  aus  ähnlichen  Gründen  häufigen  Scha- 
den in  diefem. Lande  anrichten.  Höchft  merkwürdig 
ift  es,  dafs  fie  mit  dem  Ttfphon,  der  die  Gefchicbte 
der  Aegypter  und  Chaldäer  unterbricht,  gleichzeitig 
ift:  denn  diefer  fällt  nach  der  vom  CVn^rfiifi^  ange- 
führten Stelle  des  Varre^  in  welcher 'alle  Nachrichten 
davon  aufbebalten  find,  gegen  2300  vor  Chr.  Geb. 
Varro  fagt  nämlich:  „DielDauec  der  zweyten  Pe- 
riode f  der  Zeit,  welche  er  die  mytbifche  nennt)  ift 
ebenfalls  nicht  genau  bekannt.    Mao  fchätzt  fie  un- 

fefähr  auf  1600  Jahre;  nämlich  von  der  erften  Fluth 
is  zur  Regierung  des  Inachus  400  Jahre,  und  von  da 
bis  zur  erften  Olympiade  etwas  über'  1200  (fo  muß 
man  mit  Scaliger  lejen)  Jahre.**  Die  Summe  der  Re- 
gierungsjahre der  Könige  von  Argos  von  Inachus  bis 
auf  SUienelos  betrug  nach  Kaßor  (beym  Eufebius) 
382  Jahre,  die  man  zu  1511.  (als  Danaus  nach  Grie- 
chenland kam)  hinzufügen  mufs,  welches  das  Jahr 
189^  vor  Chr.,  als  das  erfte  des  Inachus;  giebt,  wozu 
noch,  um  das  Jahr  der  Ueberfchwemmung  der  Baby- 
lonier  (Typhon)  zu  erhalten,  400  Jahre  kommen 
-=  2293  Jahre  {und  tiicki^  wie  bejf  Hn.  v.  KL  wahr^ 
fcheintick  durch  einen  Schreibfehler  fleht  ^  2300).  Diefa 
Zeitbeftimmung  weicht  mit  mn  vier  Jahr  von  der 
Ghinefifchen  ab;  da  aber'  beym  Varro  die  Zeltrech- 
nung unbeftimmt  zu  feyn,  und  er  400  Jahre  vom  Ty- 
phon  bis  auf  den  Inachus,  als  runde  Zahl  anzuneh- 
men fcfaeint,  fo  machen  diefe  vier  Jahre  keinen  wirk«-, 
liehen  Unterfchied:  denn  der  Anfang  der  Ghine- 
fifchen Fluth  fällt  2297  vor  Chr.  —  Alle  diefe  Be- 
rechnungen haben  wir  aus  des  Hn.  Grafen  J.  Potocki 
Principe^ de  Chronologie  entlehnt,  der,  uro  diefe  Fluth 
von  den  vorhergehenden  und  folgenden  zu  unterfchei- 
den ,  fie  mit  dem  Cbaldäifchen  mmen  Tuphna  oder 
U)  O  Typhon 
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TyphoH  bezeichnet.  Farro  nennt  fie  mit  Unrecht  difi. 
Ogygifche  FJüth»  was  feiner  eigenen  Berechnung  wi- 
der fpricht:  *4dnn  diffe-liel  icsoJabr«  vör.di^r  erltea 
Oly^^piad'e  ä  iy^ft  vor  Chr.  ^ 

Man  wird  fich  vielleicht  wundern,  dafs  mifer  Vf. 
nut  Genauigkeit  Hie  Epoche  einer  infchrifi  bertinfimt> 
in  der  einer  partiellen  UeberrphwemmungErwähpung 
gefcbieht,    die   faft    mit   der  Sündfluth   der  Genefis 

Ileiphzeitig  ift.     Allein  jeder  JKeni^er  der  Afiatffcben 
.iteratur  und  GeTcbichte  mufs  von  der  Notbwendi^- 
^keit  Oberzeugt  fe]^n,*  die  Zeitrechnung  des  Hebrai- 
^fchen. Textes  zu  verwerfen,  um)  die  Samaritanifcbe 
pder  die.  der   6ebenzig    Ddlmetfcber    anznnebmen, 
wenn  er  eidigermafsen  die  Rechnung  der  Inder  und 
^Chinefteii:  mit  der  biblifcheb  vereinigen  wilL    Dufch 
diefe  wird  die  Noaehifche  Fhith  an  Hoo  Jahre  vor  der 
Chinefifch^  gefetzt«    Die  Granzen  der  Kritik  in  ei- 
fern }diiifnal  erlauben  es  nicht,  hier  weitläufige  Un- 
'tef  fuchungen  über  dief^n  Gegenftand  anzuftellen ;  nur 
fty  es  erlaubt ;*zu 'bemerken,  dafs  die  Urfache,  war- 
*tim  die  Theologen  bisher  den  Hebräifchen  Text  der 
'Septnaginta  vorgezogen  haben,  keine  andere  ift,  als 
die  wenige  Oenauigkeit,  die  6e  in~  der  Ueberfetzun'g 
der  fpäteren  Jüdifchen  Gefchicbtsbacher»  und  vor- 
zfl glich  deir  Propheten,   zeigte    obgleich   es  ^ugen- 
Ibheinlich  ift,  dafs  Lukas  und  andere  Apoftel  &ch  ih- 
rer bedient  haben*     Aber  nach  den  Zeugniffeo  der 
heften  Sehriftfteiler  wurde  nur  der  Pentateuch  unter 
den  Ptolemäern  richtig  fiberfetzt,   und  diefer  ift  es, 
auf  den  es  vorzOglich  ankömmt*    Da  wir  nun  fehen, 
dafs  die  Chronologie  der  Patriarchen  vor  der  Geburt 
Abrahams  entweder  im  HehrSifchen  Texte,  oder  in 
den  Ueberfetzungen  verdorben  ift:  fo  bleibt  es  wohl 
'  keinem  Zweifel  unterworfen,  dals  diefe  fchandlichen 
Veränderungen  eher  den  Juden ,  als  den  Chriften  zu- 
^nfcbreiben  find,   die  alles  anwendeten,  um  zu  be- 
weifen ,  dafs  Chriftus  nicht  der  Meffias  fey.    Darunf 
verkOrztea  fie  auch  die  Chronologie,  um  zu  zeigen, 
dafs  er  nicht  in  der  feclifren  Chiliade  geboren  fey,  in 
-weleher  der  wahre  Meffias  zur  Welt  kommen  loUte. 
Zum  SchtufTe  mögen  Kennikofs  eigene  Worte  über 
*  diefe  Streitfrage  folgen ,  der  fich  mehr  als  dreyfsig 
lahre  mit  der  Kritik  dts  Hebräifchen  Textes  befchSN 
tigt  hat»    ,.  Et  licet  in  eS  fuerim  fententia ,  annis  ahhine 
'  XXr,  nuitam  Scripturis  ittatam  ejfi  mutationem,  ßudio 
it  confutto  factam  ;  attomin  (atienum  efi  enim  amtts  mo* 
"ribus  quamcunque  fintintiam  pirünacittr  amptecti,  aut 
iatn  fi  quando  nmtavertmäißmulan,  imprmis,  fi  dt  re 
wagni  agitur  momenti)  nunc  mihi  perfnapfmum  iß,  re 
$ttinte  vfrpenfä  a  muttum  diuqui  conßderttti  -^  Cßufam^ 
cur  hoaie  nannullis  in  tocis  Teßamentum  Novum  a  Vc 
Uri  difcerpat ,  hanc  eß,  qubd  Fetus  fuit  confutto 
dipravatum.    Sivero^  quod  faciti  ficf^i  potuit^  vß- 
rlatio  in  tixtum  cafu  irrepfit,  ix  duabus  dtfcrepantiis^ 
omni  procut  dubio  fehgerunt  ffudaci ,  quae  adver fario^ 
rum  caufae  minus  cotijuieret..^    {Kinnicot  Dijfert. 
generaL  in  Vet.  Teßam.  pag.  29. ) 

Hr.  V.  KL  bat  ^ey  diefen  Unterfoehangen  die  fn 
China  jetat  allgemein  angeooiBiiien«  Chcpnotogie  des 


dai  '.gi  'Jzü '  msn  -  biao ,  das  nnter  Kann  -  ctiy's  A  u- 

fpicien  17^5.  erfcbien,^  und  der  Jahrestafeln,  dl-'  bis 
zum  35ff»»n  lahre.iles  Kiin*^nn"*(i770.'  f/Af&«.f.  I. 
Ckifioif  Xlll.  p.  75  fqq.)  gehen,  'zum  Grunde  gelegt. 
Indeffen  konnte  er  beb  nicht  darauf  eiulaffen^  ibre 
Richtigkeit  zu  beweifen,  welches  eine  iMenge  Unter- 
fuchungen  erfordert  haben  würde,  die  nicht  In  dem 
Pn^n  därg^gmw9rf1|en  Werkes  lieg^ir;  *die  er  ficb 
aber  für  die  rolge  erfpart. 

'  *  •  •        •'..;■' 

,  ,  Was. die  Inichrifkfelbft  betrifft:  fo  verdanken 
wir  ihre  Bekanntmachung  dem  On  ffofeph  Hager^ 
der  'fie  aus  einer  von  Titnngh  aus  J'anan  gebrachten 
Encyklopädie  in  ferner  Explanotim  oj  ihi  s/ementary 
char acters  of  thi  Chinefe^  London  ligoi.  (&  ^7.  der 
Vorrede)  abftechen  liefs.  All'ein  fie  war  von  gar  kei- 
in«r  Erklärung  begieitist,  \ind  kontite  alfo  nur  als  eiee 
Probe  der  ältiften  Chihefifohen  Sobriftzek^lien  i^ge- 
fehen  werden.  Als  aber  Hr.  Hager  bald  tLaranf  nach 
Paris  berufen  wurde,  fand* .er  in  der  dmtigeo  grofsen 
Bibliothek  ein  ifomP.Amiot  flberfchicktes  Werk ,  dis 
nicht  allein  diefelbe  Infchfifi  in  fdidneo  ond  grofsea 
Charakteren  enthielt,  fondera  auch  efo*  vooCbiae- 
fifchen  Alterthumsforfchern  verfafste  Uebertra{>iiTit 
derfelben  in  neue,  mit  der  firanzdfifchen  Paraphrale 
des  P.  Amiot.  Alles  diefs  «b  er  nun  bdbnders  her- 
aus, und  fügte  noch  eine  Abbildung  des  Monnments 
felbft  hinzu,  die  in  China  auf  feinem  Zeacfae,  weib 
auf  fchwarzem  Grunde,  gezeichnet  worden  war.  Die 
ginzhcbe  Unbrauchbarkelt  der  finnverfteileaden  fran- 
zöfifchen  Paraphrafe  fiel  ihm*  aidtt  auf^,  uad  er  be- 

? leitete  fein  Werk  nur  mit  einer  magerBO  Einleitung 
on  zwölf  Seiten,   in  welcher  er  irfebt  mr  nichts 
Wichtiges  über  die  Infchrift  beibringt,  (ondera  fo- 
gar  die  Zuverläffigkeit  der   Umfchreihong  in  neue 
Charaktere  bezweifelt,  weil  ihm  die  Bücnhaben  des 
Denkn\als  mit  den  anderen  alten  Chinefifchen  keine 
Aebolichkeit  zu  B^ben  ibhieoen.    Mas  foihe  giau6ea, 
diefs  Urtfaeil  fey  das  Refultät  der  geroachten  Ulofer- 
fuchungen,  die  Hr.  H.  über  diefen  GeceniVand  asge- 
ftellt  hätte;  allein  er  hat  nicht  eromal  die.HülHmiaui 
2ur  Kritik  benutzt,  die  ihm  zur  Haod  waren,  und 
«die  er  in  den  Anmerkungen  citirt.    Auch  ift  die  Um- 
fchreibon^  in  neue  Charaktere  (o  üchlecfat  abgefto- 
chtn»  dais  viele  davon  gar  nicht  za  erkennen  find. 

Oltficb  nach  der  Erfcbelnune  des^  HagerVchea 
Werkes  befchäfitigte  lieh  Ur.  9.  KL  mit  einer  kriti- 
fehen  Bearbeitung  der  Mckrift  des  TU,  und  legte  die 
Refultate  feiner Unterfucnnngeo  in  derjenaifcben  All-' 
girm.  Lit.  Zeit.  ( igo^.  90.  Febr. )  nieder»  Seit  der  Ze;t 
ift  er  nuhdurcb  heilere  Holfsmittel  in  deaStaadge- 
fetzt  worden ,  feine  UnterfWchongen  Aber  dieFea  Ge« 
genftand  noch  weiter  arusznbreiten  ^  wozu  ihm  vof- 
zQglfob  die  Bibliotheken  dreyer  Ruffifchen  InterpTtii 
ten  dienten»  -die  «r  an  fich  kanfte.  Er  fand  aach  in 
.  Lie  -daigi  -kU  •  nien  -  biao  eine  richtigere  Uebertn 

f;ung  der  Infehrift  in  neue  Charaktere,  die  er  wör> 
ich  aberfetzte,    und  die  haet  mit  Afmofs  erbarm. 
ehtt  FitraphTafe  zafanMneD^eftelh  folgen  mag. 


■  LEtripe^eur  jnituima^  fes'or» 
dres ;  la  jhie  me  preta  des  ailes' 
pöur  ^oie^  ä  hur  ex4outi^9u      ^ '  ' 
Dt  tous  oeüx  qui,   fktut  eeffi 
ifif  cdtes,  taidoient  i  J^ttnir 


M^ 


per  «nrWSKdige  RaiX^ 
Tagte .  fe  i^end  *:  Gefi  alf en 
nod  Ratb^eber,'  die  ihr  in 
der  VerwaUuo^   beyftebt! 


f  enMüt  vrird;  beseqibilet  er  Wpk^tingy  jfvfenf- 

-ioilfr  -^/Nr,  X}Kä.-^^  A  bV^ütct  Di4it  nur 

fortf^ren,  verfahren^  fondern  auch  den  ITeg  tr^tfn 

pder  zeigen  yj^lio  hier  ableiten.     Von  Amiöl*sr  vtrtu 

"  ' vie- 


flliv 


Htua   ▼ergeffen»-  ifee^t') 


pouvoicni  r(trt  Us  liiux,  l^Mu»     ftäade  find  weit  »^  'breit     HaiAt,  d.  {.  d^  lifiÜRi  oäef  iMifti^ItU^  f:     . 

mtZ:  ^'  ""^  ^  ^^'  ^     üb^rfcbwem«»..  Ibr'erGn.  j  *  :  ^  '   '^ 

Jai  iravaiüdiem  arrfimne  i    "**  {Mittel zuf)^  AbUitong,  Die  Scbrift«rt  diefes  MonliiMftts  'wifd  von  -de«, 

Meeoouisr  /«^. ieoiiisTmZ'W'  \Wd  lebet  («ttu^nroA  i^ie  ^^7  H»«  v.  iXTArPitirteiii^  Gliiii^rthiBai  A^torea  £eli)ft 

mot ' m6nh je  ie^ ^  mie  en  oew'  ^^  «  *  '      •^'   ' 

vre.  j     .     .    •      •  i       ;    A 

Bmionrlbb^  -itampsfai  mBM 

^ue  favoi*  ^d  mmijifn ,  ire  /w-€r 
«Ä/if  repos  qu^  für  lee  mont^gnet^ 
au  milieu  di»  röctiers  efcärpes, 
ou  dans  iet  l$eu±  Itdpöfiis  aux  in^^ 
Jures  de  i:air.       :  i     i   r     *    1  ,- 

L^»ftaeis  c^fUimuels:4ontfai 

fahle  Uniguement  oceupede  mon 
travait^Je  ne  comptois  nUesheÜ- 
rej  ni  minte  Its  jour*  ;  ntaij  ävürf 


Sq,. hjiefs  ](Qikft  eiA  jt^efonderef  ^til,  dpITepprüA^l^Vidm 

d^  K^rpfr  jupger  PröXcl^e  gliBicUeii,  jetzt  aber  wixÜ 

«übe.  ish.  «ui  dem  Q.ipläl  j^j^.^Qr  i^ie.j^l^e  Schriftarten  gebraucht,  die  ni^ht  ganz 


TajTy  Herig,  ont  ite .les  diffi- 
rents  termes  de  mes  'travdux.  pers  * 
Us  quatre  partie*^  d»  mofüle  '  lim, 
e^oire  iPayoir  pu  'pdndtrtr  par» 
fut  eft  4a  r^oampe^fg  daya^i  peir 
ne» ,  tt  lee  facrijict*  que  j'ai  of-  . 
Jerti  ea  actions  de.,graces .aveQ 
un  coeur  Jincere   et   droit  Jone 
des  tcmoignagoe^  de  mm  recofmdiß  ' 
fance*  ^ 

^/V  me  rejle  fpulque  Jujet  de 
eriftejjfht  je  le  ren/erme  au  ^  dd^ 
dan*  de  moi-mime:  pourquöi  fe 
produirots  'je  *au  -  defl^^?  Cif# 
eanduiu,  qui,  dirigif  incanfide- 
rtmetu  vere  lefud ,  H^avoient  /er- 
*'«  Qua  eteifJre  tinondadon^ et 
renire  les  eaux  croüpijjhntest  ont 
f^te  rtmptacds  pär  lautres  qui-ont 


dee  ITo^tu.  Darob  Wiffe^* 
Xchefi.  ündiAtbttt  bemtg|6 
ach  di«  Geilben  Dai  Hers 
iwat  ediiie  «Stiutdeo*  iOe- 
haml  titiid  JiM>ra«iend.berä- 
bigte  -  and  bebimmte  idb 
(aU64i).  Die  Besge  Chua. 
Voy  Tai  andCAeiin  waren 
der  Aofang  ood  daa  £nde 


.n^it  dem  .'t^^  'P/A«ai|  ühereinftimmeii.  'Aus  Chi- 

fifchön  WcrRen  geht  ferner  tf^tlfcli'  ^b^rvor ,  ^  dafe^^s 
'2W(^y  Infdbriften  des  Yfi  giebt,^  eineältefe  und  «kie 
'heuere,  '^elch^  letzte  eine  Cbpie  der  erften  ift,  die 
tnan  im  dreyzelihten  Jahrhunderte  unter  der  DyiUfitre 
der  Siünn  davon  machte,  weil  die  alte  inTchrtft 
fchon  fehr  undeutlich  gewoi;den  war,  und  eiiien  ftar- 


ijder  Sommer/^ 
figeiü  OemSthe  OpFer  dat". 
Die  Trflbfal  ift  beendigt 
nnd  dat  MirageCobidk  todtt« 
auf;  die'StrSme  deaS^iitia 
fiierten;  Bekleidnng  iit  da, 
tiE^dNabrong  wird  htoreitM;» 
die  Weh  ifr beruhigt;  «itod 
fliehende  Reigen  kdnnett 
(jtun)  immer  gefähn  wer* 
den.    "''•'".••" 


Durch   eine'  gt^natre'  Vergleiöfanng^  der  ScbrifrzOge 
diefes  mferkyi^rdigexi  Denkmals   mit   den  ifpäteren 

J)pima%  genannten^  die  voa  goo  bis  200- vor 
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Chr.  Oeb,  i^Oebranche  wäre«  »  beweift  nun  Hr.  1;«  JC^. 
dle-'Richtigkffit  der  Umfcbreibiing  in  oe^ifi  Charakterf^ 
und  alfo-  Such  dar  der  hier  gdieCerten  Ueberfetzong 
der  Ififobrifit.  Narbey  wenigen  Bochflaben  findet  man 
«ine  merkliche  Verfchledeoheit ,  und  diefe  haben  daim 
getvdhtilieh  Aehnlichkeit  mit  andem  Sphriftarten» 
'VoavNÜcbfeoder  Vf.  Proben  aus  der  Befchfleibiihg 


.1 


von  Mukden  vom  Kaifer  — 


pour 


t^era  pour  lafubfißanoei  la  douce  tranquiUite  rtfgnera 
tunivcr*;  les  danfee  $t  t^  illumination*  voni  av»r  Heu 

Hier  mAgeonoeb  efofge  BeraerkungeA  fibei^ 
TJeberfetzuog'folgett.^  Der  fbcfas^ehote  Charakter  der 

men  bedeutet  eigentlich  Thür^  FforU^ 

^t\xi  hier  nach  der  5ten  Regel  der  Lu^/cku  (£t^ 
tertoH  CUeufo  MUwmkMnu  London  1904.  8«  pagf  7O  die 

^£  ^E    Tfckuin^dfhuoderabgitiitetiBidm^ 


W   •  ««■»«.  >l 


'jtfrfi-/ii»ii 


fadlite  r^teoulement, 

La  vertu  toujoure  agijjante  du  eiet  va  defirmaie  repandre 
fin  efRcaeite  fur^  tout^^ji»^  ^>^  Am  ^,.^i  y^  ^./a/,  .  *''ffi_iir  rfV\'.^ 

^'^  in  alten  Charakteren  liefert.  Auch  mufs  man  beden* 
keftf'dafs  dieD/Ano^f  i40pjfhre  jflnffer  find,  als  die 
Buchftaben  der  Infchrift,  bnd  dafs  em  folcher  Zeit- 
räum  manche  ^j^bnüchkeit  der  Schreibart  verwilchea 
kann»  'K^  ':.:..!       1 

Gera,  "h.  Heinfiäs:'  f^örtiftingen  üter  die  WoritfUt 
gebildete  Lefer  aus  alten  Siäfidefi\  von  Dr.^h.  Oito 
Thteß.  —    Zwey  Theile.    Neue  Ausgabe.  181^- 
XVI  o.  549  S.  kL  8*    (^Rthlr.X  » 

Der  unlängft  ^erfforbncfVf.  hafte  Viele,  in^rien  letcten 

IS  merklich  ensgebildete,Natargabeii 

nnd 


I  r 


A.  L.  Z.  ^JttBL  19^    JDJ-IÜ8  Uli. 
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tini  eineD  weite»  üdffaM  ▼on  ?«««°^\«|^ä' 
wohl  konnte  et  aus  denfelbeD  kein  hannomicbes  uan- 
refbOdeS.  und  keine einzi«  fdner Schriften  gewährt 
efnen  reinen  Genwfe.  AücTi  diefe  Vorlefongen,  nel- 
leicht  die  heften  feiner  Arbeiten,  ziehen  d«h  nur  in 
eSe^^  fchönen  Stellen  an :  das  Ganze  «fct  unbe- 
triediirt.  Er  felbft  fühlte  diefe  auch  wohl;  er  lagt  in 
de?1^rrede:  man  foUe  keJnen  erheblichen  Beytrjg 
wir  Monaphiloforfii«  in  diefem  Werke  «rwarten;  ifia 

«otlich  beCchöd^,  aU  cüfc  er  der  wiIIenfchaftlicM 
Eoral  eine  genauere  Aufmerkfamkeit,  als  die  einer 
'^eleEekitlich^  Rfickficfal,    bitte  widmen  kdnnen. 
Man  erwarte,  «öchteo  wir  CageiH  g»  nichlf  in  die- 
fen  Vorlefongen,  als  ifolirte,  oft  gute  und  eut  tua- 
fecdruckte,  Ideen,  die  ein  andrwr  in  CBin  geordiietareB 
Softem  an  Ort  und  SteUe  eintragen  mag.    D^^es  an 
paradoxen  Sätzen  nicht  fehlen  werde,  lif st  fich  mm 
Voraus  vermuthen,  und  die  Verrauthung  wird  den 
Lefer  nicht  täufchen;  auch  Polemik,  mitunter  etwa» 
fcUefe,  gegen  JCosI  und  andre,  wird  man  in  den  Vor- 
lefuniren  hnden ,  und  fo  wie  in  ändern  Schriften  des 
^Vft.,  ohne  Nöth  eingemifchte,  anftöCöge  Aeufserun- 
4ren,  wie  z.  B.;  nU  hbßim  Sinne  des  Worts  gab  Jefus 
Ich  fflr  den  Sohn  Gottes  aus;"   „eiof  PßiAt  gegep 
Oirtt  ift  fchon  aus  dJnn  Grunde  nicht  denkbar,  weil 
der  Begriff  von  einem  ReckU  GotUs  übir  din  Minfckm 
fich  fefeft  widerfpricht;-    „die  Jrretigian,  oder  die 
Rdigion  des  Orobfinnlichen,  fahrt  die  doppelte  Spra- 
che :  Der  Herr  ift  ein  Gott  über  alle  Götter,  und  Herr 
über  alle  Herren ,    ein  grofser  Gott ,    mächtig  und 
fchrecklich ;  imd :  harmherzig  und  gnadig  ift  der  Herr 
und  gedukU«.''.  Zu  folchen  und  ähnlichea  Aeufeerua- 
fien  „fchw^gt-  man  gern,  aw  Schonung,' ,,b«rof- 
fen,''  fo  wie  der  Vf.  S.  159-  Th.  L    Lieber  führen 
wir  4IUS  den  aphoriftifobett  Idei^  des  Vfs.  einige  gute 
IUI-  ,,  Was  den  Tagendhaften  in  Affect  fetzt,  das  ift 
der  Trotz,   diit  dem  «oe  höiartige  Gefibnung  fiph 
•hervot'  wagt,  die  Macht,  die  der  Tugend  fp9ttet.*' 
(Th  L  S.  ia8.)     „Mancher  will  fich  nicht  um  lain 
Studium,   diefee  foll  fich  um  ihn  verdient  machen; 
'fein  Name  foll  gelten,  möge  die  Wahrheit  ftehen  oder 
faHen/'  (Th.  IL  S*  116.)     Schön  ift  die  Stelle  S^  170. 
'171.  des V/ffÄ  Theils:    „Dib  Zeit,  in  welcher  der 
Jüngling  d^  Mädchen  fucht  und  nichts  aulser  ihr. 


5V 


d|^  Jttdcfaen  dem  langüng  md  ihm  mt  ettteeg^n- 

winkt;  das  ift  die^Blüthezdt  der  menfchUchen  Natur. 
Und  die  Z^it,  in  welcher  der  Mann  das  an  Ibn  ich 
fchmiegende  Weib  in  feine  Arme  fehlie&t,  om  es  nie 
wieder  los  zu  lalTen ,  dia  ift  die  Zeit  dmr  reifenden 
Frucht.    Auf  dieCen  heitern  Frühling  und  auf  diefeo 
Sommer  des  Lebens  folgt  im  Herbft  eiiie  Aerate,  aas 
.  derai  Gewühl  min  fich  iUmählig  zucfickzi^t  in  die 
winterliche  Ruhe,  *wo  dialajwKi  Abende  auch  wili- 
' kommen  find,  wenn  man*  hdiiisilob  Teiigirilgt  und  ben- 
lich gern  bey  einander  ift,  bis  einen  nach  dem  a> 
dem  der  Schlaf  ÜberßUft,  in  den  ein  gutes  GewifTea 
einwiegt.**  An  diefe  fchliefse  fich  hoch  die  damit  ver- 
wandte. (S.  Igt-)  w:   „Sind  Mann  und  Weib  ino^ 
vereint,  waren  es  ihre  Herzen,  ehe  ihre  fiinde  fich 
in  einander  tagten ,  fo  haben  fie  die  Hölie  des  Mea- 
fcheniebens  erreicht    Auf  diefer  Höhe  können  fie 
aiohtTteben  bleiben :  fiemOflan  andern  Plitt  nudi»; 
und  wie  gim  tfaun  nees:  denn  es  find  ihre  Kinder; 
eher  fanft  gleiten  fie  hinab,  und  glauben  fich  immer 
noch  auf  der  Höhe,  wenn  fchon  das  Thai  fie  etn« 
pfiLngt,  das  ihre  aufgeldfte  Hülle  bergen  foU.  Aus  ih- 
rer Liebe  darf  nicht  erft  Freundfchaft  mmrim;  cur 
der  Antheil,  den  vormals  die  Sinnlichkeit  an  ihrer 
Liebe  nahm,  verliert  fich  allmihUg,  ohne  dals  der 
heiligen  Flamme,    die  in  ihrem  Innern  brennt,  da- 
durch Nahrung  entzogen  wird.    Auch  wenn  die  Le- 
henskraft fich  zu]  Staub  verzehrt  ^    glimmt   fie  noch 
nuter  der  Afche,  und  hoch  lodert  fie  auf,    noch 
ehe  fie  erlifcht."     Wie  tief  empftmden  und  wie  gut 
geiagt  ift  dieCs  alles !    Gewifs  würde  der  Vf. ,  harren 
dieParzen  feiMa  Lebensfaden oöeb  etwMS  verlängert^ 
und  wäre  er  in  eine  fein^  Gcifteskriften  und  Kennt- 
niflen  angemeffene  Lage  verfetzt  worden ,  Ceinen  oft 
gefuchten  Stil  allmählig  der  Einfalt  khffilcVier  Schrift- 
:fteller  näher  gebracht  und. das  Hatehen  nach  Witz, 
fnach  Antithefen,  nach  weit  hergeholten  Anfpielnngea 
immer  mehr  verfcbmaht  haben.  —    Die  unzä^ea 
iSoteB  aus  lateiuilchen  und  griechifchen  Sojirift/re/- 
lern,  ^  wodurch  er  |:um  Studium  der  alten  Khffiker 
ermuntern  wollte,"  thut  man  wohl,  bevm  erften  Ia- 
fen  ganz  zu  überfcblagen,  dann  aber  allein  zu  Icfow 
was  fie  fehr  verdieuen :  denn  es  find  anserlefene  Stel* 
len,  die^man  gern  wieder  ^eft»  wennauun  fie  gieidi 
fchon  kennt. 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN- 


Beförderungen. 

er  £bhwedirche'EvzhiCchDf  Hr./Pr.  IdmOlam  und 
•Hr.* Prof,  Oedmau  zu Up&la  find  zu  Mitgliedern  des  kö- 
nigh  fchwedifchen  Kordfbera  •  Ordens  aufgenommen 
worden. 

Hr.  fK  G^eniur^    bisher  aa(iserordJe^t1.^Pr^Fe^br 
4er  Theologie  zu  Halle»   ift»   auf  VeranlafTtt^g- aus- 


WärtTger  Anträge «    mit  -eh&er  .anfehiili€lien.  Gehalt^ 
^zoJs^e,    «um  ordentlichen  Profeflor  iu  der  theoJog^- 
fcben  Facultät  ernannt  worden» 

Hr.AtrenbrSlt(ff,  dorcli  mehrere  uunera\ogiTe\tt 
Atliatidlungcn  vortheilhaft  bekannt,  ifi  vom  Düffdiizr 
nach  EfftH  verfetzt  und  dafelbrcsmI>irector  de^Ber; 
amtes  befördert  worden. 
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LlXfilLJI/rOKbxsCHlGHTir  >    ^  •    Hf»  JTi^  ckife  &iii\ RTerhohnfCi  za  diai'>Pi0lil«g^  d«i^ 

--  :    :    •     \i:v  •        r  r-:       jV     f*.  «^       i»iÄ.Qrofsofc«im  wid^WiibiriiBter  Attp, ^ifaki Miete  «tv  * 

Halbekstapt,  JmB^reattf.Lrt,  uüdKHDftr^a^    lauö#,.etfif»«nd6w«b«iiie.Iiobfch»ifriun-*«^ 

iÖrfe.  lfelh537S.  8.  (aRthlr.  12  gr.t    .;,     .,,;    ÄÜM  ko-rtfc    Ata^^i  %h€Lt..:a^^ 

I  -leFBidiMr  GUm\ffÄan  .«.dantSilfteco  ^rta06-  wiiuitsfeUMii  Mfofdert  utiiU«!  linlnt^iViclit'^iwtKdi 
«L^fefs  Puciricle  lutJerer  fobaotif  Liftoritor.  'Micht  gemaciMi.  ^sdarletbeBigehartviflfinalk  loiBefiltfM^ 
imr  tisrcb  dgite  OeclidBis ^at  l9  «d«z» »laitgi«^  nr  MmteriMUta  tu- kyni   «id  dhmb  AoeinaDdarrrfi- 

foDdern  «uc^  T«rsdgUcb  durch  dao  Effarv-mit'uinil    huog  dsf  ioCsern  Vcaiwild  ungm  <fli8  X>ebeDs.  felni 
er  fähtee  JOhgUngci.jBrJslimtttBte^t  fid&^delr  «haifeiMi   iM«n  >ipaodh<rtay »iinse>^ffimte  iDim«  ixa^^^rzil^Ie^ 
Mufr  2«:9v«teen-aiA)  ätitr  dea^iwCttdiiiiiaAnwIfllr    Nar  diefes  IM  Hr^JLmitßitiki.m^j£^uu:kb^  4mm 
dieMbe»  -fa^iroirier  reäBfaettkaMie,  ««rhrtitBit^^SBiA   >L»(ec^' :  welcher  mstidBrnvO^H^^dcr»  oem»  Lit»- 
Name  i^wdiemdahttr  io.  dankbnfe»  AndbHk«ii'Oiifi§*  itüUaritchön  fattkaimt  ifr.fBlWbyl  RamaMeiiztn'^aii* 
rer  Nafticui  erbatttto  %a  wwdcs.  f  finte  ttbgra^#  tM  lwcckt«i  Aber  anie- gute  LetanakbefabMibrngmufaScA' 
ihm  könnte  ioleredaiil  werden«  wanftCeiaitt  {bhiL  mm  bdberesZiel  fiatien.,   SI4  imiliutog  «öen  beftittiMi- 
derte»    theils  wie  .G/#mi  fich  ai  dem,     wie  er4n  ten  Meabhen  ee^t (einer  garizenlndfvidnaUtilt  (chtt- 
feinen  Oedii^teo  ficb-darftcUt,.  gebüdet^  th«ls  wa^   dem,    So^wie  hi  «1er.  wirldiefaen^Welt,   moffen  wfe 
«od  wh  ir  buf  die:  fle«ftfebe^I^erattir>  gewirkt  hat.  euahji^^ler  Qefcbiaphttf,  weiebe^ Hielte  Meme^iverdi^ 
Ber  ^M^Metehfacbeo  Vetblmlui^en^-  <{ie  QUiM  ehi   Jkbn  'fnl£«7dettdMhi erkennen i|>^^  w«e:»aefflibbe  Asdagan  . 
haibesfl^HrhupderC  bindttrbbiafrmit  allen  ,i<lie  in  de^   «nd  wirkliehÖ^rotee^ttnd'Oineev-  $^^ 
{cbdaaeliifeerator  einen Naroen.eriwnrbea,.nnterbieU,   mit  Sebwiehen,'   MifigeIn.^nd-*dPebiem>  feiltHindeb 
konnte  ein  Mann',  der»  wie  Hr.-  iiC.,  im  Befitze  dtt  ^ eweren'find.*    T<jnr  4iKefr  ifk  wabm  Scbttdenrng-delr 
von  GUm  forgfiUlig  geftoimslten  und  himeriaffenen  ^^ebrecblicfaenniofffolriJobeii  Natiir; .  Wir  weUen  faW- 
mlen  Briefe  war»  in  der JUoflrapbie xliefaa  Diebtera    duvcb  kainefewega  denen  dasWori^rade^» deiche  fiidi 
eioe  lebendige  Darf  telluividarforticbritte  nnfinarLite-  iznm  Oefchflit  maehenv  dieiF^hter  nnd  SiohWfieben  el- 
rafnranf  eine  böcbft^uvaiebeilde  Art  geben.  .Mi^'diebr    nesivnraftglitfbrt  Mebnea  aefzufabbeu^ind-reebt  hei- 
Erwartnng  nbnien  wir daa  Werk,  ^chea  wir  biet  «nasnbäben«  Diefaüftniae  Unkrt^Welehe  dieMM)bfth 
anzeigen^  .In  die  Hand;r  c&i  ift  i^ht  erfftUt  Wditfen.    ldi£Mllignng  terdfani^  Ton  der  «enejrliirii JFoMmmIi 
Hr.  A.  hat  nicbt  ein  Leben «  lottdem " eine  Lobfchrift    hej^^^itmnvömrMfUkr  ein  b  Srgeriicbe^  äejf^iel  gegl- 
geliefert.    'Rec.  gebebti».  dadis  er.  diefer  Art  Schriften  jben,^  IdsSs.  et  gerecfacenUnwiUen  ^erregt  hat.  Aber  daa 
wbt  hold  ift,  aus  demOntnde,  well  die  erfteTugend    gefliflentlk^be  VerCcbweigan  aller'  Mingel  fehMa  RA- 
jedes  gefcbiobtlicben  SSetks,  die  Wahrheit, felbft  naeh    den,i  ihia.  einfeitiee  Heraeaftellen  und  Uebertrelbili 
der  Abfiebt Ihrer :Ver£a[{er,. ihnen  f^en  maU^  nod    feinar  Vnraege  ilt  ein. eben  fe  gnrfaer  Fehler.    Der 
4ie  ihrer  Natur  nach  .einf^itie  und  wenig : beehrend    fi^ahi^csBioMph  ninb  den  MeewM  feMM^^ 
für  den  Lefer  Jbpn  nitffan.i'  Rac.  glkübt,  ^dafo  eigent-  *wary-idas<Ottie  mit  dem*  Schhsehtetf 'fe' ««rfebinelteit 
liebe  LiObfchrifteifrnnrwtn.Jelobbn  MfinrieTn  gegeben  '  diie  die»  welche  den  Mann  gekennt  iMben»  MlAenfb 
werdto   könnerl.»     die  entweder  4lie  WiSanfcbaften  'j^nfcer,  und  die,  welohe  ihn  nieht  kannten,  erke^- 
dnrch  neue  Entdebkungen  und  Reformen  weiter  ge-  men,  hier  f^Menfdieneatnr  gefchOc^M.  Diegrefsen 
bracht»    nder i durah 'gmlle  Irhaten  in»  Ptiedennnd    fiaiidhingen  itoafien  in  ihrer  sanzien^  MeefebUcbkelt 
tiritae  Vnrinderungeniin  der  M^elt.  bewirkt  haben«    entfeUervert  vMrden,  und  in  ckn  kMnen  itie(a  au^^ 
Die 4Lob/elwtft  (teilt  ihMan  miv/die  Smfl$f$>B^Mtfamkät  der  gifofee  und^gete  Menn  ÜnrcMehelhen.    Pietare^ha 
ibree  HeUan  dnri  ninbt  des  Ituurs  ßriMsGtißii^  umd    Bogti^een  find  h^efon  bleibende Mefter  Ar, alle Z^- 
CIuN'nktiar^»*''-^  ^en^(lnnr  ift  ditCes  in  ihr  nnip  Angabe,  een.-   Sie  Wirken  noeb  felM  Wie  vor  äooo  Jahre*. 
Siefcbildert'den  Ernndery  den  Refbrniatorv  denPeld.    Dtireh  Ihre  lebendige '  D^rAellntog  wird   def  Le(er 
herrnoderStaatsmann-*  nicht  den  Menfchan.  Die  Bio.   wirklich  belebet,  und  iedetn  et  Vei^feibhende  Blicke 
graphie  eher  bat  e&  vec zAglicb  mit  letasterm  zu  thtm ;  fie    Ina  eigne  Herz  tbut ,  gebeflert.    Leicbt  ift  eine  (olcbe 
•wijf  nne  die^ufiaaife  Thitigkeit  einea  Mannes ,  ihren    Arbeit  freylich  nicht.  Wer  Von  derSehwIerigkettder- 
Umf ane  fo  wie  ihre Be(chrftnktlieit' aus  Uinem  Innern»  . (elben  ficb  einen  Begriff  machen  will,  verTeohe nur  ef*« 
eigentbCbidiQhaii  Wafim.^idaren.:  IWieUeiiiit  ghMbbia  anal  ficb  ein  reehe  vdUftindke»  Bild  ¥M  einem  Met- 
A*  L.  Z.  I8II*    Zwi^tkr  Band^  (4)  E  (eben 


fl^  ALLG.    LI3:^ATUR.2S«ITUNO  j^ 

febeo  zn  nttcbeo^den  er  Jahre  bngjiicbtjp^reefebfn  latTlep.Jebreo  jvafeo  Ceiiie  AogeB  pUnrldit ,  uml 
bat*  on4  in  klaren  ond  beftimmten  Worten  auszu-  in  dem  allerlelztcn  Mir  war  er  des  Ueimiiclis  deiid« 
drOi^k^T  7^^<^#  RDfcInilig  vonr^  fica  jfio^iicb  ttefaoW:  .'  —  ^    -  --^   *-       *• 

tbd  KiÄr  ¥ormai(eBf  wekhe"^  eigendittmiiclie  Aft^  2ir^  l^iefa  ilt  ^der  Uarlb  des  Sniaem  Lebens.     San 

handeln  gerade  bej,  dxefe«  Menfehen  fich^dfi^.  Diti^  ^"ßMSUtiJLPbS^  beftand  Jn..  literariCcher  Thaiigkeit. 
Schwierigkeit  ift  die  Ürlacbe,  warum  der  got^  Bio-  Gls.  Gedichte  und  f^e  Verbindungen  mit  Frenndeo, 
jraphleen  fo  wenig  find.  Hr.  K.  bit  iftr)s2Jifal  nicht  ^  d¥b  fic&  insge(animr*aaf  Literatur  bezieheo  ,  macbcn 
iferoewFtr  ^JSiHK'^Mni^'iIt  niebt  dw  Gittw^  ■•  tfen^'Wii^  *ieiiw  Cyelebicbte  amr  "So  arn  Gis*  «obef  es  ijcboo  ancb 


gekannt  haben ,  diefs  werden  alle  £agen ,   welche  die-    an  wechfeinden  Veräodemngen  ift ,  fo  hat  es  doch  des 
MSI  OiaUmt  \mmk  naher  warin/ Diefiäs  Virth^  wiL    bedenteodftcp  Eiuflols  asrf  5eio  Incfties,  'auf  die  Bil 


'  ches  wir  frej^inthig  äittzufpreobea  nfitzlich  findes,'^   diiog  feines,  Geiftesi  und  Herzeos  tthabt«     Wir  woilai 
^lAllflB  JwiriitMttrob  r&cht£eitiM»v' da£r  wir > einen    diit- wenigem,  andeuten ,   wie  dü&s' hi  dincr  wafai^ 


\  ^ 


^ ;<  JCorii/irfas.  fiu^raphit , »    «>    *  - — 

Moerktt^gein^bcgMrtt  9  Tcnrlegco^ .  v.  Keci  hat^  sieht    foii  Hm  tL  ftk  feiner  X'Obfcbrilt Jiber  g^ 
Biri:(eV]&!dko  DiobtBv  pecCöidiGh  gekannt,  fefaden    hen  ift.    11-'' 
spgfa.  H3dlnyMihM<t  %ehabt V  i^dift.  UIrttogle « irieler  «stea  Mit  Wabrhdt  kann  man  fagen,  dals  GL  nnt  der 

Beobachtet: Mordfan»  zalhdreo-,  .die.ii%  den'  Ttfkbie»  fgsffliAfigit -ph^ohiM/VgMkifr^||:,yp|f  ^g^  j^ ^err 
4en&«iHBeri0dBnTAänes  Indiens  ihm  nahe  warrii,  und  libhffen  Anlagen' des. GeiftesiTon  der  Nainr  assgeftat- 
jlMiiiditig<9tf^btartkeileni,  yieUelcht  mebr  Eihigkeit  iBl  war«  >  Jdit  ibbiieller  Faflsngskrafir,  einer  iebbaf* 
vnd.  Gelegenheit igehabt.habeiTv  «als  .Akt  jetzige  Bio*  ün  iiaoaer  thJEtigen  Einbildung,  verband  sr  «in  böckft 
graph,*  der  ihs;|iiitJia  dnn  Jetaten  idhrdn  and  als  ein  aetUdiares  ObfuI  fUr  aUes  Schöne  und  Gate.  Set 
swb  ^/^fltf afahaogiher.  Jtn^jhfiig  ^(j^Bn  faoi.  > :  i*^  j  tUtfos. Anbgen  konnte  er  ein  fehr^  lkfcanswfin%c 
•9'  jLÖiflMift  in»  Jahr.|q|li9.^an»ErnEislebdn  im  ebemall-   IdeuCsh,  oid  .ireffiicfacr  Dichter,   ein'  viel  wirkender 

ErKßrftenshiiaiiHalbe^&adt  gabortflü    Er  begann  -Mannt .wteden  r.  es^Ce]^  ^mn- dafs  ^  fiob  den  Wiftesr 
e.Sladienf  tafiohir^dfiBfaiili  den  Wernigerode,   und   icbaftdn»  oddt  tieim  tbfitlgen-  Leben. gewidmet  hätte. 
Citzlie  ie  auf  derUnivenGlit  zu  Halle  fort,    lieber  die  -Aber  diefe  saftdrlichen  Aulagen  worden  nicht  ^m»^ 
KttAtt  Bildung,  walcbe<7/.in  ftin^iugend  empfing,  ibildet.  .  £s  fehlte  dem  fähigen  Xfingfing  durcbaos  an 
und  die  NacbriohtenriBhr  darfiig,  obgteidi.  diefer  erfte  filanmafs^eirt  Leitung,  feiner ^Stodieo.    Auf  dtt  Wer- 
^bCsbni^  V0ii  ^fo^.Lebea  Mx  ganz  sna  Fragmensen  jiiger oder  Schule  mag.  er  wenig  mehr  als^Latein  ge* 
«iyer  Selfaftbfcgvapiila  wfamnieo'gtfebst'ift,  äit'\QU   leioihfiibepi;  undtia  er  ichod  damals dbmin/fie^  dtut* 
jiwe^fmal  anmfioge|i^>abi0r  Qtoht^vaiIdndte.hat.  Seine   -fcbe  VeiÜe.Bu  nBabheU  und  ditfe  'iam  das  Lob  ieioer 
Xetareriio  HaUi»  v^rtojdiehekaiinteo  dsknaüffen  ar9>   i^hrererwarbeocrÜBniagihnidRhsvonernfiecsV^it- 
iieo  Joriften.  diefeif  Akademie,  und  der.  FhOotoph   fenfebaftda  abge2X)geü  haben.     Seine  Vfifsbe^erde 
^ftxaHÜir  BMMgarim.    Letzterer,  wird  geEagt ,  4iat    und  fein  Ebl^g^eiz  trieben  ihn  an  allcrlev  zu  lernen, 
ibefoad^rsaulibok  gewirkt.    Die  Bekann tfehaft,  .wel-   aber  tlidhts  gründliche,  die  Univer&lat  bezos  er  an 
^e  et  fehöo:  Wfe  der  Univerfttät  mit  Os,   6äiz.aad   Ende  dcis  Jahrs  1738.. ündveriiels  ße  fchon  im  Frö/i- 
^ajib^c^te^  WM  Aulsb^.dsCB  .(ifiJohon  dort  fich^be-   jebr  1740. .  Schon  diefe  Kurze 4tT  Zeit  bat  ihn  wobl 
/AOders «der  ^Attlllah^ jUteralur  widsiete^  und  bnacbta  weht  erlaebt,  irgend  ein  wUIWnfcbaftliches  Fach  mit 
Mi9»mmt0B  VarlnclirJto  feh^r ^haften  Liedern  hervor.  .Eifer  au  treibeo^r    Auch  nabmto  ibm  die  Verfnchein 
Bereits  im  J.  i74a'kamG/.  als  Hauslehrer  nach Pots-    dcutfober  Diohtkunft,   und' das  Gewerbe  eines  Ba- 
4ani , :  Rod  b»14  n4clüi^r.  .a]«  «Secretär  in  di  :cherrAnüguars,   wekhes.  er  nebenher  trieb     hier 

.||W  Frozen  Wilhelm, ^Sobn  des  Markgrafen  von  Bran^  viele  Zeit  weg.  Sein  nachherlges  Leben  in  Potsda». 
'^f^Jß^ ^"^S^^^  P*?  Verbindung  mifcKleift,.der  Berlin  und  zum  Theil  hn  Kri^,  warfen  ihn  fo  fehr 
als  Of&oiiorin  Patsdaip  ftand,  war.  befonders,  wichtig  iadieZerftreuungenderWtk,d&fc  er  an  das  Ordnen  {«• 
|Qr  Ib».  VereintinU  itlesft .  und  jpüt  den  in  Berlin^ k-  ner  Kendtniffe  nach  irgend  eineni  Plan,  zum  Nachdcn- 
Ä  •S;  J^'Jr*;  ^j;^^'!^^^^*  Spätdmg:^  B^mUr  ken  über  fich  felbft|;ar  niohc  kommen  kooote.  Im 
>bte  Qi.  den  Küi|ftw.>lerMufen.  Im  J.  1744. beglei-  agfte»  Jahr  feines  Akers  gelegte  ermin  Iraylich  zu 
tete  er  feiflW  Pri W^in  den  ^rieg  wie^bey    einer  Stelle,  die  ihm  beyhöd&t  mafsiMer  Arbeit  ein 

Frag^ine  Kijg^l  jbo  todtet^  ajs  der  Prinz  dicht  aeben   reichliches  Aüskommbn  undeinen  Ueb^nb  an  Mufse 
|l^|i1^Ji,djn(g  iwjd.G/  hinter  ihm  ftapd.     Diel«-  ti^atnns  tgeb,  di%M  znm  ordentlieUba  Studieren  hüte  benuz- 
ifn  giÄfib«i:.h.|gÄ«wrt<    Wie  b^  ^^m  yerftoifbenen    aen  köaneiu    AheiF  entweder  war  er  daa  Tchon  m 
™m9  ^^Omftp  des  Förften  I^eepold,  von  I)effab.    vcrwöhftUoder  die  adfser»U«ebongetterfai«blen  ihm 
l>re  barWifcbeiQrai^fAmfcsit  deffelben  In-    nicht,  ßchoinn.felbftidiÄfirdehunff  zu  eebeo,  wdche 

siets  hald,feinefn,pifinft  zu  entfagen.  Er  Jebte  ouoein  .<ias  Schick  fal  ihm  in  dir  Jugend  verfa«t  hatl«.  Se\Be 
jpaar  Jabre  m  Berjio^i  und  wurde  im  J.  1747.  zum  Se-  -Talente  und  manniclifaltige^  In  der  m>fsen  Welt  er- 
T?'  e^i,'i^'^«»P!*^^f  .L"  H  Jberftadt  erwähJt.  In  Worbehen,  Kenntniffe  mufet«i  ihn  in^erLandftadt 
diefer  MeJJe  ha|  er  ^in.balbijsJahjrhundert  zugebracht,  wie  Halberftadt,  fehr  auszeichnen.  Er  wurde  oatür* 
tiOil,  nur  durch  SuAc^e  ümftände  veranlafst ,  fie  «n.  lieh  der  Liebltof  feiner  hochwardiral  Domherrn  und 
gernim  J-  1797.  med  vgalegt.  Er  lebte  noch  bis  11,03.    die  Seele  nller  Öefe«ffchaften.     HlSKJJ^.  ^  die 
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..^^  ih»  vid«nBi^e£i!^6ellM«iidBkltfcli«  vonFretn. 
den  zii2«g>    die  er  oft  Tage  lang  .bey  fieh  behielt. 
Auch  fiefig  er  bald  ao  junge  Leute  an  fioh  zu  ziehn, 
die  er  bvi9Qg  ficb  der  dentfeben  Dicbtkimft  zu  wei* 
ketn.  .  AUes  diefea  nahm  ihoidie  Zeit»  (He  -er  zar  eig- 
tte«  Auabüduflg  beffer  hatte  f^wendeii  iiAeaen  ^  uad 
zogleioh.  gAm  iM  dieScbm^ichiel^^n  leiaer  Bekan»« 
ten  und  der  fieyfallf    den  f^ne  erftett^Verfucbe.im 
Fubliciim-  ianden ,  eine  viel  zu  gute  Memcing  wo  ficli 
Mbft)  als  daCs  er  das  Bedairfaifs  diebr  Auebildaog 
recht  lebhaft  batt^  fühlen  (ollen.    Um  in  dem  Kreif«^ 
worin  er  ficb  befaocL,  glänzen  za  können»  bedurfte  et 
keiaei»  reif^ra  Kenntnifle  uad  grd(seni  Anftreagangb 
Oe^wiialtpt  &h  in  wiiTepfchaftlicbw  Oincea  nicht  leicht 
widarbifOfflieQ  zu  fehay  wurde  ihm  hwdji^der. Wider? 
fprueW'eateid^eb*    Oiefer  Fehler,  Alten  :ollt  den  Jal»4 
nw  zm  Er  zerfiel  wirklieb  faft  mit  alleja 'fein  w  Freuti. 
den ,  wenn  fie  niebt  im  hohep  Qrade  naehfiobtig  oder 
fo  abbäBfiig  von  ihm  waren,  um  ficb  jede  Begegnung 
gefallen  lanen  zu  mfifTen.    Mit  .denj^iijgSq^ljeUAden^, 
mit  welchen  er  nicHt  gerade  zerfiel,  wurde  docb  das 
Verhältnifs  inuner  lauer,  der  Briefwechfel  von  ihrer 
Seite  fparfamen     Es  war  die&S-GX^ifVi^^o&eeKlAge» 
und  er  fah  es  als  eine  eigne  IJhart'd^  M^mbMn  an; 
dafs  keiner  ihm  an  Warnte  und  Ausdauer  der  Freund- 
fchaft  gleich  komme.    Hr.  JC  erklärt  diefes  dadurch, 
dafs  die  meifteo  von  Gts.  Freunden  bey  reifern  Jaihreo 
ficb  irgend  einem  befond^rn  Studium  widmeten,  und 
Sa  dexmeibtoFörtfchrSttejnachten,  in  deniein  öL  ihnen 
Bicbt  glefcn  kkm.  Er  war,  fagt  fein  Biograph  in  nichts 
anderm  yirtuos^  als  in  der  Freundfcbaft.    Diefe  Be- 
metkungift gegründet :    und  ^s  war  natürlich,   dafs 
i^eon  die  Freunde  für  interefTantie  Briefe,  die  fie  GL 
fchrieben,    nicj^ts  afs  Tändeleyen ,   Schmeicheiejen 
vod  Ft^uBdCchaftsver&cberungen  eintaufcben  kona- 
ten,  Seeio^is  {bleuen  Brief wechfels.überdrürßg  wur- 
den.   Die  von  GL  bereits  gedruckten  Briefe  bewcifen 
diefes ;'  fie  find  tneiftens  leer  an  Inhalt ,  und  kommen 
den  Briefen»  die  er  voo^  manchen  Freunden  erbieh, 
nicht  bey.    Es  ift  alfo  recht  fehr  zu  wönfchcn,  daüs 
Hr.  ÜT.  doch  nicht  fortfahren  möge,    utos  aus  dein 
Schatz  diefei;  Briefe  noch  mehr  mitzutbeilen.    Sie  ha- 
ben  für'  unfer   Publicum    durchaus'  kein   Intereffe 
mehr«  «—    Diefes  Verblühen  der.  erftern  f  reundlcbaf. 
reo   w^r  We'Urfache ,  dafs  Gf/dm ,  Reicher  ohne  Xo^- 
ehe  Verbindungen  nicht  feyii  konnte,  fich  ^egen  die 
Mitte'  fernes*  Lebens-  mit  neuen  Freunden   umringte, 
und  als  auch  diefe  ihn  verliefsen,   folgte  eine  dütte 
Generation.      Wirklich  hätten  in  dem  Leben   eines 
Virtuofen    der    freundfcbaft    die  Abfcfanitte  wobl 
nach   diefem  Wechfel  der  Freunde  gemacht  werdei 
k5nne>i. 

Hr.  JT.  fingt  den  zweyUn  Abfcbnitt  mit;  dem  fie- 
beu jährigen  Kriege  an ,  der  in  der  That  auf  Gleims 
Ceift  einen  lebendigen  Einflufs  gehabt  hat,  da  Frie- 
drichs ffrofse  Thaten  Enthufiasmus  für  diefen  König 
in  ihm  hervorbrachten ,  und  ihn  zu  den  Liedern  des 
Preufsifcbea  Grenadiers  beMifterten^  die  mit  wah- 
rem Feuer  und  Genie  gedientet  find.    Seine  frühern 

viakreomjfehen  Oedicüte  Konatea  oar  ja  Mi^  geiti 


ift  wdcfaelr  fie  erCdbieDta »  Beyfall  fiodidii*  letst  kan« 
fie  niemand  mehr  mit  Vergnügen  lefen.  Einige  Jahre 
nach  jenem  Kriege  fank  GUim  immer  mehr  zu  einem 
täadelnden  Tone  herab,  der  allen  gefetzten  Männera 
widerlich  itrurde.  Nur  feine  neuern  jüngera  Freunde» 
die  er  an  die  Stellen  der  alten  fetzten»  fafSWwi^ 
Schmeicheleye^.  dar  über,  und  die  Klo^zifche  Schule 
pries  fie  in  ihren  Jonrnale'n  an.^'  Gleim  hieng  daher 
auch  diefer  Schule  immer  an ,  und  wurde  ihren  Geg* 
nern »  obgleich  .unter  dieCan  zum  Tfateil  feine  altem 
Freunde  waren»  abgeneigt»  weil  .die  AUg.  deutfcbe^i« 
bliothek  ihn  auf  die  NachiSfiSgkeiten  in  feinen  Arbeften 
aufmerkfam  ^machte.  Nur  im  Halladat,  in  den  L<#« 
demfih^  das  Falk  erhob  ficb  GUims  dichterifcher  Ge* 
nius,  aber  in  der  fpStern  Periode  -wurden  feine  Oe« 
dfbbte  immer  leerer  an  Inhalt.  Endlich  ergofs  er  in 
ihnen  nur  feinen  Unmuth  über  Zeitbegebenheiten  auf 
eine  Art»  die  weder  des  Manpes  von  Gefchmackf 
noch  eines  wahren  Patrioten  würdig  .war.    Schon  in 

jdSP-i^l|£^i*B^^J^ J^^"3t^rkteX#ef ,  dafs  der  Charak« 
ter  des  Grenadiers  nicht  immer  gehalten  fey,  und  der 
Patriot  den  Dichter  oft  überfchreye.  Wirklich  fin* 
det  m^n-io  ihnen  neben  grofsen  und  edlen  Empfiodun« 

gm'  auch  'viele  gemeine'  ohd  protaifcb  ausgedruckte 
edanken.  Indefs  beruht  Gleims  Ruhm,  als  Natio* 
naldichters,  vorzfiglicb  auf  dtefen  Liedern,  die  auch 
wegen  ihres  Gegenitaades  immer  mit  Vergnügen  wer^ 
den  ^elefen  werden.  .  Das  Haitßiat  ift  von  allen  Wei^ 
Ven  GMms  dasjelifge»  was  jenen  nicht  an  die  Seite» 
eher  zünächfk  gefetzt  werden  kann.  Doch  haben 
Gleims  Freunde  diefe  Gedichte  zu  unbedingt  geprie« 
fen.  Neben  Cchönen»  grofsen  Gedanken  enthalten 
^e.  auch  viel  Fades  und  Gazwungnes»    <  \ 

Die  fpätern  Gedichte  beftimmte  Gleim  felbft  mei« 
ftens  nicht  für  das  Publicum ,  foudern  er  liefs  fie  als 
ManufcVipt  für  Freunde,  unter  die  er  fie  vertheilte» 
drucken.  Vod  früher  Jugend  ans  Verfem'acben  ge^ 
wohnt/  fand  er  auch  im  Alter  darin  einen  Zeitver? 
treib.    D^Ys  gereicht  wirklich  zu  feii<^r  Entfchuldi: 

Sng^  dafs  er  nicht  mehrFleifs  auf  AusbefTerung  die-| 
-  nnf'fOr  den  Dichter  und  nachfichtige  Freunde 
beftimmten  Gedichte  gewandt  hat.  Aber  verfündfgeil 
würde  fich  ein  Herausgeber  an  (%ffaaRuhm,  der  alle 
diefe  vom  Dichter  felblt  nicht  einmal  der  Mitwelt  vor-* 
elegte  Dichtereyen,  jetzt  noch  fammeln  und  auf  did 
licnwelt  ZV  bringen  verfuchen  wollte.  Ein  mäfsiger 
Band,  der  die  Eriegslieder,  Hallaiaiy  die  Lieder  fürs 
Volk ,  die  Fabeln  und  einige  mit  ftrenger.  Auswahl 
ausgebobene  andre  Gedichte  enthält,  ift  gewifs  hin* 
ireftnend ,  um  den  Namen  Gleim  im  Andenken  der 
Nachwelt  zu  erbalten  und  zu  bewähren»  wie  fein  Ge- 
nius fich  in  mannjchfachen  Gattungen  verfucht  bat. 
Aber  eine  voUftändige  Sammlung,  welche  Hr.  K>  von 
allem ,  was  dem  Grofsoheim  zur  Tödtung  feiner  Zeit 
aus  der  Feder  gefloffen  ift,  bereitenNvill,  möchten  wir 
wobl  im  Namen  des  gebildetem  Publicums  und  zu 
Gleims  wahrer  Ehre,  lehr  verbitten.  Nur  für  die  in 
Dt5titfeMand  kleine  Zahl  von  kritifchen  Literatoren 
dürfte  eine  fo  voUftändige  Sammlung  Intereffe  haben» 
6a#aü#  Irttbeftea  Gedichten  das  erfte  Aufkeimen 
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'«e«  gotM  ^Oefehmack«  10^  DetfrfehlMd ,  in  diBnen  aiut 
d^r  fpitero  PericKie  aber  zu  ftodMfM ,  wie  auch  eki 
guter  Kopf  zum  Mittelmifsiffen  und  Schlechten  her'- 
Sbfiokt,  wenn  er  ficbvemacbläffigt  und  dorcfaScbmei- 
cfaeley  6ch  verleiten  läfet,  feine  Arbeiten  fOr.  voll- 
kottiinner  tu  halten ,  als  fie  find. 

(btfr   iefehlufs  folgt.^ 
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KisEBTACH,  b-  Wittekind:  Nachricht  von  BralilUm 
^  überhaupt  und  bifondtrs  vo»  Rio  ffaneir^ ,  der  ichö- 
!  nen  Hauptftadt  dellelben.  igoS*  27  S.  8«  (Nebft 
'  einer  deutlichen  K jirtfe. )    (  6  gr. ). 


A.  UZ.    {Tiim;  193.    JULIUS  18 II. 


Am 


^.^  Schrift  kam  tieraiie  bald  nachdnmdin  kdoi^« 
ehe  Familie  1807.  aus  Liffabon  nach  Rio  Janeiro  in* 
Brafilien  gefiOetatet  war ,  oad  erhielt  durch  die  Zeit« 


aaftände  efai  AMMsAnree  fittereflb,  '^aa  ator  vrtgts 
ihrer  MOrze  und  Oberflächlichkeit  niebt  dattwnd  feyn 
k9nnte«  Die  QoellefiTt  am  Ende  angegeben«  Damlicti 
mehrere  dffentiithe  BMtter'  und  die  Mim§oir4S  de  Af» 
du  Qnatf  di  liroum. "  Wir  können  diefe  Mtmoirgs  mit 
der  Nacbriehl  «ioht*^t^leiehen;  vermnvhcb  aber  aoa 
dem  Itthak  und  Vertrag,  dafs  die  NacfatleiH  eto  Aat. 
Zug  an»  den  'Mtmoin^es^  und  von  den  öffentlichen  BIät« 
tcm. wenig -Gebrandh  Mmacbt-ift; -und  iirSre  diefei 
auch  gefebehM,  *  fo  ^rde  es  nicht  zur  befonden 
Empfeiilung  gereichen.  Von  der  Befchrnibung  der 
Hauptftadt  uikI  des  Landes  (denn  Sn  dieler  Ordoimg 
folgen  fie  in.  d«f -BrofchWe  auf  einander)  fiad  aocfi 
die  drey  fetzten^Seken ,  weldhe  mit  einer  aleKtfe»  Ti^ 
rede  flbev  dte  fturzfichfigkeft  uAd  de«  Suis  der  Men^ 
fohen  angelUlt  find ,  absmieben.'  Daa^Bcftetft  nc^ 
die  Kaite  von^Rio  Janelfti^  ilnd  den  OmgebOBgett)  ob« 
gleicli  wir  den  Stieb  nicht  loben  können. 
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LITERARISCHE  N ACHRlC^TEI^. 


Studictt  -  Anfbltcn  und  Stifaingeiu 

nl^mhtrg  ift  ein  ordentliches  GymnaCum  mit  6KlaL 
{en'  errichtet  worden.  Drey  Lehrer  an  demTelben 
iuid  geborxie  Polen.  •      . 

^       Der  verftorben^  General  •  Major  «.  Stapi^affif  hat 
dem  Evang.  Diftrictual-Colleginm  zu  £pei4e6  1000  Vh 

legirt. 

..Da  die  fchöne  Sternwarte  in  Erlau^  welche  der 
ypi^malige  BiCchof  von  Erlau,  Graf  E|jite'rha.z.i  ^  mit 
zien^lich  guten  Quadranten ^  Tuben,  Uhren  und  an- 
dern Inttruraehten,  die  er  auf  eigne  Koften,  gröfsten- 
theils  au$  England  kommen  HeGs,  yerreheh  £ait,  bis- 
her für  die  WifCenfchaften  ni(!ht  benutzt  wurde^  .und 
in  derfelben  feit  ig  Jahren,  feit  dem  Al^ange  des 
)omhcrrn  Madarafi^  kein  Aftronom  angeuellt  war: 
(b  $at  der  nunmehrige  Erzbitcbof  von  Erb«  ^  Stephan 
Fn^yherr  TonFitcher,  einen  iungei^  inxler  lAath^inatilc 

geübten,  Cleriker ,  Paul  TXttl^  nach  Wien  gefancU^  ami 
ch  dafelbft  auf  feine  Koften  unter  der  Leitung  Ton 
iTriesneker  iindßürg  zum  Aftronomen  auszubilden.  Ho£ 
f entlich  wird  er  auch  diefenClerikus  zu  feiner  weitem 
Ausbildung  nach  Frankreich  und  Deutfchland.  reifen 
laffen.  Da  nun  der  Bifchof  von  Siebenbürgen  Ichqn 
vor  einigen  Jahren  ebenfalls  einen  Clerikus^.far  die  s^i^ 
Carlsburg  beftehende  bifchöFliche  Sternwarte  in  Wien 
in  der  Aftronomie  unterrichten  liefs;  fo  ift  zu  erwar- 
ten, wie  ^iel  beide  Sternwarten  im  fudöftlichenTheile 
von  Europa  der  Aftronomie  nützen  werden.  — • 
Sonft  bilden  fich  auch  noch  für  das  aftronom Jfchf 
Facii  ixt  Wien  die  beiden  Bruder  Madekmr' euas  fiöh» 


men« 


Die  VorfteheV  der  Errang.  Kirche  und  Schale  zu 
OedefAurg  haben  bey  der  offenbar  am  Tage  Jlegendea 
UnnaÖglicbkeit, '  dafs  die  X^hrer  ihres  Gjmnaüums 
bey  den  bisher  l»eTtehenden  Geballen  üir  Auskommen 
iinden  follen,  die  Gf halte  derfei^eh  folfendergefta/t 
erhöht :  Bey  dem  Prof.  der  Theologie  und  Uathemaük 
Hr.  Ptter  Raitfch  auf  900  Fl .  Be y  demProf .  der  PVüAoto. 
phie  undGefchichteHr.  R«»i  auf  900 Fl.  Bey  dem  Prof. 
der  Rhetorik  und  Pl>ilologie  Hr.  Paul  SetfMi  auf  90c FI. 
Bey' dem  Prof.  der  Syntax  Hr.  JoftpfSs^ü^  auf  550  Fl 
Bey  dem  Prof..  4er  Grammatik  Hr.i  La^.  ^^gjf^^  ^^ 
450  Fl.  Das  Oedenburger  Evangel.  GymnaCum  zählt 
Jetzt  2^6  Schüler.  '      '      .  .        ^ 

.  Der  Graf  Leopold  Anäiaß  hat  feine  beträchtWcVve 
Itfünzfammlung,  die  er  zeither  ipBetlar,  einem  DorFe 
Gömörer  ComitatS}  ftehen  hatte,, der  gröfsem  GeiDeitk- 
nutzigkeit  wegen  nwoti  Pefth  bringen  und  dafeJhft  auf- 
ftellen  laffen. 

Atuön  Kis  V..  hübe  h^t  di^  ^^inziJlImxl]ong  Aes  an 
)6.!ran.  1809.  Terftorbenen  Cfanader  Domherrn Andreji: 
Badvanyi  an  üch  gekauft ],  und  dem  Ung[r.  ^iationaimu- 
feom  gefchenkt. 

Die  k.  k.  Cabinette,   die  im  J.  1 909.  wegen  Fein- 
desgjefahr  weggebracht  waren ,  ^werden  mm  uMch  nr.H 
nach  wieder  in  Ordnu|ig  gebm^cht  und  ge&STaet.    So  ii- 
das  Mineralien -Cabinet  mit  1.  April    iju.  ofEeu^  m'n 
folgender  liberalen  Ax»>t:dnung;  SaofaTerfiändigedie  es 
wijOTenfchaftlich  benutzen wol)eii|  und  üch  m\t  ÄemTy^ 
rector  befprechen,   haben  täglich  Zutritt.      Hingeg'-r 
wird  der  Hausgebrauch  ?on  Büchern  felbft  für  dU. 
guirtere  Gelehrte  fowoh)  in  der  Hof-  als   in  der  V: 
ver£tatsbiljjipthek  .dai:ch  Vetjovdnung^  immer  nie: 
beXcbrtokt.   (JVkrz  i|iiO 
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Frejftags^     den    19.    Julius    18  ii* 


LITERATURGESCHICHTE. 

Halb«r8-tadt,  im  Bureau  f.  Lit.  und  Kunft:  ^o- 
kann  frUhitm  Luiewig  Gleim's  Lmn. 
Aus  felaea  Brieten  und  Schriften  von  fTilhelm 
Körte  u«  f.  w* 

{ßefchlyfi  der  in  f^um»  193.  abgebrochenen  RecenJionS) 

|-|r.^6W5  bemerkt  fichtig,  dafs  während  derRegie- 
^  -*  rung  Friedrichs  II.   GUinis  preufsifcher  Patrio- 
tismus  eigentlich  Entbu6asmus  gewefen  fey»  mit  dem 
die  groben  Kripgsthateji  diefes  Königs  ihn.  begeifterten. 
Es  war  in  des  Dichters  Art,  dafs  er  Alles  und  Jedes 
vergötterte,  was  Friedrich  that,  der  übrigens  fo  we- 
nig Notiz   von   feinem  Tyrtäus   nahm,    dafs   diefer 
erit  im  letzten  Lehensjahre  des  Königs  das  lang  er- 
fehnte  ölöcia  haben  konnte,  demfelben  vorgeftellt  zu 
werden ;  und  zwar  verdankte  er  diefes  der  V  ermitte- 
hing   eines     Ausländers,    des   Marchefe   LnocheGni. 
Der  Biograph  bemerkt  als  etwas  Auffallendes,  dafs 
Glcim  von  diefer  Unterredung  nichts  öffentlich  be- 
Vantit  gemacht,  auch  nichts  davon  aufgefcfirieben  ha. 
be,  als  eine  kurze  verGfirirte  Erzählung,  die  uns  hier 
mitgetheilt .  wird.      Wir  finden  den  Grund,    warum 
Gteim  von  diefer  Unterredung  nicht  mehr  Aufhebens 
gemacht,  ganz  natürlich  darin,  weil  fie  nichts  Inter- 
effanfes  enthalten  hat ,  welches  auch  diefe  Verfe  be- 
weifen.     Der  König  wufste,  dafs  Gteim  eifr  Dichter 
und   Secretär  des  naiberftädter   Domkapitels   war, 
deffp n. damaliger  Dechaot  auch  in  dem  Ruf  war,  deut- 
fche  Verfe  zu  machen.     Diefs  gab  ihm  Oelesenhelt 
zu  einigen  Fragen,  in  deren  Beantwortung  nicht  viel 
Gtitk  zu  legen  war.  —    Obgleich  GUim  durch  Fried« 
richs  Tod,   wie  hier  verfichert  wird,  fo  erfchüttert 
wurdet  dafs  er  ihn  sOicht  fingen  konnte;  fo  wandte 
er  ßch  dennoch ,  als  er  kaum  die  Nachricht  von  die- 
fem  Tode  erhalten  hatte,  an  den  neuen  König  mit  der 
Klage  Aber  die  Gleichgültigkeit,    welche   Friedrich 
dendeutfcben  Mufen  bewiefen  hätte,  und  mit  der  Bitte, 
der  neue  Regent  möge  diefen  Fehler  verbeiTern  und 
das  goldne  Zeitalter  dieler  Mufen  ftiften.     Friedrich 
Wilhelm  II.  verfpracb  es  mit  einem  Complimeot  für 
den  Dichter;  welches  der  Secretär,  der  die  Kabinets- 
refolution  entworfen,  zugefetzt,  der  König  vielleicht 
nicht  einmal  gelefen  hatte.    Aber  Gteim  nahm  diefes 
Compiiment  viel  höher  auf.     Von  nun  an ,  fagt  fein 
Biograph ,    betrachtete  er  fich  dem  König  tiäher  ce- 
fteln.    Er  fah  fich  als  ein  Werkzeug  zum  Beften  der 
deatfchen  Mufen  an,  und  ftrebte  bey  allen  Gelegenbei- 
A.  L.  Z.  iBii*    Zweyier  Band. 


ten  thätig  zu  werden.  Üiefe  Thätigkeit  bewies  fich 
zucrft  in  einem  Schreiben  an  den  Curator  der  Akade- 
mie, Minifter  von  Herzberg,  dem  er  das  vom  K&tü^ 
erhaltene  Compiiment  vorlegte.  Der  Minifter  ant- 
wortete Wfeder  mit  einem  Compiiment  und  die  Sache^ 
hatte  weiter  keine  Folgen.  Als  Gteim  in  die  Akade« 
mie  aufgenommen  wurde ,  bezeigte  er  Unzufrieden- 
heit darüber,  dafs  es  nicht  20  Jahre  früher  gefchehen 
war;  fo  wenig  fühlte  er,  dafs  auch  noch  jetzt  ihm  un- 
verdiente Ehre  wiederfuhr  und  er  nicht  in  eine  Ge- 
fellfchaft  gehörte,  die,  ihrer  Beftimmung  nach ,  adl 
Männern  be&ehen  foll ,  welche  die  Wiff^nfchafieif 
nicht  blofs  kultivirt,  fondern  weiter  gebracht  haben. 
Höchft  fonderbar  ift,  was  uns  der  Biograph  von  der 
Wendung  erzählt,  die  G/WmV  Patriotismus  nach  Fried* 
richs  Tode  und  bey  den  ganz  entgegengefetzten  Grund- 
fätzen  der  neuen  Regierung  nahm.  ,^s  folgten,  fast 
er.  Tage  der  bittern  Sorge,  des  Unmuths  und  wohl- 
begründete  Furcht.  Es  ergiengen  Befehle,  und  Ein- 
richtungen wurden  getroffen ,  denen  jede  ff^eisheü  wu 
derfprach.  Da  eieng  der  andern  gemeiner  Patriotis-^ 
mus  roeift  von  binnen  und  wandelte  fich  in  Furcht 
und  feiges  Klagen."  Diefe  Folge  war  fehr  natürlich^ 
dächten  wir.  Wenn  Un Weisheit  regiert,  wenn  fiezti 
woUbegründeter  Furcht  und  biUern  Sorgen  berechtigt, 
was  bleibt  dem  guten  Bürger,  der  in  folchem  Fall 
nicht  helfen  kann,  übris  als  zu  klagen  ?  Aber  Gleim^i 
Patriotismus  ift  von  höherer  Art.     Wie  hat  er  fich 

feäufsert?  Hr.  K^rie  nennt  das  Klagen  feige.  Ohne 
Zweifel  hat  fein  Held  der  herrschenden  Unwe|sheit 
muthigen  Widerftand  entgegen  gefetzt  und  dem  Uebet 
abgeholfen,  welches  freylich  beffer  ift,  als  blofses 
Klagen.  Diefs  ift  die  natürliche  Erwartung  des  Le- 
fers.  Man  höre:  ^yGteim's  Liebe  zum  Vaterlande, 
lagt  Hr.  Kdrte,  konnte  jetzt  nicht  mehr  Enthufiasmus 
bleiben,  fie  ward  Tugend-^  Diefe  Tugend  äufserte 
fich  darin ,  dafs  Gteim  Alles  und  Jedes  vertheidigte, 
was  die  Regierung  that ,  es  mochte  feinen  bisherigea 
Behauptungen  noch  fo  fehr  widerfprechen.  Als  eine 
Probe  diefer  hoben  Tugend  führt  Hr.  /T.aii,  dafs  wie 
ein  Gedichtchen  von  Gteim  in  einem  Berliner  Journal 
abgedruckt  war,  was  als  Ausfall  gegen  das  berüch- 
tigte Religions-Edict  gedeutet  werden  konnte,  er  fd- 
gleicb  an  deffen  Urheber,  den  Minifter  Wöilner  fchrieb» 
in. aller  Unterthänigkeit  folchen  Verdacht  ablehnte 
und  verficherte,  er  habe  mit  dem  Gedicbtchen  keines- 
wegs das  Religions  Edict  Sr.  Excellenz  r  fon  jern  die 
Philofophenzu  Königsberg  und  DüfTeidorf  (Kant  und 
Jacobi)  als  Feinde  df;r  Mufen  anklagen  wollen.  Er 
wurde  durch  ein  huldreiches  Handfehreiben  Sr.  Ex« 
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oeUflOz  beruhigt.  Unbegreiflich  ift  uos »  dafs  Hr.  K. 
es  wagt,  fo  tiiedrlj^e  Kriecherey  Tugead  zu  nennen, 
da(s  er  fogar  niclit  zu  F&blea  fcheint,  wie  tief  der 
€baraktef  feines  Helden  durch  diefen  Beweis  feiner 
ängftiicben  Furcht»  den  Mächtigen  zu  miTsfallen,  her- 
abgeCetzt  werde.  Wirklich  war  in  jener  Zeit  GkMs 
fogenannter  Patriotismus  ganz  unleidlich.  Mit  wah- 
rer UnTernunft  vertbeidigte  er  Alles»  was  gefchah, 
fchimpfte  auf  die,  welche  die  Sachen  nur  im  Minde- 
ren anders  anfahn,  fchmcScbelte  niedrig  Allen,  die  am 
Ruder  oder  von  ESnflufs  waren,,  fie  mochten  feyn,  wie 
fie  wollten.    So  wie  vorhin /^iiitfMi  Zedlitz;  hofirte  er 

{"etztdefTen  Nachfolger  Wöllner,  der  jenen  verdrängt 
latte,  und  Alles,  was  derfelbe  gemacht,  umzuftarzen 
drohte.  Hr.  K.  wirft  bey  Anlafs .  des  eben  angefahr- 
ten merkwürdigen 'Gefchichtcheos  auch  einen  tadeln- 
den  Blick  auf  die  ^yBerlinifchen  Leute  (fo  bezeichnet  er 
einen  Spaldingy  Teller ^  Dietrich^  BUfching)  die  fchon 
längft  an  einer  Aufklärung  arbeiteten,  welche  alle 
Religion  bis  zu  völlig  nüchterner  Fafslichkeit  hinab- 
klären foUte.**  Der  weifere  Gieim  vertbeidigte  dage- 
fen  den  Landesvater,  der  nur  der  einbrechenden  Will- 
flr  jedes  Einzelnen  wider  die  Kirche  entgegen  wir- 
ken wollte.  Aber  warum  kam  ihm  diefe  Weisheit  fo 
fpät?  warum  trat  fie  gerade  ein,  als  unter  Friedrich 
Wilhelm,  Wöilner  regierte?  Warum' hatte  fie  unter 
der  langen  Regierung  Friedrichs  fich  nie  geäufsert, 
deffen  Unglaube  jenes  Abklären  der  Religion  vorzüg- 
lich veranlafst,  die  einbrechende  Willkür  der  Einzel- 
nen gegen  die  Kirche  fo  kräftig  ermuntert  hatte? 
'^arum  dachte  er  nie  daran ,  die  Achtung  gegen  die 
eingeführte  Religion  zu  behaupten,  wenn  er  von  Vol- 
taire mit  höchftem  Enthufiasmus  redete  und  ihn  ei- 
nem Luther,  ja  felbft  Chiifius  an  die  Seite  zu  fetzen 
fich  nicht  fcheuete? 

Hr.  KörU  gefteht  ein,  dafs  Gliim's  geiitises  Le- 
ben  nie  auf  ein  grofses  Zid  gieng,  dafs  er  in  keinem 
Tache  des  Wiflens  fich  zu  einer  gründlichen,   wohl- 

Eirdneten  Kenntnifs  erhoben  habe.  In  der  That 
nn  man  mit  Wahrheit  fuen,  dafs  Gleim  die  Mufen 
Qur  in  fo  weit  liebte,  als  he  ihm  die  Zeit  angenehm 
kürzten ,  und  die  Befchäftigung  mit  ihnen  ihn  durch 
Gewohnheit  Bedflrfnifs  geworden  war,  auch  feiner 
Eitelkeit  sefchmeichelt  wurde.  Auch  felbft  in  den 
fchonen  Wiffenfchaften  fehlte  es  ihm  an  Griindrätzeo 
und  kritifcher  Kenntnifs.  Griechifch  verfrand  er  fp 
wenig,  dafs  er  kaum  feinen  Anakreoo  lefen  konnte. 
Von  neuem  Sprachen  verftand  er  nur  die  franzöfifcbe, 
und  auch  diele  war  er  nicht  n^it  einiger  Fertigkeit 
oder  Richtigkeit  ?u  reden,  -noch  weniger  zu  fchrei- 
beuy  im  Stande.  Arbeit  und  Anftrengung  war  feine 
Sache  nicht.  Ramler  fchrieb  ihm  einft  hierüber  (S.  12^) 
mit  vieler  Feinheit  ein  fehr  wahres  Wort:  „ich  weifs, 
mein  Gleim  lieft  nicht  gern  ein  erofses  Werk  von  An- 
fang bis  zu  Ende,  er  erhauet  Och  nur  mit  den  ausge- 
fuchteften  Stellen  und  ift  fo  glücklich,  diefe  Steifen 
beym  er^'ten  Auffchlagen  zu  finden."  In  der  That 
haben  Rec.  viele,  die  dem  Dichter  lanjge  nahe  waren, 


verfichert  9  dafs  er  vielleicht  nie  eine  Schrift  ordent- 
lich gelefen  habe.  Sein  Studieren  be&and  im  Ihircli- 
blättern  der  Bflcher  und  zwar  immer  aar  der  neue- 
ren, vor  deren  Mei^e  er  zu  den  altem  nicbt  koei- 
men  konnte.  Diefes  Durchblättern  reichte  ihm  bin, 
aber  diefe  Bflcher  entfcheidend  abzuurtheüen.  •«-  Ge- 
recht ift  Hn.  ICs  Lob,  dafs  Gleim  jdneQ  allgemeinen 
G^fchmack  sehabt«  das  Schöne  der  v«rfebiedeoftSD 
Gattungen  gleich  lebhaft  gefflhlt  und  Andern   ange* 

f »riefen  habe.  Doch  ift  auch  eben  fo  wahr»  dafs  per* 
Önliche  Verbindung  mit  dem  Vf.  fmnler  aaeb  Eh- 
fluis  auf  GMms  Ürtheil  hatte.  Auch  der  mittelmilsi- 
ge  Dichter,  wenn  er  zu  feinen  Freunden  gehörte, 
war  ihm  vortrefflich,  und  das  Gute  von  Dichtern,  die 
nicht  miti  ihm  in  Verbindung  waren «  tadelte  er  zu- 
weilen im  Unwillen  ober  den  Beyfall  des  Puhlicums. 
So  hat  er  Götke's  und  Scldüer^s  Werken  nie  recht  Ge- 
fchmack  abgewinnen  können,  weil  er  mit  di^en  Dich- 
tern nicht  in  befonderm  Zufanraienbaog  war,  und  fie 
nicht  durch  Schmeicheley  um  feinen  Beyfall  bublteo. 

Hochgepriefen  wird  vom  Biographen  Gleim's  Fn* 
thu6asmus  in  der  FreundfchafL     Wir  haben  (cbon 
vorhin  des  Grundes  erwähnt,   warum  G/mi  glaubte 
es  allen  feinen  Freunden  an  Wärme  und  Dauer  freand- 
fchaftlicher  Gefühle  zuvor  zu  tbun ,  und  immer  über 
Mangel  an  Er  wiederungklafi;te,aoch  deshalb  oft  mit  den 
Freunden  wechfelte.   Wir  bemerken  nnr  noch ,  daüs, 
wenn  Gleim  in  der  Freundfchaft  Virtuofe  war,  er  die- 
fen Namen  nicht  minder  in  der  Feiod/cbaflr  verdieate. 
Wenn  ein  Freund,  deffen  GeSnooflgeo  ibmJabre  lang 
bewährt  waren ,  nur  einmal  feiner  Eitelkeit  zu  nahe 
trat:  fo  verfchwand  auf  einmal  alles  Gute,  was  Gtetm 
bisher  an  einem  folchen  Freunde  getdaen,  hatte  und 
er  blieb  unverföhnlich.     Die  Art,  wie  er  fich  mit  Ram- 
ler und  Spalding  eotzweyte,  Üefert  hiervon  merkwür- 
dige Beweife.     Der  erltere  Streit  wird  vom  BJogra« 
phen  S.  139  erzählt.     RamUr  hatte,  auf  Ghim's  dria- 
gendes  Bitten,  ihm  einige  Kritiken  Ober  dedeltas  ihm 
zugefandte  Fabeln  mitgetheilt,  freylich  ohne  ComcU- 
mente  und  in  einem  etwas  fcharfen  Ton.     Diefs  nahm 
jG/fff»  höchft  übel,  und  hob  auf  einmal  alle  frenndfcbaft- 
liebe  Verbindung  auf ,  und  doch  hatte  er  den  Freund 
um  eine  nichts  ichooende  Kritik  dringeod  gebefen, 
auch  ihm  felbft  das  Beyfpiel  durch  Benrtbeilung  ^nes 
Ramlerfchen  Gedichts  gegeben ,   worin  Hr.  IL  felbft 
den  Tadel   gefucht  fimlet.      Aber  zugegeben,  dals 
Ramler  gefehlt  hatte,    bewies  es  doch  immer  einen 
wirklich  kindifchen  Egoismus»   w^ea  einiger,  viel- 
leicht  zu  harten  Ausdrücke  pnen  bew^hitea    altea 
Freu^nd  fogleich  ganz  aufzugeben.     Des  Bruchs  mit 
Spalding  erwähnt  unfer  Biograph  gar  nicbr,  obgJeticb 
die  Gefchichte  defletben  in\lem  Leben  eines  Virtuo- 
fen  der  Freundfchaft  wohl  einen  Platz  verdient  Vii\t%. 
Wir  gedenken  ihrer,    um  zugleich  das  Unrecht  zu 
rOgen ,  das  Hr.  AI,  als  Erbe  der  feindfeligen  Gefinnun* 
gen  des  Grofsoheims,  6ch  gegen  den  ehrwardige: 
Spalding  erlaubt  hat. .  Diefer  hatte za  Gteim'sJuMd 
Freunden  gehört,  mit  ihm  Briefe  gewechfdt»  in  vre)- 
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eben  auch  «Icberzt  und  von  W«n  und  Liebe  gere- 
det war.    Uie  Freunde  wurden  weit  von  einapder  ge- 
trenat,  und  faben  ficb  nacb  vielen  Jabren  wieder,  als 
^Wifteg  erfter  Geirtlicber  in  Berlin  war«     GUim  er- 
neute jetzt  den  Ton  der  Joeend ,  Spatdimg  aber  gab» 
^t  einem  fOr  (ein  Alter  pafleoden  Ernft,  zu  erkennen, 
dafs  dieferTon  für  fie  beide  jetzt  njcbt  mehr  gut  paffem 
uDd>4[tt(serte  öberhaujpt  Mifsbilligung  mit  den  Tande- 
leyeo,  die  Gteim  nocn  immer  in  leinen  Schriften  fort- 
fetzte.   Diefe  brachte  den  Dichter  iebr  auf»  Spalding 
war  ihm  jetzt  ein  ftolzer  Prieften     pm  feinem  An- 
fehn  in  Berlin  zu  fcbaden,  liefs  er  defTen  Briefe  aus. 
der  Jugendzeit  drucken.     Obgleich  darin  durchaus 
nichts  enthalten  ift,  deflen  ficb  Spalding  zu  fcbamen 
hatte,  faoddiefer  ficb  doch  durch  diePublicationfehr 
beleidigt,  und  äufserte  diefes  in  einer  Erklärung,  di^ 
Gteim  noch  mehr  aufbrachte«    üie  böie  Abficbt  war 
nicht  zu?erkennen,  und  wurde  dadurch  bewiefen,  dafs 
Gteim  gerade  einen  einzigen  fehr  emfthaft  gefchrietie- 
nen  Brief  Spatdings   nicht  mit  hatte  abdrucken  lat- 
fea.    Aber  LavaUr  befaCs  eihe  Abfchrift  diefes  Briefs 
und  machte  ihn  bekannt.     GUum  warf  nun  auf  Spal- 
ding einen  todtlichen  Hafs ,   und  fo  fehr  auch  einige 
Freunde,  z.  B.  Ebiri,  ihn  zu  verlohnen  bemOht  wa- 
ren, beharrte  er  doch  in  diefer  Gefionuog  bis  an  fei- 
nen  Tod.    Oiefes  Vorfalls  erwähnt  nun  Hr.  K  gar 
nicht,    thut  aber  S.  a6.  einen  fonderbaren  Ausfall 
auf  Spalding,  weil  diefer  in  feiner  Selbftbiograpbie^ 
von  GlHm  folgendes  gefegt  hat.    „Sein  Herz  war  grofs- 
mäthig  und  redlich,  feine  Gefinnungen  frev;  eilein, 
da  er  ficb  auf  den  Werth  der  Wahrheit  und  des  Oe- 
wiffens  aufmerkfam  machen  lieb,  Co  behauptete  die 
l\etigion  ihr  Recht  in  einem  Gematb,  das  nicht  zur 
Kucfaiofigkeit  aufgelegt  war.'*     Hr.  K.  niqnmt  diefe 
SteUe  fehr  übeU  und  fu^ht  auf  eroe  höchft  gezwungene 
Weite  wabrfcbeinlicb  zu  machen,  dafs  fie  ein  fpäte- 
rcr  Zttfatz,  und  erft  gefchrieben  fey  zm  einer  Zeit, 
mIs  SpaUüng  und  Gliim  ficb  mit  emtfremdiUn  AuÄcn 
aofaben.    Wir  feben  durchaus  keinen  Grund  zu  die- 
fer Vermutbung;    aber  gefetzt  fie  wäre  richtiÄ,   fo 
macht  es  Spalding  um  fo  mehr  Ehre,  noch  nacb  der 
Zeit,  als  er  von  GWm  fo  gröblich  beleidigt  war,  fich 
fo  elimptlich  und  grofsmOtbig  über  ihn  ausgedrfickt 
zu  haben.    Wir  begreifen  nicht,  dafs  Hr.  Ä  diefes 
mcht  felbft  gefühlt  bat,  und  dafs  er,  ohne  zu  erklären, 
warum  GUm  und  Spalding  ficb  mit  intfnmdiien  Au- 

Sen  anlaben ,    einen  fo  allgemein  verehrten  Mann, 
urcbaus  eines  Fehlers  befcbuldigen  wilL     Eben  Xo 
unbefriedigend  ift,    was  über  GW«x  Verbältnife  zu 
Lavaür  gefagt  wird.  —    Wegen  des  vonlelztnrm  pob* 
Ucirten ,  von  Glrim  in  feiner  Sammlung  ausgelaffenen, 
Spatdingfdun  Briefs  war  Gleim  Sulserft  erbittert  auf 
iMvaUr,  bis  diefer  im  Jahr  1786  nach  Halberftadt  zu 
ihm  kam,  und  durch  feine  offne  Herzlichkeit  ihn  ganz 
einnahm.    Jener  wurde  nun  eben  fo  entbufiaftifeb  für 
ihn  eiDgenommen ,  als  er  vorher  gegen  ihn  gewefui 
war  *  indefs  änderte  ficb -diefes  nach  Lavaters  Abreife 
baldJ   Er  fand  in  dem  ihm  überfendeten  Portrait  La- 
vaters  jefuitifcbe  Züge  und  di^er  war  nun  wiefier. 


wie  wvor,  in  feinen  Attgen  ein  Schwärmer^  Pbari- 
laer  und  Böfe wicht«  Ohne  bievon  ein  Wort  zu  fa** 
sen,  tb^ilt  uns  Hn  K.  einige  Briefe  mit,  die  gar  kein 
Intereffe  haben ,  und  in  der  That  unverftändlicb  find, 
weil  das  eijLentUcbe  Verhältnils  zvdfchen  Gkim  und 
LavaUr  nicht  aufgeklärt  ift.  Vorfälle  diefer  Art  hät- 
ten wohl  vorzüglich  in  das  Leben  änes  Matmes  ge-> 
bjort ,  in  welchem  aeknüpfte  und  getrennte  Freuodr 
fchaften  wichtige  Begebenheiten  ausmachen.  Aber 
Hr. -jT.  erlaubt  ficb, -alles  wegzuIalTen,  was  feiueili 
Helden  nicht  im  günftigen  Lichte  zeigt. 

Der  von  ibm  fehr  gerühmte  Eifer,  mit  welchem 
GtiiM  junge  ijeute  von  Talenton  mit  Enthufiasmus 
für  die  Mufenkflnfte  belebte,  und  die  welche  es  be^ 
durften,  mit  edler  Freyieebigkeit  unterlitfltzte,  ift  alt 
lerdings  lobens werth.  Indeffen  ift  es  dennoch  eine 
Frage,  oh  Glrim  durch  diefe  Theilnabme  denen,  wel- 
chen er  fie  bewie»,  und  den  Wiffenfchaften  fel^ft, 
nicht. mehr  fchädlicb  als  nützlich  geworden  fey.  Sei« 
ne  ausfchliefslicbe  Liebe  zu  der  Oichtkunft  hatte  in 
ihm  einen  Widerwillen  gegen  alle  ernfte  Wiffenfchaf- 
ten  und  Gefchäfte  b^rvorgebracht.  Edle  Menfcben 
follten  nach  ihm  allein  den  Mufen  leben,  und  von  ib^ 
rer  Höhe  auf  diejenigen ,  welche  ßch  dem  Gefchäfts« 
Leben  widmeten  (die  man  AktinwüUir  nannte)  odec 
ernftere  Studien  trieben ,  tief  hinabfehen.  Ein  Jchö* 
nes  Gedicht  war  unendlicb  mehr  werth  als  der  wich* 
tigfte  dem  Staat  geleiftete  Dieoft,  oder  die  gründlich- 
fte  wiffenfcbaftliche  Ar^it.  Wirklieb  kann  man  da- 
her fasen,  da^fs  Ghim  manchen  fähigen  Mann  dei| 
WiffenTcbaften  und  dem  gemeinen  Wefen  entzogen^ 
diejenigen,  deren  er  ficb  apnahm,  mit  zu  hohem  Dün- 
kel von  dem  eigenen  Werth  erfüllet ,  und  zu  einem 
nichts! huenden  Leben  verleitet  hat,  welches  dann  oft 
mit  Mangel  und  Mifsmuth  endete.  Er  fncbta  feinen 
Lieblingen  immer  Stellen  zu  verfebaffen ,  bey  denen 
fo  wenig  als  möglich  zu  thun  war.  Noch  Heber  fah 
er  fie  in  einer  geiftlicben  Pfründe,  wo  gar  keine  Ar« 
beit  abhielt,  den  Mufen  ganz  zu  leben. ^  Ein  auffal- 
Iende$.Beyfpiel ,  was  der  Biograph,  doch  ohne  diefe 
fehr  natürhche  Bemerkung  zu  machen  ^  erzählt,  giebt 
die  Art,  wie  Glrim  feinen  ffaeobi  nach  Halberftadt 
zog.  Diefer  fähiee  und  kenntnifsreiche  junge  Mann 
war  Profeffor  in  Halle,  lehrte  mit  b^ftem  Erfolg  alte 
und  neue  Literatur,  und  ward  durch  Beförderun£  ei>* 
nes  guten  Gefchmacks  der  Jugend  fehr  nützlich«  Aber 
kaum  war  ,Gteim  mit  diefem  Gelehrten  bekannt  ge- 
worden ,  fo  brachte  er  ihm  eine  Abneigung  gecen  fei- 
nen Beruf  bey.  Um  den  Mufen  zu  leben,  muiste  ^a- 
roM  aufhören  Lehrer  der  Mufen  zu  feyn,  und  einen 
beträchtlichen  Theil  feines  Vermögens  anwenden, 
um  ein  Kanonikat  in  Halberftadt  zu  kaufen,  wozu  die 
Erlaubnifs  durch  Glrim  vom  König  erft  nachgefucbt 
werden  mufste.  .Da  die  Einkünfte  aber  zurSubfiftenz 
nicht  hinreichten,  auch  ^acobi  des  muffigen  Tändeln^ 
überdrüfsig  werden  mocnte,  verkaufte  derfelbe  nach 
wenig  Jahren  fein  Kanonikat,  und  verlief$  Halberftadt« 
So  wnrde  ^acobi  den  Pr^ulsifchen  Slaiitien  für  immer 

ent- 
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emzogeDy  und  reranlafst,  cU»  dort  ▼erfaüTeoe  »kade- 
sDircfae  Laofbabn  im  Oefterreichifchen  wieder  aiizii- 
iaogeo,  obgleich  Gleim  dem  König  vek'ficbeH  balt^ 
der  Aoka«r  des  ttancoikats  fey  das  befte  Mklel'  die- 
Im  Oelehnen  in  feinen  Landen  zu  fixiren. 

GUms  grobe  Wohltbltigkeit  wird  vom  Bio- 
graphen befonders  gepriefen«  Diefe  Togend  ift  fo 
icbön  and  fo  zatXMX  Nator,  dafs  wir  uns  jeder  Bemer- 
kting,  die  wir  fitAr  die  Quellen  derfelben  bey  GMm^ 
und  mancBe  entgegengefetzte  Handlungsart  deffelbed 
nach  zuverläffigen  Berichten  machen  könnten,  gerne 
enthalten.  Es  bleibt  immer  jwahr,  dafs  Gleim  man- 
chen Bedarftigen  nmerftOtzt  dind  zuweilen  wirklicher 
Noth  abgeholfen  bot*.  Für  die  fchönfte  Handlang  fei- 
nes Lebens  hält  Kee.  die  von  ihm  gemeinfammhzwey 
wohlhabenden  kinderlofen  BrOdem;    im  Jahr   ijHI 

femachte  Familien -Stiftung,  dorch  welche  ein/ Fond- 
eftimmt  wurde,  um  alle  von  den  Aeltern  der  Stifter 
abftammenäe  ebelicbe  Nachkommen,  die  es  bedflrf- 
,tig,  zu  unterftotzen ,  die  Söhne  zu  Erlernung  guter 
Wiffenfchaften  und  irgend  eines  "Etabliffements ,  die 
Töchter  bey  der  Verhetrathnng^  oder  wenä  6e  nicht 
heirathen,  zum  Lebens  unter  fa«t.  Diefe  Stiftung  ift 
mit  einem  fo  guten  Geifte  und  mit  fo  viel  Ueberlegun^ 
ab^efafst,  dafs  ße  Lefera,  deren  Sinn  auf  ähnficfae 
VPohlthätigkeit  gerichtet  ift,  zum  Mufter  dienen  luinn. 
Wir  danken  daher  Hn.  K.  fftr  deren  Mittheilupg, 
finden  es  aber  fonderbar,  da'fs  gerade  diefe  fo  iobens* 
werthe  Handlung  feines  Helden  von  ihm  getadelt  wird! 
Die  Einrichtung  diefer  Stiftung,  fagt  er,  ift  ihrer  Ab- 
{cht  nicht  aberali  entfprechend  nnd  fehr  mangelhaft; 
nur  einer  total  verarmten  Familie  könne  fo  geringe 
Unterftfitzung  helfen,  die  nach  der  Urkunde  felbft 
das  höchfte  zu  bewilligende  Quantum  ift.  Wirklich 
onbegreiflieh  ift  diefes  Urtheii,  da  nach  der  Urkunde 
JOngnnge  50,  100  bis  150  Rthlr.  jährlich,  6ine  heira- 
thende  Tochter  bis  500  Rthlr.  erhalten  foll.  Gerade 
die  nicht  zu  hoch  beftimmten  Gaben  find  uns  ein  Be- 
weis der  guten  Ueberlegnng  der  Stifter;  wir  wollen, 
fagen  fie,  nicht  der  Faulheit  ein  Ruheb^  unterlegen, 
fondern  Thdtigkeit  und  Fleifs  in^unferer  Familie  be- 
fördern und  nur  dadurch  ihr  aufhelfen.  Mit  fo  viel 
Vergnügen  wir  diefe  Stiftuogs- Urkunde  der  dreyCie* 
bracTer  gelefen  haben,  eben  fo  ungern  haben  wir  aus 
dem  gleichfalls  mitgetheilten  Teftament  de»  Dichters 

Sefehen ,  dafs  derfdbe  fein  Vermögen  jener  wohlthä. 
tätigen  JBeftimmung  gröEstentbeils  wieder  entzogen 
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bat.     Die  Difpefitionen  diefes  Tefbiments  tind  meh- 
i^erer  Nachträge  zu  demfelbea   (iüd  fehr  verwickelt 
nnd  oft  einander  wi  terfprechend.     Ein  fnftitut  ztr 
fii»ziebuBg  iKin  Töchtern,- ein  Stadierbäus  für  Caniii- 
daten  follen  erbalten,  daneben  die  Sohne  mehrerer  ee- 
nannten  Familien  unterftAtzt,    jäbrlicfa   Prämien  far 
die  Lebensbefcbrabung  nnd  för  das  Bild  verdieoter 
Männer  ausgefetzt  werden  u.  f.  w.     Nach  einer  aa« 
dem  Difpofitioo    wird  eine   Humanitäts  >  Schule  er- 
richtet, deren  erfter  Lehrer,  wenn  er  will,  Hr.Kdfit 
ift,  der  600  Rthlr. ,  fo  wie  noch  ein  zwevter  Lebrei 
500  Rthlr.  jährlich  erhält.      Wie  diefe  Humanjtats- 
Scbule  ficb  von  andern  Scbnlen  unterfcbelden,  was  6e 
bezwecken   foll,    wird   nicht   angegeben.      Hfräer^ 
wenn  er  will,  foU  die  Einrichtung  derfelben  maciien; 
Will  er  nicht,  i^  wird  für  den  heften  Plan  ztt  derfel- 
ben ein  Preis  ausgefetzt.     Der  Ertrag  von  den  heraus* 
zugebenden  Schriften  des  Dichters  und  def  von  ibm 
gelammelten  Briefe,  foll  zu  dem  Fonds  gefchlagen  wer 
den ,  und  diefe  Herausgabe  ift  bald  dielem  bald  jeneffi 
Obertragetf.    Es  fcheint,  Gteim  hat  bey  den  fpaterflso 
Difpofitionen  ficb  nicht  einmal  die  MAne  genomfflen, 
die  älteren,  welche  er  abgeändert,  nachzufeh^,  da- 
her waren  Widerfpräche  unvermeidlich.     Aber  gc* 
wifs ,  fein  nachgelaf fenes  Vermögen  mufs  fehr  bedeu- 
tend feyn,  wenijf  allen  diefen  Anordnungen  e\n  Geofi- 
fe  gefcnehen  ur/d  doch  noch  far  die  erfte  Familien- 
timing  etwaj»  fibrig  bleiben  fo^« 

Wir' brechen  hier  diefe  Be'merkungen  ab,  deren 
Abficht  man  verkennen  wQrde,  wenn  maa  gUubte, 
Reo.  h^he  die  Achtung  far  GMm  faerabfetzen  wollen. 
Er  verdient  fie  wirklich  in  manc\kem  Belracbt,  nur 
nicht-  in  dem^  ungemeffetien  Umfang,  den  {ein  Lob- 
redner in  Anfpruch  nimmt;  Giems  Vorzüge  waren 
mit  vielen  Fehlern  vtnd  Mängeln  gemifebt.  Diefe  in 
Erinnerung  xu  bringen  erfordert  die  Wahrheit ,  dit 
Hr.  K.  gar  zu  fehr  verletzt  und  dadurch  fein  \Ver/r 
nicht  fo  lehrreich  und  interelTant  gemacht  bat,  als  es 
bey  den  vorban  Jenen  Materialien  nätte  werden  kön- 
nen. Die  wenige  Achtung,  welche  Hr.  K  für  das 
Publicum  bemefen,  bewährt  fich  durch  die  grofse 
Flflchtigkeit,  mit  der  diefes  Werklein  gearbeitet  ift 
Sie  verdiente  noch  befondere  Rflge,  aber  wirkönoeo 
fflr  diefe  Anzeige  nicht  noch  mehr  Raum  verlangen, 
und  hoffen,  die  gemachten  Bemerkungen  werden  nln- 
reichen ,-  um  Hn.  K  zu  bewegen ,  auf  feine  Arbeiten 
künftig  etwas  mehr  Fleifs  zu  wenden« 
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Beförderungen» 


J^Y  durch  mehrere  ScTiriftenrühinlicli  bekannte Pri- 
vatgel ehrte  Hr.  Dr.  JoL  Gottfr.  Gruher^  iftzum  ordcnt- 
licben  Profelfor  der  hißorifcheu  Hülfswißit^haßen  auf  der 


üniverfität  zu  Wittenbei^  ernannt  T^»-orden,  vmd  \iat 
fem  Amt  durch  eine  am  31.  May  d,  J.  gehaltene  l\edc 
de  Proteßtintium  hodierna  conditione  ange^reten »  zu  wel- 
cher er  durch  ein  Programm,  de  discifUnu  kiftorne  /*• 
diim  ac^uvanttbuf  einlud» 
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«IDBfSCHaEIBVNG. 

WiEW,  b.DoU:  Neuefle  Reife  durch  Oeflerr eich  ob  und 
unter  der  Enns ,  Salzburg,  Berchtesgadtn,  Kam- 
then  und  Steifermchrl  )d  ftatift. ,  geograph. ,  natar* 
hiftor.,  Ökonom.,  gefchicbtlicner  ond  pitores- 
ker  HinGcht  unternommen  voft  Dr.  Franz  Sar- 
fori  /Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gefellfchaften. 
igii.    Drey  Bände.  46X9  400  u.  319  S.  8- 

Hr.  S'.j  jetzt  k.  k.  zweyter  Bücberrevifor  an  Ba. 
eher  -  Cenfuramte»  frfltiar  zum  Moncbsftande' 
und  zo  theologifchen  Studien  beftimmt»  bekam  durch 
Ho.  Prof.  Schuttes  die  Kiohtuflg  zu  naturhiftorifchen 
und  geographifcben  Studien  t«  und  zu  deren  gtoCsem 
Beförderungsmittel,  zu  Reifen,  Hatte  er  una  bisher 
in  den  Naturwundern  des  öftreicbifchen  Raiferthums' 
und  in  den  Lander  -  und  Volk'ermerkwürdigkeiten 
grofstentbeils  gut  gewählte,  nur  manchmal  nicht  ge- 
n^u  gepug  geGcbtete  Excerpte  feiner  LectQre  und  lei- 
ner  Keife-  Erfahrungen  zum  Vorfchmacke  gegeben^ 
fo  befchenkt  er,  uns  hier  nun  ausfchliefsiich  mit  Re* 
fultaten  eigner  Anf^faauang»  Er  machte  die  Reife, 
die  er  hier  befcbreibt,  im  J.  liioj.  vom  Julius  bisOcto- 
ber,  noch  nicht  ganz  15  Jahre  alt;  die  folgenden  Jahre 
verweadete  er  zu  deren  Bearbeitung.  Bey  der  letz- 
tern kam  ihm  fowohl  die  Erinnerung  an  manche  frü- 
here in  der  Gefeilfchaft  des  Prof;  SchutUs  gemachte 
Ausüügfi^  als  auch  die  unterdeffen  erfolgte  Erfchei- 
ziung  von  .Moders  Reifen  von  Krummau  nach  dem 
Salzkammergute  u.  f.  w.,  und  von  Schuttes  Reifen  in 
Oberöfterreuch  zu  futtea«  Diefe  Reifebefchreibuiig 
felbft  ift  die  Yorläuferin  'eines  gröfsern  Werkes  be-. 
titelt:  Geographie  des  öfterreicnifchen  Kaiferthums, 
das  der  Vf.  feit  5  Jahren  vorbereitet,  und  wobey  er 
befcbeiden  bemerkt,  dafs  noch  weoigftens  fftnf  andre 
Jabre  zui'  Vollendung  nöthig  feyn  dürften« 

Gegenwartige  Reifebefcbreibung  ift  2war  nicht 
das  glänzende  Werk  eines  erfahrenen  Staatsmanns 
und  Ethnographen,  aber  fie  ift  ein  nützliches  Werk 
eioes  unbefangenen  Freundes  der  Natur  und  der 
Wabr&eit,  una  weifst  ihrem  Vf.  unter  den  verftändi- 
£en  ond  rechtlichen  Schrifrftellern  der  öfterreichifchen 
Monarchie  eine  ehrenvolle  Steile  an.  Der  Topogra- 
phie ond  der  Naturgefohicbte  bringt  fie  den  meilten, 
der  Statiftik  und  der  Völkerkenntnifs  etwas  wenigen 
di>cb  immer  bedeutenden  Gewinn..  Der  Zufall,  der 
das  Barometer  des  Vfs.  im  Anfange  feiner  Reife  zer- 
brach, bat  uns  einiger  Höhenbeftimraungen  beraubt. 
.  Unfer  den  Ländern,  die  der  Vf.  bereifte,  iftKärnthen 

er  am  wenigften  befc|irieben  worden:  dejjVf.  lie- 
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> 
fert  von  diefem  Lande  ein  getreues  Gemälde  (Th.  IL 
ß.  129.  bis  zum  Ende),  das  wohl  das  hefte  ift, 
was  wir^voch  zur  Zeit  von  ihm  haben.  Zunächft  a* 
diefem  ftebt  aA  Neuheit  und  Intereffe  das,  was  de> 
Vf.  von  feinem  VateflandeStejermark,  und  von  Grätz^ 
wo  er  14  Jahre  feines  Lebens  zubrachte,  (Th.  IIL 
S.  1  —  138-)  erzählt;  auch  entlialten  die  Nachricht 
ten  von  Oefterreich  ob  und  unter  der  Ens  man- 
ches, was  andern  Reifebefchreibern  entgangen  ift- 
am  wenigften  Neues  konnte  über  das  viel  befchri«^ 
bene  Salzburg  u^d  ßerchtesgaden  gefagt  werden.  Der 
Vf.  führt  bey  fejnen  Nachrichten  als  ein  echter  Liter 
rator  auch  die  bisher  erfchienenen  Hauptbücher  Ober 
jedes  Land  an.  Er  beftreitet  VorurtheiJe,  Aberglau- 
ben ,  Mifsbräucbe  mit  männlichem  und  befcheidmem 
Alulhe.  „Wovon  ich  fchwieg,.oder  fchweigen  mufste« 
das  mögen  künftige  Decennien  beh^deln,  in  Wel* 
eben  diefe  Gegenftwde  bereits  der  Gefchichte  anffe«. 
hören."  » 

Wir  werden  zuerft  den  Weg  im  Allgemeinen  an. 

deuten  den  der  Vf.  genommen.     Diefer  ^ien^  ober 

heil.  Kreuz,  Lillenf^d,  den  Oetfcher  (wacher  nach 

♦     «w    €'  i?eueften  Berechnungen  985  Wiener  Klaf. 

ter  flbier  das  Meer  erhaben  ift  und  im  47^  ^i^  .^a  JL 

Breite,  3^%  54'  der  Lauge  liegt),   Maritleil ,^ Eife?- 

erz,  Radmar,  Admont,  Auffee,  Golfern.  Gmunden 

Kremsmonfter    St.  Florian    Linz,  Lambach /Mond- 

fee,  Salzburg,  Berchtesgaden,  Radftadt,  Snital,  Kla: 

«nfurt,  Villach,  das  Lavantthal,  Lancovftz    Gräte. 

Mixnix,  Semmerinf,  Nenftadt  und  von  da  nach  W4ea 

zurück.    Die  einzelnen  Seiten  -  Excurfionen  bitten  wir 

im  Buche  felbft  nacbzufehÄn.    Oh  detailbVten  Nach- 

richten  über  diefen  oder  jenen  Gegen ftand  feiner  Reife. 

die  der  Vf.  einziehen  konnte,  hat  er  im  drÜUnBMdi 

als  Extrabeilagen  feiner  Reife  hinzugefügt     in  XV 

Numero  folgenden   Inhalts:    r)  Zuftand   der   Kalkl 

brennereyen  ki  Gaden.     a)  Das  Annaberirer  SilbelS 

bergwerk.     3)  Manipulation  des  Einfchmelzens  der 

Scheidemünze  und  der  Kanonen  in  der  Schmelze  zs 

.Anaberg.     4)  und  5)  Beyträce  zur  Fauna  und  Flora 

der  Gegend  um  den  Oetfcher  (Säugthiere,  Vögel   Art- 

phibien,  Fifche  und  Pflanzen).    6)  Sammlung  einiger 

Iteyermärkifchen    Provincialismen.      7)  Die    Entfte- 

hung   und  Verfaffung  der  Inneraberger  Eifen werk- 

fchaft.    (Em  interelTanler  Auffatz.)    8)  Verzeichnifs 

der  m  und  bey  Radmär  vorkommenden  Mineralien 

9)  Verzeichnifs  einiger  hiftorifchen  Handfchriften  in 

der  Bibliothek   zu    Admont.     (Zur  Steyrifchen  Ge- 

fphichte  gehörig.)     10)  Verzeichnifs  der  phänogam. 

Pflanzen  im  Salzkammergute  und  vorzüglicfa  auf  dea 

Alpen  deffelben.      11)  Befcbreibun^  cter  alten  und 

'    (^)  ^  neuen^ 
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neaao  Siedhiofer  zn  EbeoÜBe,  und  der  dabey  cebrSoch- 
hcbeo  ManipoJation.  13)  Die  Halbzwölremefs  in 
Linz,  ein  obdereofifcb  Lied.  13)  Dotirung,  Steuern, 
EiokOnfte  eines  Baaerngntes,  in  dem  Landgerichte 
Tyllisbnrg,  als  Probe  von  dem  Zaftande  der  öfuet- 
cbifchen  obderenfifcben  Bauern.  14)  Gefchicbte  der 
'Wollenzenchmannfactnr  zn  Linz  bis  1780.  Ein  lehr- 
reicher AufEaU;  —  Schade  dafs  er  bis  auf  die  neue- 
ften  Zeiten  nicht  fortgefetzt  werden  durfte.  I^)  Die 
Regnlirung  des  Flabcbens  Kainach.  Den  nabern  In- 
hak  der  ReifBbefchreibnng  felbft  können  wir  nur  in 
Proben  darftellen,  nm  unfere  Lefer  zum  Oeoufs  des 
O^nzen  einzuladen,  der  fie  hoffentlich  nicht  gereuen 
wird.  —  Wir  heben  unfere  Proben  vorzagücb  ans 
dem  Abfcbnitte  Aber  Karuüun  aus  »  wo  der  Vf.  feine 
Beobachtungen  nicht  blofs  auf  die  Strafse  ausdehnt, 
die  er  durchwanderte,  fondern  auch  feine  fouftigen 
oder  durch  andere  uoterrichfete  Manner  eingezoge- 
nen Nachrichten  und  Erfahruneen  mittheilt.  Nach 
der  ganzen  Schilderung  des  Vfs.  die  mit  allen  dem  ganz 
llbereinftimmt,  was  nee.  aber  Kärnthen  weifs,  ift 
dieb  diejenige  Provinz  in  den  deutfchen  Erblanden, 
wo  die  finftre  Intoleranz ,  und  der  Aberglaube ,  bey 
Clerus,  Beamten  und  Volk  am  meiften  noch  herrfcht ; 
aber  auch  Un6ttlichkeit,  Rohheit  und  Wildheit  des 
Charakters,  als  noth wendige  Folgen  des  erftem, 
ich  fehr  bänfig  nnd  auffallend  änfsern.  Der  Vf.  hat 
hievon  fo  viele  mit  dem  Gepräge  der  Wahrheit  ge* 
ftempebe  Belege  aufgef fihrt ,  dab  man  jenen  nnfeligen 
ZoCammenhang,  bey  fehenden  Augen,  unmöglich 
laugnen  kann.  Sehr  viel  Schuld  fällt  hievon  auf  die 
Art,  wie  die  Gefchäfte  des  Gurker  (eigentlich  Kla- 

fenfvrter)  Bisthnms  gefeitet  werden,  und  wovon  man 
ier  auffallende  BerfDiele  lieft.  Jetzt  ift  die  R^erung 
des  öfterreicbifchenTbeils  von  Kärnthen  an  dieGrätzer 
liandes  -  Stelle  Obertragen,  weiche  hoffentlich  einen 
l^ffern  Ton  einfahren  wird,  während  im  franzöfi- 
ickkWk  Antbeil  das  Aufräumen  des  alten  Schuttes  ohne- 
nifl,  auf  andern  Wegen  zu  erwarten  fteht.  So  Beft  man 
hi^r  T.  II.  S.  133.  folgendes:  Seit  dem  Anfange  des 
i^ten  Jahrhunderts  haben  fich  in  diefem  Lande  vier 
DBU^  Wallfabrtsdrter  erhoben ,  deren  Anfehen  durch 
die  vermehrte  Menge  der  Pilger  immer  mehr 
.wächlL  » Ein  Hauptbefdrderer  folcher  Alfanzereyen 
ifi|^  der-katholifche  Pfarrer  und  Titularpropft  zu  G., 
unter  feinen  und  eines^  vormals  liederlichen,  nun 
blödfinnigen  Mädchens  Aufpicien  ift  ein  neuer  Wall- 
fahrtsort, genannt  Maria  Loch^  in  den  neueften  Zei- 
len entftanden:  hier  wird  Wahrfagerey  und  Exor« 
xifmus  getrieben.  Dabey  find  die  Sitten  des  Clerus 
häufig,  des  Volkes  noch  häufiger  ärgerlich.  S.  19a. 
heifst  es:  „Ueber  menfchliche  Schwachheiten  der 
Priefter ,  Vertraulichkeiten  mit  leichtgeftimmtbn 
weiblichen  Wefeo  nnd  geheime  Entfchädigungen  laffe 
ich  mitleidig  den  Vorhang  fallen.  Die  kathol.  Geihr- 
lichen  mögen  fich  mit  den  Negern  in  den  englifchen 
Colonien  tröften.  Lanee  genug  erklärte  fich  fcbon  die 
Vernunft  für  die  Wiedereinfetznng  in  die  Rechte  der 
2tfenfchheit,   und  es  ift  mit  einem  zu  unangenehmen 

QtfaU«  TerbuAdeoi  ihr«  Apologieen  zu  wiederholen^ 


als  dais  ich  hier  mich  nach  tehwer  'wi^aidcn  Wor* 
ten  nmfehen  foUte',  um  zu  C^en,   was  noch  nicht  ae* 
fcheben  fft,  und  nacfi  das  vembiedenaftuE  fioli  durchs 
kreuzenden  Ibtereffen  auch  nicht  (<>  bald  gefchehea 
wird*"    Hiemit  vei^glciebe  «u»  4»s  dein  Reo.  ziem- 
lich znverlafsfgl bekannte  Datum:   dais  (zu   Anbog 
Februar  igii.)  neue  )unge  Goftliche,  meift  Gaplane, 
im  Wiener  Erzbifcböflichen  Ejirbaufe  wegen  Fieiiches- 
fanden,  die  offenbar  geworden,   Pteitenz  hielten.  — 
Wegen  aller  dieCer  Umftande  breitet«  fich  der  Prote- 
ftantismus  nirgends  fo  fehr  durch  jäbriichea  Ueber- 
tritt,  von  katbolifchen  zur  proteftantilchen  Kirche  aus, 
als  in  Kamthen«    Das  Gnrker  Confiftoriwn  arbeitete 
zwar  dagegen ,  aber  nicht  mit  Anwendung  der  rech- 
ten Mittel.    Nach  den  Nachrichten  welclu  Rec  ha4 
dürften  in  Illyrifch .  Kamthen ,    fofem  der  fechs wö- 
chentliche Unterricht  oder  doch  die  damit  {[gewöhn- 
lich verbundene  Plakerej  aufhört,  über  loooo  Men- 
fchen  zur  proteftantifcheo  Kirche  treten.    Sehr  rich^ 
tig  t>emerkt  der  Vf.  aruch,dieProteftanteQ  in  Kärnthen 
feyn  odfeh  weit  hinter  den  Proteftanten  andrer  lAa* 
der  zurück;  allein  „der  reine  Cnltns,  dieScfau/an- 
ftalteii,  die  meiftens  erleuchteten  Paftoren,  werden  die 
evangelifchen  Gemeinden  bald   henrorheben."    (Die 
^14  proteftantifchen  Gemeinden  in  Kärnthen  find  jetzt 
alle  ins  franzöfifche  Gebiet  gefallen).      Welch  ein 
Traum  und  Zufall   zn  K.  Jo^hs  Zeiten   die  aber- 

f laubige  Menge  im  Gailthale  gehindert  habe,    den 
Votettaoten  noch  häufieer  zuzulaufen?    erzählt  der 
Vf.  S.  214.     Wie  manche  Pfleger  und  Verwaitpr  in 
Kärnthen  befchaffen  find,  wird  Eier  ^beafaUs  befchrie- 
ben:  viele  find  Indifferentiften  in  der  Religion,  einiM 
wenige  Anhänger  des  intoieraoien  ^bergUnbens  ^  die 
mehrften  eigennfltzig.    D^rum  herrfchen  inKimlben 
das  Bettel wefen,  die  Bazardfpiele,  das  hohe  Beftk» 
gelfchieben,  die  Jahrmärkte  an  Sonntagen,  diePlefeb- 
tänze,  die  unfittlichen  Spiele,  die  Winkdwirthe,  die 
Afterärzte,  die  unwiffenden  Hebammen«     VergeäeüS 
find  die  Bemühungen  des  Kreisamtes,  wenn  die  Herr- 
fchaften nicht  beffere  Beamte  aufteilen.  ^Statt  70  ka- 
tholifch  gebotener  Sonn -u.Feyertagc  werden  inKära- 
then  noch  immer  gegen  1 10  Feyer  -  odeir  vielmehr  Fasl* 
tajge  gefeyert.  Dieberej,  Völlerey,  Unzucht  ift  an  der 
Tagesoranung :  ledige  Weibsperfonen,  wenn  fie  hej* 
rathen,  fähren  oft  drey  uneheliche  Kinder  zur  Trauung 
mit  —  in  mancher  nParrey  werden  eben  fo  viel  uo- 
eheliche  als  eheliche  Kinder  in  einem  Jahre  geborea. 
Im  Aozuge  des  weiblichen  Gefchlechts ,  befonders  im 
wSndifcben  Oberkämthen  und  im  Gailthale,   herrfcbt 
die  grCfste  Leichtfertigkeit       Das  männliche   Ge- 
fchlecht   bat  grofse  Scheu  vor  dem  Soldaren/rande: 
k^rnthenfcbe  Rekruten  leiden  oft  am  Heimweh«  — 
Die  in  Klagenfurt  lebenden  Edlen, Graf  Enzenberg  und 
Preyherrv.  Ulm,  find  keine  gebomc  Karothner ;  unt«t 
dem  eioheimifchen  Adel  zeichnet  der  Vf.  nur  denGri. 
f^n  Hieronymus  Lodron  aus.     Unter  den'Gelebrtm 
zu  Klaf^enfurt  ift  Hr.  Viß,    Dr.  der  Medicin  and  Hr 
Rupperth^  der  i^Ofj.  auch  einen  literarifcben  L^efever- 
ein  geftiftet  hat,  zu  bemerken.       Auch  verdient  der 

Hr,  f  larrp rovifor  Fkitipp  von,  Eai^    zu  S« 
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ein  gebomer  Würzburger,  tin«  •brenVoil« 

nuD£.,  ... 
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Wir  imoUen  nun  aticfa  aus  den  flbri^en  Abfchnit«; 

Uo  des  Buches  ciitigeB  MerkwOrdige  aoszeicfaxMn. 

Der  Vf.  darobzoeaurfelaer  Reife  mehrere  fosenanDte 

Stifte  oder  PraJatqreii.'  '  Ueber'  deo  Zuftand  derfd- 

beo  lieft  mao  bey  ihm  tUtr^neaefteo  NachrScfaten,  die 

1UD  fo  aoverdächtiger  find,  da  der  Vf«  mit  eemifsigter 

FreyniQtbigkeit  nur  «ibjges  tagi^  und  dais  tnebrere» 

was  :er  weiüs,   weitlicb  zurück  halt«  -  Bey  einigen 

Prälaturen  hatder  Vf^mä^denUmfangiinddie  Namen 

aller  ihrer  Befitzungaa  aargegeben.  <  Atie  allem  geht 

die  Ueberzeugung.befvori  liafe  wenn  diefeGOter  ein* 

gesogen. und  zur  !ReaÜfiriing  der  Bancozettel  verwen-*^ 

det^  die  aufgehobenen  Mönche  aber  zur  Seelforge 

verwende!  werden»  den  Wiffaofchaften  und  der  Kir. 

che  nicht  mfobad^i  .deoi  Staate  abei^  und  den  einzel-i 

jieo  JMöncnen  (elblbieio  Otenft^  fideiftet  würde*    Die 

VernacbiafSgUDg.  der  WiUenfebaitan  hv'deti  mehrfteo 

diefer  Präiaturen  ift  unglaublich:  So  z*  B.  in  Ueiligeo 

Kreuz,  in  LilienMdtWO  Vögel  in  der  Bibliothek  ni- 

fteten.     Tbeil  1.  S;  7$.  heifst  es:  Wenn  die  katfafeli* 

fcbea  Bauerq  .der  Gc^ebd  um  Mariazell  ihre  &inder 

nie  zur  Schule  ichifßken«  und  ihnen  jeden  a>ogUchen 

Unterricht  eotaiehno:-  fo  Cbhickan   die  intherifohen 

Bauern  ihre  Kinder  nicht  Aur  «rähi*end  der  angemette* 

nen  Zeit>  fondera  auch  dann  noch  dahin,  wenn  fie 

Zeit  haben;    den  frühem   Unterricht  zu  wiederho« 

fen."*   •—     Auch  die  Verbreitung  der  Scbntzpoöken 

will  in  diefer  Gegend  nicht  vorwärts«     S»  laf.'  über 

SchwaigbtUten-  Wirthfcfaaft  in  den  ftevrifchen  Wild* 

alpen.     S.  f^fl.  wird  bey  Eifenerz  auf  die  Darfteilnng^ 

des  eifeaerzifcben.£iIienwefeos  verwiefen,  welche  Hn 

Dr.  SehutUs  herausgeben  wird.    Hingegen  Idfst  fich 

der  Vf.  S.  153.  über  das  Kupferbergwerk  zu  Radmir 

umftandlicher  aus.    S.  274.  aber  die  verbelTertenSalz- 

pfanneu  des  Hn«  v.  Lenoble*    S*  334  f.  fpricht  der  Vf. 

vom  Stifte  firemsipfinfter  viel  gOnUiger,  als  Hr.  Pr^f; 

Schuttes.     Die   hie6ge  Sternwarte  wird  umltändlidi 

befcbrieben.     Die  ehemalige  biefige  Ritterajkademie 

hat  aufgehört    S.  ^j*  befchreibt  der  Vf«  bey  feiaer 

Excuriioo  nach  der  Stadt  Stejer  die  daBgen  Uewehr* 

ufid  andern  Fabriken ,  and  erwähnt  dat>ev  eines  De« 

chanteo.,    der  als  Infpector  der  Volksfcoulen  vom 

Seh ul  wefen.  fo  wenig  vtrftand,  dala  er  den  Lehrern 

und  Katecheten  lelbu  fagte:  „Nach  und  nach  veHkehe 

ich  fcbon  fo  ziemlicbt  wieribrs  macht,  wenn  ichs  nur 

öfter  febe,    fa  wird  es  fchon  geben.**      Des  Stiftes 

S.  Florian  und  feines  Prälaten  Mich«  Ziealer  wird  fehr 

in  Ehren   gedacht.    Häufig  wird  der  Mangel  an  Bil- 

dungsanft alten  ffir  Mädchen  gerdgt,    fo  z.  B.   bey 

Linz.     Die  literarifchen  Nachrichten  eben  daher  find 

intereffant,  das  dortige  Lvceum  lieCs  zuerft  igio.  im 

l^ovemlM^r  einen  Lectionskatalog  drucken.  ,»Das  An- 

d'^nken  an  Anton  Gall»    das  Mufter  aller  ttifcböfe^ 

wird  d^n  Oberenfera  immer  heilig  feyn,  es  wird  den 

flachfolger  dlefes  allverehrten  Mannes  abhalten  >  da 


Neuerungen  vorzunelimenV  wo  diefer  ohnehin  das 
Befte,  aas  Zweckmafsigfte  gewolt  hat."  Im  Stifte 
LaThbach  fand  der  Vf.  einen  einzigen  ihn  intereffiren* 
den  Mann,  P.  Golomana  iieil^er  9  einen  Zeichner  und 
Kupfwftecher*  « 

'  Aus  den  Nachrichten  Ober  Salzburg  wollen  wir 
hier  onr  die  Winke  Aber  die  Stimmung  der  daGgea 
Einwohner  unter  der  öfterreichifcheii  Regierung  (S*  12.) 
und  aus  den  Bemerkungen  Über  Bircktisgadin  die  auf^ 
fallenden'  Nacbrrchien  aber  die  in  diefiun  induftriöfea 
Lande  verbreitete  Dürftigkeit  und  Menge  der  mufib« 

willigen  Bettler  (Selbfterer)  auszeichnen. 

.  •.  '         .• 

In  Sii^ermark  befchreibt  der  Vt  de53teinkohlen« 
werk  zu  Oberndorf  ^  das  Dobt^lbad.  —  lieber  das 
Confiftörium  zu  Orätz  erlaubt  er  fich  manches  frey- 
mOtbisa  Wort  >  aufverdem  liefert  er  Beinerl^ungeo 
über  das  neue  Ratbhaus,  -^  die  Theaterlei^iiog^.-«, 
die  Steifheit  in  den  Gefellfchaften  des  Ade^,  --.j^a$ 
Gymnafium  und  das  J^yceum.  An  dem  letztern' ilt 
Cd^etan  v«  Haomier  (ein  Benedictiner,  Bruder  des 
Orientajift^  ^ ,  Prof.  der  ^Mpraltbeologie,  Gmeiner 
hat  das  Unalück  eines  fchlechten  mOndlichen  Vor- 
trags. Die  Frofeflbren  ffinutl,  Ulbrich,  Frem,  Schnei- 
Ur^  der  Bibliotbeks- Cuftos  ^iiadman«  und  andere 
werden  gerühmt:  bey  der  Gelegenheit  wird  auch  von 
gndem  lebenden  fteyrifcbenSchriftftellern  gefprochen. 
Z.  B.  Bendetfchy  Anker  ^  Fellinger^  Kumar,  wovon 
4etzterer  an  einer  Gefcbichte  Steyermarks  arbeitet.  — 
Nicht  unintereflaut  find  endlich  auch  die  Nachrichtea 
von  Wieneriüch  Neuftadt. 

Was  den  Stil  anbelangt,  fo  hat  der  Vf.  fehr  ghlck.i 
iScH  allen  Schwulft  und  Drang  vermieden ,  und  fich 
einer  natfirlichen  und  gleichen  Schreibart.  befliiTen. 
An  wenigen  Orten  nur  bemerkt  m^n  noch  den  Man» 

fei  der  letzten  Feile : '  die  ein  fcVgiamer  Freund  oft 
eller  als  der  Vf.  eines  Werkes  felbft  anbringen^  kann. 
Soz.  B.  heifst  es:  Tb.  LS.  50.  „  Unmögliek,  uns  in 
ein  Haus  zu  iTetteUi  mufsten  wir  unfern  Weg  be- 
fchleunigen  (ftatt:  nicht  vermögend).  I.  S.' ^04. 
„  Die  ganze  Manipulation  bedarf  febr  vieles  Koktis 
(vieler  Kohlen).'*  IIL  S.  58.  »Solche  Wohlthaten 
Jofepbs  zählt  die  Menfchheit  nach  Hunderten,  und 
erHoarb  ikm  um  diefelbe  weit  mehr  Verdienft,  alf 
alles  Pfalmodiren  der  Mönche,  deren  Reich  er  eia 
£ade  machte,**  (ftatt:  fie  erwarben  ihm)  u*  d.  gt 
mehr. ' 

Wir  merken  nur  noch  an,  daCs  diefs  Werk 
Sr.  Kaiferl.  Hoheit  dem  Erzherzog  Johann ,  als  dem 
Freunde  vaterlfindifcher  Reifen  und  Forfcbungeo^ 
gewidmet  fey,  und  dafs  drey  Taubere  T^telkupfer 
von  Loder  gezeichnet  und  voti  Blafclike  geftochen ,  die 
dr^.  Bande  zieren.  Sie  ftelten  deu  \^eg  durch  die 
Wildalpen  --<-  den  Paffs  am  RadCtädter  Tai^ern  7» 
und   die   Anficht   des  Stiftesr  St.florjaa   gefällig 
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Schöne   Kütifte; 


jg^  (Aus.  BricfenO* 

A-lidKünftc  haben  in  den  letzten  Jahren  in  der  ScWeii 
fo  viele  Aufmunterung  gefunden ,  dtrfs  auch  in  diefem 
Jahre  zu  Zürich  eine  Mtißausßettumg  .teranftal^Qt.welr. 
den  konnte,  wo^on  die  meiften  Arbeiten  feit. der  Tor- 
Jährigen  Aürfjtellung  rerfertigt  lindv    .     ^    .        ;-•..= 

'  '  •  Mehrere  Itoglt  vortheilhafl  belcannte  Maler  haben 
Von  ihren  Alrl^eiten /einige  dazu  mitgatheiU,  die  ihreii 
fortgefetzten  FlciCs  in. der  KunÜJ  bcjveiföii »;  n^injich 
Peter  Birrmann  von  Bafel,  Conrad  Gejßner  von  Zürich, 
K'Qnig  und  Volmar  TÖn  Bern, '  Salcmou  Lani9b\  Heil- 
TtchMurety  Rieter;  f^etzel^-  ^^  von  Zürich,  diefc 
alle,  mit  Aüsnäfime  Geßfierf^  welcher  Pferdeffcücke 
lieferte,  ;im'tahdfchaft»fache.*  Von  Lai^»,  dcrti  älterÄ, 
aiis'Bcrn  \var  e"«!«  Landfchaft  «in  AquÄreH*,  3'  breit, 
X*  hoch',  welche  den  geweihteften  B6den  derSchVir«Sz^ 
die  AusTicJit  bcy  Brtttt»^:^  km  V'erwaldftädter-Ste, 
dem  Gr«Wi  gegenüber ,  und  die  Kabelle  auf  Teüs  Ptmt. 
ten  feitwärts  darftcTlt ,  der,  Gegenitand  der  Bcwimde- 
rung  aller,  die  lieh  nicht  durch*  Farbenprunk  oder 
groSe  Schatteiipartien  in  der  Nähe,  wodurch  leicht 
eine  tau fchend e  AViVltung 'hervor  gebracht  wird,  rim- 
poniren  laffcri.  "  Di^Cs  Gemil<ie  erhält  durdi  vollftäh- 
y,ge,  ganz  getreuetJniriJTe  des  Halbkrcifesd^er  die  Land- 
fchaft umgebenden  Berge  und  der  Lage  der  merkwürdig- 
ften  Plätze,  durch  Kl aHwt  und  Durchfichtigkeit  deif 
Farben,  durch  liebliche  Morgenbeleuchtung  und  durch 
frappante  Perfpective  einen-  ausgezeichneten  WertK 
Schade,  dals  diefs^Kunft^werk  x^icbt  in  die  läpeer  dau- 

*  ^ndo  Oelmajerey  übergetragen  ift.  CE«  ift  ^ir  L  M. 
die  Kaifprin  Jofephine  beftimmt.)  yonHory,  dem  Jün- 
gern, fah.  man  ,ejn  Oelgemälde,  djen  Feyerähtni  im 
Ob^hasUtluilt  j^,  4"  breit,  u^d  2',  V  hoch,  welcher  mit 
getreuer  Darftellung  der  Gegend  und  fchönf ten  Alpen- 
natur  die  ausdrut*. vollen  frohen  Pbyfiognpmien  Idcr 
kräftigQXi  Betgbewqhner  in  fchönen, Gruppen  verbin- 
det und  durch  fleifsigeÄu^arbcjitufig  lo  wie  diirob  Rlarr 
heit  der  Farben  denWert.b4es  Ganzen  erhöht. '  Kafpar 
fiiib^r  zu  Zürich  gab  ein  kleines  Seeftuck  in  Öel ,   das 

"  >yegen  der  vortrefflichen  Liphtperfpective  und  wegen 
der  'Wahrheit  des  Waffers  viel  gröfsere,  oft  bewun- 
derte^ Stücke  diefes  Fachs  hinter  ßch  zurück  läfst. 

Der  Lantlfchaftsmälcrey,  die  hier  allemal  aip  relch- 
ften  befetzt  ift,  folgten  diePorrräiri?,  unter  denen  diels- 
ixial  fo  gelungene  Stucke,  wie  kaum  "jemals,  zu  fehen 
waren.  Von  Diogg:  Zwey  Mannsporträte  in  Oel, 
Bruftf^&cke  ungefähr  in  der  natörlidier  Gröfse,  Diefe 
Porträte  lieweifen,  dafs  Dicgg  fich  in  Routine  mid  Ma- 
nier nicht  yemachläffigt*,  fondem  immer  noch  Fort- 
Ibhrittc  macht,  und  durch  Kunft  und  Wahrheit  feinet 
Werke  das  Lob  verdient,  das  er  fich  längft  ^rwarbi 
Biede'ntihKn  von  Winterthiir  erfchien  diefsmal  nidf>t  al^ 
Landfcliaf^makHr ,  »f^ndet^als  Porträtmalei'.mk  leiiAent 
eignen  und  feines  Sohnes  wohlgetroifenen  und  fdidn 


gemalten  Porträten  in  Oel ,  Bruchf^ücken  in  naturllcW 
Grölie,  Auch  der^fLlt^Ant^^Gr^f:,  königK  fächL  Ho^ma. 
\^^^  liefertjB  ein  febr  ^bnHchi^  Poriisat. eines  feiner 
Freunde  in  Oel.  In  Mignatuce  etwa rb  lieh  die  feit  ei. 
nig^n  Jahren  zu  Eari%  ieliende  Oemmlelle  Pfinniff^tr 
von  Zürich  allg^meineiL^dvrch'Swey^Maiimpor  träte, 
4ie,  neben  frappaijtei^AehiaicIikeit,  Natürlichkeit  des 
federn  AUer  as^gtemeffaneni^idriicks  und  wohJgewahl. 
terStelluagen,  pocfe  befondsr^durch  die  feine  und  Tor- 
^reffliclVMa}^«y.£^.^$Eeöbcfaaten,  :fihd  ihre  gnthti 
{'örtfchritte  u^  der  Kiu^ft  b^asknmfon. 

Inden  übrigen  Kunftfftchem  zeicbneten  £cli  zwej 
herrliche  Blumenfi^ckein  Aquarsü  von  £L  Sfngervon 
Winteirthur,  ein^e  K£ipfe,Tnit  fahwarzer  kreide  §«zeicii- 

ne^  rGn^ß^ing^rvJliioriJakokIdJfsi-]iaxlgmnlht6itm, 
dS^  «u  Sj^uttgarti  h^y  Müller  ftudiren,'  irnd  Proben  von 
H6lzfchnitten>-«die  Ä^  guaenEnv^Ewtange«  berechtigen, 
irv3in  HVkelm Sckßltkcß  von  ätürich,:  einei|i  Schüler  von 
Gv^iirxi  fcu  Berlia,  #ao5;  «.«...*  u  ••  i     .. 

Die  gefchichtlidieMaWrer war  diefsmal  mvrm^- 
fte»  ftatk  bcfetzt.  Die  Dir^dtion  der  Kunftaüsfitlk^g 
ertnrarb  fich  aber  den  Wohlirehrdi^nten  Dank  de$  fchan- 
luftigen  Pjtblidiim&. durch  Herbeyfchaffong  dc5  irroLen 
G«mäldes  von  f^f/«|«r  au  Barn  i' tkt'Mßkied de^iniderr 
Kla«w.  (f.Erg.Bl;d.A*:L.e.  i^tarJMtv^a».  S.  ^17.)  voMßingr 
familie^  weiches  in  dem  Torigen  Jakr^  die  Zierde  der 
Bemerfchen  Kunftausftellung  war,  auch  fchon  im  Aus- 
lande  bekannt  ift,  aber  immer  fehen>wprfJb  bleibt,  und^ 
obgleich  das  Ganze  keinen  lebhaÄ  ergreifenden  Ein- 
druck  m«cht,  und  im  Finz^lnen  liodi  manchem  m  wün- 
fchen  übrig  Idfst,  doch  durch  den  auf  ai^cnOeJichierü 
ruhenden  Charakter  ftiller  EhrftirchtfÖr  den  fein  Kind 
Ifegnenden  Familienvater,    Und  .detfen  Andacht  imd 

Wurde  ausdrückendes  Geficht  mid  Stellung  Bey fall  ver- 
dient.  . 

VonBildhauerarbeit  waren  von  Martin  v.  Mmk  von 
Zarich,  gewef<^nem  Schüler  des  verewigten  Stkef^urs 
za  Stuttgart  6  Medaillons  voil  halber  Grö&e,  und  zv^«i 
kleine  Basreliefs-,    in  carrärifchem  Marmor  za  fehen; 
nnd^on  J.Oir^en  Vonßtanz  die  Bruftbilder  Aihed'js 
V9n  Hailer  und  SalomoH  Geßnerr  in  Gypi.     Sehr  äinJich 
war/fafl^r,  nicht  ähnlich  Ge/»fr.    Falls  das  Bmftbi/d 
des  Lettern  zum  Ent^vurfe  der  Marmorbüfte  Üetveti 
roll,  die  zur  Zierde  feines  Denkmals  auf  der  Promeiicd-- 
an  derLimmat,  ftatt  des  Basreliefs  von  Trijml  beftimmt 
•ift,   fo.iftrehrzuwünfchen,   dafs  es,    zumal  in  AuCe- 
hnng  der  Gefichtsförrii,  wiedef  umgearbeitet  werde. 

Von  ungefähr  iiq  Stücken,  Zeichnungen  undGe. 
naalden  jedes  Fachs,  war  «twa  ein  EWtdiei/  in  Oel 
gemalt« 

Die  Lotterie  enthielt  für  J47  rerkanfieFillcte,  zu 
wey  LauUthalern  14  Treffer,   zufammcn  et^as  mtVx 
als  ip  neue  Lu,sd/ore  an  Wer«,.     Das  hefte  Loos  w.r 
der  Feierabend  zuOberhasli,  ein  Oelgemälde  von  Lorv. 
dem  Jüngern,     daä   zu   J4  neueii  Lbuisd  oren  t^:: 
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i.  NcJOC  pcriodifchc 'SchriftcfL  •  '  fondem  entfernt  von  allem  Anfpruch, " Gelehrten  etr 

was  Wichtiges  oder  Neues  lagen,  zu  wollen,  wird  fich 

Ankünitgmn'g.                                  ^  Jer  Inhalt  diefer  periodilchen  Schrift,  wenn  fie  gün- 

n  unten  bemerkter  Buchhandlung^  wird  ieheftehs  er**  fiig  aufgenommen  wird,  auf  folgende  Oegenftände  be- 

fcheinen:                                                                              '  fchränken. 

McLgaziB*  für  deutfcke   mrüfyfliche  und  P^olifi^tcmti^  •       i)  CriminalfUle.   Kuregefafste  Erzählungen  ron  fol- 

mkhe  fick  mit  der  fraii%pß.Jclun  feinlich^Gefitz*  •       chen,   die  deüa  Verheer  felbft  Vorkamen,  mit 

gebung  und  dem  Gerichtsgang  in^feinlichen  Scukem  be»  •  •     vorzüglicher  HiiUlcht  auf  die  «Verfchiedenheiten 

kannt  zu  machen  wänfciien.    In  zwanglofen  Heften  der  franzöllfbhen  und  deutfchen  Grefetze. 

herausgegel>en  von  6.  F.  Rebmann ^^  Mitglied  der  1)  Bemerkungen  über  Artikel  des  Code  d*inßrM$ti9m 

Ehrenlefficm,  erfiem  Ratb  am  Kaiferlicben  Ger  und  Code  final  ^  deren  Anwendung  wegen  ihrer 

r  jclitsbo&  zu  Trier ,  und  gewefenem  Präfidenteu  Abweichung  vom  deutfchen  Gerichtsgang  Schwie«- 

des  peinlichen  und  Specia^erichtshols.  des  Depar-  rigkeiten  erregen  möchte. 

tcments  vom,Donnersberg.      ■  ,  3)  Aus«fige  aus  UmAdirefben  Sr.  Exe.  des  Gr,olsrich- 

In  vielen  deutfchen  Ländern,  hauptfilchlich  in  den  '  *ers,  und  Urthcilen  des  Caffationsgerichti,  wrft 

Staaten  des  Rheinbundes,  nähert  fich  die  Verfaffung  <>te  bedenkhche  Fragen  beantworten, 

der  Gerichtshöfe  täglich  mehr  jener  der  franzöfifchen.  .  4)  Merkwürdige^  von  AJHeÄgerichtshöfen  gefällte^ 

li\  den  Wefcr- und  Eibgegenden  findet  in  Kurzem  die  .    "     Urtheile.                                             , 

peinliche  Gcfetzgebung  Frankreichs  ihre  völlige  An-  5)  Einzelne  Winke  für  IKeamte  über  Gegenftände,    ^ 

Wendung.     Der  Untcrfchted  des  alten  deutfchen  und  die    demjenigen  intereflani  feyn  kanten,   der    "* 

des  neuen  franzdIifchenGefichtsganges,  der  oft  durch-  franzöfifche  Gefetze  im  CriminalfiEieh  kennen  1er- 

aus  verfcbiedenen  Anüchten  der  Gefeize ,  der  Gefichu-  nen  und  anwenden  muj&. 

punkt,  von  welchem  der  Richter  ausgehn  muls ,  um  jj.^  jj^p^.^  werden  ohne  beftimmten  Zeitpunkt  er- 

zwifchen  gefährlicher  Willkür  und  medianilchem  Klc-  fcheinen,  fb  bald  Materialien  genug  gefamx^elt  find, 

ben  am  Buchfteben  den  Mittelweg  zu  halten,  machen  ^^^  .    ^^hdem  es  die  Ge^iäfte  des  VerfalTers  erlaub 

den  Uebergang  von  der  alten  Fonn  zur  neuen  fchwie-  ,^.  ,^^^  1^^^  j^^  j^,  ^^  ^          ^omx^  ein  Heft 

rig,undmanmu&,  foOT  tagen,  lebendigeAnTchauuM  ^«n  5  bis  g  Bogen  «rfchcinen,    dr«y  Hefte  werden  ei- 

itiit  dem  Studium  derGefetze  verbmden,  um  den  Geilt  ^^^  g^j  ausmachen,  ^  wozu  Regifter  und  Haupttitd 

derfelbcn  zu  faffeik  und  fifc  richtig  anzuwenden.  geliefert  wird. 

Ohne  allzuviele  Anmafcun^  glanbt  der  Verfaffer  ^      Mainz,  i«  Mky  ifw. 

der  oben  angekündigten Zeitfchrift  yorausfetzenzudjir.  Florian  Kunferberfc 

fen.,  dafs  eine  langjährige  Erfahrung,  Kenntmls  der  ..gi.__«^ 

altert  und  neuen  Gerichtsfarm,  welcSe  ihm  bey  feitier  " 

Acntsführung  an  einem  durch  feine  örtliche  Lage  fehr  Bey^riedrich  Nlcoldviufi  in  Königsberg 

befchäftigten  Gerichtshof  unentbehrlich  wären,  und  ift  erfchienen: 

bauptfächlich  der  Üriiftand,    dafs  er  einen  ähnlichen  ni/GrilU    ^nn  Aua  »  rotf/L^ims     Frü^r  H^fr    • 

Uebergang  als  ehemaliger  Richter  am  Revißonsgerieht  ^'*  fSSiV             ^'      Kotzcbmt.    Erfies^  Heft.   L 
(welches  vpr  der  definitiven  Ofganifation  der  vier  Rhei- 

nlfchen  Departemente  die  Stelle  des  Caflationsgerichu  Inhalt: 
fcr  fie  Tertrat)  beobachten  und  zum  Thcil  vorbereiten.  Der  Taufendkünftler. 

VoTuite,  ihn  vielleicht  in  den  Sund  fetzen,  dem  prak-  Der  Maulwurf. 

tifcHen  Beamten  hie  und  da  einige  Aufklärung,  und  ei-  Ermahnungsfehreiben  .der  Buchftaben  des  Alphabets  ^ 

ncTvFingerzeig  zu  geben,  der  dl efem  nicht  unnütz  feyn,  an  die  arabifcheh  Ziffern. 

und  weitläuftige  Anfragen  erleichtem  möchte.    R«in  Der  Maier  Protogenes. 

Coznmentar,  keine  Kritik  der  Gefetzgebung,    kleine  Das  Erdbeben. 

tieffinnigc  Umerfudiung,  kurz  kej;>  gelehrtes  Magazui    Vertheidigung  dei  Negerfklarenhandels. 

von  Abhandlungen  ift  unter  obigem  Titel  ztt  erwarten,  Schwank«. 

A.Im  Z.  18II*    ZwinUr  Ba^d.  (4)  H                                                                  Bc- 
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Bemerkung.  ^  ......  zeichnen,  fo  zugleich  zeigend,  m  wie  fem  es  fiA,  von 

Eine  bedenkliche  Frage.  den  bereits  vorhandchien  Lehrbüchern    unterfcheidet. 

9i0  H^Imfeädter  Ttieologeli  vor  faimdcfrt  Jahr^*  ^  '     V'  "^Die  Lehr(|'tze  und  AuFgabea  in  diefem  Bübhe  find  zav« 
Aie  ^iniiedlerinnen.  *        *  ^  "     nach  iichmr  in  den  Eteiftentfen' dies  EAlhiesnnd  in Lo» 

Die  liebesgefchichte  der  Mademoifelle  de  jMnntpenRar*  reaxCurfua  angenoTnTnftnfmL.Plaae.  geordnet ,  nicht  aber 

und  des  Herrn  von  Lanzan.  mit  den  in  dielen  Lehrbüchern  rorgetragenen  Sätzen 

Miltons  Geftalt.  '  '     einerley,'   Sie  find  nicht  mit  den  Beweifen  feibft  ver- 

Anekdoten  von  Gelehrten.  fehcn ,'  ivie  es  in  den  gmftttnten  und  in  andern  Lehr- 

Einige  Zuge  aus  der  fpaiiifchenRevolutions-Gefchichte.    büchem  der  Fall  ift.     Um  den  Schüler  der  Geometrie 
Das  wunderliche  Teflament. 
Herzbrechende  Klagen,    an  meinen  alten  Schlafrock 

gerichtet. .      . 
)3as  Mitleid. 
JDer  Unerträgliche. 
Das  Leben  eines  Fiacre. 
Voltaire*s  Meinung  über  Regierungsformen« 


Anzeige  für  Prediger, 

9 

Von  der  mit  dem  allgemeinftea  Beyfalle  aufge- 
aM>mmenen: 

Philalethia^  eine  Zeitfchrif t  für  Lehrer  mid  denkende 
Freunde  der  Religion,  herausgegeben  ?om  Dr. 
Rethe.   gr.  g.     BroCsh. 

ift  ntmmehr  der  erfie  Band  indretf  Heften  gefcMofTen, 
and  koltet  in  allen  Buchhandlungen  %  RtUr.  SäcfaL 

Duisburg,  imMajiSix. 

^    Bädeker  vu  Kürzel. 


B  er  tue  h's  Bilderbuch  für  Kinder. 

Hierron  find  fo  eben  wieder  ztoeu  Hefte ,  Nr.  CXXIU. 
n.  CXXlV. ,  erfchienen,' welche  zafammen  mit  illumi- 
nirten  Kupfern  i  Rthlr.  g  gr.  od.  a  Fl.  24  Rr.  —  mit 
Ich  Warzen,  16  gr.  od.  j  Fl.  11  Kr.  koften;  der  aus- 
füfarlidie  Text  dazu  beide  Hefte  g  gr.  od.  .36  Kr.  — 
Auch  find  von  allen  immer  fowohl  ganze  Exemplare 
'Tom  Anfang  an,  als  auch  einzelne  Hefte  um  den  ge- 
irflhnlichen  Preis  zu  haben. 

Weimar,  im  Jnnius  igix. 

H.  S.  priy.  Landes-Induftrie- 

Comptoir. 

IL  Ankood^ongeti  nener  fiflcher« 

So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  bekommen: 

Anleitung  zur  Erfindung  und  Ausfuhrung  elementargea- 
metrijcher  Beweife  und  Außöfungtn ,  Ton  J.  A  Afo^ 
thias^  Lehrer  an  der  Domfchule  zu  Magdeburg. 
Planimetrie.    Mit  7  Kupfertafeln.     gr.  g. 

I^e  Nützlichkeit  diefes  Buches  für  ^en  mathema- 
tifchen  Unterricht  in  hohem  und  niedem  Schalen  dar- 
zuthun,  wird  ^s  hinreichend  feyn,  hier  nur  einiger- 
maTsen  den  Ideengang  des  durdi  (einen  Ausz^  aus 

•SimloA'«  £iiUid«i  D^kamaitea  U^rtik^  Y^r&Öm  zu  b^ 


^  in  dliti  Stand  t;u  fet^etf ,  ifi^hiui  def  Erfindung  und  Aus- 
führung der  Beweife  und  den  Auflöfungen  felbßtkätif 
zu  üben^  werden  hiev  ifberall  hur  fKnkf  dazu  ertheÜt^ 
indem  der  Herr  Verfafler  bald  auf  bekannte  Wahrhei- 
ten hinweifet,  bald'Schlufsreüien  nur  andeutet,  ha}i 
Fragen  auFwirft,  und  ea^dem  Naehdenh^en  des  Scbäleit 
allein  überläfst ,  die'  beKannten  Wahrheiten  zu  combi- 
niren,  die  Schlulsreihen  vollftändig  zu  entwickeln 
und  cÜe  Fragen  zu  beantworten,  um  dadurch  entwe- 
der einen  verlangt  enBetveis,  oder  eine  geforderte  Auf- 
löfung,  oder  ihm  neue  Sätze  zu  finden.  Zwar  kominen 
hin  und  wieder  einzelne  Beweife  oder  einzelne  Auf' 
löfungen  Yor ;  jedoch  nui*  in  der  Abficht ,  fie  za  pnl/en 
oder  auch  ihreti  Gründen  nachzuforfchen.  Amzahl- 
reichfren  find  die  Sätze  in  dem  Abfchnitte  Ton  der 
ftehnlichkeit  der  Figuren.  Hier  und  dort  ift  auch  der 
Anwendung  gedacht,  w^elche  fich  ron  geometrifcfaen 
Wahrheiten  auf  Gegenftände  des  gemeinen  Lebens  mt- 
chen  läüst,  jedoch  Ja,  daCs  der  Schüler  felbft  die  An« 
Wendung  finden  mufs.  Voran  ift  endlich. eine  ücber* 
ficht  aller  Sätze  mitgetheUt,  auf  welche  Jie  Anleitung 
Bezug  nimmt:  lauter  Sätze,  deren  Erkenntnils  jeder 
Unterricht  in  den  Elementen  der  Geooietrie  gewahrt. 

Der  Ladenpreis  eines  Exemplars  itt  so  gr.;  um  ]«• 
doch  das  Einführen  in  Schulen  zu  erleichtern^  habe  ich 
die  Verfügung  getroffen,  dafs  in  allen  guten BYX^hani- 
lungen  12  ExempL  für  8  Kthlr.  erlalTen  werden. 

'  W.  Heinrichshofen  in  Magdeburg 


Bey  Paul  Vogel  in  Leipzig  find  fo  eben  errchie 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Beyträge  zur  Ergäsizung  und  Berichtigung  At^Jocktr- 

Jchen  allgemeinen  Gelehrten -Lexicons  und desMf»- 

ßffihen  Lexicons  der  Von  1750  his  j^oo.  retttoTbc- 

nen  deutfchen  Schriftfteller,   von  K.  A  Hennitif^ 

Erßet  Stück,   gr.  8.    Preis  la  gr. 


In  der  Maucke'fchen  Buchhandlung  inChemniti 
ift  erfchienen  und  in  allen  foliden  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Darfteilung,  fyfiematilch.ubellarifche,  der  YoKlacä 
nach  ihren  Gefchlechtern,  Namen,  Farbe,  Land 
und  Ort,  wo  fie  befunden  werden.    Fol.    6  gr. 

Ueberficht,  tahellanfche,  der  in  fyftematifcher  Ori 
.  nnng  folgenden  in-  und  ausländiXchen Bäume,  Stnu 
che,  Stauden^  Pflanzen  u.  £  w.,  für  Freuxule  d« 
figtaniki  Oekozum«  tuX  w.  f ol.     6  gr. 


<2I 
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6;ta 


Richter  y  :CiF:  ,^  äAenurifoho'DarfteTIung  der  in  \edem 

^  '  MMnkiuyorkomjnmien  läjidwirthraliafüicfaeii'-Ai'beip 

ten^:fi\r Hittörgutsbcüitzer^  Pachver  und  Verwalter^ 

auf  jedes  JafaKian-nrendlMr.^FoK  •  ii  gtw     /      *  '  •..- 

1  Kthlr.  8*  gr.      » 

Ka£j[az]n  naerärlicfacrv  dlumtmnfebcr  und  enriöEer  Künftei 
£rj?e/ lief t .  •  ^  /  4  gnr  ... 

Gn/iikiffxc ,- Bttterlifliger  Ratligebev  tnm  Nutzen  der  Land- 
leute, Hauswirtl^  und.Oefeönomen.  -  $•     'o  gc» 

Befchreibiin«  derkAni^idiaaWirtUblii^ 


*^ 


'Vriui'r'erTagf'^Bücker " 

der  WaltheVfcbeii  Uofbucbhandlung  in  Dresden. 

"  Öfterxneffe.ifin-/^    .     , 

Bötttgar^id  A. »  Arcblolc^ircte Aefarenlefe.  ErßtStmat 

lujig.   Mit  g  Kupfern.   Fol.     1  Rthln.' 
Erzählungen,  von  Regina  frohberg^  Verfaflierin  d«ir  Ro* 
mane:  Schi^erz.d^r.l^ebe,  LouÜi^  u.  j^  w.  ^^e/Bänd* 
chen.    la.     i  Rthlr..  g'gr. 
Gedanken  ü|)er  die  Nothwendigkeit  und  BefchafFenheit 

eines  neuen  Öienft boten -RegfieEnciiits.   X2.     4  gr. 
Grund  y   y»  ^'^  ProfeCTor  an  der  iVialer  -  Akademie  zu 
Florenz,   die  Malerey  der  Griechen,' oder  Entfte* 
*    bung\  P^rtlbbi-ict ,  Vollendung  und  Verfall  der  Ma- 
lerey.     Ein  Verfudi.     ater  und  Ijetzter  Theil.   gr.  8* 
X  Rthlr.  li  gr. 
Der  bisherige  Guterbandel  und  £fÄnä  trkmrigen  Fplgem 
Ein  V^r^ich.  4.*,      i  Jltlilr.  i6  gr. 

LcoH&an2i'|  :G..  W^y  Artiüerie  •  Premietlieutenant  und 
Lehrer  der  Mathematik  bey  der  Koni  gl.  Sächf.  Ar- 
tillerie -  Schule ,  Vorlefungen.äber  die  Anfaixgsgründe 
der  Madiejpätilij  zum- Gebrauch  der  Königl.  Sächf.» 
Artillerie,   ater  Bd.  Mit  5  Kupfern,  gr.  %.     x  Rthlr. 

'  -Die  bißd^n  Alitheilungen  diefes  Bandes  unter  fbl- 
•    genden  Theln  i  parf: 

—  —>  Vorlefungen  ub6r  die  Geometrie.-    iS  gr. 

_  —  Vorlefungen  über  die  Trigonometrie.     10  gr. 

—  **  Vorlefungen  über  die  Zahlenrechnung,  oder  dea 
Erften  Bandes  der  Mathematik  Erße  Abtheiltmg.  Mit 
X  Kupfer,  gr.  g.   Ztefjfte  verbeflerte  Aufl.     %  gr. 

Taufler ,  M.  C&r.  Hr. ,  Qtiaeftio  antiquaria  de  pueris  at- 
que  puellis  alimentarlis ,  Specimen  III.  cum  üg.  aeri 
ine.    4  maj.     16  gr. 

-^*  —  Ein  Wort  zum  Beften  der  Schulen,  gr.  8*    6  gr. 

Ktinhard ,  D.  F.  V. ,  Predigt  bey  Erö Aiung  des  von  Sr. 
Königl.  Ma].  zu  Sachfen  ausgeXchriebenei^  Landtags 
am  6.  Januar  i%\\.  gr.  g.     4^. 
— .  —  PreciUgt  amPefte  de^ReinJgivigMariS,  den  a.  Fe- 
bruar Ig  1 1 :  daß  unfrt  Kinder  4^/  tokktigße  Gemtinguf 
iis  Vaterlandes  find.   gr.  g.    a  gt- 
WiwckelmcLnJs  Werke ,  4ter  JBd.    Auch  unter  dem  Titel : 
•^  ..  Gefchichte  der  Kunft  des  Alterthums,  heraus» 
gegeben  Ton  H.  Meyer  und  Jok.  Schulz,   ater  Bd.  Mit 
S  Kupfern,  gr.  g.     Auf  Velinpapier  4  Rthlr.  \6  gr,^ 
Schreibpap.  3  Rthlr.  16  gr.,  Ihruckpap»  j^filhk«  ^ . . 


M^ianges  militairäs,  literaires  et  fentimentaires  de  $• 
A.  le  Prince  de.l4gne.  Tomesa*    Auch  unter  den 
,  Titeln:  ;      . 

Oeuvres  m^lees  en  profe  et  en  Ters  de  S.  A.]  le  Princn 

^cU  Ugne.   Tome  19.  entölt:  / 

Petit  Plutarque  de  toütes  les  nations,  premict^e  ^artick 
.  g.     x6  gr. 

Commiffiont '  Artikeh  / 

■ 

l^ehchus  Numorum  vetemm ,  Populorum ,  Regnm  €i 
Urbium  ut  et  Pamiliaruzn  Komanai\im ,  Auguftorum^ 
.Auguftarum,  Ca^farqm  et  Tyrannorupi.  g.     20  gr. 

'Nicolai  y  K.  H.^  We^weifer  durch  den  Stemenhimmefi 
d.  i.  Anlcitmig,  auf  eine  leichte  Art  die  Sterne  am 
Himmel  fihden'^und  kennen  zu  lernen«  Mit  einer 
Himmelskarte,    g.     16  gr. 

Ueber  die  Wohlthätigkeit ;    eine  Rede  Ton  einem  Mit- 

5 Hede  der  Präger  HmnanitätsgeDelffcbaft  bey  der  To- 
esfeyer  des  Grafen '  L^^o/d  von  Bercheold,    gr.  g. 
Frag.     4gr.- 
•Voyage  en  SuüTe  Saxonne  igxx,  par  Emeß  Erhard,  %. 
iRthl«:.. 

Karl  Franz  Köhler  in  Leipzig  hat  in  CatOe 
'       miCßon:  -  • 

Scnneßhmide^  F.  T.,  Bericht  über  die  neue  Entdeckung^' 
das  kupferhaltige  falzfaure  Natron  zur  VerbelTerung 
der  Amalgamation  anzuwenden.  4.    Preis  6  gr. 


Von  dem  in- Holland  erfchienenen  Tortrelflicheix 
Werke: 

Flatonis  Phaedon^   explanatus  et  emendatus  prolego» 
menis    et   annotatione  Dr.'  WifttetAaehii.     g  maj^ 
,  3  Rthlr.  4  gr. 

haben  wir  für  Deutfchland  den  Hauptdebit  übemonv 
men.  Von  der  nicht  ftarken  Auflage  Und  noch  Exem* 
pl^re  auf  ))eftimmte  Rechnung  zu  bekommen. 

.    Duisburg,  im  May  xgxi. 

Bädeker  u.  KürzeL 


Neuer  Verlag  [}lr  xgxx.  vonCF.  Axpelang  inBer^ 
lin,  welcher  auch  dilrch  alle  folide  Bnchhandluxir 
gen  zu  haben  ift : 

Hermb/kde^  Si^m.  Friedr.^  König!.  Preufs.  Geh.  Räth, 
ProfelTor  bey  der  Köniffl.  Univerfität  zu  Berlin  u. 
X.  w. ,  Bulletin  des  Neuefien  und  WiUenswürdigftea 
aus  der  Naturwidenfciiaft,  fo  wie  den  Künften,  Ma- 
nafaoturen,  tecbniCohen  Gewerben^  der  Land  wir  tb- 
fchaft  und  der  bürgerlichen  Haushaltung;  fbr  gebil* 
dete  Lefer  und  Leierinncfn  aus  allen  Ständen,  gr.  g^ 
JMit  Kupfern.  Jahrgang  zg  i  t.     p.  compl.  g  Rthlr. 

Mayg  JqL  Gottfr.^  Königl.  Fabriken  -  CommifTarius  zu 
Berlin,  Anleitung  zur  rationellen  Ausübung  der 
Webekunft;  mit  einer  Vorrede  Ton  Sigism,  Friede^. 
HemUfiädtj  Königl.  Geh.  Rath  u.  £  w.   gr.  g.    Mit 

.    a  Kupf^nafeJük    16  gr. 

/FUd- 


.  I 


i 


WilAerg^  I>r.  C.T.t,^  Namdelire  des  weiblidienGe- 
fchlecliu;  ei&  Ldbrlnicfa  der  phyfilebm  Scibfirkeiini» 
niis  fnr  Frauen  gebildeter  Stibide.  Tsoty  HtcUe.  %. 
*  Rthlr.  iS  gr. 

Jrimftn^  F.  F.,  £./<«,  em  IiiitorildiesTalcheiiiracfainr 
die  wiCfepfchaftlich  gebildete  Jugend.  %.  Mit  Kpfrti. 
Ton  3inM  Hoo/.  Erßtr  Jahrgang.  Sauber  gebon- 
y  nen.     i  Rtbbr.  i»  gr. 

•i—  •»  Die  Jjthre  Jefa  CfarilH  in  karzcn  Sitzen  tind  in 
.    GeObogen,   für  den  katecbetiTchea  Unterricht. .  t» 

^4»/i0^,  Dr.  ScA.  Jüf.^  Die  Rnnft  krank  zu  leyn«  nebfe 
\ einem  Anhange  tob  Krankenwärtern,  wie  fie  find 
nnd  tcjTL  folltcn;    for  Aerzte  nnd  Klciitarzte.     %• 
II  gr.  , 

IIL  .Auctioneiu' 

Den  1^.  Augoft  d.  J.  o.  f.  foll  zu  Wer  Aiger^ide 
eine  Sainmlang  Ton  Büchern  aat  allen  FSchem  der 
WiCCenfcbaften,  beConders  aber  aus  der  MedidiB,  l*beo- 
]ogie,  Gefchichte  und  Jnrisprtfdenz ,  über  3100  Nu- 
vierii,  unter  denen  ficb  riele  kod^ftlteue  un^  teicl^gt 
Werke  befinden ,  öffentlich  rerCteigert  werden.  Von 
lenen  werden  nur  H^olf^  lect.  memor.'e.  indice ;  Banpu 
eoel*  Orient,  nuuidi;  dreu  Ausgaben  der  DIFenkirung 
g(|tti  Majeftät;  Campaueßa  de  renlii  renun.;  Melanch- 
tfaon  ep.  ad  Camerar^  nnd  Manlius  ep.  Melanchth.;  Bo^ 
dinut  nat.  theatr. ;  Tjufrp.  Faracetfi  drey  Tract. ;  Henkel 
ep.  carceral.;  H^Hi€kiui  äx%  ih9^ruß^\  Natuk^ems  ifosteU. 
iatrophil« ;  das  neue  Teft.  mit  filbemen  Typen  gedr.. 
So  wie  Tondiefen  die  Werke  von  Boerhare,  van  Swie- 
cen  (doppelt) )  Stoll,  Eierel«  Lodertab.anat.,  Marten's 
tableau  (fo  wie  faft  eixie  Tollft.  Suite  der  Werke  über 
die  Lu&feuche),  Blackßwi  commenc  on  the  laws  o( 
EngL,  und  »5  Bände  ÄK^eiwriargT^Aer  Schriften,  meift 
holTänd.  und  cnglifche  Orig.  Ausgaben,  bemerkt.-  Ca* 
talogß  find  in  den  Expeditionen  der  AJIgehi.  Lit.  Zei» 
tongcn,  des  Allg.  Anz.  der.  Dentfeken,  in  I^ip^ig 
bey  Hrn.  Mag.  Grau,  in  Hannover  beym  Hrn.  An- 
tiquar Gfellius,  und  in  Wernigerode  beym  Ar- 
chivar Delius,  im  Fall  poßfreyer  Einforderung,  zu 
erhalten.  ^ 

\ 

IV.  Herabgefetzte  Bflcheir  -  Preife. 

A  m  t  e  i  g  t 

für  iPridigtr'^  SchulUkrer  mmd  Vmßehtr  von  Kirdun^ 

und  SchsdHUiathiken. 

.  StkuiiYoff's  Journal  ßiy  Veredelung  des  Predi- 

fer-  und  SckulUhrerßandef\  tote  auch  des  Rdigiohs-  und 
*chulweftnsj  das  feit  igo8-  den  Beytltel:  Anndien  für 
das  öffentliche  Relipons '  nndSchultvefen^  erhielt,  begann 
mit  dem  Anfange  unfers  Jahrhunderts.  Die  in  der 
crßen  Abtheilung  jedes  Stücks  befindlichen  Abhandlun- 
gen und  die  niühfam  ^zulammengetragenen  Anzeigen 
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iar  VodUdäge,  Asfbdten  iAi 
ntmtyttu^  mache*  es.  znecfii  tkeilasoi 
theüa  xn  einem  K*f»i  t  r  "^jjanmgTJn  f«r 
w^eder  in  dem  Fache  dfr  ilrlipwiii 


«24 

in  der 
Ideen», 
die 


den  Veranderun« 


gen  nehmen,    die  Ach  auf  diefem  Gebiete  ereignen; 


far 

den  Mrcfaengefrhichtaforfdier  md  den  Be^fattchter  der 

Icfarkae  der  ndigiäEen  Colaar.      Dai^ 
nicfatg]eici%6kig  ff^cn  diefes  Inititnr 
^  ,  fcübb  in  die 

entfemtelten  Gegenden  DentCchlands.  •    Aber  ib  riei 
Lefer  es  auch  haben  msig,  fu  wlie  dodt  zom  frohiicbc^ 
ren  Fordeboii  nnd  xur  Terhidtni6mäffl|g  keherea  Voll- 
kommenheit  deCTelben  9  wSuafchep.«  dals  npefarere  Pr^ 
£ger  CS  fidi  eigenthümlich  anfchaf&n^   und  da(s  be- 
londers  da ,  wo  P^e<figerbib!iothekÄi  eidftirvn,  wie  va 
Dänemark^  .iükdsfidit  «f  ^den  Ankanf  irfklhm  ge- 
nommen 


Pur  diefen  Z^edk  erklärt  lieh  die  Veilagshandlung 
geneigt.  Ein  v^If tändiges 'Exemplar  ^^on  9  Jahrgängen, 
ftatt  des  bisherigoi  PreiCes  von  5  Rtfair.  ftr  jeden  J^hr- 
gang,  um  den  geringen  Preis  ran  9  Hthlr.  SäcM.  hey 
portofreyer  Einlenduhgund  Uehernafame  d^Speditiom- 
gebühren  Ton  hier  öder  Leipzig  aus  abzulälFeh.    ' 

Auf  das  J|dir  igii.  dauert  die(e  ZettCchrift  nach 
toiT^äxidertem Plane  fort..  Aller  xi^rey^j^ooi^e  ^i^einc 
«/«Stück,  woTondrfjf  einen  Band  machen,  deflenVer- 
kaaftpreis  t  Rtfelr.  11  gr.  ift.' 

Liter  arvioltea^ 'Comp  to  ir 
'*  in  AltenbttYg.- 

-  ■ 

V»  Vcrmifcfatc  Adzeig^iu 

Hamnoner. 

.    Folg^ide  .efektriTchei^^parate  fallen  «la  der  Hand 
Terkauft  werden :    i)  Eine.CyUndarmalchine  von  eng- 
lifchem  Flintglas.     Der  CyUnder  hält  3$  ZolJ  Unge 
und  20  Zoll  im  DurchmeOer  Calenberger  Malfe.    Die 
Faflimg  von  Meffing,  von  dem  verf t.  Mecfaanicns  IV^A/. 
ler  in  Hannover  verfertigt.    Das  Geftell  ift  von  Niiü- 
baumholz.     2)  Ein  pofitiver  mid  negativer  Conductor 
auf  Glasfäulen  ruhend,  welche  56  Zoll  lang  und  4Xok\ 
dick  find ,  mit  melCngener  Faffung.    Aufserdem  meh- 
rere  im  beften  Stande  befindliche  elektrifche  Inftru- 
mente,    vorzüglich    eine    Batterie    von    4    Flafchcn 
10  Q.  Fufc  Belege,   zwey  Elektrophore,  ein  Glocken- 
fiwd,   eine  Kirche,  eine  Windmühle ,   Elektrometer, 
Erleuchtungsfcheiben ,    Ifolatoren ,    zwey  Camp^neit, 
ein  Auslader  und  and«  Sachen.     Die  Kaofliebhaber 
werden  erfucht,    wegen  Unterfuchung  Sefcr  Inftru- 
mente  und  des  Preifes  fich  an  den  Kaufmann  IVedtricK 
auf  der  Marktftrafisfc  in  des  rcrft.  Kaufmann  Scegcr'x 
Häuf e  in  Hannover  Nr.  457.  zu  wenden,  bey  welchem 
die  Mafchine  aufgeftelh  ift,   jedoch  eit>itt^t  man  fich 
Briefe  und  Gelder  poftfrey« 
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Leipzio,  b.  Barth :  Ü^bir  die  i'xte^pfirane'Ridikunß, 
oder  abar  die  Kunft  ^es  freyen  Vortrags ,  vor* 
sehinlicH  far. Frediger  und  lolch«,  die  es  wer- 
tfea  wollei^.  bearbeitet  von  Jldolph  Gtorg  Koiu 

,  miiir^  Prediger  zu.  Hartiizn  bey  Miadea.   Igok. 


1 1  '. 


erw(lrct%e  W.  di«fe#.MiätrfMred' Schrift:  giebt 
in  ihr  feine  vor  dun  zwejten  Bandtder  von  ihm 
heraasgegebeben  Texte  'and  MaterlAlfen-  befindliche 
Abbaadlungi  »Qb^r  das  Ext^^portren,  dder  denireyen 
VortMg'*^:deai  Ptfbliottm  in  ^tt  •euen^iVoillioiMnQM 
Geftah  und  hat  fieh  dainrirgewi&deti  U|ank  vieler  büh 
ner  AmtsbrOder^erdienti  die  mit  ftiVnger  Gewiffen» 
hafti|rk«it  Aber  deh>iii:?xage  ftehendenOegeüftändb^y 
£ch  lelbrt  etffs  Reine  kotnmen  möchtem   -r^    Findet 
man  die' ziir^LOfUng^der  Aufgabe  erforderiiehen .Ge- 
danken auch  nicht  nueh  einer  ftreag  Jogifchen«  fyn- 
thetifcben  odisr  analytifehoftOidnupg' eatwfbkelt,  U 
freuet  Yflan  ifieh  doch  der  iierArlirfaen  ^  nicht  aliae  ins- 
nero    Zuiammeiifaffngs    entbehrenden  ZidammenQ^ 
lung,  die  forden  zum  Theil  in  der  Empirie üegan- 
den  G^enfitand  befriedigend  g^annt  werden  mag. 
Ob  es  den»  Vf.  gelingen jwtede^. eine  aUgemeine  Uo- 
berzeugung  far  feine  Beantwortung  der.Haiiptfragei: 
ob  das  Extemporiren  deic  religiöfen  Vorträge  zweck- 
mäfsigf  und  dem  gewiflenbaften  Prediger  erlaubt  feyn 
Jcdnne,  zu  g^winheii,   4äs^  Iifleir  wiif«. dahin  geftellt 
feyn. .  Schwerlich  glaubt  der  Vf.  i^  der,,  mit  den  g^nz 
entgegta   ficnenden  Ürtheilen    ziweyer    nahin|^after 
Männer  nicht  unbekannt  war»  felbft  daran.     Leich« 
ter  möchte  es  ihm  vor  etw^  20  Jahren  als  jetzt  ^ehin« 
gen  feyn,  wo  die  Qefichtspunlite,  aus  welchem  man 
dMS  Wefen  nnd  die  Beftimmung  einer'  Pir'edigt  beur- 
thdil^:2ttWcfitM6Qittaaderliea;eif.^iJmnögUeh4^aii)i  es 
ttCmlieb  ohne  Eiiilufs;auf  das  urtfarfl  aberiexlempar^Ae 
Redekuoft  feyn  ^  ob  man  von  -einer  Prediet  'teoaogtt 
dafe  fie  mit  einer  gewiffen  logifchtn  VolTftändigkät 
lieh  abhandelnd  Aber  irgend  einen  Gügeiiftand  der 
Gtaobens«-  oder  Sittenlehre  verbreite,  oder  ob  man  an 
fie  die  Foderung  ^acht,  dafs  fie  ein.  Knnlkwerk'  fey, 
das  ganze  GemOth  des  Menfcben  ergreifen  und.  des- 
halb auch  den  OefetzeArder  ifthetKcboi>Ktftik  genQ- 
.en  follOf  oder  ob  man  endlkb  fordert,  die  Predigt 
oUe  das  alle  Konfit  und  alle'  menfchliche  Wiffenfchaf t 
verfchmShende  Ansftrdmen  eitaer  göttliclieo,  -veliaifi- 
fen  Begeifterutig  feyn»    -Zu  wrichem  .Gefichtspenkte 
aberaueh  jeder  (einer  l^ferfich  hinneigen  möjEe,)iin9IO^ 
wird  er  ifamforgfanedrU«obUcJ«.ttpd  pMCt^yloMOrftM* 
:    A.h.Z.    igii.    ZwigUr  Bmi. 
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facbkeit  }n;der  B^baodlaogvfeines  Oegeaftandes  nee- 
lt9b^9«lW«B-  —  .Per  «Vf,  beginnt  mit  einer  Erldfi. 
rung  der  extemporaneii  iledekuoft.  Er  verfteht  dar- 
unter  ..die  Kunft  ohne.  Vorbereitung^^  eine  Reihe  von 

■  VorfteUungen  im  Zufaram^nhange,  richtig,  deutlich 
und  mit  einer,  dem  ie<iesmaJigen  Zw^gke  angemefle* 
nen^Sobduheit  in  Worten  mitzui;heilen...  Dann  giMiC 

,  erJli  d^p  folgenden^mehr^re.  wahfe  und  gute  Bemer* 
Kungen  über  ft>igenrfeiS^rzft:.  es  ift. allgemein  nöth- 
wendig,  die  Sprach^  ¥fld  Redefertigkeit  im Menfchen 
zu  entyvickeln  —  diefe  Fertigkeit  emp6ehjt  im  gefel*> 
ligen  LebeA-T  6»\^t  nothwendig  in  mancherley  bür- 
gerlichen Verhältniffen  —  fie  ift  dem  Predigef  durch- 
^^s,unen^behciich.( denn  er  kommt  ;qi weifen  in  La- 
gen, wo  er  nötbvvbndi|^  ünvörbereftef  fprechen  mufs, 
und  zu^^eUen  BSüfen  fifcb*  für  ihn  dfe  SCöVungen  und 
ZerXtr^^uuneeb  fq  fehr:,  dals  er  auch  bley  dem  heften 
Willen  nicht  |m  Stande  ift,  feinen  6ffentiichen  Vor» 
trägen  die  erforderliche  Zeit  zur  Vorbereitung  zu 
widrii'feiT;  —  Schwierigkeit  des  Memorirens  und 
Ablefens  (die  Gefahren  des  Memorirens  für  Leben 
»"M  Lpefundi^eit,  .  ^nd^für  vie(e. Prediger  allerdings 

5?<fe»^^;*  ^>^«lV'-eini**i^    «•tfdas  Gö- 
dichtoj^  aft  gerade  ij/ich  ailgemeiner  Erfahrung  die 
Kra^t,  welche  am  frübeften  bey  körperlichen  und  eei- 
ftigen  Leiden Tich  unferer  Gewalt  entaiebt;  das  Ab- 
leie^  wird  mit  Reqht  ganz  verworfen )  —  das  Extem- 
jpo^iren  UA\  die  Faulheit  nicht  begOnCtiMn  —  Für  und 
Wi/Jer  (mit  Unparteylichkeit  und  vießr  Umfichl  be- 
Ijand.ejt ).:  c-    TIm^  und  Sctmdnaff;  Helation  und  Be- 
iWrth^Wag  H\rer  DebaUe  (zfrey  Extreme,  zwifchea 
^el<;h09  ißX  Vf.  eine  weife  Mitte  hiit )  —     Soli  die 
ej^ctemporane  Redefertigkeit  ein  Oegeoftand  des  theo- 
^gifcben  Examens  feyn?  (mit  Recht  wegen  mehrer 
dinabwenc^iclieo  Incofivenienzeo  Terneint}.     Schwie- 
^rigkeiton  ;<^  fi;ayen  Vortrags  —  Anlagen,  die  dazn 
;erf ordert,  w^den  (Scharffinn  zui|i  Erfinden,  Fruehs- 
JtMMrkeit  zmo»  Entwickeln  «nd  Verfchönern  mkd  ein 
ftack^  und  ^treues  Gedachtnifs,   denen   vofzflgfich 
noqb  eine  gröbere  Leichtigkeit  im  Gebrauch  der 
Spi^db^rgane  und  offener  Muth   beygefügt  werden 
mOfstßn.)  r-    Was  foll  bey  der  Erziehung  für  dielb 
.Fertigkeit  gefchehen?  —  FreymOthigkeit,  luid  Gel- 
ftesg^eiiwaüt  —  Hebungen  autder  Akademie  —  üe- 
'h^D^W  iQiden  Kandidaten :  Jahren  (beym  Jugendun- 
.terricbt  oder  in  Betftunden  Verfuche  im  Kleinen  *  mifc 
Recht  dagwcn  Extemporiren  ganzer  Predigten  il|^ 
in  aller  Abfioht  gefährlich  und  nachtbeüigerklart  )• — 
.Materiahen  -r-  Vorratli  —  Uebnngen  im  Predigtaml^ 
,( wohldurchdachte  Rathfcbläge)  von  f  96.  bis  4«  21. 
J|wan  find.«ol^tzVFi:^g^^  pefchicble  Arv 


•a? 


ALLG.  W-TEflAT-üJl  •  ZSITÜNO 


6s3 


extenaporaneoRedekiioft,  die  maocha  Intereflaiiie  hi*  .  la  genotzt  find.  .3)^oIgen  5  Altarredeo«  Tollftän  f ij 

^      "  ..«.--*  .  zvrtsj  aa«:gearbeiiete  PreJij 

5^  KedIgtBB  ood  Vorbfti 

effirt,  werden  aus  der  gegebeoea  IphaltsaPTeige  di«  .  xeitungsredea  J>ej  der  Abeodaial^feyer  und  ConfiriLj 
Reidibaltigkeit  derfelben  za  beurtbeilen  ioaoUinde^  iioasreden.  6)  Anzeige  von  Hoffmanns  Scbrift:  d^ 
fe;n,*und  diejenigen  unter  ihnen,  welche  ßch  tmhr-'   verbt  divint  imniflro  ad^tectulos  aegrotorum  commoratu 

tot' 


haft  Am üi  liit  Nom  gedrtngm  zü^e^en  ifi  deifi  Paile 
befinden,  extempqriren  zu  muffen,  werden  dieHflifs- 
fliittel,. ^ie  liier  ntr  ihren  Zweck  ^efariiine!tfind,'b)jtf 
Dank  aufnehtfiea.  Die  Predfgei^  im  Geg^Afbttl»  'Wel- 
chen die  N4itur  einmal  aUe9  Talenf  z^f  extfem^^anM 
Redekunft  verfagt  bat,  wozu  zürn  Theil  tnfebrere  nn« 
ftrererften  nnd  vorzögliehften  gehören,  oder  die  ^eii 
durch  die  höhere  Idee  '  dieihnen  wdhrefttf  dfeä'freveil 
Sprechens  von*  den  Ei-forderiltffen^  eiAes  gutferi  Vor^ 
trags  vorfGbwebr,'beriändig  gefmhrt,  iö  leicht  ^nfl 
Verftummen  ipAer  lur  peialichften  An^ tt  g^bf äc^  weri 
den,  werden  bey  aller  doli  b^üfend^n Arbeit  vHe  bis^ 
her  Ralh  i^cheia  maffen ,  die  Zeit  zur  Vorbereitung 
auf  ihre  öffentlichen  Vorträge  au^zlikaufeki; 

IjunjRi:,,  b.  Kcyjfer ;  ArchtvJUriin  /üffisaj-  und  AU 


•^)*  Nachrichten  voff 


-demtigen  im  K 


^ , ..  ies  /^^^^f*y  Zum  Ueofauche  fOr  lolp|?'e,,  die 


Von 
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nigreich  Sachfen.    In  der  Vorrede  erklärt  der  Her- 
ausgeber, llJfs  felnivxdlftltfdiger'iHaiidiDninf  ausgebf, 
smcn  ^bbandlungen  aus  dem  Gebiete  der  HotniJeiik 
uni  Pafl:orajk)ugneiraufzonenmen,   die  fecbste  Bq- 
brik  reichhaltiger  lind  die  fiebente  voBfkandiger  tu 
inachep.  —    Was  endlich  die  einzelnen   Arbeilen  be- 
triflt ,  rp  ift  zwar  keine  darunter  dfe  ßcb  zu  eioecge- 
Whien  itläfficitär erhebt,  ^fer  kuc1fi*kein&  dkzadea 
ganz  gewöhnlichen  herabfiokn*  Klebt  fefteit  tfnd  ia- 
tereflante,  auf  der  Kanzel  feltener  behandle  Ged««- 
ken  ^bdeucfaiet^  oder  Üdck  milk  oMeB  Oeficbtsponk- 
ten  betrachtet.    Dem  Vortrage  in  den  voU&iodig  aas- 
gearbeitetto«'  Ptedigten'  wäre  etwas  melir  Lebeo  nai 
Warme  zu  wflnibhen ,  nocbciiiebr  den  AnreJca  ia  bt- 
foodera  FfiU«!. .  Dm  DiifoAtionmi  fiird  ^steotfae/^ 
Ibgifeh  richtig  tnt^äortea^i  hAWr  den  «i^ht  |,enu^  tu 
em))fehlefiden  »Vorzog  der  fMi/CttoMeit,  JeMeo  aber  im 
Gegenth«l«nLeio^  pmitbgkJDt^^n^igiiU»  wni  %vz»^ 
tängikkett  Begrüriduwg  durch  gemfit  Grundbegriffe. 
Zutn  Beyfpide  fQr  diefe  leitztio  ficmeffclieg  diene  (0- 
gleich  «der  e^Ite  fistwurf  für  daa  Thema.:  woz»  muh 
nhstder  (bedanke,  jdbfe  Bive^Jlttrie.  Zeit  «o&ef  Ver- 
dtiderung^fr  io  unCfdretf  Verfa{&Nif  ^faerte/Aiireo  käor 
üm^  dienen  ?  ^4)  ztirAtlkbiumof^  w^mtu.'C  w.  2)  zur 
Waraüog'.^   3).  Kur  CcnlyuntdfUiiCt  4)  ^fwt  BefedigiaQg. 
-^  Hiev  fehlt  jdaa.^rfte'  m^hweidigtke  dlOdi^.:   iura 
Srnft ,  4>der  item  «mfiten  £bchde«ken  fiHbv  ctie  IRicb- 
tigkdt  der  1  Zeit      •      >    t      o 

:.*  ÄoPKMHAGE^r.b;  H{)ft*ncth.SAilb6f^^    Jfito- 

V     fr  ^$  ^P^^^^t^f^V^äighas  Biflofft;  (GefcWcbte 

^    .  der  ^danifch'en  upd  norwegifchen  Aechtsgelahn- 

'  /    heitj  ved  Dr.  Guflav  Ludwig  -Sarf^/  Landrichter 

^     Mit  dieftr  kvrJEJbn .  Vobefe-fielit  der  fialifteliaiig^  iiA- 
^leketang  vund  AuMldiiiig /der  dftnlfi^^imrvfv»* 

zur  Weffepfchaftr  ci^^* 
j  PoUicnras  in  einein  deft» 

yielmefar  aberzeugt;  däfe  die,  welche  nadi  ibfneb '^K-   "fibhern Onrd^<  je^wiBeres  Ht>  dafs  er  mt  fein« 

f^n,'ohne  fie  doch  nicht  felbftftandig  gedacht  bitten  f-i-   'Schüft 'eizre  bishef  nodt  '^jüa,  mriietreteae  B^bo  ef- 

Die  £itfriehti^'ng  des^ vorliegenden  ArchT^s  'ift-  Otüt  in    •  ö^f n^.  ^A^neiti  f Or*daii  Ausland  ift ,  zumaf  m  vafemu 

•didfem  %Hken  Bande  fdlgpnde:  i)madiertdfäiAÄf#hg 

Bntvi^Qjrfe  flfber  die/geWöhrilfchen  Perico^^ii  vdfrJNeü- 

fafarstage  bis  zum  z\i^eyten  Sonntage  nach  Epi^banja^, 

fOr  jeden  Sonntag  ein  längerer  und  ein  kflrzerer  Ent* 

Wurf  aber  das  Evangelium  und  ein  längerer  nnd  ein^kd^- 

g%rer  Ober  die  Epiftel.     2)  darauf  folgen  13  Entwarf 

«bet  freye  Texte,  wozu  diefsmal  vorzaglich  die  ih  

dieki  Königl.  StehEibheä  Landen  vorgef chriebenen  Test*  Hi^fir  fie  beftünfcnt  ie^  weikiM  (etbftdie  fiinmtfcbun 


oft  im 
von 

^  •  Der  llerääftferter'  iftrf^ir  ^ahitnlupg  deßkk  !z^  ^*et 

-febeiden  v6tt  dis^BelHiVinli/ng  d^r  d^in  hied«^^)eg^ 

tän  Arbeiten;  Itnd  IfP  mft'd^n'  ftri  Aa^mi^ti^  ge- 

wifa  höcfhft  gegrQhdeten  Zweifelt  ai)  dei-  Zi^eckml^ 

ftigkeit  dei-  HSufttnk  folchek*  Archive  und  Afc^zine 

zu  belcannt,  iah  dais  wir  ndtfaig  zu'  haben  glaubten, 

«ncblUnrvdn'  deulen  nnlbr^  B^d^nkrlichkeit^*  iti  ^tsf 

frerür.  '  f'dr^gei^jfe  Prediget, l'nrid  itfre  Zahl üito 

wohl  Legiöd^if^^r^^ann   lä  di^fer  Abficbt,'^  tfiS 

Ijaoben  wirge^h;>w:1ft.  geAu^  gefcheh*^;  nnd  ib^fe 

Oemeiibden  niögen^  ftch  bft  befTer  'bisfi^den,'  wenn  fib 

iben  etwas  Guteäs  fi-erhdis  gebii(zt  haben    als^  Wisliii 

£e  fich  auj  ihre  eignen  Hrfftei  verlaff^n.  •   Mit  d^rh 

. Setbftdenk^n  ift  ie^,' fägt  Lichtenberg,  «ind^^M  eigbe 

Sache^  die*  F^ag&^daraW  thtrfi,  Wie  i^anche^ihnUche, 


bdantwovtet  w^ef^eil':  'it^hiH'man  €s  reeht-kannf,^  fö'^  H 

»<iraj«&f*rM/^ic«^ir*cf^sbäfohatlR^  ^ 

iti >  dals  delKgleii^hen  Untel*ftat^iif^^!^mHter derSi^^  «tfthan  R^t^htnfdlafert^it  < 

eben  das  SelBrtdenk^n  der  Prediger  hindere,'   4r-ift  ^fibb  der  Vf; 'd%ii  Dank  ties  PoUknras 


a]^>Natlona)^«reeftiDbmer  armer  weidencfeii  Zeital- 
t^rv  iÜf  IkAait  nif^t  ölm&jätfliwffe;  ^^vesbalbeiotTO- 
'fämmeogedrätegie  parfteliiiDg  deffelbeo  Uer  am  rech- 
ten Orte  fteben  wird.  «o.  r  Eslgiebtoidit  leicht  einen 
Staat > In  E«iixy|Ki,defiakGefetzen  fo  vieJe  NationalitJ 
^er^nrilV,  als  den  riordifchen«  .  Sie  haben  das  unve! 
ll^fjbare  Oi^pn%e  voivdcln  Lande  und  den  Nationer 
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desr&tai(ch4a  nec|il»'mobf  Rat  t^rwifcben  könoen. 
Noch  immer  werden  ^d  mit  Ausfcbljefsiiag  des  juri- 
difche^.  Eiofloffes  eines  jeden  fremden  Recntes  geach- 
tet, befolgt  und  erklSret.     Di'efe  in  ihrem  Innern  fo 
tief  gevrurzelte  Nationalität  hat  man  ihrem  hohen  Alf- 
ter, ihrer  (o  viele  Jahrhunderte  6ch  erhaltenen  Qüi- 
tigkeit^.  ihfem  Urfjpruing  und  ihrer  VerbeCferung  voa 
Taterläadiicben  Geietzgebera  und  Recbtsgelehrten  zu 
verdanHfn^    Aber  eben^daher  kommt  es  auch»  da£l 
es  Dur  ejQ^  Inländer  gldclaeü  kann,  in  den  Geiftund 
Sinn  dinier 'Geifitzei  ^einzudringen ,   und  dafs  es  nicht 
leicht  Eioep)  der  vielen  fremden  Juriften,  die  Kopen- 
hagen gehabt. hat,  gelungen  ift,  fich  mit.  der  fkandi-' 
navitci^n  Originalität  derfelben  recht  vertraut  zu  ma* 
chen.      Eine   bedeutende  .Veränderung  litt  indeTfeo 
die  nordifcne  Recbtsaelabrtbeit»  fowobl  M^as  Form, 
als  was  Materie  betrifl't,  4uro>i  Eiofab^ung  des  Chri- 
ftentbunis.   .£rft  nup  werden  die  Gefetze  fchriftlich 
auFgtzeicbnet  und  ihre  Verwaltung  kam  zugleich  in 
die  fläode  der  OeifUichen*    Dabey  trug  die  Tteigende 
Cultur»  die  ZMHebmende  Bevölkerung,  die  Vermeh« 
ruog  dar  Btdarfniffe  and  Genüffe,  der  Verhaltniflie 
und  Befabmogen  zwifghen  den  yerfc^hiedanen  Stan- 
den, daS'Studiwmder  iungett  Geiftliohen  auf  auslänr 
tfifcben  Schalle«  und  Univerfitateo  u.  S,  w.  vieles  zur 
.VerfinderiAfie  «ukI  Erweiterung  der  Grunzen  der  no^- 
difchen  Reo&sgelabrtheit  bey«  — *^    Da  die  Stiftung 
der  Kopenbagner  Univerfität  in  eine  Zeit  fiel,   wo 
man  ber<eils  &sjus  canonicum  ui^d  rdfnutmm  als  einzir 
ge  Quelle  alWr  Gefetze  und  Rechte  betrachtete;  und 
da ,  mit  Atfsnabme,  eines  Sinjzigea ,  aiie  nea  angeftell* 
ten  Jiirjften  AüslandDc  waren :  fo  vtrloren  die  nordi- 
fc&en  GeCetjse  mebr  und  mehr  ihrer  wiffenf^beftlicfae 
Bebandiuntf ,  fie  verjährten  fo  zu  fagen,  ihre  SpracVie 
wurde  fei bft  für  ihre  Ausleger  und  Verwalter  immer 
junverftaiidiicber,    die  WilikUr  erhielt  freyen  Spiel- 
vaum.   .  Qab  ugter  diefen  Umftanden  dennoch  die 
wicbf%ften.  dinifch  -  norwiegifchen   Gefe^zg^bungeii 
^e^  MiUcJalters  die  unverkennbarften: Spuren  d^  Na- 
tionalilät  an  fich  beben  :i  das  Verdenkt  man  häuptlacit- 
Uch  den  Lanigmchi$n  fLat^gtingsne)  uad  dem  grofseti 
Anfelui»  m>rin  dJLefe  fich  zu  erhalten  l^^ufsten;   wie 
fich  d;emi  euch  die'  weifeften  Könige  Dänemarks  und 
Norwegens  immer  beeiferten,  fremde  GefetzgebairgA- 
werke  zu  verdrängen  und  nationale  zu  befordern.  — 
Die  1\eforuiatiun~(Jvr  'Kirchef  tnrth  UtTtveffifST  WOrtte* 
dem  Studium  der  nordifchen  Gefetze  gönftiger  cewe- 
fen  feyn,  wenn  nicht  die  m^ai(cben<3efetze  4^aoh  den 
Grundfätzen  des  Proteftahti^mus  an  die  Stelle  der  bis- 
hör  gehenden  päpftlicben  Gefetze  getreten  wären  ufid 
die  Theologie  fich  eiaeii^rt  ton  hierarchifoher' Auf- 
ficht  aber  die  Recbtslebrerangeoiafst  hätte.  .  Cl.Plum^ 
der  erfte  gebome  Däne,  der  die  Rechtslehre  vortrug, 
vertmgU  den  ^aterländHbbea.  Gefetzen  'die  febuldige 
Aufmerkfamkwt  nicht^    aber  fein  Nachfolger   w^r 
fchoo  wieder  ein  Ausländer ;  und  noch  in  der  Mitte 
des  fieb?;ehoten  Jahrhunderts  mufste  fich  der  König 
die  Bitte  der  Studepten  gefallen  laffen:  einem  der  ^- 
riftifchen    Profefforen   den  Vortrag   des    danifchen 
Rechts  zu  befehlen.  —    Dem  unter  Chrijtm  VTlAe^ 


defffefetztfen  Geticbte  för  den  AdeLSM^r^  fena^sp,^, 
veripricht  der  Vf.  (S.  79.)  eine  be(ondere  hiltorircbp 
Bearbeitung,  r-  Die  Hevolu^ion.von  1660  und  damit 
verbundene  Entwerfung  einer  neuen  Gefetzgebung 
für  Dänemark  und  Norwegen  eröffnete  für  die.  norr 
difche  Reohtsgelahrtheit  befrere  Ausfichten,  die  aber 
durch  andere  Umftände  wieder  getrObt  wurden.  Erft 
unter  Ckrißicm  VL>  durch  den  ^influfs  des  Minifters 
Rofenkranz  und  deffen  gelehrten  Gehaifen  ßpom^ 
brach  CQr  die«9[aterländifabeRechtsgelabrtheit  ein^bel- 
lerer  Tag  an ;  es  wurden  173a  zwey  Profeffores  iuris 
angefetzt,  deren  einem  der  Vortrag  der  dänifchea 
Gefetze  ausdrQeklicfa  anbefohlen  wurde.  JDiefer  war 
A.  Höjer;  und  ihn  kann  man  als  den  Stifter  der  wiC- 
fenfchaftUcheh  däoifcben  Jurisprudenz  betrachtep ;  ia 
deffen  Fufstapfen  iip^Xerhin  Stamfi^  Kofoi^  AncifMf^ 
Ccld  u.  a.  traten.  —  Man  fieht  aus  diefem  Auszug^» 
dafs  der  Vf.,  der  allenthalben  die  Quellen  für  feine 
Nachrichten  nachweifet,  fiber  feinen  iptereffanten Ge- 
genftand  alles  gefegt  bat  j  was  fich  auf  fo  wenigen  Bö- 
gen fagen  liefs. 


ARZNEYGELAHgTHEIT.  , 

WiKN,  b.  Stfanfs:'  Vorfchlägt  zur  Perbeßirung  dar 
iörpertichin  Erziehung  in  den  erflen  Lebensperio- 
^den^  mit  Warnungen  vor  tückifchen  Kr^kbei«' 
ten,  fchädlichen  Gebräuchen  und  verderblichen 
KleidungsftQck^n.  Angehenden  Müttern  gewid- 
inet  von  Leop.  Ant.  Gülis ,  der  Heitk.  Döct.  Atzt 
und  Director  des  Kinderkranken-Inftituts.  ifirr. 
VIII  n.  167  S.  g.  (mit  einer  Vignette  und  eibav 
Kupfertafei.) 

In  der  Vorrede äufsert der  Vf.  den, Wunfeh,  die 
Matter  möchten  ihre  fchon  an  Geift  und  Körper  ge- 
bildeten Tochter  euch  unterrichten,,  oder  durch ^ 
irerCbätidige ,  eirfahrne  freuen  belebr«n  Raffen,  wip 
Jie.  naehi  erf^inhleHi  Zidej,  (.wdcheiii  ?A  ^fich  im  Ebf- 
luinde  zu:  benehnsea  habeb ,  :wae  fie  ^ah  Hausfrauen 
verfehen  und  einft  als  Mattier,  um  nicht  Sklavinnen 
einer  Kindswärterin ,^. oder  gar  aus  Unkunde  Verder^ 
berinoeti  ihrer  Kindex'  zu  wärden,  kennep  und  wi£- 
4»  fallen.  In  .der  Schrift  felbfttheilt  er  yorfchrif- 
ten  mit,  wie  die  Kinder  von  Geburt  an  behandelt 
vrerrfefritTHen ,  tmd^trtmmt  auf  die  Pft^e  überhaupt, 
und  jnsbefondere  auf  die  Nahruns,  Kleidung,  Bewe- 
<guf^^>deniSehlaf » «und  manche  Krankheiten  der  Rin- 
der u.  f."w.  Rückficbi.  Sey  einigen  diefer  Artikel 
seht  er  febr  ins  Einzelne.  Zur  Beltätigung  mancher 
leiner  Behauptungen  beruft  er  fich  oft  auf  feine,  wie 
er  fich  ausdrückt,  tanfend  vadid  taufendfältige  Erfah- 
rrungen,  und  in  einer  Stelle  fpricbt  er  gar  von  ^^[^^9* 
,^g  Tanfend  Fallen^  (Biec«  mufehierbey  fielegentlicn 
erinn^n,  dafs  ein  Arzt ,  der:v;on  früh  Morgens  bis 
Abends  eine  allzu  grofse  Anzahl  von  Kranken  gleich- 
lam  ini  Fluge  befdcht,  wohl  viele  Kranken /«A^ii,  da- 
mit eher  noch  keine  medksijoifcbe  JS,rfalkrun£in  ma- 
chen kann.  Denn  dazu' gehört  aufser  einem  icharfen 
iinä  nüchternen  Beobachtungsgeifle,  auch  Befonnen- 

heit 
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lieit  uad  di»  «aihige  Zeit,  um  das  Wefeodicbe 
Tom  Zufalligea  zu  uoterrcheideo,  alle  Momente, 
die  hcy  dem  iirankeo  in  AoCchlag  gebracht  werden 
«nflifeii,  gehörig  abzuwägen,  das  Gaufal-  Verbältnifa 
Ih  der  Reihe  der  krankhaften  Erfcbeinungen  gehörig 
auszumilteln  und  feftzufetzen,  und  darnach  die  Heil- 
methode einzurichten«  Es  kommt  nicht  fo^vohl  auf 
die  Menge,  als  auf  die  Richtigkeit  und  Gietiauigkeit 
def  Beobachtungen  in  der  Medicin ,  wie  iif  jeder  an« 
(ierp  Erfahrung« wirTenfchaft  an.)  Da  ficb' Rec.  auf 
eine  ins  Einzehie  gehisnde  Prflfuttg^.der  Vorfchrif- 
ten  und  Meynungen  des  Vfs.  in  diefen  Blattern 
nicht  cinlaffen /kann:  fo  wird  er  nur  einige  Meynun- 
gen und  Behauptungen  deffelben  ausheben,  und  fie 
itiit  ein  paar  Bemerkungen,  die  ihm  während  des 
Dtirchlefens  diefer  Schrift  beygefallen  find ,  begleiten. 
Der  Vf.  erklärt  fich  mit  Recht  gegen  den  Mifsbraucb 
Iraker  Bäder  bey  Kinclern ;  nur  benimmt  er  nicht,  was 
er  unter  fehr  kalten  Badern,  ge^en  die  er  eigentlich 
eifert,  verrtehet.  Er  rälh  allen  Kindern  ^hne  Unter- 
fchied,  welche  nicht  von  der  Bruft  der  Mutter  ge- 
nährt, fondern  etwas  fpäter  nach  der  Entbindung  ei- 
ner Amme  übergeben,  oder  beym  Waffer  erzogen 
werden,  AbfÜhrungSrnittel  zur  Ausleerung  des  Me- 
«oniuras*zu  geben«  Auch  glaubt  er,  daCs  die  Mutfer- 
oder  Ammenmilch,  welche  in  dem  Magen  des  Säug- 
lings bald  und  leicht  zerfetzt  werde ,  aoi  heften ,  näh- 
re, und  dafs.jene,  welche  oft  erft.in  einigen  Stunden 
nach  deoi  Trinken  unzerfetzt  weggebrochen  wird, 
fcblecbte  Nahrung  gebe.  An  einer  aadern  Stelle  fagt 
"  er  aber  im  Gegentneili  dafs  die  Käfetheile  der  Thier- 
sniloh  leicht  die  Verdauung  ftören  können.  Als  Nah- 
rung f  Ur  Kinder  empfiehlt  er  VorzQglich  die  TbiermiJch 
mit  gebrannten  oder  gedorrte^  Eicheln ,  und  beruft 
Üch  dabey  abermals  auf  feine  taufend  undtaufendfache 
Erfahrung.  Sollten  wohl  die  Eicheln,  die  viel  «d- 
fbringirenden  Stoff  «nthalteo,  ebne  alle  Einfcbräo- 
kung  als  jgewöbnHcbes  Nabmngsmittel  fOr  Kinder 
tfnzuempfenlett  feyn?  -^  Rec.  find  Kinder  bekannt, 
bey  denen  der  Oebrauoh  des  fogenmnnten  Eichelkaf- 
fees mit  Milcht  Stuhlverhaltupg  verursachte,  und  bey 
Seite  gefetzr  werdea  mufsie.  — -  Ferner  behauptet 
unfer  Vf. ,  dafs  die  Skropbeln  häufig  durch  den  Mifs- 
brauch  der  Stärkunglmittel  erzeugt  werden ;  wenig*- 


ffcens  fey  ihm  das  Uebel  Mt  der  Zeit,  als  man  oacli 
Browns  Gmndßtzen  (?)  die  Kinder  zu  erziehen  an- 
fieng,  ungleich  öfter  vorgekommen,  a!s  ehedem.  K^. 
«wQnfchte,*  dafs  fich  der  Vf.  darüber  genauer  und  deut- 
licher erklärt  hätte.  Es  giebt  viele  Umftände,  ({le, 
zumal  in  grofsen  Städten,  einen  bedeutenden  Einfiafs 
auf  die  Entwickelung  der  Skrophein  haben,  wohia 
z.  B.  die  Schwäche  der  Aeltern,  fchlechte  Nahrunc, 
feuchte  and  ongefunde^  Wohnung  unreine  Luft,  zu 
frQhes  Austragen  der  Kinder  a.  t  w.  gehört.  Bej 
armen  Kindern  findet  man  diefe  Krankheit  of^ ,  ohne 
dafs  man  den  Mifsbrauch  ftärkeader  Mittel  als  Ur- 
fache  davon  anklagen  darf.  Das  Abfehneiden  der 
Kopfhaare  h  ta  TUüs^  ift  zu  unbedingt  empfohlen 
worden.  —  -—  In  einem  eigenen  Kaüjtel  bn'jogt 
der  Vf.  Warnungen  >or  einigen  KraokJieitAl  an. 
welche  gewöhnlich   nur  Kinder  zu     tH^allea  pfie- 

fren ;  dahia  rechnet  er  (naeh  feiner  Terroino- 
ogie)  das  blaue  Fiiber{?)^  den  periodifchen  Stick« 
fluCs,  den  hitzigen  Lungendampf,  die  bäutige  Bräu- 
ne, die  hitzige  Gehirn  wafferfucht,  oder  den  hitzigen 
Wafferkopf.  Die  Urfache  des  blanen  flebers  iejo 
Anhäufungen  im  Unterleibe,  ,  wetehe  auf  Ueberfat- 
terung  mit  pappichtem  diekem  Meblhrey  zu  e!r(oV|«a 
*  pflegen.  ^-^  Der  Wurmreiz,  eine  aogebome  oder 
durch  CJeberreizung  mit  fcharfen  'g^wflrziiaften  Spei- 
fen,  und  geiftigen  Getränken  erzeojgte  ki^nkliche 
Reizbarkeit  der  Nerven  und  dergleichen ,  verorfache 
das  mfllarifehe  Afthma.  -~  Seine  Methode  in  der 
häutlgep  Bräues,  die  er  eioigta  Aerzten  omfliiidlich 
mitgetheilt  haSe,  fey  leicht  and  glöekücb;  worin 
fie  beftebe,  wird  nicht  9ngeg9bea.  Seiae  Aufforde^ 
runs  zur  Einimpfung  der  Schutzpocken  contracftirt 
merklich  mit  feiner  Erklärung  über  d\e  Vaccmaüon, 
enthalten  in  den  Vaterländifehen  Blättern  vom  Jahr 
igii,  welche  in  Wien  herauskommen.  — >  Die  übri- 
gen in  diefer  Schrift  vorkommenden  Materien  über* 
geht  Rec.,  und  erinnert  nur  noch,  data  der  7/  &ie 
und  da  einige  Provincialismeo  feiner  G^end  einflie- 
fsen  lieb,  welches  keineswegs  zu  ein^m jpopo^ren 
Vortrag  gehart ;  z.  B.  das  Kindsvolk,  Kindsieote, 
Jante,  BanaJ.  u.  f..  w.  ^  Uebngens  kdnoen  ange- 
heade  Mütter  aus  diefer  Schrifit  mandief  Nüt^coe 
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UniverfitäteiL 

m  'S4.  Januar  d.  J.  erhielt  Hr.  Schenk  aus  Cpffe  im 
Ruhrdepartement  d{e  juriftifche  Licentiatenwürde, 
nachdem  derfelbe  vorher  faine  Dillertation:  de  j!cn>* 
nifr«/  Öffentlich  vcrtheidigt  hatte. 

Am  4.  April  d.  J.  erhielt  Hr.  A.  fFilkehn  Kekrinann 
aus  CoH€n%  iniRfaeiA*  undMoteldepartement«  die  Wur- 

■——■—— 


NACHRICHTEN. 

de  emes  Doctors  der  Rechte,  haphdem  derfelbe  tot- 
her  feine  D'iterxtiüon  de  tifffünttiom  cvmtrtumdU  diFent- 
»lieh  vertheidigthatte. 

Am  14.  April  d.  J.  erhiblt  die  Würd^  eines  licen* 
tiaten  der  Rechte  Hr.  A.  Hafomlewer  aus  MosVaxk  in 
Rufsland,  nachdem  derfelbe  vorher  feine  Didertaüor. 
dej^tfufruit  ligal  des  peres  et  meres  für  tes  Heus  de   lern 
ittfcmts  difentlich  vertheidigt  hatte. 
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S.tAAt4WISSRN8CaA*T^if.  :  -     ,l-,v/  W.  d^    f  i#dar^o»t«f  LwWm)  dfea.- Ptan  ^«Jra^^i 

■  '    .        "^    '        1         -  1 -'    J'    ■    4,  ditf  !^ßai  yf.  ^orttbYftbXeg ,  awk.  tr  ^tbvr  nitha  um-" 

Watwchac,  b.  d.  Riaren:   O  .«^«««  ftzimifsfu  I,  fahrt,.  Zwaytens  find  dirfe  B«triK>btw)geii;  I» uitter. 

■  tHiaH  ur  Pblszcze  pTzez  W.  SwromuMtg9.    (Vom  ejn,nder  gefQi&ht,,   dafs  A4n   beym  X<erM  emtfldat' 

Vei-fall  derlndortile  udd  der  Stadt*  i?7*^*"'  ^^^9 .  v»ir«l.  ui^n»*  ei^er  A|*.  Voo  Uob^giichki^  befoa. 

S*Hvo%eM,\  Öh.^f  eihej;  Sect lod  ^  JÄfn^n^/ft*-  j^,  Ji^fea  #^fij,n  A^felm»»'  de«.  W  esKe»  Hefe,  da  :der 

riö.  tjio.  agiS;  8.    (aogi*.);     .,-,,,{<  J, >.,,,..  V|i  Wq«rld«ewJiK)ciitff<Hi,folgt.,.»i<A«.«Ö«r  iaoeiiieB. 

«"«rr  -  '  *      '  .    '      "    V:ii' '    -   .-•1         .1  }  ••  fqfteqPianfigh,Ml*..  ör4|fc«BsifMi«iScÄreilMirtzWar! 

\lU'*iinv  ie  die.re«h»e,ZiBk  wwr'viwo  Üelet  wich-  reia ,  ah^r  dftch  Äf^ w»  ef.'W. ea  »repjAs    .^i' da&  ^ 

▼▼     «»OeftenftandwwSpMcbegelMraate  werde*  den|enifen,  wekhe  diefes  Werk  mit  prakufchem  N«- 

foUte,  foift  e»  gerade  iete» «  ^  das^auf  den  Tr«mc  tzen  le^  foUUji,  cefaileB  kÖAinte.     Die  »r^te  ^t- 

merades  a]teii  foJew. aufblfltoflde Heraoathiim  Warr  «f*»/«»«  »»t.di«  Üeberfcfarif*i  der  AckerJjau,  und. 

kbia  die  Mäoäel-de«  alteo  Iwlotff  lüiö  Staaimrfaf-  4^e  «i»f«»#>  Sfadte  »  PjoImi.    S*  we^er  «rfte  Theil:  , 

fuag  ke«oer.l^en  nij»r»„  »qi  ihate  jrtrt  «bb^tfeB  wo  tJwi»»»«?^  ift  ,..fq  $ftd  AteTetbeidieti  Jem^n  AW 

»I  lcöiHi«p«  >  Es  baben  9WW  fchö»  lielq,  .towöbt  f^h^tte  h*^Pf<feb,   jede«  Paetum  aod  lijde  ErXchei* 

ejor    «1«  ,aiich    ausläodifebe   SdbriftftellwnUe  »eiK,  niipg  b^ri^fttt,.voi|i.gr.0ndlwb9n  Ra^  I« 

fchiedenen  Werken  über  Statiftik,  Oeograpbi«,  'iu^  djamAMphnitwvom  Ackerbau  fehUdert  der  Vf.  deft 

rJsprudea«   u.   f.    w.  beylä«fe|'  iiire  BemeVk««geii'  hlftbwden.^tund  di*fe«.unfprfi^bajeii.£rw*rbzwei* 

über  dieC«p  Gogeoftand  milgeth«U,  aber  Ht.  Are*  ««$  in  P^l«  bi$  zuej  Jecbazehateo  Jabrbundeit  und 

»i«Ai  ift  der  elfte,  derih»  in  iditfemWerJCe.  om-  a<irt.day(m4i«U5*«beo  wseioajuiw»\«äroer  bewe^ 

f iSodlicb  «»«eiBaader.  fetzt.    Zu  wOnfehen  wäoe «s  get-  et  *fsßn  Q«fch»^1jt«»  <|a£s,. di»  Irtibetgeordbeft  in  Po- 

wefen,  <tef»  der« gelehrt»  Vf.  «acfe  ainewmebr  fyfte-  l«ft  frübecipr  niqhfc:Stalt«ef»iqdert,.und  erft  im-.istea 

matifcbep-Plftiw'fcin  Warkangj^e^^ibStte,  «m..dea>'  i»ooh,ip«5briaberim,i«t«»JjbfbM(Hdei»e»ndfpäter»durch 

l*ter  eine  leiobte  UeberGdit  ztt  »ecfchaffen,.  zuloal  die  Ufar4>atioi|en  idea  Adaüti  eis  ceebdicb  naob  ynd 

weon  man  bedenkt,  dais  er X^dUt&sminner  im. An-  na«b  bercfchsnd  gewordenofrodojwhalfoder Ackecs-^ 

eebitte  beben  foUen,  wenn  Wne  Schrift  recht  nOU-  mann  nicht  nur  WneeFreybwtfeerwibt,  fondern  aucK 

dadie  Sclirift  ireffUoheMaterJjUeÄentbUt.diiB  in,  er.fppft^gelfittet.    Mu  vieUr  WMw^Johild«rt.hieiS 

re/chbalticeiv  Dati?  UM  dw  Archiven  beftebeto ,  wW^.  der  Vf.,de0.tr»nrigep«,Zaftand  fdebee  BauenMind^i« 

ehedem  Vf.dwreb  Vermittetuqg  ibt  Jttftinniaiftersr  Fpleey, welche d#f au« f«r dwgteze lrfmd.«Atftaodeo» 

Orafeo  LubUkski  olteo  ftaoden,  und  die  er  in  einet-  So  fcü  Polm.(naob&i$4»y«u&om«P8Zeit«i  ioe,oaai 

richtigen  Anficht  der  SUatSiwirthfchaft  ovd  im  ko»T.  t»ft  OeUeide  ms  AuS^nd  wrkauft  haben ,  da  es  da^ 

mopofltifchen  Oeifte  djicftelk.  ,  ,.    .  »«"  «  d^O^^*;«  ^'^^i^V"'i  t  l^*^  k«u^ 

*^Das,Werk  beftebt  aus  drey  Abtbelliingert:  di«  5o,po»  I^ft  jährlich  ms  AnsUnd  verfehickte.^  Wie 

erßt     mit  der  üeberfcbrift:  allgemein»  Betraohtunr  MtengewüD^r^bt,  dafs- eil» di»aaaderOefohi«ht»ge-. 

Bin  ( welcfce  über  die  Hälfte  d*r  (ganzen  Scbrtffe  ei«--  ffihöpf^en  Qebauptnnge»,  mit B«iegea.  Wie  a^» malH 

Sehmew>,  enthält !«*•  kurze  DarßeUung  der  fich  biU  reren  Orten  ge£eheh«,_b«leitet  waren,  dami»  der  . 

denden  Ge&Ufcbaft  öpddesStaatenverMnai  dannAuSr  forfohende  Lefer  ^le  Quelle  ielbft  zu  Ratfa»  ztefaea 

einanderretznng  der  mannigfachen  Uroftiode  und  Ein-  kdnii».  .     .      ^,r^  .  ;  .     .'  ' 

TicbtuD(»«a    -  welche  den  Jleicbtbnm  wad  da»  WoU^^        -«Se  fehr  uns  aaeh  der  Abfchmtt  v(M»  Aekerba« 

des  Staats  befördern.    In  diefer  Hmficht  fpricht  der.  inl^efßrte,  fo  wv  uns  doch  der  Abfchnitt  von  dea 

Vf  »oo  der  Leitdwictbfcbaft,  Ton  den  G«w«rb«n  niid  pplpifc.hen  SUIdten  noch  mtereffanter,  fdwohl  dundi   ' 
dem  Handel«. dieft.aUe*  aber  alSi,Bemerk|iBgen,ii»;  die. welfäUigen  hjftprifcben „  bis  letzt  nicht  gedruck- 

Allaemei'.en  aps  der  Staat«v»*rthfflhaflsrebre.    Pa  dita"  ten  Oau,  als  au«h  durch  die  ftreymOthigeo  undgrOnd- 

Dol^fche  Uteratur  noch  fehr  arm  in^FacbederStaaU-  liehen  Benerknagen  derOber.      Man  kdnnte  fagen^, 

ökonomiÄift,  fo  könnten  auch  dief»  Betrachtungen  daf«  dief"  Abfchrtitt  io^drey  ThaMe  zerfäUt ,  nära- 

lAr  nützlich  fcyn ;  aber  die  Form  i»  welcher  .6e  hier  lieb  Scbildecuog  der  Stadt*  wie  fie  frflber  waren ,  in. 

voreetraecn  werden,   wird  nicht  weaige  Mer  ab-  VergJeicUune  mit  dem  Elende,  zu  dem  äe  im  fieben- 
fchrecfc«o.     Denn  fflf»  erfce,   findet  maii  gar  keme,  zehnte  und  achtzehnten  JabrJmndene  berabgefoeK-   , 

Abfcbnitte  oder  Abtbeihmgen,  die  den,  «(ewiger  ge-  ken ^ fer^ w  Ausemanderfetznng  der  Urfaehen,  wo- 

übten  Wir»»n«!iliwn>Qant«p,  und  .m»  Wird  Vft  durcl?  die  ätädt«  xp,  Smfrihren  höchften ÄOAe :i» 
■A.  L.  Z.    1811.    Zwitter  Band.  (4)  ^  der 
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der  erfteo  HSifte  ties  fecfaszehnten  lahfhnnriertg.u»?  Jiihrbiiiid«rt  ftandaa-,  ^lad  korenit  tnlelzl  aaf  dim  Eoi- 
reichten.  und  zuletzt  Oarftellanjs  der  maonigfaltigen    Wickelung  der  Ürfachen  dif fes  Vqrf^Us  Cßit  dem  Av^ 

ehrwürdigen  Haufes 


ters  auch  inv  bäiiaa.  Willen. .ihrea^  Urfpramg^iuütM,-  XbeiXst.e6 &  do;.)  fieng  Midi  aadiefe  fehöne  Bild  uu- 
und  wodurch  nicht  nur  die  Städte^  fondero^ugb  daa.  w^  V^teria^e^  leine  andere  Oeftalt  anzunehmen, 
ganze  Land  zu  diefem  bejamaciernswärdigenZurtihdet"  alles  bekäm*ejn  trdbes  Anfeben,  und  die  Nation  nahm 


in  deti^  wir  «  jelAi  uutü  yOfstemhettr^Wigtf  t""!»^  imr-Triniergewaud^iitr,  w^Tclies  fie  bi$  zu  ihrem  Tode 
bracht  worden  ift.  Die  hiftorifchen  Angaben  von  nicht  hat*ablegen  foUen.  Die  vennaledeiete  Königs- 
itwfc^ foquahil^etf ^2bftamdl>^^r  y»ffehfeh^ Stadg^>  Ut^  wähl,  und  idrih'rrtP^BegMt Sag  Stolz',  ^ßgehnutz  und 
dertVfi  theits^  MS'^ett'  Archiven,  theilkkli^^aftkienf'^  ckr  fO|;ellpfe  Ueberoiuth  d^rObennaohtig^  eiozigea 
gedruckten  Wtaricea' und  'manches  aas  eigener  B#^^  ^lafTe  von  $ta^tsbdraern  (de^  Adels)»  eirzengle  jene 
trachtung  an  Ort  «ind  Stdfe.  "Wir  Wollen  hier  ein  «pnvulfi^lclien  Zuckungjeo,  in  welchen  die  be/am- 
Paar  biltter  wkgedruokte  NoUteH  ausbebeuf^Die  nieria.syir^r/^ge  N.?ti^of>  hjn  unft  her  «fchl^ 
Sudt»Staiiithiw«>w^  «  MeilM  yon  Warribteitf,  j^^t  et-    d'id^.'bi's  fie  encllicb  dn  Chifer  der^üebenB^yd^»  .der 

i^^uttdM^i^l^fl^ufei'rf^berte'  treulofen  Bundbrflchigkeit  und' eigener  *Uifb'e(bnnen- 


elende»  ]>D^44inlioh,  ^  . 

faend-,  tüdte.naeb  <den  LofliratS<W]sa<^t!^  rövfi  1)1^64.*  heit  geworden.  —      Der  Zuftind  4er  Aeketle«tir 
abi  HandWevke^v^^  ^^  den  Sfa/bft^yabgaben  ver-'  wardMureioi  diHokende  iäital{^feiialk  feftrtn^elt; 
plichtet  waritf^.  Worunter  i  Tifdiler,^  15  Töpfer,    die  Stadtbflrger,  mit  V^aehlung  von  allem  Einfiufle 
3^  Schuhmacher,  sSehlöflef,  loSchneideir,  aDi^chs-'  in- die  gefetzgebende  und  au^^ttbendeOewak^varfioisen, 
&r  a.  f.  w.  aufoefabpt  wei^len/     Die*  Stadt  Warka,    erblioktan  fipb« unter  aiMm  ohnmächtigao  Zepter  foi- 
tT  Meilen  von^arfehail^  die  fetM  gegieta  ^o  elende'  cherKöaige^  dtaroni  Tag«  ihrer  WaU  a^,  Waffen  ^ 
ttfitten  hat^  ^ihka  naeb  aed  aamlieblsiif  Arrai¥^  136t  i»  tfgeaied  Taterlaade  gewordeo  wareii.    SaR  diefer^ 
Binfar  uateii  der  königHchen  JurfS^ionf;  ^wabev'  2Mit  wirea  die  Städte  i^lMie  AbDehen,   ohaee  Slnma 
der  Revifiona  *  Gomortffärias  mebrirk'idöHtiäyrluf-^  ohne  Schutz  uAd'  Unterftbtzung  /  Brefegakeban  der' 
»hlt,  die  zu  irerrohiedenei>  Stiftuffgeü  gehörteni  oder    Willkttr<4sf  Mächtigan^n,  uisanfhdrhch  gapiegt  durch 
auf  freyem  Omnrie  fioh  befanden^    Auf  def«  königti«^  alieiiiand  Drangfala  des  Scbiekfals  und  der  tfedrük- 
dian  Saite  waren  laa  Handwerker,  worunter  3  fUe^.  kuna:^  Jothen  in  der  höehften  Verzweifling  ihrer 
mer»  4  johloüfiar»  f  Nadler,  jKapferfehmi^dei  4  Glitt-  gäaaliohen  Veniichtung  enfge|raB,  n.  L  w;  "^     Ferner 
1er  >  a  Wailsgflvber,  7'Sa]zb^raitc»-Y^aiW>  loBik^  fetzt  dar  Vf«  alla  die -Ucfaiöben  «aaeiMteiar;  durch 
kar ,  2  Oold fchmied«'  vf.  a'i  mJ    Dab  jetzige^  elende^  Ja^'  welche  •  die '  Städta"  za^^Oratide  garictoef  wmimo ,  — 
danneft  Socbavzawv  4'M4tt^«i*  ^(Mr  * Wäi^ban ,  Isihlt^  wie idar  Adel  durch  Ularpitlaa  allc^r  Voriaalite' oikf 
iJint  der  Bri^iin^ian ¥6M  l:\47ixMl  t$^i  zwtfy  Und'  Rechte,    6dh  allen  Staatalaftaa  aattog  und  fia  nux 
zwianzig  Ztefta,  ata : '  Tuchmat^hery  MeOer-,  Rvi^'  aufdia  Städtebewoboar^und  Bauen  wi\tle,  —  wi» 
aiar'»,  Uold^,  Orab^'',  lUeinfchiniede,  SteU-  und  Ra-    dar  Mangel  an  wahrer  AnfkUrung  die  Oetetzgeber  in 
damacber,  fidchfenlnelftary  Bogenmacher  (ardMciyi'  eine  Art  von  SehlafiTuabt  verfallen  heCsi'  ana  wekber 
Nadlef  «.  L  w«,  wobey  zu  bemailcen,  dala  in  diefen    man  Öiterd  auf  eiolga  Augenblicke  erwachM,  um  die 
heUen  l^vilefnett  idJe  Scfattefaler,  -Kürfchner,   Zim-    uiMonigftenVevfflgttngen  zntraffen«    SowncdeozA 
marlanta,  UoMr,  'Blefbraa^r,   Tucfafcharer;.  Tö-^  atrf  dem  fteiobstaga  im  J.  1643  befoadera  Coniiiü&- 
l&r.nnd  noch  md»rare  nicht' gtoannt  find,  und  die'  rtofl  ernannt,  we^he  utn  der  WiÜkflr  dar  Kauiketa 
m  jedem  mifsigen  Städtchen  noth wendig  feyn  mAffen,    beym  Verkaufen  Einhalt  zu  thua ,  im  ganzen!  Lande 
woraas  alfo' zk  erfehea^  daft  diefe  Handwerke'ibre   einen  beftimmten  Preis  fOr  alle  aus*  und  ainündifchea 
SrivUegia  frflher  erhalten  haben  mQffeti.  .Wyiz(pgrpi  Produkte  und  Fabrikute  fefiietzen  fnOteo.     Dia  Un- 
an  dar  Waichfel  heiee  anter  andern  24  Tuchmacher'  möglicbkeii-  ^tto*  fojchen  Untamahnuag  erbtickta 
(die  jelEt  hl  Polen  (o  falleh  find,  wie  inl  fecfaszeh|>tea'  mäw  ettt  daad ,'  ata  man  Hand  ans  Werk  galant.    Die 
Jahrhunderte Goldfcbiiiiede  es  nicht  waren),  die  jfihr-   ernannten  OommifTarieb  berichtalan jüib  anf  dem  fol* 
Beh45co  Sitfck  TBcHer  Terfei^igten.**'  Unl^ftbb  aber^  gAden  Reichstage  iüi  7«  1645',  ^f^  ^^  Wavennrds, 
von  dem  vormaligen  Wohlftande  der  polnifchen  Stffdte   der  ton  uneihligen  Umftaoden  abfaingt»  fieh  ani  kä- 
an  flbei^settgaB  /  braucht  m^  nicht  erft  die  Archire    i^  Weifa  fefrfetzdii  laffe.    Wetin  aber  die  dnveb  Er^ 
u  lefen,  man  darf  nar  jetzt  ?iele  Stfidte  anfeheb,  und    fähruns  belehrten  Gommiffarian  dia  Gclets«liar  ran 
man  ^lid  fich  Obarzeugeii,  dafs  fie  vorher  gaiti:  km:  def  B^mhrüngderWaattiipreifeableaktaiiTioAlirten 
dm  müffej^.auagefeben  haben ,  die  Viileit  rei^falfeltaeH    fi«  diefetben dtgl^ren^afl^tar  andern,  ^er  NatJooalin- 
Bnrgea  uM  Scfalöffer)  der  %hutt  rdn  Stein-  mdtie**  d%iftr»e^ben  (a  wie  deWMamliiit  nfeht  itw||er  nach- 
geimiufem,  die  uni^r  der'EfHe  aufgeAikideBen  SMa^    theitig^,''uiid^BWhaupt  In^feineT  Art  gaaa  eigui^n 

eiafter.  und  Keller^(wie  z.  B;  in  Loitiza^und  firom-    Wegliin;'anffattbdmlich  eides  beftimititen  Verkaufa- 
rg) die  jetat  noch  fichtbaren  Osiflen  ohne  Häufer    oder  Ladenpreife^v  wurda-aofdeprYorfehlag 


nad  derglaiehen ,  beurkunden  hinlänglich  den  vorti^a*'  C^mmiffido  feftgefetzt,  daCs  jeder  Kaufmann^  Krä« 
Bgen  Zuitand  4er  polnifchen  Sfidte,  die  jetzt  deliNa-  n^er,>Scbenker>v«n  allen  aus«  und  etnlandifeben  Er- 
raaa  nicht  f erdienen.  -  Weiter  erzählt  der  Vf.  vönden  zeugn^fEBü  liüd  'Fabrikaten*,  dorch  einen  BitflB^  an- 
ManafacteraDi  auf  wakhw  Stufe  fie  im  feehs^hntp'  beiwbig  inaelMi  ÜoUe^  lolgendiennaftaA  1&9 
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faltigen  WUrtti'  iinci  Hafi^elsdTtikel  zo  Yerkaufen, 
dafs,  wenn  er  ein  Eingebe rner  ift»  mit  7  pro  Cent 
GewiDD;  wenn  ^r  ein  Ausländer,  mit  5  p.  Ct  nnd  ein 
Jude  mit  3  p.  C.  Gewinn  ficb  begnüge.     Das  Wider- 
'  fiojiiga  diefes  Gefetzes  (weiches  in  den  Votum.  Ligüm. 
RtgHi  PoL'ivMtt  dem  J.  1645  zn  finden  ift)  braucht 
matk  wohl  nicht  erft  auseinander  zu  fetzen.  —    Wei- 
ter fpricht  der  Vf.  von  dem  mndalifchen  Schutze,  den 
die  Staröfteil  den  ttirer  FOrforge  dnvertrauteii  StSd- 
teil  angedeiheii  liefseb:  yon  den  Juden,  fiber  die  re' 
intereiianle  nnd  J^elenrende  Betrachtungen! aufteilt; 
-i-  ?on  dem  Mangel  aii  Schulen ;  und  zuletzt  von  der 
Manze  nach  Omndßtzen  der  Stdatswirthfchaft,  mit 
Aowendnne  anf  Polen.    Mit  der  gröfsten  Verwunde^ 
rang  vermiete  Rec»  fede  Erwähnung  der  Jefuiten,  die 
doch  alles  Mdglicbe  was  nur  in  ihren  Kräften  War, 
thaten,  um  die  inlellectuelle  Blldnog  zu  unterdrOcked) 
um  die  Nation  in  fteter  Uiimflndigkeit .  zu  erhalten, 
und  feit  deren  Anfeben  in  Polen  unter  Sgismund  IIL, 
die  fchiaffte  Indolenz,   eifrige  Verfolgung  oder  we- 
nigftens    Herabfetznng  alfei-  AkatholTketi,  ^olffUcb' 
auch  EnCf  ötkemng  und  Verfall  d^  Städte  erfolgen 
m^fstet  *D$e  Saetieift  au$  derGefchichte  zu  bekannt» 
als  daEs  wir  fie  hier  näHer^belenchteh'foIlt6n,'und  der 
wQrdige ,  in  der  vaterländifchen  Oefchichte  fo  bewan- 
ierte  Vf.  wird  es  wohl  felbit,  ohne  des  RecIUrinne« 
ruog  gefohlt  haben,  nur  hat  ihn  vielleicht  eine  unzei- 
ige  Oelikateffe,  zur  Uebenebung-  diefefi  ^of  das. 
ranze  Land  fo  äufserfr  nacKtheilig  wirkenden  Gefell*- 
cb^ft«  bewoflen^^^aber- wahrlich,   der  hnmane  undf 
rerymfltbige^Tdto,  der  im  ganzen  Werke  herrfcht» 
berechtigte  inn ,  auch  -diefen  wichtigen  Umftand  nicht 
zu  übergeben  »  den  man  gewifs  nicht  gemifsdeutet  hal- 
ben wQrde.  —  Mit  Befremden  bat  Reo.  die  Paar  Blät« 
ter  (S.  d49if.)  gelefen,  wo. der  preu&ifchen  Reeie« 
nmg  viele  Vorwürfe  gemacht  werden,  ^dfs  fie  indem 
fo^enannten  Sfldpieufsen,  fo  un^  nicht  anders  ühan*. 
f/eft;  wart^m  fie  die  Städte  nicht'  f^ir  nicht  gehoben,; 
bndera  noch  zn  ihrer  Erni^drjgviigbeygeti'agen;  dä(s, 
Fe  ferner  durch  die  beftändige  Bereitwuligkeit ,  Gel- 
ter mit  geringen  Zinfen  an  die  Guisbefitzer  auszuiei* 
ren ,  die  Eingebof  nen  von  ihren  Bditzungen  mit  der 
Mt  ganr  verdrängen«  und  fie  in  diei  Hände  der  neuen 
EinporkÖmnilinge  oaer  ihrer  alten  Untertbanenbe|mT' 
IcKifcli  fplelen  wollte;  oder  (wie  ficb  der  Vf.  S.  051 
isdrOckt)  wenn  dieb  nicht  die  Abficht  der  preufsi- 
tier»  Regierung  gäwefen ,  fo  war  diefe  Mafsregel  inn , 
eo  Zuftand  der  Landeseinwohner  zu  rerbeffern,  ganz 
icfaeriich.    Wir  wolleta  nicht  weiter  das  lehr  uniogi- 
;he  Rfifonnement  des  Vfs.  verfolgen,  in  der  Ueb^r- 
Sttgitog,  dafs  er  ficb  ntnr  in  der  «rften  Aufwallung 
DO  der,  durch  einige  heuchieüfche  oderkurzfichtige 
)geDamite  Patrioten  verbreiteten  Meynung  binreifsen 
lui^s  ,  und  in  diefer  Verblendung  das  Gute,  was  die 
reursifcbe  Regierung  gethan,  car  nicht  gefehen;  fal* 
:he  Aofichten,  öfters  ancb  Qbie  Ausfahrung  derbef- 
sren  ,  Mangel  an  Energie  in  der  Verwaltung,  der  pol* 
ircben  Provinzen  kann  man  vielieicEt  der  nreui^i* 
faen  Rtogle^ung  vorwerfen,  aber  holen  Willen  und 
tdriße  Abfiefatnn  wird  min'  nkhl  iMf:  ihr  ,.  £mu 


Kum.  198/    JÜLltJS  igii« 


^ 


•  •  •  •■»••••.•» 

dem  liöchftenst  bey  manchen  untern  Behördisn .  di^ 
ihre- Befchlaffe  ausfahren  follten,  finden.  Doclt 
wir  brechen  ab  und  ver  weifen  unterdeffen  auf  dio 
neuen  Feuerbrände  aus  Polen,  CöUn  bey  Hammer 
(vielleicht  in  Breslau),  in  deren  beiden  erften  Nu- 
mem  viele  treffende  und  hieher  gehörende  Bemer* 
knngen  enthaUen  find,  um  nicht  die  Grenzen  einef 
Recenfion  zu  aberfchreiten,  und  wQnfcben,  dafs  diefe 
Werk  recht  viele  Lefer  unter  denen,  die  an  der  Spitz» 
der  Regierung  im  Herzogihum  Warfchau  ftehep,  fin- 
den möge,  und  dafs  zuvörderft  die  Bemerkungen  Qber 
den  Landmann  nachdrflcklich  beherzigt  werden ,  da-^ 
mit  das  grofse  Werk,  Aufhebung  der  Sklaverei/^  nicht 
blofs  auf  dem  Papiere  ftehen,  fondero  auch  in  der 
Wirklichkeit,  fofchnell  als  möglich  mit  weifer  Be-^ 
rdckScbtigunß  der  Umftände,  realifirt  werde,  wobey 
man  wohl  nicht  erft  zu  erinnern  braucht,  dafs  nicht 
nur  der  dabev  intereffirte  Tbeil  der  Nation ,  fondern 
auch  jeder  edeldenkende  Staatsbürger  und  ganz  Euro-^ 
pa  mit  gefpanoter  Erwartung  der  völligen  Ausfüb* 
iHmg  entgegen  fehen.  Dafs  das  Buch  auch  fOr  deä 
Ausländer  Selehrun^,  felbftin  ftaatswirthfchaftlicher 
Hinficht,  enthalte,  iuRec.  iobigft überzeugt;  eineUe-;, 
berhtzüng  des  ganzen  Werkes  aber  würde  er  bia^ 
znr  Erfcheinung  einer  zweyten  umgearbeiteten  Auf-v 
läge  aufzulcbieben  rathen. 


GESCHICHTE. 

.  Wamcrau^  .  b;  d.  Biaren :  Wkeioeiioil  o  uauiawnL' 
-  ifszyck  Dzieiopisaek  Potskuh  z  fißwodm  dwoeh  r^ko^ 
fismöw  äarawaujfeh'Towiur:eifsiwu  KröL  Warszmas^ 
ti#ffffli  frxyiaciol  uauk  przez  tV.  ^.  P,  Kuropatuichifm 
'  gü  etc.  ( Naehricfat  von  den  älteften  polnifcb  A 
OefchichUchreibern,  veranlafst  durch  zwey  Handr 
lehriftei;!,  welche  der  KönigL  Warfchauer  Ge- 
fellfchi^ft  der  Freunde  der  Wiffenfchaften  von 
dem^HerrenAiiiropa^iifdligelchenkt  worden;  eine 
AShandlunff  vorgelbfen  den 31.  Jannar  i8i  i.  durch 
den  Veriaüfer  jlaam  Praimowskif  Piotzker  upd 
Warfchauer  Domprobfr,  Mitglied  der  Königl. 
W.  G.  u.  L  w.  I8I1.  59  S.  8*  * 

Hr.  XMTopatuUkl  hat  der  Bibliothek  der  Königin 
Gefellfchafk  der  Freunde  der  WlfTenfchaften  in  War- 
fchau  i)eine  Ichöne,  fuf  P^gament  .geschriebene, 
Handfcfirift  des  rmenims  Kadlubek,  die  verfnätblkh 
um  1241  gefchriebeq.  word^ ,  qebl^  einer  An  weifung 
Briefe  zuTch reiben,  aus  eben  dem  Zeiblter,  und  2)  ei- 
ne Handfchrift  von  dem,  bisher  fo^anannten  von  Jtfit«- 
/#r,  aus  der  Heilsbe^ger  Bibliothek  zuerft  1749  heraus*  { 
gegebmien,  Denziger  Kadtubek  verehrt. .  Aus  letztrem  { 
erhellt  der  wahre  Name  des  V£$.,  .welcher  in  l!äitz^\ 
ters  Handfchrift  nicht  vorbanden  war.      Er   heilet . 
Dzirzwa^ .  war  vermut blich  Franziskaner  in  Krakam  ' 
und  lebte  zu  Leszek  des  Schwarzen  Zeiten  gegen  dae 
Ende  dfs  dreyzehnten  Jahrbonderts :  denn  in  dielen» 
Msc.  befinden  .ficb »  fo  wie  in  dem  gedruckten  £x/em- 
plare,-mebrere  Data  aus  dem  Franziskaner  KJofter  zu 
ScaiiM«    Bej  dieCsr  Handfchrift  &ad  noch  einige  an- 

den 


dere  UftorifiJieNachriiJitttii«  und  notor  andern 
you  MSUzter  bis  1378  gedruckten  AnmaUs-Polonißi  Ana 
mumt;  diefe  AnnaUs  bod  bis  1419  in  Krakau  und  dann 
^n  14S6  an  bey  den  Bernhardinern  ( Franziskanern 
rtf :  fni^.  firutioris  obferyantiai  nach  Capift  rjns  Reform  ) 
in  Lublin  fortgefetet  worden ,  wobcy  bclbndcrs  Ex- 
earpte  aus  der  bey  Kobergem  fn  Nürnberg  1493  ge- 
druckten Scbedeifcben  Chronik  find.  Das  ganze 
(ahlie&t  der  Vers :  Modo  Akxcmier  regnai ,  qui  et  lA- 
thuanos  gnbernat ,  Bit  Dius  hmkfrofpera,  timeaigms 
tmnc  barbara.  Alfo  ift  das  Ende  diefer  hiftoriicben 
Staunlung  zu  Anfang  des  fecbszehnten  Jabrbuoderts 

J.QI j  gefcbrieben  worden,  der  Anfang  ift  aber 

iber,  wie  das  oft  bey  alten Manufcripten  der  Fall  ift; 
docb  möchte  Reo.  vermutheo,  dab  die  Stacke,  die  vom 
Anfange  an  bis  zum  Jahr  1419  geben,  wohl  Copieen 
^oer  Handfchrift  aus  dem  fünfzehnten  Jahrb.  nicht 
7tt  weit  Yor  der  Epoche  der  Stiftung  des  Lublin  er  Klo- 
(ters  der  obgedachten  Bernhardiner  feyn,  weil  Hr.  P. 
D)chts  von  der  VerCcbiedenheit  und  dem  Alter  der 
^Schrift  des  Dzirzwa  und  der  Anr.alen,  wie  bey  dem 
erften  Manufcript  des  Kadlubek  gefagt  bat  Doch 
dem  fey,  wie  ihm  wolle,  fo  ift  di»  literarifche  Welt 
fpWohiBn.  Xurapatnickif  als  auch  Hn»  Praimowsü 
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den  gröbten  Dank  fisMiSgf  dak  ie  WM«  xor  Auf- 
bellung  der  aken  Gefchicfate  Polens  cioco  Jo  wic::ti- 

5en  Beytrag  geliefert  haben.  Sehr  lefenswerth  üri 
ie  Tiefen  gelehrten  Bemerkonften  des  Hn.  P  übet 
den  Kadlobek,  die  von  einer  vAr  richtigeo  Kritik 
zeigen,  Rec. ,  der  das  Vergnttgeo  gehabt  einen  Co- 
dex  des  Kadlubek  aus  dem  fonnEefanten  Jahrhundert 
auf  der  Rhedigerifchen  Bibliothek  in  Breslaa  verglei- 
chen zo  können,  bemerkt,  dals  darlelbe  ebenfalls  Ep.L 
Uhr.  I.  farenitas  bBttflrumitas  Ep.X«  libr^U.  n§e  muitt 

Elfi  virtutum  merüis  adjutmSy  wie  Hr.  P.  fgdLunden  hat, 
pu  XVilL  libr.  L  nihern  fich  aber  die  Lefeartei 
mehr  der  gedruckten  Ausgabe.  —  Gern  wflrde  Rec. 
manche  treffiicheBemerk«ag,  und  aoch  manche  fian« 
reiche  Hypothefe  des  Ho.  P.  hier  herans  bebeOg 
wenn  nicht  das  Gefetz  der  Kürze  ihn  bincfa:  Wo  hi- 
ftorifche  Wahrheit  vöUfgmangelt,  da  afindet  oh  auch 
felbft  eine  ung^rOndeteHypotbeb  das  Licht  an,  was 
den  Weg  zur  Wahrheit  zeigt.  Nur  .der,  der  keineo 
Sinn  fflr  hirtorifche  Wahrneit  fohlt,  -kann  dergiei* 
eben  Hypothefen  als  Ob^Offig  anfehen.  Die  Zu- 
rficknahme  einiger  Behauptungen  ubl  Texte,  zu 
Anfange  S.  49  ^  $7.  macht  der  hifroiifchai  Wah(» 
beitaliebe  des  Hn.  /.  alln  Khrat» 
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^  ar  Peyer  des  Stiftrmgstages  des  Herzoglich  CaCmi- 
rianifchen  Gyranafiums  am  3.  Julius  ifti,  lud  der 
aufser ordentliche  ProfefTor  J.  C.  D.  Sinner  durch  ein 
Programm -/^öriii  btßeken  die  Vorzüge  ier  firanthJUchen 
thrache^  die  Vrfacken  ikr^  Allgemeinkeit  ^  und  die  örün^ 
JU  welche  diefelbe  immer  unentbehrlicher  machen?  (2  B.  g.) 
ein.  Der  ordentliche  Profcffor  J*  A.  fVendel  hielt  die 
gewöhnliche  Rede,  welche  Betrachtungen  über  das 
Symföfion  des  Piaton  und  Parallelen  des  Platoqpm  mit 
4er  naueften  Zaitpbilofophie  enthtek. 

U.  Vcrmffchtc  Nachrichtciu 

An    Ornithologin. 

fn  dem  nCeanzehmen  Hefte  der  deutfchen  Ornitho- 
logie Ton  Bekker  u«  f.  w;,  kommt  eine  Abbildung  des 
fehwarzköpfigen  Geieradlers  (Gypaetos  nfeianoeefkalut^ 
Meyeri)  mit  gelben  Füfsen  vor.  Ehie  folche  Farbe 
haben  aber  feine  Ftifse  nicht,  wie  die  Hn.  Vf»  aus  uh- 
ferm  Tafchenbuch  hStten^erfehen  können^  fondern  fie 
ift  bUulichgran.  Wolf  erhiel  t  im  verwichenen  Jahr  eine 
ftffche  Haut  des  Oyp.  melanoceph.,  an  deHen  Füfsen 
die  graue  Farbe  £ehr  deuUich  su  erketinen  war.     Pfar« 


rer  steiumüäer^  Dr.  Schi»  und  Mjer,  welcbe  dlcTcn 
Vogel  bald  nach  dem  ScfauCi  und  onau^e/cop/t  wiier* 
fnchten,  fanden  fämmtlich  die  Farbe  der  Fütse  |Bra.u. 
Unferes  Wirfens  Terwandelt  lidi  die  gel\>e  Far\>e  der 
Fftfse  bey  den  Kaubrögeln,  wenn  ile  auch  mehrere  Wo- 
chen nach  dem  Tode  liegen  bleiben,  niemals  in  eins 
graue,  man  kann  alfo' hier  nicht  den  Fall  *annehmei^ 
dafs  eine  Veränderung  der  Farbe  an  den  Ffilsen,  wie 
bey  manchen  andern  Vdgeln,  Torg^sangeii  J[cy.  Fer- 
ner wählen  die  Hn.  Vf.  — manfehe<fie  Abbildangen- 
beTm  ic^n^iS^^fa  GriVraüer  steaasig,  beymyätearv 
küffgen  feckfzehn  Schwanzfedern«  da  bekanmlidi 
diefe  Vögel  nur  sacrojf  Schwanzfedern  haben.  Trotx 
diefer  anfserordentlichen  Verfcfaiedenheit,  hilt  den- 
noch der  Rec  der  deutfchen  Omidiologie  Heft  XIX.  ia 
der  HaD.  A.  L.  Z.  beyde  Vögel  für  eine  Axu 

'  Wir  halten  es  ftir  Pflicht,  die  Omithologen  hier- 
aiaf  auFmerkfam  zu  machen,  weil  im  emgegengefetTte» 
FaMe  leicht  ein  Irrthum  yeranlalst  werden  kann,  der 
der  Wiffeiifchaft  nachtheilig  ift,  um  £0  mehr,   da  die- 
fer Vogel  unter  die  feltenen  gehört  und  nk»  Jeichc 
jemand^Gelegenheit  bat*,  über  ihn  BtohmAümg^n  an- 
zuftellen.     Man  denke  nur  an  den  Cnntor  mAMaerlks^ 
und  lefe  in  der  Hinficht  die  filtern  Befcfareibimgen  ntid 
vergleiche  damit  die   neuefte   von  Ales.  u.  Humboldr. 
In  unferer  Naturgefchidite  der  Vögel   Deut  fehl  an  dj:, 
Heft  XIX.,  findet  fich  eine  Abbildung  des  fdiwarzW 
pfigen  Geieradlers. 

ImMaytSit.  i*yer  una /Foy. 
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8  C  H  Ö  N  E    K  0  N  S  T  E. 

'TtlBTNGENt  b.  Cotta:  VorUfungin  über  detitfehe 
Klaffiker  für  Gebildete  und  zum  Gebrauche  in  den 
böhern  Lebranftalten.  Herausgegeben  von  ^o* 
kann  Gottfried  Sauer  y  Prof.  am  polytechoifcheii 
Inftitttte  zu  ^ogsburg,  und  Gerhard  Adam  Neu* 
hofery  Diakon  bej  St.  Jakob  in  Augsburg.  Er^ 
fler  Curfusflir  die  Höhere  Klaffe  ^  den  Text  mit  An- 
merkuneeo  enthaltend.  I810.  349  S.  8-  Erßer 
Curfus  für  die  höhere  Klaffe  >  die  Excurfe  enthal« 
tend.    18  lo.  344  S.   8« 

Der  Gedanke  zu  diefer  Schrift»    fQr  höhere  Schul- 
klalfen,  far  eereiftere  JQnglinge  eine  Anleitung 
zur  Lectüre  klafßfeher  deutfcher  Schriftfteller  her- 
auszugeben ,  und  die  Methode  der  Interpretation  der 
Alten  dabey  anzuwenden,   ift  nicht  Qbei  gefafst  und 
einem  Bedürfniffe  der  Zeit  und  der  immer  gangbarer 
werdenden  BQrger-  und  Realinftitute  gut  angemeflen, 
tuch  gröfstentbeils  mit  Fleifs  undGefchmack  von  den 
Wden  Herausg.  ausgeführt.  Nur  da  und  dort  Ober  zu 
breite  Umftindlichkeit,   oft  Gefchwätzigkeit  in  den 
Excurfen ,  über  manche  zu  gelehrte  iinnöthige  An- 
nierkangen,  auch  zuweilen  Aber  die  Wahl  der  Stücke, 
worüber  commentirt  wird ,   möchte  man  nicht  unge- 
grOndete  Einwehdungen  machen  können.    So  nimmt 
der  Excurs  über  den  Qenferfee  von  Matthiffon  vierzehn 
voiie  Blätter,   und  ein  anderer  über  die  U^ehmuth  von 
Satis  Geben  ein.    In  den  erften  wird  S.  26  —  29.  aus 
Veraniaffung  der  i6ten  Str.  „wo  jener  -^gefunden" 
ein  beynabe  vier  Seiten  langer  Auszug  aus  Kouffeau*s 
Leben  gegeben,  und  noch  obenein  ein  kleiner  Tf ach- 
trag von  Anmerkungen  zu  der  Strophe,   unter  dem 
Tftxte  felbft,  im  zweyten  Abfchnitte  geliefert.    Hifto- 
rifche  und  geographifche  Bemerkungen  wechfeln  ab 
mit  fcgeoannten  Sfthetifchen ,  die  über  den  Gang  des 
bedientes ,  Zufammenhang  und  Zereliederung  emzel- 
oer,    vorzüglich  poetifch  •  rhetorifcner  Schönheiten 
mit  Hinweiiung  auf  Parallelftellen  aus  dem  Dichter 
felbft  und  andern  Dichteri»  (  wie  S.  38.  39. )  fich  ver- 
hreiten.     Da  wird  von  grofsen  Wirkungen  durch  den 
Contraft,  wie  auf  einem  Bilde  fich  das  Anmuthige 
und  Milde  mit  dem  Furchtbaren  und  Schauervollen  in 
der  Natur  paart  (S«  29.  u.  30.^  von  meifterbaften Gra- 
dationen, kfimaz  und  Antik« max  genannt  (S.  33.). 
Von  glücklichen  Inverfionen ,   wie  in  den  Noten  un- 
ter dem  Texte  von- poetifchen  höcbft  kraftvollen  und 
neuen  Worten,  oder  kühnen  und  erhabnen  Bezeich- 
nungen, wie  JFogenßurz^  Hohe  Eiswelt  ( if.  Abfcbn. 
S.  jo.  31.)  gefprochen,  auch  fonft  der  Mund  ziemlich 
A.  L»  Z.   I8II-'  Zweiter  Band. 


voll  genommen  (in  S.  25.),  wgrofs  und  miltonifch  er- 
haben ift  die  Strophe  gedichtet.  Das  letzte^wäre  ver- 
zeihlig:  denn  die  Stelle  ift  wirklich  trefflich  (es  ift 
die  i3teStropho  ,,als  fenkte ßch'')^  wenn  nur  nicht  dem 
faifchen  Pathos  in  der  6ten  Str.  „0^0  er  ( Bonnet)  mir 
zurief:  über  Grab  und  Zeit  fchwingt fich  der  Geiß:  fein 
dunkler  :gchleyer  modert;  beglückt  u.  f.  w.  (d.  i.  die  Seele 
ift  lunfterbiich.  Aber  bedurfte  es  für  folch'  ein 
Orakel  erft  eines  Bonnets?),  wenn  nur  diefer  unfern^ 
Gefühl  immer  widerftrebenden,  und  wir  fagen  es  noch 
einmal,  ganz  verunglückten  Stelle  indem  fonft  fo  fchö- 
nen,  wenn  fchon  vom  Comraentator  weit  überfchätz- 
ten  Gedichte  nicht  beynahe  eine  volle  Seite  wäre  ge- 
fchenkt  worden.  Dafs  in  den  Excurfen  über  den 
Zürcherfee  y<m  Klopßock  (S.  44  —  45.)  diefes  Gedicht 
mit  Matthifon^s  Genrerfee  verglichen  wird ,  ift  zweck- 
mäfsi£  und  gut ;  auch  die  Aehnlichkeiten  und  Ver-^ 
fchiedenheiten  zum  Theil  nicht  unglücklich  aufgefafst; 
nur  seht  der  Vf.  nicht  tief  genug,  und  haftet  nach  fei- 
ner Weife  immer  mehr  an  der  äufsern  Form,  als  amin- 
nern, am  lebendigen  Geifte  der  Poefie.  Klopflocks  Ge- 
dicht ift  das  empfundenfte  tref flichfte,  was  die  lyrifche 
Poefie  der  Deutfchen  je  aufzuweifen  hat,  ein  reines 
ErzeugniCs  echter  Begeifterung.  Die  Verfchiedenbeit 
beider  Gedichte  geht  zwar,  wie  der  Vf.  bemerkt, 
mit  hervor  aus  den  verfchiedenen  Anlätfen  und  zufäl- 
ligen Einflüffen,  die  bey  den  beiden  Dichtern  ftatt 
fanden;  aber  weit  mehr  noch  fiqd  fie  gegründet  in 
der  Individualität  beider  Dichter  felbft  und  dem  Ei- 
genthümlichen  ihres  Genius  und  ihres  Talents.  So 
wenig  in  den  Matthiffbnfchen  mit  der  feinften  Eleganz 
aus£eglatteten  Stanzen  eine  fdhr  gebildete  Phantafie 
und  eine  frifche  Wärme  des  Gefühls,  die  über  das 
Ganze  gehaucht  ift,  nicht  zu  verkennen  find,  fo  er- 
mangeln fie  doch  des  Geniusfigeis,  das  der  KL  Ode 
aufgeprägt  ift.  In  M.  Gedicht  dringt  alles  fich  vor- 
züglich der Befchreibung  zu;  wie  der Kunftfleifs über- 
haupt nur  zufehr  hervorftecbend  ift,  fo  ift  der  forg« 
fiilti^fte  diefer  gewidmet.  Bey  Kl.  ift  der  befchrei- 
bendV Theil  ganz  untergeordnet  und  in  vorübereilen- 
den aber  treffenden  kecken  Zügeto  abgefertigct.  In- 
nere Handlung,  ein  fchön  und  reich  bewegtes  Oemütb, 
der  Wechfel  der  zarteften  und  edelften  Empfindnri- 

5en,  wie  hohe  Naturfchönheiten,  gefeilige  Freuden^ 
as  Entzücken  der  Liebe,  der  Freundfchaft  und  der 
Gedanke  an  Namensunfterblicbkeit  in  einer  jugendlich* 

Sdflhenden  Sede'fie  erwecken  können ,  die  zurückge- 
piegelten  Eindrücke  eines  fchön  durchlebten  Tages, 
gehen  hier,  in  einerecht  poetifchen  Verknüpfung  an 
uns  vorüber,  und  ziehen  uns  mit  fich  in  ihr  Intereffe. 
Herz  und  Phantafie  werden  gehoben  ,\  wo  dort  meift 
(4)  L  «" 
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nur  die  letzte  mit  dem  Gefchmacke  befchäfdget  und  nicht  feiten  VernacbULffignog  des  Ausdrucks  als  eine 

gröfstentbeils  befriediget  wird«    Auch  ift  es  nicht  zu  Tugend  predigte  hören ,  anfcfaauiicb  zo  zeigen ,  wie 

f  erkennen ,  dafs  aus  eben  den  Gründen  in  dem  Klop-  viel  auf  diefen  und  auf  richtige  {chöne  Sprache  aa. 

flockfchin  Gedichte 9  worin  die  bindende  Idee  der  ^€rtft  kommt,    wenn  ein  Gedicht  gefallen  foll.    —     Wir 

der  Freunifchaft  ift,' mehr  echter  poetifcher  Zufam-  würden  zu  weitläuftlg  werden,  wenn  wir  bey  jedem 

menhang  als  in  dem  MaHkiffonfchin  wahrgenommep^  einzelnen  Excurle  verweilen  ^wollten.  Wir  glauben  den 

wird,  das  oft  nur  durch  lofeljrifcbe Bande,  eben  weil  Charakter  derlelben  mit  dem,    was  wir    anföhrten, 

es  an  durchgreifenden  leitenden  Ideen  fehlt,  zufam-  fchon  hinlänglich  beftimmt zu  haben.  Dafs  aufser  po^ 

roen  gehalten  wird.     Die  Erklärung  vom  Zürcherfee  tifchen  ErzeugnifTen  auch  profaifche  Auffatze ,   wie 

felbft  hat  für  ihren  Zweck  mehrere  brauchbare,  doch  z.  B.  Abfchnitte  aus  Meifters  Lehrjahren  IV  —  V.  Bd 

auch  manche  zu  triviale  Bemerkungen,  wiez.B.S.  53»:  (S.  178 — 280.  im  Bande,  der  die  Texte  enthält)  ur.i 

^^EmzweytisErrigungsmittilvanandirirArtifldirtt^iin*  Stflcke  aus  Thümmets  K&ltn  (S.  86—127.)  comuieD* 

Der  Frükling  iß  die  ffakreszeit  der  tutenden  Sfugend^  tirt  werden,  ift  löblich,  und  wir  mifsbilligen  hier  die 

4er  ITein  der  Labetrank  für  das  mHknticki  im  fanren  Wahl  nicht.    Die  Auslegungen  felbft  thellen  das  Gutt 

Dienfl  der  Pflicht  fieh  ermattende  Alter  u.  f.  w. ;    doch  und  minder  Gute  der  poetiichen  Commtnt^re.    VVe- 

hält  fie  Geh  viel  zu  viel  in  den  en£en  Schranken  der  niger  Weit  Ich  weifigkeit,     Vermeidung  m&(figer>  oh 

Wortauslegung  auf.    Wenn  vollends  aus  Veranlaffung  auch   trivialer   Bemerkungen   wQrde  den  Werth  b 

aer  Stelle:  mancher  brauchbaren,    einfichtsvoileo   no<f  zweck- 

f»  ••     11  1.1-    ^^  ji^   n  u      t    1.    a     e-11.  -^  roäfsigen  Bemerkung  nur  erhöhend    Warum ,  da  von 

ReiwvoU  kUdget  de.  Roh«,  locke«aer  «übeno».  jj^^,|^  j.^  ^^^  .f^S  g  ^^  anfangen?  ,, Shakiffeare, 

gefagt  wird :  (S.  54.)  „ Silberton ^  eine  Pofamne  von  Sit-  geboren  den  23.>^pH/ 1564.  zu  Stratfort  in  U^arwti  ?'tre. 


ber  trägt  den  Schall  vermöge  ihrer  Elaßteüät  weiter  als  der  Sehi}pfer  der  engltfcken  Sckaubühme,  ift  in  England 

eine  von  geringerem  Metall^  ihr  Ton  ijt daher  Metony^  nicht  berühmte  fondern  heilig.    Seine  SittenfpHicke  ini 

fßice  ebenfalls  filbern^  fo  wird  man  bey  nahe  unwiU*  in  dem  Munde  aller  ßritten.    Sein  Neume  ift  mit  den  ekr- 

karlicb  an  die  Scene  in  Shakefpears  Romeo  und  Julie  wOrdigfien  Ideen  der  Nation  gteiehfam  verwachfen ,  und 

(S.  70.  Vol.  IX.  ed.  Lood.)  erinnert,   wo  Peter  die  ein  großer  Theil  der  enghfchen  fugend  lernt  iknfrUher 

Mobkaoten  fragt :  J^nnen  als  das  A.  B.  C.  Addifon  fagt  vcnihmu.L  w. 

UTL    rr     /--F»     i_      /-t-tE      /-f     i»j.  Unter  den  commentirten  Oedichien   finden  wir  die 

Ä-^ir/ÄoÄ4/^"*       ^      •^'"    '  Wahl  Dicht  unraerglacküch:  Prometi«u  rooGoeth 

«od  die  Götter  Griechenlaods  voa&Jmtr  Bad  fdr  aas 

und  der  Muficug  antwortet:  Alter,    dem  diefe  Sammlung  zuaichft  beftimmt  ift, 

Marry,J!re.  berufe ßlver  hat  M /laut /»und  tti  Wohl  fchwerlich.     Auch  WbTt  for  die  pbÜotophifche 

Elegie  dtr  Spaz$ergaug  hatteo  ■wir  ein  die  heiteTe  In- 
Dafs  auf  vertchiedene  Lesarten  utad  den  Vorzag  man-  fche  Jugendphantafie  mehr  anfprechendes  Gedicht  an< 
eher  neuern  vor  den  älteren  aufroerkfam  gemacht  wird,  SetuUtrs  {o  rächex  Sammlung  oder  eine«  andern  anf- 
ift  lehr  gut  und  fOr  die  Gefchmacksbilduns  junger  Le-  genommen  und  mit  kurzen  Bemerkungen   erläutert 
fer  nfltzlich.    Es  gefchieht  diefs  wie  bey  Kloffiock,  fo  gewOnfcbt;  für  die  Foffifeke  Ode  der  Winter:  „mj 
bey  mehrera  Dichtern ,  die  hier  aufgeführt  werden.  grÖHtamdifckemEisfMlliifl "  hätten  wir  weit  liebet  tines 
Es  lielse  beb  aber  wohl  eine  Nachlefe  aoftellen :  Bey  feiner  trefflichen  Lieder  oder  eine  feiner  Idyllea  biet 
der  aogef ahrteoKhpJUckfclun  Ode  z.  B,  ift  bey  der  eingerOckt  und  erklärt  gefehen.  Aber  es  fcheint,  uwi 
SteUe:  „iß  Gotdhäu/er  nicht  wenig"  die  ältere  Lesart,  die  Vorrede  erklärt  fich  auch  darüber,  die  Vf.  wähl- 
mit  Recht    in    dem  Texte   beybehalten,     aber  die  ten  abfichtlich  oa  Stoffe,    wo  Jnbalt  und  Sprache 
neuefte  (C  Ktopßocks  Werke  I.  ß.  Göfcheniche  Aus-  fcbwieriger  fcheinen ,  und  da  gab  freylich  die  wetidi- 
gäbe  1798- S.  86.)  i/»  %»  ÄiwBiW.'  nicht  wenig"  mzu-  fche  OtnenbUrg,  Sabastranh ,  der  »«ÄfnMfo  Balga.f.w- 
zeiaen  vergerfen   yorden,    und  hätte  um  fo  eher  mehr  Anlafs  zu  Noten.    Sonft  ßnd  au&er  den  herc\»s 
follen  bemerkt  werden,     als  diefe  Aenderung  de«  erwähnten  Oedichtpn   hier  noch  commentirt:    Rt 
fonftmitweifem  MafsedieFeilegebrauchendenDich-  Klage  der  Ceres,' voa  Schüler.     Die  FriUdinesftntr. 
ters  kerne  der  beffern  ift.      So  hätte  auch  die  oft  von  Klopßoek.    Herbßabend,  von  MattkffM.    DuJVil 
noch  vernachlaffigte  Profodie  au«  früheren  Kl.  Lesar.  nmth,  von  Salis.    Seimfueht  nach  Äo»,  von  MaUhgot. 
ten  hier  und  da  bemerkt  werden  können,  um  jungen  Pygmalion,  von  Schlfget.    Der  Wandrer,  von  Goethe. 
l-euten  am  Gegentheile  den  Werth  der  verbefferten  Ptmpyi  und  HerkUlmnm.    Noch  bemerken  wir,  dah 
.  -*'«,f"*«° /*""«°  ^"  lehren.    Ein  Gedicht  von  Kle^  diefe  erfU  Sajnmlang  (es  foJien  mehrere  folgen)  nach 
z.B.  „fit ßtehet  fort,  et  ift  um  mich  gefchehen"  wflnfchte  den  Abfcbnitten  Natur  und  Kunft  aiogetbeirt  ift,  was 

Je-  

r  V 

:-"?  -~ö"7~r  ' ""^'c  "-'"=•"  «e"««r.  Ml  aer  es  lung  inr  aie  noneren  iviaiien  <i 

in  den  Beytragen  zur  Beförderung  des  Witze«  abee-  jnftitute  den  A nfang  machen,  weü  ßf  claubtfn  .«u,c 

iutl  '-„h"!^.'*  1"^  «r^  noch  febr  dürftig  und  fchü.  Bearbeitung  fchwererer  Stücke  die  Lefer  mehr  in  .<.- 

lerhaft  auftritt,  den  Werth  diefes  fo  lieblichen  Oe-  Stand  fetzen  zu  können,    über  den  Werth  oder  \ 

ilu;iues  berauszahebeo,  und  jungen  Leuten,  jcUe  )«tzt  werth  im  Gaazeo  z»  urtheüen.    üünfüg  woUea  -.- 
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von  deo  untern  KlafTef^  zu  den  böhern  herauf  gehen, 
und  e8  fuUea  von  einer  MefPe  zur  andern  zt^^^' oäodd 
erfcbeinen,   deren  einef  den  Text  mit  kurzen  An* 
jnerkuQgen  und  der  andere  die  Excurfe  enthält^    Für 
die  untern  Klaffen,  fdr  JüngUnge  etwa  von  14 — 16  Jah^ 
rcn ,  werden  Fabeln ,   pottifche  ^Erzählungen ,    Idyllen^ 
'  Lieder ^  Sannete  und  Madrigale,  profaifchi  AuffHtze  van 
i$r  fogenannten  niedern  Schreibart  geliefert  und  erklärt 
werden,  dabey  follen  folj^eiide  Gegenftände  2urSpra« 
che  kommen:  fröhliche  heitere  Anficht  der  Natur-  und 
Menfche^wett^  edlerer  Lebensgenuß  y  Freude^  Lehren  deir 
Klugheit  y    Unfchuld  und  keinheit  des  Herzens.      PDr 
die  njittlera  Klaffen,    Jünglinge  von  16  —  18  Jahren, 
Bad  beftinimt  Romanzen y  Balladen,  poetifche  Befchrei» 
bungen^  Satyren,  Epigramme ^  Lieder,  profaifcke  Auf* 
/ätze  von  der  miitUrn  Schreibart  —    Freundfchaft^  Tu- 
gend,   edlere   Gi(fchlechtsliebe  ^    Lebensphilefophie,    Oi- 
fchichte,  Charaktere  (ollen  dieGt^g^nftände  feyn,  die  hier 
die  i4  US  wähl  leiten  werden.  Der  oberen  KläiTe —  Jüng- 
lingen von  lg  -  20  Jahren  find  zugedacht :   Elegieen^ 
Oden,    Hymnen t   Lehrgedichte,    Steuen   aus  Romanen^ 
Dramen    Heldengedichten,  profaifche  Auffätze  von  der 
höhern  Schrmbart,  die'Objecte,  worauf  dabey  Kück- 
ficbt  genommen  werden  TqU,  6nd:  idealifch -Jentimeft- 
talifche  Anflehten  der  Natur y  Kunß,  Humanität',  Fatria- 
tismus,  fTettbÜrserfinn.    Was  die  Schriftfleller  felbft 
anbetrifft,  aus  denen  in  diefem  Pantheon,  nicht  Panda- 
monion  (S.  XI.  Vorher.)   Selekto  follen  geliefert  wer- 
den,   fo  follen  es  lauter  wahrhaft  klafmche  Schrift- 
geller  feyn,  die  als  OriginalfcliriftftPÜer,   als  Genies*, 
a\s  Sterne  der  erften,  wenigftens  zweyteo  Oröfse  bc- 
Teils  anf)  pogtifchen  oder  gelehrl!en  Himmel  glänzen. 
Untergeordnete  Geifter,  nfe  ihr  Licht  v6rf  jeneii  er- 
borgen,  blofse,  wenngleich  gute  Stiliftiker,  glück- 
liehe  Versoiacher  finden   keine  Aufnahme:    dehn  es 
loll  diefe  Sammlung  zugleich  ein  Denkmal  der  Ver- 
efariin£  feyti,  mit  dem  die  J9RMu$gtb0r  in^  Namen  des 
deutfchen  Vaterlandes  dem  grofsen  Verdienfte  deut- 
fcher  Genien  huldigen. 

Neustrkuk,  b«  AlbanuTT /^^if.    Ein  epifches 
Gedicht,  ig  11*  180  S*  12.  . 

Die  aus  Apulejus  und  andern  bekannte  reizende 
lythe  von  Amor  end'  Pfyche  wird  hier  von  einem 
ra hrfcheiolich  noch  jungen  Dichter  hexanMtrifcb  lA 
fthen  Gefangen  erzibk*  Sie  iOt  .nur  wenig  von  eigr 
em  poStifchenGeifte  durchdrungen,  wenn  fchon  ein- 
sine  Züge  und  Schilderungen  einen  nicht  ungebilde- 
m  Gefcbmack  vertaihen^  .  Vom  Wefen  einer  Epopee 
at  das  Gedicht  nichts;  zwar  einen  ruhigen  Portfehritt 
er  Erzähkrbg  tieftttt^fkt  mm,  aberleirfer!  wird  die- 
er  auch  oft  laftg Weltig  uo4  ermddend;  D^  Ban<  der 
It^xameter  feibity  ihre  oft  v«rfeh]tePrafodie  und  ihre 
innchtigv^n  Abfchnitte  verratben  ebenfalls  die  noch 
m&chere  jugendliche  Hand.  \  . 

fof^^ich   da   doch  ntsnmehr   dat   fechseAnta  Jahr  ihr  voU- 

end4»c, 

\j 

l*-m  folgenden  fchon  d«r  i^h^e  Monai  veifloUen, 


Sich  den  erwOnfchtea  Gamkht  zxx  erwiMen ,  welohem  ihi^ 

Herz  fich 
Neigen  vrurde  ^    denn    hrey    und    iwanglos    nach    eigener 

NVillkur, 
McJge  rit  gleich  den  Schweftein ,  den  Mann  fich ,  den  Eltern 

den  Eidam 
Auf   den  Freyero    trfahn;     es  werde  ja  wahrlich   k«i% 

üphl^chter 
o 
Jems^f  Pf ychen'gc^f allen',  da  iie  des  Edelften  werth  fey, 

Kummer  erregten  zwar  dem  Mägdlein  foLpherlef  Reden, 
.    Und  Ae  fah  den  Gram  der  geliebten  EUem  mit  Welnnuth  » 
Dennoch  blieb  ihr  ftet«  die  Lieb*  und  Hymen  ein  Abfchen , 
Kdmmfi  una  doch  £ro9  |  nur  ron  felbCt  |  nicht  wann  wir  ihn 

^  rufen !  » 

Jetzt  nnn  nach  dem  Geheifa  dea  weifen  Sehers  Adraftoa, 
Hat  der  KAnig  befcfaloffen%    den  Sprneh   dea  beachtendem 

Gottea 
I  Phoeboa,  der  an  Milet  Weiffagang  ertheilt,   zu  vernehmen, 

S.  i;  Gef.  lgo-ri94« 

Diefs  ift  eine,  gewifs  nicht  m&hfam  ausgefuchte 
Probe  vom  Tone>  Vortrag  und  hexametrifchen  Baue 
des  Ganzeif. 


GESCHICHTE. 

» 

OtBiwiTBy  im  Uter.  Bureau ,  flATisoRt  b.  Bögner 
und  Hamburg }  b.  Hoffmann:  Die  ehemaligem 
Beamten  des  abgetretenen  Preuflifchen  Antheils  vom 
Föten,  ihrer  Zahl,  QefchichU,  Lagt  ueed  Rechte; 
gefchiiden  von  einem  ihrer  Unglücksgefahrten ; 
ein  Beitrag  zur  künftigen  Gefchiebte  tinfrer  Zei« 
ten.  F8ti'  iioS.  4.  (miteineon  faft  eben  (o  fiar« 
ken  Code»  äiptomäticus). 

Da$  allgemeine  Intereffe  an  dem  unglQcklichea 
Schibkfale  der  ehemaligen  preufsifchen  Staatsbeamtem 
in  Polen  ift  zu  gerecht  und  zu  lebhaft,  als  dafs  die 
vorliegende  Darfteliunjg  ihrer  Verhältniffe  nicht  um 
fo  mehr  mit  Dank  aufgenommen  werden  follte,  als 
ihr  Ertrag  zur  Linderung  des  Schickfajs  jener  fchuld- 
lofen  OpUir  des  bis  jetzt  unerbittlichen  Zeitgeiftes  be- 
ftimmt  ift  Eine  unglQckliche  Verkettung  unverdien- 
ter, widriger  3^erhaltniffe  liegt  bis  jetzt  noch  zwi- 
fchen  der  Gerechtigkeit  und  achttaufend  unglOckli« 
chen,  brodlofen  Staatsdienern,  Rec.  belcbeidet  fich» 
dafs  es  ihm  nicht  zi^me.  Ober  die  Fra^e,  aus-weffea 
Han4  diefe  Staatsdiener  ihre  Eotfchäcngung  erhalten 
mOffen?  zu  urtheilen;  nur  die  Bemerkung  glaubt  er 
fich  erlauben  zu  dürfen,  dafs,  wenn  der  Art.  XXIV.' 
des  Tilfiter  Friedenfcbluffes  fich  auf  die  vormaligen 

Iiolnifchen  Diener  bezieht,  für  die  preufsifch  -  poTni' 
chen  S^atsheamten  in  jenem  Friedenstractat  überall, 
keine  directe  Vorfphriften  enthalten  feyn,  mithin  die 
ällgllkneinen^  Gi^undfatze  «hd  die  Analogie  der  Landes- 
iehulden  fffr  fie  entfcbeiden  v^firden.  -  Das  Hefultat 
liegt  hierin  fo  klar  vor',  daCs  Rec.  ^ofal  nicht  odthig 
hat,  daffelbe.erft  anzudeuten.  Mit  Achtung  für  die 
Gerechtigkeit  und  .Humanität  der  preufsifchen  Regie- 
rung wird  der  Lefer  diefer  Schritt  erfüllt,  wenn  er 
die  wahrhaft  königliche  Gerechtigkeit  liefet,  mit 
welofaer  Preufsen,  als  es  Polen  erwarb  ^  denBeanOen 

der 
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der  vormaKgco  polnifchcn  Regierung  Anftellang,  Oe- 
faalt  oder  Peofion  gab  oder  lieTs. 

Die  gegenwärtige  Darftelluog  ift  noch  nicht  voll- 
endet; noch  foll  ein  zwijfUrRett  folgen.  Diefer  erfls 
enthält  eine  Ueberficht  der  Maffe  diefer  Beamten 
f7949)>  ^'^  Literatur  diefer  Gege^ftände  fowohl  über* 
haupt,  als  befonders  io^  Beziehung  auf  diefe  Staatsdie- 
ner ( de  ift  ziemlich  vollftandig  und  auch  in  literari- 
fcherHiniicht  intereffant),  die  Gefchichte  der  Auftei- 
lung der  ehemaligen  preufsifchen  Beamten  in  Polen, 
fo  wie  die  ihrer  Entlaffung,  die  Darftellung  ihrer  Be- 
handlung, fowohl  in  Sachfen,  als  im  Herzogthum 
Warfchau,  und  der  Theilnahme,  welche  das  Publi- 
oum  ihnen  bevdee  (viele  einzelne  edle  Hasdlangen], 
die  Schilderung  ihrer  gegenwärtigen  Lage  (fie  ruft 
laut  GerechtigKeit,  felbft  Menfchlichkeit  an!)  und 
endlich  die  Katwickdiung  der  Rechte  diefer  Staats. 
beamten  fowohl  nach  gemeinen  Rechten  und  den  Ge* 
fetzen  ihres  Vaterlandes,  als  nach  dem  europaifchen 
Völkerrecht,  nach  den  beftehenden  neueften  Tr^kta« 
ten  und  Conftitutionen ,  infonderheit  dem  Frieden  zu 
Tilfit,  fo  wie  nach  dem  Vorgänge  bey  der  Theilung 
von  Polen  und  der  Auflöfuog  einiaer  andern  europäl- 
fchen  Staaten;  hier  fchildert  der  vf.  evident  die  Ent- 
fcbädigungen ,  Berechtigung  der  Staatsdiener, .  über 
deren  restlichen  und  poUtifchen  Grund  wobl  nur 
eineStimme  herrfcht  und  herrfchen  kann.  Rec.  bemerkt 
zu  den  hier  angefahrten  Beyfpielen  der  öffenUichen 
Anerkennung  diefer  Berechtigung  noch  zwey  neuere 
Fälle  aus  der  Gefchichte  des  groYsen  Begründers  des 
Herzogthums  Warfchau;  der  eine  betrifflf  die  neue 
Organifation  der  Staatsrathsauditorate  in  Frankreich^ 
und  der  andre  die  veränderte  Verfaffung  der  Zollbe- 


amten im  ehemaligen  Holland,  indem  dort  den  be- 
reits angeftellten  Staatsraths-  Auditoren  der  bisherige 
höhere  Gehalt  gelaffen,  hier  2|faer  den,  äufser  Functioa 
gekommenen,  Zollbedienten  bis  zur  anderweitigen 
Anftellung  der  Gehalt  als  Penfion  gelaffeo  i^ard;  ei- 
nen ähnlichen  Beweis  der  Gerechtigkeit  gab  auch  ueu- 
lich  der  König  von  Weftphalen  bey  Verringerung  der 
Anzahl  der  Mitglieder  des ^i-ibunals  in  Gaffel,   und 

Sanz  kürzlich  der  König  von  Preüfsen  bey  Aufhebung 
er  geiftlichen  Corporationen.    Die,  näciifteos  zu  er- 
wartende,   l^prtfetzungdiefes 'Werkchens  wird  die 
Entfchädigunrsmfttel,    die  Widerlegung  der  Gegen. 
g#Qnde  d^r  Financiers ,  die  Würdigung  der  angSyh' 
oben   politifchen  RQckfichten  und  allgemdne  itaats- 
wirthlchaftliche  Gründe  für  die  baldige  Anweadang 
der  Entfcbädigungsmittel  enthalten«     Die  bisherige 
Ausführung  empfiehlt  fich  durch  Confequenz,   Ein- 
ficht und  Gründlichkeit,    und  wenn   gleich  das  ge< 
rechte,   warme  Gefühl  den  Vf.  dem  Anfchein  nach 
zuweilen   zu  einem  Vertrag  hingeriffen  haben  mag, 
den  mancher  Lefer  anders  wünfchen  dürfte:   lo  wird 
doch  nicht  allein  jeder  Lefer  diefe  Bogen  ^nicbt  ohne  Be- 
friedigung aus  der  Hand  legen ,  fondem  auch  in  den- 
felben  fo  manche  nicht  unwillkommene  Beyträge  zur 
polnifchen  Stäatskunde  und  zur  Gefchichte  unfrer  Zei- 
ten finden.  Rec.  empfiehlt  daher  dIefe  Abhandlung  der 
allgemeinen     Beherzijgung '  uitd    Theilnahme,    und 
wünfcht  ihr  den  beUen ,    den .  gerecbteftea    Erfolg. 
Mögen  diejenigen,,  die  glücklich  genug  find,  denfel. 
ben  zu  befördern, ihr  einige  Augenblicke  widmen  und 
möge  der  künftige   Gefqhichtfcbrciber   unfrer  Tage 
der    Notbwendigkeit    diefes  Gi^enftandes  auf  eine 
iiridrige  Art  zu  gedenken ,  übexM^ben  weTdtn\ 


LITERARISCHE    NACHRIGHTEWi 
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I.  U  n  i  V  e  r  f  i  t  ä  t  e  n. 

Marburg* 


eine  Majeftät,  der  König,  erfüllte  ^m  s.  JuKus  auf 
feiner Rückreife  von  Paris  eine,  vor  einiger  Zeit  der 
üniverlität  huldvoll  gegebne  Zufage.  Er  befah  nämlich 
lämmtliche  Anftalten  und  Inftitute  der  Univerfität,  de- 
cretirt'e  eine  Erweiterung  des  Bibliothekfaales,  die 
fchon  lange  Bedlirfnifs  gewefenwar,  nebft  dem  Bau 
einer  Sternwarte  auf  dem  Bibliotlieksgebäude,  und 
beftimmte  dazu  die   Summe  von  60000  Francs. 

* 

Am  36.  Januar  erhielt  Hr.  Joh.  Karl  Friedr.  EJau 
aus  dem  Waldeckifchen  die  med. Poctorwiirde ,  nach- 
dem er  über  Thefes  difputirt  hatte. 

Am  II.  May  hielt  Hr.  Dr.  Eduard  Platfur  als  au- 
fs erordentlicber  Lehrer  der  Rechte  feine  Antrittsrede : 


■■^*»i 


de  .indole  juris  antiqui^  in -dem  öfFentlichen  Horfalc  iieY 
Univerfität,  nachdem  er  zu  diefer  Feyerlichkeii  m  ei- 
nem Programm :  de  gentibus  atticis  ekrumque  cum  rribiu-^^' 
nexu  dijjertaüo  ex  hißoria  jurif  graeci  repetua^  eingela- 
den hatte.  ' 

Am  15.  May  wurde  dieftflbe  Würde  Hu.  Konr. 
iFri^dr.  Krebs  aus  Stadthagen  ini  Ltf^ifchen,  und  H::. 
Friedrich  Berger  aus  Holzminden  ertheijt. 


IL  Todesfälle. 

Am  t6.'  Jufnius  Aarb  ^auf  fehlem  Gute  zu  Neulian- 
fen  bey  Münöheii  der  königl.  bayr.  geb.  Legaiionsratli 
L.V.  Rheinwald^  Di^eoCor  .des  königl.  ftatVCt.  geo§r3L\»\i. 
Bureau  und  Mitgl.  der  Akademie  der  WiTtctvtchalio!'! 
^kannt  durchimehrere  Beyträge  zur  vaterländ.  Gec^j^i  ^ 
phie  und  Gefchichte,  im  4tften  J.  f «  A« 


I 
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MiiiwockSi    den  x^  i^l^Hms  'ttti* 
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:     LNTfiLl^IGENZ  DBS  BüCHi;   üiiD  KÜN^THAWDELS. 
t  Neue  p^nodlTchie  Schriften.  P»s  Arehw/är  Phih/ofhie  a.tw.t  ttßetStjickt 


halt:'       ■         -  -•  .   ..  ^--^-».  eiu. 


aj  9i«r»<  Heft  der  ;  L  Rede,    gelwlt«»  aa  JKam'«  Geburtstage.     Vau 

AnnuUm. der  Forß- jmd  Jagd- ffypenßkaft^  heratage-  ^Ur^^^lrr^ 

gebet»  »bn  JDr.  C.  JE^-  y.  Gaturtr  und  fi  F.  loi»-  1.  üeber  die  Pbijoropliie  dw  Gcero.    Von  Heriart. 

rtyt,  Preift  J5  g».  oder  t  EL  i»  Kr.  1  -     ^IL.  Aufkllrungen  im  Felde:  der  afrilqmifchea  Spra- 

•I-   r     .  «.,.  v  ;    ,   ,         >.  .T-t  •     :••  '  fhffnkunde,     Vo^Fa/er. 

ift  fo  eben  erfchienen,   und  Enthält:     i)  üeW  die       ,  ly.  Et«ras ^n»  R^hnken'«  Vorlefungen  über  die  r«. 

iwreckmäfsige  Anlegung,  mneie  Einrichtung  und  Er-  .        j^iifchen  Aiterthümer.     Von  Er/urdt. 

haJtung  eims  Thiergartens.,  .««  fceter  Hinßclrt   auf  ,    y.  Authentifche  Nachricht  ron  der  Miffion  der  Par- 
Forft-O^konoHue  u.T. .^r.,  Ton  fr.  Durchl.  d«  Fu^fttM  ticular.Baptiften  und  von  den,  Zuftande  des  Re- 

ta  Lttm»gH,.      OVeber  die  fabnkmäBsige  Bereitung  Ügiönsweif^^  in  Oftindien.    Von  F««- 

ffp^Tcr''-r''S"i»^  V °™  .?'^*/**«'!'*' V*^*'^' J*R-  "■  VL,Weber,de.»Untflrrudit;inderßefd.ichte.    Von 
3)  Forftftatiß.  Nachrichten  üb.  di«  Behandlung  und  Be-  liilfmumn,  '     .  ■»      t  «« 

nutrang  der  pyrenäifchen  Wälder;  a.  d.  Franzötvon  "  /  VI!.' Bettfhtd^rJPauJmifche'Brief  ^n  die  PWHpper 
^gem^.  (Forifetiung.)     4)  A^«zug  aus  der  Verordtumg  ^^  ^    ey  ^  ,y«rfcKiedene  Perfonen  geriäteten 

üb.  die  Forft .  Orgamfatwn  im  Grolsheraogthuin  Helfen  Send^chreiUen  ?  '  Wei*erje  Ansführvng  einer  aka- 

Tom  löten  Janukr  igii.     5)  Die  Forftbedie^ten  W       ,       demifchen  Gelegenheitsfchrifc     Von  lfr<i«/#. 

Waldungen  des  Siegdeparteinents  im  GrofBhertogtlium  '    yilL  Nachtrag  «u  dem  AuEfatee  aber  die  PhalÜta- 

Berg,  nach  der  neuen  Organilation.     i)  Kecenuonen  °-         Araber-     yao-Vattr.  ''    ' 

neu  erfchienener  Forft  -  und  Jagdäfchriften.     7)  Vir-  '  '  jx.  Etwa*'  Über  die  FaWcha  -  Sprich'e.    Von  ^««r. 
nuujite-Qegenßände.   !()■  Gedichte.  r      -^ 

Mit  diefemHefteTchrielstirch  der  «yl*  Band.  D«  ^^^^^f^rü<m».iffenSckafir^Lyr.,e^ß„s^^T^ 
.  trfii  Heft  des  MP^ytenBnxhd^.ei^lif^t'm  Julius»  . 

D.r«C,*d<.  iAt*.J«niu.i*T..  -        '       ,         Unffednmg  der  durch  dasTntegrafiyJ;  .«gedrück, 

•    ..,    ,';_..         .    .,    ;.     ,    ,.  ten  tranrcendentcn  Function.     Von  ßejfel. 

Heyer  und  J.^s>e.   ,         JMSncrälogifch - geognoftifche  BettWkun^en  über  die 
\  ■       '  oftpreulsifche  Pvovins^&imland.     Von  fVrtde.       ' 

BeyrriedrichNicolöTini  i«Könie»berg  h^'Ä^ß?  ***  qafljjicatioff, ^er  Tigere,    Vo« 

i£terfchienett:.  .         ..         ^.  *         ^ 

kuni€  u; Utjchiche,  ronDetlfrück.ßffurit,  Herbart,  :'     Von 4w  4^emeuifnd^  Afmalfn  IJnd  di^ 

H«Z^ffW«iirir(Ui/e  uiid,>&Jer.  Jahrg.  i«il.    JSrßef  ^ß^   vier  Monatshefte  d^s  Jahres    isn.  nach  ihrer 

Stttck.gr.  J.     i6ffc.  *•  iieutnEinrichtiing,  fowohl. in  Doppelheften,  als  lÄ 

^  .a;*     Omimtk      ftw  M«<<M«>^^.r«i^  »«I  Mu&^  Xepara^en  Abtheilungen^  als  Antfaleu  tUr  Heilkunde  und 

"*  i.J^  ^^;/r./ ^^^^  ^•"^''*  Ar  K.ift«i^,  Zugleich  mit  dem  «:/?e«  Stück 

71^  ""V^^^^kS^^Z:!^:  f  *^/*M^*^'^'  des  Supplememenbandes  3es  Jahres  igoi-  igio.  ver- 

Jahrg.  IUI.    £^/ Stuck,    gr.  |.     14  gt.  ^^^j^t  worden.      Wer  mit  diefcr,   das  ganze  Gebiet 

DicreZfntfchrirtea'lpren  keine  Kritiken  ^  fondem  täör  M^drcln;  ihi-emxieueften€ulturrt^^      nach  tciety 

eigene  Unterfuchungen  enthalten;  nicht  bekannte  Sa-  tififch,    literarifch  und  artiftirch  umfaCTenden,    Zeit- 

then  erörtern^   f<mS«m  %%it  vrirMichen  Vermehrung  JÄbrtft  jtoDfa.nidbt  .hinltaglioh   bekannt  feyn   tollte^ 

derWtffenrohaften  btfytrage«.  EHe  VerfalTer  find  über-  ^«»^fi  ihre  Ekirkhtung  aus  dem  in  jeder  folidesi  Buch* 

einffekommen,   nur  die  ftrfufcate  eigener  ForfchtiftgeA  iMi*«ng»  wie  auch  dueoh  Poftämter  imentgeldlioh  am 

•oSwiehfnen ,  und  halbjtthrtff  für  jede  Abtheilung  cifi  erhaltenden  Plane  näher  erfehen. 
Stück  evCchelnen «u  loltcäi.    Was  die' obigen  enthalten^  *      >  '  Literarifches  Comptoir 

•rii^htifiafi'««it#olfjendeHiih»hs< Anzeige*  •  ^      -    •       *        -in  Altenburg.    • 

Jl.  L>  Z.  igti«    Zw^sttr  Bind.  '  (4)  M  IL 


n.  Ankündigungen  irnrn^  Bücherr-^ 


^ 


.jUy*Sishha'^.,iit.dent£Ghe  txoAwirMciuiJk  in  ithrtm 

ganzen  Umfange.  Nach  den  neüeften  Erfahrungeii 
»  .  Bfey^  tS&tpt^<r:iti^^  erfchit#chlüÄ«fuj^  X  K^hlrr  .  ^bfearbfe'itct,'^  14  u^t'sftsrBd. lÄKKjJFrn:>  Rlilr.  16  gr. 
faaM©ÄBdcbian4liw%en¥u  Bek^Ameh:  «         ^  /  v     -J.    t   (U^w^Bd.  ^  RtKlr.  4  gr,*,  ^ Jtei^ai.  ^  RVhlr.  12  gr.; 

Das  Damenjfiil,  Hiffiftt  Reph  gebrathf  *rfW*»^#»^    .Traiwji^(for^;^jMM  P  gegenwärtigen 

fpUle  ef'täutirt ,  und  mit  vier  «of Ä.  umkekamum  Sf^ül^^  ..  Z«f tande  der  ^zneykunde  und  Pharmakologie  an- 
amn  bereichert,  von  7.  F.  fK  XocÄ / Doniprediger  ß^tSl!!  ^^^^  """"Z""  Anhange,  welcher  die  fwa. 
in  Magdeburg/  Mu  STCiIpfemfan.-T2.*^  '»[  Mitttart-PhwmakopOe  eB^    Ife«»  Verb.  iU- 

Der  durch  feuie  ^piiUufg«io«^n^  Bearhpitungj   y;4:ij^^>,  Qriaidt^t  def  Nofdogie  und  Therapie 
Schachfpiels  bekannte  H^fr  Verfaffer  erwirht  lieh  gr.g,     i  16  gr. 

'•  •*  Ko  rn^a  n  e. 

Leben  einer  RQnftlerin.    8.    ^  i  lE^thln 

Reife- Abenteuer  und  Bf efs-Scenen.  $.4  i  Rthlr.  16 m- 


des 

hier  aufs  Neue  den  Dank  dqs  Publicuai$,  indem- «r  in 
diefcKö  Wörk   das  bainenfpiei , '  welches,    einer  febr 
grofsen  Ausbildung- fähig,  dem  Schachfpiele  näher  ^e- 
braclit  imd  dadurch  auch- füfr" die  gebtld^ teil ^t ade  m- 
tcrellant  werden  kann,  fo  bearbeitete,  däfe  ^r^  - 
•^i)  far  die  beTcaniileh  Arten' dcffelben',  das  Deuifche 
tjnd  Pblnifckty  fefte  Regeln  beCtimmt  und  Multer- 
fpiele  mitgetheilt  Hat.    DuV\:h^let2tert'ler^.t  maii 
t      'am  fchnellftcn  und  ficherften  die  Feinheiten^ des 
Spiels,'  und' die  Kunft,  fich  in  bed)ßnklichen  La- 
gen XU  helfen!    Zugleich  geben  fie  ein  HüifSmit- 
•  tcl,'  fich -an  diiefem  Spltelte  zti  vergnügen.,  ohne 
eines  Mi tfpielers  'za  bijdurf^n.  den^mah  ohhediefe 
'   ilicht  immer  gleich  bey'deVHaiid  hat,  ocJerTon 
der  Starke  findet,  \yic.man  ihn  zu  haben  Wunfcht, 
Durch  das  bedächtige  NächCpielen  kann  tnan  es 
in  kurzer  Zeit  zu  einer  gewUTen  Vollkommen- » 
'  heit  in  •dicfer  Kttrüt  bringen.     Dafr  er 
«y  für  diejenigän ,,  welche  an  den  Combinatio^en 
diefer  gewöhnlichen  Spielarten  nicht  ge^ng  ha- 
ben, noch  vier  neue  bfiizugefugt  und  eben  £0  be* 
^    '^anäblt  liat :  das  ßttgUfche ,  das  Schach . ,  dds  Direy  - 
und  das  T^ahUDamenfpiel,  welche  in  fteigendeni 
Verbal tniCIe'  znfammengeftellter   und  für  jeden 
denkenden  Spieler  intereffanter  werden.      Das 
tdriue  iTt  ft^r^drey  Spiel.er^  \xnd  zoglekil  «nnßtz- 
.  liebes  Bildungsmittel  £ur  die  Jugend. 

W.  .Heinrichshof en  in  Magdebuirg. 


FetifelsfpukinSp^e^'Klörccrh.  •«.    i  t  RdiJr. 
Vevfiimd^und  Narrheit ;   die  Regenten  der  Welt    Ein 

Buch  far  die  Verf tändigen,  vea  einem  I^arren.    |. 

4  Bde. ,   a  3  Rthhr.  4  gr. 


So  eben  ift  an  alle  •Buchhandlungen  y^rbndt: 

pntwüffe  und  Andeiuungen  zu  einer  fruch^iam  Binutzung 
der  Ahfchiüte  heil.  Schrift ,   wekhe  ÄUerkbchfter  Anort 

...    uüng  gemiji  im  jf.  i  g  i  i.  ßatt  der  fMtfö/uiUchen  Evange^ 

.,  lieninden  Kßnigl.  Sächf.  landen  'öffentlich  erklärt  wcr^ 
den  fallen;  herausgegeben  von  Dr.  J.  G.  A.  Hacker^ 
K.S.  evangel.  Hofprediger.  BtesHeft,     (Emh.;  Ent- 

,.  wiirfe  und  Andeutungen  Über  die  Texte  bis  Michae- 
.  lis.)  gr.  8.    AufDruckpap.  i  J  gr.,.  auf  Schreihpap. 

.  L/eipzig,  den  JteA  Jimius.ifii. 

^  *  Job.  ¥r.  H^TtVtioc^i. 


In  cter M a u ck eTchen fiuchhandlnng. in  Chemnitz 
ift  erfcbienen  uqß,  ,in.  allen,  foliden  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Beeier^  Dr.  Gl  ^.,  guter  Ruth' an  meine  Freunde ,  ^ie 
Hypochondriften.   y.     1^  gr. 

JBekenntniffc  eines  Hypochondriften  und  feine  gTück- 
licbe Kur,  von  ihm  lelbTt  herausgegeben..  8..   .1  Rthlr. 


^  Itachftehenrfe  Schriften  fin^  fo.eoen  erfcbieni^n  vmd 
in  allen  Ruclihandlungen  zu  haben  i  '    ', 

GafUtti^  Gefcbicbte  voit  Spnnienfund  PortüffiA.     ISbhft 

eikicr  Sclnldcrang  des  gegenwärtigen  Zdftandea  ^i** 

.  j  fer  Reiche  mul  ihrer  Bewokneiv     jter  n.  letztenBcL 

1  Aihlr.  %  \i^r. 


'Ckin^fifch'e  Lit-eratnr^ 

Folgende  beiden»,  die  Chine&fc^e.Literätnr  ief^rf 
fenden,  .NVerke  find  in  allen  guten  Bochhandliio^en 

ZtthabÄi:  ' "  ^     >       •  ^  ** 

0  Leichenfiein  auf  itm  Grahe^ der  ChiU^/ythem  Gflcir- 
,  ,  famkeit  des  Herrn  Dnjofefk  Hager.  «. 

Diet  ift  eine  Generalkrhik  aller  vom  Hm.  Higer 
in  diefem  Fache  heifaö^gegebenen  Werke,  nämlich  Ui- 
Aer  Exflaüatiön  üf  the  elementar^  Characrers  of  tke  Chi- 
«e/e,  des  Monument  de  Yu,  der  Nuoüxmati^e  Chinoiß, 
des  Pantheon  Chinäis'  ün^* feiner  Italiknifcben  Abhand- 
lung über  die  Buffole.  UeberaTl ;  wo  es  nöthig  war, 
findet  man  dreChinefifipben  Biröfaftaba  lanber  in  Holz 
geiehnitten*  ...       1 

„ ,  ?)  -y^Ä** »«  -  tfü  .  bei .  dfktnn - y,  iM^trfß  du  «, 
__  "  BbÄrfelzi  und  erklärt  xäa. 'Jiiiiuivim.Bafntk.  4. 

.  ..  Dirfe  Infclmftf  welebe  der  Raifer  FS  nach  Ah- 
H\P^%  der  China,  verheerendtti  Ueberfchwemmung, 
die  J^it  dem  Typhon  der  AögjrpMr  und  Cbaldäer  gleich- 
zeitig ift,  aui?  einem  Bergt  in^^^tr.  Provin»  Cfan-guans 


Die  0«rIicifiinifrc.$l«r  Grazie^,  .  Eine  Makrobiothik  für    ums.  J^r  227«.  wr  Chr.  Oeb.  wricbtete,   iü  irewUs  die 
dieDam^'S^IiOabeit,  |.  dThler  Brofclu  k  ^  RtiUr,    aiteft«  in  der  Wek,  deitesi  iab«lt  bekttat  ilu    Die 
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in  di^ftxh  \(^t'ke^  )d«def%elegten' neuBJ&hrigen  Unteiv 
fuchnngen  des  VarfaCFcf»  aber  diiefen  Gegenftand  be- 
weifen  ihr  Alter  und  ihre  Echtheit;  fo  wie'  auch  die 
Echtheit  der  f  oh  Chine&fchen  Gelehrten  herrührenden 
Uebertragung  in  neue  Schriftzeichen,    Ton  der  Herr 
ttmKlafrofh  eine  richtige  UeberTelzung  liefert,  welche 
die  yon  Hager  publicirte  Paraphrafe  des  F.  Amht  ganz 
tttmürz  maimt.    In  dem  dierem  Werke  bejgefagten  phi- 
lo1ogirGh4^  Cofinmentar  wiiti  die  Aehnlichkeit  der  Hoch- 
ftaben  der  Infqhrift  TOn  227g  rorChr.  mit  den  fpätem, 
Dfhuan  gen^annten^  die  yoxv  goo  bis  200  t.  Chr.  im  Ge- 
brauch waren,  unwiderrprechlich  bewiefen.  Zum  Drucke 
dieferr  Unterfächungen  haben  die  Ghinefifchen  Lettern 
gedient,  die  aüFBefehl  Sr.  Majeftät  des  Kaifers  von  Rufs- 
land  zur  Herausgabe  der  Werke  Ae^  Herrn  vm  Klaj>roth> 
gefchnitten  werden«   Sie  zeichnen  £ch  durch  ihre  Rich- 
tigkeit und  Sauberkeit  vor  allen  frühem  aus. 

Ofter-MelTe  igxi. 

Buchhandlung  des  Waifenhaufes 

in  Halle. 


Bej  Heyer  tmd  Leske  in  Darmftadt  ifi  er« 
fchienen: 

Creuztr^  Fr.^  Symbolik  und  Mythologie  der  alten 
Völker,  befonders  der  Griechen.  In  Vorträgen 
und  Entwarfen.  2ter  Band.  Preis  auf  Poftpapier 
t  Rthlr.  S  gr.  oder  4 Fl.,  auf  Druckpap.  iRthlr. 
18  gr.  od.  3  Fl. 

r>er  3te  Band,  welcher  das  Ganze  befchlieÜst,  er- 
Icheizit  noch  Tor  der  Herbft  -  MelTe. 


Niue  Verlags  '  Artikel 

T-on    '  ' 

3  o  h  a  n.n     Jaco^b     Palm 
in  Erlangen. 

Öfter -Meffe  I  g  X  t. 

BerthöleUj  Dr.  Leanh.^  Cafual predigten,  in  der  UniT^r- 
ütäts -Kirche  zu  Erlangen  g^alten.  gr.g.  Brofchirt. 
(In  CommilTO     i»  gr.  oder  4g  Kr.  Rheiti. 

—  -"  Chriftologia  Judaeomm  Jefu  Aportolorumque 
aetate  in  Compendiuni  redaeta  et  obfervationiims  il« 
luftr-ita.    I  m  >i.     x  Rthlr.  g  gr.  od.  2  Fl.   ' 

Ficky  yoA-  Friiir.y  Leitfaden  zu  einer  feften  Ueherzeu- 

Siing  Ton  den  W.  farheiten  der  Chriftusreligionauf 
en  vrefentlichen  und  unTeränderlicheaBeftan4theil 
der  Wahrheit  ihrer  Wohlthätigkeit  gebaut,  g.     (In 
CominiiT.)     *^  gj"-  o<J-  t  Fl.'    • 
Fitifchmanny   Dr.  Gcittfr.^    Anleitung  zui-  forenfifchen 
und  poliaeylichen  Unterfuchiing  der  Menfchen-  ttlld 
Thier  -  Leichname;  fiir  Vörlefungexi entworfen,  gr.  g. 
10  gr.  od.  40  Kr. 
Olacfc^  Or.  Chr.  Fr.j  auafilhrliche  Erläuterung  der  Pan- 
dect#nnachHfi^M,  ein  Conpientar.  gr.g.  i3*Thls 
ate  Ahth.     ig  gr.  od.  i  Fl.'  12  Kr. 
Hagnty  M..  Er.  ffftt.,  über  Volksitidu/trie  und- VoHcs* 
büdung  dureb  die  Landfchulen.  g,    6  gr,  od.  24  Kr, 


wirthfchafts:-  und  Finanz  -Wiffenfchafu.  ibrev^uirs- 

quellen  und  Gefchichte,  mit  vorzugl.  |Lucl4ncht  fo« 

wohl  auf  die  ältefte  als  auch  auf  die  neucfte  Gefetz- 

.   gehung  und  litcr^^tur.  a  Thle..gr.  g.    2  i^üilr.  16  gv, 

od.  4  Fl. 
UeUmattm^    Fr: 4^    Schweizerifche  Münz.,    Mafs,    Ge- 
wichts-Kunde,   gr:  g.     Suhr,   Strähl  (in  CommilT.^ 
'20  gr.  od.  X  FL  20  Kr. 
Keyfer^   G.  //.,    Umrifs  der  Geographie  imd  .^tatiftik 
von  Baiem.      Zum  Gebrauch  in  den  Lehrahftalien 
dieles  Reichs,    g.     x^.gr.  od.  x  Fl. 
**  -i>*  Statiftifch  -  topographiTches  Handbuch  von  BaierxL 
in /«»/Bänden.    i'Bd.   gr.  g.*    (Wird  in  4— 6  Wo- 
chen  fertig.)  ..       ,^^ 

Kliiberj  Staats-  und  Kabinetsralh,  das  Portwefeh  in 
Deutfchlandy  wie  es  war,  ift,  und  C&yn  könnte, 
gr.  g.     X  Rthlr.  4  gr.  odi  1  Fl.  45  Kr. 

De  Lingua  latina  excolenda  opufcidum  latiari  Üacruuu 

'      g  maj.     Ticiiii  (in  Comm.)     12  gr.  od.  54  Kr. 

Palm'ty  Buchhändlers  iti  Erlangen,  Verzeichniis  fei- 
nes dermaligen  Vorraths  älterer  und  neuerer  Bääier 
aus  allen  Wifle^kTchaf^en,  nach  alphälset.  Ordnung» 
mit  Angabe  der  Verleger-imd  der  Preif e  in  Sächf.  und 
Reichsgeld.  4terTheil,  Af— P.  g.     16  gr.  od.  i  Fl. 

^^gP%  G. ,  fülla  gloffitide  ratioxiamente  academico.  4. 
Pavia  (in  Gomm.)     16  gr.  od.  x  Fl. 

Sckerber^  J.H.^  Umiichten  auf  dem  Ochfenkopfe  am 
Ficbtelberge.  Eine  Auswahl  zuverlälBger  und  zweck* 
mälsig  geordneter  Nachrichten  für  Reifende  und  Na- 
turliebhaber,  welche  fich  eine  genauere  Anficht  *die- 
fcr  Gebirg.<<Iiöhe  verfchaiFen  wollen,  g^  Kulmbach 
(in  Comm.)     16  gn  od.  x  Fl. 

Schitüy  lyr.  S,  I/.,  Händbuch  des  Civilrechts,  in  einer 
ausfUhrJichen  Erörterung  der  wichtigften  Gegen* 
JCtände  deffelben,  mit  Hinücht  auf  die  Gefetze  des 
CantonsBem.  gr.g.  Bern  (ix>  Comm.)  2  Rthlr,  i<gr, 
od.  4  Fl. 

Schiär  und  Leßbuch^  neues,  für  die  Schweizerjugend 
Toii  IX  —  X4  Jahren.  Neue  Ausg.  gr.  g.  Bern  ^  (in 
Comm.)     lg  gr.  od.  x  Fl.  «2  Kr. 

Schulfreund y  der  bairiTche^,  eine  Zeitfchrift,  herausge- 
geben Toa  Dr.  Hnr.  Stephani  und  Prof.  J*  G.  Sauer^ 
X«  Bändchen,  g^     16  gr.  od.  i  FI. 

(Jährlich  aricheinen  saeey  Bändchen.)        « 

Schweigger y  Dr.  A.  F.,  et  Fr,  Körte  flora  Erlangenfis, 
.'continens  plantas  phaenogamas  circa  Erlangam 
crefcentes.  Ed.  curay.  J.  C.  D.  de  Sckreber*  g« 
X  Rthlr.  g  gr.  od.  2  FL 

Steiger y  J.y  Leitfaden  zum  möglichftf  leichten  Unter- 
bricht in  der  deutfchen  Sprache,    für  Schullehrer  in 
Frag  und  Antwort,    g,     Suhr,  Strähl  (iii  Ccton/.) 
15  gr. .od.  1  FI. 

Stefhani  y  Dr.  Jleinr,  y  kurzer  Unterricht  in  der  gr&nd- 
lichften  und  leicbteften3Iethode,  Kindern  dasLefeu 
zu  lehren.   4te  Ausg.  g«     2  gr.  od.'J  Kr. 

—  —  Stehend^  Wandfibel,  nebft  einer  Anweifung 
zum  zweckmäfsigen  Gebrauche  derfelben  nach  der 

•  '-Elementarmethode.  Iflit  x  2  Tafeln.  Viene  rerbefferte 
Aufgabe.  |«    10  gr«  od«  40  Kr. 

Stmf^ 
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Stutvkdüm,  Ür.  J.  J.,  GnmJrage  des  Stawipimktei, 

Oeifies  und  Oefetzcs  der  nnifertellen  Philoiophie 
•     und  der  Anfordcrnngcn  an  die  Bearbeitinig  nnd  das 

Studium  derfelben.  «•  (In  Comm.)    4  gr.  od.  x  5  Kr, 
WafniT^  Jok.  3^c.,  nwthematifohe  PlüloTophie.   gr.  $. 

X  Rthlr.  i6  gr.  od.  2  Fl.  30  Kr. 
fr^ljT^   y.  Fr. ,   Tcones  cttaicmn ,    defcriptioiubat  \\\^ 

fcratae;  Fafciculus  V.  et  «Itimus  cont.  Tab.  17—20. 

4  mai.     1  Rthlr.  S  gr.  od.  3  F»-  3©  Kr. 
Abbildungen  der  Wanzen,  mit  BelGhreibixnpii. 

5ter   und  letzter  Heft.    Wit  Tab.  x/  —  20.     gr.  4. 

a  Rtbir.  i  gr.  od.  3  FJ-  ^o  K'- 


Bey  Friedrich  .Nicoloriat   in  Königsberg 
ifi  erfcbiencn: 
Theatralifcke  fVirke  ran  Ladung  HtiarUk  von  Nicohy. 

i  Theile.   8-     *  Rthlr.  x6  gr.  ^     .  . 

*    Erfler  Band.    TrauirfyUU.     Jobanna,  Rdxugm  tou 

NeapeL     J)ian.  • 

.    Zweyftr  Bmi.    JLußfj^t^*      Famüien  -  Neckerejen. 
Der  Ouhb«  oder  die  Torwitxigcn  Weiber. 


^*«*i 


0    ^  '  • 

Bey  F.  Kupferberg,  Buchhändler  lÄ  Mainz,  tÄ 
die  Prette  ▼erlaffen: 
fodmann^  F.,  Jahrbuch  fftr  das  Departement  DonHW»* 

berg  für  tgii.   8.     1  Rtblr.  oder  i  Fl.  30  Kr. 
Ga/erf<  Blicke  in  das  Gebiet  der  Zahnarzneyknnd«.  f. 

bamiMi  Heffel  und  feine  RauligenoCfen.  Dritte,  durch- 
aus  umgearbeitete,  vermehrte  und  Tcrbefferte  Auf- 
lafie,  nebft  einigen  Beylagen ,  Äoiizen  über  Heflert 
fixere  Gefchichte,  und  einer  roUftändigen  Ueber- 
ficht  der  Refultate  der  gegen  ihn  geführten  Unter- 
fuchung.    8.     X4gr.  od.  54Kr. 

Ucroix,  S.  F.,  Anfangscrunde  der  Algebra  nadi  der 
'      7ten  Ausgabe  3    fiberleizt    Yon    Metttrmck.  -  gr.  8- 

1  Rthlr.  od.  3  Fl-  l^  K«^-    ^  .'^.    ^     c^      ^ 
Müller^    N.,    Gedichte,     x«  Thed.    Mit  Kupfern.    8. 

X  Rthlr.  x6  gr.  od.  3  Fl-     ,  ^      ,        „^ 

"Theyers  Archiv  für  das  Nottnat.     iter  Band.    3  Hefte. 

X  Rthlr.  g  gr.  od.  2  Fl.  14  Kr. 
Vogt  und  tVtitzel  Rheinifßhes  Archnr  för  igxx.     iter 
'     Jahrgang,    xi  Hefte,   gr.  «.     5  Rthlr.  od.  .9  Fl. 
fVenzel,  7-  u.  C,  über  die  fchwammigten  Auswüiftfe 

auf  der  äufsem  Hirnhaut.     Mit  6  Kupfern.    Fol. 
Velinpap.  6  Rthlr.  od.  xo  Fl.  48  Kr. 
Schreibpap.  4  Rthlr.  i^  gr.  od.  8  Fl.  6  Kr. 
fyUtmann^  F.  y.,  die  neueften  am  Rheine  herrfdien» 

den  Volkskrankheiten,   oder  Nachrichten  und  Be- 

merkuxig^n  Über  das  ftehende  Fieber  der  Jahre  1^06^ 

x$o7,  X808,  1809-    8-     6gr.  od.  »/^^r. 
Heffel  Damien  et  fcs  complices ,  feconde  Edition ,  arec 

les  portraits  des  trois  plus  fameux  brigands.     8« 

14  gr.  04.  54  Kr. 
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Jbimel  dct  Reeevmrt  miiificipant,;par  7*  G.  S£kaii9g, 
Handbuch  f ar  Gemekide  -  fcianehinrr.  gr.  8»     20  gn 

.    od.  t  FL  t4  Kr. 

JUdtM^tion  de  tomes  Ics  Monnoief ,  Beveclnaimg  al]« 

•  Münzen,  welche  in  dem  irsabBöL  KaiCerthuiiie  gel 
«ea,  Tenndge  der  KaiCerl.  Decreta  vom  it-  Aog. 
Bnd  11«  September  tgio. .  Hundert  Stücke  iron.  )e6tt 
Münse,  nebCt  «tnigen  Tabell^s  über  die  Froviikn, 
Bjabatt-  mi4  SUnsberecha«  8«     xp-gr.  od.  40  Kr. 

HL  Vcrmifchtc  Anzeigen. 

Die  Wilhelm  GottliebKorntche  BueMiaiki. 
lung  in  Breslau,  welche  gevrifs  eins  der  vollfein« 
digUen  Lager  belitzt,  giebt  feit  Kurzem  Ton  ihrem  Vor- 
rath  rön  groEsen  Werken  aus  allen  Sprachen  einen  be- 
Ibndem  Catalog  heraus,  -wefcfaer  in  FoHo  gedruckt, 
und  hin  und  wieder  mit  literarifchen^iotizeu  verleheii 
ift.    £s  Gnd  davon  bis  jetzt  7  Hefte  erfdbienen. 

Diefe  Handlung  bi£tzt  aufserdem  einen  betriebt- 
liehen  Vorrath  von  Manufcripten  anf  Pergament  aus 
dem  xiten  bis  X5ten  JaVirbundert ,  wovon  viele  mit 
Abniaturen  verCehexi  Jmd.  Nr.  6.  7.  enthaken  bereits 
viele  davon,  und  in  den  künftigen  Heften  werdeu 
mehrere  folgen.  Sie  hat  mit  -vielen  Koften,  Fleil^  und 
liebhaberey  alle  dieCe  Selt,enheiten  nach  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  geCunmelt,  und  bietet  folche  gro- 
(sen  BUiliothekea.  und  andern,  begüterten  üebbibeA 
mit  einem  heträchtlichen  RalNitt  zum  VeK:kai}f  axL 

Alle  Bacher  £nd  complet,  gut  amditiaxiirt  f  zind 
viele  in  den  vortrefflich fteo  Jdarroguin  •  Einbänden. 
Man  durfte  vielleicht  nirgexids  fo  vereint  dergWicWu 
literarifche  Schätze  finden. 

VondemTehdnen  Wefke:  „Äf/cripfis«  JU  PEßfpre/ 
welches  kürzlich  auf  Koften  der  franzöiiCchen  Re|ie 
rung  herausgekommen  ,  ift  noch  «in  Bxenmlar  um  den. 
Pränumerations  -  Preis  su  habexu  Die  effte  litfenmg 
befteht  in  4  Bänden  Text  und  4  Hrften  Kupfer  m  Fo- 
lio, weldie  250  Rthlr.  kofien. 

Von  dem  M^ßtfirmtfois^  4  Volumes,  welche  loCs- 
hiers  uxid  $  so  Kupfer  entbidtent^find  nocÄi  zweyExeia- 
plflce  um  einen  biUigeA  Prdls  abzulaCCea.  Von  aHen 
OallerieenLiindKcip£uwerken  lind  mehrere  Exemplar  f 
vorhanden,  .fo  da&  mebiaere  Liebhaber  befriedigt  wer- 
den könnea. 


Auf  pq/5^qff  Briefe  ertheilt  Unterzeichneter 
nähere  Nachricht  über  eine,  bej  ihm  ztim  Verkauf  fte-! 
Jiende«  Anzahl  ausgewähUeV  Boraciten ,  m  und  aufset 
dem  Muttcrgeftein.  Diefes  Teltne  Foffil,  deCTen  ein- 
ziger Fundort  der  hieii^e  Gjrpsfelfen  ifi,  fcu  feit  sneii« 
rem  Jahren,  zu  brechen  gänzlich  aufgehört. 

Lüneburg«  den  3o.3umHi»  iSxi. 

Franz  Ghriftian  Heyer. 
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l^ifcke  Tsieliu  i>eP;XexSt^  hal  amtr  ZweckvidafeitK« 
MudiKCMTctta: opd  Jythrai^V  «tcMiestcbt  tiel  aa^fiaebrfr 
weodeo  i^driMRiy  dte  Ltviustim.ciirleichtea  GeM  61V 
halte»  ffrfUn;  der  Gosinimtarfaii  alfe  irttii«t«  A«#> 

Sabflii  Ätbehrllcfa  naehen...  rWib  w<dt  d«r  Preis  dck 
ittchesi  ebb  UDbein]nelt«»K$K{tro  aa«i  Vortheil,  Tflii 
d««n  s4>«p<ilifllMrteiabflciM!(2iii9ldas.Verhähoif«  zarE^ 
ti0ftn«ben*AMgiba*  Ift*dse<er  wird  dar  Taxe  oim^  4afc 
Oiorbriom  fir  4  Rtbht«  getuivft^  iv  janarneDeii  far 
5  HtMi\  12'gr.  DerComro«ntar4iat  kajoeo  bcAlimntfa 
T-x  Charakter.    WoUte  der  HerMsg.  dfe  kritifchaa  A»- 

I   liefe  neos  Aos^berdea  £hiiiii'  beginnt  aitt  etaen    merkungen  der  Vorgänger  eossMiii:  to  konnte  Umi 
^^^  iVooimiMm;  worin  imi  denen  ^ttaiter,  Ireben,    dabey  nur  Kftree^  niebt^iirillkflrliebe  AosfcUieÜRiflg 
8cbr]filüen*4ia  Auszogen  '^milft^^-Markaf;  Fulrkfür    Teifiattet  (eyt^i^und  erinulete-entweder  den  mrha»- 
üi  a«),  niiddanniriMnGfaaraliterdevOefchlchtedeeLK-    de^en   kritiCoben  Apppret  teenlkfa  tied  ▼olU'tiDd&; 
vitts,  tfarett'Tngendäi:,  QeeUen-ttnct  9«Mern  geben*»    wiedevbolen,  damit,  w6  der  VH  mcbt  /elbft  leitel% 
delt  wird,      lieber  Lirina  Oefebiebtfchreibung  Jifet    der  Lefer  doch  den  We^  vor  ficb  geionden  bätü» 
fich  noch  Vieleet  w»d  ^wer  de» xWrcbtigfte,  fegen,    ^er^er  nrafsts  auf  alles  das,  was  an  kritircben  Ma- 
Statt  Stt  den  Gfaartfkj^r  dee  ScbriMellers  einmdrin*   4erialieni>enutzfoder  unbenutzt  vorbanden  ift,  durck» 
^e^^.^Mfen  VerboShülfi»  itk  ^aiedtwn -kn  Wefeniliefaen    aus  und  v^fttodsg  felbft  bearbeiten.    Weder  das  eiM 
lufinUeHen,  fiigt  der  VT.  wMJteftfg,  d^s  Li^^uedie*  noob  dae  andre  ift  gefcbebn.     Von  den  bandrehrift- 
Wi^rheir.geliebt,  unddeebaib aneh  nä»h  den Urkun-    Acbeo  Abwelobungen ,  die  Araber  noch  tdcbt  binl&og- 
A«ii  gefragt  M^O^/daie  ar^M^b  fiibd^  febrcßbe,  und    Ücb  gewardigt  worden  find,  und  docb  den  höcbften 
genau  üadS^rdwmmgmAkl^'mnähle:^^¥9(v  aber  reiClt   OeWionvfar  den  SehriftAeller  gewSbren,  ift  eine  febr 
derVfi'^aiiGb'dtela'^Mtor  im  «ichften*Abföhnitt  nie'-    'grobe  Zaiil  ausgelaffen ,  dagegen  febr  oft  andere  ab 
der,  w«>eydein.Sehfif|fteUer)^mr(ltzeM(^r{#a)fe,  Obef>-    e^n  tordter  Scbatz  unbenutzt  zurammengereibt»    Wenn 
llo[fige,  ^redmsrMch«  AUsicbimckiingf  SotgloTigkeit    ferner  dir  Vf.  den  Zweck  gehabt  hfttte,  ^iae  Studium 
fti  cAtr  ErzSbinafj^^u»  f.'w.  "vorwirft  'und  durch  eine   fottgixr  Pbikdogen  zu  untenhltzen  und  an  Livins  zn 
Meng^Gltdtena#hi^ei(t.i'^ulelttl  von  den  fiendfcbrif-   MdM:   fo'|pttfete  er  in  kritifcber  Binficht  fc^gfam 
Yen  und  Aosgaben  dee'Liil||tt%r*ttndvpii^den>  Zwecke    ^zu  VCTeVke  ^ehn,   U  bald  er  voraosfetztey  dab  der 
und  Einricbtuufg  xfer  gegen wSrligenv^^'iJeber  DraHin-   "Text  doch  Hiebt  durdhgingig  und  genau  hergefuHt 
barch  refar^br  dtr  Vf^^  toietft«nif  Griffe  i   ftatt  eines    fey  ^  *t»d  er  doimr  die  Abweichungen  aufführte ,  nicbta 
eignen  'Urtbttls,  :dio  Kritik  ib^r  BroeMujffm  eus   yon  Belang  und  ohne  Wink  und  Unheil  vorbeygehn 
Bpffufs  TIbttHus  ab,  und  wii^ft  ihm  alfo  unter  andern    leflen,  uikI  wollte  er  nicht  felbft  ent(ch«den,    wf 
vor:    %»0mfMritm  iMr  im&hii  €t  liOorem  $t  tivium^  4n)gften0i Andern  das  Urtheil  durch  fein  Sohweinn 
iue0  imt0rdmfyqmm$'iiA0ctrim,'ßWdtt0  ma^  'qnmn  «oder  fein«i  Eilfertigkeit iueht  unmöglich  machen.  Sei 
fifimta»   C7oMrtSMd/#r>Ati$Bebe  d^firneffl'febeo'Olof-  «bardiefs  der  Gommentar  fOr  fich  beftebd:  fo  ift  es 
•fariums  (bgter:  ^jlM'ihri  (hnff9m  €fiira'$tfiigutmfikit.  unmöglich,   ihn  ohne  den  Texx  oder  die  Drake»- 
Ind  quidimplmrimmn^  vaiti  ad  fnUtUmm  ^Wbormm  far^    hotcifkhe  Recenfion,  auf  welche  er  einzig  berechnet 
mm^mqme  töquifUli  finfiim  neu  oaptendmn^  at  muH-  ift,  ^zu  gebrauchen;    Damit  wir  aber  nicht  ohiteBe- 
wuam  tkt  LMmm  ftam  iHtiMigtndmm  "91  ptiMrikk>s  iiffidU    weis  fpreohen,  wollen  wbr  diels  und  andres  onfem 
Icmor^n^'tmrfof  Mvmdas  JMßät  — -^^  als  ob  ein  Oidfla-    Lefern  aus  dem  Buche  felbft  darlegen,  und  wlblnn 
rium  darauf  AnT^rueb  machte«  '  Aus  der  Anteige  dets    dazu  ohne  befondbre  Rficfcficht  das  um  des  Sloffs  wM- 
Plans  diefer' neuen  Ausgabe  geht  hervor,*  dafs'  der    leb  von  Andern  forgfliltiger  bebandelle  21  und  aafte 
Text  nm  des  Gonmientars  Wnlen  anfk  neue  abge-  'Buch.    Nur  einige  Kapitel  werden  hinreicbend  feyn« 
druckt  worden  ift ,  in  jenem  aber  die  Drakenborch-    Cap.5.  Lib.XXlI.  rnr&ator  erdierr,4;rrl#elr./fjentf. 
fche  Reoenfikm,  einzelne  Stellen  ausgenommen,  bey-    qm$  ad  dUftMios  ctamons^  ü^rftü.    Mit  keinem  Weite 
behalten  ift.    Der  Vf.  erzähh  ferner,  er  habe,  um  der    gedenkt  der  Vf.  der  handläirifUichen  Lesarten ,  und 
Ueberfiebt  willen,  Inbaltsanaeigen  den  Bfichem  vor-    dafs  jene  I>sart  von  Gromoo  herrflbre.     Die  I^nd* 
gefetzt,  die  Efüomae  ane{Ende  geftelltt  nnd.einan   fehriften  haben:  PiHmi$uf$faoqui^,  nnddiefa  ift  dm 
A.  L.  Z.  igii«    Zm^Ut  Bcmi.  (4)  N       .  .  Rieh- 
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Richtige,  was  fo|^r  in  den  Teict  wfgfosmmm  wer-,  gritt^^in  den  TflttJgwflckg^nifaa»  otfer  e«ch  Verbef- 
den  iDufs.  Wie  nämlich  Liviiis  nicht  feiten  quisqui  ferungen  Andrer  aoJJgenomoien  bat«  z.B.  XXI,  49« 
fO^  op^rl^irfl» 'g€bräfa<!ftir,  wie '^  for  fKMfi«  teMf  f^VH  4Mirir^e««"fd^^ 

F39«^)V^o^ofM#ib]^ie'9nf«M«lM^^^  Zncbea-  mcbt  wJkiige^-dm^  Ar'^Vf.'viele-Steltan^rfcrlitig  er^ 

leiben  Sprachgebrauch  geboxt  felbft  38»  3^  9*Mf  fno-  klärt  bat«  .Pie(s  war  aber  aucb  bej^folcheo  Vorar- 
que  oportibU^  wo  Hr.  Rup.  erklärt:  tt  qno^hcQ^  was  beiten,  als  der  Heraass*  benutzen  konnte«  kaoro  zu 
es  nie  bedeutet.  Nicht  erwähnt  i(k,  dafe  die  Codd«'  verfehlen. '  Hingen  find  feine  kritifeben  Gonjectu* 
qMcnmqi^  Biiri  §t  mudwi  ]e(enr  MFema  aueh-  #dir»  var>.>eia»an  angebtieber  Veffbeftsrnng  des  Teatea -«»galten» 
zuziebn ;  nicht,  dafs  capti  erb  von  Qronov  ans  Hand-  übereilt  und  ungldcklich.  XJU,.5a*  Ttmen  CMfml  at- 
fcbinftM  berheygebracht  ift,    obgleich  andre  fkcä^    ter;   ifmißri  frortß^ifimiitjv^ert/mpLmm^         traki 


!weon  auch  mit  weniger  Ofiltigkeit,  beben :    nicht    rfim  fßMlibaU    Hr.  iZw^^emeiidirt  0re<fie  vumo  ei  vubu 


ilafs  ftatt  erdor  nrmeriMn  ffrabefnia  o.  nnMonHii  gek 
An  ward ,  nnd  H$mmi  einzig  riebtig  mit  Damai  dieis 
«ngeMiobeoe  Wort  ganr  verbannt  bat.  Wie  in  dier 
lern  einen  Kapitel,  fo  in  allen < andern.  M«  ngL  ai»^> 
B^ .einem  Commentar,  welchem  desi Zweck,  den 
Sit.  IL  nicht  deotlieh  "erkannk  Hu  haben  fcbeiot«  vor* 
ÜMgty  mofe  über  alles  Gefagtei  cntfchiedrä  oder  we^ 
nigftens  daa  Unheil  eingeleitet  werden;    die  blofse 


Wie  diers'Meher'pafle;  "tiebf  <niä<i  nicht  ein.  c.  54. 
Jta  mitte  equüibus  Magcni  miU$  pgäibns  iUmigU.  Da  ficb 
derVt^hev  Siroth  und  Döring  nicht  beruhigen  konnte^ 
to  fchdttel  c^  mit  eiriem  Male'drey Et^endationeo  mos: 
Magonis  \xaii  cum  USagon^  dim^hnd  Magomcommif- 
fis.  Benedict  hat  gezeigt^  'äifflsvdle*Stelle  kdoer  Aen- 
deruDg  bedarf,  cl  55.  St^  C^uV  ^ffi^os  /qnnttei 
tiiuites  -—  tircnmätitt  peditibu^  vvüi  der  Vf.  effufe 


'Aufzählung  von  Lessfrten  und  Conjectören  giebt  kei-  fequentes;  allein  hätte  er  die  regelmä&ige  Belchaffen- 
•aen  Gewinn»     NicbfnorV  •dals  dek*  Vf.  nicht  genao    heit  einer  Yolcheq  Verbindung,  in  der  jequenUs  equi^ 
jdaa* vorhandene  Material  behandelt  und  nicht  treu    if5.far:0ipen  BegififlitdElf.drwogen, 'und  dabej  des 
^ederngeben  bat,  fo  fteUt  er  oft  die  Lesarten  als    UntexCchteds  gedaohl  swifehen  ^^/iri/srnt^^    und 
«eine  rohe  MaCfe  znfamainn,  iäfsl  im  Apiszuge  dieNo^   feqiuntes  (](^Msftanttr  i\deviiier,ia  äQck&^t  knmrat, 
ten  Andrer,  die  oft  ganz  entgeg^gefetzte  Meinungen    &>:  warde  er  hier  fo  weni^  an  eine Aenderai^  gedacht, 
«enthalten ,    auf  einander ..fbleen ,    ohne  Jegend  -einen    als  die  gewöbnlieber  Leihirt  aus  den  Wortea  dm  vort- 
JnnzngefOgten  Auffchlnfs  oder  UrlheiL    Diefs^heiCst    gen  Kapitels:  rtfugmtes tfiitmidss  ißfefn£nt€S^  erkürt 
wenigftens  nicht  eommentken. .  Man  lEgL  zu  XXI,  .40.    haben.    XXII,  i.«  Statt  fonUmane  ipßim  Jäiraüis  ertuM- 
namentlicb  4.    Der  Lehrling^  wird  fo  nicht  belehrt,    iit  inMnj(7ir  yjper/ni»  moirii/cr  iehligt  der  V£>^^ 
der  kundigere  Lefer  erhält  nichts  mdir  als  verftümr    ipfamlLvoti  Bald  darmf  kct^Umieim/fäi ßuit^met  ttaH 
xpelte  AaszQge.  Oft  wirdfogar  in  den  Noten  erklärt,    I^fierei,  .  Man  weife  Aichtf/  öiümf^  bferObmt  Jficfafela 
was  nicht  im  Texte  ftebt,  oft  findet  man  iöi  Com*    oder . klagen  foU^  wennjUbofClniod  nnd  oboe  ROck^ 
xnentar  nicht  einmal  den.Orfprung  der  erklärten  Les-    ficht  auf  difii  Möglichkeit  ^eiDtc^.Coita^taai^  in  dem. 
nrten  angedeutet,  z.  B*  XXIi,  iH»^flinens,  ums  ohne    Tag  hinein  geändert  w'yrd.     Hat. denn  der  VL  hey 
.Zweifel  ein  Druckfehler  der  Grooov*fchen  Ausgabe 
ift.    XXII,  29»  I.  wirft  der  Vf.  die  Noten. der  Aus- 
Jeger  znfammen  und  läfst  die  Sache  ohne  Auflöfuog 
fliinen.   Wo  es  auf  Verftändnifs  abgefehen  ift,  da  be£ 
ifen  die  zurflokzuweifended  Mdnungen  pnd  der  Au» 
tdritätsglaube  nicht.   •  Wo  es  dagegen  der  Vollftäii- 
idigkeit  gilt,    da  mufs  auch  das  mchtigfte«  Corgfinm 
snfammeqgefteUt  und  ordnongstnäfsig  verarbeitai  wer- 


Livius  und  Xacitus.nkbt' bemerkt,  dals^oe  tolclie 
Verbindung^:  ferrent  — ßeret^  ffut  nnd  dem  Gebrauch 
gemärs  fey?  Tacit  4ee..XIlC4i' tefnf  cporUre  ^ 
viHfacros  ei  negatiofos^diest  qnis  dfvma  colireMätr  et 
tmmma  nm  impedirenU  Zu  Kapw  4.  lieft  tnaa  eine 
wunderberlich  .  zufamipengebnote.  Annmrkung;  ex 
pluribus  collibus  pro-  vutg.  sset  p.  vallibut 
^  _  cumiSirütkio,räieipi  emmn^mBcc^Jf^imrßiLipßL    Nam 

4len.    WoTlfe  der  Vf.  Nachträge  zu  den  äitcrn  Aus-    iien  inUlUgo  quoiuHh  Bgmme^-i^^.ptur/kmM  ^rmtübrns  cen- 


jaben  liefern,  und  das  fammeln,  was  in  neuerer  Zeit 
&r  Livius  gethan  worden  ift:  fo  durfte  er.  nicht  die 
lehr . wertben  Arbeiten  von  ^eA.  Heinr.  Vofi^  vo»  B^ 
meiict  nnd  andern  ttberfeben.  So  aber  weife  man  in 
•der  Tbat  nicht,  welchen  Zweck  man   der  Arbeit 


imter  fi  eonfpectiß  mit  4$$  üs  decmrriß  dki  pof* 
finU  Dnker.  So  m&t  er  9iSojMir'n  (agcn,  er  habe 
mit  SttM  eine  jüeaairt  att%enoinmen«  Aber  auch  dis 
Emendatioa  ift  kefaie:  denn  v^Ues  Werde»  aoch  die 
Abfätze  aul  den  Bergen,  .d^^.teirrarfennrtigen  Hd- 


n^terlegen  foli:  denn  die  Orakenborch'fche  Ausgabe  jal  genannt,  daher  auch  |9rMus'vn//if  gdiagt  winL 
disreh  Auszüge  unentbehrlich  zu  machen,  fcheint  der  S.  Hufckks  ipift.  sritic.  p^  94.  c.  15.  Fakius  pari- 
■Vf.  felbft  als  einen  fonderbaren  Gedanken  anerkannt  ter  in  fuos  kaud  mfane  qnam  in  koßig  imteniMs  —  prse- 
.<cn  haben,  da  «r  an  mehreren  Orten  felbft  auf  dieCe  flat  .  Weil  die  Grouove  bey  pmtiUr  an^ielsen:  to  ur- 
Ausgabe   verweift   und  dorther  ficb  Rath  erholen    t bellt  Hr.  jE«;  re'  parlier  wdetitr  glejlß  ^,  vel  U^. 


beifet.  S.  zu  XXI,  49.  nag.  ^97  u.  a.  O..  Der  Vf. 
bleibt  gewöhnlich  nur  da  fteno,  wo  Andre  fV^fa^n 
zweifelten;  was  Ober  die  gedruckten  Ausgaben  hin- 
aus liegt,  fcheint  er  wenig  in  feinen  Oefichtskreis  ge- 
zogen zu  haben. 

Wir  geftehn  dem  Vf.  willig  zu ,  dale  er  mehrere 
bdZere  itfesarteDi  die  hishes  vencbinnbt  worden :  wn- 


pe^  Her,  Der  ganzen  Stelle  ift  leicht  <md  nur  durch 
richtige  Interpi^nction  zu  heifenc  Fabius  poritir,  ia 
fnos  kaud  minus  qn0m  in  koßeg\  iuUutus^prms  —  prae- 
flats  quomquam-^effi^'  okftießßtus'^.  pariter  ift  « 
mtramqus  partßm  oder  auch  umq  tempore^  f.  Corte  zs 
-Saltufiius ^^.  85, 90w  .Nach  den  Regelit  der  aitcn 
ilntorpoactipn  mu&ten  bekln  Conunata  joach  pMri:if 
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id  mkqiu  cürmmm  mivtnUnr.      Hr.  iL  erklärt  «^M> 
'  «ifff^  ior  GlofCe»  vod  will  lefea:   ad  vlßmm  iiKtmmis 
\  imaqui  i^mmmmi*    Sonderbar!     e.  14.  hat  Hr.  il.  im 
Texte  bargeftellt :  imm  ptopi  di  integro  feditio  ai  dn€9 
'  f$diti0nit  sMinfa.    Dafs  diafe  Conjector^  die  weder 
«oocinny  eocb  def  SehrifrfteUera  wOrdig  ift»  fegleicb 
'  in  den  Textwmdero  konnte,  lag  wohl  iä  der  Ver- 
«weifhiDg*    Offenbar  ift»  dafs  blofs Schreibfehler  die 
Ste\\[€  rerwirrten  ,  und  in  A%t  Lesart  der  Handfebrif- 
tae:  d$  ktUgni  f$diti&  uc  di  feditioifi  acanfi^  der  Ab- 
febraiber  bey  der  Sylbe  ar  des  Wortes  accm/i  ftehea 
blieb,  da  er  ftuit  Jedüioni ^  fodiiio  gtfchtith^a  batt^ 
und  diefes  deshtM^  wiedeifbolte.     Richtig  würde  da- 
her verbelTert' werden :  Tkm  prope  di  intigro  fiditiani 
äccenß  (mUH  fuitant  numper  pancos  dies^  quia  —  an* 
didirant).    l!>eslia(b^ -weil  fie  an  den  afafgefimdenen 
Grvnd  (fißimari  od  prohib.)  glaubte^»  waren  &#  ruhig 
geblieben.     Der  fievfpiele  werden  genug  feyO)    wie 
eilfertig  der  Vf.  im  Conjecturiren  gewefeo  ift,  und  wie 
wenig  er  dabey  Scharfunn  und  ruhige  Forlchung  ge* 
2e/gt.     Wo  ei^e  Stelle  nur  einige  Schwierigkeit  zeigt, 
flüchtet  er,  ftätt  fie  aus  dem  Sprachgebrauch  und  den 
SchrJCrfteUem  •  aufzuhellen ,   zu  VArlchlägen ,  mit  de- 
nen er  die  ihm  vorzOglieh  gefallenden  Wendungen 
hineinträgt«    So  fucht  er  hier,  wie  beym.Taeitus,*  wo 
er  nur  kann,  Participia  hineiozuoorrigfretf,  ohne  zti 
fragen ,  ob  es  gerathen  fey ;  fo  billigt  er  meiftens  nur 
dsis^   weis  Perioden  bildet,  eine  bey  Livius  fehr  be- 
dingte Regei.    XXI,  41.  fchlägt  er  vor:   an  obcmrtims 
^  vefiigÜM  mum  lacijfin  ae  t^amn  ad  diomindum.    Oh- 
tWTf^ins  £tmt%  obcmmn^  was  fcbon  Fabrfs  Vorfchlag 
wat,  ift  weit  matter,  und  fchleppt  mit  dem  laceffiti^ 
ohne  die  Kraft  des  Infinitivs  zu  erfetzen ,  hin ,  abge- 
fehen,    dafe  die  Nöthigung  der  Aufnahme  von  tarn 
AxxTch  das  TorausgehenSe  ejus  ganz  aufgehoben  wird. 
'Niemand  vreili  jetzt,  woher  es  gekommen ,  oder  wie 
ts  weriortn  gegangen  fey.    Oewifs  hätte  fich  Hr.  R. 
die  meifteo  ^ner  Gonjectnren.  erfpart,  wenn   feine 
Bekanntfcbaft  mit  der  Sprache  feines  Autors  und  def- 
fen  Eigentiillmlichkeit  tiefer  becrflndet  wäre.  *  Oe- 
wöbDlich   find  die-  allgemeinen  ^praebbemerkungen 
2kifafDfnenreibiiog  von  Jkyfpielen  heterogener  Art 
oder  lioBMliege  Compilation,  wie  z«  B.  über  inim  zu 
11/9  39,  8* '  ZurXXl,  AU  in  radicibms  Atpiam  obviusfui 
letat  der  Vf.  :/d|w  Sofk^  abpraicid.  lufiimfadi;  als  ob 
tkvims  €09  mcbtrabrolttt  gelact  werden  könne.   Zu  IX, 
16.  inviati^ad  tabwrem  torporu  erklärt  der  Vf.  den  Ge- 
brauch "Ton  ad  durch  die  Beyfpiele  praUo  magU  ad 
tviwtum  ftcundo  32,  9.  und  durch  qamquam  pari  ad 
üirtuUm  viro  36,  i6.  erläutert,  da  doch  hier  die  Be- 
denttuif;   yerfchieden  ift.     Livi  proelio  wird  erklärt 
parva  it  aim  paacir^  da  doch  Uvi  dem  gravi  entgegen- 
gefetzt  ift  wnd  oAii«.^4)^#iVSiedMp/£i^eausdrflckt.  XXI, 
$2.  lo  der  Stelle,  an  der  fich  Viele  verfucht  baben, 
wählt  Hr.  ü.  das  Schlechtefte.   ^ar<a  indi  pugna  fe^ 
quenU^  quamquam  ad  tfir^em»metQ..,  und  bezient  ma- 
jor ^uf  famay  was  zu  pugna  gehörte  denn  auch  im 
folgendm  Kapitel  \h  jußum  i.e.  grave  pfoitium  (V, 
49«)  zo  veFfiQOD*    Rec.  glaubt  t  da&  die  Steile  durch 


BiterpuoelloA  alfo  bergefkefit  werSeb  inAffe :  >  Väfria 
ifidi  pmgaa ,  fiqainUs  qmmaqudm  ad  ixUnmam  ainaf 
fiui  cirUmun;  major  tamim  hoflmm.  Romanis^jämm 
fdetariaifaik  c.  $6*  tnpidaitUs  propijam  te  fius  iom 
flermatos  etc.  Die  flandfchrifteo  haben  tnpUkmtisqm 
fropi,  was  Hr.  Jt.  zordck weift,  bezweifelnd,  daft 
fifffptdan  im  aUfaim  geGigt  werden  könne.  Dtan  will 
er  imidim  atk^  oder  e  m.  e.,  oder  midia  ak  am  lefem 
Sab  denn  der  Vf.  nSebt,  dafs  hier  blofs  eine  falf<M 
Abtheiln^  der  Kapitel  obwalte?  Man  verbinde  dei 
Vorige  —  fodiiiaat,  &ipidaut9sqai  fropi  jam  imßaou 
Omflimaku  nudlm  OiU  —  Qe#  i<^  nacb  Livius  Oop 
brauch  ii  qmUkm;  iripidati  aber  zeigt  zugleich  die 
Alebtnng  des  Tumults  an,  vgl.  27, 1.;  m$dia  ack  aber 
ift  dmfm  den  Anblick  der  mittlem  Ordnung.  Zu 
tap.  57*  tHio  comfiUi  ad  Tkiaum  vido;  altmro  $x  SuiUa 
TivoeatOi  com  dfMms  coafulHms^  duobms  confklaribua 
ixireiMus  trieüs,  fagt  der  Vf.:  Scabra  oratio^  itfird 
victa  it  vutis  concoquas^  und  fetzt  mit  Qro  mov  adTri* 
hiam  hinein^  ausmerzend  das  duobus  confidibus.  R§* 
vocaUf  ftebt  aber  nacbdraeMiob^  „dafs  es  noch  nöthig 
gewefen  fey,  den  andern  Confcü  aus  Sicilien  herbey^ 
zurufen.  *  Die  Worte  od  Tnbiam  find  dagegen  keir 
neswegs  nöthig,  und  das  Ganze  drOckt  nichts  mehr 
ans,  als,  es  fey  nicht  einmal  in  Sieilien  noch  Hälfe 
übrig.  Mangel  an  Erforichung  des  Spracbgebraocha 
Terräth  es,  wenn  Lesarten  verdrängt  werden,  welche 
dem  Sehr^ftfteller  charakteriftifoh  zukommen.  Zn 
XXI,  19, :  raptimqui  omnia  ae  praiproptn  agindo  hgf 
»it  G^onov  {Draunborch^  nicht  GronoVy  der  praepo^ 
yf#r«  vorfchlug)  zu  lefen,  oder  vielmehr  praipr/fpirt 
als  Gloffe  zu  ftreichen.  DieCs  heifst  Livius  Schr^b» 
art  verkennen,  da  diefer,  nach  griechifcher  Form^ 
Verha  n)it  Adverbiis  verbunden  als  Compofita  ge- 
braucht und  dann  oft  noch  ein  Adverbium  hinzofOglv 
PraepropiTi  agiwdo  macht  eigentlich  nur  einen  Begriff 
aus,  wozu  denn  mit  Recht  noch  raptim  hinzukommt^ 
Wer  auf  Beftifnmtheit  der  an  dem  Sebrifcftetler  ge- 
wonnenen Regel  ausgeht,  wird  bey  Liviue  noch  rei* 
che  Aernte  gewinnen,  bey  Hn.  jR.  aber  mangelt  den 
Verweifungen  auf  den  Gebrauch  dieBeftimmtbeit,  und 
das  Mannicbfahigfte  findet  fich  ohne  Einheit  beyfam? 
ffien.'  So  z.  B.  feine  Bemerkungen  Ober  die  mo^/egi 

Sffonarum.  Diefe  kann  einzig  nur  bey  Gollectivie 
att  finden ,  und  als  Beyfiptete  konnten  dasn.  eufge» 
fahrt  werden' XXIV,  39.  amfilmm^4aav6caä,  XXH^ 
34.  mmitüado  — fiquirintHr  wd  andre,  die  Hr.  R.  an 
I,  41.  aufführt.  Allein  wie  er  damit  XXII,  4.  Et  jam 
pervintranty  was  durchaus  nicht  bieber  nafst,  verb&n« 
den  konnte,  fehen  wir  nicht  ein»  Vielmehr  hätte 
ihm  die  Benimmt heit  diefer  Regel  Anlafs*  zu  Zweifel 
bey  der  Stelle  XXII,  16.  und  enderwärte  geben  follen. 
lUcr  ift  nän^licb  durch  einen  Punct  nach  iquitUmi^ 
fo  dafs  die  folgende  Periode  nacb  einem  von  Livioe 
nicht  fernen  Gebrauch  Atqai  ad  taciff,  anftngt,.  ieicbt 
zu  helfen.  Hätte  der  Vf.  auf  die  EigenthOmlichkeit 
de^Ljivi.us  mit  Sicherheit  ver  weifen  können:  fo  wflrde 
ihm  das  in  verfchiedenem  Sinne  wiederbolten&iXXII, 
20.  nicht  mifsfallen  haben,  und  er  XXII,  34.  die  Pa- 
renthefe  (q»od  mnimi  quis  eridint)  nicht  ftreichen 
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wettiiif  <b  l»{vu0f  »1^110116114  v^n  Cicw0»;P«r«i<- 
Hiefeii:  woh  vomuf ftellt,  aod  die  obig^  :|a  fuum  hoflu 

SramufsffH  gehört.  £beo  to  wenig  wflrde  er /cajp.  28.*die 
oige  tfinMtö.—-  MiMf<~  mMi  ooerträglicb  finden ,  da 
Mmüfirf  dem  confirto  agmifu  miUeri  eotgegengebut 
«rird  and  tmffnffiiff  ^nUaJJin  bedeutet. :  Wenn  wir 
«ufzahiea  wolltest  wae  mit  a»  feine»  Spa«eMM|Mr- 
kaosea  vemiOeo  und  wie  Wei^g  dag  diefßlP  Seb«!^ 
Uriihir  Eigeothamliche  bervorgebobep  wofdea  (ey: 
fSmn  latenten  und  roarslen  wir  <eIi^weiUi iiftig.teyo. 
(JebefnU  aber  erfcbeint  der  Vf.  nur  als.Nachlcdger, 
tand  auf  neue  Unterfuebung  m«g» er. nielifiZeit. ver- 
wendet haben«  Aber  aucß  Jene  Nacbfdlgei  ift  oft  eioe 
blinde  nnd  «inficbere*  XX  il,  la  bat  :er  na^b.<£lReli 
«ind  Bamr  die  Worte  damm^  ämium  dmtipQwmlm  9$^ 
munms  QuiriL  nach  der  Parenthefe  gelalzt«  t)je  Ordr 
Wing  naeh.den  HandCcbriflenaber  ift  die  richtige«  kir 
4em  den  TorattSgefchicActen  y^rbundeaen  Sätien  zwey 
als  Ertautiffang  angehanat  find ,  und  diefe  JMen :  qno4 
4niUum  — *  f  aad  vir*  entfprecben.  XXI,  98«  ftieCs  Dö^ 
Hf^'g  und'£tmer  bey  faa«a  nfugtinitm  in  mquam  fN» 
tim  hqumtMtur  an«  und  Hr.  jR.  wül  mit  Brnt»  lefen: 
waane  odei^  «aar«  nicht  bidenkend»  'defe  Liiias  ohne 
Veitere  Üadting  die  Participia  alfo  sufamaienfteUC 
^ wovon  die  Badiagiuig  anfuifiaden  war) 9  und  dala 
die  Goo]eoturan  frbleobter»  als  die.  ahe  Lesart»  find. 
Die  HaiCe ,  weicher  die  gaaxe  Stelle  annocb  bedarf 
facht  man  beym  VL  vereebens.  —  Wie  die  OrQadcb 
>)it  weichen  Hr.  R.  aotfebeidet»  befchaffen  feyn,^  mag 
asn  tünziges  Beyfpiel  zeigen.  XXI»  33.  firmerfi^ 
Y'aO  rupibus  (m  iuviU)  juxta  p^r  invta  difcut" 
Tunt  «t  adfuitiy  nifi  maus  ad  vd  in  (qumpraepo- 
füo  ix^d^i  viditnr)  invia  ac  devia  loca  ädfutti 
dif^urrmni;  Vit  fotins  pmvnßs  rupiims  dicmrrunt^ 
mmod  pMam  MSS*  MenL  Pirvirfis  rufibms,  in. 
f^r^  ineommadi$  autfHmt  Mmivirßs.  Sir.  Piruirßs 
impta  al  Viri  pirvirja  itctio.  Do  ir.  ptr  iransvtrjiu 
^ttpilf  ptxta  Uada  nc  dnfia  eatg.  Gronov*  H  psr- 
cnrfiM  velf&tiMs  iransverfis.  Bmnsr.  FortiUg. 
praicitfis  irupibut  vH  fatis  ad  asrni£i$m' 
fori  rati  äinutfis^  rupibus  ^^  dsimrmni. 
Wer  mag  fiM  «an  wofaJ  ans  der  Stelle  heravafinden 
tcdanenr  Doeh  warÜoh  nioht  der»  welcher  aas  ei* 
feiern  Gomoaeotar  faeleint  (eyn  will.  Leicht  tfts  dem 
Vf.»  vier  bis  fünf  Mißininigeo  als  die  feioigen  «aufza« 
dkelleB »  nad.  dadurch  dam  LeCer  die  Sache  noch  mehr 
na  verwickeln.  Witf  hier»  ü  erfclirt  er  dfters  die 
LHsrt ,  die  er  liald  dajraaf  impia  nennt  oder  nennen 
iiflf »  nnd  fOgt  nach  noch  eihiae  Verbeflernngen  hin- 
ftu.  Pirvipfairnpss  mAffea  ids  ftelle  HQgel  arkUrt 
werden»  falita  auch  diefer.Oebraucih  dem  Liviaa»  wie 
tnaaches  Andena»-  e^enthOmiich  feyn ;  das*  Wort  ad- 
fiuü  aber  fUieiot  verletzt  nad  zu  lelen:  pirvirfb  mpi^ 
Ims  aifmd  jmxta  iaoia  ac  divia  6%currunt.  XXII,  ig. 
laeaMfraa  acykMtf •  In  dtr  Folge  nf mmt  der  Vf.  die  Con* 


i/Hs^  "Siratk's:  iii^HlpUvf/nammklWpaeotdhu,  am 
Imnn  aber  doch  nicht  ombas » iftach  pinan  EiafaU,  da 
nogiöoklicbften  von  allen »  hiazazafügea:  at  raptu  f  1 
aarilmsn  Oie  Codd.  haben  ei  cmaütfö  acpaoribms.  £>e 
finnreicbften  VorCchlu»  den  Rec  kennt»  tbat.  f^oß 
ti  capto  cibo  ac  paoriSns;  dennoch  kann  die  Paralle 
ItaUe  XXL  5A.:  aoa  capio  anii  cito,fiirbH  beweifei 
foodero  macht  jene  Verbefleruing  daaehjden  abwei 
4^eaden  Gehrauch  wankend.  CSfokoante  leiclif  naci 
capOifP  ausfallen ,  and  captivms  futt  capfma  ift  bey  Li 
vitts  fchon  erwiefea.  V|l.  OberdieCs  Cvria  «d  Saiimi] 
^ra«ai.p.i|g3.  Im^i^34,3»  15.  hat  j^'^salsuirecb 
fapia  vorgazogca^ 

iDvr  Bi/ekU/i  faigi.') 

MA.TU&G8SCHIC9T&- 

MhfeHnraBif »  b.  Hanifch*a  Ei1>ea :  Qrmpdrifl  der  Gia- 
gaafii^  zum  Gebrauche  meiner  Vorjefongen  nach 
dem  Wirnerifckin  Syftem  entworfen*  von  X.  C 
Schrrilßir^  ilerzogl.  S.  C.  Mein,  Bei^gverwairer 
12.  f.  w.    1809.  Iv  o.  151  S.  8-    (S4f<*0 

Der  Umftand»  dafs  die  eaciftirendeii  beüereii  g«o* 
(noftifcbeo  LehrbOcher  theils  zn  volaaiate»  iheiii 
zu  theuer  find»  um  folche  als Compendien .gebrauchen 
«tt  können»  bewogHo.iE»^  tem  Behuf  feiner  ceonio- 
itiCchen  VorleCungen»  die  vorliegende  kleine  S<3irin  zu 
verfaffen.  Er  bekennt  in  der  Vorrede  mit  aümr  Offen« 
•b^t»'  dafs  man  in  feinem  Bflcbleia  weder  etwas  Neue^ 
noch  viele  Gelehrfamkeit  ladkeo  dürfe r  ngd  wir kiic^ 
ift  es  nichts  als  ein  abgedrncicter  Aaazug  aua*  einern^ 
in  Wernir^s  Vorlefungen  aachgetcbmbeaaa «  Hefie 
llber  Gflpgnofie»  hin  und  wieder  darcb  tiac\itc\i\ageB 
ainiger  anderen  Schriften  mit  manchen  Zulätzen  ver- 
mehrt. Um  fo  auffdiender  war  uns  daher  des  Vfi 
Bemerkung  in  der  Vorreda:  Er  habe»  fagt  er,  da 
J^irmrifehiS^ttam  um  diswiUan  (!?)  bev  imvamSik^b' 
lein  zum  Grunde  gelegt»  weil  as  bey  den  Deatfciiai 
den  meiften  Beyfall  gefunden  habe  (!!).  Wir  ^«* 
beo»  aa  wOrde  iiaa  weit  ich  warer  geworden  iejOi 
nach  einem  anderen  Syftem  einen  Iblehen  Gnmdiib 
zufammenzatragen.  •*—  .Sonach  Üeäht  uns  wenig  Ober 
diefs  Bcioblein  zu  bemeirjcanfibrig.  la  dar  arfka  Ab- 
thdluag  handelt  ar  von  den  Gebilkan  überbaapt; 
dann  befehreibt  er  in  der  adariylfa  AMi.  die  Ur-,  it 
der  drittin  die  Uebergaiiga«-,  und  in  dar  writa  die 
Flötzgebirgsarten.  In  der  fih^Un  Abth.-  befcbift^^ 
ar  fich  mit  .den  au^afchweamttt»  und  in  daa'fockskn 
mit  den  vulkaaif<£in  Gebirgen.  Zuletat  toigi  nock 
^n  Abf<^ilt  über,  die  befonderan  Lagerfiatlaa  der 
Foffilien.  — .  Der  Stil  könnte  fliebander  ürya;  auch 
find  aus  anderen  Lehrbüchern  manche  kieiae  Ua- 
ricbtigkeiten  bay  den  Angaben  der  fte^orta  «bar* 
j;etragen. 
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R.OmSCijlE  LlTEEXTirt. 

08TTrNOEM,b,I^uprecbt!  T.'Uvii  ^atavtnl  BU 
ßoriarüm  libri'  qui/uperfunt  tum  äepirditarum 
fraßnuntis  et  epüomU  omniumt  *-  —  iüftructi 
a  &.  AUx.  Rnperü  etc. 


Wir  gaben  vod  das  Herausg.  kritifchen  Beband- 
Iuog,jde5  Liviaa  auf  feine  exegetifcfae  A^mar- 
IcuDgen  Ober.    Hier  kommt  freylieb  in  genaae  flack- 
ficht«  wenn  man  Ibbivierigere  Satsa  arUart,  4»b  un* 
kundigen  SehQtem  oder  Männern ^-beftimmte  Reeel 
loufs  vorausgehen.    Diefe  aber  vermiCTen  wir  bey  nn. 
JtMp$rtU      Sebr  oft  ^erklärt  ert    BeVfpiele  häufend» 
Worte  und  Redensarten,  die  der  Scnulknabe»  noch 
nicht  f Qr  Lirius  reif»  fcbpn  waifs;  oft  Ol^rgdit  er» 
yvhs  der  Aufbellung  wohl  werth  war.     Dem,  wel- 
chem der  Vf.  jedesmal  erkürt  dafs  qua  fflr  qum  parU 
oder  via  ftehe,  was  ad  ka^f  bedeute ,  dem. er  jn  ei- 
ner weitläuftigen  Nota  zu  II,. 7.  und  dann  Jedesmial 
durch  Rflck weifungen  demonftrirt,  dafs pr^för  ut  odeir 
%amquam  mc  tut  it  nan  .gefet^  v^erde^    und  der  gl., 
dem  nützt  all  der  kritifcbe  Kraipi,  der  beyeefOgt  ift, 
a^cbts.    GawÄhnJicb  betrifft  dieAuseinanderfetzuAg 
Dar  Wiederholung  das  fcbon  an  fi^h  deutiiobfcn  Sinns 
darch  aqdra  Worte.    Wir  wollen  bieormit  aber  nicht 
läoeoen,.als  habe  Ur«  ji,  dentiiviiip  aptblqbeu  Stellen 
nicht  richtig  gefafst»   pich^  oft  richtig  ^rkÜrt^.fon- 
dem  wir  geben  zu,  .dafs  mancher  aus.  einzelnen  Stel- 
len feines  Commeotars  Hplfe,  erhalten  könne,   dafs 
vieles  wahr  dargeftellt  worden  ift.«    Allein  läugnen 
mülTen  wir^  dais  das  G^za  Charakter  jn  fich  trage 
und   ein   wbflftändi^es,  .  gleicbmäfsifi;^   Werk  fay. 
Man  wird,  irrei,  wenn  maxir  fo  Tiel  JUifälliflas  und  Za|- 
famoiang^efenes ,  vieles  ph/ie^  Angabe  das  Naniens  ßus 
den    frObem  .Commedtatoreo-  abgefcbpeben  .  finc|e^ 
p^wieno  vieles  unn^Mhig  aufgehäuft  und  obne.I^otbwen^ 
dikkfsit  berbey  gezogen  \drd.  >  So  dieweiUäuftigeEx- 
toofitibn  Ober  oie  .Prodigien  nach  Sißir.    Vergi.  zu 
U  9>  3«  J^^^  (hebt  folcbe  an  .fich  jiOtzlichaDarfteJlun- 
geo  wenigftens. nicht  hier,  eben  fo  wenie  wia  äffheti- 
fcbe  BemerkuJisen ,  wie  zu  21»  33». 2.    Mifsgriffe  in 
der  Erklärung  find  es,    wenn  z.  B.  XXI.  57.  opiri 
magno  muHttum  feyn  foU  muUo  tabon,    oder,  wenn 
XDuI.  I.  zu  jam  vir  adpiUba^^  quum  Hannibat  ix  ki^ 
bemis  movt  gefetzt  wird  quoi  igit  iil  Galka  Gsatpina. 
Kap.  49*  wird  infeflus  fOr  unerklärbar  angenommen, 
und  pifirtiu  eina  Emendation  von  BaiurTogleicb  in 
den  Text  aofgenommen ;  aber  Matthiä  bat  biäänalich 
bewiefen ,    wie  der  liviaoifcha  Getbraadi  es  ziualTa. 
A.  L.  Z.  igii.    Zw9^i9r  Band. 


Kap.,8.  qaamns  tivu  cauja  magi^  finth^iifir  qmam  vaHd^ 
graviar.  Hier  fupplirt  dar  Vf.  »it  Dirakgnborcä 
m;  was  in  folcber  Qompofition  njcbt  häua  ansfällee 
können.,  rtflido  ftefal,  wi^  qft,  feir  vaOäo  cörmon 
fra^dUo  und  di«.  Rede  fcbliefst  mit  ejnnr  W^nd^a 
(mvirh).  Doch  unfcrcAbfi^^,  dwi  Leferw,^ 
nenp  Urthail  zu  vechfjfao^  iff  duricb  die  angafohrtMl 
BMfpick  erraiab^Ä  uivl^«  W«Jb«  «ur.  noch  ein  Biieft 
auf  die  Methode  und^Darftei^ung  nbrig.  Oifs  Ma* 
fchpfi  .diir<?h  .die  «nal^^phe  AeacbQitnng.ziie»1rbaii  anf. 
gehoben  werde,  läTst  fich  bald,  begreifen ,  wenn  man 
2u  den  Kapiteln  der  ietzteo  Bacher  ^(t  weoit  mehr 
als  Cital«  frpharer  Motenu  £ndef ,  •  nnd  doit  eeoh 
J^WgPj;  .^«Pb/rag«»  «ach,  U^terfucbong/^nd-vgrüfliA 
lieber  Behandlung  gethan  werden  kann.  Mit  tanaB 
Rflckwaifungen  aber  nimmt  es  der  Vf.  oft  nicht  ga* 
nau  und  läfst  da  Holfe  fuchen,  wo  keine  zu  finden. 
XXI.  45.  Bis  ad  hortaHonibta  -qmmm  uitimqui  ad  enia^ 
min  acanfi  .mititnm  anmi  ijfint^  Roniani  pon^  Vkhmm 
junguni  tntandiqki  ppntis  canfa  caßettum  infupir  inpo. 
uunt.  Dazu  diefe  Note :  pont*i  -^  ponHs.  v.  ad  n  afs. 
Man  (cfaläfi;t>aöb  und  findet  dort  zu:  m  ro//#  ^colU 
/iiUe'itke  Note,  die  zu  charakterifcH  ift,.  als  dars  wir 
-fieTiichrberfetzeA  fcfllten:  iad'im  vbx'Ueo  pronomMs 
itiratur,  quökthUfriquimtius  ißLivio.  (Niln  fdIftAi  dia 
BeyCmale  J.  Ihic  ad  grat^oraümiu  m^ügiw^  n. 
firtßfM£fiu  r^^r^'nßgo.qmdimpliraq^mßUm  mgrä^ 
:tai .mptaiWi,  glcfft^ornm  /^uIitaH,^rlh$0ti.)  Ab|efa. 
ben  von  dieXem  ,kritifchap  Or^ila  fiMto  ^#it^  dutx 
foU  denn  in  der  obigen  ^ell)t  maiif raoatTain  GioOaa 
feyn?  oder  foU  man  Wm  damit  vartiufekan  keka- 
nan?  ^flätta  der  Vf.  huw  bev  feinem  Oommentak 
voraus  gefetzt,  dafs  .dar>Lefer  den  Sebriftftellar'  vok 
vorn  berein  lefe,,  um  nach  den  erftea  Bocbara, .  wb 
etwa  baj,  den  Hom^rifchefi  GaCSog^pj  fdie  abriieee 
durch  jepeverftehenzp  können,, «Gk;.b»ta^,ar  im.  dee 
arften.  Bflcharn  aUei  ßfmarkajiswartha^  wozU  Be 
fcbon,  njchtarftdiclpflter^AiiJafa, gaben,  voiürnaki 
muffen.  Wenn  er  aber  z.  B.  at>ar.  idicinm  mnd  idtmn 
erft  zu  ^1,63.  ipricht,.  fo  kann  man  diefs  nur  der  Will* 
kfir  oder  dem  Zufall  zuichr^'ban»  InJUafiabt  auf  die 
Daritellung  find  die  Anmarkt^yn  andrer. oft  his^« 
Komifchen  wunderbar  .zufammen.  gereiht,'^  nnd  (Mir 
häufig  widerIf^tJirai4aV'^Ai  ^nd  Gi^mov  Emaridado- 
nan  yon  Stroth  und  Dlking^,  «Hätte  das  Vf.  dbch  Ik- 
bar  alles  felbft  verarbeitet,  da  dia  Wabrbdt  so  jadai 
Munde  Wahrheit  bleibt,  und  man  ^dabay  dannoah 
nicht  nöthig  hat  zu  compiSiren.  —  .Nnr  zw^Puoktb 
wollen  wir  noch  erwäbj»eo^  ,|fo.  Ä  wählte  feine 
Schreibart  nach  der  Etymologie,  und  fcbreibt  mtk^ 
garicontigoi  u.  f.  w.  &ft;|pfiti  ai^ec  tnuiata  er.  was  er 
(4)0  nicht 


•  v..* 


nicht  kann ,  beweifen ,  dafs  diefc  Liw»8  Sohggibtrt  • 
war,  dann  war  es  wenigftens  zu  erwarten,  daCs  er 
Cöpüquicii  ti1S%i(l^e>  AUsJn  rfidht  alieiiT,.  .da&'^er 
^ii  rodpiflrv  und'andrei^  beybenfit,  fo  fch'reibi  er 
bald  negUginüay  bald  migtsgsnüa^  vieUeiobt«  wie  der 
Vf.  einer  neuen  Grammatik  fagt,,da|f  die  Schalejr^ 
beide  Schreibarten  kennen  lernen  fdlftäi  ?  ueber  die' 

Aichtygkeit  det-^pracfagnBtl  dliTtatliiHtr'fgfecrPar-  - 

ftellung  wollen  wir  nicht  fnrf^ched ,  denn  wir  glaubei| 
dbftrertnieb  4itor>iAft  fidtl^  felbrt  ond  einzi|;  zufrieden 
ley;  durch  das  gani^  Buchäiailieb  herrfeht  ein  telbft« 
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iges  Weftn;  \i4r^lc11M'vö)rTdhriell  abfnricht;  gleich 
_  'aktnfpHicbett- Meinnfngein  atiffteUt  und  nur*  auf  fich 
gern  verweifet«  Wi6  der  Vf.  behaupten  konnte,  Dra- 
IvnAorrAt  Allsgabe  OberflafBg  ^^mibbt  zu  haben,  fo 
bringt  br  jede^ikial  aubh  forgRltig  m.  wo  ef  Über  efne 
SacM  itwa.«imi''9iKtl^  toder  JuVenaUi  hatte  ein  Wort 
fallen  laflen.  Pre:^lfch  Wird  man  iüch  Jlierbey  ofk 
anniölit^  tvrwiefen^^  wenn  than  «.  B.  noch  demCitat 
so X««.  Ober  Fruflnum  vid*  aiffwüinalllly22i.'Aott 
iadet  5br«v  ^^^t$ria  et  Frufino  urhs  Latü  quas  etünm 
wot^n^  Sit.  Wlly^^4.  ^^ '  Der  Druck  des  Buchs  ilt 
Ihbr  tecbi«9c|(|  wie  tebon  die  angezeigten  .Fehler  bo* 
Mogeni'''  ^  *        ' 


i> 


fiRDBVSCHRElBUKa 

Y  LKtP^iOsi  b.  Gräff:   Mllar^ck  >  gUßfüfWch  .  fvo/i^ 

fcher  Ferfuch  ühir  Qßindüm ,  neblt  der  SckUdirung 

'  '  VM  diffsn  ffandeU    Nach  L#  Gouoc  dß  Tlaiaa.    Mit 

V,  '    Npten,    Änigerkiwigcn  ;und  eipeir  Vorrade  vcm 

;      X.  A.  W.^v.  %  -T-    ^rfUr  BandL   i8io..VlU  und 

.    444S..8;MUÄ^pferp.  ( i  Rthir.  i6^gr. ) 

'.  Wenn  ein  ti^IJihHger  Aufenthalt  in  einem  Iremden 
l«aqde,*.dia  Abftammung  von  den  vqmehmften  Beam? 
üb^  'dnd/dte  fifbröh^  wichtiger  Oefchifte  während 
cbeiAcfcnitalill^  in-  demfelflien ,  *  einen  Schriftfteller  in 
dkeei  Stand. fct^y'llbei^^efo'tind  wichtige  OegenftSnde, 
Aä  liaiai  und«  (Mne  EtnwoHnef  b^reffend,  Obue  Auf- 
4bMllfiie'«i'grtMi:  firWir'ge^ifs'Hn  £f  Chmx  'xtkAh^- 
darbqdft;  Er  fagt  vdn  fich  felbft,  dafs  er  30  Jahre  in 
^diettmigebfaebt  PS.  IV.),'  d«fs  fein  OrolsvaterGon- 
üif  httur  von  Rindfeberv  gewefeh  (S.  32i.)9  dafs  er  Ih 
leineni  (kii«iilil  zu^oodichery  von  1771  bis  1*784.  viele 
«^eifiiebe  mk  deiri  Anbau  mAncherley  Pfl9tizien-,  zurti 
Jfawctfe^  M%  daa  WafTer  allein  all«  Nahrungstb^ilo 
jdar.PflSansen  \t  fich* enthalte,  ^^en^achi;  habe  (Sl  267.), 
4a(s  er  unter  A9m  Bratninen  Pandek^  Profeffor  zu  Be- 
nares;  die  Pbfilofophie  ftpdierrf  S.  94.),  dafs  er  1785. 
inogediiefatenr-O^  aftronbmffche  Beobachtungen  aij- 
igäftelJe^S« Ml.),  und  vbA  «796  b^s  f^öo/  fcrnf  Mc^oi- 
-rds^bber^beii  imb^,  World  ^r  ic^e'Fiircht  «her  deh 
-Atoihielis.  <fer  «brittfiCjfcen  Nfacbt  in  Indito  gi^cfs^, 
mbd  die  Mittel  d^mieH>^(#  zu  *w^hren ,  angezeigt  häf- 
fUk  Aus  des  Ü^b^l-fttMrs'Vbrf'ede'fiAzeo.  wiV*w<ych 
•bihed,  dafs  d«r  VerfaReh!vfeH(miuftah  fslbft  gebpreri, 
•^rworan  wir  doch  nach'  ii^rrdhi^drnen  OarTs  fn'  d^em  ' 
Bifchefelbft'zweifelns)  fiöb^uVn  hngenfear  in  Prantl:- 
Miofa  giBbildet,  IxAiDieeflb  Mr  fianzöfifcheü  ömncfi- 


•    « I 


fehett  Compagtfic  die  Stell«  ^hiis  cKploniatifched 
Agenten  J>ey  df»p  htjühmtfa  Hydig^  Ali  bekleiiet 
habe,^vod  diefem  febr^  hoch  geEcbaUt,  ukid  mit  Auf« 
trägen  ah  verfchledene Souveräne  Indiens  beehrt  wot« 
de»  (ey#'  ^Wia^orinnero  una  aiobH  dieh  Nacbricbtec 
in  dem  gegeiiwis^^n  Ban<|e  gelefen  zu  haben.  Viel« 
leicht  hat  nr.  v.  2Smmirmanny  der  fich  anf  dem  Titel 
iTtrfttcflt^'^ttrdeilt'Tns^  Ueber- 

fetzer  oder  Herausgeber  der  Ueberfetznng  zu  erken- 
nen giebt,  fie  ^ius'  debs  ';ei0^M  Bande  oder  andern 
Quellen  gefohöpft«    Ob  war  gleich  das  Oute  nn  dem 
.Werke    nicht   verkennen,      die   Befchreibung    dei 
Gbauts  oder  der  Gebir^e^  die  an  beiden  Seiten  ffioda- 
iTtans  von  Süden  nach  Nordeo  laufeif^,  fOr  fehr  fcbätz- 
bar  halten,  auch  Ober  die  Ausfuhr-  und  Einfuhr  •Ar- 
tikel und  den  indifehee  ilendei'  Benvirkunge»,  dim 
^eu  ynd  wichtig  find,  angetroffen  haben^  Id  können 
^ir  ihm  doch  nicht  einen  fehr  hohen  Werth  noch  ei- 
nen entfchiedenen  Vorzug  vor  vielen  andern  beyle- 
gen.    Die  Ordnung,  worin  die  Materien  abgehandek 
werden,  ift  wenig  zufammenbingend«     Hier  find  die 
Abfchbitte«    Nach  einer  ktirzen  Einlieitosg  von  der 
Revolution,  die  de^  neue  Weg  zur^See  naebOftindiea 
in  Europa  hervorgeb>icht  ha^,  folgt:   GmBlit  dea 
Handils  von  Hmdußan  (S.  9.),    Tojfogräpki»  (S.  ae.\ 
richtiger  Chorographie   zu   aberfcWeiben,    Mtfchrri- 
buMg'ier  kaifirlicheH  Siääti  ( S:  148. ).    Inmnr  Bandet. 
Gewiekte.    Maße  und  Münzen  (S.  soeA    Ueber  dk 
nock  zu  benutzenden  ProducU  (S.  aji.).-  Atäi/chi  Bücke 
auf  du  kuropmfiken  BtaUiffeme$fis  ib  Hindm/Um  (  &  318.)- 
lifm/ii/rr  (S.  394. ).    In  den  Anmerkungen  des  Heran»» 
gebers  (S.'4at.)  find  mehrare  Jrrrlitraier  dies  V/s^  be- 
richtiget, und  Tönftfge  ErHiitecunff<!o  gegeben.     Dem 
^englifchen  Maf or>  ^^unel  macht  I4  uen»  dea  V  ot- 
wurf ,  dafs  er  fich  nicht  von  den  Eäng^rnen  babc 
unterrichten  laffen ,  dafs  ei*  dem  Ayen  ficbari ,  eineis 
Werke  d^s  von  Fehlern  wimmele,    zu  febr  gefolgt 
fey , '  chfs  er  in'  Betreff  des  Laufes  mehrerer  Flaße 
grabt  Fehler  begangen  habe ,  und  an  eben  der  SteJk, 
wo  alles  dlelVs  uncT  noch  mehr  gesen  Remnei  gefigt 
wird,  S.  71.- ver fiebert  er,  dafs  er  aen  ansgezac\mt« 
ten  Talen tte  diefea  berOhmten  Mannes  Gerachtigkek 
wiederlahren  latfe;     Oerade  aber  der  Theil  feiDci 
Buchs,  wb  er  von  den  FiOfTen  bandelt,  fcbeiot  der 
am  wenigften  gelungene  zn  *  feyn ,  und  Hr.  ^.  hat  am 
Endei  die  Verwirrün'geh  >  d^  er  hie)r  angerichtet  bat, 
bemerkbar  geniacbt.-  Er  ISfst  z.  B.  den  Sind  in  den 
Gebirgto  von  Klein -Ttbet  nordweftlicfa  Von  Hindu* 
'ftan,  nicht  weif  vota  S^maroand,  enffprih^m  (S*97«J^ 
Dafs  diefe  grofse  Veränderung  in  der' Geographie  auf 
'Von  ibtti  angeftellteLbcat-Unterrnchungen  MgrOnda! 
Tey,  wird  nicht  au^rückJkh  gefagt,  ob  er  Set  ghich 
'^mehrmalen  anf  eigene  Erfahrung  beruft,  wenn  er  von 
Tein*nVpi*gängern  abweichh     Am  wenigften  fipd  wir 
genieigt  zu  glauben ,  dafs  die  ÖefchreibongdeT  kaitec* 
•ncheo  Stltnenach'-ei^^ne^  Anficht  mit  Wahrbafiig- 
keij  gefertigfet  fey.    Sie  ßnd  folgende:  Ls^rtf  Serin- 
'ear,  Agra  tmd  Üehlh    Dafs  S^rfi^ar  als  die  am  mei- 
■itetf  tiöffmchf'» ,    die  ^KatiiHOadt   in  Cafhmire,     nicht 
-zdedif  atfg^fiätel^ifli;  Woilea  wir'  nicht  rOgen.    Ihm 

•'*'-."         «.*  aufoige 
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'tnMgB^»i'ii4H  ^Sii6'tatt  v^BcMcii»    Agra  «on  hier  fefair  gerahmt  i^lrd/ tiit  dte  Wirkong  geliibl» 

gooooo  Meirfchen ,  Dehli  voA  fi7O06oo  bevölkert»  mit  dafs  di^s  Haodelsuhternehmtiflgen  der  Dänen  ui  den 

Tieienbe/rlichenOebaaden»  Palliften,  Baxtrs  u.  f«w.'  Gegenden  glacklicb  von  ftatten  gegangen  find^  ttnfl 

geziert,  Refidenzen  mächtiger  Kaifer,  blühend  durch  die    Nation    von    den   Hindos    bpchgercbätzi  win| 

groften  Handel.    In  Seringar  wai'^der  Vf.  vo^  15  Jalj-  (S*  383;*)*    Dae  genaue,  ood  wie  es  Ibbeinc  voliftiAdign 

rengeivefen  (S.  1/3- )f  und  dafs  er  auch  cHe  ftbrigeh  Verzeichnlfs  der  Waaren.  welche  von  den  Snropäerii 

Städte  befiicbt  bat,  ift  nicht  allein  wegen  ihrer  Lajgb  in  Indien  eingeführt  werden»  nebft  denik  AnfcMag  det 

wabrfehelnHch ,  fondern  auch  weil  er  amScIilufTe  be-  Werths  derfäben  (S.  394.)  hat  ein  befonderee  inter*> 

hauptet,  es  fbyen  dfefe  merk  wardigen  und  feltenen  eflb  imr  Beantwortung  der  Präge,  ob  der  Handel  nac^ 

Oegenftänrie  der  katferlicben  Refidenzen  bisher  von  Indien  den  Britten  em  hinlängliciher  Erfatz  Hr  den 

niemand  b^fchrieben  (S.  195. ).    Wie  (ehr  contraftift  Verluft  ihres  Hapdels  .in  Europa  fejn  kann.    Di« 

aber  diefe* Schilderung  gegen  die  von  andern  glaub-  Ueberfetzung  fcbeint  flflchtig,  und  der  Abdruck  der- 

Vrflrdigen  Reifenden  ,  l^^Ukatir^  Hodgis,  Fraraoh^  felben  noch  flüchtiger  gemacht  zu  feyn.    Von  derjm« 

e.  f.  W.9  die  hier  nur  TrOömiern ,     Ueberbleibfel  der  edelp  Sprache  des  Üeberfetzers  nur  eine  Probe,    ß^enm 


ebemalfgen  Gr&rse  und  Pracht ,  und  Spuren  der  Ver-    is  rkl^g  ifly  daß  dir  pofitifaki  geradt,  wii  der  msnfch^ 

tiche  Körper  einen JikwSchern  (?j  Theit  ktU^  worauf  aüe 
der  Mitte  des  igifen  Jahrhunderts  angerichtet  waren,    SehlHge  ebne's  gefikeuten  Feindes  gerichtet  feyn  müffin^ 


—  ^  _     —  — w  —  —  _  — — — w  j  —  —  — g —  —  — ^_   -  — 

heeningen,.  die  von  den  Afganen  und  Maratten  vor 


erblickten-'!  Hr.  ^.  macht  hiezu  keine  Bemerkung  und  fo  haben  wir  die  unfrigen  xufammen  gegen  die  brOH/ehem 

ttrst  die- Schreibung  auf  fich  beruhen.   Sie  bat  ab^r,  Sefitznngen  in  Bindnpan  gehen  laßm*    Von  den  Drudi- 

vrirgeftehen  es  aufrichtig,  in  uns  ein  Mifstrauen  ge-  fehlem  fahren  wir  nur  einige  an:  S.  84*  Z.  5.  v.  u. 

gen  mehrere  Behauptungen  des  V(s.  erweckt.    Dem  ift  ftatt  Lyanien  zu  lefen  Spanien.     S.  71.  foll  Renne! 

mauzen  Hinduftan  giebt  er  «ine  Bevölkerung  von  184  das   ^ffn  Ecbari^     ein  in  Indien   bekanntes  ftatiftt* 

MHlidnen  Menfchen ,  nämlich  95  Millionen  for  den  fehes  buch  ans  älterer  Zeit,     Ayn  Aehenree  genannt 

Theil  der  Mitte»,  den  Decan  und  denjenigen  Theil,  haben.      Er   nennt  ihn  aber  Ayeneh  Acbaree  eine 

den  wir  die  Halbinfel  nennen,  und  89  Millionen  ffir  richtigere  Benennung,    als  die   bey  dem  Vf.  Jeder 

den  Obern  Theit,  der  genauer  das  mongplifche  Reich  .kennt  den  grofsen  rflrften  Anreng  Zeh.    Wie  fehr 

genannt  wird  (S.  tx%.).    Alle  dem  britmbhen  Scepter  verftflmmelt  ift  nicht  diefer  Name  entweder  von  dem 

entweder  unmittelbar  oder  mittelbar  unterworfene  Schriftfteller  oder  dem  Setzer  in  Orang- Zeh.    S.  393« 

Einwohner  werden  zu  66  bis  70  Millionen  gefchätzt  wird  citirt  Poronia^  einer  der  Kommentanen  der  P^at- 

(S.  378O;  dkie  Zahl,  die  um  mehr  als  20  die  des  eng-  den.    Wer  kein  Fremdling  in  der  indifchen  Literatur 

Iffchen  Oeograpben   Mnkerton^    die  man  gewöbnlicn  ift»  verändert  das*  erfte  Wort  in  Pnran  oder  Puranak^ 


iQr  die  richtige' gelten  läfst,  liberfteigt.    Die  aufser-    und  das  zwejte  in  Vedams.    Der  S.  114.  angefahrt« 
ordentliche  Fruchtbarkeit  Indiens  und  die  Arbeitfarti-    in  Indien  lebende  Dr.  Jtoß&nrgh  v^ird  S.  349.  richtig 
keit  ift  ellgemein  anerkannt      Der  Vf.  fcbeint'  uns    gefcbrieben  Roxburgh  und  wird  auch  in  der  Anmerk. 
aber  doch  zu  Obertreiben  ,  wenn  er  behauptet,  dafs    S.  443.  bev  feinem  rechten  Namen  genannt.    Die  Na- 
keid  anderer  Theil  der  Erde  fi'uchtbarer  und  beffer    men  der  Fftffe  werden  fo  feltfam  gefcbrieben-,    dab 
angebaut  ift,  dafs  kein  Volk  einträjgrichere  und  zweck-    es  fchwer  hält,    fie  in  den  englifcnen  Geographien, 
mäfsigere  Methoden  des  Ackerbaues  befitzt,  als  die    die  mit  Recht  bey  den  Deutfcmn  zu*  Grunde  gel^ 
tf/odus,  difa  die'Erzeogniffe -des' Landbaus  nur  allein    werden,  wieder  zu  finden.     Chine  Abe  &  loi.lTt  ^e^^ 
^on  dem  nördlichen  Theile,  deffen  Oberfläche  nicht    nanb  nach  Rennet^    und  Chinlanb  nach  Arro^midL 
dreyzehn  Theile  von  Europa  ausmacht,    ficher  (?)    Saietquge  S.  .I03«  ift  Renn.  Setlege.     Den  Gangahn 
mehr  als  zweymal  fo  viel  als  die  unlers"  ganzen  Welt-    (S.'  i68«;  können  wir  fflr  keinen  andern  als  den  Fluft 
theils  betragen  (S.  130.),  dafs  die  Hindus  das  arbeit-    Godaverjr  halten,  und  berufen  uns  dabev  auf  RenneFs 
famfte  Volk  und  die  Bewohner  djer  glacklichfteiv  und    R^fter  zur  Erläuterung  feiner  Karte,    utr  Profeflbr 
fchönftea  aller  Länder  find'(S/i45.T:  'Deritath^'deä    AwdM^A  Benares  ('S.  ^.)  ift  wahrfcheinlich  ein  A«* 
ITfs.  von  der  Verpflanzung  der  indifchen  Pxodncte»    dfi,  welches  Wort  einen  Gelehrten  bedeutet,  und  fo 
regetabilien  und  Thiere  in  andere  Länder  nt  Zwei-    wenig  fftr  ein  nomen  praprinm  zu  halten  ift  .als  DtfctSr 
»In  unterworfen,  wie  auch  der  Herausgebers.  315.    oder  Magifter  in  Europa.    Hier  bekommt  die  SpradU 
rinnert.    VorzOglich  fcbät^bar  find*  die  Nachrichten    künde  des  Vfs.  einen  StoCs,  der  fie  in  Gefahr  bringt« 
oci  den    verfohi^enen  Handelslogto  der  Europäer,    zu  fcheitem.     In  der  Anmerk.   S.  443.   wird   eine 
fTtd  konnten  nur  von  einem  Manne,  der  fie  aus^  Au*   Klippe  nachg^wiefen ,  die  fQr  die  Wahrhaftigkeit  4et 
opfie  und  langer  Erfahrung  kennf ,  gegeben  werden    Autors  gefänrKch  ift.    In  den  fhitof.  TransacHons  von 
S.    343'.)''      Die  Macht,'   welche    die   Brftten    fn  '1777..  ift  eine  Befchreibung  von  der  Sternwarte  zu  Be» 
linduftan   befitzen,    fcheint  fOr  die  Zukunft  ganz    nares  von  einem  gelehrten  Engländer  Sart^  mit  Zeicb- 
anzerftörbar  zu  feyn  (S.  3^o.),  wenn  nämlich',  was    nungen  erläutert,  die  von  der  des  Hn.  L#  Gon«  R»erk- 
weiter  mtten^gelbgt-wird  (^.-383»),  eine -weife  Refdriti  -lieb  abweicht.'   Hr.  v,  Z.^  um  die  Ehre  feines  Autors 
in  der  Adminiftration  und  in  allen  einzelnen  Stacken    beror|t,  glaubt,  dafs  ßarier  fpäter  die  Sternwarte 
singefohrt  vvird«    Die  weife  und  von  allem  Ehrgeiz    befücht,  und  nianches  von  dem,  was  Hr.  Le  Goux 
'rej^e  Relitik  der  Dänen,  das  hillike  Betragenrgegen    gefehc^,  firhnibht  mehr  erhalten  hätte.    Allein  lelz- 
lie  Admioiftratoren  und  die  indifchea  Agettlea^  «eUe-  Keffer  war  fpäter  hier  als  J?aril#r,  /.a  Gi^ltx  nämlich  um 

1785*1 


«!?« 


A.  L.  Z.   Nam.  soa.    I  ULI  US  ;i8il* 


67» 


17««.,  und  Äiftoiiwr  1777.,  Mtl  es  tt&t  fiel»  nicht 
irohldenkeoi  «lafs  die  HerrlichkefteD  welche  L»G«»* 
hier  antraf,  sieht  fchon  zu  Barker*  Zeit  vorbanden 
Kewefen  feyii  follten.  Am  Schlöffe  der  Anmerkungen 
wird  die,baUÄg«  Erfcheinung  des  »cjytoi  «nd  JetztM 
Bandes  verfprMheh.  Mit  diefero  wird  man  auch  die 
Karte  erhalten,  welche  oft  von  dem  Vf.  angefahrt 
nad  von  tlew  Herausgeber  .kritiBrt.  wird.  Beydetti 
.gegenwärtigen  Band  jTt  ein  Kupfer,  die  Anficht  des 
3?empels  von.  Jagrenat. 

VEBlMISCHTB    SCHRIFTEN. 

(AuöSBURö):    Noth>  und  Half sbüchlHnfltr  die  lOr- 
'        chencanuenU  in  diu  Radien  und  D9rfem  des  K9nig^ 
rticks  IFürtemberg.  18 ii-  78  8-  8.  ^»4  Kr.) 

'  Warum  der  Vf.  feinem  Oeifteskindicin  diefen  omi- 
nöfon  Namen  gab,  ift  nicht  abzufehen:  denn  wenn 
er  nicht  feine  eigne  Nqth  -  undr  HaifsbedQrftigkeit* 
anzeigen  foll ,  ift  fejnc  Bedeutung  nicht  leicht  zu  er- 
rathen.      Im  Wörtcmberg  find  bey  den  jproteftanti- 
Ichen  Oerocinden  KirchcncooFente  eine  alte  Emncb- 
tung ,  in  welchen  vorzüglich  der  Geiftliche  mit  dem 
weltlieben  Beamten  und  einigen  unbefcholtenen  Män- 
nern aus  der  Gemeinde  Ober  die  Handhabung  der 
Kirchen-  und  Sitten-  Polizey  wachen,  Zwiftigkeitcn 
unter  Ehegatten  und^Nachbarn  vermitteln  und  beyle- 
cen,  auf  die  pffentliche  und  hausliche  Erziehung  der 
Kinder  acht  haben  und  alfo  nicht  minder  das  Böte  in 
feiner  Entftehung  hindern,    als  das  Gute  befördern 
Coli.    Diefe  gewifs  febr  löbliche  Anftalt  wurde  nun 
bey  der  Vcrgröfserung  des  Landes  auch  auf  die  neu 
binzugekommenen   katholifchen  fowohl,    als  prote- 
.ftantilchen  Kirchen  ausgedehnt.     Bey  einer  von  jenen 
mag  nun  auch  der  Vf.  damit  bekannt  geworden  feyn, 
allein,  wenn  es  ihm  zur  Ehre  gereicht,  dafs  er  einer 
Jblohen  Neuerung,  ftatt,  wie  es  leider  nur  zu  häufig 
jmfchieht ,  fie  zu  verachten  und  zu  hindern ,  feinem 
Beyfall  fchenkte ,  fo  foUte  er  fich  darum  noch  nicht 
lür  berufen  halt^  fich  zu  ihrem  Lobredner  4iad  Ver- 


befferer  aufzaw«r|eaf  lüOM  ta  jßMr  fÜnSmlkt  mehr 
gehört,  jals   Ujiph'jder  vorliegUndea  Probe  bey  ibm 
voraus  zu  f^zen  ift*     Sein  Maogel  an   näherer  Be* 
kanntfcbaft  mit  der  Sache,    worttber  er  fchreibea 
vvill,  und  aprBeftimmtbeit  der  Beariffe  verräth  fich 
fchon  in  den  erften  Zeilen  feines,  Vorberichts,  wenn 
er  fagt:  »,Mit  Anfang  des  Jahrs  1811«  find  in  dem  Kö- 
nigreich   Wartemberg  üircbeneonvente   eingeführt 
worden**  da  diefes  doch  nur  von  den  oejnacqiiirirtea 
Befitzuonn  gilt    Ferner  tbut  er«  als  ob  eufser  der 
katholifcoen  Kirche,  von  der  er  allein  fpricbt,  durch- 
aus keine  andre  Kirche  in  der  Welt,  nooh  viel  weni- 
ger in  dem  bezeichneten  Lande  fey ,  da  {elie  doch  hier 
nicht  einmal  die  Mehrzahl, der  Einwoboer  zu  ihre» 
Gliedern  zählt.     Ja  die  gänzliche  Ume^ung  dieTer 
Angabe,  dafs  nur  auf  die  katbolifche  Kirche  Rdck- 
ficht  genommen  fey,  könnte,  wenn  fie  nicht  aus  d«r 
eigenen  Befchränktheit  des  Vf^  abzuleiten  ift,  (dbft 
als  eine  Unredlichkeit  angefehen  werden,  um  defto 
mehr  Abnehmer  zu  diefem  Producte  zu  finden.    We* 
niafteos  weifs  Rec  dafe  manche  proteftaotilcbe.Geift« 
licne  durch  den  Titel  verleitet,  es  fich  anfchaffiren  und 
fich  nachher  getänfcht  fahen.    Allein  aach  fOr  ftina 
Amtsgenoffen  in  feiner  Kirche,  wo  eiaMaen  ^i«  der 
aufgeklärte  Kirchen  rath  von  tFerkmri/br  an  der  Sfutxa 
fteht ,  dürfte  des  Vfs«  Arbeit. aberflalfig  fejrn.    Wenig- 
.ftens  wird  feine  Vertbeidigung  der  hltewifchen  Kir- 
chengeCSnge  und  Gebete,    fein  Lob  des  Gefetzbucbs 
der  Israeliten  auf  Koften  „der  CompUäierem  derverfifckeu^ 
grieehjfcken  und  römifckm  Gefetze  ^    die  etenae  Staats» 
wiffenjchaftlir  waren*'  u.  t  w.  nicht  ab  göBfiiges  Zeug- 
nils  feiner  tiefen  Einfiofateo  aagefebea  werden.     Eben 
fo  wenig  werden  feine  .^fonderheitticken"  Vorfchiage, 
'  z.  B.  dals  Kinder  ihre  Aeltern  nicht  dulzen,   ^wobey 
aber  nicht  auf  die  von  Brandes  aufgefteUle  anficht  zu 
fehen  ift,  da  diefer  nicht  vom  Landvolk  fpracb,)  mk 
drey  Jahren  nicht  in  derfelben^  Kammer  fcUafen  U' 
len  u.  f.  w.  cjcn  Lefer  Ober  zeugen»  dafs  hier  eiaeKot^ 
vorbanden ,  oder ,  wenn  avu^n  t  dee  V£s«  üfllfe 
lieh  helfen  tiönne. 


L 


t- 


JLra  ich  Ichon  längft  einige  biographifche  Nacbrich- 

>ten  von    dem    berühmten  David  Atrelty   aufgefacht 

tbabe,  ohn'i  in  den  literaritchen  Werken,   die  mir  zu 

Qebote  funden,    auch  felbft  nicht  in  der  G.eCchichte 

der  Philofophie  yQXiBMe^  wo  ich  fie  am  erften  erwar- 

.tet  hatte,  etwas  zu  rniden,   fo  wird  folgende  Notiz, 

die  ich  kürzlich  in  einem  Buche,  wo  ich  fie  nieht  ge- 

fücht  hatte,  nämlich  in:   the  Annual  Regißer  ar  a  Vitw 

fftkt  Hißof'y^   Polisies  and  Lherature  for  tke  Vear^ijf^. 

London  1776.,  in  dem  ziveyten  TheUe  S.  19.  fand,  man- 

chem  vielleicht^niclit  unwillkommen  feyn.  'David  fhrt^ 

lep  war  zu  Uingworth  geboren,  wo  fein  Vater  Prediger 


war.* 


Seine  akad^mifche  Bildung  erhielt  er  in  dem  Je- 
fus-Collegium  zu  Cambridge,  von  welchem  er  Fe<Ioir 
^^war.  Di0  Arzneykunft  prakticirte  er  an  verrdbiedeeen 
Orten ,  zuletzt  in  London  und  Batfa.  An  dem  letzten 
Orte  ftarb  er  den  30.  September  17^7*  in  feineis  ^^frea 
Lebensjahre.  —  ^b  diefe  Ai^ben  ganz  zarerJälki^ 
feyn^  weifs  ich  nicht;  die  Beftimmung  der  Lebenszeh 
erregt  ZyfreiM.  Denn  Hartleys  Vater  foli'im  J.  1707 
den  25.  May  geheirathet  haben.  David  HartHy  kot\Tvu 
alfo  nicht  53  Jahr  alt  feyn,  wenn  er  1757.  ftaTh.  Möc'r 
ten  doch  Kenner  d^r  Literaturgefchichte  dadurch  vf: 
anlafst  werden,  mehr  Licht  über  diefba  Ge]?enftand  : 
geben.  Te 
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Sonnabends^    den  27.  Julius  igii. 
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A&ZNfiYGELAHmTHE  IT.  , 

LovDolr,  b.  Gallo  vr:  I^isHfat  obfirußtions  on  th$ 
difiaff  €fth$  joinis  ^  commöoly  called  WhiU^SwiL 
ting;  witb  remarks  on  Caries,  Necrofis,  aod 
Scrd^fqloiis  Ab(c«li».iQ  which  a  new  add  faccefs- 
fiil  me|hod*of  treaifiig  thefo  complaints  ia  poio» 
tad  out«  A  D6W  editioa  witb  confiderable  addi* 
tioaa  and  hnprorements ,  'iHuft^lted^  with  feven 
ooloured  plateä.  By  BryM  Cr&mtkir^  Momber 
of  tba  Royal  Collage  of  Surgaoos  in  London  etc. 
T8o8«  ag^S.  g. 


,«•        .  't  «     b 


Gewifs  werden  es  mebrarejnnlerer  Lefer  uns  dan« 
keD%  wenn  wir  ionea  aus  der  vor  uns  liegen* 
dtn  ,     40:    praktifcben    Bemerk oi^eo  *  reicbbaltigen 
Schrift,:  Aber  dit  weißi  GefihmOß^dir  Othnke^    die 
obnehiit    wofal  in   die  Hfinde  der  wenigfteo  Aerzte 
kommen* 'ddrfte ,    einen  Auszug   lieferD.     Sictian  L 
Difeafes  (^  tke  boni».  '  On  /HdU  •  Swiiing  of  tht  joints. 
Die  Rnocheii  "werdenber  diefer  Krankheit  auf  z  weyer- 
ley  Weife  afficirt.    Bey  der  erften  urfpi^flngliob,  wenn 
die   innere  Stmetor  der  Knochen  angegriffen  wird. 
Bey  der  andern  als'Folge*  eines  vorhergeglingjenen  Lei* 
dens  der  innem Oberfläche  des  Gelenkes,    ^ehr  wahr 
fagtder  Vf.,  auch  nach  Rec*  Erfahrung,  dafs  es  oft 
unmöglich  fey,  bey.  Krankheiten  der  Geletike  zu  be* 
ftimmen,  ob  blofe  die' Knochen,  oder  nur  die  weichen 
Tbeile  angelbh wollen  Wären  «-indeffen  habe  er  bis 
;Wzf  noch- Keinen  Knochen,  finden  ktanen,  bey  wel- 
chem die  Gefehwnlft  tinbezweifeit  gewifs  gevrefen. 
Bekanndicli  fiofserte  der  berOhmte  PoU,  in  der  zwei- 
ten Aasgabe  feiner  Werke,  diefelbe  Meinung,  fo  wie^ 
auch  Hn  Lawnna^  Lehrer  der  An^tonfie  am  Bartbo- 
lomäoe  Hofpimle^   den  Vf.  verficherte,  dafis  in  der 
glänzen    tmattMnifehen  Sammlung   diefee  :Hofpila]es 
Bicht  ieiti'Exemphr  ^on  bfehel»  fiehörigen  JKnochen 
jräre ,  bey  wdoh^n  eineiAnfohwwittngHBeutiteh  wahr- 
suoehmen  fey.    Femer  beftiligt  diefes  der  bef ahmte 
^fftuit^  Cooptr  y  in  fetnen  Firfl  lim$s  of  tki  practki  of 
hrgety ,  cMd  e  conelfw  book  of  nffrjnciio  practUionirs. 
Oie   Meinung  des  Vf.  und  des  ebengenannten  Hrn. 
Latffrgnc0 ,  M^v  fpina  vmiofa  der  Oetanke  Imd^iie  fliro* 
ruidfe  C«ri<!3i  Krankiieiten  derfelban  Natur  wlren,  be- 
larf  wofal  «erft  einer  weitern  UnterCuehung:  denn  dals 
tieideKi^ankheiten  mehrere  Phinomene  mit' einander 
aemein'häben,  und  im  Ganzen  einerley  Heilung  be* 
dtirfen,  find  woh^  nicht  als  hinreicbende  Gründe*  an* 
zufahan.      Die  Befcbi'eibung  des^  erften  Anfanges  d^r*' 
jenigen  Pille^vwi  weifsen  GeichwfUfteft,  welche  in  dtn 
üCnochan  ihre  Entftehuhg  hehmdn^  i(t  fehr  gut,  und 
ler    weitere^^yerlanf  .derfelben   ricbtigr .  darg^ftaUt« 
^«  X^  Z.     I8II.     ZwiyUr  Band. 


Eben  fb  gut  ift  die  Scbildemne  det  fpina  ventofa  oder 
des  tnufcrofmlomsjoini,  wie  der  Vf.  fich  ausdrückt 
Zuweilen  find  die  Theüe,  durch  die  Flaffigkeit  wel- 
che fich  ergoCTen,  fo  ausged^ott  und  das  ganze  Oe* 
•  lenke  filhlt  fich  fo  hart  und  gefpannt  an ,  dais  man 
leicht  in  Gefahr  serathen  kann»  den  ganzen  Fall  Iflr 
eine  blofse  AnIcbweUung  der  Knochen  zu  nehmen. 
Bey  detffma  ventofa  oder  der  fkrofnlöfen  Caries  der 
Gelenke,  entftehen  zuweilen  fchwannnichte  Aus* 
wdchle  der  Haut  und  hiben  fie  in  die  Höhe,  und  fie 
foheint  hiev  mehr  durch  Refbrption,  als  durch  Enu 
Zündung  und  Eiterung  icerftdrt  zu  werden.  Nur  in 
fehr.  wenigen  Fällen  empfiehlt  der  Vf.  die  Flüffigkei- 
ten-,  welone  fich  äufserueh  um  ein  Gelenke  angefam« 
mek,  durch  eine  Öeffnung  auszuleeren,  da  fie  ge« 
wohnlich  durch  Einbufung  wieder  fortgefchafftwer« 
den  können.  Der  Vf.  beweifet  durch  mehrere  Bey* 
fniele,  dafs  man  noch  ftets  zu  allgemein  die  Exfolia* 
tioB  der  Knochen ,  als  durchaus  nothwendig  bey  der 
Heilung  derfelben  annehmet  und  Rfc.  tmd  diefes 
noch  im  verwichenen  Jahre»  bey  einem  angefebenen 
Rechtsgalehrten  %  der  einen  Bruch  beider  Knochen 
des  Unterfchenkels,  durch  einen  Schlaff  von  einem 
Pfierde  erlitt,  beftätiet,  wobey  die  iibia  iehr  zerfplit* 
tert  war.  Eine  äuisere  kleine  Öeffnung  der  Haut» 
durch  weiche  aber  die  Sonde  beftimmt  auf  den  ver* 
letzten  Knochen  führte,  fcblofs  jficb  bald,  ijnd  es  er* 
folgte  die  voUkommenfte  Heilung  ohne  alle  Exfolia* 
tion.  SictioH  IL  Anchgtoßs.  Sthr  feiten  bellen  krank* 
hafte  Knochen  der  Gelenlce  durch  eine  Ancbylofe,  und 
der  Vf.  Iah  nur  vier  hieher  gehörige  Fälle  am  Knie, 
und  einen  am  Ellbogen -Gelenke.  Viele  Schrift ftel* 
ler,  liefonders  franzöfifche,  handeln  von  der  Anchy* 
lofe  ganz  abgefdien  von  der  Urfache,  welche  fie  hert 
vorbringt,  welches  der  Vf.  mit  Recht  tadelt,  da  nach 
feiner  richtigen  Anficht,  diefelbe  nur  als  die  Wir* 
knng  einer  Krankheit  betrachtet  werden  folke.  Durch 
ruhige  Lage  wird  die  eine  Steifheit  des  Gelenkes  her- 
vorgebracht» fondern  dielfe  ift  gleichfalls  als  Folge  ei- 
ner JCrankheit  anzufehen.  Noch  kürzlich  hatte  Rec» 
Gelegenheit,  fich  hievon  bey  einem  zehn  jährieen  Mäd- 
chen zu  überzeugen,*  welcne  we^en  einer  Coxalgi^ 
fait  zwey  Jahre  hindurch  die  gröfsefte  Ruhe  beob- 
achten mufste.  Leider  ift  der  Arzt  nur  feiten  im 
Stande-diefelbe  fo  bewirken  zu  könnet,  da  hiezu  Auf- 
opferungen vonseiten  der  Angehörigen  erfordert  wer- 
den, die  wenigftens  nicht  fo  näufig  und  fo  willig  ge* 
bracht  werden ,  wie  es  von  der  trefflichen  Motter  dts 
eben  erwähnten  Kindes  gefchafa.  .  Nicht  genug  zu  be- 
herzigen ift  der  Rath  des  Vfs.,  das  Knie  bey  der  wei- 
Isen  KniegefchwttUt  9  (Gonalgia)  in  ausgeftreckter 
(4)  ^  Lage 


> 
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La«  ZB  erbalteii,  da  bey  gekrtnunter  Lage  dieMns-  betreffcs,  zawalca  fadfreieh  bevroCoo«     Vom  Ge- 

1^  oft  verkflrzt  wardeo,  wodurch  nackbcrdie  Kraft  braacbe  das  Seebades  oder  des  Seewafüers«  letzteres 

der  Ansdebouiig  erfcbwert  wntL     Leider  hat  l\ßc.  als  ftrtliehes  Mittel  aogewaodt;  iah  der  VL  kemea 

diefes  mebrere  Maie  boDhacbtety  imd^'znMIzt  ooch  im  grobeo  Nutzen«     SrrfM  VIIL  0m  Ae  ^icmof  ef  ah^ 

verfiofsoeo  Jahre,  b^  eioem  jiiogeo  Kaofmaoo,  der  piial  draimg.    Die  Aetzmittel  infifliBtt  bej  der  weifsen 

fonfzehn  Monate  nach  dem  Anfange  der  Krankheit,  GeCcbwuift  des  Knies  und  des  fillbogeos,  oberhalb 

c&e  Kraft  das  Bein  in  gerader  Richtung  ansznftreckai,  den  Cvndylu  des  Sebenkelbeines  ood  des  Oberarm- 

noch  nicht  wieder  erhalten.      Sectkm  UL    Ou  mküt  fcnochens  gelegt  werden,   mid*  Dicht  aufs  Gelenlie 

fwtümgs  of  thejoints.     Bey  der  weifsen  Gefchwnift  felbft,  da  fonft  dieGeienkkapfel  dadnrch  xerftört  wer- 

des  Kme-  ond  Ellbogen* Gelenkes  lekien  das  Sehen-  den  kann,  wovon  Hr^  Q  ein  Ps^r  fehr  tradrige  Fälle 

kelbein  ond  der  Oberarmknochen  bey  weitem  mehr,  erzählt«    Als  änÜMrft  wirkfmi  rAkait  erdenGehraach 

als  die  damit  irerbondnen  Knochen,  indeflisn  «riekiet  der  Biafenpflafter.     Nnn  feken  zwey  ted  dreyCsig 

diefes  Aiunahmen,    wovon  Rec  einen  jeden  dnrdi  Krankaogefchicfatea  voa  weifiieaGeichwQUten,  grois« 

ein  Paar  Präparate  krankhafter  Knochen  des  Km^  •  teotheils  des  Knie-,  ond  HlbogfngfWnkrs,  dnrdi  wel* 

ond  des  ScbiiUer  •  Gelenkes  aberxeogea  kann,  an  wel*  che  der  Vf.  den  Nutzen  der  .Aetzmittel  bey  denfiribea 

cbemoämlicbbey  erfterm,  bey  wetten  mehr  das  Schien*  zo  beweifen  fadit    Siciwm  UL  Naroßt.    lüsfer  Ab» 

bein ,  und  bey  letzterm  das  Scbokerblatt  zerftört  ift«  lebnitt  enthält  einige  fehr  lotereQHite  Bemcrkongea 

Die  Eintbeilong  der  weiften  KnicgefehwCIlfte  von  iBL  Aber  diefe  Krankheit»  mtf  ift  es  fehr  an  bedauern» 

BiU,  in  (krofnlöfe  ond  rbenmatifcbe,  verwirft  der  Vf.  dab  der  Vf.  IFnimmms  klsffiichee  Werk  iber  diefea 

mit  Recht ,  und  (chlägt  ftalt  deflen  die  i»  acute  und  Gegenftand  nicht  gekannt  hat ;  er  wOrde  daraas  mehr 

dironiicfoe  vor.    Sectiam  IV.  On  ike  mä^aitUigis  tff  lo^  Betehronff  gefchöpft  haben ,  als  aus  vielen  andern  von 

eal  btiidmg  in  Üu  ewrg  of  whiU  fwiHing,    OertLehe  wi-  ihm  angefUrtoi  Schriften.    Sehr  lelwreich  jft  ghich 

derholte  Blntausleerong»*n  jmd  Icalte  Umfchiag^  voo  anfangs  der  Brief  von  Dr.  iimcmrtmiy  an  den  VtTdbcr 

Bley waffer,   Snd  die  beften  Mittel  im  Anfange  der  die  Veränderungen,   welche  die  Beinhaut  ben  dielet 

Krankheit,  nach  welchen  ficb.die  nachherige  Anwen-  Krankheit  trleidet,  und  wodurch  fie  diefJdngkeit  er- 

düng  der  Biafenpflafter  erft  recht  wirkfam  zeigt,  wel-  halt,  den  alten  Kncx:hen  einzulangen  und  den  neoeo 

che  in  den  meiften  Fällen  ndthig  find«  da  durch  blofsa  abzufopdem.    Mehrere  Präparate,  webhe  diefes  b^ 

Blotaosleerungen  der  Schmerz  und    die   Gefchwnift  weifen,   werden  im   Bartholomäus •  Hol^tal   aofbe* 

feiten  allein  gehoben  werden.     Der  Vf.  zeigte  Hu.  wahrt»      Um  den  faey  diefer  äbaokhett  fo  fehr  za 

Lmtrntti  eine  durch  Anchylofe  geheilte  weitse  Knie*  fürchtenden  Abicefs  zu  verhüten,  empfiehlt  der  Vf. 


Sefchwulft,  bey  einer  Frau,  vmche  vier  Jahre  hin*    dep  Gebrauch  der  Blotigel  und  der  BManpilafter,  die 
nrch  an  diefer  Krankheit  btt,  wahrend  welcher  Zeit    nachher  mit  dem   CermL  SMm.  verbunden   werden. 


Hr.  C ,  wegen  der  vielen  wiederholten  Anfälle  von  Suiion  IL  Of  Lmmhmr  Aif€4i ,  betiifft  haiipt&cUl\c\k 
EntzOndungen  ,  fle  zehnmal  fchröpfep  liels«  wobey  denNutzen  der  Aasleemng  des  Eilers  durch  den  Troi- 
jedesmal  12  Unzen  Blut  ausgeleert  wurden;  auCsar*  kar.  Stetiam  XL  OnUm  Q^rwmmi ^f  Üu  Mm.  Der 
dem  wurden  vierhundert  Blutigel  angewandt.  SiciiämV.  YL  wiederlegt  äolgendeMefaiungen  EmUs  lehr  grflnd- 
On  tki  fnprmratm  flage  af  whsujwtaing.  Gebt  die  lidu  1)  Däfsdie  Naturdkl  Kraft  beSCaat  dieSielJs 
Krankheit  in  Eiterung  Aber,  fo  wiaderräth  Hr.  C  die  dtar  ROckeDwirbll,  wekha  durah  Cariea  zeriö/t  ift, 
kOnftliche  Ausleerung' des  Eiters,  eben  ib  wie  die  Ton  durch  eine  neoeKaochenfnbftanz  aosmdÜUlaB.  2)  Dals 
Natur  gemachten  Oeffnuncen  zu  erweitem.  Wena  die  eigantlicbe  Behandlung  In  dem  Gebraocbe  loldbei 
bey  einem  Fdle,  wo  fich  viel  Kiter  unter  den  Integu-  Mafbhiene»  beftehe,  die^  Gewicht  das  obevn  Tbei* 
menten  angelammek,  die  Amputation  fdr  nöthig  er^  les  des^  Körpers  unterftOtzen,  und  die  Annähemag 
achtet  wird ,  (b  follte  voMn  lieber  einige  Tage  vor  der  der  RflckanwkbeU  ober  und  unterhalh  dar  Ausbö- 
Operation  <He  Materie  durch  einen  ESnftich  analeeren,  kmg,  weiche  durch  die  Krankheit  eatftanden ,  werh^ 
weil  faiedurch,  nach  Hu.  Cl  wiederholter  Erfahrung,  then.  Setüon  Xll.^  On  Sfim  äi^Ubk  Hier  wird  eis 
das  unregelmäfsige  Znrfickzidian  der  Muskehi  ver-  Fall  ecsihlt,  der  aiib  naueteweHet,  dab  die  Auslee- 
bfltfaet  wird.  SecUon  VL  Onih  tnatment  offmngom  mag  des  Wallers  $b%  der  Gefebwulft,  welche  fich 
§9cerift9ne9s  in  whUi  ^fweüings  of  Hu  jomU.  Am  beften  auf  d^  ROcken  gebildel ,  fehr  bald  den  Tod  herber^ 
^I\  ^.i  ^^^ .™'°  ^^  ^^^°^  Verfnche  macht  fie  wegzn-  f Ohren.  SicHon  XUL  MtMcOmmmM  Rtmnrko.  Eia- 
Ibbaffen     da  es  nicht  unwahrfcheinlich  ift,  dafs  fie   fauguug  des  Eiters  aus  einem  Abfceffeift  de»  Köfw 

£nz  verfchwinden  werden,  (bbald  fich  die  Krankheit   per  nicht  ftets.lb  BäHrlilhdlig,  als  gawöhoUch  gmiebrt 
r  Heilung  nähert     Siction  Vit   On  Hu  tfficacf  of  wird.    Nach  fehr  anhaltMden  FieSam,  mnddma  /an- 
9oti  aptflicnOons  uritk  britf  rmarks  on  oOur  nmeüts.    ^en.  Gebraiiclie  des  Queckfilbers,  ergiebt  ich  zu  wei- 
Der  Vf.  gebraucht  von  erftem  folgende  Form,    f^    ku  eine  Feuchtigkeit  in  den  Gelenken,  velche  durch 
CiTuJf.  acetat  3j  jIceU  di/m.  Jjf  jty.  DMU.  fxiv   üftgci   den  Gebrauch  der  BiuHgel  und  der  BlafeapfUfter ,  die 
fro  totione.      Ahernethf  geSraucht    fehr     verdünnte    nachher  mit  dem   GontL  Sabin,  verbnndea  werden, 
Tinctur.  Op.      Merknrial -Einreibungen  helfen  bey    eingefogen  wiid.     DrOfen-Anfcbweliungen  können 
der  Art  von  weifsen. Ktfiegefcbwfilften,  die  ihren  Sitz    oft  durch  die  Anwendung  von  BJuHgeloutid  kahea 
im  Innern  des  Gelenkes  hat,  nicht,  dagegen  fie  fich  ^Umfchlägen  vorder  Eiterung  bewahrt  werdet».      Bey 
bey  den  Fällen ,  dia  mehr  das  Aeufsara  das  Odankas  haträchtüoheii:  AnfehweUungen  dsr  Ingum^  -  Drü^, 
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rftbmt  Hf«  Cl  ädl  iniierHebeii  GebrMeh  der  <S«i^ 
«ad  des  i^ufserlichea,  des'  BmfL  Ommm.^  Ammern.  €. 
Bydrargyf,^  von  welchem  erftem  Rec.  nie  ei^eii'  eot* 
fecMidepden  ^utzeo gefeheo^    Bey  fabwCcUicbeii  fkro- 
':  fulöfoa  Perfonen  M  der  Gebrauch  des  .if^i  Nütofi 
feil  r  20  empfehlen.    ErWachfene  mflifeii  tSgtitfh  eioe 
'  Drachme  in  einer  Pinie  WafTer  nehmen«  ^  Kinder  neh« 
^  meo  diefes  Mittel  gerh  mit  dem  •  Zafata»  von'  Honig. 
Zwey  Falle  roa  'Hütro^  Sanocik  fah  der  Vf;  dweh  die 
SIektricitat  geheim.    Eipe  Menge  Bemerkungen  aber 
fkrnfulöfe  Abfeeffe.und  das  Oefnien  derfelbeni  erlau- 
ben keinen  Auszug;    SlrdJonXlV.  On  Scrrfntim  Af^ 
f9€timu9fihi  Hiio  ^okti^.     Wenn  der  VU  ügU  dafs 
er  dieie  fehreckliche  Krankheit  nor  bey  fkroiiilöfen 
Subjekten^efehen«,  fa  wid«rfpricbtdie(a8  beftinrnft 
der  Erfnhrilag  des  Rec."    Ein  vjchtiaer  Punct  bay  die^ 
far  Krankheit  ift  dm  anlingliche  Verttngercmg^  und 
die  9  b^y  einem  traurigen  Ausganf$e  der(elt>en  ^   nach« 
berige  VerkDrzung  des  Beines.  *  Fßtc^nir  machte  be* 
kanntlicb  karziicfa  die  Bemerkung «  dafs  die  Hinter* 
iMcke  der  kranken  Seite  betrftcntlich  vermehrt  i(l# 
obgleich  fie  weniger  hervorragt»  und  nicht  tof-Mt  fich 
antohlt.     Ferner  fagt^r,   man  kann*  das  tmbn^mlum 
ojßs  ißküin  fiiekia  Eallen,  aberkniehl  immer,  an*d#v 
kranken  Seile  niedriger  ais  a»  der  «andern   fohlen« 
mrelches  er  auch  an  dem   Becken*  eines,    an  di^er 
Krankheit  verftorbenen,.  Mannes  beobachtete.  -  Herr 
LjMfriiiu$^  mit  welchem.  6ch  der  Vf.  aber  diefen  Oe« 
^nnftand  unterhiall^  eraahlle  ihmi  dafs  ^okä  Humtr 
die  VerUngerung  des  Beinas  eben&UsduRdbdieAicIi^ 
teng-  des  ganien  Beckens  erkiiret,.  welches  an  der 
kranken  Seile  viel  niedriger  fey.   . .  Herr  C:  temoha 
4cVi,  den  Grund  davO» auf  folgende  Weife  £u  eriüi» 
ren.      Der  Kranke  facht  das  ganze  Oewicht  feinen 
Körpers  auf  die  getunde  Hftfte  zu  fttttven ,    wobey 
er  den  Schenkel  im  Hoft-.und.Knieghlenke  banget, 
und  ts  auf  ihip  umher  fnringt».  .lOadMndr  finkt  daa 
Becken  natOrlicb  auf  der  kranken  Saite  »^  unddindaf 
durdi  bemrkte  Verindemng,  weiche,  den  Scbnver^ 
punct  des^nzen  Körpars  ftören  würde,  #i9d  durch 
^ne^  Beugung  des  ganzen  oberen  Tbeiles  des  Kdüpeins, 
nach  der  geumden  Seite,  wieder  In  Oletohgawicht  ge- 
fetzt«   Dtefa  ErkUrung  weieht  vnn  d«r«  welche  AU 
htriM  ixk  feiner  Preisfchrift .  »»tJeber  dat  f reywaUlge  Hirn» 
kesi  des  Kindei^.  gegeben,  febr  A4  nnd  fiernereUnIna« 
fuohungaii  mftgen  den  tW«rfh  der  hier  gegebenen-  beftinü 
jvimif  die  jElecMaietat  nibht'alsdie  wahre  anerkeoneia 
kenn ,  der  noch  kUrzUch  ein  Kind«  miteinem  Cebr  ver^ 
langerten  Beieew  beobachtet,  welches  atamierften Ent^ 
ftehen  an  gemhet,  und  bey  welchem  .Hr.  C.  Erklfi^ 
ru0gi  ^r  Sahkung  des  Beckens  nacl|  der  kranken 
Seite,  durchaftis  nicht  anwendbar'üb^'Der  Appisndilk 
betrifft  Bemerkungen  Qb^r  die  Oeberf^iSEttng  einiger 
kieher  gehörigen  Aphoritnien  des  HKppocraies,.  wet' 
che  Ford  in  feiner  Schrift  ,,0a  tke  iifiafjtcf  FUp  ffdinr 
gegeben.    Von  den  tu.  djefar  Schrift  gebdrigen  'Ku' 
pfertafeln,   erliutern  dieerfte  tind  zweyie  die  ver- 
mehrte Breite  d^x  kranken  HlnteAacke.  •  Die  dritte 
fiiatti  zrip(t.dm.yiarlanpl^i>|p  des  Füftes^tf^ieiMw 
ebne  Breite  der  kranken  Hinterbacke  und  die  all- 
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«riaeine  Abdag^rttog  des  ^rfnes.  '  Die  vierte,  dia 
VerkOrzang  des  Beines  nach  vorbei*  gegangener  Site« 
ternna.  Diefe  Platte  ift  eben  fo  fcbön  als  die,  wel- 
che Aäfirs  geUeferl,  mit  welcher  fie  Qbrigens  wefent* 
Üch  übereinkommt.  Die  fbnfte  Platte  ftellt  die  auf- 
fereOefchwulft  einer  ^fliefri/{dd,  vor  dem  Aufbruche^ 
dar.  Die  fechfte  in  zwey  Figuren ,  den  krankhaften 
Zttftand  der  Knochen  bey  diefei"  Krankheit.  Die  fie- 
bente  Tafel  bildet  einön  Theil  der  Rückenmarks: 
Siale  ab;  um  zu  beweifen,  dafs  bey  der  Caries  der 
Rtickenwirbel  die  vorher  erw&hnte  Wiedererfetzung 
der  Knochen  nicht  Statt  finde. 


c. 


"WüRZBUiio.   b.  Stabe! :   Lthrbuck  dir  Hilmmmttu 

'  V  i^i^a/l  als ;  Leitfaden  zum  Unterricht  für  Hebam- 

\    tnen  und  zur  Belehrung  für  Mütter  entworfen, 

.    yoo  Dir.  Etias  von  Siebotdy   praktifchem  Arzte 

und    Geburtshelfer ,     Grolsherzogl.  Wür^burg» 

Medicinalratbe,    ordentL   Lehrer   der  Medicin^ 

'    Entbindungskunde  und  geburtshülflichen  Klinik 

an  der  Univerfität  u.  f.  w.  ifioS*  s^oS.  8*  (aRthl.) 

'  Ungeachtet  fcbön  oft  eefagt  i(t ,  dafs  die  Verf erti» 

Eng'  eines  guten  Lehrbuchs  für  Hebammen  keine 
chte>Saphe  (et ,  fo  erfcheinen  doch  beyndh  in  jeder' 
Mefle'folche  Schriften.  Derjenige,  der  alle  nothwen-^ 
digen  Eigenfchaften  befitzt  i  um  etwas  treffliches  übet 
Entbindungs künde  zu  fcbreiben,  wird  doch  vielleicht 
nur  einen  Tchlechten  Hebammen -Unterricht  liefern^ 
Es  kömm^dabey  nicht  fowohl  auf  die  Gründtatzaf 
fonderaauf.die  Auswahl  derfelben  und  auf  die  AHc 
des  Vortrags  an :  denn  es  verftebt  fich  wohl  von  felbft^ 
dab  alle«,  i^aa. den  Hebammen  gelehrt  wird,  mit  dea 
iuiden  Scbelen  der  Aerzte  geltenden.  Grundßtzen  zu» 
fammeeftsmeMii&iiiflfie.  Daraus  folgt  aber  noch  lange 
nicht,. da£s  man  die  Hebammen  mit  allen  den  Aerz« 
ten .  und  'Gebnrtsbelfem  m>th wendigen  Lehren  be« 
kannt  imacfaen.  mflOe.  Die  Hebamikien  in  den  deut« 
(chep  Läedefn,'.  welche  Rec.  kennt,  find  gröfsten* 
theila  aus-^er.  ungebildeten  Klaffe;  fie  bringen 'a#- 
wöbnlich»  wenn  die  wählenden  Gemeinheitsglieder 
glücklich 'gewefian  find ,  aicbts,  als  guten  Menfchen« 
wrftaad  mit,  den,  der  Hebammenlebrer  ie  einigen 
Moaatee,;höchften8  in  einem  halben  Jahre  fo  ausbil« 
data  (oll ,  dafs  die  verftandigeFiau  in  ihrem  künfdged 
Wirkuegskreifs  auch  als  verillndige  Hebamme  N utzea 
ibhaffei  Unter  einer  folchen  Hebamme  und  unter  ei«* 
nam  Geburtshelfer,  dar  mit  den  notbwendigen  Vor« 
kenntniffen.verf eben,  die  Entbhadungsfcbule  befucht 
und  im  IchÜmmften  Falle  doch  immer  ein  halbes  Jahr 
benutzt  hat ,  ift  noch  ein  himmelweiter  Unterfcbiedt 
deipua  dafs  fich  hin  und  wieder  eine  gebildete  Prao  dem 
Heb^mengefchäfte  wUlmet,  ift  und  bleibt  eine  fei« 
tene  Ertcheinung.  Es  ift  unbillig,  von  den  Hebam« 
men  mehr  zu  fordern,  als  fie  auf  ihrer  Bildungsftufe 
begreifen  und  leifteo  können;  es  mag  in  einem  Lande 
an  üehurts belfern  fehlen  oder  nicht.  Dem  Mangel 
an -Oeburtsbelf er*  abzuhelfen,  il^  Sache  der  Landes* 
Hegi^rengenv  und  wahrlich  auch  ebne  Aufn^lint^rung 
und  Zuthun  der  Regierungen  mehrte  fich  nicht  alleia 
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i0  dco  SlisfU»*  forden»  «dcIif  Jttf  dem  Lande  die 
zahl  der  A«r2te  luid  vVoodärzte,  wdcJie  ia  der  Ge- 
burufaii'fe  uoterncbret  fiod,  {^eioem  Jabrzeheod  fio 
Jebr«  dals  Kec«  ficfa  txilüg  wasdera  mofs«  wie  das 
GrofUierzogtbain  Würzborg^  hi  deO^o  Haoptfitadt 
doch  Ib  gute  Uoterncfats- jijiftakea  find,  -dum  eise 
/^nfp^hfiM^  nucbeo  koooe« 

Der  VC  hat  die  Vorfcfariftea  zur  fcflnftlkJbm 
Wub^^Knie-  smd  Srrifageboft  io  Can  Lebrbilch  ter 
Beboimiiea  aofgeoonifliea  imd  die&a  dadurch  eiaes 
Wirkimgskreia  gedßact«  woria  ie  b^  weften  mete 
Scbadea»  aU  nfitzea  köaiies:  dean  die  beigefügte  Be* 
fbbdDluuig  wird  gnr  za  oft  terixacbiäfogt  oder  zu 
Gaofteo  der  HAsuame  gtdeaut  werden«  Ree.  gp' 
traoet  Seh  eher,  ^ner  Hebaamie  die  Operatioo  mit 
der  Zaage  imd  die  Anzeigeo  za  ihrem  Gebrauche  za 
lebrea «  als  die  Weadongeo  ood  die  Löfang  des  ^at- 
terkucheDS.  Eine  Bebamniey  die  eioeo  oocb  nicht 
abgetrennten  Matterkuchen  gefchickt  von  der  Cebär- 
xnntter  za  löEen  Feriteht,  mag  inmierhin  die  Xange 
anlegen  and  gebrauchen  lernen ;  fie  wird  mit  diefem 
tnftrameote  weniger,  als  mit  der  in  der  Gebarmatter 
arfaeüanden  Hand  Cdiaden  könneiK  Red  icann  es 
kan«  zagebeoj  daCg  regelmalsige  Fuls»»  &me-:Biid 
Steilsgeborten  den  Hebanunen»  die.  vgnigIsche.Gm 
febicklichkeit  beweifen»  verHuttet  w^den;  weil.aadh 
jene  Gebarten  za  wellen  noch  am  £nde  der  InCtmoiei^ 
talhfilfe  badOrfen. 

Wenn  der  Vt  nnn  anf  der  einen  Seite  (onen  L»* 
ferinnen  Grondfitze  nnd  Vorlcfariften  lehrt,  die;  fb 
Tiel  gutes  fie  aach  für  GebortsbaLGsr  cnthaiten;  doch 
dem  grpfsen  Hänfen  der  Hebannnen  ein  Oeheiaim(s 
Dleiben  mfiOTen  ,  Ca  ift  er  auf  dar  andern  Ante  in  an« 
dem  weit  anbedeotendem  Dingen  ielw  Torficbtig  and 
zarOckhaltend.  Be^rm  Whndreyn'  and4icj  Sdiwfaim» 
chan  des  Kindes  wird  die  fieiiamme» .  wenn  das  VVa« 
ichen  mit  frifchem  Waffer  nnd  das  Reiben  dehr  Zung^ 
mit  weibem  Zodcer  nicht  hilft,  an  den  Arzt  «rerwie^ 
fen ,  der  doch  auch  in  den  mdften  Fällen  anlängUcfa 
nur  Cblche  Mittel  verordnet,  die  man  jeder  H^>amtne 
nabedenklich  bekannt  macben.darf.  Uebrigens  otals 
der  Arzt  vor  Hebammen  in  dar  Wahtder  l£ttelnieht 
ichwaakend  erCcheinen,  wenn  er  ihr  völliges  Znimitta 
behaupten  will  Was  foll  Geh  die  Hebamme  wohl  i&f* 
bey  denken ,  wenn  man  ihr  beym  Blutfluife  aus  de^ 
Gebärmutter  lauwarme  Uebarlcnläge  und  Einfpritzai^ 
gen  emufiehlt,  und  wenn  diefe  nicht  helfen  foliten,  wie 
es  bey  beftisen  BlutflQffen  wohl  immer  der  Fall'  tsju 
darfte,  kalte  Ueberfcbläge  und  Einfpritzungen  er^ 
laubt  ?  Sonderbar  ift  es ,  dafs  man  ficn  noch  immor 
das  Anfehen  oiebt,  als  wenn  man  durch  warme  Ü9* 
berfeblage  und  Einfpritzungen  -•-  den  Reiz  des  zngo« 
mifcbten  Weins,  oranteweios  und  des  EinrpritzenS 
üelbrt ,  oatflrlicb .  nicht  mit  in  AnfcUag  gebracht  — 
Blutflafre  heben  könne?  Jeder  Arzt  rouis  es  wiOen, 
dä(9  man  nach  cbirurgiichen  Operationen  durch  lau« 
warmes  Waffer  das  Bluten  befördern  und  die  bkiten* 
den  G^fäfse  ficbtbar  machen  könne,  dafs  hingegen 
durch  kaltes  Waffer  die  Blatungea  Aus  kleinen  GefS* 
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det  die  Hrhamasf  jederzeit -vorriliBg, 
nnn  esüt  auf  ianw 
llnls  heftiger  mid  tüz 
werden  Ulfen  ? 

Ancfa  die  äehreihart  dce  1^  pafiBl 

Der  fTftemaliUie  dchiifdteDe- 


fla- 
ue 


^.^ 


Ter- 
dasf  die  Ijefar^e^en- 


ansaliiige»  Sa»  'dalsdie  HrtMuwie 
Paragraphen  einen  sdid*  mdunre  fOihmgiiMnde  mit 
ihren  AbthüilnnjenL  «^  ^,  c  n.  £  w.  auBbfhm  mul?, 
wenn  fie  nut  Notnen  Icfinf  wüL     Ais  Bcjfjuel  wi;! 
Rec«  nnr  den  ^  6i6.  wnn   VfirlifigeB  des  Mutter- 
kncbens   anf  dem  Mnttermnnde    anfilhgren.      Hier 
irijrd4ie.LeCerinaBarft  anif.397.  m  iiiiifaiij  hat  fie 
ficb  ono  die.jdüfae  graben,  diefen  anfubchen,  weU 
e|MB'C»Der  fieiiamnie  nkfalicfar  grliuig  zn  fim  p&egt, 
{a  findet  ^o^  daCa-fie  bis  1^  401.  fortk&i  nsuls.    Jetzt 
«ht.fie  wieder  zum  $.  616.  zntüdc  und  ibgieich  mu& 
Se  den  ^  591.  nachfehlagte.      Diefer  vnrweiiet  fie 
wieder  auf  die  Abtheüimg  r  im  $.  590,  femer  auf 
di«  Abtkeilang  d  im  ^  564.  nnd  hier  findet  fie,  dafs 
fie  den  $.  ^tf^  noch  *auf (neben  tolL    Zum  dritten  Mal 
kilirt  fie  zum  ^  616.  zorOck,  wber^uuA  jeizt  mub  fie 
noch  den  $.  569  nachleben,  wenn  fie  den  Forderung 
cen  de»  Vfs.  Genoge  Jeiftea  wilL    VahrUcb  es  ge- 
hfirt  ein  eigener  Unterricht  dazu,  um  die  Hebam- 
men  mit  dem<}ebrauciie.<fieies  Bncfo  heKanot  zo 
nnd  der  VI  kann  fieb  riöckhdi   fchitzeiL 
r  Sdmfcrinnen  4ms,   die  dadardh  sieht  rer« 
wirrt  werden.    Der  Vf.  geftefat  es  felbft,  dafs  so  gro- 
fm  TWeitlänftiakalt  eines  Lehrbochs  die  Kebaannea 
bnni  Naehleten-.verdriebUoh*  machet    Roe-  gb«^t, 
dsi»  der  Vf.  fich  felbft  fein  Urtheü  gelprocheo  habe: 
denn  9  .wüt  man  abch  tien  eiwa$  gr<men  zweckmabi- 
nen  Drock  in  Abreehnuoe  bringen  y  fe  ift  fein  Leb^ 
Snch  mmer^  nckdi  zo^wei&ofcig.    Wenn  den  Hebam- 
man nichts  gelehrt  wird,  als  was  fie  nothwcndtg  mf- 
fen  mfiffen^  was  fie*  begi^en  nnd  ohne.  Nnofatheii  ies 
G«i»äiiendent  imd  der  Kinder  te  Attsflbting  bringen 
können,  (o  whnd  «^  Heoamnlenbuch  zwar  nicht,  wie 
der  Vf.  gla^^  anf-  einige  Bogen  -  zaCamnanogedräogt 
werden  köntoen ;   aber  kttrzer^  als  daa  vprüegemiet 
Bmd.es:doeh  geWifs  anafallent  ohne  dtshatb  onrer» 
ftändlaBfahr  an  werden«    Wanan  der  Vf ^  am  Eade  Ze- 
der Seite  Finpen»  beyfilgte  nfad  daduroh  die  ofanehin 
leben  ZU' Aar ke  Bogenzahl  feraDcdnrtn,  bearreift  Kec. 
nicht:    Der  Vf.  macht,  wie  er  fagt,  heymunternchta 
keinen  Oebniooh  davon  f-  der'^nebamme  können  fie 
nicht  nützmi  nnd  jeder.aadefe  Lehrer,  der  fich  diefec 
Sclnriftbtadienen  Witt,  wirti  fiehnach  bey  de»  Pröfungoi 
nnd  beym  Unterrichte  dwf^enMbftmachcnfcönnea 
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OEKONOMIB.  Der  Vf.    richtete    bey    der  AusFohrung  jenes 

,    ,*  .  t.     4:    H4  .Ät  ^      ri-  *r  t  Orundriffes  oatarlich   fcio  Augenmerk  zuerß ,   und 

Ai.'ravA«  b.  Hammench:  Foiifßamk  der  DSfdfckin  vorzüglich  auf  feine  Heimath  und  auf  die  vatcriÄndi- 

StaaUn,  entworfen  von  Auguß  Niemann.    liOQ.  tche  R^rftkunde,  und  hatte  dabey  die  zweyfache  Ab- 

XL  u.  667  S.  gr.  8-  Mit  drey  ftatiftifcM Tafeln*  ficht,  nach  feinem  Beruf  als  Lehrer  des  königl.  Forft- 

( 2  Rthlr.  16  gr.Jt  •  inftituts,  den  Unterrichtder  £le?en  in  der  Vaterlandi- 

kunde  ans  demGefichtspunkte  ihres  Standes  zu  beför- 

Hdern  und  fo  dann  zu  einer  allgemeinen  Landesforftbp- 

r.  Profi  Niimann  in  Kiel  hat  fchon  früher  durch  fchreibunf  der  dSnifchen  Staaten  den  Grund  zulegen.-— 

feine  Sammlung  für  die  Forfrgeographie ,  diefen  Der  Vf.  i(t  fo  befcheiden  zu  glauben,  dafs  die  Zufammen- 

fflr  den  Forftmann  fo  wichtigen  und  intereffanten  Ge-  ftellungder  Bruchftücke»  welche  er  in  jener  Hin&obt  von 

genftand  zuerft  zurSprache  gebracht,  und  fo  die  Auf-  den  dänifchen  ^Staaten  gefammelt  hat,    ihre  Lücken 

merkfamkeit aufeinenGegenftand gelenkt, nn  den  man  noch  fichtbar  Verden   laffe,    dafs  6e  jedoch  wenig« 

bisher  noch  wenig  dachte.    Er  hat  fich  alfo  dadurch  ftens  als  eine  Vorarbeit,  als  eine  Grundlage  zur  rieb«» 

fchon  ein  grofses  Verdienft  um  die  Forftliteratur  er-  tigern  Kunde  betrachtet  werden    könne.  '  Zwar  ift 

worben.      Noch  mehr   ift  diefs  aber  der  Fall   bey  diefs  in  manchem  Betracht  der  Fall,  allein  der  Vf. 

dem  rorliegendelD  Werke,  deffen  Plan  eine  Erweite-  hat  dennoch  mehr  geliefert,  als  ein  jeder  anderer  ge* 

mog  und  befondere  Anwendung  des  bey  jenem  Werke  leiftet  haben  würde,  der  mit  weniger  Mühe  alsHr.üT. 

2um  Grunde  gelegten  ift.  Der  Vf.  hatte  bey  beiden  die  fowohl  die  vorhandenen  Quellen  t)enutzt,    tilg  auch 

Aib&cht:  die  Foritmänner  mit  dem  für  fie  zunächft  die  zerftreuten  Nachrichlan,  die  er  bey  der  gröCsten 

WifTenswierthen  der  Länderkunde  bekannt  tu  ma-  Anftrengung  oft  nur  fehr  unvollkommen  erhielt,  ge-. 

chen  und  zugleich  die  Waldbefchaffenheit,  einen,  in  fammelt  hätte.    Rec.  glaubt  diefs  um  16  mehr  beur-      )^. 

allgemeinen  geographifchen  Schriften  meiftens  nur  im  theilen  zu  köniMi ,  da  er  nicht  nur  den  Vf.  und  die 

Vorbeygehen  berünrten  Gegenftand,   von  feiner  ge«  unermüdete  Art  kennt  mit  welcher  er  beobachtet  und 

meinwiclitigen  Seite  vor  Augen  zu  fteüen.  — -    In  den  fammelt,  fondern  da  ihm  auch  alle  die  Schwierigkei- 

letztem  Zeiten  ift  zwar  manches  in  Hinficht  der  deut-  ten  fehr  genau  bekannt  find,   mit  welchen  er  die  nö- 

fcben  Forftgeographie.gefchehen,    allein  es*  befteht  thigen  Nachrichten,  die  er  von  andern  bat  erhalten 

ibeUsDttcioBruchltücken,theilsinunvolIftändigen  An-  mfllTen,  zufammen  gebracht  hat.    Um  fo  mehr  Dank 

weifuDgMi»  wie  diefer  G^^geoftand  bearbeitet  werden  verdient  der  würdige  Vf. ,  dafs  er  trotz  allen  dier(qi 

mufs,    und  es  bleibt  daher  noch  fehr  viel  zu  thun  Schwierigkeiten  fein  Unternehmen   aussefohrt  und 

Übrig.    E)er  Vf.  war  bis  jetzt  der  erfte,  welcher  auf  eine  Grundlage  zu  einer  voUftändigeo  Forftftatiftik  fin- 

diefwi  VTtee  fortfchritt,  und  mit  vieler  Mühe  zur  nes  Vaterlandes  geliefert  hat,    welche  zu  ergänzen 

Vervollftändigung  feines   frühem  Plans  Materialien  fich  ihm  felbft  vielleicht  noch  Gel^enhdt  darbieten 

2n  einem  ftatiftitcben  Grundrifs  fammelte,    welcher  wird. 

neben  jto«r  blofs  phyfifch  r  ökonomifchen  Wälder-  Uebrigens  wollte  der  Vf.  nur  eine  FcjßflatißH. 

künde»  auch  die  Verfaffung,  die  Organifation,  die  oder  die  Bezeichnung  der  zur  voilftändigen  Kenntnifig 

Gnfetzgebuns  und  die  ganze  dffentlicbe  Verwaltung  und  Darftellung  von   dem   wirklichen  Zufunde  des 

des    Forikwetens    nmfatst.     Nach   diefem   Umfange  Forft wefens  in  den  <d<nifchen  Staaten  erforderlichen 

fammelte  er  die  terftremten  Bruchftflcke  für  dieStaa-  Nachrichten,   nicht  diefe  Schilderung  felbft,    in  ei- 

tenkunde  des  gebildeten  Forftmannes  nach  allen  ver-  ner  ftatiftifchenBefchreibung  der  Landesfbrfte  liefern, 

Jcbi^enen  Rflekiohten  feines  Berufs ,  als  Waldbeob-  zu  welcher  letztern  er  fich  noch  zu  wenig  aüsgeftattet 

achter  nnd  Mitverwalter  der  Staatswirthfcfaaft.    Die-  fühlte« 

fen  erweiterten  Grnndrife  einer  Forftftatiftik  konnte  Der  Anfang  diefes  intereflanten  Werks  wird  mit 

der  vK  ans  Mangel  an  Raum  dem  gegenwärtigen  Dänemark » oder  denjenigen  Infein  und  Provinzen  g«. 

Werke  nicht  anfügen,  er  hat  fie  aber  demnäcbft  zu  macht,  welche  das  eigentliche  Dänemark  ausmachen« 

liefern  verfprochen,    nnd  wir  fehen  mit  Verlangen  Zunächft  wird  eine  Ueberficht  von  den  einzelnen  Thei- 

der  Mittheilung  derfelben  entgegen,  in  der  Hoffnung,  len  deOelben  nach  dem  Flächeninhalt,  dim  mit  Wald 

dafs  diefs  eine  Veranlaffung  werden  möjge ,   nach  die-    bewachfenen  Areal  und  der  Volksmenge  gegeben. 

fem  gewifs  fehr  voUftändigen  Grundriis,    nach  und  Ein  allgemeiner  Abrifs  zeigt  den  vormaligen  Wald^ 

nach  die  Forftftatiftik  der  vorzüglichften  Staatenji  we-   reichthum  und  den  gegenwärtigen  hie  und  da  fich 

nieftens  von  Deutfchland ,  zu  bearbeiten.  zeigenden  Mangel,     die   unvorucbtige  Entblölsung 

A.  L.  Z.  1811.    Zwiytir  Band.  (4)  Q  der 


\ 
I 


Hl  «  ALLO.    LITERATUR  *  ZKITÜNO  (|4 


der  SeekOfteo  ron  Holz  jLtw.m^  htltiUTtg  hattm  wart   und  is  der  Z^  Idt  die 

fehr  oacbtheUige  Folgeo.    Es  CDtftsnd  dadarch  nicht  woran  es  ^rOlstetttlwls  fishlt,     mMchg^wchtak  M« 

nur  allenthalben  Flogrand,    der  nnr  mit  Möbe  go-  ren,    die  Locken    aosflükn  JtönMO.  _      In  Bit« 

dampft  und  mit  groUen  Eolten  wieder  mlrlialz  in-  Seht  einer  befTem  Bewirthfcbafhu^  der  WaMmuea 

febaat  werden  konnte,  fondem  die  tiefer  im  Iknde  ift  dadurch  auch  hier  vnd  in  den  wotUtm  cUoikbco 

iegendeo  Waldungen  wurden  dadnich  auch  dor  Oe-  Staaten  lehr  viel  gefchebeo,  dafs  alle  Hoth.,  Weide* 

Jahr  f  om  Winde  umgeworfen  zu  werden,  fehr  aosge-  bnd  Bdiolzungsgerecbtigkeit,  womit  die  Walduagca 

letzt,  welcher  da  om  fo  nachtbeifiger  wirkt,  wo  die  furk  belaftet  waren,  theils  aushoben,  thcils  aber 

Waldungen  von  fehr  geringem  Umfange  find,    wie  auch  durch  Abtretung  von  bedeutenden  Wetdfläcfaca 

dieb,  Seeland  aasgenommeo,  auf  den  ebrigen  Infehi  abgefunden  worden  find«    So  viel  Gates  antder  eion 

der  Fall  ift.  —    IBe  Mittel  welche  man  anwendet,  fo-  Seiu  dadurch  bewirkt  wurde,  fe  werhthrilig  war  dit 

wolll  an  den  fedindifchen  Kflften  als  auf  den  grolMO  Abtretung  von  WaJdflacben  wieder  airf  der  andern 

Saodftrecken  in  jQtland,  den  Flugland  zu  binden  imd  Seite,  indem  die  fibrig  gebliebenen  WaUtbeile  zum 

ihn  mit  Holz  anzubauen,  find  (ehr  zweckmafsig,  und  Tbeil  einen  zu  geringen  Umfang  behielten»  die  we- 

werden ,  wie  Rec.  ficb  felbft  überzeugt  bat,  mit  vieler  gen  ihrer  ifoürten  La^e  fehr  viel  von  Sturmwinden  lei. 

Kenntniis  und  mit  Eifef  und  Eoftenaufwand  von  be.  den,  und  als  Theile  rar  fich  nie  regcknÜs^  bewirtfa- 

fonders  dazu  angeftellten  Männern,  betrieben.    LMeb  fehaftet  werden  können, 
iäfst  erwarten,  daCinicht  nur  die  tiefer  im  Lande  lie-  i>|e   Forftcuhur    wird    bdbnders   auf   Seeland 

«enden  und  anzulegenden  Waldungen  dadurch  bald  eine  gm|  jn  ^en  danilchen  Staaten  aberbaunt  ins  Grofse 

Vormauer  erbalten  werden,  wodurch  fie  gegen SlOrme  qqJ  mü  bedeutendem  Eoftenaufwand  betrieben,  und 

gefiebert,  und  fo  die  VegeUtioo  im  Ganzen  verbeihrt  ^  ^^^^^  ^^^hi  wenige  R^erungen,    welche  foiche 

und  die  Waldungen  zweckmäßiger  bemrthrcbafftet  Summen  auf  Forftculturen  verwenden,  als  es  von  Sei- 

werden  können,    fondem  dals   auch  dadurch   das  ten  der  dinifchen  Regierung  gefchieht.    Rec-  der  in 

durch  die  Eotblöbung  der  Seekfiften  rauher  gewor-  frühern  Zeiten  Celegeobeit  hatte  mit  dem  DeUll  der- 

dene  Elima  der  Infcln  lieb  wieder  verbeffem  werde.  felben  genau  bekannt  zu  feyn,  mufs  dieb  l>ezeu|ren.  — 

Zum  Stilk  ftr/Md  werden,  aniser  der  Infel  Arte^  Die  fedandifcben  Forfte  find  vor  wenigen  Jahren 

oder  Siihmd,  d.  h.  ein  von  der  See  umgebener  Wald,  ßnmiUicb  taxirt  worden,  dids  ift  aber  nur  in  Rück- 

noc>i  die  kleinem  lofeln  Moen,  SamloS  und  Born-  fi^bt  auf  den  wirklieben  Holzvorratfa  gefcfaefaen,  um 

bolm  gezahlt.    Der  Name  iencr  Infel  erinnert  an  den  ^j^^uf  den  WirthfcbaftspLin  zu  grOnden.    Solche  auf 

dpemaligen  Holzreichtbum.     Ungeachtet  ioi  Ganzen  Berechnung  des  Znwachfes  und  Aosmitfe/onf  des 

8 enommen  der  WaWbeft^nd  noch  b||prachtlich  ift  und  oachhaltigen  Ertrags  auszodehoeii,  b^t  msta  mocb  nicht 

effer  vertbeilt  d^s  Bedflrfnirs  der  laTel  würde  befirie-  f^^  rathlam  gehalten.    Wcao  gleich  eine  folche  Taxa- 

digen  können,  fo  fehlt  es  doch  theilweife  und  befoo-  y^,„  ft,  die  Gegen  wart  einen  unEeRbrenMiaUttab  zur 

ders  in  der  Haupt ftadt,  wo  aufser  Stemkohlen  und  Benutzung  de?  Waldungen  gießt  und  fie  in  fo  fern 

Torf,    jlbrlicb  ungefähr  40«»  Khfter  Holz   ver-  binreichen  würde:  fo  ficht  Rec  dennoch  nicht  cio. 


braucht  werden,  fehr  oft  an  Holz,  und  in  manchen  an-  ^^mm  man  nicht  zugleich  das  Gelchäft  im   canzen 

dem  Gegenden  mufs  man  fich  des  Erbf^ .  oder  anderes  ümftng  zur  Ausführung  gebracht  hat;   man  würde 

Strohes  zur  Feorung  bedienen.  —    Wenn  gleich  in  dadurch  Zeit  und  Koften  eflnart  und  Echer  ganz  an- 

neuern  Zeiten  auf  mannichfaltige  Art  mehr  für  die  jcre  und  beffere  Refultate  fSon  in  Hinficht  der  ge- 
Holzcukor  gethan  wird,     und  dadurch  m  der  Folgo  -enwartigen  Benutzung  der  Waldungen  erlangt  hab«, 

dem  Mangel  abgeholfen  ^^erden  kann:  fo  würde  doch  g,j^  jfj^^n  ^^  ^^J  ^u  erziehenden  Beft&ide  und 

tf ne  zweckmärsigere  und   beffere  Bewjrthfchaftung  j^^  Zuwachs  in  die  Umtriebsperiode  mit  gebracht 

der  vorhandenen  Walduogen,    noch  weit  mehr  dazu  ^^rdtn  wiren,  und  foIgUch  fch^  jetzt  ein  gröfseres 

beytragM.  dem  gegenwartiffM Mangel  mehr  abzubet  «hrüches    Quantum    zmr  NuUung   hatte  Ttommen 

fen,    indem  man  m  tiioncnt  einer  beflem  Foritbe-  jj^5anen 

wirthrchaftung  immer  noch  fehr  hinter  manchen  deut-  a"*»*^  i...oiJTTt._iie^  *. 

leben  Staaten  zurück  fteht     Hierzu  find  denn  auch  ^  _  AP  7u      ^T*  i  J  rS"""*  ü«berBufii,  es  be- 

die  beften  Ausficbten  durch  dit  m  den  letzten  Zeiten  f ^  ««"  J"*^"^  ***'  IpW  Moen  bo^oss  Tonnen  der. 

bewirkte  Anftellung  von  wirfenfchaftlich  und  gut  ge-  ™?-    Wenn  Kec.  nicht  irrt,  fo  wird  ein«  Tonno 

bildeten  ForftmÄnnern,  geöffnet  worden.    Die  V^Tal-  Lan^*?«  ^"3»  Q.  Rutben  S«rechn^;  ^jefe  a^fo  unge. 

düngen  beftehen  faft  allein  aus  Buchen  und  Eichen,  '«.^J»  5^350  Morgen  a  160  Q;  Ruthen  befteWn 

die  alle  als  Hochwald  zam  Theil  durch  die  fo  fchäd-  S'»?^^  H?"''*!^*'*^'"  großen  Tl^il  des  Bnanhoiz- 

hebe  Plänterwlrthfchaft  behsn^feh  werden.     Würde  Bedürfniff«  abhelfen,   wenn  die  Behandiai«  derfcl- 

man  hier  eine  regelmäßige  periodifchc  Hauung  ein-  '^f"    haushalterifrh   und  nachhaltig  wäre,    welches 

führen,  fo  würde  dadurch  nicht  nur  augenblicklich  «^«^  "**^''  ^«•'  Angabe  des  Vfs.  mcht  der  FaUitt. 
mehr  Holz  gewonnen,  fondern  die  Waldungen  auch        ^  Das  Wild,  legt  hier  dem  Forftbctfieb  die  ^wenig- 

lefTer  nachgezogen  werden  können.     So^fann  würde  ften  Hinderniffe  in  den  Weg,  indem  alles  ohne  Un- 

man    durch    Anlegung    von    Niederwaldungen    und  terfchied  weggefchoffeo  und  daifeihe  nur  in  Thier- 

durch  mehrere  Nadelholzanfaaten,    welches  letztere  gärten  erhalten  wird.   'In  diefer  Hin6cht   geniefsen 

auch  fchon  hin  und  wieder  gefchieht,  für  dieOegen-  die  Forfte  einen  grofsen  Vorzug  vot  den  in  fo  vielen 
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andern  Staatfli»,  wo  db  tbartiUbeter  Wfldftaad  alle 
Hoffnungeii  de»  Pofftwirths  vereiteh* 

Die  Infelo  Moin ,  Samfo$  uod  Bamhotm  babea 
lebr  wenige  W^ldungen^»  welche  nicht  hinreichen, 
die  Landesbedarfniffe  an  Hoii  za  befriedigen.  Letz- 
tere hatSreinköbleneruben^  welche  aber  bisher  nicht 
genug  benutit  wurden^ 

Das  fitift  PUhmn,  H^otu  die  Infein  Fübe^n,  Lan- 

faland  und  Thorfeng  und  etwa  so  Kleide  InCaln  ge- 
ören,  bat  Im  Oanzett^  genommen  mehrere  Waldun- 
Jen  als  Seeland,  es  f^hlt  ifanea  aber  an  Zufammen* 
ang,  die  Bewirthrcbeftung  derfelben  ift  auch  weni- 
ger gut,  und  dtt  Erfolg  TOn  der  Holzcnltur  kann 
auch  nur  fcblecbt  feyn,  weil  die  nieiften  Watduneen 
noch  der  Weide  offen iind;  auch  yerurfacht  das  neb 
im  Freven,  befonders  auf  Laii^dand,  häufig  aufbal* 
tende  Wild  den  Waldungen  groben  Schaden. 

Das  Stift  Lalamd  und  Fa^  enthalt  die  beiden  In« 
fein  gleiches  Namens/    Lirhind  hat  durchgehends  ei- 
sen zähen  und  fetten  Lehmboden,    wo  die  Eichen 
vorzQglich,  die  Buchen  aber  fcUacht  gedeihen.    Da- 
her find  hier  roeiftens  Eichenwaldungen ,  welche  aber 
in  mehrem  Gegenden  fehr  verwahrlofst  werden.  Vieh 
and  Wildpret  thut  ihnen  fehr  vielen  Schaden.    Der 
Befitzer  der  Oraffohafk  Ohriftiansledei  Staatsminifter 
Graf  RiveuUomßBht  zwar  in  Hinficht  der  Forftcultur 
mit  gutem  Beyfpiel  voran,  allein  er  geht  dabey  nicht 
yon   anwendbaren  und    richtigen   forftwirthfcbaftii- 
chen  Grundfätzen  aus«    Rec.  welcher  mit  feinen  Ideen 
in  diefer  Hinficht  genau  bekannt  ift,  kann  im  Ganzen 
folcbe  zwar  nicht  radein,  muts  jedoch  bekennen^  dafs 
der  Hr.  Graf  die  Siebe  zu^gartemiiä£sig  betreibt,  in- 
dem er  fein^  Waldbäume  durch  beftandiges  Befchnei- 
dein  tbeüs  zu  einem  befTern  Wuchs  zu  bringen,  thells 
die  Baume  in  Reib  und  Glieder  zu  fteilen  incht ,  und 
im  voraus  genau  berechnen  z»   können  glaubt,    in 
vrelchem    Jahre  diefer  odei^    jener    Baum    abgehen 
Miad  gehauen  werden  mufs.      Er  will  dadurch  be- 
/timmen  wie  viel  die  nebenftehenden  Bäume  an  Zu* 
wachs  gewinnen»    und  weicher  Baum  den  böchften 
Grad  der  Haubarkeit  erreichen  föU.      Solche  Ideen 
nehmen  fich  auf  dem  Papier  zwar  fcbön.aus»  befon- 
ders  wenn,  wie  der  Graf  iL  gethan  hat,  ungeheure  Be- 
rechnungen über  den  Ertrag  der  fo  behandelten  Wal- 
dungen Dinzugefngt  werden.  Dem  Rec.  Üt  es  fibrigens 
Hiebt  bekannt,  und  der  Vf.  bemerkt  auch  nicht,  ob 
der  Graf  IL  jene  Ideen  in  feinen  Waldungen  zur  Aus- 
fabrung  gebracht,  oder  fie  modificirt  hat. 

Die  Infel  FaMer  hat  im  Ganzen  mehr  Holz  als 
ihr  eigener  Bedarf  fordert;  fClr  die  Forftpflege,  aufser 
den  königl.  Forften  ift  hier  jedoch  noch  wenig  ge- 
fchehen.  Die  Waddangen  leiden  vom  zahmen  Vieh 
und  Wildpret  ^ufserordentlich,  und  an  Saat  und  Pflan- 
zung wird  noch  wenig  gedaqbt.  r 

Die  Halbinfel  Süttand^  welche  noch  zum  eigentli- 
chen Dänemark  gehört,  theilt  der  Vf.  in  die  Oftfeite, 
in  den  mittlem  Heideftrich  des  Landes  und  in  die 
VTeftfeite  ein.  Sie  ift  in  vier  Stifte,  nämlich:  Aal- 
burg, Arhuus,  VVihurg  und  Ripen  abgetheilt.  Alle 
Waiduogea  in  Jütland  find  Gemeinde  -  oder  Privat« 


Eigmhom,  dcbv König  gelArl  «iivfeiBigM  SMea 
Anfoaten  -auf  der  Hekl%,  kein  'HoIzgnukL  --*  JOI» 
lands  OJ^Hii  hat  die  meiften  und  fcbönfUn  Walduift- 

fren,  ubd  alfo  mehr  als  dnr  eigetttlfcbeB«krf  forderi|^ 
o  dafs  viei*Brennh#l«  ausgefdbiffk- Wird.  Eichen  und 
Buchen  asacben  den- iUnftbeftand  der  Waldungeot 
und  der  Wuchs  des  Holaag  ift  iFontOglieh  fcbto  un4 
fchlank.  Die'Bewirtbfctaftung  der  Waldungen  fk 
im  Ganzen  fcblecbt,  für  Seat  und  Pflanzung  wird  w^ 
niff  gethan ,  und  dÜB  Vieh  wvMet  überall  in  dea 
Waldungen.  Eine  vorzOgliche  und  Heuji^benutzuog 
des  Holzes  in  diefem  Landestbeil  befteht  in.Verfei^ 
tigung  von  Holzfchnhen.  Ais  JMittelzaU  kann  ma« 
annehmen,  dafs  4400  Perfonen  fich  alldn  von  diefei^ 
Gewerbe  nähreDi  und  iMe  fblche^  damit  wenigftepf 
jährlich  100,000  Tbl.  'verdienen;  -^  Der  miitkrelf#«f#- 
flrich  des  Landes4ft^als  eine  Forttetzung  der.  lAipiebur* 

Ser  Heide  und  der  Heideftrecken ,  welche  fich  mittiea 
ufetnfie  Herzogtbnmer  Holftein  und  Schleswig  aus. 
dehnen,  zu  betrachten.    Mah  unterfcheidet  die  Hei« 
deftrecken  in  Lehm-,   l^hr-  und  Sandheiden^,  je 
*nachd«^m  die  hefrfchende  fiefchaffenheit  des  Bodens 
ift.    Diefer  Heideftrich  war  ehemals  ganz  ohne  Wald 
und  erft  in.  den  neueren  Zeiten  bat  man  ^t  Holzfaa« 
ten  den  Anfang  gemacht;  und  es  find  nicht  nur  fcbon 
mehrere  1000  Morgen  mit  Kiefern  angefiet,  fondern 
es  werden  noch  immer  mehr  Heideftrecken  zu  künf- 
tiger Gultur  beftimrot,  und  diefe  weHen  jährlioh  un- 
unterbroclien  fortgefetzt.     Selbft  die  in  diefen  Hei- 
den fich  findenden  Fiugfand  -  Strecken  und  unter  an* 
dern  eine  folcbe  vop  1  Q.  Meile  grofs,   ift  man  be- 
fdübt  mit  Holz  anzubauen.    Das  Detail  diefer  Apfaa* 
ten  wird  vom  Vf.  näher  angegeben.    Sie  haben  einen 
guten  Erfolg,  nur  will  es  mit  keiner  andern  Holzart 
als  der  Kieler  gelingen,  wozu  die  Vorbereitung  des 
Bodens  durch  Abbrennen  der  Heide  und  Pflogen  im 
Sommer  vor  der   nichften   FrOhjabrsfaat  gefchiebtl 
Das  Hacken  im  Quadrat  hat  nur.  bey  Nachbefferun« 
genrund  auf  demriugfande  ftatt.  ->-    JOtland  befitzt 
einen  fchätzbaren  Reichthum  in  den  Umfang  feiner 
Torfmoori^  wodurch  der  Mangel  an  Holz  erfetzt  ^ird. 
Sie  find  von  befonders   grofsem  Umfange  in  diefeii 
mittlem  Heidegegenden ;  der  Torf  verrat  h  ift  bev  w)di« 
tem  gröfser  als  das  eigne  BedOrfnifs  dts  Landes  er« 
fordert,  die  Moore  werden  aber  nicht  fo  benutzt  aü 
als  es  gefchehen  könnte.    Der  befcbvirerliche  Tratis- 

Eort  aus  den  Heidegegenden  ift  die  Urfache,  trahhQ 
ein  ftafker  Handel  damit  aufserhalb  getrieben  wird» 
fondern  man  fchrankt  die  Benutzung  cies  öbefflflUBgen 
Torfs  meiftens  noch  auf.  Kohlenbrennen  und'  den 
Verbrauch  der  Ziegeleyen  ein.  Der  'einzige  Biii^tf 
mit  Torf  ift  nac^,  den  kleinern  Infeln  in  der  Wtftfe^ 
welchen  es  an  Materialien  zur  Feurungam  meiften  MdtL 
Ungeachtet  diefes  grof5?en  Vörraths  an  Brennftofrea 
befteht  dennoch  die  fchlimme  Gewohnheit  die  obere 
I^iderinde  zur  Feuruog  abzufchälen,  wodurch  die 
einzige  Decke  und  Bfodung  des  Erdbodens  v^egge^ 
nommen  wird.  —  ^enn  die  Bewohner  diefer  Ge- 
genden von  grdr<?erm  Fleifs  und  Thätigkeit  befeek 
wären;  fo  würden  fie  die  Benutzung  ihrer  Torfmoore 

hoch 
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«er  Jatbfuit  Imt  ketlnMi.  lerneo «  find»  fie,  wraicfleos 
<4«r  IlMiemftffHii  trige,  i<»Iim  ladiirtrie  mid  9111-  zur 
4riedeo,  #ttUi  fie  !fieb  tibm  Lebetosonterhah  kam- 
taeriieh  Tttfchaffe«.  —  JÄlUod»  /T^ää  ift  gaw 
Botz-ttUffBauailear^  wd  tfire  n«okto»  ied«Scbul«a$ 
lieravbte  Fliobe  ift'4i#D  fcharff K  Seewittitea  und  den 
VerfatOTiiigeb  de#SaulBa«H^Uofs  geteilt  DieSand- 
üffM  oebmrovhi«^  in  dcc0ib«  des  Meeres  Strecken 
irra  mehreiea  and*  «•.^aer  Äeiie  von  7  Q.  Meilen  ein. 
Die  Reiiemng  ifi  icbnn  lange  damit  beTcbaftigt  den 
Fkic(^  dimpfefi  nndihd  bindend  ntacben  xn  lafbn. 
Es  werden  lehr  zweckm&Jbige  Mittel  darcbBefamung 
tadt  ftndgenefchfen  abgewMdet,  miche  einen  guten 
Crt^olft  iiSiabt  beben.  Hiedcircb  wird  das  Land  naeb 
?nd  lääMTrhargemachrmid  ein  TbeU  definlben  wr 
IVabtelage  bcnnttt  wwden  können« 


! 

dt! 

.  :PieFni;|(K«pti^^ 
der  dänircben  ^t^ten  iiat  Rec.  nicbt  ganz  befrieügt; 
er  ilt  aber.weit  eqtfecfit  dem  Vf.  darüber  VoniüTfe 
zu  mapben,  diefer  hat  alles  neliefert  v€9S  in  feiaei 
Kräften  ft^d ,  nur  (cbeint  es  inm  ao  Nachrichten  g«^ 
lehlt  w  bliben.  Ueber  Seeland  iosbefondere  kättei 
fich  gewifs  noch  manche  interellante  ^I^cbrichteo  lie« 
lemlal|hn:  denii.es  <fii|d,  e^ieAee.  bekealntlTt,  in  den 
letzten  Zeiten  viele  g^ildete  Forftmanner  dafelbft  ai- 


nur  immer  nöthig  gehabt  hätte» 
kommnef  zu  ließrn. 


um  etwas  gttz  fall- 
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LITERARISCHE   N  A  C  HRIC  HTEII. 


s 


L  U  n  i^ver  fi  täte  n. 
Ißatbn^rg. 


_  e,  Majcftit  der  Kdnig  Ton  Weftpbalen  hat  bey Seiner 
letzten  Anwefcnhcit  am  1.  Jolius  dieWünfche  der  Uni* 
Veriität  far  die  weitere  Vervollkommnung  mehrerer 
ihrer  Inftiiutc ,  für  die  feit  Seiner  Regierung  nach  und 
Bach  bereits  mehr  eres  gefchchen  war,    to  wie  für  die 
Anlegung  neuerer,  tSber  alle  Erwartung  erfüllt.    Bald 
nach  Seiner  Ankunft  liefs  fich  der  K6nig  die  Berichte 
Vorlegen,  welche  Er  zur  VeHjcfferung  der  Univerfiat 
bereitzuhalten  befohlen  hatte,  rnid^erlieb  dai^n  ein 
Decret  folgenden  Inhalts :  j)  Der  linke  Flügel  des  Uni» 
Tcrfitätsgebäudds  foll  zur  Vergrößerung  der  Bibliothek 
iind  zur  Aufbewahrung  der  phyfikalifchen  und  natur- 
hiftorifchen  Sammlung  im  untern  Erdgefchofc  einge- 
Höhtet  werden:  i)auf  dem  Bibliotheksgebäude  foll  ein 
Tbyrm  angelegt  werden, um  zur  Sternwarte  zu  dienen, 
^eren  Inftrumente  aus  den  Samililungen  anderer  aftro- 
ixonüfclien  Xnftälten  des  Reichs  genommen  oder  ans 
Sein  Fonds  des  Minifteriums  des  Innern  angefchalFt 
vrerdex^  tollen.     3)  Das  St.  Elifabeth  Hofoual  foll  zm: 
Aufnahme   der  WiniCphcn  Kranken    beuimmt  feyn; 
4^  4ie  indem  alten  hotanifchen  Garten  angebraditen 
Treilihä\irer  follen  in  dem  neuen  hotanifchen  Gartert 
Ulgejegt  und  nöthlgenfalls  vergröCsert  werden.     Die 
FeofeQoren  hatten  die  Ehre  ,'  dem  Köhige  ihre  Auf- 
wartung zu  machen,     und  ihm  für  diefe  gnädigften 
BefichlülTe  zu  danken.    Bey  dicfer  Gelegeiuieit  Tagte 
Hr.  Prof.  Michaelis^  Director  des  klinifchen  Inftituts: 
^Sirel     Ew.  Maj.  bewilligen  uns  aus  eigener  Bewe- 
wegung,  wss  wir  von  der  ehemaligen  Regierung  t6 


Jahre  lang  vergebens  erbeten' hatSenu'*  Als  n&cb 
her  der  Kdnig  zu  Fufse  durch  die  Stadt  gieBg,  be- 
fuehte  Er  nocm  unter  andern  den  botanifcben  Gartev, 
die  Bibliothek  und  das  anatomifche  Theater,  und  ord- 
nete  überall  Celbft  die  zu  macbendan  Verbeflenin- 
gen  an. 

II.  Todetfflle. 

• 

Am  6.  Julius  ftarb  zu  Berlin  derFre-yberr  Trieinck 
TVUkelm  von  Tktilemiyer^  Königl.  PreuCs.  Geh.  Staats- 
und Juftizminifter,  Ritter  des  rothen  Ad^erordesii 
(geh;  den  4.  April  1754«)  i^  einem  Alter  von  77  Jahren 
3  Monilten.  Ohne  hi^r  feiner  Vcrdienikc  aU  Swts- 
mann  zu  erwähnen ,  bemerken  wir  bloCs,  da(s  er  ücli 
auch  durch  Liebe  zur  Literatur  und  vielfältige  Rcsnt- 
nilfe  auszeichnete,  und  dafs  er  eine  vor treiFlidie  Biblio- 
thek hinterläßt. 


III.  Belohnongen  o&d  Ehrenbezeugungeiv. 

Se.  Maj.  der  Rdnig  von  PreuCsen  liat  die  Ihm  toa 
Hn.  Dr.  Körte  zu  Halberftadt  zugeeignete  Ausgabe  von 
Gleiffis  Werken  mit  Wohlgefallen  aufgenommen,  und 
ihm  folches  in  einem  gnädigen  Hand fchreibeO}  wel- 
chem die  grofseHuldigungsmedaiUe  beygefoft  irar,  za 
erklären  geruhet  ^ 

Der  Grofsherzog  ven  Heden  bat  den  Hn.  OheY- 
hofptediger  zu  Darmftadt,  Dr.  Stark  ^  in  den  Frej- 
faerrnftand  erhoben. 
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OBKOMOMIR 

AvrovJLt  b«  Himmericb:  ForflftaHßjk,dir  DSmfchm 
StaaUm^  entworfen  von  Augufl  NUmanu  u.  u  w. 

{F^ttfitsiiMg  dtt  in  Nmm,  204.  äbgehrocksimn,  Reodfificn») 

Das  Kftnigrttch  Narwegin  war. ehemals  fehr  reich 
an  Vtraldungen;    durch*  die  unwirthrchaftlicbe 
Bebandlong  derfdben,  durch  die  übermäfsige  Aes- 
fukr  des  Holzes  und  dureh  die  zu  ftarke  Ausrodung 
der  Waldungen  wurden  die  KOften  fchon  -frdhe  ent- 
blöfst  und  mehrere  Theile  des  Landes  ihrer  Schutz- 
wehr beraubt ;  anch  im  Lande  ift  das  Gewerbe  man» 
cherOesend  dadurch  fchon  cehemint  worden.  Jedoch 
finden  bch  im  Innern  des  Landes  noch  weit  ausge* 
dehnte  dichte  Waldftrecken ,    und  der  Vorrath  an 
Bau-  und  Brennmaterialien  blieb  im  Ganzen  noch  un- 
erfcböpft.    Es  ift  aber  die  hdchfte  Zeit,  den  Vorrath 
zuRatbe  zu  halten »  die  Walduogen  beffer  zu  bewirtb- 
fchaften  und  nachhaltiger  zu  benutzen.     Denn  in  kei- 
nem Lande  find  die  Waldungen  und  das  Holz .  von 
Eöfserer  Wichtigkeit,  als  in  Norwegen,  das  feiner 
Ige  und  feiner  innern  B^fchaffenbeit  wegen  HoJz 
in  {o  groFser  Menge  verbraucht.      Das  Riima,    die 
Bauart   der  tUuCer,^  Brücken  und   Weee,  welches 
alles  durchaus  von  Holz  erbauet  wird ,  theils  weil  es 
die  Gevvobnbeit  mit  fich  bringt,  theils  weil  Mangel 
ao  Ksilk  und  Steinen  dazu  nöthi^,   der  Transport 
der  letztern  wenigften's  befchwerhch  und  koftbar  iftt 
Fifcherey  upid  Bergbau»  erfordern  eine  grofse  Menge 
Holz,    und  es  ift  alfo  das  unerfetzUcbe  HOlfsmittel 
faft  jeder  Art  des  Kunftfleifses  und  des  Erwerbes  der 
Norweger.  Das  Hauptgewerbe  derfelben  ift  der  Holz- 
handel, und  in  diefer  ilinficht  ift  alfo  die  Erhaltung 
der  Waddnngen  auch  von  grofser  Wiititigkeit  und  un- 
bedingter Notbwerdigkeit,  indem  fie  die  Hauptzweige 
des  ^hrungsbetriebes  unterhalten»  weil  die  urbare 
Fliehe  nur  einen  kleinen  Theil  des  Landes  ausmacht» 
der  ungleich  .gröbere  far  keine  Cultur  geeignet  ift. 

Das  Nadelbolz,  befonders  die Kiefir  und  demnichft 
die  jFkAir,  macht  den  ijbnptbeftand  der  norwegifchen 
Waldungen  aus.    Die  Baefer  fcheint  hier  eine^  Aus- 
nahme von  der  allgemeinen  Regel  zu  machen ,  dafs  fie 
in  Oehurgen  nicht  gut  fortkommt.     Der  Wacholder 
wicbft  baumartig  zu  einer  Höhe  von  la  — 14  Fufs, 
und  nicht  feiten  bis  zu  36  Fufs  Höhe»  bey  einer  ver- 
bfiltnifsmifsigen  Stirke.  Von  den  Laubholzarten  find 
die  Birke  una  Erle  beynahe  die  einzigen »  welche  hier 
gut  gedeihen ,  die  Qbrigen  kommen  nur  einzeln  und 
von  fchlechtem  Wuchs  vor.  — '    Die  Waldungen  in 


Norwegen  find  gröbtentheils  Privat -Eigenthim;  d,^ 
König  gehören  nur  fehr  wenig  an.  Die  wichtigfte 
Epoche  in  der  Gefchichte  der  norwegifchen  Forft«» 
organifation  macht  die  Anftellunff  der  beiden  Forft« 
meifter  v.  Lange  im  J.  1737»  welche  aber  im  J.  1746. 
die  Dienfte  wieder  verliefsen»  es  konnte  alfo  in  di^ 
fer  kurzen  Zeit  wenig  für  die  Verbeflerung  des  Forft- 
wefens  gefchehen.  In  fpätern  Zeiten  wurde  den  Stifte? 
amtmannern  die  Aufficnt  ober  die  Beobachtung  der 
erlaffenen  Forftgefetze  Qbertragen;  die  höchfte  Be« 
hörde  aber  das  Forftwefen  ift  die  Rentekammer  in 
Kopenhagen.  An  einer  allgemeinen  Forftordnvog  fehlt 
es  ganz.  Die  Forftgefetze  beftebn  aus  einzelnen  äl* 
teren  VerfOgunffen,  welche  die  Waldbrände,  die  aus 
Leichtfinn  uod  Unvorfichtigkeit.nur  zu  ofuentftehn; 
dieFillung  und  das  Mafs  des  erlaubter  Weife  zu  ^bie- 
genden Holzes,  die  SägemQhlen»  das  Flofswefen  und 
den  Holzhandel  betreffen.  Im  L  1795.  wurde  eine 
neue  Verordnung  erlalTen ;  fie  giebt  der  Verarbeitung 
uod  Benutzung  der  Waldproducte,  fo  wie  der  Aus* 
fuhr  derfelben,  fre^reren  Spielraum.  Rec.  bemerkt» 
daCs  bey  der  Wichtigkeit  der  Waldungen  fQr  die^a 
Land  billig  von  Seiten  der  Regierung  zweckmäfsige 
und  beftimmte  Verordnungen  erlaffen,  und  aber  den 
regelmafsigen  Betrieb  der  Waldungen  von  gefchick- 
ten  Forftmännern  Aufficht  geführt  werden  foilte.  Der 
VValdbetrieb  in  Norwegen  ift  zwar  fehr  einfach,  und 
fchränkt  fich  blofs  auf  die  FsUluns  und  Ablieferung 
des  Holzes  an  den  Käufer  und  das  Flöfsen  ein ;  allein 
auch  hiebev  kann  fehr  viel  und  das  meifte  zum  Nach« 
theil  der  Waldunfren  und  der  Waldeigentbömer  ge-^ 
fchehen»  wenn  diefe  OefchSfte  nicht  von  erfahrnes 
Forftwirtbeojseleitet  werden.  Die  Mifsbräucbe  und 
Mingel  der  Hole-  und  Forftwirthfchaft  find  in  Nor- 
wcigen  die  nSmlichen »  wie  fie  in  jedem  andern  holz- 
reichen Landb  gefunden  werden.  Sie  beftehn  io 
WaldverwflftuMen»  befonders  durch  Waldbrinde» 
in  unnötbiffer  Verfeh Wendung  des  Holzes »  befonderis 
beym  Häuler  -  und  Wegban ,  und  in  Fehlern  der  Forft- 
wirthfchaft. Man  hauet  hier  umgekehrt  zuerft  allef 
fchönfte  und  ftarke  Holz »  und  gent  dann  zum  klein- 
ften  und.jQngften  Holz  herunter.  Hiebej  kann  na- 
türlich kein  Nachwuchs  Statt  finden »  wenn  anders  ja 
auf  natürliche  Nachzucht  des  Holzes  eearbeitet  wird» 
Auch  bey  dem  Kohlenbrennen  wird  out  einer  grofsen 
Verfchwendung  zu  Werl^  gegangen.  — *  Wie  ftark 
Norwegens  Holzhandel  ift»  und  wie  fehr  er  zugenom- 
men^hat»  beweifet  die  Angabe  des  Vfs.»  wonach 
mangln  frühem  Jahren  die  Ausfuhr  des  Holzes 
auf  1,250^000  Thaler,  \md  in  den  letztern  Jahren 
(4)  R  übar 
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Aber  5  MüHoflea  Tluder  fchitit»  «boe  hJabej  aoch 
deii  «rböbeten  Preis  des  Holzes  in  Anfehlsg  zu  brio* 

C.  6ey  fcioer  Iblcben  iiDgebeoera  Ansfobr,  obne 
Cebr  ftarkeo  Verbrauch  des  Holzes  im  Lande, 
müfUsn  allerdings  die  Waldongen  nicht  blols  erhal- 
ten >  Ibndern  anch  wirtbfcbafmcb  behandelt  werden, 
wenn  nicht  jener  ftocken,  die  Haaptaabmngsqaelle 
verfiegen,  nnd  ein  HolzmangdT  entfteben  foU,  der  fDr 
Nonregeq  fchr^klicb.iej.n  wOrde.  — .    Dafs  in  dep 

Eiftet  Wäldern  Norwegeiis  viele  wüde  edle  und 
nbtbiere  6ch  befinden,  ift  natdrlicb;  wir  nennen 
her  nvr  die  fekiieren,  nämlich  Elenthiere,  Renn* 
tbiere,  wdehe  als  Haostbiere  mcbt  fdten  find,  Bären, 
Wölfe,  Vielfrafee,  Hermelin,  Biber,  Eidergänfe  n. 
a«  m.  Alffserdem  findet  man  alle  fibrigen  wilden 
Tbiere,  die  in  Deatfcblands  Wildern  angetroffen 
werden,  auch  hier  in  Menge.  —  Die  Jagd  ift  das 
Ireye  Recht  jedes Gmndeigeotbllmers.  Derriormann 
Kit  ein  fleibiger  nnd  geerbter  Jäger;  nd>en  den  Fener- 
gewebren  und  Soblingen  find  auch  noch  Pfeil  und  Bo-> 

fen  im  6ebraucb,  welcher  man  fich  am  meiften  bey 
)rl^nng  der  Pelztbiere  bedient. 

Der.  Vf.  geht  liacb  der  allgemeinen  Ueberficbt  zu 

'  den  vier  Sliftsämtern*,  worin  Norwegen  abgetheilt  ift, 
nämlich  Chrißiania^  CkriftianfaMd^  Bergen  und  Dront- 

^heim^  Ober,  und  bemerkt  von  jiedem  befonders,  was 
in  Hinficbt  des  Holzverbrauchs  und  Holzhandels 
merkwürdig  ift.  Zu  wQofcben  wäre  es  auch  bey  der 
forftftatiftifcben  Befcbreibuog  von  Norwegen  gewe- 
fen ,  dafs  der  Vf.  Ober  dief'es  in  fo  mancher  Hinficht 
intereffapte  Land  beftimmtere  neuere  Nachrichten 
hätte  erhalten  können.  Aus  Mangel  derfeiben  tnufste 
er  aus  Reifebefcbreibungen  und  andern  altern  ge- 
druckten Quellen  fohöpfen ,  welche  zum  Theü  unoe« 
ftimmt,  zumThetl  nicht  ganz  zuverläffig  find. 

Die  zu  Dänemark  £ebörigen  deutfchen  Provin- 
zen ,  nämlicb  die  beiden  HerzogthQmer  Schleswig  und 
Hptflem ,  find  in  Vergleich  mit  den  Abrigen  Provinzen 
Dänemarks  zahlreicher  bewohnt  und  neifeiger  ange* 
bauet,  und  'man  bat  in  Hjnficbt  der  Forftwnthfcbaft 
hte  und  da  anch  beffere  Fortfehritte  gemacht ,  wenn 

Sleich  noch  fehr  viel  zu  wönfcben  ttbrig  bleibt.  — 
leide  Provinzen  bilden  eipe  Ebene«  die  fich  im  Gan- 
zen wenig  Ober  die  Fläche  beider  Oränzmeere  ^hebt. 
Eigentliche  Berge  find  im  ganzen  Lande  nicht.  Beide 
Provinzen  theilen  fich  ihrer  ganzen  Xänge  nach  in 
drey  wefentlich  verfcbiedene  Landftriche,  den  öftll- 
chen ,  den  mittlem  und  den  weftlicheo.  Im  öftiichen 
Theil  ift  das  Erdreich. fandig  und  lehmhaltend.  Hier 
finden  fich  die  meiiVen  Waldnngeii.  Im  mittlem  Strich 
ift  der  Boden  im  Ganzen  von  lanHiger  Befchaffenbeit, 
hin  und  wieder jrait  Lehm  vermifcht,  von  Moorgrfin- 
den  durchfchnitten  und  mit  Heide  bewacfafen.  Hic^r 
findet  man,  aufser  den  neuem  Heizanlagen,  wenig 
Holz,  und'  nur  ärmliche  Refte  ehemaliger  Wälder. 
Den  weftlichen  Theil  machen  die  Togeoannten  Mar- 
fcb«n  aus.  Oiefe  find  für  den  Forftmann  wegen  ihres 
Mangels  an  Holz  merkwQrdig.  Schleswig  und  Hol 
ftein  war  nach  den  älteften  Nachrichten  ein  dicht  be- 


waUdes  Holzknd»    anch  die  Weftkfifte  war  nicht 
ganz  hoMeer.    Ausrodungen  uqd  Ueberfchwemmoa- 

GD  veningerten  ihre  Wälder.      Auch  der  mittler« 
ndrflcken  und  die  Oftfeite  hatten  ähnliche  Schick« 
fale,  doch  blieb  der  Waldbeftand  auf  der  Oftfeite  mit 
dem  Feldban»  der  Bevölkemng  nnd  dem  Nahrangs- 
betrieb im  angemeflenen  Verbänniffe.    Hier  litten  dit 
Waldongen  aber  dilrcb  Kri^  um  die  Mitte  des  iTten 
Jahrhunderts,  fo  wie  dnrch  die  Menge  des  Wildes, 
das  fich  darin  aufhielt,  fehr;    Im  igten  Jahrhundert 
hatten  die  Waldungen  noch  mehr  abgenommen.    Der 
ftarke  Holzhandel  nach  Holland  und  England,    be- 
fonders an  der  Weftfeite,  hatte  die  Waldungen  anch 
,ftark  mitgenommen.     In  den  neueren  Zeiten  haben 
auf  den  Umfang,  den  ZoEimmenbans  und  die  Go- 
fchloflenheit  der  Waldungen,  die  Zergtiederong  und 
Veränfserung  der  Königl.  I>omänen  feit  1769,   der 
1777.  angefangene  und  1784.  vollendete  Kanalbau  und 
der  in  den  letzten  bdden  Jabrzehenden  lebhafte  Güter« 
handel,  den  meiften  EinfluCs  gehabt.  —    IMe  weft« 
liehen  Infein  find  ganz  ohne  alles  Gehidz,  und  zum 
Theil  fo  arm  daran,  dafs  fie  mit  Rabbat  •>  nnd  Bobnen- 
ftroh ,  mit  Hafer  -  und  Gerfteäftoppeln ,  mit  Scbüi« 
und  Meergras,    mit  Kuh-  und  Schafmift  auf  dem 
Heerde  und  in  den  Stubenöfen  feuern  möflen. 

Das  Laubholz,  und  von'diefem  die  Bache,  macht 
den  eigentlichen  nnd  Hauj^tbeftand  der  Waldungen  in 
den  Herzogthümem  ans ;  jedoch  trifft  man  auch  vide 
Eichen,  und  fehr  viele  derfeiben  von  ganz  vorzOgli- 
eher  Stärke  und  gutem  Wuchs,  an.      Von  Buchen 
giebt  es  im  Ganzen  fehr  ftarke  Stämme.   ErJeabrOcbe 
von  kleinem  Umfang  find  Ttlir  häufig,  und  mehrere 
von    ziemlich    beträcbtUchem  T3mfange  vorhanden. 
Birken  find  im  Ganzen  feiten,   und  nur  in  kleinen 
Diftricten  oder  einzelil^u  finden.    Die  Birke  würde 
indeffen  in  vielen  Gegenden,   tfaeifis  wo  miau  keine 
beffern  Holzarten  auniringen  kann,   theils  da,   wo 
Holzmangel  vorhanden  ift,  cevrifs  mit  gutem  Erfolg 
ausbauet  werdep  können,  äeils  wQrde  fie  anch  mm 
Scnutz  der  edlern  Holzarten,  unter  diefen  angefäet, 
fehr  gute  Dienfte  leiften  und  eine  einträgliche  Zwi- 
fchennutznug  abgeben  können.  JRec.  find  aber  Forft- 
bediente  der  Gegend  bekannt,  vreldhe  die  Biii^e  nur 
dem  Namen  nacB  kennen.     Es  wOrde  alfo  von  oben 
herab  die  Cultur  der  Birke  bewirkt  werden  möflen.-- 
Eingefpjrengt  in  den  Waldnneen ,  jedoch  nnr  einzelo, 
finden  neb  Ahorn ,  Efchen ,  Ulmen  und  Pappeln.  Die 
Silberpappel  ift  fehr  häufig  und  von  ausgezeicbneteni 
Wuchs  zu  finden.     Die  HQlfe  findet  £ch  auch  febr 
häufig  und  oft  baumartig  vo^.      Von  Nad^boir  ifi 
nichts  anders  als  die  neuern  Anlagen  vorhanden.  Dss 
Wild  bat  fchoo  frOher  febr  abgenommen,  Kotliwild, 
Dammwild  und  Rebe  giebt  es  nur  noch  In  erazelnen 
Gegenden   fehr  wenig,    Schwarzwild  ift  ganz  ver- 
fch wunden,  Hafen  find  noch  febr  häufig,  und  Kania- 
chen  in  einzelnen  Gegenden  m  finden.      Die  Raub- 
thiere  find  in  neuern  Zeiten  Tebr  vermindert  worden. 
Von  Federwild  find  nur  einige  Gattungen,   jedoch 
nicht  in  febr  gro&er  Menge,  vorhanden; 
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in  Hinfieht  der  iVrl^-  linjl  Jhjjgdgafette  in  den 

HerzogthOmern  bat  der  Vf.  die  Oelcbichte  derfelben 
;  im  iTten  üod  i^teti  iaBrbiitfd4$rt  üad  die  neuefteo  btt- 
detiFord'  undJagdordttungeo  kurr  berOhrt.  Es  wftre 
aogefltf hoier  gewefeo,  Wenn* fie^iii  eioefln  grOfsem 
Auszug  wären  miteetbeilt  .worden«  —  Das  Forft* 
wefen  fteht in  deo^lMr^ogthOinefSt» < wiein  dte 4bri< 

Jen  König].  Staaten,  unter  ^ der  Oberdirection  der 
Lentekammer  ini^openhaeen«  Zweckmifsiger  würde 
SS  fiober  feya,  Wetaa  für  die  deutfelmi  Pl'QYinzta  ein 
befooderee  ForftcoHegimn  in  deir  ,Mi|te  des  Lernte 
beftinde«. .  Di^.Qe&blCte.warden»  dad^arcb  mebr  abr 
gekürzt  und  befcbieunigt,  mancher  Willkür  .voirge- 
beugt  und  weit  mehr  für  die  Verber/'eFUag  d^s  Forft- 
wefens  gethail'  werden  können,  .iqdeM  die  j^tzig^ 
Oberdirection  zu  weit  entfernt  ill  und  auch  zuwen^ 
Localkenntniffe  hat»  uni  die  Vdrfcbläge,' weilcne  ihr 
i^n  den  JLoeaffteUen  geihan  werden,  geb6rijg  würdi- 
gen zu  können.  —  '  Die  Fo'rfte  in  den  Heroogthfh 
niern  Räd  in  fünf 'fogenannte  Jägerminfier-DiftriGte 
oder  Oberforfte  eingetheilt ;     jedem   ift   ein  Jägei^ 

meiTtecund  ein   Oi:^(örrt^r,    pder   ein   Oberforft* 

meifter  und  eiRf  Fqrftfineifter,  ^le  Ol^erfqr^tbedien^e 

rorgefetzt.  tMe.  Üpterft^rftbediente  find  Heg/B- 
reiter   odpt,    Reiviei;forrt«,.,.und    jEi«l^Yß«te  ,  o3er 

Unterförfter,    im    Ganzen    loi    Perfonen«  -^     Di# 

AmtsverhältnifTe    und    Dienftgefcbäfte    der    Ober- 

forftbeamten   könnten  in  manener 'Hinficht  zweck- 

mäfaigcyr  J>rTtt«l|wt '  initt',  vertbeilt'  Üyn^y  die  Civil- 

beamten  haben  gröfstentheiis  noch  eine  febr  grofse 

khtwirjcun^  in- Porrtan|relegenbeJten,  welches  oft  zu 

uoanjKenebnneD  Goülfionea  Anlafs  giebt;  .attcb  find 

die  Gefehäfte  zwifchen  dem  Jägermeifter  und  Ober^ 

förfter  zu  ungleich  abgetbeih ,  fo  dafs  letztern  bey  der 

zu  grofsen  Ausdehnung  ihrer  Diftricte  zu  viele  Ge> 

fcbafte  zufallen,  und  fie  in  ihrem  Wirken  zu  fehr  be<* 

fchrinkt  find«  Füglich  könnten  dab^ir  In  jedem  Jä»ir<- 

meifter- Diftricte  ^wey  Oberförfter  hinreichende  «Be^ 

fcbäftigung  finden.  * —    Für  die  BilduDe  der  Sul^cib 

zu  Unteirforftbedienten  ift  fchon  feit  dem  Jahr  1787» 

eine  Forftlehranftalt  in  Kiel  errichtet  nnd  damals  mit 

einem  Jägercorps,  100  Mann  ftark,  und  nachherigen 

Feld  Jägercorps   von.  44  Mann    verbunden    worden; 

Die&.  Anftalt^  halte-  vor  mehreren  ähnUcben  der  Art 

eineo  fehr  grofsen  Vorzuff,  indem  hier  die  Bildung 

md  der  Unterricht  Hauptiache.,  das  Militärifche  hin- 
regen NhbenfacUe  war.   Für  den  nöthig^  'Unterricht 

Snd  iPröfefforen  der  Univerfität  und  andef e.  Lehrer 

ingeftellt,  uifd  nicht ;  ^^  »ird  der  Unterricht  zwicke 

näfsig  ertheih,   fondern  e$  find  auch  alle' übrigen 


kann,  angewendet,  dnä  ee  Abt  fich  allb  erwarten« 
dafs  diefe  Pflanzfcbule  künftiger  Forftbedienten  fehr 
wohlthätig  für  das  Fbrftwefen  des^  lindes  werden 
wird.  So  viel  man  aber  für  die  Bildung  der  Unter- 
forftbedienten  thut,  fo  wenijg^^wird  noch  be^  "^ 
fetzif n^  der  obern  Stellen  auf  gebildete  Sub}ecte  f 
Bchf  genommen,  und  daher  findend  wie  dfiefs 
lehr  genau  bekannt  ift,  aubb  noch  di«^  Atiftellunge^ 
Von  den  ISubjecten  der  LehrÄftalt,  ^bii  Seiten  dtjf 
Öberforffbehörden ,  c^ofse  Schwierigkeiten,  indettt 
man  lieber  einen  unwillendeb  Livree  -  ßger , '  als*  einepp 
iler  im  Inftitut  gebildet  ift,  zum  Unterforftbödlenteny 
a^s  mehreren  leicht  tu  erklärenden  Urfacben,  an^ 
geftellt  ficht.  Wird  man  erft  mit  mebr  Auswahl 
uoä^Hüekficbt  auf  'fcönntniffe  die  obirfi  Stellen  be^ 
fetzei||,>iann  lafst  fi^ch  für  das  Forftwefen  in  den  Heic« 
zpgtnümern  Scbleswic^  uhd  Hölfteib  viel  erwarten.  -^ 
In  liin ficht  des  Eigehltiumsrechts  an  cf^n  Waldunge^ 
iipt^fcheiden  die  Förftgefetze  vier  Arten  derfelben; 
Landesherrliche  Holzungen,' 'Feftcftiolzüngen  (diefe 
^nd  Zubehöre  d^t  Fefte  -  oder  derjeni^  Bauern« 
hofe,  an  welchen' den' Inhabern  das  nutzbare  Eigeo- 
thum;  die  Benutzung  ihres  WlrthföbaftJicben'Sytnigs^ 
auch  das  Kecfat  der  Vererbung  nach  ^iner  beftiipjmten 
Erbfolge ,  dein  Landesherrn  ab^ir ,  als '  Grundherri^ 
das  Grundeieenthum  zufteht);  JEiol2ongen,  welcb^ 
frommen  Stiftungen,  Kirthen,  Holjpitälern  und  Pfat*- 
reyen  gehören;  Privatholzungen  der Ünterthanen.  Dief- 

ienigen ,  Welche  urfprQnglich  erbeigehüiflmlich  find^ 
leit^en  Bodenboizungen.   Alle  diefe  Holzuiigen  ftehik 


Hülfsmitlet  dazu  vorhanden. '  Als  Jim  J.  igo7.  dä^  Feld- 
jägercorps nach  Seeland  gezoglni  und  äald  dariuf  gank 
aufgehoben  Wurde r  ward*  das*  Forft-  Inftituk'  füi^  ein 
künftig  für  fich  befteheodes  und  von  feiner  bisher!'- 
geo  Militärverbindnng  abgerondertes  Inftitut  erklärt. 


unter  der  Aufficbt.  der  Fötffbedienten.    Die  der  adli« 
gen  Güter,  welche  zufammensenommen  febr  bedeu- 
tend find,    werden,    in  Hinlrcht  der  Bewirthfchaf« 
tung  und  Benutzung,   durch  keine  Forfthobeit  ein« 
gefobränkt.    ~     Der  Haoptgegeoftand   der   Forft- 
gefetze  ifl  der  Schutz  dei"  Gehölze.     Wa^fämk^t 
treuer  Forftbedienten   und  die   fcbnelte  Beftrafun|r 
der  Torftfrevei  find   die   wirkfaipftisn  ^iftel    zum 
iScbuti:  der  Forfte.     ErfiWe   w:iH   aber   fehr   erf 
fchWert  durch  die  2^rftreuuffjg  und  Zerftfickelung 
der  Qehölze,    durch  das  Miisverhiltnifs'  der  Ein« 
nähme  vieler  Forftbedienten,  dtii'ch  deii  eigenen  Be« 
trieb  des  Feldbaues  auf  einer  ansgede(bnten  Fläche 
Die  Beföldune  vieler  Unterfbrftbedienten  bdlkeht  näm- 
lich gröfitentlieüs  hi  Fddbair,  fodafs  manche  d^fet« 
ben  oft  50  nnd  fp%br  Morgen  BeroIdungsgÜtetbdStzeni 
Da  die  rorftgericbte  mirlialb}äbrtg  jeh4Jtea''tfv«rd»di 
fo  ka'nn  die  Strafe  auch  nicht*  fchneu/gentiig  erkannt 
und  .vollzogen  werden,  ^Nacblafs  und  gänzl^be  Straf« 
lofigkeit  ift  oft  die  Folge  davon.    Per  Vf :  will  dahei^ 
dafs  in  manchen  Fällen  körperlicIui'ZflpVtigung'ftatt 
Cjieldfrrafen  Statt  finden  follten.    >^ed.  ift  ituchvg^nl 
diefer  Meinung,  und  glaubt,  dafr  in*  febr  ivfelen:  Fat« 
len  körperliche  Strafen  von  weit  grMserer  *WirkfaVh« 
keitfeyn  würden,    als'Geldftrafen;    gegen  die  An* 


s  zählt  jetzt  acht  Eleven,  weIch»>^aaa,eof  Koftea  uWgndung  derfelben  werden  aber  von  fo  vielen  Seiten 
des  Staats  gebildet  werden.     Von  Seiten  der  Regie*    Einwendungen  gemacht« 

rungwird  auch  alles,  wodurch  (liefe  Lehranftalf  voll-  -  •« 

kommner  und  der  Zweck  beffer  erreicht  werden  l^cr  Befokluf^/elg^.) 
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xVa  Tten  Julias  beging  die  hieCge  UnirerCtät  die  To- 
desfeyer  d^  kurzlich  Verftorteneji  Grors!ier2ogs  roll 
Badea,  |Karl  Friederich,  auf  eine* dicresTürftitfn  eBeit 
]b  wardtge,  als  die  dankbaren  GeCnnungcn  der  Ua(- 
^«rCtät  gegen  einen  ihrer  grötsten  WohWiäteriifh<>- 
lieai  Grade  ehrende  Weife.  Die  Feyerlicbkeiten  wur- 
de« angekändigt  durch  ein  Tom  Hn.  Geh.  Hofrath  Acker- 
mann  ,  als  Prorector  des  vor.  Jahrs ,  rerfaCstes  Propra  min : 
PareMtalia^aeademiea  im  gUriofam  mcmmriam  auguftifßw^  et 
Jerenijpm  nvfer  mriucifit  et  domini  Caroti  Fridiriei^ 
mcLgnt  Badarmm  i^cis .  eu. ,  novi  fo/t  Kwpertum  fuäiitorit 
€t  rectoriffui  maguificeatiffimi  —  fitßime  et  digniffihe  eele^ 
hranicL  indicjt  AuuUmia  liuferf  •  Carola  Heidelbergenfit. 
XV  S.  in  Polio.  AnCserdem  wurden  noch  die  hießgei^ 
Studenten  durch  einen ,  befondem  Anfchlag  aufgeforr 
fordert,  äer  Feyerlichkeit  in  anXtändiger  RTeldong 
nna  ^it  einem  Zeichen  der  Traner  beyzuwohnen, 
Am  Tasis  der^  Feierlichkeit  felbrt^  TerXammelten  ^ch 
lUe  Profelloren  ^und  übrigen  Lehrer  der  ÜniTerlita^ 
in  TrauerUeidung,  nebft  dpn  hoch  beTonders*  zu  'der 
Feyerlichkeit  Ea^geladen.e9 ,  in  dem  Sena(slaale  de$ 
Unirerlitätsgebäudes  l  und  zogen  nach  1 1  Uhr  in  den 
jgrolseh,  fchon  mit  einer  Menge  von  Akademikeni} 
imd  andern  Anwefenden  aus  den  hohem  Ständen  der 
Stadt  angieföllten,  Hör&al  der  UniverCtät  durch  eixi 
Ton  dem  hiefigen  fchön  -  uniformirteh  Bürger  -  Gre- 
nadier- Corps  in  6pni  Saale  gebildetes  Spalier,  und 
xiahmen  ihre  Plätze.  An  der  Spitze  des' von  dem 
jetzigen  Prorector,  Rn.  Kirchenrath  Schwarz^ '  imge- 
luhrten  Zuges  befanden  fich  als  groIshei:zogljc]t^e  De- 
potirte,  der  erlte  und  zweyte  Kanzler  des  Obprliof- 

Srichts  xit Mannheim  ^woYon  jener,  Freyh.  o^2>r^xV, 
m  Publicum  aitch  als^Scbriftlteller  lind  Kenner,  der 
WilTenfchaften  rühmlich  bekannt),  dann  der .  hietig« 
Stadtdirector,  die  gefammta  hieiige  Geiftlichkoit  von 
Allen  drjey  ConfetEionen  u.  £.  w.,  an  die  Ach  die  Profef- 
ÜMren  nna  anderen.Glieder  der  Univf  rCtät  anIchlo/Ten. 
Bröffnet  wurde  die  Feyerlichkeit  mit  dem  Anfang, der 
J>eka9menTraupccantate ,  vfi  MuIIk  gefetzt  yom  ^a^^ell- 
^eifter  Himmel  imd  aufgeführt  ron  gejüchicktenSängerfi 
md  Tottkänftlern  ans  Mann^ieim  und  fleldelberg  unter 
der  Ltttunc  iet  bey  der  Unirerlität  imgeftellten  Muilk- 
lehrers,  Hn.  Kapellmeifters  Hofinamt.  Hierauf  hielt 
Hr.  Geh*  Rindienrath  Danb^  in  Auftrag  des  akademi« 
lohen  Senats,  die  Trauerrede,,  worin  er  de  Majejlate 
iitCarolf  Fr$deru$ it qaoai  in  vivis  effet^  fcrfpicua^  han* 
delte  ,  und  belonners  die  Verdienfte  diefes  ausgezeich- 
l|«teii  Für&ea  nm  die  hieGge  Unireriität  pries,  deren 


Beftaomior  .er,  wie  Hr.  DeuA  SAr  ^nStsmi  bemcrV 
emm  nomine  fei  wefe  war.    Er  wies  dam  «nf  düe  Hol 
mmgem-hini  .die^fich  die  Uürerfitit  wl  dem  neu 
Qrouherzoge  xa  mnehen  habe,  Co  wie  aaf  £e  ihr  in 
üer  HWdirHt  üdhML^egebcnra  VexficbenniKn« 


Am  iffteDÜäy  ertkeihe  dieflB#d«Facttltät  Hn 
fefh  Siegel  ans  Mannheim  nf¥^  caAsUia  iafigms  ermiit 
ms  fitae  ffeäaeitm**  die  Wurde  als  Doetor  d^r  Medic 
nnd  Chirurgie. 

^hte  diefe  Würde  wurde  ebenfalls  ^feß  exhih 
imfigwit  ermiitiMs  fim  ßmamiwa'*  um  4tm  Junios  Hiu 
yd.  de  Fttyt  aas  Demerary  in  America  ertheOt. 

DieColbe  Wurde  erhielt  mm  isten  Jdnius  Hr.  JolL 
Georg  Kmfpd  aiis  Zittau  in  der  Lenlltz,  Ooctor  der  Phi-I 
loIb|^ie  und  Mitglied  der  natnrforlrbendfn  GeCellfchaftl 
zu  Jena«  I 

Die  luriftiCidie  Doctorwttrde  wurde  an  ijttn  T\i* 
tiius  ertheDt  Hn.  ZXss.  Lmefcker  ant  Entfeidcn.  in  de« 
Sc^w«iz  „f^  examen  cmm  lamlt  puacimm  atfoe  exkiH. 
tarn  difftnaiimum :  de  cämimm  vsranv  et  mfiuafiMCtmB  i:ra«. 
fiamla." 

U.  Gelehrte  Gerellfchafteo. 

Am  iften  Julius  hielt  die  fkäomadUßk^  GefeB/chafi 
zu  Berlim  ihre  QuartalCtzmig. .  ^e  wurde,  wie  ge- 
wöhnlich ,  von  ihrem  Direktor  vndSecretär  ,  Hn.  Ober^ 
Med.  Rath  Khfroth  und  Hn.  Btedavid,  eroSnet.  Hier- 
auf las  Hr.  Mobr.  Jtd,  v.  Khprotk  über  die  ältelte  chiiif- 
üTche  Infchrift,  die  Inicfarift  desYu;  Hr.ProF.JRwIo/f  v 
vbe^r  '  den  knöchernen  Kehlkopf  der  Surinami/cijen 
KtjSte  (Rßna  ffifm}^  nebCt  einigen  andern  McHnvär- 
digkeiten  in  ihrevBau;  Hr.  FrtS^Fißker  Bemerko&i^cn 
über  Ginke's  Werk  zur  Farbcnlebre;  Hr.  Prof.  Uc\xm^ 
ßein  die.  Gefobisbte.der  Gründung  der  Coionie  auf  dem 
Vorgebirge  der. guten  Ho/inung;  Hr.  Prof.  Ritfel  zei-re 
:rorhQr.  zwey  von  ihmi  nacb  ^r  Natur  gezeichnet: 
LandJehafteUi»  und  aatSchlnCb  einige  gemalte  Tran*« 
paicnts.    •       I 


•  »^ 


'  ,Piin  i<Ven  Wi^  Vielt  die  Mdrhifdi.ikmmyckeGt. 
Jeüjekafi'zu  Püts^m  ihre  allgemeine  FruKlingsCtzuii^t 
in  Veleher  die  fm  yerflobnen  Jahre  eingegangnen  Ab- 
handlungen lind  Schriften  angezeigt,  Hr.  Dr.  Njtmc 
zu  Berlin  und  Hr.  Apotheker  und  Ratbmann  i%^  zm 
Spandau  zu  ordentl.  Mitgliedern,  Hr.  Dr.  fläaer  zu 
Neuhof  bey  Düben  zua^EfamnutgUede  an^cawunen 
wm'den« 
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OBK0NOMI& 

Ai^T^NA,  b.  Hamnierjch :  ForßßaüßA  der  Düntfchen 
Staaten  ^  entworfen  von  Augufi  Niemann  u.  f.  vr. 

{JBefohlufi  der  in  Sum,  205.  ahgtbroehenen  Recenfion.^ 

In  der  Befehreibiuig  des  wirtbrcbaftlichen  Zufteades 
der  Waldaoffen  in  Schleswig  und  Holftein  ufiter- 
facbt  der  Vf.  folgende  vier  Gegeäftande:    1)  Befitzt 
das  Land  feinen  Hoizbedarf  nicht  blofs   im  Ganzen, 
fondern   auch   in    einer   angeraeffenen    Vertbeilung? 
Sowohl  der  holztragende  Raum  als  die  Hoiz()edQrf- 
niffe  find  dermalen  noch  unbekanoL    Die  dahin  füh- 
renden Mittel,  um  Kenntfiifs  vom*Areal  der  Holzgr&nde, 
ihren  Beftand  und  Ertipajg  zu  erlangen ,  nämlich  Mef- 
lung,    Kartining,    Abfchatzung   und    Befcbreibung 
konnte  man  mancher  HinderniHe  wwen  noch  nicht 
ganz  zur  Ausfahrung  bringen.    Sie  i(t  zwar  im  Ein- 
zelnen  gefchehen»    allein   der  völligen   Ausführung 
mufs,  wie  der  Vf.  ganz  richtig  bemerkt,  eine  völlig 
geordnete   Verfaffung    des   gefammten    Forftwefens, 
und  ein  regelmäfsiger  Gang  in  der  Verwaltung  def- 
felben  vorausgeheQ,   woran  es  hier  aber  noch  gänz- 
lich fehlt.  —  Die'landesherrlichen Waldungen,  wel- 
che gröfstenthells  vermeffen  find ,   betragen  ungefähr 
in  beiden  Herzogth&mern  64,537  Morgen  a  160  Q.  Ru- 
then.     Einen  bedeutenden  Beytrag  zu  Holzertrag  lie* 
fern  die  Ziune,  womit  die  Felder  befriedigt  findf,  in- 
dem diefe  alle  8  —  10  Jahre  abgetrieben  werden  und 
einen  bedeutenden  Ertrag  von  Bufcbholz  liefiem.  Man 
fchatzt  ded  Fläcbenraum  der  Zäune  im  Ganzen  auf 
den  soften  Theil  des  urbaren  Landes.    Die  Kenntnifs 
von  dem '  geCammten  Holzverbraucb   des  Landes  ift 
auch  noch  lehr  mangelhaft;  es  fehlt  {ede  Angabe  und 
Schätzung,  t  nur  von  einzelnen  Städten  hat  man  fie 
ziemlich  voUftftndig.    Der  Vf.  hat  aber  vollkommen 
Recht  wenn  er  behauptet,  dafs  es  eine  fehr  fchwere 
Aufgabe  fey>  diefes  beftimmt  auszumitteln ,  und  dab 
diefs  nur  nach  und  nach  gefchehen  kann.     DsiB  Bau* 
holz  wird  faft  ganz  allein  aus  fremden  Ländern,  na- 
mentlich Preufeen   und  Schweden  gebracht.     Diefe 
Bedürfniffe  werden  aber,  in  der  Folge  und  für  die 
Nachkommen,  von  den  auf  den  Heiden  neu  angelegt 
ten   Kiefernwaldungen    beftritten    werden    können. 
Das  Schiffbauholz  macht  eine  fehr  bedeutende  Holz* 
abgäbe  der  Waldungen  aus,  welches  auch  faft  allein 
tus  denfelben  beftritten   wird.    Der  Vf.   tbeilt  hier 
fehr  interefTante  Nachrichten  Aber  den  Schiffbau  in 
den  Herzoethamern ,   und  Aber  die  Zahl  der-  auf  den 
vorzQglichitsn  BaupKtzen  in  einer  Reihe  von  Jahren 
erbauten  Schiffe,  mit.    Sägemflnien  deren  es  ehemds 
A.  L.  Z.  i8ii«    Zweyter  Band. 


mehrere  gab,  find  jetzt  gröfstentfaeils  wieder  ver« 
fchwunden.  —  a)  Wie  und  zu  weichem  Ertrage  wer- 
den  diß  vorhandenen  Holzgründe  benutzt?  Hierüber 
werden  freylieb  ebenfalls  unvollftändige  Nacbrichtea 
und  blofs  in  Hinficht  der  landesherrlichen  Waldun- 
gen geliefert.  Sie  werden  abgetheilt  in  Gehegi  oder 
gifcUoJfem  und  in  ungefriedigte  oder  offene  Hoizun* 
gen.  Erftere  find  mit  Gräben  eingefafst  auf  deren 
Aufwurf  Hainbuchen  -  Zäune  gepflanzt  find,  und  diefe 
Befriedigung  mufs  von  den  angränzenden  Landliegera 
unterhalten  werden.  Sie  find  von  Weid-  und  Maftr 
Nutzung  anderer  Perfonen  fr<^y,  in  einigen  Gehegen 
jedoch  beftebt  noch  das  Recht  der  Weichholznutzung» 
nach  welchem  aulser  Eichen  und  Buchen  alle  Gbrigen 
Holzarten  denBauern  zuftändig  find.  In  den  offenen 
Holzungen  haben  die  Unterthanen  auch  Weide-  und 
Maftnut^ung  zu  genlefsen.  Die  Holzungen  .  lammt- 
lieh  find  von  geringem  Umfange.  Der  gröfste  zufam* 
menhängeode  Wald  im  Lande  ift  5600  Morgen  grobi 
Wenige  halten  über  600  Morgen,  viele  nur  200  und 

Sehen  bis  zu  20  und  weniger  Morgen  herab.  Für  die 
lewirthfchaftung  der  Waldungen  ift  diefe  geringe 
Gröfse  und  der  wenige  Zufammenhang  derfelben  na* 
tQrlich  fehr  nachtheilig,  wozu  bey  derzu  natOrlicheA 
offnen  Lage  des  Landes  noch  der  Mangel  an  dem  fo 
liöthigen  Schutz  hinzu  kommt,  und  Windbrficbe» 
Froftichadea  u.  f.  w.  bewirkt.  —  In  Hinficht  des 
Alters  der  Beftände  der  Holzungen  ift  von  30  ^  60 
Jahren  ein  fehr  geringer  Vorrath,  unter  3oJahrea 
find  mehrere  vorbanden ,  meiftens  find  fie  aber  durch 
die  Kunft  angezogen.  In  Hinficht  der  Güte  ift  das 
meifte  Holz  fchon  oberitändig,  befonders  die  Eichen» 
worunter  das  jüngere  Holz  gedrückt  und  durch  die 
Planterwirtbfchaft  verletzt  dafteht:  fo  dafs  es  fchwet 
halten  wird\  ordeodiche  Beftände  herzuftellen.  Bej 
dem  Betrieb  dcCr  Waldungen  wird  meiftens  noch  die 
fo  fchädliche  Pl'dnierwiräifckaft  angewendet,  ein  re« 

Selmäfsiger  Baumholzbetrieb  ift  feiten,  und  derNie- 
erwaldbetrieb  wird  nur  bey  Erlen  Waldungen  enget 
wendet.  —  Die  Eichenrinde  welche  wegen  der  vie- 
len Gärbereyen  unentbehrlich  ift,  wird  in  den  iandes* 
herrlichen  Forften  nicht  beachtcft,  in  dto  Privat-  oihI 

fntsherrlichen  Waldungen  nimmt  man  aber  meh» 
Lflckficht  darauf.  Freylich  fehlt  es  an  jungen  Ei^ 
chen Waldungen  zu  diefer  Abficht,  allein  Rec.  glaubtf 
wenn  von  Seiten  der  Forfkbefaörden  nur  mit  mehr 
Kenntnib  und  Eifer  die  Waldungen  benutzt  würden, 
felbft  von  den  vielen  zum  Hieb  kommenden  alten  Ei- 
chen, jährlich  eine  fehr  grofseQuac|^ität,  wenn  auch 
nicht  ganz  vorzügliche  Rinde,  gewonnen  und  de« 
durch  nie  Forftrevenüeafehrvt^mehrt  uad  dein  ^\a^ 
U)  S  ^  den- 
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denmangel  abgeholfen  werden  könnte  Die  Vorfchläge 
welche  der  Vf.  zur  Vermehrung  der  Production  an 
EkbeArlntfe',  durch  Adlige  ?on  SchäiwaiduHgen  und 
Ansucht  von  Bufeheichen  In  den  Feldzäunen  tbut, 
find  allerdings  fehr  zwcckmärsig,  und  es  wäre  zu  wOn- 
/  fcheo,  dafs  die  Forftbehörden  diefe  Mittel  anwenden 
möchten.  Erwarten  hätte  man  freylich  follen,  dafs 
fie  ohne  Eriifnern  fchon  von  felbft  diefe  Mittel  ergrif- 
^  fen  hätten,  die  Waldungen  auf  einen  höliern  Ertrag 
«tt  britigen.  Die  Holzverkohlung  Wird  nur  als  Pri* 
vatgewerbe  in  den  Eigenthomswaldnngen  und  aber- 
liaupt  wenig  betrieben.  Im  Amte  Segeberg  und  na- 
mentlich im  Kirchfpiel  Kaltenkirchen  wird  die  Köh- 
lerey  am  ftärkften  betrieben,  15  Dörfer  befaffen  fich 
faft  ganz  damil,  und  die  Kohleitausfuhr  beträgt  aus 
diafer  Gegend  jährlich  wenigftens  10^000  Tonnen. 
-  Die  Verkoblulig  felbft  tft  einfach  und  im  Ganzen  ge- 
cominen  fchlecht,  daher  auch  nur  kleine  Kohlen  er- 
folgen. Es  (cbeiiit  dafs  man  die  beffern  Verkohiungs- 
«rten  noch  nicht  kennt ;  auch  hierauf  folJte  von  Seiten 
der  Forftpolizev  mehr  gefehen  und  die  Forftbedicnten 
Oberhaupt  den  Köhlern  Anleitung  zu  befferer  Verkoh- 
tung  des  Holzes  ertheileo.  —  In  Hinficht  der  Holz- 
MUckt  kommt  im  Aligeitieineo  in  Betracht:  die  voi:- 
iheilhaftefte  Benutzung  des  beftaodenen  Waldbodens, 
•ifo  die  Beförderung  der  Holzproduction  der  vorhan- 
denen Waldungen,  zum  höcbften  Ertrage  und  die 
Uolzgewinnutig  auf  neuen  Anlagen.  Wenn  erftere 
fcilt  Eiöficht,  Gefchicklichkcit  und  Fleifs  von  Seiten 
der  Forftbehörden  betrieben  wird,  fo  wird  letztere 
r  oft  entbehrlich.  .  Erfteres  ift  aber,  wie  Rec.  denn 
auch  aus  Erfahrung  kennt,  in  den  Herzogthfimern 
nicht  durchgehends  der  Fall.  Wäre  diefs  aber  auch, 
fo  würde  dennoch  dieCuitur  im  Freyeo  auf  den  vielen* 

Eofsen,  fonft  unbrauchbaren  Blöfsen  und  Heiden  des 
indes,  «ind  i4V Gegenden,  wo  es  ganz  an  Holz  fehlt,, 
fehr  zweckmäfsig  feyn.     Was  in  diefer  HinQcht  ge- 
fcbehen  ift,  darüber  bat  der  Vf.  die  Nachrichten,  fo 
weit  er  fie  erhalten  hat,  mitgetheiJt.      Die  meiften 
neben  Anlagen  find   mit  Nadelholz  gemacht  worden« 
Man  hat  bezweifeln  wollen  r  dafs  die  Nadelholzzucht 
tortheiihaft  fey,'  und  geglaubt  dafs  es  zweckmafsiger 
nyn  w^rde Laubholz  anzubauen,  daClima  und  Boden 
l|iet*zu  ini  Ganzen  mehr  geeignet  fey  und  der  Haupt- 
b^tand  der  W'Slder  in  den  meiften  Gegenden  Laub- 
bolz  ift.  Rec.  bemerkt  dagegen,  dafs  wenn  diefs  auch 
der  Fall  ift ,  tbeii«  wegen  des  Holzmangels  in  einzel- 
tfen  Gegenden  und  um  Bauholz  für  dieZukuoft  zu  er- 
zSehen, die  Nadelboizzucht  fchon  ohne  weitere  ROck* 
^ht    den   Vorzug  verdient,     aber   auch  deswegen 
tetttefes  räthiicher  fchefnt,  weil  auf  den  freyliegen- 
dM,   alles  Schutzes  beraubter   BlöCsen  die  Anzucht 
der  tärtliohern  Laubhöb^r  mit  den  gröfsten  Süb^t^Te• 
ligkeiten  verbunden   feyn  wtlrde,    und  Eichen  und 
.  ^Buchen  Ins befondere  fich  gar  nicht  wflrden  anbauen 
kffen*      So  weit  Hec.  alfo  jene  Gegenden  und  Ver- 
bältdifle  kennt,    fo  glaubt  er,    daß  die  Nadelholz- 
Vttcbt  im   Allget^efn^n  fOr  das  Klima   und  die   Be- 
^dfiriiiifle  am  angemeffenften  ift.    Wie  Rec.  fchon  an 
eteein  ^HMieMi  Orte  bMierkt  bat«  wtlrde  dieAnaucbt 


der  Birke  auch  von  grofsem  Nutzen  für  jea^G^en- 
den  üeyn. 

*    Die  Herzogthfimer  befi!%etf  fetrr  fcfhätzbare  Yeu- 
rungsmagazine  an  den  zahlreichen  Torfmooren  ,   die 
befonders   den   mittler^  Lan^esftrich  durchkreuzen. 
Viele  derfelben  iind  von  bedeutendem  Umfang.     Die 
gröfsern     derfelben    machen    zufanunen    wenigfiers 
14,000  Morgen  bu^.    Die'Torfmoore  find  zum  Theii 
der  Landesherrfchaft ,   zum  Theil  Privatperfoneo  ge- 
hörig.   Die  Bewfrthfehaftutig    derfelben«    «rorüuer 
die i'orftbedieoten  die  Aufficfat  fahren,  fchreibt  die 
Forftordnung  vor.    Sie  ift  im  Ganzen  genommen  gut 
und  ift  in  der  letzten  Zeit,    wo  man  cne  Wichtigkeit 
der  Torfmoore  immer  mehr  eingefehen  hat,   verhef. 
fert  worden.  <*—     Die  Verkohlung  des  Torfs  ift  in 
mehreren  Gegenden  des  mittleren  Heideftricbs   ein 
fehr  gewöhnliches  Gewerbe.      \n  einigen  Gegenden 
gefcbieht  fie  in  Meilern,  in  andern  in  Gruben.     Die 
Art  der  Meilerverkohlung  ift  jedoch  noch  fehlerhaft 
und  bedarf  mancher  Verbeffemng,  am  mehrere  und 
beffere  'Kohlen  zu  gewinnen ;     welche   wcjgeo   der 
Wichtigkeit    diefes   Gewerbes    fehr    zu   wfln/cbea 
wäre.  • " 

Die  Jagd  ift  im  Ganzen ,  wegen  der  Abnahme  des 
Wildprets  aller  Att  fehr  unbedeutend,  und  kein  wich- 
tiger Gegenftand  der  Benutzung.  S\b  ift  im  Ganzen 
landesherrliches  Regal,  mit  Ausnahme  der  adligen 
Gnter,  wo  fie  den  Grundeigenthamern  derfelben  als 
Gerechtfame  zuftebt.  Vormals  hatte  der  Adel  allge- 
mein noch  das  Recht  auf  den  Stadtfeldero  und  den 
Gründen  derKIöfter  zu  jagen,  wenn  er  nämlich  in  ei- 
ner  Stadt  wohnte»  war  er  bereciiti^,  binnen  i  Melle 
im  Umkreife  derfelben  zu  jagen.  Uiefs  Recht  ift  aber 
theils  aufgehoben ,  tbeils  wefentüichbetcbränkt  wor- 
den. —  Die  Benutzung  der  lanUesberr&cben  3agd, 
gefcbieht  theils  durch  Verpachtung,  theilsr  durch 
Verwaltung.  Am  merkwflrdigften  iit  der  Enten,  und 
Waffervörafang  auf  den  Infeln  Fohr  und  S^U,  rfo- 
durch  aut  erfterer  jährlich  zwifchen  30  bis4O000iaQf 
letzterer  eben  fo  viel  Enten  und  Vdgei  im  Darcb- 
fchnitt  gefangen  werden.  Auch  war  der  VogpJfaog 
uu(  helgolanäj  befondersderSchnepfenfans,  fo  betieu- 
tend,  dafs  an  einem  Tage  oft  mehrere  hunderte  derfel« 
ben  gefangen  wurden,  welches  gegenwärtig  aber  nicht 
mehr  der  Kall  ift,  indem  der  Strich  diefer  und  ands- 
rer  Vögel  fehr  abgenommen  bat. 

In  einem  Anbang  befonderer  Nachiicbten  von 
einzelnen  Diftrtkten  und  Gegenden  derHerzogthikner 
werd(*n  zunächft  von  den  Jägermeifter ^  Difttrikreo  oder 
Oberforften,  und  von  den  einzelnen  Aemtem  deWei- 
ben  fpeciella  Nachrichten  über  diejenigen  Gtgw ftsnde 
ertheilt,  welche  im  Allgemeinen  fchon  anflehen 
find.  Von  den  fflnf  Diftrikteo,  worin  das  Laod  ahge- 
tfaeilt  ift,  hat  der  Vf.  jedoch  nur  von  vier  iMge  Nach» 
richten  erhalten  können.  Vom  erftenSchlesw\gfc)ien 
Jägermeifter- Diftrikt  fehlen  fie  ganz,  nnd  Rec.  be- 
greift nicht,  warum  man  fotche  dem'Vf.  nicht  bat  mit« 
tbeilen  wollen»  Denn  dafs  diefer  fich  deshalb  keine 
Mühe  gegeben  hüben  follte,  ift  nicht  denkbar,  dl  es 
ihm  gewifs  daran  gelegen  war  fo  vollftändig  als  mög- 
lich 
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lieh  die^BeMireibuftgta'ha.^liefarn.  Di«  Niobrici^-  grofisem  Format,  wdobfe  tmki4h  Sefairi^  iiiid[^ftfld«r- 
.ten  Yon  den  Qbrigen  Piftn^teo  -fiod  aiich  im  Ganzen  ^zioimero  aufgebäogt»  aber  Aicbt  bequem  bev  4er  Wh 
fehr  mangelhaft ,  ttpd  die.voDl  ^v^eytenHoIfteioifoben    derholung  der  Leetioiieo*   wo  Je  }eder  Schaler  iiir 

Hand  haben  mOble,  gebraucht  werden  können,  eia 
Zeitbuch  in  diefer  Form  immer  eine  groise  Bequem* 
liebkeit  verfchafft,  .Xo  liat  dar  Vf.  kahie  unoätze  Ar»- 
beit  unternommen.     Auch  ~hiit  man  alle  Urfache  mil 


Diftriktfb  kurz»  dafs  djefe.Xöwohl  als  alle  übrigen 
A'acbrichten  jiioht  als  eine  gleicbmaf$ig  bearbeitete 
Forftbefchreibung,  fowie  Se^i^igentlich  fe^n  foUte  utid 
wieder  Vf.  felbft  fie  fich  denkf ,  angeCeben  werden  kann. 
Es  war  denn  auch  niclit, feine  Abficbt  eu^  folche 
Forftbefclireiöung  zu  liefern,  und  es  kann  ihm  allb 
in  diefer  Uinficht  kein  Vorwurf  gemacht  werdeat 
jbociern  er  verdient  vielmehr  Dank»  dafs  er  diefe 
firuchfiacke  mitgetheijt  hat,  weiche  ^s Grundlage  ei- 
ner dereinftigen  voUftaodigen  Befchreiboog  betrachtet 
iverden  können..      .,      ,  .     - 

Einige  weitere  Naclvicbten  vom.Forft- und  Jagd- 


der  Ausführung  zufrieUen  aru  feyn* 

Die  EintbeiluBjE  der  I^eriodfen  ift  zweckmüffig. 
Er^  Abtheilung.  GefchicKte  der  alte«  Welt.  KrflSt 
Zeitraum.  Aeltefte  Sageagefcbicbte  von  Adam  \At^ 
Mofes.  Zwiyter  Zeitraum.  Von  Mofes  dem  älfeften 
Gelchichtfchreiber ,  bis  ^m  Adfange  der  groCsen  Vdl* 
Jcervereine  unter  Cyrui.  £r/br  Abfcbnitt.  Von  Mo* 
fes  bis  zur  Zerftörua^  Troja's     Zw$jftifr  Abfclinitt» 


wefen  auf  Alfeo,r.von  der  H(Qf)zzucht  und  Hoiznuz-^    Von  Troja's  Zerftdirung  bis  zur  Ge(etzgeboog  ty» 
zuDg  in  der  Herrfcl^Ct  Breltenborg,  von  der  Holz-    kurge»    Drüter  Abfcbn.  Von  Lykurg*s  Oefetzgebung 


anläge  in  SQJerditbmarfchen :  von  der  Kirchenhol- 
zung des  Kirchfpiels-  Tefliogftedt  in  der  Landfcbaft 
IVorderdlthmarfcnen,  und  von  den  Holzungen  des 
sdiJgen  Guts  Neuhaus  in  Holftein,  find  zwar  eben- 
falls Brucbftflcke,  aliein  fie  geben  doch  fehr  tnter* 
effante  Notizen  diefer  einzelqen  LandestbeÜe.  . 

Endlich  befcblietsea  einige  Beylagen.  und  Nachr 
träge  das  Ganze;  und  am  Ende  find  drey  ftatiftifche 
Tabellen  tkber  die  VolKsnienge  dtt  ilerzofithümer 
Schleswig  und  Holftein,.  nach  ihrer  Vertbeilung  in 
Städten  und  Volksklaffen  und  deren  Verbältniffe  und 
Vertheilung  nach  der  neueffen  Zählung  im  J.  I80^ 
und  endlich  eine  forftwirthrcbaftliche  Anficht  der  da* 
nifchen  Staaten  aneehangt.' .  . 

Rec.  befchlieist  diefe  Anzeige  mit  dem  Wilnfcli^ 
dafs  die  ForfUiteratur  naeh  und  nach  in  Hinficht  der 
Forftftatiftik  Fortfchriite  machen,  und  diefer  Theil 
der  Forftwifienfchaft  alFo  auch   an  Vollkommenheit 


bis  zum  erften  groüsen  Völkervereine  unter  Cyrus. 
Dritter  Zeitraum.  Vom  Anfange  der  grofsen  Völker« 
vereine  unter  Cyros  bis  zur  Ernftehuns  der  germani* 
fchen  Reiche  in  VVeft- Europa  unter  Chlodwig.  [Hier 
wäre  es  bequemer  gewafeo  den  dritten  Zeitraum  nur 
^bis  zumr ,  f  nde  der  rtoiifchen  Republik  oder  der 
Schlaphk  bey  Actium  fortzufahren,  (der  dann  dref 
Abfchnitte  etitbalten  hätte:  i)  von  Cyrue  bis  auf 
Alexander»  a)  von  AleiCbader  bis  auf  die  Zerftörunc 
von  Carthago,  j)  von  da  an  bis  auf  Auguftus.)  und 
dann  einen  vierten  'Zeitraum  von  da  an  bis  auf  dae 
Snde  des  weftrömifchen  Kaifertbnms  abzuftecken }. 
Srjier  Abfchnitt.  Von  der  Stiftung  des  perfircheil 
EeJchs  durch  Cyrus  bis  auf  AJexander  den  Orofseni 
den  erften  weither rfchenden  Europäer.  ZweyUr  Ahr 
lehn.  Von.  Alexander  dem  Grofsen  bis  auf  Cäfar  Au« 
guftus  den  Stifter  des  römifcben  Keiferreichs.  Drit- 
ter Abichn.  Von  da  an  bis  zur  allgemeinen  Einfahrung 


gewinnen  möge.    Insbefoodere aber  mufs  man  wOa^.-iiAS  Cbriftenthums  durch  Conftantin    den   Grofseq. 


fchen,  dafs  die  Sammler  ähnlicher  Nachrichten  von 

andern  Ländern  beffer,  als  der  wQrdige^Vf.  diefer 

Schrift,  bey  einem  fo  gemeionützifteo  Untemebmei^, 

unterftatzt  werden  möcen.  —    Ueorifiens   empfiehlt 

Rec.  das  vorliegende  VVerk  als^  eine  fenr  intereffante 

und  lehrreiche  Lectare,  nicht  folofs  einem  jeden  Forft«^ 

manr% ,  fondern  auch  einem  jeden  far  den  dergleichen 

Naehrichten  Intereffe  haben,   hofft  und  wOnfcht  je* 


Vierter  Abfchn.  Von  Conftan^n  bis  zur  Errichtung 
des  Frankenreichs  in  Gallien  durch  Chlodwig. 
Ewtyte  Abihfiilting.  :  Gefchichte  des  Mittelalters. 
Vierter  Zeitraum.  (Bequemer:  Srfier  des  Mittelalters 
bis  auf  Karl  den  Grofsen.  Zwtyter  bis  auf  Amerika'« 
Entdeckung.)  Vom  ürfprung  der  heuen  germani* 
fchen  Reiche  aus  den  TrOmmern  der  weftrömifchen 
bis  zur  Entdeckung  Amerika's.    Erß9r  Abfchn.  Von 


ioch  dafs  es  fchon  in  den  Händen  vieler  Forftmännet    der  Stiftung  des  Frankenreichs  in  Gallien  durch  Chlod* 
md  Uiebbaber  des  Ferftwefeos  fioh  befinde. 

GESCHICHTE. 

HAi'X'Ky  b.  Gebauer:    Chronologifche  Ueber ficht  der 
narkwürdigfien  Begebenheiten  der  allgemeinen  Ge- 
fchichte von  den  älteften  Zeiten  bis  auf  das  Jahr 
i8ii«»   ^^"  ^  ^'  Kühmemnnn^   Collegen  an  der 
Hauptfcbule  zu  Halle.  186  S.  g^  8«  ( >3  gr.) 

Diefe  chronologifche  .Ueberficht  Aber  die  l/niver^ 
raihiftorle  der  altern ,  mittlem  u.nd  neuem  Zeiten  ift 
n  der  IVlafiier  gearbeitet,  wie  das  der  cfariftlichen 
i/rchengefchichte  von  tS'rArödU  angebängte  Zeitbucb. 
)a  nebeo  den  eigentUchen  chronologifchea  Tafeln  in 


wig  1.  bis  auf  die  Entftefaunjz  des  araUfchen  Welt' 
reichs  durch  Mohammed.  Zweiter  Abfcbn.  ~  bis 
auf.  den  Tod  Karls' des  Grofsen.  Dritter  Abfcbn.  — 
bis  zur  Entftehung  des  mongoliibhen  Weltreichs  un« 
ter  Dfchingis  •  Khan.  VierUr  Abfcbn.  —  bis  zur  Ent« 
deckung  Amerika's.  Dri«^. Abtheilung.  Gefchichte 
der  neuern  Zeit.  Fünfter  Zeitraum.  Von  der  Entdek« 
kung  Amerika*s  bis  zur  völligen  (?)  UmbHduog  des 
europäirchen  Staatenryftems  durch  Napoleon  den^Gro- 
fsen.  Erfler  Abfchcitr.  Von  der  Entdeckung  Ameri- 
ka's  durch  Colunibus  bis  zum  anfangenden  Verfall  der 
fpanifchen  Monarchie  (den  Untergang  der  unüber- 
windUhen  Flotte  Philipps  IL  1588.)-  Zweyter  Ab- 
fchn. Von  da  an  bis  zur  Gründung  der  Uebermacht 
Frankreichs   (oder  dem  Ende  des   drejfsig jährigen 

Kriegs). 
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KffagtV  IVMir  AUchk  Vm  tfa  m  bis  znr  Zer- 
tUk:kdMg  dmt  fjpMifcbes  Mooarclne  ( 17130-  '^S^- 
to"  AbtcDA.  VoD  da  an  Us  zur  OrOodiiog  der  britd- 
febeo  SeefaerHcfaaft  U76j.)-  FUnfier  Abfcb.  —  bis 
zum  Attsbrocb  des  muazöUdbtn  Revokitio0skrie- 
ges.    Seekfier  Abicha.  —  bu  mi  Napoleoo  1793  — 

1811« 

Dafs  in  der  aheo  Gtfefaiciite  UoGi  die  Jabre  ton 
der  cforiftilchea  ZeitrecfaMDg  aoffefilbrt  worden  ^  ift 
fftr  eia  folcbes  Zeitboch  liioreicneod.  lo  eigendi- 
eben  fjrnciiroDiftiicbeo  Tabeileo  mfifTea  freyiicb  noch 
die  Oijmpladeo,  ood  die  JdbreRoms  beygeCetzt  wer- 
den. Die  Aaswabl  der  Staattbegebenheiten  jSt  mit 
Ueberlegonff  gemaebu  Die  baaptwicfatigeo  find  dorcb 
grdCiere  Scorift  ansgezeicbnet«  Wicbtige  Erfindun* 
gen  ood  Eotdeckuogen  find  am  gebörigen  Orte  eince- 
tragen*  Aocb  die  Todesjabre  verCchiedner  Gelebr- 
teo  find  angegeben«  Aber  hier  berrfdrt  noch  zu  we- 
01g  Oleicbfdrmigkeit  und  Ebeomafs.  In  einem  Zeit» 
bucb  der  Weltgetchichte  können  nur  /olcbe  Gelehrte 
ntifgefGbrt  werden,  die  entweder  in  die  Weltbegeben* 
beiten  Einfiofs  gehabt »  wie  Aogaftinns,  Abibrd, 
Luther  und  ihres  gleichen,  oder  in  mebrem  WiCCen- 
üchiifieo  Epodie  gemacht,  wie  Grotius,  LeibnitZf 
Malier,  oder  dnrch  bauptwichtige  Erfindungen  und 
Entdeckungen  in  ihrer  WifTenfchaft,  dnrch  Brechung 
oeoer  Bahn  fich  ausgezeichnet  haben «  wie  Kepler, 
Coperoicus^  Newton.  Alle  andre  geboren  nur  in  ein 
Zeitbucb  der  Lsteraturgefchtchte«  So  find  vider  Phi- 
lologen Todesjahre  angemerkt  nach  einem  Mafsftabey 
wo  viel  mehr  Gelehrte  gleichen  Ranges  in  andern  Fä- 
chern hätten  genannt  werden  mfllTen.  Klotz  in  Hallo 
wird  angefahrt.  Semler  aber,  der  nncleich  mehr  far 
die  Theologie  war,  als  Klotz  fOr  die  alte  Literatur,  ift 


? 


Hberg^Bgen.    Wie  In  der^4t«B  OeCE^dcbto  bnjm  Jahr 
V.  ein-.  Phinhi«  de«  ikem  Tod  angemerkt  ip^ld, 
wäre  bey  4}  r.  Chr.  Cieero's,  bcj  66  nach  Chr.  S^ 
nec*as,   beym  J.  120  Phrtarcb's,    bej  430  An^nltinns, 
Bllcbof  von  Hippo,  bej  t9t  des  PMiiarchen  Pbotio*« 
Tod  einzutragen  gewem.     Dnaer  den  Univerfitäteo 
ifi  Altorf  nicht  angezeigt;  bey  Jena,  das  als  gtßiftii 
beym  Jahre  1548.  ftefat,  wäre  noch  feioe  Kb  weih  vag 
bej  r558.  anzugeben ,  d»  diefe  Unif erfiHt  ihre  Jahr- 
hunderte mit  diefer  Jahrstahl  anfingt.    Doch  diefe 
und  ähnliche  Verbeffernngen  und  Znlatze  wird  der 
Vf.,  da  er  einen  (o  guten  Grund  gelegt  bat,  bey  einer 
zweyten  Anßage  leicht,  auch  nnerinnert»  «otrageiL 
Hie  und  da  wird  er  auch  dem  Aosdnacke  noch  mehr 
fieftimmtbeit  geben.     Sn  fteht  beym  Jahr  1795. :   Pi- 
ch^ru  erobert  —  Holland  —  —  uml  bewirkt  die 
Anmebong  der  aken  V^täthutg  und'  onen  Allianz« 
tractat  zu   Ha^   (16.  May),     worin  die  Republik 
Flandern   mit  einigen  Feftnngai  an  Prankreicb  ab« 
tritt,  aber  dagegen  Selaedw  (Geyli«),    Malakka 
mnd    das    Hoffmumgskap    vertiert       Hier   lalfeo   die 
Worte  aber  dagegem  erwarten,    dafs  die  HoUiader 
fflr  den  Verluft  von  Flandern  etwas  auf  der  andern 
Sdte  gewonnen  hatten :   es  bitte  heilseo  foUen :  bald 
darat^  aber  Ce^fUm,  MaiaUta^  med  dag  Kap  durch  die 
Engländer  verliert.      S.  \%%*  konnte  der  Aosdnick 
▼erleiteo  zu  glauben,  dals  das  Königreich  Weftpbaiea 
blob  aus  abgetretenen  pmdisifchen  Lindem  gebildet 
worden« 


Wir  wflnfchen,  dafs  dieTes/BocIi  ia  reobt 
Schulen  beym  hiftorifcben  Unterricht  gebraucht  und 
dadurch  der  Vf.  bald  in   den  Stand  geteitt  werde» 
ihm  noch  mehr  VoUkonmienbcit  zu  geben. 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


B 


L  Univerfitäten« 

Freyburg. 


ey  hiefiger  Unireriität  die  zeitfaer  keinen  eignen 
Lefarftuhl  für  die  Baukunft  baue,  ift  Hr.  Friederick  Ar* 
nold  aus  Carliruhe,  ein  Schüler  and  Zögling  des  .be- 
rühmten Oberbaudirectors,  Hxi.  f^eiabrennery  als  öiFent- 
lieher  Lehrer  der  Baukunft  angeftellt  worden.  Es 
läfst  lieh  Ton  diefem  Manne  um  £0  mehr  erwarten ,  da 
er  die  unter  Hn.  fVHnhreuners  Leitung  erworbenen 
Kenmniffe  noch  durch  lleifen  durch  Deutfchland,  Ita« 
lien  und  Frankreich  zu  erweitern  undzuTerTollkomm- 
nen  Gelegenheit  hatte«  Er  wird  ein  architectoni- 
fc)ies  Bildungsinriitut  errichten,  und  darin  für  Baube- 
fliffeiie,  KunCtliebbaber,  Kameraliften  und  Förftprak- 
tikanten  die  geömetrirche  Zeichnungslehre ,  die  Lehre 
der  Optik  und  Katoptrik,  der  Perfpectire,  der  Holz- 


und  Stein  •  Conftructionen  ^  die  Lehre  Ton  Verzieros? 
der  Gebäude  und  Ton  den  GnindrilTen,  UmrifTen  m:i 
Durcbfcbnitten  ganzer  Gebäude  theoretirch  und  prak- 
tifch  vortragen,  und  damit  Vorlefnngen  über  die  'öf- 
fentlichen Bauanftalten.  und  Privatgebäude  der  Gne- 
chen  und  Römer  verbinden,  und  befonders  aus  ein- 
ander  fetzen ,  was  davon  auf  die  Gebäude  unferes  Zeit 
alters  mit  Rücklicht  auf  Verfchiedenheit  des  Cliau, 
der  Sitten  u*  f.  w*.  anwendbar  ifL 


II  BefÖrderuQgea 

^Ir.Tyr.Efckenetatftr^  bisher  aufserordentVicherPr» 
felTor  der  Caroeralwiffcnfchaften  r.u  Heidelberg,   ^<^ 
kennt  durch  mehrere  Schriften  in  diefem  Fache,  ift  *l 
felbft  zum  ordentlichen  ProfeÜör  eben  diefer  WUiV^ 
fchaften  ernannt  worden« 
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f);  j-iKuTn.     207. 


.-% 


X     J  ' \ 


w< 


Z£lTÜN<J 
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L  Ankfiadigungen  ßeaei;  ^üpher. 


«^#  Band  der  FmuLgmhen  dit  Oriiwfs  ift  follfiir 

det  y  und  dat  «f^t  Heft  des  «weiften  Bandce  im  Drucke* 
Der  Prek  eines  Bandes ,  •  weldler  aus  vier  Heften  bsfiehe, 
ift  6  Rthlr^  i^  gr.jJ  ein  fer  einen  500  Seiten  ftarken 
FoUob^Ml  mitRupiem  «ad  Srexnden.Schrif trägem  ge- 
wifs  fehr  malsiger  Vttiw^    D&  die  S  c  h  a  u  nt  b  v  r  gf Ccbe 
Buchhandlung,   welche  diefesWerk  bisher  gegen  die 
gewotinlichen  Proeente  in  CofmmiBion  hatte«  itatt  ein 
lolches  aus  blofsem  Eifer  für  die  Sache  und  mit  »der 
gröfsten  OneigennQtzi^keit  der  Mitarbeiter  begonnene! 
Unternehmen  patHotifch  mi^  begühftigen,  •  uoh'bey^ 
kommen  Hefe«    die  im*  Auslände  >fur  6  Rthlr.  2^' gr. 
'  verkauften  Exemplare  der  Redaction  im  JuniussiSli» 
mit  ai  Guld.  30  Kr.  Bankozetteln  verrechnen  zu  wolr 
len:   fo  hat  die  Redaction<  den  Verlag  diefes  Werkes 
der   Schaumburg*fchen  Buchhandlung    weggenom- 
men und  der  Kupf  fer-  und  Wiaipier*[chei\  Buch- 
faandhmg  übergeben,  wo  es  -um  den  bisherigen  Preis 
au  haben  ift.    ,  #      '  - 

Von  der  Redactloii  d«r  Fondgruben 

des  Orients.  .  . 


1^ 


In  dem  n3chrtkommenden  Monat  Äugoft  erfcheint 
im  Buchban^ek  ßelml^^n  ^  Rece^ßofimiuerBefAreu 
kung  cUr  fpamfehen  Amalgcmatiou  ,,/o  wie  fie  hey  den  Berg- 
weAen  vom  Mexico  gehriiftcUic\  iß^  welche  in  dey  teipzi- 
gcr  neuen  literatur-.Zcitung,  35;  Stück,  den  aav  März 
itii ,  von  S.  54«  l>is  S-  55^.  abgedruckt  fteht;,  yi^AS  ich 
den  Beiitzem  meines  Werks  im  Voraus,  bekannt  mache. 

Ronnebnrg,  im M^nat  J\i||ittS  ig^u 


fajl««id,f«rn|irst..  Die. Hauptfragen,  welcl^e  der  deA) 
Publicum  durch  £fiine  frühem  Schriften. «ffi^r  fUn  B^grif 
tUr  Polizfy  u.f.w.  (Hildburghaufen,  igo/.  g.)  undxSre« 
Hier  öffentliche  Arheitsh&ufer  (£bend4C,  xgio.)  Tortheil- 
haf^,)i)ekannte  V^rfafTer  hier  erörtert,  £nd  TorzügHch^ 
wie  en^eheif  Güter  ats  folc/^?  ytroToit  hängt  der  H^rth 
der  ErzeusnKTe  der  pröductiren  Kraft  der  Natnr'jxaji 
des  men/Michen  Getfies  ah?  worin  befieht  der  eigen- 
tbumliche.  Begriff  vqn  Gut  und  fVirdi?  welche  Güter 
und  Dinge  von  Werih  mögen  in  den .  menfchlicheB 
fäuCch verkehr  eingeführt  werden?  wovon  hängt  ihre 
^lAführung  ab?  \<ronach  re^ulirt  fich  der  Preis  de^  in 
|len  menfcmlichen  Taufch verkehr  kommenden' Güter? 
Wodurch  ift  (iie  Preiffdkigkeit  eines  Gutes  überhaupt  be^ 
dingt,  u Ad  wonach  beftimmt  lieh  der  Preis ^  welchen 
Güter  beym  menXchlichen  Täufchverkehr  wirklick  ha^ 
ben?  worauf  beruhen  die  Schwankungen  diefes  Prei- 
fes  ?  durch  welche  Regeln  wird  der  Gang  diefer 
Schwankungen  beftimmt  ?  was  befördert  d^  Zulammenr 
trefTen  des  wirklichen  und  des  angemeffenen  Preifes  der 
in  den  Täufchverkehr  komtnenden  GütermaCCen  ?^  und 
wodurch  wird' der  angemeffene  Preis  diefer  Gut ermaif- 
rcn.Iclbljt  befiiinmt?  —  Gründlichkeit  und  Deutlidh« 
keit,  und  ein  fteter  Blick  auf  die  Anwendung  der  hier 
erörterten  Lehren,  lind'djeHaupteigenfchaft  ^.er^rbeit 
desVerfaffers.  ^  Der  zweyte  Band  ericheint  zuMichaeM» 
dletiis ,  und  der  ^ftte  zu  Oftem  künftigen  Jahres.   . 
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Im  Verlage  der  S  in  ner'fchen  Buchhandlung  zu 
Kaburg^.nnd  Leipz^ig  erfchMm  zur  letzten  Öftere 
meDTe:      **  ,  :  .•         : 

in  Beziehung,  auf  Themimg  und  Wohlfellheit^  und 
«ngemeffene  ßreifia  und- ihre  BediiAirungQn^  vvll 
y^.  FAein  Enfei.  Latn.   Bd.  I.     »Rthlr.  f  a  gr.  : 

Die  Tendenz  diefer,  auf  drey  Btfiide  angeMgteif, 
Schrift  ift  Zurückführuhg  der  National  wirthfchaft^l  ehre 
auf  fefte  Wd  l^altbare  Principien,  welche  jeder 'Ken- 
ner iii  d^ef^m' Zweige  der  Staats wifTenlchäft  ,no£h  auf> 

A,  2i  Ä  -Igtti  '£S^9yür'Btm4J-'^*  \'  '-'-^ 


Fri   edrich.^ico   lovin's, 
Buchhändler  in  Königsberg, 
ibi4io]f  en4^  ^«^^  B&cher  erfchienen  oder-fai 

fion  zu  haben* 

^Jul^ilate  -  jDleffe  ijrxx. 

AWJhiy,  Kdnigiberger,  •für  Philofonhie,  Tfceologie^ 
Sprachkund«  und  Gefchichte ,  von  heUruek ,  Etfkrdt^ 
Hefffart^  HäUmann^  Kraufe  u.  Faser.  Jahrgang  xgii. 
1»  Stück,  gr.  %.     t6  gt. 

—  fiir  NatMrwilTenfchÄ  und.'Matheiixatik,  raaBeJ/el^ 
Hagen ^  R^Hner^  Schweizer;  fFrede.  Jahrgang  igiU 
1» Stück.  ^.  «.     I4gr.  ...       A 

Dnncker^  J..  A.^  Proben,  wie  d|eWerkejdes^Quint«iHo- 
ratiuf  Flacctä  wieder  hergefteSt,  ms  DieutXcbe  über- 
fetzt, gr.  4.     3  gr.     "  ^ 

Hebel y  7*,  allemannifche  Lieder,  umzudeutfchen  te»» 
fudit  von  y.  (j.  5*.     13  gr. 

Jtssr'x,  Jbm».,  Ged&chtnilsfeyer.     xd  ffr. 
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Kötuhue^^  At$g.  V.  y  dict  Grille,    i'  Srficfc.'  f.     x  Rthh-. 


W 


Auch  unter  dem  Titel: 
Kraus  angewanche  Staatswirthfi^aft. 
fKrau/ij  y.  F.,  tres  commentationel  aeadeuieae^  -f  gr* 
Kictlaify   L.  K  V09^   tbeatr4lUfibe..WcKke*.  a.Tt«Ue. 
2  Rth1rVi6  gr.' 


Bmd,  534  S.  in  «r.'ji.»  crCdiieiieil  veaA  in  allen  Bodh 
lia^dUingpi  f^c.~mnrl4denpveis^TQii^'a  JE^thlc^  9  er.  tu 
fa^ben^  Diefei!^  Baiid'  ef^ilt  das  9te  tond  lote  Buä  ^ 
rämmtlichen  Briefe^  £o  wie  £e  der  ehrwQrdiglte  Vete- 
^Äfttttfefer*  deutfchen  Lherarnr;  der  inr  /gfren  Jah« 
noUi  ]iigeiMUidi  fnfcbe  und  kräftige  meland^  Mbh 
QKdnet^^^.d.  h.  ^lle^  B^i^F^^,  cGe  Cicero  theils, an  feine 
Fjunilie  und  andere  Freunde,  theils  an  feinen  Attic^ 


Ueber  das  Menfchengefcblcch^  und  dellen  pefchichte*  ^i^  4^n  Jajir^  der  ^tadt  Ro(n  603 -—6.  fichrieb,  ilh 
In  Briefen  an  ein^n  rertrautbn  ^(bündl'  Aiit^fieni  ^^rd^  d^  verhängfriKi^fteliialir^nRonis^  während 


Schwedifchen«    $•     g  gr. 

Iftiterwegs,    mein,    yon  Dahzrg  über  St  P6ter$bür^ 

>.  nach  Neapel.   HerKensergaffe  an  einen  Jagendfreund 

Tom  pilgerpden*  Era^mus.     x  u.  ites  Bändcbexi.     i. 

%  Rthlr.  16  gr. 
ZiUtr\   C  il,   Bey trage  ^nr  Beförderung  der.PihedSu^ 
•'    fc^en  Norma)  -  Erziehung.  4  Hefte,  gr.  S*        ' 
«^  Schuimcifker- Schule,     gr.  ^. 

In  der  Michaeli»-Heffe  xgio.  find  erCchienen: 

Abendgefpräche  über  Erziehung  und  Unterricht ,  ver- 

anläCst  durch  das  2iel  der  Elementarfchule  >    yon 

Zetler.    i«  Heft.   S-     S  gr.« 
Dtjftjly  F,'JV,y  Unterfuchungen  über  die  fcheinbare  .und 

yrahre  Bahui  des  im  Jahr  18^^07«  ertchieneneii  groüseii 

Kometen.  4.     i  Rthlr. 
Faifr,  Karly  Preufs.  Ardiir,  oder  Denkwürdigkeiten 
'  aus  der  Runde  der  Vorzeit.    3te  Samml.   Mit  x  Plan. 

f.     I  Rthlr. 
Kraufey  7,  F.,    Antrittspredigt  in  der  LObenichtfchen 


Ki|rchQ  zu  Königsberg,  gr.  8-     4  gr. 

"  das  Jahi 


Ig  IX. 


X2. 


ii.,'Prea£»ifchb  ßlumenlefe  auf 
l  Rthlr.  8  gr. 

IRdckfier^  Rede  in  der  letzten  Verlammlung  der  Geift- 
lieben  und  Scbulvorfteher  in  dem  Normal* Ihttitate 
zu  Königsberg,  9.     6  gr.     , 

Wkerty  Fr.,  Gemälde  von Qriechenland.  Mit  6  Kplzn. 
Tafchenbiich  für  1811.     xa.     a  Rthlr. 

Zdler^  C.A.y  Ziel  der  Etementarfchule,  durch  über- 
zeugende und  erhebende  Thatfachen  beleuditet. 
xo  gr. 

>    80  ehm  ift  crfckieaen  und  m  aHta  gateB  Btftii^ 
handlungen  zu  haben  c 

Ittut  A-mMtantken 

.     wm  Vfofafler  der  pramn'Mofpt.    2|e  SainmX'   MJI 

Kupfejrn  mn  Jur^    g-     x  RthTr.  lU  gr*    -      '  '  '' 

•    Enthält :     x^  Ehefpiegel  j     ein   deutfches  .Sitten- 
gl^mälde    nach    12    Kupfern    TOn    Dr.   Chocbwiecki, 


des  Bürgerkriege  des  Pompejus  tmd  Cäfar.    Die  Ueber- 
DetzunglCt,  Me  der  grobe  Staatsmann  iMd  Redner  in 
nnferer  Sprache  felbft  gefchf-ieben  haben  würde ,  echt 
Deudcfa ,  uad  dädx  eet|t  R (knifch.    Es  )umn  lie  daher 
aulsfa  jeder  mit  Vergnügen  uxKl.ohAe  den  .geringften 
AxiCäs£^  lefen,    der  das  Original  üie  zur  Seite  legen 
kaiixi^  ein  Vortbeil ,   den  man  den  gelungenften  Wer^ 
ken*der  Ueberletzerzvmft:  aiiS  «der  Itricten  QbCerTanz 
nie.beymeECen  wixvL  .  Dazu  giebt  ea  auch  bey  diefem 
Bande  nieder  eine,  im  groben  Jiiftorifchen  Geift  und 
Stil  abgefaiate,  Einleitung;  und  die  dem  Text  feliift 
niktergefetzten  körzenl  Amnerkimcen  fowohl,  -«Is  JJe 
ausfii&Udien  Erläutet^ungexx  am  fjxde  jedes  Bachs« 
weihen  ein.in  aBe  Tiefen  der' damaligen  Staattrethali* 
nilTd^ind  in  alles!,  waismaA  £bn£twiuenmn(s,  um  als 
JtM«r  diefe  Briefe  lefen  zu  können.    Wer  wollte  fich 
gerade  in  der  jetzigen  Zeit,  wo  die  Parallele  fich  felbft 
zieht,  tmefokhi  Ltaüre  zu  wählen,  fich  nicht  angele- 
gen feyn  laden  ?  Wir  fugen  nur  noch  die  Verfichernng 
hinzu,  dais  wir,  nach  den  Aeulsenmgen  des  ehrwar- 
digen  Vi;rfa(£srs  vod  .nadh  üsinen  mivnierbrochendn 
Studien,  das  Verfprechcn  wagen dorfim,  daft  daß  Werh 
im  Jahr  18x2.  v^Aemiit  kjn  werde.    . 

Im  Junius  xgix.   • 

O  e  f  s  n  e  rYdie  Bnebhandlung  In  Z  ü  r  i  eh. 


Trüfinmsdürffr^  Dr.  ?e)L  Bdrfifl,,  Sifeman^ 
ßkes  HttsMuck  der  fiarmatit.  Für  angeWde 
Aerzte  und  Apotheker,  zum  Gebratidi  akadenü- 
fcher  Vorlefungen^  imd  zumUnterridit  angeheur 
der  Phärmacerten.  Zweyte^  voOig  mi^gtwrheiitn 
AusfgAe.  g.   Erfurt,  Keyfer'aBuehInmdlimg. 

Wenn  fchon  die  trßt  Atrflage  cEefer  Sbkrift  fich 
durcäi  die  gate  Anordnung  des  Ganzen,  Vollftändlg* 
keit  und  Deutlichkei«>  £ah»  vortheilhaft  auszeichnete, 
fo  wirc|  es  ^lek  ztceyti  noch  mehr,  die  als  ein  gaas 
neutr\  r^Hig  umgearbeitete?,  Werk  auftritt.  Der  Verf. 
faät'nicht  nur  die^Etftfhmngda' anderer  mit  aufgeftellr, 
fondem  fie  vorher  forgfähig  geprüft,    und  nur  dann 


O  J^««^^e  ^<Jer  Noth ;  Scenen  aus  dem  .Franzöj^fcff-   ^nitgefbeiJ«,  -^utenn  w^ße^  l^eii^hrt  £md.     AOe  Vor- 
preiibifchen  Kriege.     3^  Leidens  unv^erth  !    Zw^ijrigs-    fchriften  aicwl^oreitung' 


^Anekdgti^. 


W.  Heinrichshofen  i^x^Magd-^^Hrg* 

■  ■  ■ 

*  Von  M.  Tu tliusCii^r o/ämmlkheu Briefen ^ ,über. 
fetzt  und  erläutert  von  C.  M.  friehnd^  2  ü  r  Lc b,  H  ^ Inr 
ricb^Gefsner,  ift  in  der  letztenOltermeffe  d^«i<r/f 


der  pharmaeertifch -ebemif eben 
Pi^äparatev  dite  der  Verß  mittheilt,  •  find  <fie  RefuUate 
genailer  Arbeiten.  .'Däher^het  auch  der  Verf.  überall, 
wo  es  nöthig  war,  die  Quantitäten  der  Producte  bej- 
gefiigt^  die  man  aus' der  angezeigten  JUenge  der  Ingre- 
dienzen erhält^  eine  Einrichtung,  die  man  norb  in 
kemfi^ande^nnpharmacey^tifcbeii^Hflndbuche  fand,  und 

die  dexx  ApotDeker  4^^^!^%!^.^^^^^  feine  Pri- 

parate 


w 


VInnu  Wf.     JI^LIÜS  I8ii< 


»w 


jptifate  'gÜKM  ItereAnen'  tn  Mimen.  Vorzllgltch  em-  .  Die  Kupfer  ftdDtfn'  folgende  G^gettftinde  deip^ 
|ifelilen'ifHir  .«ber  auch  den  Lehfern  euf  Akudemieeti  i)  Aniioht  von  JenifalenoT;  i)  die  Kapelle  des  £ei]ige^ 
diefes  Handlmch  wegen  feiner  zweckmäßigen  Änord-  Orabet;  3)  Abüalons  SAale  im  Thale 'Jo&nbat ;  4)  Be« 
nnng,  Präci^on  und  PeuUic&keit  als  Leitftden  zu  ilu.  dianien  'und  das  todte  Meer;    5)  die  Kirche  zu  BetUe» 


ftn  V  orf eftmgen. 


In  Kurzem  wird  an  alle  Buchhandlungen  Deutfch» 
kaaOk  rerlkAidti     .  ,     • 

¥ 

F.  A.  Ckateauhriuni  T^gehtdk  einer  Reiji  fsn  Pd^ 
.  m  tuUf  dvaxk.GriecJuwland^  ntfch  JermßUem^  und 
Ton  Jerufalem  durch,  jl^gyprr«,  diurch  die^  barha- 
resken  cfiikc^ßifchen  Staaten  und  durch  Spanien  zu- 
rück nach  Paris.  Aus  dem^  Franzößfcben  über- 
fetzt yony.  H.  Eichhoh,  3  Tfaeile.  Mit  g  Kupfern 
aus  Mayer*s  grofsem  Kunftwerk%:  Anfickteä  van 
Faläßina,   gr.  g. 

Der  VerfalTer  der  hier  TÖrrtehendeh  fleife  •  Schil« 
demngen  ift  in  Deut  fehl  and  fchon  längft  als  einer  der 
beften  poetifchen  Köpfe  des  neueren  FraYikreibbs  durch 
feinen  Keligiofen  Roman,  Attala^   durch  feinen  Geiß 
der  chriflUefun  Reliffnt^   ^hinph  feine  Märtyrer  u.  a.  m. 
bekannt.   Er^at  unter  dem  gebildeten  deutfchenLefe« 
Publicum  durch  diefe  Werke  nicht  allein  alle  noeti* 
fchen,  oder  fürPoeCe  geftimmten  Gemüthar  fich  ge- 
wonnen,   fondem  auch  unter  allen  denen,    welche 
noch  reinen  und  lebendigen  Sinn  für  das  Heiligfte  des 
Menicben»  für  Religion ^   bewahrt  haben,    groüe  An- 
bänger  gefunden.     Beiden  Gattungen  von  Lefcm  wird 
daher   das  Tagebuch  der   hier   angezeigten  beuteften, 
merkwürdigen  Reife  des  Herrn  Verfalfers ,  in  der  Be- 
arbeitung dies  genannten  Ueberfetzers ,   der  mit  dem» 
Celben  ror  einigefi  Jahren  in  JRom  in  einem  freund- 
fchaftlichen  Umgange  lebte,  eine  gewiJCs  fehr  willkom- 
mene £rfch einung  feyn,   um  fo  mehr,  da  einfe  poeti- 
fcbe  und  religiöfe  Anficht  )ener  merkwürdigen  Gegen- 
den, wie  fie  diefem  Schriftft eller  und  Gelehrten  eigen 
i^t,  wohl  durchaus  zu  den  ganz  nenen  Darfiellungen  über 
das  gelobte  Land  und  die  übrigen  Gegenden,    deren 
Schilderung  in  diefem  ReiCe  -  Tagebuche  enthalten  ift, 
gehört. 

Ich  zeige  daher  allen  Freunden  und  Verehrern 
des  berühmten  Verfallers  hierdurch  an,  dafs  diefe 
Mchft  intürdDElOle;  und.  anziehende  Reifebefchreibung 
in  der  Yon  dem,  durch  mehrere  mit  ausgezeichnetem 
Beyfal]  aufgenommene  Schriften,  ruhmlichft  bekann- 
ten Herrn  Dr.  Eiehkolz  beforgten  Ueberfetzung  nlch- 
ttens  fertig  wird« 

Einen  ganz  Torzaglidren'  W«Hh  gewinnt  diefe 
Ueberfetzung  auch  durch  die  Hinzugabe  Ton  H  vortreff» 
liehen  Darßetlnngen  der  merkwürdigßem  Ueberreße  des  jf/. 
ttrthums  im  keiligen  Lande ,  nach  den  Originahuickmungen 
des  berühmten  Afay^r  meifterbaft  gpfiochen,  und  dnreh 
eint  voUßäadige^  um  dentliekern  Verßehen  der  Reifißnem^ 
hthrliche^  Einleitnng  des  Herrn  Veberfeturs;  Vorzüge, 
die  jede  andere  Ueberfetzung,  welche  yielleicbt  er- 
fcheinen  dürfte,  weit  hinter  fich  zurücklaffen,  und 
wodurch  deCTen  ungeachtet  das  Werk  im  PreiTe  um 
nichts  erhöhet  werden  foll.  ^ 


hem ;  6)  das  Grab  der  Rahel ;  7)  die  Brücke  Über  den 
Bach  Gidron;  s)  Ueberrefte  eines  Tburms  der  Burg 
Antonie« 

Femer  find  folgende  Sebriften  in  letzter  lubilate- 
MelTe  fertig  geworden  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  bekommen: 

I  N 

Ekrenber£s\  Fr*^  Hofprediger  in  Berlin,^  Bildipr  doi 
Lebens.  2  Theile.  Mit  2  Kpfni.  Brofch.  9  Rthlr. 

Ewalde  y*  L.^  Ift  es  rathfatn,  die  hiederh  Volks- 
klaffen  aufzuklären?  Und:  wie  muls  diefe  Auf- 
klärung feyn^  Jte,  mit  zwey  neuen  VorleH  ver- 
'  mehrte,  Auflage,     i  Rthlr.  12  gr<  '  "^ 

Rfeheri  D.  J.  K. ,  erfte  Grdnde  der  DiJEerenzial-, 
Integral-  und  Variationsrechnung,  zum  Unter- 
*  ridit  ftr  Anfänger  und  andere  Liebhaber  der  Ma- 
thematik.  Mit  1  Kpfrt.   gr.  g.     12  g^. 

Hahnj  Karl^  Parabeln  Für  die  Jugend.  BeymUnter«^ 
rieht  der  denkenden  Jugend  in  der  Sittenlehre 
zum  Grunde  zu  legen.  Etftes  Bändcheni  f* 
Brofch.  Ig  gr.  \  '     ^  ■ 

Elberfeld,  den  x.  Julius  igix« 

Büfchler^  Bu6hhibidler. 


So  eben  hat  die  PreCTc  yerlaffen: 

C/fo'x    Blnmenk'^rbchen 

▼  on 
Jiugnß  von  Kotzebue. 
Nr.  2.     , 
Darmftadt,  tgxx.,  bey  Heyer  und  Lea-)^e. 
Auf  PcJtpapier  2  Rthlr«  g  gr.  od.  4  Fl.  *—  auf  fein  Pa- 
pier I  Rthlr«  Ig  gr.  od«  3  FL  —  auf  ordinär  Papier 
X  RthÄ'.  od.  X  Fl.  4f  Kr. 

Der  beliebte  Verfaffer  verbindet  hier,  feinem  er« 
Xten  Plane  getreu,  in  der  Erzählung  intereCGsmer  hifto- 
rifchef  Anekdoten  das  Belehrende  mit  dem  Un^rbal- 
texiden,  umLbat  fo  der  beffem  Lefewelt  einene|ie%n- 
genehme  Leciüre  Ton  bleiben4em  Werthe  bereitet.^ 

^    Die  drim  Sammlung  lerfdieön^  9$k  Herfaft-MelTe»' 


■*i^ 


xfa« 


In  der  Schüpperfchen-Buübbandlupg  inBer« 
1  in  find  kürzlich  erfchienfxi^ufid  in  allen  guten  Buch- 
bandlunsen  zu  haben:  •*      .  .  r 


AbbildnngUder  dentßhen^  Holnmrton  für  ForftmMnM 
und  Liebhaber  der  Üotliiik',:!  herausgegeben  jQtk 
Fr.Guiwkpel^  Maler  und  Kapferft^cher  4  «saitjBe* 
fehreibiing  derfelben  von  C.  L.  fVil /<teif'9ifr.  atet 
und  4resi4efr.  Mit  12  fanber  ausgemalten  Ku^feI^ 
tafeln,  gr.  4.    Jedes  Heft  x  Rthlr.  la  gr. 

'  'Der  ängemeine'BeyfaTl,  mit  welchgmiJwrr  Werk 
Ton  allen  Kennern  aufgenomifaen  woriden^  nnd  der 

^  Wunfch 


7U 


A.L..Z«    HtktA.  M}.     JULIUS  fSii« 
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Wanfcb  aller  Belitzer  der  ttfim  Heften  c$  baldigft  be- 
endet  zu  fehen,  haben  die  Verlagshandrux\g  beftimmti 
die  Fortfetz  ung  deHelben  nach  Möglichkeit  zu  befchlea» 
nigen«  und  wird  das  5te  und  6te  Heft  ibur  nächftea 
Michaelis -^MelXe  ux^ehlbar  eribheinen«. 


Bey  C.  F.,  Amelang  in  Berlin  ifc  erfchienen 
«nd  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  häbfexi: 

*     '  Dr.  C.  F.  L.  tViiihtr^s 

>tlapu>rlihrt  des  w  e  ik  l  i  c  h,e  n  ö  efc  hl  €  c  ks  i, 

.    Ein    Lehrbuch 
.    ..   der  phyflfchen  Selbftkenntnifs 
für  Frauen  gebildeter  Stände. 

Zieey  Theile.   g.    xgii,     t  Rthlr.  18  gr. 

Mit  diefem  Werke  ein  allgemeines  und  Tollftändi- 
ges.  Lehrbuch  der  phyfifche^  SelbCtkenntni£5  f&r  das 
weibliche  Gefchlecht  zu  liefern,  w^r  die  AbyQcht  des 
gelehrten,  durch  mehrere  Schriften  bereits  rühmlichft 
bekannten  Verfallers,  und  man  wird  di^er,  gewiCs 
•überaus  glücklichen ,  Idee  deCTelben  feinen  Beyfall  um 
Id  weniger  yerfagen,  als  damit  einem  wahren  und  drin- 
.genden  BeduffEiifs  in  unferer  Literatur  .^uf  eine  gewils 
eben  fo  gründliche  als  zweckmäfsige  Weife  ^hgebolfen 
^worden  ift.  Dem  gebildeten  Tb  eile'  des  weiblichen 
Gefehl echts  mufs  diefes' Werk  daher  eine  um  fo  will- 
kommnere  Erfcheinung  feyn,  als  der  demfelben  hierin 
ertheilte,  eben  fo  yollftändige  als  populäre,  Unterricht 
über  feine  phydfche  Befoha^enheit  eine  Lücke  in  fei- 
ner Bildung  ausfüllt,  die,  "wenn  auch  oft  fchqn  aner- 
kannt, mit  offenbarem  Unrecht  )edocb  bisher  nicht 
weiter  berückficbtigt  worden  ift* 

Die  Kunfi.    kran'k  zufeum^ 

mebft  einem  Anhange  von  Krankenwärtern} 
-  wie  fie  find   und  feyn  follten; 
für  Aerz«e  und  Nichtärzte ; 
Ton  Dr.  Sabattia  Jofefh  fVolff.  '  •    - 
g.   igii.     ai  gr« 

Kaohdem  das  lefeluftige  Publicum  aufs  fleifsigfte 
iiB^  Anleitungen  zur  Lebens  Verlängerung  befchenkt 
worden  ift,  welche  nichts  geholfen'  haben:  fo  dürfte 
es  Zeit  feyn  ^  die,  welche  nun  einmal  kraink  und  nicht 
geftitid  fefyh  wollA,  'mittder  Kunft,-  krank  zu  f^fn, 
bekannt  zu  machen  ;'da.eildoch,Ton  und  Sitte  der  Zeit 
ift,  alles  kunftmäfsig  zu  betreiben.  Vielleicht  dafs  da- 
ijurch  eine  ander^i  bis'jrtzt  fehr  undanlcbare  Runft, 
die  des  Arztes ,.  einen  'n^uen  Schwung  erhielte,  und 
die  Krankheit  das  Mittel  würde,  zu  einer  .dauerhaften 
G^fühdlieit  .zu  gelangen,  '  Von  diefer  Seite  l]tetrachtet, 
nvürdtt'bljo  die  Kunft,  welche  in  der  «Schrift  gelehrt 
'Werdm  foll;  die  wirlliermit  dem  PuVlicum  der  Kran- 
Veii  imd^den^andidaton  der  Krankheit,  deren  Zahl 
Legion^itv  anbieten  ^  audii  eine  KunlL,  das  Ld)en  zu 


verlängern,  feyn,  -vrexiA  fie  fib}|^,g1iacib  i^icj^t  auf  dem 
Titel  dafür  ausgiebt.  Wenig ftens  mpge  iKe  als  War- 
uungs'-  Anzeige  für  unfer^  gelcbwind  lebenden  TrCtt- 

Sjenoflen  da  ftehen,  oder  ^Is  Einladung,  zu  einer  ReiU 
urchs  Leben  nach  vernünftigen  Grundfätxea,  tng^ 
fehen  und  aufgenommen  werden* 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  imud  für  i  Rilik; 
g  gr.  in  al]ei\  Buc^h^dlqjn^n  x^x  bekommen: 

Anfidatnder  Gefmthtwekj  von  jFriedr^  Dittridl ,  Kg- 
nigl.  Preuls.  Geheimen  Re^rungsrstk. 

Ein  Buch,  voll  kräftiger  Worte  des  Tröftes,  die 
gefammte  Mitwelt  emporzurichten,  geeignet;  das  Al- 
len ,  denen  es  uin  Veredlung  der  JVirafchbett  zu  thua 
ift,  erfreulich  feyn  muls. 

.W.  Heinrichjshofen  in  Magdehurg.    ' 

■ 

IL  Vcrmifchte  AnzeigeiL 

* 

Biriehtigmmg, 

Der  neuerlich  erfchienene Roman:  DirinH/Ic  Frtm^ 
ift,  wie  es  im  Bflcherver^eichnifCe  von  der  OftermeQe 
lg  ZI,  richtig  angegeben  war,  von  dem  Verfaffer  der 
Heliodora  auf  £m  Franz^fehen  frey  überfetzt  wor- 
den. Auf  dem  Titel  des  Buches  aber  hat  man  diefen 
Zufatz  weggelaffen.  Ohne  Zweifel  Zufall  und  Verfehn; 
aber  der  Ueberfetzer  eilt,  durch  diefe  Anzeige  einem, 
ihm  gar  nicht  gleichgültigen,  Irrthome  vorzubeugen, 
worein  Lefer  und  BeurtheUer  gef^rt  werden  könnten. 
Das  Original ,  welches  im  vorigen  Jahre  zu  Paris  unter 
dem  Titel :  Rffe  et  Albert  ou  U  tom^ecm  £Emmo,  ^  erIcVüen» 
ift  von  Frau  Keralio  -  Robert. 


Naehrickt  an  das  iUirartfcki  I^lkam. 

ir  zwi  fehen  dem  Hm.  Superintendentm  Bt^^ 
in  Amftadt  und  mir ,  wegen  der  Fortfetzune  des  AIim« 
ftacks  der  Fortfehritte  tu  Pfnjfenfchajien  ^  Kutten  u.  L  \v., 
fchwebeiide  Procefs  ift  nun  durc^  gütlichen  Vergleich 
dahin  beendiget  worden,  dais  ich  diefen  ASmanach  saf 
keine  Weife  fortfetze,  fondem  der  Verlas  deffelben 
der  R]üger*fchen  Buchhandlung  ansfehlie&licb  über- 
lalTen  bleibt. 


Erfurt,  den  xiten Julius  xgit« 


Keyfer. 


Vtrkmif  iimit  BücUumSaiag* 

Die  einzige  Sortiments  -  Buchhandlang  in 
Reßdenzftadt  Deutfchlands ,  mit  anfehnlidieDi  Ver^ag^ 
ift,  Familien  -  VerhältnifTen  wegen,  zu  verkauTcn, 
Kaufluftige  wenden  fich  in  frankirten  Briefen  an  Hm, 
Buchh.  GOfchen  in  Leipzig,  welcher  die  Gute  ha* 
bell  wird,  die  Briefe  w^ter  zu  befSrdenu 
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THB0I.0G.1E. 

1)  HciDSuiKRa »  a.  K.  d.  Vfs.  u.  in  Comm.  b.  En- 

Selmann :  Grundlinien  xu  einer  wißenfckaftlichen 
loratfUr  alte  Menfihen.  Gott  und  Jefu  Chrifto 
und  dem  Wiederherfteller  feiner  Religion  gewid* 
widmet,  von  ff.  F.  Descötes.  igio.  135  S.  8* 
( 16  gn) 
a)  Mannrkim:  Die  Gefckichie  und  Lehre* van  den 
Erfcheinungen  ^efn  nach  feinem  Tode.  Nebft  ei* 
Dem  Anhange  fhr  Verehrer  der  allgemeinen  Re- 
ligion, von  ff.  F.  Descötes.  1809.  VIU  u.a78  S.  8* 
(16  gr.) 

Wenn  daa  Oemflth  des  Gottdiubigen.fidi  nicht 
Ober  die  Schranken  eewiuer  Vorftellungeo  er« 
heben  kann ,  in  denen  fich  der  religidfe  Sinn  zu  einer 
beftimmten  Zeit  und  unter  beftimroten  Umftänden  aus* 
fprach:    fo  wird  die  Thfitigkeit  des  freyen  Oeiftes 
leicht  auf  immer  durch  die  relTelD  des  Fremdartigen 
gelähmt,  das  Zufallige  wird  ihm  zum  Nothwendigen, 
und  die  Halle  zum  Wefen*    Er  kommt  nicht  Ober  das 
Hiftorifche  hinaus,  und  die  Phantafie  fetzt  fich  ein 
Ganzes    von   Lehren  und  Begebenheiten  zulammen, 
welches  um  defto  abenteuerlicher  wird,    je  unbfln« 
diger  fie   fich  der  Disciplin  der  reflectirenden  Ver«- 
Dunft  entzieht«    Bleibt  aber  der  Geift  fich  dabey  fei- 
ner Th£tigkeit  hinreichend  bewufst,    um  nach  den 
Gefetzea.  <ßrfelben  zurOck  zu  ftofsen,  was  nicht  zuge- 
/affen  werden  kann,  fo  lange  noch  von  der  Wahrheit 
religiöferUeberzengunffen  dieRede  feyn,  und  Glaube 
von  Aberglauben  unterfchieden  werden  foU :  fo  fucht 
er  fein  Heil  im  Exejgefiren,  und  deutet  oder  deutelt 
fein  Glaubensbucfa  lalange,  bis  es  nun  fagt,  was  er 
.  bey  gefundem  Verbände  als  allgemein  richtige  Vor- 
ftet lang  von  Gott  und  göttlichen  Dingen  aneri^anat 
bat.      I>er  VL  gehört  bekanntlich  zu  diefer  letzten 
Klafle ,  und  ift,.  wie  fchon  die  Widmung  auf  dem  Ti- 
tel Nr.  j.  ankftndigt,  feines  Glaubens  vollkommen  .ge- 
iwifs.     Er  hat  das  Object  des  relisiöfen  Glaubens  in 
dem  Begriffe  des  abfolut  guten  WeJtfchöpfers  gefafst, 
und  ftelTt  als  das  höchrteSittengefetz  die  Dankbarkeit 

S regen  Gott  auf«  Zu  diefem  Begriffe,  den  er  den  ab- 
olut  guten  Gottesbegriff  nennt,  gelangt  er  vermittelft 
des  Grundfatzes  des  Widerfpruchs ,  der,  als  der 
oberfte  Grundfatz  alles  Denkens ,  einzig  bey  der  Vor- 
fteliune  von  dem  Weltfchöpfer ,  als  dem  Abfoloten, 
anwendbar  feyn  foll.  (Denkt  der  Vf.  denn  nichts 
aofser  dem  Abfoluten,  und  kann  er  irgend  einen  Be- 
griff ohne  Anwendung  des  Satzes  des  Widerfprucha 
bilden?)  Diefer  Gottesbegriff  V'mufs  dem  Meofcfaeo 
A.  L.  2n   i%iu    Zweyter  Band. 


geoffeobaret  feyn ,  weil  die  Vernunft  durch  ihre  for- 
mellen  GefeUe  dazu  nicht  gelangt ;  er  Hegt  in  allen 
Intelligenzen,  und  ift  das,  was  die  Bibel  den  heil.  Geift 
das  Licht,  die  Wahrheit,  die  Hand  und  Macht  Got- 
tes nennt.  £s  ift  ihnen  unbewufst  zugleich  mit  der 
Vorftellunsskraft  in  allen  Naturkeimen,  kommt  im 
dem  JVIenfchen  aber  erff  mit  der  Vernunft  zum  Vb^ 
fchein,  und  wird  fo  die  Vernunftür&che  feiner  fer- 
nem moralifcfaen  Ausbildung.  Bty  den  vorchriftll« 
chen  Glaubigen  war  er  ein  Gefahlsbegriff ,  und  daher 
nicht  allgemein  mittheübar.  Jefus,  cfer  der  Sohn  Got» 
tes  heifst,  weil  er  durch  feine  abfolut  reine  und  vol^ 
kommneGotteserkenntnjrs  fich  abfolut  moralifch  aus- 
gebildet hatte,  machte  ihn  erft  bekannt,  und  itefs  ihn 
durch  feine  Apoftel  verbreiten ,  und  zwar  durch  die 
lebendige  Sprache,  um  jedes  Individuum  zu  veranlaf-» 
fen,  ihn  in  feine  Vernunft  zu  abertragen;  wobev 
wenn  der  Lehrer  die  chrifrliche  ReUgionsfprache  Jn 
feiner  Gewalt  hat,  und  fie  aus  fich  felbft  berausfpricht, 
nicht  leicht  ein  Mifsverftand  möglich  ift»  Dieien  fei^ 
nep  Begriff  konnte  der  Vf.  nun  leicht  Qberall  in  der 
Bibel  wieder  zu  finden  glauben ,  -  weil  er  das  Aliire" 
meinfte  der.religiöfen  Vorftellungen  befafst,  und  Mf 
die  beiden  Queuen  des  religiöfcn Sinns,  die  Reflexion 
und  das  Gefabi  zurück  fahrt,  da  er  fich  für  berech- 
tigt hält,  die  befondern  Beftimraungen,  unter  denen 
er  bey  den  heil.  Schriftftellern  erfchdnt,  nicht  z»' 
achten.  Nur  aus  diefen  Gründen  konnte  es  ihm  fcbei- 
nen,  als  habe  er  diefen  Begriff ,  den  er  doch  zu  ihnen 
hinzu  brachte,  unmittelbar  aus  ihnen  gelcfaöpf^  «md 
ak  habe  die  Vernunft  kein  Recht,  fdne  Deutung  in 
Anfpruch  zu  nehmen;  nicht  aber,  weil,  wieerfact 
die  Bibel  Oberall  (alfo  auch  wohl  i  Mof.  3,  33.  lS>* 
6,  6.  oder  Kap.  11.)  vom  Abfoluten  rede,  und  die  Vor- 
ftellnngen  der  Vernunft  von  demfdben  ausdrücke 
weswegen  auch  ihre  AusfprQche  eine  abfolut  be- 
(timmte  und  ausfcbliefsendl  wahre  Bedeutung  haben 
mafsten.  Denn  drflcken  die  Ausfprflche  der  Bibel 
Vernunft  -  Vprftellungen  aus,  fo  fteht  es  der  Vernunft 
doch  auch  nur  alleia  zu  ober  die  Deutung  derfelbe« 
zu  urtheilen.  Und  fpncht  denn  jeder  über  das'Ab>> 
folute  ausfchliefsend  wahr  und  richtig?   Die  Pbilofo- 

f^hen  unfrer  Tage  Sprechen  doch  auch  alle  vom  Abfo- 
uten ;  aber  wie  verfchiedeo  ift  ikne  t^tdt ,  «nd  rok 
ken  fie  es  fich  nicht  wohl  einander  auf ,  dafr  fie  nicht 
yom  rechten  Abfoluten, fpreohen^Rec*  fcheuet  fieh 
alfo  auch  nicht,  zu  bezweifeln,  dafs  der  Vf  des 
ajPfalms  habe  lehren  wollen,  aus  der  abfoluten  Vor- 
ftellung,  welche  Gott  von  fich  felbfehabd,  fey  d^n 
Univerfum  ausgegangen,  behalte  aber  unverfindert 
feinen  Sitz  in  demfelb^n;  odftr  da&  Jefos  'Joh,  9,^44; 

(4)  U  g^ 
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fdagl  habe:  ihr  babt  eure  Sionesart  rfnrcb  den  Tca* 
uUheffritI  iforn  Wddcbdpfer,  allb  durch  eine  Ver- 
mnfttfrCiebe«  h'tldta  iaCTeo,  oni  fevd  aUb  murnttelbar 
«00  emrem  Gott  gefebaffieoe  TeafeTskindery  oder  dais 
Faohis  Epbet  6.  12.  die  traofcen.ieouie,  flberiaoli- 
cbe  tca  der  abfolot  bofüii  Vemunh  -  CaoCalitat  gefcbaf - 
fmeSacb' oder  Sejophilofophiegefcbikfert  habe.  Der 
▼f*  bcmft  ficfa  zwar  zo  Guofleo  djefer  Erkliruogcn 
Jsf  die  Analogie  der  ganzen  Bibel  oder  des  G  anbois. 
Iliefe  gerahmte  Aasliope  ift  aber  nichts  als  die  Vor- 
Itellflog^  welche  jeder  voff  der  Religion  and  dem  Ob* 
jecte  derfelben  bat,  ond  in  der  Vorausfetzaog,  nm 
der  auch  der  Vf.  aasgebt,  dab  die  Bibel  im  Ganzen 
wie  in  ihren  Tbeilen  onmittelbar  Ton  Gott  benröbr^ 
anch  fiberall  in  derlelbea  wieder  findet.  Ift  diefe  Vor- 
Itellong  wabriMftig  religiös,  lo  ib  fie  aus  denGefetzen 
der  Vemoofttbitigkeit  hervorgegangen,  and  mufs 
allemal  etwas  ^llgemeiogllltiges  onJ  Notbweodiges 
catbalten ,  welches  fich  oenn  anch  in  der  Bibel,  weil 
oio  echt  rdigiöferStnn  in  ihr  herrieht,  wieder  antref- 
fen lalst«  Bey  keinem  endÜcbenVerounftwefen,  aifo 
anch  nicht  bey  den  heiL  ScbriftfteJlern  fpricht  fich 
aber  dieCer  Sum  reia  aas,  er  ift  inmier  durch  Indivi* 
doalitlt ,  darch  Bedingangen  der  Zeit  and  des  Ortes 
sDodificirt«  Nichts  detto  weniger  werden  die  chrilt- 
licben  Reli^onsbflcher  ftets  ein  Icfaatzbares  Mittel, 
den  religiöien  Sinn  za  beleben,  bleiben,  weil  fie  das 
Unbedingfe,  welches  allen  echt  religidCen  Vorftellon* 
gen  zum  Gronde  lic^f  anter  den  angemelTenften  Bil* 
dern  darfteUen,  and  den  ganzen  Menfcben  «nfpre*. 
eben.  Diefer  ihrer  befchaffeoheit  wegen  werden  ihre 
Attsfpräche,  wie  jede  äfthetifcbe  Darftellung,  auch 
immer  nach  Verfchiedenheit  der  moralifcben  nnd  re* 
ligiöfeo  Bildung,  zu  welcher  fich  femand  erhoben 
hat,  verfchieden  aufgefafst  werden ;  und  weit  entfernt 
daCf  IVmnfilM  bekannter  Ausfpruch ,  deffen  Grund 
der  Vf*  led^h  in  der  Ungefchicklicbkeit  der  Inter- 

treten  focht,  der  Bibel  zum  Vorwurf  gereicht,  wird 
•  eben  dadurch  fflr  die  Belebung  des  religiöfen  Sinns 
»or  brauchbar  bleiben,  daCs  fieder  eigenen  upd  frejcn 
Ausbildung  deffelben  kdne  FefTeln  anlegt.  Mehr  als 
Belebung  diefes  Sinnes  labt  fich  aber  von  ihr  nicht  er- 
warten; fie  kann  keine  allgemeine  Norm  religiöfer 
Vorftdluneen  enthalten«  Wenn  daher  auch  jemand, 
wie  der  V£,  fich  in  dem  Befitze  eines  völlis  reinen 
Oottesbecriffs  glaubte,  fo  mafste  ^n  unbefangenes 
Macbdenken  ihn  flberzeogeo ,  dafs  er  ihn  fo  bey  den 
biblifchen  Schriftftellern  anzutreffen  nicht  hoffen 
dfirfe,  da  diefe  nur  aus  dem  Contexte  aller  Begriffe 
an^  Vorftellungen  ihres  2^iralters  erklirt  werden 
Jcdnnen.  Allein  wer  dürfte  auch  feine  reügiören  Vor- 
JbelluDaen  ffir  die  einzigen  reinen  und  richtigen  hal- 
ten? Der  Wechfel  derfelben  nach  den  Schulen  zeigt 
binreiebend,  wieeanm  die  gerObmte  Aprioritat  der- 
leiben  ftebt«  Auch  der  Gottesbegriff  des  Vfs.  trägt 
das  Gepräge  feiner  Individualität  und  der  Schule,  der 
Leiboitz-  Wolfifcheo,  und  gegen  das  a  priori  derfel- 
ben möchte  fich  Tiele» 'einwenden  lafTen.  Was  ift  ihm 
doch  Gnte,  und  woher  bat  er  diefen  Begriff?  Wel- 
che BedeiltUDg  bat  dasAbfoluteinBe2lebuog  auf  diefe 


Gdta«  md  wdHws  ift  4m  VeriAaifii  des  TTe/i- 
fehöpfers,  als  des  Gr— des,  z»  der  Weh,  ab  :«in 
Begrflndetea?  Hat  tram  tüdat  ganaa  d^n  Isluk  l*\>x 
Begriffe  erforfcfat,  ond  ihre  o*>ieclire  Realnit  7*:io( 
begröndet,  to  möchte  fich  aait  dem  Salze  des  W'i  er- 
feracbs  zor  Sewahrheitaag  oad  Anwcadnng  c  -iit 
Vorftellung  weni^  aosricbtea  lalEea«  Bej  diefer  Sicth 
forfchong  wird  beb  der  wahrfaeitdUMode  Vf.  au^h 
bald  eberzeagen,  dafs  das  AllganciaglÜt^  feines  Be- 
griffs ledigb^h  fubjeetiv  I^. 

Da?  Fetüerbafte  der  uwefe  lies  Vfs«  fpringt  ia 
fir.  a.  noch  mehr  berror.    Diefe  Schrift  war  fcboa 
'794-  verfafst,  allein  RückScbtea  welche  er  aof  feio« 
Lagje  za  nehmen  hatte,    hinderten  ihn  aa  ihrer  Be- 
iianntmachang.    Sie  enthält  dasjenige^  worio  er  ße- 
ruhigung  wider  die  Zweifel  aicbt  an  der  Sache  fdu'tt 
dem  Unerganae  Jefo  in  einen  oenen  ewigen  Zafuade 
nach  Ceinem  l^e,  fondem  an  den  Erzahlongeo  der 
Apoftel  gefunden   habe»    Diefe   Erzahhingea  foiiea 
keine  wirkliche  phjfifche  Auferftebai^  Jdb  eath^]- 
ten,  (bndem  nur  die  von  Gott  in  deBSedea  der  i  Cor. 
15,  3  —  II.  genannten  PerConen  eewirkten  marMcb^a 
Ueberzeugongeo  von  jenem  llebergange.   Es  warea 
phySCdi^moratilbhe  Traamge6chte,erzeitft  durch  die 
pharifaifche  Erwartung  eines  irdiM&cn  Reichs  9  die 
fich  mit  dem  Tode  Jefo  noch  nicht  rdilia  ?erlorea 
hatten,  deren  allmaliges  Abnehmen  nnd  Verlöfcben 
die  Apoftel  ehrhch  andeuten  wollten.     Aof  gleiciie 
Weife  wird  die  Himmelfahrt  für  ein  Ibiches  Traum- 
geficbt  von  der  Einfflhmng  Jefn  in  die  unfichtbart 
Geifterwelt  genommen,  das  Sizen  zur  Rechten  Got- 
tes foll  nur  andeuten ,  dafs Jefirs  darcli  (eine  allgemeia 
rechtgläubige    Religionsanftait    zur    Wahrheit   und 
GlflckfeÜgkeit  bringe,   die  Antcrft^nag  der  Todtea 
ein  fortdauerndes  Leben  des  anherblidien  ewig  an 
GlackfeligijLeit  wachfeaden  0«ftes,  und  die  Wieder^ 
kpnft  Chnfti  keine  Erfcbeinang  an!  einen  peremteri- 
Ichen  Gerichtstag,  fondem  der  Todestag  lej  fflr  je- 
den Menfcben   Wiederkunft  Chrifti  zum  Gericbte* 
Die  Art,  wie  der  Vf.  diefes  Letztere  vermütelß  füfi«i 
Exegefe  im  N.  T.  findet,  ift  eigenthOmücb,  und  kua 
als  Probe  feines  Verfahrens  dieneb.    Bey  den  Prophe* 
ten,  fagt  er,  kömmt  Gott  zum  Gericht,  wenn  er  je- 
dem nach  Worden  GlQckfeligkeit  zntheilt,  befonders 
wenn  er  die  Bdfen  zur  gebahrenden  Strafe  zieht.   D^ 
nun  der  Tod  fflr  die  leiblichen  Sinne  das  gef&rchtet(te 
Uebel  ift,    fo  ift  er  nach  jfidifchen  B^riffeo  der 
grdiste  Gerichtstag  Gottes.     Im  N.  T.  ricbtaGott 
nicht  durch  VerhSngui^  pofitiver  Strafen  zor  Ver« 
fchllmmerung  des  Zuftandes  der  Scfanidigen,  i^  ^ 
durch  feine  moralifcbe  Wehrc^erung.  feine  Kitidtt 
moralifch  cut  and  feiig  machen  wilL     Zu  diefer  Er* 
kehntnifs  Kommen  aber  diejenigen    nicht  >    we/cbe 
toicht  an  Jefom  glauben,    fie  farcfaten  befonders  in 
Tode  Gerichte  und  Strafen  Gottes.      Der  gläu^AJ^ 
Chrift  traut  es  aber  Gott,  feinem  Vater,  dafs  er  durch 
Leiden  und  Tod   feine  Wohlfahrt  befördere.    ^Y 
nun   diefer  verfchiedene  Seelenzuftand   entfteht,  da 
richtet  Gott^    Da  nun  diefes  hauptfachiich  im  Tode 

gefchiebt»  fo  ift  der  Todestag  jedes  Menfcheo  aucb 

der 
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der  gtobt  GeriebtMag.    Dbefa  fiod  auch  aoflre  Bege*  habe  nach  feiner  Auferftehung  bald  dMe  bald  eine  an« 

benheiten,  wodurch  die  richtige  Erkenntnifs  Gottes  dere  Geftalt  angenommen ;  wenner  ausdeirBedeotung« 

erweitert  und  fruchtbar  gemacht  wird,   oder  welche  welche  rtXo^  vnddie  abgeleiteten  Wörter  zuweilen  bey 

in  dem  Sünder,  auch  in  fonft  moralifch  guten  Men*  den  70  haben  erweifen  will,  dafs  es  i  Cor.  4,  9.  auch 

fcben  andere  Zuflände ,  als  der  rechtgläubige  Gottes«  den  Tod  bedeute;   Marc.  9,  43  —  50.  Feuer  und  Stra* 

begriff  in  dem  Cbriften,    hervorbringen,  gemeint,  fen  in  demfelben  Context  bald  die  fubjective  Vorftel* 

wenn  von  einer  Erfcheinvng Chrifti  an  einem  beftimm-  lung,  dafs  Unglacksfälie  Strafen  find,   bald  diele  Un« 

ten  Tage  geredet  wird.    Diefem  gemäfs  werden  denn  glacks£Ule,felbft  bedeuten  Ififst;  die  grofsen  Schwie- 

nun  die  hierher  gehörigen  Stellen  erklart.    Wir  ge**  rigkeitea ,  welcne  feiner  Erklärung  aus  2  Theff..  u  9, 

ben  davon  nur  2  iheff.  i,  8«  zur  Probe.    Die  otyjtXoi  und  2  Pet.  3.  entgegen  ftehn,  nur  durch  ein  allgemei* 

^jvdCfAfM«  find  mächtige  Veränderungen.    In  diefen  fe-  nes  Räfonnemeot  zu  entfernen  fucht;  oder  wenn  er 

ben  die,    welche  Uottes  woblthätiges  Vaterwirken  die  Behauptung,    Paulus  habe  aTbeff.  2.  eine  ganz 

nicht  anerkennen ,   noch  fich  davon  du/ch   die  Ge-  andere  Zukunft  Chrifd  beftntten,  als  die,  von  wel« 

fchichte  nofers  Herrn  lefu  Chrifti  überzeugen  laffen,  eher  er  Kap.  i«  rede,  dadurtr«  zu  unterftutzön  glaubt^ 

nur,  deich  freffeoden  Flaibmen,  um  fich  greifende  und  dafs  der  Apoftel  fonft  den  Chriften  den  Troft  wieder 

verzenrende Rachgerichte.    So  vollkommen  wir  auch  nehme,  welchen  er  ihnerl  kurz  vorher  cegeben  habe« 

flberzeufit  find,  dafs  die  Erzählungen  und  die  Bilder  Die  Nachrichten,  welche  der  Vf.  im  Anhange  über 

des  N.  T.  nur  zur  Belebung  der  vom  Vf.  aufgertell-  feine  Verbältniffe  mittheilt,    werden,   ob  fie  gleich 

ten  oder  ähnlicher  Hoffnungen  der  Vernunftreligion  nurBruckftücke  enthalten,  und  leicht  zu  umftändlich. 

benutzt  werden- können,    und   das  Hiftorifche  des  feyn  möchten,  Theilnabme  Erwecken. 

Ghriftenlhums  nach  und  nach  in  diefe  reinere  Anficht 

übergehen  werde :   ^  ift  es  uns  doch  auch  nicht  we-       l,,^^    b.  Hasliüger:    Skizze  dir  ckrißkatkoHfcheit 
mger  gewifs,  dafs  die  biblifchen  Schriftfteller  nicht  rhgmatik,  oder  chrifüiche  Glaubenslehren  jiach 

diefe  Anficht  hatten     Paulus  hat  Jefum,   den  er  yer-  j^^  ^h^^j^  katholifchen  Lehrbegriffe  innrer 

folgte,  wirkheb  zu  hören  «meint,  wie  er  gar  mcht  Verbindung  und  moralifchen  Beziehung.     Aus- 

gezweifelt  hat,  dafs  die  i  Cor.  15.  genannten  Chnftcn  gehoben  aus  der  theol.,  prakt.  Linzer  Monats- 

den  am  dritten  Tage  wieder  Aufcrftandenon  pbyfifch  ^j^^-j.^^  jg^^^  ,^g  S   ^^    ^  J-^       j  ^ 

lebendig  wieder  erblickt  haben.    Er  würde  fonit  nicht  »     \      o    / 

von  einem  Auferftehn  am  dritten  Tage  geredet,  nicht  '    Die  bekannten  Herausgeber  der  Zeitfcbrift,  wor- 

beftimmte  Perfonen,  denen  Jefus  erfchieoen  fey,  ge*  aus  dicfe  Skizze  der  kathql.  Dogmatik  befonders  ab* 

nannt,  noch  eine  beftimmte  Zeitfolge  der  Erfcheinun-  gedruckt  ift,    haben  fich  durch  den  ruhigen,   fcftea 

gen  angegeben  haben.     Welche  Wahrnehmuogen  die  und  confequenten  Gang  ihrer  theologifchen  Anflehten 

rni 

'»Ä  ^  ^        ^ 

Jag,  und  wie  fie  auch  ihreSchlüffe  in  die  unmittelbare  nähme  verfprechen  dürfen.    Sie  liefern  hier  einen  Ab- 

Wahrnehmung  hinein  getragen  bähen,    fi^  zeugten,  rifs  der  Dogmatik,  nicht  fo wohl  in  doctrineller,  als 

und  wollten  nur  zeugen  von  dem  was  fie  mevnten  ge-  vielmehr  wie  einft  GrUsback  unter  den  Proteftanten, 

Zehn  und  gehört  zu  haben.    Wie  fie  Jefum  für  wirk-  in  populärer  Hinficht,  der  zwar, auch  als  Wiederho« 

lieh  geftorben  hielten,  fo  glaubten  fie  ihn  auch  phy-^  lung  nach  dem  genauem  Studium  eines  dogmatifchea 

fifch  auferweckt,  und  wie  er  vor  ihren  Augen,  ihren  Lehrbuchs  zur  Vorbereitung  auf  das  Examen  oder 

Blicken,  wie  fie  erzählen,  entrückt  wurde,  fo  liefsen  Pfarrconcurfe  dienen  kann,  vorzüglich  aber  zum  Un- 

fie  ihn  aacb  im  Himmel  fortleben,  fortresieren  und  terricht  der  Convertiten,  zum  vorgefchriebenen  fechs- 

einft  wiederkommen.    Es  ift  eine  Vermiichung  von  wöchentlichen  Unterricht  der  katholifchen  Untertha« 

Zeiten  und  Begriffen,  die  Jabrtaufende  aus  einander  nen,  die  zu  einer  tolerirtenConfeffion  übertreten  wol« 

liegen,  wenn  man  ihre  Anfichten  nach  den  gereinig-  len  (der,   fo  viel  Rec.  weifs,    im  entgegengefetztea 

fern  Anficbten  gebildeter  Gottesverehrer  uniers  Zeit-  Fall  nicht  ftatt  findet),  zu  einem  Leitfaden  bey  Kir« 

Mlt9rs  erkUren  will.    Man  laffe  fie  ikehn,  wie  fie  fie  chenkatechifationen,  zur  Prüfung  der  Brautleute  im 

geben.    Der  denkende  und  umficbtige Reb'gionslehrer  Religionsunterrichte  (die  in  manchen  Gegenden,  wi^ 

wird  fie  fcbon  fo  zu  halten  wiffen,  dafs  doch  aucb^  z.  B.  in  dem  des  Rec.  im  Neuwflrtembergifchen  aus 

der  Vernunftglättbige  nicht  dadurch  beleidigt,   und  Mangel  an  UnterrtOtzung  von  Seiten  der  weltlichea 


fahmngeo  aber  deshalb  wohl  entfchuldigen  mögen,  lung  dts  Inbahs  glaubt  fich  aber  Rec.  nicht  einlaltea 

S.  143.  und  an  andern  Stellen  gethati  hat«    Zu  diefer  zu  dürfen,  da  die  Grundfätze  der  Vff.  bekannt,  hier 

Reinigung  der  nergebrachten  Vorftellungen  werden  aber  nicht  weiter  ausgeführt  find.     Als  Probe  hebt 

manche    treffende   Erinnerungen   diefer  Schrift  das  er  nixr  ven  §, 'jH^yom  Kirckinabtaß  ans:  „So  wie  die 

ihrige  beytraeen.    Dazu  können  wir  aber  nicht  rech*  Kirche  die  Hufswerke  zu  beftSmmen  hat,  fo  kann  fie 

nen,  weno  der  Vf.  aus  Marc.  16,  la*  folgert,  Jefus  auch  nach  lUmfiänden  einen  Tbeil  davon,    oder  fie 

ganz 
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ganz  ^eder'iuicUaffeo,  Co  bald  6e  niodich  mitOmiul 
urtb^en  kaoo»  dafs  der  Zweck  (chon  erreicht  wor« 
den  fej,  oder  darch  eio  AMfuivaleot  erreu^ht  vrerde« 
Die  NacblafTung  wird  der  KircknuMafl  geoaoDf.  So 
ein  Ablab  dieot  dem  Baiser  in  der  Hinficbt  znr  Bem- 
bignog*  weil  er  auf  das  Urtheil  der  Kirche  das  Za- 
trauen  haben  und  Scher  hoffen  kann,  dab  feine  bis- 
herige Babe  bey  der  Erfülkuig  der  Bedingungen  des 
Ahlaffes»  und  bey  feiner  f oitwährenden  thitigen  Bnls- 
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gefinnung,  die  das  gance  Laien  hindnrdi  ms  isflid« 
ren  darf,  vor  Gott  wohlgefillig  und  znr  Tilgns|dtr 
SOndenftrafen  voilgflltig  feyn  werde,  da  aotodsi 
die  Kirche  den  Ablafs  nicht  ertheih  haben  wfirdt* 
Ob  gleich  Rec«  hier  nicht  alles  zugAeo  kann,  la 
l^ubt  er  doch,  dais  wenn  diefe  Lehre  ininier  lo  aus- 
fjABfgt  und  angewendet  worden  wäret  kein  TeUd  fa 

Eoben  Ablafäram  getrieben  und  Lnthem  nicbt  zur 
irchenreformation  veranlafst  liättei 


M 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


1.  Pteifc 

#  • 

XJle  kameral.  Ökonom.  Socletät  zn  Erlangen ^^  glaabt 
ein  eben  fo  laut  angekündigtes,  als  für  Individuen, 
Kationen  und  Staaten  (Regierungen)  wichtiges  Zeitbe- 
diirfniXs  zu  berriedigcn,  indem  ue  folgende,  noch  e»«- 
mals  aufgeworfene  Preisfrafe  wiederholt: 

„  Welches  Syßcfn  der  öffentlichen  Sicherheits  -  Polizei/ 
iß  —  nach  Anleitung  der  yernun^-  und  Erfahrung!' 
grundßUze  —  das  riclaigße  und  den  dermaligen  fV- 
^Itmjfen  angemejfenße  ? 

Diefcs  reif  durcliiaclite  und  ttohlberechnete  System  der 
öffentlichen  Sicherheits -Polizey  muü  kurz  gefaßt  und 
heßitnmt  entwickelt  werden,  und  unausbleiblich  nach- 
ftehende  Gcgenftände  gründlich  und  deutlich  dar- 
Itellen : 

j)  den  Begriff,  Zweck  und  die  —  befonders  m  un- 
fern Tagen  —  hochfie  und  mannicfifaltigfte  fVich^ 
tigkeit  der  öffentlichen  Sicherheits  -  Pol izey ; 

2)  die  Präfervativ  -  und  Correctiv  -  Mittel  in  Anfehung 
der  Erhaltung  und  Wiederher fteJlung  der  öffent* 
liehen  Sicherheit,  und  unter  den  erfteren  haupt« 
rächlich  folche,  die  eine  Radikalcur  bewirken; 

3)  eine  meiCterhafte  Cliarakterißik  aller  derjenigen 
Pcrfonen,  denen  die  Handhabung  der  öffentli- 
chen Sicherheit  anvertraut  wird. 

•  Ucbrigens'Wiinrcbt  man  noch,  dafs  die  Beantwor- 
tungen auch  5ie  Art  der  Zuläfügkeit  und  die  Gränzen 
polizeylicher  Einwirkimg  auf  die  Atisübung  des  öffent- 
liehen  Gottesdienftes,  mit  Berückllchtigung  auf  die 
Jaft  allgemein  vernachläfligte  Sonntags -Feyer  nicht 
mit  Still Cchwcigen  übergehen  mögen;  doch  unbefcha- 
det  der  Tendenz,  allenthalben  die  Schranken  zu  be- 
zeichnen, innerhalb  welcher  fich  die  PoÜÄy  halten 
muffe ,  um  nicht  in  Defpotismus  auszuarten. 

Für  diefe  (durch  HarVs  Handbuch  der  Polizey- 
Wirfcnfchafr,  fo  wie  auch  durch  den  Kameral-Korre- 
fpondenten  i809.y^Är  erleiehterte')  k^^ig2^^e  wird  einPreis 
▼on  24  Ducaten  ausgefetzt,  und  der  EinTendungs- Ter- 
min ift  Alitte  Septembers  d.  J. 


Die  Preisfchriften  — ^  die  in  emam  mit  dem  Motto 
der  Preisfchrift  überfchriebenen  und  Terfchloüenen 
Zettel  den  Namen  ^  Charakter  und  Anfemhtltsort  dei 
VerfaCfers  enthalten  —  müden  in  Dtmfcker^  Fraazii- 
fcher  oder  Lateinifcher  Sprache  Tcrfidist ,  niclit  mit  der 
Hand  des  VerfafEers  gefchrieben  vokd  nnch  vor  dem 
16.  September  i8si,  frankirt  oder  dnrdi  EinfciiiuHi 
eingelendet  werden: 

.    Am  du  kamerabfiifA  -  libtom/cke 
Socieiäs  im  Erlangen, 

Bey  diefer  Preisfrage  findet  auch  in  Anüebimg  der 
refp.  Mitglieder  der  Societät  —  zu  Folge  der  Sutu- 
ten  —  freye  Concurrenz  ftatt.  —  Wird  einem  PröS- 
be  Werber,  der  noch  kein  Mitglied  der  Societiti/t,  der 
Preis  zuerkannt,  fo  erhäJt  er  aucli  ein  Dank'DipIom^ 
als  ordentliches  oder  correfpondirendes  Mitglied.  Die 
gekrönte  Preisfchrift  wird  aoE  Koben  der  Soc\eai  ge* 
druckt« 

II.  Todesfälle. 

Am  30.  May  d.  J.  ftarb  zn  Schweinftnrt  der  groA- 
herzogl.  Wirzburgifche  Diftrictsdecan  fmdOberphirtTt 
Joh,  Pet,  Voit^  bekannt  durch  mehrere  Schriften,  tot- 
züglich  für  die  Jugend,  im  duften  J.  f.  A. 

Am  3  2.  Junius  ftarb  zu  Gera  der  als  ConpoiC 
bekannte  Organift  C.  G.  Kleeberg. 

Am  25.  Junius  ftarb  zu  Paris  der  durch  mehrere 
gröDsere  Gedichte  yortheilhaft  bekannte  CiWM>4  >*'i- 
glied  des  Inftituu  der  Wiffenfchaften  im  4sften  J.  LA 


IIL  Beförderangen  und  EhrenbezeDgüO|[efl. 

Hr.  Prof.  FioriOo  zu  Göttingen  ift  von  de«  fratvw 
£fchen  Inftitute  in  der  rierten  Klaf  e  der  fcliöup:i 
Rünfte,  zum  Correfpondenten  ernannt  worden. 

Zu  Berlin  ift  die  königl.  Kapelle  und  das  Ba^ 
let  mit  dem  National theater  yereinigt,  und  Hr.  0 
rector  Iffland  zum  General  «Director  der  königl-Scln 
fpiele  ernannt  worden. 


^  L'ii.o  E:M  D  J'N.E; ::, W  T  e;r  AT  UR  -„ZEIT-üjn  g 

■,,',■    . "  •-;:'■.:'.,•■'.• :;;  /F^fiuksrj'h  9,,/imguß,iiff. ,-,:..  ;.„.:>■:. ...;.  ■■:..  -..:;.- 

,;»   .     .  tj     ,..•  f.  .n...,i...,.  ,,    I   ■■  f.f |i)  II    ,      ,.^w^>»«^>— q«iiini  Hill  l  IM*  Ma».i.  •.■.!■    'ii  i'r    !tlir,ini.'''tiiih   i -: 

j      .^ .    .     Air  MB  V  :ORl  ÄJf.  t  T  H)B4ll  .: «  \       ^     ang^cbfD.    Die  rechte  Niere  f'^  lang,  4"'  breit;  die 

.       *^//^"?.  '^'/^'fr«^  ^ai)fo^'  «ii«ra/*.    *ßßenH    hat  i4y  Sfanlicbi  VölÜ^'  fcöpflöß' «geburt|n  w 
««/  ««/ftf  o/feÄ-jtf««  rff««  rtetajwtvprßta  dt  PadcvO,    „nterfocben  Gelegenheit  gehabt,  wfelcfaelm  Oatfzen  — 

.    t  Äa*^'?"'?^"  DiAblic^rtk^nte  däl.Prpf.  Direttort    |^  «inttliMn  Hutt.-r-  mkdw ««ff'aaMfiyttteiif Ütt 

-^     &l  ll^.^rf  oplttioniden  Döir  Gafl  fulla  pr^  ';^^^  ^^^^ ,au«gelr«w  f öiua  millfattT}iQfi.,s:M- 

f%fM^^^^^  •;:*?  P^T^^:?^^^-  «iiilich  ift :iiiur%r^MÄ  Mfabnebeo ,  rderlwiflfr 

,  79?-  4«o  ,  ,;..       ,  lieh  diftlBh  eio Paar  feitwärts  de» Hi9)^rbei||ila  ftam 

1'.  /  v'.^  r  fPrrageiide,.wiilTheiihä4||ti|p9,KD04beoblafeo.w 

^r  DiMah  im«i«  lheli|a .Veteran  Wdofwrm  llfC^if  würdig  ift«;  .^iMph  Ober  »d^ivit.  gt^»rk  Hl9l«ri|a«pat 

Meif  Jieio  Irodl^iiea  A^eTMicboiri  def  ihm.b^  toche  bc^et,6cb  nwb-^iWJmlipb^»  ab^ 

ÜQterrickte  4q:  «fec  G#bu«UhQlfct  zn  .Oebole  ftettiMI^  W<^ti  ^.ufaen  gadffnf«e; jH^rvörvagiiitt»  ▼eft.ireliJMft 


&masiii)ig(dieabngeDa,aMf«ardtolbfiMif|iitm;Wafif>%-  nach  deftVIs^cVeraiiiiliang»  e^^npi^TjfnM 

präparatea,  nur  aebf/F<dtiif  in  rWeingf»ft;^f4cb4«h^  npaffe  g^aUiefi  Spck : .  b^^bg^hai^en^  babeii.  mnC^ 

erwachan«  nnd  JFötusgerippe,  aebt  G^bSriPUtterpi^iL-  4,   Aoatproie   eine»  a/igeborfnen  .  Wa{rerfco|ifr:  mil 

parate  und  fechzehn  meilt  mopfchljch^  Miü^i^burl^iV  ^A^BAirficbt  wl  Qf0V'BebauptMngt  d^f$:'di|a.tfirii.  eiof 

oder  Theile  derfeiben  enthalt),:  fo^dem  hat  bey  {dJA;  Hl^t  fAF.-rIdli9((riAbfcb«i|t  ift.tlii7hl^tehl1«lazi#be44s 

{er  Goltegenheit  mehrere  mer^wikf di^e  iMiCsaeburiiev  A^t^i^vy^t  y^H  )ui  wenig  rtiitj  GedTk  iHamdgvKfaii 

berchrieben  und  «hbildeit/ki/lbn;  aiU^h,  wie^J^r  f  ite^  b«g;^l^H]rn%ergIieder«ing  bekaMt,  akl;^4Mi  ef  lliiT 

fchqo  lagt i.diit neue  Oall!fcbgli«hrebeleiiQlitAt>    jDje  df nr/^^fcHinpeUllteg  Rfablt^  jmaebeii.  lUim        bMRiJir 

%.  EpthUt  bl«fa  Sch^Ämf  .er  Jieii^  hantabajiebea  AoM9^der^»«r 


Schvifti  ae^fäUt  in /#^  Abfebniue*     «*  ^^^^.  .^.^  ^^.^^p,^,«,.    p^^..^  .-^«*..«*.i.'^^«.»»«^p*,r:.»^^.»>«(ür 

die  gedvaiict^Alifzahhiogdei} Präparate*.  a^Sj^fchrei^  maffe,Fiiod  futhelt  deabalb  kuns  udd^miab;  dak  fqr 

fouogvon  vierAc^phabs,iind7war  imXtreptfftenSiJAne  f^^  ^Scbireär«^  .   ^..  £beleachl«ng'tlee^:iAaaziigs.  der 

des  Worts:  denn  bby  allen  pierett  fiqdM  u^  Hejnf  neu^a,  OalLTobep  Hirn-  lind>{4enfienielire.9Cv>lreleher 


Spur  Ton^  Kopf6^    Ott  VU  liafier«  vop^Uen  die  hW  .d^rcfpedicinKcliep  GefeUrobaft  zn  fiaris.VQni  Sht^lf*^ 

Mdnng  dea  4uf^rM^ AnfebeMi  hat  aber  ^  was  d%oli  /dfHJ^-  iM>i|gelQ£t  war.    U^ ,  Vi  f«gt  jedebt  ^iwöi^tüoli 

bey  keioeriMi(MAor^«etfä«jm'Werden.fo]lte  ,-n  auch  /ibgÄdmokton,  Pvi^rifheii<  di^  iAü92iie»  feiMiBn» 

die  i^nero  TWlei .nnteB(MhJ;i  Ufl^v^^mit  durigii  die  fflftrlRungffn  b^y,  dle>aiiniiTbc$l MMndttes  .zumiTheH 

Befchreibung  des  Befundes  feinen  fchonfrflher  auf-  fri>er  ^Hcb  liaH^Hbige  Tdnuüttk  eoäahfcn.«^  Der  XbtAÄ 

5e&ellten»  richtig^ n  Satz :  .idi  atufi  b^y  ^ißbilduwen  und  JRt^  AMehnitt  endlleh  entbilt  die'fieieaädUhi]^ 

ii  Nätür  eine  gewijfe  BeßHmgUU  uni  Rigii^^^  der  frage,,  ob  die  Hirnerh^ungen  itfnlidMfficbö^ 

fr#/b/ge.  '  Die  erften  baden  dief<sr  Acfepba'len  haben  biiu«ei^,«o  dec  ObwrAaebft,dea>SchSdid8.«eranIattitf 


ron  .oberea  OliedmaCsen  gar^ kein^  Spwr ,  d#r  d(Stte    Piia  DipM  zwiTchMi rfisik  bafidml /EaMmder  Sobidal^ 
hat  beicki  der.  vieEtedtfri: die  rechte  «nnittelbäa  im    ^ocb^  ift «lev  erile.Orueid dagegen«»  -JBiaie  die.Vant 


Oberarme. enigelenkuttand{  dteunfeerüfcviioU^    ^^berongspunkte  vomiHiro:  genibrft^^nnd  gtank 
din  oberen  GliedoKuibte  find  auf  IterfchiadeBe.Ai»  pnr    df^san- befelugt  werden  (welohea  GaA  wehl  hieTp  bdi^ 


wUftänd 

beio 

niu 


.wiCeheaCDetendn  |rin  'mm^ 

in  ttigeiniA^h'  dvnrii^ 

zunräcUdel  ibee^ 


ift  bey keintei.eine  Spiir.  .Der  E)arnikaiiaKfS^ «Uv^d    geh ^d^  Geflfs.   Die  Oraape  hinter  dto  Stk-nböbleai 
an .  und  eodelrin  eineii  rgewfthnlicben  Afkeici  Von  4^a    ooer  dap  fichelförmigenfBhitleiler  Uef.  w«  ktont»  aal 


Z^asuargstbathniffe bey.iaUeO'iad^r.oder weniger Sp«r;    HffBi^  Wflifo .««i»  dm Oberttebe  des' Hiras mich  dik 
ber  den  ecftetf  beiden- eioüutbenibaJiobfrTbeU,  ib«r    it»S«h$dj^'r<9Miif«aMl Qiefe>%d  die  ^-     ■- 


kein  Hodenfack;  ^dieHoded  felbft  deutlich  im  Bauche;  ften  Einwendungen«     Der  Vt  aofsert  fich.  Obrigen^ 

Die  beiden  letzten  bebte. weibliche iulsere  ^augung«*»  ym  Sohinffe  fahr  human  und  befcheiden  Ober  GÖa^jto 

theile  und  deotliohe  Eyerftöcke.    Bey  allen  find  die  dfifa  wirmanchfo^  deutfohen  Kritiker^diefs  znr  Nacib» 

Harn  Werkzeuge  deutliche  Dbs  Verbflltnifsder  j[>Iebeii^  ahi^uiic  emnfeMen  «löcbiteii^    IWicht<tes  Taddn/uMi 

Bieren  zo  ^en  Nieren Jiat  der^  V/,  nuur.bey  4m  wmm  lR\4v^^W^''^  wi^ap^  fOAdepi.ittir  .nnnidit  ItiMdi&i 

.  A.  L.  Z.  igii«    Ziffiytir  Bmi.      ,  (4)  }t          '     -                                            ren- 


•fK 


m 
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J*4 


X. 


renden  jQnglin^e  m  bebfarea  and-aa  warni^  bab»*aM:h  halbTtfikKU^ger  Hohe  mit  erhäbetem  GeBfee  faft 
er MefTer  und  Feder  erfinriffen ;  eia  löblicher  Zweck !       ffäozlicb  dbforbirt.    a)  Drevfacher  Abortus  von  w'uiir- 

X.'  I>ie«£bal^^b»ldilBfen  de^F-krigefükrtAMIÄg^-  &gufftlkrbiy^^ühre:  ^IM  Abart«  bcftahrf  in  öincm 
harten  ( woruiLtejC ^»eb  ^. i(&!!/?r.«i'ri.  acipkalo»  ^m..iJ^HÜagsByB  von  af  Monaten;  das  eine  und  gröfste 
einem  Lamme  ift)  6nd  von  Cajetan  Majacarm^  deni  war  leider  zerplatzt  und  der  Fötus  verloren  gegangen, 
Sohne  des  Vfs.,  geftocbcn;  fie  habfen  durchaus  kei^  aocTi  vvar  die  Införtion  des  Nabelftranges  deutlich  zu 
n^n  Knnftwrerth;  find  aber  doch  bot  Brlenteffnag  dee  ■  'feheu,  "vmi  üeii  beUfeu  juUern  oevftr*  W3nrd»-eine, 
,    Befchreibungen  bioläpglicb.  zwircben  den  zwey  andern  verfteckte,  im  Wachsthum 

fi  b  ;1  ^Tc:  ^^  i  ,;:  n;  ^^-^  ^T* ./  ojrl  iHt    ..  <».     fehr  zuracKfeeBlkÖeil,.  f^  iäfo^dfeCM  Vatds  nicht  die 


mieE)^tliikli||ff^ifr>  feiner  bedent^M^n  nh^xls  Vfti^ 
>lleittfnetf 4tad*:  ^  l)  ftlM^hddtnmfiiU'  fftii  BiiPMr^ 
^tmAäi^  Ef  fand ftchbei  lilMm<Vier «nd  zVnineigL 
ilbfl]geii'Mäd<$heit.  'iDer  W.  Hatttf  ^i'  ^did^Stirpkfifi): 
«UÄ  aUgegebeiA,'  w^von  wir  s^t  w^deir  c^  Befchaf* 
fitofavl^,  noch  den  ErSoIg  bemerkt  %liden^  'Achtzehn 
Wqftati  MOhber  i\M\t  &#  4a  '^^tttt  OäUenfiebey^  utirf 
Äißii#MiWöffmiiig  f^elgfe^VervTlvehfüH^  jieir  vbrdc^ 
Oel^nHümi/flä<^4^7«tit^  der  ^Ufibbkfo,!  die  ^i»äei% 
|ltll(^#i6blNlli^^>itti«  der -SctlMd^'^^aBs^'Wr^ 
dl^Hf  euren- ^^M  Tbeil 'des  RriftiDliid^lbs'  IMd 
lla^  EäM^  des  Oi^miHdariM  in  der  biir  vo#  tfi^  Srfcarrf* 
tlf>peft  Voi^get^tenetf  und  uth|efMliMtl '  SdÜeM^ 
d^de ,  «tod  'Wir'h«[}fatr  Van  <ler  fintftebuog- ütid'^^ih 
«iCrahf(^h«lU]d£)diit^  Urfachen^*  diefes  b<^yi9«ngffaüeki 
I6i(bllftefi^0eb«ts'€fribhiien!  :'^)^fr^^li»MII  iaf^^^eS^- 
4iiemr^  i^^^WHft^lomhf^'  Auflf^iUfkn^y^itä  M^ßda^ 

ftikii.  Dlef*r:f  all  lift  weit  infei^efianteri  kr^'de^r  vb- 
Ti|(e.'''EioeM)tme,;  welche  von  Jugend  auf  ab  fehr 
ieoigfcsZurilokbelMn  des  Darmköthes  >  ungeaohti^t  de^ 
4cin]|endlten  Vorllbfer  feinet  XkoirerioW,  ^eWOhtit 
Aalrty wwurde*  Mit^ir  totiidrey  Hinderen  y  hattet  daim 
mSh9m%\  Fehlaebbrleii;  >und  i|eehher'  di^^etfiMt^il 
Oufllls« ;  Natfi  einige  Tdgen  4%rVet(t6pt^g^(^mt^ 
l^taMenal  ein^Zbhen  oben  und  hinfeii  irä  ieckeiH 
▲uAbUMbvdee  gaA«ifi'BaMhes  und  dten  trat  die  Ge^ 
Wimutier  bii  dicht  Mieter  die  Schamlippen  herab. 
bibbis^erölF hundert  fpätftr  lankeii  di^  verblteeleii 
JfaitU>aUe»  in  dbrnMaikda^rnf^b^nab,  utid  da«ie  böficeÄ 
iea¥  Sybiptome  anf }  man  fltidJMy  Ife»  Ünte^focbtÄg 
JvsiQeUätmutter  wieder  zurael«  üh4  mit  ihrer  M^ 
4»tiß  dicht  im  die  Schamfbge  getriebeti.  '  Eln'Mut^^ 
^i^Ahfi»* Werder i^4i«ieDtia  unertriglich.Einfprftruit^ 
Stemiit  Pfiefiebblathfyron  in  den  Afoftdürm  (vielleiclii 
ate  Natoolieite?)  und  Aloepillen  fehaffte^  nocli  Mm 
«Mifted^-  aber  freylieh  nicht  dauernd,  Erlei^^erüHgj 
iMner-feniiute  fiefa  iitoch  einiger  Zeit  dieSceh^  \VR^ 
lieh  ;  Anobtiie  Verdauui^  otod  äah^mMrkeüdei/  Ml<i 
tel  hälfencpicftts  (  weleh^  teh  bey  feöShft'WahVi'eb^ 
lidliir bedeutender  Erwefterung  Ats^ tdiü  odet  eili\  in 
4#r  die  Eseremente  allemal  zu'  lange" vei^v^eülf^h  untf 
eilbarleteB ,  zun»  Voraus  förthteb  lief^ ).  •  Wilnder' 
kaciwaKdlB  beckuttodfe  Abfififb¥i^mik\sPt4i€t  Mütf^- 
CebeidfeüMfiiide.  iJMnfyriMubgetfa^ott  i^^^f^-wittei 


n,  jixaoApr  fi[|nB9iit  n)'^rKv\fii^^ig« 
^n  öfjvfcb W  «ficht^vp^kp^m w'übe^^^  wj^^da$  mäno- 
liQbe*'  QUe,d.  nur , Dij5,  auf  c^he' Mwjlte  jSüecke ^inge^ 
lifäcTit  werden  icanhr  Öer  Vf;Bnc^e^  Üie  äuCiewß  f  heile 
gehörig   gebildet;    die   myrthenförmigeii   Warzeben 
wie  gewöhnlich  (er  uoterfuchte  nämlich  vier  J^inpe 
^h  tien  erften  Ve^foHien'^iM  CMfiiti)^  MMn  i^  der 
StitMide  ^tne  gänzlidhe  VeffcUiefett«^  d«<cb  rmnzHg^ 
S^fehart]gjrf(*Sttbft<ana»^    dhta  ^nt  «iaer-Oeifoueg, 
tffilne  ^em^  f'lfi^ib^^Oh^HMre  A^el^e  eintes  dl^n^er  be- 
ftetfe^den  iiitlUrtDthad^  ^ItflrMutterhaife^«  Die  Frao 
ih':/eg^tftifeigs'   obgleich  '  mir  <  fehWach  meo'&roirt, 
em^Häkit^\V&bllu&Myni  Beyfchtafe  uiid  hat  völlig 
euvgebilcfete  Bräfte»ue^' keine  Spur  von   fiärthaar. 
£ide'<Öt>ieräti(Ai  uYiterrahm  4er  VL  DicbtiuHe  wifre 
Uch  fl*ey4jtfh  Wohl  UM'liM0i^elbak'g»w^eo;   nicht 
Wril  di^  ^)tf ften«  der*'  3<ibftnii«tter  «weifej^fit  war 
^bej  ^alleh  üe*  affgi|igi»)9fren  Umbdndea  kssin  wohl 
4b^r -^fe  Exiftenz  ^fisht^uMli:  dtd  Frage  feyn), 
fdfrdem  weil  die  Oeffr^ung  des  Mutlerbaues   nicht 
^Witfeu'wafr,  oder  weil  der felbe  mit  der  Scheide- 
Wind 'Zufiim^eojgew^hfen'iF^yn  konttta    Bemerkens' 
"Wth^ft:  imnfier«d}e'M«Nfrftf0Mi(»ii'bMk  «os^  derScJWi- 
^e,- und,  %vieileo;  Mreyn^,  abch  d^Mmgel  ioa  tckmtrir 
haften  Syn^ptotnto^ur  MtnftrMttonezeit^    > 


i  • 


•  n    i 


K^ 


.    Paoua,  b-rBettp^it  Sutt^  viriii  äetta  digUaTe.    Me^ 
,  rmQriidifranfejfcaFaniitago.   igio.  6oS.   8- 

tiie  A^baMUttngee^fdUt  in*  asMy  Abfefafiitte;  im 
fffßin  flicht  der  VK  die  Wirk Eamkeit'  dei  Fingerluiu 
tilgte  Wahnfinti  näher  tu  beftimmen ;  hit  zw^ftm  re- 
d^f  te^  v^M'^den  Wivkildgitt  tiefes  Mittels  abcrfeanpt, 
Der^Vf  wui^e'  duroh  das^  gunftfge  Urthdl  des  Et^ 
lindtr^'MMm'  €Vkv  («Praktifoh»  Bemerkungen  üter 
deti'IW^binfiyi)  Ober  dkl  FingsAiut  n  feioae  Ver- 
täli)^i^h^öfiM[  Ei  ibiit^  lozwe^en 

v^r;4as  Mittel  '^  vi^iüh«s.  jmtner  (in  Pufverfonn, 
felpre(fhial  tlglicb,  >voii  einem^Msiil  emtfdgOrao  ge- 
gefito  wtirde,  iiivd>wobey'deri^eM  mihr'oder  weni- 
^K'  (fe^h  iJie  unter  viei^zig^  Scftifäge  in  -einer  Minote. 

ftnk^^  offenbar  und  dauerhaft  wirkfam,  fe  dsfs  fi« 
^öHigjgfeb^k  wurden ;  bby  den  ändern  -war  es  hi  ^ein 
PlßTi^'rall^nr  hur  kurz ,'  und  in  4^  übrigen  gar  oScbt 
MkfüShlUMi«.  ^Der  Vi.  ficht  2n  beweifta,  dab  nur 


V 


\ 
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7^ 

bey  hyperfthenifcfaer  Ikl&iA  ffuMen^dliv^DHöli^f^a 
fey:  nie  aber  da,  wo  Schwäche»  oder  eiaa  jpermaf 

Becht  ii)M(  <kr  Vf;^  iin*'A»vlaMg#>^$tf^lM04yMr^A^ 
fchriittfl  aber  die  leider  0obb*fo<«<k'to^«eliaeitf#'C¥* 
fcbrünjS,  dals  mehrere  HeiUUlortler  ftlMir 'die  Wil^ 
kung  baufig  mgev^aiidiirr  Mittel^  niHEi^  >verfchiedi^»er 
Meinaog  find,  lliefsart  bey  dem  fin^hute  oamMt- 
hch  öflisr  xicr«FalKgeWiIeoV'CMid  •»  «reltiM-Mer  ncieh 
neuer«  BeUge*  däfiUr  üifigefahet.  Dta' Vfi  fetbfl  feilt 
floh  ftfaer26ttgr,'.d)ifa>liniäMitte^iiidht  aü^in  ein^  all»^ 
gemeioe  <^fi^i«olireadd:^iler^dolr9ftlMiii)irtiide^^^  /M- 
dern  jinch •  eioe'  tiefondrsr  ( iwrilifWfJef: Wi^lcvog '  fait.  '^err 
Ltutere  -zeägt  üdb-uriiogeMeo  DeiVnkebele  d^lüdh 
geottg ,  erfte^  durch  V-kSaüadkmng'ddr  Wanne ,  Z^ 
gevuQg.ddS(!BJ4iid^feir)iiUiApao»}iig':|leri  Cirorg]^  des 

ternog  bey<'ihj|perftfaeinfciwft  ZnCäilenif  >  tii#'dvA  «(er 
Locai'^ImrHeUoii  entAclieadbnl  eonfedfttelieti'' akifäUia 
kt>eiiMi  oft  v«o»*|f\AradbBirlE3Binii0eodc^  WirkiiRJ^iili- 
hangig  EelwindoV  feyeAieslaberiucht  wiekUcb»  i)«^ 
^us  laffe  Ach  Cüammntgs  flfebiuptew'erkJäreir,  d^rme 
tnindre  Elreqnea«  de»  Rutfes  »ach  Jeln«Oebra«ehe  dee 


^ 


tSe^f'aiino^fih^  cf^-)lfl£l^HA9e^^^  aaeh.  In  andern 
fiur  näufigen  £rgufif  von  Lympbe  .bey  fntzoadlicher 
U«berfal]und^*rflr  Adefrov  »  rtbch  «(leMi  fchon  einen 


fiockigen  Abfatz  iq^  dem  ergofCeqen  Sfirnm*  Was  die 
Heilung  betrimX*foF4aflM4Alf  uMf^len  aHgemeiq^n 
mi  töpifchen. Aderlaffw ,  cfwyit^tluJigelL  uncf&hrf^- 
JKopfe  viel  von  der  Mox;i»iqn,d  rem  .qemjDeprafiche  des 
QuecJiGibers^  erw^r^n.  .  IJie'f  V^,  ,^f?*".l^  einen  glöck- 
Vhej^  FaH  MfS  reiner  eigOi^h^fra^^,  gnd  erwähnt  ei- 

rj^9he  D/finAp  .ibaL  ,^,.^^  ,^    ,^  .  .-  -..,. ._-  .^^,  ;  ^  ,^J 


i» 


*.  »(»ii 
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» 1    :i  1 ' 


;,  'Per  Ü4ieV|^ci(<i^irw  )ä'*im^^^  V<*fdhftJ. 

^^eneb  1  bfulen  von  "Italien  noc|^  hicbjt  g^hätlg  .biS- 
llimint;  es  C|nd  von  Seit^nfciertlegierung^h.  ndcn  b^ 
v^eiteoi  keine  fenQg^ndfi'iVnf^aUen  Id  dfefer  Hinfic^ 
1  ingerbüla  gehheo  hibeii.  wilL  Dia  ^hoimirßibeflrfe  V^tr^fefV  ^  •  i>er  Wbr^ige  Vf.  vgr/ieg^der  Schrtft 
Wirkung  diefgs^MilteJjJ^.fcy.  «^bep  :fa;>afeiwg  fffcfi  be-  wbllfe*  lüdjsffedV  dem  Wiihfcjie  und  rfetA  B(gdtt;ffriilfc 
friedigencf  zp^^j-^l^rep^  ;i|^  dip  ^er  p^rfeep  ba;-n>f/ei-  kem^i'^  wenlgfieos  fetwas  zur  Verbefferjui\ig  der  HeB- 
bendeo  jl^ift^j;.,  p9^\0\t,  )£^Art^HRaW,ep^lli;dS«-  Tmfrneiji  tbuni^  jüftd W^arf^dierelbe  'zunächft  für  feifl^ 
fer  AbfcwUt  wchl^        .   ,.      ..       ;-  -i  ,-i      Vv     Seherinnen,,   Im  Öanienift  fie  zwecktfiäfsfg  ^bgd^ 

/      ,       .;  *      ^.  !.     :  ;    -.  ;,::;,     '.  .  V,.,      fe  ui^  deÄerTll^ muptfachen  des-^^^^ 

.  ^  ;   .    .  .  ,  j.  .         ,    j  ,i^  .  ,.. '     .   ,    ,,.   .»  >      insGedächtnifsVufdcIczurüfen;  Wn Sind* Wieder^ frW- 

Pavia^  \^S]T^^C^^VX'^^V^  ^^ßffP^'^^^.    ^^^  gar  zu  kurz,  Teiten  unrichtig,  als  z.  B«  der  Ratbt 

.   ^   4flio  ^inqfg  inificflio  fM^fU  fui  m^l{rane,'{ifffii^ifr    die  äußern  SchamtJlprieiflU  erwellern  S.  i6.  (ajutanäa 

;J3rir0.    «J»9«.,»§^!»4'    .''   r.liM«  li-      XM.  I     ':  Canttmt>oto  (l>drzfelHafari4)  S:  la.  ^LoberisweiA  ift, 

;  ; .   •  .     ,  V.     ./     V      (  .  ;;  : .    ,  ;  difrdie  HAam^eii'  in  Faierf^der  rtgeWidrigen  «i«. 

Der  Vf.  WacKtJbier  :ajiif^  ipin^  nf^'c^  yity,2,VL  Jf^ßßik  deslagen  an   den  Oebärtshelfeif  yerwiefen  'werdet^ 

beachtete  Kranii,Heil'äüfmerkfam^'. 'nnd';ine^^^  Sivetin  nichr  dringende  G^Fahr  von  Bltitftdrz  n.  f;  W. 


ögen,  onne  oais  man  an  aie  .w^hr^  CercKnlig  de^*  Nachgeburt'  u.  f.  W.  ''Das   bey  künfth 

Urbche  depkt.    Er.  erzählt  £e^#ff  Fälle,  in  welchen  lieber  Näcbgebärt$idfhhg  im  Fall  von  ftaHiem  Bkit>- 

alien  das*^f^rkliBheTi>i«ina'eh(b]W'd<^  J^^  flurze  äBge|ebne  Manö^fü,    den  gefafsten ' Mätte^ 

wie  fte  BhT0  nennt  "^ 'do^cb  LeicbeoÖffniin);  ef'wie-  Iciichen  rechts  nnd  li6ks  zu  bewegen,   kaM  R€A 

hn  wurde.    Leider  Bat  der  Vfl^uns  noch  nlcßt  mit  Ic eines wegs  billigen;    l^btm  To  t^eni^  als  dibLa^ 

irkfanienMittelrffitci^eniifdspänlipheüfid'feht  bald  S;  i6.,   vro   fich  bev  der  Bewöhnlichen  Gebort  «m 


wlrkfanlenMittelrf  itäen  üfds  peli 
te>dtlfthe  Udbel  «fKImht  gerhireb^,  Vtfber  dbsl^alti  darf 
tnanrH5(A  Wbttf'tHöbtgänzlicH^i^tveTfeln^  erködimt 
fürs  erfte  ntir'dafättf  atf',  die'I^üiükhtit'und  ihren 
Verlauf,  ilelbft  tfen  Sjfttf^ömtjh;')^enaa  ^i'Xenn^hy 
und  in  fo  ferp,  als  der'  Vf.  diefe  genabere  ffenntnif^ 
zu  begründen  facht;  ^vtrtKent:  er  tmfjernDsbiK«  Da$ 
Uebel  edtftefat'  von  heft^er  Sonnenhitze,  tmd  voh 
Gbermäfsiger'  Ahftrefrgürif ,  -vorHlgKcb^  Sptrenn  dief 
Ivöckgrath  plötiHA  ^^bW^^ftif k'  rfngcftren^  wiVd; 
Schmers,  der  Bth  voni  RnMlg^athe'kiach'd^R  Ai'men 


in 


beifsem  Wetter  entftanden  war,  völlige 


bey 


^     ,   bey  der  gewöhnli 
ger^ncfen'0ebär^r?ni7eh''aüf  Möen  I^^  oder  ^€^ 

gen  die.  Beltfpi^nde  f^Qtzen'  und 'Von  zwey  P^rlbi^ 
unter, 'ded'^^chfeln  Iralrefü^  fiffen^foHen/  Das  ma^ 
Lauidesfitte  feyri;  aber  der!;Lehlfei^  follte  es  nk^M 
zur 'Nachahmung  empreHl^/  '  Hey  dem  Scheintod« 
der  Kinder  ift  der  Vf.  viel  zu  kVz*  Er  ^riefct 
inebr  fiber  ^fe  Nötb'tatifp,  als  «Ib^r  die  Belebungen 
mittel,  dcrfert' triäiirche  ^far  Wichtige  —  wie  das  ße- 
t^toffeln  dr^  H^rferuVe  tl.  fjwl  -^  ^UTgeJaffto  find. 
ÜWb^reOiicV  ift,^wfe  ilur'-Vr.  {S.  37. )  nochdai 
Öhlcken. des* durch  lan^s  Verteilen  ind^rK^ebbf« 
v'erii  off  alteren  'Kopfes  *  empfe/falen  ksinbt  ^  es '  foü'^zii^ 
nur  tiggermenU  gefcheji^;  aber  das*  wflVde  nkan  doely 
Obtt  Lob  in  Detitfclitadd  keiiierHebabnne  verifelb^a^ 

LITE. 


«    :     a: 


Ä 


I 

.  « 

im  SQbt(S)a£f|M>(pb«n.  „M' du  fevfeTrors  Säc&Ker  Stelle 

«ti  -äM  <3«iima(tati4i^iiftiAt.  der  oben^angtefülirte 

'^  /^MiiUfrf!«   uaMl  ^  Real  »CAftitut 'übernahm 

StÄfii<r(^^«'iutoKiivCio^«hecEkA,-.welnfaes  vor- 

«„  r,„,»  «.,  *.„~  «*«»    .  .,«.^.„  «v,««,    „e,,„  .,«c,  ?R!t*öa:i*,l«i|(nhat»d  .©jw  itroJä&)r«i,lUi«U(r  und 

"ia  diefer  Schrift  gab  ihrem  VÄMlbf  ftie' Äbkigbril    •SSrS^lL^ri^'^'fel'T!!  •'"I^r"'?^^'^ 
dtt-  reichem  FraSdurter,    ihre  Kiader  der  MÄter-    '£?**  "^5*^=?^'^?fe■Ftfer^'^«^ 

v^ij  die  Kinder  .VäerJ*lb«,i  äeH«^rW3.t  ilräÖt^^^    ^tJ^t^L^*?  S^^jfe '15™'^  "'■ 

■HJhL  könAe^,  als i^Prtvar-WKftttt««  ödeV dutch' Haus-    ;***  ^S^Jf^'^'Jm  "1"  "^"Ä-*' 


.fer  fortzufiet3fif,imd  zu  terroUkonmuen. '         "'..,'  ''f  ^«'ner  Abreife  ron  hier  ausgearbeitet  und  der  Re- 

•"  '>.'  .   ,      •   i'  "    " ,  .';;  J|'««:'Pg  ▼QJ'ge^gt  wordeil.  -JEjner  neuern  Verordniing 

.       ■    .'        ;  V«r«**i.*vV.-  -  WofgfWrleitffahrfitSVtteW«»^«'^^^ 

..-.,•.  ...         .    er  \  n  f..     ,      \  .  .      .      X  W?S5^^^  grfeyert,*  das  'cthi.aaTt.  May^  ^s  atidevti 

'JL.  JÄärz .  iS  rL  bi;*6pdliqhif  Jfoc^  l<j€ii^  hi^I^en  theilung.     An  beiden  FcfttÄeh' J^erdSn! DeclamaVions- 

^$cbul  •  uad  StudicnweXen  cmbalt  thpils  cituge'  lOeme  V^""tg«^^e^^.teja,^  Mit  dieUr  Verordnung  ift  zugleii:- 

UnMchtigkeitep y  -thei]s  .ife  fie  .nictit  ypUfeäpidig  gcnjjgi  i^me^toHercVferWnfleil^  nämli^^^  die  protf- 

juiid'dcr.Einfenderdirfes  glaubt  idaherV^  kei-  .  ftäiltiÜchen  Schuler' 3er  Studien' -'jÄnftalt^^^  dem  icjin- 

jien  Undank  zu  t^rcJAenen^.vrpmv  er  ^as  Nöthig^^  er-  tliglicTi^h  öffentlfttifcil^^G^  JKiKche  rege/- 

j[an2(^t.    Jn  AnCfihÜM  des  PerrQnale  >emcrk|:  ^y.  dafs^  niälsig  'iÄ^Gegen\J^«rt  eliies  itrclt' telirii-  ,1ieywa\w;cm 

J?<4t«rjrr.d.e  e.gepthchen  ßaffenlehr«-  a* Gymnaauw  .  .     D^. %iwlwFi. JblliR^VffivfViigP«:  Zei^ji^  An< 


Ä&*1  i»«»  Ol»««:  --  utul  Unter  -)?n^ini«[fiuni  find  die  be*-  .  hJuih;  .»erlegt  .werden,     JVlan,  .w«dte  il«ih  «h«r\on  Ss i 

^*iv^/*^'**^°"'*  ^^."■^r'^i  ^"«Tri'  '^  f*?»^  Ober-  »n  derStadt^i  dleRegJeru^g^nd.lm.um  ^ie  Hierli 

iKiMUivter-Prunärfch^ile&LigjHfWun^^  i;u«g  deJffelb^ni   ifeJpicjtJ^iWL^udilbfimlUÄt  wurde. 

i^denColUlwature^i  Wr(j.ai9»,.^d|rf*t.    Aufs^r.d^«-  Uebrigexw  ?5äh}t  dis  &iüima25n^  .  als  i^ 

fe^  g^n  noch  UnterricAjx,  deVOj^np^Uftl  ^n(,^  H"^'"^-  '^^^^^^iTÄÄ^W«.^ 

faH,  un  Zeichnen,  dw  beiden  Voll«- Sc^^^  W.^iibf^Uep-.TerVtigt  wid;.Äe  Schulximner  fer- 

»^  .-Mfyfn  *'.Scll&I^cbrelhen.:  Als  Auibüifel^  neue«  .un|  Wphfl;a,rt.,;jDa«.A««l--  Inlütut  l*&.det 

neuerdings  angeftelU  Caiidii,t  Mfttrhtn.    jMag.  &wft-  fich ,  neiiff  4en  dazu  gehö«g«n|leaiitiiulea,  nicht  weit 

J«rg«-  ift  an  der^jmnalljl.Änft^lt^^  ppk^angeftelTt,  ,om  ^J^^^HP^biHde^^  d^-L^werfch«^  St./. 

^pde.^penGofjirt.    Am  Ileal..ipft^^t,;den^Pro&^  tsingshauTe^aewa  Zjpw^r^^Tiiodi.  nicht  fo,    ^\', 

*"^^'/'**Si*'^    n"?ri'"W'-^lM'V-'%^'*"'^'«'  einger-fcfteifc^.,.  MaaW^jich.ii!U-nicbt  ganz  ae- 

\  Sr**'  ^.fei.?*^ni  r'^'*^^'  *i-  h^'^^^^i^^^  ?'^  ob  J,fes,L»ftl^ftl4i»  VerWeib«  «uf  ilmer  vr. 

\    \  ^l,«t- Re»lleh«r D«r7? ,  «nd  «x^der  Unter-.RealfchuJe  ;  dicCem  GeUil«4^ Jat.    A« .pbjcfiMlifchem  App»«t  fei:  i 

Y       X      *»r.:WW.>;  -  Bseallebrec  G<V?.     AiB&er  dvefen  ertlkeilen,  es  ihm  niclltV^^^i  «^r  ^j^,  y„;<^T-  ^^ 


''"     ■'*■•'- ■-^^mtiifiir'   "i    li  \'     *r    c*^^       *'-..«# 
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Hallb«  blUencfel:  Neu$  SchrifleH  der  Naturfor- 
;  fihinieu  CefeUJcftaft  zu  Haiti.  Erflis  Heft.  G#. 
fchichü  ihrer  Entßehung  und  neUen  Einrichtung. 
I809*  50  S.  Zweytes  Heft.  Sof.  Inhalts.  Auen 
unt^r  dem  Titel :  üther  das  ZählenverhHltnifl  s^ 
i(#fi  WructificationS'  Orgamn  der  PJlanzin  undßijf^ 
trage  xur  JPßänzek'Phyßotogie.  Zwey  A^hand- 
longeo  vorgelefen  in  der  Naturf.  Gefeilfcbaft  zii 
Haile,  von  Dr.  ^oh,  Ludwi  Georg  Memeke.  1809* 
$6  S.  8.  (Jedes  Heft  6  gr.) 

I    fas^ff^  Heft  dieferoeqeniSchcifteo,  weleb^s  .dar 
J-^  SecntärdeKGeTellfcbaftfHr.  Dr.S'c&inMi^r,  bet- 
ausgib^    «otb^Jt  die  Gefchicfate  .der  £ntftehuQg  .und 
neuen  Eiorichtimff.der  Oefellfcbift«  deren  neue  Qe- 
•fetzc  and  die  voliftändige  LKte  von  022  MitÄliedAn. 
Mit  VergoOgen  erfieht  iqan  «us^  die(^  (dieSlelle  einer 
Vorrede  vertretenden'}  Nachriobt»  dafs  die  Tbitig- 
keit  jener  Verbindung.»  wekbe  feit  17^9^  ei^ilkirte  und 
feit  1790*  ziemlich  unwirkfam  geweftn.  vwnt,-  fibit  meli- 
rern  Jahren  aber  ficb  car  ihrer  Auftöltiog  zu  nähten 
{chien,  neuerlich  durcn  die  rQbmlichen  BeasAhungep 
eioiger  Mitglieder  wiederuiti  .in  vdlen  Sqjtwnng  ge- 
bracht wurde*     Die  Regierung  ehrte  und  belohnte 
diefes  seue  Andrehen  durch  Zuficherung  eines  paf- 
fenden Locala.    Die  neuen.  Schriften  verrprechen  netie 
FrOchte.    So  klein  die  Anzahl  der  Blatter  dt%  zu^- 
Un  Hcfks  ift«  fo  reicb  find  fie  an  ionerm  Gehalt.  Ur.  jtf. 
«eigt  fich  hier  als  ein  genauer  Pflanzenkenner  und 
Beobachter  und  ala  ein  tiefdenkender  Phiiofepb*  Die- 
fes  ZeegniÜB  wird  ein  jeder  beftStigt  jBnden:^  und  Reo. 
hegnflgt  Geh  hier  nur,  eine  kurze  Uebei&cbt  der  A\^ 
handlungeih^za  liefern.  --1    I.  Ueher  dms ZukUü'^trhäli' 
mß  «fr  den  Rmst^tioms^mUn  der  Pflanieen.    Dem  änfi- 
merkfamen  :  Beobachter  der  Natur  .4ititt  ofi:  eio  bep- 
frimmtee  ZaUenvechAltöib  entgegen,  =  dastlrbWinh 
■ur  dann  bedeutend  wird,  wenn,  ee  mit  dem  wefep 
dee  Kdrpers  in  Beziehong  fteht.    Verfcbiedeee.ol-ga*' 
oifche  und  enorgantfche  uebilde  geben  fa  b^fUmmtie' 
Zahlen ,  dafa  6e  aua  d^m  Innerften  der  Natur  hervev 
tu  gebe« fcheineo.    Afti  auffallenifteneber eafcheiiiC 
der  Namems  in  den  edelften  TMUn:  der  Pftaneee^ 
weil  et  bey  dem.  erften  Anblicke  io*willkariich  und 
zcifammengcf^zti^be;  niherer  Uetcirfechnngiiberio 
beftindig.ond  eiblach  ift,   und  um  Co  beHeetungsvof- 
1er,    da  er  gerade  an  den  wichtigfteft  Organen^  in 
welchen  fich  die  ganze  Vegetetion  coocentrirt«  HIah 
lieh  landen  Befruchturtgstbti^  und  vnter  diefen  eeis 
aussweiCean  dM  logeiianntengngealkibda Oefa Wr  jhtei ■ 
^  L.  Z.  \^u    Zwe^ttr  Bamd. 


'theikaywneiger  4btr  en  den  fie  iioejgebeiiJbn ,  frkvir 
amgebraiteteo  BlatheoilvHlea.itnd  lan/dm;ie  derMitie 
i«u  lehr  bdCehr£nkten«PifMlkn  .hetttfextrittj  .Ote«Zirii. 
len  der  Staubfaden  lafftatfich  eef  eorsiale  Grandzoil- 
Jen  zurQclcf Ohren »    die  in.  den-  verwandten  Fteniäian 
•entweder  eieftcb,  oder  in  ihrer  VerdoppeJaNi|B  ftels 
-  ddederkebr  en.   Die  Grtffer  mit  .den  eerwandtenSlelii- 
:  vBid .  Lilien  /1.  Gewesen  aeil ,  3 .  Ibd  *  6  IStaubfKde«, 
.^iben  fich  fo  gleich»  dafs  jede  andere  ZefaL  die  Idee 
feiner  Mienftrofitfit  erweckt.    Bej^mädem'  fadhec  eili- 
•wickelten  Pflanzen  find  die  ZMkni^.'io.  und. 06^  Vor- 
waltend.   Bey  andern  und  zwar  daeniedrigltenPAae- 
oen  herrfcheo  die2^hlen  4.  g.  i6.  33.,  dagegen  ftebeb 
difeZahlen?.  11.  ij-nndibeihauptaUe»  die  aieh»  ab 
jProdnctean«.3.4«  5*  herforAhea».  nur  als  Zulallii- 
keil  ond  verloren  da«  *  Es-  ift  merkwflrcKf ,  dab  we- 
der  die  PhySolo^e^  opch  ein  foftenideeAiibnik  bia- 
ber  Auffchluls  über  di^fee  ZaMenverhältnliTs  gegebta 
kat.    Selbft  des  Lian^ifche  Syfiem ,  gröfstentheils-  aaf 
.fahlen  gegraodet,  berück fichtigt  doch  ihren  läniaiB- 
.menhang  nicht  und  düsioffieukhet.aul  dn  Veefaök- 
nifa  d9r  Bhlthectibi^le  g.^eQ.aMwnder  errichtet  ^  laug« 
net  ganz,  die  Bedeutung  {de<t  Nii^erua«    ; Bhy  deii 
fcheinbtren  Wide itfpt^ufche^.bfider  Syftenfe,    die  uät 
.Vnreoht  ek  künAlieh  tkddcliatArlieh  gegewreieandfr 

J^eftelk  werden»  ift  es^ auffcliepd^,  dafsr^srade  in  die* 
em  Verhiüniffe  beide  Syftbme.  Andeitiuhgen  teihal- 
«en:  «in  ntuer  Bew/els  für. die  tiefe  Beziehfng/ bekier 
und  für  die  Richtigkeit. ibrec  Grundideen.    Ss^-^« 
giebt  fich  lidmüchieue  der  Verg^eichung  der  Fer- 
.meain  d^otdrty  'grossen  Abfthttdungdn^Hfmu'^.deXs 
.hey.deb^Afonr^ee^Mdefi««,  wekhe  nur  aua  eSw^Jh- 
m^nlappen  einfach   und  fpilzig   hervorkeimen  /  die 
I  ZaU  3.  taät  ihi^ei'  Verdoppelung  durchaus  lierrfeht» 
i  daß  dagegen  die  voUbomoienero  Die^l^tmku  y  -  W^- 
i:cke.«Usv.zivey  Samciifai)>|^  doppelt  hervorkeimeta» 
•  dihZahl«5i  mit  ihrer  Ver.viel£achoi^.  vorzog  w^ifa  Be- 
ben «od^ndlieh;  dlafa  die  eiedtigfteit  Pflajiaenereaili- 
(atioeed,>:die  jlkMtedtmim,  die  LteneÜoKew  Crypte- 

Emen,  mit  der  ZaUL  4«  fich  einiig  nigete.  Öiefs^v^- 
knift  3.  .4.  g.  bleibt  :fi3einfaeh  lind  tiifiOrlieb  BIk 
slefdi  und  gebt  Cb.  befliaunt  durch -die  «rofrdS^tU  der 
PflaaSten  bindtureh ,  dafs  «s  tv  .der  Thar  zu  beWtili- 
dem  ift,  wie  ^h^u  .und  fime  Nachfolger  difl^e 
nii^t  bemerlu  haben..  Hr.  4f;  zeigt  in  der  Fdlgi^  ffiit 
iBezieheng  auf  die  beiden  Syftame^  vertf «ffli^h*  ^nd 
in  gedrängter  Kürze ,  dafs  ifiefe  drey  Zahlee  ^e  f ^h^n 
^rey  Abtheilongen  .vtirklich  wefentfich*  und  charaklb- 
rifcifch  find,,  und  ninamt  vorzüglich  Rflek^chr  a>f  die 
laglicbften  Rf^piftfenteoton  der  Familien  knd  auf 
e  feiten^  lAhwetehttJigea^  dieidem^atlgeieeiii -dareh* 
(4)  Y  gre^ 


m 
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1P 


-' 


rifenden  OtüttB   zu  wid^rpräcbtö-  fch#ingo^  -^ 
BiyirHgi  zmr  Pflanztnr  Pkyfiotögi€.     i)  üir*rr  rfi# 

Nccta 


•nifieatioo*  Wem  alfo  irgend  eine  ParalMe  ftttt  fio- 
den  kaoD;  fo  mufs  der  Same  fcfaon  fOr  den  Embryo 
arngefehen-werden',  und  ndr  das  «rfteSamenblaicIie«, 
winrin  dierSubfünz  ficb  auch  oicbt  koofpenifanlich  g» 


BeftiRimfnirg^der  NecfarieD,  hifekUn  zur 

_  gfrnrhtong  ap?^i^ocV*^»i  fo  rt'-^f**^  ancg^maltj  d^is^  trtnot  tuid  gebildet  bat«  kann  den  Naimn  eines  Pt^^ 
febr  viele  Botaniker,  durcb  den  ^-ftien  Eindruck  fer-  aeneyes  verdienen.    Der  Same  ift  vielmehr  eine  ein- 
leitet» darin  faft  die  einzige  Beftimmung  jener  oft  fo  gebailie  Knorpe.    Der  Unterfchied  zwifcben  Samen, 
fonderbtren  Organe  focbeirr^Ber  näherer  Beobaeb»  Simf|]fefr/-WürzdnngenmidZtrn^]n  ift  nfcfa^ 
Inng  aber  genOgt  dem   wiffenfcbaftlicben  Forfcber  als  er  bevm  erften  Anblicke  fcbeint.    Abweicbeoder 
^bm'\teleolMilbbefirk>ärttng  hiebt,  da  firetvvarfreda-  von  der  Rnorptfkfoi^m  Cbbetnnn'ifie Sauten,  aber  doch 
^es  !n  den  Kr#is  der  Pflanz«  hinein  fetzt; *^  Eine  jede  nur  im  Aeufsero.    Wie  kurz  der  Uebergang  vom  Sa. 
tileologircha  Erkldrtfng  kann  nur  alsdann  gegrflndet  naen  zur  Knofpe  und  Zwiebel  fey,  ferratoen  am  khr- 
feyn ,  wenn  fie  dio  Wacbfelbeftimmung  der  Tbeile  in-  ften  die  Pflanzen ,  welcbe  zwifcben  den  Samea  aocb 
•aerbalb  des  Organismus  des  Körpers  felbft  aufzeigt,  Kncfpen  und  Zwiebeln  hervorbringen,    vorzQflicb 
.wflKiiflbcb  kein  Tbi^,  fey  es  auch  «och  fo  abbin-  Polyüonum  vivyparum  unA  ditAHia  tutblfträ.     Wenn 
.^,.g«ziblt  werden  darf.  •  Magauob  oft  die  Befracb-  die  Zwiebel  eine  Knüfpe  auf« niederer  Stufe  ift;    fo 
,Iiing  dtt^cb  die  Ni»tariai  veAnlafst  und  befördert  Ik^ht  der  Same  auf  einer  höhern.    Beidej  gleich  weil 
^^den:  iaih  doch  diireh  diefe  zunÜige  Erfcbeinnnljg  yon  der  Knofpe  entfernt,  ffelleia  fich  in  einer  Reihe 
dUe  Motbwendigfceit  des  Organs  im  J^fammenhange  dar.    In  der  Zwiebel  itt  die  aberwiegende  SubAaiiz 
mit  den  fri>rigen  aocb  nicht  dargethan  und  um  fo  we-  weich  und  faftig,  in  dem  Samen  aber  erhärtet.»  Die- 
siger, dadieZvnifel  an  der  Unentbebrlicbk«it  der  fen  Satz  fahrt  der  Vf.  weitläuftiger  und  fiberzengend 
JidektenznrFortpfianzungkeinesweges  befeiiigt  find.  aus.    3)  Üebtr  diu  Urfprung  dir  GefckUchtsthiHi  äsr 
Diefe  Zweifel  begrtndet  Hr.  ilf.  dnrcb  mebrereBey-  jniaiUMn  (S.  39-* 43;}.     Wenn  der  Kdch  und  die 
£piele  und  gebt  darauf  die  verCi$biedeneo  Meinungen  Krone  verfeinerte   Stengelblätter  find;    fo  werAen 
durch,  ^Y^^Teha  RmUdIfra,  B^mer\  Lmni,  KrUnHkj  diefein  £ttfubfäden  und  Piftülea  noch  höher  geftcieert 
£ätk,  BlxUiki'Sot^imyVoH  Goethi  und  C$rt  Sfrmgtt  und  anfammen  gezogen.    Diefe  Annahme  kam  aner- 
4ber .die  Nectarien  geiufsert  haben.  Foatvd^a  fcbeint  diogs  ihre  äulsere  Form  erklären;    allein  ihr  inoe- 
.  am  einfacbften  die  Bedeutung  des  Nectariums  im  AU-  res  VerhÜtnifs  zu    einander   bleibt   dabey    dunkel 

f'   eteeinen  aufgefafst  du  haben ,  es  diene  «ämlich  zur  Denn  fie  find  nicht  gleicher  Art,   foodera  fiod  viel- 

Irnähruogder  Fmckt.'   Darauf  fahrt  ihn  fcbon  die  mehr  t6  gänzlich!  verfchieden,    dafs  fie  die  BeBea» 

Käbc^ desT.i:ucbrlcno4eiis.    Sie  verlangt  aber  eine  nä-  nung  der.  entgegen    gefetzten   Ge/chiechter    werdit' 

lierevBeftimaiumjr^  weil  auch  ohne  Nectarfieb  Samen  uen»      Die  Staubfäden  gleicfben  ausfahrenden  Orgst- 

-bilden«    JBia  dmes  aber -nur  bey/Pflanzen^  mit  mefaK-  nePt    die  Piftille  hingegen  verbalten  fich  als  eiub^u- 

igen  &me»  dtx  PaiiiErr  fo  folgt  dirauB  der  Satz^  dafs  gende  Oefafse.    Durch  Bejfpkle,  vorzIkgUch  an  ge- 

SasJNectarium.der  Frucht  einen  Öligen  Saft  nährend  föliten  und  monftröfen  Blumen,    welche  länger  auf 

;xdf£kbre.    Diefe  Vermuthuiig  iindek;  in  Beobachtungen  derfelben  Bildungsftufe  wiederholend  und  Cchwd&end 

•auld^'Vargleiohungien'  ganzer  |Pflaiizenr^che  ihre  Be-  verweilen,  beweifet  Hr.  M.,  dafs  die  entgegen  geTerz- 

ftäUgung,  zumal  wMn  man-'die^ufruchung  und  Be*  ten  Befruchtungswerkzeuge  aus  der  eiofeitiffea  i4ii^ 

.  ftlmmüng    eines    Nectariuriie  Hiebt  blofs  A%m^  Ge-  bildung  Einer  Blattfläche  auf  Köften  der  andern  efit> 

-  CcÄimaake  der  Infekt  nberläfst.  ^  Der  Vf.  ftellt  daher  fteben,  und  zwar  die  Staubfidenans  der  hervorgebo- 

jkiffiDd^  zwey  Sätze  auf :  a)  Dk'PftimZin  milNictarkn  benen  «ptern  Blattfeite  und  die  Piftille  aus  der  voree* 

^Hefpm  tms  dem  Sätmn  ün  feUts  Oel^  und  zwar  dann  drängten  oben  Biattfeite«     Da  man  bey  der  verglei- 

.  tfkiä  meSften,  wenn  dieiNectarien  ah  faftreiche  D&'Ofen  «hendeb  Unterfucbung  der  Blätter  bemerkt,  dafs  aui 

JbrenBonig  fefthaUea,'fich  mcht  Uppig  zurBlattfonQ  ihrer  Unterfette  vorzugsUreife  die  ausfcheidenden  und 

.:aasbriiten  und. den  Saft  aufaebren;    h)  DU-Pfiaimm  au£der  Oberfiäcbedie  einfannenden  Oeiäfse  voriieir* 

.•«tai  Nectarien.Mngikisim  lUigii-fimdwn  0ßr  nÜUigi  Ibhenr  Co  mAffen  aüeh  die  Staubfäden  ficb  als  aaS' 

tUnd  kabdgi  FrUckU  kirMr:    Diefe  beiden  Sätze  -und  fefaisidende  und  die  Piftilfe  fic^  als  einlaagettde  Or* 


EinSufinkungen (  werdet  bierdurbb-Be^Mele  niie  verhalten,  vrie  in  der  That  der  Fall  ift. 
^läutert,    a)  U^er  dtn- Samen  ah  das  Ef  der  Pflanze  find  nur  einfeitrg  gebildet  und  durch  die  Trconoo; 


f.(S.  Ja-— '37*).     Hier  teigt  Hr.'üf*  dafs  die  Verglef-  der  entgegen  geletzten Lebepsfunetionen  io  eine 5/iaB- 

t  ebdutf  xfea  Saanena  mit  d^  tbierifcben  Eye  nicht  päfe-  »nng  verfetzt :  daher  mnfe  ein  Uebertreten  des  ireTen 

.Jich  fey,: weil  her  einenvgrofsen  Tbeile  der  Pflanaen  Stauhfedens  to  den  Piftlllen  ftatt  finden,    weon  die 

V  dfe  Hai^mafle  m  thieriJl^henEves,  nämlich  dasfiv-  länbeit  wieder  herg^tellt  und  die  Vegetatioa  in  dem 

:  vif  eiis  |u  Ad  deinem  andern  jit)r  nänrende  Dotter  febft.  Samen  wieder  enieuert  werden^  foU.    4)  OAer  Liiw 

IQrin^  man  tiefer  in  Ai^  Wefen  des  wdlkommeneb  nl'^JStewiMrd/b-.S.  43-^45«    Bey  den  Blumen  findet 

.Samens  ein,  fo  mufs  aikVcrgleicbung aufhören.  Man  fich  der  Orund  des  Auf  •  und  Zufchliefsens  in  der 

fimfat  nämlich,  aufeer  den  Uattartigenr  Cotyledonen,  Structur  und  Subftanz  der BiQthe.    AUe  Blüthen  wel- 

feben  die  f[3inze  )unge  Pflanze  im  Kleinen  vorhanden;:  ehe  desMktags  aufgehen^  find  ftarr  und  bedflrfen  der 

'  ^s'Soiini&loben  als  Wurzel,  das  Kurze  Schaf tcken  ganzen  Olbth  der  Sonne^  um  völUa  gefpannt  zu  wer- 

afeSteiv;«ijindiadea:Fadnc€heildieAdlJ«»ziir'lU^  di»|^«ril  ina  Seliattca  ezfeUaffen  fie  l^kicb,  auch 


m 

dffpctaße^fi<^tliellt'im&)iattw,  wie  dl«  mehref^ett 
liskramaneo*  ^  Die  iSrttleheil' Blumen  der  Nireh^er- 
fragfen  nur  den  fenften  Rei2  der  Oämmehmg  ulild  wel«? 
ken  auf  immer  vor  der  beifeeo  Sonne.  Oi^  weniger 
JWoeo  Blatbea  erwaefaen  ftft  mit  der  Mor^enröthe« 
Itojr  dem  Stondeozefger  der  filümeto  bleibt  es  merk? 
werdig,  dafsfieTdr  und  nacb  Mitral  faft gleich  bn^ 
leben )  doeb  |ewöbälfch  kürzer  nacbHer^Tn^der  Pe- 
riode der  Ampailntkig.    Einiise  zShIiche  Blumen  kön- 


fitnn,  aio.    AUOIJS'T  tgil. 


m 


oen  aber  den  hö<^bften  Punkt  des  Mittags  nicht  errei* 
oben.    5)  Ikbkr  dim  "PfkOiZh^tUaf  \^^  Nur 

diejenlcen  Pflanzen»  deren  Bfattftitfe  tine  Knorpe^Tge^ 
icbwulft  und  an  den  Stielchen  der  Blätteben  eine  ge^ 


Wfiofchelrttttie  zurackfdbren.  AI^  iblfn  elgeue 
acbkungen  fahrt  er  an :  i)  Die  Rutbe  oder  das  Stäb^ 
dien  bewegt  fich  in  den  Händen  von  \  \  nicht  wie 
AmartUi  angiebt  nur  iVder  fie  haltenden  Perfonen; 
vorzOglich  wenn  fie  in  BerQfarung  mit  Elektricität  be- 
v^egenden  Körpern  (carp.  iUctroiHoMci)  find.  *2)  Die 
RutHb  bewegt  fich  auch  in  den  Händen  febr  vieW 
Perfonen  ohne  die  Berührung  mit  und  fetbrt  entfernt 
▼on  jenen  Körpern,  3)  Sie  hat  bey  einigen  iinmet^dle 
(nabh  deir  Brnft  hin)  convergirende,  bey  andern  im« 
mer  nur  die  (ton  der  Bruftab)  divergirende  Bewel 
güng,  Ton  welcher  Art  auch  die  Subftanz  feyn  mag^ 
mi^  der  diePerfon  in  Vetbindune  flehte  und  es  ift  nuC 


lenkige  Verdickung  befitzeii;  find  der' lebb^ten  Ver-  feltefb^   dafs  fie  her  derCtlben  Perfon  nj)ch  der  Ver^- 

äoderdog  fähig, -  die  wir  den  Pflaozeiirchlaf  nennen,  fehiedenbeit  der  Subftanz  beiderley  Bewegungen  zeigtl 

Diefe  Veränderungen r verhalten  fich  indeffen  fehrver-  4)  ÖeWohnllch  bleibt  die  Ruthe  weit  von  der  Brufit 

icdiiedeo.     Die  gäederten  Bläteer  vieler  Schmetter-  gebalten  unbeweglich    und   zuweilen   dhrergirt   fie; 

liogsbliimeti  neigen'  dte' Nachts  ihre  Blätter,   welche  Verden  aber  darauf  die  Hände  der  Brnft  geniert,  fo 

wn  Mittag'borizontel  bder  fa(V  aufrecht  ftandeo.   0ie  oonvergirt  fie  und  zwar  in  febr  kurzer  Zeit  und  auf 

drevtheiligen  Blatter  eines  Klees  richten  fich  dagegen^  merkliche  Art.    5)  Wiederholt  man  dieVerfucbe  oft^' 

teder  Nacht  auf  und  legen  ihre  Obtofeife  zufammen,  fo  nehmen  die  Bewegung^  bey  den  fpätem  Verfuchea 

da  fie  6ev  Tage  fich  geneigter  ausbreifem  ^DieCaf-  aii  Ititenfität  merklich  ab.    6)  Mäh  mufs  bey  dlefev 

fier  weMenibre  BJätter  leit  ganz  um  und  die  Metdert  Verfuchen  die  Schnellkraft  der  Farem  der  Rutbe  föhr 


wickeln  6e  Zttfammenf.    Weon  man  erwegt,  dafs  die 
£ellige  Maffe  des  Blattes  mit  zwey  Oberfaf utcben  ein- 


mit  in  Anfchlag  bringen.  *  Nicht  feiten  conrergirt  fie^ 
anftatt  dafs  fie  divergiren  follte,  wenn  man  anUattge«^ 


fefehloffen  ift ,  dafs  das  Blatt  alfö  aus  zwev  parallelen  gen  den  Horizont  perpendicular  zu  halten ,    fie  mit 

lachen  beftebeddangefehen  werden  muis:  fo  wird  rleifs  ein  wenig  nach  der  Conver^enz,  das  heifst  nach 

man  an  der  Verniuthung  gefflhrt,  dafs^'in  den  entge-  der  B)ruh  zu  neigt  und  umgekenrt.     Die  Wirkung 

gen  gefetzten  Tageszeiten  nur  eine  der  beiden  nä-  des  elektrifchen  Pluidums,    welches  im  tbIerifcheS 


KÖirper'erwiefen  iftiind  aus  den 'Nerven Wärzchen  der 
Haut  fltrömend  durch  die  Fafern  des  Stibebens  oder 
der' Rutbe  wie  dürcb^  ^inen  Leiter  geht,  foU  nach 
des  Vfs.  Meinung  dasPhänomen  erklären.  Es  entge« 
hen  uns  aber  noch  manche  UmOände  und  Verhält«^ 
niffe,  und  deshalb  köbaeir  wir  nicht  Rechenfchaft  ge-« 
ben,  warum  der  Erfolg  das  einemal  fo,  das  andre  mal^ 
anders  fey.  Eben  deshalb  hßSx  der  Vf.'  auch  das  Ganzer 
IHr:  ein  vnnatzes  Din^,'  welches  weder  zum  Auffa» 
eben  des  ^Waffers  noch  der  Metalle  |emals  mit  Sicher« 
beit  werde  angewandt  werden  können.  Er  meynt 
daher  auch , .  der  ganze  Lärm  werde  febr  bald  ver* 

li:  PMiri  t  Sptriminüjutta  »«^«»  ^^:?\l^^^ ^^^^9^S^^  J|^~**L,^f'«  fich  durch 
BaecheuS  (Uvmßtaria  di  LuigrSifn^M.^roL   fotehe  Machtfj^rflcbe  kein Phyfik«  abfo^^ 
»rim.  di  Chimica  nella  Ünivenri:  di  Napoli:  lelti    ^^B^^  den  Grund  einer  Sachen  oder  ihre  Verhältmffe 

c  dimoftratiarRealelnfiituto  d**  locorraggiamento  .  ""^^J^^JW^?*"  8?'"^^  ™  erfbrfchen,  die  doch 
.  ..._  «    ,  .    «         •       1*1-.  «  »~  för  Phjfik  und  TecAnik*  am  Ende  wohl  reichere 

Ausbehte . jgeben^  könnte  als  tnan^ bis. jetzt  hoffen 
durfte. 


che»  vöneugsw^ife  thäti^  Cey,  und' zwar  jic^desmal  die 
eotgefen  gefetzte.  ^'Dieie^*  be'weifet  Hr.  A/.  durch  ei- 
nige verfuche  Mi  den  BIäf.tern  der  ötgcurrUza  tind 

Es  wird  gewifs  ein  grober  Gewinn  fcir  die  Wif* 
fenfchaft  feyn,  wenn^  Hr«  ilf^^nnt  in  d^  Folge  mit 
jnebref  a  («Miei'  Beobnobtongeft  und  bötainlicheB  Re* 
fk^Miontitk  bekannt  ^niacbt.     ;     -  .  i . 


PHYSIK,. 


NxAP«,,  gedr.  h.  Traol 


«d  alla  Sdcieta  Pon|aniana>.  ilio.  32  S.  g. 

I>er  Vf.  fand,  dafs  fpine  wiederholten  Verfoche  Re* 
kltate  'g*ben,  die  zum  T^beil-von  denen  des  bekann« 
tao  jff9for€iü  Terfchieden  wa^eti}'  diffe  jbweichendta 
Refuitate  wellte  er  dem  Publicum  vorlegen.  Voran- 
gefcfaickt  ift  eine  kurze  üefoerfibbt  derGefchichte  der 
Wanfcbefarutbe'^Mer  der  Radomanzie  ganz  nach  Li- 
hrun  uad  AmofMl.  Dann,  befchrelbt  der  Vf.  deQ'Uia^ 
kundigen  die  Erfcheinungim  der 'Wflafcfaelruthe,  uiid 
lUgr  zn  mehrerer  Verfinnlichung' einen  Holzfchoitt^ 
bej.  Von  den  Pendeln  und  andern  SublBtdtto  derfel- 
ien  fagt  er  nichts:  denn  diefe  Erfcheinun^n  könne 
in  jeder  nach  teinen  Erläuterung«!  leicht  auf  'die 


^        '    ]  JLRBAÜÜNO88CHÄIPTBN. 

<  J^A  ¥^  "klU^siG ,  b.  OftbZer :    Wmnm  nmutfich  mn- 

fire  Kwcht  die  Evangelifehe  ?  Eine  Predigt  am  Re^ 

•  ^  forifietionsfefte  igio.  ober  Ephef.  a,  19, — af.  ge* 

.    halten.  ?on  Dr.  ^ohätm  Gottlob  ManzalL  .  igii« 

^  Eine  echt  erangelifcbe,  iftit  durchgängiger  Bezie- 
Hungättl  den  richtig  erklärten  Inhalt  des  Erangeliams 

eh« 
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iJfcbeinang  onfercrTage  jft»  dafs  felbft  manche  Mit- 
Sedar  acr  evangdifchcn  Kürcbc .  als  Gegner  die- 
Cr  und  des  Proteftantismus  aeftreten »  ^  in  lo  fern 
beide  aus  der  ihnen  leider  verbafa  gewordenen  Re- 
foruiation  barvorgegvigen  find  Un(r  «i«nocb  .kann 
^keinem  Ünbefiingeocn  zweifelbaft  bleiben»  4^i9 
7e  Hatormalioh  durch  Fördenuig  der  VVaKrheit  ^tii 
Tujiend.  der  Aufklärung  und  SittlicbKeit.  durxJv, 
Ve^eitung  der  Glaubens  >  und  OewiffeosJreybeit  und 
4urch  Erjeichtcrung  der  FortfchriUe  zum  Beffem  der 
Cttten  Sache  ?ufs  wirkfamfte  gedient  und  zum  Heit 
3w-M«ifcbheU  beigetragen  hat..  Wie  fehr  ift  es  daher- 
paicht,  dieaiformation.  weil  fie  ein  rdigiöfer  Ge- 
cenftand  ift,  auch  mit  religiöfem  Sinne  aufzufaffen 
«nd  necb  reUgiöfenGrundfätzcn  zu  würdigen..,,  Hat- 
Ten  nur  viele  unfrer  Zeit-  und  Glauhensgcnoffen  mrfii; 
Telieiöfen  Sinn ,  wären  fie  nur  tiefer  in  den  Oeift  .des 
Chriftenlbums  eingedrungen;  pähmen  6e  nur  mehr: 
Antheil  daran,  was.  die  Lehre  Jefu  vor  der  Kirchen- 
TerbeCferung  war  upd  was  jene  durqh  diefc  geworden 
ifr:  ße  worden  fich  ihrer  upproteftantifchcn  Aeufse* 
runfien  vor  fich  (elblt  und  vor  andern  Cchamen  kr- 


lieh  dfigefqftMTter  AfHftditfObfMMi  vBa4  allar  Iom* 
nauQteu .  Werk|iell]gkei(«  fieylanng  entfebnldig^  oer 
vi,  LuUiero»' V^nn  er '^weilen  k^dbr  Hitze  dcsSttcits 
Worte,  die  in  der  BibelfprJiche  etwas  ganz  verfchie» 
denes  bedeuten,  mit  einander  vnrwadiiek,   ond  dem 


Aofcbein  nach  dei|  bloSwa  Glrnban  za  fehr  §b«r  das 
Handeln  ler hoben  "iiat.  3)  Sie  m§rfiaU(n  zwangelifcii 
Friyheii^',  Alt  ^reyheit.  des, Gbnbeos.  und  Gewilfeos« 
dU  Fr^jh^i)^  <ies  Ghj^tn ,  £fine  relii^rM  EioCchten 
immer  mehr  zu '  ervyel^ern  «md.  zp  bericbtigeo,  die 
Freybeit  von  allen  ^unnützen  wiUkArliefaeii  Einfchräa. 
knngen  und  Bürdest,  die Firevheit.fon  allen  unerlaut». 
t^  mngrif fen  in  unlere  natarhciien  und  chriftlicbea 
Rechte,  n  Wie  ^nn  nsan  #ilf»  ielbft  noch  in  unfers 
Tagen  diefe  evapgeUlphe  Frejhek  anftd&is  fiodeo? 
V?ie  foU  man  es'erMiren,'  dals  )^2|  I0  ai«niiae  unfrer 


Die  Hauptfrage  des  Thema  beantwortet  der  Vf. 
Mit  der  ihm  eigenen  Klarheit  und  Eindringlichkeit  nach 
lallender  Einlhciluog :    Unfre  Kiixhe  nennt  lieh  die 
evaogelifpbe,  1)  weil  fie  Beb  auf /vOTgWi/cÄe «  Gfan*^ 
i  h  auf  die  wirkliche  L-ehre  der^chrift  und  auf  diel^ 
^ei'n  grüniit,  ,,^iro  auf  den  wohlgeprftften.  richtig 
verftandenen  Inhalt  der  Schrift,  nicht  auf  wiMkflrli- 
cbe  Deutungen,  die  man  ihr  ehemals  gab,  oder  noch 
immer  tu  geben  fortfährt.  --    Es  gehört  eine,  gepbte 
und  gebildete. Vernunft,  es  gebort  ein  reichere  Schatz 
,  wo^  Sacb-  und  Sorachkenntniffen   dazu,    venn  uns 
die  Bibel  wirklicli  darüber  belehren  (oll,    .w^  wir 
«  fflauben  haben.     Sie  fchreibt  nienuinden  gebiete-, 
rifch  Tor,   wie  er  die  Schrift,  deuten  und  verftelwn; 
folU  fondlern  macht  es  blofa  jedem  zvrGemffensücbd,^ 
ftfne  Vernunft  und  die  Einficbten,   welche  er  beutet, 
mit  aller  d«r  Redlicl^eit  und  Treue  anwwenclen,:did; 
er  eioem  fo   ehrwürdigen  Oegeoftanc^e:  .fchgldig  rft. 
Sie  mabt  fich  slfo  keii  Anfchn  an,  das  ihr  nicht  ge- 
bührt, keine  Unfehlbarkeit,  die  nur  dem  AUwilten- 
den  zukommt.  --     %\f  beruft  fich  nicht  auf  mttnd- 
liche  Ueberlieferungen  —  verftattet  ihren  Vorftehern 
und  Wortführern  nicht,  fich  fo  zu  betragen^  als  ob 
6e  im  Befitze  geheimer  KenntniCTe  und  zu  alleinigen 
Aufbewahrern  und  AusfpeQdern  derfelb^  verordnet 
wären.     Was  wirklich  in  das  Gebiet  der  Religion  ee- 
bftrt  und  uns  zu  glaubennoth  thut,  darüMr  |ji<fbf  lüns 
die  Bibel  hinreichendfen  Auffchlufs*'  (S.  fj*).    iS  Sie 
forderl   evangtlifche ,    wahre,    das  Herz  veredelnde, 
TugtvA,  im  Gfjgenfatz  gewiffer  blofs  körperlich  zu 
verrichtender  Handlungen,  gleichgültiger;  Willkür- 


eignen  GUubepjsgeootfen  Behaupt;iin£eo  vrzpm    uod 
ytTünfche  äifdsecn, /die  der. guten  Sacne  hAchft   nacb- 
tb^'Iig  fihi?  —    Wenn  je  der  Geift  des  Verderbens 
in  die  evangeLifcbe  Kifcjie  eindringen,  wenn  fie  je  ih* 
res  Namens  unwürdig  werden  foTlte:  Co  gefisbieiit  es 
nicht  durch  idie  Freiheit ,  welche  fie  vedtatteT,  wohl 
aber  darch  Miy^^tthatiged  Zwaqg,  der  ihr  fo  kemd 
ift  und  fich  fo.  wpnig.  diuhit  verträgt"  (&  99.).    4")  S\e 
ßnbt  nach  ivSM^^chir  VoUkomminkiU^  da£i  die  chri[t- 
ll^he  Kirche  immer  mehr  fine  Verfammlung«der  Hei- 
ligen,   eine   herrliche,    unftrifliche,    tadeliofe  G?* 
meinde  werde.    »Sie  erfüllt  alfo  nur  ihren  Beruft 
weipn^fif  ihre  errungene  Freiheit  fefthSlt^  denn  diei'e 
wird  nathwendig  dabf y^  voraus;  f efetzt>  wenn  fie  je- 
nes ihr  Ziel  nicht  ganz  iprfeblea'wUL    Sie  Hot  eine^ 
gjüitigen  Grund,     warum  fip  k|Qiii^ Oberhaupt  aner- 
kennt,   das  durcn   MachUprüche  enltcheidea  darf : 
denn   durch  Machtfprüche  werden  alle  Fortfchritte 
zunci  BelTern  «gehemmt  und  unmöglich«    Sie  handf.'r 
zweekmifsig,  wenn  fie  fich^  nicht  durch  das  Anfe!;' 
utfd  dnrctL'jdie}  Verfakr^ngswetfe  der  dten  Kircre 
binden  läfst :  denn  das  würde  ihr  feh weriaf teacfe  Fe/- 
fein  anlegen  und  fie  verhindern,   ihrer  Beftimmaog 
ein  Genüge  zu  leiften.    Sie  ift  berechtigt»  ihren  Gru- 
ben einzig  und  alMo  *auf  Schrift"  und  Vernunft  zu 
gründen:  deni^  nur  auf  diefem.  Wege  darf  fie  hoffro« 
im  die  *Oe\V!fs|)^it  Hod  Feftigkeit  za  geben,  dem 
er  bedarf J    Sib  thy^  wohl ,   auf  echt  evangelifche  Tu- 
g^d  zn  dringen:,  denn  nur  diele  kann  uns  ,zu  wür- 
digen;  Gotk  gefS[II!gen' Chriften   machen**  (S.  3?  V 
Das  Gante  fcnilefst  >in6  trefTIiche  Anwendung" oer 
hier  vorgetragnen  Ilauptlaue  auf  die  Zabdrer  res 
Vfs«,    wobey  zugleich  .möglichen  Mifsver(liadni/?'ed 
vorgebeugt  wiird.     M9ge  der  würdj^a  V£^  #0  c^emi 
die  evangelifc)ie  Kirche  einen  ihrs^  erfi^  irahrliaftl 
evanEelitehen  S|%uzelrisdner  achtet  ».in  dem  ong^Yrüb^ 
teil  Befitze  einer  völlig  wieder  erlac^gteo  Getundb*».  I 
undfteiteckeit,  deren  Entbebrui^  d^MUbe,  dem  Vi  :- 
bericht  zufolge,  (cbmerzlich  empfunden  hat,  ba!/.  c  * 
nöthige  M^fse  finden,  auch  dem^  gröfsern  PubLcu  r 
feroef  auf  ibnlkhe  Weif^  isu  nütaen. 
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PHYSIK. 

WxiM  AR  t  Im  Verl.  defs  Landes  -  Induftrie  -  Compr« : 
Meteorologifches Jahrbuch  zur  Beförderung  gründ- 
licher Kenntniffe  von  Allem,  was  auf  Witterung 
und  fämintliche  Lufterfcheinungen  Eioflufs  bat« 
Bearbeitet  von  einer  Gefellfchaft  gelehrter  Witte- 

.  rungsförfcher  und  herausgegeben'  von  Dr.  Cart 
Conjl.  ffabirte.  —  Erfier  Jahrg.  igio.  Mit  Kupfern 
undf  meteoroL  Karten.  47^)  S.  gr.  g«  in  farbigem 

.    Umfchiag*    (2  Rtblr.  I3  gr.) 

Auf  dem  folgenden  Blatte  findet  (Ich  boch  dar  folgende  fpe* 

cielle  Titel; 

Meieorclogifckis  Jahrbuch.  —  Erfler  HanptthelL 
Theoretifcfae  Witterungslehre.    Jahrg.  fQr  i8io« 

u.  f.  Vf. 

■ 

Der  von  einem  unemfidlicben  Forfchungsgeifte  be- 
lebte HeraiBSg.  hat  In  diefem  Werke  getrachtet» 
das  ewig  rege  Leben  der  Natur  nach  ganz  neuen  Ge- 
ficbtspunkten  anfzufaflen  und  6en>  unmittelbaren  Zu- 
fammenhang  der  teUurifchen  atmofphärifcben  Bege- 
benheiten mit  den  höheren  ätherifchen,   (b  wie  mit 
den  aHgemeinen  kosmifchen,  darzuftellen^    freylich 
nur  -^^  als  einen,  erften  (cbwachen  Verfucb.  «—    Der 
irfli  Haupttheil  enthalt  in  einer  ailgemeinea  Einleitung 
den  Zweck  diefes  Jabvbitcba.    Diefer  gebt  dahin,  das 
gröfsere  gemifcfate  Publicum  aller  Stände  giUndlicb 
ut>d  ausführlich  mit  allem  dem  bekannt  zu  macben, 
was  auf  Witterungsbefcbaffenheiten  nnd  Wechfel  der- 
feJben  Einflufs  bat    Dnt  Begriff  von  fTiHirung,  wor- 
-auf  man  in  diefer  Lehre  Rdckficbt  zu  nehmen  bat, 
ift,  fo  wie  die  Anzeige  der  Hülf «quellen  und  des  Um- 
längs  diefer  Lehre,  eio  zwtyUr  ileuptgegenftand  des 
Vfs.     Wir  haben  es,  fagt  er,*  in  unferer  Wltterungs^ 
lehre  mit  nichts  geringerfeip,    als  mit  Himmel  und 
£rde  und  allen  Eleinenten  zu  tbun.    Dafs  diefe  uns 
riel  zu  fchaffen  macben  werden ,  Ift  leicht  zu  eracb^ 
ten  :    denn  /fie  haben  es   bisher  den  Naturforfcbem 
fcbwer  genug  gemacht,  wenn  fie  ihnen  in  die  Karte 
zu  feb^n  und  ihr  Spiel  zu  errathen  verfuchten.   Doch 
hat  man  feit  wenigen  Jahren  fo  manches  Wichtige 
jenes  grofisen  P}aturfpiel9  und  der  Gefetze,  nach  wel- 
chen es  Gcb  richtet,  theils  alCksklich  errathen,  theils 
methocJifch  ergröndet,    dab  man  es  nunmehr  wohl 
wagen  darf,    in  jenes  mannichfach  grofse  Spiel  der 
Natur kräfte  ein  Wörtehen  mit.einzufprechen,   und 
vorauf  zu  plaudern,  was  zunächft  für  Karten  au9ge- 
Jpielt  v^erdon  dürften  u.f.  w.    Bey  der  Entwickeiung 
e$  Plans  felbft  macht  der  Vf.  die  Bemerkung,  dals 
A.  L.  Z»  iVii.    Zw0fter  Band. 
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alle  Rubriken  in  den  folgten  Jahrgingen  noch  wei- 
ter fortgefetzt  werden  follen,  und  es  werden  daher 
alle  Naturforfcher  zur  tbätigen  Mitwirkung  eingela- 
.den.  Die  gcfammte  Witterungslehre  theilt  der  Vf. 
Iw  in  den  begründenden  oder  theoreitfehen^  und  II.  in 
den  angewandten  oder  praktifchen  Haupttheil.  Der  erJU 
enthalt  Oegenftände  aus  der  Sternkunde,  aus  der  mine- 
ralogtfchen,  atmofpkärifchen,  pkytographffchen  und  zikf- 
grapfUfchen  Erdkunde;  er  giebt  und  fucbt  Erklärun- 
gen der  vorher  angeführten  Verhättniffe,  ftellt  die 
wirkenden  Urfacben  zufammen,  und  befcjihefst  mit 
der  Gefchiehte  der  fTüttrungel^re.  Es  foll  hier  von 
dem  Einfluffe  der  fTitterung  anf  alle  Tbeile  der  Land- 
»irihfckaft,  auf  den  Gefundheitszufland  des  Menfchen» 
fo  wie  auf  menfcUiche  Befchaftigungen,  die  Rede  feyn. 
Hierauf  folgen  ufakrfcheinliche  rermutimngen  über  die 
Wittern nßsbefcbaffenheit  jeder  Woche  des  zunächft 
kommenden  Jahres  mit  Anführung  derGrflnde.  Ganz 
vorzflglicb  drohende  Tage  (ollen,  befonders  noch  be- 
merkt werden.  Diefe  Vermutbungen  über  Witterangs* 
wechfel  für  Deutfcbkud  und  die  angranzenden  Laa« 
der  follen  fQr  jedes  Dächftfo^ende  Jahr  einzeln  aui^ 

Sehoben  und  als  ein  kleines  Öanzes  bdfonders  abge* 
rockt  werden,  damit  diefes  mit  geringer  Auslage 
von  Jedermann  angefcliafft  werden  könne.  Rec.  hat 
ein  folches  in  Sedezformat  bereits  vor  fich.  Eine  eigne 
Abtbeilung  enthält  wirkliche  J&/aÄr»iy^.  WUterungs- 
künde,  wAehit  dann  felbft  die  Sätze  zur  Kritik  dec 
i»ermutbeten  Witterung  darbieten,  und  fomit  jedes- 
mal neue  Belege  theils  zur  Beftätigung,  tbells  zur  Be« 
jrkshtigung  der  in  der  Witterungslebre  anfgefteJltea 
Grundfötze  liefern.  Von  diefem  Plane  konnte  jedoch 
far  den  erfien  Jahrgang,  in  \tder  Abtheilung,  nur  das 
Allerunentbehrlichfte  abgehandelt  werden,  und  die 
entworfenen  Abtheilungen  bilden  deshalb  auch  füc 
jeden  künftigen  Jahrgang  bleibende  Rubriken  j  fa  dafs 

C'  der  fernere  Jahrgang  \n  den  verfchiedenen  Abthei- 
njren  theils  neue  Entdeckungen ,  ibeils  Beobachtun- 
gen, Anfichten  und  Schlaffe  mittheilen  wird«  W^^ 
nun  das  Werk  felbft  betrifft :  fo  enthält  das  erße  Ka- 
pitel altgemeine  Ueberfichten,  nebft  einer  Eintheitung 
des  Himmels  und  der  Hmmetskörper*  Ein  kurzer  Ab- 
rifs  der  Sternkunde  mit  Uebergehung  der  Aftrognofid 
und  alles  deCfen,  was  durch  Rechnung  erläutert  wer- 
den mufste.  S.  53.  erwähnt  der  Vf.,  dafs  die  Aftro- 
nomen  bey  Afffüfarung  der  Himmelszeichen  gewöhn- 
lich nicht  die  Namen :  Widder ,  Stier  u.  f.  w.  gebrauch- 
ten, fondern,  ftatt  Widder,  o  Zeichen;  fiaitt  Stier, 
er  fies  Zeichen  u.  f.  w.  fetzten.  —  Diefes  ift  aber  nicht 
der  Fall:  denn  fie  drücken  diefes  nicht  durch  die  Or^ 
dimat',  fondera  durch  die  Ar Aüh/- Zahlwörter  ans. 
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fo  wie  olmlich  der  Vf.  felbb  ganz  richtig :  o  (  nicht  wumratog^chen  Erdimndi.   Nach  dem  Yf.  fiod  aas  die- 

oulltes)  Zeichen,  fagt,  fo  fagen  aocb  die  Aftrooo-  fer  fär  die  Wittemngslebre  za  wirfeb  höthig:   i)  Die 

men  z.  B.  ftatt:   10**  des  Stiers:  Ein  Zeichen  (nicht  Verfchi^enheitenderitialerialefrVerhahDiUederErd- 

itfles)  10^  tf.  f«  vr.     E^  gefchieht  diefes  des  Addirens  Oberfläche  überbaopt  und  der  Unebenhdten  derfelbta 

und  Subtrahireos  wegen ,  wenn  man  mit  diefen  Zah-  insbeCondere.     3)  L>ie  Verfchiedenheiten  der  forma« 

len  rechnen  mufs.    £>as  erfle  Zeichen  ift  kein  aode-  len  und  conftructionaleo  Verhältnifie,    fowohl  der 

res,  als  der  Widder.    S.  66  bis  68«  werden,  vermuth-  Erdrinde  und  Erdfläche  Oberhaupt,  als  auch  der  Ud- 

lieh  durch  einen  Schreibfehler,  die  JTenieireife  als  ebenhdten  derfelheo  insbefondere.     Der  Vf .  rerweift 

frdßte  Kngelkreife  dargeftellt.  S«  76«  Ujgt  der  Vf.:  hierbey  auf  feine  aUgimme  EMiUung  zur  Gelnrgs. 
^arallel  mit  dem  Mittagskreife  denkt  man  fich  unzäh-  iunde.  —  Die  dritU  Abtheilunc  enthält  die  Ulluri^ 
Ug  viele  andere  Kreife  rings  um  den  Himmel  und  die  fche  Atmoff  kärognofie  ^  oder  die  Mfchreibang  und  Ge- 
Erde gezogen.  Sie  fahren  alle  den  Namen  Mittags*  fchichte  der  FlOffigkeiten ,  welche  die  ftarre^rdkugel 
kreife^  —  diefes  mufs  aber  bloCs  von  folchen  verftan-  zunäcbft  umgeben.  Der  \L  geht  in  diefer  Abtbei- 
den  werden,  die  auf  den»  nach  Mercators  Art  ent*  lung  darauf  hinaus,  dafs  fowonl  die  Weltkörper  im 
worfenen,  Karten  vorkommen»  Bey  Erklärung  der  Ganzen,  als  auch  die  Erde  befonders  in  ibreo  einzel- 
Apbelien  und  Perihelien  zieht  der  Vf.  aus  dem  Um-  nen  Theilen  fich  in  einer  elektrifchen  Wechfelwir- 
ftaitde,  dafs  fowohl  die  einen  als  die  andern  ziemlich  kung  gegen  einander  befinden.  Hier  fpielen  befoa- 
innerhalb  einer  Hälfte  der  Ekliptik,  nämlich  die  er-  ders  ^ie  Gebirge  eine  wichtige  Rolle,  und  der  Vf, 
r*  A^  im  u;-  —  A^^  "iT  „«^  p^]^i;^k  ^;-  u*-»  »eht  es  alsThatfache  an,  dafs  die  Gebirge  nicht  bJoft 
.  ftern  von  der  Ttt  bis  zu  den  X»  »nd  folgheb  die  letz-  ^.^  .^  ^^^  ^uft  fchwebenden  WafTerdfloTte  zu  Nebeln 

fern  von  den  3t  bis  zur  TO  lieh  befinden,  die  Verma-  ^j  Wolken  Terdichten,    fondern   fogar  wirWicbt 

thung,  dab  die  Sonnennähen  der  Flanetea  auf  der-  atmolphärifche  Luft  bis  zu  Wafferdünften  luümwen 

jenigen  Himmelsbälfte  lägen,  nach  welcher  die  Sonn«  drängen,  oder  fie  fonft  chemifch  und  phyfifch  utnän- 

felbft  vorwärts  fcb webt.  -^  Ein  glflckÜcher  Gedanke,  dem  Könnten.  Er  fieht  daher  die  Erde  als  eine  grofstt 

der  Qch  ans  der  Mechanik  des  Himmels  mufs-  beftä-  magnetifche  und  elektrifche  Kugelbatterie  an.    Die 

tigen  laffen»    S.  98  und  99.  muüs  der  nähere  Abftand  Bergfpitzen  find  die  coloffalen  Ab-  und  Zuieiter,  die 

der  Planeten  von  der  Erde  nicht  auf  die  einfache,  vorzQglicbft  wirkfamen  Einfaugungs  -  und  Ansftrö- 

foodern  auf  die  doppelte  Entfernung  derfelben  von  mungs.-  Werkzeuge  fc^  elektrifcjle  Materie.    Die  g^ 

der  Sonne  beftimmt  werden.    S.  109.  äuftert  der  Vf.  eefammte  tellurifche  Atmufpfaire:  wird  hier  10  6it 

>  in  Abficbt  der  Richtung,  welche  die  Soonenflecken  JTaßir^  und  LufikütU  getheüt.    Der  Vf.  rechtfertigt 

hey  ihrer  Bewegung  nehmen :  „  Bemerkenswerth»  und  diefes  damit,  data  das  Waffer  eben  1o  gut  die  Atmo* 

^eileicht  noch  nicht  fattfam  erklärt  ift  es,  dafs  dieb  fphäre  aller  darin  lebenden  Pflanzen  und  Th/ere  fey, 

Flecken  von  der  Erde  aus  gefehen ,  nicht  von  Welt  wie  es  die  Luft  fflr  die  auf  dem  Trocknen  lebenden 

nach  Oft,  fondern  von  Oft  nach  Weit,  dem  Auge  organifchen  Gefchopfe  ift.  —    Da  indetlen  der  fe(te 

des  Erdbewohners  fich  herum  bewegen,  da  doch  cne  Erdkdrper  nicbt  durchaus  vom  Waffer  bedeckt  ift^ 

Sonne  felbft  von  Weft  nach  Oft  fich  um  ihre  Axe  fo  kann  man  doch  nicht  eigentlich  ton  einer  Waffer« 

dreht.   Das  FortrOcken  der  Erde  nach  Oft  zu  um  die  halle  fprechen.  S.2%1.  nennt ^warder Vf.den  Wärme- 

Sonne  kann  diefs  wohl  nicht  allein  genügend  erklä-  jlqff,   und  befchreibt  ihn  fogar  aosfafarlich,  Uder 

reu.**  —   Am  heften  kommt  man  hier  zurecht,  wenn  Folge  aber  ftdit  er  einen  ganz  andern,  ihm  dpeor 

mao  fich  Ae  Sonnenflecken  wie  die  untern  Planeten  B^riff  von  diefem  Agens  auf.   Nach  ihm  ift  dasIicU 
vorftellt.    Diefe  gehen  apch  von  Weften  gegen  Often,   als  das  Hauptagena  in  der  Natur  anzufehn,  welc^ies 

aber  fOr  den  Erdbewohner  nur  fo  lange ,  als  fie  auf  er  aber  in  einen  pofitiven  und  negativen  Tbeil  pola- 

dem.  >enfeitigen  Tbeil   ihrer  Bahnen  fich  befinden,  rifch  aus  einander  treten  läfst.    Der  Vf.  nimmt  aber 

oder  fo  lange  fie  recbtläufig  find.     Denn  wenn  z.  B.  auch  auf  andere  Anfichten  in  diefer  Lehre  Rackfick. 

Merkur  durch  die  Sonne  geht,  fo  bewegt  er  fich  von  So  fagt  er  (S.  287.)*  »Aus  $r^45.  ift  es  bekannt,  ^ 

Ofk  nach  Weft,  obgleich,  helioceotrifch,  fein  Lauf  der  Wärmeftoff  alle  Körper  durchdrinat  and  ans- 

.  Ton  Weft  nach  Oft,  oder,  wie  man  lieber  fagen  follte^  dehnt.    Dem  Lichte  fpricfat  man  fowohl  die  Eigeo- 

0ach  der  Ordnung  der  himmlifchen  Zeichen  gerich*  fchaft  ab,   alle  Körper  ohne  Unterfchled  zu  durch- 
tel  ifr.    Eben  fo  werden  auch  alle  Flecken  nach  der .  dringen,  als  auch  die,  die  Körper  aaszadehnea;  nvtr 

Ordnung  der  Zeichen  fortrücken,    wenn  man  das  die  Materie  des  Wärmeftoffs  läfst  man  das  materielle 

Auge  in  den  Mittelpunkt  der  Sonne  fetzt.    S.  Iii.  Subftrat  der  Ansdebnungskraft  feyn »  der  Lici^'^hl 

fagt  der  Vf.;  ^es  fey  fQr  die  Meteorologie  wichtig,  ik  denn  im  Gegentheil  das  materielle  SobftrttcfeTZa- 

alte  Tage  die  Sonnenfcheibe  za  beobachten,  befon-  fammenziehungskraft.     Der  Vf.  fcheint  hierbey  die 

ders  die  Gegend  derfetbin,   von  welcher  aus,    nach  in  der  Voigffcken  äug.  WitUnngstekri  aurgeftelUeft 

aftronpmifchen  Berechnungen,  jedesmal  eine  gerade  Grundßtze  im  Auge  gehabt  zu  haben,    ladefreo  ift 

Linie  zum  Centrum  der  Erde  gezogen  werden  kön-  dort  blofs  im  Sonnenftrabt  ein  ätfaerifcbef^  Expan6v- 

»e."  — ^  Diefes  foU  wohl  heifsen:  eine  gerade  Linie  und  Contractivprincip  als  Bedingung  aJler  Erwär« 

durch  diefe  Gegend,  und  zugleich  durch  die  Mittel-  mung  und  Erleuchtung  angenommen.    „Wo  immer/ 

punkte  der  Sonne  und  der  Erde.  —    Die  zwtfti  Ab-  fährt  der  Vf.  fort,  „Lichtftoff  und  Wärmeftoff  enl- 

theiluog  enthält  die  nött^igftea  VorkeaatnUfe  ans  der  weder  rein  für  fich  auf  einander  wirlcen.  oder  «0 
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blofs  einar  von  beidea»  od«r  auch  beide  zugleich,  vor« 
her  fchon,  ehe  fie  auf  einander  wirkten,  mit  wäg* 
barer  Materie  fich  vereinigt  haben»  fo  dafs  diefe  mit 
ins  Spiel  kömmt;  wenn  Wärme  und  Liebt,  oder  Ex« 
panfiv-  und  Contractifkraft  chemifch  auf  einander 
wirken:  dann  find  wohl  allerdings  jene  Amiahmeä 
Oiier  Behauptungen  gegründet;  dafs  aber  das  Licht 
ftets  Zttfammenziehend  wirken  follte,  auch  da,  wo 
kein  chemifcher  Veränderungsprocefs  Statt  findet,  — 
daran  ift  wohl  noch  fehr  zu  «weifein.  — -  Selbft  mit 
dem  von  Aufsea  in  die  Lufthülle  der  Erde  einftrö- 
menden  LickU^  befonders  dem  Sonnenlichte)  ift  auch 
zugleich  frej  wirkender  Wärmißoff  vereint*  Aller« 
dings,  und  das  Mifsverftändnifs  kommt  daher,  dafs 
man  fich  im  Sonnenftrahle  blofs  etwas  Leuchtendes  ge- 
denkt; er  befteht  aber  aus  etwas  Leuchtenden  und 
Wärmenden  zugleich;  beide  Beftandtheiie  find  zwar 
innig  vereint,  wie  Trockoes  und  Feuchtes  in  jedem 
Körper  —  aber  jeder  Beftandtheil  ift  vom  andern  wa« 
fenriich  verfchieden,  und,  in  wie  fern  man  auf  Ex- 

Sinfioo  und  Contraction  ficht,  fogar  der  eine  .als  der 
^egenfatz  des  andern  zu  betrachten.  „Diefe  Erfah- 
rungen," fährt  der  Vf.  fort,  »find  wohl  nicht  in 
Eweifel  zu  ziehn,  jedoch  fcheinen  mir  noch  andere 
LrklärungsarteA  möglich  zu  feyn."  Diefe  Erklärungs- 
rten  fcheint  der  Vf.  in  dem  Wefen  der  Elektricität 
!u  finden«  Denn  «diefe  ift,  nach  ihm,  dem  belebea« 
len  Hauche  dar  Gottheit  gleich,  macht  die  eigeut* 
lebe  Weltfeele^  die  Urquelle  aller  Naturthätigkeit, 
Eolglich  auch,  alles  Lebens,  aus«  Wenn  diefes  elek- 
triiche  Fluidom  uns  fichtbar  wird,  erfcheint  es  als 
Licht.  '*  —  In  wie  fem  jede  Sichtbarkeit  nur  durch 
Licht  möglich  ift,  verftent  fich  diefes  von  felbft.  Der 
Vf.  bat  aber  wohl  fagen  woilen:  wenn  es  fich  uns 
veroffenbart;  —  und  da  mufs  man  bedenken,  dafs 
Gcb  diefes  Flaffige  zwar  bey  den  gewöhnlichen  Elek- 
trlGrmafchinen  als  Lkkt  zeigt,  dafs  es  fich  aber  im 
Gegentheil  bey  der  elektriichen  Voltaifchba  Säule 
Docii  deutlicher  als  Hitze  zu  erkennen  giebt.  Denn 
p^enn  man  ein  paar  Drahtfpitzen  von  den  beiden  Po- 
en  einer  folcben  Sauie  an  die  feuchten  Lippen  bringt: 
b  ift  die  Empfindung  völlig  fo,  als  ob  diefe  Spitzen 
)is  zum  Glöhen  erhitzt  worden  wären ,  und  es  zeigt 
ich  glQiobwohl  dabey,  felbft  im  Dunkeln,  kein  Licht» 
Ufo,  nicht  blofs  das  Licht-,  fondern  auch  das  Hitz- 
ider  Wärmeprincip  zeigt  fich  bey  den  elektrifcheo 
Lrfcheinungeo  gegenwärtig.  Unfer  Vf.  lafst  aber  das 
Värmeprincip  hier  ganz  aus  dem  Spiele»  indem  er, 
^e  g^^^ßf*  ^^  Liebte  aliein  einen  pofitiven  und  ne- 
rativen  Theil  annimmt,  und  die  pofitive  Elektricität 
lus  einer  Verlarvung  des  pofitiven  Lichts  mit  einer 
n^ägbaren  Materie  beftehen  läfst ; '  eben  fo ,  wie  bey 
dner,'dem  Grade  nach.  Von  jener  verfchiedenen  Ver- 
.arvung  Saeeerßojfgas  eatftehen  foll.  Gleiche  Bewandt- ' 
ai(s  hat  es  mit  dem  negativen  Lichte,  welches,  im  nie- 
deren-OraHe  der  Verlarvung,  negative  Elektricität, 
und  in  einem  andern  Grade,  W^aff^rfloffgas  ^eben  foll. 
Da  aber  die  Elektricitäten  und  Gasarten  viel  zu  fehr 
rerfchieden  finil,  als  dafs  man  fie  als  blofse  Steigerun- 
;ea  voo  einander  anfehen  darfte,  auch  bey  Erzeugung 


der  Elektricität  alle  «Feuchtigkeit  durchaus  nerroie* 
den  werden  mufs;  da  hingegen  bey  Bildung  der  Gas- 
arten das  WalTer  ein  wefentliches  Krfordernifs  ift:  fo 
fcheint  die  Voigffche  Anseht  ynzoh,  Welcher  die  po« 
fitive  Elektricität  eine  Verbindung  des  troc\inen  wäg- 
baren Stoffes  mit  dem  Lichtprincip  und  das  Oxygen" 
gas  eine  Verbindung  des  feuchten  wäebaren  Stoffs  mit 
dem  Lichtprincip  ift;  fo  wie  das  Värmeprincip  mit 
trockner  Materie  negative  Elektricität,  ui^d  mit  feuch* 
tery  Hydrogengas  giebt  —  naturgemäfser  zu  feyn. 
Noch  mehr  wird  diefe  Anficht  dadurch  beftätigt,  dafs 
bey  der  Neutralifirung  der  beiderley  Elektricitäten 
eine  trockne y  wiewohl  wenig  bemerkbare;  bey  Ver- 
puffung der  Knall  -  Luft  hingegen  eine/^ikrA^eSubftanz 
ausgefchieden  wird.  Den  Magnetismus  begreift  der 
Vf.  unter  eben  diefer  Anficht,  und  bezieht  fich  dabey 
auf  Verfuche,  welche  Ritter  noch  kurz  vor  feinem 
Tode  angefteUt  haben  foll,  und  die  S.  311.  angeführt- 
werden«  Der  Zufammenhang  diefer  EleKtricitätslehre 
mit  der  Witterungskunde  erhellet  aus  folgenden  Aea« 
fserungen  des  Vfs. :  Die  einzelnen  freyen  Elektricitä- 
ten, fagt  er  i.  163.»  fcheinen  durch  hinlängliche  An- 
häufung endlich  auch  fflr  unfere  Augen  als  leuchtende 
Meteore  erfcheinen  zu  können.  Es  giebt  pofitive  und 
negative  leuchtende  elektrifche  Lufterfcheinnngen« 
So  lange  die  Anhäufung  nicht  zu  gedrängt  ift,  bleibt 
fie  durchfichtig  und  blendet  unfer  Auge  noch  nicht; 
im  Gegentheil  QDtfteht  Undorchficht9gkeit«  Das  letz- 
tere iit  denn  auch  wohl  immer  derrall,  wenn  fich 
die  ungleichnamigen  Elektricitäten  bey  der  Vereini- 
eung  neutralifiren.  Solche  Anhäufungen ,  die  unfer 
Auge  blenden  und  dadurch  undurchfichtig  erfcheinen, 
nennt  man  auch  wohl  Feuermeteore.  Die  Elektricität 
wirkt  nicht  nur  auf  das  Auge,  fondern  auch  auf  die 
Übrigen  Sinne,  und  bey  fehr  reizbaren  Perfonen  wir- 
ken felbft  unfichtbare  elektrifche  Anhäufungen,  theils 
auf  den  ganzen  Körper,  indem  fie  den  Pulsfchlag  ver- 
mehren —  theils  auf  das  Gef&hl,  theils  auf  den  Ge- 
ruch und  Gefcbmack,  und  durch  Kniftern  im  Kleinea 
uild  Donnern  im  Grofsen,  auch  auf  das  Gehör.  Das 
frey  wirkende  ftrahleqde  Sonnenlicht  fcheint  dem  Vf. 
das  Werk  einer  Neutralifirung  der  beiderley  Elektri- 
citäten zu  feyn,  da  es  in  chemifcher  Ijlinficht  die  Wir- 
kungen hervorbringt,  welche  theils  von  der  einen, 
theils  von  der  andern  Elektricität  auch  bewirkt'  wird« 
Es  giebt  diefs  hinreichende  Anleitung,  das  ftrahlende 
Sonnenlicht  nicht  für  etwas  Einfaches,  fondern  für 
ein  zufammengefetztes  Wefen  zuhalten;  fOr  eine  Ver- 
einigung von  zweyerley  urfprQnglich  verfchiedenen 
unwägbaren  Materien.  —  Da  nun  aus  der  Vereini- 
gung der  beiderley  Elektricitäten  mit  einander  leuch- 
tencies  Licht  hervorgeht:  fo  fcheint  dem  Vf.  die  elek- 
trifche Materie  blois  verlarvte  Lichtmaterie  zu  feyn» 
und  der  wefeiitliche  Unterfchied  zwifchen  pofitiver 
und  negativer  Elektricität  blofs  und  allein  durch  ver- 
larvte pofitive  und  negative  Lichtmaterie  begründet 
zu  werden.  Das,  was  die  Lichtfubftanz  verlarvt,  ift 
wägbare  Materie,  ^lie  aber  durch  innige  Verbinduag 
mit  der  unwägbaren  Lichtmaterie  fö  fehr  verdünnt 
wird  9  dafs  fie  für  unfere  Inftrumente  aufhört  wägbar 
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ZU  feyft.  —  Xienchtendes  Licht  ift  entlarvtes  Liebt ; 
es  hat  die  wägbare  Aiaterie,  wodurch  es  verlarvt 
wurde,  abgeftreift,  und  Oberhaupt »  wo  po6tive  und 
negative  Elektricität  ßcb  vereii^igen,  ftreifea  ße  ihre 
Torhergegangene  Verlarvung  gänzlich,  oder  gröfsteo- 
theils  ab.  —  Das  zweyfaltige,  oder  pofitive  und  ne- 
gative reine  Licht  vereinigt  «och  fogleich,  wo  immer 
es  ficb  findest.  Bey  einer  fo  rchwaehen  Verlarvung, 
wo  die  Mifchung  noch  unwägbar  bleibt,  wie  bev  der 
pofitiven  und  negativen  Elektricität,  geht  die  Verei- 
nigung beider  auch  fehr  fchnell  vor  fich,  wenn  fie 
durch  keine  wägbaren  MafTen  getrennt  werden ; . 
wenn  aber  merkbare  Elektricitateo  in  einem  ftarren 
Körper  beyfammeo  Giid,  da  neutralifiren  fie  einander 
nicht,  fondern  die  eine  nimmt  die  eine  Häjfte,  und 
die  andere  die  andere  Hälfte  des  Körpers  ein  und  be- 
feelt  diefelbe.     Diefes  Beveinanderfeyn  ungleichnami- 

Ser  Elektric] täten  in  den  beiden  Hälften  eines  ftarren 
iörpers  ift  die  elektrifche Polarität ^  welche  Benennung 
von  dem  grofsen  Beyfpiele  des  Erdkörpers  felbft  her- 

Seoommen  ift.  Unter  folchen  Verhältniffen  gränzt  die 
iektricität  fchon  an  Magnitismus.  Die  ente  Bedlo- 
iing  der  Möglichkeit  diefes  polarifchen  Nebeneinan- 
[er^yns  liegt  in  der  Grundmifchung  des  ftarren  Kör- 
pers, dafs  nämlich  mit  feiner  wägbaren  Materie  fo- 
wohl  pofitives  als  negatives  Licht  vereinigt  ift.  — 
Vierte  Abtheilung.  Von  den  fVechfetwirkungen  desPflan-. 
Zinrikhs  mit  dem  atfnofphUrifchen  Reiche.  Der  Vf.  un- 
terfcheidet  hier  vorerft  die  Wechfel Wirkungen,  je' 
nachdem  fich  die  Pflanzen  im  lebenden  oder  aDseftor- 
beoen  Zuftanda  befinden.  Eben  folche  Unterßhiede 
finden  bey  den  lebenden  Pflanzen  Statt,  |e  nachdem 
fie  grünend t  oder  nicht;  am  Tage,  oder  zur  Nacht- 
zeit u.  t  w.  berOckfichtigt  werden.  Diefe  Wechfel- 
wirkung  und  die  ihr  zum  Grunde  li^<»nde  Lebeos- 


Sui 
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thätfgkeit  fchreibt  der  Vf.  ebenfalls  feinem  bejder/ey 
Liehte  in  feinem  mannichfaltigen  Zuftande  der  Ver- 
larvung zu.  Die  Bedingungen  zur  Wechfel Wirkung 
liegen  einerseits  iu'den  Mjfchungen  der  Pflanzen  ,  und 
andererfeits  in  den  Mifchuogen  der  den  atmofphäri- 
feben  Raum  erfüllenden  Mallen.  Wie  wichtig  die  Ge- 
wäcfafe  für  die  Atmofphäre  find ,  zeigen  die  traurigea 
Folgen,  welche  die  Ausrottung  der  Wälder  auf  gan- 
zen Infeln  a.  f.  w.  nach  fich  zogen.  Diefelbeo  Ur- 
fachen,  welche  die  Mannicbfacbheit  der  Witterunr 
jeder  Region  einer  Zone  beftimmto»  entfcbeiden  auch 
aber  das  Gedeihen  der  Pflanzen,  und  mit  den  Grund- 
fätzeo  der  Witterungs-Erfnähung^lehre  find  auch  zu* 

Jrleiph  die  der  Frucht-  und  tlnfruchtbarkeits- Voraus- 
ehung  gegeben.  —  Fünfte  Abtheil.  Fan  äer  /VeckfeU 
Wirkung  zwifeken  dem  Thierreiche  und  dem  atmofphän- 
fetten  Reiche.  Hier  kommt  vorzüglich  der  Refpirat  Jons- 
procefs  in  Betracht ;  näthf^dem  die  Function  der  Haut 
über  den  "ganzen  Körper  von  Aufsen  und  Innen.  Auch 
von  den  "Miasmen.  Die  Hauptftraf<;en  dtr  Städte  roll- 
ten von  Nord  nach  Sad ,  und  die  Qbergä/schcp  von 
Oft  nach  Weft .laufen.  Das  Aufwahlen  der  BegräboiTs- 
platze  in  den  Städten  fey  hundert  Mal  nachlheiligerv 
als  das  Beerdigen  der  Todten  in  denfelben.  i^Seuere, 
in  England  gemachte»  Bemerkungen  wollen  von  einer 
folchen  Schädlichkeit  nberhaupt  nichts  gehen  laffen.) 
So  bald  die  atmofphärifche  Luft  ritir  |  Procent  koh- 
leoftofffäures  Gas  enthalte,  entftehe  (Jeblichkeit  — 
(S.  477.)«  Der  Vf.  hat  wohl  fegen  wollen:  6  Procent, 
denn  gewöhnlich  enthält  ja  die  atmofph.  Luft,  nach 
Humboldt,  gegen  tl  Proeent.  Auffier  demSauerftofi- 
gebalte  der  Atmoiphäre  Toll  hauptAcfaffth  das  eiek< 
trifche  Fluidum,  ]edoch  im  gehörigen  Mafse,  die  St 
lubrität  der  Luft  begrfinden. 


{Die  Portfeixuttg  folft^ 
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I.  Ehrenbezeugungen. 


^ie  Kaiferlich  RufCrche  Akademie  der  WirTenfchaf. 
ten  zu  St.  Petersburg  hat  Hn.  General -Domänen -In- 
fpector,  Dr.  C.  C.  Ltonhari  zu  Hanau,  und  Hn.  Plael- 
ius  Heinrich^  Prof.  der  Phyfik  und  Mathematik  und  Ka- 
pitular  des  Fürftlichen  Stiftes  zu  St.Emeran  in  Regens- 
burg, unter  die  Zahl  ihrer  Correfpondenten  aufge- 
nommen. / 

IL  Vermifchte  Nachrichten. 

Ln  Torigen  Jahre  erfcbien  in  St.  Petersburg  ein 
Lehrbuch  derOeomofie  in  rnllifcher  Sprache.  Der  Ver- 
fatfer  ift  Hr.  Hofrath  Sewaßianow^  aufserordentlicher 
Akademiker  zu  St.  Petersburg.  Aus  der  Vorrede  er- 
ficht man,  daCs  das  Gan2e  nicht  Originalwerk,  fon- 
dem  nur  Ueberfetzung  ift.  Die  eigeiitljche  Geognofie 
ift  nach  einem,  vom  Hn.AdjuiictenNaj|Se  nachgefohrie- 


benen,  Hefte  von  ^fr»fr/ Verl efungen  bearbeitet.  Die 
Ueberfetzung  diefes  Manulcriptes  nimmt  in  dem  Buche 
des  Hn.  Sewaflianow  S.  i  bis  224.  ein.  Von  da  bis  S.  3  ir. 
ift  eine  Ueberfetzung  der  ftheren  Agenda  Ton.  Sauffurf^ 
aus  deffen  Alpenreife  entlehnt.  Von  S.  3 1  g  —  350.  und 
Auszüge  aus  Einigen  anderen  neuen  geognoftifchen  Wer- 
ken ^  als  Zufätze  zu  den  $$.  in  fVemer^i  Manufcripte« 
enthalten. 

Unter  der  Direction  des  bekannten  ruDifchen  Mi- 
neralogen Herrmann  ift  eine  Befchreibung  der  Gewerkjo 
des  Ural  (des  Katharinenburgifchen  Bergwerks -Bezirkj»'^ 
herausgekommen. 

Dl e  Sibirifchen  Reitenden ,  Helm  und  Tauktrt  (letr- 
terer  Mineralog) ,  Hnd  aus  Kätbarinenburg  zurück  ber^ 
fen  worden.  Ihre  Reife  wurde  auf  KoCten  der  natar- 
forfchenden  Gefcllfcbaft  7.1t  Moskau,  unter  der  Lei- 
tung des  Hn.  Profeffors  Fifiher  daCelbft,  veranftaltct^ 
und  füllte  mehrere  Jahre  dauern,  (Aus  Petersburger 
Briefen.)  ^ 
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fi  tt  t'  $-fr' kL    *  jeehendÄi  ^elektrifcbeö  Vertheilung ,   zur  Erkttrun» 

«        '   '    '.'     v:';  A  T    \*1    T J  «.^     n       •.  dernzwifchen  deö  Weltkörpern  ftatt  findenden  Thf 

^'S'V'^V^'^rY^^iitt^  ^d^^^^    DerVf.  bemerkt;  dafs  fchon  feÄr«.r  ein 

MiUarohgtfchisaahrbuck  zorBcfö^derao^graiid.  j^  ^^^h^^  j^,  Himmelsoceans  fchlummerndes  unÜ 

hcher.  KenntoiCC  von  dlem  wm  "4  Witterung  durch  Elektricitätsein Wirkung  zum  Leuchten  erweck- 

.        ^^  ^l^^^^^  ^^^^^^^^V^^fi^  bares    Licht    durch    fehr    wichtige   Beobachtungen 

Heraiikgeg^tii    vw  Dr.  Cmi  Qmiß.  HaMi  aachgewiefen  bÄbe.     Ünfer  Vf.  bLründet  diefe  le- 

.   ».1..W*:  -^     t.v  .    .    .    »     •      -   ^    ;;■                 »  hauptabg  dütch  den  iiekantiten  Satz  in  der  Elektrici- 

'    *  '  Auch -ÄtwäW Titel :\^.:        ',  -  *  tStsfchre, 'dafe.jedfer  elfelCtrjfirteK^j^er  in  den,  in  fd- 

■jf/      #"  *rt.      fliV'Z,*"!.'           «-  Ä^  Ti'     '^^1.  •!  nen*  Wirkungskreis  kommendeti  Körpern  eine,  der 

MtUar^hgrfchs  ffahrbuek.  ~  ^Erflii^  Haupttheil.  f^^j  ^^  entgegen  gefetzte  Elektricität  erregt.    Er  for- 

Tbeorelifche  .Witterungslehre  u.  f.  w.  dert  die  Phyhkcr ,  befonders  die  Aftronornen  und  Me- 

ifortfctzung  der  in.Ninn.  ZU.  ah  gebrochenen  äecenßim.y,  teorologen  unter  ihnen  auf,  die  in  dem  grofsen  Na- 

S/-  \;.  .  turhaushalte  des  So'nnenfyftei^ls  beftehende  Elektrici- 
echsti  Ab^iiluhg.'  MeUqronomte;  oder  Lehre  von  tätserregung ,  durch  P^fr/A«7Mfig,  oder  polares  Aus- 
den  Veranlaffunge^  zur 'NaiurwiVkfamkeU'  c^i^r  einandertreten ,  fcharf  his  Auge  zu  faffen,  und  zwar 
atherifdhen  und  annofph^ritchen  Maffen,  und  den  na-  in  mehrfacher  Beziehung:  einmal  zwifchen  deoi  Sop- 
turgefetziichen  Kraftäufs'erungen  derfelben.  Der  VT.  nenkörper  felbft  und  den  Planetenkugeln;  dann  zwi- 
geht  hier  wieder  Von  dem  Frincip  aus,  dafs  es  nur  fchen  den  jedesmal  benachbarteften  Sonnenfternen; 
eine  einzige  ürfprflnglich  wS^bare  MaTerie  gebe,. de-  fodann  zwifchen  den  Hauptptaneten  und  ihren  Neben- 
ren Gegenfatz  das  unwägbare; Licht  fey;  .und  di  er  planeten,   und  endlich  auch  aus  dem  wichtigen  Oe< 

diefes  in  ein  po.fjtives  und  p^^ative^,^'  oder;   wie  er    ^^^^ **"^      '-^     — -*   — -       .-r  i 

jetzt  lieber  Will,  in  oxygenjfirendes  und  hydrogeni- 

'firendes  (fo  auch  die  Elekiricität  in  läurende  und  ent-  JGgk( 

Jaurende)  \irtterfchiedi*n  hat,  fo  kommt  erlauf  drey  oceans,  an  welchen  ihre  elektrifchen  Wirkungskreife 

urfprUngiich  einfache  Wefen;  auf  ein  Trinüm  unitum.  angrenzen,  nach  dem  Gefetie  der  Vertheiluog  in  der 

Der  Kec.  ift  aber  nach  allem  wa's  aus  ^diefen  Betrach-  Tnat'ein   polares  Auseinandertreten    der   neutralen 

tungen   und   allen^  bekannten   Naturgefebied  hervor  Electrikit9t  der  atherifchen  FJalBgkeit  bewirken  und 

geht,  noch  immer  leiner  MeiAuJ^g^reu ,  ^le  er  auch  'auf  diefe  Weife  das  in  derfelben  ichlummernde  Licht 

bereits  vor  Erfcbeinung  diefer  Schrift  dem  fachkundi-  zu  leuchtendem  erwecken.  — ,   Ayf  folche  Art  werde 

gen  Publiciim  zur  Prüfung  vorgelegt  hat :    nämlich,  mpi  einfehen  Vfie  die  Natur  in  ihrem  erofseti  Reicl^e 

dafs  d!&' urfprünglich  zur  W^Sgharkeit  geeignete  Ma-  wicthfcbaftet  und  woher  die' Sonnen,'  fo  wie  Planeten 

tefie  in  zwey  Gegenfätze:  in 'einen  trocknen  und  feuch'  und  Kometen  Ihr  befonderes  Licht  nehmen,  und  wo 

Un  Tbeil,'fp  wie  die  wefenilich  un\^ägbare  Kfaft  die  gegenfeitig  das  leuchtende  Licht  wieder  ruhend  ge« 

fleh  im  üo^iheiitenSo'nnenrträbien  zu.  eirkennengiebt,  mächt  wird.  Der  Himmelsocean  ift  das  fchlummernde 

in  eineit  ^ßfamni^nziehenden ^  durch 'Leuchten  ficb^vei:-  t-ühencte  neütralilirte  Lichtmeer  des  Univerfums.,  Per 

offertbarenderi ,  und  einen  ausdehHti^en^durchJi^Hrfke  Vf.  ift  geneigt,  dem  Lichte,  aufser  der  Verfchiedeh- 

merkbar  werdenden  Gegeniatz  untei^cmedeni^^rd^o  heit  in  der  Farbe,  auch  eine  Verfchiedenheit  in  der 

maffe.    Nur.  unter  iföichen  Änfichfen'tcbeinen  ihm  'tntenfitä^  feiner  Kraftäufserung  zuzufchreiben.    Das 

die  Schwierickdtab  zu  verfcKWmdcB^^^^                tey  lÖVerhde  durchdringe  den  dickern  Theil  des  Prisma» 

de^  vis.  Anficht  infmer  in  den  Weg  ftellten.  ...  Im  da^  ^ahflirende  nur  den  dQnnera  Theil.    Das  erftere 

»onderabler 
fchwach 
^  .  '*  werde 

nannte,    und^dTefe  Benennungen  fcheinen  ihm  auch  bildbare  Materie  abgefchieden  und  trete  iTnter  irgend 

jetzt  noch  diefe  beiden  Hauptverfchiedenheiten  des  einem  Züftande  bemerkbar  auf.     So  erklärt  der  Vf. 

Seyns  und  Wirkens  diefei:  Materie  gut  zu  'cbarakteri-  die  Trübung  der  Atmofphäre  aus  einer  Neutraliflrung 

firen.  '  Uiber^d^sLicht  ahB11dun£^orfnc)p,  f ehe  man  und  die^Aumeiterung,  aus  einem  polaren  Auseinan- 

öurJi  roigrj'Ma^' f;  d.  Nätork.^juf.*^i8o6.  S.  3iü/f.  dertfeten  des   bciderley  Lichts  oder   der  beiderley 

Weiterhin   bifnützt  nun^  ()j&r,Vf^  die  Lehr^  von  ffen  Elektribi täten.     Den  coIofXalen  Sonnenkörper  hält  er 

elektrifchen'Wfrkupgskreiren  und  der  daraus  nei'vör-  fOr  kräftig  genug,  um  bey  allen  ihn  umkreifenden 

A.  L.* Z:^  Wi*  '  JSwegtir  Band.  '  (S)  A         '                                                 planei* 
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ALLO.    LITERATUR -TJJITUNO 


pl^netarifclieii  Körptm  ein  folches  polares  Aoseioait» 
flertreleo  zv  bewirkep-und  es.  ftets  ^u  »Dt  er  halten» 
yielleicht  mit  allwe^hreloden  Zoaen.  Ferner  glaubl 
0r,  dafs  man  ziemlich  richtig  annehmeD  dfirfe,  dafs 
iroo  jedem  Himmelskörper  aus,  in  deflen  eigner  At- 
jDofpUäre  immer  verfchiedene  Schichten'  nngieicbna* 


wird'iil  der  Form  des  Sthiamt  fmdorehfichtig,  «od 
hey  ZerjplatsiMi;  d^  Schawa^liechen  fogleicb  wieder 
4urchfichtig*.  Hier  i|ä  affofdie  Sättigung  mit  UV^ 
gewirs  nicht  geändert  worden,  und  es  fcbeiot  viek 
mehr  einlig  auf  die  Gleichartigkeit  in  der  Lage  der 
kleinften  TheUcbeo  anzukommen.    Etwas  äbnüch«! 


sniffer  Elektrigititen.ubwecbrelnd  Ober,  einander  gelir.i&ndet  bej^^d^l*  rc;geUn^$igfia.Kt:flexiofl,  wie  6e  zur 


ftaUea7  wird  2wifcheA:%wey  Knöpfen  welche  dektn- 
fche  Funken  gegen  einander  fchlageo  ^Jgknz  vod  Licht 
dmrchdrungen  pider  geHlttlgt.    Diefe  Körper  erfcbe- 


iforherrfcbt  Üebrigens  könne  der  eloktrifche  ProceCs 
der  Himmelskugeln  fortdauernd,  nur  in  fo  fern  be- 

fteben,  als  diefe  Kugeln  von  auben  aus  ihren  befonde-  «  «         w  ar  -  

Ten  Atmoiphären  und  aus  dem  mit^l^tzteren  in  unmlt-  neb  <law>n7o  wie  der  erleuehtfeteMond,  werden  aber 
telbarer  Verbindupg  (tebenden  Hinimelsoceän  beftäQ-  Am  mind^fteft  nfehl  duxch&ofatig.  Na^  dem  Vf.  (oU 
dig  neuen  Zuflufs  an  Elektricität  arufhebmen.  Eine  das  Licht  auch  die  Urfache  der  Eftcärmuitg  dar  Kör* 
Xoiche  Aufnahme  könne  man*  foglich  eine  Refpiratioh  per  feyn,  wenn  ^s  bis  zu  einem  hohui  Grade  dario 
oiennen' — oder  einen  elektrifchen  Procels,  durch  angehäuft  wird ;-:-  aßer  alsdann  mfifste  es  diefe  Eör^ 
welchen  die  Himm^skugeln  ibr  kosmifchea  Leben  per,  nach  dem  was io  eben-tfefagt  war,  blob  durdf* 
unterhalten,  welches  dann  befteht,  dals  das  beider-  JickHg  mstchtn^  es  macht  fie aber höchft^s  cur  inck- 
fcitige  zur  Elektricität  rerlarvte  Licht  in  ihnen  nicht 
zur  Neutralifation  kommen  kann,  welches  der  kos- 
anifche  Tod  fevn  wQrde.  Das  was  ,die  Hlmmelsku- 
gela  aus  einancfer.  hält,  ift  die  Spannkraft  des  Aethers 
und  des.  fchwach*  verlarvten  Lichts.  Die  Kraft  wo* 
durch  diefe  Spannung  bewirkt  wird,  liegt  in  den  Hirn- 


Und ,  und  ein  ^lohendes  J^ifen  ift  fo  wenig  durcli£cfa 
tig,  als  ein  kaltes;  —  wollte  m^n  gtauben,  hier 
werde  das  Auge  fo  geblendet,  da^  es  ?ie  Doicb&cb« 
tigkdk  nicht  wahrnehmen  könne,  fömflCste  man  be- 
denken ,  dafs  es  bey  der  Erkältung  des  glühenden  Ei- 
fens>  ein'en  Zeitpunkt  geben  mQ/le,  wo  das  Blendea 


inelskugeln  ^elbft.  Es  wQrde  indeflen  die  eigenthQm-  '  aufhörte  und  nuQ.  docn,*  wenigftens  einige,  Durch* 
liehe  Spannung  des  Aethers  nicht  hinreichen,,  dein  fichtigkeit  fich  zeigte;  aber  nie gefcbiebt^iefes.  Diefe 
ÖraVitationsdrucke    das    Gleicbi^ewicht    za    halten,     Thatlacben  von  Hitze  linft  Licnt  (deinen  dem  Rec. 


zti 
wenn  fich  nicht  hier  das  elektrifche  Syftem  des  gro- 
fsen  Naturhaushaltes  am  auffallendften  manifeftirte. 
Hier  zeigt  fich,  fagt  der  Vf.,  das  organifirte  kosmi- 
fche  Leben,  die  zweckmäfsige  Organifation  des  Uni« 
Terfums  und  das  daraus  entfpringende  Leben  der  Na- 
tur im  volieften  Mafse  und  mit  einer,  Erftaunen  und 
Bewunderung  erregenden  Stärke  und  Kraft!  —  Als 
^loen  Hauptfatz  der  feine  weitere  Anwendung  in  den 
'Meteor.  Heften  und  im  Met.  Tagebuche  gefunden  bat, 
£ebt  der  Vf.  den  an,  dafs  eine  verhältniismäfsige Ent- 
fernung der  Himmelskörjper  von  einander,  in  fo  fern 
die  Sumpien  des  leuchtenden  Lichtes  vermehren 
könne,  als  di«  Menge  der  ätherifchen  Elektricität 
^wifchen  je  zwey  Weltkörpern  grofser  ift,  alfo  je 
'weiter  fie  von  einander  abftehen.  Auch  ift  derelektri* 


der  klärfte'Beweis, .dafs, man  im  SonnenftrafaJ  (ds  der 
Quelle  alles  Lichts  und  sUer  Wärme)  aufser  eiaem 
Lichtprincip  npcb  ein  befondres^  von  Jenem  wefentlicb 
verfcfciedenes  IVärmefrindf  annehmen  müKe,  wo 
beide  freylich  imSonneoftrahleaufsinnigke verbunden 
find.  Aehnliche  Bewandtnits  fcheint  es  mit  deir 
irocknin  und  feuchUm  materialen  Princin  der  wägbi- 
ren  Stoffe  zu  haben :  die  dörreften  Körper  gebe^ 
zwar  bey.  fcbicklicher  chemifcher  Behandlung  Tcocb- 
tigkeit,  laCTeo  fich  aber  doch  auf  keine  Weife  in  biot>« 
Feuchtigkeit  verwandeln :  fo  wie  gegenfeitig  das  mit 
der  gröTsten  Sorgfalt  deftiliirte  wauer  immer  nocb 
etwas  Erde  entbift,  dje  wegen  ihrer  grofsen  Feinhsi! 
mit  9ber  den  Helm  gegangen  ift.  ohne  dafs  fich  Obn* 

fen$  das  WaOer  völlig  in  Erde  verwandeln  Üei^e 
)eBh  was  FontafM  u.  a.  bey  ihren  mübfamen  Venu- 
zwifcben  je  zwey  Himmelskörpern  am  ftärkften,  weil  .  chep  in  deii:  Art  wollten  gefunden  haben,  war  enh^e- 
zugleich  von  zwey  Seiten  aus,  das  polare  ^useixvin-  der  eingemifchtf  oder  von  den  Gefäfsen  losgeriffea 
dertreten  dadurch  bewirkt  wird.  Deshalb  find'diSB  gewefen«  Sa  fcheint  auch  bey.  ^eq^  Pflanzen verfccbes 
Conjunctionen  und  Oppofitionen  dem  Vfs  To  wiphtig.  des  Hn.  von  CrtUy  blofs'di^  dem^vermeindicb  reiciten 
Ein  neuer  von  dem  Vr.  auFßeftellterSatz,  cier  die.A.ui-  Waffer  noch  heyßemUchUiß^digtjß  Subftaoz  (die  ^/^^ 
merkfamkeit  des  Rec.  belonders  erregte,  ift  diefer:  ^felbft  in  der  i^einften  Lx\{%  nie.fel^leD.mäg)  di^  («^teii 
'«,  Durchficht  ige  ponderable  Körper  find  eine  mit  Licht  .  Pflanzentheile  gebildet  zu  hah,en.     J3er  Rec.  i»t  in  el 


i 


^^fättigte   MiTchung  der  ponderabeln  Materie,    und 
es'halb  geftatten  fie  dem  Liebt  einen  leichten  Durch- 
ang.      Lichtverbindung  ift  die  Urtabbe  der  Durch- 
^cbti^Jjcit  pontierabler  Körper.**  — '  H^jerbe^  ifiu^ 
aber  der  Rec.  bemerken,  dafs,  wenn  man  da;^  auj'ch«' 
ficbtigfte  f  ryOallglas  mit  einem  Dqoft  vom  di|rc}?fich- 
.tigften  Walser  befchlägt,  fogleicb  ÜndurchBchtigkeit 

exfolgt.    Ja,  'dMCk  die  dftrclifiGbtlgfte Flüffigkeit  ielbft 

/ 


ner  eigi[ien, Schrift  fo  gar  in  der  elektrifcben  Flölug- 
keit  -^  die  doch  das  Bild  .der  hochften  materiaiea 
Reinheit  darftellen  'muchte  —  einen  erdigen  Stoii 
^bachgewiefen  „  welcher  während  des  Fooi(enrch> 
^eps  ausgefchieiieu  wird,  und  cijer.  wahrfcheinLcb 
auch  der  Grund  voa,.  dpm  pbosphor^rtigen  elekui 
fchen  Geruch"  ift.  Er'b-filzt  einen  Af^rat  wo  einf 
fölche  Aia^fcheidupg  odfr  eia  fölcber  Educt  ganz  i^' 


749 


Nam«  212.     AyOyStT  ifiii. 


rso 


geo fällig  gewbrdtti  ift.  —  —  Eine  eigoe  ErklSrung 
ftellt  unter  Vf.  atich  von  den  Aerohlbeo  auf.  Sie  ha- 
ben, fast  er,  anfangs  ein  inneres  elektrifches  Lebett, 
u^d  find  fähig  iich  icbwebend  zu  erhalten,  fo  lange 
£e  von  .neutral  elektrifchem  Aether /umgeben  find,  in 


und  elektrifcheo  Spannüngsdmck. '  SiehiHU  Abtbei« 
lüng.  jyiUirungs  -  Beurtheitung^ikn.  Der  V  f.  zeigt 
hier  blofs  was  dazu  nöthig  ift,  und  verfpart  die  v^irk- 
iiche  Mittheiluna;  auf  den  kOnftigen  Jahrgang  und  airf 
die  meteorologifcbea  Hefte.  Hier  woJlte  er  vorerli  " 
weichem  fie  eine  polare  elektrifcheSpaoiinng,  die  der    nur  aus  dep  neue»  Bereicherungen  dejr^phyfifchen 


Elektricität  fchon  polar  aus  einander  getreten  ift,  fo  hältniffen  die  wichtigften  Gegebenheiten  in  der  Natur 

ftarzen  fie  auf  dielen  Körper  hernieder.  --    ( Diefes  emftehen.    Am  meiften  dienen  zur  Beurtheiumg  der 

föbeint  aber  mit  einer  oben  f  angefahrten  Aeniserung  Witterung  dje  Conjunctions  -  und  Oppofitionsftäode^ 

des  Vfs.,  Dicht  zulammen  tu  ftimmen,  wo    es  aus-  weil  dadurch  die  elektrifche  Kraftanfserung  der  Hirn- 

drackliok  fagt,..daf8  eine  noch    nicht  neutraiifirte  tnelskörper,    den  Aether  zmr  Spannung  zu  bringen, 

Elektrkitäl  mehr  wagbaren  Stoff  aufjgelöbt  enthalten  am  meiften  verftärkt  wird.     Ueber  folche  £in8affa 


.  könne,  aU  euie  in  den  urfpranglichen  Zuftand  zurOck- 

fekehrte.)  Ehe  fie  in  den  elektrifchen  Wirkungskreis 
:omniiea ,  erfcheinen  fie  als  feurige  Kugeln ,  und  thun 
alles   w||is  gröfsere  Himmelskörper  tnun,    um  fich 
fchwebctnd.zu  erhalten.   Der  Vf.  ftellt  hier  auch  einen 
Unterfchied  zwifchen  SäuUn-  und  kugitförfnigeu  eldc- 
trifchep  Wirkungskreifen  auf  und  beftimmt  die  Ei- 
genheiten eines  jeden.  Die  erftern  neunter  auchelek- 
trifche  wirkfame  üimmelsfäulen  die  aus  abwechfeln- 
den  Schichten    ungleichnamiger  Elektricitäten   con? 
ftruirt  find,  und  nur  nach  folphen  Richtungen  hinaus 
entftehqn,  von.  woher  auf  einen  Himmelskörper  durch 
.  andre  benachbarte  eingewirkt  wii:d.    Es  wflrde  fehr 
erwOnfcht  fejn  .wenn  man  unfere  Elektrifirmafchinen 
fo  einrichten  könnte,  dafs  fich  Etwas  der  Art  auch 
im  Kleinen  zeigen  liefse,   wie  etwa  die  Theorie  des 
Blitzes  durch  das  Einfchlagen  in  die  Donnerhäuschen 
erläutert  wird.    DaS   elektrifche  Anziehen  und  Ab- 
ftoCsen  bey  ungleich-  oder  gleichnamigen  Elektricitä- 
ten, reicM  hierzu  noch  nicht  aus.    Was  der  Vf.  von 
zwifcbentreteqden  Gliedern  abwecbfelpder  ungleich- 
namiger fiftktricitäten   fagt,    könnte  einigermafsen 
durch  die  beym  elektrifchen  Glockenfpiele  getroffene 
Einrichtung  erläutert  werden.    Der  Vf.  bezieht  fich 
auf  die  galvanUcben  Säulen.    Die  Oerter  der  Erde  die 
bey  ihrer  Axendrehung  unteV  folchen  Säulen  hinweg 

Sehen,  werden  ftärker  von  ihnen  angegriffen  als  die 
aneben  liegenden.  So  erklärt  fich  die  Verfchieden- 
heit  des  roeteorologifehen  Zuftandes  in  den  verfchie- 
denen  Gegenden  derErdflfiche.  Wären  die  Conjunctio- 
Dea.und.Oppofitlonen  der  Himmelskörper  nicht  fo 
fchnell  vorQberfcbwebend ,  fo  würden  folche  Säulen- 
vrirkun^en  äufserft  zerftörcnd  feyn.  Die  ftarke  Vul- 
canität  des  Erdkörpers,  die  bäutaen  Orcane  zwifchen 
den  Wfsndekreifen ,  fcheint  eine  Folge  von  jener  zer. 
ftörenden  Wirkung, zu  feyn«  In  der  Richtung  von 
Nord  nach  Sfld  brinct  keine  elektrifche  Himmels- 
faule  veFftärkten  Rei%  hervor,  daher  er  in  dieferRich- 
tung  blofs  als  Magmüsmus  hervortritt.  ONach  Tol- 
chen  Anfichten  veriucbt  der  Vf.  auch  die  Achfendre- 
huog  der  Himmelskörper  und  ihren  Umlauf  um  die 
Sonne  zu  erklären.  Er  leitet  fie  hauptiachlich  von 
dem  Umftande  her,  dafs  die  Sonne  feloft  mit  in  Be- 
wegung iitf  das  Uebrige  bezieht  fich  auf  Gravitations« 


fahrt  der  Vf.  befbndere  Erfahrungen  an.    Nächft  deto 
ift  auch  für  diefe  Lehre  die  gröfsere  oder  geringere 
Abweichung  der   Planeten  vom  Aeguator,   äufserft 
wichtig,  eben  fo,  ob  fie  bey  diefem  Stande  der  Sonne 
öftlich  voran  gehen,    oder  ihr  weftlich   nachfolgen; 
diefs  -  oder  jenfeits  mit  ihr  in  Conjuoction  fich  befin- 
den.   Der  Rec.  hätte  gewQnfcht,   dafs  jeder  einzeln« 
folche    Einflufs    beftimmt   angegeben,     durch  einen 
gröbern  Buchftaben  ausgedrückt  und  in  feiner  Ver- 
bindung mit  den  übrigen  zu  einer  analytifchen  For* 
mel  conftruirt  worden  wäre»  nach  welcher  man  ^ne 
Rechnung  vori^ehmen  könnte.      Nur  fo  viel  äufsert 
hier  der  Vf.^     Wenn  Planeten  in  ihrer'  obern  Con- 
junction  mit  der  Sonne  fich  genau  oder  nahe  bey  ihr 
befinden ,  fo  geben  fie  keinen  AnlaCs  zu  Trabungen, 
aber  fie  vermehren  auch  nicht  die  Wärme  der  Erd- 
atmofphäae.     Viele  Planeten   in  Oppofition  mit  dct 
Sonne,   bewirken  Trübung,  und  in  (b  fern  auch  Er. 
höhung  des  Wärmegrades.     Sonne,    Mond  und  Pia- 
neten  bewirken,  wonn  fie,    geocentrifch  beurtheilt, 
nicht  in  den  Syzygien  mit  einander  und  zugleich  mit 
derErde,«  ftehen,  auch  fonft  nicht  aus  gröf^ererFerno 
her,  entweder  mit  Kometen  oder  eiqer  benachbartem 
Sonne  fich  in  den  Syzygien  befinden,  keine  Trübun- 
gen des  Himmels.    Das  Uebermafs  an  Li9ht  welches 
wir  von  der  Sonne  her  erhalten,   ift  fähig  die  Aus- 
fcheidungcn   wieder  aufzulöfen  welche  der  Gravita« 
tioosdruck   der  Erde  gegen  die  Sonne  bewirkt.    In 
wiefern  aber  mit  der  Sonne  zugleich  andere  Planeten 
dem  Zenith  fich  nähern  und  tneils   diffeits.  in  Con« 
junction  mit  der  Sonne  treten,  oder  Conjunctionea 
mit  dem  Monde  machen  y> —  wird  die  Trübung  auch 
durch  Gravitationsdruck   eingeleitet  und  vermehrt. 
Bekannte  oder  neu  aufgefundene  Natursefetze,  oder 
unzweifelhafte  Erfahrungen  aus  welchen  u>lche  Grund« 
fatze  hergeleitet  werden  könnten ,  hat  der  Vf.  zwar 
hier  noch  nicht  mitgetheilt,   fie  werden  aber  in  den 
meteorologifchen  Heften   und  im    meteorologifcken 
Tagebuche  aus  der  Lichtentwickelungstbeoric^  her- 
geleitet.   Die  erfte   zu   diefem  Jahrbuche  gehörig« 
Rupfertafel  enthält  Figuren  aus  der  Aftronomie  für 
die  Bewegung  der  Sonne  und  des  Mondes;  die  zweyte 
die  elliptifchen  Bahnen  aller  bekannten  Planeten  um 
die  Sonne  mit  Täfelchea  fOr  die  Undauif^zeiten  und 
^  Ent- 
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Siflfemoogm,  Die  Karte  ftellt,  mit  paralleleii  Meri* 
tliaaeo,  die  ganze  Erde  fo,  dafs  Amerika,  theils  oft- 
tbeilß  weftwärts^  die  Grenze  «nacht,  vor,  und  giebt 
die  Richtung  der  aUgemeineo  Winde  nebft  den  vor- 
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^nehrnften  Strömungen  im  Weltmeer  es«  In  derBreite 
j^rftreckt  Ge  Heb  Nord  -  und  Südwärts  bi$  etwas  über 
den  Soften  Grart.  , 


ARTISTISCHE     NACHRIGTEN. 


D. 


S<:höne   K finde. 

Gotha. 


*er  reglerende  Herzog  von  Sachfen-Gotlia,  diefer 
als  Kenner,  Befchützer  und  Beförderer  der  Wiffen- 
fcbaften  und  fchönen  Kfinfte  ]äng£i  verehrte  Fürft,  bat 
die  Idee  gefafst,  auf  dem  ölten  Btr^e^  direy  Standen  ven 
Gotha«  einer  Anhöhe  der  nordöftlichen  Seite  des  Thü- 
ringer Wal  des,  dem  Andenken  der  in  Thüringen  züerlt 
durch  Bonifacius ,  den  Apoftefl  der  Deutfchen ,  einge- 
führten chriftlichen  Religion  ein  fchickliches  Monu- 
ment zu  widmen.  Es  wird  dafelbft  ein  dreyfsig  FuCb 
boher  Candelaber  ans  Seeherger  Sahdftein  errichtet; 
deffen  Schaft  fich  in  verfchiedenen  Schwingungen  bald 
erweitert,  bald  verjüngt,  und  der  fich  in  eine  Feaer- 
pfanne  endigt,  welche  von  Cherubin sköpfcn  geti'agen 
wird;  und  die  auf  das  angezündete  Licht  des  Evange- 
liums deutet*  Das  Monument  wird  nach  der  Zeich- 
nung des  Hofbaum  ei  Cters  Hn.  Fonjch  in  Gotha  ^  durch 
den  berühmten  Bildhauer  Hn.  Dötf,  und  deh  Mauer- 
meifter  Hu.  Sohlender  ausgeführt. 

Berlin. 

Am  so.  Julius  wurde  im  Concertfale  des  kdiligl. 
'  Schaufpielhaufes  eine  mufikalifche  Feyer  zum  Aliden- 
kender verewigten  Königin  gegeben,  die  ganze  Or- 
chefter  -  Eftrade  war  fchwarz  ausgefchlagen  und  mit 
goldnen  Quaften  verziert.  Von  oben  liefen  Blumen- 
gewinde aus  einem  gemernfchaftlichen  Punkte  aus, 
breiteten  einen  BaltJachih  über  die  Theaterdecoratioii 
aus,  uiid  verloren  fich  in  einzelnen  Fe  ftons  in  dieDra- 
jperie.  Vor  beiden  Seiten  der  Eftrade  ftanden  auf  der 
nalhzirk eiförmigen  Brüftung  acht  grofse  vergoldete 
Candelaber,  jeder  mit  40  Wachslichtern  befetzt.  Die 
lyiiitc  der  Hinterwand  bedeckte  ein  grof^^er  fch warzer 
Vorhang',  der  auf  ein  gegebnes  Zeichen  mit  dem  An- 
fange der  MuCk  verfchwand.  Hier  zeigte  fich  in  ei- 
ner Glorie,  unter  verftärkter  Beleuchtung  die  Bild- 
fäule  der  nnvergeCslichen  Königin,  als  Urania  mit 
goldner,   über   ihrem  Haupte   fchwebender   Sternen- 


lerone.   Vor  ihr  ein  Altnr  mit  brennender  OpferfcLa^e. 

Das  Standbild  der  Königin  ift  die  Arbeit  und  das  Ei 
genthum  des  Hm  Bildhauers  fVUhmaau»  Nun  begann 
der  von  Hn.  HeMotz  gedichtete  vmi  yom  Hn  Kapeii- 
meifter  fVeber  in  Mufik  gefetzte- Kl agege£ang  mit  ÜO- 
ren  und  Arien,  -welches  einen  amausfprechlich  nk 
renden  Eindruck  machte.  '  Es  folgten  hierauf  andre 
Xehr  zweckmäfsig  gewählte,  und  von  Singem  und 
Inftrumentälvlrtuofen  trefflich  ausgeführte  Muük* 
ft&c^ke. 


Königsberg  in  Prenßen. 

Die   berühmte  Virtuofin   der  Mimik  und  Schau. 
fpielkunft  Mad.  Schutz ^   vormalige  Hendel^  hat  auf  ih- 
rer  Kunftreife   in  Begleitung   ihres   Gatten   des  Hn. 
Prof.  Schutz  ^  die  fie  über  Alienhurg,  Gotha,  Magde 
bürg,  Berlin,   Frankfurt  m  der  Oder ^  Stettin,  l)an- 
zig,  nach  Königsberg  i«  Preufsen  gefuhrt  Aat,   öber^ll 
den  aurgezeichneteften  Beyfall  gefunden.    Sic  waren 
wilJens  ihre  Reife  nach  RuWand  fort2.>SifetzcTv;  \>Wi- 
ben  aber   nun    in    Königsberg,     wo  Hr.  Prof.  Scku:i 
den  ehrenvollen  Anträgen    der  Actionnäre   des  kK 
nen  Schaufpielhaufes  fich  gefugt,    und  die  Directi.- 
des.dafigen  llefidenztbeaters  übemöminen  hat.    Seim 
lange  Bekanutfchaft  mit  den   vomehmften  dentfc/j^n 
Theatern ,    feine  vielfeitigen  dramaturgi Cohen  Ker.nt- 
niffe,    und   feine    eignen    Talente    in   der  theiiral^ 
fchcn    Darfte^lluiig,      verbünden    mit  den    lingit  1" 
wunderten  Talenten  feiner  Gattin,  YafTen  mitGninc' 
erwarten  ,     daCs  die  zweyte  Haupt-  und  Refidcnzf : 
der  preuCsifchen  Monarchie  ein  Theater  erhaltender  ' 
wie  es  der  glücklich e Verein  fo  vieler  tortreflflichenMi 
ner  in 'hohem  Staats  am  tern,  einer  mit  ausgezeichnet'^^. 
Gelehrten  befetzten  Univerfiiät,  eines  weifen  und  r 
geklärten   Magiftrats,     einer   höchftanfehnlichen  rr/ 
cuhivirten  Kaufmann  fch  aft   in   feiner  Mitte  za  hs'^'-- 
verdient,    und  welches  auch  nur   in  fehr  wcnii'>^'- 
ten  mit  folcher  Kraft  unterftützt^    und  mit  !o  ne\  Ge- 
fchmack  genoffen  xyerden  kann,    a}$  in  Köuis^bevg  V. 
Pigeufsen. 
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PHYSIK. 

Wetmar»  im  Verl.  d.  Landes -Induftrie-Coinipt.: 
Metetprotogifckes  ^akrbueh  zur  Beförderung  gründ- 
licher Kenntniffe  von  allem  was  auf  Witterung 
•und  lammtliche  Lufterfcheinunffen  Einilufs  bat. 
Herausgegeben     von    Dn    Carl    Confi.   Habirli 

u.  f.  w. 

» 

( Fartfiuung  dgr  in  Aiim.  21 2.  ahgthröckenen  Reoe/ißoru) 

Der  zwiyte  Haupttbeil  diefes  meteorologifchen  Jahr- 
buchs oder  die  praktifctu  IHttirungsUkri  bat 
auch  den  befandern  Titel : 

JUeteorotogifches  Tagibuch  für  das  Jahr  igio.«  von 
Dr.  Carl  Confi.  Habirli.  Nebft  angehängten  Wit- 
terungsvermuthungen  des  Hn«  Lamar^  und  ei- 
nes Pragir  JUitiorologin.  i8io«  244  S.  M.  K. 
(iRthlr.  lagr.) 

Der  Herausg.  fand  gleich  bey  der  Vorbereitung  zu 
feiner. Arbeit,  dafs  die  ehemals  von  Toaldo  und  neuer- 
lich vort  Latnarck  befolgten  Grundfätze  weder  zur  Er- 
IpäViung  der  künftigen,   noch  zur  gründlichen  Beur- 
tbeilung  der  vergangenen  Witterung  zureichend  feyn 
könnten  ,  und  mufste  daher  eine  gatiz  neue  Bahn  bre- 
chen.    Hier  fand  fich  aber,   wie  gewöhnlich,  man- 
cher Anftofs  und  zeigte  fich  manener  Fehlgriff,  wo- 
durch immer  fortgefetzte  Berichtigungen  in  den  näch- 
ften  Monaten  veranlaCst  wurden.    Das  meteorologi- 
fcbe.  Tagebuch  ift  lediglich  aus  dem  meteorol.  Jahr- 
buche  ausgehoben.     £s.befteht  bis  jetzt  noch  blofs 
aus  Vermuthungen  und  Anflehten,   aber  keine  der- 
/elben .  foll  eher   als  meteorologifcher  Fundamental- 
fatz  auffieftellt  werden,    als  bis  iie  durch  wirklich 
ftatt  gerandene  Naturbegebenheiten  mehrfach  beftS- 
ti^t  worden  find.  Z.  B.  dafs  weder  unfere  Sonne  noch 
Irgend  ein  Fixftern  als  ein  brennender  Feuercolofs, 
fondern  blofs  als  ein  Riefenmäfsiger  Centralplanet  des 
dazu  gehörigen  Syftems  ancufehen  fey;  dafs  die  {be- 
nachbarten Sonnenkörper  nicht  nur  mechanifoh,  fon- 
dern auch  elektrifch  chemifch  auf  einander  wirken, 
und  fo  auch  die  weiter  entfernten,  nur  .Immer  mehr 
und  mehr  durch  Zwifchenslieder,  ein  gleiches  thun; 
dafs  ferner  nicht  nur  jede  Sonne  auf  die  ihr  zugehö- 
rigen  Planeten,   fondern  auch  diefe  auf  jene,  fo  auf 
lieh  felbft»  in  fteter  elektrifcher  Wecbfelwirkung  fich 
befindest  muffen;,  dafs  zwifchen  je  zwey  benachbarten 
Himmelskörpern  in  der  kürzeften  Linie  eine  elektri- 
che  Strömuncsbrafse  befteht,  und  felcheStrafsen  bey 
lern  ftets  wecnfelnden  Stande  der  Planeten  fich  in  ver- 
A^  L.  Z.   \%\\*    ZwifftiT  Band. 


fchiedenen  Winkeln  durchkreuzen,  oder  auch  paral- 
lel neben  einander  fortlaufen.  Es  foll  dargethan  und 
mit  Erfahrungen  der  Vorzdt  belegt  werden,  dafs  die 
herrfchendften ,  am  weiteften  verbreiteten,  und  die 
Befchaffenheit  der  Witterung  beftimmenden  Winde 
eine  unmittelbare  Folge  des  Standes  der  Sonne  und 
der  Planeten  zur  Erde  find.  Diefe  Winde  find  es 
eigentlich,  von  welchen  im  ^meteorologifchen  Tage- 
buche gefprochen  wird,  und  man  mufs  davon  die 
innerhalb  der  niedero  DunfthOlle  und  nur  in  einem 
mäfsigen  Diftrikt  entftehenden  Luftzüge,  welche 
dann  auch  locale  Abänderungen  der  in  ganzen  Zoneki 
herrfchenden  Hauptwitterung  bewirken ,  —  wohl  un- 
terfcheiden.  Jene  durch  die  Conftellationen  beding- 
ten Hauptwinde  können  in  ihrem  wahren  Zuftande 
nur  auf  lehr  hohen  und  freyen  Gebirg^gipfeln,  fo  wie 
in  weiten  Ebnen,  beobachtet  werden.  Aber  —  mufs 
Rec.  bemerken ,  hier  liegt  eben  die  Quelle  aller  Zwei- 
fel welche  man  gegen  die  Möglichkeit,  an  einzelnen 
Orten  die  Witterung  vorher  zu  fagen,  erhoben  hat. — 
Wenn  wir  auch  aus  den  aftronomifchen  Rechnungen 
die  Conftellationen  und  ihren  allgemeinen  Einflufs 
kennen ,  wer  fagt  uns  dann ,  was  nun  die  LocalitSten 
daran  abändern  ?  —  Der  Vf.  weift  hier  auf  Witte- 
rungs  -  Beobachtungs  -  Regifter  hin,  aus  welchen  diefe 
durch  Localitäten  erwachfenen  Modificationen  ent- 
npmmen  werden  follen.  Da  diefes  wieder  ein  ganz 
neues  Feld  von  Unterfuchungen  erfordert,  fo  ift  viel 
fremde  Hülfe  hierzu  nöthig,  und  der  muth volle  und 
unermüdete  Herausgeber  hat  felbft  fchon  Proben  ge- 

Sieben ,  dafs  es  auch  feiner  feits  nicht  unbebaut  geiaf- 
en  werden  foll.  —  Mit  den  Nebeln  hat  es  eben  die 
Bewandtnifs  wie  mit  den  Winden :  denn  die  localen 
kann  das  Tagebuch  ebenfalls  nicht  anzeigen.  Auch 
hier  follen  deshalb  alle  Naturforfcher  gemeinfam  die 
Hand  bieten.  Im  Tagebuche  felbft  wird  nun  vorerft; 
von  dem  Nutzen  und  der  Nothwendigkeit  der  Witte- 
rungslehre  gehandelt.  Hierauf  folgen  Vermuthungen 
über  die  Befchaffenheit  der  Witterung  von  igio., 
pebft  Berichtigungen  zu  den  drey  erften  Monaten  die- 
fes Jahres.  Es  wäre  lehrreich  gewefen,  wenn  der 
Herausgeber  eine  Vergleichung  zwifchen  den  hier 
roitgetheilten  Lamarckifcben  und  denen  eines  unge- 
nannten Prager  Meteorologen  angeftelit  und  fie  nach 
feinen  Grundfätzen  kritifcn  beleuchtet  hätte.  Rec. 
hat  die  wirkliche  Witterung  von  igio.  nicht  aufge« 
fchrieben,  fonft  würde  er  eine  folche  Vergleichung 
der  gegenwärtigen  Anzeige  beygefflgt  haben.    Für  das 

Segen wärtige  Jahr  igii.  ift  zwar  der  irfti  HaupttfaeiJ, 
as  meteorologifche  Jahrbuch ,  noch  nicht  erfchienen» 
aber  vom  zwiutin  oder  vom  T^gebucbe,  haben  wir 
'(5)B   -  •      .    .  ^  ^. 


ItSl. 


-*'■-■    ••■-      ■■ 


75S 


ALLO,   LITERATUR -ZEITUNG 


^5« 


die  Mooate  Januar  1ms  Jolios  vor  uns.  Der  Heraosg. 
iMt  es  jetzt  fo  ausgearbeitet ,  dals  es  nicht  blols  eine 
Ichiiell  mit  den  Monaten  nnd  dem  Jabre  vorfiber  ge- 
bende epbeniere,  {bndern  eine,  auch  for  die  Znktmft 
bleibende  Brauchbarkeit  erhielt«  Sie  gründet  6ch  auf 
die  in  ihm  ang^ebenen  und  dnrcb  die  Monatskopfer 
▼erfinnlichten  Conftellationsverhältnifle  eines  jeden 
Tages.  Jedes  folcbes  Verhaltnirs  kehrt  onter  äbnli- 
dieo  Nebenverbaitniffen  zu  derfelben  Jahrszeit»  in  ei- 
nem kflnfiigen  Jahre  wieder  und  veranlafst  dann 
abermals  eine  ähnliche  Witterung,  welche  daher  fflr 
jede  Zukunft  vorher  zu  fehen  wäre.  Ueberhanpt  be- 
Itrebt  fich  der  Heransg.  einen  gani  neuen  Weg  einzu- 
ichlagen ,  theils  noch  nicht  gekannte  Aofichten  Aber 
Natur wirkfamkeit  zu  gewinnen,  theils  aber  fcbon 
bekannte  Verbältoiffe  fo  zu  corobiniren^  dafs  dadurch 
neue  Belebrungen  entfiehen.  Vor  der  Haud  hat  er 
fich  jedoch  hier  auf  die  hjpothetifche  Annahme  be- 
Jcbräokt,  dab  der  Wolkenzug  voroämlich  aus  derje- 
nigen Oegend  herkomme,  wo  die  ftärkfte  Trabung 
durch  Conftellationsverhältnifle  bedingt  wird.  Um 
Mifsverftändniffen  vorzubeugen,  erklart  er  noch, 
dab  er  die  Einwirkungen  der  Himmelskörper  auf 
einander  immer  nur  indirect  oder  mittelbar  verftan- 
äen  wiffen  wolle«  Denn  die  elektrifche  Einwirkung 
ift  immer  nur  auf  die  Atmofphäre  der  Himmelskör- 
per um;!  auf  den  Aether  des  Himmels  gerichtet.  Es 
gdit  von  einem  folchen  Körper  blob  reflectirtes  elek- 
trifches  Licht  ans*  Eine  folche  elektrifche  Spannung 
zwifchen  zwey  Himmelskörpern  bewirkt  eine  wech- 
ielfeitice  Zurflckftobung  derfelben;  eine  Abfpan- 
Dung  biogegen,  Anziehung.  Was  nun  die  jetzige 
Einrichtung  des  Tagebucfaü  felbft  betrifft,  fo  find 
zuerft  die  ftatt  findenden  planetarifcben  Anreihun- 
gen und  dann  fonftige  merkwürdige  Himmels verhält- 
siifle  angegeben.  luerauf  folgt  jedesmal  die  eigentli- 
che Witterungsvermutbung,  und  zuletzt  die  Befcbaf- 
fenheit  der  Witterung  des  nämlichen  Monatstages  im 
Jahre  1793.  Diefer  letzte  Zufatz  ift  deshalb  hinzuge- 
kommen ,  um  beurtbeilen  zu  können  wie  weit  Witte« 
rungsvermuthungen  der  19 jährigen  Mondsperiodege- 
BOgend  feyn  können.  Um  fibrigens  fflr  jeden  Tag 
des  Jahrs  179a.  die  Hauptwitterung  von  aanz  Deutfch-- 
land  zu  erhalten ,  ift  der  Herausg.  die  Witternngsre- 
gifter  einer  »grofsen  Anzahl  von  Städten  durchgegan- 
gen und  hat  tabellarifcb  bemerkt,  welche  Witterung 
und  welcher  Windftrich  dafelbft  herrfchend  gewefen 
ift.  Gleiche  Sorgfalt  bat  er  auf  die  Monatskupfer  ver* 
^^andt.  Auf  jedem  fieht  man  die  feft  ftehend  nach 
J^orden  hin  um  23-I  Or»  geneigte  Erde  in  der  Mitte 
und  um  felbige  herum  den  Thlerkreis.  Dann  folgt 
ein  bewegliches  Doppellineal  und  auf  diefes  eine  be* 
wegliche  Stundenfcheilie  zugleich  mit  den  Windrich- 
tungen«' Weiter  hin  erfcheint  der  feft  flehende  Thier- 
kreis  in  feine  Zeiphen  und  Grade  abgetheilt.  An  ihn 
folgt  ein  fQr  den  Erdmittelpunkt  excentrifcher  Kreis, 
welcher  den  MoDd<;um]auf  andeutet.  Der  Stand  des 
Mondes  fQr  jeden  Tae  ift  mit  kleinen  Querlinien  und 
Zahlen  bezeichnet  und  auf  die  Berliner  Mitternachts- 
zeit geftellt    $9  M»a.  wa4  fdr  jeden  Tag  wiffeo  wo 


der  Mond  Morgens,  Mittags  mid  Aheods  ftdit   Fer- 
ner fieht  man  auf  diefem  Kreife  angezeigt,  wo  b  je- 
dem* Monate  die  fird-Nähe  und  Ferne  eintritt:  w»ti 
und  wie  der  Mond  in  fieiiie  mittlere  Entfemiing  Komirt 
nnd'wo  er  feine  grdfiste  ndrdliehe  nnri  tüdSche  Ab- 
weichnng  hat.    Nacn  anfseo  folgt  nun  der  geoceotri- 
fche  Längenltand  der  Sonne  and  der  Planeten -,  die 
GröEge  des  in  jedem  Monat  zurflck  gelegten  Weges, 
auch  ob  der  Lanf  dired  oder  rflckwirts  g^t.     Koch 
weiter  nach  anisen  zeigt  der  Index  des  Lineals  dea 
Sund  fon  14  Fixftemen  erfter  und  zwejfter  Gro^t 
fo  dab  fic^  daraus  entnehmen  läfstt  ob,  und  wann 
ein  Planet  oder  die  Sonne  in  der  Richtung  eines  diefer 
Sterne  zu  ftehen  kommt.    An  der  änüsmten  Grerze 
find  endlich  noch  durch  kurze  Linien  die  Richtoocfn 
angezeigt,  in  welchen  an  einem  gewiflien,  gleich rä^s 
beygefogten.  Tage  eine  Oppofition  oderConjnnctioa 
ftatt  findet  Wie  diefes  alles  gebraucht  wird,  ift  deut- 
lich angegeben.    Auch  erwannt  der  Herausg.  dafs  er 
ein  ganz  neues  compendiöfes  geocentrifches  PJa/ieta- 
rium  entworfen  habe,  welches  nebft  Gebrandisanid- 
tung  befonders  verkauft  werde  und  womach  dieCoa' 
ftellationsverhältniffe  noch  anfchanlicher  werdta  tol- 
len.    Was  nun  die  wirkliche  Witterung  im  Vergleich 
mit  der  im  Tagebuche  propbezeieten  betrifft ,  To  bä- 
hen es  die  anderweitigen  Gefchäfie  desRec.  nicht  ver- 
ftattet ,  beide  durchaus  zuianunen  zu  halten ;  indeffea 
hat  er  auf  die  fo  ausgezeichnet  warme,  felbft  faeifse 
Witterung  des  Monats  May  und  Jonius  ein  genaues 
Augenmerk  gehabt,  und  Jk  zeigte  Beb  eioe  ziemlicht 
Uebereinftimmung.     Der  Henosg,  UeCs  uas  im  gaa- 
zen  warme  Tage  mit  rauben,   uod  zuweUen  kait^n 
Nächten  erwarten«    Diefes  trat  mit  dem  \3a\eTtcbiede 
zu,  dafs  die  Tage  fehr  warm  und  die  Nächte  nur  ma- 
fsig  kohl,  höchltens  ein  paar  fo  kalt  waten,  dafs  ma: 
gegen  Sonnen  -  Aufgang  Reif  hätte  befürchten  kei- 
nen.   Die  heftigen  und  zerftörenden  Gewitter,  wo- 
durch fich  diefes  Jahr  vor  fo  vielen  andern  ausze/rÄ- 
net,  hat  das  Tagebuch  nicht  anstehen.    LnJoVius- 
ftücke  bemerkt  der  Herausg.  da{s  er  in  Abficht  dieler 
fo  aufserordentlichen  Witterung,  in  der  Theorie  ge- 
fehlt habe,  indem  die,  nach  und  nach  jetzt  immer  ge 
ringer   ausfallende    ffldliche   Aequatonalabweichuai 
des  Mondes  zur  Zeit  feiner  gröfsten  Erdnähe  von  iL- 
nicht  hinlänglich  in  Anwendung  gebracht   worden 
fey. 

Mit  dem  bisherigen  ftehen  nun  in  nächfter  Vejf* 
bindung,  die 

MeUorologifchi  Hefte  für  B$obacht»ngen  und  Unter  tu- 
chungen  zur  Begründung  der  WUterungskktt.  Ge- 
arbeitet von  mehrern  Gelehrten  und  Freunden  d^- 
Naturforfchuog,  und  herausg.  von  Dr.  Carl  Cj 
Haberle,  —  Erßeh  Bandes  erfies  u-  zteregtes  Stü.. 
WeirDar,  im  L.Ind.Compt.  gr.4.  im  farb.UmfcUi 
beide  zuf.  208  S.  mit  7  Epfn.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Plan  und  Zweck  diefer,  fcbon  bejm  meteorolcL. 

fchen  Jahrbuch  erwähnten»  Hefte  wird  vom  Uerai:^: 
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auf  folg«ade  Art  aogBgebenr  Si«  find  znm  Satnmel-   Ergänz.  BlItterigiK  der  A.  L  Z.  gegeben.    UI.  IV. 

Dlatz  alles  deffeo  beftimmr.  was  nothwendi«  zum  me-    Y.  u,  VI.  Ausßhrltehi  Bsfchretbungn  und  kurxt  Krttt- 

teoroloHifchen  Studium  gehört  ,*«ber  im  Uhtbuchtt    ktn  der  Rttfetaromettr  ^  voaSchnttes,  Braun  ^  hletnfitn. 

tbeils  wegen  Mangel  an  Rium,    tbeils  wegen  Ver-   &«r.  und  Tauber,  mit  wefeDtlichen  Verbefferungen  »on 

feWedenhiit  der  Meinungen,  nicht  Plat?  findet.  Auch   Jüetnßeuber.    Sie  find  famrathch  durch  Kupfer  erlau- 

aus  andern  gangbaren  Journalen  foU  etwas  entlehnt,   tert  und  verdienen  die  Aufmerkfamkeit  der  Mail\ß. 

aber  mit  verwandten  Gegenftinden  zu  einem  Ganzen   matiker.    VII.  Mgememe  Uefterficht  der  fTttterung  zu 

verbunden  werden.    Selbft  Gegnern  foUen  diefe  Hefte    St.  Petersburg     als  ßeytrag  zur  KUmatologie  jener 

offen  fteben,  wenn  ihre  Kritiken  wiffenfchafilich  und    Gegend.      Es  find  diefes  Refultate  aus  einer  Kei»\« 

human  find.    Es  werden  übrigens  alle  Naturforfcher   zwanzigjährijger  ßeobacblungen  die  bey  der  kailarl. 

die  fich  mit  Meteorologie  befaffen,  zur  Mittheilung   Akad.  d.  Wiff.  von  177a  bis  179a.  tiglich  dreymal  ge- 

ihrer  Arbeiten  eingeladen.  ■  Was  der  Herausg.  felbft   macht  worden  find,  und  alfo  einen  ganzen  neunzehn- 

indiefer  Rückficbt  beytrug,  war  ^ie  Anficht  die  er   jährigen  Mondscyclnseinfchliefsen.    Zur' deutlichen 

hervor  hob,  dafs  fich  die  Himmelskörper  wechfelfei-   Ueber ficht  find  die  Refultate  unter  befondere  Rubn- 

tiB  einandervden  Dienft  leiften,  durch  ftärkere  Licht-    ken  gebracht    Die  gröfsteßarometerhöhe  war  39,21 

entwickelune  aueb  ihre  Atmofphiren  ftärker  zu  er-   parit  ZoUe  den  27.  November  1774.    Die  kleintte 

wärmen     Von  den  Auffatzen  felbft  macht  den  An-   26,78-    Die  gröfste  Aenderune  ßüt  in  den  December. 

Anfane  eine  Abhandlung  des Hn.ßauconduct.X«r CA-  Die  gröfste  Kälte  war  ao^k  RÄaum.  den  4.  Februar 

ner  über  da  JtmofphHre  in  ihren  Bewegungen  mitdtn   177a.    Die  gröfste  Hitze  a6f  den  7.  Julius  1788.    D« 

vorzügtichflen  Ströiiungen  im  dem  Wettmeere,   in  Ver.   Januar  war  der  kaltefte.  der  Julius  de«-  »leifsefte  Mo- 

bindung  mit  den  Urfacben  der  Veränderungen  des   nat.     Der  erfte  Froft  fiel  im  Durcbfcbnitt  auf  dea 

Wetters,  wozu  auch  eine  Karte  geliefert  ift.    Dieße-   27.  September,  und  der  letzte  auf  den  25.  April.    Je- 

wcgungder  Lufl  in  der  Atmofphire,  in  wiefern  es    des  JaJir  bat  im  Durcbfcbnitt  113  Tage,  wo  es  be- 

dabev^auf    Temperatur  -  Veränderungen    ankommt,   ftändig  friert;   194  wo  es  gar  nicht  friert;  69  wo  es 

wird  hier  fehr  fafsÜch  entwickelt;  in  der  letzten  Zeile    ganz  ßiU;  166  wo  es  gelinde;  130  wo  es  windig  und 

des  «   I«.  hat  aber  der  Vf.  ftatt  eigenthümlicbes  Ge-   37  Tage  wo  e$  ftürmifch ift.    Ganz  heitereTage  und 

wicht,  abfolotes  gemeint.    Am  Ende  des  $.  33.  fagt    beyläufig  91;  gänzlich  bedeckte  118,  zum  Theil  wol-  - 

der  Vf.:    „daher  zeigt  ein  Barometer  in  einem  Zim-   kigte  156;  regnigta  106;  Schneebringende  73;  neb-   4 

mer  alle  die  Veränderungen  des  Drucks  der  änfsern   lichte  43;  Hagel  13;  Gewitter  14  und  Nordlichter 

Luft,  wie  aufserhalb  deffelben"  —  hier  hätte  noch    bringende  41.    Eine  Menge  anderer,  hier  nicht  Raum 

rueefetzt  werden  können :  in  wie  fern  die  eigne  Tem-    findender    Refultate    find     ebenfalls    iolereflant.   — 

•peratur  des  Zimmers  keine  Ausnahme  davon  macht.    Vlll.  Ueber  das  Gefrieren  des  Quukftlbers  in  der  freye» 

Eine  Hauptftütze  des  neuen  meteorologifehen  Syftems    Atmofphäre,  von  Dr.  Pansner.    Sowohl  in  den  nörd- 

ift  i  27    enthalten.    Alles ,  heifst  es  nier ,   was  die   liehen  als  fudiicben  Theilen  Sibiriens »  befonders  in 

«Jehwere  in  der  Atmofphäre  und  auf  der  Erdfläche   den  hochliegenden  Gegenden  Afiens,     gefriert  das 

vermindern  kann,  vermindert  auch  die  Dichtigkeit    Queckßlber  faft  jedes  Jahr.     Am  e.untT?.  Februar 

«nd  fomit  das  eigenthOmliche  Gewicht  der  Körper,   a.  St.  i8o6.,  fand  der  Vf.  auf  dem  Lagerplatze  ^w, 

Getchleht  diefes  in  kurzen  Zeiten ,  fo  ereignet  es  fich    in  der  Mongoley  das  Queckßlber  im  Thermometer 

vorzaelich  an  den  Floffigkeiten,    Luft  und  Waffer,   gefroren  «nd  ganz  in  die  Kugel  zurück  getreten ,  ob- 

und    liebt  Anlafs    zu   den  Bewegungen    derfelben.   gleich  (fae  Theiluog  bis- 45°  gi^g.    Am  ri.  Decem- 

Sonne   und  Mond  haben   hierauf   grofsen  Eioflufs;    ber  1 80«.  hieng  der  Vf.  ein?  Unze  cheroifch  reines 

nicht  durch  eine  Anziehungskraft,  wie  man  glaubt,   Quwkfilber  an  einem  Arzneyglafe  un  Freven  auf .  Am 

fondern  blofs  durch  die  Bewegungen  ihrer  AtmofpK"-    12.  December  früh  5  Uhr  zeigte  das^eiogeiitthet- 

t-en  eeeen  die  der  Erde.    (Gepan  entwickelt,  dürfte   mometer  —  aSi  Grad.     Das  Queckfilber  war  ganz 

hier  doch  Anziehung  und  Abftofsung  das  Wefen  aus-   gefroren  und  der  Vf.  fchQttelte  es  wie  ein  feftes  Stück 

machen  )  —    Dafs  fich  die  Atrtofphäre  der  Sonne   Bley  im  Glafe,   welchem  es  S)nch,  frifch  gegoffen, 

nicht  blofe  bis  zur  Erde,  fondern  bis  zu  den  entfern-    fehr  glich.    Die  obere  Fläche  war  ganz  ghitt,  auf  der    - 

teften  Planeten  ihres  Syftems  erftrecke ,  und  dafs  der   untern  aber  zeigten  fich  mehrere  kleine  runde  Hö- 

xvecbfelfeitige  Einllnfs  diefer  Atmofphiren  die  hefte-  Inngen.    Um  6  Uhr  Morgens  war  bey  —  27*  Grad 

hende  Witterung  vorzüglich  begründe,  hat  der  Rec.   des  Weingeifttherm.  die  Oberfläche  des  gefrornen 

felbft  vor  kurzem  in  ein  paar  von  ihm  hey^usgegebe-   Queckfilbers  matl.    Um  7  Uhr  bey  —  37°  erfcbienen 

nen  kleinen  Schriften  zur  Genüge  dargethan.  Was  der   Stückchen  Queckfilber  wie  Silber  das  in  Oueckfilber 

Vf  als  Urfache  des  Erdumlaufs  um  die  Sonne  angiebt,   getaucht  worden  und  wo  fich  die  Oberfläche  amalga- 

ift'dem  Rec.  nicht  recht  verftändlich ,    und  fcheint   mirt  hat.  Uro  8  Uhr  waren  bey— .26' einige  Tropfen 

durch  Druckfehler  entftellt  zu  feyn.     Aehnliche  ße-    Queckfilber  abgefloffen.    30  Minuten  fpäter  gofs  der 

v»anHti»ifs  fcheint  es  mit  dem  zu  haben,  was  von  der    Vf.  die  paar  Tropfen  ab  und  fand  auf  der  untern  Flä- 

Ehbe    und  Fluth    und    ihrer  Urfache  gefagt   wird,    che  des  feften  Stücks,    ftatt  der  runden  Hölungen, 

11    Das  Rtifebanmfter  des  Hn.  Colleg.  Äff.  Dr  Paus-    eine  flache  runde  Vertiefung  in  welcher  fich  mehrera 

ttef      Der  Rec.  bat  hiervon  aus  der  önginalbefchrei-    Strahlen  ausbreiteten  die  eine  Art  von  Kryftallifatioa 

btwg  felbft  bereits  eine  genaue  Nachricht  im  8.  St.  der  zu  erkennen  gaben.    Um  9  Uhr  ^ax  das  Queckßlber 
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in  der  Kugel  des  Thermometers  auFgethauet  und  zeigte 

2^^  Grad.     Das  Weingeifttherm.  aber  -^  25I.    im 

Arzneyglafe  thaute  das  Queckfilber  immer  mehr  auf« 
Nach  Äbgiersung  des  flafligea,  blieb  ein  feftes  Stück- 
ck'en  voD  1  Linie  Oickei  5  Lin.  Länge  und  3  Liofea 
Breite  zurück,  welches  um^  9  Uhr  30  Miauten»  wo  das 
Weingeifttherm.  —  25  und  das  Queckfilbertherm« 
-—  3^9  7  zeigte«  ganz  flüffig  geworden  war.  Auch  der 
Stabschirurg  Kritfchewsky  hatte  zu  Nertfchinskoj 
Sawod  bey  ähnlichen  Verfachen  Erfcheinonueo  be- 
merkt, welche  zeigten >  dafs  beym  Gefrieren  -des 
Queck&lbers  eine  Kryftallifation  vorseht.  IX.  A^eui 
Bemerkungin  Über  die  Spinnen  afs  fyetttrverkündiger^ 
von  C.  von  Oeynhaufen^  mit  einigen  Anmerkungen  von 
einem  andern  Spinnenbeobachter.  Alles  was  Quatre- 
mere  D'Isjonval  Ober  die  St>innen  gefagt  bat,  fand  der 
Vf.  vollkommen  beftätiget.  Eine  Hauptfache  ift«  dafs 
man  die  Spinnen  nicht  füttert  und  Oberhaupt  ihnen 
nicht  merken  läfst,  dafs  man  fie  beobachtet,  auch  ver- 
fteht  ficb,  dafs  fie  fonft  auf  keine  Weife  geftört  wer- 
den dürfen.  Je  weiter  alsdann  die  Spinne  vorn  im 
Netze  fitzt  und  je  weiter  fie  ihre  Vorderbeine  heraus 
ftreckt,  defto  länger  kann  man  auf  gutes  Wetter 
rechnen.  Je  weiter  fie  fich  aber  mit  umgekehrten 
Leibe  hinten  ins  Loch  verkriecht,  defto  anhaltend 
fchlechter  wird  das  Wetter.  Die  grofsen,  oder  alten 
Spinnen  zeigen  das  Wetter  weit  genauer  als  die  jungen 
an«  \Vegen  vorfallender  Zufälligkeiten  aber  ift  es 
nöthrs*  mehrere  zu  beobachten.  Die  Frübftunden 
find  dazu  die  tauglicfaften.  Wenn  man  um  lo  Uhir 
die  Spinne  im  Mittelpunkte  ihres  Netzes  antrifft  und  fie 
daffeibe  mit  ihren  Füfsen  rOttelt,  fo  ift  einer  der  fchön- 
ften  Tage  zu  erwarten.  X.  Ueber  die  Lehre  von  Beur- 
theitung  und  Erfpähung  der  Witterung ,  vom  Herausg* 
Er  ftelTt  hier  überfichtlicb  feine  nach  Anleitung  der 
natürlichen  Begebenheiten  bis  j^zt  nach  und  nach 
jaufgefafsten  Anfichten  dar,  befonders  wird  der  Ein 
flufs  der  Conftellationen  im  Planetenfyfteme,  fo  wie 
der  dadurch  begründete  Lichtentwickelungsprocefs, 
äusffthrlich  erklärt,  und  überhaupt  nachgetragen  was 
im  meteorologifchen  Jahrbuche  wegen  Kürze  der  Zeit 
zurück  bleiben  mufste.  Zur  Zeit  als  der  Vf.  das 
meteorologifche  Tagebuch  für  i^ro.  verfafste,  be- 
faCs  er  nur  erft  wenige  aftronomifche  Jahrbücher  und 
fehr  wenige  ältere  Witterungsbeobachtungen ,  konnte 


alfo  feine  neu  aufgefafsten  Anfichten  vom  grofseo  Na. 
turhaushdite  noch  nicht  auf  viele  Jahre  rückwärts 
prüfen;  er  deutete  alfo  blofs  vorläufig  auf  die  Art  u:.i 
Weife  hin  wie  die  Himmelskörper  wechfelfeirig  aui 
einander  Witterungsbeftimmend  wirken  köonten. 
Diefes  wit  hat  er  feitdem  in  dem  fpäter  ausgearbeite- 
ten Jahrbuch  für  i^io*  ausführlicher  nacb^ewie 
fen. *  Schon  Stowe  glaubte,  dafs  die  Weltkörper 
bey  ihren  Anreihungen  Witterungsbeftimmeod  wirk- 
ten. Der  Vf.  bemerkt  aber,  dals  diefes  nicht  (o 
unbedingt,  wie  Stöwe  glaubte,  Aet  Fall  fey,  {ooden 
nur  unter  gewiffen  Vertiältniffen,  und  gleicbwobl  i^t 
die  Auffindung  diefer  elementaren  NebeoverbältmiTe 
der  Conftellatiottsftände  von  fo  äuCserfter  Wichtigkeit. 
daCs  ohne  Kenntnifs  derfelben  ear  keine  Zuverläifig- 
keit  ftatt  fiiiden  kann.  Der  Vf.  zeigt  hier  beylaut^?, 
warum  die  alten  Aftrologen  aus  Ihren  Afpecten,  ~ 
ob  fie  gleich  Kepler  noch  mit  einem  Zwölftel- urJ 
FünftelUrhein  vermehrte,  —  nichts  heraus  bnogeo 
konnten^  Aiifserdem,  dafs  fie  nur  5  Planeteo  kaoc- 
ten,  nahmen  fie  auch  nicht  ^uf  die  Abweichungen 
oder  ihre  Abftände  vom  Aeqoator,  fo  wie  iuf  ihre 
Erdnähen  und  Erdfernen  Rockficht.  So  hege  maa 
aber  nicht  näher  erkannt  hatte,  dafs  dasLklitQas 
wahrhafte  Lebensprincip  in  der  Natur  fer,  dafs  es, 
ohne  zu  leuchten  auch  fchlummerod  exiftire,  und 
auch  zu  Wärme ,  Elektricität  und  Ma^oetismus  mo- 
dificirt  werden  könne  u.  f.  w. ,  waree  alie  folcbe  Ver- 
fucbe  vergebens.  Der  Vf.  ftellt  hier  eine  Menge  Be- 
rückfichtigungen  als  unerläfslicb  auf,  die  aber  durch- 
aus keines  Auszugs  fähig  ßad.  XI.  ß^asißvondtn 
im  gemeinen  Leben  für  gUltig  geachteten  Ifliterungsre- 
geln  und  den  fogenannien  Looi tagen  des  WtiiiYt  xu  Hai- 
ten?  beantwortet  nach  Vergleicnungen  fr&hererhhre 
angeftellt  vom  Prof.  Pilgrem  zu  Wien,  und  auszugs- 
mäfsig  kürzer  zufammengefafst,  vom  Herausgebe' 
XI 1.  Carrefpondenznackrickten:  über  Hygrometer  vj 
Hornblättchen,  von  Dr. Mjr^fn  zuOlarus;  üemiurg 
meteorologifcher  Beobachtungen  in  ärztlicbei  H^Q- 
ficht,  vom  Hn.  geh.  fi.  und  Leibarzt  Mezler  inSie^ 
roaringen  —  allgemeiner  Nachahmung  wertb.  —  F^'- 
klärung  des  Herausgebers.  Enthält  wiederholte  Au 
Forderungen  und  Bitten  um  Witternngsbeobachtr. 
gen  und  EinflOffe  der  Witterung  von  varfchiedertr 
Art. 


(Der  Se/okiuf^  folge.) 
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Beförderungen. 


W  Herzog  von  Mecklenburg  Schwerin  hat  den 
Hn.  Profeffor  Hartmann  in  Oldenburg  zum  ProfeHor 
der  Tbeolofgie  in  Roftock  ernannt. 


Der  König  von  Preufeen  bat  den  bider  inHer/v 
Mecklenburg! Ich en  Di enften  geftandenen,  durch  ir 
rere  ftaatswirthfchaftliche  Aullätze  vortheilhaftl-1-   ' 
ten,   Juftizrath  Hn.'v.  Müller  zum  Mitarbeiterbe» 
kurmärkifchen  Regierung  in  Potsdana  «ngefceilr. 
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PHYSIK. 

Wkiif  AR ,  im  V^l.  des  Landes  -  Indfuftrle  -  Gompt.  r 
Miteorotog'rfchis Jahrbuch  zur  Beförderung  grflnd- 
lieber  Kenntoiffe  von.  Allem ,  was  auf  Witterung 
und  fämmtlicheLufte)rfcheinungen  EinfluCs  bat.-*- 
Berausg.  von  Dr.  Carl  Canß.jTabirle  u.f.w. 

(  ße/bhiufi  darin  Ntan-  213.  abgehroekenen  Reeen/hm) 

Das  zufeyti  StOck  der  Meiearotogifchen  HefU  u.f.  w. 
bebt  I.  mit  einer  vortrefflichen  Abbaodluog  des 
Hn.  Staatsraths  und  Leibarztes  Dr.  Hirfelani  an ,  und 
ftellt  die  Atmoff  höre  in  ihren  Beziehungen  auf  den  Or- 

ä'onismus  dar.  Nach  allgemeinen  Betrachtungen  wer- 
en  erftiich  die  barameirifchen  Eigeafchaften  der  Atino- 
fpb^re  erwogen,  und  die  Qbrigen  dem  foigenc^ien  Hefte 
vorbehalten.  Jll.  KUmaiologie  des  SaardepartemenU 
in  Frankreich^  mit  einer  vorangehenden  topograpHi> 
fchen  Notiz  defTelben.  Aus  dem  Franzdf.  nach  Veia- 
enorre ,  Infp.  der  Mafse  und  Gewichte  in  den  neuen 
Departementern  des  linken  Hheinufers.  .Nach  der 
topograph.  Befchr.  giebt  der  Vf.  die  Luftbefchaffen- 
heit,  die  Zeit  und  me  höchften  Grade  der  Kälte  und 
Wärme  an.  Die  mittlere  Temperatur  der  Jahre  von 
igoc  bis  1809*  ih  in  einer  Tabelle  dargeftellt.  Hier- 
auf folgen  die  Winde,  Lufterfcheinungen,  die  Regen, 
das  phyüfche  Klima,  die  Krankheiten  der  Menfchen 
und  Tbiere.  lU.  Beobachtungen  über  den  natürlichen 
Magnetismus  des  weichen  Eiftns^  oebft  remonftrativen 
Bemerkungen,  dafs  die  Veränderlichkeit  defTelben 
nicht,  nacn  des  Hn.  Prof.  Heller^  von  den  Monds- 
phafeo ,  fondem  von  dem  individuellen  Contacte  des 
Beobachters,  welcher  die  Eifenftange  herauszieht,  ab- 
hänge. Vom  Ho.  Dr.  Med.  Schneider  zu  Fulda.  Mit 
Abbild,  tt.  Tabellen.  Der  Herausg.  bat  diefe  ioteref* 
fante  Abhandlung  mit  einer  Vorerinnerudg,  und,  fo 
wie  die  vorigen,  mit  verfchiedeoen  Anmerkungen 
verfeben.  Auszugsweife  läfst  (ich  nichts  davon  hier 
xnittheilen.  IV.  Befchreibung  zweyer  Magnetometer 
von  anderer  Bauart,'  als  die  im  vorhergehenden  Auf- 
iatz  befcbriebenen ,  nebft  dem  verfcbiedenen  Verfab* 
ren ,  Beobachtungen  mit  denfelbeo  anzoftellen.  Vom 
Herausg.  Ehe  ihm  noch  bewufst  war,  wie  ffetter 
und  Schneider  hty  ihren  magnetifchen  Beobachtungen 
ver£ut&ren  ^  verfuchte  der  Herausg.,  mehrere  Vorrich- 
tungen, um  die  Variationen  der  Pol -Längen,  des 
von  Seiten  des  magnetifchen  Erdkörpers,  bey  gebö* 
riger  Stellung  oder  Lage,  von  felbft  magnetifcb  ge- 
wordenen welchen  Eifens  zu  erforfchen.  Der  Herausg. 
wOnfcht,  dafs  noch  andere  Naturforfcher  ähnliche 
Beobachtopgen  anftellen  möchten,  ^nd  tbeilt  ihnen 
A*  L.  Z.  I81I.    Zweyter  Band. 


deshalb  hier  feine  Vorrichtungen  mit.  V.  üeber  em- 
teorotoigifche  Beobachtungen ,  nebft  Empfehlungen  eines 
neuen,  bequemen  uud  voU&andigen  tabeilarifckeu 
Schema  dazu,   vom  Herausg.     Mit  einer  in  Kupfer 

{^efr.  Tafel.  .  Diefe  mahfam  entworfene  Tabelle  er- 
eichtert  nicht  blofs  die  Aufzeichnung,  fondern  vor- 
zaglich  auch,  die  Verglelchung  mehrerer  Beobachtun- 
gen. Aus  Erfahrung,  wufste  der  Herausg.,  dafs  man- 
cher Schematismus  ichnelle  Vergleichüngen  febr  er- 
schwert; far  die  Nazlichkeit  des  feinisen  ftellt  er 
mehrere  Gründe  auf,  und  wOnfcht,  dais  (eine  Auf- 
leicbnungs  ?  Methode  allgemein  eingefahrt  werden 
möge.  Wer  Zdt  und  Neigung  zum  Aufzeichnen  hat» 
wird  es  auch  fchwerlich  auf  eine  bequemere  Art  thun 
können :  denn  es  find  eine  Menge  befonderer  Zeichen 
zu  diefem  Behuf  erfunden  worden.  VI.  lieber  die  Nte^ 
iur  der  Sonnen  ~  Atmofphäre  ^  von  Dr.  Herfchet;  aus 
Bode^^  aftr.  Jahrb.  für  ig05  u.  6.  Vfl.  Ein  Nachtrag 
dazu  aus  Schröter's  Beobachtungen  Ober  die  Sonnen- 
fackeln und  Sonnenflecken.  Der  Herausg.  bringt  in 
häufigen  Anmerkungen  diefe  Beobachtungen  mit  fei- 
nen im  meteor.  Jahrb.  gegebnen  Anflehten  Ober  den 
Lichtentwickeiungsprocefs  und  den  polaren  Ausein- 
andertreten des  Aetners  im  Schöpfungsraume  zufam- 
raen*  und  ift  in  AbGcht  der  Schiaffe,  die  Serfcheleius 
feinen  Beobachtungen  gezogen,  in  vielen  Stocken  glei^ 
eher  Meinung  mit  ihm,  nur  in  der  tbeoretifchen  Er- 
klärung, befonders  in  der  Annahme  eines  vom  Sonnen- 
körper emporfteigenden  emnyreifch«!  Oas^  denkt  er 
and/ens«.  VlII.  ueber  die  Aehnlichkeü  und  Ferfckieden^ 
keit  des  Licht-  und  U^rmeflqffes,  vom  Hn.  £L  vonKnod^ 
Dr.  der  Med»  u.Cbir.  und  Prof.  d.Qhemie  zu  AfcbafI 
fenburg.  Aus  d.  Annalen  der  Wetteranifchen  Oefell- 
fchaft.  Der  Vf.  ftellt  die  Eigentbamlicbkeiten  eines 
jeden  diefer  Stoffe  richtig  und  vollftändig  auf,  aber« 
am  Ende  will  er  doch,  dafs  beide,  dem  wefen  nach, 
eins  wären.  Rec.  mdchte  willen ,  was  \ioch  erfor- 
derlich wire«  um  beide  fflr  wirklich  verfdileden  za 
halten.  Das  Urtheil  hierüber  hätte  ^er  Vf.  dem  Le- 
fer  oberlaffen  foUen.  Der  Herausg.  hat.  auch  hier 
feine  neuen  Anflehten  ioi  mehrern  Anmerkungen  ins  • 
Andenken  gebracht.  IX.  IFas  iäßt  fich  aus  der  jedes- 
maligen  Witterungsbefcirnffenh^it  des  fTmUrs  und  FrUk^ 
Jahrs  für  die  ZMunft  fchtießen?  Beantwortet  vom  P; 
PUgram  zn  Wien;  auszogsmäfsig  küraer  zufammen* 

fefafst  und  mit  Anmerkungen  verfeben  vom  Herausg. 
MgranCslX^gAi  Nach  kurzen  Wintern  find  Hagel- 
wetter häufiger,  Donnerwetter  feltner,  ift  in  diefem 
Jahre,  weDigftens  zur  Hälfte,  eingetroffen :  denn  Ha- 
gel wetter  bat  es  in  Menae  gegeben,  dabey  ift  aber 
auch  der  DoMer  nicht  feiten  gewelen.  :  Ueber  bannt 
(5)G  **  i. 
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cnmxft  ich  Rec.  kcioes  cinzi^ea  Hagdwetters  ofaoe 
Dooncr«  Bej  diefer  GelegeBbeü  macm  der  Heraose» 
aof  dfl  Selratzinitter  geg«D  drobMdeo  Ptgelfchiag  aoF- 
jBcrkfani,  welcbei  is  Tiefen  Protmzcii  desIiiDem  t<ni 
Tnohreich  Obiidii  Cejo  (oll»  oiinJich  bey  Aoüahenuig 
Iblcber  Gewitter ,  welche  Hagel  beförchten  lafleo, 
flnt  Böliero  Ton  bocbiiegendeo  Stellen  gegen  die  Wol- 
ken zu  feoem«  Bej  einer  andern  Gelegimieit  will  er 
aocb  den  Gegenftand  in  Frage  nebtnen,  « ie  ioi  Freyen, 
kcfonders  aaf  Anhöhen  fbäriebtlicbesFlamnienfeaer 
sa^^b  eJektrilcbcn  Gefetztn  auf  Gewitter  wirke?  Es 
find  allerdings  Eirfabrangen  vorbanden«  welche  fol- 
cbe  Malsregeln  empfehlra  könnten.  X.  Ueber  int- 
Urmngsbmrtheiimng  urd  Erfpäkmng.  Vom  flerau^g« 
Im  irßim  Abfchn.  wird  nnterfocht,  was  bisher  zur 
wabrnaft  wiffenfcbaftiicben  Begrflndoi^  der  Meteo- 
rologie  gefehlt  habe,  und  was  feit  einem  Jahre  dafür 
gefehehcn  fej?  Die  Antwort  ift:  Es  fehlte  immer 
noch  an  einem  höheren  aUgemein  galtigen  jdiyficali-* 
idMa  Gmndprincfpe;  -^  wobey  der  Vf.  unter  Me* 
teorologie  die  L^re  von  den  Veranlaflisngen  und  Ur- 
« lachen  der  Zuftande  nicht  blob  in  der  eigentbOmli- 
efaen  Atmofpbare  unferer  Erde,  londern  auch  in  den 
nitTelefcopen  bemerkbaren  Atmofpbären  der  Sonne^ 
der  Planeten  und  Kometen;  —  fo  wie  die  Lehre  vaa 
ähnJicben  Erfcheinungen  in  den  mit  Aeiher  erfüllten 
Uimmelsrinmen,  aulserbalb  der  eigentbflmlichen  At- 
mofpbären der  Weitkörper,  verftebt«  Was  feit  ei* 
nem  Jahre  dafar  gefcheben  ift,  wird  uroftändlicb  re- 
cenfirt,  und  ift  meift  dem  Heransg.  eigen.  Dererfte 
und  wichtJcfte  Schritt,  welchen  er  für  die  wahrhaft 
wiffenfcbanlicbe  Begründung  der  IVleteorologie-ge^ 
than  babe,.fey  der,  dafs  er  das  längft  allgemein  an- 
erkannte böcbft  wichtige  Naturgefetz  der  polaren  Vtr- 
ikeilungf  auch  fflr  den  Lichtentwickelungsprocefo  im 
grofsen  Natnrbausbalte,  zuerft  in  Anfpruch  genom- 
men und>  for  meteorologifche  Verbältniffe  zuerft  er- 
klärend in  Anwendung  gebracht  habe.  Im  zwduXtn 
Abfchn*  wird  unterfucbt,  was  noch  ferner  farwinen- 
fcbaftlicbeBegrOndung  der  Meleofjlogie  zu  thun  fey? 

'  Das  Meifte  und  Wiebtiefte  haben  die  Aftrooomen  zu 
thun;  hiernäcbft  die  Pbyfiker,  die  Akademieen  der 
Wiffenüßbaften,  die  Landesregierungen  u.a.,  welches 
vmftändlich  aus  einander  gefetzt  ift,  hier  aber  keinen 
Auszug  verftaltet.  Die  Hauptfache  ift,  dafs  eine  deut- 

«  fche,,  nationale,  tneteorologifcbe  Anftalt  fundirt  wer-* 
de,  um  för  folche  Arbeiten  die  Theilnebmer  daran 
bezahlen  zu.  können.     XJ.  Ew$  Aniwoti  auf  Dr.  Flör^ 
%is  paar  Worte  Aber  des  Herausg.  W<>tterprophe- 
zeiungen.     Der  Herausg.  thnt  dar,  dafs  ihm  Unrecht 

fefchebeo  fcjfc  :  yM.:€ürr€ffoniem^NacUrkkUn.  Hr. 
tof.  A^//er^verfpricbt,  feine  Beobachtongen  Ober  den 
Zofammenbang  das  Srdmagnetisnius  mit  Sonnen-  und 
Mondftunifen  bekarint  zu  machen.  Graf  Cafpär  v.  Stirn* 
berg  fchlägt  hier,  um  örtliche  Phänomene  und  ihre 
^Einwirkung  auf  die  Atmofpbare  genau  zu  beobach- 
ten,' befondere  meteorologifche  Stationen  an  hohen 
Oertern ,  deren  Horizonte  an  einander  gränzen ,  vor, 
und  findet  das  Königreich  Bauern  hierzu  vofzflglich 
geicbickt«     är^  Mediqnalrath  ßar/ck  hat.  im  warz-  - 


bargifchao  die  Aaosdnvng  gelroffea«  cUs  alle  Pfay- 
fici,  znr  Zeit  31«  genaoe  Wittemiuabeobachtungea 
anfzeichäen  majtai.    Aach  Ur.  Dr.  Oanu  zo  Leipz.e 
meldet,  dals  in  feinen  Infdtate,  dem  Särg^bofpiii^i 
regelmäfsigc  WittemngsbeobacbtnngeB  angeftelit  wer- 
den.  Er  änfsert  bey  diefer  Gelegenheit,  dafs  Niemai]«: 
mehr,  als  er,  w<m  der  Realität  und  Wichtigkeit  der 
kosmifchea  finftflfTe  für  daa  GeEmfintleben    unin 
Erdkörpers  fowobl,  als  dMS  individneUe  Leben  dei 
einzelnen  Gefchlechtnr,  •  iberäesgt  £ey.     Inzwifchtc 
fey  er  gewils  ;mcbt  der  crfte«   der  die  Bemerki:^?£ 
mache,  daCs  die  unzähligen  Störungen  diefer  Eion:.  ? 
durch  einander  felbft,  die  Erklärung,  fo  wie  die  Vo:- 
aucfagung  der   Wittern ngs Veränderungen,     vor  der 
Hand  weoigftens  noch ,  etwas  fchwankend  laffen  nii.* 
fen,  und  dafs  diefelben  für  die  £rklärung  der  par- 
tiellen WitternngsereignifEe  nicbt  ausreichen«     Kur:, 
es  mulsten  zur  Begründung  diefer  Wiffenfchaft  nebec 
den  kosmifchen  auch  die  gec^aphifcben   (oder  tel 
lurifcben)  Einflöffe  mit  in  Anfcblag  gebracht  wenfen, 
fo  dafs.jene  blofs  den  allgemeinen,  und  diefe  den  fpe- 
<nellea  Witterungscharakter  beftimraten«  —  Diefs  jft 
auch'  wirklieb  Tom  Herausg.  gefcheben ,  und  Rec.  bat 
Ton  der  ganzen,  mit  dem  re^amfren  Elfer  ucteniom- 
menen,  Anftalt  völlig  diefdbe  Anficht,  wie  din fo  eben 
▼om  Hn.  Prof.  Qams  assgefprocbene. 

T  SCHN  OL  O  G  Ig, 

Heidelberg,  b.  Mohr  u.  Zimmer:  Der  Wecker  für 
jedermann ,  oder  die  Kaaft,  durch  jtde  Tafchen- 
uhr fich  ftets  fiebert  and  fogar  auf  eine  Vierrd- 
minute  genau,  wecken  zu  laKen.  Nebk Winken, 
wie  man  diefelbe  Vorrichtuag  leicht  anwenden 
könnte,  um  Diebe  beym  Anbruch  zu  entdecken 
und  zu  verfcheuchen,  auch  das  Wiedererwacheo 
der  felbft  ohne  Aufficht  liegenden  Scbeintodreo 
fogleich  zu  bemerken.   Von  Dr.  ^.  H*  M.  Porrr, 
Rath  u.  Prof.  zu  Frankfurt  a«  M.   ZweyU  wbtC- 
ferte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  i  Kpht.  \%\\* 
47  S.  kL  8.    ( Erfte  Aüfi.  1809.  33  S. )    (6  gr.) 

Es  werden  in  diefer  kleinen  Schrift  dreverJp; 
Wecker  befchrieben  und  empfohlen,  deren  erite  Er- 
findung Hx«  .P#  fchon  1796  und  1799  im  Journal  für 
Fabrik  u.  f.  w.  bekaiint  machte,  feit  welcher  Zeit  üe 
in  Frankfurt,  Göttingen  und  Nörnberg  von  einiges 
Könftln-n  verfertigt  werden.  Dafs  diefe  Erfindung 
Aufmerkfamkeil  erregt  habe.  Seht  man  fchon  </ar« 
aus ,  dafs  der  Mechanlcus  H^oUenfchtäger  in  FTUtkhrt 
feit  Erfcbeioung  der  erfim  Auflage,  g^en  aoo  S^ück 
verkaufte.  ... 

Der  >r^#  von  diefen  Weckern  ift  ein  Schligwerk, 
welches  durch  eiiie  Tafchenuhr  in  Bewegung  |re{etit 
wird  und  über  dem  Bette  an  die  Wand  gehängt  wer- 
den folL  Die  Tafebenuhr  wird  mit  geöffnetem  Glas- 
deckel  wagerecht  darauf  befeftigt.  Imr  Stundenweiter 
fcbiebt,  fo  bald  er  eine  gewiffe  Stunde  erreicht,  deu 
karzern  Arm  eines  kleinen  Hebels  auf  xlie  Seite,  tlei- 
fen  längerer  Arm>  d«in  ein  lehr  lefe  aufgehängtes  Ge- 
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wicbtcfaen  berabwirft.  IitrFalld  zieht  diefes^urch 
einen  Faden  den  längern  Arm  eines  gröfsern  Druck- 
bebeis  herab,  wobey  der  andere  (fecns  Mal  kürzere) 
Arm  fteigt  und  ein  Steigrad ,  gegen  das  er  ficli 
ftämrote,  los  lafst.  La  diefes  Steigrad  fich  vermlt- 
telft  eines  Sperrbäkens  an  eine  durch  Gewicht  ge- 
zogne Trommel  anfchiiefst:  fo  wird  es,  fo  bald  der 
Hebel  auslöft,  durch  das  nun  ßnkeiide  Gewicht 
fchnell  umgedreht)  und  wirft  (wie  in  der  Tafchen* 
uhr)  eine  Spindel  hin  nnd  h^r»  welche  oben  als  Harn* 
m^  an  eine  Glock«  fchlagt«  Man  kann  4en  Wecker 
auch  durch  den  Minutenzeiger  der  Tafcbenuhr  aus-" 
heben  laffien«  Zu  diefem  Zweck  dient  anftatt  des  er- 
ftern  Hebeis  ein  Stern  v^n  12  Strahlen,  deren  nur  ei- 
ner fo  lanff  ift»  dafs  er  das  Gewichtchen  erreichen 
vod  abwerfen  kann,  wiewohPalle  Stunden  ein  Strahl 
vom  Minutenzeiger  fortgefcboben  wird.  Man  ftellt 
den  Stern  beym  Schlafengehn  nach  der  Zahl  der  Stun- 
den, welche  map  fchlafen  will,  fo  dafs  erft  nach  de- 


Faden  das  Gewicht  Von  felbft  abwerfen  und  zur  Un- 
zeit wecken.  Der  Verfuch  mit  einem  'iu  Nürnberg 
trerfertigten  Wecker  hat  uns  in^diefen  Zweifeln  fehr 
beftärkt. 

Der  zw$yie  Wecker ,  welcher  S.  3 1  —  36.  befcbrier 
'ben  und  auf  der  Kupfertafel  nur  angedeutet  wird,  hat 
den  Zweck,  den  Schlafenden  nicht  hörbar,  durcU 
Schlagen,  fondern  fühlbar,  durch  Aufi;iehen  eines 
Arms  oder  Beins  zu  wecken.  £ine  an  der  Deck^ 
des  Zimmers  über  zwey  Rollen  geführte. Schnur  ift 
mit  einem  Ende  an  Arm  oder  Fuls  gebundeup  am  anr 
dem  Ende  durch  ein  Gewicht  befcbwert,  welche^ 
durch  drey  io  einander  greifende  Hebel  unterftützt 
wird.  Der  dritte  Hebel  ift  durch  einen  Faden  mit 
dem  kleinen  Gewichte  der  vorigen  Vorrichtung  vcr^ 
bunden^  welches  durch  denAVeifer  (mittelbar,  wie 
dort)  abgeworfen  wird,  alle  Hebel  auslöft  und  daa 
Gewicht  fallen  läfst.  Da  diefe  Anlage  nicht  auf  Rei- 
fen, fondern  nur  zu  Hauf^  gemacht  werden  kann :  fo 


ren  Ablauf -der  lange  Strahl  das  Gewichtchea  ergreift.  *  trifft  fie  der  allererfte  Einwurf.  Aufserdem  fcheint 
Die  ganze  Vorrichtung  ift  auf  der  Kupfertafel  gut  vor-  dieier  Wecker  auch  darum  nicht  anwendbar  zu  feyn, 
gefteflt.  —  WiSwohlman  diefem  Wecker  das  Lob  weil  däbey  als  nothwendige  Bedin^n£  vorausgefetzf 
einer  fehr  finnreichen  Erfindung  nicht  abfprecben  werden  mnfs,  dafs  der  Schlafende  nen  Arm  oder 
kann  und  fein  Nutzen  fcho)i  durch  den  Abfatz  beglau-  Fufs,  an  welchen  die  Schnur  gebunden  wird'^  wäh^ 
bigt  wird:  fo  fcheint  ihm  doch  zur  Vollkommenheit,   rend  der  Nacht  nicht  ein  einziges  Mal  rühre. 


noch  manches  abzugehn,  und  mehrere  Einwürfe  kön* 
nen  wir  auch  nach  Anficht  der  v^befferten  Auflage 
noch  nicht  zurücknehmen.  Zum  Hausgebrauche 
kann  man  ihn  nicht  wohl  empfehlen :  denn  obgleich 
der  Vf.  anhebt,  wie  man  ihn  am  wohlfeiiften  aus 
Holz  und  Draht,  mit  einer  gldfernen  Glocke,  ver- 
fertigen könne,  wonach  er  nur  zWey  Gulden  koftet, 
fo  kauft  man  doch  um  diefen  Preis  leicht  beym  Alt-^ 
händler  ( und  für  den  Preis  der  beffern  Ausarbeitung 
ganz  neu)  eine  Wanduhr  mit  einem  Wecker,  Wel- 
che allerdings  den  Vorzug  verdient.  Wenn  ihn  der 
Erfinder  (S.  31.)  zum  Gjibranch  auf  Reifen  beftimmt: 
£0  wollen  Wir *zwar  zugeben,  dafs  er  dazu  compen- 
diös  und  dauerhaft  genug  eingerichtet  werden  könnte, 
ohne  Ober  vier  Golden  zu  koften ;  wird  aber  der  Be- 
fitzer  einer  guten  Talbhenuhr  nicht  mit  Recht  Be^ 
denken  tragen  >  fie  zu  diefem  Behuf  anzuwenden ,  da 
fie  fo  deicht  verdorbeif  werden  kann,  wenn  fie^  die 
ganze  Nacht  an  einem  Orte  halb  offen  liegt»  wo  fie 


Im  anhange  zeigt  der  Vf.  endlich  drittens^  wie 
man  das  Schlagwerk  des  erften  Weckers  anwenden 
könne,  um  einbrechende  Diebe  äugen blickUch  zu 
entdecken.  In  diefem  Falle  bleibt  der  kleine  Hebeln 
den  dort  der  Weifer  fcbob,  weg;,  der  Faden  wird 
aber  vom-^ofseo  Hebel  aus  über  Thür  upd  Fenftqc 
hingeleitet,  durch  deren  Oeffoung  er  folglich  finge« 
zogen  und  das  Schlagwerk  in  Bewegung  gefetzt  wird« 
Die  Zweckmäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  diefer  Vor- 
richtung ift  fo  einleuchtend,  da(is  wir  ihr  unfern  gan- 
zen BeyfßU  geben,  um  fo  mehr,,  da  hier  die  Üm- 
ftände  verftatten ,  die  Glocke  gröfser  und  alle-^bri-^ 
gen  Theile  dauerhafter  2u  machen.  Mit' Recht  be^ 
merkt  der  Vf.,  dafs  diefer  Nothwecker  befonder^ 
Reifenden  in  verdächtigen  Wirthshäufi^n  fehr  nüt2^ 
lieh  feyn  werde,  und  wir  würden  ihm  fögar  den  Vor-' 
zug  vor  dem  SiknnsYchen  Dieb  •  Entdecker  gebenv 
deuen  Aufftellung  umftandlicber  ift»,  und  deffen  £r^ 
leuchtung  auch  dem  Diebe  zu  Statten-  kömmt  und? 


dem  Staube  fo  fehr  ausgefetzt  ift?  Ein  Hauptvorwurf    ilifn  asum  Morde  reizen  kann.    Auch  gebühitdcfm  Er^ 


!  endlich*  der  Hn,.Ps  Wecker  trifft,  ift  der  gewifs 
'  oft  unnchere  Erfolg.  Zwar  find  die  angebrachten 
Kräfte  zureichend,  um fiets ßchir  ihren  Zweck  zu  er- 
füJlen ;  wie  leicht  wird  aber  der  erfte  Hebel,  der  das 
,  Gewichtchen  herabwerfen  foll  und  von  deffen  Lage 
alles  abhängt ,  etwas  verrückt !  Er  befteht  aus  einem 
feinen  Drahte,  und  mufsfo , aufgefetzt  werden,  dafs 
die  Friction  de»  Stützpunktes  fo  gering  als  möglich 
fey.  Kan»  demtaach  nicht  fchon  das  Uebergewicht 
des  längern  Arms  verurfaohen,  dafs  der  kürzere  et- 
was fteigt?  dann  wird  er  nicht  vom  Stunden  weifer, 
fondern  entweder  gar  nicht,  oder  in  der  erften  Stunde 
fchon  vom  Minutenweifer  getroffen.    Wenn  fich  eine 


findei-  der  laute  Dank  des  Menfchenfreiindes  für  den^ 
Nachtrag  diefer  neue^  Auflage,  worin  er  dtn  dtitien 
Weckter  anwenden  lehrt,  um  beym  etwanigen  Wieder^* 
erwachen  Todtgeglaubter  fchleünige  Hülfe  von  Seiten' 
der  Verwandten  oder  der  Wärter  in  I^elchetihäufeni 
zu  fcbaffen »  wenn  auch  nicht  bey  der  Edbhe  felfaft* 
gewacht  wird.   Schade,  dafs  diefer  Nothwecfcer  iHcht^ 
mit  allen  erforderlichen  Ne^benanlagen  foT  amftäfiAiehl 
befchriebert  und  abgebildet  v^brden  ift,  ^'es'tfie  Oe*' 
meinnützigkeit  deflelbien  fördert.    Wir  würdeA^dther 
vö^fcblagen ,.  bey  einer  drittin  Ausgabe  das  Gatli^  um-* 
zukehren ,  den  Anhadg  als  Hauptlache  weitez^  äuszn- 
fflhren,  die  erftern  zwey  Weekcr  aber','*i(v^e]che'8laf 


Fliege  auf  diefen  Hebel  fetzt:  fo  bleibt  unfehlbar  d«o*  Pro  -ucte  des  Oenfe's  zwar  Achtung  vÄrtienen,  aber* 
Mafchineftehen;  und  wenn  der  Schlafende  ftark  ath-^  weniger  prijklifph  find,  un  Auszuge  hinten  anzw- 
met  oder  huftet:  fo  wird  der  dadurch  erfcbütterVe    hängen. 
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dem  neulich  im  geletzgeheiiclen  Corps  Tom  BUni- 
ber  des  Innern  erftatteten  Berichte  über  die  Lage  ^e^ 
Reichs  konmit  folgende  Stelle  über  Aea  öiFentlichen 
IMterricht  vor:  «Die  üniTcrfität  hat  Fortfchriite  ge- 
macht. Alle  öffentliche  Erziehung  vavJU  durch  mili- 
tärifche  Difciplin  regiert  werden,  und  nicht  durch  die 
Civil  -  <m1c^  kirchliche  Polizey.  Die  Gewohnheit  der 
militärilchen  Difciplin  ift  die  nützlichfte :  denn  in  al- 
len Lagen  de^  Lebens  ift  e<  für  die  Bürger  nothwen- 
dig,  ihr  Eigenthum  gegen  innere  und  äufsere  Feinde 
Tcrtheidigen  zu  können«  Es  bedarf  noch  lo  Jahre, 
bis  alles  das  Gute,  welches  derRaifer  Cdi  von  der  Uni- 
Tcrlität  yerfpricht,  und  bis  alle  feine  Entwürfe  erfüllt 
feyn  werden ;  doch  find  fchon  grolse  Vortheile  erlangt, 
und  was  da  ift,  ift  dem,  was  jemals  eziftirt  hat,  vor- 
^uziehn." 

Das  Decret  über  die  Organifation  der  Hanfeati- 
fchen  Departements  TÖm  4ten  Julius  entliält  folgende 
hieher  gehörige  Abfchnitle :  „  Alle  öffentliche  Unter- 
richts-Anftalten  werden  heybehalten  ;*  ihre  Ausgaben 
follcn,  wie  vorher,  bis  zum  iften  Januar  1813.  bezahlt 
werden.  —  Es  follcn  Franzölifche  Sprach meifter  in 
Schulen  von  allen  Klaffen  nach  der  Zahl  der  Zöglinge 
angeftellt  werden.  Ueber  die  Organifation  »der  öffent- 
lichen Unterrichts  -  Anftalten  foll  ein  Berührt  an  den 
lUÜer  erftattet  werden." 

Rußland. 

Auf  den  VorfcUag  des  Minifters  der  Volksaufklä^ 
fung,  Grafen  -Rafumawsky  ^  ift  eine  Verordnung  in  Be- 
treir  der  Privat  -  Erziehungs  -  oder  Penfions- Anftalten 
erfchienen.  In  der  genannten  Verordnung  werden 
die  j^aqhtheile,  angeführt,,  welche  daraus  entftehen, 
d4Cs  die  PriTat-Erziehungs- Anftalten  Ausländern  an- 
TeKträut  find.  Um  dietem  abzuhelfen ,  wird  folgendes 
l^efohlen :  i)  Ejie  Behörden,  welchen  die  AuFficht  über: 
die  Lehr  -  A-5^tal teil  anvertraut  find ,  follen  bey  jler  Er- 
i;4chtung  rusner  Penfions -Anftalten  nicht  bloCs  auf  die 
wUIenfchaftlichen  Fähigkeiten  des  Penfionshalters, 
Conderi^.auch  auf  feine  Moralität  fehen.  2)  Unter  die 
^ihem  Penfionshalter  erforderlichen  KenntnifTe  foll 
auch  ,die  der  Rufüfchen  Sprache  gehören.  3)  Die  Wif- 
fenfchaften  iolien  in  den  genannten  Anftalten  in  Ruf- 
fifcher  Sprache  gelehrt  werden.  Ueber  diefen  Punkt 
1^11  ftrepge  gehalten  werden.  4)  Die  aufs  neue  in  Pen- 
fions «Af  Limiten  ^zuftelleiiden  Lehrer  follen  fich  ver^ 
bindU<;:]f  .nuLc^en,  in  Ruft  Sprache  den  Unterricht  zu 
et:th^v]^n.  ^5)  Die  bisher  beftandenen  Verordnungen 
für  dlo  Penfions  -  Anftalten  follen  genau  erfüllt  wer- 
den. ^)  Die  Peniionsh alter  follen  von  ilirer  jährlidien 
I^^nnJihme .  5  Proeent  abgeben»    TOn  welcher  Summe 


An&alten  zur  Erziehung  der  Kinder  dftrftiger,  wn  it^ 
Staat  verdienter  Männer  enichtet  werden  foUen. 

IL  Vcrmifchte  NachrichceiL 

Se.  Majeftät  der  König  von  Wirtemberg  hat  Sei- 
nen  erfien  Befuch  in  Ulm,  feitdem  es  Seinem  Scepter 
unterworfen  ift,  aulser 'andern  nützlicben  und  woiir 
thätigcn  Verfugungen,  zum  ßeften  d^  Stadt  aua 
durch  Anweifun^von  jahrl.  330  Gulden  für  die  am 
Gymnafium  errichtete  Zeidmungs  -  Schule  aasgezeich- 
fiet,  der  es  bisher  immer  an  gutesL  Muftem  und  Mo- 
dellen fehlte,  obgleich  der  an  derfelben  angef^elits 
Lehrer  das  BedürhiiCs  derfelben  in  mehrem  feiier 
bey  Veranlaffung  der  )ährlidhen  Ansfiellnng  gedruck 
ten  Programme  fchon  öftters  laut  geäuCsert  hatte,  ucd 
feine  Schüler  nach  den  dem  Könige  felbfi  vor^elc^ren 
Probeblättem  nun  einer  folchen  Unterftützungirüniffr 
gebnden  wurden.  —  Der  als  Schriftfteller  ruh/nliJiit 
bekannte  Prof.  der  Phyfik  und  Mathematik,  Dr.Ä^//%, 
hat  eine  neue  Conftmction  hölzerner  BogenbrÄckeu 
ohne  Dach  und  Pfeiler  erfunden,  und  wird  denlViL^ 
Zeichnung  und  Berechnung  der  Verklltnifle  und  iuLcrtt 
geringen  Koften  derCelben  nächftens  dem  Könige  for- 
legen,  worauf  ohne  Zweifel  auch  das  Pablicum  eine 
nähere  Nachricht  davon  erhalten  wird.  Prof.  Mofir  ver- 
fertigte fowohl  den  im  Theater  von  Mad.  Herold^  die 
in  Eile  mit  der  Hainfchim  Sckam/pulir ~  GrfeR/ck^ ,  da: 
feit  einiger  Zeit  gefchloOene  ScbauCpieJbaiis  auf  ei- 
nige Tage  zu  öffnen ,  Ton  Ncubutg  naph  Ulm  gekom- 
men war,  gefprochenen  Prolog,  fovrie  auch  die  dem 
König  bey  feiner  Ankunft,  wo  ihm  amThore  TowoW 
von  dem  Stadtrichter,  als  von  dem  würdigen  Hn.  Prd 
lat  Schmii  im  Namen  der  geiftlichen  und  weltliclicn 
Behörden  der  Stadt,  deren  Mitglieder  alle  um  Ce  ver- 
fammelt  waren ,  die  Empfindungen  und  WomCclie  der- 
felben  ausgedrückt  wurden,  im  Namen  derBürgp-TUTi 
Schuljugend  überreichten  Gedichte,  wobey  der  Rur.::, 
wie  immer,  in  eben  fo  huldvollen  als  gutgewähliea 
und.  nachdriickUchen  Worten  antwortete,  und  den 
fchon  über  dem  mit  Guirlanden  von  Blumen  und£: 
chenlaub  verzierten  Thore  mit  goldener  Schrift  anre- 
brachten  Wunfeh:  ^^Willkommtn  Feuer!'*  aufe  neue  ai- 
len  Herzen  abnöthigte. 


Der  Hr.  General  >  Inipector  Dr.  C.  C.  Lconhrdrj 
Hanau  hat,  im  Laufe  dieuss  Soromers,  eine  minera'-^- 
gifche  Reife  durch  das  Thal  der  Nahe  nach  Oberße^  i^ 
macht.  -  Diefe  Gegend  ift,   was  die  Trapp -FörmauoTi 
und  das  Vorkommen  der  Achate  in  äerfelbcfi  hem:>, 
ungemein  inlereffant.     Hr.  h^ohhiri  hat  übet  das  Vv 
kommen  des  Kreuzfteins  und; der  Chabafie  znOberü  n 
befonders  neue  und  wichtige  Beobachtungen  zu  mac''"- 
Gelegenheit  gehabt.      Er  wird  Aas  RefuUat  feiner  F  r 
fchnngen  demnächft  dem  mineralogifchen  Publicum  a 
eineni.  befotoderea  Werke  vorlegeo« 


r  ■       ■  ^  ^^ -^ 

r^  Num.    215.  tt^ 
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DonUßrstä^gs^     den   g.  Augufl   igii« 
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INT£l.UCENZ  DES  fiUGH-   opo  KUNSTHANDELS. 

I.  K^Ue  periQdUchlß  ScbrifteOU    .  wriftsL.    Um  dem  Lefer  diefe  Ueberlctzong  aber  nod^ 

natziicher  zu  machen,  und  ibr  einen  bedeutenden  Vor- 

olgende  Jburnale  find  «rfduenen  und  verfandt:  cug  zu.  geben ,  wird  fie  nicht  nur  das  fchätzbare  Werk 

i)  Jöttrwil  des  Ldxus  «md  der  Moden.    <tes  Stock.  ?^*  Fran^ofen  fclbft  durch  verfchiedene  Zufätze  aus  grö- 

1)  Allgem,  geogr.  Bphemeriden.  51««  St.      »  fjf*^"*«?  Werken  erläutert  enthalten,  fondem  roh  will 

a)  AJllem.  deiitfehes  Garten. Magaz.  »tes  11.4UW  St.  "f.  ^*^«  *^^85?°;?1»«?  ^^  bundige,  üeberficht  d^s  Ai^. 

4)  Neuefte  Länder-  u.  VölkerkuSle.  4tef  St.  ?T^Jf  J''^y^.f'''^'V'  und  ferner  Producte  beyfügen. 

5)  At)g.  typ.  Mosutsbericht;  ftesSt.,  UreJcher  in  al-  ^"J/**^  ^IV^,  wird  man  m  den  Stand  geCetzt,  die 
lenBu4faandlungen  gratis  zuhaben,  und  woraus  p'^^"  des  ümfangs  des  gefammten  Handels  mit  die- 
der  Inhalt  vorrtebenlerJoumale.zuerreheniCt.  ^^'^  '^  unentbehrlich  gewordenen  Naturerzeugniffen 

genauer  zu  beurtbeilen«  « 

Weimar,  im  Juiiius  xgii.  B.  A.  JfC.  w«  Zinmirmamu 


11*  S.  prj.T.  Landes-Induftrie« 

C  o  m  p  t  o  i  r.  ^^^  ▼<>i^  ^I^^b  9  4cr  ganzen  dentfchen  Lefe weh  fo 

•^^^.jiA.»«««..  rülimlich  bekannten  und  fchätzbaren,    Herrn  Ueber* 

^      ,        .^    ^  ^      ,  «    .      „>.  , '  fetzer   als  Einleitung   TCMrangefchickte  Üeberficht  des 

So  eben  ift  das  vitrtt  Stück  Ton  Pan/,  »7«  wi  Archipels  von  Weftindien  und  feiner  Producte  wird 

UncUm  erfchienen  und  verfandt.  diefer  Uebcrfetzung  vor  Jeder  andern,  die  et\va  erfchei- 

Rudblftadty'ün  Jünius  igxi.  •  •  xien  dürfte ,  den  emfchiedenften  Vorzug^ geben. 

F.  S.  H.  H  p  f  b  u  c  h  ^  u:  K  tt  n  f  t  h  a  n  d  I  u  n  g.  /       In  allen  Buchhandlungen  Dentfchlaitds  wird  fcboxi^ 

'  jetzt  Beftellung-  darauf  angexkommen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bachen         •  Eiberf cid,  den  x.  Julius  ign. 

^^    .r  PI.  •      •  •         xr    1  Büfchler,  Bttdihtodler, 

3<dcnftens  erfcheint  in  meinem  Verlage: 

Keife  nach   den  bfelu  Tmariffa^    THniiad^.  &.  Tkmof^  c    .     t     »    ir      t-       .  j       t  m   w  t      ^ 

St.  CroiM  und  Portw.Rito.     Auf  Befehl  der  franzö£  „     VonSftttker^KatKlusmnt  dar  chnßl.  Lehre  für 

Resierung  unter  der  Leitung  des  Capitain«  Bandim  yMsfcMim  ilk  in  inemem  Verlage  eme  neue  nmpnrkn^, 

ron  1796  hi»  179!  unimiommeni    und  Ton  Feter  We^ij/Tage,  x6  Bogenftark,  erfchienexi.   Sie  ift  durch 


Le  Dru^   einem  der  Naturförfcher  der  Exp•ditiox^  «He  Buchhandlungen  um  den  Preis  von  6  gr.SächL  oder 

befchriaben,  und  mitAnmeik:ungcn.Y0a5iwiiii-Te^  1^^-  Rheih.^ zu  haben.    Um  aber  die  Einfiihrung  in 

lehen.    Aus  dem  Frjinzöt  .üUerfetzt  von  £.  A.  fV.  Schulenzu  erleichtern,  will  ich  i^ 

vn  Zimmermann.   2  Binde,  gr.  g.  f^^^^^i  "^""K  •**"  Verhältxiiffe  des  geringem  oder  üär- 

w-^.  -.  ^  .*           *'.-»    ..'  •       ^    t  i^'^oi-    M  kern  BedürlfeiM*  gerne.  biUig  finden  laUeit 

DieCeReiTe  gewährt  in  einer  aUgcnehcbtfn  Schreib.  ^      ^        .     ,  ,.                          •    ^        «        , 

irt'aem  Lefer  eben  fo  viel  Bei  chrun|,  als  maxtnichfal.  Gotha,  im  Julius  igxx.            luftiit  Perth^l 

ige  Unterhaltung,'  Die  Wifcbtijjkiit  der  Producte  Weft*  ■ 

ndletüs  ift  ansetzt  fo  grols ,  daU  fie  über  das  WoU  und  xr        -     t     •  * 

rehe  mehrerer  Millionen  in  Europa  entfcheiden.   Ein  nemtgkitten 

Verlc ,  Mfie  das  Tor  uhs  liegende ,  Ton  einem  lachknn-  von 

Itgen  Beobachter  gefobriebexi,  kann  daäier  wohl  kei*  Mohr  müd  Zimmer  in-  Heidelberg 

len  glüoldichem  Zeitpunkt  Zju  feiner Erfcheinung  tr^  ^^  Jubilate -MeCCe  x| ii» 

en.       Hr.  UDm  bat,  «W-_  diefen  Gegenjtand  felbft  ^^^^^  ^^^  ^  Alte  Teftament  tmi  AngM  uaA 

icht  nur  als  Naturalift  gründlifch  aus  eu^uuler  geletzt,  j^^r^  i n  T^nV  •♦.  AKA^l      Ju  MWi^  !^ 

mdem  er  hat  uns  die  Producte  und  Bewohner  meh-  {^  T          J  **"  ***  Abtfieil. ,  die  PUmen  eat- 

erer  Infeln  genauer  kennen  gelehrt,  Tön  deren  Reich*  nattend.    gr.  |.   . 

aum  -wir  ziiTor  nur  fahr  unvollkommen  unterrichtet  Oder 

raf-eiu      I^iefs  ift  der  Fall  mit  Porio^*  Rico  und  darf  Comnenhir  über  die  Pfalmen ,  tjon  C.  Jlf .  L.  de  fFetee* 

eiui  jKil<9ch 3icbt,m.WertiiuV<^  gehdrigf^^  a  Rthlr.  16  gr.^odfr  4  Fl.,                 v    ,                 ^ 

J(7L.  Z.  igii.    ZiütuUr  Band.  (5)  D   '                                                              X>ei. 


I 


¥ 


■^i 


ALLG.    VITSflATCfl^^^ITUNC» 


773 


Dcdiergy  Fr,  ff.^.viber  Tieteov'-tCültns  der  TÜten. "  f.-  'Muikiimtthe ,-  Mfl^^-^anctoram  Pfttmm  de  pra^fcntia 

Jt^V  V-.)Sirtep^deiiT^gik.    gr. -•«.;    s^RtJilr.  Vg?;.  i_    |  eu|hai|ftiae^fc^tgaa^rj£|rtj^^^  *»S.*:5c^'itl 

""od.  5  Fj.  12  Kr. 

_  —  GrundriTs  der  Logik,  forSdiolen.   gr.-S*    i^'g« 

od.  4g  Kr. 
Grimm ^  IV,  C,  Altdänirche  Volkslieder,  Balladen  und 

Mährchen.  gr/g.     3  R*Ir.  g  gr.  od.  5  FJ. 
Maler  Müller' s  Werke.    3  T^ile.^  g.     Geh. 

Wei£s  Druckpap.  6  IVHb^r.'  -16  gr;  od.  lo  Fl.  ^ 
Velinpap.  10  Rthlr.  od.  15  Fl. 
PaHtlieön  defr ' d'eutfchen  Dichter,    herausgegeben  vöii 
K.'W^  Hemtcmn.     Zweyte  verm.  Ausg.  gr.  g.     Geh. 
VeJmpap.  3  Rthlr.  12  gr.  od.  5  Fl..  15  Kr. 
'Poftpap.  2  Rthlr.  4  gr.  od.  3  Fl.  15  Kr. 
•  Franz.  Druckp.  i  Rthlr.  16  gr.  od.  2  Fl.  30  Kr. 

P»fpe,  Dr.  y*  H.  ii,y  Der  Wecker  Mr- Jedermann. 
TMhfte  verm'.  AuJFl.   12.     Geh.  g  gr.  od.  30  Kr. 


8tüdieit.' HerausgegelH'u  vm\t>auh  undGrg«m. VI.Bdes 
1.  Heft^  gr-;«.    fG*Hf  I  Rthlr.  6  gr.  od.  i  Fl.  54  Kr. 

JVagtmann  ^^^.  G.  ^  Differtatiö  inaug.  de  quibusd.  caulb, 
ex  quibus  cum  in  yeteribus  tum  in  recemioribus  d 
.   yitat.  turbae  ort%e  funt  etc.  4.     1^  gr,  od.  t  FL 

Zaekariä^  Xi-5.S  «aiidbufch? -Ses  '"Franzöf.  Civilrechis; 
Neue  veränderte. und  y^rmejirte  Ausgabe.    i'Thcil. 

gr.g.    itiaar;-32^^  kJd.'^siFi;  •  ".. 

Naoh  der. MelTe  werden  £ertig; 

Bibel.    Die  Schri&en  des  AUenTertiments  Ton  Aupßi 

und  de  fVefte,  jjter  Band.-  gr.  g.  .Velinpap.,  Scbreib- 

.    pap. , .  iHrei  f^  Drupkpap.  %  ord.  Druekpap. 

SchlegeVs^  A.  ^T,^  poetU<J)e  Sclurifteii.  2  Theile.  %, 


Albius  Tibnllos  ^t*  Lygdamus  öodicum   ope    emenda^i    «riiwrf,  J.\  Elemeute  djeriFqrm  und  Gröfce.   j'ThciL 

a  y,  H.  Fflj(/<o.   %.     9  gr.  od.  36  Kr. 
DalTelbe  mit  Commentar  von  J.  H.  Voß.    g.     2  Rthlr. 

16  gr.  od.  4  Fl.  .  _ 

Wäken^  Fr.^  de  Rebus  ab  Alexio  I.  Joanne,  Manuelis 

et  Alexio  II.  Comnenis  Romanor.  Byzant.  Imperat. 
'  ge/tw  Liü.  IV.    g  maj.    4  Rthlr.  od. '6  Fl. 
SUmchariä^   K.  5*.,    Handbueh   des  F^^zöfifchen   Civil- 

rechts.    Neue  -veränderte  und  tetm.  Ausg.  2ter  Tbl. 

gr.  g.     1  Rthlr.  2  gr.  od.  3  Fl.  15  Kr. 


gr. «.  .  . 

Zckcbariä^  K^  S^y  Hnihß^h  de3  Fi^anzQC  GrUrecbts, 
Neue  veränderte  und  vermehrte  Ausgabe.  31er  und 
4ter  Theil.     gr.  g. 


r   I 


1 


Im  Verlage  von  Rar4-Ta-aehnit2  in  Leipzig 
ift  als  FortT^tzung  der  Ausgaben .  griec^ciier  Dichter 
erfchienen:  .      - 

Homeri  Odyffea.    III  Volumina,    a  i  Rthlr.  14  gr. 


Das  drifu  Bändchen,  der  Odyttee  beCteht  aas  einigen 
Zugäben,  wodurch  diefe  Editioa  der  HomeriCcben  Ge- 


Commiffions  '  ArtikeL 

Commersbuch,,^  all  gemeines,    elegant  gelüftet  mit  ge- 

ftochenem  T^tel. .  g,     ^f?  €**•  ^^*  }^'  39:Kr;  

Grüner y    Tk.  A.y   Differtatio   theologica   refpiciendum  dichte  fichdciivÄ^lol^^ 

effe  ad  id,  quo  nat^^s  fit  inter  homines  Jefus  Chfiftus  empfehlen  wird.     Es  enthält  nämlich  crftens  K'tchar^ 

confilium  •  etc.     4  gr,  od.  15  Kr.  Porfon's    mufterhafte    Vergleichung  .  der  Harleylchen 

Stulir^  Dr.  P.  F.,  Die  Staaten  des  Alterthums  und  die  Handfchrift,  bereichert  mit  den  gelegentlichen  irage- 

chriftlicher  Zeit,  m  ihrem  G;egenfatze.   g.     ä  Rthlr.  ^|ein  fchäizbarenB^mftrkmigendes  irefflichcnKmiW. 

*n ^"^'^  y^'  ^  r„  ^      V  ^   r  ,  .  /    *      ^  r.  i- J  '  .  Darauf iolgen  reichhaltige  RegiTter  nichtaiur  überPtfr- 

Ulmenfiein ,  F.  fV.  Freyhr.  v. ,  •  G^fchichte  «nd  Befcbrei-  fon'f  Noten  aur  G^yflee  i -fond^rn  auch-  über  des  Henuv 

bung  der  Stadt  Wetzlar.,    ateft-  Theil.  Topographie,  ^^bel^s  AnmJerkungen  .zu»  : den   buk olif eben  Dkhun\, 

.  gr.  8.     3  Rthlr.  od.  4  Fl.  30  Kr.  Finäar  und  ^5'opÄoJöex ,    denen  bey  die£er  Gel^enheit 

Deffelben  Werkes  1»  (2  Rthlr.  g  gr,  od.  3  Fl;  ^6.  Kr.),  chie.  Menge  neuer  J^oten  bey«efugt  worden  EiuL 

1' Theil  (3  Rthlr.  od.  4  Fl.  24  Kr.:f     5  Rdilr.  g  gr.  .    .     .^  ,/  .     -^T.     ^    .. 

.    od.  g  FJ.  .        /  -     ♦    .  ,   "       .     .  .^ 

NeiiraÄr,  A,  Verf.  Arxneymittell..  2te  A»n.     i  Rjthlr* 

ao  gr.   od^  2  F}\  45  Ki'.  ,       - 

Vor  der  Meüe  ift  erfchienen  und  verfandt : 


Deutfckes  Gftrrra/-  Re gißer 
zu  äem  crßen  hiHSiehMten  ^Jande'des  v^llftändigen 
.    Lßxi^ons  der  Gärtnerey  und  ootanii 
un4   citti^gt  Verh ^ffe rifugem  zm  dem  ganzen  JVtri^ 

"^      ^  Gj,  iJdetrick* 


^      ,  von  Dr.. /l  ^^ 

gn  g.    Berlin  iHi*.    Preis  a  Rthlr.  Coarant 
Durch  dtefs  deutfdie  General  -  Register  crillt  ä« 


Bericht,  allgemeinf^r,  von  neuen  Büchern  und  Kunft- 
fachenl    Jahrgang  ig  11.    g.     Geh.  \  Rthlr.  od.  i  Fl. 
30  Kr. 
Fahuenhiirg'^'K: H.v.^  Magazin  fcr  die  Handlung  und 

Handlung5gefet2gebung  Frankr  eichst  «und  der  Bundes-    genannte,  'ebenfAltf' deütfdiel 'Werk  des  Herrn  Dr 

f/ta^Cten.    I..JBds.3teii  Heft. .  gr.  g,     Geb.^  netto^gr.    D/«rkÄ  für  dieq^nlgen  erft  wlftandigcA  Wer^,v.«V 

.od.;34Kr.    ..  .       *'..:'       •     'i,    .        \       .       ^^^  ^^*  den''l4Ve^m&hen  BeiXeniiungender  Pfianr^n 

Jalfrböchcr,  Heidelbergifche ,    der  Literatur  für  igii.    nibht  bekannt  find  und  bishei^  eiric  Belehmng  in  den 

li  Hefte,  gr.  g.    netto  3  Rtlilr.  ig  gr.  od.' 6  Fl.  10  Randen  eiwas  muhfäm  «uffoehen  mufsten,  in(^eIn 

JDoftBs,  .C  K.  A,^  EinleituVig  in  d.ie  Doctrin  de^  dent-,  die  Pflan-zen«  nur  jiach  ihren  lateinifchcn  Namen  alpha- 

fcheii  iPrivar  -  MiHtärrechfs  un<}  Min^är-  'GeVifehtsi  •  bcifijf'eh  gepi^dnet  vferAen  kannten.  '  Die£$  Regifter  ent- 

halt  mehl-  «als .  2;'|00o  deutlche.  Nattifln  Ton  Biomen. 


pvocefies.  gr«  |.     l  Rthlr.'  20  gr:  bd.  a  P).*4j  Kr« 


^»* 


m 
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StauJen,  Pflanzen,  B1ainen*^1i.  fl'V. ,   und  jeder  Bota- 
niker, Arzt,  Apotheker,  Gärtner  und  Gartenliebha- 
ber,  Oekonom  und  Förftmänn  whrd  die  ^ihin  nötÜige 
Belehrung  itber  die  botanifchen  Kennzeichen ,  die  Pflan- 
zung und  Wartifng  eines  Gewächfes  fogleich  auffinden. 
Auch  dem  Botaniker  Ton  ProfefCon,    welchem  nicht 
alle  deutfcben  Provinzialnamen  der  Gewächfe  bekannt 
find,  wivd  es  nützliqh  werde]().     Mit  der  Zeit  erfchei* 
nen  noch  einige  Bändo^  Naclux^ge  über  neu  entdeckte 
Pflanzen- u.  f.  w.,   und  das  ganze  Werk  von  10  Bänden 
toll  daher  noch  be 7  uns  und' in  allen 'aus wttrtigenfoli- 
den  Buchhandlungen  für  den  Rränumerationspreis  zm 
haben  feyn,  nämlich- fär  34  Rffalr;  Courant  oder  43  Fl. 
22  Kr.  Rheinifch;    der  Ladenpreis ^ift  ^2  Rthlr.   oder 
57  Fl,  36  Kr.    JDie  letzten  B^nde  des  Werks,  werden 
ebenfalls  noch  einzeln.,  jeder  für  2  Rthlr.  6  gr.  Pränu- 
merationspreis  an  diejenigen  abgelaffen,  welche  durch 
den  'Krieg  verhindert  wurden ,  üe  lieh  anzufcbafFen. 

Die  Verleger,  Gebrüder  Gä dicke 
in  Berlin. 


fiey  A.  W,  IJn.zer  in  Königsberg  ift  erfchie- 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

*     * 

Jo.  Sever.  Kateri  ObferTatianiim  ad  laf um  Patrum  Grae- 
corum  in  critica  Novi  Teftamenti  pertinentium 
Spicilegium  I  et  IL   ^  maj.     g  gi^* 


Bey  J.  Perthes  in  Gotha  ift  vor  Kurzem  er- 
fchieneA: 

Zwierltin^  C,  A.^  Von  dfn  Vorzügen  der  Kuren  in 
Bädern  bey  langwierigen  Krankheiten,  g.  Preis  9  gr. 
oder  40  Kr.  Rhein. 

Jungen  Aerzten  insbefondere  durfte  diefe  Schrift 
ies  berühmten  Verfaffers  zu  empfehlen  feyn,  dJb  in 
gedrängter  KCfrze  die  Hauptvorzuge  der  Kuren  in  Bi- 
dem  erwägt,  in  dem  angehängten  VerzeichnilTe  der 
vorz'uglichUen  Brunnen  Cdiriften  aber  weitere  An  wei- 
fung zum  ausfuhrlichen  Studium  giebt.  !Nicht  minder 
w^illkommen  wird  ße  jedem  Nichtarzte  feyn,  der  über 
den  berührten  Gegenftand  Belehrung  fucht,  indem 
hier  in  fafslicher  Kürze  die  Wirkungsart  der  Mineral- 
b^4de'r  und  ihre  Vorzüge  entwickelt  werden. 


'  Veher  das  frincrp  det  Sttcrfreehti.    Ein  Verfuch  von 
Dr.  öttfiav  Hanfe! ^  König].  Sächf.  Oberhofgerichts  - 
nttd  Cönfiffonal  -  Advocaten.      Leipzig  ,    bey' 
Wilhelm  Kein.     9  gr.  ' 

Dlefe.  kleine  Schrift  beginnt  damit ,  dafs  fie*  die 
Andeutungen  eines  Principe  für  das  Strafrecht  bezeiclv 
net ,  die  Geh'  in  den  verfchiedenen  Gefetzgebungen, 
namentlich  in  der  vatcrlllndifchcn';'  vorfinden.  Sie 
verweilt  fodann  bey  einer  Prüfung  der  neulich  vom 
Hn.  Dr.  Henke  aufgeftelhen  Tlieorie,  von  welcher  £e 
lieh  vorzüglich  dadurch  unterfcheldet , '  dafs  fie  den  "Er^ 
folg  der  Bellenmg  als  Erkenntnifsgrund  für  die  Ge* 


reditigkeit  des  zugefugten  StrafübeTs  verwirft,  nnd  das 
durdi  &in  unabweisbares  Gefühl  fanctionirte  VerhäJt- 
nifs  der  Strafe  zu  den  Verbrechen ,  ohne  fich  durch 
Betrachtung  einer  einzelnen  Folge  irren  zu  laffen,  le- 
diglich •  aus  der  zu  den^wefentlichen  Bedingiingen. 
menfchlichen  Dafeyns  gehörigen  Idee  der  Gerechtig- 
keit ableitel.  Da  das  IntereCTe,  welches  das  Leben 
überhaupt  an  der  Aufgäbe  des  Strafrechts  nimmt,  ge- 
genwärtig mit  dem  Beftreben  derWiffenfchaft  undGe*' 
fötzgebung  zufammentrifft :  fo  dürfte  die  angezeigte 
^  Schrift  die  Aufmcrk£zmkeit.  des  Publicums  wohl  ver- 
dienen. 

T 

III.  Herabgefetzte  Bflchcr  -  Preife. 

^  Folgend^  unferer  Verlags  -Artikel  find  wir  entfcldof- 
fen  bis  Ende  dXeJes  Jaiires  um  bey  gefetzte  vermin- 
^  •.     derte  Preife  abzulaffen.«    • 

Abhandlungen  der  König).  Böhmifchen  GefeUfchaft  der 
Wiffenfchaften  zu  Prag,  4Jahrgängo.   1785  bis  1788. 
Mit  ausgemalten   und   fchwarzen  Kpfrn.    4.     ftatt. 
13  Riklr.  für  6  Rthlr.  u  gr. 

Archiv  der*Gefchichte  und  Statiftik  von  Böhmen,  her- 
ausgegeben yon  Riegger.    5  Bde.  •  Mit  Kpfi:n.   gr.  8^ 
-    1792  bis  94.     ftatt  5  Rthlr.  für  2  Rthlr.  12  gr. 

Auszug  aus  den  Trans actionen  der  Societät  zu  London. 
Aus  d.  Engl.,  mit  Anm»  von  Geisler.  3  Bde.  Mit 
40  Kpfrn.  gr.  8-  1795  —  98»  ^^^tt  4  Rthlr.  aio  gr. 
fijr  2  Rthlr.  10  gr.  - 

Beyers  Bey  träge  zur  Bergbaukunde  in  geognoCtifchcn 
Bemerkungen  auf  einer  Reife  aus  dem  Säiibf.  Era- 
gehirge  in  die  Badenfchen  Lande. und  voil  Karlsruhe 
nach  den  Pfälzifchen  Queckfilbcrbergwerken.  Mit 
6  Kpfrn.  4.  1794.  ftatt  2  Rthlr.  16  gr.  für  x  Rthlr. 
8  gr. 

Boirr<£i/o»e  fämmtliche  Predigten.  Aus  d.  Franz.  14  Bde. 
•  gr.  8.    1760  —  67.    ftatt  10  Rthlr.  für  5  Rthlr.,  J 

Handbuch,  praktifches  ffir  Kunftler.   Aus  d.  Engl,  von 
Geislef.    3  Bde.  Mit  Kpfrn.   gr.  8«    ^^79^ — 93-     ^^^it^ 
4  Rthlr.  4  gr.  für  2  Rthlr.  « 

LenSy  A.y  das  Koftum  der  Völker  des  Alterthums  durch 
echte  Kuhftwerke  erwiefen.  Mit  57  Kpfrn:  4.  1784» 
ftatt  6  Rthlr.  16  gr.   für  3  Rthlr.   8  gr. 

Lip^»/ •Betchreibung  der  K.  Sächf.  WVntiken  -  Gallerie^- 
MitKpfrii.  4.  '1798.'  ftatt  5  Rthlr.  für  2  Rthlr.  12  gr. 
Die  alsSupplement  zu  L^  P/cerRecncil  des  Marbrcs  i 
•ntiques  deDresde  und  zu  Lip^tf/Befchreibung 
gehörigen  53  Kupfer,  Fol.  1804.  ftatt  15  Rihlr. 

für  jo  Rthlr.  '  ^  ' 

Magazm  der  Bergbaukunde,  herausgegeben  vom  Pro- 

fcffor  Lf«p<.    13  Theile.  gr.  8-    »785 — ^799^    ^^»^ 
'lo  Rthlr.  12  gr.   für  5  Rthlr.  6  gr. 
Maffitton's  fämmtlichV  Predigten.  Aus  d.  Franr.  i5B[]e. 
gr.  8.    1756-^59.     ftatt  7  Rthlr.  12  gr.  für  3  Rthlr. 

18  gr.  . 

Mayer* s  Sammlung  phyßoalifcber  Auffätze,  befonders 

die  Böhmifchct  Naturgefchichte  betreffend.^  5  Bände, 
gr.  8.  1791—  17 W«    ^^^^  5  Rthlr.  8  gr.  für  1  Rthlr. 

''^'  Mch. 
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titUt/s   hmüwtrMAA   det   Kflnigreichs    BAnen. 

4  Bde.    Mitii/Kpfrn.   gr.  f.     1/95  ~  »79«'    t^*** 

1 2  Rtlilr.  14  gr.  für  6  Rihlr. 
MtuftVs  ArcbiT  hir  Kunftler.  ^  Bde  in  |  Heften.    Mit 

Kpfm«    gr.  |.     ISO)  —  xfo|.     ftau  4  Rthlr.  sx  gr.  ^ 

für  1  Rtblr.  g  gr. 
Pbdbos«  ein  Journal  für  die  Kanft,  herausgegeben  Ton 

A.  MülUr  imd  H.  v.Kleiß.  Mit  Kpfm«  4.  igog.    fut« 
.     10  I\th]r.  for  i  Rthlr. 

Ktzfch  chronol.  Gefch.  d.  grofsen  WafTerflutben  des  Elb- 
.    ftri>ms  feit  1000  Jahren.   3  Bde.  Mit  Kpfm.  4.  1714 

bis  igoo.     futt  3  Rthlr.  4  gr.   fiu-  i  Rthlr.  12  gr. 
Reuß^  Dr.  F.  A.  ^  mineralogifche  Geographie  Ton  Böh- 
men.   2  Bde.   Mit  Karten  u.  Kpfm*  4.  1794-"—  1797* 

ftatt  7  Rthlr.  für  3  Rthlr.  it  gr. 
Miem'f^  y^.y  neue  Sammlung  ökonomifcher  Schriften. 

14  Bde.  Mit  Kpfm.  g.  179a — 9g.  futt  g  Rthlr.  22  gr. 
'    für  5  Rthlr. 
Schriften  der  Leipziger  Ökonomifdien  Societlt.    g  Bde« 

MttKpfm.  gr.  g.  1771  — 1790.    Itatt  xo  Rthlr.  4  gr«. 

tht  5  Rthlr.  2  gr. 
Neue  Schriften  der  Leipziger  ökonomifchen  Söcietät. 

3  Bde.   gr.  g.    igos'—  igoj.     ftatt  3  Rthlr.  4  gr.  fOr 

X  Rthlr.  X2  gr. 
IVthtr^  y.  il,  Tat.  dtfutfches  und  deutfch  lat.  Univerlal* 

Lexicon.   3  Theile.   4te  Auflage,   gr.  g.   ig 07.     ftatt 

3  Rthlr.  g  gr.   für  2  Rthlr. 
Mlinkofchti^  Dr.,  Differtationes  medicae,   chirurgicae 

et  anatomicacPragenfes.  Cum  Fig.  aVol.  4.  1775  — 

1792.     ftatt  4  Rthlr.  11  gr.  für  2  Rthlr.  6  gr. 
Ahr^g^  de  rhiftoire  des  Empereurs,  qui  ont  regn4  tn 

Europe  depuis  Jules  «Celar  jusqu'iL Napoleon.  Guvrage 
.  claCTique.   3*™*  Edition,  g.   xgo6.    ftatt  i  Rthlr.  für 

12  gr. 

)e  G)ftume  des  Peuples  de  TAntiq^iite  prouve  par  les; 

monumens,  par/f.  Lf»/.  Avec  57  efumpes.  4.  X7g5. 
.  ftatt  g  Rthlr.  für  4  Rthlr. 
Conrs  d'Optique ,  trad.  de  TAnglois  de  Smßth  par  le  P. 

Pezenat.   2  Vol.   Avec  Fig.  4.    1767.    ftatt  10  Rdilr. 

für  5  Rthlr. 
Dictionnaire  des  Portraits  hiftoriques«    Anecdotes  et 
r  Traits  remarquables  des  bommes  illuftres,   par  La- 

eofnhe.    3  Vol.    12.     I7$g.     futt  3  Rthlr.  xa  gr.  fjir 

2  Rthlr.  6  gr. 
Fahles  par  la  Fontaine.  Arec  260  eftampes.  4  Vol.  gr.  g. 

X757—  176^-     ftatt  12  Rthlr.  für  4  Rthlr. 
Hiftoire  de  la  SuiCfe  et  de  la  Conf^eration  helvi^rique 

fär  MiilUr^  trad.  de  l'allemand    9  Vol.  gr.  g.  1796. 

ftatt  10  Rthlr.  für  5  Rdilr. 
Oeuvres  de  BoiUau  Desfrecmx^  nouvclle  edition,  par 
-  Mr.  des  Maizeaux.  4  Vol.  gr.  g.  17Ö7.   ftatt  5  Rthlr. 
•  12  gr.  für  2  Rtlilr.  ig  gr. 
Oeuvres  mdlees  de  Voltaire,    10  Vol.  gr.  12.   1751.  •- 

X770.    ftatt  5  Rthlr.  für  2  Rthlr.  xg  gr. 

Auch  auswärtige Buchhaxidlungen  find  in denSuiid 
0tfetzt,  diefe  Bücher  ohne  Preisethdhung  zu  Uefcmi. 


und  Co  weit  der  geriage  Votvadi  et  .erlaubt,  fiad  vir 
auch  erbdtig ,  einzelne  Theile  dieCer  Werke  um  ita 
nach  obigem  Verhalinila  herahgefetzten  Preis  zu  k* 
fem.  Von  Anfang  künftigen  Jahres  an  treten  jedock 
die  alten  Preifc  wieder  ein. 

Dresden,   im  Julius  igxx. 

Walther'fche  Hofbochhandlung. 


Um  imteritefaendenB&d)em«inegr6(sereGeinem> 
n&tagkeit  xn  geben,  find  üe  jetzt  um  den  dibey  ge- 
fetzten äuOserä  wohlfeilen  Preis  in.  «ll««i  guten  Bocb* 
handlangen  zn  haben: 

Leidcon  catholicon  latinae  linguae  conjixncta,  qoo- 
rundam  doctoriim  hominum  opera  adomatna 
und  Allgemeines  deutfch  -  lateiniCdies  Wörter* 
buch ,  von  einigen  gelehrte^i  Freunden  besrbeffet 
und  herausgegeben.  3  TUe.  (235  Bogen  in  grob 
Lex.  Format^     5  Rthlr.  12  gr. 

Brenner  lateinifches  Wörterbuch  für  Anfänger,  gr,  f. 

(60  Bogen.)     x6  gr. 
Haas  Dictionnaire  des  langues  fran^oife-sBemanie 

et  ailemände  -  fran^oife ,     nouvellcment  accom* 

mod^  a  Tufage  desjeoaes  gexu.  s  VoL  (igo Bogen 

in  Lex.  Format.)    4  Rthlr. 

Schwickert^s  Buchhandlung  in  Leipzig. 


Dictionnaire  nouvel  et  comflet^  ett/molopfne  ^  grarnma- 
tical  et  critipte  de  la  lanrae  fran^^ilt  avciemic  et  »o- 
deme.  Tom.  L  Franfßis  -  alkmand.  Tom.  IL  Ailt- 
mand-firan^ois,  16  Alphabet  und  7  Bogen  in  gr.  f 
Preis  6  Rtblr. 

Wir  machen  das  Publicum  auf  diefes  WörtcrbDcA, 
welches  lieh  durch  feine  Vollftändigkeit  in*  eiwelncn 
Wörtern  fowohl ,  als  auch  in  Redensarten  vortheiftia^ 
auszeichnet ,  hefonders  eine  groEse  Menge  von  K^^^^' 
Wörtern  enthält,    und    ßch  überdiet  dordi  einen  b 
wohlfeilen  Preis   empfiehlt,    aufmerkfam,    da  gegen- 
wärtig  woKl  fahr  viele  mit  Nutzen  davon  Gebrauch 
werden  machen  können.    Befonders  reidihaltig  ilt  (fc^ 
deutfch  -  fi-anzöGfche  Tlieil,    der   nadi   dem  grolsea 
Adelimg'fchen  Wörterbuche  der  hoclideutfchen  ^ra^i- 
art  bearbeitet  worden;  er Ift  ein  treffliches  HulFsmittel 
fyir  diejenjg^«    welche  £ranz5fifche  Briefe  imd  Auf- 
fätze  zu  machen  hahen,  und  denen  es  noch  an  der  raJl* 
Konimenen  Fertigkeit  darin  fehlt.      In  dieler  Hin£ciit 
find  wir  erbdytig,   diefen  Band  au<^  ^imttln  für }  Ath\r* 
abzulaCTen,  und. find  Exemplare  beider  Theile  »i  ^' 
gen  Preifen  chirch  alle  gute  Bachkandlnngen  zu  b^ 
kotmnen. 

Buchhandlung  des  Waifetibattfet 

.in  Halle« 


■^— ». 


vr 


N  u  m.    21 6. 


iii 


li 


««MM 


^■^ 


mmmm» 


mmmmm 


ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


»»■     ■ 


mm 


'.■U        ü  MJ 


^  \\    7 


Fr$tftaj[s,    di»  9.  if»#«7»;i8ii. 


iWiai 


Ort-fc. 


«■■i  ■  t 


i«.Ji. 


.T 


THEOLOGIE» 


Stüttöart,  b.  Metzler;.  Ueber  XiHgions-  Viriim^ 

ffung.    Eia  Wort  «ruhiger  Prüfung   und  offoer 

Erklärung,  als  Beytrag  zar  Sicherung  desFrie- 

dens  in  der  chriftlichen  Kirche.    Voa  f^rUdrkh 

Stiudif,  Diak.  in Qanftadt.  lijLU  VXII  tt..paaS.^« 


N 
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ach  der  Zahl  «nddewi  Wertlieder  feit  ÄfaigerZelt* 
^       erfohieneneo  Schriften  übei*  die  Ireftik^zu  üh 
ifaeiJeQ,  follte/man  gUühen,  dafd^eHatiptfragen  d^-> 
feiben  längft  befriedigend  erörtert,  und  die  Refultate 
die/er  Erörterungen  auch  htnlätlglioh  bekannt  gewoY: 
den  wären.  Allein  da  #slelztre  «och  Isoitler  nicht  der 
Fall  zu  feyn  Ccbeint,  fö  aiub  jede  mif  Sachkenntnifs 
und  ünparteylichkeit  unternommene  aieae  MItwrir* 
kung  zu  ieoem  Zwecke  eine  günffige  Aufnahme  er- 
warten können«  fdltefie  auch,  wie  die aeii^azefgend^ 
Schrift,    nicht  Aufhebung  der  Trennung  unter  den^ 
ferfcbiedenea  fogenannten  ReUgionsparteyenv  fondern 
Tielmebr^nnr  Vereinigong  der  Herren  und  Beföfde: 
rung  einer  innigen  Bruderliebe  untep  den  Anhängern ' 
derlelben  als  daa  einzige  Zi«l  aller  Jrentfchen  BemQ''' 
baneen  darftelkn.    EKefe  Schrift  zmchnet  fich  nicht- 
nur  durch  gründlich  gelehrte  und  vielfdtfge  Prüfung 
des  abzuhandelnden  Oegenftand«  aus,  fondern  vor- 
zöriich  auch  durch  den  gemäfsictcn  Ton,  in  welchem 
«e  durcbaäncig  auf  em  toit  tuffallender  Einfeitigkeit- 
und  Bitterk^tabgehfetes-fchrtftftelUfifchteaP^^^^ 
Rückficfat  nimmt»  das  unter  dem  Titel :„ Frt#Ä^- 
worte  m  die  koAatifthi  und  wr^UftanHfeh  JRreke  ffjtr 
ihre  lyiedervereiMigimg*' Sultbaich  igio.  erfchienen  ift, 
und  zur  RealiGrung  fcner  nichts  geringeres  fordert, 
als  eine  ellcemeinJ^  Rückkehr  aUerProteftanten«« 
der  allein  feligmachendcn  Kirche.    In  Beziehung  ^auf 
diefe  uogereirate  Forderung,  welche  dne^Uige  Un- 
bekanatlchaft  mit  dem  Wefendes  Protottandsmus 
uod  pa.  <:yifche  Befangenheit  in  den  entgegangefetz- 
ten  Anfichten  vorausfetzt,  ftellt  der  Vf.  1.  folgendes 
als  Hauptfrage  au«:  «  d»  Vereinigung  der  SeUgions. 
oarteu^n  zu  wünfcken?  und  zeigt  zunachft  g^egen  die 
In  tener  Schrift  vorgetragenen  Behauptungen»    dafs 
eine  Vereinigung  aus  poWi/c*«» Gründen  vernünftiger*' 
weife  ear  nicht  gewünfcht  werden  könne.  .Treffli- 
che Worte (nricbt  der  Vf.  über  Religion,  als  m  im 
lanern  und  durch  die  Bcdörfniffe  des  Innern  begrün- 
detes  Heiligthum.    „Gilt  ihnen,   den  Oewakhabernr^ 
Reliflion  als  Stütze  des  Staats  und  Bflrcerglücks :  fa 
baten  ßc  fich,  fie  aus  ihner  Sphäre  rücken,  ederih- 
rMi  Werth  durch  unheilige  liäode  oder  Federn  enV 
»Tiheo   M  laffen.    Sie  wül  mit  fcheuer  Zartheit  als 
.  X-  ^^  1811.    £!weyt^  Band. 


die  Pffanze-einer  beffern  Welt  behandelt  fevn,  die  da-* 
hin  welkt  in  dem  rauben  fioden  der  irditchen  Klug- 
heit«   Gelöfet  werden  die  Bande,  weiche  fie  um;  zur 
Dienlsrin^  des  Staats  hterabwürdigen  föilen;  frey  möge 
fie  walten  in  ihren  überfinnlicben  Räumen,    und. fie; 
wird  da^bar — nein^  freye  Kraft'  •—  der  Fürften 
Achtung  gegeh  fie  lohnen ,  wie  die  entadelta  Sklavin 
niemals  lohnen  kann.  'Helgen  fie,   wie  fie  felbfe  fich! 
d^e  Religion  zur  Freundin  erfeKen  haben,  wie  ihr  In-' 
neres  file  hödhfctetzt  und  flöht,    und  fprecben  fie  e§i 
laut  in  WoH  undTbet  aus,  wie  fie  eben  deswegen  fie 
nur  ihrem  Geifte  gemäfs  befördert,  zwanglos  dejr'Men», 
fehen'  Herzen  empfohlen  febn.  trollen ,   und '  wie  ferne 
fi«  find,  !li^elid  efheni  ein  S^^ftem  derfelben  aufzudrin- 
gen, das  nicht  die  Bigentbüntltcibkeit  feines  OeqQtbs, 
eben  fo  7egnen8'^nrprrcht,''^e  ihre  UeberzeusunEea 
das  ihrige  "(S.  38  f.*).     Der  Vf.  fucht  hierauf  aqüT, 
thctifih'Zü  erWteifen  /'däfs  jene  Vereinigung  auch  zp^^; 
fNora/iy^Afifif 'Gründen  tiii^ht  gewühfcht  werden  konn^ 
da  'aus  diefiEHi'  nurVdRii  BedflrfQifd  einer  allgemeinei;|j 
MenfchänlfeDd'uddEh^^keil  d^Snnes  erkannt  vijird^ 
däGl  man 'fich  dabej^^'fö  Svenig  auf  ein  Strebe^; 
der  ginzen  Natur  nach Eitahe]tbef*ufen  könne:  da  viel-»' 
mehr  auch  h^  d'er'Ijfator  diVgrÖfste  Maunicbfaltigkeit. 
littrrrcht;'tfücbköiiheq'dii  mannichfaltigen  Anfichten 
der  Menfcben  vori  Wahrheit,  ihrer  JNatur  nach,  nicht 
durch  Uiiterhandldng*  und  gegenfeitfge  Nachgiebig- 
keit verrinigt  wenden,  "weä  die  Anerkennung  einer 
Wabrh^t  ledigHbh  von  Ueherzeugung  durch  üründe 
abhingt.  •„' Die  Wahrheit  f^rjrd  ja  nicht,  fondern  fie 
^;  fie  kidn  Alfö'Weftinden,  durch  Gründe  beleuchtet«.' 
aber  nicht  dür^h  Nachgiebigkeit  hervorgebracht  wer«^ 
den**  (Sl  5a).  '  füth  ißhauptung  des  Gegners,   dafs 
das  Chriftentbufn  auf  Einheit  des  Glaubens  dringe»! 
fSumt  der  Vf.bin;'  doch  liugnet  er  mit  Recht,   dafa 
Chrfikis  t>alle  R^j^ionsfylteme  habe  verfchmelzea 
t»«Uta'^  und  daf^*jene  Forderung  die  Verpflichtung  in 
fich  loblielVe,  zur  Einheit  des  Ulaubens  mit  folcnen 
über^ugehn ,  in  deren  Glauben  nfan  das  echte  Chri- 
ftentlmnn* nicht  finden  kann,    und  zeigt  fehr  bündig 
aus  dht^  heil.  Schrift  felbft,    wie  verkehrt  es  feyn 
Würde, "aus  dem  Genufle  der  Freyhelt  heraus  wieder. 
unter  ein  Sklavenjoch  fich  zu  beugen.    „Der  Prote- 
ftant  mufs  es  fich  zum  GewilTen  machen ,  dazu  bayzu- 
tragen,  dafs  ein  Zuftand  möglicherweife  wieder  ein- 
trette  (trete),  aus  welchem  gerettet  worden  zu  feyn,  er 
der*  Welt  Gkicfc  wünfcbt,  wie  ein  Apoftel  Paulus  der 
Welt  Glück  wünfchte,  von  dem  Joche  jödifcher  Saz- 
zungen  frey  ge#orden  zu  feyn.    Der  Reiigionslebrer 
foU  vorwärts  /  nicht  rückwärts  führen.     Der  prote^ 
ftantüche  Religionalehrer  aber  könnte  die  Annahme 
(5)  ^  dar 
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der  dem  Katholicism  eigentbamlicheD  OebrSuchd  al-    iii  ein  falfcfaes  Liebt  geftellt  und  aufs  äufserfte  herab* 
lerdin^s   nur  als    ein   RüpkwärtsgcAien   betraeüt^tf'^'gefettrlifid:  Zu  den  ungereimten  Behauptongen,  wo- 

isgefeUfcl 

„^«  ^« behaupte m.  ^ 

oen,  obne  fich  fies  Namens  der  cbriftlichen  unwüT-   Recht  bemerkt  der  Vf.  dagegen,  es  fey  «in  fchlech- 
dig^zu  machen.    Die  Gründe,  welche  der  aoofi^me   tes  Mitfei,  den  Proteftanten  die  Vortbeile  der  Refor- 
Vr  der  oben  genannten  Schrift  zur.  RerhtffpTtigung   mati^n  w»  verJeid«»^-  wenn  mm  dieür  durch  Herab- 
feiner Anficht  von  den  Concilien  in  der  altern  Kirche    fetzung  des  unveräufserlichen  Vorrecht«,    felbft  za 
hergekommen  hatte,  weifet  d^  Vf^dadprch^b'jdaf*   denken,   bewirken  wolle.      „Wer  jetzt  noch    dem 
indem  er^enäeyfpiel  einer  Kirchen  YerfammlunR  oddr    Chriftenvolke    vpn    einer   untrüglicben   Lehranitalt 
vielmehr    einer   gemeinfcbaftlichen  Berathfchlagung   vörfpriebt:  der  mufs,  wenn  er  von  dem  vemfin fügen 
der  Häupter  der  Gemeinde  in  Jerufaleii]i  aber  einen    Theild,  felbft  der  Katholiken,  gehört  werden  will, 
ftreitigen  Religion spnnkt  (Apg*  I5.)>   ^Wß^  eine  be-   vorher  crft  alle  Data,  welche  die  Gefchicfate  zu  dem 
ftitmntQ  Anficht  al^  die  jscbte  apei^annt,,  dabey  aber   Aeweife,  dafs  feiü'Forum  kein  untrügliches  ift,  ao 
Ärnichts  Von  Ausrftorsyng  dcflen,  dy  aiilrer  IVJei«»    dLeHmd  igiebr,  dis  ünftättbaft  widerlegen.    Bis  da- 
liungT^ar,  i\xs  cfem  Schofsie  der  ^ircbe  erwähnt  fey^  hin  bleibt  es  bey  der  fehr  einfachen  Erklärung  der 
uiid  dafs  in  den  Tpätern Coociliea  vecde£bUcfae Leidea-   Proteftanten  :^;Wik:  kehr ^fi  meht  in  den  Schofs  der 
fchaften  mehr  als  frgend  wp  gew^tbet  und  Griuel  al-   aUeinfellgmaobenden »   üntrUstükm  Kirche    zorQck* 
1er  Art  hervorgebracht  haben«;    weshalb   ihre   B%r   (^.*  1)6. )•    Diefe  Hoffaung  hatte  der  ^Aonymus  zu- 
fehlQffe  unmögÜch  von  dem  Geifte  Gottes  abgeleitet   gleich  durch  einen  Blick  auf  den  Werth  der  Chriftus- 
w^rden  können.      Der  Raum  i^ötbigt  uns   die  Be-   rejigjon  noch  verftirken  wollen,  welcher  aber  nacli 
jiierkungen    des   Vfs/ttber  eia^elf^e  .Aeufierui^eQ    d^.vomVL  gefeb^BeeBerfehtignagala  ein  lehr  fcbie. 
des  Anonymus,  zu  Qbergebn^     in  welchen   erftero    lender  erfcli^nv   .  Der  VfL  verbreitet  fich  ansiokiT^ck 
aiid*  der    Gefcbipbte    bändig    erwje(ea   wird,    dafa    über  dM  VarhillBifa  des  proteCtantifchen Sy&ems  zum 
#eder  Af^/a»^Aiibii ,  wenn  er  freyeHand  gehabt  hätte»    Offenbarongsglauben ,    von    dem  Standpankte    des 
den  Rückgang  zum  Katbolicismus   befocddrt  babett    ftreageo  SuperoatiMralifteii  aogefeho.  Als  lolcher  laue* 
vvürde,    noch  daf^  die  .Schuld  des  Mifslinffens  der    net  der  Vf.  mit  B>eote ,  dafs  der  Proteftaotismas  notG« 
Vereinigung,  welche  eigentlich  nni:  in  d^  mturder    wendig  luni  Rationalismiia  (eigeDtUcb  wohl  Natura- 
Sache  zu  fucben  ift,  haiiptfäcbUcK  den  tHtheraneqs    lismus). führe,  erklirt  aber  micht  beftiaant.  Ja  wel- 
zur  Laft  falle,    „  Gerade  .da  die  Gäjiriing  der  Gemü»    cjbem  Sieae  er  Jettes  vieldeutige  IVort  gemoauoea  vrif- 
ther  vorabet  ift,  fp  fchlieCsf  fic&;djpfer  Abfchniit,  <U    fep  wolle.      Verfteht  man  unler  AatioDalitfaDa^   das 
dieErfahrungvonJahrbundei^eng^eigt  bat»  dafs  maa   theologilbhe  Syftem,  aaek  weichem  die  Schrift  der 
olme  Glaobenseinbeit  neben  einander  hefteten  kana,   Autoritit  der  V^rounfl  unterworfen  und  nulr  das 
dafs  man  trotz  der  Verfchiedenheit  der  Anfichten  bev   als  allgemeingültige  Lehre  aufgenoocunen  vrird,  was  in 
redlicher  Wahrheitsliebe  und  aus  Wahrheitalif  be  fi<^h.  eineoi  nothweodigen Znfammeohange  mit  den  Bedfirf- 
lieben  kann;  da  eine  echte  Aufklärung  ups  a^  Herz,  niffen  derVeraoim  ftehl»  fi»  kann  alierdinn  der  Pro- 
ßgen  mufs ,  gegen  jedes  UeberzeugHUg,  wie  wi<  .djefo    teftantismaa  >  nach  Stiaeaa  Gruadgeieta,  aUea  zd  nrii« 

Segen  die  unfrjgewaolcb^p  muffen, .di,ezartefteSGho-  feo  and  das  Gute»  praktifch  heufame,  za  iNhatteD, 
uog und  Achtung .4Ett  beobachten:  fp  feyn  wir  froh  aecb  dazu  fahren*  Und;  wie  viele  der  aektbnt- 
nnfers  fchönen  Beützes,  farcbtea  nicht«  wo  njchts  za  ftea  Theologen  find  nicht  bereits  als  echte  noteftan- 
fQrchten  ift,  fahren  fort  redlich  za  fonohea  und  r§d^  ten  dalUn  emhrt  worden*  Gerade  das  gereicht  aber 
lieh  zu  lieben ,  und  erwarten  vertn^aead  und  ruUg,  deai  Froteftantlsmas  zur  höchüken  Ehre,  daCs  er  nach 
wie  ohne  menfcbliches  Hinzutbun.  dm  minfcUkhit  einer  Religion  ftrebt,  welche  feravoa  dem  Sklaven- 
Anfikn  hier  nichts  f fruchten  kann,  dat  Reich  der  Wahr*  joche  eiaea  bBadea  Aatoritfit8|^beB8  sdlea  geibigcn 
heit  immer  thätiger  befördert  wird,  iiad  immei:  «ebr  Bedürfnifbaf  des  Meafchen  ioMser  yoUkommaer  za 
Anhänger  durch  die  in  ihr  wohnende  Kraft  gewinnt  "*   eatfprecheo  geeigael  ift,  nnd  w^he  in  den  richt^ 

(S.  80.)- 

.  IL  Iß  die  Vereinigung  der  chrijUkkeu  PmrU^iU  me 

hoffen?    Nach  vorläufiger  Abfertigung  einiger  von 

dem  ungenannten  Vf.  ia  Beziehung  auf  jene  Frage 'Im* 


erklärten  heiligen  Urknnden  des  Chriftenthnms,  nach 
g^driger  Ahionderung  alles  Localea  ondi  Tempo* 
rellen ,  eiae  f Qr  alle  2^ea  gültige  Sanctioo  findet 
Die  folgende  Uaterfncbaag  eathah  Cdir  trtffeoie 


rfihrten  Gegenftande,  wird  die  von  jeOem  Mffeheae  Benerkangeo  über  die  UnterCcheiduDaMin»  der 

Beleuchtung  der  Hauptfrage  zuarft  ia  Hinficbt  auf  verschiedenen  OotiieffioaeB>  z.  B»  dafs  oer  Katholik. 

^en  Standpunkt  der  Trennung,  auf  die  Reformation»  vreichcr  nur  w>n  der  Aatoritfit  fdaer  ontrügtichca 

aufs  neue  gründlich  beleuchtet  und  unwiderfjprechlich  Kirche  abbSngt,  vid  leichter  feine  Dogmao  aafgriwa 

aus  der  Gefchichte  dargetban»  wie.  fjällcblicb  die  Re*  kaaa,  als  der  Proteftaat,   deÖfan  Ueberzewgnag  nur 

f ormation  als  ein  Werk   der  Leidenfcbafit  Luthere  von  Gründen  geleitet  wird ;  dafa  das  ausfchlielaliche 

dargeftellt  und  wie  fehr  ihre  Gründe  und  Früchte,  Feftbalten  an  der  Bibel  als  einziger  Norm  ia  Oka* 

welche  doch  felbft  von  vieiep  unp^rtajilcbea  gelehr-  bensfacben  auch  jetzt  nodi  BedOrfaifa  fey  und  dais 

ten  Katholiken  jetzt  v|el.  richtiger  gewüxdigt  werden»  weder  ge|^dete  Kinvcodongeii  aai  der  Bibel  felbft» 

aocb 
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noch  am  ^TTeroünft  gMhSpft,  die  UntrQgllchkeit 
(ler  Kirche  auCier  Zweifel  fetzen  könoen»  mit  diefer 
fiaweisTahruog'fobeiotes  eioigermafsefi  zucoatraftireo, 
wenn  S.  i6o.  gefagt  wird :  ,>  Der  Proteftaot  wird  aller* 
diogs  deaiflets  beitreten  können»  was  die  wahre  Kirche. 
dieimbeiLGeifteverfamroeltiftteiitfcheidet;  wie  wohl 
er  ihmkeinegdttiichi^  Atttoritit  beyzttiegen  ficb  berech« 
tigtba[(efi  kann.''  Es  wird  hier  Dämlich  nicht  angegeben, 
woran  dec  Proteftant  jene  wahre  Kirche,  welche  im 
heil.  Geift  verf^mmelt  ift,  erkennen  foUe,  und  ob  ir- 
gend eine  Kirche  fich  anmafseo  könne,  ihm  Glau- 
Deofilehren  aufzudringen,  oder  ob  ihr  Anfehn  6ch  viel- 


Aus  diefer  erofsen  Vcrfchiedenheit  in  den  Haupt* 
punkten  desKatholicismus  und  Proteftantismus,  durch 
welche  ihr  ganzer  Geift  und  ihr  ganzes  Streben,  wenn' 
fie  als  Partey  betrachtet  werden,  fo  gänzlich  abweichend 
erfcheint,  kann  nun  Kein  andi^s  nefultat  hervorjgehn» 
als  daf3  keine  Vereinigung  derfelben  zu  hoffen  iu,  bis 
die  religidfen  BedQrfniffe  beider  fich  ähnIiche?^ewor« 
den  find«  Diefs  wird  nun  auch  durch  die  ftatt  fin- 
cJende  Divergenz  in  einzelnen  untergeordneten  Dog- 
men beider  Religionsgefellfcbaften  erwiefen,  zunichß: 
von  den  Dogmen  über  Heiligen  -  Verehrung  und  RelS-' 
guien,  und  Ober  die  Sakramente.    In  Beziehung  auf 


mehr  nur  auf  äofsere  Kirchenordnungen  zu  befchrän«^  letztre  wird  flberzeugend  dargethan,  daCs  kein  Prote* 

habe.    Die  Autorität  der  katholifehen  Kirche  hat  fich  ftaot  die  Vorftellung  des  Nachtmahls  al^  eines  Oprers» 

^r  nicht  einmal  als  eine  mit  der  Bibel  Qb€»*ainftim-  weil  fie  nicht  in  der  Bibel  gegründet  ift,    aufraffen 

mende  bewährt«    „  Wenn  fie  Irrthamar  in  der  Glau*  und  annehmen  könne,    wie  dann  deshalb  auch  die 

bVos-  und  Pfiichtenlehre  nicht  blofe  geduldet,    fo'n-  proteftantifche  Kirche  keine  Priefter  fondern  nur  Fre^ 

dern  beftätigt  und-  eingeführt;    wenn  fie  die  in  ihre  diger  und  Religionslehrer  hat.     Mit  Recht  wird  hier 

Hände  gelegte  Gewalt  zu  einer,  dem  Geifte  Chrifti  nicht  blofs  auf  Luthers  Vorftellung  vom  Abendmahl 


gerade  entgegen*  gefetzten  Herrfchaft  umgewandelt; 
wenn  fie  über  der  Erhaltung  und  Verbreitung  des 
Chrifteothums  durch  Anwendung  von  Mittem  ge- 
wacht hat,  welche  vielmehr  dem  Unchriftenthume 
geziemten;,  dann. hat  fie  ja  ihm  fich  als  eine  folcbe  ge- 
zeigt, welche  nicht  göttlich  autorifirt  feyn  kann,  da 
Ee  fonft  nicht  das  Gepräge  der  Ungöttlichkeit  hätte 
tragen  können.  —  .Welche  Einmal  geirrt  hat,  die 
kann  nie  wieder  ^ine  untrügliche  werden.  —  Selbft 
a  der  Nachgiebigkeit  der  Katholifehen  Kirche  läge 
ür  den  Proteftanteo  Aur  eine  Anerkennung  ihrer  In- 
.'onfe^iieoz  oder  der  UnzuiaiTigkeit  ihrer  gemachten 
\.ofprQche,  und  fomit  vielmehr  ein  neuer  Beweg* 
£Tun.i,  feiner  Kirche  treu  zu  bleibea^  (S.  167.  )•  Die 
bocbfte  Uogefreimtlieit  zeigt  fich  in  den  Aeutserungen 
ies  Ungen.  über  die  Idee  einer  nnfichtbarenl  Kirche, 
hfs  diefe  unangenehme  Folgen  und  neue  Beforgniffe 
ron  Seiten  des  Staats  für  die  Proteftanten  verurfachen 


fondern  auch  auf  die  in  der  rcformirten  Kirche  und 
bey  den  meiften  lutberifchen  Theo|pgen  gegenwärtig 
verbreiteten  gereinietern  Anfichten  vom  Abendmahl, 
welche  den  Urgrundfätzen  des  Proteftantismus  völUg 

fjemäfs  find.  Rückficht  genommen.  Als  einzelne  be* 
ondre  Üivergenzpunkte  beider  Partejen  werden  zu* 
letzt  noch  die  katholifehen  Dogmen  von  der  Wirk-^ 
famkeit  der  Gnadenmitlel,  vom  neinigungsfeuer,  von' 
den  Bufs werken  und  Ablafs,  und  vom  Cölibat  be* 
rückfichtigt.  Ueber  letztern  heifst  es  S.  310.^;  99  Wir 
wollen  die  katholifche  Kirche  .allen  aus  derEhelofig« 
keJLt  ihrer  Priefter  hervorgehenden  Segen  (welchen 
der  Anonymus  fo  glänzend  gefchildert  hatte)  und  die 
katholifehen  Staaten,  eine  nückficbt  die  fener  Vf. 
fehr  hervorhebt,  die  aus  derfelben  hervorgehende Er- 
fnarnifs  an  Befoldungen  in  Ruhe  geniefsen  laffen,  aus 
oem  Grunde,  weil  wir  dem  Nebenmenichen  gönne», 
.weffen  er  glaubt,  fich  freuen  zu  dürfeo.    iJz^ezen 


varde.     Mit  gerechtem  Mifsfalien  erklärt  der  Vf.  da-,  freut  der  Proteftant  fich  des  eegenfeitigen  fegensvoilen 
egea:    „Wenn  auch  das  Bekenntnifs  zu  einer  fol-    Zutrauens,  welches  die  gteicnenVerhältnifle  als  Gatte 

"      "    '  "  ■  '  '         und  Vater  zwifchen  dem  Seelföreer  und  der  Gemeinde 

anknüpfen  9  und  der  proteftantifche  Staat,  deren  noch 
keiner  durch  die  Befoldungen  feiner. Predieer  bis  jetzt 
erfchöpft  worden  ift,.  freut  fich  der  Freudigkeit,  mit 
welcher  der  Prediger  auch  um  fetner  Familie^  willen 
ihm  zugetban  ift,  und  auch  der  RathoUk  gönnt  ihm 
diefe  Ireude.  So  üben  Wir  die  Pflichten  liebender 
Tbeilnahme  gegen  einander,  aber  wir  geben  die  Hoff- 
DDngauf,  uns  zu  Profelyten  zu  machen.''  Hierauf 
fucht  fich  der  Vf.  noch  gegen  das  Urtbeil  zu  verwahr* 
rM,  welches  der  Ungenannte  gegen  den  ebrwfirdigea 


hea,  an  fich  ^wahren  Idee  Bedrückungen  zuziehen 
önnte:  glaubt  denn  der  (anonyme)  Vf.  ficb  berech* 
gt ,  die  Proteftanten  als  folche  Schwache  behandeln 
(1  dflrfen,  die  der  Wahrheit  untreu  werden,  wenn 
ir  Bekenntnifs  unangenehme  Folgen  verurfachen 
^nn?  — ^  Was.  hat  der  btaat  davon  zu  fürchten,  wenn 
ne  Anzahl  feiner  Bürger  fich  al^  Mitglieder  einer 
>hem  Ordnung  als  Bürger  des  unfichtbaren  Gottes« 
icbs  betrachtet?  —  Er  entweihie  daher  nicht  die 
irache  der  Liebe  durch  Erregung  von  Argwohn,  zu 
elchem  vo|i  keiner  Seite  ein  Anlafs  vorhanden  ift'^ 


.  I790«     ^^  wird  mit  unwiderleglichen  Gründen  ge«    PUwck  ^asgetprcehen  hatte,  dafs  die  Wahrbeitslieba 
jfft,  wie  wenig  die  vermeinte  Noth wendigkeit  eines   aus  dem  Herzen  und  der  Feder  deflelben  gewichan 


ircbiichaa  Primats  den  Proteftanten  einleuchten 
5nne.  Es  ift  unbegreiflich ,  wie  im  i^ten  Jahrhun- 
rt  der  Primat  des  römifchen  Bifchofs  noch  mit 
runden  behauptet  werden  kann,  welche  im  i6ten 
reit«  zurfick  gefchlagen  waren,  zu  einer  Zeit,  wo 
t  erleuchtetften  katnolifchen  Bifchöfe  felbft  fich 
dem  Glauben  an  die  Entbehrlichkeit  des  Primats  tan  zu  hoffen  fey. 
;  römifchen  BiCcbofs  bekenneiu 


fey,  weil  nänriich  die  Schrift  deffelben  zu  ganz  andern 
Refultaten  geführt  hatte»  als  dieSchrift  des  anonymen 
Vfs.  geltend  zu  machen  fucht.  Allein  gerade  diefe, 
fo  wie  der  in  ihrherrfchendeTon  ift  ein  neuer  vnwi* 
derleglicher  Beweis,  wie  wenig  eine  wahre  und  voll* 
konunene  Vereinigaog  der  Kalfapliken  nnd  Frotefta^i* 
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in.  WUifidU  Firiinißung  derchrifllicbenPar^effen 
TUtrziiUn?  Auch  hier  giJit  der  Vf.  nur  antithcüfch 
XU  Werke,  indem  er  die  von  dem  Ungenannten  vor- 
getragenen durchaus  unftaithaften  Vorfchläge  prüft, 
und  b«f©nders  die  unverdiente  Herabwürdigung,  wel- 
che für  den  proteruntifchen  Geiftlichen  in  jentti  liegt, 
mit  edlem  Selbftgefühl  rügt.  Wir  enthalten  uns- aller 
weitem  Bemerkungen  über  diefen  Abfchnitt,  da  wir 
mit  dem  Vf.  und  mit  allen  übrigen  unbefangenen  ein- 
ficbtsvoUen  Proteftanten  jede  kirchliche  Vereinigung 
der  Katholiken  und  Proteftanten  weder  für  wün- 
fchcnswerth  noch  für  möglich  anerkennen,  und  keine 
andere  Vereinigung  als  die  durch  gegenfeitige  Bruder- 
liebe zu  bewirkende  wünfchen  können.  Möge  die 
gugezeigte  Schrift,  welcher  wir  um  fo  mehr  Lefer 
wünCcben,  da  fie  das  Verhältnifs  des  jCathoUcismus 
Äum  Pnoteftantismus  viel  richtiger  darfteilt  als  es 
neuerlich  häufig  gefchehen  ift,  und  da  fie  ganz  dazu 
geeignet  ift,mancne  abfichtlich  verbreitete  falfche  An- 
tobten delTelben  zu  berichtigen,  auch  das  ihrige  dazu 
beitragen ,  jene  fo  erwüufchte  liebevolle  Stimmung 
der  durch  äufseres  Religionsbekenntnifs  getrennten 
Q^müther  zu  befördern  und  zu  erhalten»  damit  nicht 
durch  unberafene  Schriftfteller  das  gute  Werk  die- 
fer  immer  mehr  zu  vervollkommenden  Herzens- 
Vereinigung 9  wenn  nicht  gehemmt,  doch  erfcbw'ert 
werdet 


PÄDAGOGIK. 

Fns'rBBRd ,  b.  Graz  u.  Gerlacb :  Gefchi$kie  und  Bt- 
fchc^infmi  dir  Bitdungsanflalt  für  künfügi  Lehrsr 
mßUrg^-uud  Landjehuten  zu  Freyb$rg,  darge- 


ftelk  von  M.  Sam.  QU.  Frifek,  Prediger  und 
Director  der  Anftalt.  ig09.  76  S.  8.^<8  gr-) 
Aus  einem  Unterrichte  im  Katecbifiren,  w^elcW 
Hr.  F.  Schülern  des  Freyberger  Gjmnafium  feit  1797. 
ertheilte,  eptftaod  1805.  unter  Begünftigung  des  wur« 
digea  SupBTint.  ven  ßraufi 9  und  durch  die  uneigen- 
oatzi£eo  Bemühungmi  dies  Vfs.  in  Verbindung  mit 
dem  Öymnafium  ein  ordentliches  Seminar,  in  weTcfaeBi 
g^en  jo  junge  Leute  fortwährend  in  der  Religioos^ 
l^ire,  im  Katechifiren,  in  den  AnfangsgrOoden  der 
Seelenlebre,  im  deutfchen  Stile,  im  äemttitarunter- 
richte,  im  Kecfaenunterricfate,  in  den  Regeln  dt» 
Schonfchreibens  und  im  Orgelfpielea  onterwiefen  ondl 

Seübt  werden.    Die  Entftehtingsgefchicbte  diefes  In- 
ituts  sieht  die  rahmlichften  Bewetfe,  wie  eifrig  und 
wie  beTonnen  zugleich  Hr.  Frtfck  za  Werke  gieng» 
um  mit  einem  nach  :und  nach  erlangten  Fonds  voi 
nicht  mehr  als  aio  Reicfa&tbalem    die  Anftait  ins 
Werk  zu  richten,  welches  freylich  nicht  ohne  edie 
Beyhülfe  mehrerer  gefchehen  konnte^     Vorzüglich 
lobenswerth  ift  die  Art  der  Verbindung  mh  dem 
Gymnafium,  deHen  LeetioaendieSeminariftflo  uaaasge. 
fetzt  befuchen  muffen,  nicht,  wiewohl  iadeiwärts« 
um  des  Seminars  willen  verlaumen  dürfen.     Es  be- 
ruht diefes  auf  dem  fehr  richtigen  Gmndfatze ,  dafs 
künftige  LandfchuUehrer  den  Curfus  der  lateiaifcheii 
Schule  ganz  abfolviren  muffen,  wenn  fie  auch  damit 
im  Studium  der  alten  Sprachen  etwas  mehr  treiben 
foUten,    als  fie  in  der  Folge  zum  Brode  brauchen: 
denn  nur  auf  diefe  Art  kann  man,  wasciocfa  fibera/1 
beabfichtiget  wird,  gebildetere LaadfcbaUehrer  erzif 
len,  welche  verdienen,  als  treue  GebOlfea  der  Laad^ 
prediger ,  der  jetzt  noch  immer  nothwendigen  \3nter- 
würfigkeit  nach  und  nach  entnommen  zu  werden. 
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Jahre  feines  Alters. 
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höfes  zu  Trier  ernannt  worden* 

Der  berühmte  Buchdrucker  Banoni  zu  Florenz  h^t 
von  dem  IranzöfifchenKaifer  eine  PenCon  von  5  ex»  Fr. 
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(>rssseir,    b.  Maller;!    M^emave:  Bibtiotttei  flUr 
Staatskunß ,'  lUchUwi[ßnJikaft.  und  Kritik,      tier- 
9u5ge^ebeo    roo    (Jen     an^efehenften    Gdehrtea 
Deutf^blands.    Ürittis  bis  dreyzikntu  Heft/  igog ' 
~»i«  I81I*  VI  U.8S6  S.  8*  (Jed^  Heft  12  ff:.) 


Aiioh'  nniar  daA  TitiA  s '  * 

y^&^  Umgibungen.  In  yerbiodijng  tnit  andern 
Gelehrten  ausgeartieTtetuad  herausgegebeo  von 
L.  Hatfcher  von  Atmendtngeh ,  herzoglich  oaOaul- 
fchem  Oberappellttioosratb.  , 

Von  allem  SchwierigM»  <was  das  Stndiain  dar 
fraozöfilcben  Civi^eCetzeebiuig  und  ihrer'  orga« 
nifcheoUmgebttogeo  dem  forfchendenOeifteder  deut- 
fcben  Gelehrten  darbietet,  ift  ihre  Anpaffaog  auf 
deutfcfa«  Staaten  gerade  das  AUerfcbwierigfle»  Sie  ift 
gar  nicht  möglich ,'  wenn  man  nicht  die  Gmudlage, 
worauf  der  Codex  NepoJeon  rabt«;  und  diejeÄige« 
i^oraaf  eine  deutfchaiAdminiftration  gebaut  ift^  voll* 
ftändig  überfi/eht.  Dainit  hat  man  aber  noch^-weker 
nichts  als  die  Steine  des  Anfloßes  entdetkt ,  die  Weg- 
räumung  derlelben  ift  wieder  eine  eigene  Arbeit» 
Uebeir  alles  djefs  Spd.fceyiich  die.  hiebet  aufgetrete- 
nen deutfcheo  Commentatoren  des  Codex  Napoleon 
.aaiit  StiUfgbweigeo  thijQweg  gegangen.  Man  darf  nur 
fiatt  aller  diefer  Schriflfteller  Grelle»  und  Zachariä 
nennen. '  Stimi|ifflhrer  in  diefer  grofsen  Natiooalange> 
legenheit  wollen  fie.nach  der. Tendenz  ihrer  Arbeiten 
nicht  werden.  Eben  darum  aber  ift  die  Bemohung 
der  Vff.  diefer  Zeitfchrift  vorzüglich  fehatibar.  Sie 
w^oUen  den  Codex  Napoleon  mit  feinen  organifchen 
UiKigebuogeo  gerade  aus  dem  Gefichtspunkie  darftel* 
len.9  aus  welchem  er  im  Itttereffe  der  deutfeben  Für* 
ften  und  ihrer  Unterthanen  aufgefafst  werden  mufs. 
blatten  die  Vff,  in  den  bis  jetzt  erfchienenen  Heften 
ihrer  Schrift  auch  nur  einige  Seiten  des  ganzen  Pro« 
bliems  recht  lebhaft  zur  Sprache  gebracht  und  iQr  das 
Detail  noch  nichts  gethan,  fo  wArden  fie  dennoch  auf 
den  Dank  ihres  Z^talters  gerechte  AnfprQche  er- 
vrorben  haben.  Sie  haben  aber  auch  for.  das  Detail, 
und  zumTheiloßeielly  Vorfchlilge  dargelq^,  welche 
eiaer  vlelfeitigen  Prüfung  würdig  find.  Die  Kritik 
kann  fie  hier  nicht  genau  zergliedern»  ohne  die  Ge* 
fetze  diefes  laftltotes  zu  abertreten;  aller  fie  kann 
und  mufs  Deutfchlands  Regierungen  und  Staatsmioi- 
fierien  zur  Aufmerkfamkttt  und  U|iter  unfereASpbrift* 
jl.L.  2.  igii.    Jgeaejfter  Band* 


ftellem  die  tiefer  denkenden  zur  Unterlticbung  des« 
jenigen  auffordern ,  w^  die  blofs  doematifcfaen  und 
comumeotirenden  unwifGeed  oder  glejchgültig  um* 
geben. 

Rec.  hat  fchon  in  Nr.  42.  und  43.  der  A.  L.  Z/ 
vom  Jahre  1809.  mit  Beyfall  Und  Achtung  die  beiden 
erßen  Stocke  diefer  Zeitfcbrift  angezeigt.  Sie  bSit^ 
da  fie  jietzt  auch'  offlcieile  Arbeiten  liefert ,  auch  den 
Titelt/  Forträge  ü6er  dm  Codex  Napoleon  und  feine 
organijche  Umgebungen  erbalten.  Dei-  camlicbe  Pa« 
triotismus ,  die  nämliche  unbeftecbh*cbe  Wahrheits- 
liebe, welche  die' beiden  erften  Abhandlungen  aus- 
zeichneten y  befeelen  auch  die  folgenden  ;  fie-  find  bis 
auf  einige  Auffätze  vom  Hn.  Obi&rappellationsrath* 
von  Almendingen  abgefafst. 

ni.  FoVßHndige  dogmattfehe  Darjkßung  der  Lehre 
des  franzößfchen  Hechts  von  Minder jHhrigkeit  y  Vor^ 
aiufiafchaft  und  Emancivation ,  nach  und  zuweilen  gegen 
LocrL  —  Hr.  v.  A,  will  in  einer  einfachen  ue- 
fchäftsrprache  die  in  der  TJeberfcbriftangezeietß  Lehre 
aus  einander  fetzen;  Zum  Fohrer  hat  er  fich  Loeri 
gewählt.  Die  Abhandlung  ift  ein  Auszug  aus  dein' 
fechsien  Bande  des  EsfriJt  du  Code  Napoleon*  Klarheit 
und  Kür2e  find  Verdienfte,  welche  man  ihr  niciit  ab« 
fprechen  kann.  Damit  möchte  aber  auch  wohl  ihr 
wefentlicher  Wertb  angegeben  feyn.^  Man  findet  arur 
140  nicht  enggedruckten  Seiten  was  Locri  mit  fanC* 
mal  fo  viel  Worten  fagt.  Die  Bemerkungen  gegen 
Loert  find  zum  Theil  richtig ,  aber  nicht  Immer  wich- 
tig.  -  Rec.  darf  ficli  um  fo  mehr  einer  niberen  Kritik 
derfelben  enthalten  j  da  Ijeffanlx  im  zeoeyten  Bende 
feines  Cpmmentars  Ober  den  Codex  Napoleon  fie  aus* 
fahrlich  theils  berichtigt,  theils  vollkommen  gebil- 
ligt hat.  Mitunter  finden  fich  wirklich  Fehler  z.  B» 
S.  917.,  wo  der  Vf.  die  voix  difiteratiue  Xzähleddn 
Stimme )  des  Friedensrichters  im  Famüieorathe  filr^ 
eine  blofira  tfoix  eonfnttaüvi  (berathende  Stimmel 
hält.  ^ 

IV.  Eiwar  Mer  dU  Mebmngen  des  Bn.  BafreOks 
Gönner  in  Lmtdshut  e§nd  Über  die  TkaUn  Nam&lföns 
des  Greßen.  — -  Hr.  Gönnsr  hatte  bekanntlich  un  Akr. 
chive  fUr  die  Reform  der  Gefoizgebung  und  des  jmr^ 
fehen  Studiums  die  Einf Qhrnng  des  Cod%x  Napoleon» 
fogar  ohne  Modification^,  dringend  empfohlen,  von 


der  Miteinfahrung  des  C^  de  mroeidure  civUs  dage« 
gen  abgerathen.  Dafs  beide  Geletzbflcher  fich  wech* 
fdfeitig  umfaCbn  imd  ergänzen,  fchieo  er  nicht  z« 
wi£fan.    Er  ffienff  noch  weiter  und  wciUtA  cüa  dLnif* 


wiffeo.    Er  sieqg  noch  weiter  und  woUte  die  daat. 
(5)  £  iche 


{che  adminiftintiTe  uod  Gerichu  -  Ver&fliuig 
dem  uamodificirten  Codex  NapaleoB  aufrecht  erhal- 
ten. Jtaiehr  Tdif  flüeb  der  Tjrä|beit  dtei  Gefcbäfts- 
siimrttT  mllkomm^  fejit  müfste » '  defto  icbtdlicber 
konnte  er  in  feiiieo  Folgen  werden.  Ex  hätte«,  wami 
er  Eingang  gefoodeo,  uaaus weichlich  .  g^üfazenlofe 
Verwirrung  erzeugt,  aller  Rechtsgewixsfaeit  ein  Ende 
gemacht' Tind  den  'OefchiTlsgaiig  is"  giiiizliche  "Amr- 
chie  geftflKzt«  Unfinnige  Lehren,  wenn  fie  tief  ins 
Leben  eiBgr«feii ,  wenn  fie  ^iflem  dafür  nur  ztl  em«^ 
pÜiigiicben  'Publicum  vorgetragen  werden,  tnOffen 
nicht  durch  Orfliid»,  fondern  durch  beiCsenden  Spott 

fegriffen  werden.  Für  den  Schriftfteller  def  ficb 
Soen  höheren  Standpunkt  erhoben  bat|  wird  die 
Aeufserung  diefes  Spottes  doppelte  Pflicht,  wenn  das 
Bedarf nifs  der  Zeit  ein  augenbliciUckis  Wirken  ge- 
bietend fordert.  Unter  diefenUmftänden  ift  derVor^' 
Wurf  der  Inhumanität,  welcher  dem  Vf.  von  mehre^' 
ren  Seiten  her,  .  des  vorliegenden  Auffatzes  wegen« 

Semacht  worden  ift ,  ungerecht.  Uebrigens  hat  der 
Luffatz  felbft  (eine  Wirkung  nicht  verfehle  Er  hat 
die  Frage  über  den  wefentlichen  und  unauflöslichen 
Zufammenhang  des  Codex  Napoleqn  mit  Frankreichs 
öerlchtsverfaming  und  gerichtlichem  Verfahren  fo 
lebhaft  zur  Sprache  gebracht,  dafs  fie  nunmehr  für 
Deutfchknd  als  vellKommev  eotfcfaieden  betrachtet 
werden  mvXs.  Seibit  Hr.  Gönmr  ift  verftnmmt,  ob^ 
flieich  er  langft  eine  Vertheidigung  feiner  Meinung 


ALLO.   JL^ITWATjU^^Y^f '^^NO 


an 
au 


gelo.  .Die&ib&itution  des  Ffanws  war  in  Kdoi«. 

reich  Weftpbalen  nur  eio  proviforifchir^  uoduidUiMrek. 

'^^'•^/^!*°^''*^^   fcöTo»l*EfBr¥ie«t=&tft; 
urkuodeiiMler  JtorfedkiiKfrr-tiicfa^  vtnh  Fbit«r  ^ftisf» 

fertigt  vyerdea.JafiC  VL  iegr  elnrn  d^aJUvm  Vorfch^j» 
dar.  Alle  im  Bezirke  der  Commune  geborne  Kinder, 
atii  darin  gercliloTft/re  Eben ,  atU  darin  fich  ereignende 
ofeffwsiMte'weraeitY<0uue  lIQukuuut  auf  die  Rellgioni- 
Eigcnfchaft  der  in  Frage  ftehenden  Individuen ,  vom 
Pfarrer  als  ßimtMÜtUit^Mcat^lUHX.  iBiets  fetzt  vor 
allen  JQingeq  voraus,  dafs  die  ßdminUh^t Eiaükti^ 
Itfng  m  CommunsH  unddiekirchliduSb^M'^enduTch* 
aus  in  üebereinftiipmüng  gefet^  werden.  Die  kirch- 
lichen Tauf-,  CdpuJÄiöns-  und  Beerdigongs  -  Beja- 
fter -werden  ^ch  daen.  fofort Jn  bDrgerllche  Geburt?-, 
HeirathS  -•  *urtd  Stfetb -Verzefch'öilfe,  und  umgekehrt 
diefe  in  jene  verwaodebitf  Aitfaendem  werden  fie  alles 
das  enthalten^ was  man  bisher  in  depKircbenbQcb«ra 
vermißt  fiatj  ^  SreVerden  löQhktlicher  und  gewiffcn- 
hafter  eingerichtet,  feyn ,  als  felbft  in  Frankreich  die 
Kegifter  der  Mair^  auf  df^  Lande,  wo  maa  baufiff, 
nach  Wiiiflfirf^anVVötßcheruDg,  nenn  am  Endt  des 
^ahru  das  über  it$  Sf^bfhlU  geßUitte  Bück  voll  war^ 
du  wiüerfich  enignindin  Stirbefälle  mf  die üiibejckr^. 
bm^n 'Bunter 'des^ebmHtrf g^s  einttng\  tind  wo  wir 
Belettigung  diefer.ungeheuern  Unordnung  eiM  andere 
Unordnnng.für  geret;ilich  zulafflgi  erklärt  wurde.  Der 
Vf.  geht  nun  zu  besonderen  Vürfchlägen  über:  i)  Vor- 


dem Publicum  verfprochen  hat.  -^    Will  man  Hn.    fiklägt  Über  die  Benrk^äung  dW*  Geburten.    Er  ver 

Gönner  keine  völlige  Unkunde  bey  Darlegung  feines    mifst  in  den  Vorfcbriften  des  Godex  Napoleon  j^efl. 

Ratbs  zutrauen:  fo  möchte  man  bevnahe  zweifeln,  ob   ßändigksU.     Von  der  fiioregiftdrauff^  dtP  AcToi^tica 


es  ihrn  damit  Enift  gewefen  fey.  Man  kommt  hier 
auch  nicht  mit  vermittelnden  Verfucheo  zum  Ziele. 
Modificationen  des  Codex  Napoleon  nach  den  Forde- 
rungen der  deutfchen  Gerichtsverfaffung  find  fflr  fich 
lumöglich. '  Sie  müfsten  weoigftens-  to  vahlreich  und 
\  durchgreifend  (eyn  ^  dafs  vom  eigentlichen  Codex 
jajpoleon  zuletzt  nichts  mehr  Obrjg  bliebe.  Rec.  wird 
ayf^diefen  Punkt  bey  der  Anzeige  des  eilften  bis  driy^ 
z^luUeß  Stockes  dieler  .2eitfcbrift  zurOckkommen. 

V.  DogmatVeke  und  kriüfche  Darfletlung  des^  Codex 

E**    oleon  über  die  Beurkundungen  der  Geburten,  Eben 
Sterbefälle*  —  Piefe  Abhandlung  fcbeint  zu  einer 
gefchrieben  zu  t^yn,  wo  die  Hülfsmittel  des  Stq- 
«iiunis  des  Codex  Napoleon  in  Deutfchlaod  noch  we* 

a'g  bekannt  wa^ep.  St^t  aller  Literatur  findet  man, 
ois  den  Code  civil ^  voritenant  laßrie  des  lots  qui  te  csm*^ 
pofent'ßvec  teurs  mctifs,  angeführt;  auch  hat  der  dog- 
matifcheTbeü  keinen  ausgezeicbneten  Werth.  Doctri- 
ndte  Schwierigkeiten  und  Oo«troverfen  werden  nur 
feÜBBi  berObrt  and  erörterte  doch  ift  Altes  geordnet 
und  klar,  Din  AnpnffimgewrfchlHge  dagegen  find  fefar 
wichtig,  und  dftrfen  von  der  Kritik  nicht  unbemerkt 
bleiben.  Der  Vf.  fehlfigt  vor  allen  Dingen  vor ,  den 
Pfvrrer  fdbft  zum  effieter  de  PHeU  eivU  zu  beftellen. 
Dieüs  ift  zwar  im  Königreich  Weftpbalen  gefchehen, 
aber  aus  einem  ganz  anderen  Gefichtspunkte,  als  der- 
)enig«  ift,  von  wekhem-  der-  gegenwärtige  Vorfchiag 


werde  nichts  erwhol  (dJeft  konnte  nicht g^khehen, 
weil  der  Titehds  radofiiou'zmr  Keit  der  Proftiulgaxioe 
de9  Oefetzesr  des  uetes  detitat<ioittt6t^  nieht  pronml- 
girt  war)«   Zwar  werde  diefe  Locker  Art.  t;s^,  ergSnzi^ 
fogar  werde  hier  diefilntvagune  der  Adeptio»  ia  die 
regifires  de  NM  eivU  ausdra^ieh  verordnet,  aiiein 
niokts  Ober  dre/ormder  Eintragfti^.'  (Di^  war  nadr 
Km.  EinfiUu  ntelrf^eihlg^:  das  die  Adoption  zuül^ 
Imde^giment  oder  die  A^pl$Msurkntide  wird  bey- 
gi^dge^  und  dadureb  jede  andere  Beurkunduiigsform 
iübernalüg).    Hr.  v.  A.  wOnfebt  der  näiidlchen  Voll- 
ftandigkeit  *wegen,   dafs* bey*  ehehchen  Kindern  be- 
merkt'werde,  «^' es  das  aas  der  nämlichen  Ehe  er- 
zeugte erfie-j^zmmftey  dritte  tk.  f.  w.'^Kind  fey«    Er  ver- 
miUt  fnnnet  JNutzamwendun^:    Durch  richtig  gef&hrte 
Geburtsregifter  wird  Wian  rioe4i<w^f  mieBi^e^e Zwecke 
als  es  jet2t  gefcbieht,  eriieibhea,  wton  man  fie  mit 
Heitaths^  und  Sterb"-  Ufkundtn^  in  VdtbinduAg  f^t- 
Die  bürgerliche»  HegifterfoUen  ein  gefchfoffenesGaff- 
zes  bilden^  welches  dM  Staat  durch  Vericettoe;  ond 
Wecbfelbeziefanng  Ober  alles  unterrichtet,  was  er  in 
feinem  uod  im  Infer^d  der  'Firbiüenzu  veHko  nöthig 
hat.  >  DieOebortsurkiobHen  Milien  daher,  wenn  fie  es 
können,    zugiaiob'  (ti&  Heürüths -  und  Starb-  Epoobe 
des  Oebovtien  miMvgeAr^    Der  Codex  Napoleon   bat 
felbft  zu  einer  foleherl- Einrichtung  die  Bahn  gebro- 
chen.   Er  veroYdilet  bey  feder  Trauung,  dafs  oie  za 
Verdiettebendeh  ihre  Gebmftsurknnden  in  gefetzli- 
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thtt  Fbiift>dfft||Hi!    IN«  !ft  fltm  liefchte'rV  als  'dsl^ 
i[hr  4m  Ttuunng  VerHchteiicte  OffiHer.ii  riM  civil 
dem  Offitkt  ik  rHat  cunt,  in  (H^ITeif  Verwdbiruog  fich 
das  Original  de)r Gebiirtsurkimde  findet,  eine  legale 
Ausfertigung  der  Urkunde  der  Trauung  fende^  da- 
I     triit  et  die  gelchebene  Tranung  in  der  Geburtsurkunde 
bemerke.    Ehirch  eine  folche  Einrichtung  warde  das 
Verbrechen  der  Mgamie  fchlechterdings  unmöglich 
gemacht,  aubh  iMIrden  ^aduröh  noch  andere  wich- 
tige Zwecke  einreicht  werden«    Sie  ofScielle  Anzeige 
dbs  Sti^rbrtags  in  denGebuitsregirtern  ift  zwar  fchwie- 
riger ,  und  in  manchen  Fällen  gar  isicht  zu  realifiren. 
Allein  auf  den  Wegen,  welche  der  Vf.  anzeigt,  und 
welche  in  dei^  Abhandlung  felbft  nachgelefen  werden 
»äffen,  würde  etwas  fehr  Anniherndes  erreicht  wer. 
dei^.    2)  Bey  den  VorfchlSgen  übir  die  Beurkundung 
kndt^olMehung  der  ^Atm  betrachtet  der  Vf.  die  kirc|}- 
liehe  Trauung  als  die  Sanction  eines  ohnehin  gflltigen 
Contractes.    Sdn  Hauptantrag  geht  dahin,  dafs,  mit 
Umgehung  der  büreeriichen Trauung,  jede  Ehe  nach 
dem  Kirchenritus  der  zu  Verehelichenden  vollzogen 
und  dennoch  ohne  allen   Religionsunterfchied  vom 
Pfarrer  des  Sirchrpiels,  als  Officier  de  rttat  civil  der 
Commune,    beurkundet  werde  (diefs  ift  im  König* 
reich   Weftphaleii  in   Anfehuiig.  der  jüdifchen  Ehe 
liicht  gefchehen).    Da  es  aber  Fälle  giebt,  in  wel< 
chen  oer  Codex  Napoleon  eine  Ehe  da  verftattet,  wo 
£e  keine  Kirche  und  keine  chriftliche  Secte  zuläfst: 
to  fchiägt  der  Vf.  neben  der  kirchlichen  eine  bürger- 
liche Trauung  als  Ausnahme  vor.    Beide  foUen  far 
den  Staat  einedey  Gehalt  haben.    Jene  foll  ?on  Prie- 
fters  oder  Pfarrers  Hand,    diefe  von  einem   blofsen 
Staatsdiener  vollzogen  und  dennoch  vom  Pfarrer  als 
Officier  de  T Hat  civil  einregiftrirt  werden.  —    (Der 
Vorfcblag  zeigt,  dafs  fich  der  Vf.  zur  höchrten  An- 
ficht des  Staats,  der  Ehe  und  der  Kirche  noch  nicht 
erhoben  hat.    Staat  und  Kirche  dürfen  uhd  können 
einander  nicht  entgegen  gefetzt  werden.    Die  Kirche 
findet  fich  im  Staate,  und  der  Staat  felbft  ruht  auf  dem 
religiöfen  Glauben.    Aller  Streit  zwifcben  Staat  und 
Kirche  geht  ana^inemmt  fich  felbft  enteweyten  Zu- 
/rande  der  Civilifation  hervor.    Die  chrifltiche  Religion 
gehört  dem  gebildeten  Europa,  ihre  Ueterabtheüung 
in  Seelen  der  individuellenrantwjck^lungsajrt  religiö- 
fer  Vorftellungen,   der  Parteyenhafe  und  die  Intole- 
ranz der  Leidenfchaft ,  der  vermeinte  Antagonismus 
zwilt^lien  Staat-  und  Kiirche  der  Empirit  uml  einem 
durch  Zeitumftande  erzeugten»  nicht  in  der  inehfch- 
Ijcben    Natur  begrtUideten  BedQrfnilTe  an.     Es  hat 
noch  keinen  Staat,  ohpe  eine,  herrfchende  uofitive  Re-* 
ligion   gegeben,  und  die  Zukunft  wird  onne  Herab- 
würdigung  des  Menfcben  keinen  folchen  StW  hervor- 
bringen.   Jenes  Is^fst  Beb  gcfcmchtlich ,  diefes.  anthro* 
pologifch  beweifeh.  SelbTt  das  reg*enerirte  Frankreich 
gehört  publiciftifch  der  cbriftlichen  Religion  an.    Die 
jrreligiöfe  Ehe  muls  daher  auch  eine  ftaatsWidrlg'e 
Ehe  feyn.    Vor  allen  Dingen  ift  aber  die  Präliminar- 
frage  zu  unterfuchen,  ob  denn  der  Codex  Napoleon 
i^irKlich  eine  ürzeligiöfe  Ehe  zulalll?  ftec.  glaubt  diefe 


Frage  verneinte  zu  mflflen ;  Itmn  aber  deQ  Beweis, 
wie  ncfa  diel3s''von  felbft  Verfteht,  in  einer  Recenfio^ 
nipht  führen.)  —  Di*  Beftrafung des  Officter  de  l'Hat 
civil ,  welcher  ohne  Rack6cht  des  Einfpruches  geg^ 
eine  zu  vollziehende  Ehe  und  ohne  einen  ihm  vorg^ 
legten   acü  ae  main  (hh  eine  Trauung  vornimmt 
fcheint  dem"  Vf;  —  wohl  init  Recht  —  viel  zu  gering. 
Beyden  Vorfchlägen  übet  d!e  Beurkuiid^ingsform  dÄ 
Ehfe  betracntet  der  Vf.  die  eingegangene  Ehe  als  die 
OebuV't,  und  die  getrennte  Ehe  als  die  Auflöfung  der 
Faihiiie.      Er  fchläet  daher  Ehe  -  Eingehungs  -  und 
Ehe-Trannungs  -  ^egifter  vor,  un^  zeigt  die  Vor- 
theile,  welche  die  Führung  der  letzteren  gewähren 
würde.  —    3)  Bey  Anpaffung  der  Verfügung  des  Co- 
dex Napoleon  über  die  Beurkundung  der  SterbfnUe  ta- 
delt Hr.  V.  jf.  die  Verordnung  des  Artikels  77. ,  dafs 
der  Officier  de  VHat  civil,  der  doch  nicht  berufen  feyn 
kann ,  den  Scheintod  vom  wirklichen  Tode  zu  un- 
terfcheiden ,  die  Leiche  in  Augenfchein  nehmen  /o//, 
und  dafs  diefe  in  der  Regel  24  Stunden  nach  dem  Ab- 
fterben  beerdigt  werden  darf.    ( Rec.  ift  hiermit  ein- 
verftanden,  aber  der.  Hauptfehler   liegt  wohl  darin, 
dafs  hier  das  Civilgefetz  beftimmt,  was  nur  dem  Po* 
hzeygefetze  zu  beftimmen^ zukömmt.)  -^     Indem  der 
Vf.  billigt,  dafs  dieBeurkundungen  cles  Todes  in  dem 
Todtenregifter  des  Ortes   erfolgen,    wo  das  Indivi- 
duum zuletzt  domicilirt  war  (eine  bisher  in  Deutfeh- 
land  gänzlich  unbekannte  Einrichtung),  zeigt  er,  wie 
leicht  dadurch  die  Geburts-  und  Sterbe-  Urkunden 
zu  einem  organifchen  Ganzen  geftaltet,  und  das  In- 
ftitut  vervollkommnet  werden  könnte.     Er  tadelt  mit- 
Recht,  dafs  nach  Artikel  85.  die  Todesart,   bey  /?/«- 
richtttngen,  beym  Setbßmorde  und  beym  Tode  in  Straf, 
anßalten,  nicht  foH  im  Todtenregifter  bemerkt  wer- 
den.   Am   Schluffe  der  Abhandlung  findet  fich   fol- 
f'ende  wichtige  Bemerkung:    „Sowohl  das  franzöfi- 
che  Gefetz  des  acUs  de  l'itat  civil  ^  als  die  Vorfchläge 
Über  die  Verbefferung  derfelben,    zeigen,   wie  fehr 
dem  Geifte  der  Jranzöfifchen  Legislation  ein  großer 
ausgedehnter  Staat  yorgelegen  habe  —  ein  Staat,  def 
fen  jammtliche  Behörden  und  Rigiflraturen  fich  in  beflän^ 
diger  K^echjelwirkung  und  Cohärenz  finden ,  und  unter 
einer  und  def^nümlichen  höckßen  Gewalt  fieken.  —    Nur 
in  einem  folchen  SUiaie  laßen  ficH  Geburts -^  Heiraths^ 
und  Sterbe  *  Regifler  in  Verbindung  fetzen;  in  ihm  gelien 
die  meißen  Veränderungen  des  IVohngjis  der  Familien 
aus  einer  (regend  des  Reichs  4n  die  andere  vor.    Nur 
hier  können  daher  die  Veränderungen  von  einem  Locat* 
hsamten  dem  anderen  fo  mitgtthaUt  »etdenr  daß  der  vom, 
Qefetze  beabfichtigte  Zweck. dief er  MittheHung  mit  Ge* 
wißheit  —  aa  überall  eint  und  die  nämliche  köchfie  Ge^ 
walt  über  die  VoHziehungdesGefetz^sjwacht  —  erreich 
tiiir4*    Hiitaus  fplgi  diß  NothißMndigke{t  i  4^«  Codex  Nah 
pßleon  in  allen  Staaten   des  Rheinbundes  mit  mögUchß 

Steichformigen  ModHicaiionen  zu  adoptiren.  Nur  da* 
Urch  könnte  der  Abgang  einer  höchften  Staatsgewalt 
allenfalls  erfetzt  werden.  Nur  durch  Gleichförmigkeit 
der  Princifien  und  des  Inhaltes  der  Gefetzgebung  könnte 
fick  ein  Staat  des  Bkeiaffundes  geuöthigtfiitdent  indem 
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VL  Dogmaüfcke  Dmrßillmmg  mmd  Kritik  der  LAr9 
des  Codex  NapoUom  vom  diu  Abwefenden.  —  Der  Vf« 
gemerkt  in  eioer  Voreriopemiif,  dafs  di^fe  Abhaml- 
laog  im  May  i8o8.  fOr  w^  denmbes  Minifterium!  fey 
fefchriebea  wordco,  und  da&  fie  blofs  die  CniDd- 
aoSciäeo  der  Lehre  du  edjftHS  eolwickelo  folle.  Diefs 
voraosgefctzt ,  kann  Ih«  Rec*  das  Zeognifs  nicht  ver- 
lagefi*  dafs  feine  Arbeii  alles  dasjenige  abertrifft,  «ras 
Ipaterbin  in  den  Jahren  igog  nnd  J809.  Aber  den  näm- 
lichen Gegenftand  in  deutfchen  LebrbQchern  gebigt 
worden  ift«  Die  GrundanGcht  der  durch  den  blofsen 
Gerjchtsbranch  ausgebUdetea  dentfchen  rerfcUoffim- 
heiUtiftürie  wird  der  GrundanGcht  der  franz6fi{cben 
jdbweßmbiUstkeorii  (charf  entgegengetetzt.      Es  wird 

Sf^zeigt»  dafs  jene  auf  dem  präfumirten  Lebensalter, 
iefe  auf  dem  Verfchwinden ,  jene  auf  einem  nicht 
einmal  richtig  anfgefafsten  Mortatit3isgifitz$^  diefe 
auf  der  ß^ahr/ckeinluhkeit  ruhe;  dafs,  wer  fflr  feine 
faeimifchen  Umgebungen  verftumme,  auch  fQr  die 
Welt  geitorben  fey ;  dafs  diefe  JTäHrfcheinlUhkiit  durch 
JZeitabtauf  z^T  Vermuthung  und  zuletzt  zur  juriftifchen 
Gewißheit  gefteigert  werde;  dafs  hieraus  der  ron  der 
Gefetzgßbung  mit  Philofophie  und  Confequenz  berech- 
nete Stufengang  von  der  abfena  prifumii  zur  abfenci 
diclarii  und  von  diefer  zur  immißam  difinüivg  folge; 
dafs  bis  zu  diefer  letzten  der  Abwefende  doppilfiUig 
als  lebend  und  todt  zugleich  betrachtet,  und  doppei- 
feitig  von  feinen  Präfumtiv- Erben  und  vom  JUinißhn 
fubllc  vertreten  werde*  Der  in  diefer  A«  L.  Z.  vom 
Jahr  1805*  Nr.  61.  (S.  486.  487O  niedergelegte  harte 
^adel  des  Gefetzes  des  abftns  wird  mit  fiegreichen 
Gründen  widerlegt.  Der  Vortrag  ift  lebhaft  und  faCs- 
Ucb.  Zu  den  wichtigften  Verbefferungsvorfcfalägea 
gehört  der  Antrag,  dals  man  den  Ehegatte  des  Ab* 
wafendeui  ftatt  ihn  zum  ewigen  Coübate  zu  verur- 


dieilen  oder  der  OeUv, 
Uolszuf etzeo  f  zu  einem  Si  hekluiigsgeliiAo  zoltffen 
foUe.  Der  Aotn^g  ift  dnrchg^reüeBd  motivirt«  kaoa 
aber  hier  nicht  weiter  referirt  werden. 


Vn.  irdtfrdmjrdfasr«.— DieLdtf^vootWoba- 
orte  (domuskj  wird  kurz  nnd  verftiadlich  ans  einan- 
der gefetzt.  Die  Arbeit  üeheiDt»  gleich  der  v<mgjB% 
zu  einer  der  frOheften  des  Vfs.  aber  das  firanzöfaliche 
Civiirecbt  zu  geboren.  Es  wird  wieder  kekie  andere 
Literatur,  als  der  Codi  cml,  ißmtiumi  Imßrio  dos  Ur 
fui  U  comptfent  apec^Uurs  tuo^h  angefahrf«  Untac 
den  Vorfchlagen  für  die  Anpaflimg  zeicbnet  fich  foi- 
gehder  aus.  Bey  der  ßeftimmnng  des  Wohnorts  lafst 
äas  franzofifche  Recht  eine  ausdrückliche  ErkJarujir 
am  Orte  des  nenbezogenea  und  am  Orte  des  verJa^ 
feoen  Aufenthalts  zu.  Sie  geCchiäit  bej  den  Moni« 
cipalitaten  beider  Gemeinden.  Beym  Alangel  derfel* 
ben  wird  der  Richter  an  üactifche  Omftände  zurück- 
gewiefeo.  Diefe  find  aber  einer  fehr  vieifeitigen  £e- 
urtbeilubg  fabig;  und  doch  find  der  Wohnende,  feine 
Gläubiger  und  feine  Erben  in  hohem  Grade  bej  einer 
feftea  ntlilimmung  iotereffirt.  Um  fie  zu  erwirkea, 
fcbiagt  derVf.  vor,  jeden,  der  fich  fechsMonüe hin- 
durch In  einer  Gemeinde ,  in  welcher  er  nicht  domi« 
cilirt  ift,  aufhält,  in  einer  Glaubwürdigkeit  erzeu* 
genden  Form  zur  Erklärung  aufzufordern ,  ob  er  an 
diefem  Orte  wohnen  wolle,  oder  nicht.  Wenn  er  die 
Frage  bejaht ,  foll  er  allenfalls  bey  Strafe  angehalten 
werden,  feinen  Geburtsfchein^  und,  wenn  er  verbei- 
ratbet  ift,  auch  feinen  Traufchein  dem  Officur  do  ritai 
civil  der  Gemeinde  zu  übergeben.  Wenn  er  die  Frage 
verneint,  foli  eine  Wiederholung  derfeiben  nach  fechs 
Monaten  erfolgen.  StiiUchweigea  (oU  man  7.\9aT  a\s 
eine  verneinende  Erklärung  betrachten;  aber  dieOläu« 
bieer  muffen  nun  die  Wahl  haben,  entweder  am 
Wohnorte,  oder  am  Aufenthaltsorte  perfönliche Kla- 
gen zu  erheben. 


iDie  Fgr^/etzung  folge.) 
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^m*so.  Julius  ftafb  nn  Karlsbad  der  nicht  minder 

durch  feine  diplomatifcfae  Laufbahn  als  durch  fein  trelF- 
liches  Werk  Ober  Spanien  und  andere  Sdirifteh ,  wie 
auch  Ueberfetzungen  Jiiftorifdier  Schriften  aus  dem 
l^eutCohen  berflfamte  oad  verehrte  ^ron  J.  Ir.  de  Bcor- 


going  ^  kaiferL  franz,  Gefandter  am  kdnigl.  ftcbC  Ffofts» 
früher  GeCatidter  in  Hamburg«  Madrid,  Kopenhagen 
und  Stockholm,  wie  auch  Mimlied  des  iiranzaiifcheii 
Inftitnts  der  Wiffenfchaften  undt  Küofte,  in  einein  iü- 
ter  yon  ungefähr  ^^  Jahren« 

Am  33.  Julius  ftarb  zu  Berlin  der  hervUmte  Ho(* 
medaOleur  Ahramfüu^  im  fffte|a  J.  t  A» 
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'  OiBStfCNt'b.  Mülltri^Aitgemeine  Bibliothek  für  Staats^ 
kunß,    Richtswiffetifchaft  und  KritÜL  ,    Hfrausge- 

!reben  voa  den  angefehenftea  Gelehrten  Deutfcb«; 
SLüdS  tt.  f.  w.  ,  '        ,       .,.1 

.  Aadi  tanttr  dfttt  tkal:  >  ' 

PorirHge  SJbtr  den  Codex  Napoleon  und  fem  orgä> 
nifche  Umgebungen.  In  Verbindung  mit  andern 
Gelehrten  ausgearbeitet  und  herausgegeben  von 
L.  Harfcher  von  Almendingen  u.  f.  w. 

VIII.  IV  ^«'  DavjUUung  der  Napokonikken  Cwil- 
-IV  g^Hzgebmg  itr  Beziehung  auf  die  Reeep- 
ihn  des  Codex  Napoleon  in  deutfcken  Landen.  —    Diefs 
ift  die  erßein  diefer  Zeitfchrift  in  offieieiier  Form  ge- 
lieferte Arbeit.    Es  ift  ein  im  Monat  May  1809.  vom 
jetzigen  Hni  Staätsratbe  von  Mulzet  in  Ffankfurt  dem 
JParften  Prinia»  über  die  Eiufabrung  des  Codex  Na- 
poleon erftattetes  Gutachton.     In  einer  Vorerinn^ruog 
bemerkt  der  Hr.  Vf.  dafs  es  nur  feine  Privatanfich^ 
enthalte,    und  dafs  fein  Souverain  fich  die  Eotfcbei- 
dnng  Ober  die  Art  der  Aufnahme  des  Codex  Napo- 
leon bis  zur  Beendigung  der  eingeleiteten  Vorarbeiten 
vorbehalten  habe.    Diefer  Ümftand  benimmt  dem  In- 
tereffe  der  Arbeit  für  das  Publikum  oicblis.    Hr.  v, 
M  fpricht  mit  Eitificht.    Er.  ift  ron  der  Nothwendig- 
keit   einer  Vereinigung  der  Peutfeben  Regierungen 
bey  der  Aufnahme  des  Codex  Napoleon  überzeugt.  — 
„Soll  dieReception  des  Code  Napoleon  zurGleichför- 
miskeit  der  Oefetzgebung  in  den  conföderirten  Lan- 
den führen,  ibmöfsten  die  für  uns  beftimmten  Modi-» 
llcationen  f*r  den  Bayern  wie  für  denSachfen,  für  «ien 
Franken,  wie  für  dert.  Weftphalien,  fttr  den  Rhein- 
länder wie  für  den  Mambewohner,  diefelbe^  feyi^ 
Ift  diefer  Oeroeingcift  in  der  grofsen  deutfchen  Ge(et;5r 

} rebung  nun  einmal  nicht  zu  hoffen,  fo  wäre  wenig- 
tens  zu  wtinfchen,»  dafs  iene  kleineren  Staaten,  welche 
ÄCßcnwärlig  im  Begriffe  fiqd,-  das  |r«n;ö6r€be  Ge- 
fetzbitch  einzuführen,  hierzu* gemeinvchaftliche Sache 
machten ,  um  nicht  fo  viele  medifieirte  Godea  _Napp- 
Icons  als  conföderirfcc Staaten  zu  erhalten."—  Dero«- 
Mnjfche  Charakter  des  Codex  Napoleon  entgeht  dem 
Vf  nicht.  Er/fteht  in  diefer  Hinacht  auf  einer  höheren 
Stufe  als  die  Vf.  fo  mancher  zu  gleicher  Zeit  erfchie- 
nenen  I^hrbOcher.  Zwar. ift  nicht  zu  raifskenpen, 
dafs  Hr.  tr.  M  feine  Anflehten  aus  den  beyden  er- 
fti.o  Heften  diefer  Zeitfchrift  und  aus  mehreren  im 
DL^^If^unde  erCchienenen  Abhandlungen  dfi^Hn-v.i^. 
^.  i.  Ä    i8ii*    ZvHyUr  Band. 


^»(dbppft  h9\;  jedoch  hat  er  ße  üqh ,  felbjßflandig 
angeeignet..  Merkwürdig  ift  folgende  «Stelle :  „Ew. 
Hoheit  haben  zwar  dem  Satze,  d«fs  die  Adminilitra« 
tioE\,  die  Gje richte-  und  Procefs  Ordnung,  und  der 
l^iüliche  Recbtsgang  in  einem  df^utfchen  Sta^t  nach 
f4^n  .Forderungen  des. Codex  Napoleon  umgeandeii 
]Kpi^rdefa  «müfsten,  bey  der  er(iten  Aeitfs^rung-den  hoch- 
ften^tteyfall  verfagt:  derfeibe  hat;  abei*  im. Laufe  des 
letzten  Jfibrs  'eben  fb  fehr  die  Zuitimmung  der  prak- 
tlfchen  Rechtslehrer  erhalten , '  als.  meine  .(Jeberzeu* 
gung  durch  das  fortgefetzte  Studium  des  franzößfchen 
Hechts  fich  über  diefen  Punkt hertärkt  hat:  weswe- 
gen ich  mir  ehrfurchtsvoll  di.e^Freyheit  nehme,  fol« 
jchen  nochmals  der  höcbften  Prüfung  vorzulesen.  **  — 

Pats  dieCe  vielleicht  noch  durch  landere  RftcKficbteii 
unterftützte  VorUellung  die  Anficht  des  erhabenen 
Souveraiosdes.Grof&herzogthums  Frankfurt  geändert, 
habe,  hat  die  Folge  bewiefenf  In  diefem  StaaCe  er- 
eigneten fich  im  folgenrlep.  Jahre,  Schlag  auf  Schlag 
unerwartet^  organifche  Veränderungen.  -^  Mehrere 
AeuTserungen  des  Vfs.  find  noch  jetzt  Worte  zur 
rechten  Zeit  gefprochen,  z.B.  dafs  mehrere CafTations- 
höFe  in  deutfchen  Ländern  im  Geifte  der  franz6fi« 
fcfien  Xyefet^gebunc  nicht  beftehen  können,    dafs  dft- 

fegen  ein  folches  Inftitut,  fo  wie  ein  hoher  Gerichts- 
of ,  für  ganz  DeutfchJand  höchst  zweckmafsig  feya 
wörde;  dafs  es  wider  den  Geift  derSaphefey,  die 
Functionen  des  Notariates,  wie  es  im  Bayrifchen  Ci. 
vilco4ex  gefchehen  ift,  den  Gerichten  zu  übertragen. 
Mit;  Freymüthigkeit  äuCsert  der  Berichterftatter  feine 
Bedqnklichkeiten  gegen  die  Aufnahme  mehrerer  In- 
fti.tute;  z.  B.  des  Hypothekenfyftems,  welches  nur  d^^ 
Priorität  unter  den  Hypothekeogläubigern  fiebernd 
auf  das  Verhältnifs  des  Werths  der  verhypothecirten 
Güter  zur  jF'order^ng  keine  Röckßcht'  nimmt.  — 
,Per  Schluk  des  Vortrags  ift  fo  wichtig,  däfs  Rec. 
der  Verfuohui^g,  mehrere  Stellen  daraus  mitz^utheilen, 
nicht  widerftphea  kann:  ^  ^Ein  auffallendes  Re» 
fultat  meiner  Därftellung  der  Napoleonfchen  Gefetz- 
gebnng  dürfte^  der  Satz  (eyn:  dafs  kleinere  Staaten, 
welchen  die  organißhen  Umgebungen  des  Codex.  Napo^ 
leon  fehlen ,  fiA  vorläufig  mit  der  Doctrin  des  neuen  Ge* 
fetzbuchs  begnUgen  mäffen^  und  dafs  denfelben  nicht  an^ 
zurathenfey,  beg 4er  Reception  vor Ichtfig  weiter  ^  als.  auf 
die  Doctrin  zu  gehen.  .  IFill  mOK  jedoch  gleich  weiter  ge- 
hen^ fo  mufs  man  den  Verfuck  machen^  die  vorhandenen 
inländifchen  ßeiör-Un  proviforifch  zu  furrogiren'*  — 
Hr.  V.  M.  gründet  darauf  den  Vorfchlag,  dafs  fein 
Souverain  mit  denjenigen  Souverains  fich  fn- Verbin- 
dung fetzen  möge,  welche  bereits  ihren  VVunfcb  zur 
Abfaffung  gemeinfchaftlicher  Modificationen  erklärt 
(5)  0       -  haben. 


haben.    Sollt«  eioe  VerdnigiiM  mil  HdXtn  nad  Nsf-  Famlifia  hAftnrffiht»    wenn  dto  AwMtme  dcffclbea 

lau  zu  Stande  kommen,    fo  glaubt  Hr.  tr.  M.  y%iiah  die  Wttfche  des  Siegers  mit  dem  Bedorfnifle  derfte- 
miknri  äewtfchi  BtMi$sjki^en  ^  viMiichi  äff  gÜegM-  'legfelti'fn  Unkfaig  fi^zt,    treos  diele  'Anoibme  dfe 

/«rJw  Awffariitung  dem  Fertin  bejftrmn ,  und  iafs  im-  KbeHiIen    fciftittif^  des    SegehroHces   tof  rfeutfebeit 

fir  Per  ein  nBtzUchir  ßuf  wUrds  üU  wsm  4im  Mke»  Boden  ohne  £rfcbattertiii|(  verpflanzt«   Xo  kana  die 

ticke  Zweck  durch  eimen  derehßigem  Bund$siäg  fiHlti  Wahl  keinen  Ai^enbKck  zvreifelbaft  fejn.    Diefs  ^ir 

irreickt  werden.*"    Diefer  Scblub •  Antrag  zeigt,   daft  Empfektung   der  Eiofohruog  des  Codex  Napoleon. 

Hnv.ilf.agf  denBeytritt  des Orolsbeirzogs  ironfYaatt-"  Atier  rh^r ■  SekwtifigMim   ^rfetecn  bhrifaeB  darum 
fürt  zu  den  zvyifchen  HeiTeo  upd  NafTau  fc^oo  frflber- 
rerabredeten  Oonferenzeo  Aber  die  Artpaffon| 


nicht  weniger  grofs.  -Die  Civilgefetzgebung  mnes  Vol- 
kes ftebt  in  Harmonie  nsü»  fajfaiem  dffeanieben  Rechte, 


des  Codex  Napoleon  bedeutenden  hinilufs  hatte; 
Doppelt  ift  es  oaher  zu  bedauern ,  dafs  diefe  Confe* 
fenzen  ohne  Refuhat  geblieben,  nnd  dafs  nicht  einmil 
Ihre  Verbandluttgen  zur  öff  enthoben  Kunde  gekonnnei 
find.  —  Es  wQrde  ungerecht  feyn,  einem  mit  fo  jHi 
Sachkenntnifs  und  in  fo  retner  AbBcbt  abgeftr^tcii 
Vortrage  einzelne  Mängel  zum  Vorwurfe  zu  macheni 
Indem  nee.  wenige  derlelben  beransbebt*  ^aobt  er  da<^ 
durch  die  PBicht  der  Kritik  zu  erffiUen,  Das  Civilge* 
fetzbuch  für  das  Königreicb  Bayern  ift  nicht,  wie 
S»  33.  gefagt  wird,  eine  Ueberfeizung  des  CodeNapo* 
l^n  fQr  Bayern,  das  enregifirement  wird  S.  33.  irrig 
als  eine  zur  Verificatar  des  Datums  beftimmte  An* 
ftak  betrachtet.  Es  wird  dadurch  das  Datum  nicht 
$emrkuHdet,  fondern  neu  fefl gefetzt.  — 

IK.  Anfiehien  über  die  Aufnahme  des  NapoUonir 
feken  Gefetzbuchs  in  den  fUrßlich  Primatifckin ,  grofsker^ 
iufgtick  Hejfifehen  und  ktrzoglick  Naffauifcken  Staaten, 
Mit  diefem  Vortrage  wurden  die  Giefser  Gonferenzen 
Von  oem  herzoglich  Naffauifchen  Commiffarins  Hn.  O. 
A*  R-  tr.  A.  am  4ten  Sept.  1809.  eröffnet.  Sein  Inhak 
ift  hdcbft  wichtig;  er  legt  Ober  die  EinfQbrung  des 
Codex  Napoleon  eine  damals  nnz  neue  Anficht  dar. 
Der  Ideengang  ift  folgender.  Die  Völker,  welche  die 
deutfcbe  Nation  bilden,  bedürfen  *nacb  dem  Unter* 
gange  ihrer  unbrauchbar  gewordenen  Gonßitution 
eine  ihren  neuen  Verfaältoifren  angemefiene  CiTÜge* 
fetzgebung.  Sie  mufs,  wie  ihre  fortdauerndeSprache, 
tflü  Unterpfand  ihrer  Nationaleinbeft  werden  ;  diefs 
Ibrdert  Politik  nnd  Patriotismus.  Aber  aus  ib- 
yem  eigenen  Seboise  wird  eine  folche  einförmige  Ci- 

▼ilgefetzgebnng  nicht  herYorgehen.    Randelt  jede  Re-  „ 

gierong  Telbftftändig,  fo  haben  wir,  nachdem  Souveri*  «fShig.  —    Der  erfte  Verfucfa,  einer  folcben  Theorie 


mit  /einen  Ritten  und  Gebräuchen ,  mit  den  Individoa- 
litäten  feiner  ganzen  Civilifation.  Der  Zauberlchla^ 
welcher  es  unter  ein  von  anderen  Individualitäten  be- 
herrTchtes  Volk  verpflanzen  wOrde,  wire  nichts  an- 
ders als  das  Machtwort  des  Defpoten ,  welches  ein 
Volk  in  Nichtswftrdigkek  und  Kaichtfchaft  ftflrzt. 
]^  fiiKJ  daher  ModißeeUicnen  des  Code  Xlapoleoa  nn« 
umgänglich  nöthwendig,  V?ir  moffen  bey  Ausmitte- 
lung derfelben  I,  nach  einem  Principe  der  Reception^ 
II.  nach,emmi  Principe  derKod^atum  forfchen;  wir 
mOGTen  III.  fragen,  ob  di^  Reception  undModificatioa 
au^.  «uimtfl  oder  ftuleliw^Ce  «rfbl^en^  und  IV.  mit 
welchen  Geeenfiinden  beyde  angefangen  uudumVneV 
eben  fie  gefcbkiffen  werden  iofienr  —  i  Heber  das 
Princip  der  Meanätm  Ab$  Codex  Napoleon  hat  weder 
der  deutfebe  noch  der  franzöfifche  praktifcfae  Jurift  ir> 

ireod  eine  Anficht.  Jener  hat  nicht  eimnal  das  Materiel- 
e,  viel  weniger  den  Gefftnnd  Zniammenhaog^esCodex 
Napoleon  gefabt.  Diefer  weifs  kehi  Vlfort  davon,  da£s 
es  in  einem  deutfofaen  Staate  AberalJ  nn  den  Bederngmu^ 

£eu  der  AnwendlNirkejt  des  Codex  Napahon  fehlt, 
^er  deutfche  beflefa  Gdehrte  wtiint  zwiff  a«f  einem 
höheren  Standjpunkte   su*  flehen.      Er  erklart  )ede 
wahre  Givilgefetegebung  fOr  eine  reale  DerfteUuog 
der  Idee  des  Rechts.  .  Sie  fpricht  in  der  Zeit  aus,  was 
die  Vernunft  abfolot  und  ohne  Zeitbedinguog  heiligt. 
Sie  ift  daher  onabblogig.  von  allen  Znfüligkeit«}  dir 
Verfaffung  und  der  Volkscultnr.    In  fo  ferne  derCo- 
dex  NapcSeon '  diefes  Abfolute  darfteHt,    weäit  ih« 
fchon'  lein^  inhah  zo  einer  oniverfeliea  Herrichaft. 
Wo  er  de^en  gegen  den  eigenen  Zweck  feiner  Urhe- 
ber abweicht,    ift  er  kein^  aligemeinen  Aufnahme 


sritSt  an  die  Stelle  der  Landeshoheit  getreten  ift,  noch 

tröfsere  Abweichungen  zu  erwarten ,  als  diejenigen 
nd,  welche  bisMer  z wifchen  den  ftatutarifchen  Rechten 
und  Landes  Ordnungen  berrfchteo.  Uebcr  die  An- 
nahme eines  deutfehen  Civilgcfetzbuchs  vaterlSndifchen 


fOr  das  Leben  eine  hdtimmte  Geftalt  tu  gelmn ,  weift 
ihr  eine  Steile  im  Gebiete  cter  phik^fophifchen  Trau- 
ene  an.>  W£re  fie  aber  euch  weniger  cbimirifeh,fo  darf 
man  doch  ja  nicht  verg^en.  dafs  Frankreichs  Civilge- 


gebuRg 
Naebba 


fetzgeber  felhtt  von  diefer  Theorie  nie  aus^egangeo 

Urfpf  unges  werden  die  deutfcben  SoiiVcraine  fich  nie  €nd.    Sie  haben  das  Privatrecbt  mit  dem  ^MeatUcbca, 

vereinigen.   Licht  und  Aufklärung  ift  in  allen  Staaten  mit  der  Adminiftratioo ,   mit  der  Gencbtsver/a/Tnog 

gleich  verbreitet.  JedeReeieruog  wird  fQr  ihre  Gefetz-*  In  Uebereinftimmunja  fotaen,  fie  heben  ein  BedSr/aifs^ 

iHmg  gleiche   AnfprQcbe  auf  die  Huldigung  ihrer  welches  die  nene  ll^rfeffuiig  glänzend  mMTgerftutobr 

lebbarn  machen.    Aus  dem  troMofen  Kampfe  zwt-  toII  befriedigt  hatte,    auch  im  itillen  Kram  des  Pri- 

fehen  individut'ilen  Anmafsnogen  wird  keine  Verei*  «vatlebens  zeltend  macfaw  wolle»,  fie  gibt  keie  tierk- 

**^V"g    hervorgehen.     Schon   bierin  zeigt  fich  eine  mal,    nach   wdkrhem   man  im  Codex  Napoleon  das 

dringende  Aufforderung  zur  Annatime  eines  fremden  rein  Börgerlicbe  von-  dei»  durch  potititche  Vorrich- 

<3odex.     Wenn  non  diefer  Codex  zugleich  einem  ee-  iungen  o.ler  Zwecke  Bedingten  unterfcheiden  konnte, 

bild^en  Herrfchervolke  angehört,   wenn« er  den  Na-  Das  Princip  der  Rerenrton  des  Codex  Napoleon  fin- 

wien  des  Helden  an  derStirne  trägt,   der  die  Schick-  det  man  nur  an  der  Hand  der  Gefchicbte.     Sie  hat 

fcle  der  Gegenwart  und  Zukunft,    der  Völker  und  jant  in  uoten  Tagen  gefpro^faeo,  Frankreich  hat  fei- 
ne 
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B€  DtMB  mH  HImi  lV6»lnBai  iloi«|i  iiiiefi  von  iler 
Conftitulidi  (Mherrfeblaa  [irrig  fiigt  der  Vf.  S.  i6. 
iSef  daria  eiiigreilM<l«o )  Ci?ikodez  äfffmUhi.     Das 
Nämliche  ift  1o  M^n  Ländern  gefcbefaen,  wo  Napo* 
leons  ßegreicbe  Wtffiui  auf  den  Tromm^m  ze>fiör- 
ter  Reiobe  neue  Throne  MgrOndet  beben«      Die  in 
Neaee),  .  hellen »  Weftphwen,    Werfeben  gegebenen 
Beyipiele  ttecen  ?or  unforn  Ameo.    Die  Staaten  der 
rfaeiaifehen  Uonföderationi,  feilen   fich   in   gleichem 
Kreifii.     Sie  find  Glieder  de$  großen  StaatenvereinS) 
hervorgegangen   aus   Napoleons    fcbaffender   Hand. 
Jene  hat  er  nntnitlelbar,    diefe  Moitt&lbar  geerOndet. 
Dort  hat  er  den  Königsthron  felbft  gebaut ,  hier  hat 
er  die  fchoo  beftefaepde  Gevjfalt  der  herrfchenden  Dy- 
naftie  auf  eine  neue  Bafis  gegründet.    Dort  bat  Napo- 
leon die  i^ene  Organifation  felbft  gefebaffen,    hier 
fiberJafst    er  die  .VoUaiebong    feines  groben  Plans 
iteibftftändiig   den  alten   Regenten.      Hiermit  ift  das 
Princip  der  Ruipihn  des  Codex  Nanoleoo  ensgefpro- 
cben.    Es  findet  fich  in  dir  möglicnflen  mmerm  Jljflmi* 
tation  der  Ftrfa^ngm  und  Gifetxgetlungtn  in  aUen  zum 
f  EuropHUchin  VlUkirbundi  gtÜrtMeuSSmUn  mit  Frank- 
reichs yorbildi. .  fTas  dieff  jinimitation  erleichtert  und 
gefördert ^  iß  empfehtungswUrdtg^  v/asfie  entfernt^  muß 
vermieden  und  umgangen  werden.  —    IL  'Das  Princip 
der  Modification  des  Codex  Napoleon  findet  fich  in 
den  Sitten,  in  der  NationalindividualitSt,  in  den  alten 
Einrichtungen  derjenigen   Völker,   deren  Oefetzge- 
bung    mit    Franlsreichs  Rechtsorganismus  affiminrt 
werden  foH.    Eine  völlige  Affimilation  ift  unmöglicb. 
'Napoleon  felbft  hat  fo  etwas  nie  verlangt.     Die  Affi- 
milation wird  da  ihre  Schranken  finden,  wo  fie.nur 
Widerwillen   erzeugen,   die  Nationalität  vernichten, 
die  freye  Entwicklung  der  Cultur  gewaitfam  ftören 
wQrde.    Hiefmit  ift  das  Princip  der  ModificoHan  eben- 
falls dargdegt.     Es  befchr&nkt  das  Princip  der  Ke- 
ception.      Es  wirkt  negativ^  indefs  fich  das  Princip 
der  ReceptSon  £o/{ti t;  onenbart.    Jenes  verbietet,  die- 
les  gebietet.     t)as  Princip  der  Modification  kann  fich 
durch  ergchrzende  und  verbeffernde ,  durch  ab&ndemdej 
durch  fufpendirende  und  endlichi  fogar  durch   auf  he- 
bende Verfügungen  zeigen.    Wo  der  Codex  Napoleon 
iiur  oberflächiich  andeutet,  z.  B.  in  der  Lehre  vom 
Befitze  nnd  von  der  Praefcription ,  kann  der  deutfcbe 
Cefetzgeber  ergänzen^,    Wo  der  Codex  Napoleon  in 
WlderTprflche  mit  fich  felbft  oder  mit  der  menfchli- 
chen  Natur  fillt,  wird  Frankreich  die  VerbefCerung 
dem  deutfchen  Scharffinn  nie  verübeln.  (So  etwas  bat 
auch  nicht  deutfcher  Scharffinn ,  fondern  nur  fchri&* 
f^Uerifcber  Knecbtsfinn  Napoleon  zugetraut.)     jlb* 
'ändernde  VerfQguneen  können ,  dürfen  und  mOffen 
da  eintreten,  vn>  die  einzelnen,  dem  deutfchen  Na* 
tionalfinne  widerfprechenden  Artikel  des  Codex  Na* 
poleon  nieht  aus  der  Eigeotbamlicbkeit  der  franzöfi« 
icfaea  Tointgefilzgebung ^  fondera  aus  der  persönlichen 
£igeDtbümncnkeit  der  Gefetzgebef  hervorgegangen 
find ,  wie  z.  B.  bey  Art.  ag.  $•  8-  wo  Napoleon  Jelbft 
iveit  humaner  dachte  und  fpracb,  als  die  MajoHtät 
des  Staatsraths,  und  bey  Art.  340.,  der  den  Schutz 
des  unehlichen  Kindes  dem  oonventionellen  Anftande 


«nfziiopfeni  fchdnt.  (Was  itar  ITf.  Aber  dte  Tbfiiivia 
des  Receptions-  nnd  Ober  das  Negative  des  Modifi« 
cattons  -  rrinrips  fafi[t,  ift  zwar  richtig,  aber  nicht 
confequent  dnrcbgwfihrt.  Die  vorgelralageneB  er- 
gSnxendin  McKlificationen  wOnba  }a  nichts  anders 
als  tloctrinelle  Entwickelongetf  desjenigen  feyn »  wsa 
fchoa  im  Codex  Napoleon  Hegt,  nnd  könnten  der 
Jurisprudenz  fiberlaflen  werden ;  die  Obändetudeu  Ver« 
^gnngen  dagegen  wflrden  den  Codex  Napoleon  pofi- 
tiv  modificiren,  und  diefe  wiren  eigentliche  Verbe£- 
fernngen  deffelben  im  Sinne  der  deutfehen  Gefetzg^ 
bungspbilofopbie. )  «-  Bey  der  Darlegung  der  Noth* 
wendigkeit  yiiyj9#iia«rMMlerModificationen  verweilt  dte 
Vf.  am  Ungften.  Sie  fiiefst  aus  dem  Zuiemmenhi^oga 
des  Codex  Napoleon  und  feiner  organifcben  Umge^ 
bungen.  Hier  hängt  in  der  grofsen  Kette  ein  Ring 
an  dem  andern.  Die  EinfObrung  einer  organifchen 
t]mgebuog  fordert  unausweichlich  die  Miteinfübruog 
einer  andern.  Will  maä  confequent  und  belonnett 
verfahren ,  fo  mufs  man  entweder  den  ganzen  franzö* 
fifchen  Staatsorganismus  fich  aneignen ,  oder  diefea 

(ranzen  Slaatsdrganismus  vom  Codex  Napoleon  ablö* 
en.  In  diefem  Augenblicke  aber  ift  weder  jenes  mög- 
lich noch  diefes.  Jenes  würde  den  fo  verfahrendea 
Staat,  diefes  dto  Codex  Napoleon  felbft  tödten.  Euer- 
zu  kömmt  die  Unkunde  der  Staatsdiener,  .das  Vor- 
urtheil  der  Menge  gegen  unbekannte  Inftitute,  die 
Unmöglichkeit  der  Ueberficht  von  Seiten  der  böhera 
Staatsgewalt.  Die  definitive,  rein  oraanifehe  und 
voUftilndige  Aufnahme  des  Codex  Napoleon  ift  daher 
In  diefem  Augenblicke  eben  fo  unattSiQbrbar,  als  eine 
definitive  rein  doctrinelle,  alles  Organifche  von  jenem 
Gefetzbuche  abfondernde  und  Wecmodificirende  Auf- 
nahme zweckwidrig  nnd  geiftlos  leyn  wflrde.  Nichts 
bleibt  hier  flbriff  als  ein  Mittelweg,  eine  vorläufige 
Einfflhrung  desjDoctrineBen ,  eine  vorläufige  Sujpenfiom 
d,es  durch  orsanifche  Umgebungen  Bedingten.  Durch 
Einfahrung  des  JDoctrineilen  wird  das  BedQrfnifs  der 
Inftitute  gewecki^  Volk  und  StaatsdMener  werden  zu 
den  Inftituten  erzogen.  Man  bat  der  2^lt  und  dem- 
jenigen, was  vielleicht  einft  im  Sinne  des  Föderativ 
fyftems  gefchehen  mufs,  nicht  vorgegriffen;  die  Amp« 
ticutarvereiiugung  zwifchen  mehreren  deutfchen  Staa- 
ten Ober  tintn  jpeeieHen  ^  nicht  mit  organilchen  Um^ 
{ebungen  verbundenen,  Tbeil  des  Codex  Napoleon 
ann  die  Wiege  einer  generetteu  Verbindung  aller  K#- 
fierungen  zur  gteichfSrmigen  Aufnahme  des  ganzen 
Gefetzgebungsfyftems  werden.  —  OHnzUcke  und  de- 
finiHve  Auflubung  einzelner  Artikel  des  Codex  Napo* 
leon  rätb  d^r  Vf  überhaupt  nicht  an.  Man  darf  nichts 
von  dem  unterdrücken,  was  einft  mit^oder  ohne  Ab- 
änderung in  allen  Staaten  des  Bundes  Oefetz  werden 
könnte.  Kein  deutfcher  Staat  darf  fich  fchon  im  votp 
aus  und  ohne  Noth  mit  Frankreich  In  Diffonanv 
fetzen.  Diefe  allgemeine  Regel  kann  da  nur  eine  Aus- 
nahme finden ,  wo  der  Cpdex  Napoleon  mk  der.  Bun« 
desacte  im  Widerfpruche  fteht.  Diefe  Ift  ein  Staats- 
vertrag ,  jener  wird  nur  als  ein  Civilgefetz  aufgenom- 
men. Die  Bundesacte  fteht  feft  als'  Napoleons  eige- 
nes Gefetji;  die  Einfahr ung  des  Codex  Napoleon  ift 
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ttiir  IPiinfch  des  grofs^  Refarmators.  So  lange  di« 
Bandesacte  aufrecht  erhalten  wird,  muffen  di«  ihr 
widerfprechenden  Beftimmungen  des  Codex  NaDoleon 
Dicht  blols  fufpeodirt,  fondern  gänzlich  unterdrückt 
werden.  Als  Beyfpicle  werden  Artikel  896.  1911.638. 
und  686.  angefahrt ;  hiernach  wird  die  definitive  ßey- 
behaltung  der  den  Standeshorrea  durch  den  27.  Art, 
•der  Bunde<5acte  gcöchertcn  Patrimonial/rohnden ,  der 
-Itnablöslicben  Grundrenle  u.  f.  w.  afigerathea.  (Rec. 
kann  dem  Allem  nicht  heytreten.  Die  Bundesäcle 
ftcht  twar  als  Siaatsgefetz  feft,  aber  ihre  innere  Un- 
Vollkommenheit  und  Mängel,  das  darin  vcrfprochene 
Bundesftatut,  die  bisherigen  Erfcbeinungen  der  Zeit, 
Alles  vcrkündlgt^dafsfie  noch  manche  Modihcationea 
erhalten  werde-  Wie  die  vorige Reichsverfaffiiog in  das 
europäifcbeSuatenfyftem.  nicht  paßte,  upd  nur2ufaUi|f 
in  den  letzten  Jahrhunderten  fortbeftand,  fo  Iteht  die 
BiKidesacte,  inCofern  fie  der  Standesherren  Grundherr- 
lichkeit und  Fatrimonialhoheit  mit  ihren  AusSaffen 
ftaatsrechtlich  fiebert,  mit  dem  Principe  ihrer  eigenen 
Schöpfung  nicht  in  Harmonie;  fie  widerfpricht  allem 
ilemjenigen ,  vvas  in  den  übrigen  zum  Föderativfyfte- 
fue  gehörenden  Staaten  conftilutionell  feftgefetzt  wor- 
den ift.  i>ters  würde  ttn.  v.  J.  nicht  entgangen  feyu, 
wenn  er^  ftatt  Beyfpiele  anzuführen,*  das  dem  27.  Ar- 
tikel der  Bundesacte  und  das  den  Artikeln  1911.  63». 
tin^l  686.  des  Codex  Napoleon  zum  Grunde  liegende 
aOgemeine  Principaufgefucht  hätte.  Jener  ift  aus  dem 
aufrecht  erhaltenen,  diefe  find  aus  dem  geftürzten 
Territorialtyrieme  ausgefloffen.  Sollte  der  Codex  Na- 
«oleon  der  Bundesacte  definitiv  zum  Opfer  gebracht 
werden,  fo  müfstc  man  nicht  blofs  einzelne  Beftim- 
mungen dcffelben  abändern:  man  mOfste  viel  ^wei- 
ter ^hen,  und  das  ganze  Territoriairyftem  wieder 
hinein  modificireo;  diefs  wäre  aber  nichts  Geringeres, 
als  die  Vernichtung  eines  Ehmentarprincips  dts  Codex 
Napoleon  —  eine  Mafsregel,  zu  welcher  Rec.  nie  ra- 
tben  möchte.  Freylich  iß  fie  in  der  ümgeftaltung  des 
Codex  Napoleon  für  das  Grofsherzogthum  Baden  er- 
folgt- rilein  dafür  hat  auch  diefer  Staat  ausdrücklich 
lenes'  Gefetzbuch  nur  als  Landrecht  aufgenommen. 
Eine  fo  entfcheidende,  definitive  Abänderung  mag 
-wohl  unter  dea  vielen  Urfachen  der  vor-  und  rück- 
fchreitenden  Badenfchen  Organifation  und  Legisläüon 
flicht  die  letzte  teyn.  Dem  fey  indefs  wie  ihm  wolle: 
das  künftige  Scbickfal  der  Bundesacte  fcheiht  zu  un- 
cewiGs,  um  ihr  eine  Grundanfickt  des  Codex  Napoleon 
zum  Opfer  darzubringen.  Rec.  möchte  daher  auch 
hi6r  eine  blotse  Sufpenfion  anrathen.)  —  III.  Dafs 
die  Aufnahme  des  Codex  Napoleon  nurflufenweife  be- 
wirkt werden  dürife,  folgert  der  Vf.  aus  den  bisberi- 
cen  Präliminarunterfuchungen.  Bey  einer  neuen ,  aus 
dem  Volk»  felbft  hervorgegangenen  Gefetzgebung, 
e.  B.  bey  der  preufsifchen ,  war  diefs  nicht  nothwen- 
•dig."  -Die  Grundlage  fand  (ich  in  dem  alten  Zuftande; 
aher  dkfe  Grundlage  ift  gerade  dasjenige ,  was  Bey 
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der  Au^^me  des  fretodeilt  oidlit^Mf  dwi  f«t«riäa< 
difcbeii  Rechte  benrorMgangepen  >Codcic  irhlt.  Ohoa 
Ober  das  Land  alle  IJebel  ei»e^  Rei^hiltoo  zu  ver- 
hängen, Icann  man  die^ahe  Gru^ilage.  nicht  pIötzlKh 
wegtchaffen  — -  ein  neues  AFg«mfiit  'f^en  i!^  fiio* 
führnng  des  Codex  Napoleon  in  Made*  -^  IV.  Da[s 
die  Einführung  deffelbea  mit  den  doctrinetten  Tbei- 
len  beginnen  muffe,  'itt  das  iiinreicliend  vorbereitete 
Refultat  alles  Vorhergehen  den.  Die  nQch  weiter  da- 
für angeführten  Gründe  fio^  ^pragnanty  aber  keines 
Auszuges  fähig. 

■  ■ 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

HAirvoraa ,  b.  den  Gebr.  Hahn :  Sammlung  ausfr- 
tefemr  deutfcktr  GididUi ,  zunächft  für  Germanins 
Söhne  und  Töchter,  beibnders  zum  Gebraurh 
:  in  den  Schulen  beftimmt  ron  Severt  Friedruk  Gü- 
ber,  Lehrer  ^m  Wittmaekfehen  Schal -lafrjtute 
Xu  Otterndorf  im  Lande  Hadehi.  Efßer  Thell. 
I809.  Xü  und  218  S.  8.    (9gr.) 

Unter  den  vielen  Sammlungen  diefer  Art,   wdche 
der  Herausgeber  der  gegenwärtigen  felbft  zum  Tbeil 
für  recht   lorgfältig  gearbeitet   und  vortrefflich  er- 
kennt}, fand  derfelbe  doch  keine,  die  er  feinen  zehn- 
bis  fecbzehn- jährigen  Schülern  als  ein  nothwendiges 
Hülfsmittel  in  die  Hände  geben  konnte.    Durch  die- 
fes  Hülfsmittel   wollte  er  nämlich  ihren  Gefchinack 
Verfeinern,     ihre  Sprache    veredeJa    und  befonHers^ 
Declamations  -  und  Gedächtnifsübungen   veranla(fen.i 
Er  fchmeichelt  fich  indefs  m\l  der  ».otfnuug,     dafc 
auch^  felbft  Erwacbfene  diefesBucb  als  eine  kleine  An> 
thologie  benutzen  werden.     In  der  Vorrede  entfchuJ- 
digt  er  die  hie  und  da  vorkommenden  Abkürzuages 
und  Anpaffungen  einzelner  Gedichte    und  die  Auf- 
nahme einiger  Stücke,    die  eigentlich  vielleie/ir  tat- 
weder  gar  nicht  in  diefe  Sammtung,  oder  doch  aur  \n 
den  zweytenTheil  derfelben  gehörten,  der  die  Elegie, 
die  lyrifche  Poefie,  die  Satire,  das  Epigramm  u.  f.  w. 
aufnehmen,  und  nächftens  nachfolgen  foTl.  In  dem  vor- 
liegenden erften  Theile  ift  blofs  .die  kyhrifctü  Foeüe, 
enthalten,   vi>elche  in  di^  bifchnibindt  nnd  erzähltrit 
eingetheilt  wird.    Es  ift  nicbt  zu  längnen,   dafs  dieic 
Sammlung,   ohne  jedoch  einen  bedeutenden   Vorzuj; 
vor  fo  vielen  andern  zu  haben,   faft  lauter  Stücke  ent- 
hält, die  von  dem  guten  Gefchmacke  lind  der  forg fai« 
tjgen  Auswahl  des  Herausgebers  zeugen.     Die  inei- 
ften  diefer  Stücke  Bnd  aus,  neuem  Scbriftfkelie/s  ent- 
lehnt ,  deren  Namen  fowohi  unter  denfelben  ^im  Re- 
gißer  nachgewiefen  6nd.  Einige  d^rfelbeo  find  jedocfa 
nicht  genannt;   auch  hat  fich  diefer  Sammler  in  eini- 
gen alten  Dichtern  ümgefehen ,     wovon  die  bevdea 
aufgenommenen  Stdcke  von  Trittir  und  ÄkW  Be- 
weiT^  find. 
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Ditnstagt,    diu   13.  Anguß   i%\v 


RBCHTSGELAHRTHEIT. 

GiKSS«H,  b. Maller:  AagimeineBibtiöthekßr  Staats- 
tunß ,  JUchtswifftnfchaft  und  KrUik.  Herausgege- 
ben Ton  den  angefehenftea  Gelehrten  Deutfeh- 
lands  tt.  f.  w. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Vortrüge  übir  den  Codex  Napoleon  und  feine  orga- 
nifche  Umgebungen.  In  Verbindung  mit  andern 
Gelehrten  ausgearbeitet  und  herausgegeben  von 
L.  Harfcker  von  Atmendingen  u.  f.  w. 
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iion*  Auch  dieCa  Abhandlung  rerdieat  die  böchfte 
Aufmerkfamkeit.  Was  in  Nr.  g.  dogmatjfch  darge- 
ftellt  wu  rde ,  wird  hier  kritifck  gewürdigt.  Eine  männ- 
liche Frcyniathigkeit»  die  nichts  verlchweigt,  eine 
von  der  Liebe  far  das  Hergebrachte  nicht  beltochene 
Anerkennung  der  Vorzüge  der.fraazufifchen  Orga- 
niration,  eine  nicht  affectirte  Wärme  des  AusdrucKs, 
die  nur  die  Innigkeit  beweift»  mit  welcher  derOegen- 
ftand  den  Vf.  ergriffen  hat,  bezeichnen  die  ^orm  die- 
fer  Abhandlung.  Ihr  Inhalt  bringt  zur  Sprache,  was 
bisher  noch  kein  deutfcher  Schriftfteiler  auch  nur 
leife  zu  berühren  fich  unterftanden  hat.  Sie  verthei- 
digt  die  Hoheit  und  Würde  der  vaterlichen  Gewalt 
gpgen  eine  Grundanficbt  des  firanzöfifchen  CivUrechts. 
Bekanntlich  wird  der  Vater  vom  Qpdex  Nappleon  blofs 
als  Vormund  betrachtet;  deshalb  hört  die  väterliche 
Gewalt  nicht  mit  dem.  Austritte  des  Sohnes  aus  dem 
väterlichen  Hanfe,  fondem  mit  dem  Ablaufe  feines 
aiften  Jahres  auf;  deshalb  verliert  der  Vater  noch 
weit  früher  däa  Ufusfruct  am  Vermögen  des  Kindes ; 
deshalb  wird  dem  Vater  nach  dem  Tode  der  Mutter 
^io  Gegenvormund  zugeordnet.  Er  fteht  als  T^r- 
mund  unter  dem  FamUienrathe,  er  legt  dem  Sohne 
Rechenfchaft  über  die  jprefohrte  Vormundfehaft  ab. 
£r  kann  diefer  Rechenfchaft  wegen,  wenn  er  den 
Sohn  emancipirt,  nicht  einmal  zum  Rathgeber  d^s 
Sohnes  ernannt  werden,  da  das  Gefetz  den  Beyftand 
des  Rathgebers  bev  der  Rechnangsablage fordert,  und 
der  Rechnungsftdiler  mit  dem  nechauogscontroUeur 
nicht  in  .einer  Perfon  vereinigt  fejn  kann.  Alle  diele 
abgeleitete Befijmmongen  greift  der  Vf.  in  ihrer  Gruad- 
anficht  an.  Er  zeigt,  dafs  der  Vater  durch  die  Ver- 
einigung mit  der  Mutter  und  dorch  die  Stiftung  der 
Familie  mit  dem  Sohne  zur  anthropologifchen  Einheit 
verbunden,  und  dab  der  Sohn  des  Vater i;, fortgefetz- 
A.  L.  Z^  igix.    Zweiter  Bernd. 


tes  Selbft  fey.  Er  zeigt,  dafs  der  Vater  das  Ober* 
baupt  der  Vereinigung  feyn  und  bleiben  muffe.  Hat 
dei;  Vf.  diefe  Anficht  gleichwohl  nicht  ftreng  wiffen- 
fchaftlich  begründet:  fo  hat  fie  fich  doch  in  den  Sitten 
aller  Völker,  fb  wie  in  jedem  reinen  Gemüthe,  leben- - 
dig  ausgefprocben.  Der  Vf.  zeigt  praktifch,  dafs  die 
vom  franzöfifehen  Rechte  verfügte  Vereinigung  der 
väterlichen  und  vormundfchaftlichen  Gewalt  die  Ehr- 
furcht und 'das  Vertrauen  der  Kinder  und  die  Ruhe 
der  Familien  unterarabe,  und  indem  fie  verdorbene 
Sitten  und  einen  au^elöfteaFamiliengeift  vorausfetze, 
die  Sitten  noch  mehr  verderbe,  und  den  Familiengeilit 
noch  mehr  auflöfe.  Das  in  feinen  Quellen  aufgefuchte 
Uebel  wird  in  allen  feinen  Schlupfwinkeln  und  gehet* 
men  Gängen  verfolgt.  Vielleicht  hat  nie  ein  deut- 
fcher Jurift  die  Sache  der  echten  Humanität  g^en  dea 
kalt  berechnen  wollenden  Verftand  mit  glück£cherett 
Waffen  vertheidigt.  Bedeutungsvoll  ift  das  aus  Cer- 
vantes genommene  Motto»  Es  find~  Worte,  welche 
der  gemüthvoUe  Spanier  in  dem  Roman  tos  ttabajos 
de  Perfiles  y  Sigismunda  dem  Helden  deffelben,  P§* 
riandro ,  in  den  Mund  legt «—  —  „  W  hazer  el  padre 
porfukijo,  er  hazer  por  fi  mismo,  porque  mi  hijo  er 
oiro  yo  I  en  el  quäl  je  dilata  y  fe  continua  el  fer  dst 
padre,  ^ajß  como  es  cofa  natural  y  forfofa,  el  hazer 
cada  uno  por  fi  nUsmo,  affiloes,  el  hazer  por  Jus  hijos/^ 
„Was  der  Vater  für  leinen  Sohn  thut,  thnt  er  für 
lieh  felbft:  denn  mein  Sohn  ift  mein  anderes  Ich,  in 
welchem  fich  mein  eigenes  Leben  verlängert  und  er- 
weitert, und  fo  wie  es  blofses  Naturgebot  ift,  daia 
|eder  für  fich  felbft  forge,  fo  ift  es  auch  Natnrgebott 
daCs  er  es  auch  für  feine  Söhne  thue.  '*  -^  Diele  vor 
zweyhundert  Jahreu  niedergefcbriebene  Bemerkung  ift 
wohl  die  treffendfte  Widerlegung  der  ganzen  Theo- 
rie dts  franzöfifchen  Rechts  über  die  väterliche  Ge- 
walt. "*-  Indem  Rec.  Allem  beytritt,  was  der  Vf. 
über  den  wichtigen  Gegenftand  fagt,  kann  er  dfe  Be- 
merkung nicht  verfchweigen,  dats  die  Verpflanzung 
der  hier  getadelten  Lehre  auf  deutfchen  Boden  na» 
und  nach  unter  der  niedern  Volksklafle  noch  weit 

fröfsere  Uebel,  als  in  Frankreich,  erzeugen  würde. 
)er  gemeine  Franzofe  hat  mehr  äufsere  Büdung,  und  ' 
ift  durch  feine  Reizbarkeit  aucli  in  feinem  Innern  mehr  * 
humanifirt,  als  der  gemeine  Deatfche.    Jener  bat  euft  ' 
zartes  Gefühl  für  Anftand ,  für  die  Meinung  Anderei^ 
für  das  „  qn'en  dira  ^t'on?\    Er  bedieot  fich  nicht ' 
leicht  gef^n  Vater  und  Mutter  der  gefetzlichen  Be- 
fugniffe,  welche  unter  uns  die  rohe  Begierde  das  ge- 
meinen Haufens«  nur  zu  gerne  mifsbranchen  wird.  — 
Es  gereicht  der  Abhandlung  zum  Vorzuge,  dab  durch 
wenige,  f^beinbar  anfprncblofe»  Moclmcationen  die 
(5}H  ganze 
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ganze  fehlerhafte  Grundanficht  des  Codex  Napoleon 
Ober  die  väterliche  Gewalt  daraus  vertijgt  und  das 
pebel  in  der  Wurzel  ausgerottet  wird.  —  So  bereit* 
willig  Rec.  das  Gute  der  Abhandlung  anerkannt  hat, 
eben  fo  offenherzig  mufs  er  nun  auch  ihre  Fehler  an- 
zeigen. Der  Vf.  nolt  oft  zu  weit  aus.*  Sein  höchft 
fichtbares  Beftreben »  zu  Oberzeugen  und  deutlich  zu 
werden ,  verleitet  ihn  nicht  feiten  zu  einer  erniaden- 
den  Wortfolie.  Es  finden  fich  fogar  in  der  Abhand- 
lung einige  Wiederholungen.  In  derSachje  felbft  mufs 
Rec.  Folgendestadeln;  Der  Vf.  fpricht  beynahe  mit 
Begeifterung  vom  Familienrathe,  t^von  der  richtigen 
pPjchologifchen  Berechnung  bey  der  Zufammenfetzung 
^er  Haupt-  und  Gegen -Vormundfcbafty  jene  aus  der 
•inen,  diefe  aus  der  andern  Linie  der  Verwandtfchafc 
genommen,  beide  von  einem  eetheilten  Pamiliengeifte 
befeelt,  beide  fich  mit  wechleJfeitiger  Eiferfucbt  be- 
wachend) beide  gegen  einander  und  gerade  dadurch 
2um  Vortheile  des  Schutzbedürftigen  wirkend.**  Er 
zieht  den  Familienrath  bey  weitem  einem  wohlgeord- 
neten deutfchen  Pupillen -Coilegi um  vor.  —  Das  Alles 
fieht  in  der  Theorie  glänzend  genug  aus;  aber  die  Er- 
fahrung giebt  andere  Refultate.  Das  Inftitut  des  Fa- 
^ilienratbs  beruht  zwar  unverkennbar  auf  fehr  libe- 
ralen Grundanfichten ;  aber  man  vergeffe  nicht,  dafs 
es  eine  unter  allen  Volkskiaffen  gleich  verbreitete 
Cultur,  eine  rege  Humanität,  eine  harmonifche  Ent- 
wickelung  des  Gemüths  und  des  Verftandes  voraus- 
fetzt.  Ohne  diefe  Vorausfetzungen  taugt  der  Fami- 
lienrath nichts.  Er  ift  entweder  ein  träges  und  un- 
beholfenes, oder  von  Intrigue  mifsbralichtes  Werk- 
zeug. Man  mufs  mit  eigenen  Augen  fehen,  wie  er 
fich  in  manchen  deutfchen  Ländern  ausnimmt,  und 
dann  erft  urtheilen*  —  Dafs  die  Vormundfchafts- 
rechnung eh  erft  am  Ende  der  Vormundfchaft  abgelegt 
werden  loilen,  wird,  wie  man  es  erwarten  konnte, 
vom  Vf.  hart  getadelt,  aber  die  Grande  diefes  Tadels 
find  ihm  eigenthomlich  und  zum  Theile  neu. 

XL  Ueber  den  organifchen  Charakter  des  Codex  Na- 
poUon,  oder  Uhr  das  Eingreifen  dejfelben  in  Staats, 
erundverfaffung ,  religlofe  Gefetzgebung  ^  Gericktsver^ 
faffung ,  Finanz fifßem ,  Ädminißration ,  Staatswirthfchaft, 
PoOtsfitten  und  CuHur  der  fV^enfekaft.  Von  diefer  Ab- 
handlung wird  nur  erft  einTbeil,  und  zwar  derjenige 
geliefett,  welcher  den  Zufammenhang  des  Codex  Na- 
poleon mit  Frankreich^Cmurfü^/aj^iiirff  darfteilt.  Ent- 
»richt  die  FortfetzuoE  der  Abhandlung  ibr^  An* 
Jange  und  ihrem  Titel:  fo  wird  fie  eine  der  wichtig- 
ften  in  der  deutfchen  Literatur  werden.  In  der  Vor- 
erinnerung giebt  der  Vf.  Nachricht  von  ihrer  Veran- 
kffung  und  von  ihrem  Zwecke.  Der  Gegenftand  der 
Abhandlung  nämlich  ift  bey  den  Conferenzen  zu  Gie- 
men difcutirt  worden.  Man  nahm  dabey  auf  einen 
Auf  falz  dts  Vfs.  Rückii<jht,  welcher  fich  im  34rten 
Hefte  des  Kheinbundes  S.  143«—  14g.  abgedruckt  fin- 
det. Es  wurden  in  jenem  Aaffatze  die  Fragen  derje- 
nigen Aufgaben  herausgehoben,  tu  Welchen  die  ge- 
genwärtige Abhandlung '  die  Auflofun'g  liefefn  foll. 
Man  erfährt  zugleich,  dafs  die  Giefs^r  Cooferonzen 
einen  Jkteenaustaufch  üb^r  die  Möglictokeil  der  Anpaf* 


fang  des  Codex  Napoleon  suf  deatfche  Stast«a  be» 
zweckten.  Man  fieht, hiernach  nicht  ein,  warum  cübb 
Conferenz-  Arbeiten  nicht  zu  der  Publicität  foJJten  ge- 
eignet feyn ,    welche  der  Vf.  diefer  Abband/uog  als 

naffauifcberConferenz-Commiffariusfo  eifrig  waafcfat. 
Dafs  die  Publicität  von  oben  herab  folite  verhindert 
werden,  ift  nicht  wahrfcheinlich :    denn  die  Veran- 
ftaltung  der  Conferenzen  felbft  zeugt  zu-  cfhreoFoli  voa 
der  Aufklärung  der  Regierungen,  welche  fie  verab- 
redet hatten.  —   Die  Einleitung  Jiefert  Vor  aUen  Din- 
gen die  im  Rheinbunde  aufgeworfenen  Fragen  felbft. 
Sie  find  mit  einer  Aufforderung  an  die  deutlcheo  Mi- 
nifterien  verbunden ,  fich  nicht  fowohl  aber  die  inne- 
ren Vorzöge  und  Mängel  des  Codex  Napoleon ,   als 
über  den  Zufammenhang  deffelben  mit  Frankreichs 
ganzem  Staatsorgfnism.us  belehren  zu  Jaffen  \  es  wer- 
den laute  Klagen  darüber  erhoben,  dafs  die  deatfcben 
Schriftfteller  diefen  Zufammenhang  mifskennen,  und 
dafs  fie  das  Seh  wieriefte  >  die  AnpafTung  des  Codex 
Napoleon,  geradezu  für  das  Leichte fte  erklären.  End- 
lich enthält  der  Auffatz  die  Verficherung,  da&j  wenn 
das  deutiche  Verwaltungsfjftem  nicht  in  feiner  gan- 
zen  Grundlage  revolutionirt  werde,  an  die  BänivA- 
rung  des  wahren  Codex  Napoleon  nicht  gedacht  wer- 
den dürfe.    Dief^  wird  nun  in  den  erfteo  ICapiteln  die- 
fer Abhandlung  in  Anfehung  der  Grundverfaffung  be- 
wiefen.    Es  ift  unmöglich ,  dem  Vf.  durch  eine  Reihe 
mQhfamer  und  zum  Theil  ganz  neuer  Anficbten  zu 
folgen.   Die  Darftellung  ift  geordnet,  die  Schlaffe  find 
he  weifend,  die  Refultate  unerwartet.    Wer  hätte  z.  B. 
vor  zwey  Jahren  gegUuht^  dafs  mit  der  Einfahrung 
des  Codex  Napoleon  die  AuRiebung  alier  Ueberrefte 
des  Territorialfyftems,  die  Einführung  einer  b\ofs  au/ 
Steuern  gebauten  Staatshaushahung ,  die  Einführung 
einer  Nationalrepräfentalion,   die  Aufhebung  des  un- 
dotirten   und  die  Einführung  eines   dotirten  Adels, 
oder  der  Majorate,  unausweichlich  verbunden  fej? 
Diefs  Alles  wird  aus  den  Grundanficbtto  des  Codex 
Napoleon  felbft  bewiefen.     Rec.  glaubt  nicht,  dab 
fich  dagegen  etwas  Erhebliches  werde  einwenden  laf- 
fen;'docb  möchte  wohi  die  Interpretation  des  eilften 
Artikels  und  die  daraus  eatwicKelte  Natur  des  fran- 
zöfifchen  Indigenates  fcbwerlich  alJgemeioe  Zuftim- 
mung  finden. 

All.  Hauptberickt  m  das  kerzogUck  -  naffamfcke 
Staatsminiflerium  übsr  die  dis  Einführung  dss  Codex 
Napoleon  hetrejf enden  Conferenzen  in  Gießsu,  und  über 
die  Refultate  derfelben.  Jndefs  die  Giefser  Conferenz- 
arbeiten  dem  Puhlicum  entzogen  bleiben ,  bringt  Hr. 
Q.  A.  R.  v.  A.  den  an  fein  Gouvernement  Ob^  Ibm 
Refultate  erftatteten  Hauptbericht  zar  öffefit/iciiea 
Kunde.  Mit  diefem  Berichte  fteht  der  Pian  ^er  fuc* 
ceffiven  periodifchen  Einführung  des  CodeiT AVnoleon 
im  Herzogthume  Naffau,  und  ein  detaiüirtes  rro^ect 
der  Aufnahme  von  1036  Artikeln  in  der  erften  Periode 
in  genauer  Verbindung.  Die  beygeffigten  Anlagen 
find  zum  Theil  abgedruckt;  zuletzt  fmgt  der  &it- 
wurf  eines  Einführongsedicts  (elbft.  In  der  Vorrede 
fagt  der  Vf.,daf5  daffelbeden  (ammtlichen  LandesiHka^ 
fteriea  2ui^  Beguucbtung  vor getegtwordao  iej ;  dafs  ein 
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defitriti^er  Öeri^l  d^sHefuItdl  diefer  Begutachtung  fatiir 
mein,  und  'dafs  alsdann  ein  nochmaliger  Vortrag  die 
letzte  Entfchüefsung  der  gefetzgebenden  Gewalt  vorbe- 
reiten werde.  Den  Berichtserftatter  beruhigen  djefe 
Mafsregeln  noch  uicht;  er  fordert  mit  ZuIaTfung  fei- 
nes Courernetdents  alle  denkende  Männer  der  Nation 
zur  Prüfung  des  Entwurfs  auf:  er  macht  fich  feyer- 
li(;h  verbindlich,  jeder  von Sacnkunde'zeugenden  Kri- 
tik ,  in  welchem  Tone  fie  auch  abgefatst  leyn  möge» 
gewiiTenhafte  Aufmerkfamkeit  zu  widmen.  Hn.  Laß 
Janlx  lo  Coblenz  fordert  er  befonders  um  Rogfe  der 
jetwan  gegen  das  Materielle  des  Codex  Napoleop  be- 
gangenen Fehler  auf.  Er  bittet  Ho.  Hofrath  SMman 
in  Jena,  die  Contracten . Lehre  des  Codex  Napoleon 

'der  Contracten* Lehre  des  romifchen  Recihts  gegen- 
Ober  zu  ftellen,    um  auch  aus  diefer  Vergleicbung 

'^Data  zur  Verbef(pVung  der  nicht  dtirch  organifche 
Umgebungen  bedingten  Beftimmungejof  des  Codex  Na* 

Joleon  zu  fchdpfen..  Die  «nfprucniofe  Unbefangen« 
eit  eines  folchen  Benehmens  bedarf  keiner  Anerken- 
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nung ;  eine  erzählende  Anzeige  ift  ihre  Lobrede«  Ehe 
ivir  auf  den  Inhalt  des  Hauptberichtes  ilibft  zurück- 
kommen ,  mOff^o  wir  bey  einer^  unter  Nr.  a»  der  An« 
lagen  abgedruckten  Schreiben  des  herzoglich -naffaui- 
fcnen  Staatsminifters  Frejherrn  von  Gagem  an  den 
naffauifchen  Cooferenzcommiffarius  einige  Augen- 
blicke ftehen  bleiben.  Man  kann  diefes  Schreiben  als 
eine  minifterielle  loftruction  betrachten.  Es  fcheint 
den  Gang  der  Conferenz  Geleitet  zu  haben.  „Sollten 
auch,  beifst  es,  die  Verhandlungen  keine  Refnltate 
liefern,  fo  hat  man  d9ch  wenigftens  Ideen  ausffewech- 
felt,  erörtert,  geprüft,  die  Steine  des'Anftoßes  zuir 
Sprache  gebracht ,  erwogen  und  im  Sinne  der  derma- 
ligen Lage  von  Europa  und  des  Föderativfyftems  ge* 
handelt.  Deswegen  hat  man  die  Publicität  leicht 
nachgegeben.  — -  Indem  man  Ew.  u.  f.  w.  zum  alleini- 
gen  naflauifchenCommiffar  ernannt  hat,  drückte  man 
auch  das  Vertrauen  zu  Ihren  Einfichten ,  Ihrer  Wahr- 
heitsliebe undJhrem  Pflichtgefühle  aus.  Diefe  Pflkk'^ 
Un  begreifen  nicht  ploß  die  Pflichten  zu  Ihrem  Gouverne- 
ment, fondirn  auch  zur  gefammten  Nation,  und  zu  den 
Fürßeny  die  fie  regieren.  —  Alles  reducirt  fich  dabin; 
dals  der  Codex  Napoleon  mit  orgaoifchen  Inftitnten 
verwebt  ift,  die  uns  fehlen,  dafs  demnach  aus  feiner 
unbedingten  Aufnahme  Verwirrungen  entftehen  muf- 
fen, denen  vorzubeusen  unfere  Pflicht  ift,  dats  wir 
in  unferm  Innern  weder  zu  allen  jenen  Inftituten  reif, 
noch  zu  gänzlicher  Umgeftaltung  berufen  find,  fo 
dafs,  wenn  wir  fie  einzeln  vornehmen,  wir  von  aufsen 
getadelt  werden  T^onnten,  und  bey  uns  doch  nichts 
Gutes  geftif^et  haben.  —  Diefe  Schwierigkeiten  zu 
iöfen^  ift  eben  die  Aufgabe  oder  das  Problem.  Wenn 
nun  Ew.  u,  f;  w.  den  Beytritt  anderer  Staaten  jetzt 
orter  knuftig  wUnfchen ,  wenn  Sie  felbft  von  folchen 
Conferenzen  erwarten,  dafs  die  innere  SetbßßHndigkeii 
der  deutfcheÄ Nation  dadurch  gerettet  werde;  fo  har- 
monirt  auch  Ha«  mit'  irminen  Ideen.  Würde  nämlich 
von  der  Oefammtheit  oder  einer  ero&en  Anzahl  deüt* 
fcher  Fürften  bey  dem  franzöfifchen  Hofe  erklärt, 
dafs  man  den  Codex  Napoleon  geprüft  habe,    den 


darin  entwickelten  Scharffinn,'  feine  HarAiovie  mit 
unferm  Standpupkte  der  CiviKfation  anerkenne  und 
ihm  huldige  —  jedoch  folgendes ,  al^  tnit  unfern  übri- 
gen Einrichtungen  nicht  vereinbarlich  daraus  gefchie« 
den  habe,  oder  fcbeiden  wolle;  oder  wenn  inaYi  felbft 
inl'olchem  Eingang^e  und  Zufamroentritte  auf  orcani* 
fche  Inftitute  zum  Krfatz  fönne,  fich  über  ihre  deut* 
fche  Form  und  Zufammenfetzung  beredete,  ^und  da9 
Aefultat  zur  Approbation  dem  Kaifer  und  Prote'ctor 
Vorlf^gte:    fo  wäre  rAan  confeguent,  vereinigte*  Ehr« 
und  Nationalpflicht  piit  der  gehörigen  Deferenz ,   ge- 
wöhnte fich  an  das  Zufammenbalren  und  fchritte  vor* 
Wirts.    Ruhig  und  mit  Selbftbewufstfeyn  könnte  »an 
denn  die  Gegenerklärungen  abwarten.    —  Wie  wür- 
dig einer  fo  edlen  Sache  ift  diefe  edle  Sprache!  Sio 
kann  nur  der  tief  in, den  Geift  des  Problems  einge» 
weihte  Staatsmann   führen.   —     Der'  Hauptbericht 
felbft  giebt  über  die  Gierser  Confe^'eneen.  Auskunft. 
Nach  vorgängigen  Verhandlungen   über  allgemeiM 
Anfichten  und  daraus  hervorgehende  leitende  Princi- 
pien  wurden  alle  Theile  und  einzekie  Artikel  tles  Co- 
dex Napoleon  theils  mündlich,  theils  in  f&hriftlichea 
Vortragen  zergliedert  und  angepafst;  die  wichtigftea 
Beftinimungen  des  neuen  GefetZDuebs  wurden  mit  der 
beftehenden  Verfaffung  undGefetzgebuiig  verglichen; 
man  fuchte  fich  über  die  Art  der  Einffthrung  öffent- 
licher, der  franzöfifchen  Civilgefetzgebung  eigenthOm^ 
lieh  angehörender,    Anftalten^  zu   vereinigen,    man 
fuchte  denfeiben  bereits  vorhandene  deutiche  Infti- 
tute zu  fnbftituiren ;  man  fuchte  die  Dootrin  des  fran« 
zöfifcben  Rechts«,  in  fo  ferne  fie  deutfchen  Sitten  und 
deütfchem  Nationalfinne  zu  widerfprechen  fehlen,  mit 
beiden  in  Einklang  zu  fetzen;  man  benutze  die  in  den 
GefetzgebuBgen  von  Baden  und  Bayjern  bereits  vor- 
handenen Vorarbeiten:  fo  entftand  ein  aus  170  Seiten 
beftebendes  Conferenz- Protokoll ,  mit  53  zumTheil« 
fehr  voluminöfen  Anlagen.  — >    (E$  ift  fo  wenig  von 
den  ibiUrgen ,    als ' von  den  Cooferenz-  Protokolle 
dem  Berichte  etw«s  beycefügt  worden ;  dennoch  be- 
zieht er  fich  häufig  darauf  und  wird  dadurch  an  man- 
chen Stellen  dunkel.)  —  „Alle  drey  Commiffionen  — « 
beifst  es  weiter  —  betrachteten  den  Codex  Napoleon 
als  ein  organifcbes.und  doctrinelies,  mit  öffentlichenf 
l^rankreicb  durchaus  eigenen  Anftalten  innig  verweb- 
tes, durch  Frankreichs  Staatsveifaffung,  Adminiftra- 
tion,^Finanz-  und  Juftiz- Verfaffting  bedingtes  Civil- 
gefetzbuch."  — -"   Diefe  eemeinfchafthehe  Ueberzeu-. 
gung  wurde  vom  ffirflHch  nrimatifoben  Commiffarius 
Hn.  .t).   Muizer   im  SchlulsprotokoUe   niedergelegt. 
SämmtlTcbe  Commiffarien  erklärten  es   für  Pflicht, 
diefe   Ueberzeugung   zur   Kenntnifs  Ihrer  höcbften 
Committenten  zu  bringen.    Es  wurde  im  Sohhifspro- 
tokolle  unter  andern  gefagt  —  ,vdftr  deutfcbe  Staat» 
der  das  franzöfifche  Civilgefetzbucb  unbedingt  recipi- 
ren  will,  mufs  vorderTamtt  in  feiner  Organifa tion  Ver^. 
änderungen  verfügen ,  welche  der  Code  Nafolion  ale 
fchon   beftehend  unterlegt.     Er  mufs  die  in  diefem* 
Oefetzbucbe  wirkenden  Behörden  cooftitoiren.    Er 
mufs   den  oßcier  de  titat  civil,  den  officier  de  potice 
und  den  opcisr  'mtnißeriil^  d*  h.  noißire  und  huißer 
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lofnehnHi»«  **&  mafs.  feine-  zeitfier%e  Gerichts- 
verfaffttiig  «ad  fein  Gerichts  verfahren  umbilden,  den 
j^gg  (fe.paix,  das  iribuuäl  de  primihre  inßance  mit  ihren 
greffiers  und  kuijjßers ,  auch  letzteres  mit  den  befonde- 
Ten  Präfidial- Functionen,  eben  fo  die  Cour  d*appit^ 
die  plaidoirii  und  audienci  publique  und  vorzüglich  das 
fnifiiflire  public  in  feinem  ganzen  Zafammenbange  bis 
zum  oberften  Schluß fleiue^  dem  mini/!r«  dejufiice^  eta- 
Uiren.  Er  mufs  feine  getheilten  Jurisdictionsverhalt- 
«iffe  und  (eine  loftanzeazahl  vereinfachen ,  die  frey- 
willige Gerichtsbarkeit  und  di^  ExecutivgeWalt  von 
den  ricbtwlicben  Behörden  trennen»  für  die  frey wil- 
lige Gerichtsbarkeit  den  Notar  creiren,  und  die  Exe- 
eutivgewalt  in  die  Hände  des  kuißer  legen.  Er  mufs 
das  amfeil  defamille  anordnen»  fein  altes  Hypotheken* 
fyftem  gegen  die  Infcriptions  -  und  Transfcriptions- 
Bücher  des  Hypotheken  -  Bewahrers  umtaufchen,  und 
vielleicht  auch  zur  Feilfetzung  des  Datums  der  Ur- 
kunden fowohl,  als  zur  Controlle  des  Notariates  ffir 
die  Oewifsbeit  des  Inhaltes  der  Urkunden  im.bflrger- 
llcben  Leben  das  enregjflrement  etabliren.  —  Ohne 
»lle  diefe  Einrichtungen  ift  unbedingte  Reception  des 
Code  Napole&H  nicht  denkbar,  wenn  man  nicht  eine 
tiöchft  nachtbeilige  Verwirrung  und  unendliche  Wi- 
derfpracbe  zwifonen  Theorie  und  Praxis  fchaffen 
^m,'*  —  Wer  wird  nach  einer  fo  feyerlichen  Er- 
klärung noch  einen  Augenblick  zweifeln ,  dafs  es  bey 
der  Aufnahme  des  Codex  Napoleon  auf  nichts  Gerin- 
geres ankomme,  als  auf  die  Umgeftaltung  des  ganzen 
Staates?  Man  fagt  viel  zu  weniff,  wenn  man  blofs 
von  dem  nunmehr  anerkannten  Zufammenhange  des 
Codex  Napoleon  mit  der  franzöfifchen  Gerichts verfaf- 
fling  und  clem  gerichtlichen  Verfahren  redet« 

{Der  Be/e'klufs folgt.) 

GESCHICHTE. 

Halle  u.  Bckltn  ,  in  den  Bnchh.  d.  Hallffdieil  Wai- 
fenhaufes:  HandwBrterbuck  der  gefammten  Münz- 
künde ,  für  MQnzliebhaber  and  Gefchäftsieute  ver- 
fafst  von  Dr.  Karl  Ckrißovh  Schmieder  ^  Adjuact 
bey  der  ReaUchuIe  zu  Haliet  und  einiger  Sode- 
täten Mitglied,  igii.  48« S.- 8.  (iRthlr.  16 gr.) 

•  In  einem  Buche  diefer  Art,  das  alte,  mittlere  und 
neue  Monzwiffenfchaft,  einheimifche  und  exotifche 
Manzkenntaifs  umfafst,  ift  es  eine  nicht  leichte Slache, 
das  zu  viel  und  zu  wenig  cldcklich  zu  fcheiden ,  und 
einen  feften  und  geraden  Mittelweg  nicht  allein  ein- 
zufchlageut  fondern  auch  darauf  fortzugehn,  weil  der 
Abwege  zu  viel  find,  auf  die  man  geratben  kann ;  und 
doch  hndet  man  hier  ailef  das  fehr  glacklich  beobach- 
tet. Denn  in  der  ITakl  der  Artikel  findet  man  das 
Möthige  und  Nützliche iflr  den  Numismatiker  fowohl, 
aus  für  den  Gefchlftsmano  und  Dilettanten  glacklich 
ausgehoben;  und  in  der  Bearbeitung  derfelben  die  ge- 
hörige Vorfioht»  die  fich  gleich  weit  von  Gefcbwätzig- 
keituod  voaverCundloferKOrseentfernt.  DaisderVK 
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fich  nichjt  mdtr  «of •  Medaillea  ^nlttCs*  als  er  ffäun 
bat»  und  dafs  er  nur  die  eine  und  die  andere  gelegent- 
lich erwähnte,  war  fehr  gut:  denn  von  MeaaiUen  d« 
lein  könnte  man  füglich  auch  ein  Lexicon«  oder  vid- 
mehr  ein  Repertörium,  ausarbeiten,  d«s  f&r Freunde 
derfelben  von  grofsem  Nutzen  feyn  wOrdlet  weil  e$ 
bey  vielen  dergleicbeo ^Stücken  oft  fehr  {eb^tr 
ift,  die  VeranlafTung  dazu  ausfindig  za  machen,  und 
eben  fo  fchwer  darQber  nachzufchlageo,  da  man  febi 
oft  nicht  einmal  errathen  kann ,  wo  man  es  fucben  UäL 

Da  te  die  Abficbt  des  Vfs.  war,  fftr  Mfinzfreoode 
jeder  Art  zu  forgen,  fo  ift  es  natarlich,  dafs  die  ge- 
ringften  und  die  koftbarfren,  die  alteCten  und  nenft*;D» 
die  Vaterlandsmanzen  und  die  aus  den  f^rnften  \V  elt* 
elenden  in  bunter  Reihe  auf  tinaoder  folgen ,  wie  ei 
Sie  aipbabetifche  Ordnnng^^t  fich  bringt,  mid  dab 
ihm  der  fehne  Pfennig  eben  fo  vdchtig  Tejn  muiste, 
als  der  fehne  Ducaten«  Zweifelhafte  MOnzen  wird 
man  nach  den  angegebenen  Kennzeichen  leicht  prüfen 
können  >  und  felbft  die  Auffuchung  unbekannter  MOo- 
zen  wird ,  ij^b  fern  fie  überhaupt  namhaft  ßod,  mög^ 
lieh,  wenn  man  nur  ungefähr  fcfaon  weifs^  in  we/- 
chem  Lande  fie  zu  fuchen  find ,  wozu  die  Attik^S^  öet 
Ifändernamen  einige  Anleitung  geben.  Befonders  find 
die  zwey  mübfamen  Blitter,  welche  tum  Schiuffe 
das  hiftorifch  -  geographifcheBegifter  aasmachen»  fehr 
fchatzbar  fflr  den  Grebrauch :  denn  auf  diefe  Art  kommt 
das  wieder  zufammen,  was  durch  die  alphabetifchi 
Ordnung  aus  einander  gekommen  war. 

Dafs  der  Vf.  fehr  oft  die  Manzen  ftdbttf  ron  wA^ 
eben  er  redet}  vor  fich' hatte,  und  dafs  ihm  Co  wähl 
die  Bibliothek ,  als  auch  das  (chone  Münzkabitiet  d^ 
würdigen  Hn.  Tribunalprafidenten  Dr.  Zepermck  zo 
feiner  Arbeit  offen  ftand,  giebt  fehr  .vielen  Artikeb 
diefes  Buchs  Zuverlaffigkeft.  Qafs  er  dides  felb:. 
dankbar  erkenne,  zeigt  die  Dedication.    . 

Nun  noch  einen  Beweis  von  dem  bQndifeo  Vor* 
trage  des  Vf^.  Oßindien.  Die  Haaptniaaz&dte  de^ 
(mogolifchen)  Reichs  waren:  Amadabat»  Agra,  Be- 
hares,  Surate,  Golconda  und  Bombay.  Auiser  den 
mogolifchen  FOrften  haben  auch  mehrere  europaifcHe 
Nationen  für  ihre  dortigen-  Befitzungen  eignes  Geld 
fcblagen  laffen,  und  zwar  Gold-,  Silber^und  Kupfer- 
münzen, nämlich  die  Portugiefen  zuGoa«  dieHoliiQ' 
der  zu  Paliacate,  die  Fraozofen  in  Pondicher;  und 
Arcot,  die  Engländer  i»  Bombay,  Caicutta  und  Su*. 
rate,  und  die  Dänen  in  Tranqaebar«  Alle  diefe  ahmen, 
die  LandesmOnzen,^ mehr  oder  weniger,  nach,  Bod 
aber  an  folgenden  Zeiphen  zu  erkennen.  Die  eogä'/ch  *• 
indifchen  Münzen  find  gewöhnlich  mit  Sternen,  die 
franzöfifchen  mit  einem  Sichelmonde,  die  ^ollindi« 
fchen  mit  verzogenem  oVc^  die  dänifchea  mit  DOC 
die  filtern  pörtugiefifcfaen  mit  dem  S*  Thomas ,  odet 
mit  einem  &reuze  bezeichnet. 

Diefes  wird  hinreichend  feyn,  um  auf  ein  Bodt 
aufmerkfam  zu  machen  1  das  BeytaU  und  JEmpfehlttoa 
verdient.  • 
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ißrMttK» ,  b.  Malter :  AügnkHiU  Bihtioihti  für  Staats^ 
kunft ^  ^  R$chtsip^9nftkajt  und  Kriäk.  ;Heraasgege- 

,  beft  von  den  apgefeheafteÄ  Gelehrten  Deutfm- 
lands  u.  L  w. 


.' 


.  \     .    Auoii  anter  dem  Tatli      \  ■    ' 

TottrHge  ühit  den  €od^  Napoleon ^med  feine  orgci- 
nifcbe  Umgebungen»'  In  rVerbiDdoqg  mit  anderii 
Gelehrten  ausgearhelt^t  uhd  herausgegeben  V04 
£.  Hßtfcher  voh  Atmendingen  u*  f.'w. 

(B^ohlafi  der  in  ^«im.  Zip.  uhgebroehenen  RMotnßmu) 

rler  Bericht  geht  nun  zur  Darlegung  der  Punkte 
^  aber^  worftber  die  dre^  Conuniffionen  abwei- 
chende Anficbten  hegten«     £e  waren,  wie  fich  au^ 
der   Zufammeilftellung    zeigt ,    wefentlich   folgendem 
1)  Die  heffifcbe  und  primatifcbe  CoVnmif&oneni  woll- 
ten in  delr  Doctrin  nichts  verbeffern,  und  überhaupt 
keine  Kritik  derfelben  eintreten  laffen ;  die.  erfte  er- 
klärte fogar  Veränderungen  in  der  Doktrin  für  an« 
«narsend  und  onbefcheiden  (!!!)•    £)ie  naffauifcbe  be- 
trachtete die  Dodrin  als  Geflenftand  einer  ^vernOnfti- 
gen  PrafuBg«  -^  2)  Die  beffiicheCommiffion  fchenkte 
den  Principien  des  Codex  Napoleon,  nach  welchen 
die  Ehe  als  ein  rein  bArgerliches  Inftitut  behandelt 
wird,  vollen  BeyfaU*   Tiit  primatifche  und  naffauiCohe 
CpmiiMifionep  wölken  die  £he  der  kirchlichen  G^ 
fetzgebung  zurückgeben,  y—    3V  Die  heffifcbe  Coo 
tniffion  wollte  den  Codex  Napoleon  als  Doctrin  und 
als  organifohe  .Gefetzgebung  gleicbztttig  einfahren, 
die  MiteinfOhruoff  der   franzöalcben  OerichtsverCaf- 
fang  erklärte  $e  w  «wünfcbenswQrdig,  aber  nicht  far 
we^ntlich  f»5thig;  daeegen  erklarte  fie  die  Einführung 
des  minifiire pnbTie »  itx cfficiers  de  litat civil, ^  der  no- 
taires  ppd  des  bnreau  eonjerüßtemr  des  hfpotheqnes*  für 
unerlafslioh.      Die  nafTauifcbe  Cornfniffioii  trug  auf 
eine  fuccejfiue  Einführnog  des  Codex  Napoleon  an,  &e 
foUte  mit  rein  doctrinelleo  Tbeilen  beginnen ;   das 
Notariat,  das  eetregißrenieni.  das  bnreau  confervaUßV 
des  hypotheqnes^  der  offieier  de  l'itai  civil,  das  minißre 
pnbliß  follt^  nach  vc^d  nach  folgen.    Von  einem  glei^ 
cbea.W.unfdie   ichien  die   primatifche  CommifTion 
nicht  weit  entfernt«  ^  4)  Die  hef6rcben  ood  naffani^ 
fchen  ConHuiffioaeo  wollten    die  erfte  In&anz   den 
Obergericbten   mit   Beibehaltung   des    fcbriftlichein 
VerEalueoif   Oberiragen.      Wenn    dagegen    die    hef- 
fifcbe Coremiffion,  auf  die  Errichtung  eines  Caffa- 
tionshofes  verzichtend  ,     die  ^Caffatlons  -   Behörde 
den  Obergericbtea.  an  vertrauen    wollte»    Co    hielt 
A.  L.  Z.    1811.    Zweyter  Band. 


nafCauifqhe  C(Hnfiiiffion  felbft  die.  Binfalirung 
eio^r  Caffationsbehörde  für  bedenklieh  und  4iinee« 
(entlieh  Oie  Ar^cht  der  primatifehen  Commiffiod 
über  beide  Gegenbande  wird  vom  Berichtserftettee 
nicht  bemerkt.  (Rec.  hat  .von  der  Mdgiicbkeit,  die 
erfte  Inftanz  in  die  Obergerichte  zu  verlegen  1  nadl 
dennoch  das  deuifche  Verfahre»  .  beyzabeballw^ 
kekien  Begriff.  Er  bedauert  hiev  nochmahle  den 
Abgang  der  Giefser  Commifiions^cten«  S^e  win- 
den waorfgheinlicb  über  jene  Möglichkeit^  AosbanA 
f^eben.  Auf  jeden  Fall  wäre  es  zwecknifsig-gewe^ 
en^  wenil  Hr«  v«  A.^  da  er,  wie  man  gus  8».  iii«  dei 
Bericfats  fchltefsen  mufs,  dem  -heT&fchen  .-Voricbkige 
bejgetreteo^ ift ;  fioh  darüber  naher  ^klart  hätte»  Oai 
dbatfphe  erlte  Joftanzgericbt  dehnt  üeipe  4uci8diotin* 
ftber  eina^eilii  das  franzöfifche.über  eine»  oll  'beka^ 
lach  grofseren  Betirk  aus^^  Dens  dentfehetf  Oberg»» 
rieht«  ift  ein-'nech  weitgröfsererOeriebtefprentfel  vit# 
lenvorien.  ^  Wird  diefem  die  er|te  Inftanz  mk  Beybi» 
baltuBg  des  .^bisherigen  Verfahrens  übertraged.;  fo 
werden  ihm  Lafteo  auflegt,  \riie  es  unmöglich  wiall 
tragen  köpnbn.)  —  5)  Die  heffifcbe  Conmiiffioo  woHte 
oe^n  dem  Codex  Napfoleon  weder  das'tftalutairireliie 
noch  das  römifcfae  nnd  canonifche  Recht  jftebeniaffN^ 
Die  naflauifche  trug  auf  Beyhehaltung  des  geKeiide» 
vaterlindifcben  und  fremden  Rechts ,  «efieiem  ti|a 
Verfügungen  deffelben  neben  der  neuen  LtefdlntioB 
befteben  könnten,*  fo  lange  an,  bis  das  Oefflbl  desfi»» 
dflrfniffeSf  oder  der  Rqf  699  Protectors  alleideutfah» 
Souveraioe  zur  Abfaflbng  eines  gemeinCehafUioberik 
vöUftitidigen ,  auf  den  deutfcben  Nationalcharakter 
berechneten,  dem  Codex  Napoleon  nachgebildete» 
Gefetzbucbs  zufammenrufen  würde.  Eiben  gleiche» 
Wunlch  fcheint  die  primatifche  Coramiffion  dargeie^ 
•zu  haben.  —  Diefs  find  die  aus  dem  Berichte  znlao»- 
mengeftellten  Hauptabwelcbungen  zwifcben  den  vei^ 
fchiedeneo  Anfichten.  —  »«Die  naffauilbhe Gomiftit» 
fioa  ^  fährt  der  Bericht  fort  —  mu&te  mit  Bedaner» 
alle  Eittlaffueg  auf  das  Detail  ihrer  Vorfcitläge  voA 
Seiten  der  grofsherzoglich  heffifchen  Commiffion  enti^ 
behren  (von  Seiten  der  fflrftlich  primatifehen  gefcheh 
Alles,  was  die  Umftände  zu  thun  erlaubten);  obgMok 
fie  nicht  ermeffen  konnte,  warum  der  AbgaM^elaer 
minifteriellen  Initruction  die  beffiföhe  CpmmilMe  eo^ 
fser  Stand  fetzen  fällte,  die  naffanifeben  Vorfcb^i(;i 
aus  dem  Gefichtspunkte  der  WiffenCchaft  und  idm 
Staatsinter effes  zu  prüfen.**  ^  (Ree.  mafst.fieb  zwar 
über  die  Gerechtigkeit  diefer  Klage  kein  Urlheü  aar( 
es  fcheint  ihm  aber,  dafs  ein  Minifterium,  weichet 
fich  felbft  erft  aus  dem  Inhalte  wiffenfckaftlieher  Ver* 
handlangen  inCtruiren  will»  feine  Commiffion  .über  tue 
(5)  1  A«. 
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AoficIiteD ,  die  fiii  auFzoftellen  aad  zu  vtrtbddigia 
habe,  nicht  wofal  inftruireii  könne. )  Indeflen  wurde 
efi>e*(fti  d^r  Anlage  nicht  abgedruckte)  minißerieUe 
Ü^ftraotioii  dm-cb  den  Beric&tserftatter  in  Darmftadt 
erwirkt*  Es  wurde  ihm  in  einer  Note  vem  la«  Mai 
Igfo»  eröffnet:  ^dafs  die  Mittbeilnngen  conferenziell 
oder  fcbriftlicb  fortgefetzt  werden  könnten."  Ob  die- 
fes  wirkMefa  ^efchehen  fey,  zeigt  der  am  99.  Juni  igio. 
erftattete  Bericht  nicht.  ' 

Nun  folgt  der  Plan  der  Eiofahnsoe  des  GodeJB 
Nepeieon  im  Herzogthume  Naflau  felbh.  Als  £üi» 
leilung  wird  eine  Tergleichende  Ueberfieht  der;  in 
tiefem  Lande  eingeführten  Verfaffuns  mit  derjenigen 
V^fafleng  vorangefehickt,  welche  der  Codex  Napo« 
laoo  verausfetzt.  Das  Nämliche  gefchieht  in  An« 
felNiliig  der  Doctrin.  Die  Differenzpmikte  werden 
0«r  in  allgemeinen  Gefichtspunkten  darselegt;  Die 
Vergleichuns  enthält  nichts  auffallend  Neues,  aber 
ieirn  doch  höchCt  wichtig.  Sie  fetzt  den  deutfcbea 
Staatfi-  und  Gefchäftsmann  nnt  wenig  Mflhe,  fo  zu 
i^u,  ee  fßü.  Denn  was  hier  too  der  Verfaffung 
mneri  Landes  gefagt  wird»  gilt,  bis  auf  wenige  Aue- 
■ehmert,  von  aiien  nicht  neu  umgemodelteu  deutfcheA 
Uddem.  Man  Seht  das  Alte  und  Neue  v6r  ficb,  man 
•berfieht  «iH  eiifem  Blicke,  was  abgeändert  werdcä 
iBvfs.  Der  Staatsmann  kann  ficb  das  leitende  Priocip 
der  Abinderues  felbft  fchaffen.  So  fehr  wir  die 
Xfli^  imd  die  Oefichtspunkte  billigen,  nach  welchen 
die  Verflleichung  fyftematifcb  durcn  alte  Zweige  der 
Jkdminiftratioit  fdas  Wort  im  weiieflen  Sinne  genom^ 
snen)  und  des  Civilrechts  hindurcbgefOhrt  wird  — 
dbs  Gänie  feilt  kaumf  fecbzig  fehr  kurze  Paragra* 
fkikn^^^  (o  hätten  wir  doch  mitunter  mehr  Vollmn- 
4igkek  gewantpht.  Se  ift^.  B.  die  ffanzöfifche  AcU 
SDioiftnitaoo  im  engen  Sinne  des  Worts  zu  dOrftig 
rfergefteHt*  Men  erfährt  nichts  vom  Präfecturrathe, 
^aaü  d|Mfi  Präfectorbureanx ,  ?om  Chef  d$  dwifitm^  vom 
.  'OeneraMecretär  der  Präfector.  Diefs  wäre  doch  nö*- 
ahig  gewefen ,  utn  das  Haopf priaci^  der  franzOfifchen 
Adminiftration  im  Oegenfatze  des  Hauptprincips  des 
^cutichea  Verwakungsfyftems  recht  lebhaft  heran»- 
a*hebea.  Eben  fo  unvolKtäedig  ift  die  Darftelluog 
des  franz56f<6hen  Finaozryftems.  Maa  erlabrt  z«  U. 
nichts  vom  Prin<»pe  der  directen  und  indirecten ,  der 
^  Mobiliar  -  und  Immobiliar  -  Beteuerung.  Die  civil^ 
«eebdiche  Versleichnng  ift  voUftändlger,  aber  doch 
euch  nicht  omftiffend  genug :  ts.  B.  bey  der  Servituten^ 
Mire.     Pie  nmt  wntoyen  der  Art.  653.  bis  673.  wird 

«nz  unrichtiff^  unter  die  Realfervituten  {gerechnet 
Ir  wQixlefl.diefe  und  andere  Mängel  um&ndlioher 
Bftgeo,  »wenn  hiebt  die  Arbeit  blofs  informativ  wäre, 
«nd  vNma  fie  nicht  mehr  nach  den  Regeln  eines  Ge- 
likäftsvortrages ,  als  einer  wilTenfchaftliohen  Abhaod- 
ImgbeurtheiTt  werden  moftte.  ~>  Der  Referent  Kömmt 
nm  $«74.  auf  die  yotn  Godex  Napoleon  v&rausgefetz- 
Un  orgttiifcheu  Anftalten ,  und  auf  ihre  Einführung, 
fiachbilduog  und  Subftitutbn  znrQck.  Bey  jedem  In- 
ftitute  wird  die  Frage  begutachtet,  ob  es  nachzubil- 
den, <ider  durch  beftehende  Einrichtungen  zu  er- 
firtSflD ,  oder  gaoz  au  umgehen  ttj.    Yo»^  der  Eiafob. 


rulig  eio^  Caflalk>«ehofcs  ebftrahlrtiier  Vf.  ^aiGck. 
Er  zeigt  *  defs  fie  nicht  allein  nicht  rätfilicb,  foBd«in 
rein  unmöglidi  feju    Dem-  AppeUfiSie  feil  das  Oixi« 
appeUationsgeriGht,  dem  DriSummiik  pnmÜ^t  hißti^ 
das  Öbergencbl»  dem  Friedeasg^ichte  das  Amt  fob- 
ftitiurt  werden«    Der  Referent  erklärt  ficb  mio  zwar 
näher  aber  den  fcbon  vorhin  von  uns  Mtadeltes  Vor- 
fchfaig,  die  Attribute  der  deotfcheu  G^Hcbts  erfter 
Inftanz  den  ObergeHchteu  bevzül^en.    Er  meiot^  e 
mflffe  jnor  hn  im  lUlen  gefefcehen  »  i«  welciMO  der 
Codex  Napoleon  der  Tribunale  erüer  Inftanz  a«s- 
drficklich  erwähnt,  io  allen  andern  FäOea  foJteoäic 
deutfchen  Aemter  Gerichte   erfter  loiUnz  Uöbes. 
Aller  auch  gegen  die  Ausfähr  barkeit  dietesVorfcfaJags 
hegen  wir  vlelerley  Bedenken.    Einmal  ift  der  Vor* 
fchlag  felbft  gegen  den  Geift  der  S»A%.    Er  zsrflQckt 
fiatufwidrig»  Xva.$  die  fraozofiiche  G»richt$verfaftpflg 
haturgemäU    verbindet*     Die    geringfögigfte  Saäie 
mufste,  fobaid  fie  einen  Minderjährigen  belrifß»  bejm 
Obereericbte,  und  die  wicbtigfte,  wenn  eia  VoUjab« 
riger  Delangt  wird,  beym  Amte  aneebracbt  wfrJeo; 
dagegen  hätte  umgekehrt  der  Minderjihrige  io  der 
wichtjgften  Sache  nur  zwey,  der  VoU jährige  dag|^ 
In  einer  weit  unwicbtteeren  Sache  drsy  laftanzes. 
'Zweytetis  wdrden  die  Dbevgericfate  fe  nrit  Arbeit 
überladen ,  dafs  man  entweder  i&ns  Mi^lisder  ver* 
mehren,   oder  den  Gefchäfksgang-abkarzeo  mfllste. 
Der  nämliche  Einwurf  triff!  aueb  den  f  91.  darge- 
legten Vorfchlac,  die  Präfidtalfonctionee  des  Codex 
Napoleon  den  ßirectoren  der  Obergericbte  zu  über- 
tragen.  —    Zweckmäfs^  tcMai  dw  f  gj.  gemachte 
Antrag,     nicht    den   deutfchen  Gerichtspedett  und 
Amtsdiener  in  einen  Aiigier,  toedet n^  utBgekeViTl  dea 
Huiffier  des  Codex  Napoleon  in  eisen  deullcbeQ  Ge- 
richtspedell zu   verwandele  ,  ib,  dab  das  Wefeot* 
liebe  dei<^  Function  des  HuMir  dam  Riebter  felbft  wie- 
der zufiele.    Aber  auch  hier  möchten  wir  deo  flff. 
Referenten  an  feine  eigene»  Worte  eriduero:  »^^r 
Punkt  wo  die  Reform  in  der  OrMoifii^n  ftiUtebes, 
und  wo  diefe  von  der  Hand  der  Zeit  «ad  dem  Ruh 
des  Weltgeiftes  ^ inen  neue«  Schwung  erwartto  tt\vS% 
findet  ficb  an  dem  Scheidewege,  wo  die  Eig^nhäin- 
liebkeiten  des  deutfchen  gerichtlidien  V«rfaiureDS  voe 
den  EigeothQmUcfakeiten  des   franzdfifehea  jericbt- 
liehen  Verfahrens  in  unverkennbaren  Coatranea  och 
trennen."  —    Diefs  ift  eine  grofse  Wahrheit,  welcM 
in  diefem  Vortrage  noch  genauer  bette  eetwickeit 
werdet  können.  —  Gegen  dasjenige^Vasf. 84 
die  Art  der  Einfahrung  des  off!4;itr  di  ViM  M, 
Famiiienraths,  des  Notariats,  des  EnrcgiftremeatM^ 
Hypothekeokammer  uud   endlich  des  Julton^^i^^ 
riums  gefagt  wird,  ift  wenig  zu  erinuem.  M^^^ 
beziehen  (ich  alle  diefe  Vorfohiagd  auf  rfje  in  der 
Giefser  Oenferenz  gehaltenen  Verträge    So  langt 
man  diefe  nicht  kennt  ^   kau»  mae  Aber  das  Ganze 
nicht  grfindlich  urtbeilen.    Zuletzt  legt  Refoeat  fo« 
$.  92.  an  VorfcbÜge  Über  die  fnu^fioe  AuflMbfBe  eifl- 
zelner  Titel  und   Artikel  des  Codex  Napoleon  »od 
der  dahey  nötbigen  .proviforifcben  und  drfioitiij«' 
SttbftittttioneB  und  ModÜcatioMB  lelbft  dar.    2ur 
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leon  kain  iüntnal  «hr  efti  Genies  itilt*diir  Döoirlli  und 
OrgüikiCirioii  %iigl€f!eli  «itf^ettomdi«n  "^MB^rdeii.  Man 
Juiia  swey^s  oiit,  eioielaen  cnrganjjotmi AofiMiIlfVij  be» 

J'iooea  ood  die  0oetrin  loleen  lalfea.     Man  kaoa 
ritteni  nüt  rein  doctrinellen  BertiiniDujQgen  iiiifaitgepi 
«od  nach  einem  aas  der  Doctrin  fi^bft  um  eop^ickeln« 
den  BedflrfnilTe  ^rganifcbe  Inftitute  nach  itUKJl  J>9c|i 
folgen  lafleo.    Dea  «rften  Wu^bält  Befereni  |.  m. 
Iflr  ganx  ttmU^gUcb»  fp  Jange  fi^i  mcfat  a^e  d^nifcqe 
Regknmg^9  M      ^^^  eimöfniige  JEijsfbbnipg'clea 
Codex  Napoleon  vereinigen.    Der  xwejte  emfi^ehlt 
ficb  durch  eine  glänzende  Aofienbite»  bat  aber  auch 
eben  fo  Vieles  ani^n  ficb.    Wann  mfio  orgaoifift,  {p 
muh  siao.  vor  allen  Dingfo.  Jileoicheo  babea»  wfi]c 
jfi  die  neue  Qrg^infatipn^  pauea;  die  Menlcben  inof 
fen,  was  fie  tbvo  tollen»  oi^bt;erft  laogfam»  vnd  ai(f 
£ofteo^  .der  Untestbaoen  lernen ,  bnderp  fcbon  iip 
VorattS^^ent  haben.  .  Solche  Menfchen  fehlen  aber 
dem  naUauilcben  Stiiaie.  ( Nach  Rec.  Anfic^ten  dOrfl^ 
dih  in  iammtlichen  deutfchen  Staaten  der  Fall  feyn). 
—  Ueber.  den  drittfn  Apaweg  jn&ert  .fich  Hr.  v.A. 
mit  folgenden  Wortop:.  mIM^W^  dit  varlämfig4  utmer^' 
vUckU  Bi^bfhAttm^ngin  JsUBigim  volUlämdigin  Orgßtd^ 
faiion  wir 4  aHi  Dssfirg^fiMon  wmdAn§rikUvirkütet  — 
durch  du  Hn/b»iiligi  Einführung  iimr  an  das  Alte  eng 
fich  anfchtuf$$nd$n  Doefrin  wndin  dii  Stßatsdiimr  mit 
dir  mium  Gifitzgtbung  nach  imd  nach  biknmii  gimaekt 
«-*  dmrch  dii  Mßäinßlhnmg  iimr  mtf  Ii^OtuU  hrnrnr^ 
hindin  Thiprii  wird  dßr  Bidürfnifs,  dii  InftUuU  fitbft 
aufKumihmiu^  giWifkt.  ^Qii  firtß/wßUindi  jH^ahmi  dir 
Inftituti  wird  witdir  dii  Doctrin  tfitibin  i  Jii  InftitmU 
wirdin  zu  iimr  ZiU  iingi/Ukrt^   wa  dii  Staatsdiimr 
fahon  durch  dii  Prmxis  ginöMgt  würden  find  ^  dii  Doctrin 
iinrnn  xn  krmn  und  EirsMmnasvormrthiUi  abnuhgiß. 
Endlich  wird  muh  der  Ziü  auf  diifm  ITigi  nicht  vor^ 
gegriffen-    Er  cmffiihU  fich  zughich  vom  dir  nädngngi^ 
hhen  und  vnn  der  poliä^hen  SiiU."  —     Nach  dem 
Plane  dorn  Refereptee  zerfällt  hiernach  die.  Einf Obrong 
des  Codex  Napoleon-  in  Perioden.     Für  die  erfte Pe- 
riode werden  1036.  Artikel  vorgefcblagen»   ntolich 
l)  Artikel  i— .Ä...2)  Artr5i6  — 71a  3)  Art.  711  — 717. 
4)  Art.  1107  —  1362.    s)  Art.  13^70— 1386*   6)  Art 
J58a  —  ooslh     7)  Art.  ae7ir-eo9i.    8)  Art.  9^19— 
aahi.  —    AUß  diefe  Artikal  werden  nach  folg^nd^ 
GefichtspunlUen  angepafet:    ^I.  Es  giebl  darii(nter<-r 
ügt  der  Referent  —  Stellen  imd  ArtiKel^  wel^lHi  dem 
Ganzem  d^  fraozAfifchen  eOnftitutioneUen,  admHuftrt- 
tjven  oder  gerichtlichen  Verfaffung  aligehdrep»   und 

üanaen  ihre  Erläuterong  oder  Erganeimg 


iiodeo.  Kann  man, nun  jenes  Ganze  anf  das  Herzog- 
ihum  Naffaa  nicht  übertragen,  fo  muis  dnrch  Erlaiir 
;eruDgeo  oder  ErgAnzongan  nachgeholfea  wenden, 
fj.  Es  finden  60h  in  den  vdrgeTchlagenen  Artikeln  Be- 
üehungien  'a^f  iinmtm  orgnnifchi  AfifiaiUn^  welche 
ler  franzöfifchen  VerfalTuog  eigenlh(lmKcb»...a0twn- 
ler  gmr  nichts  oder  nicht  vorerft  zur  Jfotirtin  Auf. 
lahme  im  Herzogthnme  geeignet  find.  Hier  find  am^ 
7gi  vaterUndifche  loftitnte  nSch'feft'en^Frlin^fpTen  zu 
abrtitnireii ;  die  Art  ihrer  WirkXamkait  ift  za  beftim- 


^ttien. .  Itl.  Eft  ze%en  lBch"tt  küAtttM  Jnrflkeln  Hb- 
fei«Auhgen  aof  die  Eigentfa«e»]fchkaifeo  des.framAi.. 
Gehen  MriähOtthin  Fcrfahnns^  dei'en  Aufnahme  dnteh- 
aue  attfserf  dem  Plane  der  gaezen  Gef^tzgebvngsri- 
form  Uegt«  Diefe  Artikel  moffen  ntfch  im  Ehmk 
tkimlicukeiteh  des  deutfcheejgeriöhtlichen  VemH« 
teas  modificiit  vrerden^    IV.  b  finden  ich  Artikel  • 

Sbd  doctrlneHe Sitze,  wetebe  ficb  aiisdrUckbsh,  oder 
Ulfebwtigend  anf  idoch  tf icht  fii  tliefcr  erften  Perioda 
einznf&hrende  Titetund  Tbafte'd^  Codex  Mnpoledü 
beziehen.    Sie  find  t-^rr^lia  ohne  die  ntntn.    Entwa-  - 
der  mflRen  fie  fospe^dirt»  oder  proviforifeh  durah' 
das  gemeine  Recht  ei|^nzt  od^r  die  'Relatk>n'Mb(t 
eincefchoben  werden.  V.  Endliclr  giebt  as  rein  doetal* 
eelie  Beftiinmuiigeb»' welche  nach  eiäar  ftrgEikkr  au 
motifirehden  Anficht,  ohne  da^  Privatrechr  im  Her- 
zogthnme  Näflau  in  efnee  ahvbllkoMmnern  Zkiftaad 
*zu  fetzen ,  nicht  könnea  airfganonlitien  wurden.   Ste 
find  nach  rein  i6^|islative&  iffickfichtea  zu  modifiei- 
.ren."  —    Nach  diefen  fbnflbchenf  Rackfichten  wen- 
den nun  Modificationen  vorgefehlagen.   Es  ift  wn%  aa« 
möglich  dem  Referentte  in  das  einzelaa  zu  folgep. 
-  Der  Zufammenhang  des  Codex  Napoleon   mit  deai 
Enregiftrement  wird  fehr  anfchärulicb  henusgehobaa. 
Im  ^  132:  ivettfen  eine  Menge  Artfkei-^  entwickelt» 
deren  Zidammenhaöe  mit  der  Fubction  des  Hu^fwr 
und  des  Notars  mau  bisher  auch  nicht  entfernt  volr- 
muthet  hat     Dahin  gehört  die  ciiation  in  justice  -^ 
das  commandemeni  — *  die  ceßton  und  die  damit  verbna* 
deae  fignification  ou  acceptätion  du.  transport  for  acti 
outhiHüqm  —  die  conßgnatjum  -*•  d\€'fommnHom  fomr 
enliver  une  ckofi  düe  hrstju^ette  efl  um  chofr  certoim--^ 
'die  faiße  —  arrtt  —  die  oppofition  —   die  exeeuUöl^  -*- 
der  feqmflre  judiciaire ,  von  welchaa  die  Artikel  ifl4a. 
I344*  1357*  '258-  1259.  i^<^4-  139g.  169O«  1944.  1961« 
1963.  1963.  1978-  2944«  2346:  reden.    Ulfe  hier  vorga- 
fchlagtoil  Modificationen  fcheinen  uns  zweckm2fs}|[* 
Weiifger  hat  uns  Hr.  v.  A.  da  befriedigt ,  •  ^o  er  ^ 
Doctnkf  des  Codex  Napoleon  tadert.    So  fcbekit  uiha, 
dafs  et  bey  det  Kritik  des  Artikels  r58j.  nicht  genug 
Rflckficbt  darauf  nimmt,  dafs  dtr  blofse  Vertrag  mar 
das  Eigentfaum  in  Hinficbt  des  ienfeitigen  Contrahea^ 
ten ,  mithni  nicht  in  Hinficht  dfes  Drittin  Obertffgt^ 
nnd  doch  ift  die  ganze  Kritik  auf  die  Voransfetzang 
des  Oegeetheils  gebaut.  —    Die  in  der  erftea  Pariada 
ImvermeidJicfaeo  organifchen  VTerinderiingen  befchria» 
fcen  fich  darauf,  oaf^  die  Aufnahme  d«s  atte  emtkn^ 
tifue  den  Oerichtrn  Obertraged  und  das  inregißremeni 
durch  da  gerichtliches  Präefentatnm  vertreten  vi^frd. 
Dadurch  foll  auf  der  einen  Seite  die  Be(chrSnkiii% 
des  Zeugenbeweifes  organifirt,  und  auf  der  andern 
das  Notariat  proviforifcb  entbehrlich  gemacht  werdea» 
i&a  die(em  Zwecke  wird  mitdenrGericbtsprotokalla,   ^ 
wenn  es  einen  acte  auihentiquedsLrünilip  die  E^ecutiv- 
oder  die  Rechtskraft  verbunden.  —  ^  (Indefs  bleibea 
•drey  Bedenklichkeiten  Qbrig>  welche  Ht».v.  A.  nicht 
wegräumt ,  und  welche  feineu  VorfchJag  auch  nicht 
einmal  als  proviforifch  tauglich  darfteilen.    Eimnal  ift 
dier  Rlchtef  Oberhaupt  nicnt  zur  Vertretuna.des  fraar 
zöfifchen  Notara  geeignet.    Diefer  ift  der  lutbgeber»  ^ 

der 


«äBrV9|rtr«^t^d6r;P4UFte7«D/    D«r  {liehtw  aber  )(aiiii 
Atel  dar&  IWiaer  ftelUin^iuig  mqfi  beide»  aicbt,  feya« 
'&»9^üns  werden  JMaf^riats .-  ^Ückuadeo  g9wöhi|l(Gti 
«ioii^rbaU>  dem  Spi^Bngel  des  nämliqheo  CerichU  «oll- 
'aegen  %  unter  .welobeur)  /ie  aufgenommen  worden  find« 
-Hl  abar  dep^  Rictiter  felbf^  der  Inftrumentaotj  fp  f«(v- 
•  *elnig1Ker  id  eiqer  Perfon  die  qontcoUirte  ui^d  die  ct^-' 
^tiÄnUu^ndf  Behörde;     Ja  er  wird  fogar,  «feno  abtf 
«^dte  Krag^».  ai>'daa  InfitPMipenf;  feiner  i^orm  oactv  g^ 
^  itii»  b^J^aiiti »:  Streit  entftj^ht,  Kicbter  in  eigner «Sa- 
-ehe.   \DtitU9iB,  w^rdei^  die  ohjiebia  nur  zu  £ehr  b^ 
^fehi&ig|w•Ae|ate^  durch  die  neue  LaJft  voUenda  ül^r«- 
rladen.-  Docb'diefen  latxteo  fiixMvurf  hat  6ch  Hir»  v«  uf. 
^>telb&Xcboii^gem«obt;:  er.:{9gt,d4her  .$.  137,  die  durc^i 
t^ArmidliorilBr ^iat«  V^trJ^hiaga  berbeygefgbrte  gj-ofs^^- 
m^^wAn^:AtaiJuriid^tio.^%f<^unt9ina  . werde. ,in  jtcurzer 
Zeit  das  Bec|4ffiüfs  Jpg^  ouic^eoi  fie  von  4ej;.y«r£p. 
^4ictio  Hßßßffkru^  zu.  tcenneo.).  —     Zulets^t  folgt  noch 
HDtter  Anlage  6.  deT)  Entwurf  eioea  £iAfi\trHngsge« 
-  (etzes.    E$  entbilt  alle  im  Vortrage  junftändlich  mo- 
dürirte  Modificationen*    Die  Sprache  ift  bedacht  und 
.  gedrängt*  Ms  ift  viro(iI  pur  ein,  R^dactionsfebler,  wenn 
£lje  $.  109.  vorgefcUafieneiModification  des  Artik^s  197. 
.in  meiern ^Geietzea- Pro jecte  oipk^t  wieijerholt  wifd»^ 
,;    '    Ohne  Zweifel^  wird  die  %|ahrAng  und  der  theo- 
'•TCtifche»  Scharf fipq  noch  Vieles  entdepken,   wajs  zur 
-Verbeffepuog  des  Gefetzes  -  Entwurfes  dient.    So  fehr 
.auch  Rec.  denOc^nken  der  fucefriven  Aufnahme  und 
der  Alodi&eation.  des  franzöfifcben  CiiriJgefetzbucbes 
in  pädagogifcher  und  pplitifcher  HinGcht  billigt^*   lo 
.wenig  entgehen. i^m  doch  alle  Schwierigkeiten  »  wcd- 
.  che  mit  der  forlcbreitenden  Verbindung  des  iFremcl* 
■4irtigen  mit  ^em  Einheimifchen  der  Natur  der  Sache 
Aach  verknüpft  find;    Er  glaubt  auch  an  dem  Einf^fai- 
.  rujfigspro)ecie  felbft,  Soweit  es  fich  aber  einen  Theil 
des  blofs  Doctrinellen  des  Codex  Napoleon  urnFtänd- 
JicJirveprhreUet,   nicht  unerhebliche  Mängel  entdeckt 
vStt  ivaben* .  Der  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  es  xiicht, 
,  ömh  Mängef  hier  zur  Spr^clie  zu  bringen ;    vielleicht 
T^eber  erkl^rf  £ch  Rec.  darQber  in  eiqer  beionderep 
1  Abhandlung.    Auf  jeden  Fall  verdient  die  patriotirdie 
.  iHid.bfpfch^idene  Unbefangenheit » mit  welcher  Hr.  v.  Ä. 
^4^4t'fentliche  I(^ritik  gleichfam  ffravocirt^  ungetheil- 
tiien.BeyfaUo  .lodem  die  herzoglich  naffattifche  il^gie- 
^ruffgtiner  foV^biBn  Provoqation  nac^hfiebt»,  gie^t  na 
.#Uen:i'B,egien|ngien  Deutfcblands,    wache 'fiph^  noch 
.oi^bt  über  die  Art  der  Aufpäbme  des  Codex  ^^po- 
;Ieon  erkläi;t  haben^    ein  von  inmrir  Kraft ^   vom  ho- 
ben B^inufsfij^n  wahrir  RegtnUnfflicht  imd  \Qß  reinem 
•^uifchim  Simi  zeugendes  Beyfpiel. 
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PÄDAGOGIK. 

;'*SYü*ryöX*T*,  b'.  Mctzler:  Die  kdnigL  mMmbergL 
fchen  V&oiäfHtngen  in  Sckmtfacken  fttt  fVangelifck. 
lutherifehe  Kirchen  -  und  Schullehrer  zur  Erleic  W 
rung  ihrer  AmtsfQbrung  in  einem  alphabetifcbeii 


}.  Vn  fSupeqytfodefrtra  und  S^dtpfarrer   ip  Freudeo- 
„ ,  TA  fta4t.:,  fS^.,  iiß^  ,9.  m.2  XabeUep.  :.(j4Kr.) 

^Dtt^  T^^rttöAjrtrgyaien  Schüföp  habeb  ficb  fcbon 
länge  "vortbeifhaftadsgezeichijet,    wie  nicht  nur  dit 
nicht .  ^ring6   Anfzahl    auch    auswärts   Aberali   ce- 
Hidbtijj^iiöd;  angeftellter'O^tebrteli     die  aus  den  bö- 
*&?/?  WlÄuÄÄDftÜ^eö  ansgiengen,  Tpndcm  auch  d\t 
ttlAirife  'Ijtery olke^Mb  den  nieäem  Schulen '<>eSveifft 
yV^s'^Wje^i^l-neg^hän^  dfe  Landes  dSftl?  gethan. 
'und^^erdhe'Mhtrf'UDd Sorgfalt  fie  daför  vöa  j*fc«  an- 
Jß^^^^^^'^^  y  ^^yon  gicbtdie  vorii^gendeSchrfft  dee 
'fichtbä)rfteÄfBew«l^*Wenn  e^  öberali  S(*Vierfckci- 
ten  flät*die  allpihljj^erfchienenen  Ve^-ordnungen  über 
ßindiXS^^cnfuintf  leibht'zuilberrelien ,  fo  venfient  ibrt 
;Saibm!ung  und  tegeknSfsige^ufammenfteliirag  um  fo 
mehr  D^nfc ; '  ]V  wirlhi^er  <lerfelb^  H¥,    Scfaan  faattea 
'diefcs  für  die  Rirchlictten  VeHMrdnungen  in  Würtem- 
berfe  Hattmanti  und  Re^cUtn  getba'n  V  Hr.  Seh.  liefert 
hieku  durch  die  dre  Schulfacfaen  betreffenden  einen 
fchättbaren  Nachtrag.*    Nicht  nui»  die  Kirchen  -  und 
Schuliebrbr  des  Ijendes  *  fcllift  •  aber ,    wdcben  ^ith 
Sammlung  znnficMt  deftimmt  Ift,   werden  Heb  in  Wi* 
ireni  Wirkungskreife  dArfurftb^lfebj?  erletcMert  finden, 
fondem  auch  auswärtigen  Sdbulffeiftiden  Verden  die 
darin  »rtbeilten  Nächrichten  willkommen  feyn.     Rec. 
glaubt  daher  hier  xMr  darauf  aufmerk fam  machen  zu 
maffett,    da  eine  Benrtheilung- iandesberrlicfaer  Ver- 
ordnungen hier  dbch  taicbf  an  ihrem  Orte  wäre.   Der 
Sammler  hat  diefeibeil  flberaif  out  im  Auszuge  iriit^e- 
theilt,  immer  aber  neb  Ta^  und /fffrrszaÄ//ft'eri4  Ver- 
fertigung zu  leiofater^  Aumndung  in  deö  tfarr  •  R%- 
gifti'aturen  oder  frflbern  gedruckten  Sia^mmVungen  mit 
beygefogt.  Noch  wäre  zu  wflnfchen  gewelen ,  dafe  er, 
weiljtee  feibft  Manchem Idändeir,  z.B.  indecineu  hin- 
zugekommenen Ländern-,  abgaben  und  Yon  diefen.wie 
%4  B.  von  der  (^fiera  Eceleß  der  alten  Kirebenordünizf 
u.  t  w.  kaum  ein  Exemptar  mehr  zu  erbalten  fft,  ßcS 
Über  miEUlcbto  vreniger  knrz  grfa&t  und  beTonders  die 
illtern  Vefrordndngen,  wekhe  durch  neuere  aufgeboben 
wurden,  oder  fonft  eine  EinfchränkuAg  litten*«  genauer  | 
■bezeichnet «hätte»    Wenn  unter  andern  den  Geiftlicbea 
Vorgefchrieben  wird,  dafs  fie  nfcht  nur  wöchentlich 
zwtsymal  die  Schule  vifitiren,- fondem  noch  aufserdem 
aoch  wöcbentlich  zwey  Kunden  den  Reiigionsunter- 
Tidit  darib  ertheiien  iolten ,  wa^  fchon  bey  dem  Lani- 

fliftlicilieiiektfi  ftrebge  Fordismhgift,  fb  wird  wenig- 
ehs  in  der  Stadt^  wo  dit  Geiftlicrhen  oft  mehrere  Sehn- 
ien zu  vifitiren  haben,  und  durch  macherley  andre 6«^ 
ichäff  ihre  Zeit  oft  befchränkt  feben,   eine  bLlig^ 
Nacbßoht  ftatt  £nden,    wie  auofh  in  Stmtga/t  wirVs.-  , 
lieh  der  Fall  feyn  foll.    Anlserdem  ireird  er  aach  man-J 
eher 'Erniedrigend  finden,  dafis  der  Geiftiiche  daher 
untef  die  ControUe  des  Scbnllehrers  gefem  ift  ,    dec 
jedesmal  deffen  ^bulbefncfa  durch  feine  TJnterfchrL^t 
im'  SchukUatio  bezeugen  mufs.  ' 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ^ZEITUNG 


Donmrstags^     den   15.   Jugufl    igir 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-    und  KUfiSTHANDELS. 


V  om 


h  Neue  periodifche  SchcifcetL 


Neueßeu  Jcurital  der  Effindungen , ,  Tkeorieem  und  /Fi- 
derßarucke  in  der  gefammftn  Mtditim 


fo  Teninftaltet.  Den  herrlichen  Elegiker  wieder  her- 
zaTteHen,  fo  weit  dieb  m  einer  fpätern  Zeit  tnögltch^ 
konnte  fchwerliok  jemand  mehr  Bnrnf  haben,  als  der 
geiftTolle  Ueberfetzer  deltelben.  Herr  Hofrath  yoß 
hat  die  yerfchiedenen  Ausgaben,  befonders  <Ue  Ton 
Sidliger^   und  11  HandCchriten  zu  feiner  Edition  «be- 


iTt  des'ff^« Bandes  4teVStück  in  allen  Buchhandlungen  nutzt,  vieles  auch  durch  eigne  Conjecturen  FerbeOfert, 

zu  haben,     Preis  $>  gr., Sacht  ode«  40  Kr.  Rheinifch.  «nd  fo  den   erftcn  durchaus  lesbaren  Text  geliefert. 

Inhalt;    Nachriclit  an  die  Leier.      Aufföhtlidure  Die  zahlreichen  Anmerkungen  find  theils  erläuternd» 

AufTdtzt.     L  Ueber  den  gegenwärtigen  ZiiftÄnd  der  theils  kritifch,   und  T/W/«r  ift  nun  auch  den  Schttlcrtt 

Nawrgefchichte..  Fortfetziiny,      « II.   Uebee  d»/  Fort-  »uginghdi  gemacht.  

fchritte  der  phyfifchen  Medicin.  in  der  neueften  Zeit.  ,  •  ^ 

For tfetzung.     IH.  Bemerkungen  über  die  Wirkung  des  xr-«-  i^-*;^^*     «- j  n^m^mm; rr;^me     nsrhrnm- 

rkus  radicctns  auf  der  Haut.   ^Kürzere  A^^pmevni  Be^  ^'«'  f'erlags  .  UMd  Commifftoms  •  Bücher 

merkungem.     Notizen  über  Gier.     Rafiri  und  Batida  Sy-  ^"^         ^,        «     ,,       1,     " 

ftem  des  Conträftimulus.    UulUgtmJbUut.   Recenfionen  Johann  Chriftian  Herrn an^ifchen  Buchhandlung 


in  Frankfurt  «m  Main , 


ort 


enthalten«^«-. 

Des   nMyttn  Bandes  trßes  Stück   ift^Wt^   der 
Prefle.  * 

-   Gbt-ha,  imJKilius  xgit.  Juftus  Perthes. 

II.  Ankündigungen  nener  BQchen 

H^ngolfj  nach  Ktoffiock.'  Von  y.  A.  Martjfni  -  lAgunß. 
.      ff^xLied,  gefungen  bay  R e»» Aar d/Gcnefung. 

£>resden,  im  Junius  igii.    2  Bogen  in  gr.  4. 

3Mit  ErUuterungen.      *  ^ 

Diefs  ift  der  Anfang  Ton  einer  Folge  Lyrifcher  Ge-  ^^^^  Keßler,    g.     16  gr.        .     A^ 

fange ^    die,  auscrfehen  zji  einer  gleich  edlen  Beftim-  Berger ^  7-W.,  Verfuch  ei^es  pfl^PCJnterrichts  in  den 

inung,  als  Kloj)fiock*s  unter  demfelben  Namen  berühdot  Anfangsgründen  der  deutfchen Sprache,  mitbeftän- 

gaworderfe  Lieder  -  Reihe ,  von  Zeit' zu  Zeit,  im  Vcr-  diger  Anwendung  aof 'die  Orthographie;   zunächft 

Ja^e  der  Walther'fchen  Hofbuchhandlung  zu  Dres-  fürSchulen^  aber  auch  zum PrivatgehraupK nützlich, 

den.  erfcAeinen  werden.     Die  getam  ml  e  Einrichtung  *    In  zwey  The  ilen  bearbeitet,   gr.  g.     ao  gr. 

des  obigen  Probeftücks  wird  den  Wünfchen  der  zähl-  Bnckliu^  M»,  Kern  deutfcher  Haus-'u.  Jeldwirthfchafr, 

reichen.  Verehrer  des  allgemein  geachteten  Herrn  Ober-  f^r  die  Jugend  in  Realfchulen.  •  g.     5  gr. 

ho  fpredigers  Dr.  I^m&arot,  wie  man  hofft,  entfpredhen.  ßgckmanu^  Dr.  C /f^.,  phyücalifche  Befchreibpng  der 

Es  iTt  durch  alle  Buchfaiucidlungen  (ur  6  gr.  zu  haben.  Gesundbrunnen  und  Bäder  Griesbach,    Petersthal 

__  und  AntogaCt  im  Kinzig.  Krei^  des  Grofsherzogxbumjs 

_,   „              ^      ,                 -.  Baden.    Mit  3  Kpfm.   gr.  g. '   i  llthlr. 

Albiuf^  TibuUus^  etlAfgdamut,  codicum  ope  cmen- .Verfuche  über  die  Erwärmung  veifchied,  Körper 

dati  a  y.  H.  Voß.      Heidelberg,  Mohr  et  ^^^^^  die  Sonnenftrahlen,  Eine  von  der  Königl. Sc 


zur    Öfter -Meffa    i  g  1 1.  ^ 

Amialen,  neue  theologilche ,  und  theologifche  Nach- 
richten, hersausg.  von  Dr.  L.  fVadüer^  für  xjii.  %, 
5  Rthlr.,    oder  Pränuml  4  llthlr.  Sächf. 

Beauvwjins ,  y>  E.^  Nachrichten  über  den,  Hof  des  tür- 
kifchen  Sultans,  fein  Serail,  feinen  Harem,  die  kai- 
f^rl.  Familie ,  fein  Militär  und  feine  Minifter.  Nebft 
'  einem  hiftorifchen  Verfuch  über  die  mahomed.  Re- 
ligion, iliren  Cultus  und  ihre  P^ieftev«  Nach  der 
4ten  Ausgabe  des  franzöf.  Originaltextes  frey  über- 
fetzt, mit  authentifchen  Noten  J>egleitet  u«  herausg. 
von  Keßler,    g.     i^  gr. 


Zimmer,   g.     36  Kr. 
r>aCTelbe  mit  einem  Commentar   von  y*  H  f^oß. 
ibid.   g.     4  PI.  - 

Unter  den  rOmifehen  Dichtem  find  wohl  wenige, 
lie  das  Gemi^th  m^r  anfprächen,  als  Tibulluf;   aber 
Lacb  wenige  wur4en  durch  MifsgrifFe  der  Herausgeber 
^.  I^  Z.   t%ii.    Skoi^iif  Band, 


ig?- . 

cietät  der  WiUenfchaften  zu  Göltingen,  gekrönte 
Preisfchrift.  g.  l  Rthlr.  20  gr. 
Hünle^  C.  //.,  Abrifs  der  Geometrie  und  Mechanik  für 
Pädagogien  und  mittlere  Klaffen  der  Gjmnafien, 
nebCt  einer  Probe  geometr.  Geiftes^ymnafiik  nach 
Peflalqjfü  und  Ladomus.  g.  13  gr. 
(5)  K        *  -  Hau- 


•<^ 


ALLO.    LITERATUR -ZEITÜNO 


t^ 


Häufer  -  Steuerordnung )   GroCsherzogl.  Badilche^  mit,  unil  Siclxerheit.  ausgAmittelt,    tind  alles  aus  der  Fülle 

eigener  und  fremder  Erfahrung  fo  einkuchtend  befti- 
tjgt,  da6  be^  !grüii3Iich^m  {StiAinm  öKoCes  für  }edea 
denkenden  Afzt  unentKehrficfi  eir Werken  au  Mü^bnncli 
fernerhin  üchwerlich  zu  denken  ift. 


6  Beylagen.   gj;  8-     4 
lüorn ,  P.  C. ,  Diuertatio  äe  iis ,  qaae  in'  partibus  tnem- 
'     bri,  praefertiöi  otfcis,  ampuiatione  Yttlnerätis ,  no- 

tanda  funt.  Cum  tabalis  aeneis.  4  maj.  x  Rthlr.  8  gr. 
Horß^  G.K.f  für  Religion,  ChrirtenthumundMenfchen- 

gefchichte.   Erßes  Bändchen.    g.     »o  gr. 
•i—  —  die  Religion  in  ihrer  erhäHeiien  WurdeV    För 

denkende  und  gebildete  Lefer.   8»     30  gr. 
Jfopp,   Dr.  y.  H.^  Jahrbuch'  der  Scaat^äreneykimde. . 

3ter  Jahrg.  Mit  2  Kpfrn.    gr.  8-     *  Rthlr.  g  gr. 

—  —  ausfuhrliche  Darftellung  und  ünterfuchülag  de» 
Selbftverbrennungen  des  menfchlichen  Körpers,  in 

feridbtlich  -  med&cinifoher  mid  pathcdogifch«:  Hin» 
cht^.  8»     g  gt^'' 
Lemhard ,  C.  C. ,  Tafc^enbuch  f är  die  geüammte  Mine* 
'  iralogie ,  mit  Hiiilicht  ai:if  die  neuef ten  Entdecktin'« 
/  ^n.     5ter  Jahrgang.    Mit  Kupfern  und  Karten*     8» 

1  Rthlr.  i^  gr. 
MüUtny  C.  y.  P.  von.,    weitere  Ankündigung  einiger 
'neuen  geographifcheh Karten,  abiichtl ich  eingerich- 
tet zuna  Gebrauch  beym  fortgefetzten  Unterricht  iin 
der  Erdbefchreibung  und  WeJtgefchicht»,  wie  auch 
eines  zweyten  Schulbuchs  der  Geographie  nach  ei- 
lifer  ganz  n^uen  Lehrart.    8*    "a  gr. 
-i—  —  z  wey  tes  Schulbuch  der  Geographie^  Erßes  Stück* 
:    g.     16  gr,  ^ 

—  —  Karten,  fowohl  zum  erften,  als  auch  zum  zwej« 
ten  Schulbuch,  erßes  Stüpk,  zu  gebräachenr  Nr.  x 
bis  6.     i  Rthlr.  12  gr.     Eünzeln  i  6  gr. 

Führer y  C. ,  Europa,  ein.gcographirch-hiftorifcft-ftatiTt. 

Gemälde  ,  Fiir  Freunde  und  Lehrer  der  Geographie, 

für  Jünglingi;,   die  ihren  Curfos  yollendeteti ,    bey 

'  j^em  Lehf-buche  zu  gebrauchen,    x  und  2ter  TheiL 

Wohlfeilere  Ausgabe.    8-     «  Rthlr. 

Sinclair,  Wahrheit  und  Gewifsheit.     3.* Bände/    gr.  g« 

/Rthlr. 

Sonntag,  J.  PI,   Handbuch  für  Staatsfchreiber,  Thei- 

~ '  lungscommiCTarien  und  Amtsrevifbratsfcribenteit  im 

,  Groisherzogthuii^aden«   Nach  xlem  Code  Napoleon, 

als  Badifches  La^^kpht  und  der  übrigen  B^difchea 

Gefetzgebung' b^Mfeitet.  gr,  g,     2  Kthir« 


i»"ü»-^ 


Bey  J.  t.  Schraig  in  Nürnberg  ift  eirfcliienen 
und  an  alle  Bi:^UiändU.üngen  rerfandt  wordene    | , 

Hartes^  Ch,  Fr,,   i^  Arfenici  ufit  ist  Medkinat    ^, 
1  Rthlr«  12  gr.  oder  2  FI.  24  Kr, 

Diefes,  bey  vielei).Aerzten  (wie  ehemals  das  Opium 
a.  a/^m.)  übel  beV-ufenö',  5aut  hier  angeführter  That- 
fachen  jn  manchen  der  fchwierigften  Krankheiten  fa 
tiberrafchend  wohlthäiige  Heilmittel  fmdet  an  diefem 
mit  alter  Gründlichkeit  abgefafsten  Werke  den  beted« 
leften,  «nd  zugleich  unbefangenften ,  Vertheidiger. 
Mit  Jenem  Scharffinn,  den  der.  Name  des  würdigen 
Vcrfaffers  fchon  hinreichend  beurkundet,  wird  in  die 
Wirkungsart  des  Arfeniks  hier  eingegangen,  und  hier- 
aus die  Krankheitsfälle,  in  denen  er  lieh  heilfam  be- 
weift ,  und  die  GrOfse  der  Gaben  mit  einet^orficl^t 


<•    BnriaeVs^  Br.K.R',-£iferamr  ^xrHeäwijfenfik^t, 

2ter  und  letzter  Band.  62  Bogexu  gr.  8.  Preis 
2  Rtt^lr.  xg  ffr^Sätif.  oder  4  Fl,  56  Kr.  ßheia. 
Gotha,  bey  Juftus  Perthes. 

Mit  diefem  zwttften^Bande  ift  jxun  dieUuratur  der 
Htilwißenßhafi  vollendet.  Der  Reccnfent  de«  fr/?f«  Baa- 
des  in  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zeitung  (ig  10.  ^.333. 
^-TS5'X  f^gt:..,iDJe^.Iitej5at|8ari  welehi^  hier  «rfchwnt, 
ift  ohne  alles  Bedenken  die  reich'&e,  zuirerlifligbe,  ge< 
wähltefte  und  vorzijglichfl j ,  die  wir  teiiUolltrsltutn 
erhalten  haben.^*  Etn  anderer  Recenfent  in  der  nt- 
dicinißk'  durvrgißken  Zeitung  (ig  10.  Nr.  4S.  S.  ^V-) 
fchliefst  die  Anzeige  Von  demfiähen  mit  dem  Wunfclie, 
j,  da&  hefonders  die  jvnge n  Aerzte  £ch  dldes  Lite' 
ratnrwerk  als  Handbudi  ampfohfieii  leyn  laltea'" 


In  d^  Creutz'Ichen  Buchbandlasg  in  Magde« 
bürg  if». erfchienAn : 

Lehrkuch  über  die  Gefitze  und  die  Verfitffnug  ist  Kwi^^ 
reichj  fVeßfhalen,   zunächft/fir  Seiden^  zugleich 

,  ^nf.ß$brauck  für  Nicktjur^eWf.  8.  ^^gr.  In  Par- 
tien für  Schulen  12  gr. 

Wir  enthalten  uns  ]eder  Any r^ifiiug  diefe^ßuiciies, 
da  das  Bedürfnifs  euies  folchen  Werkes  Ichoa  Yaxv^lt 
lebhaft  empfunden  worden  ift.  Di^  klare  einfache  Dar- 
ftellungsgabe  des  Hrn.  VerfaCTers  läCst  tm&  rine  freund- 
liche Aumfditme^der  Schrift  erwarten. 

Die  Grundßfiuer  nach  /ranzofißhen  und  wcßf^'  ^- 
■    fitzen,  nebft  ein^m  ProtokoB  über  die  Ahßüimi 
des ßeuerharen  Einkommens' einer  Gemeinde.  ElnHaud- 
buch  für  Maires,  Steuer -Einnehmer  u.  f  w.  von 
fV,  L,  BuckiT»    g.    6  gr« 

Dev  bisherige  gute  Abfatz  diefes  dnrcbaas  praku- 
fchep.Büchelchen$,  berechtigt  uns  zur  Empfehlung  3ei- 
felbeijL  allea  mit  dem  SteuerweTen,  befchäftigten  ^ti- 

'    •  -  •         •• 

In  der  Montag,  und  W ^ i f sTchen Bucblundlonjf 
in  Rege ns bürg  if^  fo  eben  erfchienen  and  dufdi 
alle  gute  Buchhandlungen zn, erhalten: 

Jullien's,  M.  A,,  Verfuch  tihcr  die  beftc  A^thode, 

'  die  2eit,  als  er  ff  es  MitC€^}  zum  glficklic&en  Leben, 

gehörig  anzuwenden*    Zanächft  für  jaiige  Leute 

^on  15  —  25  Jahren,    Nach ' der  zweyttn  vciwebr- 

ten  u.  verbefferten  AuflÄge  aus  demFrantörifcV«^ 

'  überfetzt  von  Dr.  y.  A.  Schulter,   g.     Preis  i  M'-^' 

t6  gr.  SächL  oder  3  Fl.  ^o  Ky.  Khehi' 

Gegenwärtiges  Werk ,  welches  sn  der  Kaif.  U«^* 

rerfitftt  zu  PiboAs  ul$  £lemeuurwark  vorgefchrieben  y- 


M» 


•  t 


Noni.  ftau     AUOUST  iSfjr* 


8» 


evfebte  fehrrbE|]^clt^nae1^rfeiipker  ^t(cbem)xtig,zmy  Auf- 
lagen»    E«  i(t  zunäckCt'  für  Aeltem  uiul  £rziel)er , .  un4 
für  }tiiig9{«ut9  bertiuinU:)  4itihri^  apf  Lyceen  und  Uni- 
Tai-fit<«t9ii  ^rb«lAene.Bil4upg.  ^urch  genaue  Selbftbeob- 
acbtuug  ui&d  gewilTenbafte  Benutzung  der  Zeit  ToUeu* 
den  fro)}en.    Man  hat  bkher  bey.  un^.mehr  über  ^eit 
und'Raqm  l|iecii)iit»««ig.  Q^r  die  T9ttbeiihaftei|e.  £e- 
nntaung  der  •  <i;fW!'cn  .  reifliph  nachgedacht«    und  die 
Wichtigkeit  der  jiu£Berften  Sparfaiplc^t  in  Beqfiutzung 
der  Zeit  der  Jugend  fühlbar  gemacht.      Vorliegendes 
Werk  wird  allerdings '¥ii\e  ehrenVoUe  Stelle  neben  den 
Werken  Campe**  un^ ^Franklin's  einnahmen,  ,und  auf' 
mehrere  aus  ^en  Edleren*  imferer  gegenwärtigen  Ju- 
gend eben  fo.^vortheiihaft  wirken,  ;als  /ane^.  yon  vielen 
be^  xxns  leider  bereits  VetffefTene'i  Werke  Vortfaeilhaft 
gewirkt  habtar^         •       ^     •  ^  •        >     - 

Vorher. if^  in  obij^fir Buchhandlung  erfchieAen: 

Eckfehlag€r*s^  Auf^^^    Herzog  Chriftoph,   der  Kämpfer« 
Eine  Tragödie,    f.     a  i6  gr.  oder  i  Fl.  12  Kr.  , 

Gemeiner'/ f  C.  T.,  Dkrftellung  des  alten  Regensburgi- 


bereits  durch  ihre'  mit  allgemeinem  Beyfall  aufgenom- 
mene Ueberfetzung  des  Alten  Teftaments  dargethan. 
Der  gegenwärtige  Cornzventar  über  die  Pfalmeii  wird 
die£j5  noch  weiter  beurkunden.  Die  Bemerkungen  Bnd 
theils  hiftorifch  erläuternd,  theils  exegetifch,  theils 
betreffen  iie  die  Technik  des  Versbaues  und  das  Gram* 
matilche  der  Sprache.  Ueberall  offenbart  Cch  neben 
einer  Fülle  reifer 'Gel  ehrfamkeit  ein  defempfänglichet 
Sinn  für  den  heiligen  Gelang  des  Orients ,  welcher  nur 
vom  religiöfen  Gemüthe  ganz  begriffen  werden  kann. 
Der  Theolog  fowohl  als  der  gebildete  Bihellefer  wer- 
den bey  dem  Verfl  reiche  Nahrung  finden. 


fchen  und«Ptdlftitaf(6hen  Salzhandels,  fim  Beytrag 
zur  vat«]Cl8ndirdhen'Hiuvle]sgefchichke«  gr.  4.  gio* 
a  8  gf.  od.  ?o  KM.        i  ' 

Henke ^  Dr.  Ed§Uißcl^'tber  dan  Stl*eit  der^Stkvfi^chts^ 
theorieen.  Ein'Vterfüeh  zu  ihrer  Verföhnung.  Nebft 
einer  litenrifGhen  Beylttge^  f« '  ^9  g*^*  od  i6  Kr.^ 

Auch  find  4Af<e)bft  f9lgi(a46  nei^e  CommiDions- Arf 
.  tikel  W  ^abcRA^.die  aber  vifur  i|uf  gewiffe  Befke|* 
long  var^ufd^  werden^  nä^lii^ : 

0(ätpf%che,  franzöflfch'e'iindvientllbhe,  ein  Mittel,  daroh 
praktifche  AnW^eifVing  Arifangem  im  Franzölifcheil 
das  Sprechen  zu  erleichtern.  '  pte  verbefferte  und 
vermehrte  Original  «Ausgabe.  8*  gtx*    i  1^  gr.  oder 

iFl.  ^ 

Hoffmann  ^   y.  AfJj'^'die  Freyheit  des  Staätedienert  von 

den  perfönlichen  Statftslaften  übetiiaupt,    und  dev 

Kriegs  -  Einquartiertmgsläft  infonderheit.    8*    910; 

Geh.  a  5  gr.  od.  20  Kr. 
Jaramhmg  «erftreiiter  Blätter  för  aTigenebm  -  lehrrefe 

che  Leotüre  vom  Jahr  18X0.  4.    Oek  k  i  Rthlr.  8  gr» 

od.  1  Pll  4^'Rr. 
Vernef^p\    Öf.  J*  A^%   prüfende'  Gedanken  über  daa 

Reicht  *  der  TodesItHttem   gr«  8*   810.     a  6  gr.  odeir 


Augu/t^ ,  y.  C.W, ,  raid  fV.  Af.  L.  de  Wettt  Commcn- 
tar  über  die  Schriften  des  Alten  Teftaments.  ^ten 
Thedls  ate  Abtheilong.  Die  Pfalmen.  Heidel» 
b  er'g,  bey  Mohr  u.  Zimmer,  gr.  8«  ^  Rthlr/ 
\S  gr.  oder  4  Fl«  -   .        . 

Oder:  * 

Coxnpientar   über    die   Plalm^nr^     von  W.  M*  X^ 
•    de  PVette. 

DaTs  deii  beiden  vrCrdigenVerCalTem  diefes  heuen 
ibel  -  Commentars  weder  der  Geift ,  noch  der  Such- 
abe  der  heiligen  Bücher  fremd  fey,  diel$  haben  &• 


Handlung/ '  Rerfem 

befonders  /5f  Junglinge ,  zur  Ktnntniß  dqr  Iniußri^ 
und  des  Handels  der  Staaten^  herausgeg.  von  S.  G. 
Meisner.  Zwetfter  Theil ,  enthaltend  Nord  -  Arne» 
rika  und  SchJ^en,  8*  Berlin,  bey  den  Gebr&dern 
Gä dicke.     X8  (r^  Cour.  od.  1  Fl.  94  Kr.  Rhein. 

Die  Reife  durch  Sddelim,  weldie  diefer  Theil 
mit  enthält,  macht  ihn  vorzüglich  int^reCTant.  Dev 
erfie  Theil  enthält  Porr«g^.und  Sehu/eden^  und  koI|ec 
ebenfalls  X8  gr*- 

t  * 

...  .       ^  J 

So  eben  ift  erfchienen  und  in  allips  Bm;hhanrilun^ 
gen  zu  haben; 

Springet^  C,  Obfervationcs  botanica^  m  floram-Ha- 
lenfem.  Mantiffa  II«'*.  8-  Halle,  Kümmel. 
Druckpap.  4  gr.,   Sohreibpap.  5  gr.{ 

Zerrenner ,  C. CG. ,  der  weftphälifche Kinderfreund^ 
ein  Lefebuch  für  Volksfchulen.  8'  Halle,  Küm- 
mel, jo  Bogen  ftaiju  Preis  auf  Druckpap.  6  gr,^ 
Schreiopap^  1 2  gr. ,"  Schweizerpa^.  i  Rthlr. 


'•.:1    .". 


>  ' 


In  der  Joh.  Ben].  Georg  Fleifcher'fcbenBuch« 
handlufDg  in  L  e  i  p  z  i  g>  find-  '^üchienen^  .  Öfter», 
melle  i8"5  . 

Sdudiej  G.  L.,  Sonnen  -  Syftem,  fo  wie  es  jetzt  be« 
kannt  ift,  für  Lehrer  und  Schüler.  Mit  1  Kupfern» 
gr.  g.     r»  gr.  ^ 

Sthenreick ,  M. ,  Predigt  -  Entwürfe  über  die  gewöhn« 
liehen  Sonn-,  FeU-  und  Apofteltags  -  Evangelien 
und  Epifteln  durchs  ganze  Jahr.  8  und  ^ter  Band. 
8.    a  1  llthlr. 

«f-*  «-  Predifft-  Entwürfe  über  die  biblifchen  Stellen, 
worüber  im  Jahr  igii.  in  dem  Königreitfb' S^^^fen 
gepredigt  werden  feil,   x  u.  aterBd.  8-    i  i  Rtii^r. 

Buch,  das  goldene,  für  Kinder,  welche  guten  und  ge* 

£tteten  Menfchen  beygezählt  zu  werden  wünfchen. 

8.     ao  gr. 
Q9tzinger^  M,  Friedigten  ßir  Stadt-  und  Land-Pami» 

lien  über  alle  .Sonntags-  und  Feft  -  Evangelien  des 

XaHres.  gr.  8*  a  Theile«    3  Rthlr. 

Ihu- 


in 
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Tiaufchiliy  y.  Fr.^  Anleittmg  zurWechfelkunde,  nebft 

den  nöthigen' Erklärungen   der  bey  den  Wechfcl- 

;    gefcliäften  gebräuchlichen  Kanftäusdriicke.  %.  x8  gi^- 

Heinrich^  D,  F.^  Predigten  über  die  Vorfehung  Gottes, 

nach  Anleitung  aller  Sonn  ^  und  Fefttags  -  Erange- 

lien  di;rch  das  ganze  Jahr.  2  Th^ile.  gr.  g.   2  Rthln' 

Völker «Gallerie,  kleine,  f&r  Kinder,  in  unterhalten- 
den Erzählungen  von  den  Sitten,  Meinungen,  Ge- 
brauchen  und  Kleidungen  fremcler  Nationen.  Mit 
24  colorirten  Vorftellungen.  aterTheil.  S«  iRthlr« 
8gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Schilderung  der  romehrnften  Völker  aller  Weltheile, 
oder  Abenderzähhaiigen  ^eines  Vaters   unter  feiner 
Fsimilie^.  Ton  den  Sitten ,  Gebräuchen  und  Gewöhn- 
.   Leiten  fremder  Nationen»    . 


III.  AuctionetL 

^'■'     Den  '9teh  Se^t.  d.  J.'  und  folgende  Tabe  foll  all- 
hier  eine  Auction  von  Büchern  aiis  allen  Wiuenfchaften 

f^eh alten  werden;  Comniifüonenüljuernehmcn  in  porto- 
reyen  Aufträgen  die  Herren:  Hofr.  Bnms ^  Dr.  fVeg- 
fckeidir^  Hofr.  Pfaffe  Prof.  Laug^^  Auctions  -  G>mrnif-  * 
farius  Fruhel^  Buchhalter  Ehrkardt  in  der  Expedition 
der  Allgem.  Literatur  -  Zeitung;  ingleichen  die  .Anti- 
quarien: Hnn.  Lijapert^  Mette  ^  leidlich  ^  Scbwie  und 
Frau  Schueharit^  bey  welchen  auch  der  Catalogus  zu 
haben  ift. 


zeichen,  auf  ei  Vi  Blättch^li  Fapi^ 'geklebt,  ^onnffe- 
fetzt.  UebrigenS  ^Athälfr  die  Sammlung,  auCser  den 
n^ elften  dentfclien,  ieine  grofse  Meii^e  nordameinkam. 
fcher  und  fbdfranzöfifcher ,  audi  Sdnaftiger  ausllndi^ 
fcher,  zumTheil  fehr  feltner,  Arten,  luid  ift  in  jeder 
Rückücht  auf 'das  befie  conferfitt.  Man  beliebe  ücli 
in  frankirten  Briefen  an  Ge.-^Henr.  Norwiek  in  Bremen, 
oder  an  den  H«irrri  Hofrath  tsid  Piofeflbr  Köpptnia 
Landshut  zu  wendelu'  -     ^ 


'L 


Halle,  den  13.  Aug.  if^iu 


IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  Infectenfammhmg  .eines  berühmten  Entomo- 
logen, des  im  J.  ig  10.  in  Bremen  rerftorbenen  Dr. 
A.  Notti^ich ,  ift  für  einen  angemeffeneti  Preis  zu  ver- 
kaufen. Selbigo^mfsj^t.aUe  KlaiXen  .dea  Fabrici- 
fchen  Syftems ,  unS  die  Summe  der  vorhandenen  Ar- 
ten und  Varietäten  (welche  letztere  aber  nur  dann  auf- 
genommen, wenn  fie  ausgezeichnet  und  inftructir' 
find)  beläuft  lieh  attf  8256,  \Vorunter  Eleuthtrata  4439, 
pioaata  i'^6 ^  Rhyngota^^^i^  Cloffata  612^  Piezata^6Zj 
Antliata  463  u.  f.  w.  Sie  find  in  vier  faulser  gearbeite-' 
ten  Schränken  mit  Auszügen,  welche  durch  Glas  deckel 
verfchloffen  werden,  nach  Fabrici'fcher  Ordnung  auf 
das  fauberfte  aufgeftellt.«  Jedes  Infect  befindet  fich  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  andern  an  feiner  Nadel  |[ehörig  • 
ausgebreitet  ^^  und  trägt  atn  Fufse  der  Nadel ,  auf  einem 
Blättchen  Papier  mit  zi«r lieber  Einfidlung,  feinen  Na- 
men ,  auf  delTen  richtiger  Beftimmung  der  verftorb^ne 
Befitzer,  durch  eine  gute  .Bil>liothek  unterftützt,  die 
gröfste  Sorgfalt  verwandte.  Vielen  Gattungen  find  die 
«U3  einander  gelegten  Mundtheile  als  Gattungskenn- 


.   T^er  BaurngB^rtne/fchemBuckkanilf^g  in  Iwpöj 

finde  ioh  für  nöthig^  auf  die  in  d^r  N.  Ji^endz.  dJ.« 
Intelligenzbl.  Nr,  i^.  .unter  .der  Rul^rtk:  ün  haSk 
Kachdruck y  erlaCfene  Anzeige,  das  in  letzter  Oftei- 
MeCTe  imter  dem  Titel : 

'  Frißhe  und  eiftgemachte  JtideMkirJiheu'u.  £  ir.' 

I 

▼on  mirHtieraus gegebne  Büchlein  bötreffend,  hiermit 
Folgendes  zu  erwiedern: 

M  Sie  gl  aubiain , :  ich  bitte  deti  gr^S^^ieii  Heil  obißer 
Kirfchen  «us  .dem,  im  vor.;  Jähre  in;Ii^r<9nVerUge  tx- 
fchienenen,  Judenfreunde  von  Jud^  ^frlur  entlehnt, 
und  häli^  e«  |ür  So)idld^keit)  de9;«(e%^  fiofitzem  dei 
letztern  folches  bek^<mt  zu,:md€hen,  d^mit  fie  nicht 
durch  den  Nachdruck  getäufeh^  werden  !r<—  Ich  kann 
Ihnen  dagegen  als  ehrlioher  Marm  die  Verficherang  ge- 
ben, daCs  idi  Ihren  yud^f^eüni  iiik  ^Hln^ta  gehab: 
habe ,  und  liöch  bis^ier^  Au^nMIdc  iackt  kenne;  — 
und  wäre  Ihre  Anitlage  auch  hi  det  fhat  gegründet: 
&  würde  ich  dennoch^  wetiig^Nottz  davon  nehmen  ^  in- 
dem doch  mein  Werkchen  teVnemTiteleiilSprecben,  und 
auch  einige  eingemachte  Kirfchen  enthalten  mulste!  - 
Diefe  letztem  entlehnte  ich  au6  denbeliebte[ienA.nek 
doten- Almanachen;  und  der  aufserordentliche6ey/^'Vi 
Xi^it  welchem  meine  j^udeükirfcken  aufgenommen  mx- 
deOr^ '  ift  mir  Beweis  genug,  d«|fr  ich  eine  klage  Aus- 
walil  getroffen  habe,  und  hat  oiüdi  veranlalst,  aocb  be- 
reits das  twetfte  Heft  der  PrefTe  zu  übergeben,  vvckV.es 
zur.  Mi<;h.  iUelTe  d,  J.  erfcbeint..  • —  Uebrigens  erhellet 
aus  Obigem,"  dafs,  mein  Herr  College,  der  gi^ie  jf«i'' 
Afchety  zufälliger  Weife  gerade  einige  Aaekdotea  be- 
liebter Schrifjtfteller  gewählt,  die;  auch  ich  bey  Beir- 
beituTiig  meiaties  Werkchens  benutzte  t—  und  die  er  I:- 
nen  für  eigne  Arbeit  übergab  —  nnd  Sie  glauben  uan 
in  meinen  Judenkirfchen  Ihrgn  Nachdrttcli  nsich^edvickt 
zu  fehen! !  -—  Doch  wollen  wir  uns  hierüber  in  keins 
weitem  Streitigkeiten  einlalTen :  denn  ich  bin  ü*;fr. 
aeugt,  dals  Sie's  fo  böXc  zdcht  gemejmt,  unJ  ^^el- 
leiehtC?)  nur  Ihrem  Jude^freuni  durch  diefe inie\?,e 
vwi  neuem  ein  wenig  auf  die  Beine  hellen,  oder  gerade 
noch  ein  leeres  Plätzchen  in  Ihrer  Jogendzeiiuag  fi'* 
len  wollten f!" 

Buxtehude,  am'iftendeslfeumonats  tgii. 

P^lycarpus  Kritttl»i^&* 
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A  &  Z  N  E  Y  G  E  L  A  H  ]t  T  H  E  l  T^ 

KoPBirRAGENi  b.  Brummer:  Phyfisk-Mtdidnslu  Be- 
tragtninger  aver  KiöbeHhavn*  Stadens'  Beboere  tU 
kgnedi  af  (Pbyfifcb-Bnedicimfcbe  BetrtchtaJngen 
fiber  Ko]>enhageR.  Den  Bewohnern  dein  Stadt 
gewidmet  ?oo )  Dr.  Henrich  Gatlifen ,  Etatarath 
und  Oen^aldifecteur  der  cbirurgifcheo  Akade« 
tnie  tu  Köpeiibagen.  j^rfler  Tbeii.  igo7i  XX  li. 
<50  S.  ZwiyUr  Tbeil.  1809.  XXXII  u.  69t  S« 
gn  8.  (4  Rthlr.  8  gt.) 


,"  » 
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den  kann,  und  dafs  die  in  ibr  eoibalteoea  Bemerku% 
gen,  Rathfcblage,  Warnungen  .|i.  £  .w,  die  Baher^ 

Sung  alier  verdienen,  denen  ihr  pbyfi'fcl&es  Wohl  und 
^ehe  night  glpichgüitig  iXt.  ,     ,  . .  /^ 

*  r 

In  der  Einleitung  ( S*  i  --  34. )  fteUt  der  Vf.  eitaiga 
j(U|^ememe  Betrachtungen  an  über  die  pbjfi^^beStfjHke 


<v  t 


ie  Aasarheituiü  di^fer.  erßen  medicinitcben  Ta- 
/pograpbie, 'WQlche. 'Dänemjurk  aufzuvreifen  hat^ 
konnte  nicht. wohl. in.  (lie  Hände  eines  Mapnes  failent 
der  zu  diefer  Arheit  in  Beziefaung  auf  Kojunhagen 
mehr  ihn^n.nnd  äuis<u'n  Beruf  gehabt  hätte»  ^i&  der 
efartvürdige  Callifen:  deflenvieljähriger  Aufentbait  in 
der  Refidei^,.   deffen   aui^ebr  ei  teter  Wirkungskreis 
als  Arzt^'de(fen  Hait^hundeftjätirige  fchriftrtell^rifcho 
Verdjenfte  in  feinem  ^acbiB»  unil  delfen  allgemeio  an- 
erkannter fcharfiinniger,  und  richtiger  Beobachtungs- 
geift  fchon  im. voraus  die  vortheiJbafteften  Erwartung 
gen  von  dnem  fotchen  Werke  aus  feiner  i^eder  er- 
wecken.     Auch  wird   fich   kein   uneingenommener 
Lefer  in  diefen. Erwartungen  getäufcbt  finden..    E^ine 
etwas  ausführliche  Anzeige,  diefer  Schrift  wirdin^dier 
fen  Blättern  um  fo  wilikommner  feynt  da  ie  nicht 
X)ur  bis  jetzt  die  Einzige  in  ihrier  Art  ift,  fon(lern  da 
ihr  Inhalt  zugleich  für  den  Danen,  wie  fflr  den  Aus- 
länder» für  den Kojpenhageoer,  wie  für  jeden»  der  die 
pbjfifch  •  mediciniichenBetracbtuogeo;  welche  ein  hell- 
denkender»   weit  erfabrner  und  eiofichtsydller  Mann 
Ober'  eine  grofse  tind  volkreiche  Stadt  aufteilt»   zu 
fcbätzen  veifs»*  ein  gleich' grofses  Iutei;effe  hat..  Möge 
der  Vf.  nicht  ganz  frev  zu  Ipreche^  fejn  yoa  ^i^en  Vor- 
würfen fich  hier  und  da  wiederlf olt ».  und,i!Q  feinen 
Bemei'kungen  zuweilen  über  die  auf  dem  Titel  vor- 
gefreckten  Grenzen  hinaus  in  ein  fremdeS'  Gebiet  fich 
t>egebeB  zu  haben;  möge  feine  Schrift,  die  nicht  den 
(Merzten  blofs»  (ondern   allen,. Bewohnern  Kope/iha- 
rens   gewidmet  ift»   und  wprin]  eben  uofi  defs willen 
Popularität  in  Form  und  .Materie  Haupterfordernif^ 
hrer  2  vvecHmäfsigkeit  und  Brauchbarkeit'  war»  nicht 
Mgentlich  als  Ge;winn  fflr  die  gelehrte  medicinifche 
iViffttofcbaft  anzufehen  feyn :   Rec.  ift  dennoch  über? 
:eugt9   dab  fie  fo»  wie  fid  ift»  von  Aerzten  und  von 
^icDtärzten    mit   grofsem  Nutzen    gelefen.  werden 
vird  ;   dafs  fie  infonderheit  einer  medicinifcben  Orts- 
»olizey  ^    dH  für  gute  Winke  zu  notb wendigen  Ver- 
efferungen  Empfänglichkeit  hat,  fchr  wichtig  wer- 


und  Schwache  des  Menfchen»  handeU  dann  von  den / 
wohlthuenden  und  fcbädlichen  Einwirk^niijgfn»  wel- 
che die  Sonm,'  die  Lt^,  der  krdb^din  |tnd  die  Nah. 
rungsmittet  auf  die  Anlagen  des  Itörpers  opd  der  Seele 
^ud  deren  Entwickelung  ?ur  Vblfkom^epheit  iwbjni» 
zeigt,  darauf  fowohl  welche  Vor^heile»  alf  welch«- 
Mängel  aus  dc^  Zufammenleben.  vieler  Menfcheo  in 
grofsen,Städt(^n  für  ihren  phvfifch^  Zuftand  entfpriii«, 
gen,  und  verbreitet  fich  endlich  über  den  maonichfal-. 
tigen  Nutzen. »'den  man  fich  voii  medicinifcben  Topo«r 
graphien,  dergleichenDeutfchlaod,  Endand  und  £rank- 
r,eich  vpn  i^rcn  wichtigften  StädteA  hetzen »  woranr 
es  aber  In  des  Vfs.  ViUeriaod  bisher  gänzlich:  gebrach,^ 
vörfprechen^darfe.  Das  Ganze  verfällt  hierauf  in; 
XI V.  HauptaBtheiluogen »  aus  denen  Rec.  das,  was, 
ihm  /einej-  allgemeineren  Auf  merk  famkeit  weith  zu 
fejn.Cphemt»  aushebt.  £rflir  Theil  l.  Lag$,  Größe,^ 
Sauart  und  Straßen  ,von  Kopenhagen  (S.  35  — 74.V 
Manches  vpn  diefem  Abfc^itte  k^onaus  Nnrum^^ 
Kiäbenhavns  Beßrivelfe  (f.  A.  L.  2.  ^r^  B|.  Nr^  W 
1809.)  als  bekannt  yoraufg^fetzt  werde««  Üi^  Sx^SL 
kann  npch  immer  für  d^,  was  fie  in  äkem  Zdtea 
wirklich  g^wefen.zu  feyn  Icheint»  für  eine  |nfel^'gel« 
ten:  indem  fie  nur  in  einer  Länge  von  ac^  E{leq  aa 
das  fefte  Land  von  Seeland  grenzt»  dagegen  in  emeai 
Umfange  von  12600  Ellen,  theils  vom  Meere^  theila 
von  Landfeen  umgeben  jft.  Ihrp  H#uferzahl  beläuJft 
fich  aiif  3299-  la  manchem  Haufe,  wpbnep  la  iip* 
mehrere  Familien.  Die  vielen  breitea  Strien »  dia 
Jb  Markt'  und  öffentlichen  Plätze,  der  Rt^hurgerl 
und  der  botanifcfae  Garten  u.  f,  w.  tragen  ;nir  Eeinie- 
keit  der  Lufi  bej;  nicht  fo  die  KirchTiöfe;  jüe  zum, 
Tbeil  noch  immer  zu  luftverder^nden  BegrlLbn^a« 
plätzen  ^enen.      Der  viele»,  mit  Thon  vermifimtL' 

Selbe  Sand»  der,  verordnungs widrige  lilufigsiin 
traCseopfiaftern  gebraucfu  wird,  ift  tür  Augen?  Nafej 
Hals  Mud  Lungen  fcbädlicly.  Auch  die  zuf  Wohnuih» 
eingerichteten  Keller,  derM  es  ifdter  fo  vielen.  Häo!« 
fern  giebt»  fchaden. durch  ihre  Feuchti|dkeit,  Unrein^ 
lichkeit,  verdorbene  Luft  u.,  f.  w.,  Mit  d^r  neuepj 
dünnen,  Bauart,  die.befonders  fett  d'«r  Jejzteh  grofseo. 
Feuersbrunft  179«.  ftatt  fand»  ift.  der  Vf.  mit  Recht! 
unzufrieden;  weil  dadurch  Gicht  und  Rheumatisme% 
die  ohnehin  das  Clinu  mit  fich  führt«  noch  allgemei-^ 
(5)  !•  *  her,^ 


/' 
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Her,  als  bisher,  werden  kdoiie»r^  GMehwoU  halt 
Hr.  CaäUen,  da  keine  srobea  Morafte  und  Sfimpf^ 
i^  ^der^  fwäbe  IcTer  Stadiale  Lnft^  Verderben ,  Köpen* 
Bagdi  f ar  eiffe  Ser  gefundeften  Städte  in  Europa : 
wogegen  6ch  woU  oiascber  gegrOndete  Zwetfel  er- 
heben  liefse.  —  II.  V0lksmeffg$  von  Kcfinhagm 
(S.  74— 8o-)-  '"*  ^*  1769M  wo  die  erftc  yolkszäh. 
long'YOrgenommen  wurde,  hätte  Kopenhagen  76;495 
Einwohner.  Seil^etn  faat.dje  {Kopulation  jährlich  to 
fige 

tnd 

807.  fchJagt  der  Vf.. cfie  ganze  

an.  III.  Das  K^inhagener  Cthna  (S;  81  -  131.)-  ^«^ 
Hauptcbigralaer.,des  dänifchep  CWm^^:  MnbßflHndig' 
feU,  fTtda^'OebrSge,' welches  allen  tier  Jahrs2feiteo 
tfttfgedrflekt  iit.  uei^  Noritiaon ,  Flnn -' und  OrÖöMn- 
der  fitadet  den  Winter  in  Kopenhagen  weit  befchwer- 
liohcr,  als  in  fcineÄi  Vatcrlande,  Die  Urftche  ift, 
w^il  -eine  heftigere  S,älte  bey  Windftille  und  heller 
Luft  erträglicher  ift^  a^s  die  gelindere  Kälte  mit  Wind* 
ubd  fcuchteth  Nebel.  '  ArfS  einer  5.  94-  mitgetheilteri 
Tabelle  iBb^r  *^  Vfei*änderungen  des  Thetmometers 
ih'den  Jähren  <Jfi8'—  I797-  ergicbt  es  fich^  dafs  in  ei- 
ne»« Zcitraunae  ton  25  Jähren  nach  einer  Mittehahl 
die  Grade  unter  dem  Gefrierpunkte  zu  den  Graden, 
t^fche  Wärme  ausdi^ücken;  ficb  verhalt  to  wfe  a  zu 
«.  EHe  Mitteltemperatür  des  ganzen  Jahrs  ift  +  6, 17**» 
Die  NJittelhQhe  des  BarQmeters  ift  in  Kopenhagen 
Tri  Zoll  FL;  der  ificdrißfte  Standpunkt  25 ,  und  der 
köchfte  99  Zoll.  Die  2!ahl  der  Regentage  ift  imi  Ja- 
nuar ra,  Februar  Xo,  Märzio,'  April  8,  May  8,  Ju- 
nios  's,.  Julius  la»  Auguft  15,  September  9/  Octo- 
betit,  November  9,'Deceihber  g.  —  Die  vielen 
Nebehage'  atisgefcfalofTen'  ^od  nach  einer  Mittelzabl 
gesechiief.  Nach  der  Unbeftändigkeit  iß  der  Haupt- 
zwä  des  Chtn^  Feucktigkitt.  Seit  den  letzten  26  Jah- 
A*  wat  die  KÖchfte'Zahl  der  RegentageTjährlich  193; 
cR'e -getingfte  1T3.  '  Der  Winter  hatte  j6  NebeKage 
mehr,  aU  der  Sommer.  Im  Sommer  find  W^ft^ 'und 
göd-/irft ^Winter  Nord  -  und  Oft  -  Wipde  die.herr- 
Ibbehäett.  Orkane  find  feiten ,  Stürme  häufiger;  ver- 
&d<^Hic^^  Winde  am  gewöhnlichf^en.  Die  kalten, 
tirocknen  FrQblingswinde  verurfachen  oft  Krankhei- 
tienunA  BpifdeiÄien ;  defto  aiigenehmer  und 'gefunder 
find  die  ^^hönen  Herbfttage.  Die  Winter  find  meift 
l'an^,' kalt, 'feucht  und  neblich.  „Das  alte  Sprich- 
wort läfst  Beb  noch  immer  ^u/  uns  anwenden  nach 
weld^etti  vj^  g  Monate  Winter,  2  Monite  Früblrog, 
2  MMt*'*Herbft,  und  =  o  Sommer  haben 'V( St  115.). 

iima 

^v,^.  ,,.^.  -^.  3 ^. ,   ,  Murtate, 

Wini;eV.''*  Ihtwilchen  möchte  Bec.,  nach  feiner  Er- 
Mirun'g,,  eher  den*Fröblfng,  als  den  Sommer,  aus 
den  ffofienhagener  ^  Jahrs'^ejten  ^siltreichen :  indem 
es  mit  unter  lehr  beiTseTage  qnd'Wochen  giebt,  wo- 
gegen der  FrQf^iifig  taft  nur  an  den  langen  Tagen  zu 
erKennen  ift.  -r-'  Oewiitertage'^iebt  es  nach  einer 
Mittelzahl  jährlich  nur  fieben.  Plordlichter  fiqd  in 
neuere*  Zeiten  fehener,  als  fonft,  und  bleiben  ohAe 


Erfolg  für  ilie  Wineniag.  —    Oieht  und  Verkütim* 

Sen  find,  yom  Keller  bi$  Ui  djp  PallSfte  die  geWohalj. 
beni  Krankheiten'  und  eine  oatdrlith«  Folge  des  uk- 
beftändigen  feucUtkalten  Clinias.  —  IV.  Uibtr  i\i 
MiMkUMt  nnd  das  ZufäBigt^  vom  Clima  unMäugigi^ 
Ksräirism  xier-  Lvft  (S.  133  -^  s^6.).     »Ob  wir  uns 

SIeicb  in  Anfehung  der  KeinlichKeit  mit  deo  Holiäa- 
ern  und^Engfand^rn  nicht  vergleichen  köonen,  fo 
flbertreffen  wir  hierin  doch  die  meiften  aodem  Natio* 
nen  in  Europa.  '*  Zwar  hat  die  Badeluft  und  mit  ihr 
die  Badeanftaltftn  in  neiieirn  Zeiten  .zBgfnominBD; 
doch  fehlt  es  in  Kopenhäseo,  trotz  der  fcodoften  G^ 
legenheit^»  wtUbe  die  Lageder  Skadt  darbietet,  aa 
einer  ziveckmafsimn  Badeanftak  fAr  jedermaoo.  Ein 
frbea  ü^  grofiser  Maog^  ift  es  i .  da£s  die  Armeo  wobi 
mit  f^lto/oUti't  EfTen  und  TrinkMS»  abor  nicht  mit 
HJddung,  Linnen,  imd  den  Mitteln,  diebs  zu  reini- 
gen,^ perCehen  werden.  ^ —  K^n  k^rperhcber  Fehler 
ift  in  Kopenhagen  gewöhn^ohe^,  si»  fehlnhU  Zäkät; 
wovon  die  Urfache  in  allerley  diätetif^en  Fehlem 
und  der.  (Juvo^fichtigkeit  bejim  Reiniaeo  der  Zahne 
zu  fucben  ift,  —  2«ur  Befordefimg  oer  UusL'chea 
Heinlichkelt  untef  den  Armen  hat  (wieiS.  166.  ge- 
rfibtnt  wird)  der  Admlr^I /3^ffit^/#/|'^ae  Subtchpüon 
eröffnet,  um  9ff$ntHche  GibSads  zu  errichten,  worin 
Darftigefat  eine  geringe  Mletfae  Wobnaoe  a.  f.  w. 
erhielten;  ig  Familien  waren  hierdnrcfa  ichon  im 
J.  1.807.  mit  guten  und  pfänden  Zinuneru  verreho« 
Gegen  den  Gebrauch  Ai$  üätn^Hifanies^  wodurch 
die  Unreinlichkeit  nur  irirdexi^ti  mcUt  verfaiodert 
wird ,  und  der.  der  Oefundfaeit  fo  nacfetbeilig  ift»  ei- 
fert der  Vf.  mit  Recfat.  t^Dfe  Stadt  Kopeabsgen  bat 
zu  aHen  Zeiten  den  Ruf  verdient,  dab  oe  Cchmutzije 
(fkidng)  Strafse«  hat;  und  doch  veturfac\iX  At^eini- 
ungderStraEs^n  einen  Jährlichen  Aufwand  von  34,215 
thlrn.!  (In  andern  grofseh  Städten,  t.B.Slra/}6iir|f, 
ird  füir  fiie  Erlaubnifs,  die  Strafsenreinigen  unddf" 
Koth  s^urri'pangerhenutzeii  zu  dürfen, etwas  beträclrt- 
liches  bezahlt.)  KuVz  nach  der  ^ofsen  Feuersbrunft 
1,705.  wnrde  in  einer  anonya>en  Schrift  auf  eine  ver- 
belferte,  weniger  koftfpieh'ge,  das  Verderben  dcf 
Luft  verhinUernde  Einrichtung  bey  Reinigeog  derPri* 
Vete  angetragen ;  aber  obghich  eben  damals  \  der 
Stadt  neu  aufgebaut  wurde :  fo  blieb  doch  der  Vor. 
fchlag  f^ft  gans  u^^berfickficlitigt  Nach  einer  zfr 
Verläffigen  Berechnung  des  Vfs.  v^Srd  aUdn  bejm  t^ 

gemeinen  Ifofpäate f  w6  man  diefen  verofinftigeo  Von 
ibiag  befolgte,  hi^dnri^h  jährlieh  dne  Ausgabe  roa 
nahe  an  3oöRthh*.  gefpart:  Wenn  in  irgend  eiff^ 
Falle  dieFölizfey  feinen IVbchtfnruch  thun  foul«,» 
^äre  es  in  diefen^:  wo  ipap  diar  lieben  SchlesK^^ 
Geforrdhefit,  j^nn'ehnilichkeii  und  gtofs)eOeldlbinme& 
aufopfert.  -^    Nfcjit  fertiger  verSerUicb  i*  ^s  Bf 

grabender  T^dUn  unUr  die  Lsisndisith  *«  ^^\^ 
Kopenhagen  in  neuernZeiten  6ch  fehr  proiodeTt  b» 
aber  im  Einzelnen  doch  noch  fortdauert;  und  welwi 
der  Vf.  mit  Fug  und  Recht  durch  eio  bettimmtesV« 
bot  (S.  216  )  gänzKch  abgefcbaift  wifleD  will  IH 
fcheint  es  aber  nicht  bekannt  gewefen  zu  Itytty  0^ 
wirkikh  adf  ein  foliphes  Verbot  voa  dem  Kirche» 
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conegimn  rimr  Bthmbaftm  f  dentfelieif)  Oemeiii«  in    ben.      Die  VorfcbU«!    welche  .der  Vf.  in  rfiefer 
Kopenbagesi  io  Beziehung  ent  dieTe  Oemeiee  vor  we-    Hiniicht   tbut»     vennenen    die  ernfthaftefte  Beher- 


Dig  Jahren  bdhern  Ortt  angetragen  worden  ift.   Ver*  ziguns  derTelben    um    fo  mehr,     da   in  den   neue- 

gebiich!  Das  Kircbencoilejgium  einer  andern  (franzö-  ften  Zeiten  fchon  wirklieb  die  Klagen  aber  Waffer^ 

Bfcfaen)  Gemeine  wollte  (ich  nSmIich  das  durchs  AI-  mangd  und  unreines,  verdorbnes  Waffer  ntebt  fel- 

ter  geheiiiete  Äecht ,  die  Stadt  -  Luft  durch  Leichname  ten  waren.  —  Die  fFaJferrifmin  von  gebranniim  Thanft 

aus Tefner  Geineine  zu  verpeften»  fchlecbterdingi  nicht  welche  (nach  S.  a99.yder  Hr.  Juftizrath  Frifck  zu  Ko* 

nehmen  laffen;  und  da  nun  beide  Gemeinen  denfel-  penhagen  verfertigen  liefs,  fcheinen  um  ihres  gerin« 

ben  Stadtkircfahof  im  Gebranch  hatteii;  fe  blieb  alles,  gen  Preifes  willen  und  in  anderm  Betrachte,  bey  fo 

ihres  aufserhalb  der  Stadt  bereits  angekauften  Tod-  weitUufigen  WafTerleitungen ,  als  Kopenhagen  nötbig 

teobofes  ungeachtet^   fein  beym  Alt^.      Wie  viel  hat,  wenn  fie,  des  Froftes  wegen ,  tief  genug  liegen, 

wrflrde  Kopenhagen  nicht  zur  VerbefTerung  der  Luft  vorzOglicber  feyn ,  als  Rinnen  von  gegoffimm  Kiftn^ 

und  zur  verfchöneruns  der  Stadt  gewinnen,  wenn  dergleichen  der  Vf«  zu  Paris ^   FerfMu  u.  T.  w.  und 

»nmal  famrptlicbe  innernalb  ihrer  Mauern  befindliche  bey  der  durch  1400  Eifenrinnen  gehenden  Wafferlei* 

Fodtenhöfe,  die  einen  Raum  von  156,009  Quadrat-  tung  ^u  Marburg  j^efehen  bat.    Jener  bedienten  fich 

Ellen  einnefamen^  in  freye  Plätze,  Gärten,  Spatzier-  fchon  die  Römer,  und  in  fflin^  London  find  fie  allge» 

ginge  u.  f.  w.  umgewandelt  worden !  Mit  einem  al-  mein  im  Gebrauch.    Beide  Arten  aber  find  den  höU 

phabetifchen  Auszug  aus  allen  noch  geltenden,  die  Zirmni  die  noch  immer  in  Kopenhagen  ftatt  finden, 

bäuslicbe  und  öffentliche  Reinlichkeit  betreffenden,  weit  vorzuziehen.    VI.  Nahrnngsmittit  in  KopuAagm 


Genauigkeit,   die  eine  hat  auch  derOenufs  des  Pfirdefliifekis 

eJtne   Localkenntni is  der  Stadt' und  ihrer  nachften  in  Kopenhagen  gefunden,  welches  auf  verfchiedene 

Umgebungen  verrjtb,    verbreitet  fich  hier  der  Vf.  Weife  zubereitet  und  von  dem  Vf.  fOr  ein  gefundes 

ber  einen  iOr  Kopenhagen  allerdings  febr  wichtigen  und  wohifchmeckendes  Nahrungsmittel  gehalten  wird. 

regenftand.     Kopenhagen  liegt  fo  zu  fdg^n  mitten  im  Sollte  aber  deffen  allgemeinem  Gebrauche   nicht  die 

Vaffer;  und  doch  ift  die  flerbeyfchafrnng  eine«*  für  Tbeurung  des  Pferdes»  befonders  wenn  es  noch  jung 

00)000  Menfchen  und  ihr  Vieh  ninlänglicnen  Menge  und  gefund  ift,  im  Wege  ftehn?    —    Die  tit>er  «in 

rifchen  und  gefunden  WafTers,  in  Ermangelung  eines  Jahrhundert  unverändert  gebliebenen  Fleifehtaxeti  gel* 

urcb«  oder  m   der  Nähe  fliefsenden  Stromes,  eine  ten  n^r  noch  fOr  fchlecbtesPleifcb;  das  Gute  Ober  die 

licbts  weniger,  als  leichte,  Aufgabe.    Zwar  hat  die  Taxe  zu  bezahlen >   findet  niemand  befremdend.     Fi- 

)tadt  gegen  500  Brunnen,  von  denen  aber  faft  f  un-  fcki  hat  man  weder  in  der  Menge,  noch  von  der  Gate, 

)raucnbar,  oder  doch  nicht  in  erwünfchtemZuftande  wie  folches  von  der  Lage  der  Stadt  zwifcben  lautet 

ind.     Ohne  die  nahe  bey  Kopenhagen  befindlichen  Meeren  und   frifchen  Landfeen  zu  erwarten   v^ärew 

uandfee:  ,    den  Sortidämsj  i-^tingi.  St  ^örgens^  Amak^  obgleich  eine  In  fei,  hat  faft  gar  keine  Fifcher. 

tnd  eine  Menge  kleinerer  Seen,  deren  Wauer  durch  Vorurtheile  und  eine  fehlerhafte  Behandlung  derge* 

unnen  nach  der  Stadt  geleitet,  in  die  verfcbiedenen  fancnen  Fifche  fchaden  diefem  Nahrungszweige.    In 

Quartiere  derfelben  vertheitt  und  mittelft  der  Spring-  Anfehong  der  Producte  dts  POanzenreiekis  hat  Obri- 

irunnen  den  Einwohnern  zugeführt  wird,  wOroeKo**  gens  die  Infel  Amak  feitChriftiaos  IL  Zeiten  bis  aut 

lenhagen    durch    Waffermangel    zu    Grunde    gehn.  den  heutigen  Tag  den  Namen  der  Kopenhagener  Spei- 

Iher  fchon  in  Friidricks  IF'*  Zeiten  waren  die  meiften  fekammer  geführt  und  verdient.    Den  Kartoffeln  y  im 

liefer  Seen   fo  mit  Moder  und  Schlamm  angefüllt,  J.  lyss.-von  dem  Pronft  Lüders  zu  Glücksburg  zuerft 

lafs  eine  allgemeine  febr  befchwerliche  und  koftfpie-  in  Dänemark  eingeführt,  redet  der  Vf.  febr  das  Wort, 

ige  Reinigung  derfelben  grofses  BederfiaUs  war.    Sie  und  widerfpricht  dem  Vorurtheile,  als  ob  junge  oder 

7urde  in  den  J.  1727  —  T729.  torgenommen.    Diefem  unreife  Kartoffeln  fchädlicb  wären.    Das  Brod  ift  in 

ilonaröhen  verdankt   der  Pibtingi -nnd  SorUdäms-  Kopenhagen  feiten  fo  gut,  als  anderwärts;   wovon 

ee  ihre  reguläre  Figur,  ihre  verkleinerte  Oberfläche  dem  Clima  und  dem  Bau  des  Roggens  (auch  wohl 

nd  gröfsere  Vertiefung,  und  als  Folge  hiervon  eine  dem  Heitzen  der  Backöfen  mit  Torf  und  Steiokoh- 

eringere  Verwachfung,    als  alle  andere  Seen  haben,  len?)  die  Schuld  bevzttmelTen  ift.    Ein  ganz  eigenes 

lan  fieht  jetzt  in  der  Nähe  diefer  Seen  Gärten  und  Nationalgericht  dör  Dänen  beftelit  in  einer  Mifcniuig 

iäume     auf  Plätzen,     wo   der    Vf.    vor   ^o   Jah-  von  gekochtem  Aipfetmaß  mit  SckafsmiUk;    wovon 

en   felbft  noch  mit  Böten  gefahren  war  (S.   264. )•  man,  obgleich  diefes  Gericht  gewöhnlich  aU  Defert 

Lber   feit  Friedricks  IF.  Hegleruag  (ebeint  fich  die  nach  einer  guten  JMittagsmahlzeit  genoffen  wird,  keine 

orge  für  das  Waffer  der  Aufmerkfamkeit  der  Be.  Cchädliche  Wirkung  loürt.   —      Bniter  wird  wohl 

Orden    oft    entzogen    zu  haben.      Diefs  zeigt  die  nirgends  fo  verfchwendet  als  in  Kopenhagen  und  ganz 

ledeckung    der  Seen    mit   Scbilf  und  Moder,    fo  Dänemark.     Man  erhält  fie  meift  aus  den  Herzog* 

rie   die    jährliche  Verminderung    ihres   Waffervoiv  thümern  udd  von  Seeland.     Gute  Käfi  gehören  zur 

iths.       Erft  feit  igo6.  haben' die  Vorgefetzteü  mit  Seltenheit,  woran  nicht  die  Befchaffenheit  der  Pro- 

euem  Eifer  diefe   wichtige  Angeleg^heit   btttie  dhiele,  •  fondem  Maogel  an  Kenntniüi  und  Knoft- 
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fleib  dte  Urfrcba  ift :  «BiaBewttfe  diMCD  JBr«iui#  iiiid 
Delhis  vortreffUohe  Schweizer  -  ood  eoglifcbe  Jiafa 
fTt^tr  «rird,  weil  das  gute  felteo  ift»  weoij  gelmo- 
ken;  defto  mehr  BUr.  Dorch  Abfcbaffuog  der 
Brauerzuoft  ood  Biertaxe  ift  in  Kopenhagen  ebeo.fo 
wen! e,  als.  Ia  Hambarc,  das  Bier  beffer  geworden. 
Eine  iJrCacbe  des  fchlechten  Biers  befteht  i£irin,  daCs 
man  in  Kopenhagen  das  Malz  mit  beifsem  VVafler  nur 
fibergiefsety  nicht,  wie  anderwärts,  kocht.  In  des 
Vfs  nunfcb,  dafs  man  niemand  die  Braugerechtig- 
keit bewilligen  follte,  ehe  er  von  feiner  Braugerchick* 
liebkeit  hinlängliche  Proben  abgelegt,  ftimmt  gewib 
jeder  ein,  der  den  groisen  Schaden  kennt,  welcher 
durch  nngefundes  Bier  geftiftet  wird ;  aber  auch  den 
Bienrerfäuchungen  follte  durch  empBndlicbe  Strafen 
entgegen  gewirkt  werden.  Eine  der  helifamften  Fol- 
gen hiervon  wOrde  diefe  feyn,  dals  dem  flhermäfsi- 
ien  Bratmtiweintrinkem  gefteuert  wflrde,  welches  in 
Lopenhagen,  wie  faft  alJeolbalben,  ftatt  findet,  nnd 
d^ffen  vielfeitige  Schädlichkeit  Hr.  C.  weitläufig  zeigt. 
DerVorfchlag  (S.  459«)»  die  abgaben  von  demBrann- 
tewefne  zu  erhöhen  und  durch  defTen  böhern  Preis 
den  Gebrauch  deffelben  zu  vermindern,  würde  wohl 
siur  dann  wirken,  wenn  man  eben  fo  fehr  die  Abga* 
ben  von  dem  Biere  verminderte,  und  for  gefundesy 
woblfchmeckendes  Bier  forgte:  wie  diefes  z.  B.  in 
England  gefchieht.  Wie  ftark  die  Branotweincon- 
fumtion  in  Kopenhagen  ift,  fiebt  man  fchon  daraus, 
dafs  fich  die  jLM  von  allerhand  BrannteWeinfchen- 
ken  feit  wenig  Jahren  von  300  bis  zu  aooe  vermehrt  hat: 
16,  dafs  jetzt  der  softe  Mann  in  Kopenhagen  ein  Brann- 
teweinfchenker  ift.  Ungleich  weniger  ift  der  fFem 
dem  Mifsbrauch  ausgefetzt;  auch  bemiden  fich  in  der 
Stadt  nicht  Ober  300  Weinhändler.  —  Kein  Getränke 
jft  in  Kopenhaaen  fo  allgemein ,  als  Kaffee  ubd  Tke$. 
An  Kaffee  wira  nach  einer  Mittelzahl  ungefähr  i^  Mil- 
lion Pfund  jährlich  verbraucht.  Thee  wird  in  der 
Kegel  zweymal  täglich  getrunken.  Dafs  Kaffee  und 
Thee  (den  Zucker  nicht  gerechnet)  der  Stadt  Kopen- 
hagen jährlich  etwa  500,000  Rthlr.  kofte «  konnte  der 
Vf«9  ^  er  fchrleb»  wohl  lagen;  jetzt',  und  feit  dem 


'Kriejgn  mit  En^Jand^  v^Alt  tthwilich  Ae 
Saanne  ans.  Treffend  ift  die  BeCchreibong  eioei 
tagsmahis  in  Konenfaagen  S.  476  o.  f .  w.  „  M 
Emft  ond  Fejeruchkeit  geben  die  Gäftc  (gegen 
Nachmittags)  z«  Tifch,  wobej  dieRangor.in 
gut,    wie  mogticb ,  beobachtet  wird ;  befooders 


Damen   zugeseo  find.      Feftticb  ift  der  Anbhc 
ner  reich  beletzSen,  ftark  erlenchtetoi^  wohl 
rirten  TafeL     Wirth  und  Wirthin* nehmen  ihre 
am  Ende  der  Tafel  ein ,   nm  anf  die  geiiörige 
Dung  bey  einer  fdlcben  Feierlichkeit  zu  fehen. 
Menge  von  Gerichten,  ani  dänüch,  franzöfifchj 
lifch,  it^lienifcht  indianifch  n.  C  w.  zubereitet, 
den  R^eln  der  verfeinerten  Kochkunft  einer 
Nation,   werden  zwifcben  den  vert^hiedeoen 
diefer  Feyerlicbkeit  umher  getragen  n.  L  w. 
Schwärm  von  Gerichten  begleitet,  anfserdem 
wein  (EUten  Medok),   eine  Menge  anderer,  fr 
fche,  ipanilche,  portugiefifche,    nngarilche,  R 
weine,  Madera,  Champagner.   Cypem,  Sascf/ 
rakus ,  Caps  weine  n.  f.  w.    Die  Feyerlicbkeit  d 
gefchlotfen  mit  einem  Delert  v€Hi  Torten,  hm 
Obft,  Confect,  Krem,  Gelee,  Eis  u.  f.  w.  ->  .V^ 
der  Mahlzeit  wird  Kaffee,  und  als  ein  CorngtiAs 
Glas  Martinique  u.  f.  w.  gegeben.  *  ->     Wahr  i\ 
dafs  es  der  Däne  eher  imEOen,  als  im  Trioken 
treibt;   keine  Trunkenheit,  ^ nicht  eiomai  ein  b 
Grad  von  Luftigkeit,  zeigt  fich' bey  folcben  Sclimc 
und  fehr  lobenswerth  ift  es,  dats  das  andtrvizvi 
und  da  noch  ftatt  6ndendeZunöthigea  zumEdet 
Trinken  in  Kopenhagen  als  ein  Verftofe  gegec 
gute  Ordnung  und  Ldbeassrt  betrachtet  und  gäDi\ 
verminen  wird.  —    Der  Vf.  iäfert  mit  Recht  g 
den  in  Kopenhagen  noch  ühüchen  Gebrauch  der 
ffer^  tind  MeffmggrfSßi  zur  Zubereitung  und  A 
Währung  der  SpeKen.    Das  VerTämun  derfelben  bi 
nicht  allem  Schaden  vor.    Wie  in  Sckwiden^  wQc 
fie  der  Vf.  durch  obrigkeitlichen  Zwang  auch  in  j 
neraark  aufser  Gebrauch  gefetzt    Eiiei^efäise  I 
Email  aberzogen  «   werden  empfohlen. 

(JDie  F9rt/et9ung /Qlgt*) 
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u  dem  gew5hn]icfaenOfterexainen,  welches  in  die- 
fem  Jahre  auf  dem  dortigen  illuftren  Chriftian  -  Ernefti- 
nifchen  Collegium  gehalten  wurde ^  lud  der  Hr.  ConH- 
frorialrath  und  erfter  Profeffor  Dr.  Degen  mit  einem 
Programm  ein,  betitelt:  De  invocatione  poetica  ^nsque 
grigine  et  ufu.  Partie.  L  (44  S.  g.)-  In  diefe m  erften 
Stück  wird  die,,  Entftehung   und  allmählige  Ausbil- 


dung  der  dichterifchen  Anrulrnig«  nebft  deren .] 
Wendung  auf  einzelne  Fälle  aus  dem  Charakter  de  i 
tten  und  älteften  Dichterwelt  abgeleitet  und  erl'^ 
Beyfpiele  der  Anrufungen  felbft  werden  im  zvre^ 
St&cke  folgen. 

II.  Beförderonseiu 

Im  May  d.  J.  erhielt  ^r.  fPettengel^  Dircct^r 
Brecker/eld  im  Herzogthpm  Berg,    die  philoLp^--" 
Doctorv^lprde  von  der  Fapultät  zu  Leipzig. 
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AEZNEYGELAHETHBIT. 

KoPBiiHAaBN»  b.  Brummer:  Pkyßsi -  MidicinsU  B$^ 
tragtninger  over  Kiöbenhavn^  Stadins  Bibotri  H- 
ligfudi  af  (  Phyfifch  •  medioiQifcbe  BetracbtuDgen 
Ober  Kopenhagen.  Deo  Bewoboerii  der  Stadt 
gewidmet  von  f  Dr.  Henrich  Caüifen  u.  f.  w. 
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,  CkarakUr^  SÜUn  mtd  GimBimkiUiu 
imr  KopinkagiBiT  (S.  508  —  6i7.)«  W«nn 
^vs  überhaupt  fcbwer  ift,  eine  treffende  Cbarakteriftik 
rser  Einwohner  einer  grofseo  Stadt  zu  liefern:  fo  bat 
.Tiefes  in  Anfehuag  der  Kopenbagener  feine  rorzag- 
drehe  Schwierigkeit.  Nicht  nur,  daCs  hier  aufser  den 
'i.ingebornen  to  viele  Holfteiner,  Scbleswiger^x  Nor- 
\  länner»  JOtt-  und  Fybnländer  und  andere  danifche 
:;(ifulaner  wohnen,  auch  die  Alenge  von  Dentichen, 
Engländern,  Fraazoien,  Holländern  u.  f.  w.,  welche 
:tch  von  Jahr  zu  Jahr  Uer  niederlaffen  und  in  däni- 
il-.be  Fainiiien  bevrathen ,  verurfacbt  eioe^  folcbe  Mi- 
.^^hung,  <ia(s  an  Charaktereinheit  hier  vielleicht  we- 
niger, ala  in  irgend  einer  andern  grofsen  Stadt  von 
Europa  zu  denken  ift.  Der  Vf.  hält  ficb  in  den  Be- 
nerkungen  diefes  Abfebnitts  nur  an  einzelne  hervor^ 
Uctunde  £ügij  vmd  entgeht  to  den  Schwierigkeiten 
.<uner  vollkommen  trefienden  Gbarakteriftik.  Die 
lopenhagener  find  im  Ganzen  genommen  nicht  von- 
birKem  £örperbau,  nicht  von  »efsem  Wnchre»  nicht 
roo  ausgezeichneter  Stirke,  fie  haben  meift  helles 
Haar  hellblaue  Augen,  bleiche Oefichtsfarbe,  einen 
etwas  vollen  Leib.  Unter  dem  fchönen  Gefchlechte 
findet  man  griechifche  Profile^  Feuer  und  Leben  in 
-dien  Oeficblszagen,  eine  reine  Haut,  weiCse  und  ge^ 
fuode  Zähne,  ein  richtiges  Vefbältnifs  der  ganzen 
Leibesbilduag  nicht  oft ;  aber  noch  viel  weniger  Kar- 
nkaturen:  defto  mehr  folcbe  weibliche  Gefchöpfe,  da- 
-eo  GefichtszOge  Reiz,  Anmutb,  GutmQtbigkeit  aus- 
Ir Ocknn ,  und  das  reichlich  erfetzen ,  was  dem  Ideale 
'riner  vollkommnen  Scböobeit  abgeht.  (S.sia)  Ur« 
KinilSt,  Wohltbä^gkeit  und  Mitleid,  Wärme  und  Er* 
rebenheit  für  Vaterland  und  Regierung,  guter  gefun- 
ger  Verfinnd,  eine  liicht  gemeine  Kenntnifs  freindev 
Sprachen,  bdbnders  der  lebenden,  find  Hanptzfigein 
dem  Charakter  der  Kopenhagener.  Selten  kommt 
man  in  eine  GefelKchalt,  wo  man  nicht,  au&erder 
Landes fprache,  deutfch,  englifch  ,  franzöfiCch,  ofl 
lucb  holländifch,  itaJienifch,  fpanifch  reden  hörte. 
(Vuch  find,  die  Refidenzbewobner  von  Neugier  und 
iitelUeit  feiten  firey.  —  lieber  die  in  Kopenhagen 
eit  30  Jahren  (von  1777  —  1*06.)  gainbloifenen  jQmi 
ji.  L.  Z*   iSil.    Zwiyter  Band. 


wird  S.  533.  ff.  eine  Lifte  mitgetheilt,  woraus  erhellt, 
da(&  die  Zahl  derfelben  im  Verhältnifs  zu  der  vei^« 
mehrten  Volksmenge  beftändig  abgenommen  bat.  Es 
wurden  nämlich  von  5  zu  5  Jahren  copulirt:  481 4. 

2405.  4901^.  4477«  49a3.  514a.  Paar.  Ungern  vermifste 
Lee.  hier  eine  Tabelle  über  die  in  eben  dider  Zelt 
^iriclutick  gitnnnUn  Ehen ;  die  Qbergrofse  Zahl  der- 
leiben  läugnet  der  Vf.  nicht,  und  urtbeilt  Ober  die 
Urfachen  davon  fahr  richtig.  „In  altern  Zeiten  er« 
regten  Ebefcheidungen ,  wenn  fie  zuweilen  vorfielen, 
eine  allgemeine  Aufmerkfamkeit ;  jetzt  find  fie  nichta 
Auffallendes  mehr.**  Die  Uebel ,  welche  aus  der  Ver- 
fohrung  junger  Mädchen ,  der  allzufrohen  und  oftem 
Befriedigung  des  Gefchleobtstri^ies ,  der  Onanie,  dem 
Jii*gg^^lfioleben  beyrathsfahiger  Männer  o.f.  w.  ent« 
fpringen,  werden-  mit  ftarken,  aber  treffenden,  Far^ 
ben  abgemalt«  In  letzterm  Betrachte  wQnfcht  der 
Vf.,  dais  der  Naehlafs  der  Hageftolzen  (Peb»fvinde) 
dem  Staate  zufallen,  und  dafs  von  ihnen,  wie  eioft  in 
Jteni  cefobab,  und  noch  in  Nordamerika  gefchieht, 
ein  jänrliches  Uxormm  zur  Auferziehung  äiternlofev 
und  unehlicher  Kinder  bezahlt  werden  mbohte.  Wenn 
es  S.  541  faejist:  „Unter  den  vielen  Familien,,  wdcbe 
ich  als  Arzt  auf  meiner  langen  praktifdien  Bahn  ge« 
kennt  habe,  erinnere  ich  mich  einer  einzigen,  wel« 
che  unter  dier  Bedingung  häuslicher  Ordnung,  Spar« 
iamkeit,  gemeinfchafüicber  Arbeitlamkeit  drOcken* 
den  Mangel  Gollte  gelitten  haben,  wdl  die  Kinderer« 
Ziehung  koftbar  war**;  ~  fo  konnte  der  Vf.  zu  Ko« 

Eenhagen  und  im  Jahre  i8o6.  die  Wahrheit  ganz  auf 
üner  Seite  haben ;  jetzt  hingegen  möchte  es  wohl  in 
Kopenhagen,  wie  faft  allenthalben  unzählbare  Aus- 
nahmen von  diefer  Regel  geben ,  und  die  angegebenen 
Bedingungen  feiten  die  einzigen  feyn ,  welche  den  Va* 
ter  einer  zahlreichen  Familie  gegen  Nahrung^forgen 
fchatzen  können.  —    Auch  aber  Retigiofität,  als  Mit- 
tel, Leben,  Gefnndbelt«  Wohlbefinden  zu  bewahren, 
fagt  Hr.  C.  viel  Wahres;  klagt  aber  auch,  dafs  diefes 
Mittel  in  Kopenhagen  je  mehr  und  mehr  feine  Kraft 
verliere,  veralte  uiul  unbenntzt  bleibe.    ,,  Vergleichen 
wir  die  2Lahl  der  Gommunikanten  vor  ao  bis  30  Jab» 
ren  milder,  die  nun  Statt  findet,  fo  macht  fie,  der 
beträchtlichen  Volks  Vermehrung  zum  Trotze,  kaum 
noch  die  Hälfte  aus.**    Die  S.  5*7  roitgetheilte  Com- ' 
monikanteqlifte  von  den  Jahren  1797  ^^^  ibot^.  dient 
zum  unumftöfslichen  Beweife.  —   GroCse  Verbrechen 
find  in  Kopenhagen  feiten;  defto  häufiger  alle  Arten 
von  Diebftahlen.  —  Uet>er  die  Kteidertracht  in  Eopen« 
hagen  herrfcht  die  Mode  mit  einer  fo  nnbefchränttteo 
Gewalt,  und  nach  fo  fonderbaren  Launen,  dafs  ihr 
felbjt  die  Eitelkeit  oft  unUrgeordnetift.  Dureb  die  ans- 
(S)M  fahr- 
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f&hriicbe  Bcrchrcibuog  derfclben  wird  man  an  dts. 
taut  commi  chez  nous  erinnert.  —     Zo  den  gewöbn- 
licbrten  VergDägungen  in  Kopenhagen   gehören  das 
Scbaorpiel,  der  Tanz,   die  Maskerade,   das  Karten- 

S^el ,  Scblittenfabren  und  befonders  die  häufigen 
pat^ierfabrten  nach  dem  nahe  gelegenen  Thiergar- 
ten,  auch  der  Anblick  des  Seiltanzens,  der  Kunftrei- 
terey ,  grofstfr  Feuerwerke ,  u.  f.  w.  —  So  weit  war 
diefes  werk  abgedruckt,  als  das  Bombardement  der 
Engiioder  die  Stadt  Kopenhagen  »aus  einer  der  glQck- 
Iiehfteq  in  eine  der  unglOcklichften  Städte  von  Europa" 
verwandelte.  In  einem  Nacktrage  (S.619 — B50O  wer- 
den die  damit  verbundenen  traurigen  Begebenheiten, 
nebft  ihrem  Einfiufs  auf  Leben  und  Gefnndheit,  er- 
zählt. Neues  bat  Reo.  in  diefer  Erzählung  nicht  ge- 
iunden;  fie  fteht  aber  in  dierer^medicinifcaen  Topo* 
grapbie  von  Kopenhagen  nicht  am  unnechten  Orte. 
l>er  würdige  Vf.  mit  feiner  Familie  gehörte  glacklicher 
'Weife  zu  denen,  welche  bey  diefen  Scenen  des  Scbre- 
ckens  und  dt»  Elendes  unmittelbar  nicht  litten. 

Zweyter  Tbeil.  VIIl.  Ueber  die  zum  Schutze  des 
Lebens  und  der  Gefundheit  abzweckendem  Anftalten  in 
Kopenhagen  (S.  1  —  203.)  Nach  einigen  allgemeinea 
Betrachtiingeo  aber  die  Zufahrung  fremder  Krank« 
betten  und  Krankheitsftoffe,  die  Noth wendigkeit  me- 
dicinifcher  Polizevgefetze,  den  Zuftaod  der  (^uaran- 
taineanftalten  in  Dänemark  in  altern  und  neuern  Zei- 
ten ,  die  Entftehung  und  den  Fortgang  der  Peft  in  Ko- 
penhagen in  den  J.  1710.  171 1«*  die  Spuren  des  gel- 
ten Fiebers  in  dem  Seequaeftbaufe  zu  Kopenhagen 
l!788-und  1799.  u«  f.  w.,  zeigt  der  Vf.  wie  ^rofs  das 
JSedflrfhifs  einer  genauen  und  beftimmtep  Verordnung 
fey,  um  peftartige  Krankheiten  eben  fo  von  der 
Xiandfeite  her  abzuwehren,  wie  folches  von  der  See- 
feite her  durch  die  Quarantaineanftalten  gefchieht« 
GegiBn  Pferde- und  Hornviehkrankheiten  giebt  es 
ftrenge  Verordnungen  von  1778.  und  1788-     Nicht  fo 

fegen  anfteckende  Menfchenkrankheiten.     Denn  die 
Verordnung  vom  17.  Apr.  1789»  berackfichtict  nur 
die  Bedürfoiffe  des  Landvolkes  und  ift  öberafl  fehr 
unvollkommen;     dagegen^fehit  es  gänzlich  an  einer 
genauen  und  beftimmten  Verordnung,  welche  die  Be- 
hörden leiten  könnte,   wenn  eine  heftige  anfteckende 
Krankheit  in  volkreichen  Städten  ausbrechen  follte, 
die  ndthigen  Anftalten  zu  treffen  und  die  Ordnung, 
wonach,  und  die  Art,  wie  folohe  auszuföhren  wären, 
TOrzufchrdben.     Sehr  intereffante  Nachrichten  ent- 
hak  dieier  Abfchnitt  über  die  Abwehrung  dei'  Men* 
fckenblaüern  und  die  Einirnffung  der  Kuhblattem,    Ein 
Beyfpiel  d^von,    dafs  geimpfte  Menfcbenblattern  ihre 
anfteckende  Kraft  nicht  verlieren,  wird  S«  57.  erzählt. 
Per  LandphyGcus"  Svendfon   auf  Island   verfcbickte 
im  J.  1798*  durch  einen  Bauer  Blattemmaterie ,  -  in 
einer  Entfernung  von  10  Meilen,  zum  Impfen.     Den 
Bauer  plagte  die  Neugier ,,  zu  wiffen,  was  dieSchach- 
lel,*  die  er  trug,  enthalte.      Er  öffnete  fie  unterwegs 
tind  fand  zu  leiner  Verwunderung  nichts,    als  eine 
\^te  Flafche  mit  einigen  Fäden.      Er   zerbrach  die 
Fliifche  uod  braghte  die  Stflcke  nebft  der  Schachtel  ao 
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die  Blattern,'  wovon  viele  andere 9  die  ficb  nicht 
impfen  laffen  wollten ,  angefteckt  wurden  und  mtbre« 
re  derfelben  ftarben.  -*  Gegen  die  Kubpocken- 
impfung hegte  unfer  Vf.  anfänglich  Mifstrauen ,  i\% 
^n  aber  fehr  bald  in  die  voIlkoinmeneUet>erzeuguDg 
von  dem  woblthnenden  Einfluffe  der  Vaccine  «uf 
Meofchenwobl,  fteigeitde  Population  nnd  Nationd- 
kraft,  verwandelte.  Die  erfte  Ruhpockenmaterie, 
welche  Prof.  Fiber gwa^  England  erhidt,  und  woorät 
Dr.  Scheel  das  ente  Kind  in  Kopenhagen  impfte, 
fchlug  nicht  an.  Bald  nachher  erhielt  Etaatsrath  Li- 
kontngk  aus  London  Materie  auf  einer  Glasplatte,  wo« 
mit  Prof.  lyinsldw  d.  6.  Jul.  igoa  ein  Kind  des  Hn. 
Puerari  mit  dem  heften  Erfolge  impfte.  Miervun 
wurde  die  Materie  bis  auf  dieteo  Tag  erhalteti  uud 
in-  und  aufserhalb  Dänemark  weit  und  breit  verbrei- 
tet. Vom  i4.0ct'i8oi«  datirt  fich  die  erfte  djeftrn 
für  Dänemark  fo  höchft  wichtig  und  wohlthätig  ge« 
wordenen-  Gegenftand  betreffende  konigliehe  Verora* 
nung.  Es  wurde  eine  königbche  Vaccinationspom- 
miffion  niedergefetzt  und  nichts  nnterlaffen,  wodurch 
die  Einwohner  der  Uauptftadt  und  des  ganzen  Lan- 
des Aet^ennerfchen  Vi ohhhdX  theilhaftig  werden  konn« 
ten.  Der  Vf.  tbeiit  alle  defshaib  erfcbienesen  kbmg\. 
Hefcripte,  Piacate,  Decrete  mit  und  verbindet  mit 
ihnen  fammtlictie  von  'der  Vaccinatioas  -  Coromif6on 
von  Jahr  zu  Jahr  eingegebene  Berichte  von  der  Art, 
•  wie  fie  den  körifgl.  Befehlen  nachgekommen  und  von 
dem  erwünfchten  Erfolge  ihrer  fiemfibungen.  Man 
kann  diefe  ActenftOcke  als  eine  treue  uod  voilftändige 
Gefchichtserzäblong  d«r  Entitebofiff,  des  Fortganges 
vnd  der  gegenwärtigen  Lage  der  Schutzpockea  -  //n* 
pfung  in  Dänemark  aafehen,  und  die  Genauigkeit  und 
Ausführlichkeit,  womit  dieCommit&on  iVireBencbte 
abfafste,  macht  diefe  zu  einer  lehrreichen  Leetüre,  be- 
fonders da,  wo  die  Vaccination  noch  nicht  fo  bekannt, 
oder  nicht  mit  dem  Emft,  der  Tbätigkeit  und  Be« 
bärrlichkeit  betrieben  worden  ift,  wie  in  Dänemark. 
Der  Commiffion ,  welche  ihre  Wirkfamkeit  niciii  aa£ 
Dänemark,  Norwegen  und  die  Herzogthflmer  ein- 
(chränkte,  fondem  zugleich  über  die  Faeröerinfela, 
Ober  Island,  Grönland,  Tranguebar  und  die  weftiD- 
difchen  Dänifchen  Infein  ausdehnte ,  find  von  den  Jah- 
ren i803.  bisi8o8«  überhaupt  IJ  1,732.  Individuen  ge- 
meldet worden,  unter  denen  54.813*  dtirci> Aerzte, 
22,556.  durch  Geiftliche  und  Scfaullehrer,  5794»  durch 
andere,  mit  dem  heften  Erfolge  vaccinirt  wurden. 
Welcher  Staat,  aufser  Endand,  liefert  eine  verhältoifs- 
mäfsig  gleich  grolse  Zahl  durch  die  Vaccine  gereite- 
ler,  ^er  gegen  Verunftaltung  gefchützterMenfches? 

Aus  einer  beygefflgten  Lifte  erhellt,  dafs'in  den  M* 
ren  1749. 'bis  1798.  allein  in  der  Stadt  KopeBhce^^Vk 
12:2^1  iMenfchen  an  den  Blattern  ftarben;  wekbe,  a  \e 
durch  die  Vaccine  hätten  gerettet  werden  können; 
wogegen  feit  die  Vaccinatiouscommiffion  in  Xhätg- 
keit  iit,  nämlich  vom  J.  I802.  bis  'i8og.  kaum  149 
IVUnfchen  an  den  natürlichen  Blattern  ]n  Kopenhaceo 
ftarben.  Und  felbft  unter  diefen  war  es  bej  vielen 
zweifelhaft,   ob  die  Angabe  der  Urfache  ihres  To.  es 

»«htig  war«    Jetsi  find  iA  Kopenbagea  fokhe  Aniu:- 
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ten  getroffen,  dafs,  wenn  etwa  die  natürlichen  Blat- 
tern hiefjode/da  ausbrecbeo  foUten,  eine  Verbreitung 
derfelben  ganz  unmöglich  ift.  Rec.  ftimait  Ton  ganzem 
Herzen  in  den  vVunIch  des  Hn.  .Vfs.,    dafs  der  Eifer 
tür  diefe  gute  Sache  nie  erkalten  möge.  —    Mit  glei- 
cher Ausführlichkeit  werden,  von  S.  153.  an,    dieje- 
nigen  Änftalten  befchrieben,   welche  in  Kopenhagen 
zur  Rettung  Ertrunkner  und  Lebhfer  ftatt' finden.     In 
einer  volkreichen  Stadt,    wie  Kopenhagen ,    die  von 
Wdifer  faft  umgeben  ift    und  wo  die  Neigung'  zum 
Selbftmorde  fo  oft  Geh  zeigt,  find  diefer  Art  Änftalten 
von-  vorzüglichem  Nutzen.     Und  doch  ift  man  mit 
Entwerfung  derfelben  in  Dänemark  nur  langfam  zu 
Werke  eegarigen.  Erft  von  den  Jahren  1770.  und  1772* 
datiren  ncn  die  erften  dlefen  Gegenwand  betreffencfen 
Befehle.    Henstir  in  Altona  und  Herholdt  und  Rafn  ia 
Kopenhagen  haben  das  Verdienft,  durch  Schriften  die 
Aufmerkfamkeit  des  Publikums  auf  denfelben  gelenkt 
und  zugleich  die-  heften  Mittel ,  fcheinbar  Ertrunkene 
zum  Leben  zu  bringen,    bekannt  gemacht  zu' haben. 
Im  J.  179g.  vereinigte  6ch  eine  Privatgefeilfchaft  zu 
dem  fchdnen  Zwecke,  Ertrunkene  zu  retten.    Sie  hat 
iicli  durrh  ihre  An  weifung,    durch  Vertheilung  der 
Kettungswerkzeuge     und    Belebungsmittei    in    viele 
Gegenden  der  Stadt  und  der  Vorftädte,    und  durch 
viele  wöh  {gelungene  Verfuche,  Scheintodte  zu  retten, 
fehr  verdient  gemacht.     Bis  r)ioi.  wurden  dadurch  43 
MeiifcheiB    gerettet.      Zur  Ueberwindung    'mancher 
ihrer   Wirkiamkeit   iit)    Wege  ftehender  Hinderniffe 
v^ünfcht '  der  Vf.  mit  Recht  ein$  wirkfame  Direktion^ 
die  nicht  blofs  aus  Aerzten ,  welche  ohnehin  mit  Ge* 
fchäften  fchwer  belaftet  find,  fomlern  auch  aus  andern 
fürs  Gute  thätigen  Männern  beftände.  —     IX.  [/eher 
die  Kindererziehung  in  Kopenhmgen  (S.203  —  400.)     Die 
Torausgefchickten   fummarifcben  Bemerkungen  Qbelr 
die  Wartung  und  Pflege  der  Kinder  vor  und  bald  nach 
der    Geburt  •  verdienen    befonders    von  Schwangern, 
IVlartern  und  Ammen  beherzigt  zu  werden;  auf  deren 
Rechnung  es  grofsentbeils  kommt,    wenn  die  Sterb- 
lichkeit im  zarten  Kindesalter  fo  grofs  ift,  und  wenn 
es  befonders  in  neuern  Zeiten  der  tödtgebornen  Kinder 
fo  viele  giebt.    Des  Vfs.  Vorfchriften  find  nichts  we- 
niger,  als  neu;  aber  leider!  ift  die  Befolgung  derfel- 
ben in  Koperihagen,   wie  an  andern  Orten,    noch  fo 
feiten,    oderf mangelhaft;  dabey  tragen  fie  f o  fehr  das 
Gepräge  ihres  vorrurtheils;f  reyen>  erfahrnen,  KenntniCs- 
reichen  Vfs.,  dafs  man  diefem  Abfchnitte  die  weitefte 
(Verbreitung  wQnfchen  mufs.  In  d^m  einzigen  J.  1807J 
3eti*ug   die  Zahl  der  Todteebornen  allein  in  Kopen- 
\iagen  166,  wozu  aber  zum  Thal  wohl  die  Schreckens- 
luft rittte    des  Bombardements    manches    bejtrugeiu 
[0  ganz  Dänemark,    Norwegen  und  den  Herzogthtl- 
nern ,    wo  jährlieh  zwifchen  70  000  und  77  000  Kin- 
Jpr    geboren  werdet,     kommen  jährlich  aber '3000 
[(fncfer-  todt  zur  Welt.  —     Die  mufterhafte  Elnrich-« 
ung  in  Stockholm^    pach  welcher  alle,  die  Ammen- 
>iärze  fuchen,     fich  auf  einem  fogenannten  Ammeu- 
omtoir   melden  maffen,   wo  ihre  phvfifche  und  mora- 
ifche  Tauglichkeit  unterfucht  wircf,  und  6»,  weoi» 

ie    brauchbar  befiuidea  werden  9  '  in  tabellarifcber 


tortn  in  ein  dazu  eingerichtetes  Protokoll  eingetra- 
gen werden,  fo',  dafs  wer  einer  Amme  bedürrtig  ift, 
ßch  nur  auf  diefem  Comtoir  zu  meKlen  hat,  und 
fipher  feyn  kann,  eine  taugliche  und  gefunde  Amme 
zu  erhalten,  wünfcht  der  Vf.  auch  in  Kopenhagen,  wo 
das  SelbftftiUen  we'gen.  Schwächlichkeit  und«  bequem- 
lichkeiti  der  Mütter  in  Abnahme  kommt,  eingeführt  tXK 
fehen.  Wichtig  ift  die  Bemerkung,  dafs  feit  jener |Ein- 
richtung  in  Stockholm  die  venerifcnen  Krankheiten  da- 
felbflt  fich  merklich  vermindert  haben  (S.  346. )  Zu  den 
ycrmeidlichen  Gefahren  für  die  Gefundheit  neugebor« 
per  Kinder  zählt  der  Vf.  den  Gebrauch  der  Wiege,  die 
Kinriertaufe  in  der  Kirche,  eine  lange  anhaltende 
unveränderte  Lage  des  Körpern  u.  f.  w.  Eine  un- 
fchätzbare  Wohlthat  für  unglückliche  Mütter  und 
hülflofe  Kinder  ift  das  GeburU  und  Pflegeßift,  deffen 
Entftehung  zwar  fchon  in  das  Jahr  1750  fällt,  das 
aber  erft  im  J.  1785.  durch  die  grofse  Wohlthätigkeit 
derKönigin^i^/ianeilfam  zu  einer  felbftftändigen  An- 
ftalt  für  arme  Gebärende  und  ihre  Kinder  erhoben 
wurde.  Obgleich  hier  die  Sterblichkeit!  unter  den 
neugebornen  Kindern  nicht  fo  grofs  ift,  als  in  ähn- 
lichen Änftalten  anderer  grofser  Städte  f  wie  z.  B.  in 
dem  Findelhaufe  zu  Paris ^  wo  von  7000 Kindern,  die 
es  ungefähr  jährlich  aufnimmt,  nach  10  Jahren  fchon 
6520  geftorben  zu  feyn  pflegen :)  fo- klagt  doch  der 
Vf.  darüber,  dafs  auch  hiervon  11,863  Kindern, 
welche  feit  16  Jahren  in  dem  Geburtj^-  und  Pflegeftift 
zu  Kopenhagen  geboren,  und  der  öffentlichen 
Wartung  und  Pflege  überlaffen  wurden ,  1378  Kinder 
ihr  6tes  Lebensjahr  nicht  erreichten,  oder  dafs,  die 
todtgebornefm  und  gleich  nach  der  Geburt  geftorbe- 
nen  ab^erechent,  der  achte  Theil  derfelben  in  dem 
zarten  Kindheitsalter  ftarb.  Eine  jährliche  genaue  Be- 
kanntmachung von  dem  Nutzen  diefer  wohlthätigen 
Stiftung  utad  den  Schickfalen  der  von  ihr  auf  daa 
Land  zur  Pflege  ausgefetzten  Kinder,  wird  S.  216  ge- 
wünfcbt  —  Der  Vf.  rühmt  übrigens  mit  Recht  die 
beträchtlichen  Fortfehritte,'  welche  in  neuern  Zeiten 
und  befonders  feit  dem  Anfange  des  t9ten  Jahrhun- 
dertes  in  Kopenhagen  eine  verbefferte  phjfifche  Er- 
ziehung der  Jugend  überhaupt,  und  eine  zweck ml- 
fs ige  Gymnaftik  infonderheit,  gemacht  hat  Dem  Prof. 
Nachte gat  gebührt  die  Ehre,  der  Erfte  gewefen  zix 
feyn ,  welcher  in  Kopenhagen  ein  gymnaftifches  Inßu 
M,  ausfchliefsender  Weile  zu  Leibesübungen  be- 
ftlmrot  und  mit  aller  zum  gymnaftifchen  Unterricht 
erforderlichen  und  fiebern  Mafchineri^  verfehen,  er- 
richtete. „  Diefe  üebungen ,  heifst  es  S.  302 ,  fandea 
vorher  in  geringerer  Vollkommenheit  nur  in  den  mi- 
litärifcben  Jnftituten  des  Land-  und  See-Etats^fratt.** 
Der  grofsen  Verdienfte,  welche  ^ch  der  würdige 
Hofprediger  Chrißiani  durch  fein  Erziebungsinftitut, 
in  welchem  aller  Art  gymnaftifche  üebungen  auC 
eine  muf^erhafte  Art  getrieben  wurden,  fchon  feit 
dem  J.  179a,  und  alfo  lange  vor  Nachtegal,  um  die 
Oymnaftjk  in  Kopenhagen  ervworben  hat,  fcheint 
fich  der  Vf.  nicht  erinnert  zu  habea.  Jetzt  hat 
<Uefe8  Erziehungsioffitut  aufgehört,  und  auch  das 
Nachiegatfchi  gymnaftifche  lottitut  ift  mit  allem  Zube- 
hör 
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hör  durch  da«  Bombardeaieirt  im  J.  1807.  za  Grundf 
mricbtet  worden»  ^  Auch  durch  allerley  WajfM- 
Übungen  »nd  vorzögHch  die  faft  allgemein  verbreitete 
und  mitielft  ausgcfetzter  Preire  fehr  beförderte 
Schwinmkunß  wird  in  Kopenhagen  für  die  phyfifche 
(Erziehung  der  Jugend  trefflich  geforgt^  Detto  lauter 
fiöd  die  Klagen ,  welche  dar  Vf.  mit  andern ,  über  die 
Vernaphläfsigung  des  Religionsunterrichts  und  der 
Keligionsübungen  in  K.  far Kinder  führt,  und  die  dem 
braven  Manne  S.  319*  die  Aeufserung  abnötbigen: 
MeipeLefer  mögen  es  einem  Greife  verzeihen,  wenn 
er,  aufmerkfam  auf  eigne  und  freipde  Erfahrung,  der 
Meynung  ift,  dafs  eine  frühzeitige  Erweckung  der 
religiöfen  Gefühle  ^in  vorzö«Üch  wichtiges  Mittel  ift, 
die  Sittlichkeit  und  das  Wofll  def  Jugend  für  die  Zu: 
kunft  zu  beförder^i.  lo  unterm  raffinirtep  (?)  Reli- 
gionsfvflcme  giebt  es  ja  vieles,  welches  felbft  in  ei- 
nem reifern  Alter  uödf  bey  gröfser/er  Entwickelung 
der  Verftandesfähigkeiten  mehr  durch  Glauben,    als 


woralifche  und  religiöfe  Bildung  der  Jugend»   nebft 
einer  ausführlichen  Befchreibung  (ammtlicber  in  Ko- 

Jenbagen  blühender  Schul  •  und  Bildunfisanftalten  für 
^pabeo  und' Mädchen,  die  aber  Rec.  als.aus  andern 
Schriften  bekannt  vorausfetzen  darf«  S.  367.  werden 
zwey  Biidungsanftalten  für  Erwachfeoe,  die  zwar 
beyde  dtm  HmiwBrksßani  gewidmet,  aber  dabey  we- 
fentlich  von  einander  verfchiedeo,  auch  ganz  voq  ein- 
ander unabhängig  find,  für  Eine  genommen,  oder 
doch  mit  einander  verwechfelt;  das  eine  ift  Silfkabet 
iil  Söndagfkoternes  Fnmne,  das  andere  Selßiabet  til 
JJaandvaerkßandirs  Faraedting  —  deren  letzte,  ihrer 
Tendenz  und  Wirkfamkeil  nach,  ein  weit  höheres 
Ziel  verfolg,  als  dijs  erfte,  die  fich  nur  auf  die  Nach- 
hülfe veraumter  Handwerksleute  im  Schreiben, 
Rechnen,  Singpn  c.  f.  w.  einfchränkt. —  Der  öf- 
fentlichen Schulen,  die  S.  38Q,  «U  in  Kopenhagen  im 
J.  lyog*  beftehend  aufgeführt t  werden,  find  nicbt 
weniger  als  112»  unter  denen  Reo.  doch  noch  ^ie 
Mäddhenfchule  in  Adalgaden  bey  Madam  Kl$in  und 
die  Knaben-  und  Mädcbenfchule  in  AabewtMB  bey 
Hn.  Catechet  Heger  vermifst.  X.  Sorge  für  iU  Ar. 
tneu  in  Kofenhßgen.  (S.  401—440.)  Aus  der  gerip- 
gen  Seitenzahl*  welche  diefer  Abfchnitt  im  ver- 
gleich mit  andern  einnimnnt,  fchliefse  man  nicht 
auf  einen  geringen  Grad  der  Sorge  für  die  Armen  in 
ILopenhagen.  £s  gefchieht  hier  10  vieles  für  Qe,  als 
ms|n  nur  erwarten  >ann.  Aber  der  Vf.  hat  fich,  da 
das  Armenwefen  in  Kopenhagen  aus  Baerens  Penia 
u.  a.  Schriften  ohnehin  beHsjunt  ift,  mit  Recht 
der  Kürze  befliffen.  —  Pie  j^zige  Armenverfor- 
gungsanftalt  in  Kopenhagen  hefteht  erft  feit  dem  J. 
1799.  aber  fie  bat  bisher  viel  Gutes  gewirkt  Gleich- 
wohl ift  die  Zahl  der  Armen »    die  fchon  im  J.  igo6. 
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9,300  MenCcben  betrag,  -durch- des  Krieg  fo  ver. 
mehrt  worden,  dafs  fie  jetzt  weit  mehr,  als  den  zehn- 
ImTheil  der  Einwohner  in  fich  fchliefst.  Durch  das 
Bombardement  1807*  verloren  allein  7,000  Meafcbea 
ihre  Wohnung,  und  es  meldeten  .fich  bey  der  zac 
Hülfe  der  Verunglückten  niedergefetzten  C!ommif6oa 
0,1^8  ^rwachfene  und  2,4a4Kinder,  welche  alle  Hülfe 
fucBten,  Die  Noth  wurde  defto  gröfser ,  da  das  Ar- 
menwefen in  jener  Schrecken$zeit  felbft  viele  Häofer 
und  anderes  Eigeotbum  verlor*  —  Der  Vf.  wünfcbt, 
das  die  Lenkung  des  Armenwefens  der  alleinlgea  und 
ungetheilten  Wirksamkeit  eines  einzigen,  au<;ge- 
zeichnet  tbatigen  und  für$  Gute  betriebfamen  Man- 
nes f  z.  B.  eines  Ove  Mailing)  zum  defto  einfacheren 
und  Kraftvolleren  Gange  delCelben  möge  aberlaffeo 
werden.  —  IptereiXant  ift  die  Befchreibung,  wie  die 
^den  in  ^opi^nhi^en  ihre  Axmtn  verforgen,  die,  hli 
ohne  Capital,  gleichwohl  durch  die  edle  und  ruhm- 
würdige WobUhatigkeit  der  Gemeinde  ihre  Armen 
to  WQul  verforgen,  daf;  kein  hober  Grad  von  Armuth 
unter  ibiaen  Statt  findet «  upd  dafs  die  Betteley  unter 
4iefen  1900  Menfcben  etwa$  unerhört^  ifu  Qejeiljchaf 
ten  find  es  hauptfächlich,  durch  welche  fie  dieBedürf- 
niffe  für  die  Armen  zufammenbringen.  Solche  Getdl- 
fchaften  find:  j)  die  Gefellfchaft  zum  Unterhalt  einer 
jüditchen  Freyfcbule;  2)  die  Holzfi^elifc|iaf t ,  3)  die 
Brodgefellfcbäft ;  4)  die  Fleifcbgefeillchaft ;  5)  die  Braut, 
gefcbenkegefellfchaft ;  —  aulserdem  OQcb  20  Gefeil- 
fchaften  zur  Ünterftützung  von  ao  Wittwen.  Befon- 
ders  zeichnen  fie  fich  dixrax  fchneUe  Hülfe  aus.  —  Dzs 
Scbickfai  der  Gefangenen  in  Kopenhagen  ift  feit  der 
von  den  biimanften  Gruiid/^>zeo  zeugeodea  Verordnung 
vom  5*  Apr.  1793.  fo  erträglich  und  dU  Behandlung 
derfelben  To  mild ,  dafs  Howari^  wenn  et  jetaii  die  da- 
oifcben  Gefangoiffe  b^fuchte,  nicht^mehr  zu  einer  fo 
fchreckhaften  Befchreibung  derfelben  Anlab  finden 
würde,  als  er  noch  im  Jahre  1734.  fand.  Die  Sclaven 
(d.  h.  zur  Ketten ftrafe  verurtbeilte  VerbrecherJ  wer- 
den roenfchlicb  behandelt,  und  das  fogenaoQteA/ivj^- 
Ußus  hat  drej  Gradationeii  von  Ge£äogniffeo ,  näiuLch 
das  Verbefferungsbaus,  das  Ziichthaus  und  das  Ras- 
pelhaus :  wodurch  die  Züchtlioge  der  verfchiedenen 
Grade  gehörig  von  einander  getrennt  leben«  Man 
for^^  für  ihre  Pflege,  Reinlichkeit  und  Gefundheit; 
felbU  Bäder  find  für  fie  eingericbtel.  Gas  iiiit  der  Ar- 
iqenapftalt  vierbund.en  gewefene,  feit  ivprj.  aber  zer- 
itörte,  Zwanekaus  (hauptfächlicb  für  MüffiggänEer 
und  Beltler)  hatte  in  feiner  Einrichtung  viele  Aehc- 
jicbkeit  mit  df m  mufterhaften  Zwangshaafe  in  Fkuo- 
dilMa.  Ale  wichtige  Verbefferauff  wOnCpht  Hr.  C, 
dats  «lan  folche^  die  ihre  Ge&ngnifSurafe  OberftanJea 
haben,  nie  aus  defp  Haufe  entlaffen  ^möcbte,  obcva 
dafs  fie  anftaudig  gekleidet  wären ,  und  dine  dats 
man  wßü^e^  auf  wdche  Art  fie  kflnftig  ihren  Unter- 
iialt  verdienen  werden:  auch  müfsten  fie  noc\x  eine 
Zeitlang  lyiter  Polizejaufiicbt  bleibau 
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tragimingit  ovit  Kiötmülavn.    Stades  Biboire  ti- 
kgmde^  (Piiyfifob»iiie<Kcfifiifcb#  Betracbfungeii 
Aber .Kbp«ibacc»i  Odn  Bevr oliberD  d^r  Stadt  ge-' 
>      widmet  voo.)  DF.'AfffffA« Ca///iw  if# f.  vr. • 

(Btf/^V<^  ^^,  fH  Niuru  22^.  ahgehtickencn  fUcfiifiiifu}    ^ 

D. '         •    _         •      •  1  .1  •  j 

AT  .p9edictnätwffih,  in  Kopenhagefi  (^S.  >i4!i  -j 
533- )•    I^ie  StaJt  Kopenhagen  bat  zwey  ör- 
lentliche  UnterWthts  -  Apftaltcn  in  der  ijeilwrffcn- 
fchaft;  die  rnl^cfi^r  I^n1ver6tät.  vtrbundenemedi^inifchi 
Facultkt,  udd  die  Voh  ihr  getrennte  und  1785^.  geftif- 
tete  £kirurgijch$  AkademU.     Aufser  diefen  das  ^entli- 
ehe Geburtsitift ,'  die  VetirinarfckpU  und  den  botanifche 
Garten.    Ueber  alles  diefes  enthält  diefer  Abfchnitt 
fahr  lef^nswertbe  Nachrichten.  -:>     Die  FacuUärbQ- 
fteht  aus  zwey'ordlsntlichen  uad  drev  aufserordentli- 
<:hen   Profefforen'.  ,  Die  Läge  jener  ift'»   da  fie  kaum 
einige  hundert  RtHlr.  BbroTdung,  haWn,   ynd  da  die 
CoUegia'faft  nj6hfs  einbringen  ^    nicht   (ehr  ermurf- 
ternd.     Die  medtcInifcheri'StuJente'n  mOffen  das  ex 
amen  artiu^.   ex.  pkilologicüm   und  irr.  pkUofophicum 
Cberftanden  tiaben.    DieColjegia  werden  in  dänifcher, 
das  Facultätsexäm^n  in  tateinncher  Sprache  gehalten. 
Wer  diefes  gi^cklicli'bärtand^n  hat,  ift  dadurch  zulr 
Praxis  in  derMt:dicin'und*Ch^rurgie> 'aber  noch  nicht 
zur  DoctoTf  Promot)oj(i  berecbliigt:    hierzu  inufs  erft 
5F«ntHch  prof  tkenüa  difpütirt  f^verdeii.  —    unter  der 
Akademie  Itehn  alle  dffentiiche  chirurgifche  Angele- 
genheiten.      Diefe  hat  zurp  Ffdr  det  Chirurgie  feit 
1785' vieles  b^ygetragen.    Vorhin  wiclmeten  fich  ihr 
feiten  jQnglinge  Von  Gultur  und  Erziehung;  jetzt  ift 
es  damit  befTer«    Das  Barbi'erwefen  und  der  damit  ver- 
bundene Zunftzwang  ift^  gänzlicli  von  ihir  getrennt, 
und  fie  m  in  Dänemark  uud  Norwegen  zum  verdien- 
ten  .wiflenfchaftli^heh  Rang'init  ihrer  jflng^rn  Schwe- 
fte( ,  der  Mißdicin  I  erhöben.  '^  Es  ift  ein  Pbäqomea 
(S.447))  dafs  d\i  Chirurgie  in  zwey  Königreichen 
die  gebührende  Ehre^  Achtung  und  Unabhängigkeit 
von   der  Medicfn  geniefst ;   um  dafs  fie  dagegen  in 
den  Herzogihdmern^  dSe  doch  unter  derfelben  Kegie- 
rung.ftehil,  durch  das  Bartfcheeren  und  Zunftwefen 
herabjeewQrdiget  v^rira  und  von  derMeäicin  abhängig 
ift.     Uie  Urfache  if^,'  dafs  <tort  die  Chirurgen  kein 
Richtiges  Civilamt  erbalten  und'die  MUitärämter  mit 
den  Eleven  der  Akademie  befetzt  werden«    Den  hol- 
rteinifcfaen  Chirurgen  bleibt  alfo  nichts  übrig,  als  das 
Sarbierwefeo,  welches  zur  raedicioifcheb  und  chirur- 
^ifchen  Praxis  keinen  Zutritt  hat.  **    Die  Akademie  bat 
A.£^'Z.   i8ti.  ""Zweyter  Band. 


3  ProfefTöfen ,  a  Ädjüncten,*  r.L.ehrer 'Her  Chemie 
und  41  Refervechirurgen,  unter»  welche  f^mmtlich  dife 
verfchiedeneü  Vorlefungen  vertheilt  find.  Aufser  der 
medicinifchen  Pathologie  und  Therapie,  werden  alte 
Wiffenfcbaften ,  welche  den  praktifchen  Arzt  bilden, 
fo  Wohl  bey  der  Farn Ität,  als  bey  der  Akademie  dop- 
'  pelt  gelefen.  M^angelhaft  findet  der  Vf.  nur  den  Un- 
terricht,  weicherden  gelehrten,  Ijterarifcben ,  philo« 
fophifcheti  Arzt,  bilden  könnte.  .  Die  Auatomie  und'. 
Chii^ufgie  werden'in  dänifcher  und  dentfcber  Sprache 
^gelefen,  und  das  Examen  der  Akadeniie  berechtiget 
eben  fo,  wie  das  dtr  Facuhät,  zur  chirurgifchen  und 
medicinifchen  ^raxis.  Die  Zahl  der  medicinifchen 
Stbdefiferi  ift  gewöhnlich  8  >  die  der  chirurgifchen  da- 
gegen 130.  Der  Grund  ift  dje  weit  gröf&ere  2iabl  von 
chfrurgifcheo  Aemtern  im  Vergleich  mit  den  eigent- 
lich medicinifchen.  In  den  J.  1786  bis  1808*.  wurden 
55  Mediciner,  290. Chirurgen  ,*i63  Apotheker,  und 
534  Wehemfltter  von  der  tacultät  und  Akademie  exa- 
minirt.  —     (Jtber  das  Verhültnifs  zWiCphen  der  Chi» 


die  Maffe  des  Elendes,  worunter  die  Menfchfaeit  feuf« 
zet,  zu  vermindern,  ift  ihrer  Natur  nach  unzertrenn- 
lich. *  Der  Arzt;  er  nenne  fich  .nun  Chirurg  oder  Mer 
dicus,  r^ufs  medicinifche  und  chirurgifche,  theoreti- 
fche  üna  praktifche  KenntYtilTe  mit  «inander  verbin- 
den. Zieht  die  Natur  keind  Linie  zwifchen'  innera 
und  äufsern  Kränlcbeiten ,  fo  darf  es  die  Kunft  auch 
nicht.  Die  Trennung  zwifchen  zwey  fo  genau  ver- 
bundenen Wiffenfcbaften  wflrde^  für  das  Studium 
nachtheilig  und  für  die  tranken  verderblich  feyn 
(S.  469.).  Auch  ift  dem  Rec.  in  Kopenhagen  nie, 
wohl  ahuer  anderwärts,  der  Fall  vorgekommen,  'dafs 
es  ein  Medicuk  unter  feiner  Würde  gehalteq  bat»  eine 
chirurgifche  Operation'  In  Käufern  vorzunehmen« 
wo  er  Hausarzt  war.  Die  n^edicinifche  Ooctormirdet 
deren  Erlangung  bisher  nicht  fchwer  genug  war,  fol} 
zufolge  des  köniffl.  Befehls  vom  16.  v^ember  igog* 
nur  Männern  erUieilt  werden,  welche ^fich  „durch 
Gelehrfanfikeit,  Schriften  oder  atusgezeichnete  Amts^ 
;führung  dazu  igualificirt  gemacht  haben.**  Der  Vfi, 
eiiier  der  älteften  promovirt'en  Aerzte  im  Staate 
wflnfcht  dab  durch  genaue  Befoleung  diefes  Befehls 
der  ehrwürdige  Doctortitel  wieder  zu  feiner  nz;- 
Ijbi'üftgllcben  Würde  erhoben  t^erden  möge.  —  Das 
öeburts/liftin  Kopenhagen  ift  eine  der  «usgezeichnele- 
ften  Lehranftalten  nicht  nur  in  Dänemark,  fondera 
in  ganz  Europa.  Das  1750.  geftiftete  Oeburtshau^ 
legte  dazu  den  Gmnd ,  ift  aber  feitdem  oierkUcb  er- 
(5)N  *  wei^ 
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wifUrt  ond  k$  jedem  Betrselit  ferTottfcommBet  wer*  rile,  wddietKeB^lwiflaafdMrft  ftMÜffW,  «ms  Cur- 

4^0.    Ei  begrc/ft  ntu»  4aM  HgnUlkke  G^hrtsß^^  mae  fus  übet  dii*y  HMSthyr^ktfi^JibgiMf  ]i5rei|^  m&fsuo 

Yikrßeftelt  rv   Ceb«rtsbeirtr   bcsdcilrf  Gefcbbcbu  und  bej  ihrem  Eumfo  däriber  g^pftth  werden 

ufld'eiD  Pfligißft  fdr  Terlatteoe  Kinder  id  fich.    Iir  Der  batamfclu  Gerten^  def  im.!.  1753.  voo  Ocjrfirr  an- 

leoem  werdeo  ieaktmdf  und  aederg  Wöcbuci  iiiiiea  gdegt  wurde,  faefinderficfa  felf  i778..bejdeni1Schio:7e 

aufgeoofncneo  t    ood    von    den  .erftep    wöcbeoüicb  iChßrl^Uknkmtg^  ^  Ex  hat  Teioe  eigne  Inrectiam^  deren 

1  Rthlr.  2  Mk«  bis  al  Rlblr.  bezahlt.    Wie  febr  die  Prafes  der  Herzog  ^onAugg^nikm'^  i&  .Sfiüie  Tor- 

Zahl  der  Aufgenommenen  feit  30  Jahren  zugenom-  trefflicne  BOcherUmmlong  befteht  meilk  ans  O.  MüL 

mea  beif  erbeik  aw  einer  Lifte»   nach  welches  im  Urs  und  f^^oili  BibljotbeKai.»  i)ji,  lebenden  Pflanzen 

J.  1788*  Oberhaupt '704 9  nlmlich  139  bezahlende  und  zählt  er  f^zt'tiber  7000  verf4dlieoen^  Arten;   welche 

{65   Dicht  bezahlende  — *  dagegen  im  J.  1808    über-  nlin,  fo  wie  die  Bibliothek  nnd  mehrere  icbatzhare 
laopt  11169  nimlich  488  bezahlende  nnd  628  nichtbe-  Herbarien,   fon  aUem  Stodirenden  öflentfick  beootzt 
zahlende  Wöchnerinnen  aufgenommen  wurden.     Die  ^verden  lnönneni.    Sie  :<ind  nach  dem  Ikmäfckm  Sj- 
'iTotalfamme  alier  in  diefen  21  Jahren  aufgenommenen  fteme .geordnet»  nnd  den  znaehveadcn  Hnr  den  Gar- 
Ift  20,4269  worunter  an  Bezahlenden  7,264  nnverbei-  tens  kaon  man  «n«  jBfernAmnnni  Eammermdo  wiamta- 
ratbete,    446    Verbeiratbete,    an  Nicbibezablenden  rnm  ibrti  foinnirißj^iiei^^  etc.  upd  deren Snopiefii^^ 
^1,520,  un verheiratbete  und  1185  verheirath^e  Wöch-  ten  '^{etren.  —    Far  ^ine' Sta Jt  von  dem  Umfange 
nerioo^n  waren.     Es  ftarben  von  diefen  403,  mei&  nn<|  der  Population,  wie  Kopenhajgep -mit  den  Vor« 
'andern  faft  jährlich  herrfcbendeo  epidemifchen  bös-  fiädten;  find  9  ^po^A^tm  (ehr 'wenig;  dieTs  hat  aber 
artigen   Wöchnerjoneofieher.    —     In   der  Lihranflatt  die  gute  Fpige ,  dafs  fie  Geh  lammtlich  in  blühenden 
erbalten  folcbe,  die  meift  fchon  examinirt  und  alfo  Umitänden  befinden.    Uot^r  de^  durc|i  die  Verord- 
dtr   Theorie   der   Ceburt|wiffenTchaft  kundig  fipd,  oung  vom' i.^pril  1796.  feft^efefzten  VprSchtvregeVa 
jpraktjrche  Anleitung.     Sie  bleiben  4  bis  s  Monate  bejm.  Verkaufe  de^  Giftes. ift  diefe  /mffalleDd,  da(s 
^iine  Bezahlung  in  dem  Stifte;  auch  Ausländem  wird  der  Apotheker  kein  Gift  .verkaufen.  foU  ohne  IchriK- 
diefs,  wenn  Plätze  vorhanden  find,  geftattet.    In  dem  liches  Verlangen  ^vverfehen^rnit  oerBefcbeinigung  itx 
2eltrarum  von  1788  — 1808.  wurden  hier  225  Candida-  Pnäigers^J*  warum  foll  (Oefer,  liier  äie Stelle  des  Arz- 
Wn,  worunter  38  Ausländer,   und  498  WehemOtter  tes  vertreten?    „Doch  ifi  es  bey  uns  auch  nichts  un- 
tioterricntet.,-  Die  Anzahl  der  in  eben  diefer  Zeit  hier  |;ew5hnricbiBS,  a^s  Gift  zu  .ökonomifchem  Gebrauch 
gebornen  Kinder ift:   20,556,  worunter  ^527  todge-  m  Gewürzbuien  verkauft  wird  *(S.  506.);  g«gen  wel- 
^jrne^  l44t.9*  vcnj  ihV^p^  Muttern,  wieder  (riitgenoih-  chen  Mifsbrauch  def  Vf.  eifert.    Zur  nähern  Beftim- 
menVy,. und  14,6 <4von,i|ij('entMQt^rfn  zurQckgeiafTene  mung  der  Grenzen  und  Rechte  zwifcben  deA  Apo- 
KihVIer.  —     l3ie  F^eterinkrfchtite  wurde  1773*  errich-  thekern  und   Krä/nero  bedarf   es,    obgleich  diefel^ 
tet,  und  es  wurden  darin  Voriefungen  fOr  Cjavallerie-  ben    fOr   einzelne    Orte  und  ia  t^iazelnen   Sl&ckesv 
officiere,  Unterofficiere  und  königl.  Bereiter  gebal-  durch  36  iVlandate  feftgefetzt  werden ,  noch  einer  all- 
len.    Diefe  Anftalt  ilt  nachher  febr   erweitert,   mit  gemeinen  und  auf  das  Ganze  anwendbaren  Verord- 
einer  Schmiede,  einem  KranKenftalle  für  24  Pferde  nung.  —     Ueber  d^s'  freuodfchaftliQhe  Verhältnifs, 
und  der  Wohnung  far  einen  Schmied  und  16  Schola-  welches   unter  .den  Aerzten   wechfelfeitig    herrfcht^ 
ren  vermehrt  worden«    Seit  1784*  befitzt  Qe  des  Prof.  fagt  der  Vf.  viel  Schönes^  fo>  dats  da9  bekannte:  „f/t 
jtbiligaards  fchätzbare  Bibliothelc,  Naturalien  •  und  enim  Medicus^fi  quoä  aliud ^.  aninuit'ineidum"  )gitv^^ 
Inftrumeiitfammlung.  •—    Die  Zahl  der,  Studirenden  Anwendung    auf    die  . vifahrbafit-   liberal    denkenden 
1>eläuft  ficb  gewöhnlich  auf  <o,     und  beträgt  Ober«  Aerzte  in  Kopenhagen  leidet    XII.  Herrfckinde  Krank- 
^aupt  feit  Errichtung  der  Scnule  514,  worunter  30  heiten  in  Kopenhagen  {S.  s74--r^s96')i    Nur  die  Krank- 
Ausländer  waren.     Sie  hat  bis  l8o8-  in  die  dänifohen  heiten  felbit,    nicht  die  Hellart  cf^rfelben  wird  hier 
Staaten  von  .Finmark   bis  an  die  Ufer  der  Elb^  150  befchrleben:  weil  das  letzte  f&r  E findige  flberflQffig« 
geprüfte  TbSerärzte  entlaffen.     Anfänglich  heilte  man  für  Unkundige  unasulänglich  kyn  warcie. :  Doch  fin- 
nur  kranke  Pferde»  jetzt  alle  Arten  von  Hjusthieren.  det  man  hier  eben  fo,  wie  in  aem  A^f<?hn|U  aber  die 
Im  J.   1808.   befanden   ficb  3828  Pferde,    286  Kühe,  pijyfifche  Behandliuig  der  Kinder^  für  die  gewöholi- 
35  Schafe,    jpi  Schyveine,    247  Hunde,   16  Katzen  cheren  Fälle  manche;^  gute  jHausmil^el  empfohlen  und 
;und*2a  Stück  Federvieh  dafelbft  m  der  Cur.    Durch  die  Fälle,     wo  die  Zuziehung  des  Arztes  erforder- 
dös rrpf.  ^/öcw'^^  jährlfch  erfcheinende  Beo,bachtun-  lieh  ift,  genau  angV^el^ep.    'Diefe  Krap.kheiten  Bnd 
g*p,\  welche  liM    ypterinärfache    f;etnacht   worden,  unter  Kindern:   Gplbfucbl,   l^undflecbte,  Durcfeftii 
,  WiVd'  diefe  .  ^  nflah   auch    auswärtigen    Tbierareten  Augenentzöndung ,    I(ramp/ ,    Zahnarbeit^     Drc/en- 
«ßuHch.    Sie  hat  ihre^cigne  "aiis  fachkpfndigen  Man  krankbeit,  Würmer  u.  f.  w.  .Ferner;    Entzößdnngs- 
fifcrn  beflehende  iDirfctton,     Ihr  Verdienft,'  aufser  der  krankheiten,  Ualsentzahdung,'  Tjpbüs,  ialtes  Tie- 
Bydung  gefchickter  Th{erärate,  befteht  auch  darin^  her,, irheuoiatjfche  Fieber,  Ciobt,.  CatarrhkraoUbä- 
dafs  durch  fie  gute  GefelZfebungen  zur  Veredlung  der  ten,  iSchwjndfucht  und  zehrende  Bruftkraokheit,  Feb- 
HaüsthjVre  veranlagt,  dje  BeOandlung  d^s  Hornvie  J^r  in  den  Verdaiiungs Werkzeugen, '  Schlag,   Nerven- 
hes  .  verbeffert   und  arifteaUendea' Thierkrankheiten  krankheit,    alte  ßeinfcbadjjn,    Fröff  in  Bänden  und 
tentt^eg^o  gewirkt  .wirdjj.  t,  w.      Wftntchepswertb  Füfsen,   Krätz^,  Br6phfcba(fap,     venerifche  Krank- 
wtre  6S,  dafs«  wie  in  WieH\  fo  auch  in  Ko^^/tnkagen  heiten  u:  f.  itf.  Eine  ocler  digaoder«  epidemifcke Kranke 
'     .       .  ^  *     •   "  '^  '    hat. 
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hest,  dirihh  tü^itt  xiieh  den  Jcbreszeiten  tiehton ,  als  nifches  ParTonale  beftebt  itts'  3  QberirzteQ,  i  Medi- 

Mareroy  Sclmrlacbfieber,  Keuchhoften,  Gallen  •  und  ctis,   i^Cfairurg,  nebft  einem  Rererve-Medicus  und 

Schleinifieber,  fiefvih  -  und  Paulfieber  u.  f.  w.  berrfcbt  Cbirurg,  3  meoicinifchen  und  3  cbirnrgifchen  Candida- 

faft  beftandig  in  Konenbagen.     Seit  ^o  Jahren   bat  ten^iApotnekei*  und  einem Badflubenauffeber.  Au Tser 


abeifder  BiutjSufs  nicbt  zu  den  iiusgebreiieteii  Epida- 
mien  gebdrt*  Recht  intereflante  Bemerkungen  üb^r 
die  (Ooertriebene)  F«rciu(  Vor  dim  Todi  Und  Ober  den 
Selbßmori  bisfchliefsen  diefen  Abfchnitt.  Zunehmende 
IrreligiofitSf,  oder  doch  die  to  febr  gelähmte  Kraft 
des  KfJigionsglaubens  hatte  als  Eine  Quelle'  zweyer 
fo  verCchiedener  Uebel  genannt  werden  können.  So 
wie  ohne  Oött  f  Qr  den  Sinnlicben  der  Tod  das  Furcht- 
barfte  ift ,  vi^as  er  denken  kann :  fo  ift  ohne  Gott  fflr 
den  hoffnungslos  Leidenden  das  Leben  die  unerträg- 
iichfte  Laft,  die  er  nicht  fchnell  genug  los  werden 


diefen  ift  es  la  jungen  Studirenden  erlaubt»  als  Vo- 
lontäre in  der  Kranken behandlung  fich  zu  Oben.  D9b 
Sterblichkeit  Im  Hofnital  beträgt  feiten  mehr,  als  ^ 
der  Patienten  jäbrlich.  Der  vf/ nennt  das  Hofpital 
,,einenanzfchule,  fOr  den  grdfseften  Tbeil  unferar 
kftnfdgen  Aerzte»  welcbe^nacbher  in  alle  dänifche 
Staaten  zerftreut  werden. "  Das  Seifuäßhaus ,  deffeti 
urFprangliche  Beftimmung  es  ift,  die  im  Kriege  V^- 
wundeten  und  aridere  Kranke  des  See -Etats  in  Cu^ 
und  Pflege  zu  nehmen,  und  von  welchem  der  Vh 
über  20  Jahre  Mitdirector  war,  ift  von  Chr^ia»  V. 


kann.    Wie  febr  die  Neigung  *znm  Seibfrmord  feit  ao  Erbauet  und  nach  und  nach  fo  erweitert  und  verbeT 

Jahren  in  Kopenhagen  zugenommen,  fiebt  man  aus  fert.  worden,    dafs  es  jetzt  1000  Kranke  aufnehmeü 

einer  Lifte  S.  575.,   nach  welcher  in  den  J.  1785  bis  kann.  *  Das  erfte  im  J.  igoö.  an£el6gteneueÄ#-  Etats- 

I8c)5-  die  Zahl  der  bekannt  gewordenen  Selbftmörder  ho/pitat  hat  R^um^  Betten  und  Inventarium  fflr  14-4 

bloJs  in  dem  CMtflandi  von  5  ZU'5  Jahren  in  folgen-  Männer,  4g  Weiber  und  Kinder,  nebft  zwey  Stoben, 

der  Prögreffion  ftieg:   i^iJ  209«  222.  a^?«     Rechnet  jede  fükr  ^ö  aBgefonderte  Kranke. ;  Die  Oarnifon  trat 

man  zd  diefen  noch  die,  welche  aus  der  Garnifon  und  kexn^äl^m^ines  Höfgital;   foudinrn   jedes  Regihierft 


fein'befdnderes  Krankenhaus.  ,D^  aUgemeine  Hbfifi- 
tat  $es  Armtnwefens  hat  feit  feiner  verbeuerten  Verfat- 
fung  von  den  Wohnungen  der  Älmofenempfänger  ab- 
gefonderte  Stliben  für  300  Kranke.  Im  J.  igog.»  wo 
zum  erften  male,  feit  die  Vaccine  in  Kopenhagen  ein- 

f''  efahrt  war,  eine  bösartige  Blattern epidemie  in  der 
ladt  fich  auszubreiten  agfieng,  wurden  alle  Biattern- 
kranke  in  diefes  Hofpital  gebracht;  wodurch  üiefem 
Uebel  fo  gefteuert  wurde,  .dafs,  überhaupt  nur  4B 
Kranke  ftarben.  Es  wird'von  i  Oberchirurg,  i,  Ober- 
'aflt,  I  Unterarzt,  4  Candidaten,  20  Wart^*>  und  9 
Wachfrauen  bedient.  Das  St.  Hans  -  Hofpital  war, 
vfarwdnrcli  das  engiifche  Bombardement  zu  Grunde 
gerichtet  wurde,  für  174  unheilbare  Kranke,  73 
Wahnfinnige,  174  venenfche  Kranke  eingerichtet; 
tetät  wird  ^  bach  Bi/Itupgairi,  4  Meilen  vonKopen- 
bafien  verlegt.  Mit  diefem  und  dem  vorhergehenden 
frehen  nocn  einige  kJeineije,  als;,  das  Fartow-^  das 
Abel'  CaÜtar  inen 'Hoff  \{A  unter  denLeitung  des  Ar- 
menwefens.  Von  der  vorzüglichen,  für  Kranken hfu- 
l^r  fo  feltenen  bhd  doch  fonotb  wand  igen  i  Reinljb&i- 
keit  und  Ordnungen  den  meiften  diefer  Hofpitäler  ift 
Rec.  felbft  oft  Z)?uge  g«wefen.  XI VT^ '  Mortalüät  in  Ko- 
...,  fo  viel  tan-  ihnen  ift, ''durch  ihr«  gemeinfchafiii-  penhagen  {S*  67f—:€^i^).  Da  die  |ahrlichea  TodteHr 
beo  Bemühungen  diefem  einrtffaenden  Uebel*  entge-  liften  von  Kon.  nicht  genau  und  zu verjaffig^nug.fifidf 
eil  zu  wirken.  ~  Die  Duelhy  welche  der  Vf.  fehr  fo  wünfcbt  der  Vf.,  dafs  es  denGiöoknern  cur  Pflicht 
rhicklicb  als  eine  Art  von  Selbftmord  betrachtet,  fal-  ffemacbt  werden  mOobte^  fich  vor  der  Anzeigt. de¥ 
m  in  Kopenhagen  zwar  öfter  vor,  als  man  wQnfchen  »lerbefäilQ  Co^giBUig:  davon  untefrichtan  zu  laffen» 
Qöcbte  i  find  aber  doch  janttr  dam  See-  Etat,  den  Bat-  voa  welchem  Ge(pblechte  und  Alter  der  Verrtorbeoa 
erlichen  und  den  Studeot^n^  dfcren.ea  doch  in  Ko-  war  und  an  welcher  Krankheit  er  geftorben:  wiefcP^ 
enliagen  Ober  4Q0D  giebt,  faftr  ohne  BeyfpieL  Gck  ob!aslE.;B.  id.Sebwedeo  gefchieht.  So  finden  fich  von 
pifs  ein  fehoes  Lob  für  eine Univerfität.  *  Aill.  Xron-    den  J.  1^05  —  1807«  mehrere  angefahrt,    die  ad  deia 

Kipderblattern  geitorben  fejo  follen;  ob  es  .gleialv^ei^ 
wifs  ift,  dafs  diefe  Krankheit  in  jenen  Jahrefi  nicbt. !• 
Kopenhagen  ftatt  hatte.    Aus  einer  beygefügten  Lifte 


aus  dem  Seeetat  fich  entleibten,    fo  wie  die  Vielen, 
deren  Selbftmord  von  ihren  Verwandten '  verborgen 

Behalten  wurde,  nebft  den  andern,  deren  Körper  die 
i'iefe  des  Meeres  oder  der  Landfeen  verbarg:  fo  ift 
ts  nicht  zu  viel,  mit  dem  Vf.  (S.  S94^)  anzunehmen, 
jafs  allein  in  Kopenhagen  jährlich  gegen  loö  Men- 
chen  fich  felbft  entleiben,  oder  dafs  unter' taufend 
Einwohnern  jährlich  Einer  zum  Selbftmörder  wird : 
jnd  dafs  folglich  Kopenhagen  in  diefem  Betrachte 
)er  Stadt  London,  wo  der  Selbftmord  unter  al- 
len Orten  des  ganzen  Erdbodens  am  altgemeinften 
rejn  foU ,  beynabe  an  die  Seite  gefetzt  werden  kann. 
/Vufser  den  Hanpturfacfaen  diefes  fchrecklichen  Uebeis, 
üämlich  falfeken  Religionsbegriffen,  fchwärmerifcher 
liebe  und  übertriebenem  Ehrgefühl,  werden  als  mit- 
pt^irkende  Urfachen  wglBekUche  Ehen , .  fehwärmirifche 
Romane  und  Schamfeiele,  Nahrungsforgen  und  drük- 
lende  Armuth  angegenen;  wqzu  noch,  wie  Rec.  glaubt, 
las  nnganftiaeCifroa,  die  dicken^  feuchten  Nebel  im 
ierbfteiuind  die  fchneidenden ,  kalten,  bruftveren- 
[endel^TKrd  -  Ol^iode'im  Frühjahre' gezählt  werden 
nOffenJ  Reiflich  durchdacht  find  übrigens  die  Mit- 
ü ,  welche*  der  Vf.  Predigern  und  AmtzHu  empfiehlt. 


m 


enpflege  in  Kopenhagen  (S.  597  ~  626.)«  Dan  erften 
lang  v«r^ient.(lier  daa  Friedrichs  Hofpital,  welches 
nter  Friedrich  V.  in  den  Jahren  1752-^1757.  gebaut 
7urde.  Es  hatte  im  J.  igog-  Oberhaupt..^ .qfm#  und 
23  bezahlende  KvAuke^  welche  letztere  von  i|  Rthlr. 
is  zu  io  RtUr.  wöcheDtlicb  bezahlen.    Sein  tnedici« 


von  den  Jahren  1797  — 1808*  ergiebt  fich,  dafs  die 
Krankheiten,  welche  in  diefen  12  Jahren  die  meiften 
Menfcben  mitnahmen»  waren t  Lungenfucht,  Fieber« 

Faul* 
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FMlfi^ber»  MenJclienbhttenj  (vom  J.  1797—  »8^. 
die  Vaccine  diefe  Todiesqrbche  aus  dem  Wege 
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raamle).  Schlage  Schwindfucht  und,  WafferlucEt 
Es  lebeinen  aber  in  diefer  Lifte  Fehler  eingefchlicben 
zn  feyn:  fo  ift  es  z.  B.  unelaublicb,  dafs  die  Zablder 
neugebomen  Todten  im  Jabr  ikoo.  356,  und  irn  Jabr 
igoi.  gar  441  gewcfen  feyn  foU;  wogegen  diefe.Ru- 
brik  in  den  L  1805.  u1ad  1806.'  ganz  leei;  c^bliebenaft. 
Auch  in  der'folgcnden  I^ifte  über  fämniffiche  in  den 
Jahren  1729  bis  l8ofe  jährlich  Gehörne  und  Verftorb- 
ne  finden  fich  bedeutende  Irrtbümen  So.  ftebt  z.  ß. 
vom  J-  18D  i .  Gehörne  3 1 85 ,  Geflorkne  454^-  M^tirzaU 
.4ir  Gebormn  1357.  Vpm  J.  i^02.  Gfborne  3262,  G$' 
pärbimt  3262.  Mehrzahl  dir  Gehörnen  353.  Ea  erhellt 
i^^aus  diefer  Lifte,  dafs  die  verbefferte  Kranken  , 
.Kinder-  and  Armenpflege  von  J.  1777.  an,  einen-  fahr 


T-t 


d^m  Ettte  nod-Lefien  delTelbeii  Mf  efjQiBrft»    in  doi 

Ik^lte  Stabe  und  dergl..,  Zur  .Verhütung  des  L«h*fn« 
digbegrabenwerdeqs  wü nicht  der  yf^wobl  eingerich- 
tete'Leichenhäufer.  LöbJich  ift  es»  dafs  man  in  ^c- 
penbagen  feiten  vor  dem  vierten ,  fünften ,  oft  e 
nach  dem  fechsten,  fiebenten  Tage  nach  erfolgter 
,Tode  zu  begraben  pflegt.  Defto  tadelhafter  ift  61 
im  Einzelnen  immer  noch  fortdauernde  Begraben 
Todten  in  der  Nähe  der<Lebenden  uod  ionerbdlb  ler 
Mauern  der  Stadt.  ^,  Es  fchetnt  nicht,  fagt  der  Vf, 
(S.  691«)*  ^at^  ^  ut^s'  vorbehalten  ilt,  diefe  Uoord^ 
oung  unter  uns  gänzlich  al^gefchafft  zu  febeo.** 

Den  erßen  Tbeil  diefer. Schrift  ziert  des  Vfs.  n^ 
Spreeben  getroffene  Bruftbilü.  Der  vaterliche  T.i;! 
worin  die  ganze  Schrift  verfalst  iCt,  Ats  ehrward:£e: 


iDerklicben  Einflufs  auf  Vcrmii>d.eruög  Aer  Mprtali-    *Vfs,  gefunder  Verftand,  r^ife  Erfahrung,  befonn/r^« 
tat  gehabt  hat;  indem  von  diefer  Zeit  an  die  Zahl  der    Alter,  rooralifcher  und  reUgiöfer  Sinn,  *    ' 

Gebomen  di^  der,  Vetftörbeifle^roeift  Oberfteigt;  wo- 

Segen  es  in  den  25  Jahren  von  1750^;$  1775.  in  der 
legd  der  umgekehrte  Fall  war  ^nd,diev?fbi  derVer- 
ftorbenen  die  der  Gehörnen  oft  um  laop^.I^oq»  2290 
1^2700  Oberftieg.*—  Auch  iher  die  Bt{hanSlung^  der 
Sterbenden  und  Geftorbenm  werden  in  diefem  Abfchnitte 
fehr  beherzigangswerthe  Verhaltungs regeln  gegeben, 
jind  bcfonders  gegen  die  in  den  Häufern  der  höhern 
\uni  vermögenden  Stände  ftatt  findende  flble  Gewohn- 
heit irewamt,  die  Krankenftuben  fo  jnit  Menfchen  zu 
Hb^ulien ,  dafs  dadurch  die?  Leiden  der  Sterbenden 
«Dothwen  <ig  vermehrt  werden  mufsten.  Zu  diefem 
fehlt-rhafreo  Verhalten  |>;ehört  auch  das  allzu  fchnelle 
W'rgppbmen  der  HanptkiCfen  unter  dem  Kopfe  eines 
Vcrfiorbeoen;  Jas  übereilte  Herausnenmen  aus 


_  wovon  \ 

auf  fe^er  Säte  Spuren  fich  finden,  macht  dief^s  Bc:. 
zu  einer  eben  fo  unter  bähenden,  als  lehrreiciiefi 
LectOre.  Au<^h  Ift  die  Sprache  .fo  rein  däni/ch,  ü'ai 
man.  darin  den  geborneo  Holfteioer  nicht  erlcecnr. 
Sollte  die  Schrift^  welches  doch  die  dermalige  m}U- 
liebe  VerfaCTung  des  deutfchen  BnchhaDde\s  mcVit 
vermuthen  läfst,  einen  deutfchen  Ueberfetzer  finden 
fo 'könnte  durch  Auslaffung  verfchiedener  Wieder 
holungen,  vieler  dem  Ausländer  entbebrlicber  Ver 
Ordnungen,,  Liften  u.  f.  w.  viti  Raum  gewonnen  wrr 
>dcn.  -r-  Möge  des  Vfs.  Aeufserung  in  der  Vorre::. 
nach  welcher  diefe  Schrift  die  letzte  Prncbt  feine«;  1 
terarifchen  Fl^fses  fejn  wflrde,  nicht  in  ErfoJjLri 
eehn !  Möge  er  noch  hkage  sJs  Menfcb,  Barger 
Schrift fteller  wirken! 
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,m  7.  At»tU  fearb  zu  Belgrad  Dcfitkei  Obradmvitfch^ 
Senator  und  Mifiifter  des  CaltuI  und  der  auswärtigen 
Angelegenheiten,'  der  fich  um  die  Servifcha  Nation 
durch  Verhefferung  der  Erziehung,  ttnd  durch  Schrif- 
ten fehr  verdient  gemacht  hafc,  >im  jiiten  Jahre  f,  A 

'  Am  ip.  JuÜof  »Ctarb  zu  R«fgensburg  Dr.  Joh.  Jak. 
KMk%ar^  erfter  Stodtphyficus  zu  I\<«gensburg  und  Prl- 
te%  derdafigen  botanifchenGefel]fcIväft,'i<m  64ften  Jahre« 
l>ekannt  durch  feine  Anleitung  zur  Bildung  6cht^r 
Wundärzte  u.  a.  Schriften.*  *  '     •   • 

•  '  Am  2g.  Julius  ftarb  zti  Wien  Heinrieh  Edler  v.  CöBim^ 
%rii lieber  Flofrath  der  k.  k.  Hofkammer,  Finanz  and 
CooimerzfteUe ,  Ritter  des  Leopol dordens,  Vf.  des  he* 
rüiimten  Trauerfpiels :  Regulas,  im  spGten  J«  f.  A. 


IL    B^richtigungeiu 

An  den  Ff.  dir  He^enßon  in  Nr.  6^  dlfr ß$&;7hamii 

blatUrd.3. 

Bey  Gelef^Baoheit    der  BeunheHung  des   r.  K^r 
mayr^/ehen  Arthioes  fvr  \i\£ior\e^  Geographie u.i> 
fagt  Recenfent :   der  VerfalTer  des  Auffatzes ,    dith^ 
ger,    fcheine  Tknrmfckufiaudf  in  Engeb  Gelchkhte  «i" 
unqarifcfaen  Reiches  wicht  gekannt   zu  haben.  —   Fi 
l>elielie  S.  4.  des  erften  Heftes  rom  ABgemeimen kjßmßh^ei^ 
Archive^  v^eldbesich  mirPrdf.  fO^duhemmgelfc,  nac\ 
^ufcfalagen,  wo  ^rVmmfakmamb  als  Quelle  Jufge^v^V 
iinden  wirA    Itn  XrJrre  felbft.  z,  B.>Kap.  4.  S.  10.  !" 
ja  die  von  Thnrmjckwamb  gegebenen  Nachrlchien  Jet»« 
benutzt. 

Danzig,  Julius  igii.        H.tLDippM^  Dr.u.Pr.i 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

l)  Parts»  iod.Kaif. Druck.:  PoMis  Impirialis,  Etat 

äeneral  des  Pöfte^  et  Kelais  de  l'Empire  fran9ais 
reffe  par  Ordre  du  Confeil  d'Adminiftration» 
fulvi  de  la  Carte^g^om^trique  des  Routes  des  Ter- 
Ties  en  pofte  a vec  defigoation  des  relais  et  des  di- 
ftances  pour  Tau  18  lo.  25öS«  8*  10  rofeofarbe- 
nein  Umfchlag  geheftet ,  nebft  Karte.  4  Francs. 

Sk)  MaiiCHKN,  b.  Habfcbmann :  Pofihandbueh  für  das 
Königreich  Bagern.  i8io.  VIII  u.  344  S.  8« 

j)  (MaNCHSN);  Poßkarte  von  Bayern ^  entworfen 
auf  Befehl  Sr.  Majeftät  des  Königs  von  dem  Kon. 
Bavnfchen  Ingenieur  Geographe  des  ftatiftifcb- 
topographifcben  Bureau  A.V*  Couton»  1810. 

4)  C ASSEL :  Gefeiz  -  Bulletin  des  Königreichs  ITeft^ 
phalen ,  Nr.  37.  Königliches  Decret  vom  30.  Sept. 
i8ro,  eine  neue  Organifation  der  General-Ver» 
waltung  der  Poften ,  Kxtrapoften  und  des  Poft- 
fahryvefens  betreffend« 

Seit  vielen  Jahren  erfcheint  in  Frankreich  alljäbrlicb 
ein  officielier  Poft  -  Etat  nebft  einer  Karte,    und 
wenn  man  die  neuern,  befonders  den  hier  anzuzei- 

S enden  vom  J.  ig  10,  mit  den  älteren  vergleicht:  fo 
eht  man  mit  Vergnügen,  dafs  diefes  Pouhuch,  in- 
dem es  durch  die  Vergrötserung  des  Reichs  einen 
gröfsern  Umfang  erbalten  muffen ,  auch  an  Ordnung 
und  Schönheit  der  Karte  fo  fehr  gewonnen  hat,  daä 
man  nun,  wie  die  franzöG.fchePpft- Einrichtung  Ober- 
haupt, alfo  auch  diefes  Poftbucb  zuraMufter  empfeh- 
len Kann.  In  der  ehemaligen  Lifle  ghtrale  des  Poftes 
de  France y  von  welcher  Rec.  die  vom  J.  i77A..vor  uch 
liegen  hat,  waren  die  Poft  -  Routen  ziemlich  bunt 
durch  einander  geworfen;  und  obgleich  ein  nach  den 
Städten,  von  welchen  fie  ausgingen,  geordnetes  al- 
phabetifches  Verzeichnifs  angefügt  War:  fo  hatte  man 
doch  oft  Mühe,  das  zu  finden,  was  man  fuchte.  Die 
ältere  Karte  ift  aber  ohne  allen  geographifchen  Werth. 
Sie  zeigte  nur  die  Granz- Poften,  wohin  die  franzö- 
fifchen  fahrten,  und  diefe  nicht  immer:  denn  man 
findet  darauf  weder  Kehl,  noch  Bafel.  Nicht  einmal 
die  gröfseren  Ströme,'  der  Rhein,  die  Rhone,  die 
Garoane  find  angedeutet.  Die  neuere  Karte  gebt  oft- 
lieh  und  füdlich  bis  Breslau,  Wien,  Neapel,  zei£t 
den  Lauf  aller,  nur  einjgermafsen  bedeutenden,  Plaflet 
und  die  Oränzen  der  franzöfifcben  und  italienifcbea 
Departements.  Zahlen  weifen  auf  das  alphabetifcbe 
Verzeichnifs  derfeiben ,  und  ftatt  eines  fortlaufenden» 
die  Relais  verbindenden,  Striches  wird  die  Strafse 
durch  deutliche  kleine  Striche  angedfeutet»  die  zi|- 
j1.  L*  Z.  181 1.    Zweiter  Sana. 


fleich  die  Zahl  der  Poft-Lieues  zeige«.  .**  Der  Poft* 
Uat  enthält,  nebft  einem  Kalender,  Auszüge  derje- 
nigen die  Poften  betreffenden  Verordnungen ,  welche 
den  Reifenden  intereffiren.  Dann  folgen  die  Poft- 
Routen  in  zwey  Abtheilungen.  Die  etfle  giebt  ia 
174  Numern  alle  von  Paris  ausgehenden  in  alphabe- 
tifcher  Ordnung.  Die  kleinen  Neben  -  Routen  (Cam^ 
municatians)  find  bey  deb  Haupt -Routen  mit  ang,^ 
eeben.  In  der  zweiten  Abtheilung  findet  man  von 
Nr.  175  —  S75.  die^trafsen,  welche  andere  Städte  des 
Reichs  unter  ficb  oder  mit  grotsen  deutfchen  Städten 
verbinden,  z.B.  von  Maynz  und  Strafsburg  nach  Ber- 
lin, München,  Wien  u.f.  w.  Den  Schluß  macht  ein 
voilitändigesRegifter  aller  Relais -Orte  und  der  Seiten« 
zahlen,  wo  fie  zu  finden  find.  —  Dafs  im  Innern  al- 
tes auf  das  Oenauefte  angegeben  ift ,  vergeht  ficb  von 
felbft,  weil  diefer  Etat  der  officielle  Mafsftab  der  ge« 
genfehigen  Verbindlichkeiten  der  Poft  -  Officianten 
und  der  Reifenden  ift«  Rec.  ift  es  nur  einmal  wider* 
fobren ,  dafs  ein  Poftmeifter  ficb  mehr  zahlen  laffen« 
als  der  Etat  befagte,  und  zwar  auf  der.  Gr&n2e  von 
Coblenz  nach  Naftede,  wo  man  ficb  ftatt  der  S.  176« 
beftimmten  vier  Poften  fünf  zahlen  lafst.  Bev  den  aus* 
wärtigen  Poften  darf  man  freyiicb  diefe  Zuverlaffig* 
keit  nicht  erwarten ;  doch  find  die  Unrichtigkeitent 
die  Rec.  bemerkt  bat,  gröfstentheils  durch  neuerliche 
Veränderungen,  und  vorzüglich  dadurch  entftanden» 
dafs  man  bald  da,  bald  dort  eine  halbe»  auch  wohl 
eine  ganze  Meile  mehr  bezahlen  i^ufs,  als  ehemals«' 
Nur  einen  Irrthum  anderer  Art  hat  Rec.  auf  dec 
Route  nach  Berlin  (S.  307.)  gefunden,  wo  die  Ent? 
fernuog  von  Belitz  nach  Potsdam  a|-  Poften  angege- 
ben ift,  da  es  doch  nur  fo  viel  Meilen  oder  i|  Poften 
find.  —  Bisher  war  der  Preis  des  Poft-  Etat  auf  dem 
Titel  angezeigte  Im  J.  iHic.ift  es^  nicht  gefchebeo» 
deswegen  hat  man  ihn  auch  in  den  Provinzen  *zu  « 
und  6  rrancs  bezahlen  muffen.. 

Es  wäre  fehr  angenehm  für  die  Reifenden ,  wenn 
jeder  Staat  von  mittlerer  Gröfse  einen  folchen  officiel- 
len  Etat  der  inländifchen  Poften  hätte.      Vielieicbt 
würden  dann  auch  die  Poftor^nuagen ,  die  in  man« 
cbem  dcxitfchen  Staat  fehr  mit  find»  aber,  wenn  fie 
auch  iQ  den  Ejipeditions-Stdbea  angeheftet  find  1  doch» 
den  wenigften  Reiff;iden  bnkaant  werden,  beffer  be** 
folgt.    Weoigftens  könnte  man  dem  Reifenden^  was 
auch  kein  unerhörter  Fall  ift,  nicht  mehr  abnehmen, 
als  er  zu  zahlen  hat.    Bisher  hatte,  fo  viel  Rec.  be*. 
kannt  ift,    kein  deutfch^r  Staat  etwas  Aehnlicbes. 
Das  Königreich  Bayern  geht  auch  hier*  wie  bey  itian- 
chen  andern  löblichen  Anftaiten,   tiiit  ^n^m  guten. 
Beyfpid  vqn  ~  l)%^^Bayfriffh$  Pßfihoßdlmch  ift  %y^r , 
*  (5)  O       '  nicht, 
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nicht,  wie  das  Franzöfifcbc,  von  der  Ober-Poftbe- 
hörde  geftempelt|  noch  bat  Rec«  in  demfelbep  irgend 
Etwas  gefunden,  das  bezeoge,.  dafs  es  ofiiciell  fey, 
es  ift  ihm  dlefes  jedoch  volk  glaubwQrdigen  Reifenden 
verÖchert  worden«     Uebrigens  beweift  die  ^anze  Ein- 
richtung deffelben,    dafs  man  dabey  nicht  blofs  die 
AbBcbt  hatte,  den  mit  Poft  Reifenden  die  ihnen  nö- 
thigen  Naehrichten  in  die  Hände  zu  geben,  fondern 
aVes  das  zu  fammeln,  was  anf  die  Bajerifcben  Poft* 
Einrichtungen  Bezug  bat.  Hiernach  mufs  es  alfo  auch 
beurtheilt  werden.  —    Uen  Anfang  macht  die  Genea- 
logie  des  Königlichen  Haufes ,  ihr  folgt  die  Conftitu- 
tion  des  Königreichs  B.  vom  i.  May  xgog.      Dann 
bis  S.  asb.  alle  auf  das  Poftwefen  fich  beziehenden 
Verordnungen,  nicht  im  Auszug,  fondem  ganz  mit 
Eingang  und  Unterfchrift.  Nur  die  Zoll  -  und  Mauth  - 
Ordnung  ift  im  Auszug  mitgeth4?ij[t.    Die  Verordnung 
wegen  Uniformirung  des  Polt perfonals  ift  fdgar  dnrcb 
einen fauberen  Holzlchnitt  erläutert,  der  die  fünf  ver- 
fchiedenen  Stickereyen  darfteilt.    Den  Schlufs  diefer 
Mittheilungen  macht  (S.  360.)  eine  Meilen  -  Tabelle, 
die  das  Verhältnifs  der  europäifchen  Meilen  gegen 
•inander  zeigen  foU.      Für  den  Reifenden  kann  fie 
zwar  um  deswillen  keinen  Werth  haben,    weil  die 
Poft  -  Entfernungen  nirgends,  wcnigftens  in  Deutfch- 
lana  und  Frankreich  nicht,  nach  folchen  Meilen,  wie 
fie  hier  angegeben  werden,  beftimmt  find :  doch  würde 
fie  den  wenigen  Raum,  den  fie  hier  einnimmt,  wohl 
verdienen,  wenn  nur  die  Angaben  durchgehends  rich- 
tig wären.    Sie  find  es  aber  nicht.    Um  fich  davon 
zu  überzeugen ,  darf  man  nur  (S.  262.)  das  Verhält- 
nifs der  englifchen  und  itaiienifchen  Meile  zur  deut- 
fcben  prüfen.     Oben  wird  die  Italienifche  Meile  zu 
Moo»  die  englifcbe  zu  868'5chritten  angegeben.  Diefe 
wäre  alfo  um  -^  kleiner,  als  jene.     Nach  derfelben 
Seite  unten  follen  4  italienifche  M.  einer  deutfcben, 
und  it  «nglifche  drey  deutfcben  gleich  feyn.  Hiemach 
wären  ra  italienifche  Meilen  11  englifchen  gleich,  und 
diefe  alfo  gröfser,  als  jene,  was  der  erften  Angabe 
widerfprechend  und  offenbar  unrichtig  ift.     Es  foll 
wohl  heiCsenn 4  englifcbe;  und  Rec. «würde  es  für 
einen  Druckfehler  halten,   wenn  er  nicht  denfelben 
Fehler  fcbon  in  mehreren  Gotbaifchen  Kalendern  be« 
0)erkt  hätte.     Diefs  macht  es  wahrfcheinlich ,   dais 
beide  ans  derfelben  unrichtigen  Quelle  sefchöpft  ha- 
ben.   Von  S.  263  —  321.  findet  man  112  Poft- Routen, 
gröfstentheys  von  München  ausgehend ,  alphabetifch 
•  geordnet.    Die  Neben-  Routen  find  nicht  in  einem  ei- 

fenea'Abfchnitt>  was  ons  bequemer  fcheint,  fondem 
ey  der  Haupt -Route  von  München  angezeigt.  Vor* 
zDgÜch  aber  befremdete  Aec.  der  Mangel  an  Vollftän- 
dlgkeit,  den  er  zu  bemerken  glaitbte;  fo  hat  er  z.  B. 
4iie  doch  fehr  befuchtef  Strafse  von  Nürnberg  nach  Re- 
j;ensburg  nirgends  gefunden.  —  Ein  anderer  fcbr  auf- 
fallender Mifsftand' ift  es.  dafs  man  g^gen  die  erften 
Grundfätze  der  Arithmetik  ganz  veffchiedfneGröfsen 
at^iirt  bat:  deutfche  Poften  von  4,  franzößfche  vt)n 
a  Foiiftunden.  Diefs  ilt  beytfHen* 'Reife -Routen  In- 
das  Innere  von  Frankreich:  Lj'oh,  Nancy V^Psrri«:  n.. 
IL  itf..  Mfcbefaeo«    lo  dem  franzGiifcben  £tat  ift  bev 


•Uen  deutfcben  Ronten  bemerkt  9  daCs  hier  von  Pofles 
iFjittimagni ,  compoflis  d$  4  LiiUis  die  Rede  fey ,  and 
wo  beiderley  Poften  znfammen  zu  ziehen  waren ,  hax 
man  zwey  franzöfifche  Poften  auf  eine  dentfcbe  redu- 
cirt,  z.  {5.8.205.  die  franzöf.  Poften  von  Mainz  nach 
Uatter^eim.  —  Obgleich  in  der  Schweiz  bekanntlich 
keine  Extra -Poften  find:  fo  werden  doch  im  Bayer!- 
fcben  Pofthandbucb  Poft-  Reiferouten  nach  Bern,  Lao- 
fanne  und  in  andere  Städte  der  Schweiz  mitgetheilt,  und 
in  diefen  faft  durch  die  gan^e  Schweiz,  nämlich  von 
Baden  an ,  die  Entfernung  nach  franzöfifcben  Poften 
angegeben.      Diefs  fcheint  um  fo  unzweckmäfsiger, 
weil  die  franzöfifcben  Poften  zwar  immer  von  2  Poft- 
Lieues,  diefe  aber,  felbft  im  Innern  von  Frankreich» 
fo  verfchieden  find,  dafs  fie  unmöglich  einen  richti- 
gen Mafsftab  für  einen  andern  Staat  abgeben  können, 
und  man  in  der  Schweiz  felbft  nie  nach  franzöfifcben 
Poften  rechnet.    Bey  allen  Angaben,  die  fremde  Staa- 
ten beAeffen,  erwartet  und  fordert  Rec.  mehr  Ge- 
nauigkeit von  feinem  Landsmann,    dem  Deutfcben, 
als   von   Franzofen,  vorzüglich  ^ber  in   dem,    was 
Deutfchland  betrifft.     Ungern  hat  er  daher  gefebeo, 
dafs  fich  in  die  Angabe  der  Keiferouten ,  aufser  Bayern, 
manche  Fehler  eingefchlichen  haben ,  die  wohl  leicbt 
hätten  vermieden  werden  können.'  Rec.  will  hier  der 
Unrichtigkeiten  nicht  erwähpen,  welche  durch  die 
feit  einigen  Jahren  vermehrte  Meileuzahl  entftanden 
find,   z.  B.  S.  279.  dafs  man  zwifcben  Rodach  und 
Hildbur^haufen  i  Poft,  nicht  4  bezahlt;  S.  285.  und 
320.  zwifcben  Wi<; baden  und  Hattersheim  i|,  nicht 
IJ;    S.  316.  zwifcheh  Weimstr  und  Jena  ij,    nicht 
1  Poft.  — ,  Auf  der  Route  nach  Berlin  zahlt  man  fchon 


■^       —       — •—  —   —  _      _        -      _    _ -^w—..—  ^      VB«  awiw       m,  ^^mkM 

feit  vielen  Jahren  von  Treucfthrizen  nach  Belitz 
Poft,  nicht  i;    'von  Belitz  nach  Potsdam  i|,    nicht 
i^,  wie  S.  268-  angegeben  ift.      S.  283.  ift  die  erfte 
Route  nach  Kaffel  fianz  unrichtig.    In  Wernshaufen 
war  nie  ein  Wechfel  für  Extra  -Poften.    Man  fährt 
und  fuhr  jederzeit  von  Meiningen  gerade  nach  Satzun- 
gen.    Wer  über  Vach  nach  Kaffel  will,  fährt  nicht 
Über  Bifchhaufen,  fondern  über  Melfungen.      Wer 
über  Eifenach  nach  Bifchbaufen  gekonunen,    wech- 
feit  fchon   feit  20  und  mehreren  Jahren   in   Helfe, 
i|  Meile  von  Kaffel,    3  von  Bifchbaufen,    nicht  in 
Lichtenau,   wi^  hier  angegeben  wird.     S.  276.  geht 
die  gewöhnliche  v^d  beffere  Poftftrafse.  von  Koburg 
nach  Gotha  nicht  über  Ilmenau,  fondern  über  Mei* 
ningen  und  Schmalkalden.    Von  Saalfeld  nach  Uhl- 
ftädt  wurdjen  fo  wenig,  als  von  da  nach  Jena  jemals 
i\  Poft  bezahlt,  wie  hier  (S.  2bo.)  angegeben  wird, 
fondern  von  Saalf.  nach  Unift.  1 ,  von  da  nach  Jeaa 
i|.    Von  Karlsruhe  nach  Raftadt  foll  (nach  S.  ^12.) 
I  Poft  feyn;  es  find  aber.  i|.    Als. Rec.  diefen  Weg 
zum  letzten  Mal  Im  J.  I809.  machte,  wurde  io  £t\\in- 
gen,  1  Meile  von  Karlsruhe,  gewechfelt  I)i«fs  wird 
genug  f'^yn ,  um  das  gefällte  Urt heil  zo  rechtfertigen. 
Ein  officieller  Aus7Uß  diefes  Pofthändbuchs,  vsßlcher 
alte  inlandifcheo  Poltrout^n ,   und  von  den  Poftord- 
nungen  das  enthielt,    was  den  Reifenden  zu  wiffen 
nöthig,  würde  diefen  gewifs  fehr  willkomnien  fpvn. 
Die  doppelten  drey  -  uind  vierfachen  Routen  nach  Liin- 
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don ,  Petersburg»  Stockholm  und Conftantinopel  wür- 
den die  meiften  gern  entbehren« 

Die  oben  Nr.  3.  angezeigte,  fauber  gei^ochene 
Karte  ift  mit  dem  Stempel  der  K.  Bayer.  PoUdirection 
bedruckt,  aber  keine  blofse  Poftkarte  von  Bayern. 
Sie  zeigt ,  nebft  den  FJürfen ,  auch  die  Gebirge ,   und 

Seht  nördlich  bis  Eifenach,  Gottja;  Jena  und  Alien* 
urg,  weftlicb  bi;  Heidelberg,  Scbafhaufen,  fadlich 
bisMayland,  Venedig,  Trieft,  und  öftiich  bis  iMöIk 
und  Grätz.  •      '       "^ 

*  Von  dem  unter  Nr.  4.  angezeigten  KönigL  Weft- 
pbälifchen  Decret,  die  neue  Poft-Organifalion  betref- 
fend, gehört  hieher  nur  der  late  Artikel:  Von  Be- 
förderung der  Extrapoften  u.  f.  w.  uncl  deren  Tarif, 
zu  unferm  Zweck.  Man  hat  hier  offenbar  die  fran- 
zöfifche  Poft -Einrichtung  zumiMufter  genomnven  und 
nur  nach  den  Localitäten  modificirt.  Die  Taxe  für 
Extra  -  Poftpferde  ift  für  die  Meile  i  Franc  60  Cent., 
in  Frankreich  für  die  Poft  nur  i  Fr.  50  Cent.,  aber 
in  den  mehreften  Gegenden  des  Königreichs  Weft- 
phalen  ift  auch  die  Poftmeile  noch  gröfser,  als  es  die 
meiften  franzöfifcben  Poften,  befonders  im  Innern, 
find.  • 

^Gern  würde  Rec.  ^ocb  Etwas  über  die  Abwei- 
chungen der- neuen  deatfchen  Poft -Ordnungen  von 
den  franzöäfchen  und  den  Geift  bey fügen,  der  in  die* 
fen  und  jenen  herrfchend  fcheint,  wenn  er  nicht  fürch- 
ten müfste,  zu  ausführlich  für  viele  Lefer  gewefen 
zu  feyn.  Alfo  nur  diefes  noch.  Die  neuen  franzö- 
fifcben Verordnungen  fcheinen  mehr  den  Reifenden, 
die  deiitfchen  gröfstentheils  mehr  die  Poft- Offician- 
ten  zu  begünftigen.  Dabin  deutet  fchon  diefes,  dafs 
man  in  Frankreich  von  einem  Ende  des  Reichs  zum 
andern  mit  eigenen  oder  Mieth  -  Pferden  reifen  kann, 
ohne  eine  Abgabe  zu  entrichten,  da  man  hingegen  in 
Deutfchland,  wo  nicht  von  eigenen  Pferden,  welches 
auch  zuweilen  der  Fall  ift,  doch  von  Lehnpferdea 
faft  überall  eine  Abgabe  entrichten  mufs;  aber  es  ift 
auch  in  Frankreich  das  Reifen  mit  Extrajpo/t  durch 
Verminderung  der  gefetzlichen  Zahl  von  P/erden,  die 
man  nach  den  älteren  Verordnungen  nehmen  mufste, 
weniger  koftbar ;  in  Deutfchland  hingegen  ift  es,  auch 
das  erhöbete  Poftgeld  ungerechnet,  in  den  meiften 
Gegenden  durch  die  vorgefchriebene  Zanl  von  Pfer- 
den k oftbarer  geworden.  —  Sooft  wurden  im  gan- 
zen füdlicben  Deutfchland,  fo  wie  noch  jetzt  in  einem 
Theil  deffelbea  iind  im  Königreich  Sachfeo,  vier  Per- 
fonen,  die  nicht  zu  fchwere  Bagage  hatten  ^  in  einer 
Batarde  oder  Coupe  auf  guten,  nicht  zu  bergigten 
•Wegen,  es  mochte  Chauffee  leyn  oder  nicht,  überall 
mit  drey  Pferden  gefahren,  fiach  der  fonft  billigen 
neuen  Bayerifchen  Verordnung.  mOffen  zwey  bis  drey 
Perfonen  auch  ohne  Koffer  vor  eine  Batarde  oder 
Coupe  auf  unchauffirten  Wegen  vier  Pferde  nehmen. 
Weich  ein  Unterfchied  gegen  Frankreich,  wo  drey 
Perfonen  mit  einem  Gorpe  oder  Batarde  durch  das 
ganze  Reich  mit  drey  Pferden  gefahren. werden,  wenn 
der  Wagen  eine  Limoniere  (Öabel)<hat,  und  vier  Per- 
fonen in  einem  folchen  Wagen,  auch^wena  er  keine 


Limoniere  hat,  nie  mehr  als  vier  Pferde  zu  nehmen,' 
oder  zu  bezahlen  haben.  ^^  In  den  franzöfifcben  Poft- 
Ordnungen  fcheint  nichts  überfehen  zu  feyn.  Bey  je- 
dem^Relais  ift  es  angegeben,  wo  der  Reifende  ftatt 
zweyer  Pferde,  drey,  oder  an  einem  dreyfpäimigen 
Wagen  das  vierte  nehmen  mufs.  Diefs  letzte  findet 
jedoch  auf  fehr  wenig  Poften,  und  nur  wo  die  Ge- 
birge febr  hoch  und  Ueil  find,  Statt.  Auch  da,  wo 
in  den  höchften  und  fteJlften  Bergen  Ochfen  vcrge- 
ijpannt  werden ,  ift  der  Preis  beftimmt.  Kein  Wagen- 
roeiftergeld,  kein  Schmiergeld  wird  dem  Reifenden 
abgefordert.  Er  wird  überall  auflas  fchnellfte  be-^ 
dfent,  kein  Poftillon  hält  unterwegs  aa,  was  in 
Deu^chland,  aller  Verböte  ungeachtet,  fo  oft  ge- 
fchiebt,  und  nirgend  kann  der  Reifende,  der  auf  der 
Poftftrafse  bleibt,  übernommen  werden.  Verläfst  er 
fieaber,  fey  es  auch,^um  den  kleinften  Umweg  zu 
machen,  dann  ift  er  ganz  der  Willkür jder  Poftmeifter 
ausgefetzt,  die  in  folchen  Fällen  zuweilen  febr  unbil- 
lig und.  Es  hat  daher  dem  Rec.  die  Kön.  Bayerifche 
Verordnung  YorzOglicb  wohl  gefallen,  nach  welcher 
die  Poft  an  jeden  nicht  über  k  Stunden  entfernten  Ort 
fahren  mufs,  dafür  aber  auf  den  Seitenwegen  \  mehr 
an  Poftgeld  nehmen  darf.  Auch  billigt  er  die  aus- 
drückliche Aufhebung  des  Grundfatzes ,  dafs  der  Rei- 
fende mit  eben  fo  viel  Pferden  weiter  fahren  muffe, 
als  er  gekommen.  Es  giebt  Poften,  die  auf  der  eineft 
Seite  hohe  Gebirge  oder  tiefen  Sand ,  auf  (^r  andern 
einen  ebenen  feften  Weg  haben,  und  dem,  der  von 
der  ebenen  Seite  kommt,  ein  oder  zwey  Pferde  mehr 
aufdringen,  indeffen  fie  den,  der  über  die  Berge 
kommt,  mit  eben  fo  viel  Pferden  weiter  zu  fahren 
nötbigen,  was  doch  eine  offenbare  Unbilligkeit  ift. 
Der  Befehl,  in  der  Regel  zur  rechten  Hand  auszuwei- 
chen ,  verdient  gleichfalls  allgemeine  Nachahmung. 

PÄDAGOG-IR.      ^ 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Andrea:  Methodintehn^fBr 
Lehrer  M  den  gemeinen  FolksfchuUn  zum  Gebrauch 
bey  dem  Unterricht  in  dem  hie&gen  Schullebrer- 
Seminario ,  von  ^.  PL  Bender^  Infpector  und  Di« 
rector  des  SchuUehrer  -  Seminarii  zu  Idftein.  ig  io* 
178  S.   8.    (45  Kr.) 

Mit  anfpruchslofer  Befcheidenheit  Ifefert  der  Vf. 
mit  diefer  Schrift  auch  feinen  Beytrag  zur  Beförde- 
rung der  grofsen  Angelegenheit,  welche  jetzt  fo  viele 
Köpfe  und  Hände  in  Bewegung  fetzt.  -  Wenn. aber 
jeder,  welcher  bey  dem  allerdings  unviollkommeBen 
Zttftand  unferer  Schulen  unfchwer  einige  Mängel  und 
Gebrechen  entdeckt,,  nun  an  ihnen  zgm  Ritter  wer* 
den  zu  können  glaubt,  und  mit  neuen  Planen  *und 
Verbeffernngsvoirfchlägen  das  Heil  der  Welt  herzu- 
ftellen  verfpricbt:  fo  verdient  derjenige,  welcher  auch 
an  dem  Alten  nicht  alles  verwerflich  bndet,  und,  ohne 
das  Kind  fammt  dem  Bade  auszufchütten,  auch  das 
fchon  vorhandene  Gute  nur  recht  zu  gebrauchen  lehrt, 
um  fo  weniger  gleichgültig  überfehen  zu  werden ,  je 
gfSfseirdScbwierigkelten  fich  überall  ^Uen  verändern« 
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deo  Neuenrngen  entgi^en  fetzen ,  die ,  ohne  den  auf 
der  natörliehen  Abneigung  des  gröfsten  Theils  der 
Menfcben  dagegen  cegrQndeten^  Widerftand  in  An- 
fcbiag  zu  bringen,  fo  oft  durch  den  Mangel  an  der 
nöthigen  BerOcUfichtigung  der.  äufsern  Vefbaltniffe 
das  V«rrprochene  nicht  leiften ,  oder  wenigftens  der 
Bewährung  durch  längere  Erfahrung  ermangeln.  Ohne 
daher  blinde  Anhänger  des  Alten  zu  feyn»  verpflich- 
tet uns  doch  bej  der  fortdauernden  Gährung  in  dem 
Gebiete  des  Unterrichts  und  Schulwefens  ielbft  die 
Sorge  für  das  Befte  deffelben  zur  Bebtet famkeit,  um 
nicht  jeden  Vorfchlag  fogleich  zur  wirklichen  An- 
tvendung  brauchbar  zu  halten,  und  das  Beftehende 
durch  ftets  wechfelnda  Neuerungen  wankend  zu 
machen,  womit  auch  das  ürtheil  und  Verfahren 
der  angefebenften  Männer  im  Schulfache  Oberein- 
fiimmt,  und  wasT  Böttiger*s  unlängft  öffentlich  ab- 
gelegte Erklärung;  dafs  er  als  Oberconfiftorialrath  in 
Weimar  nie  zur  Abfendun^  eines  Lehrjttngers  an  die 
Peftalozzifche  Anftalt  geraUien  h^be ,  aufs  neue*  beftä- 
tigt.  Wir  machen  es  daher  auch  Hn*  B.  nicht  zum  Vor- 
wurf, dafs  er  in  feiner  Methodenlehre  auf  die  ver- 
fchiednen  neuern  Vorfchläge  und  Verfuche  im  Schul- 
unterricht nicht  RückBcht  nahm,  da  es  ihn  nur  zu 
einer  weitläufigen  Polemik  geführt  haben  würde,  fie 
alle  einzeln  näher  prüfend  zu  würdigen  und  zu  wider- 
legen, was  zu  der  Lehre  feiner  Methode,  denn  von 
mehrern  ift  nicht  die  Hede,  allerdings  nicht  gehörte. 
Dafs  aber  feine  Seminariften  darum  auch  gar  nicht  ein» 
mal  von  Pißatozzi,  SUnhani^  <7/wf«r  und  andern  Stiftern 
neuer  Unterrichtsmetnoden  bey  ihm  etwas  hören,  wol- 
len wir  deswegen  nicht  glauben,  da  deren  Verdienfte 
Ihm  felbft  nicht  unbekannt  find,  und  eine  fo  einfeitige 
Befchränkung  vorzüglich  bej  erft  zu  bildenden  Schm- 
.  lefarera  nachtoeilig  werden  kOnnte»  indem  fie  dadurch 


zu  einem  ungflnftigen  Mifstrtnen  g0g0ti  dieKenstnirfe 
oder  den  guten  Willen  ihres  Vontehers  veraniafst 
werden  könnten.  Seine  Schrift  wird  aber  auf  d\efe 
Weife-  vorzüglich  altern  ScbnUehrern  nützlich  wer- 
den, die  das;  was  fie  bisher  trieben,  hier  nur  auf 
beffere  Art  treiben  lernen,  was,  da  fie  doch  immer 
noch  die  gröfsereSbhl  ausmachen,  gewifs  fchon  Ge- 
winn genug  wäre«  Des  Vfs.  Vortrag  ift  einfach  und 
deutlich,  und  ohne  zu  weitläuftig  zu  werden,  hat  er 
doch  nichts  Wichtiges  übergangen.  In  der  Einleitung 
handelt  er  von  der  Methode  Oberhaupt,  und  nennt 
die  befte  „die,  welche  den  Eifer  der  Kinder  am  ftärk- 
ften  belebt  und  unterhält ,  ihnen  die  Befuchung  der 
Schule  fo  angenehm  macht,  dafs  fie  aus  eigebem  An- 
trieb fich  einfinden,  und  fich  nichts  davon  abhalten 
laffen,  und  (die)  am  leichteften  zu  dem  gefuchtea 
Zweck  führt,  wobey  jedoch  der  Lehrer  fich  oicht  aa 
eine,  die  er  angenommen  hat,  fo  feft  binden  dürfe, 
dafs  er  jede  Abänderung  aufgäbe,'*  was  fchon  be- 
weift, dafs  der  Vf.  die  feine  nicht  ausfchliefsend,  wie 
fo  manche  andre  die  ihre,  eieichfam  für  die  alleia 
feligmachende  ansefehen  wiflen  will.  Nach  den  all- 
gemeinen Regeln  handelt  er  nun.  i)  von  i(er  Lebrsrt 
bey  dem  Lfefen,  wozu  er  noch  das  BucbftabieT^tv  \^y 
behält;  2)  von  der  Befchäftigung  und  Uebung  des 
tSedächtniCfes ,  worauf  er  viel  Gewicht  lest ;  3)  vom 
Schreiben,  wobey  weder  die  erften  Verfacbe  in  Sand, 
noch  mit  Quadraten  gemacht  werden ;  4)  vom  Rech- 
nen, mit  nützlicher  Ermunterung,  es  in  Schulen  wei« 
ter  zu  treiben,  als  bisher;  5)  vom  Gebet  und  Gefaagi 
fchon  und  nachdrücklich;  6}  von  der Scbulzucfat,  die, 
wie  es  Pifialozzi  auch  erft  eingeftand,  körperlicht 
Züchtigung  nicht  ganz  entbehren  könne*  und  endlich 
7)  von  den  Pflichten  und  der  AmUkiugneVl  des  Lieh« 
rers,  mit  nützlichen  W^rnangra« 
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T.  Beförderungen  und  Belohnungen. 


m  Julius  ward  von  der  Gemeinde  zu  St.  Stephan!  in 
Bremen  das  durch  den  Tod  des  verft.  Dr.fteif  erledigte 
Primariat  dem  Hn.  Dr.  KieJfeWach^  bisherigem  zwey- 
ten  Prediger 4  ertheilt;  zur  zweyten  Stelle  afcendirte 
Hr.  Paftor  Müller;  die  dritte  Stelle  blieb  unbefetzt. 

« 

Der  König  von  Sachfen  hat  Hn.  Prof.  Hart  in  Er- 
langen für  deilen  voÜßSiniigtf  Hawdhueh  der  Stmcustvirfl^ 
Jihaßt'  Mud  Finanz 'fVißtnJchafi  mit  einer  grofsen  gol- 
denen Medailie  zu  belohnen  geruht 

11.  Vermifchte  Nachrichten.  - 

Die  Hclion  ßfter  von  Patrioten  NoAvegenr  in  Vor- 
fchlag gebrachte  Errichtung  einer  befondem  Univer- 


fität  für  diefes  Reich  wird  )etzt  mit  Eifier  durch  eint 
Subfcription  betrieben;  fchon  rwaren  in  der  Mitte  des 
Julius  zu  dierem  Behuf e  eiamal  für  immer  100,000,  uxmI 
an  jährl.  Beytrkgen  aao  Rthlr.  gezeichnet. 

Das  unter  der  Aufucht  des  Kupferfrechers  LxhM 
für  den  verftorbnen  Profeflbr  Tode  verfertigte  Denk- 
mal aus  Kalkftein  ift  vor  Kurzem  auf  dem  Aflücenz- 
kirchhofe   aufgef teilt  worden;   es  befteht   aus  eirea 
dreyfeitigen  Altar,  mit  dem  Aefkulapftabe  der  i>rer 
und  einer  Infchrift;  auf  demCelben.  liegt  ein  Kranr  ron. 
£ichen-  und  Lprbeerlaub. 

Am  iftenJun.  wurde  auf  der  fchwed  C/niverCtät 
zu  Lund,  wo  Unni  den  Grund  zu  feinen  Studien  legre, 
in  dem  dafigen  Naturalienkal>inette  die  Bude  dJefes 
firofsen  Naturforfchers  aufgeftellt  und  darc^  eiae  Rede 
des  Prof.  Retziuf  eingeweiht» 
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BxRtnr,  in  d«  Realfchulbuchb. :  Dr.  S.  R  Hirmb- 
fi'ddts ,  königl.  geb.  Raths  U.  f.  w. ,  Anleitung  zur 
praktifch '  ökonomtfckin  FßbricaHon  des  Zuckers  ^ 
und  eines  brauchbaren  Syrups  aus  den  Runkelrü- 
ben ,  fo  me  zur  cutderweitigen  Benu^ixung^  derfetbeu. 
Auf  Betebl  des  Departements  für  die  Oevverbe 
pnd  den  Handel  ioi  hohen  Minifterio.dvs  Innern 
ausgearbeitet,  i^ii.  XIV»  (X.)  u.  98  S.  8«  Mit 
5  Kupfert.  (i  Ktblr.  4  gr- ) 

Der  Vf.  b-^rkcht^  die  Fabrication  des  Runkel- 
raben  •  Zucker«  ganz   eigentlich,  als   eib  iand- 
wirthfcbaftiicbesOfevi^erbe,  indem  fieals  folches  auch 
mit  vorzaglichem  Vortheil  betriebm '  Werden  kann^ 
dagegen  fie  in' volkreichen  Städten,    nie  einen  folchen 
Nutzen  abzuwerfen  fähig  ift,    da  die  Runkelrüben, 
weiche  der  Landwfrth  felbft'baut,  in'^Städten  gekadft 
werden  maffen^  und  diel^  er  Wendungen  derRückftän* 
de  zu  Branntewein  und  zur  Viehmaft,hier  nicht  fo  be- 
quem als  auf  dem  Laade,  mit  andern  Gefchäften  ver- 
bunden  werden  können.     "^Diefe  Anleitung  ift  (übri- 
gens aus  den  rw^lfjährigen  Erfahrungen  des  Vts.  ge* 
K;höpft,   wie  derfelbe  folche  zum  Theil  fchon  in  den 
tieutti    Schriften    der    Oefellfchaft    naturforfchender 
Freunde  in  Berlin,  II.  1799.  324.,  als  auch  nachher 
im  Archiv  der  Agricultur  -  Chemie ,  IV.  437.  bekannt 
machte^  nachdem  von  dem  Vf.  bey  einer  Probe  im 
Crofseo,    1500  Pfund  Robzucker  verfertigt  worden, 
welch«   in   3  verfchiedenen    Rafinerien    die    Gleich- 
heit mit  dem  indifchcn  Rohzucker  bewies,    fo  wie 
auch  nach" jenem  Verfahren,  weitere Fabricationen  in 
Berlin,  Schießen,   Warfchau,  in  Erfurt  und  Magde- 
bürg,     mit    den    glückliclvften   Refnltatfto    begleitet 
waren.     Das  Verfahren  hiebey  ift  inzwifchen  nicht 
von  Aehard,  Lamvadius,  §fuch^   Gfött«»g  und  andern 
Chemikern     entlennt^     fondern  ,  es    zeichnet    Cch 
durch  Einfachbeif ,    Leichüakelt  in  den  dabey  vor- 
koTfimenden  Arbeiten,     und  durch  Wohlfeilheit   i;i 
der  Wahl  der  Hölfsmittel,  fo  wie  auch  durch  Sicher- 
heit in  dem  glücklichen  Erfolge  aus ,    indem  er  ficb 
blofs   des  gebrannten  Kalkes  ii?äd  der  Milch  bedient, 
wo    andere  theurene  HüJfsmitteF  an'SchWePßlfäure, 
Blut,    EvWcifs  und'  Kreide  ndtbig  haben.' .  Zugleich 
zeigt  der  Verf affer ,  dafs  die VerferHgung  d*s  Runkei- 
rül^o    Zucker*,  bey  wieder  eintretenden  freyeni  Han- 
del   mit  dem  indifchen  Zocker  befteben  könne,    fo 
lanse    von  diefem  das  Pfund  nicht -unter  3  Orofchen 
falle,    und  fener  elnheimifcfan  Zucker  blöfs  äfuf  dem 
LandV  fabricirt  werde.  V. 
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In  der. Abhandlung  fel^ft  weriden  im  erfieuAh- 
fchnitte  di'ß  verfchiedenen  Spielarten  dei*ftunkeTraben 
beftimmt,  wo  aufser  der  Beta  altifßma  als  der^gröfstenp 
die  durchaus  weifsen,    die  weifse  mit  gelber,    oder 
auch  rother  Schale,    und   letztere  auch  weifs^  mit . 
rothen  Ringen   durchwachfen  .  angenommen  werdet^ 
Einige  <von  ihnen  wachfen  auch  über  der  Erde  empoi^ 
andere    aber  nicht,'    woypn    fich   a^ber    noch    nicht 
ausmachen  läfst,    in  wie  weit  es, nur  etwas  zufällige^ 
fey.     Die  Runkelrüben  haben  einen  überaus  füfsen, 
zuckerartrgen  Oefchitiitk,    weicher  aber   mit  einer 
eigenen  Schärfe  verbunden  ift,    dafs  er  ftark  auf  den 
Gaumen  und  Schlund  wirkt.      In   warmer  Luft  ge^ 
trocknet  verlieren  jene  Rüben  75 '—  80  Pf.  von  wäf- 
ferigen  Theilen ,    und    nach  der  chemirchen  Unter- 
fuchung  auf  naffem  Wege  befteben  fie  au3  Zucker , 
Schleimzucker,  Pflanzeneyweifs,  mehlartigem  Mark| 
verfchiedenen  falzartigen  Materien,  und  fa!erig)erSub'- 
ftanrz,    nebft  riechbaren  und  fcharffchmeckenden,  in 
der  Wärme  flüchtigen  Stoffen.      Die  Schale  fcheint 
hingegen  faftganz  aus  Pflanzeneyweifs  updFafe^ftoff 
zu  befteben,   und  enthält  noch  einen  ätzenden- Stoff. 
^HTtelcher    mit    einem'  ddni  Lakritzenfaft^  -  ähn|icKen 
S6Tileimzucker  verfehen  ift.    Gefcbälte  und  vom  Keim 
befreyte  Rnnkelrüben  gehen  auf  einem  Reiheifen  zer- 
rieben in  einen  floffigen  ßrey  über,    der  ausgpprefst 
einen  fofsen  Saft  giebt,   welcher  abei"  eine  brennende 
Empfindung  zurtlckläßt.    Im  Sieden  fcheidet  er  de» 
Eyweifsfioff  als  einen  grauen  Schaum  ab,  wird  nach- 
her lichte  weingelb,  und  giebt  gehörig  eingedickt,  eii- 
ncn  zuckerreichen  Syrup ,  aus  welchem  bey  weiterm 
Eindampfen   fich  Bin  gelbbrauner  Zii^cker  in  kleinea 
Kryftallen  abfetzt;  wo  bey  er  klebrig  ift,  und  auf  dem 
Gaumen  eine  Empfindung  von.  Säure  zurücklagt.   Die 
Schalen  auf  gleiche  Art  behandelt  ^eben  einen  dun- 
kelbraunen dem  Lakrltzeöfaft  ähnlichen  Syrup.    Rü# 
bcn  mit  Waffer  oder  DJmpfen  gekocht,     verjiereii- 
gröfstentheils  ihreScIiärfe,  aber  der  ausgeprefste  und 
eingedickte  Saft,  ift  fehr  fchleimig  und  giebt  keinen 
Zucker,    daher  es  auf  ein  befonderes  Verfahren  an- 
kommt den  Zucker  aus  den  Runkelrübpo  gebörie  zu 
gewinnen.     Der  ztteyte  Abfchoitt  gielit  die  angmief. 
fenften  Regeln  den  Anbau  d^r  Runkelrüben  Wrefr 
feqd ,    wo  in  d»?iTt  Falle,    dafs  diefp  Rüben  zum  Vieh» 
futfer  dienen  folfen,  Boden  und  Dung  ziemlich '^gleich* 
gültig  find;  für  die  zur  Zucker -Gewinnung  beUimni- 
ten   aber  befteben  die  tauglicbften  Länderei^,    aus  ^ 
fandigem  Thon-  oder  Lehmboden,    mit  vorwalten- 
dem Thone  und  hinlängliobem  Gehalt  an  Humus, 
wobey    diefer  Roden   auch   n>iV  Kalk   oder  Mereel 
durchfetzt   feyn*  kann.      Runkelrttben,   tivelche   m 
(5)P  dar 
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der  dritten  Frncbt  oder  auf  Brachland  gebaut  wer* 
den ,  fallen  zwar  kleiner  als  die  auf  frif€ngedanfi;tem 
Boden  aus«  find  aber  reicher  «an  Zockerg0halt  als 
Ibleh^,.  welche  auf  eepferchtem  Boden  gezogen  wor- 
den, und  wenig  oder  keinen  Zucker,  fondern  fal- 
peterartige.Salze,  oder  als  der  mit  Pferdedung  verfetzte 
Boden,  wo  die  Rflben  ebenfalls  wenig  Zucker  und 
dagegen  biz  •  und  falpeterfaure  Salze  entbaken.  Die» 
jenigen  nunkelrflben,  welche  von  Landern  mitHorn- 
viebduog  gewonnen  worden,  geben  zwar  Zucker» 
der  Saft  enthält  aber  vid  phosphor  -  apfel  •  und  falz* 
faures  A^nmoDiak,  nebft  falzTaurem  Kali,  welcbn 
Salze  fchwer  abzufcheiden  find.  Unter  den  oben  be- 
merkten  Abänderungen  der  Runkelrnben  liefern  die 
*  weifsen  von  Schale  |  und  Fleifch  die  grdfste  |denge 
Von  Zucker.  Der  Boden  für  fie  mors  zwey  Mahl  tief 
gepflOgt  werden ,  wo  fie  alsdeon  entweder  durch  Aus* 
laen ,  oder  durch  Auislegen  der  einzelnen  Samenkör- 
ner, oder  durch  A'usfetzung  juMer  Pflanzen  gezo* 
5en  werden  können.  Das  AuslSeo  gefchieht  nach 
em  Verfcbwlnden  des  Schnees  im  März  oder  April, 
wo 'der.  Samen  in  Furchen  dflnne  ausgeftreut  wird, 
worauf  die  Qbrigen  zu  häufigen  juncen  Pflanzen  aus* 
gezo|(en  werden ,  fo  d^fs  fie  i  —  i^  Fufs  von  einander 
zu  (teh^n  kommen«  Bey  demiAuslege^  der  Samen 
werden  folche  nach  der  Schnur  li  Fnis  von  einander 
gelegt,  und  diejenigen«  welche  nicht  aufgehen,  durch 
befonaers  gezogene  Pflanzen' erfetzt.  SoDen  die  Run- 
kelrOben  aoer  aberhaupt  aus  Pflanzen  gezogen  wer- 
den, fo  roufs  man  folche  nicht  eher  verfetzen ,  bis 
die  Wurzeln  die  Dicke  eines  Federkiels  erreicht  ha^ 
faen, ,  wo  fie  entweder  kurz  nach  oder  vor  einem  Rer 
en  zu  fetzen  fiod.  Nach  TkoiT  CuU  es  den  Pflanzen 
ehr  vortheilhaft  fejn ,  wenn  die  Wurzeln  bay  dem 
Setzen,  in  einen  Brey  von  gefchlemmten  Lehm,  mit 
flaffigem  Dung  und  Wafler  eingetaucht  werden.  In 
der  rolge  reinigt  man  nun  die  Pflanzen  von  demUo» 
kraute  mit^  einer  flachen  Hacke  oder  einem  Hacken- 
pfluge, und  ift  das  Behacken  befonders  nöthig,  wenn 
die  nunkelrQben  ftark  über  die  Erde  hervor  zu  wach- 
fen  ftreben.  Das  Kraut  derRunkelrübep,  kann  ohne 
Nachtheil  fflr  den  Zuckerertrag  1  —  2  Mahl  abs»- 
blattet,  und  zu  Hornviebfutter,  lo  wie  auch  getrock- 
net zu  fcfalechtemRanchtaback  benutzt  werden.  Der 
ifitts  Abfcbnitt  bandelt  von  der  A  ernte  und  dem  Auf- 
bewahren ^er  Rttokelraben*  Man  läfst  folche  nicht 
flber  dem  October  Ober  der  Erde,  um  fo  mehr  da  fie 
hernach  keinen  weitern  Zuckergehalt  gewinnen ,  und 
leicht  zur  Fänlnib  geneigt  find.  Um  fie  möglichft 
von  Erde  zu  befreyen,  werden  fie  am  heften  bey 
ifoAeütr  Witterung  eiogeärntet  und  mit  Hacken 
c^d^r  Spaten  ausgehob^D«  Nachdem  fie  in  def  Scheu- 
Den  getrocknet,  von  Erde  gf^rei^igt,  und  von  den 
Kjronen  -  und  Wurzclfafern  befreyet  wprden ,  werden 
letztere  nebft  den  verkrüppelten,  npd  zum.Tbeil  fan^ 
len  Runkelrüben  verfüttert,  jene  aber  am  ficberften 
in  Kelfern^  und  in  deren  Erroangelung  in  Gruben, 
wefebe  hran  mit  Bretern  und  Dung^  bedeckjt,  ver- 
wahrt. Dtr  Ertrag  der  Runkelrüben ,  i^no  nian  fie 
In  frifc|i' gedüngten  Aeckeirn   zur  Fütterung    baut,^ 
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kann  ayf   einen   Magdebnrgifcheo  Morgen   zn  igo 
Rbeinl.  Quadr.  Ruthen  zu  loo  —  lao  Berl.  Scheffel, 
und  von  der'rotben  AbSoidähuog  nach  fki»r  an  i^ 
Scheffel  gerebhoel  werden;    üh  fandigen  Lehmbodea 
in  der  Brache  aber,  wo  fia  zur  ^ickergewinnung  ge- 
zogen werden,  ift  ihr  Ertrag  nur  ungeföhr  go —  joo 
Scheffel.     Im  viertem  Abfcbnitt  werden  die  zur  Zu- 
ekerfabricatioft    erförderlicinm-  Oerlthfebaftcn    be- 
fchrieben.    Der  Arbeits  •  Platz  mufs  bej  ftarker  Kalte 
kein  Gefrieren  der  Raben  und  der  auagepreüsten  Saf- 
tes derfelbep  befarchten  laCTen ,  und  entweder  gehi^zt 
vverden  können ,  oder  man  mufs  einen  Keller  bierzn 
wählen.    Die  ganze  Einrichtung  erfordert,   i)  einen 
Reibeapparat ,  2)  eine  Vorrichtung  zum  Wafcheo  det 
Raben,    3)  eine  PreOe,    4)  eine  kupfeme  KKrungs- 
pfanne,  welche  $  Fufo  lang,   4  Futt  tief  und  ^  Fufs 
breit  ift,    und  wozu  auch  ein  anderer  gewöhnlicher 
Kefifel  dienen  kann.    5)  Zwe|y  kupferne  Abdunftnngs- 
Pfaoneai,    von  4  Fufs  Lange,  3  Fufs  Breit»,    und  15 
Zoll  Tiefe,    oder  von  3  Fufs  Länge,    i  Fufs  9  Zoll 
Breite  und  11  Zoll  Tiefe.   6)  Zwev  grolse  Schaumkel- 
len von  verziotttem  Blech ,    7)  ein  bdl»nier  S^er- 
bottig  mit  doppeltem  Boden,    g)  rarere  Klärung«- 
bottige  in  Gfiualt.  abgeftumpifter  Kegel,  q")  Viälx^raa 
Spatel    von   verCchi^dener  OrdEse.      10)  Seihet dch^ 
und  Spitzbeutel  von  Leinwand,  und  Flanells  11)  fiacha 
irdene  Schalen,    3  Zoll  tief,    und  15  Zoll  im  Durch* 
meffer,  la)  irdene  Zuckerhutsformen,  13)  eine  Heiz- 
kammer zum  Abdunften^  04)  Wagen  und  Gewichte. 
Zu  den  Holfsmaterialieo  gehören  n  gebrannter  Kalk, 
a\  abgerahmte    Milch,    und  3!  eüenfreyer-  mageret 
Thon.     Der  fliwfte  Abipbnin  handelt  voa  der  Ver 
arbeitung  der  RmkelrObeo  auf  Zucker»    Da  mit  dem 
Februar  diete  ROben  ihre  GrundmVtcbuog  defgeftalt 
zu  verändern  anfangen ,   daCs  fieh  der  krvftaiUGrbare 
Zucker  in  Scbleimzu^ker  verwandelt,    fo  kann  die 
Zuckergewinnting  von  der  Aernte  an ,  nur  bis  Eode 
Januars  dauern«    Die  hierbw  vorkommenden  Arbei- 
ten befteben  i)  in  dem  Wafohen  der  Runkelräbea^ 
welches  im  Kleinen  in.  h&lzemen  Wannen,   im  Gto* 
fsen  aber  in  befondern   Wafcbapparatenilgefcbehen 
kann,   wie  die  i Tafel  i-ri  Fig.  zeigt«  wo  die  Rü- 
ben in  eine  Trommel  aus  Latten,   zwifchen  welche 
das  Waffer  in  folche  eintreten  kann»   gelegt,    und 
durch  die  Bewegung  derfelben  in  einem  mit  WafTer 
erfüllten  Kaften«  vermittelft  der  Kurbeln,  gewafchen 
werden.    Die  Trommel  läfst  fich  nachher  auf  eine  er- 
höhte Unterlage  flber  einen  Zuber  beben,  wo  fie  aos- 
S »leert  und   wieder  mit  neuen  Rüben  gefüllt  wird. 
Das  Zerreiben  der  Runkelrüben  geicmebt  im  Klei- 
nen mit  einem  etwas.  grofsenReibeiien,  mit  weicb^ot 
fchon  3  — r  4  Scheffel  «a  einem  Tage  von  eiiMr  Perfoa 
zerkleint  werden  können«    Im  Uröiscm  kann  raLaxi 
ficb  der   von  Frank  ai^egdMoen  Mafchioe  a.  Tafel 
I  — 10  Fig«  .bedienen ,  vro  die  Rüben  in  einem  Behäl- 
ter,  unterwärts  durch  eine  mit  gezahnten  Schneiden 
verfebeoe,  und  durch  Räderwerk  beweglicbe  Scheibe, 
zerfchoitlen  werden,,  fo  wie  auch  den  von  Schulz  in 
Berlin  v^erfcrtigtea  Rejheappjurat  benutzen,  beywel- 
chem  äie  Rüben ,  nach  der  3.  Xüfal  1  —  3  Fig.  durch 
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einen  Trie^iter  aüF  ein  cylindrifctkes  fchiefgefteni es    am  kfirzeften  gefchieden  werden  i  wenn  man  den  Bo- 
Und  durch  Räderwerk  bewegliches  Reibeifen  fallen*    denfatz  mit  einer  dem  Volumennach  gleichen  Quantität 
und  mit  welchem  eine  Perfon  täglich  lo— la  Scheffel    kalten  WafTers  verdannt,     und' zu  ledem  Quart  eine 
2u  verarbeiten  im  Stande  ift.  Mit  Pferden  oderWafTer    obere  Theefcbale  voll  abgerahmter  Milch  letzt,   und 
]äfst  fiob  diefe  Mafchine  anch  einrichten,    dafs  tag-    diefe  wohl  umgerührte  Maffe  ins  Sieden  bringt,  wo 
lieh  so  —  24  Scheffel  oder  Gentner  zu  Brey  verwan-    der  gerinnende  käigeXheil  der  Milch  auch  den  äpfel- 
deJt  werden.     Der  erhaltene  Brey  mufs  nun  zur  Ver-    fauren  Kalk  bindet,   und  bey  dem  Durchfeiffen  der 
hotung  der  Säuerung,    fobald  als  möglich  unter  die    Made  durch  «inen  Spitzbeutel  von  Molton  in  lolchem 
Preffe,  wozu  3^  fchon  eine  gemeine  Weinkelter  dient,    zurückbleibt,  die  ablaufende  klare  Flaffigkeit  aber 
und  in  deren  Ermaneelung  die  SchraubenprefTe  von    den  Syrup  enthält,  weicher  dem  vorigen  beigefügt 
Frank  4.  Tafel  1  —  5^[g«  &  wie  die  Hebelpreffe  von    wird,    in  Diefe  Menge  von  dünnem  Syrup  wird  nun 
May  5.  Tafel  i  und  3  Fig.  empfohlen  werden.    Hier    zur  Erhaltung  des  Rohzuckers  in  das  Abdunftungs^- 
muls  der  Brey  fo  ftark  zwifchen  TOehern  ausgeprefst    Zimmer  gebracht,  welches  leicht  zu  erwarmen  feyn 
werden,    dais  die  Maffe  fo  trocken  als  mögßcti  zu-    mufs,  und  mit  fteinernen,  oben  mit gegoffeneneifemea 
rflckbleibt.     Aus  i  Gentner  Rüben  erhält  man  37  -^    Platten  verfehenen  Feuerkaoälen ,  geheizt  wird  ,  in 
60  Pfund  an  Saft,    welcher  mehr  oder  weniger  trüb,    der  Mitte  aber  Repofitorien  zur  Stellung  irdener  Ab- 
graugelb,   fehr  füfs  und  klebrig  ift,  und  im  Hälfe  ei-    dunftung^fchalen  erhält.    Zur  Abdunftung  desSyrups 
nen    unangenehmen    brennenden    Reiz    zurückläfst.    in  diefen  Gefälsen  wird  das  Zimmer  auf  40^  Reaum» 
4)  Diefer  Saft  wird  nun  in  den  Klärkeffeln  zum  Sie-    erhizt,  und  wenn  "Ech  kryftallinifche  Rinden  von  Zu- 
den  gebracht,    wo  fich  der  Ey weifsftoff  mit  andern    cker  bilden ,  bringt  man  folche  mit  einem  hölzernen 
Unreinigkeiten  als  ein  weifsgrauer  Schaum  abfcbei-    Spatel  nieder ,  und  vermengt  fie  mit  dem  übrigen  S]^<- 
det,   wdcher  mit  dem  Schaumkellen  weggenommen    rup,  welches  Verfahren  (o  oft  wiederholt  wird,  bis 
wird»     5)  Da  fich  nun  in  dem^Safte  aufser  ichldmigen    die  ganze  Mafie  körnig  kryft'allinifch  geworden  ifr, 
Theflen  ein  Gehalt  von  Ammoniak  befindet,  welcher    und  in  der  Käl^e  auch  völlig  erftarrt.     Nachdem  fia 
mit  Aepfel*  und  Salzfaure  verbunden   ift,    To  dient    nun  auf  dem  Feuerkanal  wieder  in  flüffigeo  Zuftand 
nunmehr  das  Sieden    der  Fiüffigkeit  mit  gelöfchtem    gebracht  worden,  bringt  man  die  Maffe  in, die  Zucker- 
Kalk,  zur  Zerlegung  jener  Salze,  indem  fich  die  Sau-    butformen,  welche  nach  der  Füllung  16  —  24  Stunden 
reo  mit  der  Kalkerde  vereinigen ,  und  das  Ammoniak    Üeben  bleiben ,  worauf  der  Syrup  eine  hellbraune  fehr 
nuf  folche  Art  verflüchtigt  wird.    Die  nöthige Menge    poröfe  Maffe  bildet,    welche    noch  mit  Syrup  und 
des  Kalkes  wird  am  fiönerften  durch  Zerlegung  ei-    Schleimzucker  verbunden  ift.    Um  diefe  zu  fcneideo 
ner  geringen  Menge  der  Fiüffigkeit  beftimmt,  indem    muffen  die  gefüllten  Zuckerhutformen  in  dem  Abdun«^ 
die  Erfehöpfi^g  des  Ammoniaks ,  fich  durch  denGe«-    ftungszimmer  bleiben,  da  nach  Oeffnung  der  Spitzen 
brauch  des  Curcuma  -  Papiers  angeben  wird.    6)  Der    jener  Formen   Syrup  und  Schleimzucker   abfliefsen, 
auf   folche   Weife  gereinigte- Saft  konunt  nun  zu  24    und  der  Zucker  eine  hellere  Farbe  und  mehrere  Fe- 
Stunden    auf  den  KJämngs  •  Bottig,    wo    fich    der    ftigkeit  erhält,  in  der  Kälte  aber  nicht  kryftaUifiren, 
Schlamm  noch  abfcheidet,   die  FlfliBgkeit  eine  helle    fondem^eine  zähe,    klebrige   Maffe  liefern  würde« 
weingelbe  Farbe  bekommt,   und  durch  die  überein-    13)  -Nach  diefer  Abfcheidung  des  braunen   Syrups 
ander  befindlichen  Hähne  abgezogen  werden  kann,    wird  nun  der  Zucker  mit  feuchtem  Thon  bedeckt, 
<7)  Zur  Abfonderung  der  noch  in  dem  Safte  enthalte-    und  zwar  von  li — 2  Zoll  Dicke,  worauf  man  ihn  in 
nen  gunimiartigen  und  fchleimigen  Theile,  bringt  man    eine  kühlere  Temperatur  bringt«     Indem  nun  der 
den  Saft  in  den  Klärnngskeffel,  wo  zu  15  Quart  deffel-    Thon  feine  Feuchtigkeit  dem  Zucker  abgiebt ,  und 
ben  1  Quart  abgerahmte  Milch  gut  zufammengemifcht,    diefes  mit  dem  %rup   und  Schleimzucker  aus  den 
nachher  ins  Sieden  gd)racht,    und  nach  der  Gerin-    Spitzen  der  Formen  abfliefst,    trocknet  der  Thon 
nung  der  Milch  durch  einen  Spitzbeutel  geklärt  wird«    felbft  ein»    und   verliert   feinen  Zufammenhang  mit 
g)  Auch  kann  in  dem  Falle,  dafs  der  Saft  einen  Beyge-    dem  Zucker,  fo  data  er  leicht  abgenommen  werden 
Ichmak  oder  Übeln  Geruch  haben  follte,fo]cher  vor  ner   kann.    Man  beleet  ihn  dann   fo  Tange  mit  frifchen 
Behandlung  mit  der  Milch  mit  ausgebranliten  Kohlen    feuchtem  Thon ,  bis  der  ablaufende  Syrop  hellgelb  zu  ' 
eine  Stunde  lang  gekocht  werden,    wo  auf  i  Quart    werden  anfängt,  und  läfst  ihn  nachher  noch  fo  lange 
2  —  3  Loth  von  feinem  Rohlennulver  gefetzt  worden,    in  der  Form ,  bis  nichts  mehr  a.bfliefstVwo  er  alsdenn 
9)  Die  Abdampfung  diefes  Sattes  ge&hieht  nun  in    |  feines  Volumens  verloren  ha^  und  nun  Rohzucker  ift, 
der  Abdampfungspunne  bey  60  —  70^  Reaum.,  wo    welcher  feine  gelbe  Farbe,    fo  wie  feinen  Beyse- 
man  f^r  dad  eigentliche  Sieden  und  Umrühren  der    fcbmack,  mehr  oder  weniger  verloren  hat.     13)  Vo& 
FlQffiekeit-  verhüten  müfs,  da  es  der  Kryftallifirung    dem  bey  dem  letztern  Verfahren  erhaltenen  Syrup, 
nachtheifis  feyn ,  und  der  Syrup  auch  einen  brennz-    ift  nun  der  erfte  unreiner  als  der  zuletzt  abgeflolfene. 
linheiirOe^hnrackr erhalten  würde.    In  der  Confiftenz   J^ner  läfst  fich  nun  zu  einem  fchlechten  Zucker  von 
eines  dünnen  Syrups  füllt  man  ihn  auf  ein  reines  Fafs,    gelber  Farbe  bearbeiten,  welcher  dem  Oftindifchen 
wo  er  34  Stunden  bleibt,   um  den  äpfelfanren  Kalk^  gleich  zu  fetzen  ift.     Der  hierbey  abermahls  erhal- 
als  einen  braunen  Bodenfatz  abzufetzen  ,  und   rein    tene  Syrup  heifst  nun  Metaffe,  und  wird  zu  einem 
durcbfichtig  und  hellbraun  zu  werden.    10)  Der  mit    rumartigen  Branntwein  benutzt.   ^Die  letztern  reinen 
dem  äpfel£auren  Kalk  noch  vermengte  Syrup  kann    Syruparten,  auf  die  obige  Art  behandelt,  geben  aber 
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Eoch  eine  bcdtntendc  Menge  von  gutem  Zucker,  oiid 
der  hier  bcy  dem  Decken  mit  Thon  wieder  gewon^ 
nene  Syrup  kann  nun  entweder  zu  Branntwein  oder, 
^ach  einer  Vcitem  Kryftälliration  mit  den  erftern  Sy- 
XKpen  benutzt  werden.  Uebrigens  läfst  ficb  aber  auch 
fchon  bey  Bearbeitung  des  erften  Syrups  deffen  Ab- 
dunftung  in  Schalen  erfparen,  indem  man  ihn  auch 
ia  einem  Keffel  durch  feelinde  Wärme  zum  Körnen 
bringen  kann ,  wo  er  fogleich  in  die  Formen  zu  gie- 
fsen  ift.     Im  fechßen  Abfchnitte  wird  noch   von  der 
Fabricaiion  des  blofsen  Runkelrüben -Sirups  getian- 
delt,     Diefe  erfordert   unbedingt   das  Schälen   jener 
Baben,  da  das  fchleimartige,  dem  Lakritzenfafte  ähn- 
liche, WeCen  in  den  Schafen »  den  Syrup  ungeniesbar 
machen  wOrde.     Da  auch  eine  Frau  in  einem  Tage 
IG—  12  Centner  Rieben  Cchälen  kann,    welches  Ge- 
fchäft  fclbft  Kinder  besorgen  können,  fo  bleibt  diefes 
wohl  der  geeignetftc  Weg  für  diefe  Arbeit.     Der  aus- 
geprefste  Saft  von  folchen  «fchälten  RunkelrQben  ift 
immer  viel  reiner,  farbeloler  und  durchfichtiger,  als 
'  von  aen  ungefchälten ,  und  feilten  auch  keintf-  andern 
aU   jene  zu   der   Zuckerbereitnng  gewählt   werden. 
Bey  der  Behanoiung  des  Saftes  mit  dem  Kalk  ift  die 
Vm-ficbt  nöthig,  nicht  zuviel  von  folchem  zuzufetzen, 
da  der  Syrup  einen   widrigen  Oefchmack  davon  be- 
kommt,  und  mufs  man  bcy  einer  Probe  nur  fovicl 
Kalk  zufetzen,   bis  blaues  Lackmuspapier  nur  noch 
fchwach  geröthet  wird,  ohne  dafs  Curcumapanicr 
bräunlich  werde.     Nach  diefer  Reinigung  mit  Kalk 
kommt  der  Saft  auf  den  Klärbottig,  und  wird  nach 
der  Abziehung  von  diefem  mit  Kohle»  und  dann  mit 
abgerahmter  Milch  behandelt.      Die  übrigen  Arbei- 
ten, bis  zur  gehörigen  Eindickung,  find  wie  die  obi- 
gen*, und  erhält  man  einen  klaren,  durcbficbtigen, 
hellbraunen  ,Syrup,    von  zuckerreichen  Gefchmack, 
welcher  aufVäffer  gefüllt  wird.    'Die  Ausbeute  des 
Runkelrüben -Zuckers  auf  den  Gentner,  wird  in  dem 
ftebenten  Abfchnitt  zu  2|  Pf.  und  des  Syrups  auf  ,6  Pf. 
aneefieben.    Der  achte  Abfchnitt  bandelt  von  den  Ne- 
benprodukten  bey  diefen  Benutzungen   der  Runkel- 
tflbcn.  Es  dienen  nSmIich  i)  die  Blätter  zu  Futter,  und 
dicht  ein  Magdeburger  Morgen,    wenn  die  Runkel- 
rüben 18  Zolle  von   einander  ftehen,   im  Mittel  an 
6o  Ctn.  grüner  Blätter,    welche  getrocknet  5  Ctr. 
ausmachen ,  und  anderm  Heue  gleichzufchätzen  find. 
Aufspeichern  pjetrocknet,  können  fie  mit  eemeinem 
Landtaback  zu  Rolltaback  dienen,  und  wird  der  Ctr, 
mit  2  Rthl.  von  den  Tabacksfabriken  bezahlt.   2)  Der 
fctiwarze  rückbleibendc  Syrup  vom  Rohzucker,  giebt 
Von  I  Pf*  i  Quart  guten  Branntwein ,  und  für  2  Pf. 
vom  Ctr.  Ruukelrüben  aj  Quart.    Um  ihn  zu  Rum 
zu  machen ,  fetzt  man  ihm  in  FäfTern  auf  jedes  berL 
Quart  6  Loth  ausgeglühte  Kohlen ,  i  Loth  gepulver- 
ten  Salpeter  und  i^  Quentchen  concentrirte  Schwefel- 
£äure  zu,  und  rollt  das  zugefpundete  Fafs  4  Wochen 
täglich  herum  ,   worauf  diefer   geklärte  Weingeift 


noch  eimoabl  abgezogen  Jfü'd.  Der  RAekfünd  voa 
Kohle,  welcher  in  denFäuero  Qbrig- bleibt,  bekommt 
nach  Abfonderung  derfelben  einen  ZuEatz  von  Luttsr 
aus  den  erften  Destillationen,  mit  dem  er  auch  ahge* 
zogen  wird,  und  wovon  der  Rüokftand  für  Schweine 
undKRindvieh  ein  nährendes  G^^träok  giebt.  3)  Die 
ausgeprefsten  Hunkelröben,  welche Zurker,  Sctileim- 
Zucker,  mehlartige  Theile  und  EyweisftofF  eot'.iaUea, 

Sehen  bey  gehöriger  Pieffung  keinen  vortheilbaftea 
Ttrag  von  Brauntwein.  Läfst  nian  fie  aber  noch  eia* 
mal  mit  der  Hälfte  Regpowaffer  anspreffen.  (o  kana 
der  Rflckftand  zu  Viehfutter  dienen;  die  ausgepreiste 
Flafggkeit  fallt  man  aber  auf  Fäffer,  und  halt  foiche 
fo  lange  an  einem  mäfsig  warmen  Ort»  bis  die  Mafb 
in  eine  £aure  Gabrung  überzugehen  anfängt,  wo  &s 
mit  einem  fauren  Fermehte  aus  2  PL  fanerm  Roggea- 
hrode  unii  8  berl.  Quart  ftarkem  Bier  oder  Honigeffig 
auf  ein  Oxboft«  in  gehaitzte  Zimmer  auf  Lager  ge- 
bracht wird.  Hat  nun  der  Effig  die  gehörige  StärKe 
erhalten,  fo  bringt  man  ihn  auf  Weinfäffer,  welche 
mit  fiedendem  Elfiff  wi»ierholt  ausgefpält  worden 
Bq^U  und  wo  der  Eifig  alsdann  li^eo  bieihtt  und  die 
Gate  zwifchen  Wein  -  und  Biereffig  erhalt  4}  Die  ab* 
gefchnittenen  Kronen  und  kleinen  Wurzeln  A«t  fkuu- 
KelrQben  können  Verfuttert,  oder  auch  zu  Branntwein 
benutzt  werden  >  von  welchen  man  aus  i  Ctr.  4  berl. 

Stuart  erhalten  kann«  Die  Runkelrabeo  allein  auf 
rapntwjE^  benutzt ,  geben  5  —  6  <^uart  Branntweia 
Im  if^tfn^^n  Abfchnitt  wird  ein  ungefährer  Ueberfcblag 
des  Ertrags  aber  die  Fabrikate  des  Zuckers  und  Sy- 
rups aus  Runkelraben  geliefert,  oa^fa  weichem  die 

Runkelrfiben  an  fich  7^  RtbJ^  ja  ff. 

far  80  Ctr.  in  ihren  Prodnkten  be- 
tragen, die  Koften  der  Znckex-Ge* 

winnung  aber  43  ~-*       16  — 

-  -     •     

daher  fich  an  reinem  Gewinif  30  Rthl.  20  gr. 

ergeben,  bey  welchen  aber  der  Betrag  der  Krooeo 
und  Wurzeln  zu  Futter  und  Branntwein,  vad  der 
Rackftand  der  Rüben  zu  Eifig  nicht  mit  bemerkt  \tv. 
Im  zehnten  Abfchnitt  wird  die  Verfahrungsart  des 
Vfs.  mit  der  vom  Hrn.  yiehard  vergüchea,  und  im 
eÜften  Abfchn.  die  Anwendung  des  Alauns  als  RÜ* 
rungsmittel  näher  gepraft,  von  welchem,  nach  deic 
Vf.,  dem  ausgepreisten  Safite  der  Runkelrüben  aui 
ein  Quart  1  Quentchen  zugefetzt,  werden  kamn ,  ucd 
wodurch  der  Saft  viel  klärer  als  von  Schwefdiaure 
ausfällt.  Um  ihn  aber  nachher  von  dem  bebalteoeii 
Alaun  zu  befrejen ,  kann  diefes  mit  Kreide  oder  ztr^ 
falleiiem  Kalk  gefcbehen,  den  man  fo  lange  hinzufff-% 
bis  das  Lackmuspdpier  nicht  mehr  geröthet  ^dL^ 
worauf  man  den  Gyps  abscheidet,  lozwifebeo /rieibt 
diefe  Klärung  doch  immer  theurer,  als  die  «6ea  an« 
gegebene,  üer  zwölfte  Abfchn.  enthält  die  Be^chrei- 
bung  der  fchon  angezeif^n  MaCchineat  wache  ia 
faubern  Kupfern  dargefteUt  find. 
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abrigees  et  portatives  du  Sottil^  caiculees  pour  le* 
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par  le  Baron  de  Zach:  igog.  67  S.  gr.  g. 

a)  Ebenda ^  b.  Denfelben:  Tabtes  abrigtes  et  porta- 
tives de  la  Lune^  caiculees  pour  le  M^ridien  de 
Paris,  d*apres  la  Theorie  de  M.  le  comte  La  Place, 
et  d*aprt^s  les  Conftantes  et  les  Coefficiens  de  M. 
Bürgj  par  le  Baron  de  Zach.  1809«  80  S.  gr.  8* 
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e  mehr  die  aftronomifchen  Willen fchaften  in  neue- 
0  rer  Zeit  an  Vollkommenheit,  die  Theorieen  an 
fcfaarffinniger    Entwicklung    gewonnen   haben»   eine 
defto  gröfsere  Menge  von  Gleichungen  erhielten  auch 
unfere  aftronomifchen  Tafeln:   fo  dafs  Sammlungen 
derfelben ,  welche  ehemals  nur  wenige  Seiten  fällten, 
jetzt  zu  ganzen  Bänden  angewachfen  find«    Der  rech- 
nende Aitronom ,   fo  fehr  er  auch  den  Zuwachs  von 
Laft  fühlt»  die  jene  Erweiterung  der  Wiffenfchaft  ihm 
auflegt,    wird  deswegen  keine   die  Vortheiie  diefer 
Erweiterung  aufopfernde  Abkürzung  des  Calculs  Geh 
erlauben,    flicht  eine  Abkürzung  diefer  Art ,  fondern 
blofs  Zufammendrängung  der   zum  Calcul  nöthigen 
Hülfsmittel  in  den  möglichft  engen  Raum  ift  ^  auch, 
was  nian  als  nächften  Zweck  diefer  Tables  eibrigits 
anzufehen  iiat,  die«  wenn  fie  auch  in  der  einen  KQck- 
^cht  ein  wenig  mehr  zu  rechnen  geben,  in  der  andern 
-wiederum  dienechnung  erleichtern.    DasBedQrfnifs 
aftronomifcher  Tafeln,  die  ein  Minimum  des  Raums 
einnehmen,  fahlen  insbefondere  reifende  Aftronomen, 
Seefahrer,  und,  wer  mit  geographifchen  oder  geodä- 
tifcben  Unternehmungen  viel  befchäft igt  ift.      Man 
-war  daher  fchon  lange  darauf  bedacht,  nauptfächlich 
die  logarithmifchen  Tafeln  durch  Handaasgaben  zum 
Gebrauch  auf  Reifen  bequemer  zu  machen^  dahin  ge- 
hören die  Verfuche  von  La  Caille^  La  Lande  ^  CaUet, 
Lambert^  Vega  und  andern.    In  einer  ähnlichen  Ab* 
ficht  gab  der  verdiente,  die  Aftronomie  auf  alle  Art 
fördernde  Vf.  zuerft  die  Sonnenfafeln  in  diefer  com« 
pendiarifchen  Form  heraus»  und  liefs,  als  diefe  unge. 
theilten  BeyfaM  erliielten,-  einige  Zeit  nachher  aiicb 
die  Mondslafeln  in  der  nämlichen  Geftalt  folgen.    ■ 

i)  Abgekürzte  Sonnentafeln.  -^  Jn  der  erflen  Aus- 
gabe 9  Gotha  1792.  fällten  die  Sonnentafeln  des  Frey- 
herrn von  Zach  50  Seiten  4. ;  die  zweyte  Ausgabe  vpn 
j  804«  9  i<>  welcher  manche«  zufammengezogen  ift»  ent- 
hält  23  Quartfeiten,  und  die  neuen. Soooeotafeln  von 
Delaenbre^  w^cJieidf^.Bu^e^u  4«$  J^QDgitudea  1896« 
^.  L.  Z.   I8II*    Zweyter  Band. 


in  Paris  herau^egeben  hat,  92  Quartfeiten.  Das  wa- 
""fentliche  aller  diefer  Sonnentafeln,  die  der  Aftronom 
und  Geograph  täglich  zur  Hdnd  nehmen  mufs,  und 
die,  aufser  der  Länge  der  Sonne,  ^uch  noch  ihren 
Abftand  von  der  Erde,  ihre  Abweichung,  gerade 
Auffteigung»  Halbmeffer,  ftüodliche  Bewegung,  und 
aufserdem  die  Zeitgleichunj;,  Schiefe  der  Elcliptik»  - 
Mittags verbeflerung»  Verwandlung  der  mittlem  in 
wahre  und  Sternzeit,  Länge  und  Breite  der  vornehm« 
ften  Sternwarten  in  Europa,  Refraction,  u.  f.  w.  fin- 
den lehren,  hat  der  Vf.  in  der  Florenzer  Handausgabe 
,  auf  17  ß.  8«  zufammeqgedrängt.  Mehr  zu  rechnen 
giebt  es  allerdings  bey  dem  Gebrauche  diefer  Tafeln, 
als  bey  den  gewöhnlichen  grofsern;  aber  dazu  hat 
z.  B.  der  reitende  Aftronoi^  auch  mehr  Mufse,  da 
ihm  nicht  fo  viele  Rechnungen,  wie  dem  an  einen  ge- 
wiffen  Ort  gebundenen  und  täglich  beobachtendenf  zu 
machen  obliegt,  des  ökonomifchen  Vortheils>  den 
der  wohlfeilere  Preis  folchA-  abgekürzten  Tafeln  man- 
chem verfchafft,  hier  nicht  zu  gedenken.  Etwas  we- 
fentliches  von  dem  was  die  zweyte  gröfsere  Ausgabe 
der  Sonnentafeln  des  Vfs.  enthalt,  vermifst  man  in 
diefec  kurzem  Ausgabe  nicht;  auch  vpn  den  zahlrel? 
eben  Gleichungen  xler  Sonne  find  nur  einige  wenige 
weggelaffen,  deren  Gröfstes  keine  ganze  Secunde  be- 
trägt, und  deren  Summe  nicht  Ober  3  Secunden  ge- 
hen würde.  Aufserdem  haben  die  kürzeren  Tafeln 
noch  den  beträchtlichen  Vortheil  vor  den  gröfseren, 
dafs  alle  Störungsgleichungen  additiv  eingerichtet  find, 
mit  Bemerkung  aer  abzuziehenden  Conftante:  es  ift 
bekannt)  wie  viele  Bequemlichkeit  diefs  dem  Rechner 
gewährt.  Sorift  befteht  das  Unterfcneidende  der  neuen 
Tafeln  bauptfächlich  in  der  Art,  wie  die  mittlere 
Länge  der  Sonne  fammt  den  verfchiedenen  Argu^nen- 
tea,  und  dann,  wie  die Mittelpunktsgleichung^  und 
die  Entfernung  von  der  Erde  beftimmt  wird.  Mitt- 
lere Länge  und  Anomalie  der  Sonne,  nebft  den^eilf 
Argumenten  y  giebt  der  Vf.  nur  für  vier  Epochen, 
näJtnlich  für  die  Jahre  1603,  1703,  1803  und  1903. 
Für  ein  dazwifchen  fallendes  Jahr  nndet  man  die  Epo- 
chen fo:  man  dividirt  die  Anzahl  Jahre  zwifchan  der 
Tafelepoche  und  dem  gegebenen  Jahr  mit  4,  multipli- 
ch-t  den  ganzen  -Quotienten  mit  den  Zahlen  einer  Ta- 
,  fei,  welcne  die  Be^vegungen  dex'  mittlem  Länge,  der 
Anomalie  und  der  übrigen  Argumente  für  4  Juliani- 
fche  Jahre  enthält;  andere  Tafeln  geben  an,  was  man 
wegen  des  Refts  hinter  dem  ganzen  Quotienten  zu  ad- 
diren  hat.  Den  gegebenen  Monatstag  reducirt  man 
auf  laufende  Tage  des  Jahrs,  macht  aus  dielen  Tagen 
eben  fo  viele  Grade,  und  fubtrahjjrt  von  diefen  Graden 
.  eine  Anzahl  Secundeo,  die  mao  durch  Addirung  des 
(5)Q  log. 
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Log.  der  Orailc  2a  zwey  beftaodigM  LoganthoieD  ^plr 
weSer  for  die  mittlere  Lange  eder  f  flr  die  mittlere  Ano- 
^neiie  erbilt :  zoletzl  findet  mao  aoch  noch  die  Bewe- 
ng  fOrStoodeo»  Minuten,  Secnnden  durch  Addi* 

10  eines  beftandigeo  Logar.  und  dieuBewegnng  der 

Argumente  für  Tage,  Stunden,  Minaten  durch  eine 
beibndere  Tafel.  Die  J.  1600, 1601, 1602, 1700, 1701, 1702 
m  L  w.  erfordern  beCondere  Vorfcbritten.  Um  die 
Mittelpunktsgleicbung  zu  berechnen ,  addirt  man  2ur 
mittlem  Soonenanomalle  zuerft  einen  Uolfswinkel, 
den  eine  eigene  Tafel  mit  eben  diefem  Argument  an- 
giebt ;  zu  dem  Log«  Sinos  der  fo  verbefferten  Anoma- 
lie wird  noch  ein  conftanter  Log.  addirt;  die  Summe 
giebt  den  Log.  der  Secnnden  der  Mittelpunkts^lei- 
chung,  und  eine  andere  Conftante,  zu  obfgem  Log. 
Sinus  addirt,  den  Log.  derLecunden  ihrer  Secularan- 
derung.  Ganz  auf  diefelbe  Weife  durch  einen  HQifs- 
wiokei  und  durch  conftante  Log.  wirdliuch  die  ellip- 
tifehe  Entfernung  der  Erde  und  deren  Secularandenmg 
hergeleitet.  Auch  die  Tafeln  fQr  die  Breite  der  Sonne 
und  ibre  Einwirkung  auf  Declination  und  gerade  Auf- 
fteigang  findet  man  hier  vollftändig.  Die  ftflndiiche 
Bewegung  der  Sonne  ift  nicht  blofs  in  der  Länge,  fon- 
dern auch  in  der  Abweichung  und  geraden  Aufftei- 
fung  angegeben.  Selbft  alle  zur  Verwandlung  der 
ternzeit  in  mittler^  Sonnenzeit,  und  umgekehrt,  nö- 
thigen  Elemente  find  durch  eine  ähnliche  Einrichtung, 
wie  oben  bey  der  mittlem  Länge,  in  zwey  kleine  Ta- 
feln blofs  auf  einer  einzigen  Octavfeite  zufammenge* 
drängt.  Zufetzt  findet  man  noch  auf  drey  Seiten  allge- 
meine und  febr  ausfQ.hrlicbe  Tafeln  theils  fi1r  die  Mit- 
tags verbeffer  uns,  theils  fOr  die  Refraction  und  ibre 
barometrifcb  •  thermometrifche  Verbefferungen,  nach 
der  neueften  Theorie  von  La  Place  und  den  conftanten 
Oröfsen  von  Detambre  und  Carlini;  auch  die  von  Car- 
Hm  vorgefchlagene  Verbefferung  der  Refraction  gegen 
Norden,  die  aber  noch  genauerer  Unterfucbungen 
bedarf,  wird  man  hier  nicht  vergebens  fuchen.  Auf 
die  Tafeln  Tolgt  eine  Anleitung  zur  Erläuterung  und 
zum  Gebrauch  derfelben,  worin  einige  Punkte  noch 
weit(*r  ausgeführt  und  Zufätze  gegeben  werden.  Den 
Befchlufs  macht  eine  Sammlung  von   gewiffen  in  der 


doch  der  VE.  muEste  Geh  einmal  eine  gewitCe  Grenze 
üetzeo.  —  In  der  Anlötnng  S.  40.  n.  41.  z«gt  der  Vf., 
wie  man  die  Zeitgleichung  theils  auf  die  gevöbri.die 
Art  durch  den  in  Zeit  verwandehen  UnterfchieJ  cer 
mittlero  Läüge  und  wahren  Rectafcenfioo  der  iocoe, 
theils  auch,  ohne  die  letztere  zu  kennen,  blofs  durch 
den  Unterlicbied  der  mittlem  und  wahres  Sonneniän^e, 
mit  Addirung  emiger  Conftanteo,  welche  die  Ke- 
duction  der  Eciiptik  auf  den  Aequator  eothahea, 
berechnen  kann.  In  dem  nach  beiden  Methoden  be- 
rechneten  Be;fpiel  aber  hat  der  Vf.  fowohlS.40.als4r. 
unterlaffen«  zur  mittlem  Sonnenlänge,  ehe  noch  vcn 
ihr  die  wahre  Rectafcenfion  abgezogen  wurde,  vorher 
die^Nutation  der  Rectafcenfion  zu  addiren ;  die  Nuti- 
tion  ift  hier  beträchtlich,  und  macht  in  der  Länge 
+  ly'S  7  in  der  Rectafcenfion  +  i6'%  2  demnach  in  Zelt 
aber  eine  Secunde.  Auch  ford«^  die  vom  Vf.  gege- 
bene Formel /Qr  die  Correction  wegen  der  Schiefe  der 
Eciiptik ,  daCs  der  Proportionaltbeil  o",  062  das  Zei- 
chen —  hätte  bekommen  Collen,  da  der  Unterfchied  in 
der  Schiefe  der  Eciiptik  auch  —  hatte;  Bemerkan- 
gen ,  die  Rec.  hier  blofs  mit  Hinficht  auf  weniger  ge- 
übte Lefer  beygefQgt  nat. 

2)  AbgikUrzU  Mondstafeln.  Bey  den  Monä^aifeW 
ftellen  ficb  wegen  der  greisen  Menge  von  Gleichungen, 
die  der  Ort  des  Mondes  fordert,  noch  weit  mehr 
Schwierigkeiten  als  bey  den  Sonnentafeln  in  den  We?, 
wenn  aufder  einen  Seite  die  Rechnung  fo  viel  n^ö^licb 
erleichtert,  undauf  der  andern  doch  m  genau  al<;  n^cg- 
lieh  geführt  werden  foU.  Der  Vf.  bat  diefe  Aufg  .t: 
auf  eine  folche  Art  gelöft,  dafs  er  heid e Z weck ef ehr 
gut  zu  vereinigen  gewufst  hatg  a od  dafs  feine  ,Tafe^^ 
zumai  bey  dem  engen  Räume,  den  fie  als  abgeküTTU 
Tafein  emnehmen  (fie  f&)\en  b^ofs  ^^Or^tavteiteo'^doch 
fowohl  in  Anfebung  der  Bequemlichkeit  als  d%r  Schärf* 
der  l\ecbnung  vor  allen  bisher  erfchienenenAu^gabes 
eigenthümiicbe  Vorzüge  befitzen,  wie  aus  der  ttäbe* 
ren  Üarfteilung  ihrer  Form  und  ihres  Inhalts  erhellea 
wird.  Den  Tafeln  felbft  hat  der  Vf.  eine  EinleJivng 
vorangefchickt,  welche  die  Grundlage,  auf  der  fie  be- 
ruhen, d.  h.  alle  die  Formeln,  wornach  fie  berechoel 
find,  in  der  gröfsten  Vollftändigkeit  umfafst.     Unter 


Aftronomie,  Geodäfie  und  Scnifffabrtskunde  häufig     den  LHngengleichungen  des  Mends  findet  man  hier  zu* 


vorkommenHen  Formeln  und  numerifchen  Werthen: 
darunter  beftändige  Logar.  für  die  Kreisrechnung,  für 
die  Anz<)hl  Tage  des  tropifcben  und  fiderifchen  Jahrs, 
für  die  Erde  als  Spbäroid  betrachtet ,  für  die  gegenfei- 
tige  Verwandlung  verfchiedener  Arten  von  Meilen, 
für  die  Ausdehnung  der  Metalle liey  dem  Zufatze  von 
+  1^  Reaumur,  für  Verwandlung  des  Metres  in  alt 
Parifer  Mafs  und  umgekehrt.  Au(^  hier  hatte  der  Vf. 
den  Zweck  im^Gefichte,  den  reifenden  Beobachter 
mit  manchen  ihm  unentbehrlichen  Notizen  auszurfi- 
ften,  die,  in  febr  vericbiedehen  Schriften  ^erftreut, 
fonft  mit  Mühe  zufammen  gelefen  werden  mflfsten. 
Vielleicht  wäre  für  die  nämliche  Abficht  noch  die  Zu- 
gabe einiger  andern  Formeln,  z.  B«  wie 'aus  Stern- 
vnd  Sonnenhöhen  die  Zeit,  und  ausCircummeridian- 
höhen  die  Polhuhe  zu  finden,  nebft  einer  Formel  für 
barometnfche  Höhenmeffungen  angemddfen  gewefen : 


erft  die'zwey  Laplacefchen,  nämlich  die  Secularglei* 
chung,   und  eine  andere  (iquaüon  a  Ion gn e  f  Mode  j 
die  eine  Periode  von  184  bis  185  Jahren  bat;    ah^^an^ 
folgen,  aufj^er  den  bekannten  28  nach  Bürg^s  Cotfr* 
cienten  neu  beftimmten  Gleichungen  auch  noch  14  klei- 
nere Gleichungen  der  Länge,  welche  die  Theorie  an- 
zeigt, und  deren  numeriicher  Werth  von  Bürg  s^s 
mehr  als  loco  Beobachtungen  entwickelt  wordrtr  <^t. 
Diefe  14  Gleichungen,  wovon  nur  zwey  zWifcbeff  zwey 
und  drey  Secunden,  die  id  übrigen  aoer  Iceiae  ganp 
Secunde  in  ihrem  Maximum  betragen,  and  ^elcL\ 
daher  in Bl7r^V Tafeln' weggelaffea  worden,  find  hii: 
znm  erftenmal  in  Tafeln  gebracht;  ihreSumune,  vrer^ 
fi'e  alle  auf  EineSeite  fielen,  was  frejlicb,  theoreti^ 
betrachtet,  febr  unwahrfebeinlich  ift,  würde  laSeci'  - 
den  ausmachen.    Der  Vf'  hat  d1>efe  Gleichungen  .. 
dasBeyfpiel  ^haer  vod  Shjnil!>erMhBetiBii  Moodläoge : 
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verkehrt  gefafst»  und  immer  von  der  MondsISnge  die 
SonneDläpge,  nicht  jene  von  diefer,  abgezogen  wer- 
den^ —  Was  die  abgekürzten  Tafeln  felbfl  betrifft ,  fo 
lehrt  der  Vf.  ffir  die  inittlef e  Länge ,  für  Anomalie 
upd  Knotenfupplement  des  Monds -die  Epochen  unge. 
fahr  auf  die  nämliche  Art  finden ,  wie  oben  bey  d^ 
nyttlern  Sonnenlänge  in  den  Sonnentafeln;  nur  haben 
die  mittlem  Bewegungen  des  Moi^ds  fQr  Monate» 
Tage,  Stunden  u«  f.  w.  hier  ihre  eigenen  Tafeln. 
Auch  die  LapFacefche  Gleichung  mit  der  Periode  von 
I84  Jahren  ift  in  einer  befondern  Tafel  aufgeführt, 
und  zur  leichtern  Be(timmung  der  Seculargleichung 


den  23.  September  1797.  ftgewendet,  und  ihre  Summe 
'  ''^ \\q  ^'^l\xüd^n\  dieis Beyfpiel  fcheintdoch  anzuzei- 

Jen,  dals  es  fQr  fehr  fcharfe  Rechnungen  nicht  über- 
Qffig  feyn  dürfte^  diefe  14  Gleichunsen,  die  vom  Vf. 
'  alle  fehr  bequea>in  einer  kleinen  Tafel  mit  fünf  Co- 
^  Jumnen  dargefteJlt  find,  mitzunehmen,  da  der  Zufall, 

wie  überall,  fo  auch  für  den  Aftronomen  doch  öfters 

einzelne  Fälle  h^rbey  führen  icann,  die  man  nach  dem 
i  Wahrfcheiniichkeitscalcul  wohl  nicht  erwartet  hätte. 

Die  Grunde|K)che,  auf  welcher  die  Tafeln  d^s  Vis. 
:  herüben ,  in  die  Epoche  yon  igo^i. ,  nach  Bürg*s  Ur- 
-  fchrift  mit  der  mittlem  Länge  für  den  Parifer  Meridian 

'.72,  24%  a4^^2^^  1  mittl.  Anomalie  3 Z,  17% 40',  37'', 7    find  beftändige  Logarithmen  gegeben.    (Die  Formel 
'  und  dem  Knotenfupplement  o  Z,  5%  23',  43'^  a  fammt    für  die  erftere  Gleichung,  wodurch  Bürg  fo  glück- 

der  jährlichen  Bewegung  in  der  Länge  4Z,  9% 23^4'',    lieh  war,  die  mit  älteren  Beobachtungen  fonft  unver- 

J993  in  der  Anomalie  2  Z,  28%  43'»  ,19'^  09  und  der    einbare  mittlere  Bewegung  des  Monds  zu  reguliren, 
iänge  des  Knoten  —  i^"",  I9^  43^  36-    Das  Bureau  des    bat  in  der  Einleitung  S.  V.  das  Zeichen  -^  14''  ftatt  +  14''. 
Langitudes  hat  in  den  Epochen  der  Urfchrift  von  Bürg    Dafs  +  das  richtige  Zeichen  ift,   folgt  nicht  nur  aus 
einiges  geändert;  die  Parifer  Ausgabe,  der  Bürcfchen    andern  Schrifteti,  wo  diefe  Gleichung  erwähl  wird, 
Mondstafeln  hat  daher  fOr  1602.  in  der  mittlem  Länge    fondern  auch  aus  der  Tafel  VII.  bey  dem  Vf.  (elbft, 
4''  weniger,  in  der  mittl.  Anomalie38'', 6  mehr  und  im    und  aus  feiner  Berechnung  des  Beyfpiels  S.  22.    Nach 
Supplemente  des  Knoten  1'',  4  mehr  als  oben:  derFrb.    einer  Anmerkung  S.  3.  der  Tafeln,  müfste  die  Secu- 
V.  ^(sr^A  hingegen  glaubte  Gründe  zu  haben»  die  Bürg,    largleichung  der  Länge  und   Anomalie  des  Monds 
fchen  Epochen  unverändert  bey  zu  behalten.     Für  die    nach  I70opofitiv,  und  vor  1700  negativ  feyn.:  aber  die 
Breite  des  Monds  find  in  der  Einleitung 23,  und  für  def-    urfprüngiiche  Formel,  Einleitung  S.  V.,  fetzt  blofs-f, 
fen  Parallaxe  20  Gleichungen  zufammen  geftellt;   die    oder   die  Anzahl  Jahrhunderte  vor  1700  als  negativ 
Goefficif^nten  aller  diefer  Gleichungen  find  diejenigen,    voraus,  und  da  das  Quadrat  einer  negativen  Gröfse 
welche  Z.d/?are  theoretifoh  beftimmt  bat.  La  Piace  und    ein  poGtives  Product  giebt,   fo  mufs  demnach  auch 
Dftamhrey  auch  Bürg  felbft  find  der  Meinung,  dafs    vor  1700  das  erfte  und  zugleich  beträcbtlichfte  Glied 
durch  die  Theorie  der  Schwere   diefe  Coefficienten  '  der  Seculargleichung  dennoch  pofitiv  bleiben;  nur  das 
weit'fcbjirfer  beftimmt  werden  können,  als  enapirifch    ^weyte  ungleich  geringere  Glied  giebt  wegen  der  drit- 


*  ■>-■ 


*  durch  Cönditionsgleichungen.  Nur  dieConftante  der 
Breite  für  deren  erftes  Argument  =  5^  8^  40",  8  ift 
nach  BÜrf^  aus  den  Beobachtungen  beftimmt,  hingegen 
für  die  Parallaxe  dieLaplacefcheConftante57^  o"  (ftatt 
der  von  Bürg  empirifcb  gefundenen  57^  1")  bejbehal- 
ten  worden:  die  theoretifchen  und  empirifchen  Be- 
rechnungen der  letztern  Gröfse  fch wanken  noch  zwi- 
fchen  56',  59^  und  57',  l".  Auch  von  den  Formeln  der 
flündiichen  Bewegung  des  Monds  in  Länge  und  Breite, 


ten  rotenz  voni  eine  negative  Gröfse:  allein,  wenig- 
ftens  fo  lange  die  Excentricität  der  Erdbahn  abniromi, 
das  heifst,  mehrere  Jahrtaufende  vor  und  nach  1700, 
wird  immer  die  Summe  der  beiden  Glieder,  deren 
CoSfficient  jedorh  nicht  immer  einerley  Werth  be- 
hilt,  eine  pofitive  Gröfse  geben.)  .  Aufserdein, 
dafs  diefe  neuen  IVlondstafeJn  durch  Einführung  von 
14  neuen  Mondgleichungen  voüfländiger  als  die  bishe- 
rigen. find,  ift  auch  die- Berechnung  nach  ihnen  fehr 


die  man  fonft  nirgends  gefammelt  findet,  giebt  die  Ein-  vereinfacht  und  bequemer  gemacht  dadurch,  dafs  die 
leitung  eine  vollftändige  Ueberficbt ;  es  find  24  Glei-  verfcbiedenen  Argumente,  ftatt  wie  bisher  im  S^xa- 
chungen  für  die  Länge,  fammt  14  Gleichungen  der  gefimalfyftem ,  durchaus  im  Decimairjftem  ausge« 
zwey ten  Ordnung,  und  12  Gleichungen  für  die  Breite,  drücbit,  insbefondere,  dafs  diefe  Argumente  in  ein- 
fammt  2 Gleichungen  zweyter  Ordnung.  —  Unter  den  zelne  Tafeln  gebracht  find,  aus  denen  blofs  ibreEpo» 
Gleichungen  erfter  Ordnung  für  die  Bewegung  in  der  eben  und  mittleren  Bewegungen  genommen  weroen, 
Xänge  mufs  für  Nr.  XI.  gelefen  werden:  Nr  XV.;  ftatt  dafs  fie  fonft  für  jeden  Fall  einzeln  mit  Mühe  be- 
diefe  Gleichung  foUte  alfo  erft  hinterXlV.  ftehen.  Zu  rechnet  werden  mufsten,  dafs  dadurch  grölstentheüs, 
den  fünf  kleineren  mit  arabifchen  Ziffern  bezeichne-  und,  wenn  man  will,  gSnzlich  der  Gebrauch  der  Soo- 
ten  ,  aber  von  dem  Vf.  nicht  in  Tafeln  gebrachten  Pa-  nentafeln  bey  einer  Mondsberechnung  wegfällt,  und 
rallaxengleicbun^en  (Einleit.  S.  IX.)  fenit  noch  eine  endlich,  wie  diefs  bereits  in  der  Pariler  Ausgabe  der 
fechste,  die  von  Bürg  in  der  Mon.  Correfn.  B. X. S.  239« .  Bürgfchen  Mondstafeln  der  Fall  ift,  dafs  alle  die  vie- 
aDgefflhr.t  wird  =  -|-o'^  os  cos  (2  A'  +  Ö—  J3).  —  in  len  tor  jeden  Ort  des  Monds  erforderlichen Qleichun* 
den  Bezeichnungen  der  Argumente,  Einleit.  S.  IV.  ift  gen  durchaus  additiv  eingerichtet  £nd.  Für  die  Be- 
eine fOr  den  angehendenrRechner  nicht  gleichgültige,  Itimmongder  Mittelpunlitsgldcfaung  Bat  der  Vf.  auf~ 
Tvenn  fchon  dem  Kenner  nicht  zum  Anftofs  gereichende  ähnliche  Weife,  wie  in  den.abgekürzten  Sonnentafdbi» 
Verwechslung  vorgefallen;  ftatt  ^=3  Mittlere  Sonnen-  ein^  Hfllfswinkel  berechnet.  Bey  mehreren  Arg'u« 
länge  —  mittlere  Mondslänge,  mufs  es  umgekehrt  hei-  menten  der  Länge  trat  die  befondere  Schwierigkeit 
fsen :  ^  ===  Mittlere^ondsläoge--  mittL  Sonnenlänge,  ein ,  dafs  der  wahre  Ort  der  Sonne  hätte  bekannt  fejn 
und  eben  fo  mufs  auch  der  Ausdruck  für  A*  und  ^'[  fQÜen»  da  doch  die  zur  Bildunjg  der  Argumente  be« 

ftimm- 


«7^ 
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ftilointe  Tafel  blofo  ibrefi  mittleni  Ort  angeben 
lionote;  der  Vf.  lehrt  dierer  Schwierigkeit»  tbcsUs 
mit  Zaziebuog  feiner  portativen  SoooeDtafein,  tbeib 
auch  ohne  diefelbigen»  begegoeA.  Raum  iftaucfa  da- 
durch unter  anderenv  erfpart  worden,  daEs  der  Vf. 
Gleichungen  der  Länge,  Breite  und  Parallaxe»  cfio 
völlig«  oder  febr  nahe  eioerley  Co^fEcienten  hatten, 
in  £ne  Tafel»  nor  unter  AufTchrift  veffcbiedener 
Argumente,  zufammenzog.  Für  ftCIndliche  Bewe- 
gung in  Länge  und  Breite  giebt  die  Einleitung  nicht 
blofs  dife  Formeln  an ,  fondern  es  find  auch  wirklich 
die  ausfahrlichen  Tafeln  der.  ftandiichen  Bewegung 
in  diefer  Ausgabe  enthalten,  wodurch  ihre  Vollftän- 
digkeit  und  ihr  Werth  noch  mehr  erhöht  wird« 
(iiätte  nicht  auch  vielleicht  noch  kurze  Anweifung 
gegeben  werden  können»  wie  man  die  ftandliche  Be- 
wegung für  Parallaxe  und  Durchmeffer  des  Monds  zu 
bcftimmen  hat?)  —  Mit  den  Bfirgfcheo  Tafeln,  die 
vom  Bureau  des  Lougitudes  in  Paris  i8o6.  herausgege- 
ben worden  find»  und  bekanntlich  einen  doppelten 
Preis  des  Nat.  Inftituts  erhalten  haben»  ftimmt  diefe 
Händausgabe  des  Frh«  von  Zack  in,  der  Länge  bis  auf 
die  kleinen  Abänderungen  in  der  Epoche  von  igo2. 
und  bis  auf  die  14  in  der  Parifer  Ausgabe  fehlenden 
kleineren  Gleichungen:  noch  genauer,  und  auch  in  den 
Epochen,  ftimmt  fie  mitderBearbeitpng  der  Bargfchen 
Tafeln  überein»  welche^  OUmanns  im/iV.  Supplement- 
bande zu  den  Berliner  aftron.  Jahrbflchern  geliefert 
bat,  nur  dafs  auch  hier  jene  Gleichungen  fehlen,  bay 
der  Parallaxe  einige  ganz  kleine  Gleichungen  hinzu- 

fcfägt,  und  der  Öogfficient  der  Gleichung  von  184 
ahren  10'',  5  ftatt  14"  gefetzt  ift.  —  Die  abgekürz- 
ten Tafeln  des  Vf.  haben  von  S.  48  —  80.  noch  eigene 
nicht  unwichtige  Znfatze  erhalten »  die  zwar  mit  ih- 
nen'nicht  unmittelbar  in  Verbindung  flehen,  aber 
doch  auf  angewandte  Mondsrechnung  fich  beziehen. 
Zuerft  giebu  der  Vf.  Tafefn  für  die  mittlem  und 
-  wahren  Neu-  und  Vollmonde,  mit  Regeln  begleitet, 
wodurch  ficb  die  ekligtifchen  unter  denfelben  erken- 
nen, laffen;  die  Argumente  find  nach  dem  Oecimalfy- 
fteiti  9  die  Gleichungen  additiv  eingerichtet ;  um  mitt- 
lere CoDJunctiooen  und  Oppofitionen  des  Monds  in 
wahre  zu  verwandeln ,   braucht  man.  für  die  erftern 

'  acht ,  für  die  letztern  neun  in  Tafeln  gebrachte  Glei- 
chungen. Die  hier  geli^erten  Tafeln  iiaben  ganz  die 
Einrichtung,  auch  eben  fo  viele  Gleichungen,  wie 
diejenigen ,  die  Lambert  nach  den  Eleideoten  der  er- 

•  ften  Ausgabe  der  Mayerfchen  Mon^fstafeln  berech- 
net» und  in  feiner  ekliptifchen  Tafel  (Berlin  1765. }» 


in  der  Berliner  Saannloii^  iftmoomiicber  Tafe : 
erfier  Band ,  am  voUftäodigitea  in  den  Be  vtrages  zun 
Gebrauche  der MathemaUk,  im  zweyUmTb^e  rL.£ie- 
fhcilt,  und  die  nachher  OberreU  nach  den  Eleinen^ni 
der  zweyun  Ausgabe  der  Mayerfchen  Tafeln  ( LoV 
^^"iiV^?-^  wbeCfert,  und  in  das  Leipziger  M^-:^ 
für  MathemaUk  mn.  zweytes  Stück  eingerikkt  Ijatj 
ücr  Vf.  hat  Lamberts  Gleichungen  im  zwewUnThtik 
der  Beytrage  unverändert  in  aiefer  Handausgabe  beyJ 
behalten»  und  nur  die  Epochen  der  mittlem  Cofl] 
junctionen  g^ndert;  f&r  den  Zweck»  den  Tafeln  di^ 
Ter  Art  erfüllen  folien»  die  wahren  Neu-  und  VgL. 
monde  auf  etwa  eine  Viertelftunde  genau  anzogeber, 
u  *-5^  r  ,  '«»^'f  hinrachende  Genauigkeit.  Aefauü- 
che  Tafeln,  die  auch  im  Mittel  auf  10  Minuten  ^^ 
nau  feyn  folien»  Üeferte  Caramge  in  der  CSwiaaÄ 
desiems  pourra^  IX.  S.  317.  _  Auf  die  Neu- uüd 
Vollmondstafdn  folgen»  eben  fo  wie  im  Anhan«  za 
den  Sonnentafehi,  aber  in  einer  ungleich  gröfsereü 
Ausdehnung»  mehrere  geCammelte  Formeln  und  Mt- 
ttioden  für  verfchiedene  Arten  aftronomifcher  Rech- 
nungen»  die  ffleicbfalls  den  Mond  betreffen.  Es  find 
FormeUi  für  Länge  und  Zenitabfland  desNooagetfii7w, 
und  die  gerade  AufTteigung  der  Mittedes  tfiaimete 
für  die  Parallaxen  der  Höhe»  Lange.  Breite»  gerade 
Auffteigung  und  Abweichung  des  Monds  und  die 
Veränderung  feines  fcbeinbaren  Halbmeffers»  auch 
für  die  Parallaxenrechnung  ohne  Nonagefiraus ;  um- 
gekehrt» wie  aus  der  fcbeinbaren  Lange  und  Breits 
des  Monds  fein  wahrer  Ort  zu  finden  iS:  Rcductics 
der  im  Meridian  oder  nahe  an  demfeiben  angeftelltc 
Mondsbeobachtungen;  verfcbiedeiwMetbodea,  fcheiz- 
bare  Abftände  desMonds  von  der  Sonne  oder  einen 
Fixftern  in  wahre  zu  verwandeYu^aucVk  w\e  tcVi  dabe< 
auf  die  fphäroidifche  Gcftalt  der  Erde  Rückficht  net 
men  läfst ;  hiezu  gehört  eine  RefracUon<;ufel ,  deTt^ 
Argument  wahre»  nicht  fcheinbare  Höhe  ift,  tol 
o**,  30'  unter  dem  Horizont  bis  zu  30*  Höhe  über  dea- 
leiben  berechnet;  Ausdrücke,  um  den  Mittagyao/Är- 
ichied  zwej^er  Oerter  aus  berechneten  und  beobadh- 
teten Monddiftanzen  herzuleiten;  eben  diefen  Mittags- 
unterfchied  durch  die  Methode  der  MondscuJminalto- 
nen  zu  finden;  aus  der  Länge  und  Brei^  zweyer  Ge- 
ftirne  ihren  wahren  Abftand  unter  einander  zu  he- 
rechnen ;  Gauß  agemeine  Methode  (Mon.  Correfp. 
B.  IL)  das  Ofterfeft  ohneEpakten  nach  leichten  aritb- 
metifcben  Vorfchriften  für  den  Julianifchen  und  üre- 
gorianifchen  Kalender  zu  beftimmen. 
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^cr  bisherige  Hr.  Oberforftrath  Georg  Luthvig  Hartig 
zu  Stiittgan  hat  von  Sr.  Majeftät  dem  Könige  von.  Pren- 
fcen.dcnRuf  als  Staatsrath  undDirector  einer  in  Berlin 


zu  ei  i-iclitenden  Forft -  Aka<3€roie ,  weicte  m\\:  iler  ^f 
tigen  üniverfität  in  Verbindung  fceben  foU  ^  mit  eii  t> 
Gehalte  von  soooRthln.,  freyer  Wohnung  und  Verj 
tung  der  Reifekoften,  erhalten,  diefen  Ruf  angciio 
men,  und  ift  bereits  nach  Berlin  abgegangen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WiEJt,  b.  Schaumburg  u.  Comp.:  Topogräphifche 
Anfichten ,  gefammelt  auf  einer  Reife  in  die  Levante, 
von  ^ofephü.  Hammer.  1811.  1  Alph.  j|  Bog.  4. 
GeheUet  in  gelbem  Papier»  ümfchlag.  ro.  10  Kpf. 
Q.  4  Karten  u^topogr.  Umriffen.  (3  Rtbl.  16  gr.) 

Der  berahmte  Freuod  und  Renner   des  Orients, 
Hr.  ^ofepk  von  Hammer^  Ton  deffen  Reife  durch 
den  Archipelagus  nach  der  Levante  und  andern  Bey- 
trägen  zur  Beförderung  des  oriental.  Studiums  Rec. 
bereits  io   der  Beurtheilung  des   perf.  romantifchen 
Gedichts  Schirin  (A.  L.  Z.  ig  10.  No.  196.)  und  in  der 
Beurtheilung  der  Fundgruben  des  Orients  (A.  L.  Z. 
18IO.  No.  183-  i84*  304-  und  181 1.  No.  141.  142.  143) 
Anzeige  gethan  hat,  will,  laut  der  Vorr.  (S.  I  ^  VIIL) 
in  den  vorliegenden,  mit  lateinifcher  Schrift  gedruck- 
ten ,  topogr.  AnfichUn  keine  eigentliche  Reifebefchrei- 
bung  liefern,  und  weicht  hierdurch  den  hohen  An- 
forderungen aus,  welche  der  gebildete  Lefer  an  den 
gebildeten  Reifenden  macht.     Er  liefert  vielmehr  fei- 
nem Plabe  gemäEs  nur  einzelne  fchdne,  zu  dem  Auf- 
bau  eines   vollendeten   Ganzen    gefammelte,    Bruch- 
ftflcke.     Was  er  hier  mittheilt ,  und  was  er  nicht 
mittheilen  kann  oder  will,  fagt  er  feinen  Lefern  felbft 
Zu    aftronomifchen    und   phyfifchen    Beobachtungen 
wai  der  Vf.  weder  mit  den  gehörigen  Vorkenntniffen 
noch  mit  den  nothwendigen  ilalfsmitteln  äusgerQftet. 
Die  Mittheilung  hiftorifeher  und  politifcber  Beyträge, 
die  er  von  manchen  wichtigen  Begebenheiten,  denen 
er  als  Theilnehmer  bey wohnte,  geben  konnte,  wird 
ihm  durch  feine  Dienftverhahnilfe  unterfagt.     Ohne 
Begleiter  und  ohne  Inrtrumente  konnte  er  auf  feiner 
in    keinem  wiffenfcbaftlichen  Zwecke  unternomme- 
nen Reife^Jiur.  im  Durchfluge  Acdichten  der  Oerllich- 
Iceit  auffafien,  die  er  hier  getreu,  wie  fie  ihm  erfchie 
nen,  wiedergiebt.      Sie  enthalten  aber  ziemlich  be- 
kannte  Gegenden    dennoch    manches    Unbekannte. 
Der  Vf.  ift  der  erfte  Deutfche,  der  in  dem  berQhm- 
ten  von  Franzofen  und  Englandern  über  Trojans  Ebne 
geführten  Proceffe  als  Augenzeuge  auftritt,  und  was 
er  gefehen  und  gefunden ,  erzfihlet.     Wie  er  mit  llo- 
nier   in  der  HaiKt  den  heilisen  Boden  Jlions  befchritt, 
durchging  er  auch,  mit  o^n  Gefchicbtsquellen   vor 
Augen,  auf  Rhodos  den  Umfang  der  gleiclmamigen 
vormals  der  Religion  geweihten  Vefte.    Dort  bat  er 
durch  die  Richtuna  von  Höhen  und  Strömen  die  La- 

Se  der  Stadt,  des  Schlachtfeldes  und  des  Hafens,  hier 
urch  Befichtigung  der  Walle  und  Bafteyen  die  Sam- 
melplätze der  Zungen,  die  Vertheidigungspoften  der 
A.  L.  Z.    igii.    Zweiter  Band. 


Ritter  beftimmt  und  ausgemittelt,  und  Notizen  gelie» 
ferl  zur  Terrainkennt nifs  diefer  berahmten  Belagerun. 
gen  alter  und  neuer  Zeit.  Auf  Cypern  glückte  es  ihm, 
dem  erften  Reifenden,  die  Ruinen  von  AmaUms  und 
AltPaphoSy  und  in  dem  Schutte  derfeiben  die  Mauern 
der  alten  hochverehrten  Venustempel  diefer  beiden 
Städte  aufzufinden.  Durch  ein  cyprifches  Fieber 
dem  Tode  nahe  gebracht ,  fand  er  Genefung  und  Wia- 
derherftelking  an  der  Küfte  Karamgnia's,  wo  er  za 
Telmijfos  lange  genug  Ruhe  und  Mufse  genofs,  um 
im  Gewuhle  mannichfaltiger  Grabmale  Ordnung  und 
Au^ng  aus  dem  Labyrinthe  gemifchter  Monumente 
des  Todes  zu  finden.  Auch  den  Tempel  von  PeriU' 
tkos  hat  er  zuerft  befchrieben ,  doch  kann  er  von  di^ 
fer  Halbinfel  und  von  der  Infel  Chios  nur  wenig  er- 
zählen, weil  er  in  beiden  nur  13  Stunden  verweilte. 
Eben  fo  viele  Tage  hielt  er  fich  in  ffaffa  auf;  Rück- 
fichten,  die  ihn  täglich  vor  das  Thor  und  das  Lager 
fahrten,  verhinderten  ihn  aber  zugleich,  das  nur  19 
Stunden  entfernte  ^«rtt/ii/^iif  zu  beluchen.     Unter  den 

Sefammelten  70  Infchriften  (S.  157  —  184.)  befinden 
ch  7  in  unentzifferten  Alphabeten.  Rec.  wird  am 
Schluffe  feiner  Beurtheiluna  auf  diefe  Infchriften  zu* 
rackkommen.  Einer  der  |nfchriftfteine,  welcher  die 
Entdeckung  des  Venustempels  von  Alt  •  Paphos  i«i 
heutigen  Dorfe  Kukia  und  den  bisher  nicht  bekann- 
ten Beynamen  Eupator  des  cyprifchen  Ptotomans 
beurkundet,  befindet  fieh  im  k.  k.  Antikenkabinet 
zu  Wien,  nebft  einem^  andern ,  aus  den  Mumien» 
graften    von  Sfakära    bfngefchafftep    mit   Hierogly- 

?>hen  bedeckten  Grabfteine.   Von  Aegtfpten,  wo  er  di^ 
en  Stein  hergeholt,   und  von  Conflaniinopel ^   von  wo 
feine  Reife  aus  und  wohin  fie  zurück  ging,  hat  der 
Vt  gefch wiegen.     Von  Conflantinopei  um  deswillen, 
weil  es ,    ungeachtet  aller  bekannten  Befchreibungen 
des  alten  und.  neuen  Byzanz  ein  eignes  Buch  erfordert 
•haben  würde;  von  Aegypten^  weil  nach  den  fchon  er. 
fchienenen'oder  eben  erfcbeinenden  Befchreibungea 
ägyptilcher  Dinge,  was  er  davon  hätte  fagen  könnee, 
pur  aberflüffig  eewefen'wäre.    Englander  und  Fran« 
zofen,  fagt  er,  find  hierin  den  Deutfchen  weit  zuvor* 
gekommen ,  wie  z.  B.  namentlich  Hr.  Clmrie^    wel* 
eben  der  Vf.,  die  Nachricht,  dafs  in  SUhadfcher  fich 
Ruinen  befinden,  und  zugleich  die  Vermuthnng  mit« 
set heilt  hat,  dafs  es  die  von  Sfais  feyn  möchten.  — . 
Mit  diefen  Hr.  Clarke  befucbte  der  Vf.  die  eben  ge* 
nannten  Ruinen  felbft,  und  fand  er  dafelbft,  indem  er 
die  Stuffen  der  dortigen   Mofchee  umwenden  iiefi^ 
die  fchöne  jetzt  in  Cambridge  befindliche  Ifis  •  Statue, 
welche  er  Hrn.  Ctarke  überlaffen  mufste,  weil  er  zur 
Fortfchaffung  kein  eignes  Boot  hatte,  und  ihm  Hr. 
(S)  R  Clarhi 
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Clmrke  das  feinige  dazu  verweigerte.  —  Was  der  Vf. 
foofl  roa  ägyptifcheo  Notizen  gefarhinelt,  ift  theils  in 
des  Ritters  von  IViüfoH^s  und  ur.  H^titmantCs  Werken 
bereits  enthäuten,  oder  wird,  aller  Vermuthnng  n^cb, 
im  Texte  des  an  Paris  erfcbeinenden  Prachtwtfrkes 
über  Aeeypten  noch  ansfahrlicher  befcbrieben  feyn. 
Wirklicb  bat  er ,  feinem  eignen  GeXtandnifs  nacb«  in 
Paris  die  meiften  der  von  ihm  in  Cairo  (Qabira)  ge- 
lammelten  kufifcben  Infcbriftea  bey  Hr.  Maral  weit 
genauer  und  fchöner  gezeichnet  gefehen »  ^Is  diefes 
ihm  felber  möglich  w^r. 

Hec.  will  nun  den  Inhalt  djefer  fcbönen  topogra- 

Jihifchen  Anfichten  kflrzlich  muftern,  damit  die  i^e- 
ier  von  felbft  in  Stand  gefetzt  feyn  mögen ,  über  die 
Brauchbarkeit  der  Arbeit  zu  urtneilen.  Der  Vf.  er* 
zahlt  überall  in  dem  ihm  gewähnten  blühenden  Stil» 
der  (ich 'oft  znr  poetifchen  Profa,  ja  zuweilen  zur 
Dichtung  felbft  erhebt.  Bey  diefem  Feuer  der  Schreib- 
art  gewinnt  wenigfteos  die  Ausdauer  des  Lefers  bey 
fbichen  Erörterungen,  die  ihrer  Natur  nach  etwas 
trocken  feyn  muffen. 

I.  S.  I  — }'  Herakleia^  das  tknacifcke  (ehemals 
Perinthos).     Der  Vf.  eröffnet  hier,  wie  überall  auch 
üeine  übrigen  Abfchnitte,  mit  einer  fich  auf  den  Oe- 
genftand  beziehenden  Stelle  aus  Griechen  oder  Latef- 
oern,  im  Original  und  in  deutfcher  metrifchen  Ueber- 
fetzung  gegeben.   Hier  ift  die  Stelle  au«  Tzetzes  Cbil. 
III.  V.  100.  genommen.  Heraklea  oder  Perintkos  heutzu- 
tage Eriglu     Ruinen  eines  alten  Tempels  dafelbft. 
Hierzu  in  der  am  Ende  des  Werkchens  angefügten 
Infchriftenfammlung  die  Kopie  von  zwey  griechifchen 
und  einer  römifchen  Infcbrift.      II.  S.  4-— 48«    7*ro- 
/«V  Ebm.    Stelle  aus  Virgü  lAen)  III.  11.  Et  cum- 
fos  mbi  Troja  fuih  und  aas  Gefild  wo  Trojß  iinß 
war*     Mit  Homer  und  mit  der  von  Kauffer  verfer- 
tigteo  Karte  Li  ChivaUer*s  in  der  Hand  beginnt  des 
Vis.  Wendung  nach  dem  alten  Ilion.    Der  erfte  mufs 
ihm  jede  merkwürdige  Stellq  gegenwärtig  halten,  der 
letztere   miltelft  eigner  Anficht  diefelbe   beftimmen 
helfen.    Die  Züge  womit  der  mäonifche  Sänger  die 
Oertlicbheit  auszeichnet,    die  Scenen,   womit  er  fie 
belebt,  werden  hervorgerufen,   und  dann  wird  vom 
fDitprüfenden  Auge  erforfcht,.ob  die  Natur  des  Bo- 
dens mit  der  alten  Befcbreibung,  ob  die  Befchreibung 
neurer  Reifenden  mit  der  Natur  des  Bodens  überein- 
kömmt.     Wird   diefe    Uebereinftimmung,   bemerkt* 
der  Vf.  richtig,  in  fo  weit  fie,  ungeachtet  der  Ver- 
wüftungen  de^  Zeit  und  der  Barbaren,  noch  Gcbtbar 
feyn  kann,  zwifchen  dem  Lande  und  dem  Texte  der 
llias  wirklich  gefunden,  fo  fteht  die  Ueberzeugung, 
dafs  die  Befchreibuna;   Homers  ein  treues  Gemälde 
der  ganzen  Gebend  ^y,    ficher,    und  der  Einwurf, 
den  die  neuen.  Beftreiter  der  Exiftenz  des  alten  Ilions 
von  den  Widerfprücben  des  Dichters  hernehmen ,  ift 
zernichtet.  -^     Die  genannte  Karte,  gut  nachgefto- 
eben,  ift  hier  als  erite  Kupfertafel  beygefflgt.     Die 
Benehftelltn  aus  Homer  find  fibemll  nach  der  belieb- 
ten Voh'ifrhen  Ueberfetzung  beygebracht.    Es  gehört 
zu  diiffem  Abfchnitt  auch  eihe  griechifrha  Infchrift, 

die  ficb  S*  160  findet«    Die  vorkommenden  Erörte* 


rungspunkte  -£od :    Lager  der  Griechen ;  der  Scl^s- 
wall;  das  Grab  des  Ajas;  das  Grai  des  Adaäes ;  der 
Shamandros;  die  Quelle  dis  Skamandros;  das  SchlaaX^ 
feld;    die  nUa  Illorum;    das  Thai  Thymbra  und  die 
Ruinen  bey  dem  Dorfs  Haliteti;  die   Hügel  KaUiko- 
Jone;    Alt  -  IUohj  fltäifckes  Thor  und  dreymaliger 
Kreislauf  des  von  AckiUes  verfolgten  Hekior  voi  der 
Stadt,  die  Lage  der  fckwäckßem  Seile  der  Stadt ^  wo 
der  Feigenhügel  gelegen  war,  der  Hügel  Baüka^  die 
Akropolisj  dts  Sektors  Grabt  und  andre  Grabhügel 
diefer  Gegend   (Fallaß  des  .Priamas^    Hektare  Hms^ 
Alexanders  tt^oknung  ju.  f.  w.),  herrliche  Ausßskt  du 
Lokals  9  Flufs  Simois  und  des  Skamumdros  Quelle.   AI' 
les  ift  fehr  deutlich  und  fcbdn,  nach*  des  Rcc  Ueber« 
Zeugung  auch  durchaus  richtig,  dargelegt,  und  ift 
auf  allen  Fall  ein  trefflicher  Bq^trag  zur  Erklärung 
des  homerifchen  Textes  und  der  chevalierifchen  Karte 
in  einzelnen  Berichtigungspunkten.      Die  Lefer  iio- 
den  einen  Reichthum  an  Bemerkungen  und  Erläute- 
rungen,  welche  fie  in  den  gelehrten  Schriften,  die 
wir     bisher     über    denfelben   Gegenftand    befitzeo, 
theils  nicht  in  dem  leichten  Zufammenhaiige  und  in 
demfelben  Lichte  antreffen,  theils  vergeblich  tiücVten. 
Zugleich  gewahrt  die  Schrift  des  Vfs.  mehrere  Er- 
gänzungen zu  der  Gefchichte  der  altern  und  neuero, 
in  jenem  Lokal  angeftellten ,  Nachforfchungen  und 
gemachten    Entdeckungen.      S.  21.    vom   trojifchen 
Schlachtfelde.    Der  Vf.  macht  hier  über  den  auf  der 
Karte  bezeichneten  Hügel,  den  Le  Chevalier  Thros- 
mos  oder  die  gemeinume  Grabfrätte  dw  Griechen 
nennt,  eine  Bemerkun^^  über  diefe  Beneaaunßr  qqJ 
über  die  homerifche  Steile :  n^enfeiis  hieitiu  die  Trofer 
gefchaart  auf  dem  Bügel  des  Feldes''  ^W.  OeL  ao.  v.  3. 
der  Vf.  vergifst  diefe  Nachweifnng).    Es  fchcinl,  fagt 
der  Vf.,  aus  der  Bedeutung,   in  welcher  das.  Wort 
^^üKTfiio;  heute  im  Munde  der  Neugriechen  gang  und 
gäbe  ift,  dafs  es  kein  Hügel  gewefen  fey.    ^^mcfio^ 
nennen  fie  jeden  Veftungscavdier   oder  gemaueftea 
hohen  Thurm,  der  fich  über  ein  Bollwerk  erViebl. 
So  z.  B.  in  den  Dardanellen  und  auf  Rhodos.    Homers 
!^^w(7fxo4  mag  alfo  wohl  auch  ein  ähnlicher  gemauerter 
Thurm  gewefen  feyn.    Vielleicht  hiefse  es  alfo  rich- 
tiger: §enfeits  Uetten  die  Trcjer  g^chaärt  bey  dm 
Thurme  des  Feldes.    Rec.  zweifelt  dafs  diefe  Berichti- 
gung des  Vfs.  Beyfall  finden  werde.     Die  aeugriech. 
Bedeutung  des  Worts  5^M(r|u9<  ift ,  da  in  keinem  der 
alten  Scliriftfreller,  fo  weit  es  Rec.  bewufst  ift,  eine 
Spur  derfeiben  vorkömmt,  wabrfcheinüch  eine  wirk- 
lich fpat  entftandne  abgeleitete  Idee;  auch  kann  Be 
nicht  einmal,   wie  man  fiebet,  in  der  Stelle  d^J^ 
mer  fo  wie  fie  modificirt  ift;  gebraucht  werden,  Än- 
dern mufs  erft  eine  dritte  Bedeutung  des  Vfwts  er- 
zeugen. Mit  Recht  dagegen  verbeffert  der  V/  S^^i.  f^ 
geftfltzt  auf  die  von  Einern  Vorgänger  Z#  Chevaiür 
u.  a.  fcRon  beygebrachten  triftigen  UMnde  der  Uo- 
möglicbkeit  eines  Kreislaufes  um  die  Stadt,  die  üe- 
berfetzung  der  Stelle  Hotners  11.  Gef.  22.  v.  165.    Es 
mufs.  verglichen  die  vorhei^ebeoden  v.  143  — 14^  i^ 
Rückficht  der   Erfordernifs   des   Lokals  der  Stadt, 
heiCsen;  Alfo  kreifete»  fie  dreymal  per  JMamos  Ve^f 
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siebt  um  Priimos  Vefte.  S.40.  »  Li  Chevalier  und  Mor- 
rit  haben  die  Bercbreibubg  der  Ebne  von  Troja  fo 
nmrtä'ndiJch  ausgeführt ,  and  Homer^s  topograpbifche 
Wahrheit  wider  BryantsTräame  fo  grOndlich  verfoch- 
ten, dafs  fpätern,  durch  kein  gefärbtes  Ghs  fehen- 
den. Reifenden  nichts  Obrig  bleibt»  als  daffelbe  Zeu^ 
njfs  der  Wahrheit  zu  untenchreiben.    •  •  •  und  wenn 

Steich  Bryant  unter  einigen  feiner  Landsleute,  welche 
ie  Ebne  in  diefem  Jahrh.  befucht,  Nachbeter  und 
Vertheidlger  gefunden :  fp  ift  doch  noch  keiner  der- 
felben  wider  die  unumftöfslichen  Be weife,  welche  für 
unfere  An6cht  ftreiten,    ais^fiegreicb   aufgetreten." 
Hierauf^  folgt   fchliefslich  «fine  Widerlegung   derer, 
welche    den   Simois    und   Skamaniros  mit    einander 
fchlechterdings  verwechfeln  wollen ,    durch  7  völlis 
fiberzeugende  OrOnde.      Denn  die  vorgegebene  und 
hier  zur  GnOge  widerlegte  Verweehfelung  des  Simois 
und  Skamandros  ift  einer  der  vornehmften  Einwürfe 
der  Nachbeter  Bryants,  welche,  der  von  Le  Chevalier 
und  Morrit  aufgeftellten  Thatfachen  ungeachtet,  die 
IrrthQmer    Woods    und    Popels    wieder   aufwärmen, 
und  Homer  durch  Strabo,  der  nie  an  Ort  und  Stelle 
gewefen,  der  Unwahrheit  zeihen   wollen.    Auch  die 
andern  ScheingrrQnde  diefer  Horaeroklaften ,  fagt  der 
Vf.,   widerlegen  fich,  und  noch  leichter,  durch  die 
eigne  Anficht  an  Ort  und  Stelle,  und  bey  einiger  Be- 
trachtung. —     Diefs  wird  von  S.44  —  47  gezeigt,  in- 
dem der  vf.  fich  die  Mabe  nimmt,  auf  die  vornehm- 
ften jener  ScheipgrOnde  insbefondre  zu   antworten; 
S.  48*  febliefst  der  Vf.  den  Abfchnitt,  ganz  im  Sinn 
des  Rec. ,  welcher  auch  an  feinem  Theile  keinem  ein- 
zelnen Philologen,  er  iiefre  die   Werke  Homers  in 
Ueberfetzung  oder  Proleeomenen  dazu,  ein  Monopol 
der    Kenntnifs    griectaifcher    Antiquität    zugefteben 
kann:  „dem  Ende  des  verfioffeaen  Jahrhunderts  war 
es  vorbehalten,  nebfi  andern  ehrwürdigen  ßSeynungen 
und  Wahrheitin  auch  (Qberhaupt)  den  Grlauben  an  llion 
und  Homeros  untergfaben  zu  wollen.    Die  Grundve- 
ften,  welche  das  ausgehende  achtzehnte  Jahrhundert 
erfchOttern  und  zerftören  wollte,  foU  das  beginnende 
neunzehnte  durch  vermittelnde  Wahrheitsliebe  wieder 
befeftigen.'*  —     III.  S.  49  —  60.   Chios.  Steile  aus 
Lucan.  VIII.  v.  195.     Die  Erörterungspunkte  diefes 
Abfchnitts  find:  die  Infein  Imbros  und  Samothrakos^ 
TenedoSy^LemnoSy  Lesbosy  und  Chios.    Die  voilftän- 
digften  und  neueften  Nachrichten » von   der  jetzigeu 
Befchaffenheit  und  Verfaffung  der  Infel  und   Stadt 
Chios  j   und  von  dem  Charakter,  der  Kleidung  und 
len  Sitten  der  Einwohner;  zugleich  die  dort  befind« 
icheo  durch  die  Sage  fancllonirten  homeriichen  An- 
iqui täten.    S.  59.  heifst  es:  Sollte  Homer  hier  nicht  ge- 
boren feyn ,  fo  war  doeh  gewiß  ttiife  'Gegend  fein*  Lieb' 
ingsaufenihalt.     IV.  S.  61 — 90.  Rhodos.  Stelle  aus 
Hndar  Olymp.  VIL  (Z.  ^l~cq    der  Anf.  der  erften 
ipode).     Auch  die  im  diefem  Abfchnitte  gelieferten 
ienaerkungeo  und  Nachrichten  find  anziehend.     Fflr 
lie   Heraldiker  finden  fich  hier   zwey  Kupterrafeln 
ley gefolgt,  welche  Abzeichnungen  vieler  Wapen  der 
bemaligen  Rhodifer  Ritter  ( Johanniter  -  Ritter )  ent- 
ölten»   und  fftr  den  Antiquar  in  der  am  Eoae  des 
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Werkchens  gegebenen  Sammlung  von  Infcbriften, 
achtzehn  gricnifche  Infchriften.  &  73.  ift  eine  fanber 
geftochne  Kupfertafel,  welche  den  Umrtfs  v&n  der 
Feflung  Rhodos  zur  Zeit  der  Belagerung  dureh  Sfoli- 
man  darfteilt.  S.  78.  werden  auf  einer  Kupfertafel 
noch  einige  Abbildungen  von  Vörftellungen  in  Basre- 
lief mit  Wapentafeln  der  fchon  erwähntennitter,  auch 
die  Abbildung  von  drey  mit  griechif eben  Infchriften 
verfehenen  alten  griechifchen  Ahären  mitgetbeilt. 
S.  83-  findet  fich  eine  kurze  Nachriebt  von  einer  rei« 
^cben  tarkifchen  öffentlichen  Manuferipten  Biblio- 
thek ,  die  na^e  bey  der  Mofchee  in  der  Ober  •  Stadt 
ftehet.  BeylSufig,  wenn  der  Vf.  Kamehle  ftatt  Xo- 
meele  fcbreibt,  fo  wünfcht  Rec.  nicht,  dafs  er  Nach- 
folger erbalte.  —  V.  S.  91  —  117.  Makri  das  alte 
Telmiffos.  Die  bekannte  Stelle  aus  Diod.  Sie.  Hb. 
XVII.  [den  Königsberg,  in  welchem  die  Gräber  der  Kö- 
nige find,  betreffend),  zum  Denkfpruch.  Seitdem  Graf 
Choifeul  Gou/jSfr  die  Sarfkopbasen  der  Ebne  und  die 
Gräber  am  Berge  zu  Telmiffos  durch  die  Beoaerkungea 
und  Zeichnungen  feines  malerifcben  Werks  von  neuem 
berühmt  gemacht;  feit  dem  er  die  Aufmerkfamkeit 
auf  die  augenfcheinliche  Aehqlichkeit  diefer  Felfeii 
Gräfte  mit  den  Gräbern  der  Könige  nächft  Perfepolie 
hingelenkt  hat:  ift  Mairi^s  Befuch  fOr  Jedermann, 
dem  des  Morgenlandes  und  infonderheit  Perfiens  Oa- 
fchichte  und  der  dortigen  Gräber  der  Könige  nicht 
eleicl^altJg  find ,  von  bedeutender  Wichtigkeit.  Des 
vfs.  Schilderungen  erläuteren  die  Nachrichten  dei 
Grafen  und  find  ein  nicht  unwichtiger  Bey  trag  ^^  i^e- 
befondre  auch  in  ROckficht  der  Vergleichung  dmt 
Gräber  zu  Perfepotis  und  Nakfchi  Ruflam  in  Perfien. 
Aus  allem  fcheint  hervorzugehen,  das  Telmiffos 
von  Griechen  bewohnt,  und  von  Perfern  beherrfcht  der 
Sitz  ihrer  Sfatrapen  gewefen,  welche  um  den  Hof- 
ftaat  des  Königs  fowohl  im  Leben  als  im  Tode  nach» 
zuahmen,' die  Gräber  von  Perfepolis  in  ihre  Provinz 
Qbertrugen ,  und  fo  wie  die  Könige  in  hohen  Grab« 
palläften  ruhen  wollten*  ^  Der  Vf.  giebt  auch  S.  iio. 
III.  IIa.  einen  guten  Auffchlufs.  Ober  die  Verfchlof- 
fenheit  der  perfepoIitaoifchenGrabmSIer.  Die  Gräber 
(am  Berge  der  Gräber  zu  Telmiffos)  hatten  urfprOM- 
bch  keinen  Auf  weg,  fondern  die  hie  und  da  kOmiher* 
lieh  eingehauenen  Felfenftufen,  ijuf  denen  man  jetzt 
mit  Lebensgefahr  binaufklimmt,  wurden  in  fpä^eret 
Zeit  eingebauen,  um  den  Zugang  möglich  zu  m'acbed, 
und  die  höchßen  angefangenen  aber  nicht  vollendeten 
Gräber,  wo  es  nichts  zu  erbrechen,  nichts  zu  fuchea 

faby  find  noch  zur  Stunde  gänzlich  unzugänglich« 
Heraus  ift  klar,  dafs  man  hohe  Gerflfte  anlegea 
mufste,  tbeil$  um  die  Arbeit  zu  beginnen  und  tu  vol*  ' 
lenden ,  tbeils  um  die  Refte  der  Verftorbenen  zu  be- 
graben,  und  den  offen  gelalTenen  Eingang  mittelft 
der  in  den  fteinernen  Leiften  befindlichen  Steintafel 
zu  verfcbliefsen.  Nachdem  der  angelegte  Kitt  zu 
Stein,  und  das  Gerüfte  abgebrochen  war,  ward  Ein^ 
gang  und  Aufgang  auf  diefe  Weife  bis  zur  Unmög- 
lichkeit erfchvvert.  Die  Beobachter,  die  bisher  Per-- 
fepolis  befucht,  liönnen  nicht  begreifen,  wie  di« 
Gräber  gefcbloffen  wurden  1    und  aehmea  daher  zu 

einer 
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cintr  der  beydcn  folgenden  uiigereknteo  Voraus« 
fetzungen  die  Zuflucht  j  dafs  nämlich  das  Grab  von 
oben  berab  gegraben,  dann  wieder  auf  eine  unfchein- 
bare  Art  verfchloffen ,  und  nie  gegen  aufsen  geöffnet 
«re.vefcn  fey;  otler  dafs  die  Alten  ein  Geheimnifs  be- 
fafseii,  lebendigen  Stein  fo  nachzuahmen,  dafs  der 
auf  die  Oeffnung  aufgelegte  Steinbrey  mit  der  Zeit 
zu  Felfen  erhärtete,  und  mit  demfelben  ein  und  die- 
fclbe  Maffe  bildete.  Das  letzte  ift  wenigftens  halb- 
wahr,  und  da  die  äufsere  Anficht  und  die  innere 
Einrichtung  der  Gräber  von  Telmiffos  und  Perfepo- 
liK  m,it  einander  übercinftimmt :  fo  ift  es  höchft  wabr- 
fcheialich,  dafs  die  letzten  auf  eben  diefdbe  Art,  wie 
dre  erft^n ,  mit  einer  vorgefchobenen  und  verkitteten 
Steintafel  gefehloffen  worden  feyen,  und  dafs  die  Ent- 
fit^bun«  der  von  den Reifebefchreibern  aufgeworfenen 
Zweifel  weniger  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  als 
darin,  dafs  üe  die  in  den  Stein  gehauenen  Fugen, 
worin  die  Steioufel  rollte,  welche  beym  Einbrechen 
oatfikrlicb  zerfchlagen  ward ,  nicht  berkierkt  haben.  — 
Zu  dem  Abfchnitt  «hört  a)  die  Kupfertafel  S.  96. 
yinficht  des  Schloff  es  hey  Makri  von  der  WefifeiU.  b)  zu 
6  114.  die  Kupfertafel.  Felfengrab  in  der  Form  eines 
crUchifchen  Sarcophag*s,  c)  S.  114.  Kupfert.  atUs  FeU 
Jengrsib  im  Berge  bey  Telmiffos  und  Kuofert.  Sarcoj 
pkag  in  der  Ebne  von  Telmiffos. ,  d)  in  der  Infchnft- 
fammlung  die  Kopien  von  achtzehn  griechifchenGrab* 
fchriften.  VI.  S.  118— loo.  0affa  (inPaläftina,  heut 
«tttaee  Sfcmp^)*  ^^^'^^  ^"^  ^^^^  Wetamorph.  VIL  S. 
1  ai  ^i «6.  Kyfros.  Efl  Jmathus ,  efl  celfa  mihi  Pa. 
flkis.  JmaÜiMs  4tnd  das  hohe  Paphos  find  mein.    VirgiL 
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Aue  diefem  fehr  reichhaltigeD  Btytrage  zwe  geographi« 
tchen,  ftatiftifchen ,  und  adtjquarifciien  KenntoiCsdea 
alten  und  neuen  Griechenlandes  würde  fich,  ohn» 
viel  Aufwand  des  Raums,  fchwer  ein  Auszug  machea 
laffen.  Aufser  fechzehn  griechifcben  Infchrifren,  die 
^m  Ende  des  Werks  in  der  infchriftenfammlung  ko« 
pirt  ftehen,  gehört  hierzu  S.  14a«  die  Kupfert.  If^eg 
von  Baffa  nach  Kukla  d.  i.  von  Neu  -  nach  Alt  Faphosj 
mit  den  Ruinen  beyder  diefer  Städte;  S*  150.  die Kup» 
fert.  Kukla  oder  du  Ruie^en  von  Alt  Paphos;  und  S» 
iji.  die  Kupfert.  Abbildung'  des  ems  den  Ruinen  der 
Stadt  Alt^  Paphos  insk^k^  Antikenkabinet  gefckafften 
Infehrißßeins  ^  und  Grimdriß  dis  alten  Tempels  von 
Amathus.  S.  157— 184.  folgt  zuletzt  die  beyge» 
fügte  Infchriftfammlung.  Die  fämmtlichen  Infchrif- 
ten  find  von  dem  Vf.  zugleich  in  die  griechifche  Cur* 
rentfchrift  entziffert  und  mit  deutfcber  Ueberfelzung 
verdoUmetfcbt ,  fo  dafs  die  roetrifcben  Stücke  auch 
wieder  in  V er fen.  gegeben  &nd.  Hier  und  da  find  gute 
philologifche  und  kritifcbe  Noten  beigefügt,  welche 
nach  der  Anzeige  der  Vorrede'S.  VL  deos  ge/ehrtea 
Visconti  gehören.  Den  BefchluCs  dief»  lntcfariÄ/dn7m- , 
lung  in  tünf  Ordnungen  (derilofchriftea  ^ouHet^^ 
klea,  Perinthos,  Tro)a,  Rhodos,  Telmiffos  ondCy« 
pern)  macht  eine  fechfte  Ordnung  S.  I85 — \%%.  v&% 
verfchiedenen  Orten  gefamtmetts  ungedruckts  (griech.) 
Infchriften^  und  zuletzt  noch  eine  fiebente  Ordnung 
in  zwej  Kupferplatten,  S.  189.  19a  Sishsn  Injchrf- 
tin^  in  noch  uneniKifferten  (griech.)  Alphabeten;  uie 
iTechfte  ift  phönidfeki  Infchrift  (auf  der  6rabliöble  be^ 
Alt -Paphos). 
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Univerfitätcn# 

Bertin. 


.^.'A  des  Königs  Majeftät  mntelft  allefhöchfter  Cabi- 
nctiordre  vom  isften  v.  M.'^u  beftimmcn  geruhet  ba- 
ten ^  dafs  bey  der  hiefigen  tJniverfität  künftig,         ' 

1)  der  «^«  liections-Curfus,  oder  die  Winter -Vor- 
lefungen  an  dem  Montage,  der  zunächft  auf  den 
14.  October  folgt;  der  zioeifte  Lectionscurfus  oder 

i  die  Sommer -Vorleümgen  aber  am  näcbften  Mon- 
tage, naoh  dem  g.  April,  alljährlich  anfangen, 
und 

2)  fler  erfte  Lehrcarfus  an  dem  auf  den  20.  MSrx 
*        zunächft  folgenden  Sonnabend ;  der  zweyte  hinge* 

I    • 


gen   am  erften  Sonnabend  naeh  dem  17.  Auguft 
fchliofsen  foll ; 

fo  wird  diefe  Feftfetzung  allen  denen,  welche  die  lll^ 
üge  Univeriität '  bezieben  wollen,  vorzüglich  der 
Aeltern  und  Vormündern  der  ftudierenden  Jngerx 
mit  dem  H]nzufüG;en  hierdurch  bekannt  semacht, 
dafs,  wie  überall,  darnach  die  in  dem  jedesmaligen 
Lectionscatalog  angekihidigten  Vorlelxmgen  bey  allen 
Facultäten,  fo  auch  die  näcbften  Winter -Vorlefun^ea 
pünktlich  den  ii.  October  anfangen  werden* 

Berlin,  den  ip.- Aoguft  ig.ii. 

Rector  uad  Senat  derOnWer&tlc 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-   vhd  EUNSTHANDELS. 

L  Neue  periodifche  Schriften.  in  diefem  TheUe  findet  £ch  reicher  Gewinn  för  di^ 

Wiffenühaft,  Auch  ift  dem  Verf.  eine  feltne  Gabe  der 
_n  der  A^dreäifchen  Buchlvsindlung  zu  Frank-  Klarheit  eigen,  wodurch  fein  Werk  ßch  befonders  zum 
fürt  am  Main  ift  erfchienen:  Selbftftudium  empfiehlt.    DerGrundrife,  welöher  auch 

Archiv förd^s  kathohjcke Kirchen ^uni'Schulwefin,  vor.  fcS^lT dÄ^f^^^^^    't.!"""^  compendiarifcher 

-IL'    j       L  '    TL      D    ^   ii-  ->         »y-.  7^.^^^  Auszug  aus  dem  groiseren,    und  ein  treniicber  Leit- 

^fghck  sn  den  rhetmfihen  Bundcsßaaten.     Z;^'».^^«  faden  zu  Vorlefu4en.  »cner  i^it 

Bandes  zweytes  Stuck,    gr.  |»     x6  gr.  oder  x  Fl«  ^> 

la  Kr,  . 

Inhalt.  ,     In  der  Maucke^fchen  Buchhandlung  in  Chem- 

-    •  t    1-     •       T>       ..        .         j     T?^  c  n*-.«  4—,*«    nitz  ift  erfchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlun- 

I.  Noch  eme  Beantwortung  der  Frage:    Sollten  denn    «en  zu  haben-  ö^"»** *'"*'""**f »**»*»* 

die  Bifchöfe  nicht  durch  eine  öfFentliche  Proclama-  *                  .      ' 

tion  den  Clerus  von  der  Verbindlichkeit,  das  Bre-  Bildungsbriefe  für  die  Jtngekd^    Als  Uetui^  hn  Stil  und 

Tier  zu  beten,  losfprcchen?  ««*•  angenehmem  Unterhaltung,  von  Karl  Binni^    |. 

II.  Bemerkungen  über  die  Anwendbarkeit  des  franzö«  1^  gr. 

üfchen  Reichsconcordats  auf  deutfche  Staaten.  Anerkannt  ift  der  Mangel  an  guten  Briefmuftem. 

JII.  Rechtsgutachten  üljer  die  Frage:  ob  ein  aufgelöfter  Gegenwärtige  follen  zu  deffen  Abhülfe  beytragen.  -  Sie 

katholifcher  Stifts- oder  Kloftergeiftlicher,  wenn  er  find   in  einem   leichten,    muntern,    ungezwungenen' 

zur  proteftaniifchen  Religion  übergeht  oder  heira-  und  unterhaltenden,   doch  nichts  weniger  als  kindi- 

ihet,    das  Recht  zu  der  ihm  ausgeworfenen  Stifu-  fchem  Tone  gefchrieben;  der  Stoff  dazu  aber  ift  rori 

•^derKlpftenpenfionbehahe,  o^^^  wirklichen  Vorf »11  en ,  kleinen  Reifen ,   Familienbege- 

IV.  Meme  Anlichten  über  die  Bcfteuerung  der  Seel-  benheiten  u.  dgl.  hergenommen.     Lehrer  werden  bey 

forger.  ^,        j      „r  r       j      c  i.         t  v        Schulübungen  fie  gewife  mit  dem  gröfsten  Vortheil  ge- 

V.  Uuterfuchung  über  das  Wefen  der  Schwarzifchcn   brauchen.    Aber  auch  ohne  diefe  pädagogifche  Rück- 
Erziehungslehre.  ,  yui^      ^  ^^""^^  werden  fie  Vielen,   Kindern  und  Erwachfenen. 

VL  Verordnungen,  RcocnUonen  undMisccnen.  eine  angenehme  Unterhaltung  gewähren.     Mir  allem ^ 

Recht  kann  man  £e  daher  empfdilen. 

II.  Ankündigongen  neuer  Bflcher,  — 

^  ^         .        *     •  •   ..       *^.    «,     1«     1  tf*.  ^^  *^  Btfitter  der  Levana  Ton  Vean  Paul. 

IViV/,  7.<?.,  Syftem  der  Logik.     Em  Handbuch  für  ^      ^      ,  ^^^  j^w  ram. 

Lehrer  und  zum Selbftgcbrauche.  Heidelberg,  Bey  Karl  Cnobloch  in  Leipzig  ift  erfchienen:. 

bey  Mohr  und  Zimmer,  gr.  g.     3  Rthlr.  |  gr;  fVorPerlmch  zu  Jean  Paul*/  Leuana  oder  Erziehungt^- 

oder  5  FT.  .Uhrt^  ein  nothwend.  Hölfsbuch  für  ^e,  welche) 

Deffen  Grundrifs  der  Logik.    Ein  Lehrbuch  zumGe;  diefe  Schrift  mit  Nutzen  lefen  wollen,  ron  Karl 

brauch  1^  Schulen  u.UniTerlltäten.  Ebend.  gr.g«  Reinh^ld,     Neue   wohlfeile  Ausgabe,      zgix.     g,    . 

la  gr.  od.  4g  Kr.  X4  g^* 

Dieles  TortrelFiiche  Handbuch  ift  niclit,  wie  die  Gewilc  darf  ich  hoffen,   dafs  man  diefer  neueal 

Hieirten,    eine  etwa«  umgeformte  Wiederfiolung  dea  Auflage  dief^lbe  Aufnahme  fchenken  wird , '  weldier 

Ichon  Tielfach  Vorhandenen ,  fondern  ein  neues  Lehr-  ßch  <£e  eifie  erfreuete:  denn  ^in  gründlicher,  dabey 

gebände  derjenigen  WiCTeniJi^aft,  ohne  welche  keine  aber  kotMr  und  bündiget,  Commentar  eu  der  Levana^ 

andere  eine  ardiitektonifche/Geftalt  gewinnen,  kann,  der  noch  öberdiefs  die  Würdigung  von  Jeän  Paul  felbft 

Voran  fchickt  der  Verf.  eine  anthropologiCshe  Einlei-  erlangt  hatte, «wie  es  einige  Zeilen  der  Vorrede  des 

tung,  ohne  welche  die  Logik  weder  gejehrt,  noch  be-  Wörterbuchs  zur  Genüge  darthun,  muis  den  meiften 

griiten  werden  mag,  und  auch  hier  A^  manche  %9Xi^  Befitzem  der  Lerana  eixie  fehr  willkommene  Erlchci- 

bare  Irrthümer' enthüllt  und  manche  fchiefe  Begriffe  litfflljfeyn.^    Ich  rechne  atif  die  Theilnabme  des  gebil- 

berichtigt  worden.     Stre^ig  fcheidet  aber  der  Verf.  den  det^n  Publicums  um  fo  mehr,  da  ich  den  Preis  diefer. 

enthropologifchen  Theil  ron  dem;demonAratiTen,  und  neuen  Auflage  um  eiii  Beträchtliches  Terminderth^tbe. 

A.L.Z.  1811.    ZwiiUrBaui.  *  (5)  S  ;  ^. 
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ALLO.   LITERATUR  -  ZEITUNG 
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Jhneige  für  LeiUOlhdUkem. 

BitkfiUufi€^  JUr^  oder  iit  haiem  Aktm^  von  G.  Bir^ 
muuL  iBde«  Ncoe  woKlfcile  Ausgabe.  'x|ij. 
1  Rtfalr.  i|  gr. 

*  Dieier  Ronun,  dclXni  Vrrfallcr  als  angenehmer 
ErziUer  liinlänglidi  bekannt  ift,  haad  bey  &iner  Er- 
Jclietntmg  ifo^.  den  rerdienten  Beyfall.  Um  fo  ange- 
nehmer wird  daher  Vielen  die  Anzeige  feyn,  daCi  der 
Ankauf  deOTelben  mich  in  den  Stand  fetzt,  ihn  Itatt  des 
bisherigen  Preifes  Ton  3  Rthhr.  für  i  RtUr.  xf  gr.  lie* 
fem  ztt'kMnen« 

JJümde^odtrlJihnndSehsm^  rony.D.G.Sehmiidu 
gem.  %.     I  Rthlr,  g  gr. 

Mit  Vergnügen  zeige  ich  die  ErCcheinnng*  einet 
^Moen. Romans  dteCes  beUebten  Erzählers  an ,  imd  ent- 
halte mich  aller  weitem  Empfehlnng. 

hgeurg  und  feine  Geßtzgebmng.  Ueberfetzt  ans  Plutarch 
und  mit  Anmerkmigen  begleitet  -wti  A»  JVtutmgtl^ 
Doctor  der^Philofophie  nnd  Director  in  Brecher- 
feld«  !•     12  gr. 

Unter  allen  Werken' des  griechilchen  Alterdioms, 
die  der  wahren  Heldengrölse,  der  anfopfemdenGeiftes- 
b6beit  mit  Wardigung  und  Nachdmck  das  Wort  reden, 
konitte  der  Herr  VerfalTer  obiser  Schrift  nicht  leicht 
eine  zweckmälsigere»   als  dielet    wählen ^    um  feine 
ZeitgenoflTen,  betonder<  inHinCcht  auf  Vaterlandsliebe 
und  Aufopferung,    die  leider  Ton  dem  allgewaltigen 
Strome  herzloler  Selbftfucht  ganz  Terfchlunsen  zu  feyn 
fdieinen,  einen  Spii^el  vorzuhalten,  der  ihn^n  jene 
hohen  Tugenden  im  ichneidenden  Contrafte  mit  ihren 
Mängeln  lebendig  zeigt.    Schon  in  dieler  Beziehung, 
aber  auch  in  Betreff  ieiner  reinen,    ichdnen,   wohl- 
lautenden Sprache ,  wie  feiner  treiflichen  und  lehrrei- 
chen Anmerkungen,  die.Torzjjglich  mit  Ober  den  Geilt 
ieic  Gefetzgebimg  fleh  rerbreiten,    kann  ich  diefes 
Werk  dem  gebildeten  Publicum  mit  allem  Rechte  em- 
pfehlen, und  zuyerilchtlich  hoffen,  dafs  es  jedem  Lefer 
Ton  Bildung  eine  eben  fo  genufsreiche  imd  belehrende 
Unterhaltung  gewähren,  als  es  auf  Gymnaiien  mit  ent- 
fchiedenem  Nutzen  gebraucht  werden  wird,    da  der 
wQrdige  Verfafler  dem  Urtexte,  fo  Tiel  als  der  Genius 
der  deutfohen  Sprache  erlaubte,  treu  geblieben  iß. 


lieh  aoigegeben  wird:  Det^  SAfeiptfceifpKeSt  £efes 
Werkcfaens  ilit  noch  bis  Midiaelis  diefiea  lahres  mit 
Ig  gr.  offen,  nachher  tritt  der  Ladenpr^  ren  i  R^At. 
ein.  Wer  fich  bis  dahin  an  uns  felblt  po(t&ey  wendet, 
*^gr.   • 

^oaehtm'lidie  Boddumdlmif  in  Leipzig« 


So  eben  ift  erfchienen: 

Dii  Vünhiilhafiejh  Benutzung  der  Fruehse^  oder  die  heftt 
und  mannigfidtigfte  Anwendung  derfelbeu  für  die  Haut^ 
•  haltung ,  Ton  A.  A.  Oadet  de  Vuux,  Deu^foh  heraus« 
ff egeben  von  J.  G.  Klett ,  der  Leipz.  Oekonom.  Oe* 
fellfchaft  Ehrenmitglied  u.  f.  w* ,  mit  einer  Abbil* 
düng  und  Beschreibung  eines  Okonomifchen  Eisbe* 
hälters,  den  man  in  jedem  Haufe  bequem  anbringen 
kann,  t*  * 

Eine  Ueberficht  des  reichhaltigen  Inhalts  diefes 
nützlichen  Werkes  findet  man  in  dem  allgemeinen  Be- 
tuchrichtigungs  •  Blatte,   welches  bejr  uns  unentgeld« 


Heut  Verlags  -  Bücher^ 

welche 
bey  Friedrich  Chrifiian  Wilhelm. Vogel 

in  Leipzig 

in  der  Jubilate  -  MelTe  läii.  erfchienen  und  in  allen 

Buchhandlungen  zu  haben  und : 

Bilderbuch,  hiftorifches,   filr  die  Jugend,   enthaltend 
Vaterlandsgelchichte.    lotcr  Baikl«    Mit  %  Kupfern. 
In  einem  farbigen  Umfchlag  gebunden.  |.    3  Rthlr. 
Daffelbe  ohne  Kupfer,  unter  dem  Titel:    Gefchichte 
der  Deutfchen  für  die  Jugend,    lotes  Bindeben.   g. 
T  Rthlr.  4  gr. 
BrSder'/^  C.  G.,  prsiLtilchfe  lateinifche  Grammatilr,  czmi 
lect.  lat.     8te  TerbeHerte  und  Termehrte  Onginai- 
ausgabe.    gr.  g.     16  gr. 
**  -*  lectiones  latinae  delectandis  excolendisque  pue- 
romm  •  ingeniis  accommodatae.    Bditio  octara  avct 
et  emendatior.   gr.  g.     4  gr. 
•-*  —  kleine    lateinifche   Grammatik,    mit   leichten 
L^ctionen  für  Anfänger,    ^te  jerbellerte  Original« 
aufläge,   gr.  8-     I  gr. 
Handbuch  zur  Erklärung  des  neuen  Tettaments  far  Ua- 
gelehrte,    iften  Bandes  lAe  AbtheiJung.     ite  durahr 
gängig  neu  bearbeitete  AuRage.  gr.^.  i^^t^iir,  4.  gr. 
yagemann'f^  C.  G.,  italienifche  Sprachlehre,   zum  Ge^ 
brauch  derer,  welche  die  italienifcheSnrache  gründ- 
lieh  erlernen  wollen.    Aufs  neue  durdigefehen  ron 
PhiL  Jac.  Flathe.    3  te .  rermehrte  und  yerbellerte  Auf« 
läge.    gr.  8.     x  R^Ir.  8  gr. 
Keilii^  Dr.  Karl  Aug.  Tkeopk.^  £Iementa  HermeaettU* 

ces  Nov.  Teft.  latinae  reddita.   8*     >^  gv* 
Krug's^  fVilklTr.^  naturrechdiche  Abhandlungen,  odetf 
&ytrage    zur    natürlidben  ReehtswilXenichaft«    !• 
II  gr.   ' 
LobenßHuLohers\  Br. Ed.  Luduf. ^  Erkenntnifs  undHe> 
lung  der  häutigen  Bräune,  des  MillttdTcfaen  Afthma 
..  und  des  Keuchhuftens«  gr.  8*    ^^jP* 
Longo f  des  Sophiften,  D^phnis  mit  Qilöei   GrieduTdi 
und  Deutfeh  durch  Franz  Fajfwo^    zs. 
Druckpap.  a  Rthlr. 
Velinpap.  3  Rthlr.  is  gr. 
MeUagri  Gaaareni  Epigrammata  tamqnam  ^»ecisies  xio-> 
vae  recenfionis  Anthologiae  graecae  com  «&ter^a* 
tion.  cridcls  edidit.  Fr.  (m|)Q.   g  ma]. 
Charta  imprelT.  t  Rthlr.  4  gr. 
Charta  fcriptoria  x  Rthlr.  8  gf • 
Charta  membranacea  z  Rthlr.  16  p. 
Ffaff's:^  Dr.  C.  H/,  Syftem  der  Materia  medka,  na 
chemifchen  Principien  mit  Hinlicht  auf  die  finn 
eben  Merkmale  und  die  VerhältnilTe  der  Arzne 
mittel,    zftm  Tliejils  ste  Ahtheilung.  Arzneymiavi 
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mit  poteiU&i«n'GnaidftQffai  fistrer  Natur,    gr*  t» 
I  Rtlilr.  I  gr.  ^ 

Salmawt'f^  Chr.  Gottk.^  Unterhakuagen  tvx  KUider 
und  Kinderfremicle«  ifter  BaiuL  Nane^v  durchaus 
umgearbeitete  und  Terbeflerte,  Auflage.  Mit  &Kp(r. 
gr.  I».     Ig  gr. 

Schott^  Dr.  Htutr.  Äug.^  und  M.  Htinr.  fVoUf.  Rehkopf ^ 
Für  Prediger.  £ine  ZeitCchrift  zur  Bildung  der  Re« 
ligiolität  durch  das.  Predigtamt.  E^ir  Band  in  drey 
Heften,   gr.  g.'   Brofchirt  i  Rthlr.  zi  gr. 

Sinttnis^  fV.F.^  Gedichte.  fis/fr/Bandcben.  MitxKpfr. 
VeKnpap.  z  Rthlr. 
Druck pap.  16  gr. 

Trmmsiiorff* s  ^  J.  Barth,  ^  Journal  der  Pharmacie  für 
Aerzte,  Apotheker  und  Chemifteh.  ipten  Bandes 
2tes  Stück,  mit  i  Kpfr«,  und  loften  Bdes  iftes  St., 
mit  1  Kpfr.    g.   jt  Rthlr.  iggr. 

^^ov«.,    Lectionibus  edit.  Sebaßiauaf  yariis  in  Xyca* 
fhronis  Alezandram  praemiflis  et  r^enlitis.    Ad  fup- 
plendam   et  abfolrendam  editionem  ReichardiaH{tmm 
£  tribus  Codd.  MSS.  Vitebergenii ,   unoque  Cizenfi 
nunc  primum  collatis  emendavit,  noiis,  cum  Georg. 
FrioL  thrylUtzfchii^  tum  fuis,  illuftraTit,  fcholiis  mi- 
nor ,    nondum  editis  auxit ,  .  cominentarios  Meurfii 
"et  Potteri  addidit  et  indicibus  inftrujdt  uberrimis  IVL 
Chr.  Gottfr.  Müller.   3  Vol.  g  maj.  . 
In  Chs^a  impreffa  g  Rthlr. 
In  Charta  fcriptoria  zo  Rthlr. 
Tsjchimer^  Dr.  Heimr.  Gottl, ^   Briefe«  reranlalst  durch 
ReinharcPs  GeftändnilTe ,  feine  Predigten  mid  feine 
Bildung  zum^  Prediger  betreffend,  g.     z  g  gr. 
JVagtntr's^  Jok.  Dan.^  Anleitung  zum  praktifch  -  rich- 
tigen Gebrauch-  der  fpanifchen  Grammatik ,  als  ater 
Theil  deffen  i^anifcheii  Sprachlehre,  gr.g.     zg  gr. 
^*  -*  Reflexiones  fobre  el  eitilo  epiftolas  de  lezigue  ca- 

ftellona.    gr.  g.     zg  gr. 
fVehers^  Dr.  Fr.  B.y  theoretifch  -  praktifches  Handbuch 
der  grölsem  Viehzucht,    ater  Band.  gr.  g.     z  Rthlr* 
ao  gr. 
ff^eißy  Dr.Chrifi.f  Uinterfuchnngen  über  die  Naturlehre 

der  Seele,   gr.  g.     a  Rthlr. 
fVemtr^Sy  A.  G.,    kleine  Sammlung  mineralogifcher, 
berg  -  und  hüttezimäzinifcher  Schriften,    zftes  Stück. 
gr.  g.     ao  gr. 

BeyGottfriedBaffe  in  Quedliz^burg  Und  zur 
Leipziger  Öfter -Mefle  d.  J.  folgende  neue  Bücher 
erfchienen,  und  um  beygefetzte  Preife  in  ^len 
foliclen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Almathologie,  pro(aifche.  Enthaltend  Erzählungen 
TOTi  Langbein  ^  hrfontain^^  Schreiber  ^  Rochlitt  ^  Rei»^ 
heck  und  St.  Schütz,  .g.     Geh.  z  Rthlr.  g  gr. 

Artur»  der  Ichöne  Murmelthierfüfareri  oder  das  ein- 
fame  Waldhaus  in  den  Vogefen.  g.     z  Rthlr.  4  gr. 

3e7rpi«l^aD^°^ung  Tön  edlen  Thaten  und  Niedertradz- 
tigkeiten,  aus  dem  Leben  guter  und  böfer  Menfchen 
neuerer  Zeit.  Eizze  LMture  für  die  elegante  vad  ittoki  - 
elegante  Welt.  3  Bde.  |.    x  EtUr.  ig  gr. 


Bilder  edler  und  une£er Weiblichkeit,  znGelchichten 
tugezidhafter  und  nichttjjirürdiger  Weiber ,   aus  den 
«       Zeiten  der  Griechen  uzraRömer.     Eine  Leetüre  für 
Deutfcfalands  edle  Töchter.    16.  '  Geh.  ao  gr. 

Cramer^  Dr.  Fr.^  der  Rofenkranz.   z6.,    16  gr. 

Funke ^  C.  F4.,  .Gallerie  der  merkwürdigften  Römer, 
Ton  Romulus  bis  auf  Nero.  Ein  unterhaltendes  und 
lehrreiches  Lefebuch  zum  Schul  -  und  Sei bf tunter* 
rieht  fär  die  Jugend. '  Heransgeg.  Ton  Dr.  M.  F.  L. 
Jacobi.  g.     z  Rthlr.  g  gr. 

Judenkirfchen ,  irifche  und  eingemachte.  Eine  Samm- 
lung Ton  Anekdoten,  Schnurren  und  lächerlichen 
Charakterzügen  noch  lebender  und  Terftorbener  Ju- 
den. Allen  in  Dentfchland  wohnenden  Ifraeliten 
gewidmet  Ton  Fohfcarfut  Krittelmann.  Mit  z  Kpfr. 
16.     Geh.  z6  gr. 

Kugel  y  y.G.^  der  wohlerfahmeTabaksIaucenfabrikanf, 
oder  Anweifung,  nicht  nur  alle  möglichen  deutfchen 
Tabake  durch  Saucen  fo  zu  TerbelTem ,  daCs  fie  den 
heften  ausländifchen  Tabaken  völlig  gleich  kommen« 
fondem  auch  fehr  Tiele  Arten  andrer  Blätter,  als 
faure  Kirfchblätter,  Weinblätter,  Kartoffel  bläuer, 
Huflattigblätter  und  Tiele  andere  fo  zu  fatkciren, 
dafs  fie  dem  heften  inländifchen  Tabak  an  Ge- 
fclimack  und  Geruch  nichts  nachgeben.  Für  Kaut- 
leute  und  Fabrikanten  diefes  Products,   g.     6  gr. 

Kupferftichfammlung  nach  Originalgemälden  von  Ra- 
fhael^  welche  im  Palais  Ton  Famefine  zu  Rom  auf- 
bewahrt wurden,  und  Jetzt  nach  Paris  geführt  wor- 
den find.  In  VII  Blättern ,  ord.  Bogengrölse.  ^Schreib- 
pap.  i  3  Rthtr.,  Schweizer  -  Velin  iis  Rthlr.  Z2  gr. 

Meineke ,  y.  H.  F. ,  allgemeines  Repertoriiun  für  alle 
KanzelbedürfhüTe  der -Prediger ,  an  Sonn-  und  Fef^ 
tagen,  über  die  Perikopen,  Matthäus,  Jakobus,  Sa? 
lomon ;  Gnomen ,  Faften-  und  andere  Texte.  I.  Ban« 
des  z  u.  2te  Abtheil.    gr.  g.     z  Rthlr.  za  gr. 

Nagel,  Dr.  y.  F.  (j.,  Poefieen.   g.     zg  gr. 

Neumann  y  Dr.  Fr.^  der  praktifche  Kinderarzt.  Oder 
Darftellung  aller  Kinaerkrankheiten  und  Erkennt- 
nifs  derfelben,  ncbft  fichem  Mitteln ,  fie  bey  ihrem 
Entftehen  zu  unterdrücken,  uzid  beyzn  Fortgange 
ficher  zu  heilen,   g.     6  gr. 

Deffen  Rathgeber  für  fchwangere  Frauenzimmer.  Oder 
wie  muls  das  Verhalten  derfelben  während  der 
Schwangerfcbaft,  dar  Geburt  und  dem  Gefchäft  des 
Säugens  in  körperlicher  uzid  gemüthlicher  Hinficht  . 

%  befcfaa/Fen  fejm,  um  leicht  zu  gebären,  und  ihre 
und  ihres  Kindes  Gefundheit  zu  erhalten  uzid  zu  b^ 
feftigen?   g.     za  gr. 

Deffen  Tafchenbuch  ßlr  junge  Terheirathete  Frauenzim- 
mer, oder  die  fich  Terheirathen  wollezi.  Eine  Ai^ 
weifung,  wie  fie  fich  während  derSchwangerfchafir^ 
bey  und  nach  der  Geburt  uzid  während  dem  Ge- 
Tchäft  des  Säugezzs  Terhalten  follen.    g.     z  Rthlr. 

Derfewe^  über  die  Erziehung  der  Kinder  in  den  erA^n 
L^ezisjahren ,  in  phyfifcher  und  moralLTcher  Hin? 
•  fiokt.     Ein  Halfsbuch  für  alle  Mütter,  denen  das> 
Wohl  ihrer  Ki&der  am  HCkrzen  liegt,  g.    ss  gr. 
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Recueil  de  contes  intereflans,  clioiiU  des  meillears  an- 
tcars  fraii9ois.  Pour  l'^xnufement  de  la  )eunerre, 
p2rL.Mercier.    g.     12  gV» 

lf«io/pÄ,  der  Barde  roxi  Seleucia,  oder  die  Geheim- 
niffc  der  alten  Felfenburg.  Eine  roinanti£che  Er^ 
Zählung  aus  dem  Mittelalter.  Mit  i  Kpfr.  g.-    21  gr. 


Neuen  und  neuefie  Verlags  •  Artikel  bey  H.  A.  Rott- 


mann: 


HcrtnhßHcU'f  Grundrlfs  der  tlieoret.  und  experimentel« 
len  Pharmacie.  3ter  Band  (als  Leitfaden  zum  SelbCt- 
unterricht  in  der  Maleria  medica),  und  erklärender 
Commentar  der  zwey  erften Bände,  mit  einem  voll- 
ftändigen  Regifter  über  das  ganze  Werk.  Zweyte^ 
durchaus  umgearbeitete  und  verbefferte  ^  Auflage.  2  Rthlr. 

1  i  gr.     Das  ganze  Werk  koftet  auf  ordinär  Pafier 
7  Rthlr.  12  gr.,   und  auf  feinem  ^  10  Rthlr.   u  gr. 

Klaftroth  Beyträge  zur  chemifcben  Kenntnifs  der  Mine- 
ralkörper. 5ter  Band.  Mit  einem  vollftändigen  Re- 
gifter über  alle  5  Bände.  2  Rthlr.  Das  complete 
Werk  koftet  10  Rthlr.  12  gr.,  und  auf  feinem  Fafier 
16  Rthlr. 

Karßen^  Dietr.  Ludw.  Gußav^  mineralogifche  Tabellen, 
mit  Rücklicht  auf  die  neueften  Entdeckungen  aus- 
gearbeitet und  mit  erläuternden  Anmerkungen  Ter- 
fehen.     Zweyte  verbefferteiund  vermehrte  Auflage.   Fol. 

2  Rthlr.  16  gr. 

Tsfchers  UandhvLch  der  pharm aceutifchen  Praxis.  Zweyti 
Auflage,  Nach  dem  Tode  des  VerfafTers  Tom  Geh.  R. 
Hennbß^  durch gefehen  und  verbeflert  herausgege- 
ben*    2  Rthlr.  12  gr.  . 

Barthez  Abhandlungen  über  die  Gichtkrankheiten. 
2  Binde.  Mit  Anmerk.  Tom  Prof.  Bifchoff.  .  3  Rthlr. 
16  gr.     Holland.  Pap.  vorzü^ich  fchoner  Druck  4  Rthlr. 

16  gr. 
Augußin^    neuefte  Entdeckungen   und  Erläuterungen 

aus  derArzneykunde,  fyfteraatifchdiirgertellt.  Vom 

I9ten  Jahrhundert.   2  Bände.     4  Rthlr.  16  gr. 
Hufeland' s  guter  Rath  an  Mütter  über,  die  wichtigften 

Punkte  der  phyüfchen  Erziehung  der  Kinder.     Mit 

Kupfern.     1  Rthlr.  12  gr. 
StilUng's  Leben.    5  Bände.     Mit -Kupfern  und  Vignetten 

von  Chodotviecki  und  Ufs^   nebft  Porträt  Tom  Hof- 

rath  7»»g»     Nej^r  Original' Ausgabe.     5  Rthlr.  20  gr. 


ffUken^  Fr.^  reruxn  ab  Alezio  I.  Joanne,  Manuele  et 
Alexio  II.  Comlienis  Romanor.  Byzantin.  Impera- 
toribtts  geftarum  libri  IV.  Heidelberg«  Mohir 
et  Zimmer:    g  maj.     6  Fl.  od.  4  Rthlr, 

Bekanntlich  hat  diefe  Abhandlung  ron  dem  Kai- 
fetlichen  InftUut  in  Paris  den  Preis  erhalten.  Der  Ge- 
genftand  umfafst  eine  der  intereffanteften  Perioden 
in  der  reichen,  aber  faft  ganz  yemachläffigten ,  Ge- 
fchichte  der  ByzantiiiiCchen  Kaifer.    Den  Verf.  hatten 


Arüher  läion  feine  p€^S(äinngtaL  fiber'  die  GeCcliichtB 
der  Kreuazüge  auf  diefen  Gegenftand  geführt,  und 
feine  genaue  Bekanntfchaft  Cowohl  mit  den  motten- 
ländiCchen  eA$  abendländifchenScfariftftellem  über  den 
iiier  erörterten  Zeitramn,  feine  freyere  und  bdliere 
Anficht  detL  denkwürdigften  Begebenheiten  des  Mittel- 
alters und  feine  würdige  Art  der  Darftellung  malsten 
ihm  gerade  auf  dtefem  Theile  des  hiftorifehen  Gebietes 
eine  grobe  Ueberlegenheit  über  feine  Mitbewerber  ge- 
ben.  An  Gediegenheit  und  innerer  ('alle  durften  uur 
wenige  der  neueren  hiftorifehen  Schriften  mit  der  ge- 
genwärtigen einen  Vergleich  aushalten.- 


Von  hoff  ins  moraU  BUdtrhibtl  find  die  fffttn 
4  Bände  mit  1 26  Bogen  fchön  gedrucktem  Text  und 
59  Ton  den  heften  Meiftem  geftochenen  Kupfern  in 
gr.  g.  eotufln  geliefert  worden.  Diele  rier  Bände  und 
bey  mir,  dem  Verleger,  noch  um  den  Präjunir.  Prtu 
▼on  X4  Rthlr.  SächL  oder  25  F).  li  Kr.  Rhein,  für  die 
ffite^  und  Ton  10  Rthlr.  Sächf.  od.  ig  F).  Rhein,  für  die 
ord.  Ausgabe  f  und  zwar  mit  ganz  untadelhaften  £chö- 
nen  Rupferabdrücken,  zu  erhalten.  Der  Tvoc\i  itiW 
lende  5te  Band  enthält  zum  Befchlufs  des  Werks  die 
Gefchichtt  des  Neuen  T^amemts^  ebenfalls  mit  15  geh  alt- 
Tollen  fcbönen  Kupfern,  und  die  erßt  Lieferung  wird 
eheftens  ausgegeben  werden. 


Gotha,  im  JuUtts  igzz. 


Jaftus  Perthes, 


III.  Herabg^i&tzee  Bücher  -  Pceüe. 

.    Nachricht. 

Es  gehen  ron  Zeit  zn  Zeit,  von  lAebhabem  dei 
in  unfenu  Verlage  herauskommenden  AUgtm.  dtutjcht» 
Gartenmagazins  ^  welche  fpäterhin  als  Abonenten  an- 
getreten find,  und  fich  gern  diefes  fchätzbare  Werk 
completiren  möchten,  Anfragen  ein,  obfie,  zuEr- 
leichterimg  des  Ankaufs ,  nidit  die.  rorigen  Jahrgänge 
um  einen  wohlfeilem  Rreis  ei^alten  könnten.  Wir 
wollen  ihnen  und  allen  künfögen  Abonenten  in  die- 
fem  Stücke  mdglichft  gefällig  feyn,  und  alle  die  noch 
vorräthigen  wenigen  altern  Jahrgänge  um  zwey  Drit* 
tel  des  Ladenpreifes  überlalTen.  Die  fünf  erftem  Jahr- 
gänge  der  JAve  ig04  bb  xgCTf.  koften  bekanntlich 

i  6  Rthlr .         joRdiln, 

die  3  letztem  ron  ig09  u.  xgto.  i  9  Rthlr.    ig  Rthlr. 

.  Summa    4g  Rthlr. 

* 

Diefe  wollen  wir  nun  für  32  Rthlr.  SächC  oder  st  F\, 
36  Kr.  Rhein,  baare  Zahlung  abl äffen,  wenn  ücb  dit 
I:Sebhaber  unmittelbar  an  uns  felbft  weildea 

Weimar,  im  Julius  xgxx, 

«  - 

H.  S.  prir.  Landes-ltiduftrie- 

Cpioptoir. 


m 


N  um.    230. 
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Frijftßgs,    äin    ai.Augufl  i8ii. 


GBSCHICHTB.       ^ 

Weimar,  auf  Koften  d«  Vfs.  aocf  Lktpztg  in  Com- 
mirßon  b.  Märker:  Chromik  des  Fürßt,  Hirnjes 
der  Reußen  von  Plauen^  von  Friedrich  Majer^ 
FflrftL  Reufs- Schielt  ZI  fchen  Rathe,  correfpon- 
direVidem  MitgHede  der  Königi.  Akademie  der 
Wiffenfchaftea  in  Mflochen.  I8ii*  198  S.  8* 
(iRthlr.) 

I  lern  biftonfcben  Publicum  mufs  es  allerdin||[s  an* 
-Ly  genebm   feyn,   nudmebr  auch  eine  Gefchichte 
Ton  eioem  Lande  zu  befitzen ,  welches,  weiftigflens  in 
djplomatifcber  Hinficht »    bisher  noch  fo  Mrenig  be- 
kannt war  und  delTen  Gefchichte  und  Verfaffvng,  be« 
fonders  des  Mittelalters  9  fcbon  Ifingft  im  Zufammen- 
hanffe  dargeftellt  zu  werden,    verdient  h£tte.     Hr. 
ß1.  kann  daher  mit  vollem  Rechte  nicht  nur  auf  den 
Dank  feiner  Landsleute ,  fondern  auch  auf  den  Beyfall 
aller  derjenigen  Anfpruch  machen,   denen  es  um  Er» 
v^eiterung  und  XufkJSrunff  der  deutfchen  Special   Ge- 
fchichte   zu    thun   ift.      Vieljährlges   Nacbforfchen , 
Sammlungen     brauchbarer     Materialien«      befonders 
aber  eine,    mit  (orgfiltiger  Kritik  verbundene,    Be* 
outzung  einiger  taufend  gedruckter  und  ungedruck- 
ter; Urkunden  und  Actenftücke,   haben  ihn  in  den 
Stand    gefetzt    eine    voilftändjge    diplomatifche    Ge- 
fchichte diefes  Farftiichen  Haufes  zufammen  zu  ftellen, 
die  er  erft.  künftig  in  vier  mäfsigen  Octav   Bänden  zu 
liefern  gedenkt.     Die  gegenwärtige  Chronik  ift  nur 
als  ein  Auszug  aus  jenem  grofsern  Werke  zu  betrach- 
ten und  enthält,   nach  dem  se wohnlichen,  in  unfern 
Xagen  eben  nicht  zu  empfehlenden  Chroniken  ftil,  die 
snerkwördiffften  und   wichtigftfn  Data  zur  Reufsi- 
fchen  Gefchichte,  die  Hr.  M  aus  feiner  reichhaltigen 
Matei  iaiien  Sammlung  —  ohne  jedoch  wenigftens  die 

Sedruckteo  Quellen  anzuzeigen  ^  in  rhronologifcher 
Ordnung  zufammgetragen  hat.  Die  ungedruckten  tJr* 
Icuodeo'mehr  als  500  an  der  Zahl,  die  befonders  für 
das  Heus  Saohfen  wichtig  6nd ,  foUen  dereinft  dem 
Hauptwerke  beygefaget  werden.  Der  Plan,  nach 
virelcnem  die  Gefcnicbte  felbft  bearbeitet  worden ,  ift 
fehr  zweckmäfsig.  Das  Ganze  beftebt  aus  zwfey  BCU 
ob^n%  davon  jedes  in  mehrere  Abtheilungeo  und  Pe« 
rioilen  zerfällt,  je  nachdem  es|lie  verfchiedenen Län- 
dertheiluogen  und  die  daraus  entftandenen  Linien 
noth wendig  machen.  ^Denn  es  wird  nicht  leicht  ein 
kleines  Land  in  Deutfchland  fevn,'  deffen  Befit^er  fich 
fo  oft  verth«ilet  haben  als  die  Reufse  von  Plauen. 
A.ber  eben  diefe  wiederholten  Tbeilungen  und  befon- 
ders die  in  ij^m  Ha«(e  von,  jeher  gebräuchliche  £aa- 
jt.  L.  Z.    igii.    ZwegUr  Bernd. 


heit  des  Namens  der  Stammglieder,  die  feit  dem 
I2ten  Jahrhundert  bis  auf  die  neueften  Zeiten  den 
Namen  Heinrich  fahrten,  macht  ihre  Gefchichte  und 
Gefchlechtsreihe  um  fo  verwickelter ,  weil  es  oft 
fchwer  wird,  zwifchen  Vater  und  Sohn  eine  richtige 
Oränzlinie  zu  finden.  In  der  Einleitung  entwickelt  der 
Vf.  zufördcrft  den  Urfprung  des  Reufsifchen  Ge- 
fchlecbts.  deffen  Urväter  die  Dynaften  von  Gieifsberg 
waren/denen  K.  Heinrich  die  Aufficht  über  die  befieg« 
ten  Sorben*  Wenden  anvertraute.  Einer  von  ihnen, 
Namens  Ekberty  erbauete  zu  Anfang  des  laten  Jahr- 
hunderts däsSchlofs  fFeida,  von  welcliem  er,  nach 
damaliger  Sttte ,  fich  den  Gefchlechtsnamen  bey legte. 
Seif  dem  J.  1143,  wo  Henricus  ds  fr:da  in  mehrern 
Urkunden  vorkommt,  erhebt  fich  erft  die  Gefchichte 
zur  diplomati fchen  Gewifsheit.  Seine  drey  Söhne  er- 
fcheinen  im  J.  1206  unter  dem  FoigtstiUl,  den  maa 
ohne  Bedenken  für  eine  damalige  ReichswOrde  er- 
klären kann;  doch  war  damit  kein  Amt  mehr  ver- 
bunden, weil  ihre  Vorfahren  den  gröfsten  Theil  des 
Voifftlandes  als  freyes  Eigenthum  (??)  an  fich  ge* 
bracht  hatten.  MerkwOrdig  ift  es,  dafs  diefe  jdrej 
Herrn  in  der  Urkunde  vom  J.  1206  unter  drey  ver» 
fchiedenen  Gefclilechts- Namen  auftreten,  und  der 
eine  fich  von  WHda,  der  andere  von  Plauen  und  der 
dritte  von  Gera  nannte.  Sie  hatten  fich  alfo  fchoa 
damals  in  drey  Hauntlinien  vertheilt.  Wenn  aber 
Hr.  M.  in  der  nämlichen  Urkunde  den  Beweis  zu  finp 
den  glaubt,  dafs  die  Stadt  Hof  mit  dem  dazu  gehöri- 
een  lUgnüzlande  ganz  Eigenthum  der  Familie  der 
yoigte  gewefen  und  die  Herzoge  von  Merän  oder 
die  Grafen  von  Orlamflnda  dafcJbft  nichts  befeffen* 
hatten;  fo  kann  ihm  Reo.  darin  nicht  ganz  unbe- 
dingt  beyofiichten ,  weil  fich  der  Meranifche  und  Oü^ 
lamandifcne  Anfitz  in  jener  Gegend  diplomalifcil 
nach  weifen  läfst 

midem  erfien  Bucki  besinnt  nun  eigenUieh  die 
Gefchichte,  in  Hinficht  auf  die  vorhin  bemerkten 
drey  HaujptUnien.  Da  die  IVeidenfchi  im  J.  1532 ,  und 
die  Geraifchf  \m  J.  1550  erlofch,  fo  wird  in  diefem 
Buche  ausfchliefsiich  von  felbigen  gehandelt.  Die 
irfli  Abtheilung  erzählt  die  Begebenheiten  der 
Voigte  und  Herrn  zu  tf^eida.  1)  im  Befitz  der  alten 
Stammherrfcbaft  ITeida  vom  J.  1206  bis  1497,  md 
2^  nach  Veräufserung  derfelben  vom  J.  1427^  bis  1532. 
Die  Gefchichte  diefer  Linie  liefert  weiter  nichts  merk- 
würdiges,  als  dafs  ihre  Stammglieder  die  Stadt  Hof 
und  das  Land  Regnitz  an  Burggraf  Friidrkl^  zu 
Narnberg,  und  die  Herrfchaft  ITeida  an  die  Landgra« 
fen  von  ThQringen  verkauften.  Dahingegen  erwar- 
ben fie  von  den  Burggrafen  zu  Meiben  1454  die  Herr« 
(S)  T  fcbaf^ 
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fchaft  WildenfeUf  die  aW  nach  ibran  Avsfterben 
153^  von  den  Grafen  von  Schwarzburg  occupiret 
wurde.  Die  zweifti  Abtheilung  befchiftiget  ficb  in 
zwey  Perioden ,  mit  der  Girmfctun  Linie,  als:  1)  vor 
der  Zerftdrung  der  Stadt  Gera  vom  J.  1206  — 1450» 
und  2)  nach  &r  Zerftörung  derfelhen,  vom  J.  1450 
— 1550,  wo  fie  ebenfalls  ausftarb.  Ihre  Lande  wur- 
den, unter  BegQnftignng  des  Kaifers,  vom  Burggraf 
zu  Meifsen   widerrechtlicb    in  Befitz  ge- 


nommen* 

Das  zweifU  Buch  begreift  nun  die  Gefsbicbte  der 
noch  fibrig  gebliebenen  PlauUchenJaimej  die  im  J.  1206« 
gegründet  wurde.  Sie  theilte  (ich  im  J^  1307.  wieder 
in  zwey  Zweige,  die  mit  dem  Namen; der  ättern,' und 
jüngirn  Linie  bezeichnet  werden.  Einer  jeden  derfel- 
ben  bat  der  Vf.  eine  befondere  Abtheilang  gewidmet 
and  das  merkwürdigfte  aus  urkundlichen  Quellen  vor- 
getragen. Zur  Ueberficht  diefer ,  durch  die  fpaterhia 
-wiederholten  LändertheiluDgen ,  verwickelten  Ge* 
fcbichte,  wollen  wir,  ttach  Anleitung  der  Inhaltsanzeige, 
nur  dieRubriken  bemerken,  aus  welchen  der  Plan  die- 
fer biftorifcben  Schrift  hervorgeht.-  Erße  Abtheiluns: 
du  Voigte  von  Plauen  vor  der  Haufüheitung  vom  g. 
1206  —  1 307-  Zweyte  Abtheilung :  die  Voigte  und  Herrn 
von  Plauen  der  ättem  Linie,  welche  im  J.  1^26.  das 
Bnrggrafthum  Mei&en  mit  dem  dazu  gehörigen 
Schioife  Frauenßein  und  der  Herrfchaft  WUdenfels  an 
ficfa  brachte  und  nachher  beträchtliche  Länderftacke 
jn  Böhmen  erwarb.  Ihre  Gefchichte  zerfSUt  in  zwey 
Perioden ,  als :  i)  vor  Erlangung  der  Burggraflieken 
Wurde  zu  Meifsin^  vom  J.  1307 — 1426,  und  3)  als 
Burggrafen  von  F/lüfsen^  vom  J.  1426 — 157» >  vro 
diefe  Linie  ausftarb. 

JM/^Abtheiluns,  die  Vo^ie  und  Herrn  von  Plauen 
der  Jüngern  Lime ,  oder  die  Keufsen  von  Plauen.  Der 
Stifter  diefer  Linie  machte  den  von  feinem  Vater  an- 

Jrenommenen  Beyoamen:  der  Ruffe  oder  Reufse,  in 
einem  Haufe  et-blich :  um  fich  dadurch  von  der  altern 
Linie,  deren  Stifter  uch Böhme  nannte,  zu  unterfchei- 
deiu  DerUrfprung  diefer  Benennung  kam  daher,  weil 
feine  Mutter,  Maria,  die  Tochter  eines  Böhmifchen 
Fflrften  war  und  die'  Mutter  derfelben  gleiches  Na. 
zhehs,  aus  einem  Ruffifcben  Farftenhaufe  abftammte. 
Diefe  Abftammung  gab  Anlafs,  dafs  er  den  Beyna- 
men  der  Rufjiy  fein  älterer  Bruder  aber,  wegen  des 
Vaterlandes  ihrer  Mutter,  den  Namen  Böhme  tührte. 
Die  Begebenheiten  diefer  filtern  Linie,  von  welcher 
das  noch  jetzt  blähende  F.  Haus  der  Reufsen  von 
Plauen  abftammt,  begreift  wieder  zwey  Perio- 
den ,  nämlich :  \)die  Reujsen  von  Plauen,  vor  der  Haupt- 
iheitung  vom  J.  1307--^  15^4»  und  2)  nach  der  Haupt- 
tkeilung  wodurch  die  ältere,  mittlere  und  jüngere  Li- 
^>0  gegründet  wurden.  Die  Mittlere  erlofch  im 
J.ti6i6;  aus  der  altern  hingegen  gieng,  durch  di^ 
Theilung  vom  J.  I596,  das  Surgtfche  und  Greitzer 
Haus  hervor.  Jenes  ftarb  im  J.  1640.  aus,  und  diefes 
theilte  fich  1625.  In  die  Unter-  und  ObergreHzer  Spe- 
ciallinie. Beyde  nahmen  1671.  den  gräflichen  Titel 
an.  Nach  der  Im  J.  1768.  erfolgten  Erlöfchung  des 
Untergreiuer  Haufea  fielen  deffen  Lande  an  die  noch' 
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blObende  Obergr^lzerXinte,  wdcbe  I77i.  in  Reichs« 
fQrftenftand  erhoben  wurde  und  1807.  dem  Rheini« 
fcnen  Bunde  beytrat.  Aus  der  jungem  Urne  d«r 
Reufsen  von  Plauen  entftanden  im  J.  1647.  ^bemsaU 
drey  abgetheilte  Häufer,  nämlioh  das  Geraifcke^ 
ScläeiUter  und  Lobenßeiner.  Erfteres  erlofch  im  J.  igo^. 
und  deffen  Lande  -fielen  an  die  zwey  noch  ahrigen 
Häufer,  von  welchen  fich  das  Lobenfteiner  bereits 
im  J.  1678*  in  die  Lobenfleimer  und  Ehersdotfer  Spe« 
ciallinienf  vertheilt  hatte.  Dermalen  befitzen  fie, 
nebft  iem  Greitzer  Haufe,  den  angefialleoen  Gerai- 
fchen  Landestheil  in  Gemeinfchaft,  und  find  ebenhlls 
Mitglieder  des  Rheinifchen  Bundes.  Der  mittlem  Ge* 
fchichte  diefes  farftlichen' Haufes  fehlt  es  zwar  nicht 
an  merkwürdigen  Ereigniffen  die  über  deffen  vorma« 
lige  Verhältnifie  und  über  dieSchickfale  der  beträcht- 
lichen Lande,  die  es  in  der  Vorzeit  inne  hatte,  man* 
ches  Licht  verbreiten:  Je  mehr  fich  aber  die  Ge- 
fchichte deffelben  den  neuem  Zeiten  nähert,  je  mehr 
verlieret  fie  an  Intereffe,  weil  die  Kürze,  womit  fie 
der  Vf.  noch  zur  Zeit  behandelte,  ihm  nicfat  erlaubt! 
in  ein  näheres  Detail  einzugehen.  Doefi  bJeibt  fie 
fflr  erweiterte  Genealogie  cGedas  F.  Haaües  '^immer 
vt>n  Werth. 

« 

RKasKSBURO,  b.  Anguftin:  Auswahl  einiger  ßr 
die  Gejehichte  und  zur  Kenntnifs  der  altem  Baytri^ 
fchen  Landesverfaffung  vorzüglich  wichtigen  Ur- 
kunden^ aus  dem  Urkundenvprrath  des  vormals 
bifchöf fliehen  Regensburgifchen  Archivs,  mit  ei- 
nigen Anmerkungen  erläutert,    igii»  aS  S.  4. 

In  der  voranftehenden.Zuel^ung  bat  ficb  der  Vf. 
Kart  Theodor  Gemeiner  unterzeichnet.      Er  ift  hoch- 
fürftl.   Primatifcber  Gdi.  Archivar  zu  Regensburg, 
und  hat  fich'  dem  Publicum  als  einen  trefflichen  Ge- 
fchichtsforfoher  empfohlen.     Auch  die  gegenwärtige 
Schrift  giebt  uns  hiervon  einen  angenehmen  Beweis. 
Sie  verbreitet  befonders  über  die  BayerilcheGefcfiicAre 
tind  Staatsve^affung  des  Mittelalters  ungemein  viel 
Licht.  Die  hier  zuih  erftaamal  bekannt  gemachten  ge- 
machten Urkunden  von  den  Jabren   1294,    1295  und 
'I296,  betreffen  dieVerpflndüng  und  VeraufTerung  ge- 
wiffer  Graf fchafts- und  Hofmarks- Gerichte,   welche 
die  Herzoge  Olto,  Ludewfg  und  Stephan  von  Bayern 
an  das  Hochfti^  Regensburg  verkauften.    In  der  Ur^ 
künde  werden   fie  ausdrücklich  als   reicbsiebnbare 
Gerichte  bezeichnet,    daher  denn  auch  der  Verkauf 
derfelben  vom  deutfchen  König  Adolph  im  Jahre  1396. 
förmlich    beftätigt  viAirde.'     Die  noch  am  Scbluße 
des  I3ten  Jahrhunderts  beftandene  Reichslefaenseijaa- 
fchflft  der  Bayerifchen  Grafengeriohte   verdieof  alle 
Aufmerkfemkeit,  und  veranlafste  Hn.  G^d^rOhex  ei- 
nige Bemerkungen  zu  machen,  die  für  ife  Aufkla- 
rung  der  alten  ftandesrecbtlicben  Verblftniffe  nicht 
upwichtis;  find.    Er  ziehtdaraus  die  Folge,.  daCs  alle 
öraffchaften  in  den  Lindern ,  die  vormals  dem  Caro* 
lihgifchen  Scepter  unterworfen  waren,    mfprSmgiich 
im,.  Reichslehenverbande  ftanden  und  dafs  die  Caro- 
linger und  ihre  Hucbfolget^eQere^chafteu^  (oad  mit- 
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hin  fach  die  Oangerichtsbarkeit)  deixOnfen  in  erfttr 
Hand  verlieben  hatten*  Im  iiten  Jahrhundert  fieng  man 
an ,  von  der  ürrprflneliohen  VerfafTuDg  fich  nach  und 
nach  zu  entferoen.  In  den  deutfchen  Herzogthamem 
waren  die  Herzoge  fchon  frühzeitig  zur  Belohnung 
ihrer  Dienfte^  mit  zyvey,  drey  und  mehrern  Graffchaf 
ten  beliehen  worden,  und  bald  fiengenfie  an,  nach  ihrer 
Gonvenienz,  bald  diefe,  bald  jene  ihrer  Orafrchaften, 

ganz  oder  Tbeilweile,  in  die  zweyte  und  dritte  IjLand 
ommen  zu  lalTen«     Die  erofsen  und  mächtig  gewor-, 
denen  Grafen ,  die ,  nachdem  die  Graffchaften  erblich 

feworden ,    durch  Erbfchafken  und  Heiratberi  im  Be- 
tz  mehrerer  Graffchaften  gekommen  waren »  ahmten 
hierin    den   Herzogen  nach   und  verliehen  die  Ge* 
richte  zu  Afterlehen.    Die  Herzoge  hatten  ohnediefs, 
als  Befitzer  der  Graffchaften ,  vor  den  abrlgen  Grafen 
keine  Vorrechte«  — :    In  der  zwiyUn  Bemerkung  ver* 
wirft  Hr.   Q.  die  Meinung   der  meiften  Gefchichts- 
fchreiber,    welche  die  Grafen  als  unter wOrfiffe  Va- 
falen  der  Herzoge  auftreten  laflen.     Nach  Anleitung 
der  Urkunden    find  fie  als  unmittelbar,    von    dem 
Reichshaupte  in  den  Provinzen  anfeeftellte    Beamte 
und  Nationalrichter  zu  betrachten.    In  der  Perfon  des 
Grafen  hatte  jede  Graffcbaft  ihren  eignen  Richter, 
Beut-  und  Polizeybeamten ,    der  ausfchliefslich  dem 
Monarchen  verantwo;rtlich  war.   Nur  in  militärifcher 
Hin  ficht   ftanden    fie  in  einiger  BerObrung  mit  den 
Herzogen.     In  allen  übrigen  Rackfichten  waren  die 
Oraffcnaften  von  den  Herzogen  ganz  unabhängig»  und 
bildeten  fo  viel  einzelne  Territorien  als  Graffchaften 
in   einer  Provinz  gewefen  waren.      Jede  Graffcbaft 
hatte    ihre    leijenen    Maath  -  und    Zollftätten ,     und 
pacbileni   ^e  Bayerifchen  Grafen   diefe    und  andere 
Kegalien    (bey    der   Auflöfung  der   GauverfalTung;) 
in   ihr    Eigenthum   verwandelten,    gelang   es   ihnen 
um    fo   leichter  die    Landeshoheit  zu   erringen«  — 
Ferner  zeigt  der  \ff.,    dafs  in  jenen  Zeiten »    wo  die 
alten    Gränichen   Häufer    florirt    haben,      an    den 
Landfchaftliclien   Verein     nicht    zu    denken    gewe- 
fen,   und  dafs  der  Urfprung  deffelben  zuerft  in  die 
letzten  Decennien  des  I3ten  Jahrhunderts  falle,    wo 
das  Grafen  Regiment,  im  alten  Sinne  des  Worts,  feine 
Endfchaft  erreicht  habe.  —     DritUns  ziehet  Hr.  G. 
aus   der  Adolphinifchen  Urkunde  vom  J.' 1295.  die 
Folge,   daCs  die  alleemeine  Vereinung  von  der,  unter 
K.  Friedrich  L  gelchehenen  Erhebung,   Regensburg 


zur  Reichsffadt ,  gate  ungegrOüdet  ley;     Die  dörti* 

fren  Burggrafen  waren  noch  im  J.  1185,   wo  ibrGe- 
chlecht  ansftarb,  in  voller  Uebung  der  ricbterliohea 
Gewalt,    die  vermöge'  Erbrechts  und  mitt;elft  kaifer- 
lieber  Belehnung  an  die  Herzoge  von  Bavem  aber»' 
gieng,  von  welchen  nocb  länger  als  ein  Jaurhundert, 
nach  der   vorgeblichen  .Erhebung  Regensburgs  zur 
Reichsftadt,    äilda  die  nämHthen  OerecntTame  ausge- 
übt wurden.  *-«•    Die  vierte  Bemerkung  betrifft  den 
Urfprung     der   hofmärkÜcben    oder  Patrimonialg^ 
riohtsbarkeit  in  Bayern.    Aus  der  mitsetbeilten  Ver« 
kaufsurkunde   der  dortigen  Graffcbaf&gerichte  vom 
J»  tz^Si  ergieb^  fich,   dafs  die  Bifcböfe  zu  Regens- 
burg fchön  vor  dem  käuflichen  Erwerb  eine  Art  von 
Niedergerichtsbarkeit  ausgeübt  haben,'  dafslaber  von 
Seiten   des  Herzogs  ihnen  felbige  nicht  zugeftanden 
worden.     Durch  diefen  Widerlpruch  wird  eine  be- 
rühmte Streitfrage  berührt,    ob  die  Pratriroonialge- 
,  ricbtsbarkeit  ein  von  der  Landeshoheit  abgeleitetes 
Recht    gewefen,    und    ob  die  Hobnarksbefitzer  in 
Bayern  fchon  vorher  fich  eine  gerichtliche  Cognition 
in  den  Händeln  ihrer  Grund  -  und  Hofmarksunter- 
thanen  haben  anmafsen  können?     Nach  der  Theoria 
des  Vfs.  beftanden  diefe  Gerecbtfame  anfänglich  tbeila 
in  einer  Art  bürgerlichen  Strafrechts  des  Familienva- 
ters über  die  Familienglieder,  oder  desHofmarksherm 
über  feine  Hofgehörige,  theils  in  einer  Auffieht  über  den 
ganzen  Güterbezirk,    die  man  dem  Hof marksherrn , 
als  Familienbaupte  (wir  würden  lieber  fagen,  als  eigent- 
lichem Grundherrn),  zugeftanden  hatte.    Die  niedere 
Gerichtsbarkeit,    deren  fich  der  Bifchof  zu  Regens- 
bürg  und  andere  kleinere  Hofmarkherm   fchon  jm 
I3ten  Jahrhundert  rühmten ,     war  daher  ficher  eine 
Ausartung  des  uralten  -patriardbalifchen    häuslichen 
Rechts,    das   fich  mit  der  fortfchreitenden  Zeit  un- 
merklich erweitert  und  zuletzt  eine  Art  fdrmlichec 
Gerichtsbarkeit  angenommen  hatte.  —    Schon  durch 
das  wenige,   was  wir  bisher  aus  diefer  reichhaltigen 
Schrift  bemerkt  haben,  wird  fich  hoffentlich  der  Ken- 
ner von;  dem  Forfchuogsgeifte  des  Vfs.  überzeugen 
und    mit  u6s  in  den  Wunfeh  einftimmen,     dafs  es 
ihm  recht'  bald  gefällig  feyn  möchte,   die  (S.  15)  ver- 
fprochene  Darftdiuog  des  Staatsrechts  der  alten  Baye* 
rifchen  Grafen,    aus  akademifchen  Monumenten  und 
andern  Urkunden ,  ins  Publicum  zu  bringen. 
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Univerfitäteii  und  Akademien« 

Berlin. 

A' 
m  3.  Auguft  feyörte  dieUniverfitätiUsliöchfter&ea- 
liche  Geburtsfeft  des  Königs,  ihres  Stifters,  durch  eine 
Verfiunmlung  im  grofseu  Hörlaale,    vor  welcher  der 


Rektor  derUniverCtät,  Hr.  Oeh^J^^hr^A  Schmalz  eine 
Rede-ü^  daj  Vtrhältnifs  der  Wiffcnßhaßen  zum  Staate  kieft. 
Zur  Feyer  eben  diefes  glücklichen  Tages  .hielt  am. 
|.  Aug.  die  ktaigK  Akademie  der  Wiffenfch^ften  eine . 
öffentliche  VerCammlung.  Der  SecretAr  der  mathe- 
matlTchenKlaire  eröffnete  die  Sitzung  mit  einer  auf  den  . 
Zweck  des  Tages  und  des  Inftituts  jjerichteten  Anrede. 

Der 


9»5 

Der' SecTjetitr  Asr-ybyfikalifcben  Klafle  gab  die 
Anzeige  zwje y er  Ereisf ragen  für  das  Jahr  i8i3-  Die 
^fte  betrifft  eine  durchgängige  Prüfung  des  von  cini- 
gien  Naturforlbhem  eingeführten  Begriffs  der  Polarität. 
Es  Tollen  cKe  Charaktere,  wodurch  diefer  Begriff  üch 
Ton  allen  übrigen  unterfgheidet,  mit  gemigender  Klar- 
heit und  Vollftändigkeit  aufgeftellt  werden*»  es  foll 
^urch  eine  rem  factifche  Deduction  nacbgeMriefen 
werden,  ob  in  der  That  gewiffe  Pbaenomene  der  leb- 
}t>ren  Natur  nach  diefem  lo  charakteriürten  Gefetze- 
ftatt  finden,  ohne  dals  man  fie  auf  irgend  ein  andres 
bereits. anerkanntes  Naturgefetz  zurückf  ihren  könne; 
es  foH  ins  befondre  die  Anwendung  des  Hegriffs  Pola- 
rität auf  TltiStigkeiten  der  organifchen  Körper  einer 
eben  fo  ftrengen  Prüfung  unterworfen  werden.  DieCe 
ganze  Unlerfuchung  foU  r  e  in  empirifch  geführt  wer  den, 
und  unabhängig  von  allen  fpeculativen  Meynungea 
über  das  Grundwefen  und  die  abfolute  ExiTi^enz  der 
Materie. 

Die  zweyte  Preißfra]»e  aus  der  Ellcrtfchen  Stif- 
tung betrifft  die  chemifche  Analyfe  der  JDamm- 
Ejde-   . 

£/  foüen  die  nähern  ßfßandtheile  der  Humus  mit  mog' 

.  lichßer  Genauigkeit  beßimmt  werpLen;  es  foll  vorzüglich 
OMsgtmittelt  werden^  ob  der  Htfmus  eine  verfchiedene  cke- 
mißhe  Conßitution  hat  nach  der  Verfihiedenheit  der  or- 
ganißhen  Körper^  aus  $4ren  Verujeßing  er  entßand^   und 

.^im  Fall  diefi  Verjchiedenheit  in  der  Tkat  fiatt  findet  ^  ßll 
nachgcwießn  werden^  welchen  Einfluß  dieß  Heterogeni' 

.  tat  in  der  GrundtßtßhuBg  des  Humus  auf  die  fpecifijchen 
Eigenßhaße»  der  nühem.  Beßandtheile  der  Vegetabilien 

,  hat^ 

Der  Secretär  der  madbematifchen  Klaffe  zeiete 
an,  dafs  die  bey  derfelben  eingegangne  Schrift  irW 
3ie  Interpolation  mit  dem  Motto,  Certa  ßmnt  omnia  legt 
ihre  Aufmerkfamkeit  nicht  verdient  habe.  Die  Klaffe 
lc«t  daher  eine  neue  Preisfrage  vor.     Sie  wönfcfat: 

'  '\  eine  gründliche  Unterfuchung  über  die  Große  der  ßhr- 

'  liehen  'Vorrückung  der  Kachtgleichen   durch  Vergleichung 

der  nemßen  Beobachtungen  mit  den  altern ,   befinders  aus 

^  der  Mittt    des   vorigen  Jahrhunderts   und  zwar  indem 

i  man  dieß  Größe  fowohl  aus  den  Aenderungen  der  gera- 

den  Aufffeigung  als  der  Abweichung  der  Sterne  ableitet^ 

die  dahiy  -^um  Gründe  gelcgtett  ße^bathtun^en'  kiritißh 

ßcktet ,    auf  die  eigenthümlichen  Bewegungen  der  Sterne 

Rückficht  nimmt ,  öder  fie  in  Folge  der  Unterfuchung  ge- 

flauer  ieflimmt,    um'  den  Werth  deY  gefiLffmteV  Gföfse 

innerhalb  fo  enge  Granxen  zu  bringen^    als  es  die  Natur 

dießr  Unterfuchung  zuläßt.  r  '^   • 

Der  Secretär    der  philofophifchen  Klaffe  machte 
bekannt,    dafs  für  die  aufgegebene  Iv^age  das  Verhält^ 
1^  -der  Binbilduttgs\rafi    zum  Gefühl    betreffend   »äu*' 
E!ine  tiicht  befriedigende    Antwort  eingegangen  fey,. 
Jie   den  Preis  nicht  erhalten  könne»      Die  Klaffe  Iteilt. 
ätiter  f\&r  dai  Jahr  t^i%»  folgende  Frage  auf. 
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,,^, Cart^umi/ike  na^rnüe  tti/ 

die  Ausbildung  des  Spinozißißhen  Syfiems  g«Aal*/  mti-^^l 
cius  find  die  Berühr ungsf unkte  ^  die  keyde  mü  eim^tiir 
hahenm 

Hr.  Dr.  Bießer  las  feine  Unterincbang:  ffarem  die 
erften  Bewohner  dtr  Oßfetküfte  Slavem  •der  Demeßke  ? 

Hr.  Staatsrdih   und  Ritler  Hufeland  eine  OLiiiirfe 
Geßkickte  der  Gefumdkät  des  MenfchengefiUecku  mni  tr-j 
fifche  Charakteriftik  d^s  jetzigem   Zeismleerj   in    Vere^^i- 
chung  der  Vorwelt.  .  ^' 

Hr,  Geheimerath  Hermbftäde  Ober  ÖrgamismMi  uni 

Hr.  Prof.Bsie  legte  einenEntwnrf  derBahn  einet 
fchon  in  diefem  Frühjahre  in  Frankreich  beobach-etea 
Kometen  vor,  welcher  bej  feiner  Rückkehr  von  der 
Sonne  zu  Lnde  diefes  Monats  wieder  erfcheiaen  and 
einige  Monate  ü^tbar  bleiben  wird. 

Hallt. 

In  Abwefenheit  des  Hn.   Kanzler    and  Rektor 

Mumeyer,   welcher  im  Torigen  Monate  in  Gefelifchatt 

r!J  ^i^-  ^»"*»J?'«"«  Lafontaine    eine  Reife  nach  dem 

lud-Öftlichen  D«utfchland  und  Oberitalien  aT\Petre<.etv 

hat,  ift  demHn.  Prof.  Miwi/>  das  Vicerectoratübertra- 
gen  worden.  •         • 

„  DemverdienftTollenOl-dinariasdesJarirtenfacultät 
Hn.  D.  und  Prof.  mit&r,  welcher  eine  fehr  gefdhr- 
hebe  Krankheit  unter  Beforgung  feiner  Aerzte,  befon- 
ders  des  würdigen  Hn.  Prof.  Dzondy  glücklich  über- 
ftanden  hatte,  iTt  Fon  dem  fOr  die  Ehre  und  Auihahme 
der  Unircrfitäten  ini  Königreich  Weftphalen  unermiid« 
tbfttigen  Gerieraldirector  des  öfkntlicbea  UnterricLi^ 
Hn.  Karon  ▼.  Leift,  in  einem  für  Vhii  tehr  ebreiwolAen 
Sohreiben  in  Anerkennung  feines  bisherigen  erofsen 
Amtseifers  und  raftlofen  Thätigkeit  ausdrücklich  zur 
Pflicht  gemacht  worden,  feine  Arbeiten  undGefchäfte 
liicht  eher  als  nach  vollkommener  Wiederherf teil uju: 
feiner* Kräfte  wieder  anzufangen.     , 

Rom. 

Sr.  Maj.  der  Kaifer  der  Franzofen ,.  König  von  Ita- 
,    "^°"  ^"^P^  ^^^  Beeret  d.  d.  St.  Qout   d.   2t.  JüI 
betchloffen  im  Rom  eine  Aicademie  der  Kaiferl.  Um- 
verütät    im  Collegium   della  Sapienza   zu   errrichun, 
auch  werden  zwey  Ljcca  geftjftet,     eins  im  CoU^iv 
Romano,    das  andre  im  damaligen  Jefuitcr  Colle^imn. 
Au  serd^m;  hat  der  Monarch,    der  unablälkig  fortf ji  n 
feine  Regierung  durch  grofce  und  Igemcinnützige  An- 
ftalten     zu  verherrlichen,    einen    aufeerordentlicK-: 
Fb^ds  von  einer  Million  FVanken  zur  Verfchancr;;^ 
von  Rom  angewiefen.     Es  foll  zu  Naohgrabongfi  um 
Alterthümer  zu  entdecken,  zur Vcrbefferung der Mvi^f- 
fahrt  auf  der  Jibe^j  jBur  EiJiAuiing  einer  i^wn  Brücke 
an  der  Stelle  der  des  Horatius  Cooles,  zjir  Axv\age  ex 
nes  botanifchen  Gartens,   un4  j^ehrerai  anderen  An- 
lagen  verwendet  werden. 


i  ■   » 
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Sonnahinis^    itn   34.  Anguß  181 1. 


SCHONE    kONSTB. 

Drksdkn,  In  (f.  .Waltherrchen  Hofbochh.?  DUAldo- 

hrandinifche  Hochzeit;^  eine  arcb&ologifche  Aus- 
deutung von  C.A.BötHger.  Nebft  einer  Abband« 
lang  aber  dieCs  Gemälde  van  Seiten  der  Kunft 
betrachtet,  von  H.  Miyer.  Mit  fcbwarzem  Ku- 
pfer (2  Rtbir.),  mit  fchwarzem  und  ausgemaltem 
Kupfer  (i  Rthlr.)  igio.  X  u.  306  S.  4. 

Schon  ofk  ift  diefes  berQhmtefte  Wandgemilcie  des 
Alterthiuns  befchriebeh  und  abgebildet;*  niemals 
aber  ift  jenes  mit  fo  vielfältiger  undgrandiicber  Ge- 
lebrfamkeit»  und  diefes  mit  fo  vieler  Treue  gefcbehen^ 
als  in  gegeowfirtigar  Schrift,     üiefe  letztere  vi^urde 
durch  die  archaologifchen  Wintervorlefungen  des  Vfs. 
veranlaistt  in  welchen  er  Gel^enheit  battei  eine  zwar 
verkleinerte,  aber  fahr  genau  mit  dem  Urbilde  felbft 
übereinftimmende  Nachahmung  diefes  Gemäldes  auf- 
zuftellen,   und  feine  Gedanken  und  Muthmafsunffen 
Ober  daflalba  vorzutragen.     Diefe  werden  nun  dem 
ffröfsern  Publicum  vorgelegt ;  und  die  Beforgnifs,  dafs 
niebey  vieles  zu  wagen   fey,    wird  fchon  durch  die 
Rockficht  gehoben»  dafs  jenes  in  feiner  Art  einzige 
Kunftwerk  noch  nirgend  eine  fo  ausführliche  Eriaute- 
ruog  erhalten  hat ,  als  ihm  hier  zu  Theil  geworden 
Ift.     Was.man  bisher  darüber  gefagt  hat,   gab  keine 
hinlängliche  Vorftellung  von  demfelben.    WinMmtmn^ 
der  in  diefem  Gemälde  mehr  als  einmal  die  Hochzeit- 
Tabel  von  Peleus  und  Tbetis  erblickte,  ahndete  darin 
swar  das  fymbolifirta  Göttliche ;  er  deutete  aber  das 
rain*  mythifch ,  was  nur  myftifch  und  fymbolifch  zu 
Hrfteben  war.      Es  mufsten  daher  faft  alle  Figuren 
fieCes  Gemäldes  doppelt  durchgegangen,  und  bey  einer 
l^den  fowohl  die  menfchlicbe.  als  die  fymboUfche  Be* 
««ichnung  angegeben  werden.    Bev  diefer  Gelegenheit 
wird  alles  das,  was  den  Eheftand  bey  den  Griechen 
«ind  Römern  betrifft  mit  grofsem  Scharffinn  entwlk- 
kek.  Aach  wird  gezeigt,  woher  in  die  ganze  Vorftel- 
lung, die  offenbar  griechifch  Ift,  fo  manches  Fremd* 
artfre  gekommen  fey«      In  der  Abhandlung  felbft 
wild  zoerft  bemerkt ,    dafs   diefes  Gemälde  um  das 
iahr  i606.  in  den  GemSuren  des  alten  Esquilins  ge- 
ftinien  fey.    Es  wurde  aus  der  Wand  eines  verfchat- 
Istrn  Stimmers  ansgalagt   und  feiner  Frifchheil  und' 
Schönheit  wegen  io  dem  Garten  des  Cardinais  ^/da- 
^«adtfil  aufgeitellt.    Dort  ift  es  auch  noch ;  und  ob* 

Sldch  diefe  Villa  ihre  Herren  feitdem  oft  verändert 
at;  fo  hat  diefes  Kunftwerk  dennoch  von  feinem  er- 
ftei  Befitzer  die  Benennung  behalten.    Nach  der  Vor- 
rede ift  dii^fe  Villa  mit  allen  ihren  Kunft  werken  neu« 
A.  U  Z.  \%\u    Zwijfiir  ßämd. 


lieh  far  faoooPiafter  feilgeboten  worden.  Eine  Nach* 
ähmung  jenes  Gemäkftt,  mit  maochen  Ergänzungen 
und  Nachhalfen  ift  von  dem  berOhmten  NuoJms  Au0m 
io  Oel  verfertigt  worden;  und  davon  find  die  bisM» 
rigen  Abbildungen  entlehnt.  Das  Urbild  felbft  btt 
nahe  an  4  Fufs  (Leipziger  Mafs)  Höbe  und  84  Längen 
Die  Figuren  haben  gleich  den  heften  Figuren  des  M^ 
terthums  auf  ähnlichen  Malereyen ,  zwifcben  30  bis 
ai  Zoll  Höhe.  Dafs  es  ein  Wandgemälde  fey,  und 
zu  den  sröfsern  hiftorifchen  Siflcken  gehöre,  leidet 
keinen  Zweifel;  ein  Frescogemälde  kann  es  jedoch 
nicht  mit  voller  Gewifsheit  genannt  werden.  Unftrei* 
tig  wurde  es  in  Rom  verfertigt  und  der  Ort,  wo  et 
geiFunden  wurde,  macht  es  wahrfcheinlich ,  dafs  da 
zu  den  Bädern  des  Titua  gehört  habe.  DefTen  unge- 
achtet findet  fich  Hr.  Hofr.  Mifir  geneigt,  die  Uni 
feiner  Entftehung  bis  in  das  AuguftiicbeSSeitalter  hin« 
aufzurOcken.  Griechifche  Kunft  ift  faft  aberaM  ia 
diefem  Gemälde  fichtbar ;  und  vielleicht  find  die  Haupt- 
figuren aus  einem  griechifcben  Mufterbilde  öbertra- 
gen.  Der  Gegenftand  ift,  wie  umftändlich  gezeigt 
wird  für  den  KOnftler  einer  der  vortheilhafteften ;  und 
von  jeher  find  Hochzeitfcyerlichkeiten  mit  befondl^ 
rer  Vorliebe  von  den  Kanftlem  gebildet  worden» 
S<?bon  das  mufs  ein  ganftiges  Vorurtbeil  fflr  diefe  AcV 
beit  erregen,  dafs  Ober  ihren  Sinn  im  Allgemeinen  nia 
der  geringfte  Zweifel  entftand.  Sehr  richtig  wird 
auch  die  Anordnung  der  Figuren ,  welche  neben  ein» 
ander,  nicht  hinter  einander  fteben ,  fo  wohl  ans  der 
Nachahmung  der  Basrdiefa  ala  aus  der  Sitte  derScbaor 
fpieler  und  des  Chora  erliiitert.  Theils  wird  von  der 
Scene  der  Handlung,  und  theils  von  dem  Ausdruck 
derfelben  umftändlich  geredet.  Diefes  velranlafst  ua- 
fern  Vf.  zu  entwickeln ,  was  die  Darfteilung  verfehle 
deoer  Räumein  der  Kunft  dea  Alterthums  Eigentbümlj- 
ches  hatte.  Man  weifs  fchon ,  wie  fehr  derfelbe  i$ 
die  Befchaffeoheit  der  Mafchinerie  der  alten  Schaa^ 
bahnen  eingedrungen  ift,  und  wie  viele  Aufklärung- 
diefes  fchwierigep  Stoffes  man  ihm  zu  verdanken  hal- 
Eben  fo  einleuchtend  wird  der  Zufammenhang  darga- 
than ,  in  welchem  -die  Haupt  -  und  Nebenfiguren  mit 
einander  fteben.  Die  Hochzeit  felbft  kann  nur  in  (o 
fern  eine  griechifche  heiCsen ,  ala  es  wahrfcheinlich 
wird,  daÜB  fie,  wenn  gleich  in  Rom  entftandeo,  und  tiMt 
römifchenSittenuntermifcht,  dennoch  von  einem  gria« 
chifchen  KOnftler  ausgeföhrt  fey.  Diefem  fchwebfee 
dabey  vielleicht  auch  ein  älteres  Mufter  vor  AugeUi 
und  man  kann  wohl  nicht  läogsen,  dafs  6e,  wenn 
gleich  durch  einen  einzelnen  Fall  veranlafst,  doch 
auf  diefen  nicht  befchränkt,  fondern  vielmehr  fymbo- 
lifch war,  *, 

(5)U  Hier- 
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Hiemf  wird  jede  Figur  bcCpocIers  too  dem  Vf.  fefac  fey,  wflrd«  aoch  wahrfclKiiiKeher  werden,  wenn 

itorcfagcgaogeo  f  oed  zoerft  die  Haoptigar,  Bämbch  das  herabheogeode  Band,   wofon   man  anteo  noch 

am  Bf2utf  öerem  Verfcblejerosg  febr  pot  «-läutert  eioige  Spirpi  zn  eatdeckea  glanbte,  mtlüich  erviie- 

tr/r<f.    Ia  ihrer  gao2ea  Haltoog  ift  cKe  mogfraBlicbe  Cm  wäre. 

Sehaam  and  fchacbteme  Befch^eobeit  Itfibtbai^    Sie  Dea  Brfrhlnft  dieCer  mit  gmlsar  Gddirfainkeit 
i&  noch  Dicht  überredet ;  ood  die  sacbbe  Eriaatemog  ausgeführten  Abhandfamg  machen  einige  allgemeine 
betrifft  die  neben  ibr  befindliche  Zufprecherin ,  wef  Bemerkongoi ,  welche  manche  Dnnkelbeit  betreffen, 
che  nicht  die  Juno  felbft,  wobi  aber  ans  ibreiti  Ge-  die  deflen  ungeachtet  in  diefem  Gemälde  zorllckUeibt; 
folge  nnd  die  eigentliche  griechifche  Braut werberin  and  worin  zugleich  verCchiedenes  Ober  die  Anordnung 
Ui.   Charakteriftifch  ift  bej  ibr  der  Mjrtenkranz  nnd  deffelben,  fiber  das  Colerit  tfnd  Aber  die  Frage  vor- 
4m  um  ihre  Hafte  eefchiagene  fehiliernde  Purporge-  kommt;  ia  wiefern  der  hier  vorgetragene  Gegenftand  9 
wand.    Die  Salbeofoenderin  hat  das  Gefcbäft^  auf  fich  für  neuere  Kooftler  zur  Nachahmung  eigene.  •—  1 
eine  Mnicfael  die  Salbe  anfzngiefsen ;  nnd  bey  diefer  Die  der  Abhandlung  beygeAlgten  gröfsem  Anmerkun-  1 
Gelegenheit  wird  fowohl  die  Salbe  felbft  als  die  zweck-  gen  und  Excurfe  &d  nichts  weniger  als  AuswQchfe 
mifsige  Form  der  Mofchel  auf  welche  fie  gegoffen  deFfelben,  fondern  vielmehr  rflbrnlicbe  Beweife  von 
wird,  nebft  dem  Ualssefchroeide  nmftandlich  erklärt,  dem  Scharf &nn  und  der  bewundemswOcdigen  BeJefeo- 
Mit  der  Stellang,  ond  Verbannung  des  Bräutigams,  beit  ihres  Vfs.    Die  Excurfe  betreffen  den  Charakter 
noch  mit  feinem  gebräunten Colorit  ift  man  bisher  am  nnd  die  Befcbräokung  der  griechifchen  Frauen,  wel* 
weoigften  znMeden  gewefen;   auch  ift  feine  völlige  che  letztere  fooft  miUverftanden  ift;  dieBadefitte  des 
Entkleidung  bis^anf  die  Hüfte  manchem  anftölsig  ge-  Altert  bnms,  fo  wohl  von  Seiten  der  Religion,  als  der 
worden«    Allee'dieTs  auffallende  wird  man  in  einem  Gefundheitspflege  nnd  Diätetik,    ds  von  Seiten  des 
milflern  Liebte  erblicken,  wenn  man  die  Erkläruns  bloCsen  Luxus;   und  endlich  die  Stiftaing  und  Heili- 
des Vfs.  und  den  folgenden  Abfchnitt  lieft,    in  weH  gung  der  Ehe  durch  den  Ackerbau,  wmey  zugieicüi 
ehern  eine  höliere  Symbohk  in  den  vier  Hauptfiguren  der    Mythos     von    der    bindenden    Jnno   er\auteit 
ttiit  grofser  Wabrfcbeinlichkeit  angenommen  wird.  wird. 

Ueberail  wurde  bey  den  Griechen  die  Ehe  febr  ge.  Nicht  nur  die  richtigere  Abbildung,  wdcbe  in 

fsyert  und  fymbolifirt;  folglich  aus  einem  hohem  Ge*  den  colorirten  AbdrOcken  noch  mehr  Genauigkeit  er« 

ficbtsponkte  betrachtet.    Dazu  kömmt  noch  die  Ver-  hält ;  fondem  auch  die  angehängte  Erläntoraog  diefes 

gleiehung  diefes  Knnftwerkes  mit  andern  von  ähnli-  Gemäldes  von  Seiten  der  Kunft  betrachtet,  gereichen 

eher  Art.     Eben  fo  wahrfcheiolieh  wird  es  gemacht,  ihrem  Vf.  dem  Hn.  Hofrath  Meyer  in  Weimar  fehr 

daCr  ficb  derKflnftler  unter  jener  Zufprecherin  eine  zur  Ehre.    Diefer  Beytrag  betrifft  die  Kon jGtverdienfte 

Gbaris  gedacht  habe,  die  als  Dienerin  der  Venus  an-  diefes  merkwOrdigen  Deokmals;  feixt  zugJeirb  einr 

Mfeben  wurde.     Der  folgende  Abfchnitt  betrifft  die  ges  von  dem  tecbnifcben  Verfahren  bey  demMben  aot 

Opfetfpende  mit  Mufik :  und  es  läftt  fich  nicht  genau  einander^  und  giebt  endlich  Hechentchaft,    in  we>« 

beftimmen,    ob  die  aut  diefem  Gemälde  dargeftellte  chem  Zuftande  es  fetzt  fich  befindet.    Es  wird  daher 
Citberfpfelerin  fflr  den  Brautgelang   blofse  Sjpielerin^^befonders  von  der  Erfindung,  Anordnung  und2^ich* 

ikter  auch  Sängerio  fey.    Schwerlich  ift  fie  for  eine  nung,  von  dem  Ausdrucke  und  Colorit,  von  der  Be* 

Mofo  zu  halten;    nnd  die  neben  ihr  ftehende  Figur,  leuchtung,   den  Firiten,  der  Behandlung  und  den  an. 

Welche  fie  zu  unterftotzen  fcheiot,  ift  eben  fo  wenig  gewandten  Farben  gehandelt.    Noch  l^rreicher  win^ 

'ObernatQrllch  als  ihr  freyRch  nicht  ganz  deutlicher  diefe  Abhandlung  ffir  den  Lefer  werden,  wenn  er  dt« 

Ktfpffchmuck  eine  Krone.    Bekränzt  ift  fie  allerdings,  mit  dasjenige  vergleicht,    was  eben  diefer  gelehrt« 

Uie  Zubereifune  des  Brantbades  verdiente  gleichfalls  Kunftkenner  im  zweiten  Theile  von  v,  Götke's  Fm* 

eine  beföttdere  Deutung, 'und  kann  defto  weniger  be-  benlehre  fiber  die  bypothetifcbe  Gefchichte  des  Gol<^ 

fremden,  da  es  fo  wohl  bey  den  Griechen  als  bey  den  rits,  befouders  griectufcher  Maler,  gefagt  hat. 
Hörnern  gewöhnlich  war  ein  Fufsbad  f  Or  die  Braut  zu 

l!5'u"*2li"°?  *° '**^'?^'"'*' ^'^  «^i^^  *' •  *  wT^t  *  Berlin  ,  in  der  Mylias.  Buchh. :   Utbtr  im  My^ot 
Webe  Bed«i tung  zo  lege«.      Aoffallend^Br .  «»»gleich  ^^  ^J^^^^^^    ^^^    Vorlefupg  gebalten  den  aj  J«- 

iS  mI^'??  tv"*  t%  n   11!'». *!"  ''"■*  ^^'   "*  "«" »8»o.  an  der Geciächtniß -Fever FrUirUh ia 

JW  Napf  taucBt.    Mit  Unrecht  hat  man  fie  för  einen  ZvotyUn  in  der  Königl,  Akademie  der  Wifieo- 


iDifcfa,  und  wahrfcheinlich  Ift  fie  dieMntter  der  Braut. 
Das  fonderbäre,  zweyfarblge  Inftroment,  welches  fie 


(6gr.) 


lülttift  wohl  gewifs  kein  Schabeifen,  (ondern  wofOr  Bekannt  genug  ift  es  zwar,    dafs  man  Awfny^ick^ 

es  onfer  Vf.  b§h,  ehe  ein  F&cher  oder  Wedel,    be-  fchen  Erzählungen  bicht  aus  einer  eioz^  QuelJe 

Mmitit,  der  Braut  beym  Bade  Koblun«  und  Erquik-  herzuleiten  bat,  und* dafs  in  IhneA  (fos  R^etitdie  mi 

kung  zu  geben.      Sebwleriger  noch  llt  die  Vermif-  dem  Riftorifchen  fehr  oft  vermifcht  fey ;    Ich 


thung,  was  die  weibHche  Figur  bedeute,  welche  eine  aber  Ift  es,  beides  gehörig  von  einander  zu  foodera, 
Tafel  in  der  Hand  hat.  Der  Vf.  hält  diefelbe  ffir  eine  weil  uns  gemeiniglich  die  frofaern  Urkunden  ier 
Aufftellerln  des  Horofkops;  und  diefe  Vermuthnng  wirklifchen  Gefchichte  frirten.  Man  hat  daher  In  den 
und  die  Vorausfetzung,  da(s  jene  Tafel  eine,  aftrologi-   Mythos  des  Herakles  mancbes  Hiürorilche  kinmi^ 

bracht. 
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bracht,  ii»*dü»w^«ir  geWIltfcf  .**  awn.Asr^*. 
bm  HeldeÄ  bejgelail«»  Thate»  «»  «icJe  fa^d^  «m  id. 
ainer  eioxigeo  Kfiftou  BufcbrfWBo.  *U  K^üHPMU!  »««i 
Vf  jener  AbhancUtiiig  hiog«gfn  Icbeiot  diefet.g«wiir 
ErzibloDg,  weoigftens  ibran  Baaftlimiftäildmjoaob» 
lauter  Uicfhtiiiig  ni  feyn ,  welche  fo  yicl  SAiiheil  bat, 
dafs  fie  oaeh  iehier  fi&nr^cbeo  Zergliederung  fio  ^ 
fchioffenes  (?4Mef  bildet.  Ibm  ift  das  Lebeo  dtele« 
Helden  ei»  fcböner  und  uralter  Mj^hos,  darfttfU^nii 
das  Ideal  menfcblicberVoükommeebeit,»^ weihet 
dem  Heile  der  Menfcbe«;  oder  -vielleicbt,  in>. feiner 
urfprQaglioheB  Geltalt,  geweibel  deoi  HeUe  xi^r  eiger 
nen  Nation.  Es  ift  alfo  in  ibm  die  göttlich»  Natur  mit 
der  menfcÜichen  Tereiot ;  und  bey  feiaem  Ende  fiebt 
man  beide  von  einander  deutlich  getrennt.  -  Nach  die- 
fer  Voraueüel^uDg  w,erdea  die  Haupttfaeüe  dpr  Fabel 
durchgegangen, Nxlie  allerdings  io.cler  Folg^.  imirieh^ 
wiliküiiidie  Zufatae  erhalten  hat«;Selbft  die'bekaiiiite 
Erzählung  von  dem  asi  Scbeid^virejge  ftebenden  Hb*- 
rakles  dCtokt  dem  Vf.  nicht  eine  Erfiadung  des  Prodis 
cus  zu  (evn;  fond^n  er  gla«bt  vielmehr,  diefen  habö 
fie  aus  einer  altern  Sage  Äefehöpft.  Der  ganze  My 
thos  war  vielleicht  orientaiifcben  Urfpruoffs.  Hievon 
wird  die  weitere  Ausfabruag,  welche  fich  unftreitig 
auf  mehrere  Sagen  erftreokt,  Uer  zwar  nicht  gegra- 
ben, fondern  nur  überhaupt  bemerkt,  dafs  bey  diefer 
Erzählung  der  Widerftreit  der  beiden  Pnncipien ,  des 

Sttten  und  höfen,  zum  Grunde  liege,  in  deren  Steile 
er  Grieche  feine  Gottheiten  fetzte^  Auch  ffir  die 
Abenteuer  diefes  Helden  gab  es  wohl  urforOngUch 
eine  kleinere,  .obgleich  nmde,  Zahl,  wdehelier'* 
nach  vermehrt,  wurden  -Ste  werden  ainedn  chtrehge» 
gangen,  und  es  wird  gezagt^  dafs  felbft  bey  rf^  be^ 
kaoriten  ErzäbluDg  von>der  Omphale^v  die*  durch  xler« 
deichen  Znfatze  qft  fehr  entftellt  ift,  nichtt  weiter 
zum  Grunde  liege  als  menfchliche  Schwachheit  und 
deren  unzertrennliche  Natur;  obgleich  bfj  df^  He* 
rakles,  fo  lange  er  hienieden  lebte,  dicfe  die  über, 
band  behielt.  Sein  Tod,  bewirkt  durcb^das  r^nfte 
Element,  das  Feuer,  befreyete  die  unfterbHehe  Natur 
von  der  fterblicbea.  Jene  entftieg  zum  Olymp;  Aefli 
ward  nicht  nur  zurErdi  beftattet,  fondern  der  Sehet« 
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rmie  ForUrilMgilt.    St  SkHH  pr  Akmtin,  ved 

\P.  K,  R.  oder  Libtnsi^efckrgibung'HnBsBaium  in 

,  •    fmti94takmitin  ErzÜklungtn.     Eise  Volksfchrift, 

voll )  JFr^  Raßh ,  Pröpft  und  Pfarrer  in  Harrizlev« 

<    i.JEr/ferHelL  1909.  6  B6|;.  g.  (20  fei.)       •  • 

"  Beide  di^f(^  Schriften  haben  denfelben  Zwebk :  'Init 
der  Oeifsel  der^ Satire  gewiffe  auf  dem  platten  Lande 
herrfbhende  Thorheiteq  und  Untugenden  zu  züchti- 
gen. /Und'faiertnit  ift  es  dem  Vfi  i^iöht  Ob^I  gelunf- 
genJ    Seine  S|)x'ache  ift  freytlcb  fehlerhafter,  als  maii 
fie  von  einem  Oeiftlicheix  erwarten  foHtd;  die  Reime- 
reien, worin  beide  Erzäblunffen  von  Anfang  bis  zii 
Ende  abgefafst  thd ,  find  meiu  gezwungen  und  verra^ 
theo  ein  nurtnitteImärsiges''Dichtertalent;  dieScherz^^ 
welche  das  L'efen  diefer  Schriften  anziehend  machea 
follen;  grän^ep  oft  an  daslndecente  und  können  zuid 
Thelj,  befonders  in  Nr.  i.,  felbft  von  dem  ungebil; 
deten.  Landvolke  nidht  ohne  Bkel  gelefen  werden; 
Diefeir  grorsen' Mängel  ungeachtet  ha^n  die  Schriften 
ihren,  entCchiedenen  Wertn.     Der  Vf.  vi^eifs,  wie  e$ 
auf  dem  platten  Lande  hergeht.    Lebhaft  und  wahr 
fcbildert  er  die  Denkart,  die  Sitten,  die  ganze  Le- 
bensweife des  an  Verftand  und  Willen  verwabrlöfetea 
Bauern.    Befonders  find  es  die  MQtter,. deren  Unver^ 
nunft  in  der  pKyfifchen'und  moralifchen  Behandlung; 
öder  vielmehr  Mitshandlung,    der  Kinder  nach  der 
Natur  gezeichnet  und   mit  allen  daraus   iliefsenden 
Icblimmen  Folgen  zur  Schau  geftellt  wird.    Mit  unter 
erhalt  auch 'mancher  Landprediger,    den  es  triff tt 
feine  verdiente  Züchtigung.    Dahin  cehört  in  Nr.  ^^ 
die  dritte,  vierte  und  Tfinfte  Rbapfodie,  deren  Inhalt 
kdrzh'ch  diefer  ift:  der  von  feiner  Mutter  im  hoch» 
ften  Grade  verweichlichte  und  verderbte  P.  K.  Ruüs^ 
Wird'  von  feinem  Prediger  wegen  .Unwiffenheit  und 
grober  Ufagezogenheit  von  der  Confirmation  ausge- 
rchloffen , ' .  von   einem   benachbarteA  Prediger  aber 
„einem   fehr  berühmten  Mann/*  für  Geld  und  gute 
Worte  und  einer,  von  jenem  Prediger  ausgefchlagenen« 
Steige  fiy'er  föjgleich  ubd  mit  allen  Ehren  zur  Confir« 
mation  ijbf£ehomnien.  —    Wenn  fich  der  Vf.,  dem' 
es  ganz  und  gar  nicht  an  der  Anlage,  ein  guter  Volks- 

^^aro  Dicui  iiui  «i»F  j-*rt.*  ^— y  — - — wislü' ^'i  "'      fcbriftfteller  zu  werden,    fehlt,   befleifsigt,   die  an« 

tesi  diefes  fowohl,  wie  aller  andern  fterbiichen  L^en    f^^„^  gerügten  Mängel  zu  verbeffcrn,  fo  wird  er  fich 
her,  wohnet  in  Hades.    Nach  diefcm  allen  war€Ldct.^,^b^ortfetznng  voii  Nr.  3.  um  den  in  Dänemark, 
ganzeMythoseinreinesDichter-Product.    Selbftdie    ^j^  anderwärts,  noch  höchft  verwabrlofetcn  Land^ 
Herakliden  mafsten  fich  nur  ihi^r  Abkun^  ao;^  und    ^fc^a  einideftagtofteres  Verdfenft  erwerben, 
der  Einwurf,  es  liege  vielleicbt  die  Gefchichte  eines  ^ 

wahren  Mannes  zum  Grunde,    läfst  fich*  nicht  als 
Sraatsfache  beweifen.    Nur  kurz,  aber  fehr  glödktieh^ 
ift  die  Anwendung  auf  denjenigen  Helden,  der.auf 
dem  Titel  genannt  ift.    Auch  er  war  von  einelr  fterb^ 
liehen  Mutter  geboren»  « 
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VERMISCHTE  SGHRIFTE^.. 

Salzburo«  b.  Mayr:  Utbir  den  mündtichen  Vartram 

V    d$s  Bednirs^  mit  erläuternden -fii^yfpieleii.    2^^ 

Beförderung  der  geiftlichen  B^rejdUm.keit  voo^ 

..ß(org,PiiribirU^rr  ZufiyU  vermehrte  und  yerbeC-r 

,   ,     _   i^te  Auflage.  I8tö*  aooS.  (.  (ipgr.),  .  t 

1)  AAÄHüua,  in  d.  Vh.  Verlag:  Barfit/hm  hos  F#^  -»«c.  keimt  die  ^Jle  Auflage  diefer  Schrift  (^vom; 

dir  Knudftn  Rm^;  «dgivet  af  {Bis  fFm:hiMlM0  Ji79?-)  nw**,   ond  kann  alfo  nicht  fagen ,  in  wie 

bm  P.  k/h  herausgegeben  von)  Fridirik  Saßehi  fern  diefe  neue  wirkhch  verheuert  und  vermehrt  ift, 

.  Prediger.  1806.  22  §.  8-  (öfsl.)                           .  dagegmab«  bezeugt  er  in«  Ganzen  den  würdigem 

a>  Fridkricia,   in  d.  Vfs-  Verl.:   Pidtr  Knud^  feine  Zufriedenheit  über  die  glockhche  Bearbeitung^ 

fin  Ruus,  iUer  #»  Bandis LjvngUb^rjviifiS  Wfr  .aagg  BbW  fa  wichtigen,  als  ichwierigen  Gegenftan- 

-^  des 


V      . 
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n«txw  4ta-  DtefamaiiM  kum  ümet  Arbeit:  felbft 
bcj  dcac09  dte  ibo  aocii  Diriit  im  fcUtxoi  wiffte, 
Mur  Eipfahtowg  difg»»  wpbej  die  dannf  foigeode 
hmnm  bvtuikmg  der  Gefebicbte  der  Declamatieo 
«fld  Actkw»  vorzftgMch  bej  dce  Aben,  mit  des 


reo  Scbriftca  aogefBbjteo  BcweisftpUea  die  u- 
wftiilebte  WfrkvJig  oicbt  verfehlea  wird»  wena  ne 
asch  Iclbft  eof  onterfrerflicbe  Weife  bej  manchem 
mar  dorcb  das  Priocip  dce  ADfebeoi  wirken  foUtc. 
Bej  Anfilfanii^  der  LiteTator  bat  Ree.  bedaoert  an- 
leree  nniämfft  rerftorbenen  Sduchers^  deflen  vieljSb- 
rfge  Beidbimemig  mit  der  wifreofchalUicbeo  Beerbet- 
tnog  «^fer  Kjmit  ond  ibrer  Gefetze  doch  vorzOglich  zor 
VerforoCneg  derfdbea  onter  on^  bejtrogy  gar  niebt 
erwSbnt  zm  finden.  Bey  der  Beantwortong  mrFr^ez 
waa  Declamation  fej?  findet  ficb  allerdinge  viel  fcbö- 
nea  darflber  gelagt»  aber  die  nur  beTlinfig  ^ebne 
Definition :  ,,  die  Declamation  Idiret  nna  die  Gredan* 
keo  nnd  Empfindungen  anf  eine  ihnen  angemefliene, 
wahre f  fcböneond  angenehme  Art  darftellen,*'  waa 
toch  bej  jeder  andern  Tchönen  Kooft  gefordert  wird« 
ift  doch  en  weit  nm  den  Begriff  zo  erfchöpfen »  der 
erft  nach  nnd  nach  in  der  folgenden  Aoseinainder- 
fetznng  der  dazu  gehörigen  Attribute  rollftändig  con- 
ftmjrt  wird«  Der  Vf*  reebnet  mit  Recht  zuerft  dazii 
die  Reinigkeit  der  Auafjprache  und  die  richtige  Beto- 
Doog  der  raufen ,  was  durch  die  Vfobeftimmtheit  des 
Ansdrocks  faft  vermnthen  lätsty  als  ob  da,  wo  die 
Rede  abgebrochen  wird,  nnd  alfo  ein  angenblickli- 
ebes  Schweigen  eintritt,  noch  ein  Ton  raitt  fände, 
was  doch  Widerfprnch  im  Bey  (atz  wire.    Allein  ob 

'  ftch  gleich  der  Vf.  in  feinem  Vortrage  immer  dent- 
lich  zu  erküren  weifs,  fo  trifft  er  es  doch  nicht  im- 
mer bey  der  Angabe  des  Inhalts  oder  beftimmtenEin- 
thdlimg  feines  Gegeoftandes  in  der  Genaoigkeit  nnd 

HUarheit  des  Ansdrucks,  wie  z.  B.  gleich  n^®''  A.^* 
eeot  und  die  Aozei^  der  Befchaffemieit  der  Ideen" 
beweifen  mag,  fd  wie  auch,  dafs,  als  wenn  daa  bis- 
her  angefahrte  nicht  fchon  dazu  gehörte,  im  xiknUn 
Abfcbnftt  erft  noch  die  Mittel  zum  guten  Vortrage 
torkommen.  Diefe  find  nun  von  Seite ^  des  Geiftes 
enTörderft  iine  gewiffi  Eiginfchaji,  ein  geur^er  Schürt- 
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ünge^ 
VmtthtikBä  venridi.  Stteehif  kbrieb 
Tac  kawB  ein  paar  dfwnd  Z«i>a, 
gianbte,  d&  vorzftglich  bej  dem,  der  :b€r 
die  SpTMhe  fchfiebe,  der  Ansdmck  die  aaöglicbfte 
Voilcadang,  in  RmMfamg  und  Beidnunlheit  haben 
«Alle,  «id  Rne.  wollte  eben,  weil  Br.  P.  wirklich 
fbnfk  die  Spraeiie  In  feiner  Gewrit,  was  faefonders  dii; 
engehSngite,  anch  gnt  anagearbeitete  Predigt  beweist, 
worin  Hec.  fafab  die  in  Oberdcetlcfabnd  g^wöbnliche 
Treoonng:  tä^gim  mkt  —  ftlw-,  ftatt  Arlmjfem  vir, 
anftieCi, Ihnhloiaanf  diebey  einer  n  erwartenden 
nenen  Anflage  leidit  antnbringcnde  gröbere  Goiauig. 
Iceit  Inerin  animrklam  maicben.  Vorzllglicfa  fcbätz- 
bar  ift  die  jedesmalige  Anwendung  der  anfgeftell- 
ten  Regeln  nf  einzeuie  Stellen,  die  dan  mit  for^. 
fibiger  AnswnU  ans  der  Bibel  oder  den  beben  deut- 
Cehen  SdkriftfteUem  ausgehoben  find,  welcbe  man« 
eher  mmt  durch  eine  kurze  Ber^irbnnnr  nogegebea 
wflnfcben  wird,  und  deren  grOndb'd^  uitwickiung. 
Wenn  Re&  aber  mit  dem  Abfblanitt  Ober  Declama* 
tioo  gröfstenthetls  fibereinftimmte,  fo  kann  er  es  we- 
niger mit  dem,  was  ttber  die  Actien  gefegt  wirc/. 
Ohne  eben,  wie  iVribeir  erft  in  einon  Anftatze  über 
Declamation  zwar  nach  den  allerdiogs  rid  geltenden 
Bejfpielen  eines  Z^llikofirs  nnd  ^mtimgs ,  denen 
Rec.  noch  Hirimrs  hinznifiagt,  dem  geiftiichen  Redner 
alle  Bewegung  der  Hinde  nnd  Arme  abfprechen  zu 
wollen ,  fcheint  ilmi  doch  der  Vf.  ficb  zu  riel  Erfolg 
davon  zu  verfprechen  nnd  daher  zu  viel  Werth  dar- 
auf zu  l^en.  Zwar  warnt  er  felbft  vor  der  GeCahi 
der  Uebertreibang,  doch  wird  ditde  durch  die  Ab- 
gemeflenh^t  feiner  regehntfaigpn,  ieicht  in  Steifheit 
Obergehenden  Bewemngen  nicht  vermieden.  Bia 
mmfi  varmBgUtk  dk  Atalnr  Ufas ,  fagi  der  als  ausge- 
zeiehneter  Redner  felbft  in  der  Nationad*  Verfem  m. 
lung  berühmte  Genfer  Prediger  Reyboz^  in  dem  fei- 
nen Predigten  vorgedrnckten  Briefe  über  die  Eunft 
zu  predigen,  wovon  nichftens  auch  eine  deatfeAe 
Ueberfetznng  zu  erwarten  ift.  Doch  wer  mit  der 
Achtung  filr  die  Sache  erfallt  ift,  welche  Hr.  P.  über- 
eil zu  err^en  fucht,  wird  dadurch  leicht  vor  Fehl- 
griffen gefiebert  werden.  ^ 
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^m  t€,  Janint  (tarb  Jch.  Ltükoig  Chri/Hau  RlukmtaU^ 
Director  dei  königl.  ftatiftifch  -  topographifchen  Bu- 
rean's  zu  München,  ehedem  herzog!.'  P&l^  -  Zwey* 
brackflcher  Rath  und  Kabinetsfecretär  zu  Zweybrak- 
fcen,  hernach  Pfalz -Bayrifcher  wirklicher  geheimer 
Legationsradi  jund  CommifTar  der  Militirakademie  zn' 
münchen«  alt  5  s  Jahre. 

Am  8«  Julius  ftarb  EngeUirt  Klmjffel^  aus  dem  Er e- 
mitenordea  des  heiL  Augufdnt  Doctor  tmd  ProfeflTor 


der  Theologie  auf  derllnirerfität  zu  Freybarg*  im  Breif- 

fau,  in  einem  Alter  ron  78  Jahren.  Seine  SchriftfJ 
nd  falt  alle  Lateinifch  ^  inid  zwar  im  eleganten  Stü^ 
abgefaCst.  Die  wichtigfte .  ait  welcher  auch  pro/i/tatv« 
tifche  Theoloffeti  Theil  nahmen  ^  ift  die  eas  /•  ^SLmden 
heftehende  Niva  Bibliothtea  eccl^fiaßica  Frihrgmjis  ;  nvA 
feine  letzte  dastttcrühgium  födalium  tt  amkormm  Useru 
r/ariiMi,  fui  auenrt  fufirßite  ädern  faum  diermmt  (Friburt^ 
et  G>nrtantiae  1809.  80*  ^'^  bewährt  aucb  teine  St^kt 
in  der  lateinifchen  DichtkiinXt« 
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TH&OLOGIB. 

TöBnröEif,  b.  Heerbrandt:  Ueber  das  FtrkcUtnifl 
der  fraktifchen  Tlteo4ogie  zur  tpiffgnfchcftllckeiu 
FQr  angebende  und  wirkliche  Reiigionslehrer 
und  zur  Beförderung  eine^r  grQndlichen  Studiums 
der  wiffenrchaftHcbeir  Theologie.  Von  iM.  Ta- 
UnA^  FrUdruh  Bäur\  Diak.  in  TObingen.  ifii. 
206  S;  8.  (16  gn) 

Diere  Schrift  irt  ein  fcbfitzbarer  Beweis  von  eine|: 
ausgebreiteten  BeleCenheit  und  iron  einem  rOhm* 
liehen  Eifer  des  Vfs»,  praktifchen  Religionslehrero 
die  Unentbehrlichkeit  des  Studiums  der  wiflenfchaft* 
lieben  Theologie  ftU*  die  eigeiUhamUche  BeftimoDung 
ihres  Berufs  auf  eine  Oberzeugepde  Weife  ans  {ler^ 
zu  legen«  und  fo  den  nachtheiiigen  Einwirkungen  ent* 
gegen  zu  arbeiten,  welche  fo  wohl  der  tbeoUn^ifche 
und  philofophlA^hB  ZeitReift » •  als  «uch  manche  unbc- 
foonene.  paradoxe  AeuTserungan  in  der  hoffentlich 
nun  bald  vergeffenen  Pafftelliing  eines  gewiffen  neuen 
Reformationsplans  hervorbringen  könnten*  Der  Vf. 
befcheidet  ficii  felflft,  nicht  eine  folcbe  Schrift  geiie* 
fert  zu  haben,  die  fich  durch  daslntereffe  der  Neuheit, 
oder  durch  den  Beiz « einer  tiefen  Speculation  em- 
pfiehlt, und  in  welcher  der  beh^delte  Geeenftand 
von  dem  höchfien  Standpunkt  aus  dargeUellt  ift. 
Allein  diefs  fcheinen  uns  gerade  Vorzüge  derfelban 
2U  feyn.  Nur  hätten  wir  gewOnfobt,  däfs  der  Vf. 
j^cb  aufjmaoobe  atidre  hier  nicht  berührte,  beYon- 
iders  durcb  die  neoefte  Philofopbie  veranlafste,  mjfti» 
iche,  r^tfogreflive  und  fynkretiuifcheVerirrungen,  wel- 
che EinSuts  auf  das  praktifche  Leben  des  neligions- 
lebrers  babeo  f  Rackuchl  zu  nahmen  für  j>ttt  gefun^- 
dao  hätte. 

De:  Mrflß  Abfofanilt  eotwi«:ke|t  den  Begriff  der 
praktifch^ii  Theblocie  bittorifch  und  aus  .der  Nati^r 
der  Sache.  Der  .Vf.  geht  von  der  Bemerkung  aus» 
dafs  der  Religipodlehrer  aus  der  Maffe  der  gelehrten 
und  wifreofehaftlicb  erlernten.  Theologie  nicht  alles 
io  die  Materialien  des.  praktifchen  und  populären  Un- 
.terricbts  aufnebna^'  dflrfe,  und  das,  was  er  von  je- 
ner in  diefe  aufnu^mt».  nicht  in  der  Form  mitgetheilt 
und  iZ|^,dem  Zweck  vqrg^agen  werden  könne,  in 
mgelcber  ni^d  <zu.  welchem  es  üim  bejm  wiffenfcbaft- 
licfaen  Uoterrieht  beygebracht  ift;  der  Vf.  begreift 
dsib^r  unter  praktiCeher  Theologie,  welche  in  einem 
engem  Sinne  genommen  gf  wohnlich  nur  die  Moral 
oder  auch  die  fogenannten  PaCtoralwifTenfchaften  b^ 
zeichnet,  ««die  WifTenfcbaft  der  Ausfondernng  deffen 
aus  dem  Umfange  dc^  gefammten  wilTenfchiatlichen 
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Theologie ,' was  in  den .  praktifchen  Unterricht  ge^ 
hört,  nach  richtigen  Principien,  auf  den  Zwe^k  def« 
felben  gebaut,  alfo  auch  (die  VVilTenfchaft?)  des 
Hauptzwecks,  welchen  diefer  hat,  im  Oegenfati  ge^ 
gen  den  Zweck  des  gelehrten  und  wiffenlchaftlicheil 
Unterrichts,  und  die  VVifrenrcl^ai:t  der  Anwenduogs* 
kunft  und  der  richtigen  Mittfaeilungsart  jenes  Vorzug 
tragenden."  Hierauf  wird  gezeigt«  wie  fich  erft  io^ 
neuern  Zeiten,  nach  ftufeivweifen  Entwicklungen  uiiit, 
Vorbereitungen  diefe  Kenntniffe  zur  Form  einer  wirk« 
lichei^  Theorie  oder  vyiffenfch^ft  ausgebildet  baben^; 
dafs  popula^re  und  praktifche  Dogmatik  nur  ataTheii» 
und  IjlQlfsmittel  jener  zu  betrachten ,  biblifche  Theon 
loeie  aber  nur  in  dem  Verhältnifs  zu  der  praktifche« 
Tn^logie  ftehe,  dafs  diefe  fich  mehr  eine  Bettjrtbei- 
lung  und  Kritik  jener  zom  Gefchäfte  macht,  um  die 
allgemein  brauchbaren  und  praktifchen  Religionaleb* 
reo  von  den  blofs  lokalen ,  temporaren  abzufondero» 
oder  ihre  praktifche  Behandlungsart  ^u  zeigen.  Die 
Realität  des  Begriffs  einer  praktifchen  Theologie  wird 
aus  dem  eigentlicbepi  und  letzten  Zwecke  w  Relir 
gion  abgeleitet»  welcher  durchaus  praktifch  und 
darauf  gerichtet  ift,  dafs  Religion, durch  innere  ihr  gf^ 
mäfse  Empfindungen  und  durch  auCsere  Thätigkelt 
ein  Object  wirklicher  Erfahrung  werde.  Die  Noth* 
wendigkeit  eines  forgfältigem  Studiums  jener  WifTeo- 
fchaft  gerade  in  der  gegenwärtigen  Zeit,  wo  eiaic 
blbfs  fpeculatiye  und  tranfoend^tale^  oder  eine  mjft|» 
fche,  phantafie  •  reiche  und  poetifche  Tendenz  in  deK 
Religion  vorberrfcht ,  beweifet  der  Vf.  dadurch,  dale 
fieautjeman  Zeitoeift  einen  deftructiveo  Einivfs  bali 
in  fo  fern  es  ihr  Zweck  ift',  nur  dumch  deutliche  ßer 
»riffe  und  Anlegung  des  OefiQblvermösens  morali« 
che  Cultur  zu  befördern.  ^Der  praktiicheSinfi  und 
Geift  des  Religionslehrers»  oder  feine  Gefohicklich- 
keit  und  Fertigkeit,  das  praktifehe  Intereff»  der  Re- 
ligion, d.  i.  ihr  VerhälttfUs  zu  deo  wiebtigfteo  Grund» 
bedarfniffen  dt^  Menfcben ,  nämlieh  zur-  Tugend^ 
Ruhe  und  darauf  gegrOndeteo  Glttckfeligkeit,  ftets 
und  richtig  wahr  zu  nehmen  und  zu  empfiadea; 
durch  deutliche  Vorftellungen  und  auf  dem  Wegeefc> 
nerafficirten  (richtig  geleiteten)  Phantafie  und  En»- 
pfindung  dadurch  auf  das  Herz  und  Leben  zu  wi|)r 
Ken,  wird  ibm  weder  den  Aufenthalt  im  Gebiete  lee* 
rer  Speculation ,  noch  einer  gehaltiofen  Myftik,  noch 
einer  blofs  fahlenden  und  GefOhl  erregenden  Poefie^ 
verftatten.**  (S.  218.) 

'   Im  zw$ytin  Abfcbnitt  wird  die  Noth wendigkeit 

und  Zweokmäfsigkeit  einer  praktifchen  Theologie 

als  Wiffenfchaft  hergeleitet  aus  der  eigenthOmlic^eB 

£inrichtung  der  heil  Schrift  als  der  ÄrKemiiaifsquelle 
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religiös  moralifcher  Wahrheiten,  aus  der  befonciero 
Form  des  gelehrten  Unterrichts  in  den  theologifcben 
'^ffefiTcBatten 9*  s^us  (|en  Schwierigkeiten  eines  popd- 
läreif  Rellgionsvort'rags,  aus  dem  Unzureichenden  ei 


tionstheorie  vermifst;  eben  to  erklart  er  fich  gegen 
»,  jenen  Perfectibilitäts  Grundfatz,  nach  welchem  le- 
fus  und  die  Apoftel  von  S|jBfttäuIcbun|eB  la  ibrea 
religiöfen  und  mdralifchen  Uorträgeo  nicht  Frey  zu. 


ner  allgemeinen  wiffenlicbaft liehen  Bildung  dazu,  and  fprechen  feyn,  und  ihre  Lehre  alTo  emer  Perfectioni- 

aus  dem  Werth  und  Nutzen  einer  beftimmten  Vorbe-;  ruog  oder  Aectificirung  bedOrfe**  (S.  ick.).    Perfecti« 

reitung  des  Religionsiebrers ,    durch  welche  er  mit  bilität  des  Chriftenthums  kann  aber  fehr  woU  be- 

den  feinen  Berur  unmltfel^ar  berührenden  Kenntoif  Gauptet  werden  ohne  dars'SelbrttSürchunceo  Jefu  und 

fen  ui}d  Fertigkeiten  au^^erQftet  wird.     Es  werden  der  Apoftel  dabey  anzunehmen  find.    3)  Uas  Studium 

fdSan'n  eihlf«  Einwürfe  gepen  jeneBehanpttingentref;  der  gelehrten  Theologie  'glebt*yer  eigenen  KeontniEs 

fend  widerlegt   und  Vorfichtsmafsregeln   angedeutet,  des  Keligionslehrers  iolcbe  Eigeofcfaaften ,  welche  ifaa 

Welche  bey  dem  Studium  der  praktifchen  Tneologie  zum  z^veckmafsigen  Vortrage  der  Wahrheit  defto  ge- 
fflf  den 'künftigen  Refigionslehter  zu  beobachten  find*, 
t.  B.  dafs  er  fich  erft  ^egen  Ende  feiner  akademifcheo 
Laufbahn  demfelben  widme,  und  es  fich  nicht  zur 


Hauptfache  und  ziir  ausfchliefsenden  Befdiiftigunj^ 
ifiacbe;  "Am  Schkiffe  diefes^Abfcbnitts  zeigt  der  V^ 
fehr  bündig  das  Wider  finnige  der  in  dem  Plan  einer 
neuen  Reformation  von  VoigtlHndir  vorgetragenen  Be- 
hauptung, dafs  zur  Bildung  der  Schriftgelehrten  und 
Prediger,  welche  aus  der  Reihe  eigentlicher  Oeiehr* 
tea  heraustreten  follten,(!)  eigene,  von  den  Univerfi* 
fii<9n  zu  trennende  Erziebungsanftalten  und  Prediger* 
femintfrien  nothwendig  fevn. 

Dtiitet^  Abfchnift.  verhältnifs  der  praklifehen 
T'heoiogie  zur  wiffenfchaftlichen.  Die  letztre  wird 
dargeft^tt  als  Bedingung,  Fundament  und  Hülfsmit- 
tel  der  praktifchen,  fo  dafs  diefe  jene  vorausfetzt, 
und  jene  ihren  eigentlichen,  letzten  Zvfeck  in  diefer 
findetrin  fb  fern  das  Praktische  am  Ende  das  Höchfte, 
etzt<i  und  Abfolute  ift.  uiid  das  eigentliche  religiöfe 
Wlffen  nie  umdes  Wifiens  felbft  willen,  fondem  zu 
dem  Zweck  des  Bedenkeos,  Wollens  und  Thuns  ge- 
fordert wird.  Treffend  zeigt  der  Vf. ,  was  für  eine 
wichtige  und  dringende  Aurforderung  an  Theologie- 
Sludirende  in^diefem  Verhiltniffe  liege,  zu  einem 
^nfthaflen ,  gründlidien  ond  eewiflen haften  Studium 
ifer  gelehrteti  und  wilTepCchaftTlchen  Theologie^  felbft 
In  Hinficht  aiif  ^hren  einftigen  praktifchen  Beruf.  Je* 
de»  Studium  macht  nSmlieh":  1)  erft  die  Ueberficht 
der  ganzen  Maffe'  von*  Kenntniflen   und   Materialien 


fchickter  machen.  Die  Klarheit,  worin  jene  ihm 
felbft  erfcheint,  wird  fich.  auch  über  ihre  Mittheiiung 
verbreiten,  fo  dafs  fie  fich  des  Verftandcss  und  der 
Ueberzeugung  anderer  um  fo  mehr  bemächtigt«  Er 
wird  fie  um  fo  gemeinnütziger,  mit  deftg  mc^r  Leb* 
haftigkeit  und  Wärme  vorzutragen  im  Stande  feyn. 
4^  Jenes  Studium  erzeugt  eine  U>lche  G^roOlhsltim- 
muhg,  welche  fJr  den  Zweck  des  praktifchen  Vor* 
trags  günftig  ift,  z.  B.  eine  gewiffeZuverficht,  ein 
edles  Vertrauen  zu  fich  felbft,  frohen  und  heiterte 
Muth,  welcher  dem  Vortrage  Let>endigkeit  tindlLm^ 
dringfiehkeit  giebt;  5)  ein  höheres  letriiafteres  In- 
terefle  des  Lehrers  ah  der  mitzutheilenden  Wahrheit, 
vvehn  er  Tiöh  ninflich.  bewufst  ift,  wie  er  auf  dem 
Wege  ernftbafter  wiffenfcbaftlicher  Uebung  zn  ihrer 
firkenntnifs  gelangt  ift;-  und  6)  endlich  eine  keine 
Mühe  fcheuende  Beharrlichkeit  bey  der  einftigen  Füh- 
rung feines  praktifc^iea  fiemfe. 

.  Vierter  Abfchnrtt.  Einwürfe  g^en  die  Nothi^en* 
digkeit  der  wlffen fchaftfichen Theologie  für  die  prak* 
tifche,  und  deren  Beantwortung.    Hier  wird  treffend 
gezeigt,   dafs  man  bey  jenen  Kin würfen  1)  zumXheil 
einen  faifchen,    wenigftens  allzuniedern.    Mos  mate- 
riellen und  temporellen  Begriff  des  praktifchen  Lehr- 
amts angenommen,  und  diefes  anfser  feiner  eigentiichea 
Sp)>äre  geftellt  habe ,  wenn  ma\!i  z.  B.  behaupfer,  B^ 
ligionslehrer  follten  zugleich  Volksirztts,  ToUzeyifi. 
fpectoren,  Oekonomie- Lehrer,'  Ghemikei-,  Mathe* 
matiker,   oder  Schulhalter  und  Piäagogen  teyoj    da 


ibdglitfh^  aus  deren  Vorrathe  der  angemeflene  Stoff   es  doch  vielmehr  ihr  Beruf  ift,  Beförderer  derSittlicb- 


tut*  praktifchen  Darfteilung  der  Religion  entlehnt 
Werden  mufg;*  bevlSufig  empfiehlt  der  Vf.  diehifto- 
rffch-  grammatj[f<n)e  Interpretation,  um  vermittelft 
iliefer  das  Locale  umd  Tempofelle  und  das  Allgemein-^ 
^Itige  in  den-Relfgionsarkuhdenzii  unterfcheiden. 
ö)  Erleichtert  ein  fbiches  Studium  die  richtige  Wahl 
nndSonderung  des  für  praktifche  Zwecke  brauchba- 
ren, wobey  aber  die  Grenzen  nicht  zu  enge  beftimmt 
werden  dürfen,  damit  nicht  etwa  blofs  natürliche  Re- 
ligion ohne  all^s  pofitiv  hiftorifche  des  Chriftenthums 
▼P^getraged  werde;  NachdrOckürh  erklärt  fich  der 
Vf.  ge^en- e4ne  falfchfe  Accommodationstheorie,  nach 
welcher  Jefu  $  und  die  Apoftel  fich  blofs  eine  natürli- 
che Religion  zum  Ziele  gefetzt  haben  fohlen,  und  was 
noch  aufser  derfelben  von  Ihnen  vorgetragen  worden, 
•als  weife  Bequ^nmng  nach  hcrrfrhenden  Meinungen 
und  Sitten  a'ngefehen  werden  muffe,- wobey  man  aber 
ungern  die  Andeutung  einer  riebtigern  Accfammoda- 


keit  und  Gemüthsruhe  zu  feyn,*  auf  die  Erweckong 
und  Befriedigung  der  edelften  Bedflrfniffe  der  Men- 
fchen  zu  wirken  und  zwär^  durch  Erklärung  and  An- 
wendung der  heiligeh  Urkunden,  welche  ohne  tlieo)o- 
gifche  eelehrte  Kenntniffe  nicht  jvroftt  mC^llch  ift. 
3>  Man  hat  bey  den  Elb würfen  gegen  4iSa  wittenrcfaa/^- 
liches  Studium  der  Theologie  die  Entbehrlichkeif 
und  Zweck  Widrigkeit  eines  unrrfiitdbaren  Gebracrris 
mit  einer  entferntern,  mittelbaren  und  vorbereitetem 
NothwendigkeifwiffedfchdftficUerR^nntiiiflewrwecYi* 
fflt;  3)  widerlegt  dez  •  Vf*^  'd#n  ElnVurf/  dife  der 
L^hr<»r  durch  da«  abftrat^e^wif^^dfchafxi^elDenVeA 
und  durch  die^  Gevt^öTinnn^  an  hie  FWm^^d\{felben, 
theüs  die  Fähigkeit  v^rliSreJ.  fich  die  R^Ufeionswahr- 
heiten  fafslich  und  populär  zu  denken  ^  und'fie  fo,  ib- 
rem  Zweck  ^emäfs^  vor7utragen..  t^eib,  dafs  durch 
di€|  Cpeculative  nncf  ge^pbrtere  Behandlnoff  tt^rfel*^en 
ihr  Eindruck  geCchwacrbt,  und  fie  müirBaMe  des  V«r* 


• 

ftfocUs  ab  dis  fUmms  Wirdw.     Wton  gleteli  dar  iiominw  iil*<bif  die  «jMhthämlfcft«  T^ndmz»   die 

wirklicbe  A<?t  der  wiflenfcbaftiiehen  UeberzeogaDi;  V#rfhtil8  «od  Püacbtheiie  der  Zeit,  ib  wie  anf  d€ta 

von  der  Wahrheit  ein  fubtiieres  Denken  erfordert»  liMflufriepee  SitidiiNns 'auch  auf  die  fialdutig  des  6ttr 

ton  vreioher  Art  und  Form  fiob  freyltch  der  Vortrag  Maim  Charakt«ast«iM6  Religionslehrera »  io  to  ie^m 

Verreiben  entfemeo  mufs,    fobald  er  Erbamiog  Eiiin  derierafthafteneSinB»  die  Affregnngiind-UebunK'dal 

Zweck  hat:  *  (o  kaondocb  die  auf  diefem  Wege  erlangte  SelbftdeolceAs,  weloBen  das  Streben  nach  Wiffenfchafl- 

K^nntnifsdeifeiben^danniini  ibniefar  jenem  Zweck  ge-  Heber  Bildung  fordert^  jene  niedrige  DetikaH,  ooif 

ihäfs  pepial&r  vorgetragen  werden,  je  mehr  der  Lehrer  erobere  «oder  feinere  Sinnlichkeit  abhialt,  eine  Quelle 

durch  wiffenfchatdi^bes  Denken   ihrer  miehtig'ge-  lo^#iiknoberfVeixievbaiiT<^idegCh^raktera9|ene  Weich* 

Wordeti  tfl  und  dabey  «jenen  Zweck  Tor  Augen  hat«  iJobkeit  lind  OeiaäehlioUieif«  dieder  jernfternStitliahl' 

MurbevmMifobrauchundbey  faHbberAnweiiaungdelr  fceit^Wndifidieh.ift,  jene  Robbeit,  die t|ho  gegen  def 

^iffenlchafUichen  Theologie  Ufst  fich  ein  Naobtheil  feinerb  tnonüifehen  Sinn «dlibunipft;' und  in  fo.£edl 

l^r  die  praktifche  und  populäre  Mittheiluog:  der  Rel^  der  religito-moralifebe  Stoff,  deh  maa  fich  20  fani» 

JK)on  ttud'fflr  die  Erreichuns  des  Zweckes  dieftr^be-  ^eln  bem^dht  fft^hrad  dar  emftHche  Andenken  an  dea 

iirehf en;  4)  Beleuchtet  der  Vf.  ge wiffe  Religiona  -  Aü^  letclen*  Zweck  der  wiffonichaftlicheh  tbecdogifchea 

ficht eo  «od  Interpieiatione  «>  Maximen,  welche  dem  ttldobg  nicht  1  ohne alleti  BInflub  auf  die  gleichmitige 

igrOodliohe»  Stndiom  der  gelehrten   Theologie  ud-  8n)iohe''Bitd|inB 'f^n  kann.»  Zadetzt  wird  noch  me 

ganftig  find,    xuetft  die  voa  Mimt  emplohbiie  i<K  Npthwendigleeq^  emer  richtige»,    in  der  Natur  der 

genannte  fnorahfche  'Auslegung  di^r  heiligen  Sebrif-  Saohto  {elbft  cegtäadeten  Meäiode  des  thoologifchai 

ten,     von    deren    Unrichtigkeit     man    aber    jetzt  Sttidkinra  herückfiobtigt,  in^Co  fern  daflelbe  nicht  aus 

wohl  aUgeaiein  überzeugt  zu  ieyn  fcheint,    vod  fo-  dem  leider  toiir  zu   häufig   boTbehalteoen  niedrigen 

dann  4Üm  poetifcb  -  myllifche  Tendenz  des  philofo-  Suddpii^kte'  der  BrodwiUenfchaft  betrachtet,   oder 

j^biremien  Zetoeiftes,    welche  das  Priecip  der  ReH-  naoh'einigta  neuerlich'  eropfiohlenen  feUerbaftea  Moh 

gioD  ia  das  GefOhls  *  und  Pbantafie  -  Vermögen,    als  thoden^eüBgertchtet* werden  darf«  -                       &  ^     ' 

d^s  bdchfte  und  urfprflngliobe  in'  Menfchen  letzt  und  »    Wir'  b^fahhefsen  die  Anzeige  dtefer  Schrift  siit 

Üeligiotk-alsPoefie  hetracbteti  „Was  ift  natftrlic'her,  dem  Wubfehe,  deines  dem  Vf.  derfelben  nicht  an 

als  dafs'daa  regellofe'Sehwarmeo  in  dunktehi  Ahoun-  Mb fscnnd  Aufmunterung  fehlen  möge,  dea  hier  mit- 

Jre«,'  Oef Ahlen  and  Aafchauungen  dem  wilTenfcbaft-  setheilten  Ideeb  gemiCs  (elbft  ein  Syrtem'der  praktl- 
icbon  ^eiehrten  Studium  Abbruch  thun  möfTe  und  ichen  Theologio  anfziiftellen ,  wobev  er  gleich  fern 
Atiif  dieiM»  tinvertrfiglkib  ley.  -^  Eben  fo  fahrt  aber  von  einfeitigen^  phiiofophifchen  und  tneologlfchen  Aik» 
awf  -^r  mdevn  Seite*  die  vernaehlafflj|ung  deftelben  flehten  das  Reinpraktifche  des  Chriftenthums  |n  ge^ 
folohoi  faUicbe  Rehgionaanfichtea  und  BehandJungsae-  Hauer  Beziehung  auf  die  BedarfniiTe  uafrer  li^eit  heu- 
ten derfeihenherbey.  Wie  leicht* kann  dadurch  dlb  ▼orfaeibeB  wQtfde,  •  '  .1 
Pbantafie  in  ihrer  regeHofeo  Teodenzfi^cb  felbft  be-  "i  . 

liebige  Geburten,  ihrer  Richtung  inaünendli^^^  *   Frankfuht  a.  M.,    in  d.  Andreiifchen  Bucbh.: 

dig,   herrorbnngen,  utid  der  philöfophirende,    roii  -^  'Bii^is  für  ääsD^etin  Gottes  aus  der  Natur,  nach 


windende  Ü«U  tic^  darcn  A^  aHerneueße  miojpphie,  von  Gngor  Kühler /ehe^ 

gioaan^ileJophifohenS^^^^  .1    ^,al.  BetWtinir^^                  ivfit  O^nehm'lgung 

eben  errGhöpfea  -  wodurch  das  Cbnftenthnm  end-  -  j     Jä^^^rn  BUAiots  von  Mainz.  1810.  8a  S.  (6  gr.) 

lieh  j zum  NkAta  aufgelaft  wird ••  (S.  175.)-    Als  efnh  »^                /                               o*     ©-•      w  ß  ./ 

der  wichtigften  Angelegenheiten  für  den  Theologie-  Ob  wtr  gleich  .mit  dhm  Vf.  Obemugt  find,    dab 

Studirenden   und  wirklichen  praktifchen  Religion«-  man , -am- Gotl«s  Dafeyn  zu  beweifen^  nicht  nöthig 

lebrer  wird  daher  mit  Recht  das  Beftreben   darg^-  habe,  fesoe  Zuiucbt  Z9i  tieffinojgep,  weit  hergehoir 

ftellt,  den  jedesmaligen  temporären  und  wechfelnden  ten,  und  abftracten  Demonftrationen  zu  nehmen:  fo 

?»hiiofopbifchen  und  theologtfchenZeit^eift' kennen  zb  hatten  wir  doch  geilrenTcbt «'  deft'  derfelbe  in  feiner 

ernen  and  mfit^ilUlizlIehftemnefiWund  Benuteung  d*  ^^^  ^^^-df^^jeiMlieiiiRai^kfiabt  genommen  bättjß,  ^was 

ihnen,  zu  Gebevte  Stehenden  Ualfsmitterfich^'Hineai  befoxi^fehs./vo^  kr^tifpl^en  PhiloLuoliep  gegeo  ^le  Be- 

Jrrundlichen  fipmehbudhim   und   gelehrten  ^heologi*  weicl^^fta^ 

eben  KenatnitTea  ^u  widmen,    um  fich  durch  den  fOr'das  DdTjs^a  .Gottes  vengetriigeo  jTt^.  uof^^afs  er 

Zeit^eift  ia«feinen  Anfichteo   aad  Bebaadhingsartah  dann  in  Beziehung  hierauf  zu  zeigen  gefucht  nStte, 

der  Religion  nicht  blind  beherrfchen  zu  li»fCe^,^  fe«-  iil  wib'fenk  jenA  NatUrheweiifc  derfen  ungeachtet  noch 

dem  aber  ihn  damit  zu  berrfchen,  kein  paffives  Pro-  ^2ttaua2Befoit|gaaguinfers  Giaiib«isan  ^alt  ittiohtigp 

duct  d^(felben  zu  feyn,   fondern  ihm  mit  grandlichen  und  brauchbar  feyn  können.     Ohne  jene  BOckficht 

Kenntniffen.zu  widerftreben.  fehlt  es  deni  ganzen  Räfonnement  des  Vfs.,  wodurch 

Der/siff/tr  Abfchnitt  berchlieftt  das  Werk  mit  cJ<*  daigelhan  werden  füll-,  dafs  aus  der  Natur  die  ftark- 

ner  Deduction  der  Nothwendigkeit  eines  grünAlicben  ften  und  unwiderfprechlichften  Beweife  fOr  das  Da- 

Studiums   der   wiffenfchaftlichen  Theologie  für  dea  feyn  Gottes  von  jedem  Unbefangenen  gefchöpft  wer- 

pr^ktifchen  Religionslehrer  aus  dem   bisher  vorge-  den  können,   an  der  oötbigen  Begranctung  und  Hai« 

tro^eueo,   wobey  noch  eine  befondre  Rackficht  ge-  tung,  deren  Mangel  durch  die  bey gebrachten  gelehr- 
ten 
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ten  Citata  MM  titco  Glalfikem,   KirdbeDrätara  nod    der  gefiunmfeeo  Matbanittik  19  tneffeD.  wdche  be- 

Scboiartikern  nicht  erfetzt  wird.     Erfl  nachdem  etf    /onders  *fflr  das    bdr^erliche   Leben    wiebtie    wäre. 

^«n  praktifeban  Wege  die  Uebenettgong  vom.  Oi" 

fcyn  Gottes  vermittelt  ift«   köosop  aach  ctie  OhfigM 

Beweifa  aus   dem  richtigen  StandDonkie  gewiidigt 

werden.     Uebrigena  verbreitet  6cn  der  VCober  das 

Ii9smoiogifrb'e    und    pbj&cotheoiogifche    Argument 

nur  blftorifcb,  kidem  er  fieh  zu  zeigen-  bemflbt«  wiß 

felbft  die  beidnirtbeMyrboiogle  den  allgkneittenQlau« 

ben  n^ein  vemOnfMges  Wefen;,  das  die  Welt  hervor- 

CVaobt  bat  un^l  regiert,  beweifet»  und  dab  acHS  der 
hre:der 'alten  Pbilufonben  .hervorgeht»  «^wie  ein- 
leuchtend  die.5^aUfff  cier  GoUbeit  fn  den  Werken 
der  Natur  find,"  wenn  gleich  die  OotteeerkiMntpiüi 
ienei?  ^m  Theil  noch  (ehr  irrig  war.  Der  Vf.  gebt 
fodann  die .  mofaifche  Scböpfuncsgelcbicbte  durch» 
^hne  die  neuem  AaüchDen-  derielbep  eu  bannt xent 
ond^knä^ft  nur  eine  gewöbnJiohe  phjr&cotfaeoiogi- 
fche  Dechmaticm  daran  ^ ,  worauf  er  endlich  zeigt» 
vie  fchon  die  Apoftel  und  die  heiligen  V4ter  Gottes* 
arkenntnifs  aus  der  Natur  fcböpfen  lehrten.  Die  auf 
dem  Titel  der  Schrift  als  fo  wichtig. angekoodigte 
Bcickficht  auf  die  aUerneneftOi  Philofophia  beTcbriokt 
fich  auf  eine  ganz  beviäu6g  vonkjommende  kurze  t)e- 
clamation  iiber  einzelne»  aus  dem  Zofammeohaoge  ge- 
rkfene  Stellen  der  bekannten  Auffätze.  von  FtclUi  und 
Forhgrg  im  pbilofonhifchen  Journal»  in  welchen  der 
Vf.  ausfchweifende  Tborheiten  «findet»  »«die  nur  in 
den  Anfällen  eiber  wahnfinnigen  Einbildungskraft 
hauen  entftehn  können"  (S.  66.)«    So  wenig  wir  auc^ 


Wahrf<*beinlieb  hat  ihm  dabey  B^dttma  mit  fo  vie- 
lem Beyfall  aufgeoommeiie  iMatbematilc  zum  iVotzen 
und  Vergiiö^eo  des  bflrg  rlicben  Labeos,  zam  SSufter 

i^e'.liänt :  ilenn.  im  Ganzear  ift  fie  in  diefom  GeiUe  ge- 
chriabeo  .  nur  alles  noch  weit  kOraer  znfjnnneQ  iie- 
lafit.  Allerdings  $»d  ^ritbmetiks  Geometrie  und 
Meeba»ik  für  den  ftorger  d^  Uneotbehrlicbfte  «us 
dem  grofsenjleicbe- der  Macfaenuitik,  in  wie  fem  er 
blob  auf  (eine  Uerufsgefchafte  Rockfiicbt  nimiDt.  Die 
Arithmetik  wäre  woM ,  wie  es  auch  aaCaogs  gefct^ 
l^en  follte»  voraus  zu  fetzen  geweCeo,  ood  cier  da* 
durch  erfparte  Raum  hätte  derGeometrie  und  Mechi« 
ajk  angetheilt  werden  kteoen.  Uebrig>ens  ift  alles 
in  guter  Ordnung,  deutlich  und- richtig  vorgeerageo« 
-Die  Aritboaetik  entbält  das  Nötbigfte  von  den  Rech- 
Dongs^arteo  in  ganzen  und  gebrocMneo  ZahleD;  auch 
die  DecimaibrQche;  die  Aosziebong  der  Quadxdt- 
«nd  Kubikwurzel.  Die  Lebre  von  dea  antbrnetirdiea 
4ind  geometrilcben  Verhaitniffen,  Proportiooeo  und 
Prograffionen.  Anwendungeo  diefer  Ldiren  auf  vor- 
kommende  Fälle»  find  zwar  iparCun  angebracYtiu  docVi 
fehlen  fia  nicht  ganz«  .In  der  Gtometrii  bat  der  Vf, 
auf  die  unentbehrlichen  Begriffe  und  Gruodtätze, 
nicht  blob  Lebrfatze  ond  Aufeaben»  fondaro  auch 
zugleich  Anwendungen  auf  das  Feidmeffen,  bey  iedem 
Abfchnitte»  folgen  ialTen.  Diefa  Methode  wird,  fich 
dem  bargerlicben, Praktiker  fahr  empfeblaoy  zuiral 
da  man  dem  Vortrage»  bey  feiner  Varrtäiidlichkeit, 


eneigt  find  allen  jenen  AuafprUchen  der  gananoten    .doch  auch  die'  GrOndÜcbkeit  nicht  gsmz  ab/pracbtf 

kann.  Es  werden  auch  die  eribcdarbchan  Werkenue 
befchrieben»  Die  Mickmk  Riebt  die  n&ttiigenBegrifn 
•vom  Hebel  und  feinen  verfcbiedenen  Arten  nebft  dec 
dabey  vorkommenden  Anwendungen  und  Rechnungeni 
«auch  von  -den  abrigen  mechanifcben  Potenzen  und  ih- 
ren mannicbfachen  Geftalten.  Im  zwiiftem  Abfchnftt, 
wo  von  den  zubmmangefetzten  Mafcbineo  gebsindejt 
wirdT,  ift  vorerft  von  den  verfcbiedenen  Räder- 
werken und  befooders  von  der  -Wirkung»  in  wie 
fem  fie  durch  ein  Product  )atta  MafTe  «ma  Gefcbwin- 
digkeit  dargeftellt  wird,  die  Rede.  Vom  Fuhr- 
werke  und  den  Erforderniffen  eines  guten  Wa- 
gens. Ueber  die  Kräfte  der  Menfcben  und  Pferde, 
mit  welchen  letztern  auch  xlie  von  Eüabi  ond  Och- 
ien  in  Vergleichung  gebellt  werden»  viel  Inier- 
^antns.  Auch  hiiu'  find  viele  nfltzliobe  Erdfarun- 
gan  mit  eingeftreut.  Das  Praktifcha  von  der  Fricfioa 
macht  den  Uefehlub.  Wir  hätten  hier  nnr*floc^ 
dSniges  ATon  der  Zufamme^fetzung.  und  2^1cgon^  c^c 
Kräfte »  mit  Hülfe  d9»  Pai aUelogranam^  anzutn^ieA 
gawttnfcht« 


Philo?ophen  das  Wort  zu  reden»  fo  koonen  wir  doch 
nicht  umbin ,  das  Gehäffige  und  BeleicUgande  in  den 
Aeufserungen  des  Vfs  als  höcbft  tadelnswerth  zu  rQ- 

Jeh,  und  ihn  daran  zu  erinnern,- dafs  Schmäbun|en 
eine  Widerlegungen  find,  und  dab  felbft  ein  erklär- 
ter Atheismus  nicnt^noth wendig»  wie  der  Vf.  irrig 
zu  glauben  fcheint,  nur  aus  einer  Verirrung  des  Her- 
zens, aus  moralifcb  bdfen  OeSnnungen  entfpringt. 
Weder  wahre  noch .  vermeinte  Ungläubige  werden 
fich  durch  bittre  und  verachtende  Innnuationen  eines 
beffern  belehren  lafTen,  welche  dem  Gaifte  des  Chri- 
ftenthums  fo  fehr  zuwider  find»  dem  vielmehr. nur 
ein  WAij^fvtiv  h  iym^ji  Ephef.  4»  15.  entfpricbt« 

MATHEMATIK. 

'  B AMBVRO »  b.  BrOggemann :  U€fthniiai^ekis  Ridun- 
buch  für  Bürger-  und  Landfchulen  und  für  Er- 
wachfene  des  Erwerbftandes ;  von  Nie.  Ckriß.  Voß. 
I807.  139  S.  8.  mit  3  Kupft. .(  14  gr.) 

Der '2 weck  des  Vfs.  beym  Entwurf  diefer  kleineo 
Schrift  vf ar^    eine  Auswahl  derjenigen  Thaile  voa 
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L  Neue  periodifche  Schriftea^ 


fc>o  eben  ift  in  unrerm  Verlag  erfchicnen  utmI  verfandt 
worden:  CL  Bertuck's  Bilderpuchfur  KSnoUr^  mit  deut- 
fchen  und  fraxieOf.  Erklärungen.  Nr.  125  u.  126.  gr.  4, 
iVlit  ausgemalten  Kpfm.  i  Rthlr.  8  gr.  od.  2  tl.  a4Kr., 
mit  fch Warzen  Kpfim.  16  er.  od.  i  Fl.  12  Kr.  —  Der 
ausführliche  Text  dazu^  als  Conamentar  u.  f.  w.  g  gr. 
od.  36  Kr.  —  Auch  find  alle  fr  aber  erfchienenen  Hefte, 
fowrohl  einzeln  als  auch  in  vpUftändigen  Exemplarei^ 
beftändig  bey  uns  zu  haben. 
WeimaV,  imAoguft  ULI. 

H.  S.  priv.  Landcs-lnduftrie- 
Comptoir^ 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlagf  '  Bikher  der  AndretiTchen  Bu*- 
handlung  zu  Frankfurt  a.  M.: 

ArchiT  für  das  katholifche  Kirchen-  und  Schul wefen, 
Torziiglich  in  den  rheinifchen  Buudesftaaten ,  iten 
Bdß  2tes  Stuck,  gr.  g.     16  gr.  oder  i  Fl.  X2  Kr. 

Sehry  Dr.  MT.  y.,  Syftem  der  angeyrandten  allgemei- 
nen Staatslehre.  3  Thle.  gr.  g.  4  Bthlr.  g  gr.  oder 
7  Fl.  48  Kr. 

Brandy  Jakok^  Jefus  in  feinem  Leiden  und  Sterben,  das 
Mufter  wahrer  Andacht,  nach  einer  Betrachtang 
von  y*  M.  Sailer.    g.     3  gr.  od.  la  Kr. 

Cölibatgeb^t ,  das  kirchliche,  in  feinen  VerhältnifTen 
zur  Religion,  Sittlichkeit  und  Politik,  mit  einem 
Anhang  der  Gefchichte  alles  deffen,  waS  fich  auf 
dem  Concil  «u  Trident ,  in  Beziehung  aiif  die  Frage 
über  die  Prlefterehe,  zugetragen  hat^  woraus  man 
die  Gründe  ihrer  Verwerfung  einfiebt;  und  einem 
Abrifs  der  Gefchichte  des  Cöübats ,  von  feiner  Ein- 
fOhrung  bit  zu  unfern  Zeiten,  von  M.;  nach  der 
2ten  Ausgabe  a.  d.  Franz.  und  mit  erläuternden  An- 
'  xnerkitngen  begleitet,  von  einem  Deutfc^en.  g. 
16  gr.  od.  I  Fl.  12  Kr. 

EngelmoMM^  Dr.  J'  B.,  Erfahrungen  und  BemerkiiQgen 
über  die  Erziehung  und  den  Unterricht^  befonders 
des  weiblichen  Gefchlcchts,  nebft  Nachrichten  von 
"einer  Erzieh ungsanftalt  für  Töchter  und  einer  dap 
mit  zu  verbindenden  Bildungsanftalt  für  Erziehe«* 
rinnen,  g.     6  gr.  od.  24  Kr.  , 

I\ecbenbuch,  kurzgefafüstes ,  für  Schulen,  mit  Rück- 
ficht auf  das  .frahzöfifche  Münz-^'  Mafs  -  und  Ge- 
^vichtsfyftem.    g.     4  gr.  od*  1 5  Kr. 

j^  Lk  Z.  igKi.    Zwijftir  Band. 


UMein'sy  Jofeph^  deutfch-lateinfches  und  latein-deut- 
fches  Wörterbuch,  nach  den  neuefien  und  .beften 
Werken  bearbeitet.  Erßer^  oder  deutfch  -  lateinifcher 

,     Theil.  gr.  g...   1  lltblr.  odr  i  Fl.  48  Kr. 

—  —  Untet^richt  in  der  NarurwiffenCchaft  für  die  Ju- 
gend. 3te  verb.  Auflage.  Mit  4  Kvpferta£eln.  gr«  f. 
12  gr.  od.  45  Kr. 

—  r*  kurzer  Unterricht  in^er  Geographie  für  Scha- 
len. 2te ,  nach  den  neueften  Veränderungen  verbef- 
ferte,  Auflage,    g.     g  gr.  od.  30  Kr.  ■    , 

—  —  Sammlung  von  2^  Aufgaben  »um  Ueberfetzen 
itis  Latein,  vorzüglich  um  dieScJcGler  in  denRegelk 
des  Syntaxes  zu  üben,  ate  Lief.  2te  verb.  Ahflage.  g« 
g  gr.  od.  30  Kr. 

Veneroni^   Giovanni^   italiänifcher  Sprachmeiftej,    oder 

italiänifch-franzörifch-deutfche  Grammatik  mit  ei- 

^  ne^.  ausführl.  Anleitung  zu  einer  guten  Ausfprache 

des  Italiänifchen..    ag'ft.e,  aufs  neue  umgearbeitete 

u.  verb.  Aufl.   gr.  g.      lö  gr.  od.  i  Fi.  12  Kr. 

Vops^  'Nik,\  Abrifs  einer  Gefchichte  der  Deutfchen, 
für  Mütter  und  Lehrerinnen,  g.  16  gr.-  od.  i  FL 
12  Kr. 

Voyage  du  jeune  Anachariis'en  Grece,  vers  Je  mijieu 
dii  quatrieme  liäcle  avant  l'ero  vul^aire,  p^r  y,  y. 
Barthilemy.  Extrait  complet  public  k  Tufage  des  Da- 
mt%  et  de  la  JeuiietTe  par  3^.  S.  Engelmann.  HL  VoL 
g.     3  Rthlr.  16  gr.  od.  6  FL  24  Kr.  . 


Von  dei-  Neuen  Günther'fchen  Buchhandlung,  in 
Glogau  find  zur  Oftermeffe  ig  11.  folgende 
Schriften  verlegt  worden : 

Cicero's  Paradoxen^  nebft  dem  Traume  des  Scipio. 
Ueberf.  und  mit  Anmerk.  von  y.  Gaufjj,    g,     6  <rr.  ' 

Kltypfch^  D.,  Anleitung  zum  Ueberfetzen  aus  dem  Deut- 
fchen ins  Franzöllfche.   g.     16  gr. 

Lefeubungen  für  die  kleinere  Jbgend.   g.     3  gr. 


Zur  Uebung  in  der  franzOfifcb^  Sprache  ift  bey 
mir  erfchienen: 

^  Choix  des  flus  jolis  contes  arabes  ttris  des  mille  et  une 
*       «««>,  par  A.  Henri.    2  Voll.  45  feuilles  avecdeux 
figures.     X  Rthlr.  i5  gn 

Die  Erzählungen  der  looi  Nacht  find  wegen  ih-'" 

rer  lieblichen  Darftcllung  und  ihrjer  leichten  und  an- 

genehmen  Sprache   zu  bekannt,    als  dals  ich  nöthig 

hätte,  noch  etwas  darüber  zufagen«     Nur  in  Betreff 

(5)  Y  o^^j. 
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oinger  Anftrahl  habe  icb  nocb  Uqfl&a  zo  fdgen,  da(s  fie 
mit  Tielem  Gcfcbmack  nnd  erolser  Sorgfalt  gemacht, 
'dab  das  f dr  die  Jagend  AnftdUige  weggekfiCen  Ut ,  und 
die  auf  orientaliCche  Sitten  und  Gebräuche  fich  bezie- 
henden dunkeln  Stellen  durch  Noten  erläntert  findt 
Ea  mochte  daher  fo  leicht  kein  nützlicheres  und  unter- 
haltenderes Buch  f^  den  Unterricht  in  der  franz^Sprar 
aiie  geben,  als  dieCes. 

Karl  Cnobloch  in  Leipzig. 


»14 


Bey  Friedrick  Meinshaufen   in  Riga  «md 
Dorpat  lind  folgende  Werke  .erCchienen: 


HOC»  vnbdtaiiaten  SpteuilcA 
pfertafeln.  12.     i  Rihlr. 

Maiduaf^  y.  A-^  Anleitimg  snr  ExfinAoig  ond  Ab- 
führung elememargeomettilcliar  Beweile  und  Auf. 
löfengen.  Für  6aak  grnndiiciie  Stndiwm  der  Geome- 
trie auf  Sdiulen.  Planimetnc  Ifit  7  KaffcxtafeJii. 
gr.  t.     20  gr. 

Umler^  J.  i£,  neue  mordifdie  Kindcrbibliothek,  m 
Erzählungen  f^  VerCtand  und  Herz.  Ifit  Kupfern 
Ton  ywrij.     Gebunden  i  Rthlr.  ix  gr. 

Derftlhe^  das  blinde  Kind,  oder  die  Belobnmig  emef 
guten  Herzens,  eine  moratiCdK  &zlhhing  für  die 
Jugend«  Mit  Kupfern  von  7*^  S-  Gebundai 
I  Rthlr.  S  gr. 


Z^fftpg  fdr  Literatur  imd  Knnft,  herausgegeben  Tom    DerJkWt^  die  goldene  Hodizeit,    oder  der  gluckliche 
TH.  G,  Miriul.  i  u.  stes  Quartal,     i  Rthlr.  16  gr.  '^  -      ' i-r_i-_  «:.^,i_i r-^  i-_  t j    ^ 

fürrot y  G.  F.,  Gruadrifs  der  thecn-etifchen  PhyCk  zum 
Gebrauch  für  Vorlefnngen.  2  Thle.    3  Rthlr.  16  gr. 

CrkuUl^  Dr.,  die  orgamCchen  Körper,  chemiCch  be- 
trachtet.   1*  Tbeil.     16  gr. 

...  •»  RufÜIches  Jahrbticb  fi&r  die  Chemie  tmd  Pharma- 
cie  auf  das  Jahr  1 1 10.  i  u.  ates  Heft,     i  Rthlr.  1 2  gr. 

SmMtag^  Dn  K.  (#.,  Riga's  UmgeJjungen,  Duna- Strom 
«nd  Jubiläum  in  drey  Predigten.     14  gr. 

Sammlung  alter  und  neuer  geiftlicher  Oeder,  in  Ge- 


Tag ;  eine  moralifche  Erzählong  für  die  Jugend.  |. 
Gebunden  10  gr. 

/,  y.  A,  über  die  Confirmadon  der  Kinder  und 
den  Confirmanden- Unterricht;  aeUt  einigen  Gm- 
firmationsreden.   S*     10  gr. 

Anweilung  fih-  Raufleute,  Runftler  a.  Hand« 
werker  wegen  der  mit  ihren  Lehrlingen  abzu/chiie- 
Isenden  Lehr  -  Contracte  xn$A  der  denlfc\ben  zu  er- 
theilenden  Lehrbriefe   im  Königreidi  Weftphalen. 

g^-  «•  ^  4  gr- 


mälsheit  der  AJIerhöchft   betätigten  Allgemeinen    EBrgrr ,  C.  £.,  neues  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zu  Ue- 


Liturgilchen  Verordnung  für  die  Eyangelifch-Luthe- 
riXcben  Gemeinden  im  Ruflifchen  Reiche  yon  1805. 
keransgegeben«     1  Rthlr.  g  gr. 

Zur  Michaelis  -  Meffe  erfcheint: 

Uvonm.  Ein  hiftorifch  -poetilches  Tafchenbuch  fär  die 
Deutfeh  -  RufUfchen  Oftfee  -  Provinz^ ,  für  1 8 1 2« 
Mit  Budber^i  Porträt  ron  Senf^  fiinf  Landfchaften 
Ton  Fiish  und  einem  Holzfchnitt  ron  Gnkitz. 


Neue  Verlag! '  Bücher 

▼  on 

Wilhelm    Heinrichshofeil 

in 
'  Magdeburg. 

Oftermeffe     1  8  1 1* 

Amaranthen,  neue,  vom  VerfafTer  der  grauen  Mappe. 
2tcr  Bd.  Mit  Kpfm.  von  Jury,     i  Uthlr.  16  gr. 

Buchhom^  W,  H,  3^.,  die  Keratonyxis,  eine  neue  gc- 
fahrlolere  Methode,  den  grauen  Staar  zu  operireu, 
nebCt  einigen  erläuternden  Operationsgefchichten« 

Sr.  8.     9  g»*. 
rUck^  Fr.^  Auflebten  der  Gemüthswelt.  8*  i  Kthln 
8  gr. 
Frauenwürde,  oder  Sammlung  fchöner  weiblicher  Cha- 
raktere und  nacbahmungswürdiger  Beyfpiele  weib- 
-  lieber  Tugenden.    8*     t6  gt. 
TritUhy  y.  ft,    Handbuch  ßr  Prediger,    zur  prakti- 
ichen  Behandlung  der  fonn-  und  fefttäglichenEvan- 

SJÜen.    I»  Bd.   gr.  8.     3  Rthlr. 
,  y,  F.  tV.^  das  Damenfpiel,  auf  fefte  Regeln  ge- 
bracht,  durch  Muberfpielc  erläutert  und  mit  vier 


ben  Frauen  in  Magdeburg.  8tes  Stuck,  gr.  g.     6  gr. 
Slr.C/air,  derEiländer;  oder  die  Geächteten  TonBarra. 

Eine  fchottilche  Sage.  9  Thle.  l.     x  Rthlr.  16  gr. 
Straf.  Codex  für  das  fianzölirche  Reich ,  überfetzt  und 

mit  Anmerkungen,   to  ivle  mit  einer  UebcrBcbt  d<i 

neuen  f ranzöCTchen  Oriminal  -  ProceCs  -  Ordn.uTi^  'ver- 

fehen  von  L.  HumdrUk.   gr.  8*     1  Rthlr. 
Tolberg^'J.  fF.,  Erfahrungen  pber  den  Gebrauch  und 

die  eigenthiiml;  Wirkung  des  Soolbades.  9.     10  gr. 
fVagener^  5.  L.,  Gallerie  wunderbarer  MenldMU  und 

menichlicher  Schickiale.   8.     11  gr. 

Neue  Verlags 'Bücher  ^ 
zur  Jubilate- Meffe  1811«  von  £.  A.  Fleifchmann 
in  München  und  Bnrghaufen. 

Ackermann*!  j  GottL^.  gemeinnützige  und  la&Kche  Pre- 
digten auf  die  Fefttage.    2t%8  Bdch.    8-     ^^  g^* 

Andreas  Hofer  und  die  Tyroler  Inl^jrreclion  im  Jahre 
1809.  Ein  hift.'biogr.  Gemälde  aus  echtem  Quelien 
u.  f.  w.   Mit  Hofers  illum.  BildniCs.   S>     14  g''* 

Afchy  Urfprung  und  Deutung  des  erhabenften  Wcwtes: 
Gott,  in  unfcrer  deutfchcn  Mutterfprache,  philo/i^ 
phifch  und  theologifch  erläutert,   g.     %  gr. 

DictVs ,  G.  A. ,  Homilicn  über  Jie  fonntäglicben  Frat\. 

felien.     Ä!it  einer  Vorrede  von  y^  M.  Saä^%  vwad 
)iVr/V  Bildnifs.     »*  gi^« 
Erdbefchreibung,  neuefte,  des  Königreidtf i^^i^m  nacli 
feinen  9  Kreifen,  zum  Artgemeingeftraucbc  nnd  für 
Schulen.    8«     10  gr» 
Efcher^  Bernh.y  ein  Obelisk!    Napoleon  dem  Grofseti 

zu  errichten  gewagt.   4.     2  gr, 
Franzofe,  der  aufrichtige,  oder  die  Kunft,  in  8  Tarer. 
Franzoiifch  fprechen  zu  lemetL  ate  Terb.Aufl.8*  5J^ 
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Geigtn^  F.X.^'M^ObSAnmnxaAt^  oder  neue  und  aber- 
aus  leichte  Art,  wie  man  ohne  Unkoften,  ohne  Bel- 
len und  Künfteln  die  gefunderten  und  daiierhafte- 
(ten  Obfcbäume  erlangen  kam^iit  Stes  Bdch.  2te  Ter- 
befferte  Aufl.  {.     )  gr. 

HirffttMa^Sj  P«,  Deutichlands  wendendes  Concordat« 
Allen  denkenden  deutfchen  jtttanem  Torgelegt. 
gr.  g«  (In  Comm\£L')    6  gr. 

Intelligenzblatt,  K.  Baier.,  ehi  allgemenfier  Anzeiger 
für  daskönigr.Baiem.   igii.gr.  4.    a  Rthlr.  16  gr. 

Kcffer's^  G.H,y  Lehrbuch  der  Länder-  und  Staaten- 
kunde, auf  eine  einfachere  Methode  gebaut,  i"  Ban- 
des i*  Abtheil.    8*     12  gr. 

Lafter,  das,  in  feinen  fchrecklich^ Folgen.  MitpKpfrn. 
g.   Illum.  I  Rthlr.  g  gr.,  fchwarz  i  Rthlr.  1  gr, 

Ijauhtnier ,  Dr.  Btmhj ,  die  Hausthierfeuchen  und  ihre 
Gefchichte.  V^  Thls  r  u.  ate  Abth.,  die  Gefchichte 
enthaltend,    gr.  g-    a  Rthlr.  aa  gr. 

Literatur -Zeitung,  neue  oberdeutfche  allgemeine,  auf 
das  Jahr  igii,  oder  3 ten  Jahrg.  z  — 6tesHeft.  gr.4« 
(In  CommiH.)    4  Rthlr.  xg  gr.  Netto. 

JjO€^  f.  C,  de  cognoTcendis  et  curandis  febribus,  dif* 
fertatio  introducens  in  pyretologiam  generalem. 
g  inaj. ,  g  gr. 

Radlof^  Dr.,  l^refflichkeiten  der  faddeutfchen  Mund- 
arten *  zur  Verfchönerung  und  Bereicherung  der 
Schrift^rache.   gr.  g.     i  Rthlr.  g  gr.  ^ , 

Späths  Jn  X«,  Statik  der  hölzernen Bogenbrücken  nach 

der  Conftruotion  des  Hm.  v.  WithAing.  gr.  g^   2 1  gr. 

Unterricht,  erfter,  in  der  katholifchen  Glaubens  •  und 

Sittenlehre  für  kleine  Kinder,    ate  trerb.  Auflage«   g. 

a  gr. 
Volles kalender,  Baierifcher  neuer,  für  den  Bürger  und 

Bauersmann  auf  das  Jahr  igza.    Herausgegeben  von 

E.  A.  Fltiß^uM.  4.     6  gr. 

H^efeld^  Baron  V*,  freyrnfithige  Gedanken  über  die  Ver- 

niinderu4g  der  Criminal  -  Verbrechen«  gr.  g.  i  Rthlr. 


t  gr. 


In  der  SchimmelpfennigTchenBucbhandlung 
zu  Halle  ift  herausgekommen  und  in  allen 
deutfchen  Buchhandlungen  zu  hab^: 

BJanc^  L.  G.,  Prediger  der  reformirteQ  Gemeinde  zn 
Halle,  Predigten«   g.   ig  11.     i  Rthlr. 

fVagencr^  Sam.  Chrißafk^  Freudenblipke  in  die  Zu- 
kunft, einGefchenk  nach  den  Zeitbedürfnillen.  la« 
181 1*     8  gr« 

In  der  Ettinger*fchen  Buchhandlung  zu  Gotha 
find  folgende  neue  Bücher  erfchienen : 

GallettV^  kleine  Weltgefchichte.  a  alter  Band.  g.  1  Rthlr« 

Anch^nnter  dem  Titel: 

jallettis    Gefchichte    der    franzdlifchen    ReTolütion% 
3ter  Band. 

Idit  diefem  Band  ift n  die  ReTolutionsgefchichte 
gefchloüen«    Alle  i  Bände  koTten  4  Rthlr, 


GMard  prakufche  Anleitung  Für  SchuHehrer  in  Städ- 
ten und  auf  dem  Limde ,  das  Nachdenken  und  die 
Spraohfertif^eit  der  Kinder  zu  üben.  g.     16  gr. 

Gifjtrs  Ratechifationen  über  Sonn-  und  Fefttags - Eran- 
gellen.    Erfitr  Band.   gr.  g.     x  Rthlr. 

Herzogl.  Sachfen- Gotha-  und  Altenburglfcher  Adrels- 
kalender  für  igii.  gr.  g.     14  gr. 

Im  Torigen  Jahre  find  folgende  Bücher  fertig  ge- 
worden : 

<7a0<^iV  Weltgefchichte.    aifterBd.  g.     1  Rdilr.«  g  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 
GalUnts  Gefchichte  der  franzöL  Reyolution.   ater  Bd; 
De/^en  Lehrbuch  der  Gefchichtskunde.  6teAufl.  g.  xagr. 
D^f  11  Reife  nach  Paris,   g«     iggr. 
Scmftr^s  Apologie  des  Eides,    g.     5  gr.^ 
Philidor's  S«;hachfpie)'-  Neue  Auflage,   g.     i  Rthlr«  . 
Reget s  Englifche  Qureftomathie.  gr.  g.     x  Rthlr.  xa  gr. 


Neue  Schriften  fUr  Officiere  und  MiütSLr  -  Zöglinge. 

Von  der  Vertheidigung  feßer  Plätze. 

Auf  Befehl  Sr.  K.  K.  Maj.  für  den  Unterricht  der  Zog. 

'  lixige  im  Ingenieur -Corps  angefertigt  TonM.  Camor. 

Aus  dem  Franz.  mit  Anmerkungen  und  einem  aus 

Virgniy   Montalembert  ^  A.  Bohm^  Belidör^  Bausmard^ 

Mandar^   \Belair  und  andern  entlehnten  Anhange 

▼ermehrt  dijrch  B*  v«  L.    gr.  g. 
*  • 

Die  Namen  des  Verfaffers  und-  Ueberfetzers  find 

die  hefte  Empfehlung  diefes  wichtigen  Buchs.     . 

Es  koftet  in  allen  foliden  Buchhandlungen  a  Rthlr. 
t  gr. 

Dresden,  den  33.  Julius  xgxx» 

"  Amol dif ehe  Buchhandlung. 


In  der  Maucke'fchen  Buchhandlung  in  Chemnitz 
find  folgende  medicinifche  Schritten  erfchienen^ 
welehe  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find: 

Blicke  in  die  Theorie  und  Pra^s  der  jetzigen  Arzney- 
wiOenfchaft,  als  Einleitung  zu  einer  Abhandlang 
über  das  BlutlaHen.    g.     5  gr. 

Billige  y.  C. ,  Verfnch  einer  naturgemäisenDarftellun^ 
der  Gefetze  des  Lebens  und  feiner  Hauptverände- 
rungen im  sefundexi  u.  kranken Znf^ande.  g.  xa  gr. 

CoJiraiif,  G.  C.,  Auswahl  aus  dem  Tagebuche  eines 
praktifchen  Arztes,   gr.  g.     g  gr. 

Epbemeriden,  medicinifche,  nebft  einer  medicini* 
fchen  Topographie  der  Graffchaft  Ravensberg.  %^ 
lg  gr.  - 

I^etftüg^  Dr.  y.  H.,  Befchreibung  einer  compendiöfen  > 
Mafchine,  mit  welcher  nöthigenfalls   ein   einziger 
Wundarzt  alle  Verrenkungen  des  Oberarms  am  Ach- 
felgelenke  leichter,  auch  minder  gefährlich,  als  bis» 
her  gefchehen,    einrichten  kann.    Mit  i  Kp(r.    g« 
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JÜLnr[>f^  y^^  HasAmch  'Tat  praktilcben  At^neykonde, 
n^ch  der  vermehrten  Aasgai!be  Von  Dr.  fCornim  nun 
ans  dem  Latf  inifchen  ubertetzt  und  mit  Zufätzcn  rer- 
fehcn  ron  Dr.  F.  G.  Dürr,   l^     i  Rthlr.  %  gr. 

Kükn^  K.  G,y  Magazin  für  die  Arzneymittellehre.  £r- 
ßer  Band.    g.     i6  gr. 

Scäiegel^  U^berücbt  der  neaeften  medicinifchen  Litera- 
tur. Erßen  Hf\s  i*,  i'  u.  3' Stuck,  g.   t  Rtbir.  i»  gr. 

Sehmider^  L.  £.,  chimrgifcbe  Gefchichte  mit  theoreti- 
fchen  und  praktilchen  Anmerkungen.  12  Tlile.  g. 
3  Rthlr.  Ig  gr.  ' 

Unt<>rfacbungen  derjenigen  Krankheiten  neugebomer 
Kinder,  welche  eine  chirnrgircbe  Behandlung  er- 
fordern, und  der  dabej  anwendbaren  Arzney mittel 
und  Operationen,    g.     g  gr. 


Folgende  Ueberfetzungen  —   zu  Vermeidung  aller 
CoHiüonen  —  find  unter  ^et  Prelle : 

ttxn  Moni  Principes  de  rEIectriciti,  überfetzt  yomHof- 
rath  fVurzer^  mit  Anmerkungen. 

I^ttres  ^  Sophie  für  la  Pbyilque,  la  Chemie  et  l'hiftoire 
naturelle,  par  Louis  AM  Martin^  erfcheint  eine 
gute,  für  Lefer  und  Leferinnen  bearbeitete,  Ueber- 
litzung  in  der 

'    AkademiXcben  Buchhandlung 

zu  Marburg.' 


Anteif^t  der  neuefte»  mettorologifehen  Schrifitn  dis  Ihrr» 

br.  Habet  le. 

In  unferm  Verlage  ift  erfchienen  und  in  allen  giiten 
Buchhandlungen  zu  haben: 

l)  Meteorolögifckef  Tagebuch  von  Dr.  C.  C.  Haberle ^  für 
das  Jahr  igii,  auf  die  Monate  Januar  bis  Aüguft. 
gr.  g.  Mit  Kupfern,  i  Rthlr.  ig  gr.  Sächf.  od.  3  Fl. 
9  Kr.  Rhein.  —  Für  die  übrigen  Monate  des  Jahres 
foll  es  nun  in  zwey  baldigft  zu  erfcheinenden  Liefe- 
rungen vollends  herausgegeben  werdeiv.  —  Diefes 
Tagebuch  hat  einen  bleibenden  Werth  für  jede  Zu- 
kunft, fowohl  wegen  der  intereflanten,  vielfach 
belehrenden  Monatskupfer  ,  als  auch  wegen  .  der 
tlieoret.  allgem.  Bemerkungen,  die  jedem  Monat 
vorangeben  und  Anleitung  zur  Witterungs  -  Beur- 
theilung  und  Krfpihung  für  jede  Vergangenheit  und 
2ukunU  geben. 

t)  Meteorologifchß  Hefie  ^  für  Beobachtungen  uxid  Unter- 
fuchungen  zur  Begründung  der  Wittcrungslehre, 
bearbeitet  von  mehreren  Gelehrten  und  Freunden 
der  Naturforfchung  und  herausgegeben  voti  Dr.  C.  C, 
Hotberle.  iften  Bandes  2tes  Stück.  Mit  3  Kupfern, 
gr.  4.  2  Rthlr.  od.  3  Fl.  36  Kr.  -Von  fehr  reichhal- 
tigem Inhalt  über  Gegenftände  der  Meteorologie; 
werden  von  Z^it  zu  Zeit  fortgefetzt. 

1^  Uebcr  fVittertings  -Beurtheilung  und,  Erfpähung^  oder 
auifübrliohe  Ueberficht  deUen ,  was  bisher  zur  wif- 


fenfcbaftüchen  Begrundiiilg  der  V^eorolop'e  g^ 
fchahe,  und  noch  dafür  zu  tbun  ift.  gr.  4-  6  gr. 
od.  27  Kr.  Erßer  Abfchnitt:  Was  fehlte  bisher  lu 
wahrhaft  wiüenicbaftiicher  Begründung  der  Meteo- 
rologie ,  imd  was  ift  feit  einem  Jahre  dafnr  gefche- 
bcn  ?  —  Zwttfter  AbH^n. :  Was  ift  nun  noch  ferner 
zunächft  für  die  wiffenfchaft  liehe  Begründung  der 
Wliierungslehre  und  Meteorologie  zu  thun?  — \ucb 
öiFent  liehe  Bkt\  des  Herausgelners  um  freywill  ige 
Beyträge  zur  Unterftütznog  der  deutfcfaen  nationa- 
len Begnmdungsanfialt  für  Witterungslehre  und  Me- 
teorologie, um  dadurch  in  kürzerer  Zeit  zu  einer 
zuverläffigen  Witterungsvorausficbt  zu  gelangen. 

4)  Ueber  mne9rologifehe  Beohachnagen  ^  nebft  Empfeh- 
lung  eines  neuen  bequemen  uifd  volfftandigen  Ta- 
bellar- Schema  dazu,  von  Dr.  C.  C. f&^rr/f«  g.  6  »r, 
od.  27  Kr.  Rhein.  Mit  diefer  kleuien  Al>handlung 
liefert  Hr-  Dr.  Haherle  ein  in  Rupfer  geftochenes 
Schema  zu  Witterungsbeobaebtungs  -  Tabellen.  — 
Die  beiden  letzten  Wcrkchen,  Nr.  3  u.  4,  find  aus 
den  meteorol.  Heften  befonders  abgedruckr. 

Weimar,  im  Julius  igii. 

H.^S.  prir.  Landes-Indaftrie- 

Comptoir« 

IIL  Neue  Landkarceo« 

Bey  Karl  Cnobloch  in  Leipzig  Und  xLacliIte- 
hende  Landkarten  zu  haben : 

.  FAtlas  univerfel  par  Ra^err  Fiwgaiidy.    graxid  ixL  tolio, 
en  117  cartes.    64  Rthlr. 

—  portatif  gr.  in  4*,  par  ie  m6me  en  54  cartes. 

I X  Rthlr. 

-^    d'^tude  cA  3  5 -cartes  in  fol.,  par  Tirdiruction  6& 

la  jeuneffe  compoC^  d%&  4  parties  du  Monde 

et  des  differens  etats '  de  l'Europe  arec  c^uef- 

ques   cartes  'de   detail '  (ur  la  geographie  an- 

'^ienne  et  faoree.     ig  Rthlr. 

— ^  el^mentaire  pet.  in  4^,  en  33  cartes.  4  Rthlr. 
12  gr. 

—  celefte  de  Flamfteed  pet.  in  4*»,    en  30  cartes. 

5  Rthlr. 

—  de  la  geographie  ancienne  en  19  cartes  pr^Jc 

d*urie  defcription  geogräphique  et  bluoriiiue 
de  l'Europe  ancienne.    9  Rthlr.  >.- 

Les  quatre  parties  du  Monde  et  mappemonde ,  en  4  feuil- 

les,  par  de  la  Marche.     i  2  Rthlr.  6  gr. 
Les  quatre  parties  du  Monde  et  chaque  carte,  en  2  fwol- 

les.     5  Rthlr.  ' 

Tableaur  analyt.  des  differens  politions*  de  h  f^Viere 

des  düFerens  fyftemes  de  revolution  et  Je  düTtance 

des  planetes.'    12  gr. 
tes  ufages  des  Globes  et  des  fpheres  <?'eft-k.dire  Ici- 

plication  de  leur  mecanisme  dans  la  quelle  la  pra- 

tique  jointe  k  la  theorie  facilite  beaacoup letudfi  de 

raftroüomie.   t*     %  Rthlr.  12  gr. 
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ARZNEYGtLAH'&THBIT. 

LsrDSN»  b.  Haak  u.  Comp.:  FredericiSigismunii 
^/^xaffi^/NeoraageD6s,  Viffirtatio  medico-chirur' 
gieß  di  TnmoribHs  mrjformm.  i)iia  56  S.  8« 

Hr.  Alexcadur  wählte  diefas  iatsreCEuite  und  Hoch 
oicbt  genug  b^arbeiteteThena  zumOegeoftäade 
feiner  iiuuganddiflerti^tian«''*w«l  er  zweymlal  Oele«* 
genheit  hatte,  eine  BeobaobtoM Von  einer,  von  Ner- 
vengefchwAlfteD  entftandeneB  Krankheit  ficb*  zu  ver- 
fchaffen.  Aus  diefeir  zweyBeobacbtangen,  welche  von 
dem  Ho.  Dr.  Rikh^   erftem  Wundarzte  dx%  Militär* 
bofpitals  zu  Leides,,  und  Lebver  der  Wundarzney- 
künde  an  demfeiben,   faejrrttbren,  und  die  der  Vi»  im 
frßen  Kapitel  bekannt  gemacht,  bat,   tfaeUen  wir  das 
vornebmfke  nüt.     EiHU  BiobädUmmg.  'Einfkropfau- 
löfer  Soldat  von   ig  Jahren,    der  vopher  von  einem 
Wechfelfieber,    von  der.  Krätze  und  von  Drflfenge- 
fchwalftea,    die  dannif. folgten,    in  dem  gedachten 
HoTpitale  war  geheilt  worden,  klagte*  über  eine,  am 
Oberarme,    nene  -m»  EUenb^en .in  der  Gegend  6b^ 
Nervus  cobitalis  befindliche Gefcbwulft«  womit  er  fnt 
fechs  Jahren    behaftet .  war.     Von  der  Gröfse  einer 
Erhfe   war  fie  Jiach  oad»  nach  bie  zu  dem  Umfange 
und    der  Geftalt   einea  Hdhnereyes   herengewachfen. 
Eine  Gelegenheitavrfacbe  wutste  der  Krankt  nicht  an- 
zugeben.   Die  GefchwuUt  war  ekftifcb,  und  prallte 
auf  den  geringften  Druck  zurück;  .nach  den  Seiten 
liefs   fie  uch  wenig,    und  nach  oben  od«r  unten  gar 
picht  fchieben.     Sich  felbft  Oberlaffen ,  und  durchaus 
keinem  Drucke,  ausgefetzt ,  isemerkte  fie  der  Kranke 
kaum.    Der  geringfte  Druck  hingegen  verurfacht  ihm 
Jie  fchrecklichften  Schnoerzen     Die  Empfindlicbkeit 
1er  Gefchwulft,    die  gleich  im  Anfange  grofs  war, 
labm   mit  ihrem  Umnii^  immer  mehr  zo..      Der 
ich  merz  erftreckte  ficb  nach  dem  Laufe  des  Nervus 
;ub.   befonders  nach,  dem  Ringfinger  uöd  dem  klei« 
len  Fiiiger.     Er  mochte  fchwächer  oder  ftärker  feyn, 
o   klagte  der  Kranke,   wenn  er  naebllefs,    aber  ein 
CirzeJn,    oder  Ol>er  eine  gleicfafam  wurmförmige  Be* 
vegung  in  den  ^schien  Findern.      Die  Bewegung 
ler  Muskeln  ^ war  durchaus  .und  in  allen.  Fiogeri^un- 
erlerst,    und  die  Wärme  des  Armes  und  der  Hand 
rar  oatariichl    Den  g.  Julius  1804.  machte  der  Ober* 
^undar^t  Rnck  die  Operation,  die,  w-egen  der  Em- 
Bndlichkeit  der  Gefchwulft  und  wegen  der  Durch- 
^hnei^^'ung  des  Nerven^    äufsiarft  fchmerzbaft   war. 
>er Schmerz  verminderte  fich  )edoch  bald,  und  nahm 
leiohfam  eine  andere  Natur  an,  «indem,  im  aleieher 
eit,  wie  in  euieii|.Aogenbliske,EmpfiQdung|;lVsirme 
jl^  X#  Z.     igii.     Z0iytir  Band. 


lind  willkürliche  Bewe|ung  hi  der  ganzen  Hand  ver- 
loren  giengeo.  Einige «uinden  nach  der  Ausrottun« 
der  Gefchwulft  erhielt  die  Hand  ihre  Bewecuns  - 
und  Empfindungsvermögen  wieder.  Blofs  die  äufsere 
riache  des  Kingfingersi  und  der  ganze, kleine  Finger 
^leiben  unempfindlich  und  kalt,  und  waren  der  will- 
kürlichen Bewegung  beraubt»  aber  in  dem  Ringfinger 
nur  auf  wenig  Tage,  mid  in  dem  kleinen  Finger  auf 
14  Tage,  in  welchem  jedoch,  alsMer  Kranke  den 
6.  Sept.  das  Hofpital  verliefs,  dsts  Empfindungsver- 
mögen noch  nicht  ganz  hergeftellt  war.  Deri  16. 
Sept.  war  die  Wunde  durch  eine  gute  Narbe  gcfchlot 
V^'  i;?"if  ^^^  Befchreibung  der  ausgefchälten  Oe^ 
fcbwulft  beben  wir  nur  fo  viel  aus,  dafs  fie  eine 
dünne,  klare,  dem  Serum  des  Blutes  ähnliche  Feucht- 
igkeit enthielt,  die  auch,  wie  das  Serum,  gerinnunet- 
|äbig  war.  ® 

Zweffti  Biobaektung.  Ein  Herr  von  43  Jahren, 
der  einen  vollkommen  gefunden  und  ftarken^  Kt^rper 
hatte,  ftiefr  ficb  mit  dem  Ellenbogen  dergeftalt  an  ei- 
nm  fpitzigen  Stein,  dats  er  einen  fehr  heftisea 
Schmerz  empfand,  und  dafs  er,  wie  vom  Blitze  ge- 
.troffen,  auf  die  Erde /torzte ,  und  einige  Stunden  Se- 
finnunglos  liegen  Wieb.  Diefs  war  vor  ungefähr 
1  a  Jahnm  gefcbehen  Die  Qoetfchung  Jiefs  ficb  durch 
die  gewöhnhchen  Mittel  bald  beben ;  es  blieb  aber  eia 
lehr  heftiger  Schmerz  zurück,  der  fich  jedesmal  er- 
neuete,  wenn  die  verletzte  Stelle  berührt  wurde 
nebft  einer,  "fwgs  ka„j„  merkbaren  Gefchwulft! 
Diefe  vergröfserte  fich  nach  und  nach  allmählich,  und 
der  Schmerz  blieb  bey  )edem  Drucke  der  nämliche. 
Wegen  diefer  Empfindlichkeit  ward  d«-  Arm  bevnahe^ 
unbrauchbar.  Der  Schmerz  war  viel  heftiger,  wenn  der 
Wundarzt  die  Gefchwulft  von  oben  nach  unten  oder 
umgekehrt  als  wenn  er  fie  nach  einer. von  bpydea 
Seiten  zu  bew^en  fachte.  Alle  äufserliche  Mittel 
die  man  anwendete,  vvaren  fruchtlos.  Ehdiicb  fuclite 
der  Kranke  bey  dem  Hn.  RHeh  Hülfe.     Diefer  nahm 

lut  befin 
rollten  2 

-"  D •'*»•▼«.««. wr^sige  lag! 

dem  Meffer  dergefult  weg,  dafs  das  Kapfefband  am- 
Uöftt  wurde.  Der  Scbaftt  felbft  verarfaffi";  hA 
tieften  Sebmerzeo.  Nachdem  tn«i  aber  die  Oe 
fcbwulft  weegeaomDien  bktte,  liefs  ficb  dje  Wundk 
ohne  alle  Belchwerde  mit  den  Fingern  berühr«? 
In  fiwfaslien  Tagen  war  die  Wunde  vernarbt!  Jetzt 
wulrde.detnKranTsen  erlaubt^  den  Arm  mit  der  a«. 
horicen  Vorficht  wi*tfer  zu  bewegen.  Nach  eioi|e* 
Woohea  Waren  aUe  Bewegtugea  des  Armes  ▼ölli« 
.  (5)  2  .       f^J« 
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freyt  und  Dach  zeben  Monaten  mr  der  Arm  noch  herhitwi,  DerVLbatfieioe&icrdeiiAcbtBlJMierficIit 

woukomtnen  gefund.  gut  zufammengefttUt,    and  aacb  die  zsfilligea^pip- 

Atif  diefe  tiejden  Bedbachf tmgen  folgen  (m  erften  Xom€  ?on  de/i  wefenttctieB  aoterfi^edea.       Da  ö« 

Kapkelr  iühUiones   aliamm    de   tmmarUms   ntrvomm.  Nervengefcbwvdrt  banpffaeblfch  ?on  äafseriielier  Ver- 

Diefe,    wiewohl  feltena»   docb  nicbt  fo  ganz  unge*  ietzung  entftcbe^  da,  ^o  ihr  Nerv  in  der  Nahe  von 

wöbnlicbe  Krankheiten    fey  von   den  neueften   und  Knochen  und  ihren  Enden  {einen  Lanf  halie:  (o  foige 

beften  Verfaffern  cbirurgifcher  Lehrgebäude,   einem  daraus »    dafs  6e  nur  an  äufsem,    einer  folcbtn  Ver- 

Jtkhiir,  Bitt^  Deffimit^  Skherandy  Tßtmann^  und  An-  letzUng  auSgefeftzt^  T&'eiten  zümTorTcbein  konunm 

dem,  übergangen  Worden.   Die,  im  erften  Bande  von  könne.    Die  Carnffk  proximu  hy  fmimnho  ex  wflamm^ 

SÜbotd^s  &mmiung  JtlUntr  mnd  amstrhfener  Mrurgi.  tione  non  nfohtia.  Für  dltfe  B«au]ienttg %i^rden  fechs 

Jeher  Beobachtungi»  und  Erfahmngin^    nirgetbeilten  BeweiCe  beygebracbt.    i)  ürbcben,    wdche  Entzdo- 

Beobachtungen  Ober  die  Nerveng^fcbwOlfte  worden  düng  erregen ,   bringen  das  Uebel  bervor.     2)  Hört 

dem  Hn.  ^uxandir  erft  bekannt,    nachdem  er  feine  die  Entzündung  auf,   fo  gebt  der  ieJdeade  Tbeil  we- 

J^ilTertation  gröfstentheils  ausgearbeitet  hatte.     Dafs  der  in  Zertbellong,  iTocb  in  Eiterung,  noch  in  Brand 

übrigens  unter  den  Oefchwfilften ,  die  von  den  Wnnd-  über.    3)  Hat  die  Entzündung  aufgehört,   fo  nimmt 

Srzten   1ms  auf  die    nächfl  yerfloffenen  Zeiten    be-  das  Uiebel'iiacli^iiitd  nribh  2«.    4)&deoFiüen,   wo 

icfarieben  worden,    viele  von  der  Art  gewefeii  feyn,  die  Gefcbwulft  aaatomifok  mterwdbt  wurde,    fand 

die  den  Gegenftand  der  beyden  Beobacntungen  aus-  ,man,  daCs  alle  fleftandtbnledtt' Nerven,  das  Neori« 

machen,  laiTe  fich  entweder  aus  ihrem  Sitze,  der  in  lema  und  die  verbartete Pui]pfl^  verdielct  waren.  5)0b- 

den  Nerven  angegeben  werde,  oder  aus  dem  febr  bef»  gleich  aBe  Tbeile,  woraus  «ler  Nerv  ao  der  kranken 

tigen  Schmerzen  fchliefsen,  wodurch  fie  fich  auszeicb*  Stelle  beftebt»  und  aife  der  Nerv  feUift,    vsrgröfsert 

oeten,    obgleich  ihre  Schilderung  nicbt  mit  der  ge-  &id:  fb  ift  (k>eh  der  eigeBthttodicfae  Bandes  xVerren 

Jbörigen  Genauigkeit  abgefafst  fey.     Die  Scbriftftel-  nieht   zeidtfrt.     «Man  fanbe  aucb  deuibsb  |gd.^Vk«n> 

1er,  woraus  der  Vf.  hier  Ober  die  Nervengefcbwfllfte  dafs,    des   krankbafiben  Zuftanden  m^eacfatet,    det 

etwas  zu£ammengetragen  bat,  find :  SippeSratis ;  Ga-  Nerv  gefcbickt:geblieben  fey,  niebt  o«r  die  Muskeln 

ten;  ^.  dt  Ptego;  Ambrotfi  Pari;   Morgagni;  PitU;  in  Bewt^guog  zu  fetzen,   fondorn  ancli  Eaq^odnngea 

ChifiUen;   Camper^  der  jedoch  die  Nerveogefchwfilfte  hervorzubringen.    6)  EncUiefa  era^efset  fich  im  Innern 

mit  Hipnokrates  fllfcblidh  (rafiglia  nenne;    van  Gif-  des  Nerven  Lymphe.     „Baec  fymvka)  prmcmt  dubio 

Jchir;   £  Hpmi;   di  la  Roche  und  Pttit  Radei;  Span-  uafcUur  i  turitUo  im  fmnümUi  m^mUih  in  inUrvufa  of- 

genbirg;   ^.  B.  vra  SUbotd  und  deffen  Vater  (in  dem  teriofa  et  vafa  Ifmpkuiiea ,  mdum^iem  uffectam  perAeu 

erften  Bande  der  angefahrten  Sammlung);    Neumann  itUy  ßc^  ut  fpmea  im  nmßo i^rtpar  Uftitae oH/acieiek 

j(ebendafelb(t):  und  1fe(retbaek  fimui  ariatmr^  .umwuhfimdä-mmäm^  m  faß  imdmrmieonei 

Zweytes  ikapitel.    r/bnnutla  de  nervorum  fanorum  quasvis  alias  im  alüs  corporis  pnrttbiu  evmmtj    ut  htdi 

ftructura  et  u/u.     Es  werden  die  verfchiedenen  Mei-  frequentiffimtm   hfdrmpis   dmerfae.  mrigp  fit   repeienäs 

nungen  der  ächriftfteller  recenfirt.     Diefe  Heceofion  Caujga  amUm^     emr  ßc  peß  nmtatmm  fmüs  organicm 

-wird  (S.  30« )  mit  den  Worten  beCchloflen:    ^.Affuma-  flruciumm^    mef^mUhrieummter  mrterias^  et  vafa  i^rupke- 

ßtus  ergo  pro  femtentia  kueusque    maxhne   veroßmUH,  tica  turhetmr,    e  dmorfo  mitmlitaüe  grädm  hormem  cana- 

mervum     omnem    cum     eerebro     qualieunque    rmümme  tium  prohäMiUr  imteUigitur. "    Uoler  der  Rubrik .-  J^a^ 

uexum^  proprio  conflmre  memilemate  (Geunbe)^  träne-  Ho  fymptommtum  <  vi^eldieauf  dieCanfCajpmxima  iolgt, 

perßs    firiis^    ypiratibus    confpieuo; —     aecedere   ad  findet  man -fefadne  Bbmerkunge».     Dahio  grfiört  un- 

hoc  neuritema  vafa  fanguifera  numerofa  et  fympkatka;  ter  andern  das  Räfonnement  Ober  örtliche  Leiden,  in- 

formare  autem  tllud  camaUcutos  tenuifßmos  toty     quot  ibfern  fie  nicht  das  ganze  Nervenfyftem  bcuDruhigeo. 

Jini  in  unoquoque  nervo  fukicuti  primitivi  vel  elementares  Es  folgen  Camjffae  remotme.    Dabin  gehöre  Alles ,  was 

eolligatiy  qui  vero  in  uHinns  pulpofa  feu  meduUari  net^  ekie    örlüche  EetzUndans  des  Nerven  vemrlache^ 

pea  fapflanAa^  cuiue  utterior  compofitio  orgmniea  lotet ^  könne,  eän  Stich,  ein  Stab»  eineErfobOttenise,  eio 

replet^Jfunt;  aecedere  tandem  tetmm  cetluhfom  communem  Druck,  und  ähnliche  Dinge«     Obakm,  im  iLorj^ 

omninm  organorum  elementmrium  aeque  ßc  magis  cem-  entftandene  krankbafte  Materie,  die  durch  die  W  ir- 

pofitorum   vincutumy     quod  nervös  certae  ffdi  aUigat^  kung  einer  tfaeuaaalifcben,  podanifefaen,   flcorboti- 

fervata  mobititate ,   vafa  tramseuntia  fuscipit,  ducit^  ut-  leben,  fyphilitifchen^  exantliematifGben,oder  aboJlcbe^ 

Iue  ßabiliU  '     Nachdem  Hr.  Alexander  davon  gehan-  Krankheit  auf  den  Nerven  fiob    werfen,    und  «sie 

elt'bat,   was  man  unter  Nerven  verftebe,    wie  ihr  fdlche  Gefcbwulft  erzeuge»  ^ könne <    wie  DuJmf  in 

Bau  wahr fc beinlich  befchaffen  fey,  welches  ibreVer-  Hom's  Arobkv  tut  med.  Erfahr.  B.  V.   HSl^S.  ^^^ 

richtungen  feyn:    fo  trsffft  er,    in  Betreff  ihrer  Wir-  behauptet  habet    getraue  er  fich  weder  te  be')aben. 

Äuogsart,  drev  Hypolbelen  vor,  wovon  die  letzte  die  noch  zu  verneinen.      Krankhaft  ehgÄadertÄ  Saft« 

KeiUfche  ift,  der  zufolge  ein  chemifch  •  animalifcher  könnten  zwar  ftooken«  die  Nerven  ragten ^  und  ver- 

Procefs  angenommmen  wird.  föhiedene  Befoh werden  erregen;  ie  k5nnten    aoci' 

DriUts  Kapitel.    De  diagnofij  caufßs,  prognoß,  H  wohl  auf  den  Nerven  felbft  fich  werten:  allein,  ^enr 

iura  tumorumnervoforum.  Aus  den  oben  roltgetheilten  folche  Materien  Nervengefch  wollte  erzeuge»  Coli  ter 

£wey  Beobachtungen  laffen  fich  die  patbognomonifcben  fo  mAfstea^  fie  hiefiger  leyii,    es  m€dsMi  aQ<^  io  as- 

Kennzeichen  der  Nerveogefchwome  «i^mlicb  leicht  dern  Org$uieii  Verbirtengen  entfonfaent    uad    im 


die  NerrenMfclfiiWinft^  bisher  iriclit  blos  an  aufi^er- 
Uchen  Tfieilefl ,    die  bauptfichlich  Verletzooeen  aus- 
gefetzt feyn,  wahrgenommen  haben« /Vo^no^    Das» 
fich  feibft  flberlafliene  Uebel  kann  die  traurisiten»  und 
fogair  tödliche,  Folgen  nach  fich  ziehen :  Unempfind- 
Uchkeit  und  Lähmung,  oder,  wenn  die  äufsere  Haut 
des  Nerven  zerplatzt,    ein  bösartiges,   mit  den  qoS- 
lendften  Schmerzen    verbundenes  Oefchwar.      Cura. 
Vnierü  wird  die  pravhytactica  absehanHelt.    Pa  mOf- 
fen,  jbefonders  in  ilQckficht  adf  den  ungewöhnlich 
greisen  Schmerz,  der  nach  einer  äufser liehen  Gewalt- 
tbätigkeit  entftanden  iit:,   um  der  EntzQndung  vorzu- 
beugen ,    wenn  auch  das  Gelenk  keine  Befchädigung 
erlitten  hat,  die  Ecchvmofe  kaum  zu  bemerken,  und 
die  Hant  unverletzt  iÜt,   gleich  im  Anfange  die  kräf- 
ügften  Mittel  aus  der  Klaue  der  antiphlogiftifcben  an- 
gewendet werden,   worunter  auch  das  Blutlaflen  in 
der  Nähe  des  leidenden  Theiles,   die  Blatigel  und  die 
Schröpfköpfe  zu  rechnen  fevn.     Das  leidende  Glied 
nOffe  man  der  Ruhe  nberlaffen.  Wenn  auch  abrigens 
der  Körper  gefund  fey,  fo  mfiffeman  doch  innerlich 
Dicht  weniger  antiphlogiftifch  verfahren.    Ift  die  Zer- 
theilung  nicht  möglich  gewefen »  und  konnte  die  Ver* 
härtung  nicht  abgewendet  w^den:    fo  bleibt  nichts 
fibrig,  als  das  Brtmun^  oder  dasM#//ir.    Das  letztere 
fey  jedoch  vorzuziehen ,   aus  Gründen ,   welche  her- 
genommen find  von  der  Ge£ahr,    welcher  die  nahen 
Gelenke  dadurch  ausgefetzt  werden ,  von  der,  ohne- 
diefs  fcbon  vorhandenen  grofsen  Empfindlichkeit  der 
Oefehwulft*    von  'dem  beträchtlichen  Theile  eines 
Nerven,  der,   wie  in  der  erften  iUdkyirii««  Beobach- 
tung,   zuweilen  zerftört  werden  mufs,    welches  be- 
deutende  Störungen    in   dem    ganzen  Nerveofyftem 
nach  fich  ziehen  mflffe,  und  endlich  von  der  unfichern 
Wirlcung  -d^  Brennens*    Es  wird  nun  die,  mit  dem 
Meffer  zn  verrichtende  Operation  fo  ang^ebeo ,  wie 
fie  bey-disn  iZcJdk/irJmiBeobechlongen  war  befchfieben 
worden.     Die«  als  Querfalte  in  die  Höhe  gehobene 
Haut  der  Gefchwnlft  wird  in  biniteglicher  Länge  fo 
durchgeCchnitten ,  dafs  die  Gefchwulu  auf  beyden  Sei- 
ten völlig  entblöfst  Ut.     Es  möge  nun  das  Uebel  in 
einem  gröfseren  Nervenafte,  oder  in  deffen  kleineren, 
duroh  das  Zellgewebe  verbreiteten  Zweigen  feinen 
Site  haben;  Co  mufs  die  gaoee  Gefcfawulft  mit  einem 
Meffer^    oder,  nsit   einer    geraden    oder  krummen 
Schere ,  nachdem  es  die  Stefie  erfordert^  WMcemMB- 
tnetk  werden,  und  zwar,  womöglich,   zur  Vermin- 
derung des  Schmerzes,  znerft  iven  eben.     Von  dem 
kranken  Theile  darf  nicht  das  geringfte  zurQckge- 
Jaffen-  werden.    Die  übrige  flebaiullung.  fey  keine  an- 
dere, als  die,  welche  bey  einfacaen,,  Irifcben,  dnreb 
das  Mefler  verurfachten   Wunden   erfordert  werde. 
Die  Hämörfhagie,  wofern  Jie  eintrete,  durch  die  ge- 
wöhnlichen Mittel  zu  bekämpfen.     Heftpflafter  und 
fcbicklicher  Verband  des  gaozen  Gliedes.      Ift  die 
Heilung    nicht  durch    den    erften  Verband    zu  be- 
wirken, und  Ififst  fich  die  Eiterung  nicht  verhfften: 
fo  focht  der  Wundarzt  diefe  zu  mifsigen ,  end  fo  auf 
dem  kürzeften  Wege  die  Vernarbung  der  Wunde  zu 
Stande  zu  bringen: 
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Fadu A :  Saggh  futU  ii/ftrenzi  iffhM^H  ielUmataUU 
univerfati  ai  Franc.  Fanzago.  Pfof.  di  Pathologie 
nell'  uoiverfita  di  Padova«    1809.  183  S«  '&• 

Em  reger  Wetteifer  befeeft  die  gelehrten  Aerzte 
Italiens,  die  Theorie  der  Arzneykunde  ihrer  VoÜ« 
korhmenheit  näher  zu  brineen ,  und  fie  von  den  Von» 
urtheilen  der  Schule  und  des  Anfebens  zu  reinigeii» 
Auch  der  Vf.  gehört  zu  der  Zahl  der  aufgeklärten 
Theoretiker,  die',  keinem  Syftem  heldigeod,  überall 
klare  Begriffe  hervor  zu  bringen  fuchen.  Es  war  ein 
uogIflcklicherMifsgriff  der  Erregengstheorie,  die  aU^ 
gemeinen  Krankheiten  von  den  örtlichen  dadurch  za 
unterfcheiden ,  dafs  fie  die  letztem  blos  jn  der  Mir 
fchung  und  Form ,  die  erfteren  aber  in  den  Verhak« 
niflen  der  Lebenskraft  allein  gegrfindet  vorgaben ,  ale 
ob  das  Leben  fich  nicht  eben  10  gut  in  der  Materie 
als  in  der  Form ,  in  der  Qualität  als  in  der  Quantitit 
zeige,  als  ob  die  drey  Aefichten  des  Lebens,  die 
dynamifche^  phyfifch  -  mechanifche  and  chemifchei, 
jemals  in  der  Natur  getrennt  werden  dürften.  In 
iDeutfchland  ift  man  feit  einigen  Jahren,  befonders 
durch I  der  BrOder  Scketlmg  Eriäuterungen  belehrt, 
von  jenen  Vorurtheilen  ;zurack gekommen:  in  Italien, 
wo  die  deutfche  Philofophie  eben  fo  wenig  als  in 
Frankreich  und  England  Eingang  finden  kann ,  hat 
der  gefunde  Menfchen  -  Verftand  und  das  unbefangebe 
auf  Erfahrung  fich  gründende  Nachdenken  die  glei- 
chen Veränderungen  bewirkt.  Dankbar  erkennt 
auch  der  Vf.  der  vor  uns  liejsendpn  Schrift,  nachdem 
er  eine  kurze  Ueberficht  der  Humoral  >  und  Erre- 
guogstheorie  gegeben^  d,afs  Eufebius  Valli  {faggio 
Jopra'  divirfe  mataUii  cronkhe.  Paviä,  1792.)  und 
fiondioli  (ricercke  fapra  U  form^  particotari  deU$ 
malattii  tmwtrfali  1805.)  die  Mangel  beider  einfeiti- 
gen  Syfteme  aufgedeckt  haben.  Hr.  Fanzago  gebt 
aun  in  diefer  Schrift  von  iolgenden  Grundfätzen  auf : 
In  jedem  kranken  Zufiand  laffen  fich  drey  Dinge. un^ 
terfcheiden:  1)  DuUefi^  oder  Verhältnifre  der  Lebens- 
kraft: a)  Condizi^ne  patotogica,  oder  krankhaftisr 
.Vorgang  in  dem  leidenden  Organ :  i)  Forma  portj» 
cotare  odcir  die  Krank heitsform,  die  raffion  einiger» 
das  Uebeibefindei)  anderer  ^cbrifttteller.  Die  erfte 
3edingung  des  KrankCeyns  ift  allezeit  quantitativ;  fie 
beftebt  in  der  ^ObermäisigFu  An(trengung  oder  Ab- 
fpannung  der  Kräfte,  welcfae  fich  im  ganzen  Körper 
^«f  gleiche  Weife  verhalten  mufs.  n  Wehe  denen  Aerz« 
ten ,  ruft  der  Vf.',  die  das  gleichzeitige  Dafeyn  der 
beiden  Diathefen  im  Körper  (der  fthenifchen  und 
afthenifchen )  annehmen  und  eine  unfcbickliche  Ver» 
naiXcbun^.  von  Heilmitteln  fich  erlauben  j  um  zu  gl^i^ 
eher  Zeit  beiden  entgegengefetzten  Zuftinden  abzu- 
helfen.** Täufcbend  fey  lehr  oft  die  anfcheinende 
Energie  bey  grofser  unci  allgemeiner  Schwäche,  die 
directe  Schwäche,  welche  Gjanoini  {diUa  natura  dtlh 
Mbru  Milano  1805.)  j^nivroßenia**  genannt  habe. 
Diefe  dürfe  aber  nicht  zu  dem  unrichtigen  Urtheil 
verleiten,  dafs  fthenifcbes  und  afthenifches  Verhiltnils 
zugleich  vorhanden  feyn  können.  Hier  bemerkt  man 
nun  noch  die  Befangenheit  in  den  VorfteUuogen  der 
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Erregungsfcfanl».  In  Dmitfchland  wiiTen  wir,  dab 
die  Syfteme  des  Körpers  < in  wecbfelfeitigen  Verhält- 
niffen,  in  Oesenfätzen  Ttehen,  daher  fcbwerlich  oft 
ein  und'  derfelbe  Grad  der  Schvräcbe  odei"  Stärke  in 
allen  Syfiemen  zugleich  feynkann;  dafs  es  mit  der 
gefunden  Vernunft  ftreitet,  eine  falfche  Stärke  anzu- 
nebmen«  wenn  die  Gewalt,  womit  ficfa  die  Muskeln 
.Eufammenziehen  und  gegenwirken ,  alle  Hinderniffe 
überwindet«  Der  Vf.  giebt  fich  alle  Mühe,  die  Merk- 
in.ile  der  (ogenannten  Diate6  zu  entwickeln^  und 
die  Kennzeichen«  woran  man  die  ftbenifche  oder 
afthenifche  Befchaffenheit  der  Kräfte  unterfcheidea 
kann,  aus  einander  zu  fetzen;  aber  er  feibft  gefteht, 
dafs  jedes  dief^r  Merkmale  für  ßch  zwejdeut^  fey, 
und  auch  den  entgegengefetzten  Zuftand  anzeieen 
könne.  Es  hätte  fich  noch  weiter  aus  den  UrfacKea 
fowohl  als  aus  den  Zufällen  jeder  Krankheit  nach- 
reifen lafTen ,  dafs  die  Zeichen  entgegengefetzter  dy- 
namifcher  Verbältniffe  überail  zugegen  find.  Am 
Entie  nimmt  er  feine  Zuflucht  zu  den  VVirkungen  der 
Arzneymitteln ,  aber  man  weifs,  was  man  von  den 
Probe  -  Aderlaffen  zu  halten  bat.  Wek  beffer  hat  uns 
das  Kapitel  von  der  Conäizwm  patologka  gefallen« 
Obgleicn  uns  gefcliienen,  dafs  die  Begriffe  der  Erre- 
gutigsfchule  von  örtliphen  Krankheiten  den  Vf.  ge- 
iltet haben ;  fo,ift  feine  Anßcbt  doch  allgemeiner  und 
rfreyer,  indem  er  in  jeder,  feibft  allgemeiner,  Krank- 
heit»  das  Dafeyn  diefes  krankhaften  Proceffes  nach- 
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weifet,  und  bey  ditfer  OdeMiIult  TeTta'a  ((UtU 
aztont  i  reaztoni  orgamchi)  Meinung,  dafs  aUa 
Rrankhejten  orrlicbfeyn;  zu  wirferlegen  fucht.  fBev 
diefipo  und  andern  Anläffen,  welcbe  diefe  Schrift  dar- 
bietet,  hat  Rep,  die  mufterbafte  Humanität  und  Fein- 
hcit  bewundert,  womit  die  italjenifcben  Schriftfte/ier 
ihre  Streitigkeiten  führen.  Möchten  doch  die  dcut- 
fchen  Natur  -  Philofophen  fich  belchämt  fohlen  und 
ihre  rohe  Streitfucbt  ablegen.  Man  vergleiche  auc 
das  neuefte  Beyfpiel  vom  Oegentbeil  in  Okens  und 
XTalHurs  ( A.  L.  Z.  Nr.  147.  )To  wie  d«  erftern  und 
Troxiirs  Fehde.]  In  der  Tbat  kann  man  Te/his 
Meinung  in  dem  Sinne  feinen  BeyfaU  nicht  verfaaen. 
wenn  man  bemerkt,  dafs  jede  Krankheitsurfache  zo? 
5'  r*«T?*?  ^*"2^n«s  O^Äan  oderSyftem  wirkt,  daß 
diefe  Wirkung  dann  andere  Theile  ergreift,  dUs  d^ 
jedes  Organ  feine  eigene  Bildung  und  Thätigkeit  hat. 
eben  fo  viele  befondere  Affectionea  hervorbringt! 
So  ift  gewifs  ein  jedes  Fieber  aus  den  einzeien  Leiden 
^ehrerer  Organe  zufammengefetzt.  Auf  ähnliche 
Art  verfteht  es  auch  Hr.  F.  daher  er  die  condiziaut 
folohgtca  zu  einer  wefcntüchen  Bedingung  eiaer  le- 
den  Krankheit  macht,  und  der  örtlichen  finwirkuM 
der  Arzneymittel  um  defswillen  das  Wort  redet.  W^ 
endlich  der  Vf.  Ober  die  befondern  Formen  der  Krank- 
heiten fagt,  fö  finden  wir  weniger  des  Auszeichnens 
vjerthes ,  weil  in  Deutfchland  diefe  Oründlatze  faft 
aligemein  angenommen  find« 
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I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

\n   der   HaUifchen   naiwfwfchtnieu  GefeBfckafi  hielten 
Während  der  Monate  April ,    May  und  Juny  d,  J.  fol- 
ßÄnde  Mirgliedcr  Vortrag:  0  Hr.  Prtlf.  Zefemick,  über 
Sie  B'adenfchen  Würfel;    a)  Hr.  Dr.  Schmieder ^    über 
den  heiligen   Luppenhaufen  bey  Schocbwitz;    3)  Hr. 
jikrens^     über  neun   neue    Käferarien  Deutichlands; 
'  4)  Hr.  Inlp.  BuUe ,   über  die  yon  hiefigen  Fifchern  fo 
benannten  Lachskinder;    5)  Hr.  Ahreni^    jiber  die  Na- 
tur  und  Formation  der  Blumen,    wodurch  letzt)ere  be- 
Äünftigt  oder  erfchwert  werde;   6)  Hr.  Infp.  Btdlman»^ 
über  einige  phyUkalirdie,    befonders  neteorologifche  ' 
Sprichwörter  desLandmaans;  7)  Hr.  Prof. Steffens^  über 
eine  Befcbreibutig, eines  neu   entdeckten  Chalcedons. 
jird  Chalcedononyxnahe  bey  Hildesheim,  eingefandt  yon 
Hrn.  Canonicus  Franz  Leopold  de  la  Tour.  —     Noch 
wurden    von   auswärts    eingeCamdt    und    vorgelefen: 
m)  von  Hn.  Prof.  Meinecke^  aus  Kalkei,  eine  Abhandlung, 
enthaltend  eine  Anwcifung,    Indigo  aus  Waid  zu  zie- 
hen,   gegeljen  vonChaptal,    Thenard,    Gay^LuDac, 
Board  und  Termain^    Darauf  nach  des  Hn.  Vf.  Wunfeh 


in  den  Allg.  Anzeiger  der  Deutfehen .  einffefchiclct* 
b)  von  Hn,  Ahrems,  Kunftgärtner  zu  Schlofe  Walbeck ' 
fortgefetzte  Beobachtungen,  Zweifel  und  Fragen  ober 
die  deuifchen  Erdfchneoken ;  c)  von  Hn.  Dr.  zSc*^',  ge^ 
XkAimt  Sommer  ^  aus  Baunfchweig,  einAufiktz,  enthal- 
tend  Bemerkungen  über  S«cktriger ,  befonders  in  Hin. 
ficht  piS  die  Art  ihrer  Fortpflanzung.  In  diefen  3  Mo- 
naten wurden  ih  die  Gefelllchaft  aufgenommen: 
x)  der  Hr.  Kanonikus  Franz  LeopM  de  la  Tour  zu 
Hildesheim  i  %)  Hr.  Karl  Aug,  Ferdsm.  Foffe^  Bergcleve 
zu  Eisleben,  und  3)  Hr.  Frkir.  Vlrkk  Rnmors^  Kauf- 
mapn  in  Emden.  > 

IL  Todesfälle. 

Am  19.  Jul.  ftarb  Jok.  Jatok  KoUkaas^  X>bctor'cfcr 
Medicin,  erfter  StadtphyCcus  zu  Regeasburg  uni/Pra- 
fident  der  dortigen  botanifchen Gefelllchaft,  im  ö^üen 
Jahre  fein^  Lebens.  Seine  Vet-'dienfte  um  mehrere 
Theile  der  Arzneykun^e,  befonders i^aiw  um  die  B«» 
tanik,  find  allgemein  anerkannt« 
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Mittwochs,    den   ag.   Augufl  igii. 


«WHHMMMBMm*«« 


PHILOSOPHIE. 

Dresdbn,  in  d.  Arnold.  Buchb.:  Anfichten  von  der 
Nachtfeite  der  Naturwijfettfchqft.  Von  D.  G.  ff. 
Schubert,  igog.  464  s.  g. 

I  h^  Nachtfeite  der  Naturwiffenfchaft,  welche  der 
•*-^   Vf.   in  feiner  Schrift  behandeln  will ,  bezieht 
ficb  nach  feiner  Angabe  auf  verfchiedne  jener  Gegen* 
ftände,  welche  man  zu  dem  Gebiet  des  fogenannten 
Wunderglaubens  gezählt  hat.       Er  meynt  zugleich, 
dafs  durch  die  Zuuunmenfteilung  jener  von  vielen  vfr- 
kannten  £rfcbeinungen,    ein   eigentbOmliches  Licht 
auch  über  alle  andre  Theile  der  Naturwiffenfchaft 
verbreitet  werde,  in  welchem  lieh  diefe  leichter  und 
glackllcher  zu  einem  Ganzen  vereinigen  liefsen.    Ob- 
gleich wir  nun  nicht   recht  einfehen,    wie  aus  der 
Nachtfeite  das  Licht  hervorgehe,  und  aus  der  Zufam- 
menftellung  mancher  dunkeln  und  räthfelhaften  Er- 
fcheinungen,  gröfsere  Klarheit  für  das  fibrifie  Gebiet 
derfelben  gewonnen  werde,  wollen  wir  doch  dem  Be- 
ftreben    des   Vfs«  Gerechtigkeit    widerfahren   laffen, 
und   die  Lebendigkeit  einzelner  Partieen,    in  denen 
fioh  ein  nach  dem  höheren  wahrhaft  ftrebendes  Ge- 
mflth  ankOndiet,  nicht  verkennen.     Nur  fcheint  das 
Wunderbare  oer  Naturwiffenfchaft  allenthalben  dort 
zu  beginnen ,  wo  wir  den  tieferen  urfprünglich  wirk- 
famen  Grand  der  Begebenheiten  und  ihres  Zufammen- 
banges  elrforfchen  wollen ,  wo  eine  mechanifche  Er- 
klärung aus  gewiCTen  Verhältniffen  nicht  hinreicht, 
wo  eine  über  die  Natur  erhabne  Wirkfamkeit  in  na- 
türliche  Wirkungen   eingreift,    und,  wie  im  Men- 
fcben  ,  auf  eine  Welt  des  Geiftes  hinweifet.     Diefes 
ift  vom  Vf.  an  njehreren  Orten  richtig  genug  erkannt 
worden,  und  er  fpricht  deswegen,  (wie 5.  ih)  von  ei- 
nem Geifl  der  Natun    Aber  es  geht  ihm,  wie  Andern 
auch ,  dafs  er  diefea  Geift  mit  deir  Gefetzmäfsigkeit 
des  Univerfums,  mit  der  Harmonie  aller  Theile,  mit 
dem  Ali  und  der  Totalität,  identifch  fetzt'.      Diefe 
dürfen  nicht  zufammenfallen,  da  ein  Geift  die  ürfacho 
der  Gefetzmäfsigkeit  und  Harmonie  genannt  werden 
mufs»  nicht  aber  diefe  felbft,  weswegen  auch  nur  vom 
Geifte  Gefetzmäfsigkeit  und  Harmonie  erkannt  wer- 
den kann.    Zeigen  wir  die  letztern  in  der  Welt.,  (o 
weifen  wir  immer  hin  auf  das  Wunder  der  Schöpfung, 
des  Gewordenfeyns,  wir  erklären  «s  nicht;   wir  er- 
heben uns  übiar  die  Sinnendinge  mit  Ahndung  eines 
Ueherfinnlichen ,    zum  eigentlich  menfchlichen,  das 
heifst,  eines  höheren  Lebens  innewerdenden  Dafeyi^. 
In  diefer  Beziehuns  herrfcht  bey  dem  Vf.  ein  gewif- 
fes  Schwanken  und  Wanken,  worin  er  durch  neuere 
.  A.  L.  Z.   igii«    Zweyter  Band. 


naturphilofophirche  An6chten  seratfaen  ift,  und  die 
dem  Wahren  ond  Guten,  was  lein  Gemüth  zu  ergreif 
fen  trachtet,  ein  fchiefes  Ausfehen  geben. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  Hauptgange  der  Schrift. 
Anfänglich,  heifst  es,  hat  nicht  aer  Geift  des  Men- 
ichen  die  Natur,   fondern  diefe  den  Geift  des  Men- 
fcheo  lebendig  erfafst,  und  die  Mutter,  weiche  das 
wunderbare  Wefen  geboren,  hat  es  noch  einige  Zeit 
aus  der  Tiefe  ihres  Dafeyns  ernährt.     (W^s  ift  diefe* 
Natur?  Ift  iie  das  geregelte  All?  Regel  und  Gefetz- 
mäfsigkeit können   nur  vom  Geifte  ge£ffst  werden, 
die  mtur  fagt  nichts  anders,  als  was  der  Geift  aus 
ihr  weiffaset,  und  will  man  den  Menfchen^eift  daza 
für  fich  sdlein  nicht   hinreichend  achten,  7o  ift  die 
Meynung  beffer,  dafs  Gott  fich  urfprünglicfa  feines 
Ebenbildes  angenommen  und  es  belehrt,  wie  in  alten ' 
Urkunden  angedeutet  ift.)     Beffer  und  richtiger  fagt 
der  Vf.  S.  5  „in  den  Myft^rien  und  der  heiligen  Weihe 
jener  Völker,    welche  dem  ürvolk   der  Welt  noch, 
am  nächften  gewefen,  vernimmt  die  Seele  einige  halb- 
verftändliche  Töne,  welche  tief  aus  der  Natur  unfers 
Wefens  gekommen,  diefes  tief  erCchüttern.**     Wollen' 
wir  annehmen,  dafs  in  der  frOheften  Zeit  „derMenfch 
noch  Eins  mit  der  Natur**  gewefen ,    fo  heifst  diefs 
nichts  anders,  als  dafs  unfer  Wefen  mit  urfprünffli- 
eher  Reinheit  in  einem  äufsern  Zuftande  lebte,  dea 
noch  kein  Mi&klang  geftöret  hatte,  keine  Klage  ge- 
trübt, welclier  Zußand  al%  goldnes  Zeitalter  geprie- 
fen  wird«     Als  „Unterordnung  unter  die  Natur,  als 
Fatalismus,   als  völliges  Hingeben  alles  Willens  an 
ein  ewiges  Gefetz*'  (S.  8*)  ift  diefer  ZuiVand  nicht  au f- 
zufaffen,  fondem  als  Freyheit,  Gottesnähe  und  ftille 
Freude  feiner  Güte.    Hernach  fast  der  Vf.  (S.  9.)  fey 
der  Bund  des  Menfchen  mit  der  Natur  durch  ein  hö- 
heres  Bedflrfnifs  übertreten.    (War  es  .ein  höheres  Be- 
dürfnifs,  wie  konnte,  daraus  Unfeligkeit   ftammen? 
Vielmehr  mufstf  jener  alte  Zuftand  Unfeligkeit  gewe- 
fen feyn,    weil   er  diefes  höhere  nicht   befriedigte.) 
Durch  diefes  höhere  Bedürfnifs  foll  ferner  die  hohe 
Kultur  bey^  ganzen  Völkern  untergegangen  feyn,  (?) 
es  follea  einzelne .  Weife  vor  Ghriito  das  Morgenroth 
verkündigt  haben,  bis  im  Chriftenthum  die  Stunde 
der  Erfülning  kommt^  und  der  Wille  des  ^enfchen 
mündig  wird.      (Viel  beffer  fagt  das  Gfhriftenthum, 
der  traurige  Zuftand  des  Menfchengefcfalechts  ftamme 
aus  feiner  Entfernung  von  Gott ,  welche  Chriitus  ge-' 
i(ommen  fey,  aufzubeben.     Phyfik  und  Agronomie, 
wie  trefflich  fie  auch  feyn  mögen ,'  werden  dazu  nicht 
hinreichen.)     Aus  den   bisherigen  Andeutungen  er- 
hellt vielleicht  hinreichend,  warum  wir  die  S.  32.  ge- 
gebene Summe  des  fincbs  mangelhaft  und  fchwankend 
C6)A  fin- 
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fiodeo«  tXotrft  fbU  In  der  Urgelchictue  des  Meo- 
fcheo  erkannt  «rerden:  dals  die  innigfle  Harmonie 
letoi«f  MTefene  mit  der  ganzen  auCsern  Siator  (Abfaan- 
cfgkeH  von  ihr,  nacb  otngeo  Angaben)  der  urfprdng- 
Bebe  Zttftand  deffelben  war«  Hierauf  Coli  in  aller  Na- 
tnrwiflienfchaft  derfelbe  ewige  Bund  ,  diefelbe  Bezie- 
bnng  des  Einzelnen  aof  das  Ganze  wieder  gefanden 
werden  9  and  wenn  ficb  bierdorcb  aof  einen  Moment 
der  aligemeine  Sinn  ond  Geift  der^atnr  vor  der  Seele 
«erkürt,  mdge  das  Gemdtb  lernen,  daCs  die  Kräfte 
des  Einzeineo  nur  fdr  das  Ganze,  nnr  in  Hanoonie 
mit  diefem  find,  nnd  da.'s  es  das  böcbfte  Ziel,  der 
bdcbfte  Beruf  des  Lebeos  (ej,  dafs  das  Einzelne  (ich 
felber  ond  fein  ganzes  Streben  dem  allgemeinen  heili- 
gen Werk  des  Guten  nnd  Wahren  zom  Opfer  bringe.** 
Fftr  die  BeurtbeÜung  alier  meofcblichea  Gultur- 
cefehicbte  giebt  es  eine  doppelte  Voraosfetzong,  aam- 
Itcb  t)  dafs  ans  Rohheit  ond  WilJbeit  die  Cultor  on- 
fers  GjBfchlechts  allmaljg  hervorgegangen,  a)  dab  nr- 
fprOofflich  eine  hohe  Bildung  unter  den  Nlenfcheo 
berrfcote,  Ton  der  6e  (päterbin  herabgefunken.  Wir 
glauben«  da(s  ficb  für  beide  Vorausfetzangen  ge- 
wbicbtiiche  Belege  finden  laffen ,  ond  dafs  durch  kei- 
ne von  ihnen  alle  ScbwierigUeiteo  der  Erklärung  ge- 
icbichtitcher  Phinomene  beCdtigt  find»  Gilt  die  erfte, 
woher  denn  die  Reinheit  und  Erhabenheit  mancher 
alten  Vorftellongen ,  befondars  über  folche  Gegen- 
ftinde,  welche  mit  der  unmittelbaren  Notdurft  des 
Lebeos  in  gar  keinen  unmittelbaren  Zofammeobang 
fiehen  ?  (wie  der  Vf.  S.  M*  rkhtig  bemerkt.)  Gilt 
die  zweyte  Annahme,  woher  denn  die  fpaterhin 
eingetretne  Verwilderung?.  Ffir  die  letale  erklart 
fiüb  onfer  Vf.«  und  will  ihre  Richtigkeit  dadurch  er- 
}Anem9  da£s  alles  urfprOnglich  an  die  natQrliche  Noth- 
wendigkeit,  und  im  Thierreich  an  den  Inftinkt  ge- 
banden  ift,  ehe  fich  die  WeCeif -zu  einiger  Selbftftan- 
di^keit  erbeben.  Abgefeben  davon ,  dafs  die  Kryftal* 
Uution,  das  Pflanzenreich  u*  f.  w«  auch  wohl  för  eine 
andre  Annahme  Belege  darbieten  könnten ,  Icbemt 
der  Beweis  felbft  wenig  apodiktifch,  weil  der  Zu- 
ftand  von  Wildheit  des  Menfchengefcblecbts  als  Nm^ 
turzufland  anffefaCsfc  werden  kann  und  aufgefafsi  wor- 
den  ift,  wo  die  Menfchen  fich  den  dringenden  Ge- 
fetzen  und  Bedürfoiffen  der  Natornothweodigkeit 
Doch  nicht  entwunden  haben.  Ihr  Kunfitrieb  mag 
immerhin  erhabner  fejn  als  dec jenige  der  Tbiere,  fo 
tnufs  doch  feine  Kraft  durch  Uebong  und  Wiederho* 
long  fich  vervoUkommneo,  ond  die  Aftronomie,  wel- 
che nach  S.  29.  ^das  Aeltefte  feyn  foll,  was  der  Meofch 
als  Organ  des  Planeten,  aus  welchem  er  erzeugt  wor- 
,den ,  ausgefprocben ,"  bedurfte  einer  Menge  von  Be- 
obachtungen und  Unterfuchungen,  ehe  fie  in  wiffen. 
.  fchaftlicber  Geftalt  auftreten  konnte.  For.die  Kennt- 
nKfe  alter  Völker  in  der  Aftronomie,  werden  vom 
Vf.  mebrere  Belegf'  angefahrt  und  auch  för  ihre  übri- 
gen Kenntniffe  mythologirche  Sagen  zu  Hälfe  genom-^ 
roen.  Abgerechnet,  dais  in  der  Auslegung  alter  My-^ 
then  eine  gewiffe  Unficherheit  herrfcbt,  und  der 
Scharffmn  (päterer  Deutungen ,  oft  eben  fo  viel  An- 
tbeil  daran  haben  kana,  als  die  hohe  WiDbafckaft  der 


alten  Welt  felbft.  Ib  beweift  ancli  diefes  alles  wieder 
nicht,  dafs  der  nrfprfinghcnfte  ZuCtanJ  des  Alenfeb^n^ 
gefefalechts  ein  Gbitarznftand  gewefen,  badern  dais 
in  der  linrch  onfer  hiftorircbes  Forfcbcn  nacfaznwei. 
leodco  fräbeltea  Zeit  fchoa  wiffenfeliaftlicbe  Cultur 
vorbanden  war,  deren  allmäliges  Werden  wir  io  eine 
noch  frdbere  Zeit  verlegen  mOffen,  von  der  keine 
Denkmale  vorhanden  find,,  nnd  weicher  ein  orfpraDg* 
lichfter  Zu&and  der  Wildheit  wieder  vorangegangen 
fejn  kann. 

Ein  dichtmüdi  angenehmes  Bild  entwirft  der  Vf. 
S.  61.  Aber  den  Urijpning  der  Sprache  nnd  Weiffa- 
gnng  nnter  den  Menfchen.     Er  nimmt  an ,  ^  dafs  ehe- 
dem die  Atmofphäre  der  Erde  fiElr  heftige  Bewegun- 
gen empfänglicher  gewefen,  als  jetzt,   nnd  dals  da- 
durch, was  jetzt  als  Stnrm  mit  rohem  anorgaoiicfaen 
Lant  erfcbeint,  damals  als  wirklicher  Ton  vernom- 
men fej,  nnd  den  Rhythmus  der  W^etbewc^ngen  wie 
er  durch  die  Atmofphire  getönt,  habe  der  iVlenfcb 
zuerft  oachgefprochen ,    aml   bierdnnch  einge weihet 
in  das  harmooifche  GeCetz  des  Ganzen,  fej  die  aiiefte 
Naturweish^t  nn-i  die  Sprache  felbft  durch  uBnvttel* 
bare  Offenbarung  der  Natnr  an  den  Menb^^ien  en\- 
ftanJen ;  ja  manche  Reifeade  berichteten  noch  jeizt 
von  einer  Natnrftimme  nnd  Luftmnfik  in  manchen 
Gegenden,  es  hatten  anch  deswegen  die  Orakel  zu 
Dodona  nnd  fonft,  aus  dem  Raufchen  der  Baume  ge> 
weiffagt.      Wir  nennen  diefe  Vorfteiinng  ein  poeti- 
fches  Bild,  weil  ficb  einmal  keine  riirekteo  Beweife 
dafftr  geben  lafSoi  (wie  der  Vf.  felbft  lagt)  und  weil 
ferner  dem  dichterifcben  Si0n  die  ganze  Schöpfung 
redete  «n  änfseres  Echo  Cmes  inncvn  Gefaxte  und 
feiner  bedentfameD  Töne.    Sonft  ift  freylich  zwifcben 
dem  Klange,   ja  felbft  dem  Akkorde  maer   Mufik, 
welche  das  GemOth  bewegen,  nnd  der  srtikulirten 
Sprache,  dem  Inftrnment  einer  Gedanken «?  nnd  Geh» 
ftesmittbeilung,  ein  bedeutender  Unterfchied.     Der 
Geift  aber  ift  fifrfr  der  Natur,  alfo  auch  ift  du  erfte 
Wart  nicht  in  der  letztern,  (ondem  bey  Gott. 

Die  Myftericn  bilden  dem  Vf.  einen  Uebo^gaog 
der  alten  Welt  zur  eeu^n,  nämlich  der  des  Cbriiten* 
thums,,  er  entdeckt  in  ihnen  die  flbrig  gebliebenen 
Trflnimer  einer  alten  Naturweisbeit,  deren  Verfte- 
beo -aus  der  Seele  des  Schalers  felbft,  ans  Begeifte» 
rang,  kommen  mofste  (S.  %$.)•  Im  jQngern  Heideo- 
thum  ift  nach  ihm  der  Charakter  der  nenen  Zeit,  13d- 
abbangiekeit  von  der  Natnr  und  dl«  Macht  des'  eig- 
nen VVniens,  welche  nach  Vollendung  ftrebt,  er- 
wacht. Vorabndnng^  giengen  ihr  voraos,  eine 
krankhafte  Art  derfelben  find  die  Orakel*  Er  r^ 
gleicbt  letatere  mit  gewiiTen  Erfcbeinmigen  desSeatVL^ 
ambuiismus  (S.  9}.).  «»Der  UutdArftige  Wa^bnn 
des  fpitem  Heidenthnms,  das  vielfältige  febeerrzAiche 
Sehnen  nach  etwas  Beflerem  und  Gewi/Xrena  -  ift  in 
der  Klarheit  des  neuen  Tages  wie  ee«  Traom   ver^ 

gangen;  wa  fonft  ein  trauriger  ¥fk  von  Menfchen» 
lut  geraucht,  ftebet  friedlich,  und  \a  erbabener  Ro- 
be, das  Kreutz,  nnd  jene  grauen  Schrecknitfe  der 
Natur,  welche  ein*  zerrüttetes  GemOth  vergötterte^ 
find  von  einem  wahrhaft  ^Itüchnn  Ideal  irerdru^ 
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en."  (S.  loi)  —    Wir  tragBn  kein  Bedenfcieo  die: 

rfcheioung  des  Cbrrfteiithums  als  eidea  neuea  Tag 

für  die  Meofohheit  zu  beträcbt^,  nur  ift  der  äheftB' 

I  Tag,  wenn  es  einen  gab,   aucb^^Hein  Nattiftag,  (oü-' 

>  dem  ein  göttlicber  Tag  gewefetr;  den  dfe  Menfchbeit 

in  ihren  PinfternifieQ  verlor >  und  deffen' Wiederge* 

burt  das  Ghnftenthum  ift.         f 

Sehr  ansfabrllch  verbreitet  fich  der  Vf.  Ober  dasr 
Gefetzmäfsige  des  Weltgebä'udes,  welches  wirxiarch' 
Aftronomie  und   Naturbeobacbtung'  kmnen   lernen«' 
Ihm  ift  aus  einem^  FlQffigen  die  Welt  hervorgegangen, 
und   wahrfcheinlich   findet   fich  im  Univeruim  noch 
Stoff  für  künftige  Weltf>fteme,    z.  B.  im  Nebelfleck 
I  des  Orion,  in  andren  milchweifsen  Nebelmaffen.   Für 
I  eine  verfclriedne  EntwickelungsftuFe  der  verfchiednen 
Welten  unfers  Pilcfternen  -  ^ftems  *  fpreclien  die  air 
Licht  zunehmenden  Sterne,   und  die  abnehmendefn, 
oder  gar  verleb  windenden,  auch  die  wahrfcheitiliche 
Verfcniedenheit  ihrer  Gtöfse  und  Rotationsnerioden« 
In  unierm  Planetenfyftem  ift  diefs  gleichfalls  zu  er- 
kennen«    Die  Kometen  gehören  einer  andern  Ord- 
nung der  Dinge  an ,  &e  bezeichnen  für  unfer  Weltge- 
bäude das  Synem  des  Flülficen,  fie  find  Weiten  von 
felbfterienchtender  Natur,  die  in  cewiiTen  'Feriocfen 
fichtbar  werdemie  unaufhörliche  Bewegung^  der  'he- 
benseleroente  unfers  Pianetenfyftems,   die   fetzt'' von 
auTsen  nach  innen,  dann  von  innen  nach  aufsen,  all^ 
belebend  ftrömen ,  ein  gemeinfchaftiiches  um  Alle  ge- 
fchiungenes  Band.    Kopernikus  und  Kenler  erkann- 
ten zuerft  wieder  die  einfache  wahre  Weltbrdnung, 
deren  Erkenntnifs  unter  den  Menfchen' verloren  ge« 
gangen  war.  —     Ip  der  nichtorganirchen  Nafur  iteh- 
ren  die  Körper  nur  dann  wieder  zu  einer  felbfirMndi^^ 
gern  Thätigkeit   und  Empfänglichkeit  nach  Aufsen 
zurück,  wenn  fie  auf  irgend  eine  Weife  dem  Erdgan- 
zeo ,  dem  fie  als  unfelbuftändise  Theile  untergeord» 
net  find,  gleich,  und  bierdurcK  von  der  Abhängig- 
keit von  demfeiben  frey  geworden  find.     Auf  der  ei- 
nen Seite  gefchieht  diefes  in  dem  Magnetismus  und 
der  Elektricität,  auf  der  andern,  jener  entgegenge- 
fetzten Seite,    nacb  dem  Uebergang  in  den  flöffigen 
und  endlich  am  meiften  in  den  luftförmigen  Zuftand» 
im  cbemifchen  Procefs.     In  diefen  kosmifcfaen  Mo- 
menten des  Dafeyns  werden  die  Einzelnen  in  die  in- 
fijge  Vereinigung  des  Ganzen,   und  in  das  Gefammt-* 
leben  der  hötiern  Natur  aufgenommen  (S.  17V-)*    ^^'^ 
Gebirge  find  Niederfcblaji  aus  dem   allgemeinen    did 
Erde  bedeckenden  Qewäuer.   «Ihre  charakteriitifchen 
Geftalten  zeugen  von  den  verfchiedenen  Weitaltern.' 
Der  Uebergang  zum  organifchen  Leben  wird  in  den 
kosmifchen^  Momenten  der  nichtorganifchen  Körper 
gefunden,     im  Magnetismus  find  es  die  beiden  phyfi^ 
kalifchen  Erdpole ,    oder    die    beiden    erregbar ften 
Punkte  de^  Planeten,  dnrrh  deren  Vermitteiung  der 
Mstatiety  deffen  herrfchender  Pol  fich  ftets  nach  dem 
nächften  von  jenen  Punkten  hinwendet,  den  .höhern 
Lebenseioflafs  empfängt,  und  auch  in  der  Elektrici- 
tät ift  es  der  Erdkörper,  aus  deffen  mittelbarer  oder 
[innnittelbarer  Gemeinfcbaft  die  Körper  den  Schinimer 
ies    erlten  felbftftSadigeo  Lebens  empfangen»    Die 


Pole  der  Erde  waren  in  den  erften  Weltperiodea  nicbt 
-alleiri^ der  Geburtsort,  fond^m  der  vprzaglicblte  und 
einzig^  Aufenthalt  organifeher  Weffen.  Dahin  de«*. 
ten  Sagen- der  Völker,  gefnndeoil^  Gerippe»  es  »mufe. 
die  Erde  vor  Zeiten  wärmer  gewefen  feyn.  .  In  der. 
Pflanzenwelt  zeigt  fich  Qberall  der  höhere  Einflufs  der 
Sonne,  alfo  das  Leben  tils  kosmifche  Erfcbeinung. 
Es  giebt  Uebergänge  von  der  Pflanzenwelt  zur  Thier- 
weit.  Oier  Anfänge  des  Thierreich^  gleichen  ^ben  fo 
febr  den  Pflanzen  als  den  Thieren.  J[)as  Eingreiffea 
eines  narhftfolgeoden  Dafeyns  ia  das  vorhergehende 
wird  wahrgenommen,  und  das  Leben  des  ganzen 
Thierreiichs  fcbeikit  fich 'durch  eia  fteliee  Vtfrwärts- 
ftreben  nach  dem  Menfehen  hiDzndrfingtB  und  naolr 
cKefem  gleicbfam  zu  febneo.  In  der.  Klaffe  der  Säug* 
tbiere  £iebt  es  die  zvrey   verfchiedenen  Reiben  der 

frasfreuenden  und  fleifebfreffenden.  Die  Schöpfung 
er  Lebendigeo  !ft  mit  dem  Menfcben  .g^fchlofien« 
defeh  eehört  diefes  zweylebige  VVefen  der  Erde  kaum» 
noch  halb  an.  —  In  diefer  kurz  angedeuteten  Ueber« 
ficht  der  Gedanken  deg  Vfs.  findet. fich  gewifs  vlel^ 
Wahres,  münehes  freylich  treibt  Hypotbeie,  wie  es, 
#obl  biejbeti  muts  in  einer  folchen  Wiffenfchaft,  ii^ 
v^ekber  noch  fo  vieles  za  erforfchen  Obrig  ifr.  .  Au*) 
fiier  deii  roatbematifcben  aftronomifobeo  Gefetzeo,| 
wie  wenig  wiffen  wir  voüder  kosmifohen  Befcbaffea^ 
beit  der  Weltkörper?  Reihen,  Ueberglnge,  eet^ 
decken  fich  allenthalben  in  unfrer  Erkenntkiif&der  ir^ 
difcben  Naturgegenftände,  und.  wejrdeo  fich  nocfa^ 
mehr  entdecken ,  fe  mehr  Beobacbteng  'iipd  Sp)fiar{« 
Ann  man  «lacauf*  verwendet. 

Zuletzt  befol^ftigt  fieb  der  Vf.  mit  ddn  in  *einenat 
jetzigen  Defeyn  fchlummernden  Kräften  eines  ikOnf:^ 
tigen,  Er1>eginnt  mit  einer  fcbönen  und  wahren  Be* 
icbrerbung  der  Entwiekelung  des  noenCcblicbeo  Le« 
bens ,  wo  die  Kindbett  dem  Jaaglmgsalter»  diefes  den» 
Manhsalter  entgegenftrebt  und  der  Oreis  einein  fera 
unfichtbaren  Vaterlande^,  immer  ergreifend  w  böbe« 
res  Leben  im  inbfcben  (S..  303.).  Auch  die  abrige, 
Natur  zeigt  in  ihrem  Znummenbange  ein  Analogoa 
der  Vorabndung  höherer  Stufen.  In  dem  Menfchea 
verkfindifit  fich  der  Geift  eines  böbern  kOuftig^n  Da< 
feyns  als  Religion ,  oderals  Begeifterung,  es  fey  der 
Kaufte  oder  des  Wiffens.    Eine  befondre  Betrachtung 

Siwibrt'der  Vf.  den  Erfobeinungen  des  fogenanntea 
ierifehen  Magnetismus.  Er  bat  fie  dargefieUt  nach 
den  Erfahrungen  zuverläfßger  Aerzte,  die  aufseror« 
deutlichen  Thatfacben  find  gewifs  keinem  Zweifel  .uo^ 
terworfen,  und  Rec.  felbft  ift  Augenzeuge  n»ancber 
folcber  Erfobeinungen.  Manche  merkwürdige  Abn^ 
düngen  kommender  EreignifCe,  welche  mehrere  Men^« 
fchen  im  ee wohnlichen  gefonden  Zuftande  erfahren 
haben  wollen,' laffen  fich  allerdings  damit  in  Verbin-* 
^dung  fetzen.  Jedoch  find  «diefe  Binge  fo  abweichend  • 
und  mannSch£ahig  in  ihren  Erfobeinungen,  fp  ratbfel« 
hafk  for  das  fonHige  Gfbiet  des  pbyfircben  Wiffene, 
dafs  man  febr  behutfam  an  die  Erklärung  derfelben 

Eehe»  muls.      Der  Vf.  fiebt  ihren  Grund  in  ejnem 
öhern  kosmifchen  Zufammenbange,    und  der  Har* 
monie  des  Lebens  alles  Einzelnen  mit  dem  ihres  Gan» 

zen. 
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»a.  Diefe  EckISraog  ift  wob)  eben  ib  unbefried}^ 
gcNDd  als  diejenige  io  Jiipg's  Geirterkunds»  wo  der 
tbierifcbe  Magoetismus  mit  feineo  ErfcbeiouDgen  aus 
fxavak  Zaiammeafiaiige  «üt  dem  Qei/jterireipii  iU>geli^ 
tet  wird. 


LITEHATUKGESCHICHTB. 

BKRI.TV ,  b.  Maarer :  Biographifcfie  Naekriehtnf 
Ober  den  tn  Helaiftädt  rerftorbenen  Hofrath  ond' 
Doctor  ^.  C.  Beiriis.  18 ii.'  72  S.  g.  {^6  gr.)  ♦ 

Hr.  Medicioalrath  Sjfbel  in  AJtbraDdeDbarg,  der 
Vf.  diefer  Scfarift,  hatte  im.  Jabre  1798  Gelegeaheit» 
den  berObmteo  Heimftidt'fcheo  Wuodermaan  näher) 
kennen  zn  lernen^  und  auf  einer  Reife  durch  Nieder-: 
lacbfen  mehrere  Anekdo^n  von  ihm  zu.famipi^n. 
Diefe ,  fo  wie  einige  Steilen  eii&J3'jfVoiJerangeii  jui^r 
die  Kunft  Oold  zu  machten»  und  aus  des  Iieibmedfcua 
BrütkmoHH  Auffatz  Aber  Bak^äiSp  itiachen  den  Inhalt 
diefer  Bogen  aus.    Da  J3.  bey  Einheimifchenund  F^^m* 
den  ein  Gegenftand  der  Bewunderung  war«  da  felbft 
feine  CoHegen  zum  Theii.  ihn  aArtaunlen,   da  yielfi 
Grofse  feine  ReichthOroeh,   feine-  Künfte  ond  .Keimt** 
niffe  für  einzig  und  die  Jetztern  für  übermepfc^lich 
kieiten ;  fo  wäre  diefe  Schrift  ^roreßglicb  iotep^antr 
wenn  fie  nähere  Auffcfalüffe  Ober  die  Entftebpng  fei- 
ner Reichthflmer  und  Ober  das  Mafa  feiner  Iwanfte 
und  Kenntniffe  gäbe.     Ganz  leer  an  lotereffer  diefer 
Art  ift  fie  auch  nicht:  denn  Hr.  &  deutet  S;  39.  40^- 
auf  manche  fehr  begreifliche  Quellen  hin,  4ua  deoen» 
feine  Reicbthümer  gefloffen  fevn.     Wiewohl  rrtan  nun 
nicht läugnen  kann,  dafs  vielleicht  die  boUändilcliea 
Kaafleute  ihm  ungeheure  Sunnnen  für  die  beffere  Be- 
reitungsart des  Karmins  bezahlt,  dafs  reiche  Grofse 
fOr  nie  bekannt  gewordene  Honorare  in  diefs  oder  je-r 
nes  Gebeimnifs  von  ihm  eingeweiht  wurden ,  fo  fehlt 
6s  doch  zu  diefem  allen  an  Datis.     Eine  .andere  Art 
des  Intereffe's   aber  erregt  diefe  Schrift  durch  die 
Schiidferungen  drolliger  Scenen  aus  Ss  l^b^n   und 
durch  echt  Münchhaufifche  Gascoanaden ,  die  Jeder 
bezeugen  kann,  wer  den  Paracelfus  neuerer  Zeit  nur 
etwas  näher  kannte.     Rec.  verCchert,  dafs-  die  Er- 
zählungen, die  indieferScbriftvorkommen,  buchftäb- 
lich  wahr  find,  und  bedauert  nur,  dafs majfi.che  unter- 
haltende Anekdote  nicht,  weiter  ausgeführt»  manche 
flbergangen  ift,  deren  iich  Hr.  S.  wohl  nicht  mehr 
erinnerte.     Es  mag  hier  an  einer  vergeffenen  genug 
feyn:  Als  der  Gelehrte,  mit  dem  Hr.  S.  den  Wun- 
dermaQU  befucbte,  fein  Verlangen  bezeugte,   BsGe^^ 
mälde- Sammlung  zu  febn  und  hinzu  fetzte,  er  glaube» 
man^könne  in  folcher  Sammlung  die  Gefchichte  der 
•  Kunft  ftudiren,  fehlen  J3.  auf^ einmal  wie  begeiftart- 
„Ganz  recht,  die  Gefchichte  der  Kunft.     Aber  Sie, 
Herr  College,  wober  kennen  Sie  die  GeCbhichte  der 
Kunft?'*  Aus  Vafari  zunächft  und  aus  andern  Büchern. 
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,.pas  tbnt  nw  leid  ^  und  freut  mich  zn^Imli.    Denn 
Ijey  mir  werden  Sie  Dinge  fehn»  die  aBe  BücW  zu 
Schanden  machen.    In,  welcher  Ordnung   woüeri  S\c 
meine  Genuüde  f^ri  T"  E?  wäre  nqir  fehr  fchatzbar, 
die  Schulen  in  der  JJeitfolge  zu  ftudiren;  natürlich 
wohl  znerft  die  floreptinifcfae.      „Sie  zeigen,  lieber 
Herr  College,   däfs  Sie  ex  ßtßXtmv  ^vßt^n^i^  find. 
Nicht  die  florentinifche,  die  deutfche  Schule  ift  die 
ältefte/*     Hier  ward  ein  Gemälde  nach  dem  andern 
vorgefucht»  von  dem  behauptet  wurde»  es-  fcy  älter 
als  Giotto's ,  Cimabue*s,  ja  als  Giunta  Pifaho's  Arbei- 
ten*   Befonders  bUeb  man  vor  einem  alten  Bude  auf 
Holz  ftehn,  welches  ein  Gottesgericht  vorftellte.  Der 
Grund  war  imbruoirt,   und  man  wurde  belehrt,  es 
fey.  nic^t  in  Gel  fondern  mit  Eyweifs  gemalt,    wie 
c^miCche  groben  gelehi:t  hätten.    Der  richtende  Kai- 
fec  apf  4em  Thron  hatte  einen  Bart:  darauf  machte 
B.  aufmerkfam«  um  zu  beweifen ,  es  fey  der  grofse 
Karl,  der  (ich  glaube)  80»  die  Bärt^  follte  abi;efchafft 
haben:  woraus  der  grofse  Beireis  dann  folgerte,   das 
Bild  fey  vor  809  Mmalt.     Ad  vocem  der  florentiner 
Schule  wurden  die  Zuhörer  gefragt,  voa  weichem  Alei- 
ft^  fie  etwiis  fehen  wollten;  und  da  man  aufe  Gera- 
thewohl  um  die  Madonna  des  Cimabue  bat,  zu  wel- 
cher Konig  Karl,  der  Bruder  des  heil.  Ludwig,  hinge- 
führt wurde  ^  fo  holte  j9.  mit  hewundemsvvürdiger 
Keckheit  ein    altes   Bild  auf  Holz  gemalt   hervor, 
Madonna  mit  dem  Kinde,  von  fechs  Engeln  angebe- 
tet, ungefähr  to  wie  es  in  der  £trufia  pittrice  geTchil- 
dert  wird,    pie  erfuunten  und  lächelnden  Gäfte  frag- 
ten befcheiden»  wie  ein  Profeffor,in  Helmftädt  in  der 
■  Befitz  diefes  Schutz^  gekommeiü    Er  habß^  ^ntwaZ' 
tele  er,  bey  feiner  ,AnweteüVie\t  m TVoteux,  denMön- 
<;hen  in  der  Kapeile  der  Rucellai  in tdcr  S.  Maria  No- 
vella,  folche  Summen  geboten,  dafs  fie  nicht  wider- 
ftehen  können ,  und  mit  feinem  Schloflel  habe  er,  um 
alle  Verwecbfelung  zu  vermeiden,  ein  Zeichen  auf  der 
Röckfeite  des  Bildes  gemacht.    Diefe  Merkmal  wur- 
de den  Gäfien  fofdrt  gezeißt,  und  dann  in  erftaunU- 
cher  Ordnung,  bey  au%elchlagenera  Vafari,   folgten 
die  unfter blichen  Meifterwerke:  Petrarca  und  Laura 
von   ihrem  Zeitgenoffen  Simon  Memrai:    Peter  und 
Paul  von  Mafaccio:  das  Abendmahl  von  SignorelJi: 
die  vorgeblich  untergegangenen  Cartoo's   von  Leo- 
nard da  Vinci:  die  echte  Madonna  von  Rafael  {^i}.t 
Dresdner  fey  nur  eine  elende  Copie):  eben  (odasOrl. 
ginal  von  der  Nacht  des  Gorreggio.    Ja,   da  bemerkt 
wurde,  wie  fehr  man  bedaure,  dafs  in  einer  folchen 
Sammlung  nicht  auch  die  Frefco  -  Gemälde  von  Michel 
Angelo  zu  finden  feyn,  fo  wurden  die  Cartons'  feii^sf 
jflngften  Gerichts ,  fo  wie  die  Original   Cartons  Jet. 
Verklärung  von  Bafael  vorgeholt.     Und  die/54/ies 
gefchah  mit  einer  Gewandheit,  die  von  der  «ogl^Mb- 
liehen  Uebung  in  diefen  KOnften  zeugte.    l^dcrThat, 
Ä  hatte  Recht,  wenn  er  einmal  über  daer andere  aus- 
rief: Er  fey  ein  rafendes  Umum! 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Rostock ,  b.  Adlcr*$  Erben:  ZTeber  dU  Srtekkis. 
rung  der  Geldzahlungin.  '  Aus  Veranlaffung  der 
gegen wärtigeD  GeidverlegeoheiteD  Mecklenbargft 
und  in  Beziehung  auf  diefelben.  ^  Vom  Affeffor 
G.  i.  -E.  V9n  Blücher  auf  Wasdow  im  Meokkn* 
burgifchen.  igii.  235  S.  8« 

Mit  Vergnügen  zeicen  wiir  biet  eine  Schrift  an, 
die  zwar  zunächu  durcb  die  gegenwäHign Lage 
Mecklenburgs  ^vcranlafst  und  auf  diefelbe  berechnet 
ift,  ihrem  Inhalt«  nach  aber  auch  |ür  alle»  mit  Meck- 
lenburg in  gleicher  oder  ähnlicher  Lage  befindlichen, 
nithin ,  leider !  die  mehrften ,  Staaten  hbchft  interef- 
ante  Winke  und  Vorfchiäge  enthält,  die  um  fo  fohätz- 
)arer  find,  je  weiter  fie  fich  von  eitlen  blofs  theore^ 
irchen  Arbeiten  entfernen,  und  le  erfreulicher  es 
ft,  ^wenn  ein  Mann,  wie  der  Vf.,  den  feine  bis- 
lerige  Laufbahn  zu  Arbeiten  diefer  Art  eignet, 
md  den  auch  nirgend  cdne  Nebenraokficht  belebt, 
eine  Meinung  fllber  des  Vaterlandes  Verfall  und 
iber  die  Örfachen  und  Gegenmittel  diefes  Unglücks 
o  grandlich  und  freymathi^,  wie  hier  gefchehn  ift, 
oriegt.  Der  Vf.  geft^ht  diefen  Verfall  zu,  glaubt 
iber,  dafe  es  noch  Mittel  gebe,  dem  Valerlande  auf- 
uhelfen,  und  diefe  Meinung  theilt  Rec.  mit  ihm. 
lechaet  man  die  Haodelsfperre  ab :  £0  war  die  Lage 
Mecklenburgs  nach  dem  dre]ffsig)ährigen,  und  viel- 
eicht auch  nach  dem  Beben  jährigen,  Kriege  nicht 
ninder  ijbel,  als  die  gegenwärtige;  allein  Gu^av 
idolph's  (noch  zu  wenig  gekannte)  weife,  gemäfsigte 
ind  kraftvolle,  durch  die  um  ihn  verfammFeten  treff- 
ichcn  Männer  unterftQtzte,  Resierungtieilte  fehr  bald 
n  Goftrow  die  Wunden  der  eriten  diefer  Kriege,  wei- 
he Aufgabe  der  thätice  Nachfolger  des  fchwachen 
"^rißusnjLndwigs  L  aucb  in  Schwerin  glücklich  löfet^ 
o  vvie  auch  Mecklenburg  unter  dem  weifen  Friedrick 
nd  dem  Minifierium  des  Grafen  v.  Bajfewitz,  der 
las  innere  Intereffe  Mecklenburgs  fo  kannte,  wie  eS 
och  kein  nnecklenbjurgifcherMinirter  durcbl^faauetei 
ch  febr  .bald  V09  den  folgen  des  Sehen  jährigen  Xrie- 

•^  erholte.      .  '  • 

*  Mecklenburg»  obwohl  die  Natur  ihm  manche 
T'orzüge  andrer  Staaten  verfagtt,  kann  mit  Recht  auf 
inen  hohen  Grad  von  Wohlftand  Anfpruch  machen; 
Hein  mehrere  Gründe  haben  den  ungeft6rten  Oenufs 
iefes  Glücks  nicht  geftattet.  Diefe  bi^r  entwickele 
en  Gründe  liegen  theils  in  der  politifchen  VeffafTung, 
beils  10  der  natürlichen  Lage  Mecklenburg;  Rec. 
echaet  dahin  aber  ganz  vorzüglich  den  Urnftand«  daf$ 
jt.  L.  Z.   Uli.    Zte^eyier  Bani^, '  ' 


Mecklenburg  faft  allein*  ein  Getreide -Handlungsftaat 
ift,  und  die  ganz  eigenthürolichea Schuld verhwniffe 
feiner  Outsbefitzer.  Die  Handlungsfperre,  welche 
fremde  Kriege  dem  Lande  zugezogen  haben,  Jiegt 
in  der  Veranlaffung,  wie  in  der  Aufhebung  natür- 
lich aufser  der  Macht  der  mecklenburäff  hen  Regen' 
ten.  Allein  in  Anfehung  der  zweyten  Quelle  des  Ver- 
falls feiner 'Wohlhabenheit  mufs,  kann  und  —  hoffent- 
lich —  wird  Mecklenburg  fich  felbft  helfen.  Es  ift  . 
in  derXhat  auffallend,  dafs  der  Staat,  deffen  Schuld- 
verbältnifTe  faft  verfaffungsmäfsig  bedeutender  find, 
als  die  alLer  andern  deutfcnen  Staaten,  den  letzteren 
in  Anfehung  tfUer,  den  Credit  fiebernden,  Anftalteo 
fo  weit  nachftebt.  Wer  kann  es  verhehlen^  tmd  war- 
um wollte  man  es  fich  verhehlen ,  da&  die  langfame^ 
willkürliche  und  koftfpielige  Juftiz,  die  durchaus 
fchlecbte  Concursverfafiung  und  der  gänzliche  Man- 

f[el  einer  Hypotheken -Einrichtung,  über  welche  man 
n  Mecklenburg  fchon  fo  lange  klaet,  in  keinem  an- 
dern Lande  Deutfchlands  angetroffen  wird.     Es  ift 
Pflicht,   diefs  laut  zu  fagen/  Wenn  in  einem  Lande 
unter  den  Mitgllederb  des  erften  Landftandes  nur  ei- 
nige Wenige  dias  Mangelhafte  der  Juftizverfaffung  ein- 
fehen  können,  und  die  des  zweyten  Standes,  weil  fie 
felbft  Richter,    oder  Stäatsdiener,    oder  Advocaten' 
find^  über  diefen  Gegeniland  ihre  Stimme  nicht  laut 
erheben  können.     Nach  Rec.  Einficht  bedarf  Meck^ 
lenburg  einer  verbefferten  Organifation  der  hohero 
und  niederb  adminlftrativen  Behörden ;  der  Abfchal- 
fung  des  unfeligen,   fo   manches   Gute  hindernden, 
Sportelwefens  fowohl  bey  den  ^dminiftrativen ,    als 
bey  den  Juftizbehördep;  der  Einführung  einer  lebhaf* 
ten,  rafchen,  weniger  koftb^rea,  weniger  willkür- 
lichen,, vom  Staate  gehörig  controUirten ,   Rechts- 
pflege; der  ErlalTiing  beftimtnter,  fefter,  der  Willkür 
vorbeugender,  Gcfetze;  der  Reorganifation  der  Ad- 
vocatur;  einer  angemeflenen  (Concurs  -  und  Hypothe- 
ken-VerfalTuhg;  einer  kraftvollen  Folizey;  einer  ver- 
verbefferten  Einrichtung  des  Verkehrs.     Eine  vor- 
zügliche Urfache  der  jetzigen  Qedringnifs  des  Vater- 
landes ift  unftreitis  die,  weilaihd  fo  gepriefene,  Ver- 
|[ufserlichkeit  iind  Verfcbuldharkeit  der  grofsen  Leho^ 
guter ;  die  Erfahrung  bat  wohl  bitter  genug  gelehrt, 
ob  und  wie  grofs  der  Mifsgriiff  war,  aß  man  «pr  ei- 
nigen Jabren  beide  auf  den  böcbften  Grad  brachte 
und   die  Landgüter  in  dieler*  Hinficht  jeder  Markt- 
ware gleichftelTte ;   und  wie  ;Recht  die  Wenigen  hat- 
ten, die  fchon  daroials  dief3  für  eben  fo  .nsipolitifco, 
ak  unre^Ht  hielten,  aber  nicht  gehört  wurden.    Wie 
ungleich  J)effer  würde  es  \eUt  um  Mecklenburg  ftehn« 
wenn  dort;  die  Lehne  x^ifixt  als  Marktware 'betrachtet 
(6)  B  '      -       ,  •wriren: 
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wären;  oordSeMarkdiedjenteii,  Makler «  Wocberer, 
Gnufcbacberer  f  oicbt  der  Sta^t^  fiicbt  eioe  Famiiie» 
Jiabfo  dMroo,  Notzeo  gesK>geii«  Wie  gaoz  anders  ift 
der  Zoftaod  der  Staaten ,  wo  die(s  nicht  fo  ift,  in  wel- 
chen die  ebrwQrdigften  und  wicbtigften  Theile  des 
Nationalvermögens  kein  Gegenband  der  Tborbeity 
Verfcb Wendung,  BetrdglafZjkeit  and  Schwache  de£. 
jedesmaligen  Gutsbefitzer,  nicht  das  Ziel  nnfeligen 
dpecolatioasgeiftes,  Actoratsjagd  and  mannigfaltigen 
Hiowirkens  zur  Erregung  eines  Concurfes  find;  in 
folcben  Landern  kennt  man  die  roehrften  der,  von 
Bn.  er.  Blücher  fo  trefflich  eotwickeJted ,  Prifatcala* 
mitateo  nicht,  dort  können  die  Guter  nicht  verfehlen- - 
derty  nicht  verfchul  iet  werrlen ,  dort  kennt  man  nicht 
den  tddtlich  frefTenden  Krebs  der  zahUofen  Concnrfc^ 
welcher  das  Laoi  von  einem  Ende  zum  andern  darch- 
wQtet,  ein  Kapital  nach  dem  andern  tödtet,  eine 
grund herrliche  nnd  Kapitaliften- Familie  nacl^  der  an- 
dern üb%r  den  Haufen  wirft ,  das  Land  und  alle  Be- 
wohner mit  einer  endlofen  Un||läckskette  arofeflelt, 
und  fehr  feiten  einen  andern  Nutzen,  als  den,  bat» 
dafs  er  die  Beotel  der  Richter  and  der  Advocaten  aus' 
den  TrOmmem  des  Glucks  der  Staats bewoboer  un- 
mafsig  fallt.  Rec*  geftebt  zo ,  dafs  alle  Richter  ihre 
bevorftehenden  ungeheuren  Concursgebabren  durch* 
«nis  anCser  Acht  laffen ;  allein  es  iit  die  Pflicht  des 
Staats,  felbft  die  Möglichkeit^  ja  felbft  den  Verdacht 
einer  nnregelmälsigen  Bewegung  der  Wage  der  Ge- 
rechtigkeit bey  der  Frage :  foll  0>ncürs  eröffnet  wer- 
den, oder  nicht?  zu  vermeiden;  und  deshalb  ift  es 
eine  unerlafsliche  Bedingang,  dem  Richter  allen  An- 
tbdl  an  Concursfjporteln  zu  entziehn.  Ohne  die 
grpfse  VerkäuflicbKeit  der  Lehne  würde  auf  letztem 
nicht  die  ungeheure  Scbuldenlaft  ruhn;   auch  ift- es 

Segen  die  erften  Begriffe  und  Gefahle  ftreitend,  wenn 
fe  Gutshcrrliclikeit,  eine  Gattung  von  ^wifcben- 
macht,  Gegenftand  des  Marktverkaufs  ift ;  w^s  kann 
derOnterthan  fOr  eine  Anhänglichkeit  an' einen  M^no 
haben ,  der  den  Boden ,  den  der  Uoterthan  feit  Jahr- 
hunderten im  Schweifs  feines  Angefichts  gebauet  hat, 
nur  kauft,  i^  ihn  anszofaugen  und  dann  wieder  zu 
verkaufen?  Wie  viel  ehrwürdiger  ift  die  Verfamm- 
lun-f  der  National -Reprafentanten,  deren  Mitglieder 
bleibendes  IntereOe  ans  Vaterland  bindet,  die  Für  eid 
Land  und  einen  Fürften  fpreched ,  welches  aße  Vater- 
land nnd  der  Fflrft  ihrer  Väter  war,  und  das  ihren 
Enkeln  bleiben  wird;  wie  verfcbieden  find  die  Ge- 
fühle desjenigen,  der  ein  Out  als  Erbtbeil  der  Vater 
und  der  Enkel  befitzt,  von  den  Gefühlen  deffen,  der 
es  nur  kaufte,  hm  es  mit  Vonh^il,  wieder  zu  verkaur 
fen,  der  den  Landtag  mit  eben  den  Gefinnungen  und 
Gefühlen  betritt,  mit  welchen  er  dleBörfenbalie  öder 
eine  Meffe  bezieht?  Was  kann  der  Staat  von  folcben 
Staatsftulen  in  Zeiten  Erwarten,'  wo  ^r  auf  Kopf, 
Herz  und  Vermögen  der  Bdrger  Anfpruch  majchen 
mofs?  Man  täufcbt  fich  fehl-,  wenn  man  glaubt,'  dei; 
Staat  erhsQte  da>^prch  reiche  GbtsbeGtzer,, 'ciafs  cJi^ 
"Güter  Ihren'  gegenwärtigen'^  vWtetiülddteii  Befitzerä 
coneursmäfslg  entrifli^n  und  neuen  Kolonen  zngefcbls^- 
gen  werden ;  dwo ,  abgelehe^  daVoir,  <dk^  tiStf^re  loit 


ihrem  Fall  oocb  grobem  TheSl  der  Efpilallfl a  zu« 
gleich  mit  ins  Verderhea  reifsea,  «ad  der  Staat  dv 
doroh  arme  K^iMliftco  erhalt,  lehrt  es  die  Aböcht 
dietes  Kaufs  nnd  die  ErfahrvAg,  daft  «hcie  Männer 
die' Guter  nicht' als  Zweck,  foodem  oor  ab  Miffel 
zn  ihrer  Berekdierang  onJ  auf  merkamiiilcbe  Sp^u- 
Jatiao  luvfen».  fie  möglichit  hoch  aotzen,  bej  ge;\ie- 
geoeo  Preifen  fie  hoch  wieder  Terkaofen,   mit  dem 
Gewinn  aus  dem  Lande  ziehn  aotf  in  deflifelben  eben 
fo  verfchnl.iete  Gflterbefitzer  zardcklaffeo :    fo  rächt 
auch  hier  fich  fede  Veroachläflignng  der  zarten  Rück- 
ficht  der  Gerechtigkeit  aad  Billigkeit.     Ein  andrer 
beträchtlicher  NaefatheU  der  groEMo  Verkauflicbkeit 
der  Landgüter  ift  dÜCt  dadoreh  fo  fehr  begunftigfe, 
VerrOcknng  der  bürgerlichen  Geweihe,  indem  hej 
derfelben  diejenigen^  welche  Coofit  durch  ihre  Kapi- 
talien Handel  und  Fabriken  lehr  emporhringea  wür- 
den, jetzt  alle  Gutsbefitzer  werden  wollen,  und  da- 
her ihre  Kanitaben  zum  Ankauf  von  Gütern  verwen- 
den, weshalb  denn  auch  die  Erfahrvng^liezeugt ,  dafs 
in  allen  Landern,   worin  die  Landgüter  Kaafwaren 
find,   Handel  und  Fabriken  darnieder  liegeo.      Ree. 
hält  aus  dieOen  und  ans  andern  Gründen,  deren  Ent- 
wickelnng  die  Gränzen  diefer  Recenfion  überfchrei- 
ten  würde,  die  Aufhebung  der  Verkauf lichk ei t  und 
Verfchnld barkeit  der  Lehne  für  eine  fehr  Dützliche 
IVlafsregel;  wie  wenig  diefe  Meinung  auch  mit  man- 
cher neuen  Theorie  übereinftimmen  roag:  fo  wird  fie 
doch  derjenige  richtig  finden ,  der  die  Sache  Dicht 
bloFs  theoretiJbh,  fondern  nach  der  Erfahrung  beut- 
t heilt ;  auch  be weilet  t/ie/s  das  Bejfpiel  voa  AlfcrUIc^a 
bürg  felbft  durch  die  VeTg\eic\iuu^  d«s  IXaTgarA^^cXiefl 
KreiCes  (wo  die  Gutsfchacberey  weit  weniger  ftark 
war)  mit  dem  übrigen  Mecklenburg. 

Sehr  wahr  find  die  Reflexionen  de<«  Ho.  sr.  BL 
pber  die  Reform  des  Comcurswifetu  in  Meckleoborg. 
Die  zahllofen  Concurfe^  welche  man  in  den  ierzten 
Jahren  in  Mecklenburg  zugelafTen  hat,  i^erden  in  den 
künftigen  Annalen  des  Vaterlandes  weder  einen  er- 
freulichen, noch  einen  rühmlichen  Platz  einnehmen, 
da  leider!  — •  und  diefs  feilte  der  Aufmerkfamkeit  nie 
entgehJn  —  gütliche  Beilegungen  derfelben  und  An- 
wendungen der  Mittel,  Cöncnrfen  vorzubeugen,  wie 
cbrenyoil'und  häufig  fie  äie  Annalen  der  GerJcht<^hofe 
a9drer  Lander  zieren,  in  Mecklenburg  fo  Sof^erft 
feiten  find.  Mecklenburg  ift,  waruiD  will  ro^n  es 
verfcbweigen,  wegen  der  Zabllofigkelt  feiner  Con- 
cnrCe,  'wesen  feines  durchaus  zweckwidrigen  und 
traurigen  Concürsverfahrens,  wegen  der  unerfcbwin^- 
liehen  (^oncursfporteln  (Recl  rechnet  dabin  befoaöff& 
dfe^erkaufsproceöte,  welche  der  Richter  bekos^/nY, 
und  die  unmar«:igen  Gebühren  der  Prioritils  -  «ffd  \3i- 
ftributions  -  Urthel,  ivelche  der  Kichter  ^ucVi  bej 
auswärts  abgefafsten  Ürtbeln  beziebt,  ^'cWam,  als 
wäre  der  Concurs  fot  ihn  eine  Beute  ^  auf  deren 
Früchte  er  ein  jus  quaeßtum  hat),  wcgf^  der  Acto- 
rats-  UAfuge,  wegen'  der  Seltenb^t  der  Concurs^er- 
jgrleiphe,  wegen  der  Schnelligkeit ,  Concurfe  zn  eroff* 
heb",   fo  wie    vegen*  der  weriigeh  Rflckficbt,   welche 

WjQi^gere  Gläubiger* genommen  wird»  weit  und  hrt:^ 

be- 
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»ekannt.  Geffgnet  feyn  daher  die  Regierungen  und 
Stände,  weiche  jetzt  xnit  Ernft  und  [Nachdruck  auf 
lie  Abfteilung  aller  diefer  Unbilde  arbeiten  und  drin- 
M3n.  Möge  der  Juftizminifter  die  Acten  der  neuern 
!]oncurfe  einfehn,  es  wird  daitius  fich  das  Refukat 
ergeben  y  dafs  die  ganze  Activmaffe  mit  Oerichtsge- 
»Qhren,  AdvocaturgebQbren  und  der  Befriedigung 
ler jenigen  Gläubiger  aufgegangen  ift,  die  fo  ficher 
tanden>  dafs  (ie  nie  und  zu  keiner  Zeit  audh  den  al- 
ergeringften  Tbeil  ihrer  Kapitalien  verloren  hätten, 
lafs  dagegen  .aber  aile  Qbrigeo  Gläubiger,  die  bey 
reiferer  Behandlung  deä  Cooci^rfes  in  jedem  andern 
^ande  ihre  Kapitalien  gerettet  haben  würden,  fie  jetzt 
mwiederbringlicb  verloren  haben.  Ift  ein  folcher 
^oncurs  dem  Wefen  nach  nicht  blofs  zum  Vortbeil 
[er  Hichter  und'*der  Advocaten  eröffnet,  d.  h.  ge- 
eicht er  nicht  blofs  ihnen  zum  Nutzen?  Ift  es  nicht 
impörend,  jQngere  Gläubiger  folchen  Conciirseröff» 
lungeo  zu  opfern?  Gerechtigkeit  und  eigenes  Inter- 
iffe  des' Staats  vereinigen  fich  darin,  dafs  fie  die  Ab- 
teilung folcher  Mifsbräuche  gebieterifch  fordern: 
(enn  wer  wird  Geld  in  ein  Land  leihen,  wo  jüngere 
gläubiger  fo  leicht  um  ihre  Kapitalien  kommen,  und 
^oncurfe  fo  leicht,  fo  ohile  alle  Berechnung  ihrer 
Schädlichkeit  eröffnet  werden?  Es  ift  daher  eine 
löchft  preiswürdige  Verfügung,  wenn  der  Herzog 
on  Mecklenburg -!:>chwerin  dielem  Verfahren  ein  Ziel 
efetzt,  und  den  Gerichten  vor  der  Hand  die  Eröff* 
ung  der  Concurfe  gesen  Gutsbefitzer  unterfagt  hat. 

Auch  die  vom  litt.  tf.  Bl.  gerügten  Mängel  des 
Tifpothekenwefens  find  grofs ;  felblt  in  Jen  Städten ,  WO 
in  ordentliches  Hypotheken wefen  fo  leicht  einzufüh- 
en  ift,  findet  man,  mit  Ausnahme  einiger  weniger 
tädte,  hier  nichts,  als  Unordnung;  nicht  einmal 
ine  klare  Ueberficht  der  eingetragenen  Forderungen; 
)ie  Preufsifche  Hypothekenverfauong  ift  und  bmbt 
ierin  ein  nachahmungswOrdiges  Mufter,  und  ei- 
ige  Städte  im  Herzogthum  Mecklenburg»  Strelitz 
e weifen,  dafs  diefer  Gegecfftand  in  den  Städten  mit 
sichter  Müh*e  in  Ordnung  gebracht  und  erhalten 
i^erden  kann.  Möge  auch  diefe  wichtige  National- 
Lngelegenhieit  bald  und  gründlich  die  verheifsene  Re- 
orm  erhalten !     '  *' 

Durch  Berichtigung  diefer  Gegenftände  i^ird  tlas 
Ireditwefen,  fo  wie  überhaupt  der  Wohlftand  und 
ie  Gemüthlichkeit  des  guten  hiederi)  mecklenburgi- 
;hen  Völkchens,  mit  Sicherheit  wieder  bergeftellt 
/erden,  und,  wenn  der  frcye  Handel  erft  wieder  er- 
ffnet  ift,  einen  fehr  hohen  Grad  erbalten;  allein  alle 
iefe  Einrichtojngph  werden,  wie  Hr.«^.  Bt.  richtig 
emerkt,  efft  nach  und  Mch  ihre  Wirkungen  äufsern, 
nd  ihren  Zweck 'nur  dann  ganz  efrefchen  haffen^, 
eenn  die  Zahlmittel  ver^irlfäkigt  dnd  felbft  G'egen- 
tand  der  Induftrie,  fo  wie  der  Verkehr  mit  denfel- 
en  merkantiUrcher  Betrieb  geworden  ift.  Hierüber 
nd  des  Vfs.  Vorfchläge  eben  fo  umfaffend,  als  durch-  - 
acht.  Die  Vervielfältigung  det  Zahlmittel  gefchieht 
urch  zweckmäfsige  Anwendung  von  Ausgleichungen, 
nd  der  Vorkehr  mit  diefen  Zahlmittein  durch  öfftnt- 
ohe  Aüftalten;  beide  dienen  zur  firleicbteriuig  der 


Zahfung.  Der  Vf.  fchllgtzur  £rleichterang  der  Geld- 
zahlungen folgende  Mittel  vor:    1),  Belebung  der  In- 
duftrie und  dadurch  bezweckte  Beförderung  des  Geld- 
umlaufs;  2)  Ausprägung  einer,  im  Staate  als  allgS- 
meines    Werthzeichen    circülirenden ,     Metallmünza 
nach  eänem  leichten  Münzfufse;    3)  Gircolation  einer 
anfehnlichen  Mengg  von  Scheidemünzen;  4)  eine  fol- 
che   Oekp^omie   mit  dem   Gelde,   als  allgemeineöi 
Werthzeichen ,  dafs  eine  Menge  Geldzahlungen  durcb 
An-  und  Ueberweifungen  baar  niediergelegter  Geld-, 
fummen ,  durch  Creditzettel  öffentlicher  Raffen  zahn 
lungsfähiger  Gewerbsmänner  geleiftet  werden  kön- 
nen ,  ohne  die  körperliche  Ueberlieferuog  und  Zah- 
lung diefer  GeldmaETe  in  jedem  einzelnen  Uebertra« 
gungsfall  nöthig  zu  haben,    und  5)  dafs  überhaupt 
auch  andre  Gegenftände  von  Werth,  felbft  nutzbares 
Eigenthum,  einen  folchen  Charakter  und  eine  folche 
Form  erhalten,  dafs  fie,  wenn  auch  nicht  zu  allen» 
doch  zu  einzelnen  Zahlungen  gebraucht  werden ,  mit- 
bin befondre  Zahl  -  und  Ausgleichungsmittel  absebea 
können;    der  Vf.  fchlägt  daher  vor,  Papiergeld  zu 
creiren,  und  entwickelt  die  Ausführbarkeit  und  Nütz- 
lichkeit diefes  Vorfchlags  fo  gründlich,    dafs  jeder 
Sachverftändige  ihm  beitreten  und  die  Ausführung 
wüofchen  wird.     6)  Errichtung  öffentlicher  Inftitute^ 
die  den  Umlauf  der  Zahlmittel  befördern ,  einer  Bank 
und  einer  Handlungsbörfe.     Hr.  v.  EL  hält  gerade 
für  Mecklenburg,   \o  wie  für  jedes  andre  Land,  def* 
Jen  Einwohner  in  (tarken  Realfchuldverhältnifien  ficb 
befinden,   eine  Bank  für  höchft  nothwendig  und  un- 
entbehrlich, und  entwickelt  dleGrundfätze,  auf  wel- 
che fie  zu  fundiren,  fo  ausführlich',  als  einleuchtend« 
Diefer  Gegenftand  ift  es,  welchem  der  Vf.  feine  pa«; 
triotifche Schrift  recht  eigentlich  gewidmet  hat.  Seme 
Vorfchläge  fcheinen  Rec.  durchaus  gründlich  und'aus- 
führbar.     Für  Mecklenburg  infonderheit  dürften  fie 
um  fo  mehr  wohlthätig  feyn,  da  diefs  Land,  'wie  dec 
Vf.  (S.  226.)  richtig  bemerkt,  fich  vor  faft  allen  Län-« 
dern  durch  gänzlichen  Mangel  aller,  den  GeldverUehr 
erleichternden,  die  Induftrie  beförderndea  Einrieb** 
tungen  auszeichnet:  „So  grofs  auch,  fargt  Hr.  v.  -S/*; 
die  Fortfehritte  feyn  mögen,  die  es  in  andrer  Hin^ 
ficht  gethan,  fo  hoch  auch  die  Stufe  der  Cultur  ift, 
auf  der  es  fich  befindet:  fo  nahe  fteht  es  doch  in  dii» 
fem  Betreff  zur  Seite  derjenigen  Staaten,  die  im  Be* 

f innen  der  Civiljfation  b^riff^n  find^  es  gleicht  dem 
[aufmann  der  alten  Zeit,  der  vor  Erfindung  der  Wecbi^ 
felbriefe  feinen  Trafic  lediglich  in  haaren  Remeffea 
beforgte;**  allein,  fügt  Rec.  hinzu,  das  Creditwefea 
in  Mecklenburg  erleidet  nicht  allein  diefen  Still ftand, 
fobdern  kränkelt  adch  noch*an  dem  pofitiven  Uebel^ 
dafs  daffelbe  faft  ausftshliefslich  in  den  Händen  vöa 
Mit telsperfonen ,  befonders  von  Advocaten,  fich  be- 
findet, die  auf  daffelbe  mit  rinem  nicht  zu  berech*" 
nenden  Nachtheile  wirken. 

>Hr«  «u  BU  bat  -fich  unftreitig  dadurch  ein  grofses 
Verdienft  um  fein  Vaterland  erworben,  dafs  er  alle 
diefe  Mingel  mit  der  Gründlichkeit  und  Freymüthig« 
keit  des  patriotifchen  Denkers  zur  Sprache  gebracht' 
hat.    Möge  feine  Arbeit  nichl  allein  durcb  den  Dank 

^  fei- 
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feiner  Mitbfirgcr,  fioaden  mcli  durch  Befolgno^  W- 
otr  Vorfcblagc  bdobnt  werden !  Es  wird  ihm  viel- 
leicht  M  GMfiero  nicht  fehlen ;  allein  kein  Unbebn- 
«ener  wird  ^en  Vorichlägen  den  Beyfall  nicht  ver- 
lum  können,  nnd  die  yfmiuät  der  Hesemng  lei- 
M  Vaterlands  wird  die»  mit  der  Ansfdhrong  rer- 
bondenen  ,  Schwierigkeiten  zn  beiciticcn  willen  ,  wdl 
die  Hf*'*«^g*  Erfahrung  die  Unznlan^hkeit  der  his- 
keniEcn  Einrichtungen  beftätigt,  nnd  den  Nachtheil 
der  gänzlichen  Vemacblaffiguog  befferer  Vorichlage 
«nd  Erfabmngen  nnr  za  bitter  bewieCen  hat. 


CH  Elf  IB. 

BnLTV,  in  4.  Reallcfanlbaqhb.:  Grunir^  dir  Cki- 
*  ms  jir  LamiwwÜu^  ans  Heinrich  Einkofs. 
Königin  PrenCs.  ProfeDbrs  zn  Mögelin,  himUrUf 
fenm  DictaUm.  Heraosgegeben  von  Albr$cht 
Thm$r.  ErJUr  Thal  igog.  8-  Mit  Seite  233. 
npch  nngeendigt.  Vorrede  nnd  Inhalts  -  Ver- 
zekhniIsVm£    (1  Iltblr.) 

Der  Heransg.  hat  dieCen  Gmndrifs,  wdcher  aus 
mebrern  Ablcbriften  der  DicUten  des  verftorbeoen 
Vfs.  zalammengctrafen  werden  mulste,  nicht  fowohl 
fftr  die  Wiilenfcbafft,  als  far  den  Unterricht  des 
londwirths  in  Iblcher»  be&immt,  wozu  er  auch  kein 
dieniifcbes  Lehrbuch  fb  (ehr,  als  dieTes,  geeignet 
fttML  Der  Hauptgrund,  iho  drucken  zu  laflen ,  war, 
dA  tr  nicht  nur  ¥on  Cram^  dem  Nachfolger  Em^ 
UoTm  zäm  Leitfaden  bej  den  chemifchen  VorleTon- 
gfU  beftimmt  wurde,  Ibndem  auch  alles  in  Ibichen, 
liiit  dem. Vortrage  des  Herausgebers  aber  die  Afiri- 
enltnr,  febr  gut  zuDunmeoftimme,  und  man  lieh 
hier  auf  die  chemiCcben  Theorieen  nur  berufen 
dfirfe«  Der  xmei/U  ausfObrlicbereTheil  die(es  Gruad* 
riffes  wird  dne  chemifche  Technologie  fflr  Land- 
wirtbe  enthalten j  einzelne  in  die  Landwirthlchaft  ein- 
greifende, von  .^«Aa/bearbeitetete,  G^enftande  be» 
&lt  ficb  aber  der  Uerausg.  vor,  in  fieinea  Annalen 
AtB  Ackerbaues  mitzutbeileo. 


Die  Einleitung  diefes  Grundrifles  liefert  die  nn- 
zerlegten  Stoffe  nach  Lavoifitr;  unter  den  Metallen 
fehlt  iDZwifcbeo  dss  Iridium  ^  und  unter  den  Erden, 
welche  nun,  nach  Davy^  ebenfalls,  wie  die  Alka- 
lien, als  Grundftoffe,«  wegfallen,  die  Tantalerde. 
Von  den  Grundkräften  der  Körper  ^vrerden  vorzflg- 
lich  die  Verwandtfcbaften  betrachtet,  und  kommen 
von  chemifchen  Arbeiten  hier  nur  das  Schlemmen, 
Filrriren,  das  .Niederfcblagen  nnd  Deftilliren  vor. 
Nach'  den  Gewichten  und  Mafsen,  den  eigeotham- 
Uchen  Gewichten ,   dem  Gebrauche^  der  Areometeri 
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handelt  der  VL  von  den  allgemein  vcrfareiteltn  Stof- 
fen ,  wo  dieLdire  vom  Wärmeftoff  zu  diefem  Zwecke 
deutlich  Torgetragca  wird;  die  hierbej  vorkommeik^ 
den  Rechoongen  aber  durch  Formeln  löchter  und 

Semeiner  hatten  ausgeführt  vrerden  köancn.     Vom 
btftofh.  Sauer*  nnd  WafEerftoffe,  dem  Azot  oder 
SalpelerltoQe,  neUt  der  Salpeterfinn  and  dem  Am- 
moniak, dem  Kohlen&offe,  Schwefid  und  deffen  Vcx- 
hältniCTen  mit  dem  WafTerftoffeaCe,    dem  Phosohor, 
der  Phosphorlanre.  und  der  Verbindung  des  Phos- 
phors mit  dem  WaDier&ofigafe  ift  das  Nöthi^fte  für 
den  Zweck  in  Kdrze  vorgetragen«      Hierauf  foigea 
L  die  nähere  Betrachtung  der  Körper  das  Mineral- 
reichs,  wo  die  Metalle  in  ihren  aUgemelnern  Eigen- 
ilehaften,    und  den  befondem  bejgebracht  werden» 
und  nur  die  gewohnlichften  bis  zum  Mangan  vor- 
kommen,     nie  Erden  werden  eben  fo  abgehandeVt» 
und  nach  den  befondem  Eigealchaften  nur  die  Kie- 
U-,  Kalk-,  Bitter-,  Alaun -und  BÄrjt-Erde.     Auf 
die  aligemeinere  Betraditnue  der  Saize  folgt  die  der 
Salzlaure,  der  Flnls-  und  fioraxfiurc,  <ler  Aikaüeo 
im  Allgemeinen  und  Befondem,   oud  zwar  aar  2a 
Hinficht  auf  Kali,  Natrum  und  Ammoniak;  Havys 
Emaeckungen  find  inzwilchen  nicht  bemerkt.     Voo 
den  Neutrallalzen  werden   fchwefdianres  Kali  und 
Natmm,    fchweCeUaum  Kalk-,   Bitter-  und  Alaun- 
Erde,  Cchwefellanres  Eilen,  Knpfer  nnd  Zink,  lal- 
peterCiures  Kali,  (alzfaures  Natrum,  und  Ammoniak, 
und  phosphorlanre  Kalk -Erde  nach  ihren  Eigen  fchaf- 
ten  befchrieben.    IL  Nach  der  allgemeinen  Betrach- 
tung der  Pflanzen  -  Beftandtheile  werden  die  berot- 
dem  auGumou,  SrAfeim,  Zocknr<»  SULrfce^  PKan-zien 
eyweifs,  Giuten,    die  thierilcYi  -  vegetabilifche  Sub- 
ftanz  der  Holfenfrachte,   und  die  tetten  Oele  nacL 
ihren  Eigenfchaften   angegeben,    und   bey   letztem 
auch  die  wichtig&en  Gewächfe  ihrem  Gebalt  an  Oel 
nach  angezeigt,   und  auch  voni  Wachfe,  den  ätbe- 
rilcben    Oelen ,    den   Harzen ,    den   VtLsjüztnSareo^ 
nnd  der  Pflanzenfafer,  die  Eigenfchaften  beigefügt. 
III.  Vonxlen  tbierifchen  Beftandtbeileo'€nd ,  auf  ähn- 
liche Alt,  das  thierifche  EjweiCs,  die  Gallerte,  das 
Blut,  die  Milch,  das  thienfche  Fett  mit  Verfucbea 
über  feine  Verbrennlichkeit,  das  Fleifch,  nebft  £no- 
eben,  fiömcarn  und  Haaren,  nebft  dem  Harne, . be- 
handelt.    IV.  Wird  von  der  Theorie  der  Gähruog, 
und  zwar  der  Wein-  und  EGEg  -  Gährung,  und  der 
Faiilniis,    das  Nöthigfte   beygebracht.      Zuletzt   ift 
V.  £inhof*s  fcbon  bekannte  Anleitung  zur  chemi* 
fchen  Unterfucbung  des  Bodens  hier  mit  eingerackr« 
von  welcher  der  Herausg.  verfichert,  dafs  fie  w^ 
praktifcher  nnd  beftinmiter  fey,  als  jener  mehr  as« 

äefeilte,  fcbon  erfchienene  Autiatz.  P| e  UnterfaA^^^e 
es  Mergel^,  womit  fich  diefe  Anleitung  ieUeisX^  ift 
aber  hier  nodtjoicht  beendigt. 
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Frtjftagjf    den  30.   Auguß    isiu 


ERDBBSCHRBIVUNa 

RuDOLSTADT,  iii  d.  Klüger.  Bucbb*:  Edward  Scott 
ß^aring ,  Esq. ,  Reife  nach  Sheeraz  auf  dem  W^ege 
von  Kazroon  und  Feerozabad^  nebft  mannichfahi- 

gen  Bemerkungen  über  die  Lebensart,  Sitten» 
rewobnheiten ,  Gefetze,  Sprache  und  Literatur 
der  Perfer  und  derGefcbicbte  Perfiens  vom  Tode 
des  Kbureom  Khan  bis  zum  Umfturz  der  Zund- 
Dynaftie.  Aus  dem  Englifcben  mit  Anmerkun- 
gen des  Ueberfetzers.  Erfier  Tbeil.  1808*  VIII 
und  340  S.  Zweyter  Theil.  1809*  XII  u.  336 S.  8* 
(iRthlr.  8gr.) 

Der  Vf.  bat  keine  weite  Reifen  inPerfienffemacbt, 
noch  fieh  lange  10  dem  Lande  aufgehalten.  Er 
cam.  zu  Sebiffe  von  Bombay  (dafs  er  hievon  abgefe- 
egelt  fey*  wird  nicht  zu  Anfang  der  Reife  gelagt, 
Toeilet  aber  aas  demSchluffe,  wo  er  fich  freuet  wie- 
ler  in  Bombay  unter  gefitteten  und  gaftfreundfebaft- 
icben  Menfcheo  zu  feyn)  nach  Buftiiream  perfifchen 
deerbufen  den  an.  May  1802.,  reifete  über  Kazroon 
lach  Sheeraz,  wo  er  den  19.  Junius  ankam,  und  bis 
um  31.  Julius  verweilte-,  an  welchem  Tage  er  aber 
^eerozabad  nach  Buf  hire  zurück  giene,  das  er  am. 
.  Auguft  erreichte.  Am  7.  September  fchlffte  er  ficb 
ach  Baffora  ein ,  verliefs  den  Ort  wieder  auf  feinem 
Lackwege  nach  Indien  am  5.  Octobar,  und  erreichte 
m  15.  November  Bombav.  Da  er,  wie  er  felbft  tagt, 
^04.  2um  tetztenmtit  in  iSufhire  gewefen  ift  (I,  203.), 
)  fcbeint  er  diefen  Ort  mehr  ab  einmal  befucht  zu 
aben.  Dafs  er  zu  Sbeeraz  mehrmals  gewefen  fey, 
t  aus  dem, Buche  nicht  fichtlich.  Es  ift  auch  nicht 
mge  dafs  Franklin,  gleichfalls  ein  Engländer ^  die 
ämiiche  Reife  von  der  Küfte  des  per^fcnen  Meerbu- 
ns  nach  Schiras  (wir  bedienen  uns  lieber  der  in 
leutfcbland  faft  alisemeio  eineeführten  Rechtfchrei- 
uDg)  befchrieben  bat.  Obgleich  die  angefahrten 
ftnnSnde  dem  Anfehen  diefer  Reife  jiacht heilig  feyn 
önnen ,  fo  verdient  fie  doch  den  heften  Bachern  über 
erfien  an  die  Seite  gebellt  zu  werden,  fo  wie  Ge 
ich  den  Reiz  der  Neuheit  befitzt.  Der  Vf.  lebte  eine 
eitlang  in  der  Nabe  von  Perfien ,  in  Indien ,  machte 
ehrcre  Gefcbäftsreifen  nach  )enen  Lande,  wenn  er 
eich  die  meifteZeit  an  derOifinze  ftehen  blieb,  war 
^r  perfiXoben  Sprache  mächtig,  und  mit  der  Litera- 
ir diefes  Volkes  fehr  wohl  bekannt.  Vor  ihm  hatte 
n  Eoglifcber  Major  Malcolm  in  dem  Lande  gereifet, 
id  der  V/.  bemerkt  mit  Vergnügen,  dafs  feine Frey- 
»bigkeit  und  Grofsmuth  dem  brittifcben  Namen  viele 
chtuog  bey  den  Einwohnern  erworben  hatte.  Der 
A.  L.  Z.  181 1«    Zwe^tnr  Bernd. 


.  _  nach  Schiras  geht  aber  Berge ,  die  nicht  ohne 
Gefahr,  auch  vor  Räubern  zu  pamren  find.  ÜieRui. 
nen  von  Dires  fprecben  ihre  ehemalige  Gröfse  und 
Ptacht  febr  deutlich  aus.  Auch  in  Kazroon,  noch 
jetzt  eine  bedeutend  grofse  Stadt  y  liegen  viele  Tbeilo 
in  Ruinen.  Schiras  wird  von  den  perfifchen  Schrift- 
ftellern  febr  gerühmt.  Allein  fie  verdient  die  Lob- 
fprüche  nicht.  Sie  ift  bey  weitem  nicht  fo  grofs  ak 
man  fagt,  die  Gaffen  find  enge,  die  Häufer  elend  und 
fchmutzig.  Dazu  liegt  der  vierte  Theil  der  Stadt  in 
Ruinen.  Indefs  ift  doch  hier  eine  Glashütte  und 
Giefserey  die  gefehen  zu  werden  verdient.  Die  Au- 
dienz, die  der  Vf.  bey  dem  Gouverneur  der  Stadt 
hatte ,  veranlafst  ihn  zu  bemerken ,  dafs  erzwungener 
Refpect  und  anbefohlene  Verehrungen  Perfoften ,  die 
unter  einer  freyen  Regieruqg  leben ,  unfehlbar  Wi« 
derwiüen  und  Abfcheu  erzeugen  r  und  dafs  man  fich 
die  Ehrfurcht  nur  dadurch  fichern  kann,  dafs  man 
fie  verdient.  Als  der  Vf.  in  Kazroon  war,  fürchtete 
er,  an  dem  Gebrauche  des  Bades  von  den  Einwoh- 
nern gebindert  zu  werden ,  weil  fie  es  durch  f^n  Bi'» 
den  für  verunreiniget  halten  würden,  fir  befchreibt 
indefs  die  Bäder  in  Perfien  fo  gut  (L  80.),  dafs  man 
wohl  Gebt,  er  babe  nachher  weniger  bigotte  und  mehr 
gefällige  Einwohner  angetroffen.  Was  von  dem  au. 
fserordentlich  ftarken  Gedächtnifs  der  Perfer  gefagt 
wird ,  dafs  fie  beynabe  jede  Ode  wiederholen ,  derm 
man  erwähnt,  (foll  wohl  fo  viel  keifsen:  dafs  fie  bey- 
nabe jede  Ode  der  berühmteften  Dichter  Ht^z  und 
Sadi  auswendig  wiffen,  wenn  davon  die  Rede  ift) 
wobey  der  Vf.  bemerkt ,  „  und  doch ,  gladbe  ich ,  le- 
fen  fie  weniser  als  irgend  ein  Volk ,"  erklärt  das  Phä- 
nomen, dals  in  den  alten  Zeiten  Gedichte  von  be- 
trächtlicher Länge  ficb  in  dem  Gedächtniffe  der  leben- 
den Menfchen  haben  erhalten  können.  Mit  den  Wei^ 
bern  hat  fich  der  Vf.  mehrmals  in  Gegenwart  der 
Männer  unterhalten,  wahrfcheinlich  aus  Nachficbt 
gegen  ihn  als  einen  Europäer  (L  103.),  vielleicht  auch 
gegen  ihn  als  einen  vornehmen  Mann,  in  welcher 
Qualität  er  reifete  ( L  180.).  Die  Polizey  in  Schiras 
itl  ungemein  gut  eingericntet,  ein  Lob,  welches  es 
mit  andern  defpotifcn  regierten  Städten  gemein  hat 
(1.  113.).  Die  Gerechtigkeit  fcbeint  nicht  gut  g^ 
handhabt  zu  werden  (l.  195.).  Tezd  ift  der  Stapelort 
des  perfifchen  Handels.  Es  gehen  dahin  grobe  Per« 
piBts  ( baumwollene Zefuche]  in  srofser  Menge,  um  fie 
in  die  Tatarey  und  nach  Knoralan  zu  verfenden ,  und 
man  erhält  von  daher  Seide,  Decken,  Filze  und  die 
Sbawls  von  Cafhmire  (1. 127.).  Die  Perfer  haben  lä- 
cherliche Ideen  in  Hinficht  der  Ueberlegenheit  ihrer 
Waffen.    Sie  halten  es  für  nnmöglicb,  ihrer  Infante- 

(6)  C  rie 
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rie  Widerftand  zo  leifias.  Eis  GIOcIc  fflr  fie ,  dafs  ih- 
iieo  keine  earopäirche  Truppy  eotgegen  geftellt  wer- 
den (L  139.  )•  Nicht  alles  Lanc^  eehört  dem  Könige, 
es  ift  anch  vieles  Eigentbum  der  Untertbanen ,  die  das 
Land  nicht  anangebaut  liegen  laffen  darfen ,  Ibodern 
diefelbe  Abgabe  vom  unangebauten  wie  vom  coltivir- 
ten  Lande  an  die  Regierung  entticbten  maffen  (li.  I4i«)« 
Der  König  regiert  mit  unumfchränkter  Gewalt,  wagt 
CS  jedoch  nicnty  die  Abgaben  um  ein  aufserft  Gerin- 
ges zu  erhöhen.  Deflen  ungeachtet  wünfchen  die  Ein- 
wohner nicht,  dafs  die  Regierung  verändert  werde, 
und  des  jetzigen  Königes  Regierung  ift  in  7  Jahren 
aar  durch  zwey  Rebellionen  beunruhiget  worden 
(I.  154.).  Er  heifst  Futib  UleeShah,  aus  einem  un- 
bedeutenden Stamme  der  Quajars  in  der  Nähe  von  Tuh- 
ran(I.  157. )f  ein  Ort  tou  bedeutender  Gröfse ,  jetzt 
die  Hauptftarlt  von  Perfien,  auf  einer  Ebene,  12  Mär- 
fche  vom  kafpifchen  Meere  und  ungefähr  fo  weit  von 
Ifpahan  (IL  173.)'  ^^^  ^^^  diefem  Könige  röhmli- 
cbes  gefagt  wird,  flberlaCfen  wir  dem  Lefer  mit  den 
Berichten  der  Franzofen ,  vorzfiglich  des  Hn.  Otivier 
<zq  vergleichen,  der  die  Refidenzftadt  Teheran  be- 
fehreibt.  Auf  der  ROckrfife  von  Schiras  fand  der 
Vf.  auf  einer  Strecke  von  19  Furfukhs  oder  90  (Engl.) 
s=  18  deutfchen  Meilen ,  ein  Dorf  von  20  Hatten  aus- 
genommen, keine  einzige  Wohnung.  Jedoch  glaubt 
er  dafs  diefe  Entvölkerung  nicht  in  der  Schlechtbeit 
des  Bodens  ihren  Grund  habe,  vielmehr  wQrde  der- 
felbe  den  FleiCs  lohnen.  Unter  einer  defpotifchen 
Regierung  ift  aber  Armuth  ein  Segen  und  Elend  eine 

Suclle  des  Troftes  (1.  174.)-  üeber  die  Wuhabees 
;  ein  ^ozes  Kapitel  (I.  202.).  Man  bat  aber  fchon 
»etfereNachrichten  von  diefer  dem  Islam  gefährlichen 
S^kte«  In  Perfien  und  in  Baffora  haben  die  Cbriften 
freye  Religionsflbung  und  eigene  Kirchen ,  klagea  je- 
doch hier,  wie  flberall  im  Orient,  aber  das  Harte  und 
das  Elend  ihrer  Lage,  vergeffen  aber,  dafs  fie  die  eiur 
zige  Urfache  ihres  Unglflcks  find  (I.  215.).  Sollte 
dtefe  Befcbuldigung  wirklich  gegrQndet,  und  nicht 
denChriften  Unrecht  gcfchehen  feyn?  NiebuhrsKarte 
von  dem  perfifchen  Golf  ift  nicht  immer  genau  (1. 22  u). 
Tavernier  wird  fehr  fcbarf  gcta Jclt  (I.  226.)  und  Vin- 
cents Reife  des  N'^arrhus  fehr  gerühmt  (I.  229.)-  Die 
Bemerkungen  des  Vis.  ober  die  auf  dem  Titel  des 
Buchs  angefahrten  GegenftSnde  find  in  die  Gefchichte 
feiner  Reife  verwebt  und  in  35  Kapitel  nebft  zwey  An» 
hängen  abgetheilt. 

In  dem  zweyten  Theile  wird  der  Reife  nicht  wei- 
ter gerfacht.  Es  werden  Unterfuchungen  angeheilt 
über  lUeperfifche Sprache,  die  in* dem  I2ten,  igten  und 
I4teii  Jahrhundert  von  Nizamee,  Sadee  und  Hafiz 
verbeff.rt  und  verfeinert  worden  ift,  Ober  perfifche 
Werke  und  Autoren,  die  nicht  anlockend  feyn  kön- 
nen, wenn  es  wahr  ift,  dafs  der  Stil  der  am  meiften 
bewunderten  Scbriftfteller  wortreich  und  fcbwOlftig; 
und  ihre  Hiftorie  voll  unbedeutender  Erzählungen 
und  fcltfamer  Fabeln  ift,  aber  perfifch«  Poeße,  wo 


fehr  ausf ahrUch  von  dem  Shafa-Nmentfes  Dichters  Fcr- 
doufee  gehanJdt  wird,  über  die  Oden  des  Hafii,  die 
durch  ihre  plötzlichen  Debe'rginge  von  Lkbe  und  Wem 
zu  Betrachtungen  über  die  Unftätigkeit  aller  menfch- 
ik:hea  Vergnügen  viele  Achnlichkeit  mit  den  Oden  des 
Huraz  haben,   über  die  m\ftifcbe  Poefie  der  tvifotee 
alle  Oden  der  perfifchen  Ökhter  einen  heif&en  Geift 
der  Anbetung  des  göttlichen  Wefens  athmen,  übet 
dieGhuzls,  über  die  Musnnwees,  eine  Art  epifch« 
Gedichte,  über  die  Literatur  der  Perfer,   ihre  Philo- 
fophie  u.  f.  w.    Sollten  fie  wirklich  üebcrfetzunoen 
des  Plato  befitzen,  wie  S.  141.  behauptet  wird?  auch 
des   Pjthagoras?     Was  hieran  wahres   feyn  kann, 
braucht  nicht  erinnert  zu  werden.  —     Aus  der  Ge- 
fchichte von  dem  Tode  von  Kureem  Khan  1775  bis 
auf  den  Umflfurz  der  Zund  Djnaftie,  auf  welche  die 
der  Quajjars  gefolgt  ift,    die^ichts  von  der  Feind- 
fchaft  der  geftörzten  Familie  zu  fürchten  bat,  wollen 
wir  nichts  ausheben.    „  Die  Annaien  von  Perfien,  fcurl 
der  Vf.  (S.  i6i.),  enthalten  wenig  mehr,  als  eine  eS- 
förmige  Gefchichte  von  Verächtiicbkeir  und  Elend 
von  Mord  und  Verrath."     Was  kann  man  auch  von 
einer  Armee  erwarten,  die  (wir  laETen  luer  den^i 
wieder  das  Wort  führen  S.  224.)   nichts  weiter  als 
eine  ungeheure  Räuberbande  ift,   die  nnr  durch  die 
Erwartung  der  Beute  zufammen  gehalten  wird« 

Die  üeberfetznng  ift  fehr  flüchtig  geratbeo :   wie 
ftiefsta  mehrmals  auf  unverftSodliche  undeutliche  Stel- 
len.   Hier  nur  eine  Probe  von  dem  Stile  aus  der  Vor- 
rede zum  zwiyten  Theile  S.  VlIL    Jch  hah^  mich  vi> 
mthr  bemühet  4k  Gifimmm^en  O)'  Ar  Fmt^  melW-  a. 
ihre  Worte  auszudrücken  —  ohne  den  Get^  des  Verfa)\ 
fers  durch  zu  f&hl'in(!)    In  der  RechtfchreibuDg 
der  fremden  Wörter  hat  der  Dolmetfcher  fich   fo  ge- 
nau an  fein  Original  gehalten,  dafs  er  deffen  Art  za 
fchreiben  felbft >in  folcheo  Wörtern,   die  längft  auf 
eine  andere  Art  in  deutfchen  Suchern  Busgedröcki 
worden  find,  bejbehalten  hat.    Er  fehreibt  z.  B.  IPu^ 
zeer  Ilait  Fezier,  Furfukh  hzW  Farafemg ,   Eerau  flau 
Iran,   Gafilu  ttMKeße,   Karawan  Siiraes  ftatt  A'ara^ 
wavfarai,  Qiiziveen  {tzXtKaxvin  oderKashm^  Ousberg. 
Tariaren  ftatt  Usbeck  Tataren,  Algurna  ftatt  Almagejh, 
Shurfood  Dein  ftetx  Ckere/ed^n  oder  Serefedim  u.  d  m. 
Seine  Anmerkungen  find  auch  von  keiner  fonderli- 
chen  Erheblichkeit.     Die  Rhatibs  (IL  65.)  6od  ihm 
Priefter  oder  öffentliche  Redner  bey  den  Muhameda- 
nern.     Woher  mag  diefe  Erklärung  genommen  fcvn? 
Rhatibs  find  Schreiber,  Copiftcn.     Es  war  Übrigeos 
AnJafs  genug  zu  Bemerkungen  wodurch  der  Vf.  hätu 
berichtiget  oder  erläutert  werden  können,  wen»  er 
z.  B.  dieSabäer  mit  den  Zahlern  oder  Joh^olcCt\T\- 
fteft  verwechfelt  (IL  122),  den  Abnlfaraginf  al^   den 
einzigen  Zeugen  für  die  Verbrennung  der  ALe:xandri- 
nifchen  Bibliothek  von  dem  Chalifen  Oa^x  anführt, 
jeneo  Autor  ins  I4te  Ja)irhundert  rertetzt^     da    er 
doch  im  i3ten  lebte.  (IL  230.).    jPaipier  und  Druck 
find  fchlecht,  , 
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Lxjpzic»,  b,  Hinricbs:  Du  fTeUgi/ckuhte,  far 
Beal-  uad  BOrgerfchuIen  und  zum  Selbftunter- 
richte  dargeftelTt  von  Karl  Heinrich  LMiwig  Pölitz^ 
ordeDtllcbem  Profeflbr  der  Gefchichte  auf  der 
Uoiverfität  Wittenberg  und  des  akademifchen 
Seminariums  Directon  i8il*  Vill  und  196  S.  g. 
(12  gr.) 

Der  Vf.  hat  dieTes  Bueh  für  Real-  und  BOrgerfchu- 
Ien (die  er  richtig  von  Trivialfchuieo  unterfcneidet ), 
und  zugleich  zum  S ei bft unterrichte  heftimmt«  Re^« 
wünfchte  ab<Bf »  der  Vf.  möchte  fich  auf  eine  diefer 
beiden  Beftimmungen  allein  eingefcbränkt  haben.  FOr 
den  erften  Zwecii  hätte  das  Buch  bin  und  wieder^ 
wenigCtens  der  Einkleidung  nach»   kOrzer  und  dage* 

Jren  in'Rückficht  der  Angabe  vonFactis  und  Jahrzah- 
en,  welche  letzten  faft  in  der  eanzen  alten  Gefchichte 
fehlen,    etwas  reichhaltiger  leyn  mpgen.    Für  den 
letzten  Zweck  ift  es  wieder  in  mancher  Hinficht  zu 
kurz,  und  fehlen  id  demfelben  manche  Ausführubjgen 
und  Erläuterungen,  welche  Lefer,   die  eines  folchen 
Abriffas  zum  Selbftunterricfate  bedürfen ,  wohl  nicht 
entbehren  können.   Zu  den  letzten  rechnet  Rec.  felbft 
eine  ganz  kurze  Erklärung  folcher  Wörter  wie  Cuncta- 
tor  ( bey  Fabius),  Dictätor ,  Imperator,  Talent ,  Con- 
cordat  u.  d.-tti.,  wdcbe  vom  Vf.  ^entweder  gar  nicht, 
oder  erft,  nachdem  fie'fohon  mehrere  male  vorgekom- 
men find  (wie  z.  B.  Imperator  S.  73. }  erklirt  werden. 
Befonders  jungen ,  der  Gefchichte  noch  ganz  unkundi- 
gen Leuten,  die  das  Buch  zum  Selbftunterrichte  ge- 
brauchen wollen,  wird  der  Mangel  von  Zahlenanga- 
ben in  den  drey  erftea  Zeiträumen  befchwerlich  feyn, 
und  fie  werden ,  da  die  Nationen  nach  einander  vor- 
kommen^ oft  glauben,  dafs  fpäter  erzahlte  Facta  fich 
auch  fpätdr  zugetragen  haben,  wenigftens  werden  fie 
in  diefer  Hioficht  oft  ungewifs  bleiben.    In  der  zwey- 
Un  Periode  kommt  aufser  dem  Antrittsjahre  des  Cy- 
rus  keine  Jahresangabe  weiter  vor.   Weiterhin  ift  Geh 
der   Vf.  in  diefer  Hinficht  nicht  gleich   geblieben: 
denn  er  hat  bey  manchen  Factis  keine  Jahre  angege- 
ben ,  die  doch  eben  fo  wichtig  oder  noch  wichtiger 
find,    als  andre  Facta»   bey   welchen  die  Jahrszahl 
fteht.    Sollte  daf  Buch  aufser  feiner  Hauptbeftimmun^ 
noch  eii>    Nebenbeftimmung  haben:  fo  nätte  ihm  der 
Vf.  die  gel>en  follen,   von  jungen  Leuten,   die  Ccbon 
mit  der  Gefchichte  nicht  mehr  ganz  unbekthAt  £nä 
und  welche  die  Alten  zum  Theil  gelefen  haben,   zur 
Wiederholung  und  dazu  gebraucht  zu  werden,  fich 
eine  allgemeine  Ueberficht  über  das  ganze  Gebiet  der 
Weltgefchichte  zu  verfchaffen.    Zu  diefem  Zweck  ift 
das  Buch  in  feiner  gegenwärtigen  Oeffah  fehr  brauch* 
bar,  und  es  hätte  dazu  auch  brauchbar  bleÜTen  kön- 
nen ,  wenn  der  Vf.  demfelben  noch  mehr -die  Einrieb-' 
tung  eineseigentlichen.Compendii  gegeben  hätte«  Bey 
dem  allen  verdient  diefes  Lehrbuch  immer  eine  ehren- 
volle  Erwähnung,    und   da   daffelbe  wahrfcheinlich 
mehr,  als  eine  Auflage  erlebei>  wird:  fo  glaubt  Rep. 
nichts  Ueberflaffiges   oder   dem  Vf.  Mifsfälligef;  zu 
thun  I  wenn  er  den  obigen  allgemeinen  Bemerkungen 


noch  einige ,  einzelne  Punkte  und  St^en  betreffcinde»- 
Erinnerungen  hinzufügt.  —  Am  wenigften  hat  ^ec. 
die  Einleitung  befriedig,  in  welcher  z\x  viel  Decla-, 
mation  und  nfanche  unrichtige  oder  halbwahre  Aeu« 
fserung  vorkommt,  wogegen  man  met^rer^s,  was  nach 
Rec.  B^ünken  in  eine  folche  Einleitung  gehört^  yer- 
mifst.  „Das  Leben  des  Menfchen  auf  der  Erde» 
heifst  es  z.  B.  gleich  anfangs,  ift  kurz  und  nach  dem 
rafcheo  Laufe  weniger  Jahre  oder  Jahrzehende  ver- 
Iftfst  er  den  gegenwärtigen  Schauplatz  feiner  Thätigr^ 
keit:  das  aber,  was  er  vollbrachte r  gehört  der  Ge- 
fchichte an. "  Diefs  ift  unftreitig  zu  unbeftimmt  ge- 
faßt, wenn  man  auch  das  Wort:  Gefchichte  in  einer 
fehr  weiten  Bedeutung  nehmen  will,  -r  „Noch  lange 
nach  dem  Zeitpunkte,  fahrt  der  Vf.  fort,  wo  er  die 
Erde  verlaffen  hat,  wird  fein  Namd  auf  Erden  ge« 
nannt,  fein  Andjenken  lebt  fort,  wenn  fein 'Korper 
im  Grabe  längft  verwefet  ift"  «- -  und  auch  diefes' 
ift  nicht  ohne  Kinfchränkung  wahr.  Und  wenn  der 
Vf.  nun  hinzu  fetzt:  „Es  ift  daher'nicht  gleichgOltig» 
wie  er  gelebt  hat  u.  f.  w. :  fo  fcheint  er  zu  behaupten» 
man  muffe  nur  deswegen  gut  leben ,  damit  man  fich 
ein  ehrenvolles  Andenken  ftifte.'^  Wenn  der  Vf.  S.  2* 
^gt:  „Was  je  von  Menfchen  vollbracht  wurde  ift 
auch  uns  zu  vollbringen  möglich:  denn  unendliche 
Kräfte  find  der  menfchlichen  Natur  eingefenkt;*'  fo 
ift  feine  Abficht  y  zu  guten  und  grofsen  Th^ten  zu  er- 
muntern, zwar  lobenswerth;  aber  felbft  jüngeren« 
an  eiiiiges  Nachdenken  gewöhnten  Lefern  mufs  das 
Uebertriebene  und  Unrichtige'  in  diefer  Aeufserung 
auffallen ,  deren  Nachfatz  ohnehin  nicht  zum  Vorder- 
fatze  pafst:  denn  wenn  die,  der  menfchlichen  Natur 
eingerenkten  Kräfte  unendlich  find;  fo  kann  der 
Menfch  nicht  blofs  das,  was  andre  Menfchen  ge- 
konnt haben,  fondern  er  kann  fich  dann  der  Gottheit 
felbft  gleich  ftellen. 

Die  Gefchichte  theilt  der  Vf.,  wie  in  feinem  grö- 
fseren  Werke,  in  folgende /rc/rj  Perioden:  1)  von  der 
Entftehung  des  Menichengefchlechts  bis  auf  Cyrus« 
2)  Von  Cyrus  bis  Alexander  d.  Gr.  3)  Von  Alexan- 
der bis  Auguftus.    4)  Von  Ausuftus  bis  Karl  d.  Gr. 

5)  Von  Karl  d.  Gr.  bis  zur  Entdeckung  von  Amerika. 

6)  Von  diefer  bis  auf  uofre  Zeiten.  Bev  der  Erzähp 
lung  felbft^hebt  er  überall,  mit  Ausfchli'efsung  alles 
überflüffigenüetail$,nurdas  Wicßtigfte  iaus,  und  ftellt 
diefes  in  einer  edlen  und  kräftigen  Sprache  und  in  ei- 
ilir!iatürliöh«n  Folge  dar^fo  dals  er  feine  Hauptabficht 
im  Ganzen  glücklich  erreichte.  Befremdet  hat  es  deft 
Rec.  dafs  von  den  Mongolen,  den^n  (S.  134-)  bey  der 
ruffifchen  Gefchichte  gielegentlich  ei'wähnt  wird^ 
nicht  wenigftens  hier  bevläufic  etwas  mehr  gefa^ 
worden  ift,  wie  auch  dafs  der'W  bev  der  Entftehung 
des  Schweizerbundes  nicfit' etwas  läkiger  verweilte« 
Dafs  d(r  Vf.  die  merkwürdigften  Völker  jeder  Pe- 
riode nach  einander  auftreten  lefst ,  veranlafst  man- 
che Wiederholungen  ,  welches  befonders  in  der  neue- 
ften Gefchichte  am  auffallendften  ift«  wo  nrehrere  An- 
gaben*  z.  B.  von  abgetretenen  Provinzen  mehrere 
male  vorkommen.  Mehrere  diefer  Wlederhpluneea 
hilteo  vleUeicbt  durch  ZurOckweifung  auf  das  Vor- 

her- 


^^  A.  L.  Z.    Num.  «37.    AÜOÜST    igir. 

ber«hende  ▼ermieden  werden  können,,  und  noch  bef- 
fcr  hätte  vielleicht  der  Vfrgethap,  wenn  er  (eine  Er- 
zahlune  weniger  zerftad^elt  und  die  Gerchicbte  man- 
eher  Völker  nicht  bcfonders  vorgetragen,  fondern 
das  Merkwürdigfte  daraus  in  die  Ocfchicbte  anderer 
bedeutenderer  Völker,  mit  welcher  jene  theil weife 
verwebt  ift.  eingeflochten  hätte.  AuffMlend  ift  e«, 
dafs  in  der  neueren  Ocfchicbte  Deutfchlanda  auf  ein. 
mal  von  der  franzöfifchen  Revolution  die  Rede  ift, 
ohne  dafs  wenigftens.beyläufig  gefagt  wird,  dafs  eine 
Iblchc  vorgefalton  fey,   wobey  auf  die  nachher  fol 

§ende  Erzählung  derfelbcn  hätte  verwiegen  werden 
önnen.  Dafs  der  Vf.  die  neuere  Oefchicbte ausführ- 
licher behandelte,  als  die  ältere,  und  dafs  er  befon- 
ders  die  Oefchlchte  der  Deutfchen  umftand lieber  er- 
zählte, war  feinem  Zwecke  ganz  angemeffen ,  und  er 
hat  in  diefer  Hinücht  ein  gehöriges  Verbaltnifs  beob- 
acbtet.  Hin  und  wieder ,  vorzügüch  ui  der  alten  Ue. 
fchichte,  ftreut  der  Vf.  Winke  zur  richtigen  Beur- 
theiluns  der.vorkommenden  Perfonen  und  Begeben- 
keiten  und  moralifche  Reflexionen  ein ,  die  meifiens 
nut  aßgebracht  6nd,  und  fich  recht  gut  kfen  laHen 
Md  zum  Theil  w  alUrley  intereffaoten  Betrachtun- 
gen Anlafc  geben.  -  Einigep  Reflexionen,  die  der 
Vf.  eingeftreut  hat,  fehlt  es  indefs  an  Pracifion  dbs 
Ausdrucks  und  der  Gedanken,  wovon  Rec.  nur  die 
rs  Ti  ^  2um  Belege  anfahrt,  wo  es  befonders  am 
^chluffe  von  CäfarTieifst:  „Sein  Tod  rettete  die  ge- 
funkene  Freyheit  nicht  mehr:  er  bleibt  aber  für  alle 
Zeiten  ein  warnendes  Beyfpiel,  wie  Jie  Unterdrücker 
der  Völker  endigen**  —  gerade,  als  wenn  fie  alle  lo 
endieted,  und  als  wenn  nicht  auch  die  edelften  und 
betten  Menfcben  eben  fo  endigen  könnten  und  zum 
Theil  fchon  wirklich  geendigt  hätten.  Etwas  weit 
herceholt  fcheint  es  auch,  wenn  (S.  aj.)  «n  die  Er- 
zählun«  von  dem  Verfall  des  jodifchen  Volkes  und 
an  die  Bemerkung,  dals  ««jl.^iffis  Volk  nie^w^^^^ 
2u  feinem  ehmaÜgen  )ugendlich. blühenden  Zuftande 
unter  David  erhoben  habe,  eine  Ermahnung  an  die 
iunsen  Lefer  geknüpft  wird,  ihr  Jugend  wohl  anzu- 
ivenden ,  weil  auch  diefe  nie  wiederkehre.  —  Nicht 
cenau  fcheint  Rec  die  Erklärung  einer  Colonie, 
ivenn  der  Vf •  legt :  n  man  nennt  fie  eine  CefelUcbaft 
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von  Menfchen »  die  fioh  In  IntferMog  von  ihrer  Hei- 
irath  an  einem  noch  unbewohnten  Orte  niederUtst 
und  anbaut**  —  denn  nicht  zu   gedenken,   dafs  det 
Ausdruck:  in  Entfernung,  hier  etwas  unbeftimmt  ift; 
fo  wird  diä  Definirion  durch  den  Zufatz:   an  einem 
noch  unbewohnten  Orte,  offenbar  zu  enge. Ein- 
fach konnten  (S.  ai.)  die  Gefetze,  welche  Mofes  (ei- 
nem Volke  gab,  wohl  nicht  gerade  hin  genannt  wer- 
den. —     Ein  Schreib-  oder  üruckf^ler  ift  es  vieU 
leiobt,   wenn  es  S.  28.  f  15^  heifst:   „Onus  anders, 
als  fich  die  Völker  in  dem  Nilthaie  entwickelt  hatten, 
waren  die  Grund fätze,  Sitten  und  Gebräuche  der  Kar- 
thaginienfer  **  —  denn  man  kann  aus  diefen  Worten  den 
Sinn  des  Vf.  nur  errat ben;  und  wenn  S.  ^  $.  16.  ge- 
fegt wird:  m  AUe  Wiffenfcbaften  und  Künfte,  die  fich 
im  Alterthuifie  zu  einer  böhern  Cultur  und  B^fe  er- 
hoben,  wurden  von  den  Griechen  gepflegt:  fie  find 
das  Volk ,  in  welchem  Europa  den  Tohönen  Morgen 
feiner  Bildung  verlebte.    Was  wir  von  Wiffeofchaft 
und  Kunft  erlernt  habe«  und  üben  gieng  von  jenem 

(rlücklichen  Eilaudi  aus.**  S,  iia.lL  14.  ift  Nation 
tatt  Nationen,  und  S.  170.  Z.  i.  war  futt  vor  gewifs 
ein  Druckfehler.  Recht  ich5n  fchliefst  übrigens  der 
Vf.  mit  folMudea  Worten :  ^  Die  eoropeircbe  Welt 
hat  feit  den  Zeiten  der  fraoaöfifchen  Revolution  eine 
Umbildung  erfahren,  wie  fie  feit  der  Völkerwande- 
rung nicht  ftatt  gefunden  hatte.  Noch.  Ht  das  Ganze 
dieler  Umbildung  nicht  vollendet  und  deshalb  nicht 
zu  üherfchauen,  oder  zn  berechne«,  wnlcbe  grofse 
Folgen  daraus  für  die  MeDfobbeit  hervorgeben  kön- 
nen. Vertrauen  wollen  wir  aber  dem  unendJjchci 
Gei&e,  der  uafer  OnUsiUent»  emS  £räea  nv  iiialiA  uiiu 
für  höhere  Zwecke  bildet,  dafs  aus  aUen  diefen  Ver- 
änderungen das  Heil  der  Menfchheit  (überwiegendes 
Gutes)  hervorgehen,  und  Tugend,  Recht,  J^  ^  lä- 
rung  und  Wohlftand  fich  immer  weiter  veri^tkuten 
werden.  Deshalb  hißi  Jider  auf  der  SuUi^  wo  trßekt^ 
das  Siinige  mü  kräfUgem  IHlkn  und  rnfem  EMfcUmJfe: 
ihn  kümmre  nicht  die  Dunkelheit  der  Zukunft:  denn 
diefe  leitet  Gott;  er  lerne  aber  aus  der  Vergangen- 
heit ,  dafs  das  Gute  nicht  wieder  auafterben  kann  auf 
der  Erder 
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Todesfälle. 

^Vm  S3*  lunius  Ctarb  «u  Pre&burg  Joh.  MattL  Kora- 
hinßky.  Er  wurde  am  »3.^  Februar  X740.  zu  £perie$, 
in  Ober -Ungern,  geboren,  gründete  in  Prefsburg  eine, 
gut  organifirte  Mädchen -Anftalt,  kämpfte  dalfey  mit 
inannichf altigen  HindcmiCCcn,  hielt  fich  in  Deutfeh- 
Und,  insbefonderc  bey  Rochow  zu  Rekan,  einige 
Jahre  hiadurch  auf«   kebrte  dann  in  fein  Vaterland 


zurück,  machte  fich  befonders  durch  feingeographifc^ 
topographifches  Lexicon  vonUngerh  und  einen  hrauctk^ 
baren  Karten  -  Atlas,  diefes  Königreich  hetre/fe%\A^ 
verdient^  lebte,  nicht  fehr  glücklidi,  viele  Jähre,  als 
Hofm^ifter  in  Wien,  und  ftarb  endlich  iQiSß&ootse  fei- 
ner Familie,  bey  einer  Tochter,  bett«uert  Ton  de' 
nen,  die  feinen  imiera  Wertb  na  Schätzen  Ter- 
ftanden. 
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L  Ankündigungen  Jißuer  Bücheri 


n  letzter  JubUatc  -  Mcffe  ift  in  unferm.  Verlag«,  er- 
{phienen:  s  . :  .i         •. 

Guide  der,  Voyagturt  tn  ÄtUmff^tßu  Hongrie  n  i  Ctm- 
fiantinopU  par  Mr.  Reichard:  FaiTant  partie  de  la 
fijdime  iditicsa  originale  du  Guide  des  Voyageurs 
en  Europe  par  le  mdine  auteur  et  totalemcnt  re- 
faite»av..Cartcs  et  Plans,  gr.  ri.  a  Rthlr.  oder 
3FI.  3<^KrJ 
Diefes  maclit  einen  Thefl  der  6ten  Originalaus- 
gabe des  Guide  des  Votfageurs  en  Europe  aos,  welche  in 


Dem  erften  Umftande  verdanken  feine  Beobachtungeu 
eine  feltene  Eigenthilmlichkeit ,  dem  ]etzt6rn  Vorzuge 
einen  hohen  Werth,:  — -  Ongeaiditet  feines  nur  mausi- 
gen. (Jmfanges  liefert  diefeä  reichhaltige  Bfth  die  At* 
tailliite  BeJchreibung  alles  Merkwürdigen  in  und  ibxi 
Paris,  des  gefelligen  Tons,  der  Art- zu  leben  u.  f.  w) 
Der  fleiCsig  benutzte  Zutritt  am  HoFe  und  zu  den  erften 
gefelligen  Zirkeln,    die  dem  Verfaffer  offen  ftandön,- 

Sab  il^m  Gelegenheit,  Vieles  kennen  zu  lernen,  wa9 
en  mehreften Reifenden  unzugänglich  bleibt.  -~  »Da- 
her werden  diefe  Briefe  demjenigen,  der  Paris  be«' 
fuchte,  VeranlafTung  zu  angenehmen*  Remitiiscent^iof 
geben;  denjenigen,  die  dahin  reifen  wollen,  zu  eineM 


Einzelnen/  hinerairts  grofstemheils  bereits  erfchienea    treuen  und  zuverläfQgen  W^gweifer  dienen,  un4  allen 
ift.     Es  find  nämlich  a»fsir  dem  obigen  jetzt  fohon    gebildeten  Leferinnen  und  Lefern  eine  eben  £q  belßh-i 


ferrig:  Manueliußruet^ du  Voyageur  etc*  1«  gr.  öd.  iPl 
21  Kr.  Gmde  des  Vmfagtwrs  en  France  1  Hthlr.  ia.gr« 
od.  a  Fl.  4*  Kr.  ,—•  e»  haUe  et  en  Suiffe  t  Rthlr.  od^ 
5  FL  36  Kr. .  -*  ^  dami  M  ^^^  c§mprenattp  le  Damnen 
marc^  laSuede^  laRuJße  i  Rthbr.  6  gr.  od.  a  JFl.  15  Kr^ 
Die  noch  fehlenden  Abtheilungen  Ton  Portugal,  Eiig4 


rende  als  unt^rhaltencle  Lecture  gewähren«. 


Vorßhrifien^  neue  engl.^  vorzüglich  Ffir  junge  Leute, 
die  fich  der  Handlung  widmen  wollen,  in  12  BlätterxL, 

_^_     _       lind  fo  eb«n  bey  imr  «rfc^ie^enl.    Sie  zeichnen  fich 

UnduiTd  HoVlaäd^^  durch  ihren  leichten  und  gefälligen  Ductus,    fo  wie 

erfcheinen,    und  fodann  die  6te  Originalausgabe  des    durch  den  fcliönen  Stich  aus.    Der  Preis  iß  i6)jK 


C.  .  des  Vtnfageurs  eu  Europe^  welche  nach  den  neue- 
ft^^-  geograph.  ftatift.  Veränderungen  berichtigt  und 
vermehrt,  und  |nit  ganz  neuen  Polt-  und  Reifekartea 
Tcrfehen  ift,  wieder  vollftändig  feyn.     Das  bequemere 


Leipzig,  im  Jidius  igti.        Karl  Cnobloch« 


Del*  Grofsherzogl.  Badifche  Staatsrath  und  Präfi- 
dem  des  Mannheimer  Hofgeriphss,  Herr  Graf  von  Ben- 

^It    c^ i__^  j;_  «> i__i-- • L-n. «ALL^^  r».fj. 


kleinere  i »«»  -  Fr^i-nat  diefer  Ausgabe,  fo  wie  die  Er-    ««?«  des  raannfteimer  Hoigericn  ^ .^    ., , 

rchein«iig  vi  ein3^^,'nl*i»erttirtt^xv\rd  gewife  den    *fil*/f"^»;,il«!;„*^it^^^^';^g  «*°«'^*<^^ 


tkek  der  Autlandes  übernommen. 

Da  der  Ruhm  des  Herrn  Grafen  durch  die  Erfchei- 
nung  des  goldenen  Kalbes  tief  gegründet  ift,  und  durch 
neuere  Arbeiten,  nicht  ]\ur  im  äfthetifcli  -  Uterarifchen» 
fondem  auch  im  politifch-hiftorifchenF^cfie,  derfelbo' 
fich  noch  gröbere  Achtung  erworben  hat,  da  die  be- 
liebte Zeitfchrift:  Jafou^  fein  Werk  iftf-^fo  wird  diefe 
-— — ^—  Anzeige  DeHen  Verdirer  gewils  hoch  erfreuen* 

In  der  Mancke'fchen  BucWiandlmig  in  Chem-  Von  dielem  Werke  ipll  jedes  JJ,r  ein  Band  roa 

Aitz  ift  erfchienen  und  in  »llen  guten  Buchhandlun.    fJ!^^^r«y^V^il?_«r^f/.!!^!VJ_"^^  l'.f^«^ 


Käufern  nicht  unangenehm  feyn,  die  nun  das  Ganze 
zufaramen,  oder  auch  jede  Abtheilung  mit  ihrem  «ige- 
nen  Titel  beTonders  nehmen  können. 

Weimar^  imJulitis  igiu 

H,  S.  prir.  Landcs-InduftriÄ- 
Comptoir. 


gen' zu  haben: 

faris^  wie  es  jetzt  ißy  oder  neueftes  Gemälde  diefer 

'Hauptftadt  und  ihrer  Umgebungen.     In  Briefen 

eines  reifenden  Deutfchen.  '8.   Geheftet  1  Rthlr. 

x6  gr:  ' 

Der  Verfaffer  des  ▼erliegenden  Werks  ift  ein  fei- 
ji.er,  gebildeter  Weltmann  Ton  höherem  Stande,  und 
zugleich  e^nKunrtkenncrT^m  gel äutertfteaC^Ibljmack^   fchichte  ge^vährea,  wird  bey  dicfe^i  A^erke  der  dop- 

A.  L.Z.   iZii.    Zwijßir  Sand.  (6)  D  .  '     peltr 


theils  in  Tollftändiger  Bearbeitung»  theik  in  zweck- 
mäfsiger  Abkürzung,,  die  intereffanteften  und  nicht 
allzuweitläuftigen  neuen  hiftorifchen  Werke  in  irah- 
2ofifcber,  englifcher  oder  italienifcher  Sprache.  Die 
deutfche  Bearbeitung  wird  fo  geliefert,  dafs  fie  durch 
freyenStil,  ohne  Abbruch  an  der  VolJftändigkeit  des 
Urwerks,  Originalwerth  erhält.  Nebft  dem  IntereüCe 
und  Nutzen,   welchen  Leetüre  und  Studium  der  Ge- 
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pelte  Zweck,  die Gefchiclite  Celbft  at^zubilden  nad  die 
i^jjnTt:  jder  Gefchlchtsfcfarelbiing  zu  ^b^n  ^  der  Vichdr 
gen  9eurtheilung  des  Publicums  nicht  entgehn.  Dafs, 
io  vortrcffficbe  deutfchc  Werke  wir  aucn  fchon  befitzen, 
für  das  Ausbilden  der  Gefchichte~  Tiel  gefchehen,  für 
das  Heben  der  Kunft  der  Gefchichtfchreibüng  viel  zu 
tbun  übrig  ift,  ift  bekannt« 

Jeder  Band  erhält  einen  doppelten  Titel:  einmal 
deny  allgemeinen,  hißorifcke BMiothek  dts  AuthnsUs ,, mit 
fortlaufender  BändTezahl,  dann  den  befondem  des  eben 
bearbeiteten  Werks,  fo  daüs  jeder  Band  einzeln  ver- 
Icauft  wird  und  ein  Ganzes  bildet« 

Der  erfle  Band  diefes  Werks  enthalt  die  Bearbü-' 
tung  der  m  eben  erfchienenen  rortrelFlichen  Schrift: 
Kßoin  abrigh  de  la  reftuhlique  de  Veniß  par  Eugint  Lot- 
haume^  und  nur  auf  beftimmtes  Verlangen  wird  fei  biger 
gleich  nach  Beendigung  yerfandt.  Liebhaber,  welche 
denfelben  daher  in  der  Neuheit  zu  haben  wünfchen^ 
und  nicht  die  OttermeCTe  ig  12.  abwarten  wollen,  wer» 
den  gebeten,  fieh  in  portofreyen  Briefen  an.  uns,  oder 
die  mit  ihnen  in  Verbindung  ftehenden  Buchhandlun- 
gen zu  wenden;  und  denfelben  auftragen,  üch  mit 
der.  Verfchreibung  an  uns  zu  wenden« 

>yir  werden  bemüht,  und  es  uns  angelegen  feyn 
laiXen ,  dafs  das  Aeulsere  dem  Inneren  entfpreche. 

Varrentrapp  und  Sohn  in  Frank« 

Furt  a.  M. 


W« 


z.  B.  bey  y.  Haydn  gcfchelren  ift.  AsoOi  berthmte  Or- 
gdbauerjundlxütruraemeijja^cheir,  ja. fo^  itmgeztv^ 
nete  Dilettanten,  ^d  ii\'deA  Kreis  "diflJfe&Wer^ks  ge- 
zogen, das  durch  dfe  angelhäiigten  VerzeifcluüÖe  z.  B, 
vtm  Abbildungen- berühmter  Tonkünftler,  von  Erfin- 
düngen  in  der  Kunft,  deren  dasLezicon  erwifant,  und 
fchätzbare  Zugabe  crKllfc.  .Wir^überlaCTen  es  einem  Jt- 
den,  die  Mühe  zu  würdigen,  die  zu  einem  Werke  ge- 
hört,  da?  J[jin^  DeplUB^,  4«s  f^Jpßheu  Reifitf  ift,  imd 
das  keine  ahdere  Natidn  iaftäweiän  iumn.  Seit  drcy&is 
Jahren  arbeitete  und  fammelte  der  VerfaCte^  dara^ 
und  nur  eine  ausgebreitete  CorreTpondeiiz  ^  feibft  meh- 
rere Reifen,  konnten  ih»  in  den  Stand  fetzen,  es  b 
zu  Tüllenden. . 


1 
1 . 


'    Ankündigung 
des 
Kernen  hißorifch  -  Hograpkifchem  Lexicont 

der 

Tonkünfiler 

von 

£.      L.      Gerbet, 

Vier  Bände. 

Der  würdige  Verfaffer,  der  fich  die  Gefchichte 
der  Muiik  und  ihrer  Pfleger  feit  langer  Zeit  zum  Haupt- 
ftudium  gemacht  hat,  befert  hier  eins  der  Terdienft- 
lichften  Werke,  die  je  zur  Verbreitung  verftändiger 
Einficbten  in  dieTonkunft  unternommen  worden  find. 
Wir  können  von  diefen  alphabetifch- geordneten  bio- 
graphifchen  Nachrichten  fagen,  dafs  man'  nim  eine 
▼ellftändije  Künßlergefckiekte  aller  L&nder  und  aller  Jdhr^ 
hunderte  bis  auf  die  neuefte  Zeit  erhalte. 

'  Die  Vorrede  beginnt  damit,  den  Standpunkt  und 
die  .'erreichte  Höhe  der  Kunft  beym  Anfang  des  ipten 
Jahrhunderts  anzuzeigen.  Unter  den  Namen  wird  man 
fchwerl  ich  einen  rermiffen,  der  hieher  gehört.  Der 
einzige  Buchftabe  B  enthalt  1032  Artikel.  Das  alte 
Walther*fche  Lcxicon  ift  —  umgearbeitet  und  Tieriach 
Tcrmebrt  —  diefem  Werke  einrerleibt.  Au&er  den 
inographifchen  Nachrichten  findet  man  bey  grolsen 
JUeiftem  auch  ihre  Werke  charakterilirt;  ja  es  und  fo- 
gar  die  rerfchiedenetf  Ausgaben  derfelben  und  ihreNu- 

mem  bey  T^f<^e4«aea  Yerkgeta  w£ej[eb^y  if  ie  dieft 


Bey  emem  Werke,  deffen! Zweck  ift,  rühmliche 
Nanien  dem  dankbaren  itaoLcknken  der  Nachwelt  zu  er- 
halten,  und  vorzüglich 'sm/em  Kunftverwandten  ein 
ehrenvolles  Denkmal  zuitiften,  glaubt  der  Verleger 
auf  den  Dank  und  die  thätigc  Theilnahme  aller  gebil- 
deten  Kunftfreunde  rechnen  zia  dürfen«  Literaroren 
und  Tonkünftlern  wird  es  ein  nöthiges  —  Düertantea 
ein  fehr  unterjbaltendes  Handbuch  feyn. 

Das  ganze  Werkerfebeint  in  vier  ftarken  Bänden, 
deren  erßnr  zur  OftermelTe  i^ia.  erscheinen  wird;  die 
übrigen  folgen  halbjährig,  fo  dafs  das  Ganz«  im  J.  ig  13. 
Tollendet  feyn  wird.  Der  Prännmerationspreis  bleibt 
derfelbe,  den  Her»  Gerber  «or  einiger  Zeit  angekün- 
digt hat,  nämlich  g  Rthlr.  Sächf.  für  alle  vier  Bände, 
wovon  die  eine  Hälfte  mit  -4  iithlr.  Ibgleich  bey  Ein- 
fendung  der  Namen,  die  andere  mit  4  Atblr.  nach  Er- 
fcheinun^  des  tW0ften  Baaajale&  beznkltwuatL  BKimfe  uadL 
Gelder  bittet  man  po£ttrey  eänzutendLen. 

Die  Namefn  der  Herren  Pränumeranten  werden 
dem  Werke  vorgedruokt.  Für  die  Mühe  des  Sa/nmelns 
bewilligen  wir  das  fechfte  Exemplar  frey.  DerTennia 
der  Vorauszahlung  ift  bis  zur  Oftermeffe  igia. 

.  Leipzig,  im  Julius  xiiz« 

A<,  Kukneh  3r  iireaa  de'Mufiqiie« 


Das  ffy/ensttürdigße  aus  der  Gehirgsimude. 

Unter  diefem  lltel  hüflEe  ich  den  Fremiden  der 
Geognofie  ein  Handt)aoh  zu  liefern,  welches,  nädift 
einer  Einleitung  in  dic^  Willenfcliaft,  eine  Befchrei- 
bung  der  bis  jetzt  bekannten  Gebirgsarten  in  tabella* 
rifcher  Form  enthalten  foH  Hanche  bisher  nicht  £0 
genau  beftimmte  oder  nicht,  allgemeicn  bekannte  Ge- 
birgsart,  befonders  unter  den  Üebei^angs  -  GeLirgsartej^ 
wird  dariii  ihren  Platz  finden«  Das  ganze  Wezk^Kk 
grofs  Folio  wird  ungefähr  20  Bogen  enthalten. 

D^  ich  in  Hinficbt  der  nicht  unbedeutfsadexi  Ko> 
ften  des  Drucks  gedeckt  zu  feyn.  wünfchte;  fo  lehe  ich 
mich  genöthigt,  den  Weg  der  Pränuiseraüon.  einzo- 
fchlagen ,  und  biete  daher  dem  Publicooi  d\e£es  für  prak- 
tifche  Geognoften  und  Lehrer  der  OeognoCe  gewifs 
tehr  brauchbare  Werk  fiir  den  Preis  von  «avy  Thaler 

""      ^    '  ?,«fc  Wp 'SO  Exemplare  nhnmt »  be- 
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kämme  a^:  i.tt(i  fr6fl  l^y  diu^lnen^iKibiÜungen  muCs 
ich  mir ,  4ie  ,.Gcldcr  frapco.  £1  b  i  n  g  e  r.o  d  e  erbitt^xi. 
Die  AlSlieftrung'  der  böft^iJ ein  Exemplare  'wir4  im- 
fehl  bar  lioch  ror  Enfle'  difefes'Jahry'  erfglgexi,  tnfid  bis 
dahin  ftebt  auch  die  Pränumeration  tiffen.  Nach  diefer 
Zeit  dütl'te  JWh  .der  llAdenpreü  wf  mm  Ati/^nt  Tholef 
höher  belauFeiL  Den  Veckg:  werd*  ich  TorerXt  felbft 
übemehipen»  :.  * 

Büohenberg^  bey  Elbingqrod^  'am  H«rz, 
Junius  lÄ«^- 

\     C.  F.  yafcke, 
Gräflich  Stölberg  *  Wemigerödifcker 
Berg  -  Oteifaiiirtriii&' 


Harn.  djS»  '  'AÜÖ-ÜST  Tgiir; 


«■« 


Bey  J.V; Schmidt  in  Berlin  Jlfc  errchienetrtin:^ 

in  allen  foliden  BucHbandlimgen  iind  Leihbiblio* 

theken  zu  haben :  '   "  '** 

Julius  von  Voß:  Kleine  Romane.  iThcile.   BßerTheA^ 

enthält:  A«nyntaO|  oder  das  glückliche  Erdbeben; 

eine'Gefchichte  ans  dem  jetzigen  Kriege  in  Porta« 

gal,  ~     Z»ey<ey  Theil  i  Die  Flöte  ^  oder  die  Reife 

ins  Bad;  g.   iffii;     i  RihlK  8  gr.     Einzeln,!  Üthlr. 

D^/^ii  Luftrpiele.  5teir  Band,'eilthäH:  i^  Die' Lenchta 
insGemath,  oder  Harlekin  als  Patriot;^  's)  Der  Flö- 
tenzauber; Luftfpiel  in  *)  Acten,  nach  einer  Skizze 
aus  dem  Leben  desWirtoofen  Qmun^  :^)  DerBdhn- 
binder.9  ^  eine  .Foffo  fai  .a  Anfeugen;  .4)  Der  Jude 
und  der.Giiecb^^  LuMpiel  in  t;  Aiiizuge. .  &.'  *9J'P\ 
I  Rthlr.  g  gr.  ...  .  i  '.-•!'    . 

Deffen:  Charloitte  Virier,  Schaufpiel  in  einem /lct,ixxach 
einer  Begebenheit  aus  , der  Schreckensre^erung  ia 
Frankreich,    g.    iSii.    .6  gr.        ,         , 

Deffen:  Nino  de  Si^nta -  Criie ,  od6r  die  Engländer  in 
Spanien.  Ein  Roman  aus  dem  jetzigen  Kriege.  8« 
lg II.    3  Th^ile.     »  Rthjr.  i^^r.  .. 

Die  neue^StaatsTerfaffuiig  der  PreuiÜ^ilbheh  'Monarchie, 
in  tabellarifeher  Uebetiioht.  Grols  Royal*- Patent» 
Format,   ig  11.     g  gr. 

#1«.      «.  '■        •  ... 

Atifüigi  für  Gartinfnuniß. 

AUgemeinti  H^^men  ^  U^pH'^  öder  BefikreWäng  alter  lü 
jet%t  m^itffihl^f^i  hißtfnun  im  -t  und  ausländtfdun  G^^^ 
f€nblum€m,umi.ii^gn!^fiy^^  AnweiTutig  zu  ihrer 
Behandlung./  F,up:  Qartenljiebbaber  nach  alph^betj- 
fchcr  Ordnung  .bearbeitet  von  Theedar  Theut,  Zwetf 
Bände. .  gr.  g.     JVlit  6  K^pli^m«  * 

Wir  liefern  hiermit  dtn  Gartca-,  und  befonders 
den  BluinAnr  .liebhibansi  ein  höcMt  brancbbares  und 
faft  unentbehrliches  Handbuch  über  die,  jetzt  fo  all- 
gemein ausgebreitetes  -Blm:ni{|erey,..iye.lphes,,  .  eu&e^ 
feiner  Veliuändigkeit  und -G^neiim&tzigkeit,  -  noch 
die  doppelte  Empfehlung  hat,  daCs  es  compendiös 
(ndmlich  nur  vmey  mftfsig«  Bttnde  ftark)  und  fehr  tiillig 
iin  Preifeift.    1    «.  '    ^ 
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VermetmUtg  aller  in-  uxid  ausIUndifchen' Ibhöiibl&hen« 
den  Pflanzen  bedarf ;  *.  und  ;die  Einleitung ,  zu  welcher 
<^et'läuremde)Cu{iFer  ^tiiören,  ift  ein  vortreiFiicher  ge« 
njeinnütziger  XJnterricht  über  die  ganze  Blumen -Cul- 
tur  für  angehende  und  nöqh  unerfahme  Garten- Lieb« 
häber,  für  welche  auch  ;das  deutfche  Namen  -  R'egiftev 
fthr  zweckmäfsig  ift.   '  ^.      : 

Da  beide  Bände  nur  .5  R'thlr.  xs  gr.  Sächf.  oder 
9  Fl.  54  Kr.  I\hein.  koften,  und  ein  fo  gdtes  imd  be- 
quemes Handbuch  gewähren:. fo  hoffen  wir,  dafs  fich 
unfer  Blumen,^  {.exicon  felbft  empfehlen  wird.  Lieb- 
haber^ welche  5  Exemplare  zufammen. nehmen,  und 
£eh  mit  ihren  BefteJlungen  direct  an. uns  felbft  wen« 
den,  cfrhalten  bitf  glaith  baarer  Za/duMg  das  5te  Exem« 
pli^r  ürey  ^  oder  20  Proeent  Rabatt  irom  Geldbeträge«    . 

Weimät',  im  Julius  igii. 

H,  S;  priT.Landes-Induftrie« 

Comptoir. 


So  eben  ift  erfchienen: 

i^  N(W<Bf .  del  Signor  Florian.    Tradotte  dal  francefe'  dlE 

,  un  Letterato  itäliano,  e  ^ccoroodate  all'  ufo  det  T^* 

*    defchi  che  imparano  la  lingua  italiana  da  G.  G.  MUt^' 

Itr.   Tomo  2^\  g. 

>  •  '  *  • 

Der  Subfcriptionsqporeis  für  jedes  Bändchen  dicrer 
NoYell^n^ ift  hoch  bis  Michaelis  d..  J..  mit  i^g^-  offen« 
nachher  tritt  d^r  Ladenfpreis  fiir  jedes  B^fldäi^n  mit 
i6.gr.  ein.  Wer  lieb  directe:  und  .poftfre j  bis  dahin 
an  die ^ J o a o  1^ imr^Hdie  Buchhandlung  in  Leipzig 
wendet,  echält  jedes  Bändehen  f  or  10  gr,  SächL 


& 


In  der  Johann  Chr ift«  Htfirmann'fchen  Buch- 
handlung zu  Fr  ankf  urt  a.J\I.  ift  kürzlich  ein  Werk^' 
unter  dem  Titel : 

ff^  a  hr  k  e  i  t    und    G  e  w  iß  h  t  i  i 

▼  on  Stnciatr»  .     n 

3  Tble  in  gr.  g.    Preis  7  Rthlr. 

erfchietten^  das  von  jedem,  der  fich  mit  philofophl" 
lohen  Studien  abgiebt,  verdient  gßlefen,  ja  durchdacht 
zu  werden.  Um  auF  Wahrheit  und  Gewilsheit  zu  kom- 
men, beginnt  der  Hr.  Verfaffer  mit  dem  Zweißl^  und 
fet:2t  ihn  als  nöthwendig  voraus^  Er  fuhrt  hierauf  auf 
den  Gedanken ,  imd  damit  auf  das  Seyn ,  auf  das  Ich^ 
auf  Gott^  auf  das  Leben  ^  auf  die  Dinge  ^  auf  die  IVdf- 
Mit  einem  feltfamen  Scharflinii  untericheidet  er  Seyn 
und  Getlacfufi^r  imd  d^.Seipt  xxif^ckf  we^Iche  er^aber 
doch, wieder  ^uJF  die  Einheit  zurückführt.  Somil' tritt 
er  in  das  Gebiet  der  Etfahrung^  und  damit  auch  in  das 
Gebiet  der  W^enphafi  der  Dingt,  Vielheit ,  Raum ,  Zeit^ 
Vorßellung^  iCörpef^  den  eigenen  itörper^  Freykeit  der 
Seele  f,  Natur  ^  finnliche. EffahruHg  und  Schein  entwickelt 
er  aus  dem  Vorhergefagten,  und  geht  fonaoh  auf  die 
angewandfen  Wijfenjchafien ,  als  Geometrie ,  Arvthmeiik^ 
Katurhefchreibüng^'Chymie  xnaA'Fkyfik  über.     De»  G^- 


Es  enthält  Alles  irbllftMdi^ ,  wtt  ein  Blumen  -  Li  eb^ 
beber  ziur  KeantiuXs,  caMorakteidlidk». Bchandlnng  uad-.iofftoi  du  jStyullm  isr  ErfakrHug  nenot  «r  Sprache. 

Sehr 


m 


A.  L.  /f>^  >Nanb  -fjf. 


Sehr  (öhBnlBitfit  er  die  FrcyJuU  des  jfUJenj  m%  A^  Er^ 
fiikrung.des  Seyns  vom  Seyk  und  vom  fFiderfjtruch,  Sonach 
kDinint  er  aut'  clie  Veronigung  4es  ^<]/^  -und  Gedacim» 
feyns^  oder  das  Thun^  was  Ihn  iLothwexiaig  auf  die  %^« 
/fgiojf  und  TugcndUhre  fährt.  Das  £nd^  oder  der  Zweck 
fei-ner  Unterfuchuagen  wird  alsdann  JVahrhtit  und  Gc' 
wißheit^  VervoUkommnunz^  deren  finnllckes  Bild  iSr^^nh 
Itfif  iCt;  ^  daher  die  Kunß.  Er  zeigt  fotiacb  ^  dafs  keine 
TemonJ^^g^  oder  grundliche  Gefchiikte  ohne  Metapbyük 
gedacht  werden  könne. 

Das ,  was  hier  ron  dem  Werke  angegeben  .wurde^ 
ifrnur  eine  fonmnarifchg^  ^üditige  Darftelluag  feine» 
reichhaltigen  inhaltt,  und  £oIl  nur  dazu  dietied.^  da» 
Ptihlictun  darauf  anfinerkfani  «u  aiaohen«  Man  Jlt  uberr^ 
seugt,  dafe  k^in  pfciiofQ|ftiIcher  Kopf  dSef^  Axüejg». 
lefen  wird,  ohne  an  die  Quelle  felbfc  zu  g^hen^      .  • 

,  •  Der  Inhalt  des  Werks  ift  folgender;:  I.  Finleitung. 
n.  Unterfuchung  des  Zweifels  und  Aufstellung  der  Auf- 
gabe, in.  Löfung  der  Aufgabe.  IV.  Fortdauer  der  Auf- 
gabe. V.  Möglichkeit  des  Zweifels.  VI.  Ausdruck: 
i)  Gedanke;  2)  Gedanke  des  Seyn;;,  .Bd'Yejrfchidden- 
heit.dcs^SeTns;  4)  Vereinigung  ^es  Seyns  u^dGedapht- 
leyns ; •  5)  ßc wuütfeyn ;  6)Gottlieit;  7)Lebeii;  s)  Seyn, 
der  Dinge;  9)  I^reyheitr  to?  Welt.  VII.  Erfahrung: 
i)  Von  der  Wiffenfchaft  dcrDingfe :  a)  Unendliche  Viel- 
heit  der  Dinge;  b)  Raum;  cj  Zelt;  4)  Vorfiel lung; 
f)  Körper;  JJ  Mein  Körper;  gj  Frejheit  der  Seele; 
h)  Natur ;.  i)  Similichc  Erfahrung ;  k)  Schein  imd  Leiche- 
£hn.  2)  Von -dto  angewandten  WifEenfctiaFten.-  il  Geo-r^ 
metrie:  q)  Punkt;  i) Linie;  cj^guriicy  Fläche;  f)Win-..* 
kel.  B.  Aiithmcrik:  ^)  Numeiration?'  I»)  Addition;. 
cJMultipTication;  ^JL>irt&<m;  '«pSi]bt3'acclon^.Cj>faturr 
befchreibung :  o^  Veränderung»  »Bewegung,  Dauer; 
*;  Einwirkung,  Berührung,  Zeitfolge;  cj  Urfache, 
Kraft,  Urfprung;'  4)  Befdmmung,  Ziel,  Zeitpunkt;^ 
e)  VerwÄhdiun^  Ümgaftaltung,  Ende;  Ih  Chymier 
a)  Auflöfung;  yMifchung;  c)  Anziehung;  t^  Sättigung;* 
£)  Heiyorbringung,  E.  Phyfjc:  aj  Gefühl;  -^.G^icht; 
cJ  Gehör;  d)  Geruch ;  e)  Gefchraack.  3)  Von 'der  Spra- 
che; 4)  vom  Willen;  5)  vom  Thun;  6)  vom  Sagen  der 
Menfchen;  7)  von  der  Religion;  S)  von  der  Tugend; 
50  Wahrheit  und  Gewifcheit.  VIII.  Von  derr . VervolU 
kommnung.  IX.  Von  der  K«mXt.  X.  »Von  der^Ge^ 
fchichte.  '        ".''.-■*:  ,.;'. 


.7. 


Das  Ganze  iK  in  3625  Paragraphen  getheilt^'  mit 
einem  Inhalts  -  VerzeichniEs  und  einem  Regifter  ver- 
D^hen. 


•AÜQÜS^T  ßUu  ^ 

;•       ;  ««n-W««  iwiuaiim  wittaie.  4  Tomi.  Fo- 
Iw.    Lipfiae,    Goefchen.      Prachtwigabe  auf  »• 
;  gVKetw-VeWp..  UdeötreisÄoRtU^,  Yerka,^^ 
preu  40  Rthlr.  . 

OfCan,  überIem«nÄf«^.  3  Bde.  gr.  ,.  Velbpap. 

«vabürg.  L«L  Pr.  15  Rtbir.  ^  .9  lUblr.  ^ 

EmDieGallom  »oni^g.  Pmchtaiisgabe  «If  Velinwo 

m  gr.  4,    Lad.  Pr.  &JUU».  —  4  RUdr.  ^^ 

■  i'".^"«!  I?_V?0-  8v«*  Ätl4s  in  4.  Pap.- Telia  re.L 
enreaa.    Lad.  Pr.  1 2  RtKlr.  —   6  Rdjr. 

SehröcWt  ehriftl^irchengrfqhichte.  jjTheile,  nütRfr 
giüer.    Lid.  Pr.  4«  ßthlr.  u  gr.  -  3,  Rtfair 

Wörterbuch  neu«»  gramiuat.  krit.  d«  ,»^1.  Snrach« 
%  PeuOiAe  B^U  j«h«roj.,.  bearbeitet ^  Ä^i 

enghfches  Wörterbuch  i  zu  ^<fc/i.«^V  eng),  deuifche 
Wö^h,^^  bearbeitet ,'  ?  Th«Ue.    Lad.  Pr.  für 
4  Bde  M  Rthlr.  -r    8  JUhlr.     ..        .  . 

^"^  "®"*^"';5**"**«*?.  ^°^  f-'«f-  «wl  Eftbland  unter 


mi 


alle 


,  /.In  der  M  a  uc  k  ciTchen  'Bochhaxidluhg  in  Chem- 
nitz ift  vorKurzcytn  folgendes  höchftinter^filinte  Werk 
erCphienen:    *..**'  .  ^        i^ 

ßiiini  Beruf srtift 

:         ,         ,    ,  ,     durch 

DeutTchland,  Preuüsen  und  das  Herzogthum  Warfchai^ 
in  d^n^  Jahrein  ijQj.—  g.  von  J.  P,  Graffenauery  vor- 
mals Arzt  bey  der  fräoz,  Armee,  gr.  g,   i  Rthlr.  ^gt% 


•i     .iV 


Rslliarina  II.  «nd  4I«xander  t.   a  Tble.  fr    >      V 
•  7-Kpfr!  u;?  1  Phw^:  Lid.  Pr.~<  Rthlr.  —  4  Rthlr. 

2a^  G«ml)de  Mt^def  rStoiTchen  Gefchiiübt^'nach  V 
lot.  Mit  4J  Kpfrn.  Wien.  ^.  /.  Z^«»  Ä,   ,r  Jt^r.  - 

Sn-afen  der  RuffeA,  dargeftelTt  in  Gein^den  und  Ee 
fchreibuneen  Ton  ^f.  Rf c W  unil  L.  <?.  GüßUr.    y^ 

"riw'"''  ^*  **  ^**^    ^**''        *^  ^*^''-  H 

*Th*  '"'•'i?''%W**?  »[««'■  ««-ßieint,   oder  Dar 

länd.  Mit  Tielen  ühtm.  Kpfm.   5  Hefte.    iso<5 , 

in  S.     Lad.,Pr.  ,  Rthlr,  %  gr.  -^^  5  R^V*  ^1 

'^'^Ä^  "f  • '   **=<»"««  plantarum  Helretiae.  gr.  Fol      31 1 
51  Kpfm.  Bern  i/yy.  Lad.  Pr.  10  RtWr,  —  6  Rth.V 

=   Lad.  Pr^  6  lUhir.  xo  gr.  —   jiQihlr.  t^gr: 
Btmmütg,.  der=^dlkoiBninedeiiiC*e  Jäger.    3  Thle  in 
Fo*.  «e  A«fl.  Mit  Tirien  Kpfrn.  ^RiUr.  Srir^r. 

.^'"''.^.^•'  ^^?  Stfcllwflgen  der- Torz&gl- Haus-  ur." 

uirf  Hatten.  ÄitisoKpfrn.  iaFoL  LrfiPt.  loRiti-.  -^ 
■  -jRthln:   .    ;    .     .  ,i>. 

^Jf'i  ^''■^^  ^^^^  AnAropo16gü^    ^  Bände] 
Lad.  Pr.  9  Rthlr.  «•  gr.  —  5  RtUr.  j*.  I 

.^Hf  Bächer  findlämiitlich  ihr  gut  aehaltenj 
Torzugl.  Gnefhackf  nov.  Teftamenftua  ift  »äii  üube- 
obne  d^n  geringftea  Sclwnjiuflj^u 


-Ol 


t  il       il 


i  .4- 


.t. 


MO  NA  TSREGISTER 


«  y 


f   t 


•>• 


T  o  m 

MAY-    I  8   I    i^ 


i: 

\r6nEeichDifs  der   in  der  ADgem.  Lit  Zek.  und 

VInm.    Di«  «rftt  TaSSm  Migt  dU  Nnmart  dit  ^weytii  "   -^  * 


den  Elf  Slnxongsblllttem  receüfirten  SchrifiMu 

«a.    Der  fi«7fttz  EB.  beseichatt  du  £r|(Snsoiigibll«|«r. 


AtiM^  K.  Ch. «  f.  BelcJbräng  u.  Unterbaltlmg. 
Annalen  der  «jiimrg.  Klinik ,  f.  V.  JCem . 
AröhiT  far  Geogräjphie ,   Hiftorie ,    Staau  -  u.  Kriegs- 
kunft,  (Von  Jof.  r.  Hormayr.)  tr  Jahrg.  N07.  n.  Deo. 

EB*  55»43Ä- 
#.i47«fcii,J.Ch.^6erch.cIer]iideii  in  Baiern.  EB.  54,431. 

Arnolds,  Tb.,  englircfae  Gramniatik.  i le  utagearb.  Aufl. 

ron  J.  A.  Fahrenhrüger.  EB.  51 «  405* 
Aufliellangen ,  die,  der  neitern  Gottesgelehrten  in  der 

cbriftl.Glaiifoenslehre  ron  1760 — ^0$.  itB«  iiOi  i* 

B. 

Baader,  Cl.  A.,  das  g^hrte  Baiem.  ir  Bd.  EB.  55f  4^* 
Bandtke,  J.  V.»  de  fludio  juris  Polonici.  EB,  53,  420^ 
Bartkoldy,  J.  L.  S.,  der  Liebe  Luftgewebe,  f.  Mefpo- 

mene  u.  Thalia. 
Satz,  Job.  Jof.,  theolog.  Zeitfcbrift.  ir  Band  6  Hefte. 

^ar  Bd.  1  -#  3«  H«    i}^*  >37- 
ßaur,  S.,  neues  biftor.  -  biograph.  -Htererifcbe«  Handwar*» 

terbucb.  j  —  5r  Bd.    EB.  55,  433. 
Belehrung  u.  UnterhaUung  für  die  Bewohner  des  ölterr. 
Staates^  (Von  K.Cb.i^Ärfr^)   iiu.  lasSt,  £6.52,413. 
Bernt^  Jot,  Monographia  Choreae-St.  VIti.   123,  30. 
Bick4r,  G.,  von  den  Nachthcilcn  der  Bfegräbniffe  in  den 
Kirchen  u.  auf  den  Kirchhöfen  der  Städte.    135,  126. 
de  Bonpland^  A.,  f.  A.  de  Humboldt. 
Borkkaufen  ^  M.  a. ,  Tentamen  difpoütionis  Plantarum 
Oermaniae  fcminiferarum ,  fecundüm  noraftn  metho- 
dam  a  rtaminum  fitu  ej^  proportione,  cum  charact. 
generum  efTenüalibus.  121,  9* 
Bruchftüirke  einer  Reife  durch  das  fudJ.  Frankreich, 

Spanien  u.  Portugal.  (Von  K  u.Jariges.)  137,  140. 
Bvrggeift,  der.  Ein  Gedicht.  123925. 

C. 
Caigniez,  SalcmiODS  Urtheü.  Schtp.  nach  d.  Franz.  1 30,  t7- 
Cheyne^  J.,  the  Pathology  of  the  Membrane,  of  the  La- 

rynx  and  Bronchia.  125,  4T. 

Confpectus  longitudinnm  et  laütudiaura  geographica- 

rum  in  plaga  aequinoctiali  ab  A.  de  Humboldt  obfeiv 

vatarum ;  calculo  fubjecit  Jabbo  Oltmanns.  144»  I93» 

Crome^  A.  Fr.  W.,  u.  K.  /««/>,  Germanien.  Zeitfchrift  för 

Staatsr.,  Politik  u,  Statiftik.4nBd$.  asH.  EB.  51,401. 

-.  G.B  .W.botan. Kinderfreund.  1  u.2sBdcben.  155, 12z. 

D. 
THnter^  F.  Ö.,  Predigten  zum  Vorlefen  in  Landkirchen. 

EB.  54,  425. 
Driwpiet^  A.,  Tableau  analytique  desMin^rauz«ia6«49* 


E. 


t  I 


Eekfttin ,  Rr. ,  Relatio  officiofa  generalis  de  nofocomiia  ^ 
pro  nobiU  infurgente  militia  Hungarica  anno  igoy« 
erectis  et  adininiftratis.  120»  6*  ' 

Ernefti,  J.  H.  M. ,  f  F.  C.  G.  Hirfching. 

van  Ejs^  K. ,  kurze  Gefchichie  der  ehemaligen  Bene- 
di otin  er'- Abtey  Huysburg,  nebft  Gemälde  derL  «. 
ihrer  Umgebungen.  131,  97. 

f. 

Fahrenkrüger  f  J.  A.,  f.  Th.  Arnold» 

Fibel ,   f.  B.  C.  L.  Naforp. 

Fickenfcfer,  Q.  W.  A.,  Lehrbuch  der.  Landesgefchichta 

des  Farftenth.  Bayreudbi.  122,  21. 
Lehfaden  beym  Vortrage  der  Topographie  des 

Fürftenth.  Bayreuth.    122,21. 
Fox,  Ch.  J. ,  a  hiftory  of  the  eariy  part  of  the  reign  of 

James  the^econd;  with  an  appendix.  125,  44. 
Fragen  an  PhiHdor ,  elB  Anhang  zum  Immanuel.    Vom 

Verf.  defTelben.  EB.  53,  417. 
Fundgruben  jlesOrienu.  Zeitfchr.  m  Bds.  3s  H.  14t j  1^9» 

Gelpke^  A.  H.  C.5  kurze  Darftellung  des  grofsen  Welt- 
gebäudes  ;  nebft  Anwaifung  zum  Gebrauch  des  PJa- 
netarium's,  Tellurium*s  u.  Lunarium's.  126,  52. 

Germanien,  f.  A.  Fr.  W.  Crome. 

van  GeJJcher^  D.,  Schett  der  Hedkundige  Geneeswijze^  ' 

EB.  49,  385*  •       t      T*» 

—  ^  Scheis  d.  Heelkundige  Ziektekunde.  £8.49,38^ 

^  .—  Schets  der  Heelmiddelen.  EB.  49,  385* 
Gotffckalk^  Fr.,  die  Ritterburgen  u.  BergtchlöfferDeutfch^ 

lands.  ir  Bd.   146,  212.  ,      «  ,       . 

Grob,  G.,  Darftellung  •eines  Theils  der  Schw^zerge^ 

fchichte.  2r  Th.  auch :  «.   «* 
der  Schweizer  auf  d.Rigiberg.3rTh.£B.5<,44f.   ^ 

Crübers  Correfpondenz  ü.  Briefe  in  Nfirnberger  Alund^ 
-art.    121,  13«  *  • 

xfc 

Harl^  J.  P.,  das  Finanz. Ideal,  u.  die  Methode  feiner 

Rcalifaüon.  2  e  Aufl.    145,  206.       ^     .^,. 
_  —  Grundrifs^.  General  -  Finanz -Sutifiik.  145,  ao<. 
Heim,  E.  V.,  der  Arfenik  als  Fiebermittel,  i|0,  81« 
Hell,  Th.,  Muttermilde.  Schfp.  124.  3t;. 
L  Penelope.  Tafchenbuch  der  Hlushchkeuu.  Em; 

tracht,  auf  das  J.  iftii.  149*  >3^    «.      u     •  J-     j       ' 
Hirfch,  G.  L.,  Reife  durch  Italien  u.  Frankreich  m  den 

,J.  1752  u.  1753*  »a^»3J*  ^j.^^' 


«»        l- 


^m 


Hirfchinf^s^  F.  C.  O.^  biftor.  literar.  Handbuch  berühm-'  M//a,W^nottreau  Cours  de  Langne  Kran^ire.  — Lebr* 
ter  u.  denkwürd.  Perfonen  des  iSten  Jahrb.;  fortgclr.  buch  der  franzöf.  Sprache  io  3  Cttrrea,  tr  CurL  %« 
B.  herausg.  ron  J.  H.  M.  Emefti.   im  Bd^«  ae  Aljth.         ti^b.^Äufl,  EB.  59,  47 j.  ^ 

13  u.  1411  Bds»  I  u.  se  Abth.  £B.  55,  436.  ^Milbiller^  J.,  kurzgefaßte  Gefchichte  des  RtoigreiclB 

Holthausy   P.  V\.\  Lebensbefchreibung  Dr.  Martin  Lu-  **     Baiem.  ac  vcrm.  Aufl.  EB.  49,  392. 

thera.  EB.  51,  407.  "  Mbebius^^.  A:,E}emesta  philofophiae  Küffieae.  143)192. 


V.  Hormayry  Jof. ,  f.  Archiv  für  Geographie  u.  f.  w. 
de  Humboldt^  Aitx  ^  et  A.  de  Bonpland^  Voyage;  quatrie- 

me  Partie.  Aftronomie  et  Magn^tisme.    144, 19)« 
-;^t^-^  Reife;  aftronom.  ThmJ,  £'  J.  Oltnumks. 

1. 

lacohi^  J:  G.,  Iris.   Tafchcnbuch  für  iSii.  EB.  53,412. 

Jais^  P.  Ae.,  Leiebuch  ^r  ftudirende  Jünglinge  zur  Bil* 

^  düng  ihres ' Herzens.  30  yerm,  Aufl.  EB.  53,  414*  • 

v.Jarieesy  K,».  f.  Bruohftücke  einer  Reife. 

Jkup^  K.,  f.  A.  Fr.  W.  Crome. 

Inbegriff,  kurzer,  al)er  WiCTenfchaften  für  Kinden  acft» 

▼erm«  Aufl.   EB.  59,  47a. 
de  Jqng^  Com.,  Reize  naar  de  Caribifche  Eilanden«  in 

de  Jarcn  1780  en  1781.  I48>  225. 
—  —  tweede  Reize  naar  de  middellandCch^Zee,  in  äe 

Jaren  1783  —  1785,  i^g,  ^25. 
Iris,  ft  J.  G.  JacobL  *       * 

K. 
fern «  V. ,  Annalen  der  chirürg.  Klinik  an  der  hohen 

Schale  zu  Wien,  arfld.  EB.  49,  389. 
Kefsler^W,  O., A|nts vortrage  im  J.  1809.  gehaheo, nebft 

Gelegenheitsreden.  EB.  49,  392. 
IT.  Klaproth,  Jul.,  Archiv  für  Afiatifche  Literatur,  Ge^ 

fchiohte  u. «Sprachkande.  ir  Bd.  149,  233. 
JEr^tner,  G.,  Gedichte  u.  Lieder.     Auch: 

—  —  ^neucs  Liederbuch,  znnächfcfilr  die  Jugend.  EB. 

Kraufe^  J.  R,  an  epiftola  Pauli  ad  Philippcnfes  in  duas 
epiftolas  easque  diverlis  hominibus  fcriptas  difpes- 
cenda  lit.    134,  113. 

—  '—  Doctrina  de  officHs  ergaDeum  iudicata  et  chri- 
ftianae  religionis  et  recentill.  philofophorum  prae- 
ceptis.  134,  113-     . 

»•  —  Obfervationes  criiico  -  ^xegeticae  in  Pauli  epifto- 
lae  ad  Philipp.  C.  x  et  2.  134,  113. 

JtttmmflcÄ*r,F.A.,Feftbüchlcin.  Der  Sonntag.  2e-Terb. 
Aufl.  EB   5(5,  447, 

1^.  Krufenfterny  A.  J.,  Reife  .um  die  Welt  in  den  Jahren 
1803  bis  1806.  'ir  Th,  227,  57. 

tehrun^  Pig.,  die  Familie  Luceval,  oder  Denkwürdig« 
keiun  aus  dem  Leben  einer  jungen  Frau,  die  nicht 
kübich-war.  Nach  dem  Franz.  von  K.  C.  M.  Müller. 
I  —  3s  Bdcheo.  136,  134/ 

Lehrbuch  der  allgem.  Weltgefcbicht«  für  Schulen.  5,e 
umgearb  ,bis  zum  L  1805.  fortgef.,  Aufl.EB.  51,408» 

'  M. 

Mädchen,  das,  Wanderhold.  Eine  Romaneske.  130,88* 
Meidittgers^  J.  V,,  prakt  franz.  Grammatik.' Neue  um- 
gearb. Ausg.  von  J.  Fr.  &»;igW/i.  3  u.  3e  Aufl.EB.  52,416. 
lAelpomene  u.  Thalia.  Tafchcnbuch  für  das  Tr.  u.  Lflfp. 
enthalt.^  dieKatakombenron  K  ^o(/ar^  n.  der  Liebf 
Luftgcwcbc  von  J.  L.  S.  Bmrthold^.  J301  86« 


Müller  y  J.  G.,  Bekenntniffe 


lrd.'Mäaner  voa 


'  fich  felbft.    ir  Bd.  2e  verb.  Aufl.   EB.  53,  414.^ 

—  K.  C.  M.,  f.  Pig.  Lehrun. 

9.  Mi^a»»Jör,  Ludwig  der  Baier  VL^^i^^^'^tAl^^^^^ 

Natorp^  B.  C.  L.*,  .ein  geordnetes  VerzeichniCs  auserlef. 
Schriften  für  Lehrer  in  Elementar-  u,  niedern  Scha- 
len. 4e  y^r)>.  Aufl.  EIB*  501  39). 

—  —  Fibel,  oder  Elementarbuch  für  den  erften  Un- 
terricht der  deutfchen  Sch)^eii.  3<^Aufi.  EB.  so,  39tiv 

Nivellement  barometriqne  fait  dans  les  regions  equi- 
noxiales du  nouv.  Continent  en  1799  —  i8o4.par  Alex. 
de  Hundioldt^  L  Recueil  d'obfenat.  aftronomiques. 
VoL  I.   3me  Livr. 

Nopitfch,  Ch.  C,  t  G..A,  fTill. 

Oitmanns^  J. ,  A.  v*  Humholdt^s  u.  A.  tr.  Bottplantte  Utile; 

'    aftronomifcher  Theil.    Aach: 

"^  — .  Unterfuchupgen  über  die  Geo^fphi^  des  neuen 

Continents,  gegründet  auf  v,  Humholdt's  aftronomi« 

fehe  Beobachtungen,  ir  Th,    144,  193. 
f.  Confpectus  longitudinum  et  latitudinnm  geo* 

graphic   in  plaga  aequinoot.  ab  de  Humboldt  obferv. 

—  —   f.  Recueil  d'obfervat  aftronomiqiies   etc. 
Ofihmff^  H.  C.  A* »  £  UMkm  «Ue  VecM/cnar«  da:  aeil^ 

liehen  zum  Arzte. 

P. 

Philidors  Kritik  des  Immanuels,  eines  (vorgeblichen) 
'Buches  für  Chrilten  o.  Juden.   EB.  53,  41 7. 

Fockels ,  K.  Fr. ,  der  Mann.  Ein  anthropolog.  Charak- 
tergemälde  feines Gefchlechts.  4ru.  l.Bd.  EB.  50,400. 

Frimaveß^  G.,  das  Mürgthal.  i  u.  is  H.  135,  128- 

Ä. 

Ränder^  K.  W.,  kurzgefafsM  Mythologie;  in  %  Thlen. 
20  Aufl.   EB.  52,416. 

Rcfchtsfälle,  ausgewählte.(VonK.Pö;?^)  3s  H.  EB.  55,440- 

Recueil  d'obfervat.  «ftronomiqnes »  d'operation«  trigo- 
nometrique^,et  de  mefures  baro«4triques,faites  pcn- 
dant  le  cours  d'un  voyage  anr  r^sioBs  ^quiooziales 
du  nouveau  Continent  per  A.  de  Humboldt-^  redigees 
et  calculees  p'ar  JiMo  Qltmeuuu.  Vol.  I»  i— *  3me  Livr. 
Vol.  IL  4  et  5me  Livr.  144  v  193- 

B«7,  J.  Gh.,  die  Anwendung  Ae&  Dampf)te£Ufr^ur  Eia- 
richtung  öffentl.  Qualmbäder.   134,  ii8* 

^^  — .  aber  die  Nutzbarkeit  u.  Gebrauchsart  derÄ^oA- 
b&der  bey  der  öffentl.  Hadeanftalt  zu  Halle,  li^y  \  iH- 

Reinhard^' Vr.  V.,  Predigt  bey  Eröffnung  A*  ^om  Kö- 
nig zu  Sacbfen  ausgefchriebenen   all^wa.  Landtags 

igii.  Eß.  50,  399. 
Reithofer^  Fr.  D.,  die  Kriegs  er  eignifle  \n  Landshut  am 

1(5.  u.  21.  Apr.  i809*'nebft  Nachtrag  zu  diefcr  Gc- 

fchichts  -  Erzählung.    EB.  55,  43*7- 
Rßißlit  IffLy  £tymolo|^ae  a0SypUA<;ae  I36>  12^« 


^* 


I  « 

Salomons  Urthei]»  f.  CaigmUz^ 

SanguUi^  J.  Fr.,  f.  J.  V.  Meidiagßr. 

Scherfchnik ,   L.  J. »  Nadbricbten  von  Sehrififtellero  n. 

'    KuAftlern  aus  d, T^fchner Fiirftenthum«  \t^^  ^f» 

Schreiber^  Cfa.^  Gedichte*  ir  Bd.  £B.  531409- 

SemUr^  Cb.  At,  Ideen  zu  allegorifchen  ZimmerTeme«. 

runden.  £B.  53141). 
Smner ,  J. ,  An£iiigsgrüpde  der  Rechenkunft*  26  Terb« 

Auß.  £B.  $1^  4oft.  ' 

£ie//,  F.  W.  D.  u  C.  W.  £1«//,  kleines  Lefebuch  für 

die  Jugend.  ^r.Th.  auch: 

., Handbibliothek  filr  d.  Jugend,  ar  Bd.  EB.  60,480. 

Sprengel^C^lnliiXvküonei  nedUcae. Tom. I et II.  138*145« 
Stotlherg^  Fr.  L.,  Gr.  zu,  Gefchi^bte  der  ReUgion  Jefu 

ChriTt].    6r  Tb    EB.  56»  444. 
^olz^  J.  J.,  drey  Predigten.  £B.  5^,  448» 

T. 
Teleki,  Gr.  Ledis).,  über  die  Einricbtuag  einer  geldir* 

ten  Gerellfcbaft  in  Ungern.    148,  is8- 
Trommsdorffy  J.  B.,al]geni.  pbarmaoeaiifcb  •  cbem.  W^r« 

terbucb.  an  Bds.  aeAbtfa.  u.  gn  Bds  ifteAbtb.  auch: 
^—  —  die  Apotbekerkunft  in  (brem  ganzen  Umfange. 

EB.  58,  457- 

^% 
Ueber  d.  VerbältBiffe  d.  GeiMichen  zum  Arzte  u.  Kran« 
ken.  (Von  H.  C.  A.  Ofihcff.)   EB.  57 ,  454. 

r. 

Vater^  J.  S.,  Lectionum  verConis  Alexahdrinae  Jobi  non- 
dnm  felis  examinatarum  fpecimen.   1 34,  113. 


Vie  du  Prtnee  Engene  äe  Same»  TVoili^fna  Mit.  rfttu», 

etaugmentd.  139,  157*    ;. 
y^g^9  P.  J«  $*v  Comi^endiam  der  cfaHftlicheii  Moral. 

EB.  ^6^  441. 
Voigtel,  T.  G.,  geneal.  Tabellen  zur -Erläuterung  dev 

eur^^päiTcben  Staatengefcbiobte«  laii  17« 

tVeiSKaar^  J.  Fn,  Handbuch  des' Würlemberg.  PHrat» 

rechts. ^ ^r  Tb.   iBB.  56,  44g. 
fVeftewrieder  ^  L. ,  hiftorif eher  Kalender.  i7r  Jahrgang; 

EB.  60,  478. 
Wilhelm  Teil,  oder  die  freye  Schweiz.  Nach  Florian. 

\%6y  54. 

fVill's  y  G.  A. ,  Nürnberg..  Gelehrten  •  Lexicon ;  fortge« 
fetzt  Yon  Cb.  C.  Nopitfch.  7  u,  gr  Tb.  oder  3  u.  4r 
Suppl.  Bd.   EB.  55)433.  ^  y 

Wolfarty  K.,  die  Katakomben»  f.  Alelpomene  u.  Tbalif» 

Z. 

Zfl/?/,  G.  W.,  Nachrichten  ron  dem  Leben,  den  Verdien- 
ften  u.  Schriften  Ckriftian  Karl  am  Ende^  EB.  59,470* 

Zeitfcbrift,-  theolog.,  f.  Job'.  Jof.  'Baiz. 

Ziesenbein,  J.  W.  H  ,  Lefebuch  fär  Deuifchlands  Töch- 

\  ter.  IS  Bdcben.  EB.  50,  396. 

—  r—  Religion  in  den  beft^n  Liedern  deutfcher  Dich- 
ter,   ae  Verb.  Ausg.    EB.  50,  397- 

V,  Zimmermann  y  E.  A.  W. ,  Tafchenbuch  der  Reifen. 

"    9r  Jahrg.    le  Abth.  für  das  L  i8ie.  EB.  6oy  473* 

2o#^a^.G.,  li  Ba[Iiritievi  antichi  di  Roma,,  incifi  da  T». 
Firoli.  Tom.  L  9  Liefr.  Tom.  II.  5  Liefr.  143,  i88« 


(Di«  Simune  aller  aD£ez«i|rten  Schriftan  Ut  lod») 

IL 

Verzeichoifs  der  literarifchen  u.  artirdfchep  Nachrichten. 
Beförderungtta  mnd  Ehreobezeugtmgeii 


Ahrahamfon  in  Kopenhagen  1 47, 1 1 7.     Apptltauer  jetzt 
zu  Orätz  I2J,  16*     ßardenfietk  in  Kopenhagen  147,217. 
ßeinl  V.  Bietienhurg  in  Wien   14g,  132«      Baos   in  Wien 
S20^  7.     Bredow  in  Frankfurt  a.  d.  0. 149,  ig 4.     Brenu 
frr  in  Wien  144,  200.     v.  Bretfeld  zn  Kronenburg  120,  g* 
ßrorfon  in    Kopenhagen  147,    217.     ti.   ColUn  in  Wien 
1449  199.      Cram^r  in  Kiel  147,  si8«      Crafius  in  Wien 
117,  47.     V.  Dittrichfieinf  Gr.,  in  Wien  144,  li^g.     DotU 
ler  in  Wien  121,  15.       Engethardt  in  Coburg  144,  aoo* 
Bngelhardt  in  Dresden  1 39«  1 5  9*     fifcher  in  Kiel  147,  2 1  g. 
Franke  in  Sonder  bürg  147, 21 8«     Irit:^  in  Wien  1 32,  loi. 
V.  Gapp  in  Linz  121,  16.  Garland  in  Wien  lai,  15.   Har^ 
rmch  in  Wien  14g,  232.    v,  Hauck  in  Linz  lai,  16.  ^ei* 
mann  in  Wien  125,48«    Heffelbach  in  Würzbiirg  132,  loi. 
ar.  Horväik^  Stepb.,  in  Pefth  144,  19.9*      Jahn  iA  Mei- 
ningen  132,  101  •       KaoH  fonft  zu  Kraken,  jetzt  zu  011- 
niüiz   121,  16.       Kopitmr  \n  Wien  121,  16.       Korabinski 
in  Presburg  144,  199.     v.  Kotzebue,Wi\h,f  in  Wien  143, 
192-       Lange  in  Wien  12s,  16.      Markari  in  Würzbueg 
I3if  loi*  ^VforiAoa  in  Kopenhagen  147,  217.  Mauj\  ehe- 
dem zu  Salzbarg  111,  la,     Menken  in  Bremen  146,216. 
Metternick^  Gr.,  in  Wien  128,  71.     Milde  in  Wien  132, 
101  •     Mogß  stt  Müblenb^cb  in  $i^ehbürgen  iaa^  %^ 


Möller  in  Kopenhagen  147,  917.  v.  MoHtke  nfMorgeti» 
fiter ne  in  Kopenhagen  147,  217.  Natterer  in  Wien  144p 
aeo.  Nickel  in  Wien  147,.  a  ig«  Oehleiifckläger  in  Ko^ 
penhagen  14^,  218.  Orsler  jetzt  znGrätz  lai-,  16.  Ou^ 
in  Wien  120,  7.  p.  Fakaßi  in  Wien  143,  191.  v.  PiHf^ 
ger  in  Wien  125,  47.  Pifck  in  Ofen  132,  toi>  PUiner 
in  Linz  121,16.  Frockaska  in  Wien  1 48,  231.232.  Qaiß*^ 
gaard  in  Kopenhagen  147«  117«  Rathke  in  Kopenhagei» 
147,  aig*  Rauchmüller  tr,  Ehrenfiein  in- Wien  143,  lyii 
ReismüUer  in  Krakau  144,200.  Ac^^erger  in  Wien  132, 
lOl,  Rudkart  aus  Bamberg  132, 101.  Schall  gruber  jetzt 
zu  Grätz  i»i,  16.  V.  Schedeus  in  Pefth'  120,  7.  Schmitt 
in  Wien  14g,  2^2.  Sckdnborn\n  Kopenhagen  147»  irS» 
Sckumacher  in  Kopenhagen  147,  218«  Sommer  in  Kop^^*  ^ 
hagcn  147,  217.  V.  Sonner^fels  \n  Wien  128»  72»  ^'^-, 
feldt  in  Kopenhagen  1 471:217.  Stolz  in  Bremen  14^1215« 
t;.  Szila/fy^  Palatinal  -  Landrichter  lai«  16.  Tkorkelin 
in  Kopenhagen  147,  218-  ^r/ai/j^JT  in  Kopenhagen  147, 
21g.  fVarberg  in  Kopenhagen  147,^217.  v.fVering 
in  Wien  148)232.  fVrana  in  Pefth  132, 101.  Zemantseck^ 
fonft  zu  Krakau  121,  16. 

Todesfälle. 
Behrends  in  Frankfurt  a.  M.  1 30, 87»   R^'*  Sew  in  Wien 
13,6)  136«    Deseffartsf/LU  Paria  113, 3at   o.  Dobhlhtif-  Dier 

in 


is  W^B  il6,  195«   Ehrmann  is  Weimur  1491  140.   Er3> 
iehen  in  Marburg  1 389 1 5  a.     v.  Feuerl^in  auf  u.  zu  Neuen- 
£t€dt  i'is,  S3*     Gaufs Jn  Komneuburg  1379  143*     Gc«£- 
hurg  in  Bro(K  1 37, 144.     Goldner  in  Oedenburg  145,  sog. 
Gruher^  Joh. ,  in  Wien  145^  107.       Häfeli  in^Bemburg 
125,47.  Har«^^  inMüncben  1389 15s*  Htideckn in  ^oAnxk 
tsl.  153>  Hellfried  in  Kopenhagen  149,  140.  Herrgott  zu 
Stärkt  Dacbsbaeh  124,  40«     m/)?  in  W&r^burg  t30,S7* 
Kierutfixi  Kopenhagen!  149, 139..    v. Kortum  inLemberg 
122,  23.  136,  135.     Krautwadel inT[chöi[ilowitz  i2i^%i. 
Kriehel  in  Klein  -  Lomnitz  137,  143.      Lang  zu  Schnain- 
lieim  120,  8*      Meisner  in  Leipzig  120»  8*      Montag  in 
Oberfchwappach  in  Franken  1 34, 1 19.     v.  Murr  in  Nürn- 
berg:  135)  127.  v.  Re/f/ei' in  Stuttgart  122^  23.  Rudoipki^ 
.Caroline,  in  Heidelberg  1381 151«  Rtimpel  in  Erfurt  130« 
3(.    Svhreib^r  in  Dresden  139,  160.  v.  Trö/(/cA  in  NjSrd« 
lingen  123,  32.  • 

Univerfitäten ,  Akad.  n.  andre  gel.  Anftalteo. 

C^burgy  Cafimirian.  Gymnafiuih.  Reinecke* s  Programm 
all  Einlad.  zum  Öfter examen  1 3^,  151.  Czernowiiz^  all- 
mäfalige  Errichtilng  eines  kath.  Gymnailums  daf.  1 2 1 , 1 5 • 
Frankfurt  a,  d,  O.,  Univerf.,  Verlegung  derf.  nach  Brex- 
/tfu  laut  KpnigL  Kabinetsordre»  Anfang  der  Vorlefungen 
daf. ,  Anlegung  einer  Bibliothek,  eines  Mufeums  u.  na- 
tutiiiftor.  Sammlungen  14^,  18 ^<  Freyburg  ^  Unirert.| 
Anzahl  der  Studirenden  im  TerfloCsnen  Winter  •  u.  Som* 
mer-Semefter  verglichen  mit  der  Zahl  der  zu  Heidel- 
berg Studirenden  126,  56*  Heidelberg ^  IJnivert.  ^  Do- 
.  ctorpromotionen  126,  S5>  -—  —  Anzahl  der  Studiren- 
den im  letzten  Winter  ^u.  Sommer -Halbenjahre' u.Ver- 
gleichung  diefer  mit  der  Anzahl  der  zu  Freyburg  Stu- 
direnden 12 6,  56.  Lemhergy  Lyceum^  Zahl  derStadi- 
renden  im  J.  18 to-  X2I9  15«  ffurnberg^  GymnaCal-  n* 
Bealft)idien-  Anftalt,  Unterabtheilungen  u.  Lehrer  derf.» 
Mufterfchule,  Bildergallerie;  Kirchen wefen  der  röm. - 
kathol.,  luther.  u.  reformirten  Gemeinden  134,  39,  — 
ZuCtmmenftellung  der  hierzerfrreut  fich  findenden  Ori- 

Sinalgemälde  alter  deuifcher  Kunftler  u.  Vermehrung 
erf.  mit  Qriginalftücken  aus  andern  Gallerien  128$ 7s» 
Otf/'/erre/c/r,  Studienanftalten  121^  15.  —  Studienanftal- 
ten  u.  Verordnungen,  dieBefetzung  der  Prof efTuren,  be- 
fond.  in  Wien,  betr.  123,  31. —  Univerütaten«  Erfchet- 
nung  5*lhrl.  Lections  -  Verzeichniffe  1 2  5,  48*  Pejthy  Uni- 
Terf«,  Vuchetich's  Rede  zum  Andenken  des  Terfc  Hajnik 
x%%%  15«     Fresburgf  mit  dem  Gymnafium  Terbundnes 


Alomneino,  erhaltene  Unt^rftätznng  xti,  ij.    hieben» 
kargen^  Bistum  der  orient^.  Gläubigen, Beletzung  dtSL 
durch  einen  gebomen  Walaob,  u.  Fonds  *  SammJang  ^u 
einem  zu  HermannCtadt  zu  errichtenden  Seminarium 
f&r  den  walachifchen  Clerus  121,  24.      ^iea,  Akad.  der 
bildenden  ROnfte,  Graf  MeffersfcA'^  Einfulming  «itCu« 
rator  u.  v.  Sonnmif^s  als  PrSfident  derf«  ta8i  71  •  —  theo- 
log. Facultät,  erhaltene  Verordnung,  die  Sdollmefti^-, 
anek<)fiEendi  Prüfungen  u.  feyerl.Difpatationen  daf.  betr. 
12}^  31.     fVürtburg^  UnircrC,  noch  nicht  zn  Stande  %%• 
konminer  akadem.  Gottesdienft;  Geier  r  Rede  zur  Er- 
öffnung feiner  Vorlef.  über  die  Staatswirthfch« ;    An- 
zahl der  AkademiJiLer ;  ertheilte  medic.  Doctorwurdea  , 
Pr^isfr.  der  medicin.  Facultät  129^  79. 

Vermifcfate  Nachrichten  u.  Anzeigen» 
Baldinge/ s  medic.  phyfifche  BiWiothek,  vom  Grofs^ 
herzog  von  Darmftadt  gekanft,  ift  mit  der  Schlotsbi- 
bliothek vereinigt  1401  i68-    Bredtnu^s  crhaltne  Auftri- 
e  vom  Departement  des  öGFentl.  Unterrichts  in  Schle« 
en  142,  184«  "^  Cohnar  inNurnberg,  wegen  der  ihm  te- 
ft^mentlich  übergebenen  v.  Af arr'fchen  literar.  a.  artift« 
,  Nachlaffenfehaft  135,  127.     Decret,  neues  kaiC  frdnz.» 
die  Vollziehung  der  frühem Decrele  v.J.  aof  die  neuen 
Departements  des  ehemal«  Hollands  —  beyzubehalten« 
de  Journale  —  betr.  125,  48*      Dottler  in  Wien  unter- 
richtet  Kunftler  u.  Hahdwerker  in  der  Mechanik  xsi, 
15.     Druckfchriften,  im  J.  i8so  in  Oefterreich  einge- 
fahrte  144,   209*      Gefchenke  der  Göm5rer.^  u.   Sca- 
bolcfer  •  Cpmitate  an  die  ungr.  Schaufpieler  Gefelirch. 
128)  7^.     Handfchriften ,  der  Wiener  Hofcenfur  einge- 
reichte 144,  200.     Journale,  mit  Sem  j.  Apr.   r?.  X  S 
Hamburg  auAAr«n^\%^^l;ft.     I<Swtt%\5ÄÄ%.  xi.Tj^^vaT^ 
künde,  öftfrreich.,  im  J.  i8ti-  fortdauernde  u.  neu  er- 
fcheinende  Journale,  Preis  derf.  1)1^95.     v^Kotxehur, 
Wilh.,  hat  die  K.  K.  «fierr.  Dienfte  verlaffen  143,  192. 
KurZy  Chorherr  v.  St.  Florian,  arbeitet  an  einer  Gefcbidz- 
te  Oefterreichs  unter  K.  Friedrichs  IV.  Regrernn?  144, 
Literatur, öfterr.,,vom  Apr.  iSii-i33)toi.    ticco- 


i 
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lominCs  Papiere  find  dem  K.  K.  Hausarcbive  von  der  Her- 
zogin von  Sagan  überlafTen  144, 200.  fValtker  in  Lands- 
hut, Erklärung  gegen  Oücen'j Recenf.  des  iten  Thls.  feires 
Lehrbuchs  der  Phyüologie  in  der  Jen*  Lit.  Zeit.  147, 2 17. 
V.  Zinzendarf^  Furft,  hat  12,  zu  feinem  Patronat  gehö- 
renden, Lehrern  eine  jährl.  Zulage  ans  feinen  Rentea 
beftimmt  123«  32« 


III. 


Intelligenz  des  Buch*  cl  Kuofth^ndels. 


Ankflndigungen  von  Autoren. 

1;.  Vlmenftein  in  Wetzlar.  Gefehichte  a  BefohretbanK  der 
Stadt  Wetzlar,  ^t  u.  L  Bd.  133,111.  Zächariä  in  Heidelberf. 
Handbuch  das  frans.  Civilrechti.  4 Bde.  Neue  omeearb.  Aun. 
14a  165. 

Ankündigungen  Yon  Bnch-  u.  KunfthSndlem. 

Akad.  Bnchh.  in  Ff  ankfurt  a.  d.  0. 1 33, 1 1^  Barth  in  Leip- 
aia  I31f»l05.  /^ecA<?r.  Bach  h  in  Gotha  140,162.  Bureau  fQrbic. 
u.Xanft  inHalberfcadt  14a  164.  Cftftf.Buchh.in  Halle  133,  iiO. 
Darnmann  in  Züllicbau  147, 223.  Deßttt.  fiachh.  in  Wien  1 33, 
106.  I4?>22l-  Franke  in  Berlin  140, 162.  Oebauer  in  Halle  133, 
105.  J  \i*  Gehhard  «i.  Korber  inEjcankfurt  a.  M.  140,  164.  Hari- 
knoch  in  Leipzig  I33>  lOf.  Hemmerde  u.  Schwec/chke  in  Halle 
1 33t  107-  Härder.  Bnchh.  in  Freybi^g  133»  1 1 1.  Krieger  in  Mar- 
bnrg  140, 16%.     Uebeekind  ia Leipzig  147,  aai.     Mohr  u.  Zim^^ 


mer  in  Heidelberg  140,  l65. 
Schmidt  in  Kiel  147*  223 


Realfcbulbnehh.  io  Berlin  133»  rc' 
Schaijse.  iBtichb.  in  Oldeabor/r  /tt« 
tig.    Steudcl  in  GÖt^  f47. 219.    SiVler.  Bticbh.  in Roftoci i AT» 
aaOt  224.     rarrtntrapp  u . Sohn  in  Frankfarc  a.  M.  13>/Ä *  1 4* 
161.  147/  222*     Pietveg,  W.,  in  Berlin  147,  221- 

Verntlfcbte   Anzeigen. 


Con 


J&nW//iffer<  Catalogof  ßibliothecae  medie»-T>^7^«*e '»  c**' 
radi.xfletH.  bey  Krieger  in  Marburg  «fr ^  a\t  Handbuch 


deutfcben  peinl  RechtB.öteAnfl  betr.  14% 224. -^^  ^'"''•At::^' 
Gerch.  n.  Befchreib.  der  Stadt  Weular  3Bda.  ift  m  Com«iDnr 
tey  dar  AfoAr-  u.  Zimmer,  ßiichb.  in  Heidelberf  10  hi^ 
133, 1 1 1.  Varrentrapf^  «.  Sohn  in  Fraakfort  a,  M^  Äöcharüai 
n.  Verkauf  »40»  l67« 
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I. 

Vcrzeichnifs  der   in  der  Allgein-  Lit  Zeit  und  d^o  Ergänxungsblattera  raccnfirten  Seliriitsn. 

Anm.    DU  erfte  Ziffer  »eißt  die  Numer ,  die  i weyte  die  Seite  an.    Der  Beyfat«  £&  beseiefabet  die  £r|[£ncatogibUccen 

A. 

Abu  Talcb,  f.  P.  Fr.  Suhm. 

Andre ,  Cb»  K. ,  Hefperus,  oder  Bel/hrung  u.  Ui>terhal- 

tuog  für  die  Bewohner  des  öfterr.  Staates.  2r  Jahrg. 

i  u.  2S  St.   EBi  6/1  519» 
Appendix  ad  CatalogämNamoruin  Hungariae  ao  Trans- 

ulvaniae  laCtitoti  Nationalis  SzAch^nyiani«  (Auci.  F. 

V.  Müller. )  EB.  66,  515. 
Archir  fiir  Geographie,  Hiftorie,  Staats-  und  Kriegs« 

kunft.  (Heräusg.   von  Jof.  v.  Hormayr).  Jahrg.  18t  1. 

Ja/1.  —  März.  Eß.   ^jTsiJ- 
—  für  Welt-,  Erd-  u.Staatenkunde,  r.J.M,  v,  Liechtenftern, 
V.  Auersberg^   Gr.  Jof.,  f.  Baibin* s  Liber  curialis. 
Aufklärung  Deutfchlands  im  i9ten  Jahrh.  ^r  Jahrg.  i 

u.  2r  Bd.  nebft  Intell.  El.  Nr.  1—  5.  (Herausgeg.  von 

ü.  Kitter skaufen.^  EB.  61,  4g7. 
Auszüge  aus  Dr.  Prie/3r/<«/j  Schriften  über  dieNothwon- 

dlgkeit  des  Willens  tr.  über  die  Vibrationen  der  Ge- 
hirnnerven, nebft  Vergleicbupg  mit   GaU's  Schädel-  ' 

lehre.    EB.  70,  558. 

B. 
9, 

Bachf  Cfa. ,  nouvelles  Etudes  de  Defiin.  EB. '^j,  504. 
Bttlbins  Liber  curialis   Cap  VI.  von  den  verfchiednen 

Gerichtshöfen  des  Kgrs.  Böhmen.  Ueberf.  u.  conoment.    , 

von  Jof.  Gr.  v.  Auersberg,    ir  Bd.  151«  255. 
Sandtke^J.  V.,Vindicae  iuris  Rom.  Juftinianei  diatribe^ 

156,   »9V- 
Becher^  W.  G. ,  Erholungen,  für  i8o8«  i  —  4s  Bdchen 

oder  4,9— >52S  Bdchen,     Auch: 

Neue  Erholungen.  1-* 4s Bdchen.  EB.  70,  55}. 

3erg^  Amaliey  Johanne  Grajr.  Trfp.   EB.  67,  595. 
^ernhard^s^  J.   F.^,  Anleitung  zur  Kenntnifs  der  Pflan- 

zesi*    ir  Th.     Auch: 
.    —    Handbuch  d.  Botanik,  in  Bds.  irTh.  EB.  66,  51t. 
l€rtrand^,<y,^  der  Sarkophag.  iThle.  Der  2teTh,  auehi' 
.   — ^   dieGeheinaniffe  desSchloffesBerby.  EB.  69,  550« 
^  —   Pugatfchew,  der  furchtbare  Rebell.  2  Thle.  EB« 

«9,  550. 
»iographie  des  .Jof.  Lange^  f.  J.  Lange, 
(iographieen, moderne,  oder  Nachrichten  von  dem  Le- 
ben   u.  den  Thaten  der  berühmteben  Menfphen  feit 

€\er    franz.  Revolution»  bis  zum  Wiener  Frieden.  Aus 

dem  Franz.  von  K.  Reichard.  6  Thlc.   15^,  262. 

C. 

Zallifen^  Chr.  R,  Anleitung  fiir  Theologie  Studirende^ 
u.  angehende  Prediger  in  deaHerzogih.  Schleswigs. 


Holftein,  in4t  den  landesberrl.  KirchenTerardnttiife4 

bekannt  zu  werden.     Auch :  ^ 

Callifen,  Chr.  F.,  kurzer  Abrifs  des  WiffenswürdigPte« 

aus  den,  den  Prediger  in  den  H  erzog  th.  Schleswig  u^ 

Holftein  betr., Königl.  Verordnungen.  165,  )6i. 
Campe,  J.  H.,  el  nuevo  Robinfon,  trad.  por  T.  de  Yrjkur-^ 

te,  Tercera  edicion.  T.  I  y  U.  EB.  66«  5*8« 
—  —  le  nouveau Robinfon;  trad.  par  J.  B,  fnge/mojiai 

Troifieme  edit.    EB.  69,  552. 
Caftelli^L  F., Thalia,  ein  Abendblatt.  Den  Freunden  deir 

d? antat.  Mufe  geweiht.  Jul.  -  Deo.  i8»o-   «75t44t» 
Catalogue  ^aifonn^des  min^rauxbien  celebres  ponr  I4 

plupart  volcaniques fe  trouvant  aNapoleonshöhcprea 

de  Caffel  dans  le  Roy.  de  Weftphalie.  Auch  Deu^cb. 

174,  440. 
Czacki^  Thad,  czy  prawo  Rzymskie  byfo  zafada  Praw 

Litewskich  i  Polskich  i  czy\z  potnocnemi  narodami 

tnieruroy    wiele    wspÄlnycH    praw  i     zwyczai^w?; 

E. 

Ehrenberg ^  Fr.,  der  Charakter  u.  die  Beftimmung  dea 
Mannes.  166,  972. 

..—  —  Handbuch  für  die  äfthet^moral.  u.  religiöfe  Bil- 
dung» des  Lebens.  *i66,  969. 

Einheit,  abfolute,  der  IVeligion  und  abfolute  Verfehle* 
detiheit  deS  Mythus  zu  allen  Zeiten  and  unter  alleii 
Völkern.    179,  429. 

Fngelmann^  J.  B.,  f.  J.  H«  Campe» 

Eupbron,  f.  P.  Fr.  Suhm. 

Eivald^  J.  L.,  eheliche  Verhältniffe  u.  eheliches  Lebe«. 
1  u.  sr  Bd.  EB.  71,  567. 

F. 

Fenner^  H. ,  das  Schlangenbad.  EB.  62,  496. 

Fichte^  J.  G.,  die  WiCfenfühafulehre  in  ihrem  aUgeitie}- 

nen  Umriffe.  157,  301. 
Frähn^  Chrift.,  Sohn  Daniel«  Befchreibang  einiger  Dir- 

hem,  welche  die  Fürften  der  Sfamaniden  iriW^r  Bü- 

jiden  vpn  Dilem  gefchlagen  haben.  Arabifch.  1 649  353-' 
Fries  ^  J.,  Fichte's  u.  Schelling^s  heuefte  Lehren  vo» 

Gott  u.  der  Welt.    157,  297. 
Für  junge  Männer  bey  dem  Eintritt  ins  eheliche  Leben. 

t64i  360. 

G.  ' 

rtt^u,  A»5.,  BißXisdi]H9)«  sAAQvixfc  ßißk'im  iv§.  T.  I  et  11^ 

'£^|ui;<  0  Xüyte^,  ))  ^iXoXoytxttt  dyye}Mt,  Jan. — Mart. 

^81  i*  154»  »73*  I 

.    Ge- 


lebte  zweyer  Frmen  aus  dem  Haufe  Blanken  au. 

'  >  349- 

^goire,  H. ,  de  la  Litterature  des  Ncgres.  1^9,  395. 
^  —  die  Neger.  Ein  Bey trag  zurStaau- u.Menrchen- 

kunde.  Aus  dem  Franz.  169,  393. 
-*  —  Aber  die  Literatur  der  Neger,  oder Unterfachung 

über  ihre  Geirtesfäbigkeiten,  fittlicbe  Eigenfchaften 

tind  Literatur.  Aus  dem  Franz.  169,  393. 
de  Guignes^  Reifen  nach  Peking,  Manila  u.  Isle  deFran* 
.    ce  in  den  Jahren  1784  -»  1801.   Aus  dem  Franz.  von 

K.  L.  JJI.  Müller.  1  —3  Tb,  od.  iti.  ik  Bd.  167,  377. 

Ä 

Magen^  Fr.  W.,  Materialien  zu  Uebungen  in 'der  Cice- 

ronianifcben  Schreibart,  in  Bds.  le  Samml.  ^e  verm. 

Anß.  EB.  67,  536. 
^''t'gy  Fr.  K.,  die  Hoch-  n.  Niederwald  -  Beha^dlimg, 

3r  Th.     Auch: 
—  —  die  Forftgeonomia  u.  Lithologte.  EB.  61,  481- 
Heindorf ^y  F.,  t  Theocriti^  ßionis  n.  mofcki  Carmina  gr. 
JHerhartj  J.  Fr.,  Ober  philofoph.  Studium,    i^o,  241. 
17.  Herders^  J.  G.,  Sophron.  Gefammelte  Schulreden; 

herausg.  durch  J.  G.  Müller.   16a,  337. 
Hefperus ,  f.  Ch,^  K« /l'z^re. 

Höpfner^  D.  L.>  ReligiensTorträge.  EB.  71^  56t, 
V.  Hormayr^  Jof ,  f.  Archiv  für  Geographie  u.  f.  vr, 
tluberj  P.,  Recherches  für  les  Moeurs  des  Fourmis  in- 

digenes,   174»  433. 

I. 

• 

Jahrbndi  der  Staatsarxneykunde,  f.  J,  H.  Kopp. 
Jung^  J.  H.,  gen.  Stilliitg^  Tafchenbuch  für  Freunde  des 
Chriftenthums  i  auf  das  Jahr  i8tr»  EB«.^6^  ^26* 

K. 

Kann  eine  weltl.  Regierung  anjetzt  noch  den  kathoT. 
Frieftern  ihre  Forderung  in  Betr.  des^Zurücktritts  in 
den  Layenftand,  oder  der  Verehelichung,  weil  fie 
Priefter  find ,  mit  Recht  zu  rück  weifen  ?  189,  31,0. 

Kind,  Fr.,  Tulpen.  4  u.  5s  Bdchen.  EB.  68,  541. 

Xoppy  J,  H. ,  Jahrbuch  der  Staatsarzneykunde.  1  u.  sr 
Jahrg.    151,249. 

9.  Kotzehue^  A.,  Erindringer  om  en  Reife  fra  Liefland^ 
.  til  Rom  og  Neapel ;  of  erfat  af  M,  Möller,  i  u,  ir  Bd. 
*»EB.  72,  576.  j 

Mrapf,  3.  A.,  Briefe  zur  prakt.  Paftoral  für  junge  Geift- 
liehe  des  i9tett  Jahrb.  £B.  64,  51s. 

Xurz,  Fr.,  Gefofaicbte  der  Landwehr«  in  Oefterreich 
ob  der  Emis.   2  fi^do,  163,  345, 

L. 

Langhein^  A.  F.E ,  der  Bräutigam  ohne  Brant,  154;  280. 
JLanges^  Jof.,  Biographie.   155,  %^i. 
"Xau^berg^  Fr.,Analyfe  chimique  des  caux  thermales  ful- 

fiireufes  d*Aix-la- ChapelleetdeBorcclte.  161,333. 
Lefehtvin^  Memoire  für  le  Chrome   oxidi  natif  du  di* 

pari,  de  Sa6ne  et  Loire.  174,  439. 
LevifoBy  Gump.,üb^  Leidenfchaften  u.  Gewohnheiten  der 

Menfcben  u.  deren  Einflufs  auf  d.Gefundheit.  164^  358- 
W.Liecktenfterny  J.  M.,  Archiv  für  Welt-,  Erd-  u.  Staa^ 

tenkundc ,  ihre  Hülfewiffenfchaftcn  u,  Literatur,   m 
Bds.  3  —  js  Ih  EB.  6j,  joi. 


Loifeleur  Deflonechamps^  J.  L*  A.,  Flora  Oalfiea.  T.  I  et 

M-  »581  305- 

—  —  Notice  für  les  Plantes  a  ajdnter  i  le  Flore  i^ 

France.  158»  305. 

M. 

Mader f  J.  E.,  Reife  Ton  Böhmifch  Kmmmxu  durch  das 
eberenns.  Salzkammergut  nach  Salzburg  n.  Berckev 
gaden,    150*,  245. 

Maittairey  M«,  Graecae  lingnae  dialeclL  Pott  J.  F.  Reii- 
xiuniy  qüi  praefat.  et  excerpta  ex  ApolL  Dfscoli  Gram* 
matica  addid. ;  rec.  «t  emend.  F.  G.  &Mrtius,  161,329. 

Meinecke^  J.  L.  G.,  Ober  den  Chryfopra«  a.  die  deolel- 
ben  begleitenden  FoCQlien  in  Schlefiea,  EB.  71,  574. 

Meyer  ^  J.  C,  deutfches  ABC  oder  Lefe-  u.  Denk- 
übungen für  Kinder.  2e  verb.  Ausg.  EB.  6t^  544- 

9;  MiUeTy  F.,  f.  Apnemdix  ad  Catalogum  Numorum  Hung. 

Möller^  SL^  f.  A\^at^tu€. 

Monkeim^  J.  P.  J.  1  I^6*   ReumölU.' 

Müllery  J.  G. ,  f.  J.  G?V AE^-fiferV  Sophron. 

—  K.  L.  M. ,  f.  de  Guignes.  \ 

r.  Muntke  af  Morgenfijeme^  B,-.H.|i  nvila  TSre  rimeH^iJS 
Aarfagerne  til  de  danske  Tfoppers  Sammentraek- 
ning  i  Uolfien  i  Aareoe  1(03,  1805  og  1907,  paa  den 
Tid  det  engelske  Angreb  pan  Sjaelland  etc.  15312^5* 

V.  Murr^  Ch.  G^^  L  Phil  ödem,  von  der  Mu£k. 

Nachtrag  znf  unverhSltmäbigenBefteorang  derkathol. 

*GeiftIichkeit  im  Königr.  Baiern.  EB.  6yy  534- 
Keugart,  P.  Tr.,  Epifcopatu*  Conftantienlis  Alemanr» 

cus  fnfaMttoofoUiiiiywliae  wiwi  inarfiMfriBr    e.  \ 

T.  L  EB.  61,  48V 

F. 

Pfailodem,  Ton  der  Mufik*  Ana  dem  Orieeh.  nach  K. 
Rßfini^  von  Ch«  G«  v.  Murr.  Nebft  einer  Probe  des 
Hymnenftils  altgriech.  Mufik.    EB.  72,  572. 

Pintos^  F.  M  ,  Reife,  f.  Reifenden,  die,  der  Vorzeir. 

Prefsburg  während  der  Belagerung;  oder  Beyträgc  vir 
Gefchiohte  des  Feldzugs  von  1^9.    165«  367* 

Reichard y  K. ,  f.  Biographieen,  moderne. 

Relleuden,  die,  der  Vorzeit,  ts  Bdchen.  Ferd.  Mendez  P/&- 

tot  Reife  durch  Öftindteu  und  Sina'enth^  EB.  7c,  ^  ^t. 
Reumont^  G.,  et  J.  P.  J.Monheimy  Analyfe  des  eaux  iai- 

fureufes  d^Aix* la* ChapeQe.    i^ii  333» 
Reufsy  J.  D.,  Repertorium  commentanonom  a  Societa- 

tibus  liter.  editarum  fec.  disciplinaram  ordinem.   T 

IX.  Phtlologia  etc.  EB.  699  5$i> 
Rittky  Dr.,   f.  P.  Fr.  Suhm. 
p.  Rittenhaufea,  L  Aaiklärnng  DeatTcUandii.     . 

S. 

Sauerveid,  Alex.,  Kriegsfcenen  bey  Dretdea\  nach  der 
Natur  gezeichnet  u.  radirt.    1  u.  a^Samml.  172,435. 

Schläger,  F.  G.  F  ,dafs  die  Wiederreremigung  der  pro- 
teftant.  u.  röm.  Kirche  nicht  al\ ein  möglich,  fomij'a 
auch  fehr  wunfchenswerth  ijft.  Predi|^t  a»  Reionr^s- 
üonsfefte  1^09.   EB.  72»  575. 


Sekleierntacker^  F. ,  kurze  Darftellaag  d«S  tLeoI.  Sttf- 

diums«  1719  409. 
ScMez,  J.  F.,  Bilderfibel  zur  Beförderaüg  der  Lau tmfl* 

tbode«  i^ij  3)1« 
Schßil^y  6.  £.«.  Grundrifs  der  al]geikieinen  Logik.  ;i6 
.    neuaufgearb.  Aufl.    £B.  6a«  ^^. , 
SinteniSy  C.  F.,  f.  Stunden  des  einfamen  Nacbdenkent« 
Sismoadi,  1  C.  L«  Simonde,  Gefclüchte  der  iialien.  Frey- 

ftaaten  im  Mittelalter.  Aus  dem  Frans.   3  n.  4r  Th. 

EB.  65, 504.        -^       .     , 
Stunden  des  einfamen  Nachdenkens  im  Schofse  dev 

fchönen  Natur.  (Von  C«  F.  Siatenis,)  s  TUe,  1699  399« 
SfMr«,  F.  ö. ,  L  M.  Maittalrt. 

Suhm^  P.  Fr.,  E;upbron,  oder^  der  Farftenfpiegel  u.  Abur. 
.  Taleb.  Erzählungen  \  aus  dem  Dan.  von  Dr.  Rink,  £B« 

Tafchenb^ch»   der  Liebe 'u.  Freundfchaft  gewidmet; 

für  J.  1Ö09,  1810  u,  löU*  EB.68»  537- 
Thalia,  f.  J.  F.  CaJttUL 
Tkeocriti ,  Bionis  et  Mofchi  Carmina  gracce,  cum  Com« 

mentariis  L.  C.  Vahkenaerii  ^  R.  F.  P.  Brunckii  et  !• 

ToupiL    Edid.  L  F.  Hemdorf.  Vol.  I  et  IL    161,  330. 
Tor/iVr,J.  H.,nyc  Haandbog  for  Ungdommen  i  Borger- 

og  Almuefkoler.  EB,  69,  551.  ; 

Trzcbitzky-j  Fr.  Xav. ,  pbyßkal.  {)konoin.  Bemerkungen 

über  die  üch  fo  fehr  rcrbreitende  Trocknifs  der  Na- 


^  4el wafdungea,  nthtt  Vovbaaaiigt>  mkA  Hftl&mktältti^ 
ae  Aufl.   EB.  6a,  ^5« 

fr  .      . 

VqftTy  J«  S.,  Unterfuchungen  über  Ametika^s  BeTölfe* 
rung  aus  dem  alten  Continente,  16$ •,  365* 

VeiUodter,  V.  K,  Predigten  über  die  Sonn-  u.  Fefttägl. 
Evangelien  des  ganzen  Jahres.  IßB.  71^  564« 

PFailich  y  E.  W« ,  dringendes  Wort  ütter  die  jetzige  ge« 
,  fahrvolle  i^inderkrankheit,  die  htatige  Bräune  oder 

den  Croup.   155«  iDi.  ^ 

Wanderungen,  meine,  durch  die  Irrgänge  diefes  Le- 

bensr  EB.  d8>  544*  % 

fFeishaupty  A.,  Materialien  zur  Beförderung  der  Walt - 

u.  Menfcbenkniide.  Zeitfchr«  is  H.  s6i5,  373« 
fVeiffegger^h  M.,biftor.  Gemälde^oder  biograph.  Sehil? 

deriHigeq  aller  Henrich  er  u.  Prinzen  des  durchlaucht. 

Er'^aufes  Habsburg  Oefterreicb  von  Rudolph  L  bis 

M.'  Thereii«.  1  —  5r  Bd.  EB.  64,  50$. 
fVertkelm^  D.  Z.,  Verfuch  einer  medicin«  Topographi«, 

von  Wie^  153,  269* 

y. 

de  Trißrte^  T. ,  f.  J.  H.  Campe, 

Zwierlein^  K.  A. ,  vom  grofsen  Einflufs  der  Waldungen 
auf  .Kultur  u.  Beglückung  der  Staaten,  mit  Hinochs 
auf'PoIizey.  EB.  65,  519. 


(Die  Summe  aller  ange^eigtea  Schriften  Ut  90*) 


IL 

Verzeiohnir«  der  litwarifchea  a  artiftifcheii  Hachrichten. 


^^^{ördemngen  und  Ehrcnbezeugnngm. 

AdafTf^n  \J]m  162,343«  W//^ger,  WibI in ger  Bene- 
dictin er  vi-5  i>  1^3.  V.  Bourgeois^  Touffaint,  in  Wien 
X  50,  a'48'  c^*  Carro  in  Wien  152,  163.  Corvifart  in  Pa* 
ris  i66i'375      t>iondiy  zeither  in  Wittenberg  15^,^188* 


^63.  iff(liriini  in  Acfar  150,  248*  Megerle  von  Mühl- 
felcl  1521 '163.  V.  Nobili  in  Wien  150»  34s*  t^.  Seutteh 
in  Ulm  tÄi»  343.  Svanherg  ia  Stockholm-  173,4^2. 
Sivarz^  Olof,  in  Stockholm  173,  432.  "  Tietke  in  Wie^ 
15  c,  Z48.  de  Traux  in  Wien  i  "fo,  248«  Tunipacher  in 
Peftb  1521  263.      fVaüick  in  Wien  i5ay263« 

Todesfälle.  •-••  -- 

de  Borch  in  Levdcn  172,  424.  Bufchendorf  in  Leip- 
zig 156,  a^6.  Fr'ölUh  in  Prefsburg  167,  385.  Lang  in 
Schnaitherm  ^61^3 35»  Lenhardr  in  Quedlinburg  156, 
206.  Ma^kelyne  in  Greenwich  157,  304.  v,  Prundau 
im  Wien  172,  424«  Rudolphiy  Chr.  Louife  Karoline,  in 
Heidelberg  15^,287*  Kam;/' in  Erfurt  156,296.-  Schar» 
/enberg  in  RitCßhen häufen  156)  296  Schneiiepin  Aogs- 
bürg  i/i|  416«    SfskMÜUeM  i&  WaiAarabeim  s^6|  236. 


171,415.     Spa/</»ig  in  Berlin   163,349.     Tiedema/miu 
Stuttgart  157,  304-     fVolski  in  Warfchan  172,  423, 

Univerfitäteo ,  Akad.  u.  andre  ^el.  Anftalten. 

Alfofskafnokf  Bibliothek,  gegründet  durch  die  Pre- 
diger des  Kis  Honther  Seniorats,  jähri.  Gründungs- 
feyer  *i65,  167*  Ckriftiania  ,  Prämien  •  Ausfetzungen 
der  Königl.  Gefellfch.  fdr  Norvregens  Wohl ,  u.  dev 
topograph.  Gefdlfch.  für  Norwegen,  Abhandlungen 
über  wißenfch.  Fächer  u.  die  Errichtung  einer  Uni  ver« 
fitdt  TU  Norwegen  betr.  1 59, 3 19.  Halle^  naturforfchen- 
de  Gefelirch.,  gehaltene  Vorträge,  eingefaiidte  Abhandl.^ 
aufgeuommne  u.  verlorne  Mitglieder  173,  432.  Hei- 
delbergy  UmverA,  Prorectorat^wechfel ,  gehafteiie  Di- 
fputationen  pro  obtin.  facultate  legendi  1 50, 947.  KarlS" 
VüAeTXyceum,  halbjähr.  Prüfungen,  Hebels  Einladungs- 
fchr,  nähere  Nachrichten  über  das  Lyceum  enthaltend 
155»  a85*  Kopenhagen,  Bibliothek  des  botan.  Gartens, 
Gefchenk  des  Königs  an  diefelbe  u.  Erlaubnifs  ein  Pftan- 
zenverzeichnifs  des  botan.  Gartens  auf  Kofien  der  K5- 
nigl.  CalTe  herauszugeben  151,  256.  —  Königl.  t)än« 
Gefellfch.  der  Wtffenfch^,  auJFgenommne  Mitglieder, 
Trejchow's  vorgelef.  Abband!.,  eingefandte  Zeichnung 
n«  BeXchreib)  Ton  einem  Perpetuum  mobile^  Preisfr.  159, 

319.— 


wm 


3Y9«  ^  KOrfgl  Däfli^ttttclidii.  Oe£Bär0k.*)  Mit^Keil^r,  . 
Abbao^l.  X51,  «55.  Landshut  y  UnxverL  ,  AnzaAil  ^er 
•StudirendeB  im  Winter  -  SetBefter  ißio  —  181 1  •  Docior- 
promot.  1 5^9 »95*  Mäkrtn^ Erziehung&häiiCerf  gefliftet« 
Plätze  in  denf.  für  Waifen  u.  Söhne  Mäbrifcber  Land- 
mrebmaänner  168,  392.  P^/f A,  evangel.  Bethaus  u,Scha& 
le  da£  1 6  5 « 3  <^8«  PUfen  in  Böhmen,  Rnaben  -  Er ziehungs- 
Baus  des  Regiments  Argenteau  i68t  391*  Vlm^  Gym- 
na£ufn,  Klementarfchqlen ,  t;.  SüskirKTs  Unterfuchung 
derf.,  n.  ho/fentl.  VerbeIXerung  1^7,  303,  H^ien^  Ka- 
puzin erklofter  am  Platz]^  vom  K$tifer  denMechitariftten 
eiiiferäumt,  deren  Zahl  u.  jetziger  Vorfteher  itfg,  391* 

Vermifcbte  Nachrichten  u>  Anzeigen. 

'  Bemerkungen  zu  der  Anzeige  in  Nr.  47.  d.  A.  L.  Z. 
d,  J.  Vrä]&t  Schmid  in  Ulm  betr.  163,  35  f.  Berichtigung 
der  Nachrichten  zu  Frankfurt  an  der  Oder  u.  Breslau 
in  Nr.  X42.  d.  A.  L.  Z.  d.  J.  die  UniTerf«  betr.  175,447« 
Bodmann  in  Maynz  will  360  Urkunden  zur  Gefch.  des 
Häufet  Habsburg  herausgeben  1 5  9,  3  ao.  Bälotv  zu  San- 
d'erumgaard  in  Fyen  iäUt  eine  Anzahl  junger  Botani- 
ker in  der  Blumenzeichnung,  nach  der  Natur  unentgeldL 
unterrichten  151,156.  v.  Collin^  He^nr.,  arbeiteten 
einem  neuen  Trfp. :  Die  Horaziet*  164,  344.  Germar 
hat  feine  naturhift.  Reife  nach  Dalmatien  angetretene 
173,  432.  Cuftermann^s  inWien  fyftemat  Entwicklung 
des  Ungr.  Staatsrechu  wird  erwartet  159,320«     Hauch^ 


Oerfeädi  u.  Scheel  in  Kopenftigen  foüen  den  Gthnack 
der  Thermolampen,  in  fo  fem  .diefelben  mit  Nutzen  \a 
öffentl;  Sttftnagen  angewendet  werden  kdanefiy  nnter- 
Cucheo  I  j[  1 ,  355.     HormayrSy  B. ^  Vol I endang  der  Gefciu 
Böhmens   Tor  Ferd.  I ,  u,  Bearbeitung  det  -Geh^  C/a-> 
gerns  vor  Ferd.  I.  u.  Oefterrei(Mis  up^er  den  BabenVnr- 
gern  16),  35s.     Kapp\  J.  G.,  in  Bayreuth  fnnfzigjähr. 
Predigerjubilänm,    erhaltene  Gluckwunfchnngsfchrif« 
ten  u.  erwiedertes  Dankfchrelbett  166,  375.      Kienbon 
will  feine  Compoütion  der  Claudine  Ton  Fiäa  hella  von 
GöMeauch  in  Stuttgart  auffahren  laCTen  i6s»344.     Li<^ 
teratur,  öfterreich,  u.  ungrifehe,  erfcfaienene  Journale 
u.  andere  Schriften  152,  2^3  u.  164.     M&nter\  von  der 
Königl.  Dan.  Kanzl ey.be will igtefe,  Anfiichen,  die  theolt 
Candidaten  feines  ^Stifts  betr.  165,  ^68*       Palimski  in 
Gemowitz  in  der  Buckomna  foU  die  Hebammen  .in 
ihrer  Kunft  in  rufsniakifcber  u.  w^alachiCcfaer  Sprache 
unterrichten  u.  ein  Lehrbuch  in  derf.  Terfaffen  165,  367. 
Fircher    arbeitet    an  einem  vaterländ.  hift.  Heldenge- 
dicht: Karls  V.  2ug  nach  Tunis  168,39s.     Radio/ \a 
München,  über  Adelungs  Nachlals  zum  gröfsem  Wör- 
terbuche,  verglichen  mit  Campers  Wörterb.   der  deac- 
fchen  Sprache  176,  449.     Reufs  hat  die  Mineralquellen 
zu  Liebwerda  unterfucht,  Abhan dl.  hierüber ;  analyfirt 
jetzt  die  zu  Töplitz  155,  288-     RosUng's  in  Ulni^  Erfin- 
dung einer  neuen  Art  ron  Schöpfwerk  n.  einer  neuen 
Conftruction  fiir  den  Brückenbau  15I,  311« 


III. 


V 


Intelligenz   des  Buch-  u.  Kunfthnnde/«» 


_  Ankündigungen  von  Autoren. 

Preifs  in  Stettin,  die  neutef tarnen tiiche  Bibel;  nebft 
einer  Abhandl.  über  die  Vereinigung  der  chriftl.  Con- 
feffionen ;  u.-Ueberfetz.  des  A.  Teft.  in  4Bden  nebft  po- 
pulären Com  mentar  aber  alle  Bücher  der  Bibel  inöBän- 
den  i70a  401.  ß 

AnkUndignngen  Ton  Buch*  u.  Kuhftbandleni. 

Akadem.  Buchh.  in  Kiel  170,405.  Bädecker  n,  Kür^ 
iel  in  Duisburg  170,  404.  Bartk  in  Leipzig  170,  40s» 
Äiuer;  A.,inXeip2ig  170,  402.  Gebauer,  Buchh.  in  Halle 
170,  401.  Gräff  in  Leipzig  160,  317.  Hemmecde,  u. 
Schwetfchke  in  Halle  170,  407.  Herder,  Buqhh.'  in  Frey- 
burg 176,  464.  '  Knick  in  Erfurt  160,  327.  Korn,.W. 
G.,  in  Breslau  170,  404.  Krüil  in  Landshut  160,  325. 
Mallinckrodt ^  Gebr.,  in  Dortmund  176,463.     Mylius. 


in  Berlin  170,  406.  Schone.  Buchh.  in  EiTeAberg  170. 
403  /  Varrentrapp  «.  Sohn  in  Frankfurt  am  JML^  x  60,  3  3 1 . 
Waifenhausbuchh.  in  Halle  160, 321. 326*  176,  463  fVcL 
gel  in  Leipzig  170,  403« 


Vermifcbte  Anzeigen.  ' 

Expedition  der  A.  L.  Z,  in  Halle,  Büehenrerkaul 
170,  407.  Gebauer,  Buchh«  in  Halle,  herabgefetzte  Bl- 
cherpreife  160,  327.  Gering  in  Magdeburg,  GUherti 
Cognati  opera  etc.  T.  1  —  3.  werden  zcr kaufen  gefacht 
170»  408-  Henflers  in. Halle,  Schrift  über  die  Br.  Pe- 
tri  nebft  Cofnmentar  wird  Mich.  MeCfe  iSiu  und  eine 
äbnliohe  über  denBr.  an  diePhilipper  kann  M.  M.  igi  i. 
erfcheinen  176,  464.  Maurer  in  Berlin,  Bucher^erkauf 
^70,  407.«  Varrentrapp  u.  Sohd  in  Frankfurt  a.  M.,  Preii- 
yerzeichniCs  älterer  u.  neuerer  Verlags-  suConunilCoDS- 
bücher  160,  32  t*  "    . 
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Verzeichnifs  der   !a  '  der  Altgem.  lit  Zeit  und  den  ErgänziingsUättern  receofirten  Schriftea« 

Ahm.    Di«.ir(u  Ziffer  BUfft  die  Namer»  di«  iirefte  dieStiU  «o*    Der  BayDiti  RB*  beseicboet  die  firginsoa(iblifeler. 

Egeri^   Fierdingaaysfl&lift  for  Opdragelfes-og  Under« 
•  Virniitigsväcfenet  i  Däitmark  og  Norge.  Udgir.  af  Fr. 

Pium  I  L.  Ch.  Sander  og  A.  K.  Holm,  ^«n  Jahrgs.  i  u. 

2r  Bd,   I  u.  SS  Sl  £B.  7^  6a (. 
Eichhorn  Sj  J.  G.f  kritifcbe  Schriften.  6r  Bd.  oderEin^ 

leitängindas  Neue  Teft.  sr  Bd.  i8fi  529. 
Ephenteriden  der  Heilkuade,*  f.  A.  F.  Marcus, 
M^por^  E.  J.  C. »  Lehrbuch  der  Mineralogie,  in  korzeoi 

Auszuge  der  neuern  mineralog.  Syfteme.  191t  5  S3* 

F. 

frege^  Ch.  A. ,  Verfuch  eines  allgem.  boten.  Handwör- 
terbuchs.] atein.  deutfch  u»  deutfcb-lateinifch.  s  Ab* 
theilungen.  £B.  go,  6)g. 

Für  die  proteftant.  Kirdie  u.  deren  Geiftlichkeit.  Jour- 
nal.  3s  H.    £B.  74«  59t« 

Füir  Prediger,  f.  H.  A.  Schott. 

G. 

'Aaiau(  «KnC^*^  (v«ifXe^Ufi«Mpi»»    £xdpo-i4  ir^i^n}.   Tofjiefi 

9r^«ro(.  A  —  e.  191,  581* 
V.  Gehren^  K.  Ch. ,  Predigten  über  Menfchenkenntnils« 

Letzte  Hälfte.  £B.  jj^  6t 6. 
Gefchenk  für  junge  Cbrilten,  welche  das  Liebesmahl 

Jefu  zum  erftenmal  begehen  wollen.  £B.  73,  jg|. 
Cteims  Leben,  f.  W.  Körte. 
Gölisy  L.  A ,  VorCchläge  zur  VerbelTerung  der  kdrperl. 

Erziehung  in  den  erften  L!ebensperioden.  197,  630« 
Grofse^  J*  C»  ArchiT  für  den  Kanzd-  u.  Altarrortrilg^  ^ 
'  auch  andrer  ilieile  der  Amtsführung  des  Predigers.^ 
ar  Bd.  197,  627. 

Hari^h  P.,vonrtänd.  Handbuch  der  Staatswirthrchafts- 
.u*^  Finanzwiffenfchaft,  ^it  ROckficht  auf  di«  iltefle 
u.  neuefte  Gefetzgebung u.  Literatur,  s  Thle.  190»  5^9. 
Hermhftädty  S.  Fr.,  I.  P.  J.  Macfuer. 
Holm^  A.  K.|  f«  Egeria« 


Adrebkalenderf  Dresdner,  auf  das  Jahr  .tgii*  EB. 
Ö4i^6g. 

Agerheck^  O.  D.  L.,  kort^  nkuttft>et  Beflcrt^elfe  orer 
de  rigtigfte  Begirenheder,  fom  ere  hendtes  mig  fre 
min  Barndom  og  de  Haendelfer  og  Anekdoter ,  fom 
ere  forekomne  mig  meeft  maerkvaerdige,  i  de  44 
Aar,  jeg  har  faret  til  Soees.  EB.  74,  591. 

Almanach  Ittipftrial,  {.  Tkftu.  '^ 

Archiv  für  iden  Kanzel -11.  AlUiVöi'trag/f,  J.  G.  Große. 

W 

B. 

m 

BadeUy  G.  L.,  den  dansk^  og  norske  Lorkyndigheds  Hi- 

ftorie.  197,  6ig.- 
Beamten,  die  ehemaligen,  det  ahgetretenen  Preufs.  An- 

theils  von  Polen,  ihrereZahl ,  Gefehidhte,  Lage  und 

Reohte.  199, -^46. 
Bejf/Vr,  W.  S.  J.  G,  Primi tiM  PlorM  OaJHciae  aofttift- 

cae  utriusque.  P.  {  et  IL  184,  511. 

Bewelfe  fiir  die  UnauBösbarkek  6%%  Ehebaades.  Zu. 
gleich  Widerlegung  der  Schrift:  Harmonie  der  neue- 
ftcn  baier.  Ehefcheidungsgefetze.  EB.  84»  671* 

Blätter,  bounifche,  L  A.  J«  H.  Meyer.' 

<  ■  •  > 

c. 

■ 

Confervateur,  le ;  Journal  deLitterature.  Vo).III--VL 

EB-  74»  5v«- 
^reuzftr^   Fr  ,  f.  K.  TXauh. 
Zroivther^  Bryan,  practica)  obferTationf  on.the  düCeafe 

of   the  joints^    commonly   caUed  White-»  SwelUagr 


>ampmartin^  A.  H.,  quelques  traits  de  la  vie  priv^e  de 

Frederic  Guillaitme  xl,  Roi  dePruIfe.  179,  487« 
>auh^  K.,  u.  Fr.  Creuzer^  Studien.  3  —  5r Bd.  EB. 73, 577. 
.  Oiez^^  H.  F.,  über  Inhalt  u.  Vortrag,  Entftehung  u. 

Schickfale  des  Konigl.  Bnohs ,  eines  Weviar  vön  der 
RegierupgskunCt,  als  Ankünd.  einer  UeberCetz.  neb(t 

Probe  aus  d««x  türk.-^perlifck-arabifaben  deeWaafli 

Aly  Dtchelebi.  tgo,  4g9. 
.     —    f.  Uivefffi^  Ermahnung. an  Islambol. 
räfehe  ^  J,  H,  B. ,  Predigten  für  denkende  Verehrer  , 
Jefus.  4e  Samml.  *EB.  77, '616.  •      *  j  .  3 

unker^  J.A:,  L  9\Mj  VirgilH  Himton%  Geofgica. 


. '  .j 


/tfffg,  J.  H.,  gen.  Stillingi  des  chriftl.  Menfohenfrenndes 
hibl.  Erzählungen.  )sH.  Ge(ch  Tom  Tode  Abrahains 
bis  ziun  Tode  Jofepbs  in  Aegyptea«.  EB.  79,  6)1. 


0  T/1 


Karfteitj  D.  6-,  mmendogifclie  Tabellen,  mit  Rück- 
licht auf  die  neueften  Entdeckungen,  ae  vexb*  A.uH. 

EB,  ti»  ^4*'  -  ^ 

9.  Klaprotk,  Jul ,  f.  SCHeNN-Yü-BEI-DSHENN-Y. 

Körtey  W.,  Joh.  Wilh.  Ludw.  GleirrTs  Leben.   193»  5^V 
Kottmeier ,  A.  G.  ,   über  die  extemporane  Redckunft, 

Tornehmlich  für  Prediger,  197,  625. 
V.  Krufenfiern^  A.  f.,  Reife  um  die  Welt,  in.den  Jalir^ 

1803  —  i8wi*   ir  Th.  »e  wörtlieh  nacK  deni  Orig'tn«! 

ge^cuckte  Ausg.  191,577« 
Küknemann^  J.  G.,  chrenolog.  Ucberficht  der  merkwür- 

digften  Begebenheiten  dier  all  gem.  Gefch.  von-  den 

älteEten  Zeiten  bis  i^i.  206^  79 1.  ^.     -       j 

KUjtery  h  E.,   Bey träge  zur  Preufs..  StaaukuijdjB.   xe 

Samml.  £B.32|,64j». 

Lß  Goux  dcFlaiXy  hiftor.  geograph.  poliu  Verfueh  über 

Ofiindicn,  nebft  Schilderung  von  d.effen  Handel.  AuSt 

^  dem-  Franz.  von  E.  Ä^  W..v.  Z,  {immermann.\  1«  Band«: 

S02,  66^.    :i       .  ,  -'   '  ,     -      \ 

LentZy  S.,  drey  GeTegenheits  -  Predigten.  EB.  77^%  6i^» 
"JLeonhardi  y  X.  G.,  f.  P.  J.  Macquer. 
kiDity  T.  P.,  Hifcoriarum  libriqui  fuperfunt  pupi.  deper-.' 

'  ditornmfr^gtncnti's  et  epitoniis  omnium' et  Com- 

'  mentario  perpetuo  feorfum  ed.  inftructi  a-  G»  A.  B«- 
perti.  VoJ.,  l — VI.    201^  657. 

M. 

tdaoquBrs^  Per.  Jb£,  cbymifches  Wörterbuch.  Aus  dl 
Franz.  von  J.  G»  LeonhaneU.  je  umgearb.  Ausg.  von 
Jer.  Ben).  Richter ;  neu  bearb.  von  Sieg,  Fr.  HermbffäcU. 
.  ^Th.  EB.  831  657.    - 

Marcus ,  A.  Fr* ,  Epheiri"eriden  de»  Heilkunde,   rr  Bd. 

I  — 3s  H.   i87i  545-  •         ,  .     - 

Meyer^  A.  J:  H.,  botan,  BlMtter,  «ur  Befördergng*  des* 

Sclbfirtudiums  der  Pflanzenkuride,.  bei.  Für  Frai»en- 

zimmep.  ir  B^l    1 -- 3s  H.    185«  n5- 
Montuceiy  Ant. ,  f.  Remarques  ghilolog.  für  Ifes  voyages 

de  M.   de  Guignes^  [ 

» • 
Nachricht  vonFraClien-übcrhafapt  u;beA>ilderj5  vonKiö' 

Janeiro;  193',  5-99.  ^      ^      '  , 

Heuhofer^  G*  A.,  f.  J.  G.  Sauer^         '     *    ' 
Viemann.    A.«    Forftftatiftik   der    dänifchen   Stacrten». 

304»  681. 
Koffi.  u.  Hülfsbucfilcimfuk'dieKirchencdnventeMri  deiH 

StädtoBuiDöiiEetsa  des^Königr.  Wirtemberg*  soiy^ö^t. 


Frasmowski^  A.,  Wiadomosc  o  naydta-wmieyfaryrch  l>n«a- 
•   ^isach Tolskich  z  powodu  dw&ch  r^kopVcauSw  daro- 
'^antchToWaraystwu  Kr 61.  Warsza^wskieati  przyia- 
cio^  nank  przezW.J.  P.  Kuropatnickiego  etc.  \^8i&y^ 
Pfycbe.  Ein  epifches  Gedicht.  15^^  645. 

R. 

'ReRkopfy  H.  W.,  f.  H.  Ä.  Schott. 

Reinhard^  Fr..  V.,  Prcdiö »  bey m^ Schlaffe  ,des  ^m  Ko- 
•  nig^zu  Sacfeftn  ausgewhrieb.  Allgem.  Landtags  löii. 

EB.  8n  655-         ^  • 

Remarques  philologi^ues  für  les  voyages  en  Chine  de 
M.  de  ßuigaes^  par  Sinolo^s  Berolinenfis.  (ASu  Maar 
tnccL)  .>.|i,/5fo..  /     \  ..... 

Richter^  J.  B.,  t  P.  J.  Macquer. 

S,uperti\^  GL  A.»,  £  T.  i^uin  P^t-  « 


•  « 


ji 


*  >  i     •     I 

SafmmTung  von  neuentj^ckten  u.  bisher  noch  onbekaiin- 

ten  Mitteln  u.*Äeceplen,  vffettig  fiir  den  Chemiker^ 
,  Kunftier,  ^Ffbrik^i{|ej:^  u.  £.  w.  £B.  «i^  öjiv 
Sander^  L.^  (^h  ,  *L  £gcria. 

Sartori^  Fr.,  neuefte  Reife  durch  Cef t erreich  ob  u*  un- 

ter  der  Enns,  Salzburg,  'Berchtesgaden,.   Kärnthcn 

zu.  Steyerpnark.  j  Bde«.«95>  6dy-  ' 

Sartoriusl  G.  Ch. ,  Beylräge  zur  näherj>  Keuntmfs  des 

,lflöUTS|MKd|f4Ün9iUveiilj^>0^oJeg.Gedan^        ib7»  55*^ 

SiKcr  ,.1  p,  u.  G.  A,  ^/rtt*Ä/W-,:Vorlefung.en  über  dcui- 

fche  Kliniker,  ir  Curfus  den  Ter:  mh  Anmcrk.  und 

.di<fExvcirl>ft«fm\k*  %^-MlV.      ;        ^        •   -' 

SCHENN-YÜ-BEI-DSHE»I^-Y,  Inlchrifi  des  \  , 

Überfj?tz.t.u»  eüklärt  v.€Mä  Jful.  p^  Klaproth^  192»  505- 
SMegeVs,  Fr.,  Gcdichie-   I78>475-  ^.  ^    .  r  ^ 

^cAof/,  a  A.  u.  H.  W-  Rehkopf,  für  Prediger.  ZeiiFchr. 

zur  Befebung  deriRcJigiolität  d^rph  d;sL6  rredigiami. 

iP  Bd.  3  Hefte.    18a.  SOS-  „  ,    t^-        ^ 

ScAreider,  L.  C,  Grundrifs  der  Geognofie  nach  Mcmert 

Syftem.  aox,  6^4. 
VL  Sieboldl,  E  ^Lehiebueh  der  Hcbanimenkunlt.  203,6.-f. 
Sinoiogus  Berolinenfis,  f.  Ant.  Mantucci^ 
Staatskalender,  Herzog].  Mecklenburg -SchwcrinfcfacT. 

khr  igti.  rThlfe.   EB.  82,  653*  ,.     '      ^     • 

&HÄ»,  Ch;  G%  D.V  Halwlbucii  der  Geographie  u.  Sta» 

fiik  nach  den  neueften  Anfichtcn.    a.Thle.    %e  ua- 

g«arb.  Aufl.  EB.  73,  584» 
Studien,  f.^  K.  Daub.  .     •  r        n  1 

Suvouiiecki,  \y  ,  o  upadku  przcmysJtt  1  miaft  w  Polszcze. 

■T98V633-  , .    -  . 


•1 '« 


T. 


•&;• 


V 

4 


'.  1 


r,  Or«/7,  C,  neue  Predigten,  gr^tenihcirs  A  Fcfiiagcn' 
gebalten.  ES.  gi,  647.        • 


Teftv,.  Almohach  Imperial  pouT  K^nee  i^^  ^^Z^,^^^' 
Thiefa,  J.  Q.^  Voinefungen  über  die  Mora^&^r  gebiloeifi 


f: 


u. 


Pflaum- y  Ludw^.,  Veilchenlefc.   ißtj  ixfi\ 
Pium^  Fr.,  £.  Egena;  > 


t;i,V5(7f,  Erm^AuDg  an  islambbi,  oder  Str.4«^»^l«t  >:!';- 
üe  AM»%r,uinä-de*'Q*»»«ttea,.  Am  dem  Törx.  i;>--^j 


r^zt  n..  erläutert,  nebli  deifi  |tirk:T9t,Taa  H,  F.  v. 
-Dies.  iöo»4l9- 


r. 


Volimer's,  J.  J.W»,  MtUcbes  ffr^ndbttcb  der  Gefchichl* 

für  die  Jugend.    179,  481  • 
Vorlefungea  iikber  deutföh^  Kti&fliker,  f.  J.  O.-  Säuir. 


«•M 


fr. 


Vertheidigmig  der  bürgevi.  Fhefcheidong  nacb  katbfol. 
,  '  Grundf-itze»  wider  einen  Ungenannten.  EB.  841671. 
•  Virgiliiy  Pnbt;  MaK ,  Geor^ica.  Libri*  primi  Speoimett,! 
cd.  J.  A.  Dmker.  EB.  73,  5Ö0. 


Wanderer,  die,  bacb  Salem.  1^0,  57^* 

Z.    .• 
V«  Zimmermann^  E.  A.  W,^  T.  Le  Goojc  c/e  Flaixm 

( Die  Siunme  aller  angezeigteil  Schriften  tft  64-) 

IL  ' 

■  f 

Vei^eichuifs  der  literarifchen  n.  artifdrclien  Nachrichten. 


Befördenmgen  und  Sbrenbezevgungen. 

i^rffo/fld  aus  Kavjsruhe  206^70).  fi#/cA^  in  Warfebau 
1Ä1>  515.  ßystrzycki  in  Warfcbau  i^jj,  513.  fOzame^ 
cki  in  Warfchau  ig 3,  513.  Da&ro ivj i^ i  i/i ^Wairfcbail 
^ 8 3i  513-  'Eichhorn  in  G6ttingen  1  ^g,  559.  Efchenmayer 
in  Heidelberg  206,  704.  Gefenius  in  Halle  193,  591. 
Grubery  bisher  in  Weimar  194,  607.  Hä/eli  in  Bernburg 
'9O5  575.  Kmnitnski  in  Warfchau  183,  513.  Korr«  in 
Hdlberftadt  204,  68Ö«  Leonhard  in  Hanau  183,  513. 
hindblofn  in  Upiala  192,  591,  L/We  in  Warfchau  ig 3, 
513.  Mey-eY  in  OfFenbacb  i83>'5i3.  Oednian  in  Upfala 
1 9  2 ,'  5 9  f .  '  ^farA  in  Darrnftadt  204,  688*  '  ^^/ß  ittiDüf- 
leldorf  1^  592.     Stoephaßlis  in  Warfcbauiig3^  513. 

'     -  •  Todesfälle. 

Karl  Friedrivk^  Grobh erzog  von  Baden  tgi«  503. 
hkflgurczeivski  in  Warfchau  197,  487«  9.  Rheinwaid  zvl 
Kcuhaufen  bey  München  199%  648*  ^ink  in  Danzig 
179,  48g.  1;.  Tkuietneyer  in. Berlin  204,  68S*  fVende*- 
hörn  in  Hamburg  (ebeinals  zu  London')  \%t^  5 es» 

Unirecfitetett,  Akad.  u.  andre  geJ.:Anftaiteii.     . 

Berlin^  UniverF. ,  erfte  nvedicia.' inaugut-al-Drfpu^ 
tation  189,567.  —  philomath.  GeCeUfcb.t^^uartaliiczung 
^05,  696.-    Cobienx^  Unirerf. ,  eirtbetUe:£>oi!tor-  u.  Li* 
centi»ten\iriirden  197,  631.     C#j«rg,  Gyisbafiufnf  Stif- 
tungsfeier 19^,  63f9>     Cperto,  evangel.  Oütrrct-Mvk  Gel- 
Icf^uxriy  erhabenes  Lep^at  19)9  59^*'    EHangen^%J%a%tii^.'^ 
Öfter-  u«  Pfingfr-  Programm,.  LeoiibnaTerzeicbnife,  onf 
cient].    u.  aufserordentl.  Profefroreu»  Privatdoqenten  11.: 
Lectoren  ^    Prorectoratswechfel , !  Doctorpromot»  1  8b,> 
5-1 1.      Erlau^  Sternwarte,  hixber  «uubemitzte,  etu  )iin*l 
ger  Cleriker  wird    zuifu  ACtronomen    far  die£e)be  in 
Wien   gebildet  193,  599,  ?  Freyburg^  UüiTerf. ,  ArnoitStl 
Anfiel  lung   ahe    p^ent).   Lehrer  »der  Baul^nnft,   defCeni 
ErrichiuQg  eW»es-  arebvoaktonifche»  Bildunga-  infütotr> 
do6,  703.      Genf^  naturforfchende  Gefe])£cb4f(i.au%e*J 
jiomixine  Mitglieder  183,    n^.       //a//jf ,  Univerf.  ,  von 


rl'chteter  Cleriker  193,  599.     Kepenhageny  Mufenm  der 

Ahertkumer,  rom  König  erhaltnes  Gefchenk,  König]; 

ctenifcbe  Commiffion  zur  Erhaltung  der  Alterthumer, 

König);  UnterfiÄizung  ihrer  Quartal fchrifl :  Amiquarf- 

fchc  Annalen,  neuentdeckte  fteinerne  Denkmäler  mit 

Runenfchrift   180,  496.      Landshut ^  üniyerf.,  Doctor- 

(promot.  177,471.       Lemberg^  errichtetes  Gymnaüuin 

^mit  fe^hs  Klaffjsn  193,  599.     Marburgs  Unirerf.,  Tom 

König  decVetirfe  Erweiterung  des  Bibliothekfaales  u. 

Bau  einer  Sternwarte,  Piatners  Antritlsrede  u.  Progr., 

DoctorpronTot.   199,  647.    —    Inhal«  des   Königl.  De- 

preis  fi\r  die  Vei  vollbLommnopg  mehrerer  ihrer  Infti* 

tute  u«  für  die  Anlegung  neupr  204»  687.     O^^t/i^ur^^ 

evangel,  Gymnafinm,  Gehaltserhöhung  der  Lehret^  A»t 

zahl  Akr  Schiller  193,  600.     Pefthy  Fondsgriindung,  hey 

ü^elegeRbeit  des  daf.  gehaltenen  General  -  Convcnts  der 

Eva^^ge).  A.  C  zur  Verbefferung  des  erange).  SchuTw^- 

fens  in  Ungern,  Nansen  u»  Summen  der  iicb  Unter- 

zeidineten  1 8o> 49 5. , . — '  uncr«  'National  -  Mufeum ^ \ge^ 

fchenkt   erhaltene  Rmdvauyi\j;:he^,  u.  Andri[fi*s  dalelbll 

aufgeftellte  i\)ünzfan)n\ltuag.i93,  600^      Potsdam ^  ini^r-^ 

kifch-  Ökonom»  Qe(eilfeb>,  allg<»m.  Frübliagsfitzung^iMiC* 

g^omoine  Muglieder  xi^^  696*    \   f^mrfchau^  GeMlfeJ^ 

der  Freunde  der  WüTenfeh.,  öffenil.  $itzungen  u  Vbr- 

lefungen,  ernannte  IMitglieder  uw  Affocies,  wöciienü* 

dreymalige  Oeft'nung  ihrer ,Bi]>Iiothek  17P,  479-  —  p&^  • 

^gogifcba  Gefellfchafi  topl4Jnlerfuebüng  u.  Abfaffitng 

der  JElem^nearwerke  fi>r  da$  ganze  Land,  ]VIirgtie4et: 

derL  183,513*     ^<>n,  blinden  -  Inftitut,  GefcheiikAi^^ea 

Herzogs  Afbert  von  Saclifen  •  Tefohen  u.  des  Bar^nr-y«   * 

Geifslern  zur  Erweiterung  des  Gebäudes,  Vehbefferuog 

dttj  Lcbrergehalt^  u.  zut^  Subßfteuz  der  Zi'ig^inge,  Z^hl 

44ffelUen ,    Veryollkemmnung  .  der  Lehrmethodit^igPf 

5i59:  —   —   V»  SartQTif  Gefci^nk  zu  PrämieuKuscbei^ 

Jungen  afi  die  Zöglinge^dus.  BU^det-,   des  TauUEtum^ 

mfit^'  ui.'  d^s  WajyTflU)  •  Wtirtuta  ii  }(8f  560.  -^{.  K.  K.  .Ca4>i-« 

nette,  wegen  des  Ki'iegs  weggehrachie,  ^wexdeansie? , 

der  in   Ordnung  gebracht  u.   zur  Uenutznng   geöffnet» 


der  theolog.  l?acultät  erlheilte  Doctorwiirde  ryg^TT»»*^ "^^*'"*'  Uaiveiüi.its  -  Bibliothek,  immer  mehr  be>* 
Heidelbhrg,  Univcrf ,  Todesfever  des  Grofshcrzogs  von  fchränkter  Hausgebrauch  ihrer  Bncher  193,  600.  Zä^ 
Baileti,  niheKc  Befchreibung  derfclben,  Ertheilung  ju-  '•^»  KunftausfteUung,  Landfchaftsmalereyen,  Portraite, 
rift.  u.  racdicin.  Doclorwurden  205,695.  Karlsburg,  gefchichtl. Malereyen,  BiJdbauerarbeiienu.tw.  Lotterie 
bifchöflicbe  Sternwarte .  für  diefelbe  in  Wien  unter-     «^e^^-  s  95^  615- 

Fer^ 


■■  g^ 


'  '    Vefmxfchte  fiacfiriehtM  tt:  Anzogen. 

.AnüaUliyintiqiHtfi&bji.  QudrftulCcIii:.  derKönigl.  dir 
nilchen  Commiflioii  zur  Erhahunj;  der  Aherthiimer,  K6* 
nigl.  Unt«rftützung  diefer  Scbrin  igO)  496.  Arnold  aus 
Karlsrulie  -nrird  zu  i^'re^biirg  ein  ajrcfaitektonifches  Bil« 
dungs  -  Inftitut  errichleh  %o6%  703.  Bohusz^  polnifche 
Ueberfetz,  des  Code  NapoM««)  &aniawski's  Ueberfetz. 
^rd  in  den6^tch««n  gebraucht  u.an  einer  officiellen 
gearbeitet  igr,  504."  Ckodkiewtct  betorgt  eine  Pracht- 
ausgabe sebft  Muiik  Ton  Niemcewicz^s  Samnjlung  poln. 
Nationallied  er  17(1  479*  Eugen*  s^  des  Arinzen,  Hand- 
Xchriften  u.  Briefe  Tollen  yon  Jof.  v.  Sartori  gefunden  u. 
gefchriebne  Exemplare  daron  zu  hohen  Preifen  Ter-- 
kauftfeyn  igg,  5^0.  Hd/eli^  J.  C. ,  in  Bernburg  wird 
feines  Vaters  Vorlefungon  über  KircbengeTcli.t  deCTen 
Gelegenheitsreden  u  biograph. Notizen  über  denf;  her- 
nusgeben  i^o«  575/  Huhdeshagen*s  artif tilch  -  topogra^pb« 
3erckreib.  nebfcplanimetr.  Abbildung  des  Panorama  von 
Frankfurt  a..  M.  191$  ^g4»  I^iWe  x  in  Warfc^au  poliu 
YV^rterbuch  rückt  feiner  Beendigung  durch  UnterCtät- 


znng  mairbhertir^Lsei»  in  Pf^^n  u.  Rn&lMicf,  ))eCoB<?tf^ 
des  rufl^Raifers  immer  näher,  jetziger  Fvütusneraticms- 
preis  igx,  503«      Madelener^  zwey  Brüder  aus  Böhmen, 
bilden  fich  zu  Wien  für  daf  aftronom«  Fach  195»  599* 
Meyers  u.  fVolf^t  omitholog.  Berichtigungen,  die  AB- 
bildungeii^  des  fchwarz-  u.  wei£sk5p8gen  GeiermAers^ 
im  Y9ten  Heft  der  deutfeh«  Ornithologie  Ton  Bekker^ 
betr.  19g,  6i9*      v.  Miller  lu  HortnUh  in  Pefth  werden 
Acta  Mufea  Nationalis  herausgeben  igOt49tf-     Mdnche, 
armenifche,  aus  Trieft,  find  im  KapuzinerkloCter  zuWiea 
aufgenommen,  Druokerey  derf.  ig),  516.       Morgen^ 
ftern's  Panorama  von  Frankfurt,  am  M. ,  Aufzeichnung 
detr.  Yor  dem  Wiener  S9I9  s%i*      Nachrichten,  nähe- 
re, über  die  Streitigkeiten,  veranlalst  durch  A^er^  den 
Gegner  der  Einführung  der  /oAitTchen  latein.  Schulbü- 
cher in  Wien  ü.Pefth  Ig 3,  fi|.    ^Pickler^  Caroline,  läfst 
einen  hiftor.  vaterländ.* Roman:   Die  Grafen  ron  Ho- 
henberg,  drucken  igi,  504«   Tennemamt  in  Marburg,  bio- 
graph. Notizen  über  Dav«  Hartiey  20t<,  671»      v-  «ifzor- 
vitßys  Legat  an  das  ETangel«  Diftrictoai  -  Collegiam  wm 
Eperies  191,  5^9* 


I 


IIL 


Intelligenz  des  Buch-  h.  Kunfthandels. 


AnkQndiguDgen  von  Autoren« 

•  SonMfchmid  in  Ronneburg,  Beleuchtung  der  Recen- 
fidft  memer  Befchreibung  der  fpanrfchen  Amalgamation 

AnkandSgnngen  ron  Buch  -  u.  RunfthSndlen. 

Akadem.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  ig),  517« 
>to«/afig  in  Berlin  196^4 52t.  1679 71t.  Anonym  300,65i. 
0ädäkfsr  n .  Kiirzel  in  Duisburg  1 9^6,  619.631.  Büfcklet" 
tx%  ElberfeM  207,  709*  'Errtß  in  Quedlinburg  ig;,  515. 
^Mer  in  Jena  ig),  519«.  Gefsnen  fiuchh.  in  Zürich 
se7i  707.  Hammerich  in  Altona  ig),  517.  Hartknock 
in  Leipzig  loo,  65a.  Heinrichshöfen  in  Magdeburg  196, 
6f9,  100,  651.  2079  707.  71a.  Heyer  Vi.  Leskt  in  Darm- 
ftadt  a^o,  649.  653.  207,  710.  Keyfers  Buchh.  in  Er- 
|urt  107,  70g.  Köhler  in  Leipzig  196,  6iti  Kapferberg 
iA  klaiaz  196, 6 17.  soo,  6^^.  '  Landes  -  Induftrie  -  Compt.' 
2n  Weimer  196,  619.  Literar.  Comp t.  in  Altenburg 
1961  6s4*  lOOf  650.  Mästcke.  Buohh.  im  Chemnitz  196, 
610.  20Q9  Ä5»'  Nicclovius  in  KönigsWrg  196,  61g.  loa, 
*49-  ^f**  *ö7>  706,  Palm  in  Erlangen  lao,  6ji.  Re- 
daction  der  Fundgraben  des  Orients^  in  Wien  107,  70^. 
Schuppet/ Buahh*  in  Berlin  «07,  710.  Sinner.  Buchh.  in 
Coburg  107, 705.  #^agiei,P.,  in  Leipzig  19^,  620-  Wai- 
fenhaus  -  Buchh.  in  Halle  aoo,  65 s.  fVsdther.  Hofbuchh. 
in  Dresden  45)6,  6s  !• 


Vermifchte  Aozeigen. 

''Aucdon-Toa  Büchern  in  Leipzigs  Jahn'tchey  zu  er« 
haltend^  Venzeichnille  derL   193,  5^19.  —  —  in  Wer- 
nigerode 1 96, 613-    Berich tiguii^,  3en  n^uffr-Jjcb  ^rfc^h/a- 
neaen  Renaann  Di^  iwHÜae  Vl>au^  Vk«^\¥.  107,  7\a.  Y^e^er 
in  Lüneburg,  Verkanf  einer  Anzahl  ausgewählter  Bo- 
raciten  100,  Ä56.     &y/<r  in  Erfurt  &berlä£st  doi  Ver- 
lag  des  fiir/cA'fehen  Almanaehs  der  Fortfehritte  in  den 
WiCknfch.  der  J[/irgerfchen  Buchh.  ausfchliefslich  207, 
712.     Korn.  Buchh.  in  Breslau,  Verlags-  Catalog,  Ver* 
kauf  von  Manufcripten  auf  Pergament  aus    den  12  — 
I5tefe  J^rh.,  eines  Exemplars :  Defcription  de  l'Egypie 
u.  0wey  er  Exemplare  ¥on  demHuf^e  fran^ois^von  Gal« 
lerien  u.  Kupferwerken  200, 656«    Literar.  Comptoir  in 
Altenburg,  herabgeret^terPneis  der  erben  9  Jahrg.  von 
Sckudfrcff's  Journal  für  Prediger  i^6|6s3.     RedactioB» 
die,  der  Fundgruben  des  Orienu  hat  den  Verlag  derl. 
4er  Kmpff^.  u.  fVimmer,  Buchh.   iH  Wien  überleben, 
Preis  dert  207,705.     Sckoell  in  Paa-is,  Angabe  der  Vei^ 
anlallung  u.  Abücht  der  Schrift :  Tebleau  des  peuples 

2ai  habitem  üEurope  . —  Yeranlafst  durch  die  Recen- 
on  derf.  in  Nr.  s).  dief.  A..L.  Z.  tgSr  f  19*  Verkauf 
«sner  Sortiments  -  Bucbhand).  107«  7  is«  Verkauf  elek- 
trif  eher  Apparate  u.  Inftremen^e  bey  Freäerick  in  Hä- 
nover  196,  694.  fV^iget  in  Leipzig,  NachricAr  insge« 
der  Cataloge  d#r  Ztt  Terlteigeradm  /eAefcber  fiihlio. 
tbek  it)f  519« 
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Verzeichnirg  der  In  der  AUgem.  Lit  Zeit  Und  den  Ergänzungsblättem  recenCrten  Schriften. 

knm.    DU  erCM  Ziffer  seigt  die  Ifum%r,  die  «weyte  die  Seite  an.    Der  Beyfau  £B.  beseicfanet  die  ErgSotangsblStter. 


Alexander  f  Fr.  S.,  DiH.  med«  dbirurg.  de  Tamoribus 

nervorum,   S34>  921. 
V.  Almendingen  ^  L.  H.,  allgens.  Bibliothek  für    Staats- 

kunft)  R^cbtswiffenfcfaan  «i.  Kritik.  3s  bis  x  ^  H.  auch : 
—  —  Vorträge  über  den  Codex  Napoleon  u.  feine  or- 

ganifche  Umgebungen.  117,785* 
Ankety  M*  J.,  kurze  JDarftellang  einer  Mineralogie  von 

Steyermark.  %s  Bdchen.   £B.  89i  70g« 
Anwelfung,  kurze,  zur  prakt.  Vermifchungsrechnung, 

^von  J.  B.  Preiiy  fen.)  EB.  88»  701  • 
Archiv  der  Agricultur- Chemie,  L  S.  F.  Hermbftädf, 
V.  Afchen^J.H.^Twej  Predigten  an  allgem.  jährl.Dank-, 

Bufs-  u.  Bettagen.  EB.  86,  687« 
Auswahl  einiger  für  die  Gefchichte  u.  zur  Kenntnifs 

der  altem  Bai  er.  Landesrerfaffung  Torzügl.  wichtigen 

Urkunden,  (von  K.  Th.  Gemeiner.)  230,  89>* 

B. 

ßatthyany'Sf  Vinc«,  Reife  nach  KonRantinopel.  In  Brie- 
fen, ae  verb.  u.  rerm.  Ausg.  EB.  951753. 

Baumgärtner^  F.  G.,  f.  Mufenm  des  Wunderrollen. 

ßaur,  V.  Fr.,  über  das  Verhältnifs  der  prakt.  Theolo- 
gie  zur  wifTenfchaftlichen.  233,905« 

Becker^  W.  G.,  neue  Erholungen,  Bür  1809.  i  bis  4s  Bdchn. 
oder  des  ganzen  Werks  53  bis  56s  Bdchen.  auch: 

.^  —  neue  Erholungen;  5  bis  gsBdchen;  EB.  90,713. 

Beckmann^  J.,  Literatur  der  altem  Reifebefchreibungen. 
an  Bds  3  u.  4s  St.  EB.  87>  689- 

Bender^  J.  Ph.,  Methodenlehre  für  Lehrer  in  den  gemei- 
nen  Volksfcliulen.  225,  854. 

Berf^amafcht^  Giuf ,  Offervazioni  fulla  inflammazione  del- 
}q  fpinale  midoUo  e  delle  fue  membrane,  eommunic. 
per  lett.  al  Sr.  Brera,  209,  72 5« 

Bergky  J.  A.,  I.  Mufeum  des  Wunderrollen. 

Bibliothek,  allgem  ,  für  Staatsk. »  RechtswiCC.  u,  Kti- 
ti  k  ,  f •  L.  Harfch  er  er.  Almendingen, 

Bilderbuch,  technolog,  f.  J.  G.  Grohmann. 

V.  Blücher^  G.  L.  E. ,  über  die  Erleichterung  der  Geld- 
zahlungen» in  Bezieh',  auf  Mecklenburgs  gegen  wärt. 
Oeldverlegenheiten.  236,  937. 

£r>/3(Atfr«{'x,  HeniK,  Lebensgefchichte.  irTh.  EB.  15,678* 

Bottiger^  C.A«,dieAldobrandinifche  Hochzeit.  Eine  ar- 
chäolog.  Ausdeutung.  Nebft  einer  Abhandl.  über  diela 
Oemälde  von  Seiten  der  Kunft,  von  H.  Meyer.  23 1 ,  %^j. 

Bunds  der  Rheinifche,  L  Y .  A^  fVinkopp. 

Buttmann^  Ph.,  über  den  Mythos  des  Herakles.  Eine  Vor- 
lefung  zur  Geddchtnilifeyer  Friedrichs  IL  131,  900. 


C. 

Callifen^  Henr.,  phylisk-medioinske  Betragtninger  orer 
KiöbenhaTU.  i  u.  2r  Th.  122,  §25. 

V,  Coulon^  A.,  Poftkarte  von  Baiern.  225,  849« 

Crome^  A.  F.  W.,  u.  K.  Jaup^  Germanien.  Zeitfchr.  fär 
Staatsrecht,  Politik  u.  Scatiftik  von  Deutfchi.  4n  Bs. 
3s  H.  EB,  92,  735. 

D. 

Decret,  Königl.  Weftphäl.,  das  Poftwefen  betr.,  f.  Ge- 
fetz-Bulletin. 

Descotes^  J.  F.,  die  Gefchichte  u.  Lehro  von  den  Er- 
fcheinungen  Jefu  nach  feinem  Tode.  208,  713. 

—  —  Grundlinien  zu  einer  wlffenfchaftl.  Moral  fär  alle 
Afenfchen.  208,  713« 

DolZy  J.Ch.,  Anftandslchre  fiir  die  Jugend.  EB.g7,  ^91. 
Doneau,  Hug.,  Commentarii  de  jure  civili.  Edid.  J.  Ch« 
König.  Edit.  fexta.   Vol.  lll  et  IV.  EB.  I5,  673. 

^• 

Edmunds  Prüfungen.  Roman  vom  Verfaffer  der  Hello» 

dora.  In  2  Th  eilen.  EB.  9^,  761. 
Einkqf^  Heinr. ,  f.  Albv'.  Thaer. 
Elpizon ,  L  Ch.  F.  Sintenis. 

F. 

FanzagOy  Franc,  Saggio  fülle  differenze  effenziali  delle 
malattie  univerfali.  234,  926. 

—  —  fülle  viriü  della  digitale..  209,  724. 

Fri/cA,S.  Gl.,  Gefchichte  n.  BefchafFenhtit  der  Bild ungs- 
anftalt  für  künftige  Lehrer  in  Bürger*  n.  Landfchulen 
zu  Freyberg.  216,  783. 

Q. 

Gelegenheitsreden  für  das  Landvolk,  ite Samml.  oder; 
Zwanzig  Stunden  Gebet«  Predigten.  EB.  96,  767* 

Gemeiner^  K.  Th.,  f.  Auswahl  einiger  fQr  die  Gefchichte 
der  Baierfchen  Landesiaffung  wichtigen  Urkunden« 

Germanien^  f.  A.  F.  W.  Crome. 

Gefchenke  fär  gute  Rinder.  EB.  87,  696. 

Gefetz.  Bulletin  desKönigr.  Weftphäl en  Nr.  37.  Königl. 
Decret  vom  30.  Sept.  igio*  eine  neue  OrganifatioB 
der  Genera] Verwaltung  der  Poften  betr.  225,  §49. 

Gottfried^  J.  A.,  Sammlung  aller  derjenigen  zum  gemei» 
nen  Leben  nothwend.  iranz.  Redensarten,  welche  in 
den  Schriftftellern  theils  feiten,  theils  gar  nicht  vor« 
kommen.  Neue  verb.  Aufl.  EB.  95,  758* 

Grohmann^  J.  G. ,  hiftor.  technelog.  Schauplatz  aller 
merkwürd.  Eründungen  u.  ihrer  mannichfalt,  Be* 
nutzung.  in  Bs.  2  —  40  Abtfa.  anclL: 

— .—  technolog.  Bilderbuch.  abis4il  H.  EB.  88>  7oi« 

Güber^ 


Cüber^  Sev.  Fr.,  Sammlang  auserlefener  deutfclier.  Qie; 
dichte.  irTb.  iig,  8oo*  ,  .      , 

H. 
Hab^rle^  K.  Conft.,  meteoroTogifcKe  Hefte  für  Beobach- 
tun^tn  Q.  Umerfachcmgen  zur  BegrQndting  der  Wit- 
terungslehre, in  Es«  I  u.  SS  St.  ai^^  756« 
— •  —  meteorolog.  Jahrbuch,  ir  Jahrgang  igio.  auch: 
mm»  — -   meteorlog.  Jahrbuch«  ir.  Haupttheil.  Theoreti- 
fche Witterangslehre.  Jahrg.  ifio.  sit)  7^7. 

—  —7  —  —  ar  Haupttheil«  Praktifohe  Witterungsleh* 
Te;  auch: 

-^  —  meteorolog.  Tagebuch  für  das  Jahr  igio»  nebft 
Witterungsvemuthungen  tob  Lamark  u.  einem  Prä- 
ger Meteorologen.  213)' 7 5 3* 

V,  Hammer^  Jgt^  topograpb.  AaCchtenj.  gelammelt  auf ' 
einer.  Reife  in  die  Levante.  228)  873« 

Hausmann^  J«  F.  L. ,  Verfiich  eines  Entwurfs  zu  einer 
Einleitung  in  die  Öryktognofie.  £B;  %^,  676* 

Hermbftadt  ^  S'.  F. ,  Anleitung  zur  prakt.  Ökonom,  Fa- 
brication  des  ZuckerStU.  Syrups  aus.  den  Runkelrü- 
ben. 126s  857i 

—  —  Archiv  der  Agricultur.- Chemie.  4n  Bds.  isHeft«. 
EB.  91,  721., 

Hiftorie  en  Gedenkfchriften  van  de  Maatfchappj  tot  red- 
ding, van  Drenkelingen  ;:  opgeregt.binnen  Anifterdam 
1767*  1$  u*  \Ss  St.  od;  5n  Bds  iu^2sSt.  EB.  8Sft<$97. 

Hochzeit,  die?  Aldobranctinifche,  f.  C.  A.  Böttiger, 

I. 

Jahrbuch,  meteorolögifchea,  f.  K.  Conft..  Haberle. 

Jaup^  K.  y  r.  A.  F.  W.  Croj»#*. 

Johanna  die  Erfte.    Trfp.   EB.  94,  750*. 

K. 
Kirchs  J.  Ph.,  GeTegenheitsreden.  £ine  Schulrede,  Qiar* 

freytags-  u.  Neujahrspredigt  enth.  EB.  96,  7.66« 
Möhier^  Greg^,  Beweis  für  das  Dafeyn  Gottes  aus  der 
,     Natur,  nach  Vernunft  u.  Offenbarung,  mit  RückCcht 

auf  die  neuefte  Pbilofophie.   232,  9x0« 
.  Udnigy  J.  Ch. ,  f.  Hug.  Doneau. 

V,  Kotzehue^  A*,  Leontine.  Roman  in  2  Thlen.  EB.  96, 7^  i. 
Krapf^  J.  A. ,  die  Schule  der  wahren  Frömmigkeit  u. 
" Berufstreue.  Lebensgefc&ichte  des  heil.  Franziscus. 
£B.  90,  7x8. 

L. 
iäimkUäcy  Cfa.  'G. ,  r.  Ch.  F.  Sintenis,^ 

M. 
Mädchenhüter,  der.  Vom  Verf.  äes  Weibes,  ^e  es  ift. 

(G.  SckilUjig.)  2  Bde.  EB.  96,  761. 
MaJerjFr.^  Chronik  des  Fürftl.  Haufes  der  Reufsen  von 

Fhiuen,  2;jo,  ){89. 
Jdaiacame^Vinc*^  Call  d'oftetricia  noncomuni.  209,729. 
-^  -—  Dialoghetti  per  iftruzione  delle  levatrici  idiote. 

Seconda  ediz.  209^  726. 
— -  —  Oggetti   piu  interefTanti  di  oftetricia  e  di  ftoria 

naturale,  efifienti  nel  mufeo  oftetricio  della  regia  uni- 

—  verfitB  di  Padova.  ao9,  721. 

Marezolly  J.  G. ,.  Waruih  nennt  £di  ttnüre  Kirche  liie 
'  ^  Evai^l^lildhe?  ^xo>  734, 


Mäyer;  J.  Jak.,  Andachtsbueh  für  Schwangere,  Geblr^u- 
de  u.  Mütter  aller  chriftl.  Confeflxonen.  EB.  96, 766. 

Meinecke  ^  J.  L.  G.«  über  das  ZahlenverhältmGi  in  den 
Fructificattons- Organen  der  Pflanzen  luBeytdgeziir 
Pflanzenphyfiologie.  210,  729. 

Menae,  P.  Edilb.«  die  Liturgie .  der  kathol.  Kirche,  ^r 
Bd.  auch:  | 

-»  ^-  grofseKateohefeeihes-D'orfpfärrersiär  das  Land- 
volk, nach  Felbiger  —  «-  t9r  Bd;   EB.  90,  71t. 

m^  *—  Icatechet.  rjnterricht;vt>n-  den-SacramefttaHen  der 
heil.  röm.  katholj  Kirobef  EB.  90,  71t« 

Meufely  J.  G.,Le3Rcon  der  vom  Jahre*  1750^— 1800.  ver* ' 
ftorb.  deutlichen  Schrtftfieller.  iir^dj.  EB.  Sf^T^S* 

Meyerf  H.,  t  C.  A.  Bottiger.-. 

Mezlery  GR.,  angewandte  Nätav|[elchichte  für  die  bur- 

gerl.  Mädcdxen£chol«  zuHa^Nthal.  EB.  ^7»  694* 
—  —  Verfuch  einer  angewandten  Naturlebre,  znnächTt 

fair  die  Privatfchole::  bisjrgerL  SILaudchen>zn  Habsborg. 

EB;  87^  694.. 
Müller^  i.  T.  E.,.  Blicke  ans  einer  bedenk!.  Gegenwart 

in  eine  lehrrieic^e  Verttangenheit;  aoch: 
-*  —  pragmet.  Gefck.  der  Theur^ng   u.  andrer  Be> 

fchwerden,  welche  un&e  Vorfahren  feit  den  letzten 

fechs  Jahrb.  er£ahren  haben  -i»  —  EB»  89,  7x0. 
JUufeuxn  des  Wundervollen.*  Herausg.  Ton  J.  A.  Bergk 

n.  F.  G.>  Btfttmgär^ner.anBda  4  — 6s  St.  u.  3  — 9rBd. 

EB.  8^,  681. 

K 
Nachrichten, biographifche, über  den  verftorb.  Hofr.  u. 

Dr.  J.  C.  Beireis,  (vom  MR.Sybei.)  235,  935- 


s- 


Oldenburg,  JJCh.  L.,  de  dubia  praeCcriptioni«  in  civi- 
tate  utilitate.  Dilt  inang.  EB«  I9«  707* 

P. 

Petzi;  P.;  vorbereitende  Öryktognofie.  EB.  8j»  *7^* 
Pölitz^  K.  H.  L.,  die  Weltgefchichte  für  Real-  n.  Bur- 

gerfchulen  u.  zum  Selbrtunterrichte.  237,  949»   ^ 
Poppe,  J.  H;  ]>L,  der  Wecker  fär  Jedemaenn.   i.  n.  2e 

verm.  Aufl.  2 14, 7^4.  • 
Poft^  u.  Reiferouten  von  Dresden  nach  den  vorzögl. 

Städten HnDeutfchland.  ae  verm.  Aufl.  EB.  86,687- 
Poftes  Imperiales.    Etat  g^neral  des  Poltea  pour  Tan 

TKio«  225,  849«    ^ 
Pofthandbuch  für  das  Königreich  Baiem.  225,  849. 
Poft karte  von  Baiern,  f.  A.  ».  Coulom. 
Preuy  J.  B.,  f.  Anweifung  z.  prakt.  Vermifchnng^rechn. 
Pureberl,  G  ,fiber  den  mündlichen  Vortrag  des  Redners. 

ae  verb.  Aufl.  aji»  90a* 

R. 
Rafck,  Fr., BarCelftuen  hos Peder Knudfen Runs.  2%^^"^* 
-r  ~  Peder  Knudfen  Raus,  eller  enBondes  Uri-^^^e- 

fkrivelfe  i  morende  Fortaellingcr.  isH.  2;/»  ^^^l  ,r 
Regierungsblatt,  KöniglBaierfches. Jahrg. Äi^^-  ic"^^' 
te.  EB.  92,  731. 

S 

.&i7irr,J.M.,Bruderfchaftvon  dem  €^tenTode,zur  Ehre 

Jefu  Chrifti  des  Gekreuzigten,  ae  Auflage.  tB.  90,7« 7' 

Sanguin,  J.  F.,zweyter  Curfus  der  ganz  umgearheuetca 

Meidingatohen  frena.  %NraGblelffe*  EB.  9})  ^^0«^- 


Schillinge  OJ,  t  l^cfamhuter ,  der« 

Schlegel,  J.  K.  Fo  kiiriiaiinö?.  Kirchenreclit;   3  u;  4«^ 

Th.  EB.95,7$9-  -^ 

Sckmieder^  K.  Cb.,  H«iidwörterbnch  der  gclammteir* 

Manzkunde«  »19,  go^»-  ^ 

Schrifteii,- aeoey  der  naturforfcfaenden  OefellTch.  za: 

Halle;.  irH:   Geleit,  ihrer  Ernftehong,  Ton  K.  Ch. 

SchmMen  ss  H,  bott»,  loheltty^Toa  J»  Lt  G.  Meiae^- 

fte.  sioi  7^9^' 
Schubert'^  0.  6.  HI ,  Anlicliten'Ton^der  Naebtfeite  der 

NatHrwiflenildbfeft»  %35,  9»9*'       * 
SchuleryFh,  H^die  Königl.  Würlemberg.  A^rordfiangen ' 
in  Schttlfichen  .F[i'r  e^eng/ Itither:  Kirchen.-  u*  Schul* 
l^rer-isr alphebet;  AVisznge;  aso»  815*' 
Schwarz^  5.  W^  £  Tafchenbuch  für  Fremde  in  Dresden* 
Sementiniy  Lnigi^  Penfieri  e  Speritnenü  fuUa  Baccbeua- 

divinetoriah  siOfTs^v 
Sintenis^^C.  Kv-Eifrizon;  elierorrSjelenrUdödeligHed* 
Orerfat  red  Gh.  G.  Limkilde:i  bis  3r  Th.  £6.91,718- 
— »~  —i-'^  Väter  Roderich  unter>  feinem  Kindern.-  ^e  AufL 

EBi;  89,709»-  '     '  ^ 

Skizze  der  chriftkathol,  Dogmatilu  Aus  der  theol.'  prakt.- 

Linzer  IVlonatsfchrift.  sog,  718*'  ^ 

Stamm-  u.  Kanglifte^devKönigl.  Sächf;  Annee,'sauf  das • 

J*  t8ii«  £B.  gg,'70!s:- 
Sfeudely  Fr.,  über Religions- Vereinigung^'  ai6,-777. 
Sybel^  MR.,  f.  Nachricnten -y  biograph.,  über  J.  C.  Bei" 
reis. 


T. 

Tafchenbuch  für  Fremde'  in  Dresden:   ae  Terb'.  Aufl.- 

(von  J.  W.  Schwarz.)  EB.  8^,  685; 
Thaer^  Albr., GrundriEs  der  Chemie  iärLandwirthe,  ana 

Heinr.  Einhqfs  hinterlalsnen  Dicuten.  «rTh.  a)^^  943, 

v: 

Verbandelingen^  bekroond  met  denprijs  van  betLegaat 
van  Job.  Monnikhoff:  6n>'TbIs.  1%  St.   EB.  gg,  700. 

Vofs^  N.  Ch. ,  mathemat.  Rechenbuch' Aur' Bürger  •  n. 
Landfchulen;  ajis  911«' 

fFaringfUivfr»  Scott,  Reife  nachSheeraz  auf'demWege' 
"    Ton  Kazroon  u.  Feerozabad;  Au^  dem  Engl,  mit  An- 

merk.  i  u*-  ar  Th^  ^^7i  94S* 
fVeimnd;  J.  Chr.,  biblifche  Erzählungen  9nr  Beförderung 

der  Achtung  gegeir  die  Bibel irTh.  Erzähl,  aus 

A  ä;  Teft.  ar Th.  Erzähl.;  aus  d. N.  Teft.  EB.  gg,  70). 
fFinkoppe  9.  A. ,  der  Rheinifche  Bund.  i6r  Bd.  oder 

46  bis  48s  H.'  EB.  93,  ^^^,. 
fVorbi^  J;Gr, über  die  Bundes-  u.  FrcuildrchaFts- Symbole 

d.  i^orgenländer;  ae  rechtm;  u.  verm;  Aufl.  EB.  93, 741. 

de  Zach ,  le  Baron V  Tab^esf*  abregees'  er  portatives  de  la' 
Luncird'apresf  le  Theafie  de  M.  La  Place- et  les  Con- 
fianics  et  Coefftcicn^  de  MT;  Bürg,  127,  «65. 

—  -—  TaMes  abregees  et  portatives;,  du  Soleil ,  d'aprcs 
la-Theörie  de  M.'La-F/tfce."  aa7,  g65. 


(Die  Summe  aller  aagMtigteB^* 


Ift  95) 
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Verzeichoifs'  der  literarifdien-  u.  artiftifchen-  Nachrichten; 


Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen., 

Sononi  in  Florenz  146»  784«       Fiorillo  in'Gottiiigen ' 
ftog,  7lo-    .Hor/ inEriangen  a3  5,  g55.-    üarV/g-inStutt-- 
gart  a  2 7,  g 7  ( .     Hartmaan  in  Old en bu rg  2 1 3 , 7  5  9«     BefiP' 
rieh  in  Regensbarg  an,  743;     Jakobs  in  Gotha  3i6,7S4« 
Iffland  in  Berlin  20g,  7ae«     Kieffelbach  xn  Bretnen  225, 
%^%*     Leonhard  in  Hanau  a 1 1 i  74 3;     Müller  in  Bremen ^ 
3^5)  855-      V,  Maller^  bisher  in  HerzogK  Mecklenburg, . 
£>ienftena  13,760*   iieftmanii  inMainz  ai6»784(    fVetteti-- 
gel  in  Breckerfeld  aaa,  83a. 

Todesfillle. 

Abramfon  in  Berlin  217,  793.     de  Bourgoing ^  franz. 
Gefandter  am  Sächf.  Hofe  zu  Dresden  '2  ^  7,  >9t .     v,  Col» 
Ihn  in  Wien  224,  g47.     Efchke  in  Berlin  216,  yj^i     Es-- 
177 Shtvd  ia  Paris  20«,  720»       Kleeberg  iti  Gera  20J,  720. 
K/i/>/et  in  Frey  bürg  231,  903.     Kohlkaas  in  Regcnsb\irg: 
S24,  847*  »34i  92g.      Korabinfsky  in  Prefsburg  237,  951.- 
Lmujoti  in  Pävis  216,  7g 3.      Obradowitfch  in  Belgrad  224,. 
i47.      Kheinwaid.  in, München  2  j  i, 903.     Schkuhr  in  Wil- 
renberg  216,  873-    yoit  in  Schweinfiirt  20g,  720. 

Univerfitäten ,  Akad.  u.  andre  gel.  Anftalten. 

Bayreuth,  Chriftian-  Erneftinifches  Colhegium,  Öfter- 
txamen;  Degen's  Einladungsprogramin  aaa,  Ö3t«     Ber- 


/i>f  Akad.  derWi(Tenfchi,VerfaEdmlüng  «tir  G^burtsFeft- 
feyer  des  Königs,  Preisfr.  der  inatlien»at.,der  philo  «f.h. 
u.  der  phykal.  Klaffe,  Vörlefnngen  2^0,  g94.  -  mufi- 
kalifcheFey er- zftnf  Andenken  der  verewigten  Königiii 
im  Conccrtfaale^des  KönSgl.  SfchaufpiclhaufcsjB^chrei- 
bung  derf.  212,751.  -.•  Üniverf;,  Bcfii mittun g  d^s  je- 
desmaligen 'Anfangs  u.  Schluffes  der  halbjähhVqrlefun. 

gen   verndttelft  Königl.  Cabinetsordre  22g ,  g79; 

<Jeburisfeft£eyer<  des  Königs,  Verfammlung ini* grofseu 
Hörfaale,-i$'cÄ;hÄ/i;VRidea3b,.g93;  —  Vereinigung  der 
Königl.  Capelle  u.  des  Ballets  mit  dem  Nationaltheater ' 
aog,  720.     Erlangen^  kamefal.  ökotionr.  Societät;  wie-  ^ 
derhc^te Preisfr.  20g, 719'.'     Frankfurt  a  M, Muff erfchu- 
le,  öffenil,  Prüfungen,  rÄe/VEinladungsfchr-',  VfefanW- 
lung  u.  Zweck^derf;  20^,717.     FranÄrc/cÄ;  offen tl.  Un- 
terridhisanftalten-,  hierher  gehörige'  Abfbhnitte  u.  Stel-  • 
Jen  aus  dem  Decret '  vom  4.  Jul.'  über'die  Or^anifation 
der  Hanfeatifchen  •  Departement^  u.  aus  dem  erftatte- 
tcn  Bericht  vom  Minifter  des  lönerii  im»  Gefetzgeben^ 
den  Corps  214,  7677    //«//u,  na^urförfchend^  Gcfeilfch.,  • 
geha  tne  Vorträgt,  eingefandte  AbhaBdr.,aufgenommne 
Mitglieder  234,-927. —  Univerf,  an'Maafs  übeHragnet- 
Vicerectorat  während  ein^r  Reife  deJ  Kanzlers ;  Schrei- 
ben  des  Generaldirectors    des   öffentl.  Unterrichts  in' 
Betr.  des  von  (deiner  Krankheit  wieder  genefenen  fFoi- 

tür^s 


^^ 


TF' 


iW^" 


tnrs  130,  t9<*  LtfRct,  Natoralienkabinet,  Aafftellang  ti. 
EmfirethaHi|[  d-er  Büf te  Linnffs  daf.  1  s 5, 856 ,  Nortaegen^ 
die  Univeriiläts-Erridhtung  für  diefs Reich  wird  ditrch 
Subfcriptton  betrieben,  bereits  erhaltene  Sununen  t2  59 
S55<#  ikürftherg^  Sfhul-  u.  Studienwefen ,  Berichtigiuig 
u.  Ergänzung  der  in  Nr,  124.  der  A.  L.  Z.  d.  .J.  befind!« 
Nachricht  über  daff.  209,  727.  Romy  Errichtung  einer 
Akademie  der  KaiCerl.  Unir^rlität  laut  kaiCerl.  rranzör. 
Dccrets,  Stiftung  2 wey er  Lyceen;  vom  Monarchen  zur 
Vcrfchönerung  der  Stadt  angewiefener  auCserordentl. 
Fonds  2  10,  ^'.6.  RM/r/ar/2ci^,  Privat -Erzieliungs-  odcrTen- 
iions- Anftj^ten  ,  auf  des  Minifter^  der  Volksaufklärun^ 
Vorfchlag  erfchienene  Verordnung  in  Betr.  derf.  214, 
767.  Wm,  Zeicbnu^gsfchule  amGymnafium,  vom  König 
ihr  angewiefene  jährl.  Summe  zur  Vervollkommnung 
derf.,  Feyerlicjikeiten  bey  der  Anicunft  des  Königs  dat 

a  14»  765- 

Vermifchte  Nachrichten  u.  Aazeiges* 

Befchreibung,  die«  der  Gewerke  des  Ural,  ift  unter 

der  Dir.ection  des  ruff.  Mineralogen  Herrmann  erlchie- 


«en  iTi,  744.    DippM  in  Daiiiig,  an  dai Verf.  detlle- 
cenuon  des».  Horma>'r.  Arphivsin  den  Ersinn  £1. zur  «V. 
L,  Z.  d.  J.  2^4^  848.     Helm  u.  Taubert,  JBbiÄcheReiUnde 
auf  Koften  d«r  naturforfchenden  Gefach,  zu  Moskau, 
find  aus  Katharinenburg  zurückberufen  211,744.  Leon- 
hard  ih Hanau,  virird  das  Bonität  feiner  mioeralog.  For- 
fchungen  auf  feiner  R^fe  durdi  das  Thal  der  Nabe  jjach 
Gberütein  dem  Publikum  in  einem  belonderD  Werke 
vorlegen  414,  7^3.     Linnfs  Büfte  ift  im  Naturalienka. 
binet  zuLund  aufgeftelU  225,  gj6.     Rotliag  hat  eiae 
neue  Conftruction  Ibölzemer  Bogenbrücken  ohne  Dach 
u.  Pfeiler  erfänden  «14,  ^6^.     Schütz  in  Halle  bat  die 
ihm ,  bey  Gelegenheit  der  mit  feiner  Gattin  gemach- 
ten KunUreife«   angetragene  Direction  des  ReUenz* 
tbeaters  ^a  Königsberg  in  PreuCsen  übemommen  21t, 
752.      Sewaftianom's  Lehrbuch  der  GeognoCe  ia  ruH 
Sprache  ift  nicht  Originalwerk,  fondera  Ueberfetzucg 
111  y  743.      Taubert  ^  f.  Heioi.      Tod^es  J)enkma1  ift  am 
dem   Affiftenz  -  Kirchhofe  z^  Kopenhagen  aufgeftell: 


III.. 


lnteiligeaz  des  Buch«  u.  Kunfthandels. 


Ankündigungen  von  Autoren«. 

Jafche  in  Bücbenberg,  das  Wiffenswiirdigfte  aus  der 
Gebirgskunde  238,956*  'v,  Zimmermann^  Reife  nach  den 
Infela  Teneriffa,  Trinidad^  St.  Thomas  —  —  v-on  Peter 
Le  Dru,  Aus  dem  Frans«  215,  76^*  - 

Ankündigungen  von  Buch  -  n.  RunfthSndlem. 

Akadem.Buchh.  in  Marburg  233, 919,  Andrea,  Buchh, 
in  Frankfurt  a.  M.  229,  S8i-  ^33^  913-  Arnold,  Bucbh. 
in  Dresden  233,  918.  B^/f'^  in  Quedlinburg  229»  585^ 
Bui^au  de  Mufique  f.  Kühnel.  Büjchler  in  Elberfeld  2 1 5^ 
770.  Cnobloch  in  Leipzig  229,  88;^«  233,  914.  920.  238» 
954*  Creutz,  Buchh.  in  Magdeburg  22X9  830*  Ettinger, 
Buchh.  in  Gotha  233,  917.  Fleifoher.  Buch}i.  in  Leipzig 
32 !d  %ii*  Fleifchmann  in  München  233,  9x6*  Gädicke^ 
Gebr.,  in  Berlin  215»  772»  221,  822.  Günther,  Buchh.^ 
neue,  in  Glogau  233,  9x4.  Hff//2r/c'AjAo/*en  in  Magdeburg 
2J3j  915^  Hermann,  Buchh.  in  Frankfurt  am  M.  221^ 
8x8*  238)  958*  Hof-  Buch-  u.  Kunfthandl.  in  Rudol- 
ftadt  215,  769.  Joacfilm.  Buphh.  in  Leipzig  »29,  883^ 
2  i&  958*  Kühnel  in  Lei pzig  2381  955*  Kümmel  in  Hal- 
le 221,  822.  Landes -Indultrie- Comp,  in  Weimar  215^ 
769.  233,  913.  9x9«  2)81  953«  9$7*  Maucke.  Buchh.  in 
Chemnitz  229,  882«  2339  9x8-  2389  953*959*  Meinshau- 
fen  in  Rijga  233«  9x5«      Moßir  u.  Zimmer  in  Heidelberg 


?X5>  770-  »21^  8x7.821.  229,88l*887«  MontagM^^ei.i 
in  Regensburg  221,820.  Perthes  in  Gotha  215,770. 773« 
8 17.  820.  229,  888«     Rein  u.  Comp,  in  Leipzig 21 ;. 


22X 


77.3,      Rottman»  in  Berlin  229«  887»     Schimmelpfenn^l 

Buchh.  in  HaWe  J7^,^Tjrj.  ^F^^'jffJ^?^^,^LJlf*^^^ 
Schräg  in  Nürnberg  211,  819.    Tauckmt£\nCSpi\gii<. 

772.  l/«Ä«r  in  Königsberg  2x5,  773.  Vor  rentrapp  ^. 
Sohn  in  Frankfurt  am  M.  238»  954*,i'^g«^>  ^^*  ^*^^'' 
in  Leipzig  229,  884*      fFaliher.  Hoffiölhh:  ia  Dresden 

22X,  8X7- 

Vermifchte  Anzeigen. 

AuctioB  Ton  Buehem  in  Halle  221,  8 «3*  ^f^^^^"; 
in  Leipzig,  Bücherrerkauf  mit  herabgcictztcn  Pr«* 
fen  2281  9Ä0.  Erwiederung  auf  die  Äaiwig5r/Ärfe 
in  d«r  N.  Jugendz.  d«  L  gemachte  Anzeige  in  Betreu 
der  Schrift:  Frifche  u.  eineemachte,  Judenkirfchen- 
—  2 2  X ,  8 24-  Landes  -  Induftrie  -  Compt  in  Weimar 
heruntergefetzter  Preis  der  7  Jahrgänge  des  Allgea 
Deutfchen  Gartenmagazins  229%  888*  NörcjcA'i  .' 
Bremen  Infekten  -  Sammlung,  Verkaufsanzeige  d^^H 
221,  823.  Schwickert's  Buchh.  in  Leipzig,  herabgefeics 
BücberpreijCe  2x5,  776.  Waifcnhaus-Bachh.  inHall? 
herabgefetzter  Preis  des  Dictionnaire  noufel  et  coir 
plet  —  —  T.  I  et  IL  215,  776.  fFalth^r.  Hofbucü  ^ 
Dresden,  herabgefetzte  Ebicherpreife  2x5«  774* 


■•■* 
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